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ZUR  MACHRIGHT. 

MJer  Zufall  will  es,  dab  dieser  zwelt^e  tbeil  einer  lange 
schon  angekündigten  samluug  vor  dem  ersten  erscheint  und  ohne 
das  iliaen  beiden  zugedachte  geleit.  ein  glossar  sollte  den  un- 
mittelbarsten Schwierigkeiten  des  Verständnisses  abhelfen^  die  aus- 
führliche Torrede  aber  von  der  natur  der  hier  mit^etheUten  denk- 
male^  ihrem  alter,  ihrer  vielfachen  bedeutsamkeit,  endlich  von  de^ 
dem  unternehmen  wi<)erfahmen  Unterstützung  rechenschaft.  geben. 
Doch  ehe  das  alles  b^quicm  geschehn  kann,  müssen  die  texte 
gedruckt  vor  äugen  liegen«  Ich  traue  dem  publicum  lust  genug, 
zu,  einer  frisch  sprudelnden  cpielle  sich  zu  nahen,  wenn  auch 
die  brunneneinfassung  noch  nicht  vollführt  und  der  Schöpfeimer 
unaufgehangen  ist« 

Was  den  umfang  der  gegen wlirtigen  abtheilung  anlangt,  so 
erstreckt  sie  sich  von  Diedenhofen,  Sarbrücken  und  Creuznach 
nordwärts  bis  nach  Achen  und  Crefeld,  hält  also  ganz  das  gebiet 
der  Mooel,  Saar,  Nahe,  Ahr  und  Ruhr  ein,  dazwischen  laufen 
die  kleineren  flüsse  Bliefs ,  Sure ,  Kill ,  Salm ,  Lieser,  Simmer, 
Nette,  Erft,  Calle  und  Inde.  Die  gebiiige  des  Hochwaldes,  Idars, 
Hundsruckens  uxid  der  Eifd  bllen  in  diese  abgrenzung»  Theile 
von  Lothringen,  Luxemburg  und  der  Pfalz  werden  von  ihr  be- 
rührt, hauptsächlich  aber  sind  ihr  boden  die  länder  von  Trier, 
Coln  und  Jülich,  nur  allenthalben  von  kleineren  weltlichen  oder 
geistlichen  besitzungen  durchkreuzt.  Jener  kommen  in  bctracht 
die  grafschaften  Sarbrücken,  Sponheim,  Blankenheim,  Mander- 
scheid  und  Vimenburg,  die  burggraischaft  Rieneck,  die  herschaften 
Esch,  Schieiden,  Winnenburg,  Geroltstein,  Junkerad,  Schöneck, 
Moncler,  Monjoie,  Kerpen,  Stein,  Sötem,  welche  oft  als 
vogteien  dem  geistlichen  grundeigenthum  zur  Seite  stehn.  In  die 
obei^ewalt  der  erzstifte  Trier  und  Cöln,  zum  theil  auch  des 
Metzer  bisthums  und  Mainzer  erzstifts  greifen  sodann  auf  das 
nianigfidtigste  die  guter  und  rechte  einzelner  meist  reicjier  und 
angesehner  abteien  und  klöster,  namentlich  von  Prüm,  Echternach, 
Wadgassen,  Tholej,  Hombach,  iTerbizheim,  Metloch;  s. Maxin^, 
8.  Mattheifs,  s«  Paulin,  s«  Simeon,  s.  Irmin  (zu  Trier),  s.  Florm 
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und  s*  Castor  (zu  Coblens);  Hinunerodey  Springersbacb ,  Laa||i, 
Brau  Weiler  y  Marienrode,  Essen,  CorneUsmünster  und  Ravengirsburg. 

Alle  diesen  zweiten  band  bildenden  recbtsdenkmale  sind  er- 
wachsen auf  der  linken  seite  des  Rheins,  in  einem  durch  schoiach- 
ToUe  rriedensschlüsse  von  dem  deutschen  reich  ehmals  abgerissenen 
und  ihm  noch  nicht  wieder^  gpnz  eroberten  lande.  Welcher  kern 
deutscher  sitte  in  ihm  gelegen  war,  yerbürgt  am  sichersten  eine 
samlung  echt  Tolksmafsiger  rechtsgewohnl^^iten  ^  die  nirgendwo 
sonst  reicher  und  fruchtbarer  ausfallt. 

Doch  ist  lange  nicht  alle^  zu  sammeln  möglich  gewesen, 
manches  in  der  fahrlässigkeit  oder  barbarei  selbst  der  jüngsten 
zeit  zu  gründe  gegangen*). 

Der  erste  theil  soll  unverzüglich  unter  die  presse  kpmmen. 
Teuscht  mich  nicht  meine  Vorliebe,  so  wird  diese  samlung  ünsre 
rechtsalterthiimer  unglaublich  bereichem  ynd  beinahe  umgestal- 
ten, wichtige  beitrage  zur  künde  der  deutschen  spräche,  mytho- 
logie  und  sitte  liefern,  überhaupt  aber  gewissen  partien  der  frü- 
heren geschichte  färbe  und  wSrme  verleihen ;  denn  es  braucht 
nicht  erst  gesagt  zu  werden,  dafs  der  Ursprung  vieler  in  den 
Überlieferungen  der  weisthümer  enthaltne^  gebrauche  weit  über 
das  datum  ihrer  aufzeichnung  hinaus  reicht. 

Cassel  7.  dec.  1839. 

Jdcob  Grimm. 


*)  Tor  nicht  lange  berühmte  sich  in  einer  ^eMUschaft  am  Rhein  jemand 
ein  alles  wcisthum  rerbrannt  tu  haben,  um  diesen  Überrest  des  millelallers 
tu  terlllgen,  worin  unter  anderm  ilie  forme!  torgekommen  sei:  den  schöf- 
«en  solk  an  ihram  gerichlstage  ein  eimer  meth  vorcfsetU  werden  s^  voll« 
dafs  eine  fliege  am  aufsersten  rapde  trinken  könne  (der  gebrauch  des  meths 
in  diesen  gegenden  erhellt  auch  aus  i.  TT9.  781.)  Wer  dies  denkmal  etwa 
nodi  in  ein^r  nifderscbrift  bf^fae,  und  gleich  andern  unhekantten  weisriiii- 
raern,  namentlich  dem  alten  von  Haaren  (dicht  bei  Achen),  das  ich  mir  nicht 
KU  vcrschafren  im  stände  war,  mittheilen  wollte^  würde  sie  in  küuHißcn  nach- 
triJgfMi  abgc;druckl  iidden. 
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SARBRUCKEN. 

GRAFEN  JOHANS  FREIHEITSBRIEF. 

1321. 

Dis  ist  die  karte  vud  die  friclielt  der  bürgcr  zu  Sarbrucken  vnd 
zu  sant  Jolian^  die  gesclirieuen  ist  vs  der  vcrsigelten  karten. 

(aus  einer  älteren  bandschriA,  doch  nachlässig  abgedruckt  in  Kremers  gesch« 

des  ardeuuischcn  geschl.  cod.  dipl.  p.  421  ff.) 

Wir  Johan  graue  von  Sarbrucken  vnd  here  von  Comerczy 
vnd  Mechtöt  graiTynne  vnd  frauwe  von  den  stetten  vorgenanten 
vnd  Joban  vnser  sone  künden  allen  jhenen ,  die  diesen  breue  sc* 
hen  aollent  oder  borent  lesen ,  das  vnser  w^ille  ist  vnd  wesen  sol 
ymerme  vor  vns  vnd  vor  alle  vnser  erben  vnd  vnser  nacbkomen 
grauen  von  Sarbrucken ,  das  die  statt  Sailbrucken  vnd  Sant  Johan 
das  doriFe  vnd  alle  manne  vnd  frauwen  vnd  -ire  erben  sint  ge* 
friet,  die  wir  mit  diesem  brieffe  imerme  iriehen  durch  vnsern 
nutze  vnd  besseronge^  das  ^r  in  den  zweien  stetten  hoger  vnd 
njderrer  nit  nemen  woUent  noch  ensollent,  also  vnser  forfaren 
grauen  von  Sarbrucken  getan  hant.  Die  frieheit  globen  vrir  in 
vnsern  vnd  in  aller  vnser  erben  vnd  nacbkomen  wegen  stete  zu 
halten,   als  sie  ist  besigelt  vnd  hie  nach  geschrieben  stat. 

Angande  machen  wir,  das  die  burger  von  Sarbracken  vnd 
von  s.  Johan  sollent  alle  jar  wellen  acht  manne,  vier  zu  Sar- 
brucken, vier  zu  S.  Johan,  des  sondags  vor  pfingesten,  die  ine 
den  zweien  steden  gerichte  sin.  Die  soll  man  vns ,  oder  dem, 
der  in  vnsern  wegen  ist  zu  Sarbrucken,  des  piingestdages  in 
vnser  bürg  antworten ,  der  achter  sollen  wir  eynen  meiger  machen, 
sesse  scbeffen ,  den  andern  hemburgen ,  die  sollen  sweren  uif  den 
heiligen,  das  sie  vnser  vnd  vnser  erben  vnd  der  burger  recht  in 
guten  truwen  behuden  vnd  bewaren  sollent.  Also  sollen  sie 
ymerme  alle  jare  dun  vnd  welen ;  so  wie  sie  nit  weiten ,  noch 
antworten  die  echte  oder  der  keynen,  also  es  hie  vorgeschrieben 
ist,  wir,  vnser  erben  oder  der  an  vnser  wegen  ist,  sollent  das 
gericht  bestellen;  wie  der  echter  eyner  zu  eyme  anderen  jare 
w^urde  crwelet,  er  sol  sinen  eydt  emu'^en. 

Die  scheiFen  sollent  helflen  dem  meiger  alle  dedinge  halten. 
Der  hemburge  sol  den  bürgern  vnd  burgerynnen  verdragen,  vnd 
dun,  was  yne  aiihoret.  Mochte  der  meyger  keyne  dedinge  nit 
halten  vmb  dheyne  gewissene  sache,  zwene  schefTen  mögen  die 
halten  in  sinen  wegen;  der  meiger  sol  noch  enmagj,  ane  zwcn 
scheiFen  zu  dem  mynsten  keyne  ortoill  geben,  sie  sollent  han 
verrichtunge  manne  vnd  frauwen  vnd  ire  erbeschelFt  in  diesen 
zweycn  steden,  vnd  was  darzu  höret.  , 

Hotten  sie  zwiiTel  dlieins  orteils,  der  sollen  sie  sich  bcraideu 
Bd.  II.  1 
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an  vns  zu  Sarbrücken,  vnd  nit  vfs  bafs,  weren  wu*  nit  zu 
Sarbrücken,  sie  soUent  sich  beraiden  mit  dem,  der  da  in  vnsern 
wegen  ist;  was  in  der  radct  mit  raide  vnser  manne,  das  sollen 
sie  vor  orteil  geben,  vnd  woUent,  das  das  stede  sie. 

Wurdent  die  scheffen  Widder  wurffen ,  der  sie  wider  wirf- 
fet,  vnd  sie  sollen  siechem  ^),  das  sie  liden,  was  vns  oder  den- 
ihenen,  der  in  vnsern  wegen  ist,  vnd  vnser  manne  zu  Sarbnicken 
dunckdt  das  recht  sy, 

Meyger  noch  schelFeu  ensollent  keyne  dedinge  halden,  wan 
eyns  dags  in  der  wuchen;  es  wer  dan,  das  efs  sicli  also  geburt, 
das  sie  soUichs  halten  musten.  Sie  sollent  keyns  werckedags  lial- 
ten ,  so  man  liauwe  machen  vnd  körne  snyden  mag,  es  were  dan 
von  aneschin. 

Alle  ire  orteill  sollen  sie  geben  kiurtzelicli  aiie  geuerde,  vnd 
sollent  keyne  vrteill  lenger  by  in  haben,  dao  vlerzehen  nacht. 
Muste  man  kosten  hau  vmb  recht  keyns  orteils,  den  sollent  die 
gelten,  wieder  die  das  vrteill  leuffet,  vnd  die  busse  sol  man  setzen, 
also  liie  in  dieser  frieheit  geschrieben  ist.  Meiger  vnd  scheffen 
sollent  ir  dedinge  Imlten,  als  man  von  alter  bifs  her  hait  gelialten. 

So  wo  wir  busse  oder  besseronge  vQn  yemant  mit  vi*teil  ne- 
men,  der  ist  auch  dem  meiger  ü  <^  vnd  den  sche£Een  iüj  «^^  dip 
das  gericht  helfTent  halten.  * 

Wie  sich  yemans  an  vns  berieffe  dlieynes  orteills,  wurde  er 
an  vnrecht  fiindeu,  er  spl  vns  geben  zu  besseronge  iii  S(ä;  dem 
meiger  ii  ß  vnd  den  scheuen  zehen;  hette  er  recht,  so  sol  vns 
der  meiger  vnd  igUcher  scIieiTen  zu  besseronge  geben  üi  fi«^. 

So  wer  sich  vmb  breiten  rechts  von  dem  meiger  9xx  vns  be« 
rieife,  das  er  nit  zubringen  rnöcht,  der  ist  vns  besseronge  nach 
vnserm  willen;  so  was  wir  zu  besseronge  da  nemen,  das  ist  das 
dritteil  des  meigers  vnd  der  scheffen.  Breclite  yemant  bresten 
rechts  zu  mit  funiT  bidermannen  vnuersprochen,  meiger  vnd  schef- 
fen sind  vns  entfallen  x  *&  Metzer  <^  zu  bussen,  vod  sollent  uff  den 
beruffer  des  jares  keyne  verrichtongc  nit  hcui.  Muete  man  de- 
dinge halten  von  hals  vnd  von  halsbeyne,  vnd  so  was  hogericht 
ruret  in  dieser  frieheide,  wir  wollcut,  das  die  gescheen  vor 
vnsrem  scholtessen  von  Sarbrucken,  vnd  er  die  berechte  mit  eyn 
vnd  zwentzig  scheffen,'  also  efs  bilsher  ist  komen. 

Nun  ist  zu  wissen y  -das  alle  die,  die -yne  dies^  frieheit  sint 
vnd  Wonnen  soUent,  die  haifs  rauchent  oder  werdent  ruchen^ 
sollent  gelden  vns  vnd  allen  grauen  von  Sarbrucken  alle  jai^ 
iiü  ß^ ;  ii  ßäi  zu  S.  Remeys  dage  ynd  zweae  des  mandags  nach 
dem  oisterdage  zu  rantten;  so  wer  das  suemede  zu  eyme  ziele, 
der  ist  vns  schiddig  zu  besseronge  xxx  «3l;  die  jhenen,  die  ge- 
richtes  sint,  sollent  auch  ire  rante  geben  also  die  andern. 

Wir  gebietten  vnd  wollen,  das  alle  die  in  dieser  frieheit 
sint  oder  ^fk  sollent,  sint  schuldig  zu  behuden  vnd  zu  bewaren 
vnser  bürg  vnd  stat  zu  Sarbrucken;   so  wan   vnser  heymberge 


^         1)  auch  bei  Kremer  mangelliaft :   wurJcnl  die  schoffenen  widerworfcn, 
der  sie  widerwirfet,  vnn  sie  soleiit  üc)iereii. 
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Tue  gebadet  y  so  wan  wir  yientschaflt  han,  viid  siat  auch  schul- 
dig zu  Ynserm  honiblase  ynd  zu  ynserm  degelichen  geschreye  ufs 
zuziehen  mit  yns  ynd  ynsem  mannen  vns  vnd  vnser  gut  zu  schir« 
men,  vnd  das  ire,  vnd  so  were  des  nit  endette  zu  yeder  zyty  so 
er  das  gebot  sumede,  der  ist  vns  zu  besseronge  xxx  A, 

Wir  gebieten  vnd  vyollent,  das  alle  die  in  dieser  frieheit 
sint  zu  Sarbrucken  vnd  zu  8.  Johan,  vnd  dar  komen  mogent,  das 
iglichs  in  syme  huse  eynen  stall  mache  nach  der  wide,  äie  efs 
hait,  vnser  firunde  vnd  vnser  geste  zu  enthalten ,  v^an  wir  in 
enbiedait,  vnd  sollest  ine.  geben  hauw  vnd  strowe  vnd  bette 
dem  pherde  die  nacht  vmb  zwene  cleyne  tomes. 

Die  biurger  sint  schuldig  alle  gerieden  ^  alle  zu  Fasse  mit  vns 
in  heren  vnd  in  reisen  zu  faren  zwen  daige  vnd  zviroe  nacht  in 
irem  costen;  darnach  sollen  -wir  iglichem,  der  gerieden  ist  vnd 
gewappent  üü  tX  geben  zu  dem  dage  vnd  zu  der  nacht ,  vor  iren 
cost,  vnd  dem  zu  fiisse  ii  tSif  vnd  sol  iglicher  nach  siner  macht 
genivappent  sin  genellich. 

Wir  machent  vnd  woUent',  obe  wir  kriege  hettent,  das  der 
meiger  vnd  die  scheiFiMt  mit  raide  vnsers  scholtessen  von  Sarbrucken 
iglichen  burger  geriedeii  machen  in  dieser  fneheide,  nach  slme 
staden  vns  vnd  in  vnser  recht  helffen  zu  behalten. 

Auch  sint  vns  schuldig  die  von  Sarbrucken  eynen  wagen 
vroU  gespannen  mit  sessd  guden  pherden  vnd  die  von  S.  Johan 
auch  eynen  also  gespannen ,  mit  vns  in  liere  vnd  in  reyse  zu  fa- 
rende,  wan  efs  yns  noit  dut^  oder  also  gefellet«  Ynd  geloben 
den  bürgern  von  dieser  firieheide  in  vns  vnd  in  vnsern  erben 
w^en  an  geuerde,  d^s  wir  sie  in  r^se  noch  in  here  nit  sollen 
foren,  wanne  mit  vns  vnd  vnsern  heliFem. 

Der  meiger  noch  die  scheffen  mögen  keynen  vnser  armen 
man  noch  wip  noch  keynen  von  andern  vnsern  dorffern  intfaen, 
noch  keyner  vnser  burgkman  lüde  in  diese  zwoe  stede,  sie  enhaben 
dan  rechten  zoch,  den  enwoUen'  wir  nit  brechen ;  sie  mögen  wol 
lüde  entfaen  von  stiüen  vnd  von  dorffern,  die  friehe  sint. 

Alle  die  in  dieser  frieheit  sint  vnd  wesensoAent,  sint  schul- 
dig zu  malen  zu  vnsern  banmolen,  vnd  zu  backen  zu  vnserm  ban- 
neaffen;  so  wer  geruget  vrurde,  das  er  das  nit  endede,  der  ist 
vns  zu  besseronge  schuldig  xxx  «.3t  von  yeder  vertte,  ob  er  mag 
sich  des  entreden  mit  syme  eyde;  wur(de)  yemant  funden  in  fri- 
scher dede  anderss  wo  malende  oder  Eckende  ^ .  der  hait  verloren 
kome  vnd  broit;  vnd  bessert  auch  darzu  xxx  <^. 

Wer  burger  oder  burgerynne  wiirt,  der  ist  zu  entfenckenifs 
schuldig  xxx  <&  dem  meiger  vnd  den  sdieffen  sesse;  vnd  bürgen 
zu  geben  vor  eyn  phunt,  das  inwendig  dem  fto'e  zu  husene  in 
der  frieheide;  der  das  nit  endut,  der  ist  das  phunt  ent&llen. 

Stinrbe  yemant  in  dieser  frieheit  ane  liebes  erben^  der  nit  vn- 
der  vns  vronede^  wir  sollen  hinweg  füren  farende  g^  vndbcrbe. 
Weliche  burger  oder  burgerinne  sich  dete  wiedermuucn  an  vns 
oder  ane  vnser  erben,  der  hait  verloren,  was  er  vnder  vns  hait. 

Were  von  vns  rumede  oder  burgerschafft  anderswo  empfinge, 

des  gut  han  wir  auch  gewonnen. 

1  * 
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Wir  behalten  vns  vnd  vnscm  erben  alle  vnser  gulte  md 
vnser  man  zinse,  die  vrir  geliabet  hant  vor  dieser  Mebeit  von 
alter,  die  hie  nit.vrerdent  guant,  vnd  das  vrir  mogent  machen 
banmülen  vnd  banoffen,  vnd  alles  leyhebencke  zu  broide,  zu 
fleische,  zu  fischen,  zu  walise,  zu  saltze,  zu  stale,  zu  allerleye 
kaufft  vnd  krame  zu  machen,  wo  wir  stat  han  vnd  wide  fanden. 
Audi  behalten  wir  vnser  weide ,  vnser  waege ,  wasser  vnd  weide, 
vnser  gebennete  boische,  vnd  vnser  wiesen  in  allem  recht,  also 
wir  sie  gehabet  hant  vor  dieser  frieheide.  Wir  sollen  auch  ban- 
newine  legen,  zwirrent  ime  jare  zu  phingesten  vnd  zu  winach- 
ten ,  zu  yeder  zyt  echt  dage  danior  vnd  echt  dage  darnach.  Wir 
behalten  alle  mafse  vnd  gewichte,  also  wir  bisher  gehalten  han; 
vnd  han  eyn  fronwahge  gemacht  vnd  gebieden,  das  -man  wol  darzu 
wiege,  vnd  was  man  darzu  wiegen  sol  vnd  mag,  der  keulFer^vnd 
der  verkeuiFer  sollen t  gemeyne  gelden  das  gewichte  von  der-  wali- 
gen,  wollen  eyn  ort,  von  dem  zentener  eynen,^,  was  man  wie- 
get; der  die  wage  hait,  sol  nit  nemen  vnder  eyner  -wagen  wol- 
len, noch  vnder  xxv  ft.  Der  mit  eyner  andern  wagen  wieget, 
der  ist  vns  die  hoeste  bufse  entfallen ;  wer  es  anderfs  wo  wiegen  dede, 
wirt  er  bcgriiTen,  er  hait  das  gewiegede  gut  verloren  oder  den  wert. 

Wir  soUent  auch  han  macht  zu  machen  in  der  frieheide  ey- 
nen  scholtefsen,  vnsers  landeszu  plegene,  vns  zu  rechene,-vnd  ey- 
nen  forster,  vnser  weide  zu  hütten  vnd 'wachten. 

Wir  gebieten,  das  meiger  noch  scheffen,  noch  heymberge 
yemant  in  dieser  frielieide  keyne  myede  in  dlieiner  hande  wiese 
neme,  noch  mit  wortten,  noch  mit  wercken  myede  zu  geloben, 
wer  das  dede,  der  ist  vns  ent£dlen  y  ß  A^  • 

Der  meyger  sol  alle  hassen  vnd  besserongen  vns  antworten 
vnd  dauon  rechenen,  die  in  dieser  fryheyde  stant;  vnd  auch  die 
rautten,  die  sol  der  hembiirge  offnemen  vnd  dem  meiger  antwurten. 

Auch  machen  wir  alle  die  in  dieser  frieheit  sint  zu  Saiv 
brücken  vnd  s.  Johan,  vnd  her  komen  sollent  keufTen  vnd  ver- 
kcuffen,  also  sie  biTs  her  hant  godan;  vn^  von  allen  keufTen, 
die  sie  mit  eynlndcr  driebent,  sint  sie  vns  schuldig  ii  <&  von 
dem  phonde;  der  keulTer  eynen,  vnd  der  verkeuffer  den  andern« 
auch  ist  zu  wissen,  das  alle  ufsburtige  lüde  sint  vns  schuldig 
iiii  (^  von  dem  phunde,  was  sie  verkeufent  oder  keuiTent,  ane 
von  wine,  da  sint  sie  schuldig  ü  ^  von  der  phunde.  KeufTede 
oder  verkeuilte  yemant  von  der  frieheide  geyn  eyme  ufsburtigen, 
der  von  der  frieheide  sol  nit  den  eynen  ^  von  dem  phunde  geben« 

Wir  wollent  vnd  gebieden,  das  alle  die,  die  in  dieser  frie- 
heit sint  oder  komen  sollent,  dun  versigeln  mit  der  stede  inge- 
sigcl,  was  sie  erMichafTt  keufTen  oder  verkeufTen  oder  entwesseln; 
vnd  sol  der  keufTer  vnd  verkeuffer  iglicher  von  dem  plionde  ge- 
ben iii  (di  vmb  das  ingesiegel ,  entwcssehmg  z  ween  ongeuerde,  vnd 
ane  341  gen4e,  iglicher  sol  vns  gelden  i  fi  ^dt  vmb  das  ingesie^ 
gel;  were  pantschafT^  von  yemant  gewynnet,  der  sol  vns  gelden 
ii  A  von  dem  phunde  vmb  das  ingesiegel. 

Wurde  man  costen  dune  in  der  gemeynde  wegen  vmb  ire 
Sache,  das  sollent   sie   vns    künden,    warvmb   er  gedan    sie  vnd 
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Bollent  den  u£P  die  burger  legen  mit  msertne  raide  der  meiger  vnd 
der  scbefFen;  darzu  soUent  die  von  der  frieheide  drie  oder  vier 
biederman  welen,  die  hj  dem  legen  sint  mit-  meiger  vnd  mit 
scheffen,  vnd  solient  alle  zu  den  heiligen  sweren,  das  sie  den 
cost  legen  nach  nymmerme  schaiden^  so  sie  beste  mogent  nach 
iglichs  macht;  das  soUent  sie  vns  rechenen  oder  dem,  der  von 
vnsem  wegen  ist ;  wollen  die  von  der  frieheide  nit  darzu  fehlen, 
meiger  vnd  scheffen  sollent  die  koste  legen,  als  efs  hie  vorge« 
schrieen  ist. 

Auch  ensol  noch  enmag  nyemant  wiben,  kinden  gen  noch 
verkeufien  noch  dheyne  ander  ire  gut,  damit  vnser  rante  ntfch 
dheyne  vnser  dinste  gemynnert  werde.  Wir  Wollent  das  die  in 
dieser  irieheit  sint  oder  komen  mögen  huwen  mit  s.  Steffens  luden, 
also  sie  bifshere  hant  gedan ,  ojne  mit  edel  luden.  Obe  yeman 
anders  huwede,  was  er  erbes  gebe  sinen  kynden,  das  ist  vns  vnd 
viMem  erben  entfallen. 

Wer. von  haubetschatz  claget,  wirt  er  fellicli,  der  sol  geben 
Metzer  phenninge*  xxx  zu  bussen;  der  siner  clage  von  scheltwor« 
ten  felHch  wurde,  gilt  also  vil.  .Wer  den  andern  schulde  mor* 
der,  diep,  felscher,  meyneyder,  oder  das*  solichen  reden  glichen 
modit,  das  yemants  ere  rurte,  geschee  das  vor  gerichte,  uff  eyme 
markete,  uff  }aremessen,  4>der  da  vil  lüde,  weren,  wirt  das  ge« 
clagtvnd  zubrochte  mit  zweyen  Wardreclitigen  luden,  wer  soliche 
rede  dut  uff  yeman,  der  sol  vns  x  /9  ,3t  vnd  sol  die  worte  Wid- 
der reden,  wo  er  sy  gerett  hat,  vnd  auch  in  uffener  kerchen, 
das  die  wort  nit  wäre  sien,  vnd  wol  nit  glauben,  das  das  mensche 
soliche  were,  also  efs  die  rede  hat  gerett,  vnd  sy  geschiet.in 
syme  zorn.  Der  solicli  clage  nit  zu  bringen  mochte,  der  sol  vns 
zu  besserQUge  v  ßA. 

Wer  den  andern  mit  waffen  oder  mit  andern  gezuge  eyniche 
gelydt  brichet,  dheyne  auwe  ufssticlit  oder  sin  antzlicht  ent- 
wnrcket;  wurt  clage  vnd  wirt  er  fellig ^  der  ist  vns  entfidlen  i,ß  A^ 
vnd  ieme  schaiden,  smertzen  uHrichten,  also  meyger  vnd  scheffen 
duncket  mogelich  sin,  darnach  der  mensche;  das  sollent  sie  dune 
ine  den  acht  dagen  nach  das  in  geclagt  ist  ane  alle  geuerde;  obe 
sie  das  nit  detten,  so  sollen  wir  «bis  dune  bescheen,  oder  der 
an  vnsem  wegen  ist. 

Were  den  andern  mit  waffen  oder  mit  dheyme  andern  dinge 
singe,  das  offene  wonden  machen  mag,  der  ist  vns  entfiillen 
xxx  /?.«3i;  der  sol  den  gewonten  dun  genwen,  vnd  ymc  ufsrich- 
ten  sinen  schaiden  vnd  sinen  smertzen ,  also  dan  meyger  vnd  schef- 
fen duncket,  das  recht  sy  ongeuerlich.  Were  man  oder  frauwe 
blutroistig  machet,  one  an  der  nasen,  der  ist  vns  entfallen  ach- 
tenhalben ß  «ä.  Wer  den  andern  mit  messern,  mit  swertten,  mit 
dheyme  waffen,  oder  mit  stecken  steche  oder  sluge;  wondet  er 
ine  sorglich,  wir  sollent  vns  halten  an  sin  liebe  vnd  an  sin  gut, 
vnd  geben  dem  gewonten  sinen  cost  von  )henes  gut,  bifs  er  ge- 
nieset, vnd  schaiden  vnd  smei^zen  vffrichten,  also  das  gerichte 
gennd,  das  efs  mogelich  ist.  ist  es  aber,  das  der  gewonte  stir- 
bet,  wir  sollent  richten,  als  efs  recht  ist.  . 
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Wir  gebieden  vnd  wollen^  das  eyn  igliche  mensche  •  sicher 
sy  in  siitie  huse;  das  nyeaiant  dem  andern  gewalt  dun  gedure  by 
naclit  noch  by  ilage;  vrer  das  dette  by  nacht,  der  ist  entfallen 
i^ftA*  Wurt  yemant  da  geletzet,  der  ist  vns  entfallen  v  ft;  -wie 
eyniche  schaide  geschee  in  dem  huse,  den  sol  er  auch  ufirichten, 
also  man  in  findet*  Were  den  andern  in  sime  hufse  überleuffet 
by  dag»,  der  ist  vns  entfallen  eyn  phunt;  vnd  quetschet  er  yman 
da,  er  ist  vns  entfallen  iij  fi  <^;  was  schaiden  sinent  halben 
da  gescliiet,  den  sol  er  gar  ui&ichten,  darnach  man  efs  findet« 
were  sich,  werede,  den  man  uberlieiF,  wondet  ^er)  yman  one 
dditslag,  vfir  wollen  das  man  in  ockesune  noch  in  oheynen  schai« 
den  möge  ziehen  ^); 

Wurde  yemant  vmb  mort  uiTgehalten,  vmb  diebe,  vmb  ey- 
niche dinge,  die  den  lip  berurden,  darabe  man  muste  vnd  solte 
gerichte  dun;  wer  gerichtes  mudet,  der  sol  sichern,  das  er  sin 
clage  follenfure,  dem  sol  man  rechten.  Gedorste  aber  niemant 
gerichtes  müden,  von  den  dingen  oder  die  den  gelich  sint;  wir, 
vnser  erben  oder  vnser  amptlude  sollen  mit  allem  fiifs  darnach 
forschen,  vnd  befimde  wir  das,  wir  aollen  das  rechten,  alfso  es 
sich  heischet. 

Were  doitslag,  dieberie,  felscherle  dut,  frauwen  notzuchtiget, 
oder  eynich  dinge  dut,  die  ere  rurent,.  yemant  anleget  zu  beru- 
rende^),  oder  stucke,  die  den  mögen  glichen,  er  sol  entfallen 
sin  liebe  vnd  gut. 

Were  meyneidt  dut,  befundet  man  das,  oder  wurde  er  das 
verjhende,  er  ist  vns  entfallen  iij  ft  «ä,  vnd  sol  auch  in  die 
schuppe  gesazt  werden  eyns  miarckdags  oder  eyns  iaremissen  dags. 

Wir  verbietten  swert  vnd  alle  waiFen  zu  tragen  by  nacht 
vnd  by  dage  in  dieser  frieheide  den  fremden  luden  vnd  den  bur- 
gern; er  enliebe  dan  sin  selbs  lip  sorge  wissentlich  oder  mit  vr- 
laube  des  gerichtes;  der  dar  widder  dette,  der  ist  vns  entfallen 
V  ß,di  zu  besserongc,  als  dicke,  so  er  Waffen  dnige«  Wir  ge- 
bietten  den  burgi#n  vnd  den  burgerynnen  uff  xxx  <&,  das  sie  ir 
geste  dun  vnd  heischen  ir  Waffen  nyder  legen. 

Wir  wollen  vnd  machen,  obe  yemant  sin  gut  gem3mnert 
wurde  in  der  zyt,  da  er  in  monperschafft  were  gewest,  also 
balle  er  zu  sinen  jaren  komen  ist,  so  mag  er  widder  heischen  siu 
gut,  vnd  sol  man  yne  widder  insetzen  in  alles  sin  gut ;  ane  schai- 
den in  des  jares  fHst,  wan  er  zu  sinen  Jaren  ist  kommen.  Sumet 
er  sich,  vnd  were  inwendig  landes,  so  sol  man  yne  darnach  nit 
hören;  er enthette  dan  solichen  bresten  vnd  vnuerstendicheit ,  das 
er  sin  gut  vnd  sin  recht  nit  moclit  noch  kundt  gefordem,  das 
man  müste  yme  einen  besorger  zusetzen;  da  wollen  wir  nit,  das 
soliche  sumenimge  möge  noch  solle  schaiden. 

Wir  wollen  vnd  machen,  hetten  zweye  erbeschafft  zu  deil- 
len,  da  eyns  in  monperschafft  were,   vnd  das  ander  nit,  zu  der 


i)  Kremer:  das  man  den  in  okesune  nocb  in  keinen  fcbaden  muge  sien. 
2)  Kremer:  ic  manne  an  leget  %j  birrenne. 
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delilen  sol  maü  nemen  die  nesfe  irunde  vnd  das  gericlit;  die  deil- 
longe  8ol  man  versiegeln  mit  der  stede  ingesigel^  das  sol  stcdig 
sin  vnd  verüben ,  also  sie  mither  sint  gewest. 

Wir  machen  auch,  so  were  hienlich  oder  truwe  niacliel, 
oder  zu  tribet  von  kinden,  die  in  monperschafft  sint,  vaters  n)ul- 
fers,  oder  yemants  anders  ane  iren  w^illen  vnd  vrlanfF,  der  das 
dette,  der  ist  vns  entfallen  ü)  fi  «ä.  Wir  virollen  auch  das  stede 
»y  y  was  frunde  iren  kinden  gent ,  sie  zu  beraidende ,  also  das 
keyn  man  sol  noch  enmag  siner  wibe  gäbe  verkeufTen,  versetzen 
oder  verändern,  noch  dheyne  glubede  dar  uiF  thun,  das  der  frau- 
wen  möge  schaiden ,  es  sy  dan  ir  guter  wille  vnd  irer  frunde. 
So  were  darwidder  dette,  der  ist  vns  -entfallen  xxx  ß^^  vnd  sOl 
der  frauwen  gäbe  verlibeii  stede. 

Wir  verfoieden,  so  wer  eynen  son  liait,  das  «r  den  nit  paffe 
mach  ane  vnsern  willen;  hait  er  me  dan  eynen  sone.  so  mag  er 
eynen  paffen  machen;  vellet  den  gut  oder  erbescham  ane,  das 
VHS  ist  oder  wirt  dinste  schuldig,  das  er  das  verdiene,  also  efs 
nkh  heischet^  wer  darwidder  dede,  der  verlure  sin  anefalle  er- 
bes  vnd  gudes. 

Were  vor  dem  meiger  vnd-  scheffeu  missedede,  so  sie  ane  ge- 
richte  sessen,  der  sol  vns  gelden  zwyefeltige  busse  in  allen  stucken. 

Wir  wollent,  was  vor  dem  meiger  vnd  vor  den  scheiTen 
wurt  vnd  sol  wenlen  gededinget,  vnd  das  sie  bevrkundent,  das 
sol  stede  verlibeu  ane  widderredde ;  wer  dar  widder  rette,  er 
enhette  sich  dan  an  vns  beruifen,  d^  ist  an  vns  entfallen  vmb 
xxx/9,^.  Wer  hant  an  meyger  vnd  scheffen  lecht,  so  sie  an  ge- 
richte  sitzend,  der  ist  vns  besseronge  nach  vnserm  willen. 

Wir  behalten  vns  vnd  vnsern  ert>en  palFen,  schuler,  edellute^ 
kawertine,  lamperter  vnd  Juden  ^  obe  wir  sie  wurden  behaltende, 
also  wir  sie  vor  der  frieheit  hatten.  Wir  behalten  an  vns  alles 
missel,  das  der  meiger  vnd  die  Schelfen  vnd  die  gemeynde,  die 
in  dieser  frieheit  sint  oder  herkomen  sollen,  hetten,  es*  sie  von 
gericht  oder  von  keynen  andern  stucken,  die  hie  geschrieben  sint ; 
des  sie  nit  mochten  itberkomnieh ,  des' sollen  wfr  sie  berichten, 
oder  vnser  erben. 

Wfr  behalten  vns  vnd  vnsern  erben  sture  vnd  bete  zu  thun 
in  diesen  zweyen  steden ,  die  wfr  gefriehet  han ;  wie  wir  oder 
vnser  kint  gefangen  wurden,  das  got  wende,  obe  vnser  kiude 
ritter  wurden,  obe  wir  vnd  vnser  erben  vnser  kinde  b^eden, 
so  sollent  die  burger  von  der  frieheit  vns  sture  vnd  hulif  dime, 
iglicher  nach  siner  ma^ht.  Dal^mb  sollen  wir  noch  vnser  erben 
an  iren  lip  noch  an  ire  gut  mögen  nit  griffen;  doch  sie  sint  efs 
schuldig  zn  dun,  vnd  sollent  es  dun. 

'  Diese  frieheit  vnd  alle  die  stucke,  die  in  dieser  vorgenanten 
frieheit  sint,  globen  wir  graue  vnd  graffynne  vnd  Johan  vnser  sone 
vorgeschrieben,  stede  zu  halden  ane  darwidder  zu  komen  in  key- 
ner hande  wiese  mit  geswornem  eyde,  vnd  sin  das  schuldig  zu 
^nn,  vnd  diese  frieheit  zu  sweren  yenierme  von  erben  zu  erben. 
Da«  alle  diese  dinge  veste  sin  vnd  stede  verliben,  han  wir  vn- 
ingesiegel  an    diesen  brieff  gehencket;   die   frieheit  wart    er- 
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hoben  vnd  bestediget,    da  man   zalt   von  gölte   geburt  M.CCC. 
XXI.  9  in  mertzes  maende  vor  oistem. 

WEISTHUM  VON  SARBRÜCKJEN. 

1557. 

marktordnung. 

Ersllich  hat  sich  Jerg  von  Neufs  echultheifs  zu  Sarbrucken 
in  statt  V.  gn.  hr.  graue  Johannfs  grauen  zu  Nassaw  vnd  zu  Sar- 
brücken  vuder  dem  radthaufs  nidergesetzt  vnnd  zum  ersten  die 
vei^dinguugeii  w^ie  yqn  aller  Ordnung  vnnd  bruch  gewesen  gehal- 
ten. Demnach  den  scheffen  vlsbeladen,  nachdem  dises  jargeding^ 
gesterigs  tags  als  am  Pfultag  gehalten,  aber  vmb  willen  es  sonta^ 
gewesen  bis  heut  vnderpliben,  ob  es  dan  zeit  vnnd  stundt  das  jar- 
geding  anzufallen  sey  ?  Der  scheffen  hat  gewisen,  wan  es  dem  schul- 
theissen  geliebt,  sey  es  zeit  vnnd  stundt  das  jargeding  anzufahen« 

Furter  ist  der  scheffen  befragt,  was  furter  thun  damit  v.  gn. 
h.  sein  recht  gehandthabt  vnndt  niemandt  vnrecht  beschehen?  Der 
scheffen  hat-  mit  recht  gewisen  man  sol  erstlich  der  selzer  gesey 
vnnd  streich  besichtigen.  Die  selzer  haben  ir  mulster  vnnd  streich 
nidergelegt.  Daruff  der  scheffen  aufsbeladen  i'echt  zu  bringen,  ob 
die  seh&er  komen  seyen  wie  sie  von  rechts  wegen  komen  sollen» 
Der  scheffen  liat  gewisen,  die  selzer  seyen  nit  komen  wie  sie 
komen  sollen,  dan  sie  vff  jeden  boden  üj  «ä  gelegt  haben  sollen* 
Ist  der  scheffen  weiter  befragt,  weil  die  selzer  nit  erscliinen  wie 
sie  erscliinen  sollen^  was  sie  dan  v«  gn.  herrn  verfallen?  Der 
scheffen  hat  gewisen ,  sie  seien  v.  gn.  herrn  den  Wandel  verfallen 
ein  heller  vnnd  secliszigk  Schilling  doch  vff  gnad,  so  v.  gn.  herr 
zukeren  soll,  vnnd  den  scheffen  ein  sester  wein.  Vff  das  der 
scheffen  vfsbeladen  recht  zu  bringen,  ob  die  selzer  alle  od^r  ein 
jeder  die  gewisen  lx  scli.  ein  heller  geben  sollen?  Der  scheffen 
hat  gewisen  vnnd  mit  recht  erkent,  ein  jeder  selzer  sey  solch 
bus  insonderheit  schuldig.  Der  scheffen  ist  ferner  befragt  was 
man  nun  anfallen  soll?  Hat  vff  solichs  gewisen,  dae  der  sdiul- 
theifs  ein  gnugen  am  vorgelegten  geseyg  vnnd  streich  der  selzer 
hab  vnnd  derhalb  zufriden  sey,  so  wellen  sie  weiter  weissen  was 
recht  ist.  Vnnd  seind  der  selzer  xüij  gewefsen.  Der  scheffen  ist 
aur8)>eladen  recht  zu  bringen ,  ob  der  milster  so  sich  nit  streichen 
last  zu  leiden  $ey?  Daruff  der  scheffen  gewisen,  sollicher  milster 
gehör  nit  dahin.  £s  ist  der  scheffen  vfsbeladen  recht  zu  brin- 
gen, weil  erkent,  das  jeder  selzer  ein  heller  vnnd  lx  Schill,  vor 
den  wandel  gebe,  was  man  mit  dem  heller  thun  soll  ?  Der  schef- 
fen hat  gewisen  so  man  die  lx  schil.  hab,  sol  man  vmb  den  hel- 
ler ein  seckel  kauffen,  solich  lxi  schil.  darin  thun  vnnd  vnserm 
gn.  herrn  liebern. 

Nachdem  die  milster  vnnd  geseyg  der  selzer  durch  den  schul- 
theifsen  nit  bestirnt  werden,  was  sie  d^ui  schultheifsen   defshalb 
verfallen  seyeu?   Der  scheffen  hat  gewisen,  jeder  selzer  ein  halbpi 
mas  wein. 

Der  scheffen  ist  vfsbeladen  i^cht  zu  bringen,    wo  ein  selzer 
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mit  sweieD  geschiren  zu  marck  keme  es  Mrere  wagen  oder  karch 
vnod  hey  jedem  ein  sondern  messer  hat,  was  er  defshalb  vnserm 
gn*  herm  schuldig?  DerscheiFen  hatgewlsen^  liab  er  ein  wagen, 
so  sey  er  v«  gn.  kerrn  zwen  milster,  liabe  er  ein  karch,  einen 
milster  mit  salz*  zu  geben  schuldigh.  HieruiF  die  selzer  mit  irem 
geseig  vrlaub  geheischen  .vnnd  als  hinzihen  gelassen  worden, 
(folgen  bestimmungen  wegen  der  wirthe,  krämer,  metzger.) 

Der  scheffen  ist  befragt  ob  zwuschen  der  banmeilen  etwas 
an  kes  butter  eier  huner  hanen  ynnd  allem  andern,  was  zu  feil«& 
kaufft  yfP  den  marck  gehörig,  in  oder  ausserhalb  beiden  stetten 
kauille  ynnd  mit  zu  marck  komen  liefse,  was  er  y.  gn.  herrn 
YerfaDen?  Der  schelTen  weiset  ein  jeder  sey  den  wandel  lx  witi 
TBnd  1  hei.  verfidlen* 

Der  scheffen  ist  yfsbeladen  recht  zu  bringen,  wer  die  Snick 
Yor  dem  schlofs  zyvisdien  den  zween  muren  zu  machen  hab? 
Der  scheffen  hat  gewisen,  der  Fölcklinger  hof  soll  es  thuu. 
Der  scheffen  ist  befragt,  was  der  Fölcklinger  hof  für  fr^iheit  dauon 
hab?  Der  scheffen  hat  gewisen,  alles  wasf  die  im  Fölcklinger 
hof  hie  kauften  Ynnd  in  iren  heusern  gebrauchen,  daupn  seien  sie 
keinen  zoll  schuldig  zu  geben. 

Der  scheffen  ist  auTsbeladen  recht  zu  luingen  ob  ein  burger 
Yor  seinem  haufs  salz  yerkaufft  ob  er  meinem  gn.  herm  jars  ein 
plundt  wachs  zu  standt  geben  soll  oder  nit?  Der  scheffen  hat 
sollichs  zu  bedacht  vnnd  auffi»chub  genomen  sein  recht  zum  nech- 
sten  darüber  zu  geben. 

Der  scheJBen  hat  abbegert,  ynnd  das  man  innen  weisen  soll, 
YYO  sie  zu*  morgen  essen  finden.  Daruff  der  schultheiss  gefragt, 
Yfx>  er  das  gelt  holen  vnnd  bezalen  soll.  Der  scheffen  hat  mit 
recht  gewisen ,  es  soll  es  der  schultheifs  an  der  bussen  holen,  ob 
er  gnug,  wol  gut,  hab  er  es  nit  daran,  so  soll  er  greiffen  in 
Yns.  gn.  herm  schrein  ynnd  den  kosten  darufs  bezalen« 

\'\'EISTHUM  VON  VÖLKLINGEN. 

1422. 

Difs  sint  die  recht  ynd  wiesonge   der  jaredinge  dejs  hoffs  zu 

Folckelingen. 

[beini  gcricht  xu  F.  setaet  sich  der  Schultheis  nider,   vnd  so  er  gesessen  ist, 

so   kompt    der   melger    von   S.  Arnual  vnd   hat  einen  weiTsen  stab  in  sioer 

bandt,  vnd  spricht:  schultheifs ,  sint  ir  zu  geriebt  gesessen?  antw:  ja.    Dan 

sagt  der  meiger:    so  gebt  mir  vrlaub,  das  ich  vch  den  stab  gebe.] 

Zum  ersten  wieset  der  hoff,  das  der  scholtefs  yon  Sarbirucken 
das  )argedinge  bennen  oder  eym  ufs  dem  hofe  gericht  gebietten 
sol,  das  er  das  jaigedinge  benne,  ynd  gebiede  yon  myns  herrn 
des  grauen. wegen* 

Damach  wiset  der  hoff,  das  zwene  amptman  ufs  dem  ge- 
riclite  fragen  ynd  erfaren  soUen,  obe  die  lüde  alle  da  sint,  die 
Yon  rechts  wegen  zu  myns  hern  des  grauen  jargedinge  komen  sollen. 

Darnach   sol    der  scholthtffs  die  amptlude,  scheffen  ynd  ge- 
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meynde  manen  ynd  fragm:  obe  myin  hern  dem  grauen  sin  liauwe 
inkomen  vnd  gemacht  sie ,  als  efs  von  rechts  wegen  gescheen  sol. 

Darnach  sol  der  scholthefs  meyger,  scheffen  vnd  gericht  fra- 
gil vnd  manen:  obe  sie  icht  -wissen,  das  myns  herm  abegang 
vnd  schaiden  sie,  oder  ander  rugbare  dinge,  efs  sie  an  (luden, 
gerichten,  weiden,  wegen ^  wassern,  wenden,  an  zucke,  an  fluck, 
an  fliefsen^  an  faren,  an  mülen,  wiesen,  velden,  eckern,  garten, 
hpiFsteden,  bacl^husem, .  banoiFen,  gewichte,  phonden,  massen, 
geseige,  elen.  oder  ander  Sachen,  nust  nit  ufsgenomen,  das  sie 
das  vurbringen. 

Item  wiset  der  hoff,  das  die  von  Furstenhusen  das  schiff  vff 
dfem  fare  tuschen*  Furstenhusen  vnd  Folckelingen  machen  sollen, 
vnd  sol  yn  myn  here  der  graue  eynen  bäume  in  Schiffsytters 
darzü  geben,  vnd  wurt'  mym  herm  dem  grauen  dar  vmb  sin  guido 
von  dem  schiff. 

Item  vfieset  der  hoff,  das  eyn  fneheit  zi\  Folckelingen  gele-  " 
gen,  mit  namen  M*  Kamarbeitters  vnd  seiner  eitern  frieheit;  vnd 
vmb  das  sie  friehe  sint ,  so  sollen  sie ,  wan  myn  here  der  graue, 
oder  myn  frauwe  die  graffynne  da  off  oder  abe  farent  mit  wagen, 
vnd  es  yne  myns  hern  amptlude .  gebietent  vnd  verkundigent  mit 
myns  hern  oder  frauwen  wagen' zu  riden  oder  gan.uff  vnd  abe, 
vnd  die  wagen  halden,  also  fere  sie  mit  eyme  essen  gegan  mögen ; 
vnd  wil  man  sie  fortter  füren ,  so  sol*  man  in  yren  costen  geben. 

Anderwerbe  ist  eyn  frieheit  gelegen  über  Kolle  zuFolkelin- 
ger,  vnd  wieset  der  scheffen,  das  die  frleheu  mym  hern  sin  brieffe 
dragen  sollen,  also  fere  sie  mit  eyme  essen  gegen  mögen;  vnd 
wil  man  sie  die  brieff  fort  dun  dragen,  so  sal  man  yne  den 
costen  geben,  vnd  geburt  efs  sich,  das  myn  herre  vientschafft 
hette ,  so  sollen  sie  zwene  scharwechter  geyn  Warfsburg  schicken, 
da  scharwachte  zu  dun,  eyner  vor,  der  ander  nach,  vnd  sol  yne 
myn  herre  den  costen  geben. 

Item  wieset  der  hoff,  das  myn  here  funff  frieher  vischeri- 
gen  hait,  vnd  vmb  das  die  vischer  die  frieheit  von  den  vischeri- 
gen  hant ,  so  sol  iglicher  vischer  von  sinen  vischerlgen  alle  wuche 
geyn  Sarbnick  in  myns  hern  kiichen  zehn  penwerth  vische;  vnd 
werent  die  vische  nit  eyns  «chillinges  phennig  wert,  so  genügen 
sie  mymen  hern  nit;  vnd  sol  myn  here  den  vischern  ire  weyde-. 
naichen  geben,  wan  ine  das  noit  geburt,  vnd  sint  die  alden  des 
meygers;  wollent  die  vischer  die  nachen  behalden,  so  sol  eyn 
vischer  dem  meyger  vunff  Schillinge  geben  vor  sinen  naichen. 

Item  ist  zu  Folckelingen  eyn  frie  hoffstadt,  vnd  der  da  inne 
hait,  der  ist  schuldig,  die  gefangen  lüde,  die  in  dem  hoff  gefan- 
gMi  werdent,  über  nacht  zn  halden  vnd  zu  huden,  vnd  in  myns 
herm  slofs  zu  schicken;  vnd  dede  yme  helffe  därzu  noit,  so  sol- 
len yme  myns  herm  lüde  helffe  zuschicken  vnd  geben,  vnd  wol- 
den  diejhene  die  im  dan  helffent  Ion  von  yme  han ,  so  ist  er 
eyme  eyn  Schilling  phennig  schuldig.  Vnd  geburt  myner  frau- 
wen der  graffynne  zu  Folkelingen  zu  lygen,  so  soUent  sie  die 
frosclie  sweygen,  das  sie  myn  fi'aiiwe  nit  wecken. 

Der  hoff  wieset,   weres    das  cynich  man  ufs   dem    hoffe   vff 
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den  Sclufüiltteiis  walt  ginge  ^  vnd  eyniche  ymmen  viF  dem  walde 
funde,  80  8ol  er  gan  su-  dem  meyger  in  dem  hoffe,  vrlaub  hei- 
sdien  die  y^men  abe  zu  hatiweu;  vnd  die  ynunen  sollent  sin 
halb  des  meigers  vnd  des  forsters,  vnd^  das  ander  halb,  der 
sie  hauwet;  vnd  die  bäume  ^  die  mit  den  yihmen  abegehau* 
wen  werden! ,  sint  des  scholthefsen.  "Vnd  die  gebrantten  bäume 
vnd  alle  abegehauwen  holtze  sint  auch  des  scholthefsen,  vnd  die 
bufsen  sind  myns  hern;  die  wintfelle  sint  de^  meygers  vnd  des 
forsters,  mit  namen  zweyteil  des  meygers,  vnd  das  dritteil  der 
forster.  «Vnd  dede  myn  herre  eynich  holcz  uff  dem  walde  hau- 
wen,  vnd  blibe  des  icht  lygen,  das  wieset  der  hoff  dem  meyger 
vnd  den  forstern;  vnd  vmb  solich  recht,  als  der. meyger  vnd  dm 
forster  uff  dem  walt  haut,  sollen  sie  dem  scholthefsen  selb  dritte 
personen  vnd  sinen  pherden  costen,  so  er  die  jargedinge  besitzet; 
vnd  dut  efs  noit,  das  er  da  bliebet  b^  an  den  dritten  dag,  so 
soUen  sie  inne  den  costen  in  vorgeschrebener  mafse  bifs  an  den 
dritten  däge  geben«  Vnd  die  ecker  uff  dem  walde  (sind)  myns 
herm  bifs  v«  fr.  liechtemissen  da^;  vnd  darnach  mag  die  gemeynde 
des  hoffes  auch  dar  in  slagen. 

Item  in  des  hoffis  weiden  sint  die  Immen  in  derselben  mas« 
sen  des  meigers  vnd  forsters  vnd  des  der  in^beheuwet^  das  holtz 
der  gemeynde,  die  bussen  myns  herm;  vnd  were  eyniclie  abege* 
hauwen  holtze  oder  wintfelle  in  den  hoffswelden,  das  sol  bliben* 
ligen,  bifs  eyn  breme  darüber  gewesset,  vnd  dorfite  sin  eyn  arm- 
man  ufs  dem  hoffe 'zu  sime  buwe,  der  sol  efs  nemen  mit  der 
gemeynden  willen. 

WARNTWALD  i). 
Die  rechte  uff  dem  Warende. 

Item  der  hoff  wieset  den  von  Rüsseln  keyne  recht  uff  myns 
herm  weiden  bennen,  dan  farent  sie  uff  myns  herm  weide,  vnd 
hauwent  liolcze  da  uff,  wan  sie  dan  hauwent,  so  ruffent  sie, 
so  sie  dan  laident,  dan  beydent  sie;  kommen  dan  myns  hern  for* 
sier  vnd  findent  sie,  das  sie  nit  uff  der  Strassen  entgangen  sint, 
so  soUent  sie  die  forster  angriffen,  vnd  an  myns  hern  gnade  füren. 

Item  wiesent  die  scheffen,  das  eyn  hoffinan  zu  Genfsbach 
niym  heim  schuldig  ist  alle  jähr  eyn  frider  hauwachs  vnd  eyn 
fuder  strows  geyn  Warfsburg  zu  füren,  vnd  myns  hern  Ibrstem 
drie  dage  in  der  vmchen,  so  sie  komen  zu  yme,  gütlich  zu  tun, 
vnd  sol  sie  das  vierde  mal  nit  ufs  slagen;  vnd  wollen  sie  w^ih 
drincken,  so  sol  er  yne  eynen  knecht  ligen,  der  yue  wine  vmb 
ire  gelt  hole;  wil  er  mit  yne  drincken,  sd  sol  sin  gdtt  by  das 
ire  l^en;  vnd  ist  das  hogerichte  myns  hern  mafs  vnd  geseige  da  gaen. 

Item  weiset  der  hoff,  wan  die  lüde  uff  der  voigdie  buwen 
w^oUen,  so  hant  sii  macht,  das  sie  mit  orleupnifs  eyns  schol- 
Iheifsen  zu  Sarbrucken  vnd  wissen  der  forster  uff  myns  hern 
walde  ire  buweholtze  zu  hauwen,    vnd   sollen   dem   scholthefsen 


i)  vgl.  Kremer  s.  7  und  22J1. 
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vnd  furstem  ire  recht  geben;  ynd  wan  sie  schindellioltze  bau- 
ten wollen^  das  sollen  sie  auch  dun  mit  erleupnifs  des  scbol- 
tbefsen  vnd  -wissen  der  forster,  vnd  yne  dan  auch  ire  recht  ge- 
ben ^  vnd  sollent  die  schindeln  gespallen  heymfären;  vnd  vrerf- 
fent  sie  die  schindeln  von  dem  wagen  uff  die  erde,  vnd  nit  uff 
den  dache,  so  ist  eyn  igliclier  der  es  dut,  also  dicke  efs  geschiei,^ 
mjm  hem  zu  bussen  lx  /J  c^.  Weliche  das  schindelholtze  auch 
in  dritteilen  heym  fürte,  der  wer  mym  herm  also  dicke  das 
geschee,  xl  /?  «%• 

Item  wieset  der  hoff,  das  eyn  apt  zu  Wilrebettnach  von 
dem  hoffe  iiff  der  Merten  schuldig  ist  zu  dem  dritten  Jare  mym 
hern  ejnen  dreger  geyniiWarfsburg  zu  geben,  vnd  'alle  lar  dem 
seholthefsen  zu  Sartin&ekeu  eynen  prefsten  rocke,  vnd  daromb 
mach  er  sin  vihe  weidgangs  vff  myns  hem  weide  gan,  wan  nit 
ecker  uff  den  weiden  "ist  ^  vnd  sol .  der  rocke  solich  sin ,  das  er 
mym  hern  oder  sine  schofthefsen  genüge. 

Item,  wan  myn  Iie^  eyn  müle  zu  dem  Diesen  halt,  so  sint 
die  von  Cle3menwarfsbul:g  schuldig  zu  der  mülen  zu  malen;  vnd 
filren  sie  anderswo  hin',  vnd  •  funden  sie  myns  hem  fiirster ,  so 
haut  sie  macht,  den ^bendel  uff  zu  ziehen,  vnd  das  mele  uff  die 
erde  zu  fallen .  laissebv  vnd  den  sacke  vnd  dreger  mym  hern  heym 
am  fureh.     i       -      ' 

Itenr  videset  der  hoff,  das  eyn  hoffmann  von  Eymerborn 
sin  vUie  weitgangs  gaen  den  Immerborn  phadt  ine  bifs  in  dos 
h-  crutzes.w'alt;  vnd  farent  sie  mit  dem  vilie  uff  eyne  syt  des 
phades,  vnd  nit  uff  beide  sytten,  vnd  fundent  sie  myns  hem 
fiu^ter,  so  sollen  sie  das  vihe  in  myns  hem  band  an  myns  hern 
gnade  fured. 

WEISTHUM  VON  WADEGASSEN  i). 

Item  vnset  der  boff,  das  eyn  apt  von  •  Wadtgassen  schuldig 
ist  myns  hern  forster  alle  wuche  drie  dage,  so  sie  koment,  es- 
sen zu  geben,  vnd  sol  sie  zu  dem  vierten  nit  ufs  slaigen,  vnd 
iglichem  furster  eyn  par  hentschuwe ,  vnd  iglichem  eynen  halben 
sester  bryiiiels;  vnd  wan  die  furster  ir  fursterhauwe  macheut,  so 
sol  man  in  kese  vnd  broit  zu  essen  geben,  vnd  ii  /?  ^;  vnd  dar 
omb  hait  macht  eyn  abt  von  gnaden  myns  heren  siner  rechter 
zucht  üüc  swyne  in  myns  hemWarent  zu  slahen,  vnd  hat  aucli 
macht,  zu  sime  buwe  holcz  zu  hauwen  ongeuerlich,  alfs  fcrre  sin 
prime  glocke  schellet. 

Item  ist  eyn  apt  schuldig  eyme  seholthefsen  au  Sarbrucken 
vnfs  duche  zu  eyme  luder  vnder  eynen  rocke. 

Item,  wan  eyns  Schiffes  zu  Werden  vff  der  fiirtte  not  ist, 
vnd  so  man  das  machen  sol,  dan  sol  der  werckman  myns  hern 
von  Wadtgassen  werckman   zu   ime.  nemen  vnd  in  6piu*gk   gan, 


1)  Wadegozingcn  in  pagö  Saregauwe,  eine  villa  regia  die  lleinrirli  4 
dem  grafen  Sigbert  von  Sarbrüclc  schenkte  (eh.  a.  108«  Böhmers  reg.  n**  1894); 
das  Lluslcr  1135  gestiftet,  vgl.  Ludolf  symph.  consult.  1,  1429  —  1568. 
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vnd  da  inne  ejnen  giiden  bäume  zu  eyme  kanuel  zu  dem  schiffe 
suchen,  vnd  den  nider  werffen,  ynd  breche  der  bäum  mit  dem 
fallen,  oder  das  er  nit  gut  wurde,  so  sollen  sie  eynen  andern 
hauwen-  vnd  also  alfs  lange,  bifs  das  sie  eynen  guden  kannel 
haut.  Vnd  wan  der  kannel  gemacht  wurtt,  dan  sol  yn  myn 
here  von  Wadgassen  tun  füren  an  die  stat,  da  man  Ais  schiff 
machen  sol;  bringet  er  in  gantz  dar,  das  ist  gut;  brechent  sie  in 
aber,  so  ist  eyn  apt  schuldig,  eyneh  andern  kannel  vff  sinen 
kosten  vnd  verlonen  dar  zu  scliicken. 

Item  wan  das  schiff  gemacht  ist,  dan  sol  eyn  apt  von  Wad- 
gassen syuen  smit  darschicken  vnd  das  schiff  an  den  vier  oren 
dun  beslagen;  vnd  Wan  es  wol  beslagen  ist,  dan  mögen  sie  das 
ysen  von  den  oren  an  dem  alten  schiff  wider  abbrechen ;  vnd  ist 
das  aide,  schiff  der  gemeynde,  vnd  sol  der  apt  das  schiff  also  be- 
slagen halden. 

Item  entginge  das  scluff  an  dem  fare,  so  «oUen  die  fergen 
yre  nachgebure  zu  Werden  zu  ine  nemen  vnd  dem  schiff  nach 
gan,  vnd  sol  yn  myn  here  von  Wadgassen  den  costen  zu  syme 
closter  geben,  vnd  iglichem  zwo  mütschen  in  sinen  geren;  vnd 
darff  man  seile,  das  schiff  her  off  zu  füren,  so  sol  myn  here 
von  Wadgassen  sin  seile  dar  zu  liheh,  vnd  hette  et  nit  seile,  so 
sol  er  die  ^lockenseile  nemen,  vnd  die  darzu  lihen,  vnd  die 
glocken  vff  dem  thorne  luden,  bifs  das  die  seile  wider  koment. 

Item  ist  ein  apt  den  fergen  zu  Werden  schuldig  zu  8.  Mar- 
tins nacht  eynen  sester  wines,  eynen  sester  brots,  zwey  par 
schuwe,  zwey  por  hemtschiiw  vnd  eynen  presse  kese.  Darvmb 
ist  man  schuldig  eynen  wagen  aber  zu  füren,  der  win  zu  deih 
couente  fiu*et;  vnd  künde  der  wagen  nit  genug  wynes  zu  dem 
couente  gefiiren,  ginge  dan  der  spittelwagen  mide  vnd  fürte  win 
zn  dem  couent,  den  sol  manr  auch  über  fiuren;  vtid  so  der  wa- 
gen Yon  Wadgassen  her  vff  get,  so  ist  er  schuldig  zweyn  fergen 
iglichem  zwo  mutscheti  zu  bringen. 

WEISTHUM  VON  LIESDORF. 

1458. 

(aus  dem  spatem   notariatsinstr.  Toh   1608«) 

Item  zum  ersten  hat  meyer  Rupert  den  schefTen  beladen  und 
gefragt,  ob  es  zeit  seie  von  tage  und  jare  meinem  hern  von  Wad- 
gassen sein  freihe  jargeding  zu  halten?  hat  der  schefTen  gewiset, 
ja,  wan  es  mein  herm  dunkct  zeit  sein. 

Item  darnach  hat  der  schefTen  geweist,  das  man  allen  den 
die  eigen  und  erbe  in  dem  ban  und  geridit  (haben)  auch  die  bin- 
went  dem  bezirk  wanent  rufTen  soU,  und  der  nit  da  in  dem  frei- 
hem  Yargeding  seie,  der  sei  die  bufs  meime  hern  fiinf  Schilling 
und  dem  schefTen  xii  «3^,  dan  ein  ieglicher  der  da  gut  in  dem 
bezirk  habe  soll  perschonlich  in  dem  freyen  jargeding  sein. 

Item  darnach  hat  der  scheffen  gewisen,  dafs  man  das  freilie 
iargedinge  solle  bannen  und  dafs  sol  einer  aus  dem  gericht  thucn. 
ist  als  hernach  geschriben  stet,   gebaut  worden:   ich  thuen  bau 
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und  frieden  dem  freihen  jargedinge  von  vregen  Maria  der  mutter 
gottes,  meins  hem  des  abts  und  convents  des  closters  zu  Wad- 
gassen i  des  meyers  der  gericht  und  der  ganzer  gemein,  dafs  kei- 
ner dem  andern  sein  stille  besitze ,  keiner  ewegh  gdie  oder  dem 
andern  sein  wort  thue  ohne  urlauff ,  und  verbiede  oberbraoht  und 
gewalt,  9um  ersten  zum  zweiten  und  zum  drittenmal ,  der  ban 
und  friede  sei  stede« 

Item  bat  der  schefTen  gewiset,  das  einer  des  gerichts  dar- 
nach den  bezirk  des  bans  berissen  soll,  und  geet  der  bezirk  des 
bans  an  zum  ersten  an  Buddebom  bitz  an  den  ruwen  stein,  von 
dem  niwen  stein  bitz  an  Meintzen  Morter,  von  dem  Maintzen 
Morter  bitz  an  den  alten  Martwege,  den  alten  Martwege  ufs  für 
dem  bruch  abe,  bitz  mitten  in  die  Schwarzbach,  die  bach  in  bitz 
da  sie  geit  in  die  Saar,  die  Saar  heruf  bitz  in  die  Hungerbach, 
von  der  Hungerbach  bitz  jen^teit  des  walds  Rosseier  zu  Frawe» 
leutem  zu  und  da  ufs  benebent  dem  walde  uf  bitz  an  den  Kri- 
kelberg,  von  dem  Krickelberg  bifs  in  die  Dickeisfurt,  von  der 
Dickeisfurt  bifs  emitten  in  die  Bommersbach,  upd  die  Bommers- 
bach  in^  bitz  da  sie  in  die  Sare  gehet,  von  der  Bonmiiersbach  wi- 
der die  Sare  heruf  bifs  an  Buddebom. 

Item  darnach  weiset  der  schefTen  vor  recht,  das  die  drei  frei- 
hen zu  Liestorf  von  fufs  an  bifs  oben  zu  irem  haubt  up  gewax>- 
net  und  geharneiset  sein. sollen,  und  uf  irer  linken  Seiten  ein 
Schwert  und  uf  der  rechter  selten  ein  degen  han,  imd  in  dem 
freihen  ^gedinge  dtaent  ob  einige  frevel  oder  gewald  vorgenom- 
men wurde,  sollen  sie  understehen  das  mit  gewapneter  band  zu 
weren.  und  ob  das  nit  geschehe  und  sie  daran  seumig  wurden^ 
so  seient  sie  verfallen  die  bufs  an  eins  abts  gnade. 

Item  wiset  der  scheffen,  das  die  drei  freihen  sollent  die  ge- 
fangen ,  die  binnent  dem  ban  und  bezirk  begriffen  wurden,  hüten 
und  fiiren,  wo  man  si  dan  hin  bescheidt,  und  brief  die  ein  abt 
zu  schicken  bette  binwend  lands  die  sollen  sie  uf  Iren  kosten 
tragen ,  oder  ufswenig  lands ,  da  soll  ein  abt  ine  fr  kosten  geben, 
so  dick  sich  geburt,  und  des  möge  fr  jeglicher  zwanzig*  fiinf  stück 
Schwein  in  den  äcker  kheren,  ohn  demen,  und  sollent  die  Schweine 
vor  Sanct  Johannes  baptisten  tag  bestellen  oder  kaufen,  und  der 
freier  hobstat  habe  Bomhensel  zwo,  und  die  dritte  hat  Herzog 
Henlsgen  Gerstloifs  des  alten  wirtzhaus. 

Item  hat  der  scheffen  zu  dem  andern  male  gewiset  vor  recht 
eime  abt  und  dem  closter  Wadgafsen  zu ,  als  eime  obristen  herrn, 
den  ganzen  ban  des  bezfrks,  da  in  imd  da  uff  zu  binden  und  zu 
entbinden  und  beider  könne  eigen  leude,  zugk,  fhick,  wafser, 
weide,  wälde,  frondienste,  gebot  und  verbot,  wettimge,  alle  ge- 
waltsache,  freuel,  bufsen  und  befserung,  klein  und  grofs,  lioch 
und  nieder,  den  fund  under  der  erden  und  auf  der  erden,  ge- 
richt und  alle  andere  ampleuth  zu  setzen  und  zu  entsetzen. 

Item  weiset  der  scheffen  zu  recht,  als  an  ine  von  alters  ko* 
men  sei,  ob  ein  misdedig  mensch  in  dem  ban  und  bezirk  begrif- 
fen wurde,  den  soll  man  eim  abt  zu  Wadgafsen  in  seine  gewalt 
librcn,  dem  mag  er  thuen  durch  seines  klosters  amptleuden  wider 
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ia  den  ban  briiigen  zu  aeiner  zeit,  iind  laften  von  ime  richten 
nach  urüieil  als  er  dan  verdienet  und  beschuldet  hat,  oder  ime 
goad  zu  thuen* 

Item  weiset  der  scheiFen  zu  recht  eime  abt  und  dem  closter 
Wadgafsen  zu  allen  geseige,  nafs  und  drucken,  -wein  und  kom, 
malii,  ehlen,  pfund  und  alle  ander  gewicht  und  stuck  zu  solchem 
hochgericlit  gehörig  seind,  nust  ufsgenommen,  und  dafs  zu  suchen 
in  der  eptei  zu  WadgaTsen»* 

Item  wiset  der  scheiFen  dem  closter  WadgaTsen  zu  in  dem 
ban  und  bezirk  alle  hochweide  und  besehe,  die  der  heppen  ent- 
wachsen sein,  und  wer  da  in  freuelt  oder  hawet  der  sei  der 
buise  schuldig  eime  abt. 

Item  weiset  der  scheffen  aber,  dafs  noch  vier  freier  hob« 
stedter  da  seind  zu  Liestorf,  mit  namen  Guckelers  hobstedt  schul- 
dig sie,  einen  guten  knecht  zu  geben  imd  zu  bestellen  zu  eime 
reiswagen,  wan  ine  ein  abt  bedarf  und  sick.gebürt«  item,  die 
zweite  hobstadt  Lampertz  hobstadt,  die  sei  schuldig  den  knecht 
zu  dem  reiswagen  helfen  .zu  geben,  glddierweia  als  Guckelers 
hobstadt.  item  die  dritte  fi*eihe  hobstadt  mit  namen  Prünen  Jacob 
sie  schuldig  eime  abt  alle  jare  uf  Sanct  Steffenstag  zu  liebem  ein 
Schweine,  item  die  vierte  .hobstadt  Hufser  sei  schuldig  wan  ein 
abt  in  den  Harn  reidet,  so  solle  derselbe  wer  die  hobstadt  und 
erb  besitzet  mit  ime  reiden  an  seim  zäum,  imd  wol  geruste,  und 
w^ann  abt  underwege  uf  oder  absitzt,  so  solle  er  ime  den  stegreff 
halten,  und  darzü  seie  er  auch  alle  jar  uf  S«  Steffimstag  schuldig 
ein  gülden  eim  abt  zu  liebem. 

Item  die  vorgemelte  sieben  freihen  seint  schuldig  eime  meier 
durch  das  jar  zu  helfen  alle  ungehorsamk^t  und  gewaltsache.  zu 
zwingen  und  zu  strfiFen,  und  die  gefangen  gen  Wadgafsen  zu 
fueren  und  zu  hueden  wan  es.  not  ist. 

Item  weiset  der  schaffen  eime  abt  und  dem  closter  Wad« 
gaben  zu  ein  freihe  fare  zu  Liestorf  jederman  über  zu  fuhren 
umb  sein'geld,  tmd  das  zu  rechter  tagzeit  zu  sclüiefsen  imd  zu 
entschliefsen  als  ein  statpfort,  und  hat  einer  verbrochen,  und 
kerne  in  die  pfond,  der  söl  frei  sein,  so  lange  er  darin  were;  und 
were  aber  das.  einer  freuelt  in  der  ponten,  der  were  veriallen 
in  räis  abts  hant,  der  mocht  in  strafen  hoch  und  nieder  zu  sei- 
nem willen. 

Item  weiset  der  scheffen  dafs  auch  ein  abt  und  das  closter 
Wadgafsen  habe  zwo  freiher  mülen,  ein  zu  Liestorf  und  die  an- 
der zu  Bommersbacli,  darzu  sollen  alle  die  jene.^ie  binwendt 
dem  ganzen  ban  und  bezirk  gesefsen  seint  von  rechtswegen  ge- 
drungen sein  zu  malen,  und  haben  die  muUer  dieselbe  freiheit 
als  die  pond. 

Item  weiset  der  scheffen  als  von  alters  an  in  kommen  sei 
und  vor  recht,  wer  binnent  dem  ban  bezirk  und  gericht  hus 
hof  oder  ander  erbschaft  habe  oder  zufalle  keuft  oder  v«rkeufr, 
wie  das  zu  quemen,  die  seind  schuldig  das  zu  entphaen  und  sich 
zu  erben  und  zu  enterben  vor  dem  meyer  imd  gericht  zu  Liestorf, 
und  was   von   solcher   erbschaD:  in  dem   ganzen  ban  und  bezirk 
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verkauft  were,   die   seint  dem  abt  und   dem  kl09ter  Wadgafsen 
den  dritten  pfening  schiüdig. . 

Item  weiset  der  schefTen,  daTs  niemand  macht  habe  einige 
des  closters  erbscbaft  und  scbaft  mit  zu  verkaufen  und  zu  ver- 
setzen sonder  wifaen  und  wollen  eins  abts^  meiers  und  gerichts 
zu  Liestarf ,  uf  dafs  man  möge  vnfsen  zu  suchen  des  closters 
scheft,    zins  und  ander  gebot  imd  verbot  imd  sein 'fröne  dienste. 

Item  weiset  der  schefEen  anderwerb ,  dafs  ein  ieglicher  schul-^ 
dig  seie  der  in  dem  ganzen  ban  und  bezirk  hus,  hof,  scheuren 
oder  ander  erbschaft  habe/  das  in  gutem  ufrichtigen  bauw  zu 
handhaben  und  zu  halten  imd  zu  besitzen«  und  (w^o)  das  nit 
geschehe  die  seint  verfallen  die  bufs  an  eins  abts  gnade,  uf  dafs 
das  kloster  nit  verliere  sein  scheft,  bestheubt^  rauchhoener,  frone 
dienst  und  anders. 

Item  weiset  der  schefEm  eim  abt  tmd  dem  closter  Wadgafsen 
zu  ein  iegliclis  haus,  da  rauch  ufgehet  in  dem  ban  und  bezirk, 
schuldig  seie  alle  )are  dnie  recht  hauen,  ufsgenommen  etliche 
huser  zu  Enstorf  und  zu  Schwalpach,  da  habe  das  closter  Fra* 
wenlautem  und  etliche  andere  freiheit  in  dem  ban  zunen  behelt* 
nus  denselben  ir  recht. 

Item  fürbafs  weiset  der  scheifen  dem  closter  Wadgafsen  zu 
sein  gescheft  zum  ersten  ein  ieglichen  }ars  zum  maie  zwaniig 
pfimd  pfening  und  zu  herbst  auch  zwanzig  pftmd  pfening,  und 
zu  S.  Remeiges  tag  vierzig  malter  beider  friicht,  das  seiht  die 
scheffen  schuldig  zu  wisen  den  meier  und  die'boden,  wo  man 
das  heben  so.U,  des  soll  der  scheifen  jars  han  ein  quart  koras, 
und.  sei  ein  meier  seiner  gebomer  scheft  ledig,  und  den  zweien 
boden  soll  ieglichem  zu  iedem  schaft  abgehen  zwen  Schilling  pfen«* 
inge,  und  die  scheft  zu  Schwalpach  seint  nit  hernif  gerechnet, 
die  gehörent  dem  siechmeister  zu. .  item  Grifsborner  scheft  seint 
auch  hierein  nit  gerechnet. 

Item  weist  der  scheffen  auch  das  eime  abt  zu,  sonst  iast 
ander  gulte  schwein,  frticht,  pfening,  geld,  capen,  huher,  pfef- 
fer  und  anders  wifsent  die  meier  und   boden  wol  das  zu  heben. 

Item  weist  der  scheifen ,  dafs  ein  pfeifer ,  der  das  umb  einen 
abt  oder  sein  ampleude  bestanden  habe  und  bestan  solle,  der  sei 
schuldig  dem  scheffen  ein  mafs  weins  zu  jeder  hochzeit,  und  uf 
S.  Steffans  tag  alle  gen  Wadgafsen  in  der  eptei  zwen  cappen. 

Itan  weiset  der  scheffen,  wer  einige  heiibtschatze  uf  den 
weiden  binwent  dem  ban  uiid  bezirk ,  das  ein  abt  den  zu  schliefsen 
und  zu  entsc}4iefsen  habe. 

Item  weiset  der  scheffen,  heuwe  einer  einen  bäum  abe  ohn 
urlauf  binwent  dem  ban,  der  were  eim  abt  verfallen  fiinf  Schil- 
ling Pfenninge  und  dem  scheffen  XII  pfenninge,  Were  es  aber  ein 
schedlicher  batim,  so  stunde  das  zu  eins  abts  gnade  zu  strafen, 
item  weiset  der  scheffen ,  da  einige  rodder  binwend  dem  ban  gerot 
werden,  dafs  man  eim  abt  davon  geben  sol  das  landrecht.  Item 
weist  der  scheffen,  dafs  niemand  kein  nugelende  uf  soll  rcifsen 
oder  breclien  ohn  verhengnus  eins  abts  oder  seiner  amptleude. 

Item  weist  der  scheffbn  verfielen  einige  huse  binwent  dem 
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f  da  soll  ein  abt  oder  sein  amptleiide  dieselben  den  das    * 
hus  zugeliorig  dringen  und  zwingen  mit  ander  irer  erbscbafl  oder 
pfenden ,    Yvie  sie  die   bekommen  mochten , « vor   die  bufse    und 
den   bauw. 

Item  vriset  der  scheffen^  wurde  einige  fische  gefangen ,  der 
über  fünf  Schilling  wert  were^  den  soll  man  eim  abt  furbringen 
umb  sein  gelt.  . 

Item  wiset  der  scheiFen,  .geschehe  einige  helfgeschrei  oder 
ufTengeschreie  in  dem  ban  und  bezirk  ^  dafs  eim  abt  davon  elme 
ieglichen  verfallen  sei  fünf  Schilling  und  dem  schelTen  xn  pfe- 
nihge.  und  wurde  eime  ein  glid  verseret  oder  blutrustig  dabin- 
wendy  so  wereeime  abt  verfallen  von  eime  ieglichen  sechzig  scliii- 
ling  Pfenninge  und  drei  heller,  und  dem  schelTcn  sein  recht  fünf 
Schilling  pfenninge.  und  ob  ein  helfgeschrei  oder  uflauf  dar  mit 
nacht  und  nebel  geschehe  und  meissel wunden  ^  die  stimden  zu 
eins  abts  gnaden  zu  strafen. 

Item  weiset  der  scheiTen  das  die  fischer,  die  da  wafser  bin- 
went  dem  ban  imd  bezirk  wider  ein  abt  bestanden  hant^  die 
seint  schuldig  ein  füre  holz  in  den  Harn  zu  füren ,  wen  man  da 
zu  bauwen  liette,  und  solche  fafs  ein  abt  in  dem  herbst  in  den 
Harn  bedürftig  ist,  sollen  sie  füren  bitz  gen  Xriermd  (?),  da  mag 
sie  ein  abt  forter  schicken. 

Item  weiset  der  scheffen,  dafs  alle  zehnden  zu  Liestorf 
und  zu  Enstorf  grofs  und  klein  eins  abts  und  des  closters  zu 
Wadgafsen  seint ,  und  des  sollen  die  von  Liestorf  suchen  und  fin- 
den das  faselviehe  in  den  zweien  hofen  daselbst,  und  die  von 
Enstorf  zu  dem  newen  hofe.  item  hat  ein  abt  auch  ein  theil  an 
dem  zehenden  zu  Schwalpach* 

Item  weiset  der  scheiFen,  dafs  ein  abt  vor  jaren  macht  habe 
gehabt  zweimal  zu  ieglichem  jare  banwein  zu  schenken  in  dem 
ban  und  bezirk,  und  were  des  nit  sein  theil  holt,  demselbigen 
schicket  man  sein  theil  heime.  das  )iaibe  ein  abt  als  ihrer  rech- 
ter herr  abgestalt ,  und  ein  ungeld  gemacht  umb  des  besten  nutzen 
willen  und  habe  das  auch  macht,  und  darumb  wer  da  wein 
schenkt  in  dem  ban,  der  sei  schuldig  das  ungeld  zu  geben  und 
den  wein  lafsen  ufthuen  den  scheiFen,  und  ine  auch  ir  recht 
davon  geben  soll;  ein  mafs  weins  als  dick  sich  gebürt. 

WTJISTfflUVI  VON  KÖLLERTHAL. 
Dis  sint  die  jargedings  wisonge  in  dem  CoUerdaiL 

Item  so  der  scholtliefs  gesessen  ist,  so  komet  der  budel  vnd 
heischet  vrlaub,  dem  scholthefsen  den  stab  zu  geben. 

Item,  dan  so  fraget  der  scholthefs  den  scheiTen,  obe  es  zyt 
sjj  mym  gnedigen  herrn  dem  graffen  von  Sarbrucken  sine  jar- 
gedinge  zu  halten?  dan  komet  der  schefFen,  vnd  antwurt:  dunke 
is  yne  zyt  is,  dunke  sie  zyt  sin. 

Item  dan  so  fraget  der  scholthefs  den  scheffen:  dwile  is  zyt 
ist,  das  man  das  jardinge  halten  sol,   so  gent  ufs,   vnd  bringen t 

Bd.  IL  2 
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mir  reclitV'was  man  dan  anfallen  eolle^  das  man  mym  junghem 
sine  herlicheit  behalte  ynA  nymants  vnrecht  diihe« 

Daruff  "wieset  der  schelTen,  das  man  fragen  mA,  obe  das 
gerichte  bestalt  sie?  Ist  es  dan  bestalt ^  vrol  \nd  gut;  ist  es  nit, 
80  bestellet  man  is. 

Item,  dan  so  fraget  man,  was  man  iurt  solle  anfahen?  Daruff 
wieset  der  sclieiTen,  man  soll  fragen  meyger,  forster  vnd  büdel, 
ob  die  lüde  alle  gejmwirtig  sin,  die  von  rechts  wegen  in  das 
jardinge  komen  sollen?  Sint  sie  alle  da,  Mrol  vnd  gut,  sint  sie 
nit  da,  ist  igliclier  zu  bufsen  nemlich  y  /S. 

80  fraget  man,  was  man  fort  sol  anfahen?  so  wieset  der 
scheffen,  man  salle  mym  }ungherm  sin  jardinge  besliefsen« 

Frage:  were  das  besliefsen  sali?  Antw.:  so  gebut  der  scholt- 
hes  eyme  ufs  dem  scheffen,  das  zu  dune,  dan  so  komet  derselbe 
scheffen,  vndsprifibet:  scholthefs,  haut  fr  mfr  gebotten,  das  jar^ 
dinge  zu  bennen?     Antwurt  der  scholthefs:  Ja. 

So  spricht  der:  so  dun  ich  banne  vnd  frieden  in  eyns  graffen 
von  Sarbrucken,  myns  gnedigen  herm  wegen;  in  eyns  scholt- 
hefsen  wegen;  in  eyns  meigers  wegen,  vnd  alle  die  von  rechts 
wegen  in  das  jargedinge  gehörig  sind,  sie  sien  hie  oder  vnder- 
wegen ;  das  nyemants  dem  scholthefsen  sinen  stul  besitzet,  er  duhe 
is  mit  vrlaube;  das  keyner  dem  andern  sine  wort  enduhe,  er 
duhe  is  mit  vrlaub;  das  keyner  den  andern  uberbrechte  mit  key- 
nerley  argelist,  er  duhe  is  mit  vrlaub;  den  friede  sprechen  ich 
eyn  malle,  zwey  stunt,  dry  stunt;  scholthefs  gebiete,  das  man  is  halde. 

Item,  obe  eynicher  were,  der  das  jargedinge  nit  benden  könne, 
der  were  die  busse  Y/9,  eyn  sesterwins  deii  scheffen  an  gnade. 

Item  hait  der  scheffen  gewieset,  woe  der  eymer  druffet  vnd 
der  rauch  ruchet,  igliche  hufsgesefse  in<^  mhunre  ^  ganfs;  vnd 
die  wiedewer  halff  also  viel,  vnd  die  wiedewerssen  auch  halp^ 
vnd  was  zu  dem  schliffen  gehöret,  ist  des  frye. 

Item  hait  der  scheffen  auch  gewieset,  wer  da  jagerethafferen 
gibt,  der  mag  sin  swine  in  der  geme3me  wadt  slagen,  wan  der 
walt  ecker  dreyt,  vnd  sollen  keynen  demen  geben. 

Item  wieset  der  scheffen,  man  solle  fragen  meyger,  forster, 
biidel  vnd  gemeyne ,  ob  sie  icht  wissen  von  abegange  myner  her- 
sdüfft,  is  sie  an  lüden,  husem,  wegen,  weiden,  wassern,  wey- 
den,  wiesen,  eckern,  vnd  felden,  zuck  vnd  flug,  banne  vnd 
manne,  nicht  ufsgenomen,  das  sie  das  by  iren  eyden,  sie  der 
herschafft  von  ire  ampts  wegen  vnd  iren  elichen  wiben  getan 
haben  ^),  das  furbrengen. 


1)  1365  crscbien  vor  der  serren  der  bürg  Bucherbach  graf  Johann  von 
Sarbrücken  in  streit  mit  ritter  Jofried  von  Mülenbach  wegen  der  vogtei  zu 
s.  Nabor,  um  durch  seugen  die  sacbe  xu  erledigen.  Da  stund  der  graf  vor 
der  serren  mit  seiner  ritterscbaft  und  mit  seinen  edelknechten,  priestem  und 
amtleuten  und  anderer  biederer  leute  Tiel,  und  rief  mit  seines  selbs  leib 
herm  Mülenbach,  ob  er  da  wäre,  wie  sie  übereingekommen?  Da  kamen 
xween  seiner  diener  her,  und  antworteten:  sie  weren  von  wegen  ihres  herrn 
da.  Da  kamen  des  grafen  zeugen,  und  bereiteten  sich,  den  cid  zu  thun, 
und   der  meisterscheilen  von  s.  Nabor  sprach:    gnädiger    herr,    ihr  wisset. 
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Item  liait  der  schefien  gewieset^  alle  die  jheney  die  da  fruclit- 
bare  bäume  hauwent  im  forst,  also  vi!  vnd  also  dicke  sie  das 
hanwen,  sint  sie  geruget  von  yedem  stucke  vxß  i  heller. 

Item  iiait  der  schefFen  gewiset^  das  der  meiger  schuldig  sie 
den  forste  zu  huden^  vnd  sol  der  forste  also  friehe  sin^  das  ny« 
mant  nust  da  inne  solle  hauwen  aen  yrlaub^  vnd  füre  eyn  arm 
man  dardurch,  vnd  breche  yme  ejn  tischenagel,  so  sol  er  eynen 
fittger  in  das  loch  stofsen,  vnd  keyne  holcz  darsu  da  ynne  hau- 
wen  noch  snyden  in  dem  forsten. 

Item,  werea  sache,  das  vnser  herschafft  banwin  geyn  Collere- 
dail  lechte ,  were  dan  den  banneyrin  schenkete ,  dem  ist  man 
schuldig  von  dem  zehenden  eyn  halp  malder  rocken,  uff  das  er 
den  luden  sol  geben  ruckenbroit  zu  essen,  so  sie  zu  dem  -wine 
komen,  vnd  auch  eyn  bäume  sol  man  yme  geben  im  forste,  das 
er  denselben  luden  eyn  iure  fnache. 

V 

WEISTHUM  VON  ARNEVAL. 

Difs  ist  das  recht  vnd  die  herschafft,  die  der  graue  von  Sarbrucken 
hait  vber  das  dorff  zu  s.  Arnuale  vnd  über   die  lüde   vnd  über 

alles,  das  darzugehoret. 

Zum  ersten  hait  der  graue  da  daz  hogerichte. 

Item  sint  dieselben  lute  schuldig  burgwerg  alle  jare  eyn 
vruchen  zu  Sarbrucken  in  irem  costen^  vnd  alfs  manich  hufs  da 
ist,  also  manig  man  mufs  in  den  graben;  vnd  also  manich  hufs 
da  gemynnert  wnrde  mit  raube  vnd  mit  brante,  also  manig  dienst 
verlure  der  graue;  vnd  daromb  dunket  in  das  man  da  nit  schai- 
den  enmoge/man  duhe  yme  vnrecht  da  myde. 

Item  sint  sie  schuldig  zu  des  grauen  geschrey  vnd  zu  dem 
hörne  zu  Sarbrucken  zu  komen^  glicher  wiese,  also  die  lüde  von 
Sarbr.  wanne  efs  i^oit  dut. 

Item,  vnurde  yemant  gefangen  zu  Sarbr.,  oder  in  dem  ge- 
richte,  das  zu  Sarbr.  geboret,  den  man  zu  Sarbr.  vervrteillen 
solle  y  da  musten  die  schefTen  vnd  das  gerichte,  die  zu  dem  hofe 
zu  s.  Apnual  horent,  zu  Sarbr.  inkomen  vnd  musten  yne  da  ver- 
vrteillen an  die  schefTen  von  Sarbr.;  vnd  musten  die  gemejEse 
v<m   8.  Arnuale  den  verorteillten  man  nachfolgen  bifs   zu  Habe- 


war ich  100  meilen  we«  ▼on  hier  und  ihr  lierset  mich  wissen,  daTs  ich 
SU  euch  käme,  und  hiilfTe  euch  tum  recht»  so  bin  ich  es  zu  thun  schuldig. 
Da  ihät  der  graf  von  Saarbr.  einen  tisch  darbrinsen ,  und  stellte  ihn  Tor 
die  serre  der  bürgt  und  darauflegen  ein  weifs  handzwefal,  und  thät  den 
xeufen  ihre  bände  waschen  und  trockenen,  und  die  heiligen  von  der  pfarre 
m  Cölle  darbringen  und  auf  den  tisch  setzen.  Dann  liefs  der  graf  die  seu- 
'^n  ihre  spore,  mäntel,    käppchen,  messer  niederlegen,    niederknien,   die 


weibem  und  kindem,  dafs  sie  weder  nach  liebe,  noch  furcht,  weder  du»th 
neid  .  noch  durch  hafs  und  nach  keinerlei  sache  gegen  die  Wahrheit  sagten. 

2  * 
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scliU  vnder  den  galgen,  vnd  wcliclier  das  nit  endede,  der  wer 
vmb  die  lioheste  buTse. 

Item  ensoUent  nocli  enmogent  die  von  Kirckel  keynen  man 
zu  8«  Amuale  fahen,  sie  enfiiren  ync  dau  zu  Sarbr.  in  des  gra- 
uen slofs. 

Item  sint  sie  schuldig,  die  grofse  puntte  vnd  die  cleyne  zu 
Sarbr.  zu  machen  in  irem  coste;  daromb  vrer  die  lüde  v^driebe 
vnd  yne  schaiden  dede,  der  dede  dem  grauen  vnrecht  vnd  nym- 
met  yme  sine  recht  vnd  sine  dinst. 

kcm  hant  die  lüde  von  s.  Amuale  rechten  zog  zu  Sarbr. 
vnd  mach  noch  cnsol  yne  das  nyemant  weren. 

Item  deillct  man  den  dumhem  zu  s.  Amuale  manne  vnd 
banne  in  dem  hoffe  zu  s.  Arnuale  vnd  machent  vnd  setzen!  die 
dumhem  alle  gerichte  in  dem  hoffe ;  vnd  vrer  an  mannes  lip  griffe 
oder  keyne  hufse  brente  in  dem  hoffe ,  der  dete  den  dumhern 
vnrecht,  wan  sie  recht  banneliern  da  sint,  vnd  wan  man  den 
dumhern  da  dut,  da  duet  man  vnrecht  dem  grauen  von  Sarbr., 
wan  die  dumhern  in  des  grauen  schirme  vnd  banden  sint,  vnd 
keynen  andern  hcrn  noch  schirmer  enhan  von  aller  her,  daii 
den  grauen  von  Sarbnicken. 

Vmb  diesse  vorgeschrieben  stucke  duncket  den  grauen  das 
nyemant  burnen  noch  rauben  enmoge  in  dem  vorgenanten  hoffe 
uff  die  von  Kirckel,  man  enduhe  im  vnrecht  vnd  gewalt. 

1417. 

Item,  zu  dem  jargedlnge  ^)  zu  s.  Amual  sollen  komen  des 
Stintes  meiger  vnd  xiv  scheflen  mit  blofsen  hauptenn,  ire  kogeln 
vff  ire  achseln  geschlagen. 

Item  deillet  der  Schelfen  dem  stifft  bann  vnd  man,  weide 
vnd  wege,  wasser  vnd  weide,  wege  vnd  Stege,  den  fondt  .vnlcr 
der  erden  vnd  vber  der  erden,  flugk  Vnd  zuck,  vnd  was  darzu 
gehörig  ist  in  der  eigentschaHlt. 

Item  deillct  der  schefTen,  das  des  stifEts  lüde,  wo  die  sint, 
allen  iren  gebrestcn  clagcu  irem  gotsliufs  meiger,  vnd  niemants 
änderst;  es  werc  dan,  das  des  gotshufs  meiger  sie  nit  gekestigen 
kundt  oder  mucht,  so  soll  es  der  meiger  dem  vogt  sagen,  der  soll 
sie  kestigen,  vnd  sin  recht  dauon  nemen  vnd  dem  stifEt  auch  sin 
recht  behalten. 

Item,  alle  meiger  des  stiflls  soUent  frye  sitzen  aller  gebode, 
Schätzung,    bede  oder  heischung  des  vaugts. 

Item  wer  es  sach,  das  meiger  oder  scheffen  gefangen  wur- 
dent;  der  capitel  sol  sie  vnd  yr  gut  vfsgewinnen;  wer  es  aber 
Sache,  das  sie  yne  nit  gehelflen  künden,  so  soUent  die  sich  be- 
schrieben vorbafs  an  den  kassfaugt,  das  er  yne  helff. 

Item  deillet  der  scheffen,  wer  in  dem  backhuyfs  wonet,  vnd 
es  ine  hat  von  des  capitels  wegen,  das  der  fry  sol  syn  alles  ge- 
bodes,  das  in  das  ddrif  fallen  mag,  als  fry,  als  die  hcrn  selber) 

1)  in  dem  vorgen.  »tifH  in    dem  chorc  vff  der  rechten  seytcn  vor  dem 
gemahen  crucifix. 
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vnd  wer  jme  eyn  hofiart  dede  in  demselben  iN^ckhuTse,  der  were 
dem  gotfsliurse  die  busse. 

Item  deillet  der  scheffen,  wer  erbscliaflt  yerkaufTen  wolf^ 
der  8ol  sie  2u  dem  ersten  bieten  den  rechten  erben  ^  darnach  den 
hubenem;  wolten  efs  die  hubener  nit  kauffen,  so  sol  erfs  bieten 
dem  gotshufs«  Damach  mag  er  efs  verkaufTen  an  weg  vnd  an 
Steg  vermitz  den  meiger  vnd  scl^efTen,  vnd  alzit  beheltnufs  des 
capitels  recht. 

Item,  wer  es  sache,  das  den  Yon  s.  Arnuall  ire  gut  genomen 
wurdent,  da  wer  der  kafsvaugt  inne  schuldig  zu  helfPen  vnd 
wieder  zu  weren,  glich  als  den  von  Saarbr.  vnd  s.  Johan,  vnd 
ee  (?);  vnd  dammb  sint  sie  schuldig  wider  den  kaifsfkugt  die 
zwej  schiffe  zu  Sarbr.  halbernuw  zu  machen,  vnd  den  graben 
zu  fegen  zu  Sarbr.  ein  woche  in  dem  )are,  vnd  nach  zu  volgen, 
ob  man  vfszuge,  einen  tag  vnd  eine  nacht,  in  irem  costen, 
vnd  wan  das  die  burger  von  Sarbr.  wiedenimb  heimb  ziehent, 
so  sol  man  sie  auch  nit  vorbafse  drengen. 

Item  wellent  die  lüde  der  probsteien  von  s.  Arnual  im  Metzer 
bischtumb  wanen,  vnd  koment  sie  mit  irem  gute  vber  die  Am- 
pache  mit  den  vordern  redem  der  wegen,  vnd  bestricht  sie  des 
stifTls  faugt ,  so  solle  er  sie.  nit  hindern ;  get  sie  noit  ane ,  so  soll 
er  ine  IielfTen;  findt  er  sie  hietzu  der  Ampach,  so  mag  er  sie 
hindern;  vnd  dasselb  recht  hant  auch  s.  Stephans  lüde. 

Item,  s.  Amuals  dorfle  hat  macht  in  s.  Amuals  wald  un- 
fruchtbare holcz  zu  hauwen,  das  man  nennet  dotholtz.  weliche 
fruchtbar  holcz  hauwen  one  vrlop,  bringet  er  das  zu  wege  vor 
den  wald,  der  büdel  sol  ine  nit  pfenden  noch  rügen;  begrylFet 
er  ine  aber  in  dem  walde,  so  'ist  er  bufsfellig. 

Item  hant  sie  macht  pfluggeschir  zu  hauwen  nach  irer  not- 
lurffi,  vnd  nit  me.  ^) 

Der  kirchen  amptnian  zu  Ruchelingen  soll  vrlop  heischen 
dem  büdel  zu  liauwen  pfluggeschirre ,  vnd  soll  es  beleitten  in 
den  walt,  vnd  hinwegfiii^n;  die  este  vnd  geschneifse  soll  er  in 
dem  wald  lassen. 

Item,  die  von  Güdingen  vnd  von  Didingen  soUeot  vrlop 
heifchen  dem  büdell,  pfluggeschirre  zu  hauwen,  vnd  sollent  die 
vff  iren  achsseln  heim  tragen ;  die  est  vnd  das  geschneifse  sollent 
sie  in  dem  wald  lassen,  der  das  nit  endede,  der  ist  die  busse. 

Item  liat  der  scheffen  gewiest,  würfFt  der  windt  beum  nider, 
vnd  findet  den  einer  allein,    der  mag.  in   nemen  vnd  heimfüren. 


1)  1403.  Ilem  hat  der  scheffen  geweyset,  das  von  rechtes  wegen  hait 
nyemants  anders  dan  die  herrn  des  stiifts  macht,  fruchtbar  holtz  zu  hauwen. 
Doch  bäum  'vfsxugraben,  oder  gruben  zu  machen,  oder  bäum  anzustossen 
mit  brandt,  noch  in  kheinen  andern  iheine  zu  verderben.  Vnd  welcher 
einen  windtfall  findet,  der  mach  das  forderst  ploch  davon  schney den ;  finden 
yn  aber  ire  sween ,  so  mach  ir  iglichcr  ein  ploch  davon  nemen ,  vnd  das 
vbrig  ist  eines  biidels  zu  s.  Arnual;  vnd  sollent  die  alle,  der  büdel  mit  den 
andern,  denselben  windtfall,  alfs  so  vil  ets  sy,  die  des  gemessen  wollent, 
bynnent  cynem  monat  vFs  dem  waldte  schaflen;  blibet  es  aber  darüber  in 
dem  waldte  ligen,  so  ist  alles  grols  vnd  kleyne  darnach  dem  slilTt  ver&llen. 
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one  yemants  danunb  zu  fragen;  ynd  findet  inirer  zwen,  diesol- 
lent  ine  deillen;  vnd  sollen  das  holtz  in  dem  hoffe  lassen,  zu 
bruchen,  vnd  nit  yfs  dem  hoff  zu  füren. 

Item  ob  sach  were,  das  die  hern  von  s.  Arnua>  einen  bäum 
oder  mee  liauwen  wolten,  dauon  soll  die  zegel  eines  fot^ters  sin, 
vnd  niemant  anders;  vnd  soll  der  forster  dieselben  zegel  in  ei- 
nem monde  vfsftu^n,  vnd  darüber  möge  sie  holen ,  wersiefindt. 

Item  hat  man  den  scheffen  gefi^agt^  ob  einer  einen  bäum 
abhiewe  oder  abbrendt,  was  der  verbrochen  habe?  daruff  hat 
der  scheffen  gewyst,  das  der^  der  sollichs  gethan  hat,  die  buTs 
fy  glicher  wyfs,  als  het  er  in  abgehauvren,  vnd  ist  die  bufjB  vii  /9; 
dem  kassmeiger  ij ;  dem  kaifsfaugt  v  /? ;  ist  es  das  er  pfende  gibt, 
soll  gan  an  gnade  des  stieffts,   vnd  ist  solliche  bäum  des  stieffts« 

Item,  hat  der  scheffen  gewyst,  das  die.  gemeinde  nit  macht 
habe,  einen  becker  zu  pfenden  in  dem  backhufs  mit  gewalt,  aber 
finde  man  ine  vor  der  thure,  so  mag  man  in  pfenden. 

WEI8THUM  VON  HERBIZHEIM. 

1458. 

Difs  sint  die  velsonge  des  )aredings  zu  Herbitzheym.  ^) 

Ziun  ersten  ist  der  scheffen  gefragt  worden,  keme  eyn  fremb- 
der  man  geyn  Herbitzheym,  vnd  langete  eynen  Marienman  an 
vmb  scholt  durch  den  meiger,  wo  ire  eyner  dem  andern  rechts 
gehorsam  solt  sin?  Da  bekennet  der  scheffen  vnd  spricht,  also 
lange  der  schuldener  pfende  habe,  sol  man  ym  nit  an  den  lip 
griffen,  sonder  der  meyger  sol  ]rme  das  recht  vff  thun  vnd  lais- 
sen  gediehen. 

Item  hat  eyn  meiger  zu  H.  zu  richten  alle  ding  vnd  zu  ent- 
richten, ane  fänfferhande  dinge,  zu  wissen  diepstail,  noitzucht, 
nachtbrant,  mordt,  vnd  meisselwonden ;  dieselbe  fiinff  stucke  hait 
der  caifsvoigt  macht  zu  richten  vnd  zu  entrichten. 

Item  wiest  der  scheffen,  keyn  mensche  in  dem  hoffe  möge 
an  sinem  lesten  ende  in  syme  dbtbette  vber  siner  frtmde  willen 
keyme  hoher  gifft  vor  siner  seien  heil  hinweg  geben,  dan  xxx  lä 
of  f siner  farende  haben,  vnd  xxx  uff  sime  erbe. 

Item,  keme  efs  also,  dafs  eyn  armer  man  im  hoffe  hochge- 
zyt  oder  brulafl^  halten  soll,  vnd  er  eynen  pfiffer  haben  müste, 
oder  bedorffte  eyn  armer  man  eyns  nonnenmechers ,  so  sien  sie 
onuerbonden  defshalben  zu  ke3mer  eigentschafit ,  sondern  sie  mo- 
gent  nonnemecher,  koche  oder  pfiffer  nemen,  wo  sie  wollent 
nach  irem  willen. 

Item,  der  meiger  sol  dem  vojgde  jars  ein  swin  geben,  das 
V  ß  wert  sy,  vnd  sol  )ane  der  forster  eyns  geben,  das  2k  fi 
wert  sy,  vnd  eyn  iglicher  meiger  vnd  fiu'ster  sint  dem  voigae 
schuldig  jars  lx  conckelen  mit  flafs;  vnd  wan  man  efs  liebert, 
so  sol  efs  so  reyn  sin,   dafs  keyn  agen  darufs  fallent,   wan  man 


1)  Ahtisftia  zu  Fraulautern  genchtsheirin ;  graf  Ton  Nassau  voigt,  Jun- 
ker Rud.  Beyer  caifsToigL 
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daB  über  eynen  rwartzen  oianfel  schüttet;  vnd  also  viel  agen, 
als  darufs  fallent,  so  ist  von  iglichem  dem  voigde  lx  ß  zu  bus- 
sen  gefallen.  Vnd  wan  eyn  melger  von  eym  voigde  widder  heym 
komet,  so  sol  er  in  iglicher  hant  eyn  mafs  wins  bringen,  vnd 
zu  der  eptissen  gan,  vnd  ir  sagen:  der  voigt  habe  yne  wol  ent- 
pfimgen,  vnd  yne  also  lassen  von  ym  komen^  das  yme  die  äu- 
gen Übergant. 

Item  wiest  der  schefTen,  als  lange  eyn  meyger,  der  eyn  mey- 
ger  zu  H.  gewest  ist,  uff  eyme  sessel  vngehalten  gesitzen  mach, 
so  solle  er  vmb  alle  Sachen,  die  sich  vor  yme,  die  vrUe  er  am 
ampte  ist,  verhandelt,  volle|ifurt  vnd  verussert,  glaupt  sin. 

Der  scheffen  ist  gefraget,  wan  eyn  meiger  zu  H.  zu  gericht 
sitzet  vnd  des  Voigts  vnd  caifsvoigts  knecht  by  yme  sitzent,  vnd 
der  scheffen  ufs  ist  vnd  sich  beratet,  obe  .eyns  voigts  knecht  an* 
geruffen  by  den  scheffen  möge  in  sin  rait  gaen  ?  Da  sprichet  der 
scheffen:  ist  es  eyn  Sache,  die  der  meyger  zu  richten  hait,  wer 
dan  by  den  scheffen  gehe,  der  duhe  nit  übel. 

Item,  wo  m^n  eyns  übeltedigen  mans  im  hoffe  gewar  vrurde, 
da  zu  sol  nyemant  den  angriffen  firy  sin,  man  sol  yne  fahen  vnd 
das  eyns  cairsvoigls  knecht  verkünden,  der  sol  yne  holen. 

Der  scheffen  ist  auch  gefraget,  was  eyn  ubeltedig  man  sy? 
Der  spricht:  efs  sie  ein  man,  der  der  iunfFterhande  dinge  e3ms 
dulie,  zu  wissen  dlepstal^  mort,  nachtbrant^  notzucht  vnd  meissel- 
wonden. 

Item,  wurde  das  gut  im  lande  vmbgeslagen  vnd  vmbgenom- 
men,  vnd  keme  defshalben  eyn  lantgeschrey,  vnd  erbutte  eyn 
caiTsfoigt  in  dem  hoffe  den  armen  luten,  das  sy  zu  yme  kement, 
im  heffien  solich  gut  zu  entschutten,  das  sollent  sie  dun ;  vnd  welicher 
des  nit  endette,  vnd  ober  sine  gebott  daheym  blibe,  der  ist  dem 
caiTsvoigt  y  ß  ^  zn  bussen  verfallen,  es  were  dan,  das  er  eyne 
kintbettem  hette,  der  solle  nit  witer  ziehen,  wan  das  er  des 
nachts  vridder  heym  möge  kommen  by  sin  kintbettem;  vnd  yst 
der  caiTsvoigt  schuldig,  obe  er  nit  mocht  das  gut,  so  s.  Steffens 
luden,  so  s.  Marien  luden  genoihen  were,  zu  male  beschütten, 
das  .ei*  s.  Steffens  gut  liesse,  vnd  s«. Marien  gut  beschütte,  obe 
er  mochte.  Vnd  wan  eyn  caifsvoigt  ufs  ziehet,  s.  Steffens 
eygen  zu  beschirmen ,  vnd  in  den  hoff  gebuttet ,  das  die  man  geyn 
Alban  koment,  die  stat  zu  behätten,  das  sollen  sie  dun,  vnd  sol- 
lent da  huden  ejmen  dag  vnd  eyne  nacht  in  yrem  costen;  vnd 
wer  ir  darafiter  me  bedarff^  der  sol  so  lybe  mit  yne  reden,  das 
sie  me  blibent. 

Item,  wan  eyn  bischoff  zu  Metze  ufs  zuhet  zu  felde,  vnd 
drie  dage  im  felde  gelegen  hait ,  s.  Steffans  eygen  zu  beschütten, 
so  mag  eyn  caifsvoigt  von  Alban  in  den  hoff  gebielten  nach  zweyen 
wagen ,  die  sollent  sie  im  iglichen  mit  funff  pherden  vnd  zweyen 
knechten  vnd .  eyn  ladfasse  geyn  Alban  vor  des  bischoffs  huse 
scliicken,  vnd  damit  drye  frieschelinge ,  zwene  von  recht  vnd 
eynen  von  gnaden;  der  sol  iglicher  also  gut  sin,  als  xvm ß  «ä; 
vnd  wan  die  geyn  Alban  koment,  vnd  der  burger  wagen  vorget, 
sollent  die  iren  nachgan,    vnd  wo  der  wendt,   sollent  sy  auch 
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wenden,  vnd  wurde  die  reyse  wendig,  so  8ol  der  caifsvoigt  in 
ire  zwene  wagen  in  aller  der  mausen  die  im  gescliickt,  widdervmb 
schicken,  vnd  bescliee  das  nit,  sol  man  yn  ofF  eynander  male 
keyne  wagen  me  schuldig  sin  zu  schicken. 

AUS  DEM  W.  ZU  SCHWARZENHOLZ. ») 

Item  hat  der  scheflen  gewiset  vor  ein  recht,  das  ein  iegc- 
licher  man  zu  Schwarzenholz ,  der  dem  gotshaus  ein  weinfur 
thut,  ist  ime  erlaupt  in  dem  buchwalde  zu  hauwen  ein  falgbaum, 
ein  ois  (aes)  und  ein  grindel  uff  einander;  und  darmach  den 
wald  so  frei,  were  einer  in  dem  walde  imd  brech  ime  ein  deis* 
sclnagel,  so  soll  er  dan  den  geiselstab  darin  thun  und  nit  hau- 
wen sonder  erleuptnus.  Item  hat  der  scheffen  gewisen,  wanne 
sie  ein  hauptrecht  heben  von  wegen  m.  gn.  fr.  sie  sei  inen  die 
supp  schuldig,  so  sie  die  besser  gipt,  so  sie  die  lieber  haben. 

W.  IM  NALBACHER  THAL. «)  . 

1532. 

Die  scheffen  haben  geweist  die  herm  zu  s.  Symeon  als  vor 
recht  grundt  herrn  vnd  zum  halben  vogtherm,  vnd  erkennen 
inen  zu  man  vnd  ban,  wasser  vnd  wege ,  zuck  vnd  flock.')  auch 
geweist  den  man  lebendigh  seinen  rechten  zehenden  vnd  zinfs, 
den  dotten  ein  best  recht  oder  best  heupt.  Vnd  so  ein  heupt- 
mans  pcrson  in  eim  huyfs  im  tail  vnd  ban  Nalbach  verstirbt  vnd 
mit.  todte  verfert,  so  suUe  der  grund  vnd  lehenherm  meyer  sampt 
den  sieben  scheffen  daliin  in  des  verstorben  huyfs  sich  verfliegen, 
vnd  des  verstorben  nachgelafsen  frauwe  oder  erben  heissen  her- 
usser  schlagen  alle  farne  hab;  vnd  darunder  solle  des  verstorben 
nacligelaasen  witwe  oder  erben  eins,  vnd  darnach  der  lehcnhcrrn 
meyer  auch  «ins  als  vor  ein  best  recht  vfs  nemmen.  Und  were 
es  sach,  dafs  die  witwe  oder  der  nehst  erben  soliche  bestrecht 
begerten  zu  kauffcn,  so  sali  der  l^enherm  meyer  das  inen  ver- 
gunden,  vnd  mit  raedt  der  scheffen  vnd  gericlit  zu  kauffcn  ge- 
ben. Vnd  so  es  die  witwe  oder  erben  kauffen,  sindt  sie  den 
scheffem  ein  sechster  weins  schuldig,  behelten  es  die  herrn,  ein 
halben  sechster.  Wer  einer  arme  vnd  het  nichts  meher  dan  ein 
dreis tempin  stoel,  sali  die  witwe  oder  erben  den  heraufs  tragen, 
einen  Stempel  dauon  nemmen,  vnd  die  grundtherm  den  andern, 
damit  den  grundtherrn  ire  herligkeit  vnd  gerechtigkeit  .behalten 
werde. 


1)  Schwanenholz  und  Labach,  xur  abtei  Fraulautem  (gegenüber  Sar- 
louis) gehörig. 

2)  Nalbach  nördlich  von  Saarlouis,  am'bache  Prims. 

3)  jahrgeding  Ton  1324 :  homines  ei  hannus^  aqua  et  decureus  aquarum^ 
pascue^  vlock  et  zutk,  von  1349:  man  vnd  ban,  tnoel  vnd  lebendich,  was- 
ser vnd  weidt,  walt  vnd  wege,  fluck  vftd  zuclc  vnd  den  fundi.  Item  weist 
von  einem  jeden  mit  fuer  vnd  flamme  im  dacl  Nalbach  gesessen  ein  best 
heupt,  optimale f  das  man  nennet  ein  nederfall. 
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Item  hat  die  banne  mul  zu  Nalback  soUche  ireäieit,  so  ie- 
mants  von  den  inwonem  des  banns  verschult,  vnd  vf  dem  wcge 
zu  der  moelen  fiiere  mit  seiner'  friiecht  die  zu  malen,  begegent 
ime  dan  sein  glaubiger,  mach  er  im  nit  an  werden,  sondern  moefs 
inen  firei  faeren  lafsen  zu  malen. 

Der  molner  soll  haben  ein  faTs  vnd  virling,  die  geseit  seien,, 
vnd  ein  schussel,  der  da  halten  32  ein  vaT?,  vnd,  sali  dem  armen 
B&n  firucht  messen,  vnd  von  jedem  vafs  der  gedachten  schusseln 
vol  hoelen  vnd  nit  mher;  heuff  der  man  sein  frucht,  soll  der 
moelner  auch  geheufFt  maefs  nemmen.  Ist  der  moelner  geniest, 
so  soll  er  malen  eime  jeden;  ist  er  aber  nit  geruat,  so  soll  der 
arme  man  warten  3  tage,  des  sali  der  moelner  dem  v^artenden 
man  alle  tage  gebben  so  viel  mels,  das  er  ein  kuchen  davon 
backe,  vf  das  sein  kinder  nit  hunger  leiden,  .so  aber  die. 3  tag 
versehenen,  vnd  der  moelner  nit  gerust,  mag  der  arme  man 
lenger  beiden  oder  nit  vnd  anders  wo  malen.  Auch  so  ligt  cm 
pletz  ghen  seit  der  molen  vf  dem  sträng,  die  sali  stehen  vnuer- 
zunet,  damit  deijhenig,  so  zu  maelen  kompt,  sein  pherdt  daruf 
zu  w^eiden  schlag. 

Item  soll  khein  frauwe  mit  konckelen  oder  spinrocken  darin 
spinnen. 

Item  all  die  banne  mule  vngesperrt  stehen.' 

Item,  so  jemants  freuet  oder  vbermoet  begangen,  vnd  queme 
in  die  mole,  ist  er  frei,  so  lang  er.  sich  darin  behelffen  kann, 
vnd  so  ferre  er  das  leben  nit  verwirkt  hat. 

Item  in  dem  frei  froenv^ltgen  vffen  der  molen  sali  niemants 
holts  hauwen,  dann  allein  der  banmolner  notttu*fftig  bav^holz 
zu  der  molen.  Item,  so  einiche  gewalt  des  wassers  die  banmole 
zertrent ,  soll  ein  jeder  im  bezirk  der  banmoelen  gesessen  in  dem 
gedachten  weltgin  vf  ansuechen  des  molners  ein  fesche  ^)  vnd  ein 
pael  (hauwen)  vnd  die  tragen  an  die  ort ,  da  das  wasser  gewalt  ge- 
tlianvnd  geprech  des  werfs  ist.  Vnd  da  sali  der  ban  molner  sein, 
vnd  ein  jeden  weisen,  wo  er  die  fesche  hinlegen  soll;  da  sali  der 
man  die  fesche  nederlegen,  vnd  den  pfal  dardurch  schlagen;  das 
ist  die  froen,  die  die  leuthe  thun  den  herren  zur  ban  moelen,  doch 
allein  ein  mal  im  jaire. 

So  etwas  von  acker  fallen  were,  so  sei  ein  tag,  genant 
s.  RemeiTs  tag,  vnd  vor  dem  tag  so  sulle  niemants  seine  schwein- 
zugt  sonder  erlaubnus  in  den  walt  schlagen ;  vnd  so  jemants 
sein  schweinzugt  sonder  erlaubnus  vnd  vrlaub  in  den  walt  schla- 
gen vnd  treiben  were ,  der  were,  schuldig  vnd  verpflicht  die  boefs. 
Furter  nach  dem  s.  RemeiTs  tag  komme  noch  ein  tag,  genant 
s.  Andrees  tag;  vnd  so  2u  dem  tage  der  acker  geatzt  were,  so 
sullen  auch  zu  dem  tage  die  sieben  scheffen  onverbotten  dem 
hoefs  meyer  gehorsam  sein,  vnd  der  meyer  sull  thun  die  herden 
der  Schwein  zu  Nalbach  in  halten;  die  sulle  dreiben  der  hirte 
vf  eine  genampte  stat  gnant  bei  der  hambuechen,  da  sulle  der 
hirt  sie  laessen  geen;    vnd  er  sulle  heim  geen,   vnd  hoelen   ein 


1)  eyne  bürde  ryser,  die  da  heischt  eyn  feschin. 
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firling  korns^  vnd  den  tragen  in  die  banmole  zu  Nalbach  ^  vnd 
da  laessen  malen,  vnd  80  das  körn  gemalhen  ist,  sull  ^  sich  mit 
dem  meel  iieim  in  seine  beliausung  verfliegen ,  vnd  da  selbig  vfser 
dem  mele  ein  kueclien  backen ,  vnd  den  in  sein  sack  thuen,  vnd 
zu  den  schwfinen  vf  die  vorige  platz  vnd  statt  geen;  vnd  so  dan 
die  Schwein  seindt  gangen  in  den  wald,  so  seindt  sie  schuldig 
den  dem;  sindt  sie  aber  nit  in  den  wald  gangen,  so  seindt  sie 
den  deme  nit  schuldig;  vnd  vro  sie  den  deme  schuldig,  so  sei 
ein  volkomlich  schwein  schuldig  den  herm  vor  deme  3  idt  triersch; 
ein  mertzlingh  halb  recht,  vnd  vor  moder  vnd  hier  ein  ieden 
ledig ;  vnd  so  nit  dan  zwei  schwein  in  eim  huyfs  sein,  so  gehoert 
der  deme  der  lehnherm  meyer  zu;  vnd  wo  ein  schwein  allein 
in  ein  huyfs  gehoert,  gehoert  der  deme  dem  holten. 

So  jemants  im  dael  oder  hoef  etwas  bauwen  wnlte  vnd 
bauwe  holtz  bedurlfig ,  soll  er  dem  hoefiheyer  vrloufF  heischen ; 
vnd  wo  er  one  einche  redliche  vrsach,  sonder  vfs  zorn  oder 
hafs  ime  das  abschlug,  so  mag  er  dan  zu  seinem  behoef  holtz 
hauwen  vnd  mher  nit.  Vnd  so  einche  windtfall  vnd  andere  holtz 
vf  den  weiden  fellich ,  soll  der  hoefsmeyer  mit  raedt  vnd  schutzung 
der  schefTen  verkeuffen;  vnd  das  gelt,  so  er  daruor  bekompt, 
in  nutz  vnd  zu  notturflt  der  herm  vnd  auch  der  gemeinden  behalten, 
vfdas,  so  die  herrnvnd  die  gemeindt  zusamen  ko^^nen,  vnd  etwas 
mit  einander  zu  thun  vnd  schaffen  haben,  dauon  die  kosten  ablegen. 

Belangen  den  langhalm,  das  da  sollen  sein  zwene  potten  ge- 
schworen den  lehenherm  vnd  auch  der  gemeinden;  die  zwene 
sollen  huetten  den  lanekhalm  ^)  also  weit  vnd  breit,  als  der  gants 
ban  vnd  herligkeit  von  dem  tail  Nalbach  geedt;  vnd  so  einicher 
schade  in  fruechten  gesehege,  vnd  die  hotten  nit  gichtig  luedt 
oder  pfendt  darthun  vnd  anzeigen  künden,  so  sollen  die  potten 
verpfiicht  sein,  dem  beschedigten  den  schaden  zu  keren. 

So  die  grundt  vnd  lehenherren  vmlten  jagen,  so  mögen  sie 
das  thun  vormittag,  sonder  irrung  oder  hindemifs  der  vogtherre; 
vnd  so  die  vogtherm  vormittags  Ire  gam  gesteh,  vnd  die  gnuidt- 
herm  daselbst  iagen  vnd  den  vogtehem  das  nit  vergxmstigen  wul- 
len,  so  sollen  die  vogtherm  vff  ansuechen  der  lehenherm  ire . 
gam  vf&emen,  vnd  die  grundtherm  nit  hindern,  sondern  die 
Vormittage  lafsen  jagen  ires  gefallens.  Aber  nachmittag  mögen 
beide  lehen  vnd  vogtherm  mit  einander  jagen,  vnd  auch  einan- 
der theilen ;  vnd  dabei  so  hat  ein  jeder  inwoner  des  tals  Nalbach 
die  macht  ein  hasen  oder  fiiefs  zu  jagen. 

Item  weisen  sie  das  der  lehenherm  meyer  in  wegen  der- 
selben die  fischerei  von  s.  Remigiiis  tag  an  byfs  zu  oestern  vnd 
nit  lenger,  vnd  das  so  duyr  oder  wblfeil  er  kann,  verleihen 
mag;  doch  mit  vorbehält  eim  jedem  huyfsman  im  tael  selshafiVig 
bei  dem  fischer  ongeengt  oder  geyrret,  mit  zerbelen  oder  mit  gar- 
ren^),  so  fer  er  gewadenkan,  zu  fischen  vnd  achter  oestern  byfs 


1)  wcge  Tiid  welfite,  wiesen  Tnd  feldte,  1606. 

2)  1606:    hefTgarn,    mit  kuppen  Tnd   mit  deynen  rüPsen,   vnd  nil  mit 
andern  gczauwen. 
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SU  8«  Reniigius  tag  möge  ein  jeder  inwoner  des  tald  in  dem  was» 
ser  der  Bremts  fischen;  ynd  Yon  dem  gelt  der  Verleihung  haben 
die  grundtherm- zwoe  theil,  vnd  YOgt  die  dritteil. 

Item  weisen ,  das  die  obersten  mit  den  nedersten ,  vnd  die 
mittelsten  mit  den  in  der  obersten  yogdei  heiligten  vermitzt  iren 
gewonlichen  zinsen;  vnd  so  sie  der  maTsen  mit  einander  gehei- 
ligt haben,  mögen  sie  auch  zehen  mit  irer  hab  vnd  guetem  an 
der  dreier  vogteien  eine^  welchs  ine  geliebt;  doch  so  sali  alweg 
die  hoeCrede  vnd  behausung  pleiben,  so  weit  der  drauf  derselbi- 
gen  geet;  vnd  wo  einer  erstlidi  schafFer  wirdt,  vnd  sich  neder 
setzt,  sali  er  auch  sein  lebtag  schafFer  vnd  zinfsbar  pleiben. 
Vorts  so  jemants  vsser  dem  hoef  vnd  tal  Nalbach  heiligen  vnd 
greifTen  zu  ehe  wulde,  der  mag  es  thun,  vnd  sollen  ime  vermitz 
hermschaff  vnd  zinfs  one  hindemufs  der  leben  vnd  vogtlierm 
sdn  erbgueter  volgen  vnd  nachthenen. 

Item,  so  einer  im  tael  Nalbach  sefshafit  were,  vnd  derselbig 
schalt,  armutz,  neidt,  haTs  oder  ander  vrsach  halber  daselbs  nit 
lenger  pleiben  oder  wannen  wult  oder  künde,  sonder  wult  liin- 
weg  an  ander  ort  zehen,-  derselbig,  so  er  die  herrn  vnd  auch 
seine  nachpuren,  wes  er  den  schuldig  were,  betzalt  het,  möge 
zehen  mit  seiner  hab,  wohin  er  wil ;  vnd  so  der  selbig  vf  dem  weg 
vnd  der  Cut  ist ;  were  es  sach ,  das  er  in  groben  vnd  boesen  we- 
gen hielt,  also,  das  er  nit  woel  von  dannen  sonder  hillF  kom- 
men mocht,  vnd  ime  begent  jemants  von  den  vogten,  so  sulle 
derselbig  yogt  sein  knecht  laessen  abstehen  vnd  demselbigen  hillFen 
vf  der  iart;  vnd  so  der  knecht  ime  allein  nit  l^elfTen  kundt,  so 
sali  der  vogt  vsser  eim  sterle  tredden,  vnd  dem  armen  man  seins 
Vermögens  helffen,  vf  das  er  seins  zucks  vnuerhindert  pleibe; 
vnd  so  der  arme  man  dan  anfert,  soll  der  vogt  ime  glück  wün- 
schen, vnd  das  er  fare  in  gottes  namen,  das  er  vber  jair  mit 
mehr  hab  erweder  komme. 

Item ,  wanne  ein  eiche  in  einem  garten  oddr  hoefiitaedt  stunde, 
die  man  nit  mit  einer  krommen' mocht  abhauwen  ^),  vnd  iemants 
die  abbiege,  der  ist  vmb  die  boefs. 

Item  weist  der  scheffen,  ob  sach  were,  das  der  voigt  einer 
kr^en  oder  eins  andern  vhiandt  wult  werden,  so  sali  derselbig 
xiüi  tag  zu  für  den  lehenherm  warnen;  alfs  dan  sollen  die  grundt- 
herm  zu  s.  Symeon  den  vogt  oder  die  voigt  vnderweisen,  das  sie 
freden  halten.  So  aber  sie  des  nit  thim  mochten  oder  wulten, 
so  sollen  sie  anders  die  arme  leute  im  dall  dergleichen  xiin  tag 
zuuor  warnen,  das  sie  das  stroe  vfs  iren  heusseren  tragen,  die 
deche  vnd  wende  von  den  spynwep  fegen  vnd  keren ,  vnd  nauhe 
so  viel  stToefs  in  heussern  behalten,  das  sie  ire  heupter  darauf 
l^en;  vnd  so  solichs  gescheen,  vnd  darüber  einichem  sein  huyfs 
verprandt  wxirde,  sosollen  die  grundtherm  demselbigen  sein  huyfs 
widderumb  vfbawen.    Auch  sali  derackerman  frei  sonder  einiche 


t)  1606:  so  der  krommen  entwacbscn.  Wan  die  eicheln  ^on  solchen 
bäumen  gefallen ,  vnd  die  garten  Ynd  hoflslede  beschlossen  ,  ist  man  schuldigh, 
plaU  Tnd  thüren  aufzumachen,  damit  die  gemeinde  *den  acker  benuticn  möge. 
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«org  mit  seinem  plog  zu  acker  faren;  vnd  so  er  sehe  die  vliiandt 
kommen,  sali  er  hinder  seinem  ploge  stehen  mit  einem  gegurten 
rock  odei*  mantel,  vnd  ein  huet  oder  kogel  vf  seinem  heuffl:, 
vnd  seine  knah  soll  das  furste  pferde  mit  der  handt  Ueden,  vnd 
pleib  er  also  bei  seinem  plog  ^),  sollen  die  gnmdtherm  mit  allem 
vleis  beistan,  innen  zu  freihen  vnd  zu  erledigen;  fluck  er  aber, 
seindt  die  herrn  vor  intien  zu  thun  nichts  schuldig.  ^). 

HOCHGERICHTSW.  ZU  BLIESKASTEL. 

1540. 

Fragt  der  richter  den  schefPen,  ob  es  zeit  das  jargeding  an- 
zuheben? antwort  der  schefTen,  wan  die  herrn  wollen.  Der 
richter  fragt  die  schelTen ,  ob  es  zeit  sey,  das  jargeding  zu  verben- 
neu?  .  antw.  d.  seh.,  so  es  den  herren  gelegen  wolle  seiu.  Der 
richter  fragt,  wer  dafs*  zu  verbennen  hat  mit  recht?  antw.  d.sch., 
dafs  soll  thun  ein  schiütheifs  von  wegen  der.hochgericbtsherren 
vnd  schultheiTs  vnd  hundt  vnd  der  gericht.  Item  fragt  der  rieh* 
ter,  wen  sie  erkennen  vor  den  obersten  herrn  vnd  mit  recht? 
antw.  d.  seh;,  vnscrn  gn.  herrn  von  Trier,  loblichen  churfurst, 
vnd  den  ehrenvesten  Juncker  Friderich  herrn  zu  £ltz  (hofimeister 
meines  herrn  von  Nassaw).  Item  fragt  der  richter^  ob  die  herrn 
verbot  vnd  gebot  zu  thun  haben ,  hoch  vnd  nider  nach  irem  wol- 
gefallen  vnd  auch  wer  darin  zu  hagen  vnd  zu  jagen  habe  mit 
recht?  antw.  d.  seh.,  dafs  haben  zu  thun  vorgen.  herrn  zu  ha- 
gen vnd  )agen.  Ob  aber  ein  armer  man  vber  feldt  gieng  mit 
einem  hundt  vnd  einen  hasen  fieng,  mag  der  arm  solchen  hasen 
mit  seinen  hindern  essen. 

Item  fragt  der  richter,  ob  sach  were,  dafs  ein  man  geblue- 
met  hett  in  der  herrn  obrigkeit,  es  were  frembd  oder  heimbs, 
geistlich- oder  weltlich,  vnd  ihme  schaden  darin  geschehe,  wo 
man  die  pfendt  hinlififem  solt,  dafs  dem  armen  man  sein  scha- 
den mögt  vemügt  werden  vnd  dafs  mit  recht,  antw.  d.  seh., 
dafs  pfandt  soll  gelieffert  werden  dem  h^imeier  des  dorüs.  Ob 
ein  arm  man  mit  pflüge  vnd  pferdt  fülire  vnd  ein  stein  vfswiirlT 
vngefehrlich ,  sol  er  still  halten  vnd  dem  zender  rulTen.  Ist  der 
zcnder  nit  zugegen,  soll  er  rulEen  ein  gerichtsman.  Ist  der  ge- 
riclitsman  nit  zug^en,  soll  er  ruffen  ein  hoSman.  Ist  dan  der 
hofEman  nit  da,  soll  er  seinen  hut  in  dasselbig  loch  legen  vnd 
ins  dorff  gehen,  dem  zender  solches  anzeigen,  damit  solchs  ge- 
bessert werde,  darumb  ist  er  den  herren  neust  verfallen,  sondern 
den  gerichten  ihr  recht.  Ein  gutlichen  tag  hat  zu  setzen  zender 
vnd  gericht,  den  zu  hüten  vnd  zu  setzen,  wan  der  gutlich  ge- 
halten vnd  partheien   nit  vertragen  wurdt,   so  mach  der  zender 


1)  1606:  vnd  fleucht  nit,  vnd  wirdt  darüber  gefangen. 

2)  not/issimum  placitum  in  Nalbach  observatum  de  a~  1532  lane  13  A/r/iV. 
sessio.  Von  Mregcnn  der  grundt  Tnd  hochgcrichts  hern  h.  Matheus  von  Scbo- 
neck  probst  mit  einem  wciPsen  stecken  vnd  darnach  die  andern  canonici. 
VolgcnU  die  vogt.     Dargegen  vber  die  scbcCreo. 
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einen  richlichen  tag  ansetzen,  darzu  beniffen  sclmltlieifs  vnd  liiinde, 
YOn  Avegen  der  lierrn.  Wan  ein  man  oder  irawe  sichsetzet 
mit  feuer  vnd  mit  flamme  ohne  nachfolgenden  herrn,  so  er  jar 
Tnd  tag  dasitzet,  höret  er  den  hochgerichtsherm.  Wan  solcher 
man  oder  iraw  stürbe  ohne  leibserben,  -wefs  dafs  verlassen  gut 
sein  soll  mit  recht?  antwort  der  schefFen  vnd  weiset  ir  gots 
recht  zu  thun,  ersten,  sieben,  dreissig  vnd  jargezeidt;  kompt  ins 
larsfrist  ein  freun'dt,  (der)  sich  beweisen  mag,  er  desselben  abge- 
storbenen freundt  ist,  so  soll  man  ime  solch  gut  lassen  folgen. 

Wan  ein  fundt  funden  wirt  vnder  der  erden  oder  vber 
der  erden  in  dieser  obrigkeit^  wan  der  fiindt  besser  ist  den  funff 
Schilling  .Si,  hört  er  den  hochgerichtsherm  zu«  Wan  da  maul- 
gut keme  in  der  herren  obrigkeit,  wie  lang  dafs  zugehen  da 
hette,  ie  es  den  herren  verfallen  were?  antwort  der  scheifen, 
sechs  Wochen  vnd  drei  tag ,  dan  (soll)  solches  maulgqt^  den  herrn 
zustahn  vnd  verfallen  sein. 

Item  so  einer  einen  verclagt  in  dem  frey  jargeding  vnd  hette 
einen  vorhin  nit  ersucht  nach  hobsrecht  vnd  geprauch,  was  der 
dem  herrn  dardurch  verfallen  sey  oder  were?  Item  antwort  der 
Schelfen  vnd  weiset,  die  hochbuefs. 

Item 'were  es  sach,  das  yonnötten  wurdt  hein  die  ruth  zutra- 
gen, die  herrn  dafs  begerten,  wer  dafs  thun  soll  mit  recht  vnd 
wer  dabey  sein  soll  mit  recht?  Item  antwort  der  scheffen  vnd 
weiset,  dafs  foU  thim  der  jungst  scheffen  vnd  dereitst,  die  ruth 
zu  tragen,  vnd  die  gantze  gemein.  Item  ob  nutzung  der  weide, 
dafs  ist  eckern,  die  herrn  haben  zu  gemessen  mit  recl^t?  Item 
antwort  der  scheffen,  dafs  die  hochgerichtsherm  bei  Sonnenschein 
zu  faren  habeß  zu  trenken  vnder  dem  mufilradt  vnd  bei  sonnen^ 
schein  wider  heim. 

AUS  DEM  W.  VON  BLICKWEILER. 

•      1535, 

Item  gefragt,  wer  in  solchem  bann  zu  jagen,  zu  hagen  vnd 
zu  fischen  habe,  weist  der  scheffen,  der  arme  man  habe  mit  ei- 
nem fischhammen  in  die  Bliefs  zu  gehen  vnd  ein  £sch  zu  fahen, 
aber  kein  legengeschir  zu  legen;  wo  er  aber  zu  weit  in  die  bach 
gieng',  dafs  er  erdrenkt,  ist  sein  gut  meinem  gn.  herrn  verfallen. 
Zu  hagen  vnd  zu  jagen  hat  niemants  anders  zu  thun^  dan  m.  gn. 
herr  von  Trier  oder  seiner  gnaden  ambtleut.  ^) 


1)  nach  einer  anderen  absdirift: 
item  weist  der  schefTeo,  der  arm  mann  hab  mit  eim  vischhammen  in  die 
Bliefs  zu  gaen  vnd  ein  visch  su  fangen,  aber  khein  lyngeschir  zu  legen  ; 
wo  er  aber  zu  weith  ein  die  bacbe  ginghe  das  er  erdrinck,  ist  sein  guet 
m.  g.  b.  Terfalien.  Item  weist  der  scbeUen,  das  ein  raeyer  ^on  Blilwyler 
▼on^egen  m.  g.  b«  ▼.  Trier,  die  goricbt  tu  ime  neme  vf.  s.  Micbelfstage 
▼r  KSstellerwaldt  gebt  vod  den  ecker  besichtigt  vnd  darnach  legendt,  rnd 
wan  er  gelecbt  wirt,  geben  dfe  das  halb,  die  dahien  su  faren  haben,  sunder 
die  Ton  Blitweiler  faren  fryhe  danif  sunder  dechtera.  vnd  wan  der  dcch- 
tem  gefallen  ist,   soll  ein    meyer   vflieben    vnd  vor  das  gericht  tragen,    vnd 
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AUS  DEM  W.  ZU  ORMERSHEIM. 

1535. 

In  8olchenn  bann  hat  vnser  gn*  herr  vnd  chiirfurst  gebot 
vnd  verbot  zu  jagen ,  zu  hagen  vnd  fischen,  sonst  niemandt  an- 
ders,  sonder  die  arme  leut  haben  alwegen  einen  hasen  zu  fahen 
vnd  fisch  mit  dem  zirbel  zu  fahen,  souem  sie  solches  nit  ver- 
kaulTen,  vnd  sie  inen    nit  gewehrt  worden. 

ERFViTEILER  WEISTHUM. 
1421. 

Es  ist  zu  wissen,  dass  die   ein  vnd   zwentzigk  schelTen  vff 
montag  nach  s.  Jacobtstag  a.  d.  M.  CCCC  vnd  XXI  zu  EriFwey-. 
1er  ^)  seind  gewesen  vnd  hant  gewiesen  als  hernach  geschrieben 
stet.     Item  zu  dem  ersten  handt  sie  gewiesen,  also  fern  die  ein 
vnd  zwentzig  schefPen  sitzen  vnd  wolmend,*  also  fem  endt  der 
herrn  gericht.     Item  hant  sie   gewiesen,   dafs  die  gerichtsherm 
macht  haben   ihr  geseig   zu  geben  klein  vnd  grofs,   keins  vfsge« 
nommen,  vnd  soll  der  schultheifs  vnd  hundt  die  von  der  herrn 
wegen  geben.     Item  haben  sie  auch  gewiesen,  were  es,  dafs  der 
herschaft  ihr  gut  genommen  wurde,  vnd  den  gebotten  wiutle,  die 
in  dem  gericht  sitzen ,  die  sollen  nachlaufFen  einen  tag  vnd  eine 
nacht  vnd  dafs  zubeschutten ,   dafs  best  sie  mögen.     Item  haben 
sie  gewiesen,  were  es,  dafs  den  leuten ,  die  in  dem  gericht  sitzen, 
weme  die  zuhören,   ihr  gut  genommen  wurde,  so  soll  die  her- 
schaft ihr  gut  lassen  stehn,   dafs  in  genommen  wurdt,   vnd  das 
ander  helifen  zubeschutten,  dafs  best  sie  mögen  vnd  sollen  nach- 
folgen einen  tag  vnd  eine  nacht  viF  ihre  costen.     Item  sie  haben 
gewiesen,   were  es  dafs  ein  mifsthetiger  man  begrilTen  vmrde  in 
dem  gericht,   da   die  ein  vnd  zwentzig  schelFen  sitzen,  an   wel- 
chen enden  dafs  were,    den  sollen  die  antworten,  da  er  gegrif- 
fen ist,  dem  haufs  Castell,  vnd  da  sol  man  den  dumen  vnd  er^ 
zeugen,  vurstellen  vor  den  schefPen  zu  Castell,    ehe   dan  er  vor 
die  ein  vnd  zwentzig  scheffen  kompt,   vnd   soll  dan  dafs  haufs 
zu  Castell  denselben  man  antworten  gelm  Afsweiler  an  des  hun- 
den  gadern  oder   vif  die  freihe  hoffstatt  zu  Afsweiler  vnd   soll 
der  hundte  den  antworten  an  die  buchenstaude ,  vnd  da  soll  ih- 
nen  der   schultheifs  holen  vnd   den   fulu^n  an   dafs  gestuU  an 
das  gericht,  da  das  gericlit  sitzet,   vnd  soll  der  himdt  die  leitter 
besorgen   vnd   die  von   Omerfsheim  den  galgen  vnd  ein  eichen- 
wiedt  lincks  gedrehet  vnd  ein  hanbuchen  knebel,   vnd  das  letzt 
vrtheil  vber  inen  geben.    Item  wen  er  dan  "also  geliebert  wirdt 


dan  funftxehen  hauflen  daraufs  machen,  eins  souill  alfs  dafs  andere;  dan 
nimpl  der  nieyer  xwölfT  hauflen,  ynd  gibt  sie  eim  amptman  xu  Kastell 
von  wegen  v.  gn.  h.  von  Trier;  die  ander  «weenhaufTen  aem  gülden  |^ndl, 
deti  xvten  haulTcn  dem  ▼.  Lewenstein  von  den  hüben  .risser  wegen ;  des 
halt  ein  meyer  den  windtfall  u«  a.  fryheit,  die  ymbher  seindt  ligen,  vor 
sein  lohn. 

1)  gehört  XU  Blieskastel  östlich  tou  Sarbnick. 
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an  dafs  gericht,  da  weisent  sie  dan,  das  man  die  schefTen  von 
Castell  fragen  soll  ob  man  inen  gedumpt  vnd  erzeuget  sey  als 
ein  vbelthätiger  man  ^). 

Item  haben  sie  gewiesen,  dass  sie  fliegens  und  fliefsens,  Was- 
ser ynd  vraidt  haben  von  den  herren  des  gerichts,  aber  die  ar- 
men leut  sollen  dafs  geniessen« 

Item  haben  sie  auch  gewiesen ,  were  es  das  einer  in  dafs 
gericht  kerne  oder  da  were  ynd  darin  rechts  begert  vnd  guth 
drin  verbieten  wolt^  dafs  sol  er  thun  mit  den  amptleuten ,  die  da 
zu  dem  gericht  hören.  Vnd  keme  einer  zu  thedingen  dahin 
vnd  kernen  die  zu  einer  rachtung  vnd  wurd  ein  bruch  JarufiF 
gemacht  vnd  würd  die  rachtung  gebrochen,  so  soll  der  bruch  der 
daruff  gemacht  den  herren  werden  vnd  den  rachtsleuten  vnd  als 
die  rachtsleut  den  erkendt  vnd  gemacht  händt.  Item  haben  sie 
auch  gewisen,  dafs  niemandts  mehr  in  dem  gericht  kfein  gebot 
habe  hoher  zu  gepieten  dan  zwen  Schilling  «^  seinen  eigen  leu- 
ten,  vnd  gebüt  der 'hoher  vnd  wird  dafs  gebot  gebrochen,  dafs 
were  der  vorgen.  herm  des  gerichts« 

Auch  händt  sie  gewiesen,  keme  ein  fraw'oder.  ein  man  zie- 
hen in  dafs  gericht  vnd  sitzt  darin  jar  vnd -tag  ohne  nachfol- 
gung der  herren,  der  were  auch  derselben  gerichtsherren.  Auch 
haben  sie  gewiesen,  were  es  sacb^  dafs  dieselbe  fraw  oder  man 
abgingen'  ohne  leibs  erben,  so  soll  man  dasselbig  gut  legen  in  ge- 
treue band  jar  vnd  tag,  und  keme  dan  jemandts  in  dem  jar  vnd 
tag  der  kundtschaft  brecht,  dafs  er  .des  guts  ein  erbe  wehre,  so 
soll  man  ilmi  dafs  lassen  folgen,  keme  aber  niemandts  in  dem 
|ar,  so  ist  das  gut  derselben  gerichtsherm,  defshalben  so  soll 
ihme  die  gerichtsherren  sein  recht  thun  vnd  begengknufs  seines 
todls2> 

Item  haben  sie  auch  gewisen,  were  es  sach,  dafs  einer  mit 
seinem  pflüg  oder  mit  eghen  vngefehrlich  einen  marckstein  oder 
gemarck  aufswurfft,  so  soll  er  still  halten  vnd  dafs  gemärck  wi- 
derumb  vi&tellen,  kan  ers  ohne  schaden;  .trut  er  oder  sich  des 
crfiir  ^),  so  soll  er  rufPen  dem  zender  vnd  seiner  widerparthie, 
dafs  sie  das  gemärck  wider  setzen,  vnd  defshalben  hat  er  nichts 
verbrochen,  dan  zu  geben  dem  gericht  sein  recht,  vnd  were  es 
sach,  dafs  er  dem  nit  nachkome  vnd  der  stein  verblieb  liegen, 
vnd  ftir  das  jargeding  keme,  so  were  er  die  höchste  bufs  ^). 

Item  haben  sie  auch  gewiesen^  were  sach  dafs  die  gerichts- 


1)  aus  anderer  al^schrift :  item  hant  sie  gewisen ,  das  der  von  Castel 
burgschwein  macbt  haben  xu  ghan  weiden  bis  gben  Habkircben  und  unter 
dem  muleratt  su  trinken  und  nachts  wiederum  heim,  und  auch  bis  ghen 
Bltefsbnicken  weiden  su  ghan  mit  Sonnenschein,  und  mit  sonnenscnein 
wiederumb  heim. 

3)  item  hant  sie  auch  gewisen,  were  es  sach,  das  der  sweien  gerichts- 
lierni  einer  feindschaA  bette,  so  soll  der  ander  den  schaib  (?scheflen)  freig 
machen  und  beschirmen  vor  alle,  gleich  seinen  eigen  leuten. 

Z)  trutt  er  oder  sich  des  erferet. 

4)  in  einem  xinsregister  der  abtci  Wadgassen  Ton  1385  beifst  es  in  be- 
lüg auf  das  dorf  Hostenbach :  item   wan    eyner  eynen  marstein  Tngeucrlich 
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herren  vrolten  jardingen,  ynd  hat  der  heimburger  seinen  follen 
nit,  80  sollen  die  gerichtshei^ren  ihm  den  follen  stellen  ^  ynd  also 
läng  dafs  nicht  geschieht,  so  sollen  sie  den  heimburger  lassen  rügen 
ynd  nit  schedigen  also  lang,  bifs  sie  ihm  seinen  follen  geben. 

Item  haben  sie  auch  gewiesen,  vrere  sach,  dafs  die  gerichts- 
herren  wolten  ilir  jahrgeding  oder  ander  gericht  halten,  so  soll 
der  schultheifs  vnd  der  hundt  ir  ieglicher  einen  knecht  haben, 
ynd  dieselben  knecht  sollen  da  steen  mit  gewapneter  handt,  vrere 
es  sach,  dafs  iemandts  yvolt  gewalt  legen  an  dafs  gericht  oder 
an  djpiene  so  am  gericht  zu  schaffen  han,  so  sollen  die  knecht 
darfur  sein  ynd  sie  beschütten. 

WEISTHinVI  zu  HAUSEN. 

Item  yv^eist  der  scheffeh  einem  lehenherm  einen  freyen  inn- 
zugk,  ynd  jedes  }ars  zweten  dingtag  zu  Haufsen;  alls  dan  solle 
lehnherr  lunter  sinen  scholtefsen  inkomen ,  •  ynd  sol  der  scholtes 
bereit  sein  zu  warten  mit  drithalb  pferd,  mit  dritthalb  man,  einem 
yogell,  dreyen  windt  ynd  zween  jaghundten,  ynd  hat  macht  der 
lenherr  zu  lagen,  gibd  got  glücke,  das  er  etwas  fange,  so  mach 
ers  in  pfeffer  geben,  das  dem  lenhern  dest  güdtlicher  geschee, 
ynd  des  armen  mannes  seckell  desto  leichter  werde. 

Item,  yf  den  morgen  sol  er  sin  gericht  besitzen,  ynd  wel- 
cher scheffen  alfsdan  nicht  erschinet,  ist  schuldig  ynd  yerfallen 
4  alb.,  ynd  sol  alsdan  der  lenherr  fragen  nach  aller  siner  gerech- 
tigkeit,  herlicheit,  freyel  ynd  bufsen,  wafser  ynd  weyd,  wald  ynd 
feld,  weg  und  Steg.  Wird  er  alfsdan  beschieden,  wol  ynd  gudt; 
wo  er  aber  nicht  beschieden  wird,  hat  er  macht  ein  aflterdink* 
tag  zu  halten;  wird  er  dan  auch  nicht  beschieden,  hat  er  macht 
wieder  einen  affterdinktag  zu  halten;  wo  er  aber  beschieden 
wirdt,  soll  er  lenger  nicht  yff  des  armen  mannes  seckell  zehren, 
als  sein  dinktag  ynd  affterdinktag ;  wo  er  aber  lenger  zehren 
wird,  soll  es  yff  sinen  seckell  gehen. 

Item  weist  der  scheffen,  welche  eine'  hauffung  machen,  oder 
klocken  ahnziegen,  aufserhalb  des  lehenhem,  scholtes  ynd  sines 
büdels,  ehe  dan  das  befolen,  ist  yicr  gülden  yerfallen. 

Item,  welcher  zu  Haufsen  wonet,  der  klocken  ynd  scholte- 
sen  gebot  nicht  gehorsamb  ist,  ins  IcUnhern  straff. 

Item,  welcher  huber  so  fiel  yff  des  lehnhern  hüben  hat,  das 
er  mit  sechs  ebenmäfsigen  ochsen  wenden  und  keren  kan,  ist 
ein  hubrecht  schuldig. 

W.  ZU  NEUMÜNSTER. 
1429. 

Zum  ersten  ist  gewiset,    daz  die  lehenlude   schuldig   sien. 


mit  «ynen  pluge  vr$eret  so  sal  er  Ton  stund  slille  halden  \nd  nit  fürt  faren, 
vnd  sin  plugvsen  vh  slan  vnd  damyde  das  loch  wider  graben  vnd  fegen, 
da  er  gestanden  hat,  vnd  ine  insetzen  an  das  selbe  loch;  also  fcrre  der  an- 
stosser  nit  claget,  ist  auch  nust. 
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yeclichs  huf«,  da  der  rauch  nicliet  vnd  der  eymer  druffet,  da  ein 
man  inne  ist,  ejnen  Laiben  hamel  zu  pliingesten  vnd  vff  8.  Tlie- 
rentiustag  ein  gehuffet  liamefafs  lehenkorn  vnd  ii  <A;  zu  winacht 
eyngrafTenLun  und  vi  <&  zu  bratschaiTe,  ickliches  hufs^  da  eyn  man 
inne  i«t,  ein  honneheller ;  vnd  welicher  das  uff  den  vorgen. 
dagen  nicht  gebe^  der  sal  is  darailter  bezalen  mit  der  herren 
bufsen,  das  ist  y  ß  ^. 

Item  ein  widewe  an  den  vorgen.  endeji  vnd  in  der  plege  ge- 
sessen, die  sal  geben  zu  Svinacliten  ein  greffenhun. 

Item  hait  der  scheffen  gewiset,  daz  die  lüde  in  dem  Sin- 
derdale  sint  schuldig  zu  komen  zu  der  herschafft  lantgeschreje, 
hohegerichte  vnd  honnendinge,  als  ander  Ichenlude. 

Item,  wan  die  herschafft  banw^ine  leget,  so  sollen  die  lehen- 

lude  jrecklicher  holen  eyn  mafsen  wins,  vnd  die  bezalen;  holet 
er  gy  nit,  so  dreit  sy  yme  der  w^irt  heyme,  vnd  dan  mufs  er  sy 
bezalen. 

Item  hait  der  scheffen  gewiset,  das  alle  mülen,  die  uff  den 
wassern  in  die  graffeschaff  ghein  Ottwiller  gehörig,  wer  die  ge- 
bnwen  hait,  das  der  der  herschafft  genadcn  damit  leben  saL 

Item  ist  gewiset,  das  die  lehenhern  die  lehenlüde  by  yren 
rechten  gulten  vnd  scheffen  lassen,  vnd  sy  vort  nit  drengen  sol- 
len ;  drumgen  $j  sy  aber  vort^  so  mag  is  die  herschafft  mit  rechte 
weren,  vnd  den  armen  luden  helffen,  das  sy  by  yren  rechten 
bUben« 

Item  stürbe  ein  lehenman  aen  libes  erben,  hait  der  scheffen 
gewiset,  das  die  nehestcn  erben  darnach  sich  des  gudes  vnder- 
ziehen  sollen  bÜs  an  das  zehende  glidt,  vnd  das  gut  auch  hindcr 
der  herschafft  oder  den  lehenhern  lassen;  wolden  sie  aber  das 
gut  hinder  andere  herren  füren,  das  sol  die  herschafft  weren  vnd 
nit  gestaden;  were  aber  kein  erbe  biTs  an  das  zehende  geliedt, 
80  sal  das  gut  der  herschafft  gefallen  sin. 

Item  stürbe  ein  lehenman ,  der  schuldig  were,  hait  der  schef- 
fen gewiset,  wer  das  gut  neme,  der  sal  die  scholt  bezalen. 

Item  wiirde  eyn  vngerecht  man  gefangen  uff  dem  lehen,  den 
sal  man  ghein  Numunster  antwerden  in  den  stock,  vnd  hait  der 
scheffen  gewiset,  das  des  mannes  gut  der  herschaft  gefallen  sie; 
lefset  er  aber  erbe  uff  dem  lehen,  das  blibet  sinen  erben. 

Item  halt  der  scheffen  gewiset,   das  die  heynrude  sechzehen 

schnwe  lang  sin  sal,  vnd  wan  man  die  dragen  solle,  so  sal  ein 
beymburge  mitten  gan  und  die  dragen,  vnd  an  yeclichen  ende 
ein  geschworen  scheffen  vnd  die  sollen  aen  ruren  vngehindert 
die  gassen  vnd  heynestrassen  vfs  gan:  vnd  wo  die  rüde  riu-te, 
wen  das  an  get,  der  ist  zu  bussen  y  ß  ^Si  vnd  sal  man  die  rure 
abednn. 

Item  hait  der  scheffen  gewiset,  wan  ein  ecker  wechsset,  so 
sal  man  den  lehenluden  gebicden,  in  zu  slahen  vnd  den  deheman 
zu  bezalen;  slahen  si  aber  nit  inne,  so  sal  man  die  swine  uff 
dem  miste  zelen,  vnd  sollen  doch  den  deheman  gelden. 

Item  hait   der  scheffen   gewiset,   daz  alle  fondt,  der  in  der 
Ba.  II.  3 


34  SAAR 

grafPeschafft  von  Ol>yillre,  is  sie  uff  den  leben  oder  anderswa, 
vnder  der  erden  oder  vber  der  erden,  is  aie  von  golde,  «über, 
kupfer,  bly,  isen,  steynekolen  oder  anders  wie  oder  w^as  man  fondt 
nennen  mag,  das  der  der  berscbalTt  von  Sarbrucken  %y  vnd  yr 
mit  rechte  zugehore. 

Item  ist  der  scheffen  gefraget,  obe  eyn  mau,  der  drue  oder 
vier  oder  funff  kinde  bette  vnd  eym  kinde  mit  siner  farende  habe 
erbet,  und  die  andern  kinde  alle  enterbet,  das  könne  er  nit  dun 
sonder  erleubunge  der^berscbafit« 

W.  DES  KLOSTERS  NEUMÜNSTER. 

Hye  stat  des  clösters  recht  vnd  der  eptjssen  von  Nümiinster 
von  dem  eygen,  d&z  sy  zu  Nümünster  bant  vnd  darvmb  angan- 
des  zu  Oberlenxvrilre  u.  s.  w.  vnd  vras  dar  vmb  lyt,  das  do 
foitige  heifset,  das  ist  alles  des  gotzhuses  eygen  vnd  der  eptissen 
vnd  clösters  zu  Ni  vnd  von  dem  eygethom  sol  dye  vorgen.  ep- 
tissen sieben  scheffen  machen  in  irr^  kameren,  vnd  dar  zu  ensol 
sy  nyeman  ruffen,  dan  dye  ir  lugent,  vnd  die  sieben  scheffen 
horent  zu  den  vierzehen  in  den  hoff  zu  N*  Vnd  von  dem  vor- 
gen. eygen  geuellet  der  eptissen  zinse  und  gulte,  vnd  zu  den  Zin- 
sen und  zu  der  gulte  sol  dye  eptissen  eynen  meyer  machen,  vnd 
was  man  hat  von  erbe  zu  verdedingen  von  dem  vorgen.  eygen, 
das  sol  man  vor  nyeman  anders  verdedingen,  dan  vor  dem  boden, 
dem  es  dye  eptissen  befielet  in  irren  wegen,  oder  vor  dem  mey- 
ger,  den  dye  eptissen  machet  in  irrer  kameren;  vnd  wanne  die 
eptissen  den  meyer  wilt  machen,  so  sol  sie  ir  sieben  scheffen, 
dye  sy  gemachet  hat,  dun  komen  in  irre  kamer;  darzu  sol  dye 
eptissen  nyeman  ruffen,  dan  dye  yr  lugent,  vnd  da  sol  sie  heifsen 
ir  sieben  scheffen  ir  welen  oben  vnd  nydden,  wo  dye  eptissen 
wilt,  vff  dem  vorgenanten  eygen  nun  bider  manne;  vnder  den 
niinen  neme  dye  eptissen  eynen  meyer,  vnd  der  sol  es  entfahen 
von  der  eptissen,  vnd  sollent  yme  dye  vij  scheffen  d^n  eyt  Stä- 
ben, als  es  dan  darzu  höret,  vnd  der  meyer  sol  dye  zinse  und 
dye  gölte  intwingen,  vnd  sol  sy  der  eptissen  hantreichen,  oder 
wem  sy  sye  heifset  geben.  Vnd  wanne  der  meyer  wirt  gema- 
chet, so  sol  er  gen  zu  Kirkel  zu  den  herren  von  Kirkel,  vnd 
sol  es  yn  sagen,  das  er  der  eptissen  meyer  sy,  vnd  sol  si  bid- 
den,  das  sy  ym  helffent,  vnd  yme  gewalt  abe  dunt.  wer  yai 
nit  gehorsam  wolte  syn  zu  irrem  ambacht  von  den  zinsen  vnd 
von  der  gölte  vnd  von  dem  rechten,  das  do  gefallen  sol  von  dem 
vorgenannten  eigen,  das  der  meyer  vorderen  vnd  intwingen  sol 
zu  aller  zit,  als  is  gefellet,  vnd  es  der  eptissen  antwurten  sol 
an  alle  hindernils,  das  sollent  dye  herren  v.  Kirkel  dem  meyer 
helffen.  Hervmb  so  git  eyne  eptissen  von  N.  alle  jar  den  her« 
ren  v.  K.  xv  /J  ,%  vnd  wer  über  den  meyer  gewalt  dut,  vnd 
ym  nyt  gehorsam  wilt  syn  von  den  vorgen.  zinsen  vnd  gölte  vnd 
recht,  das  von  dem  vorgen.  eygen  gefeilet,  das  der  meyger  der 
eptissen  geben  sol  oder  irrem  hotten,  dem  sy  es  heifset  geben  zu 
aller  zyt,  als  es  gefeilet;  des  sint  dye  herren  v.  K.  schuldich  dem 


RLOSTEa  NBUMÜNSTBR  35 

mqrer  zu  keUFen,  das  es  nyt  geeiunet  werde.  Anderwerb  were 
€8  saclie;  so  die  eptissen  dem  meyer  das  ambaclit  an  setzen  sol 
Ynd  wolt  er  es  nyt  entphaen  von  der  eptissen,  ,dan  liette  dye  ep- 
tissen zu  gezuge  ir  sieben  sclieffen,  das  er  nyt  gehorsam  wolte 
sin,  ynd  sol  dye  eptissen  es  sagen  oder  dun  sagen  den  herren  v. 
K.,  Tnd  die  sollent  yn  twingen  mit  der  bufsen,  das  er  das  am« 
bacht  neme  von  der  eptissen,  vnd  ir  gehorsam  sy,  ynd  auch  von 
den  sieben  scheuen  also,  welcher  der  eptissen  nyt  gehorsam  wolte 
ain.  Anderwerb  alle  die  lüde,  die  da  siczent  yff  des  gotzhuses 
eygen  zu  N.  ynd  in  den  doriFen  umb  N.,  die  do  feudige  heifsent, 
do  sint  die  herren  y.  K.  schuldig  dye  lüde  zu  beschirmen  ynd 
zu  behuden  yor  gewalt  ynd  yor  ynrecht,  yor  brant  ynd  yor  raup, 
ynd  das  si  nyeman  yahe,  noch  turne,  noch  schecze,  noch  scheftc, 
a]BO  das  si  bliben  siezen  myt  genaden  ynd  mit  frieden,  das  si 
mögen  der  eptissen  yon  N*  ir  gewonliche  zinse  ynd  gulte  geben 
vnd  ir  frunde  zu  aller  der  zit,  als  si  gefellet.  Die  frunde  sol- 
lent die  luten  dun  gelicher  wyfs  als  yn  selber  zu  dem  mynsten 
sehs  werbe  in  dem  jare;  da  yon  gibt  ye  das  hufs,  das  da  feu- 
tige  heiTset,  das  yff  des  gehuses  eygen  stat,  i  yaTs  habem  ynd  j 
hun  ynd  j  «ä  den  herrn  y.  K.  da  si  die  beschirment  vnd  beliu- 
dent,  als  da  vor  geschreben  stat;  ynd  was  si  me  yon  den  luden 
nement,  da  mit  dunt  si  dem  gotzhuse  gewalt  ynd  ynrecht  ynd 
den  luden,  die  da'yiF  des  gotzhuses  eygen  sitzent. 

[Unter  den  frohnden  sind  jährlich  xxüü  scharwagen,  da 
je  der  wagen  sol  holen  eyn  halp  fuder  swere  körn  oder  win, 
wo  das  closter  hat  zu  holende  zwuschent  der  Moselen  ynd  dem 
Ryne.] 

Item  yyifset  der  scheffen,  das  yiii  ryntschar  machen  eynen 
scharwagen,  ynd  ytzlicher  scharwagen  ein  halp  foder  wyns  swere 
fnien  (sal),  es  sy  wyn,  kom  oder  erbefsen  oder  was  (man)  zu 
förenhaib,  vnd  dias  in  m.  gn.  fr.  fireyheit  vnd  geleidt. 

Item,  sal  m.  gn.  fr.  den  armen  luden  geben  yon  ytzlichem 
scharwagen  eyn  seister,  was  er  gelayden,  es  sy  wyn,  kom  er- 
befsen ad^r  anders. 

Item  wyfset  der  schefFeu,  das  eytzlicher,  der  myner  gn.  fr. 
ui  heller  guldt  gybt,  soll  zur  achten  faren,  vnd  wer  ij  rintscharn 
gybt,  soll  iij  ^leyblroen  geben. 

Item,  die  froener  sollen  zu  der  primen  zyt  in  dem  feldt  syn, 
vnd  zu  der  nonen  daniTs. 

item,  wers  sach,  das  eyn  'armen  man  noit  heit  holtz  zu 
pUeuge  ader  wagen  zu  bessern,  der  soll  yrlauiF  heifsen  yon  dem 
dostermeyger ,  in  myner  gn.  fr.  walt.zu  hauwen,  ynd  dem  clo- 
slermeyger  eyn  maifs  wyns  geben. 

Item  halt  der  scheffen  gewyfsen,  das  m.  gn.  fr.  dem  mcyger, 
den  scheffen  ynd  den,  die  nicht  zu  gericht  zu  enperen  synt, 
sckuldich  ist  zu  geben  eyn  fertel  wyns,  zwey  yochentzen  broit, 
ix  fjrrtell  cappis ,  iüi  fyrtel  ist  eyn  cappis  heiipt ,  woll  gespickt 
mit  fleysch,  vnd  iüi  braitwürst. 

Item  wy&t   der  scheffen:  eyn  büdel  soll  ycrbeden  spylle, 

3* 


36  SAAR 

slille,  flock  vnd  zuck  ^),  weide,  fischerey  vnd  allen  vberbracht; 
vnd  bryiigt  ers  anders  fiir,  so  nempt  man  ym  die  boefs  ab. 

fr,  ab  eymans,  syn  frauwe  vor  sich  in  das  jargedyng  scliickt, 
ob  die  frauwe  den  man  erlieyben  soll? 

antw.  halt  eyner  zu  *  schaifen,  soll  dem  cloistermeyger  orlauff 
heyfsen,  die  frauwe  erhebt  den  man  nit. 

fr.  was  m.  gn.  fr.  dem  armen  man  schuldich  sy  zu  thon? 

antw.  so  der  wagen  geschert  ist  vnd  an  fart,  vnd  der  hyn- 
derst  wagen  kompt,  do  der  foederst  gestanden  hat,  so  ist  m.  gn. 
fr.  schiddich  den  armen  man  zu  geleyden  vor  allen  gewalt,  vnd 
fiirt  er  wyn,  soll  m.  gn.  fr.  yme  geben  eyn  verteill  wyns  ader 
fruclit  eyn  verteil;  vnd  so  der  wagen  fart,  sollen  sy  der  gult 
fry  syn.  - 

Item  wyst  der  scheiFen,  m.  gn.  fr.  die  habe  eyn  gemalten 
dag,  das  ist  der  xii  dage,  so  der  arme  man  nit  kan  bezalen;  vff 
dem  gemalten  dage,  so  soll  ers  bezalen  vor  dem  jargedyng,  so  er 
dar  ynsumich  würdt,  ist  er  die  boefs  schuldich. 

RiiNSPACHER  WEISTHUIM  «). 

1532. 

Itom  weiset  der  sclieiFen  m.  gn.  h.  jerlichs  xvm  matter  ha- 
berns,  vnd  ye  zu  dreyen  sestern  eyn  hunc;  auch  als  mangen 
sestern  haberu,  als  manch  zwey  eyer  darzu,  von  iclichcm  ey  ein 
stecken  zii  zeunen   für  m.  g.  h..  gütter. 

Item  wo  es  sach  were,  das  dem  armen  man  (am  pflüg)  ein 
radt  breche  in  der  froen,  soll  der  hoilman  ein  speltzen  brott 
bringen,  und  dem  in  sein  radt  stossen,  das  er  kenn  heymkonmien. 

Item,  weiset  der  scheiTen  m.  h.  v.  Hombach  jars  drey  fro- 
netag  ghen  Hornbach,  burckwerck  zu  machen,  vnd  wan  ein  ar- 
mer sein  fronetag  thut,  da  ist  .sein  frawe  schuldig,  nachdem  sie 
ire  kinder  daheim  versorgt  hatt,  auch  an  ernent  ort  zu  geen, 
vnd  zu  fronen  gleich  irem  manne;  doch  soll  den  frawen  erlaubt 
sein,  abents  desto  zcytlicher  widder  anheyms  zu  geen,  damit  sie 
ire  kinder  vnd  viehe  ve^^orgen  mögen. 

Item  weiset  der  sclieiFen,  das  m.  h.  der  apt  v.  Hornbach 
jalirs  ein  stuck  bannSvcins  alhie  zu  legen  habe,  der  ufl^  s.  gn* 
eygentliumb  gewachssen,  vnd  nit  sawr  oder  faul  sey;  daruon  cp^ 
yeiler,  der  an  des  heiligen  s.  Primans  gut  theil  hat,  drincken; 
ob  auch  eyner  oder  mee  solchen  weyns  nit  drincken  wollten, 
der  oder  dieselben  sein  die  bufs  verfallen.  Derselb  wein  sol  aclit 
tag  vor  dem  h.  Cliristag  gelegt,  vnd  8  tage  darnach,  yede  mafs 
eins  heilers  dewerer,  dan  sonst  der  wh't  gibt,  geben ;  do  zAvischen 
sonst  kein  wirdt  der  eiidtskeynen  weynvfFihun  oder  schencken; 
vnd  sal   der   schelTcu  das  slück   banweyns   demjhenen ,   der  am 


1)  a1.     alle  spiel,  clicbslall,  duck  und  zuck. 

2)  Ra 


2)  Ransbach,  südöstlich  von  Sarbrücken,  zwischen  Blieskastel  und  Sar- 
gemünden,  cum  kloster  Hornbach  gehörig. 
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lengsten  allue  in  der  ehe  zu  liaufs  gesessen,  vor  erzelter  gestalt 
aufszuscliencken  lieimlegen;  vrolt  aber  derselb  nit  schencken,  alfs 
den  soll  der  schefiTen  solchen  weyn  eym  wirt  daselbst  lieiTern, 
der  ine  aufs  schenck,  ynd  das  gelt  dem  meycr  vberantwort ;  dauon 
gebiut  dem,  so  den  vrejn  verschenckt^  drey  alb.  \nd  dem  schef« 
fen  zwen  alb. 

Item,  wan  es  darzu  queme,  das  der  her  y.  H.  feinsclialFt 
(hette),  darin  s.  gn.  eyn  gerlchts  man  gefangen  oder  gegnifen 
wurde,  als  dan  sie  s.  gn.  sclmldig,  solchen  man  mit  gutten  ^vor- 
ten,  oder  aufs  s.  gn.  seekell  widder  frey  vnd  ledig  machen,  da- 
mit das  gericht  widerumb  gantz  werde. 

Item  weiset  der  scheiFen,  das  die  armen  Icut  schuldig  seyn, 
den  herm  irc  scheflt  jcrliclis  heim  zu  liebern  zum  negsten  bauFs; 
dagegen  sollen  die  herrn  inen  cost  geben;  vnd  so  sie  eins  tags 
uit  widdei"  anheyinfs  faren  können,  sonder  \ber  nacht  onder  we- 
gen ligen  müssen,  so  sollen  die  hern  dieselben  armen  auch  in 
Iren  costen  \ber  nacht  zu  behalten  schuldig  ynd  geneygt  seyn. 

Item  were  es  sach,  das  alle  herm  semptlichen,  aufsgeschei* 
den  eynen,  fcintschaiTt  hetten,  dammals  soll  der  hcrr,  so  nit  feint- 
schafft  hat^  schuldig  sein,  alle  armen  Icut  des  orts,  so  uiel  ihmc 
müglich  vor  gewalt  vnd  sunst  beschützen  vnd  zu  bcscbirmcn, 
gleich  sein  eygen  leutten. 

Item  weiset  der  schelTen  eyn  frey  wasser,  darin  ein  iglicbcr 
armer  man  daselbs  zu  fischen  macht  hatt;  wan  aber  fischer  des 
ort«  wei-en,  dieselbigen  scind  schuldig,  yedcr  den  gemeinen  faugt- 
hern  jars  vlF  den'montag,  so  man  das  jargcding  helt,  ein  essen 
fisch,  so  gut  als  i  /9  «ä  zu  bringen  vnd  zu  sclienckcn;  vnd  wo 
dasselb  essen  nit  xviij  ^  werlh  ist,  so  ncments  die  hern  nit  vor 
gut-,  würden  aber  die  fidcher  den  herrn  yeder  sein  essen  nit  lielTern, 
als  dan  sollen  meyer  und  büttcl  macht  haben,  solche  fischcr  \ir 
der  bach  anzugreiffen,  yeden  vmb  xij  Schill,  zu  pfendch,  vnd  mit 
ircn  schiffen  vff  das  laudt  zu  füren ;  so  aber  einer  sein  schilf  one 
erlaubuuge  widder  in  die  bach  dett,  dersclbig  ist  ift  vnd  xnn ,% 
verfallen.  Dagegen  haben  die  fischer  macht  viF  bemelter  bach 
weyden  zu  schneiden;  doch  sollen  sie  mit  eini  fufs  in  dem  schiff, 
vnd  nüt  dem  andern  am  staden  steen,  wan  sie  weyden  schneiden. 
Hs  seindt  auch  die  herm  yedem,  welcher  sein  üsch  bringt,  ein 
supp  zu  geben  schuldig. 

Item  were  es  sach,  das  ein  vbelthetter  alhie  gegrieifcn  würde, 
80  soll  ein  meyer  denselben  dem  nechsten  hern  füren  lassen ;  da- 
selbs soll  er  lygen  pleyben^  bifs  das  er  zween  sester  korns  ges- 
sea  hat  u.  s.  W. 

\\  EISTHUM  VON  BISCHOFSHEIINI. 

1402. 

^ardinges  wiesonge   zu  Bischolfsheyni. 

llem  wieset  der  jtdieffen  mym  hern  dem  voigt  vnder  der 
ertlca  vnd  damber  in  dem  gericht  zu  B.,  vnd  wieset  ymc  darnach 


I 

I  sen  sint. 
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üsser  yedem  hufse,  do  das  hufs  rucliet  vnd  der  ejmer  dmffet 
iij  eester  habem,  ii)  phenning  Tnd  in  hunere  Tber  den  gadem 
zu  reichen;  vnd  sol  man  yme  keyne  gewalt  dun  in  dem  hase ; 
vnd  yeder  pluch,  als  er  gespannen  ist,  zu  acker  zu  gan,  eyn 
fuder  kamerholcze  uff  die  winachten  gejrn  Sarbrücken  in  die 
bürge  zu  fiiren. 

Item  wieset  der  scheffen  myme  hem  zu  binden  vnd  zu  ent- 
binden nach  sinen  gnaden  zu  dune  vnd  zu  laisaen^  also,  das 
der  man  by  naronge  blibe» 

Item,  wanne  eyn  probest  (zu  S.  Remeisberg)  den  bruel  dut 
mehen,  so  sol  yme  yedes  huse  eynen  hufen  dun,  eder  eynen 
swartzen  tomes  daruor;  endut  er  des  nit,  so  mach  eyn  probest 
das  hufs  zu  sliessen  vnd  den  slussel  in  sine  tesche  dun  bifs  uff 
die  stont,  das  er  betzalt  wird« 

WEISTHUM  VON  S.  NABOR. 

1353. 

wisonge  des  jardinges  zu  S.  Nabpr  ^). 

Item  der  bischoff  sol  machen  den  caiTsmeiger,  vnd  der  caiTs- 
meiger  sol  machen  alle  die  andern  meyger  von  der  vogdien,  vnd 
sol  der  caiTsmeiger  eynen  eydt  dun,  das  er  dem  bischoff  vnd 
den  voigdien  recht  duhe. 

Item,  als  man  eynen  meisterscheffen  sol  machen,  so  solle 
der  caiTsmeiger  vnd  die  scheffen  nüne  welen,  vnd  sol  der  bischoff, 
oder  were  in  sinen  wegen  ist,  vnter  den  nünen  eynen  nemen 
vor  e3men  meisterscheffen,  vnd  dan  sol  yne  der  graue  oder  eyn 
friehe  in  sinen  wegen  setzen  in  sine  stat,  vnd  sol  yne  friehen 
sin  lip  vnd  sin  gut« 

Item  hait  der  meisterscheffen  macht  bit  raide  des  bischoffs 
die  scheffen  zu  machen,  vnd  sollent  die  scheffen  s.  Steffans  man 
sin,  vnd  sollent  noch  enmogent  die  ire  hern,  der  man  sie  sint, 
nyt  geweren,  vnd  wan  sie  scheffen  gemacht  sint,  so  sint  sie 
friehe  ir  lip  vnd  ir  gut,  ane  dienst  zu  dienen  iren  hern  anders, 
dan  ir  zinse,  die  ir  gut  vnd  ir  erbe  schuldig  ist,  die  sollen  sie 
betzallen. 

WEISTHUM  VON  WALMÜNSTER. 

jargedings  wiesonge  des  hoffs  zu  Wabnünster 
vnd  siner  zugehorunge« 

Item  wieset  der  scheffen  vor  recht,  weliche  man  queme  in 
der  hoffsdorfer  eyns,  vnd  jare  vnd  dage  darin  hette  gesessen 
bynnen  der  marken,  mit  dem  mach  eyn  graue  von  Sarbrücken 
leben   glicher  weise    als  mit  andern  sinen  lüden,   die  da  geses-* 


Item  wiesent  sie  myme  hem  von  Lothringen  eynen  caiTs- 


i)  vgl.  Kremer  ard.  gesch].  2,  508. 
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voigt  Tber  den  hoff  zu  W«  vnd  die  hoffLude,  inmassen  hemacli 
geschreben;  das  ist  zu  wissen,  das  man  yme  alle  jare  daromb 
XXV  ß  Jk.  gibt ;  dann  sollen  gelden  alle  die  s.  Peters  man  vud 
der  voigdie  schafflude  sint,  sie  sien  gesessen,  'woe  sie  wollen; 
iglicher  nn  Jk^  vnd  darüber  nit,  vnd  feilet  xii^  ß  «ä  bie  diese 
sjten  des  berges,  weres  das  der  lüde,  die  menynge  weren,  iiff 
welicher  sjtten  das  were,  so  das  man  über  die  xa^  ß  J3i  bette, 
so  8ol  man  das  den  luden  an  den  nn  «^  abedun,  vnd  steuiften; 
vnd  wer  es,  das  der  lüde  also  wenig  weren,  das  die  xii^  ß  an 
der  ende  eyme  nit  gefielent,  so  solle  der  lehenberre  in  sinen 
seckel  griffen,  vnd  myme  hern  von  Lothringen  eynen  vollen 
dun  der  xxv  ß  Jk  ane  der  armen  lüde  schaiden. 

Item,  sie  wiesent  auch,  das  man  die  icxv  ß  ^  sol  legen  des 
ersten  sondags  nach  U.  L.  F«  tage  zu  halben  äugst  zu  W.  vor 
der  kierchen;  dan  ist  der  apt  dem  gericht  schuldig  ij  sester  wins; 
vnd  des  nesten  sondags  .nach  s.  Remejsdag  sol  man  die  xxv  ß  A 
betzalen;  werdent  sie  betzalt,  ist  gut;  werdent  sie  nit  betzalt, 
80  hant  myns  hern  von  Lothringen  holden  macht,  die  zu  fordern 
in  dem  hoffe  zu  W. ,  werdent  sie  ine  nit,  so  hant  sie  macht, 
hant  anzuslagen  an  des  hoffmans  pfende,  vnd  die  mit  yme  zu 
iiiren;  vnd  die  phende  mach  man  losen  tuschen  dem  hoffe  vnd 
der  Eyschenbäch ;  werdent  sie  aber  .datuschen  nit  geloist ,  furent 
sie  dan  über  die  Eyschenbäch,  so  9int  sie  verloren,  is  sy  dan 
mit  fruntschaSt  oder  mit  gnaden. 

WEI8THUM  VON  DÖRRENBACH. 

1504. 

jargeding  zu  Dörrenbach. 

» 

Item  ist  das  gerycht  vsgewyst,  wer  in  dem.  berifs  wasser 
vnd  weidtgang  mit  recht  zustee,  vnd  des  zu  gemessen  liabe? 
bat  der  scheffen  gevVyst,  die  selbigen  hoffslüt,  die  darin  sitzen 
vnd  vff  nechst  daran  stossen. 

Forters  bt  der  scheffen  vsgewyst  mit  recht  zu  bringen,  ob 
zuMhen  den  nachbam,  iren  gutem  oder  sunst  steinsetzung  not 
were,  vnd  ein  theyl,  oder  sj  beyd  das  gern  haben  wolten,  wer 
aolichs  zu  thun,  vnd  von  wes  wegen  das  geschehen  sol?  darvff 
hat  der  scheffen  gewyfst:  das  sol  dun  eyn  meiger  mit  etlichen 
scheffen  von  der  gerichtshem  wegen ,  vnd  die  partheyen  bed 
darzu  beruffen;  wolt  aber  der  partheyen  eine  nit  darby  gen,  des 
ungehorsame  sin  vnd  vermeind,  im  sölichs  nit  not  were,  vnd  sin 
widertheyl  des  nit  entpern  wolt,  so  solt  der  meyger  mit  etlicben 
scheffen  darby  gen,  vnd  die  stein  nach  irem  besten  bedunk  vnd 
nechsten  augenschein  setzen,  damit  jeglichem  recht  nit  Verspart  blibe. 

Item  hat  der  scheffen  gewyst,  wer  einer,  der  sin  gut  gar 
vnd  zumal  verkoufft,  vnd  sich  des  entvsseren  wolt,  derselbige 
were  den  vilgemelten  gerichtshern  ein  besthaubt,  glich  als  ob  er 
tod  were,  oder  rumen  wolt,  schuldig;  wer  es  aber,  das  er  sin 
guter  ergert  vnd  eins  teyls  darvfs  verkaufit,  derselbige  ist  den  hern 
V.  /}  J^  zur  bufs  schuldig. 
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WEISTHUM  DES  KÖNIGREICHS. 

1550. 

jargeding  im   Künigreicli  ^). 

Der  scliultheis  des  Königreichs  mant  u.  beladet  die  huber, 
ilim  recht  zu  bringen,  wann  ehe  es  zeit  vnd  stund  wercy  v.  g.  b. 
sein  jarding  des  Königreichs  anzufangen  y.  das  mit  recht?  ant- 
wurth  der  huber:  >vann  elie  es  den  schultheissen  zeit  sein  be- 
dunck,  so  sie  es  dem  huber  auch  gelegen. 

fr.  was  man  fürther  mit .  recht  anfahen  soll  ? .  a.  man  solle 
den  huber  manen  vnd  verlesen,  fr.  was  man  fürther  mit  recht 
anfahen  soll  ?  a.  man  sol  friedt  v.  bann  sprechen,  fr.  wer 
solchs  thun  sali?  a.  wen  der  schultheifs  heist.  schultlieiss,  wolt 
ir  den  hoff  stacn  lassen,  wie  von  alther?  schulth.  er  wolle  den 
lieber  bessern  als  ergeni. 

Daniff  der  huber  anfahet  vnd  spricht  bann  v.  frieden  von 
wegen  v.  gewalt  eines  römiachen  königs,  v.  g.  h.  von  Nassauw, 
als  einem  wissenthaften  vogt,  ircr  beider  scliultheifs ,  des  hofGi 
allegemein,  v.  hiesse  alle  die  inn  dis  jarding,  die  mit  recht  dar- 
rin gehörig;  vnd  verbotte,  das  keiner  dem  andern  sein  stul  be- 
sitz vff  diesse  stund,  er  thette  dan  das  mit  vrlob  des  gerichts; 
gebott,  dafs  niemants  dingte  oder  thedingte,  er  thette  d.  d.  m.  v. 
d.  g.;  er  gebott,  dafs  niemants  vfs  gang,  er  thette  d.  d.  m.  v. 
d.  e. ;  der  herrending  werc  den  vfs  gedingt ,  nach  dem  end  v. 
nach  dem  rechten,  ee  einer  demselben  anders  thette,  das  er  dar- 
umb  den  wandelt  schuldig  were.  Das  gebotte  der  huber  die 
ein,  die  zweit,  die  dritt  stund,  vnd  sprach,  der  Schultheis  solle 
solches  gebieten ,  das  es  also  gehalten  w«rde. 
schulth.  fr.  ob  der  huber  sein  wort  getan  hab,  wie  er  mit  recht 
schuldig  ist,  zu  thim?  antw.  h.  er  hab  difs  mall  gethan,  was 
er  mit  recht  thun  sollen,  fr.  wann  ein  huber  in  diesem  jarge- 
ding  nit  erscheint,  was  der  verbrochen  habe?  a.  er  sie  v.  gn. 
hcrrn  die  bufs,  nemlich  v  /?  ,&  vnd  den  hubem  ein  sester  weins 
verfallen,  fr.  wan  einer,  der  vff  dem  Königreich  begutet  werc, 
etwas  verkoufft,  vnd  liinder  andere  hern  zöge,  was  der  m.  g.  h. 
verfallen  were?  a.  er  sie  m.  gn.  h.  ein  besthaupt^  den  schult- 
heifsen  die  landtlofsuug ,  nemlich  in  alb.  in  ^j  vnd  den  hubern 
I  sester  wein,  thutt  ni  mafsen,  verfalleb. 

Item,  nachdem  ein  alter  huber,  der  abgengig  were,  der  setz 
seinen  sun,  sein  thochter,  sein  enckeln  auj  vnd  der  alt,  der  sim, 
die  tochter,  das  encklin ,  verstürbe ,  ob  nit  das  erst  setzende  das 
besthaupt  seines  absterbens  verfallen  sey?  a.  so  lang  er  seiner 
blutsverwanter  einen,  nemlich  sune,  tochter,  enckle  ansetze, 
so  stirbt  das  Imbgcricht  nit  ab ,  souicU  aber  das  besthaupt  be- 
trifft, solle  der  ansetzer  das  besthau[)t  gegen  den  schultheissen 
oder  den  herren  zuuorderst,  dem  es  angehört,  verfellig  sein, 
fr.     wie  weit   einer  des   andern    hub  zu  tragen   habe  oder  nit, 


1)  1491  Ton  Thomas  ton  Kondcwicfa  an  grafen  Ludwig    von  Nassau 
fiir  100  rlhl.  verkauA ;  lag  bei  Horchweiler. 
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nemlich  vff  dem  Königreich?  a*  geschwistert  v.  gesch^vistert 
kinde,  sunst  verrer  noch  weither  nit.  fr.  so  ein  huber  sterbe, 
wanehe  vnd  welche  zeit  man  m.  g.  h*  das  besthaupt  heben, 
Tnd  der  verstorbenen  freund tschalTt  das  gebenn  soll?  a.  so 
der  huber  verstorben  ist,  so  sollen  seine  nachkomenh'ng  komen, 
vnd  sich  mit  einem  schultheifsen  vertragen,  kommen  sie  alfs 
dan  nit  zu  bestimpter  zeit,  so  soll  als  dann  ein  schultheifs  vil 
dem  Königreich ,  da  sie  wonen ,  ein  jden  zu  haufs  suchen  vnd 
das  besthaupt  fordern,  fr.  wan  einer  ein  gutt  vlF  dem  könig- 
reich  kouilt,  wes  derselbig  kouffer  m.  g.  h.  von  ]^assauw  oder 
sr.  gn.  schultheüsen  des  konigreichs  verfallen  seye?  a.  Von  ei* 
nem  kouiF  gepürt  dem  schultheifsen  zum  vfsgepott  vi  «ä  vnd 
8008t  vom  vfs  zoch  IUI  massen  wein;  dauon  gebüre  den  hubern 
zwo,  dem  schultheifsen  die  andern  zwo.  fr.  wan  ein  huber  vÜ 
diesem  konigreich  begüetet,  derselbig  verstürbe,  was  der  m.  gn. 
h.  von  Nassau w  vor  ein  besthaupt  vfszurichten  schuldig?  a.  des 
verstorbenen  erben  sollen  in  xiiii  tagen  dem  schultheifsen  vnu 
des  grauen  wegen  das  besthaupt  lieiFern,  vnd  das  besthaupt  soll 
sein,  demnach  einer  viF  dem  konigreich  begütet  ist. 

WEISTHUM  VON  BREITFURT. 

1453. 

jarding  zu  Breidtfurt  ^). 

Item  wart  der  scheiTen  gefragt:  war  über  mjrn  frauwe 
die  eptisse  zu  Herbitzheym  were? 

Brachte  der  scheffeu  vrtheil,  sy  were  frauwe  vnd  banherre 
über  walt  vnd  wag,  fliehen  vnd  farens ,  vfs  gescheyden  fiinffer« 
ley  dinge,  diep,  nachtbrender,  morder,  ketzer  vnd  notzucker; 
darüber  hat  eyn  vougt  zu  richten. 

Item  fragete  man  den  scheiTen,  syt  defs  mals,  das  sy  myner 
fraawen  wisen  walt  vnd  wag,  obe  nu  eynich  ecker  in  dem 
walte  gefiele,  wes  das  were?  wiscten  sy  den  ecker  myner  frau- 
wen,  vnd  auch  das  kommerhpltz;  doch  ander  weide  weren  ir 
allemit,  vnd  sluge  yemants,  als  ecker  vf  dem  walde  were,  in 
den  vorgemelten  walt,  der  were  zu  dechtimib  schuldig  von  ig- 
lichem  swyne  im  «ä,  vnd  eyn  morc  ledig. 

Item,  ein  sant  Marien  man,  ob  der  stürbe,  ist  myner 
frauwen  schuldig  ein  bestheupt ;  vnd  obe  desselben  mans  frauwe 
ein  bestheupt  verhielte,  solle  sy  es  dännoch  geben,  bifs  sy  das 
bestheupt  betzalt  bette. 

Item,  obe  ein  man  adir  frauwe  ufssetzig  weren,  wisent  sy 
myner  frauwen  an  dem  yren,  das  sy  liefsen.  gewönne  er  ey- 
nich gut  in  zyt  siner  vfssetzigkcide  vff  dem  felde  vnd  liefs  das, 
das  sal  auch  myner  frauwen  sin. 

Item  ginge  ein  einbrodig  mensche  in  dem  hoffe  gesefseu, 
von  dodes  halben  abe,  wes  das  syn  were?  sprichet  der  schef- 
fen;  myner  frauwen.  INIau  solle  ym  mit  dem  synen  crisllidie 
recht  dun,  ist  icht  vberig,  nymmet    sy  das  gut,   so   sol  sie  die 

1)  swi«chei)  llerbitzheim  und  Bliescastel. 
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scholt  betzalen,  Ynd  obe  87  das  gute  lafset^  so  solle  sy  schulde 
nit  betzalen* 

Item  wei*es  sache,  das  eyn  s«  Marien  maon  sin  yngenofsen 
neme,  ginge  der  abe,  was  myn  frauwe  yortter  zu  sime  recht 
dan  zu  eyme  andern  s.  Marien  man  ?  wisent  sy,  min  frauwe 
Ton  Herbitzheym  solle  zwey  deile  des  abegangen  mannes  gude 
haui  ynd  die  widewe  das  dritteil« 

Item,  wohin  sich  die  s.  Marien  lüde  in  die  genosschaft  hu- 
wen  sollen?  sprichet  der  scheffen:  yon  Kirchein  gein  Breide- 
furt  y  .yon  Breidefurt  gein  Kircheym ,  ynd  yon  dannen  gein  Dal« 
heim^  ynd  ye  yon  eyme  ziun  andern ,  ist  is  der  frunde  willen* 
griffe  yemands  darüber,  das  sal  ynd  mag  der  yougt  weren,  ynd 
sal  man  is  an  3rme  abetragen. 

Item  wisent  sy  darnach,  das  kein  s.  Marien  mann  nummer 
keyns  andern  herrn  eigen  mag  werden,  is  sy  dan  mit  yrem 
wülen,  es  enwere  dan,  das  er  is  yerschuldete  mit  bände  odir 
mit  munde. 

Item  qwemen  pilgerin,  fremde  lüde  in  die  sant  Marien  hoffe, 
ynd  gingen  sy  abe,  liefsen  sy  eynich  gut,  das  sal  myn  frauwe 
nemen,  ynd  sol  3nme  alle  cristliche  recht  dun;  were  icht  yberig, 
sal  sy  jare  ynd  dag  halden;  komet  der  rechte  erbe,  dem  sal  sy 
is  lassen  werden,  ist  des  nit,  mag  sy  is  behalden. 

Item  wiset  der  scheffen,  das  myn  frauwe  sal  zwey  jar 
bannwyn  legen,  ynd  der  yougt  das  dritte,  ynd  wisent,  das  der 
win,  den  myn  frauwe  leget,  sal  weder  sure  noch  fiille  sin,  ynd 
yf  yrem  eygenthum  gewachssen,  ynd  sal  yn  also  legen,  das  er 
keyner  hochgezyde  schade. 

Item  ein  s.  Marien  man,  der  im  hoffe  gesessen  were,  ynd 
den  hoffe  nit  lyden  mochte,  derselbe  sal  by  einen  meyger  gan, 
ynd  mit  yme  rechen  yor  allen  dem,  das  er  myner  frauwen  ynd 
dem  caifsyougde  schuldig  ist;  ynd  das  betzalen,  ynd  mag  sich 
dan  yorter  yertziehen. 

Item  obe  ein  fönt  wurde  fonden  in  s.  Marien  hoffe  ynd 
bann,  den  sal  myn  frauwe  haben. 

WEISTHUM  VON  GERSTHEIM. 

1508. 

jarding  zu  Gerstheim. 

Item  man  weist  meiner  frauwen  von  Herbitzheym  vber 
bann  ynd  man,  walt  ynd  wage,  fliegen  ynd  fliessens. 

Der  fönt  hört  meiner  frauwen,  den  soll  mein  her  yogt 
helffen  zwingen,  wie  zu  Kircheim  gewiesen. 

Was  mein  frouw  yon  fryhen  weiden  habe?  sie  hat  ein 
waldt,  heyfst  das  kamerholtz,  fielle  etwas  daruff,  das  die  nach- 
pur ire  Schwein  darinne  schliegen,  douon  sollen  sie  meiner  frau- 
wen geben  yon  einem  Schwein  üij  A,  ynd  ein  mor  ledig,  ymb 
das  sie  mehe  junge  bring. 

Item,  ob  einer  vfs  der  genofsschafft  griffe,  ynd  ein  frembde 
dirne  mit  im  herinn   brecht,   vud   ob  der  yerstürbe,  wes  m.  fr. 
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dauon  gebart?  vriest^  wan  einer  eins  herlnbrecht^  vnd  jar  vnd 
dag  ynerfordert  von  andern  herren  sefse^  so  i^ere  sie  ein  Mer* 
ginkindt,  vnd  geburt  m.  fr.  ein  besthai^« 

Weres.  sach,  das  einer  sein  yngenoyfsen  her  inne  brecht 
in  den  hoff,  vnd  nachvolgende  vogt  hette  vnd  verstürbe,  wes 
m*  £r.  gerechtigkeidt  zu  seinem  gude  hette?  Der  scheffen  vnd 
hoff  wiest  m.  fr.  den  beudelL 

Was  der  budeli  sie  ?  wiest  der  scheffen,  das  sye  der  budell, 
wann  es  also  zum  fall  kome,  vnd  ein  man  dergestalt  verstürbe, 
80  solle  man  der  frouwen  ir  gut  herufs  schlann,  vnd  drey  huf« 
fen  danifs  machen,  vnd  dan  nimpt  mein  frouw  zwejtheille,  vnd 
die  arme  frouw  das  drltheil,  ir  kinder  mit  zu  ziehen. 

Niemant  solle  von  schulden  -oder  annder  Sachen  wegen 
handt  an  guter  schlagen,  da  ein  bestheupt  geuelt,  m.  fr.  habe 
dann  zuuor  ire  hauptrecht  hinwegk. 

Ob  ein  frouw  lehengutte  hette,  ob.  m.  fr.  ir  hauptrecht  an 
lehengut  auch  zu  nehmen  hette?  wist:  wo  es  darzu  kemme,  so 
solle  ein  frouw  vom  leben  man  theillen,  vnd  von  irem  theill 
dann  das  hauptrecht  geben. 

Item,  mein  herr  der  vogt  hat  zu  richten  diep,  morder,  not- 
Züchter,  verreder  vnd  nachtbrenner. 

Was  der  meiger  m.  fr.  schuldig  ist  zu  handereichen,  darzu 
soll'm.  fr.  ire  gnade  keren,  wan  sie  das  nit  thette,  so  mocht 
ein  meiger  nit  meiger  sein. 

Item,  ob  die  muUe  bauwfellig  were  oder  wurde,  vnd  > ein 
gmndtbroch  were,  so  sollen  die  nachpurn  dazu  fronen,  so  solle 
inen  der  müller  den  costen  geben.  Wo  aber  ein  gewalte  keme 
mit  ise,  vnd  der  müller  die  nachpurn  anschreyen  wurde  zu 
belffen,  das  sollen  sie  auch  thun;  dann  solle  die  mülle  voll  ku- 
eben  liegen,  darmafs,  wann  ein  nachpur  wolle,  das  er  einen 
holle,  vnd  dann  wieder  arbeidt,  das  ime  der  schweifs  vfsgehe. 

Ob  sich  einer  verziehen  wolt,  wie  es  beschehen  solle?  Der 
scheffen  wiest,  er  soll  by  den  meyger  gaen  von  der  hern  we- 
gen, vnd  soll  mit  ihme  rechen  vnd  bezallen,  vnd  aUsdan  wat 
vnd  Waffen  vffladen,  vnd  ein  hauen  vnd  ein  katz,  vnd  soll 
sieben  vff  den  nechsten  Mergenhoff;  vnd  ob  der  arme  man  ge- 
stünde, vnd  keme  mein  her  der  vogt  ritten,  solle  abstaen  mit 
einem  fuefs  vfs  dem  stegereiff  vnd  solle  an  dem  radt  heben,  das 
dem  hoffe  vnd  zogk  sein  recht  beschehe. 

Item,  ob  mein  herr  der  vogt  sein  fragen  selbs  thun  oder 
were  sie  thun  soll,  von  rechts  wegen?  Der  scheffen  wiest,  m. 
tr.  soll  ein  freger  herstellen. 

Item,  was  m«  hern  dem  vogt  gefalle  von  der  vogteyen? 
der  scheffen  wiest,  ein  meiger  sie  schuldig  m.  h.  dem  vogt  zu 
fafsnacht  xu  pfundt  oleys;  zu  halbfasten  ein  dienst  viesch,  t  ß 
J^;  zu  ostem  ein  jungen  bock  v.  c.  eiger,  das  er  den  bock 
darine  back.  u.  s.  w.  - 

1553. 
Item  liat   der  scheffen  gewiest,  das   der  .yogt   soll  das  jar- 
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ding  helffen  beaitzen^  vnd  wer  ein  heller  gebe  in  den  hoif,  der 
80II  auch  da  sein. 

Item  9  wer  sich  fi^^iild  vemiers  yff  ein  dodten  menschen, 
das  man  ime  nit  glauben  wolt,  soll  er  behalten  selb  sibende 
vir  seinem  grabe. 

Item,  ein  mensch  da&  do  lige  an  seim  dothbeth^  hat  macht 
zu  setzen  xxx  «X 

Item ,  m.  fr.  hat  macht ,  zwey  jar  bannwein  herzu  legen, 
vnd  der  vogt  das  dritte,  Tnd  mag  in  geben  ij  «3t  deurer,  dan 
der  wirt  nechst  vor  hat  geben,  i  J^  mit  recht,  den  andern  mit 
gnaden. 

Item,  der  vogt  hat  zu  richten  den  diep,  ein  nachtbrenner, 
ein  notzugk,  meissel wunden  vnd  ein  morder. 

Iteni,  der  vogt  soll  m.  fr.  heUen  das  }arding  zu  besitzen, 
vnd  ine  der  meiger  woll  empfalien  vnd  die  er  mit  ime  bringet; 
er  soll  auch  kommen,  das  er  treuv  wider  heim  zu  kommen. 

WEISTHUM  VON  KIRCHEIM. 

1508. 

jarding   zu  Kircheim. 

Inn  das  jarding  ist  von  rechtswegen  schuldig  zu  kommen 
m.  h.  der  vogt,  vnd  wer  ein  heller  zinfs  gibt. 

^L  fr.  ist  frouwe  vber  bann  vnd  vber  mann,  vber  wag 
vnd  vber  fligen  vnd  iliessens. 

Weres  sache,  ob  ein  fönt  in  der  gemeinschaih  funden 
wurde,  ob  jemant  mere,  dann  m.  fr.  theille  daran  habe?  der 
Schelfen  wist:  beide  herm. 

Ob  etwas  funden  wurdte  vsserhalb  der  gemeinschaüt,  wist 
mau  m.  fr.  allein.  ' 

Ob  ein  fundt  funden  wurdte,  vnd  m.  fr.  den  nit  haben 
mocht,  wer  ir  darzu  hellTen  solle,  den  zu  bezwingen?  wist  der 
Schelfen:  sie  solle  anschreyen  den  vogt,  der  solle  ir  lieliTen. 

Item,  alfs  lange  m.  fr.  zwingen  möge,  so  solle  sie  zwingen; 
so  sie  nit  mehe  mag,  so  solle  m.  h.  der  vogt  zwingen. 

Ein  brodig  mensch,  wann  das  versterbe,  sein  gut  ist  mei- 
ner frouwen. 

Ob  ein  fremde  man  keme,  vnd  gut  by  ime  hctt,  vnd 
stürbe,  gehört  das  gut  m.  gn.  fr.,  dauon  soll  sie  im  sein  schuld 
bczalien  vnd  sein  recht  thun;  das  vbrig  jar  und  dag  halten  viF 
naber  erben. 

Item  der  vogt  habe  die  funlF  dinge  zu  richten:  diep,  nior- 
der,  notzuclit,  nachtbrenner,  einer  der  sein  eigen  hcrn  verredt. 

Item  der  meiger  soll,  das  dem  vogt  zuständig,  liebern  in 
das  uest  haiifs,  das  der  vogt  hat. 

Item,  so  ein  Mergenman  vfs  dem  holF  hinwegk  ziehe  hin- 
der  ein  andern  herrn,  vnd  got  vber  in  gebüde,  das  er  stürbe, 
soll  m.  fr.  nachuolgen  vnd  ir  besthaupt  fordern. 

Item,  so  ein  frembd  man,  frauw,  knabe  oder  meyden  iu  den 
hoff  kcuieo,  vnd  ]Sf  vnd  dag  in  eelichem  Stadt  scfshaftfg  da  blipt 
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ane  nachfolgenden  herm,  so  ist  es  ein  Mergenkliindt^  vnd  m» 
fr.  möge  das  belialden. 

Item  f  m«  fr.  habe  zeliendten  y  vrann  sie  die  verliehen  wolle, 
solle  sie  die  dem  vogt  vor  anbieten,  darnach  dem  meiger,  darnach 
den  scheiTen  vnd  dem  gantzen  hoff. 

Wie  ein  meiger  den  vogt  entfangen  soll,  wann  er  herkumt 
zum  jarding?  Der  scheiTen  vnd  hoiF  wicfst:  der  meiger  vnd 
holFs  lüde  haben  meinen  herm  vnd  frauwe  bifs  anher  gutlich, 
demutig  vnd  fruntlich  entpfangen,  also  das  sie  mit  gutem  willen 
abgescheiden  sein,  vnd  nit  weitter  gefragt;  des  wolten  sie  sich 
nach  halten,  bitten,  das  man  sollichs  noch  dabey  lasse;  ist  da-* 
hey  bliben, 

.      WEISTHUM  VON  ZEDENGEN. 

1534. 

jarding  zu  Zedingen. 

Item,  so  einer  wein  verschenckt  vnd  ime  nit  were  vffgcthan, 
«0  were  er,  so  oft  er  den  hanen  viFthut,  den  herrn  vii  ff, 

Item^  80  etwas  fanden  würde  vber  oder  vnter  der  erden, 
soll  es  jar  vnd  tag  hinder  den  meigern  gehalten  werden,  bis 
dafs  jemant  kumpt  vnd  das  begert,  so  aber  das  niemands  begert, 
soll  das  getheilt  werden,  wie  der  (meiger)  schalFt. 

Item,  ob  einer  ein  velt  oder  blancken  zäun  vber  margckstein 
oder  sunst  vbersetzt;  ist  ein  feldtzaun,  so  sie  es  vergencklich, 
vnd  wo  man  clagt,  ist  er  iiij  ß  «ä  verfallen ;  so  aber  ein  plancken- 
zäun  vbersetzt,  ist  er  so  mancher  plancken,  so  vill  vij  fi  «^  ver- 
fallen. 

Item  der  vaut  vnd  gemein  herm  haben  den  man   zu  füren. 

Item  zugk  vnd  fluck,  wasser  vnd  weide,  wem  das  zustat? 
80  einer  sein  scholt  bezalt  hat,  so  mag  er  ziehen,  wo  er  hin  will* 

Die  binen  immen,  so  einer  einen  findt,  ist  der  halb  sin,  der 
ander  halb  der  herrn. 

Die  abmat  wasser  seint  gemein. 

WEISTHTOI  VON  QUERSCHEID. 

1466. 

jargeding  zu  Quersdüed  ^). 

Item  halt  der  scheiFen  gewiset,  das  man  den  hem  zu  Quir- 
schit  ir  jargedinge  bennen  vnd  besliessen  (soll);  das  sollen  die 
vij  scheffen  dun,  eyner  nach  dem  andern  als  lange,  bifs  man  ey- 
nen  findet,  der  es  gebennen  kan,  alsdan  sol  man  es  nit  furters 
bennen  dun. 

Item,  ob  yemants  boesche  hiebe,  die  der  heppen  entwassen 
vreren,  sind  sie  verfallen,  so   hoe  der  lierre  das  verbot ten  hant. 

Item,  so  eyner  oder  mehe,  die  zu  dem  jargeding  verbottet 
vrürden,  das  verachtent,  vnd  ir  wiber  dar  schicketen,  hat  der 
igUchen  y  ß  i3i  verbrochen« 

1)  nördlich  von  Saarbrücken. 
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WEI8THÜM  VON  TETTINGEN. 

.  Der  herr  zu  %»  Nabor  soll  zu  seinem  freien  )arding  komen 
mit  seinem  knecht,  caplan  vnd  schultlieifsen,  vnd  so  ime  ein 
gut  gesell  begegnet,  mag  er  in  mitbringen;  soll  Tff  der  handt  ei- 
nen Yogell  füren,  neben  seinen  laufenden  himden,  soll  reitten  zu 
dem  meiger,  der  soll  ihn  entpfangen,  die  pferdt  bifs  an  den  bauch 
in  die  strau  stellen  vnd  inen  haber  furlegen  bis  an  die  obren, 

vnd  dem  herm  vber  seinen  disch  herren  cost  geben. 

Die  scheffen  haben  begehrt,  wo  sie  etwas  weniger  oder  mehr 
weisen,  dan  sie  von  rechtswegen  thun  sollen,  das  man  sie  darü« 
her  nit  befahren  solt. 

fr.  wer  ein  hubre  sey,  und  das  frei  jargeding  zu  hüten  hab? 
a«  wer  hinder  dem  herrn  zu  s.  Nabor  in  der  -abteien  der 
pfarrhen  Tettingen  wonet  mit  feur  vnd  flamm,  ein  fbur  feldts 
ylF,  die  andere  ab,  schlag  vif,  schlag  ab,  der  ist  ein  huber,  vnd 
schuldig,  der  hern  jargeding  zu  hüten. 

Item  weisen  die  schelFen  den  apt  zu  s.  Nabor  zum  halben 
theill  zu  einem  hern,  weisen  ime  auch  bann,  mann,  flugk,  zugk, 
Wasser  vnd  waide,  weg  vnd  Steg,  gepot  vnd  verpott,  hoch  vnd 
nieder,  von  der  erden  bifs  an  den  himmell. 

Item,  welcher  ein  huber  ist,  wagen  vnd' pferdt  hat,  der  ist 
schuldig,  in  seinem  costen  jars  ein  fron  zu  thun,  das  er  mag  mit 
Sonnenschein  widerumb  zu  haus  komen;  wo  es  sach  were,  das 
er  weiter  faren  wurdt,  vnd  nit  zu  haus  kommen  kunte,  so  ist 
der  herr  ihne  cost  vnd  lolm  schuldigh. 

Item»  wan  die  huber  \S  dem  hoff  zacker  faren,  ist  man 
jedem  zwey  brot  schuldig  als  hoch  ein  pflugradt,  vnd. so  dick, 
als  der  stock  bis  zum  loch. 

Item  weisen  die  scheiFen,  das  eine  freie  bach  seie,  die  hab 
niemandts  sonder  vorwissen  vnd  willen  der  dreien  pfarhem 
zuuerschlagen ;  sondern  ein  jeder  huber,  so  darin  gesessen,  hat 
macht,  nüt  hebgarn,  zerbeln  vnd  angeln  one  der  hern  erleubnufs 
zu  fischen. 

Weiter  weisen  sie  dem  dechen  von  der  forsterei  des  Wal- 
des Tettenholtz,  das  er  den  hern  v.  s.  Nabor  lüTer  ein  axt. 

Item-,  wan  der  meiger  sein  seh  wein  liSert,  so  ist  der  herr 
dagegen  dem  meiger  ein  braten  von  dem  köpfe  bis  zum  zopfe 
schuldig.  • 

Item  weisen  die  scheffen,  das  der  herr  von  s.  Nabor  dem 
meyger  jars  seines  ampts  halber  ein  hausten  hauwes  also  vil  er 
mit  sechs  pferden  gefüuren  mag,  schuldig  sei;  desgl.  dem  dechen 
einen,  so  er  mit  vier  pferden  hinweg  gefüren  kan;  bricht  ir  ei- 
ner ein  geschirr  oder  etwas,  so  sein  sie  dem  herrn  die  buTs  ver- 
fallen; soll  der  bäum  zween  schuch  vor  ausgehen. 

Item ,  wan  ein  armer  man  oder  huber  auXs  der  pfarhen  T. 
ziehen  wolt,  und  die  hern  seiner  gulte  wol  bezalt  bette;  so  soll 
der  herr  von  s.  Nabor  mit  seinem  knecht  demselbigen,  wo  er 
ime  begegnet,  furthelfen,  in  der  dreien  Strassen  eine,  vnd  ein 
pferd  an   den  karch    spannen;    vnd   sol    der  herr    mit    einem 
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f  uTs  in  dem  stegreiff  stehen^  vnd  mit  dem  andern  das  radt  keUEen 
furtdrücken;  das  der  arm  man  vom  landt  komme» 

Item  9  wan  die  arme  leut  durch  krieg  oder  brandt  verderbt 
oder  verbergt  werden  vnd  hinweg  ziehen  würden ,  soll  der  her 
von  s«  Nabor  Ire  gütter  nemen,  vnd  die  hern  dauon  bezalen; 
kompt  der  arm  man  vber  ein  )ar  zehen  oder  zwentzig  wider- 
umb^  vnd  begert  seiner  gutter,  vnd  den  herrn  .von  dreien  jaren 
bezalt,  so  soUen  sie  ime  widerumb  zugestellt  werden. 

■       • 

WEI8THÜM  VON  DÜDINGEN. 

jarding  zu  Düdingen« 

Item  wist  der  scheiFen,  so  einer  in  Düdingen  etwas  fundt, 
das  vnder  v  ß  wert,  so  sol  maus  dem,  er  es  fundten  hat,  las- 
sen; ist  es  aber  vber  v  ß  vnd  zeigt  es  dem  meiger  an,  so  ge- 
bort es  dem  oberstefi  vogthem  zu,  der  ein  hochrichter  ist. 

WEISTHUM  VON  LEINBVGENALTORF. 

Item  erkennen  die  scheSen  junker  Alex,  von  Brawbach  zu 
grund  vnd  hochgerichtsherren,  gnadt  vnd  vngnadt,  zu  geben,  zu 
nemen ,  zu  hencken  vnd  zu  ertrencken ,  zu  bennen  vnd  zu  pfen« 
Den;  denselbigen  gebott  vnd  verbott,  bann,  mann,  zuck,  pflück, 
wurm,  waTser,  weydt,  hagen,  fischen,  }agen  sampt  allen  vnd  ohne 
intrag  menniglichs  zu  erkennen. 

Item,  wan  eiq  vogell  vber  das  dorS^  bann  oder  herllgkeit  flüge, 
ein  feder  fallen  liefse,  oder  sunst  fundt  in  der  herren  wäldt 
oder  deren  guter  hohen  flugs  funden  wurden,  gehörte  m.  h.  zü^ 
da  aber  solchs  vlF  der  gemeindt  bösdi  oder  hecken  gefunden, 
Mite  derselbig  der  gemeindt  zustendig  sein.  Was  auch  vif  eins 
gemeins  manns  gütter,  so  y  ß  vnd  drüber  werth  den  gemeinen 
herrn  zustendig;  so  aber  drunter  werth,  do  derselbig  gemeindts- 
man  schweigen  kann,  soll  ime  zugehörig  sein. 

Item,  wan  einer  mit  dem  andern  zu  imnfrieden,  vnd  ein  vr« 
konth  geworffen  wurth,  geburth  den  gerichteu  vier  mafs  wein 
Tnd  der  oberkeith  ein  schnaphanen  zu  vrkunth  hüls. 

Item,  wan  einer  mefser,  degen  oder  stein  wurff  zuckt,  ist  der 
der  oberkeith  verfallen  lx/^  vnd  ein  heller;  da  aber  geworffen, 
•tett  zu  der  oberkeith  erkanntnufs. 

Item,  da  eyner  der  vnder tanen  den  andern  bey  tag  oder 
nacht,  so  das  sorglichst  aufser  seiner  gewarsam  oder  behausungh 
zornsweise  fordern  thete,  hatt  die  oberkeith  höchlich  nach  deren 
^iUen  zu  straffen. 

Item  man  einer  vberzeunen,  vbersticken  oder  vberehren 
(thete),  solle  der  vom  vberehren,  wo  clag  vor  den  meiger  kompt, 
v  alb.,  wo  aber  vberstickt  oder  vberzeimet,  so  viel  dan  blancken 
•lecken,  so  viel  v  alb.  der  oberkeit  verfallen  sein;  da  eb  auch 
ein  gemeiner  veldtzaum  were,  zur  hülsen  v  ß* 

Item,  wan  die  gemeindte  glocken  gebietten,  vnd  der  im  bann 
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nit  eitends  erscheint  oder  gehorsamet,  solle  der  öberkeit  verfal« 
len  sein  v  ß  vnd  der  geineindt  ij  ß. 

Item  9  gleichergestalty  wan  einer  den  andern  vor  der  gemeint 
freuentlich  liegen  beist,  solle  derselbig  den  herrn  verfallen  sein 
V  ß  vnd  der  gemeindte  i}  /?;  da  es  vor  der  oberkeitb  oder 
amptleuthen  geschieht,  solle  der  zur  bufsen  geben  ein  schiiap- 
hanen. 

Item  wan  einer ,  der  seie,  wer  er  wolle,  begrieffen  wird,  so 
einem  andern  ruben  oder  krautt,  obs,  efs  seye,  was  es  wolle, 
dein  oder  grofs,  nichts  aufsgenommen,  aufs  seinem  garthen  nenie, 
soll  derselbig,  so  es  bey  tagh,  der  öberkeit  ij  %  vnd  der  ge- 
meindt  i  ^ ;  so  efs  bey  nacht,  so  vor  diebisch  erkannt,  solle  der« 
jenig  in  straff  der  öberkeit  stehen,  vnd  nach  deren  willen  sol« 
eben  zu  begnadigen  oder  zu  vnbegnadigen* 

Item,  wann  ein  dodtfall  in  der  öberkeit  verfiele,  solle  des 
abgestorbenen  frauw  das  beste  pfert  pder  viehe  zuuor  aufsneh- 
men;  alfs  dan  die  öberkeit  die  wähl  vndcr  den  andern  zu  ne- 
men  haben.  Wo  aber  kein  viehe  oder  pferdt  vorhanden,  habe 
die  herschafft  vnder  den  betten  o«  a.  haufsgrath  an  eins  das 
beste  zu  heben. 

Item,  fallen  Junker  Alex.  v.  Brawbach  lxxxx  eyer,  gen* 
rechteyer. 

Item, vnd  so  lang  das  haw  nit  aufser  dem   brül, 

sondern  liegen  bleibt,  ist  der  meiger  den  gerichten  den  costen 
schuldig. 

Item,  so  der  gemeynen  herrn  jarding  gehalten,  soll  der  meier 
von  gemeiner  herrn  wegen  vff  das  bredt  greiffen,  den  würth 
dauon  zu  vernügen;  da  aber  nit  genugsam,  soll  solches  von  den 
bufsen  genommen;  wan  solches  aber  auch  nit  zu  genügen  reicht, 
der  herren  jeder  in  seinen  seckel  greiffen,  vnd  also  die  vncösten 
bezalt  werden. 

WEISTHUM  VON  LIEBENSTEIN. 

Der  scheffen  scholthes  i)faet  an:  wan  ir  miissich  sint,  so 
dünckt  vns  zyt  vnd  stont  hie  sin,  dafs  jarding  ain  zu  heben. 

Item,  alle  diejenige,  die  begutt  sint  eynen  helffelinck  von 
den  junckhern,  sint  schuldig  in  das  jarding  zu  erschinen. 

Item,  so  ein  fönt  in  dem  bezirck  uff  der  der  erden  vnd  vn- 
der der  erden  funden  worde,  der  ober  v  ß  heller  ist,  sy  der 
junkhern;  so  einer  sust  funde  vnd  künde  stilswigen,  mach  den 
behalten. 

Item,  so  eyner  ein  gut  verkaufft,  das  ober  v  ß  heller  guldt, 
dafs  sal  eyn  scholtes  den  nestem  erben  dry  verzendage  vfsge- 
beyden,  darnach  den  erben  mit  halm  vnd  mit  munde,  vnd  der 
verkeuffer  eyn  bestheupt  geben,  vnd  der  keuffer  entpfangen,  vnd 
den  scheffen  j  sister  winfs.  Dafs  vnder  v  ß  heller,  gipt  keyn 
bestheupt,  sondern  allein  eyn  entpfengnus. 
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WEISTHUM  VON  LEININGEN, 
vngebotten  jarding  zu   Leyningen« 

Item  seindt  v.  gn.  L.  frey  jargeding  also  frey,  were  es  sach, 
das  ein  arm  inaa  nider  geworlTen  würde  iii  einer  bannmeilen 
wegs  vnd  gefengklicb  hinweg  gefiirt  würde,  so  wetent  v.  gn.  h. 
scbuldig,  ire  knecht  thuu  ui&itzen,  solchen  man  nachzufolgen, 
das  sie  ine  mit  dem  schwerdt  mochten  widerbringen;  konnten 
solche  knecht  solchen  man  cit  wider  bringen,  so  werent  schid- 
dig  V.  gn.  h.  selber  vffzusitzen,  ein  solchen  man  nadizufolgen, 
vff  das  sie  solchen  man  semlidie'n  mit  dem  schwerdt  mochten 
widerbriogen. 

Item,  wann  ein  vogell  vher  ban  vnd  oberkeith  difs  dorfb 
ilege  vnd  ein  feder  fallen  liefs,  oder  ein  fundt  funden  wurde, 
oder  ein  buefs  gefiell,  so  vber  xt  ß  ist,  so  habens  zu  theileh 
die  zweea  hochricliter;  was  aber  xv  ß  vnd  darunder  ist,  hal)en 
zu  theiUea  die  zween  bannhem. 

Item,  wo  der  meyger  die  cost  nemen  solle,  so  vff  mfttwoch 
zu  mittag  anghan  bifs  vff  sambstag  zu  mittag,  alfs  man  die  frey- 
faeit  vfs  vnd  anleydt?.  Der  meyger  soll  greiffen  in  bufsen  vnd 
befserung;  hatt  er  nit  genug,  so  soll  er  greiffen  in  der  hefrn 
weide  in  duphholtz;  hatt  er  nit  genug,  so  soll  er  griffen  vff  der 
lierren  bredt,  hat  er  nit  genug,  so  soll  er  greiffen  in  der  herrn 
seckel,  vff  das  der  wirth  bezahlt  werde,  das  mau  zum  }ar  wider 
ein  wirth  haben  möge ,  vff  das  den  herrn  ihre  oberkeith  vnd 
herlicheit  gehandthabt  werde« 

Das  nach  geschrieben  ist  der  jarruff  vff  s.  Bartholomeus  tag 
zu  Iieiningen,  so  man  den  vmbzuck  da  thut,  den  marck  zu  hu- 
den,  vnd  hat  ein  parthey  den  vmbzuck  ein  jar  vmb  das  ander, 
vnd  so  derselbig  zuck  geschehen  ist,  so  ruft  der  scheffen  den 
kern  ire  oberkeith  vnd  gerechtigkeith  vfs,  wie  folgt. 

Hörent,  ihr  herren,  hörent,  hörent,  was  vnsere  gnädigste 
herrn  hie  gebietend^  v.  gn.  h.  der  Und  fürst,  v.  gn.  h.  der  hertzog 
von  Lothringen,  der  da  hie  ist  ein  Schirmherr,  der  da  hie  ist  ein 
halber  hochrichter  (wird  iiir  jeden  mitherrn,  mit  bezeichnung 
seiner  speciellen  rechte,  wiederholt.) 

So  gebietendt  vnsere  hern  allen  denjenigen,  so  die  hie  seindt 
von  gebots  wegen,  oder  von  beth  wegen,  were  es  sach,  das  ein 
vfHaudff  hie  wurdt,  efs  were  in  hutten,  heufsern  oder  in  kirchen  vn 
claasen,  in  allen  den  enden,  da  der  mann  sein  wehr  bereichen 
in5cht,  handt  aufschlagen,  sich  herzufügen  vff  diefs  platz,  wie 
wir  jetzunder  hie  stän,  vnd  ist  das  geschrey  Lotliringischer ;  das 
gebiet  ich  zum  einen  mal,  zum  zweiten  mal;  meiger  gebieten  ir 
dals  zum  dritten  mal,  dafs  maus  also  helt! 


Bd.  II. 
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WEISTHUM  VON  FFXHINGEN  ^). 

15  jli. 

Dis  ist    die  fryliclt    vud  lierlichcit   nach   aldcm    herkommen 
des  dorlEs  7.11  Fechtiigen  vou  alter  her  ufs  als  Jiemach  g^- 

scliricben  steth. 

Item  zu  dem  ersten,  soe  synt  \ier  gerichtes  lierren  hye  vnd 
haet  yckliclier  synen  meyger  vnd  synen  scliclTen.  mit  nameii. 
vnfser  genediger  herre  vnd  fürst  von  Lulryngen,  vnd  vnfser  ge- 
uediger  Juncker  von  Nafsauwen  von  des  stifHes  -wegen  zu  s.  Ar- 
nual;  damae  vnfser  genediger  Juncker  Freiderich  Genlerfsberch 
von  der  Mauchennommer  -wegen  mit  Juncker  Koellen  von  Herrn- 
gen,  vnd  ir  beder  gemeyner;  vnd  darnae  vnfser  genediger  Juncker 
Adam  von  der  Ecken  vnd  syn  erben. 

Item  zu  wissen,  das  vnser  genedigen  lieben  hexren  yczont 
genanten  eyn  vniierdcylthes  geriecht  haent  von  herkommen  der 
fryheit  des  dorffs  zu  Fcchyngen  vnd  herlicheit. 

It0n  ob  man  dedigcn  solde  mit  recht  oder  sust  eyn  stonde 
solt  halden  in  der  gutlicheit,  soe  giebet  man  vnserem  genedigen 
herren  vud  forsten  von  Lotryngen  oder  synen  amptluden  die 
erß  oben  aen  zu  syczen,  vmb  das  er  eyn  forst  ist,  vnd  dar  uacli 
V.  gu.  Juncker  von  Nafsauwe,  graffe  vnd  herre  zu  Sarbrucken, 
darnach  ycklicher  vnfser  vorgenanther  her  angeuerlichen ,  als  er 
von  adel  geboren  ist,  oder  der  geyn  vor  den  der  dach  vffgeno- 
men  ist,  vud  versleclicrt  ist  mit  recht  oder  in  der  gutlicheit. 

Item  ob  eyn  arm  man  buefsfeldig  wurde  vnd  drye  v.  gn. 
herren  ieczunt  genanten  yme  eyn  genode  deden,  soe  salle  der 
vyert  v.  gn.  herre  des  gefolgen. 

Item  viel  eyn  buefse  aen  dem  gericht  oder  sust  im  dorfT 
soe  solle  aengeuerlichen  dar  aen  der  selben  bufsen  haben  eyner 
als  viel  als  der  ander. 

Item  ist  eyn  frier  zuck  vnder  dem  gemeynen  man  zu  zien 
von  eynem  herren  hynder  den  anderen  aen  geuerlichen,  vnd  kyude 
zu  beraden  in  der  selben  mafsen  nach  her  komen,  vnd  keyner 
vnfser  vorgenanten  herre   dem  anderen  forter  dar  in  zu   dragen. 

Item  ob  efs  saech  were,  das  vnfser  vorgenanten  herren  drye 
fyentsChaeffl:  hettent,  so  mag  vnd  solle  der  vieret  v.  g.  hen% 
auch  vorgenanten  vnfs  geme3mnecklichen  behalden  mit  den  hei- 
ligen als  andern  hyudersaefshaffiigen  ai*men  luden,  als  vor  czy- 
den  auch  gesehen  ist  also. 

Item  wer  efs  das  eyn  arm  man  oder  sust  die  gemeyn  fyn- 
gent  eyn  rehe  oder  eynen  hafsen  in  vnserem  vorgenauten  baen  vud 
herlicheit  zu  Fechyngen,  ist  von  keyncn  herren  indrag  gewesten 
mit  here  von  altlier  her  vfser.  Auch  haet  man  macht  zu  fyschen 
in  derselben  massen,  vnd  ist  vnserfs  vopgen.  dorils  fryheit  vnd 
herlicheit. 

Item  ob  efs  saech  were  das  man  reifsen  gesunde  von  eyniii- 


1)  auf  dem  rechten  ufrr  der  Saar,  südlich  von  Saarhrürkcn. 
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gern  vnfserem  v(uqgen.  herren,  so  hat:  er  nit  me  zu  gebieden,  dan 
über  syn  LyndersafshajOPtigea  arme  lüde. 

Item  ob  eTs  sach  wer,  das  ein  vbeldediga:  man  begriiTen  vnd 
gefangen  wurde  in  baen  vnd  gericlit  zu  Fechyngen,  so  sol  man 
den  füren  drye  wocben  v.  g.  li.  von  Lotryngen  in  das  huefs  gen 
Gemynde  ^) ;  ime  vnd  den  czweigen  Iierren ,  die  soliche  herliclieit 
von  ime  gehapt  haut  zu  Fecliyngen;  vnd  dar  nahe  die  viert  woech 
gen  Sarbrücken,  v.  g»  junckeren  vnd  graifen  von  NäTsauwen ;  vnd 
wan  man  den  man  straiFen  solle  vmb  syne  vbeldaet,  so  sol  mai^ 
in  wieder  lieberen  vnd  stellen  an  das  gericht  gen  Fechyngen 
vnTser  vorgen.  vier  herren.  Item  das  hogericbt  solle  staen  ufF 
Scharberck,  da  stossent  der  vier  herren  geriebt  des  dorifs  zusa- 
men,  das  plegent  die  vier  herren  gemeynlich  zu  machen,  vnd  dan 
von  ime  riechten  dun. 

Item  ob  efs  sach  wer,  das  der  scheiFen  eyns  vrlels  nit  wifse 
Avere,  so  solle  er  efs  eyn  acht  dage  in  gemude  nemen  zu  hollen 
aen  d^  gemeyn  vnd  parchen  in  dem  dorffe  zu  Fechyngen,  vnd 
ab  die  gemeyn  auch  soliches  vrtels  nit  wyfse  were,  so  mag  vnd 
solle  der  scheffen  gaen  in  den  hoepp  gen  Gemynde  dnie  mal 
von  vnfser  vorgen.  drier  herren  w^en  vrlel  zu  hollen  aen*  den 
xmi  scheffen,  vnd  das  viert  mal  gen  Sarbrücken  nach  dem,  als 
die  sach  gelegen  ist,  vnd  versichert  vnd  verbürget  ist  vor  dem 
meyger  zu  Fechyngen. 

Item  wer  eis  sach,  das  eyn  arm  man  im  höbe  zu  Fechyngen 
mit  eym  meiger,  hynder  dem  er  saefshafftig  wer,  zu  schaffen  hett, 
vnd  ime  keyne  vfsrachtung  mecht  -gesehen,  so  mocht  er  forter 
suchen  des  andern  vnfsers  herren  meiger,  vnd  also  lang  mit  aen 
sie  alle  vier;  mecht  ime  dan  auch  nit  vfsrachtong  gesehen,  so 
mag  er  den  genen  bekümmeren  mit  recht,  wo  er  ime  mecht  ge<- 
liebert  werden,  mit  dem  er  zu  schaffen  hetthe. 

Item  haet  die  gemeyn  mit  irrem  heynmeyger  eyn  frye  suelle 
tVL  Fechyngen,  phende  dar  aen  zu  verkeuffen,  vnd  wer  efs  sach, 
das  eyn  kleyn  buefs  v  ß  daran  gevielle,  die  solle  vnd  ist  der 
gemeyn  an  allen  indrag  vnfser  vorgen.  vier  herren.  Auch  wer 
efs  sach,  das  eyn  arm  man  oder  czwen  eyn  messel  mit  eynänder 
hettent  vmb  marstein  oder  gemercke,  mogent  sie  czWen  mit  eyn 
vber  dragen,  so  mogent  sie  die  seczen  nach  irem  gefiige,  auch  an 
V.  g.  h.  indrag,  aengeuerlicli  uff  bede  wege  der  sullen  *)  vnd  der 
sJcyn ,  als  verre  wer  efs  sach ,  das  eyn  hoget  bufse  ader  eyn  fi'e- 
bel  bufse  vorgen.  sullen  oder  marsteyn  gefiel,  die  wer  vnfser 
vollen,  vier  geriechts  herren. 

Item  wer  efs  sach,  das  eyn  arm  man  in  Elses  fiire,  vnd  eyn 
halpp  fiider  wynes  oder  eyn  fuder  me  oder  mender  angeuerlichen 
hoelt,  so  mag  er  von  Gemunde  her  feren,  vnd  nymans  keyn  ge- 
leide davon  geben,  also  ver  das  der  wyn  zu  Fechyngen  beliebe; 
vnd  wer  efs  sache,  das  der  wyn  forter  gefiirt  vfurde  vnd  vber 


1^  Sargemünden ,  Sarffuernines. 
2)  hier  scheint  die  stelle  verderbt. 
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die  brücke  bye  der  niedergten  moHen  keym,  so  solle  er  das  klejn 
geleide  gen  Gemynde  uTs  riechten. 

Item  yerviel  ejn  arm  man  synem  lierren  von  gebottes  ^wegen, 
so  haet  in  derselbe  syn  herre  su  straiFen  vnd  zu  biiefsen  aen  der 
anderen  genedigen  lierren. 

Item  auch  ist  efs  zu  wissen ,  das  man  alle  mafse,  die  man 
zu  Fecliyngen  bedarff,  zu-s.  Arnual  holen  sal  an  dem  styfft  yn 
der  müder  kyrchen,  das  sal  syn  Sarbrücker  geseihe  ynd  maifse, 
4as  althe  als  efs  von  alther  herre  kommen  isU 

WEISTHUM  VON  EIDENBORN  UND  FALSCHEID. 

1564. 

Im  jar  1564  vf  sambstag  nach  Marie  geburt,  der  da  was 
der  neunt  monnatstag  septembris,  am  morgen  vmb  zehen  awren 
vor  mittem  tag  ane  bifd  nach  nuttem  tag  an  die  vier  awren  seind 
vur  min  offenbaren  notari  vnd  der  hernach  geschrieben  gezeugen 
gegenwiu*tigkeit  zu  Idenbom  in  dem  dorff  bey  Lebach  gelegen 
vnder  der  linden  personlich  gesessen  von  wegen  defs  wolg.  h. 
Johansen  grawen  za  Nassauw  und  zu  Sarbrucken  alfs  gemeine 
hern  döfs  dorifs  Id.  vnd  daselbst  altem  herkomen  nach  dn  frey 
öffentlich  jargedihge  vnd  schefEenweiTsthumb  gehalten. 

Demnach  ist  dem  meiger  von  wegen  der  gemein  herrn  ge* 
sagt  worden:  nim  den  scheffen  zu  dir  vnd  gang  aufs, bring  reclit, 
wer  die  gemein  hern  dises  dorffs  vnd  bans  Id.  seien  vnd  wie 
sie  das  jargedingh  besitzen  sollen?  Der  gedacht  meiger  vnd  schef- 
fen seindt  wider  komen  vnd  mit  recht  gewiesen,  Juncker  Henri- 
chen von  Kerpen  als  ziun  halben,  Juncker  Johan  Adolph  herr 
zuEltz  zum  vierten  theil,  mein  gned.h.vönNassaw,  die  Junckern 
vom  Hagen  vnd  das  gülden  kind  zum  andern  vierten  theil,  vmb 
den  sitz  seien  die  hern  beyeinander,  sie  mögen  vnbefart  einander 
zu  sitzen  gunden,  wie  sie  wollen. 

Der  meiger  ist  aufsbeladen  worden  recht  zu  bringen,  ob  er 
sampt  dem  scheffen  standt  wie  er  stan  solle?  Der  scheffen  hat 
gevnesen,  er  yerhoff,  er  standt  wie  er  stan  soll  den  gemein  herrn 
ire  gerechtigkeit  zu  weisen. 

Item  further  hat  «nan  den  scheffen  aufsbeladen  recht  zu  brin- 
gen, wen  ein  mifsthedig  person  in  dem  bezirck  zu  Id.  begricffen 
WTu^e,  wer  die  erstlicb  anzugreiffen  ynd  wohin  man  sie  zu  lieffern 
hab?  Der  scheffen  hat  vf  solichs  gewiesen,  der  vier  hern  meiger 
sampt  dem  hotten  vnd  wen  er.  zu  ihme  nimbt  vnd  gebietten 
thut,  der  hab  es  von  aller  gemein  hern  wegen  zu  thun,  vnd  soll 
sie  fueren  zur  Motten  in  das  nechst  haus,  in  das  pforthaus,  da 
soll  man  sie  drey  tag  halten  vnd  be waren,  wo  sie  in  den  dreien 
tagen  nit  bürgen  konen  geben,  so  sollen  die  hern  vom  Hagen 
dieselbig  in  den  turn  lassen  legen,. da  sollen  sie  vierzehen  tag  in- 
iigen, wan  die  herumb,  so  soll  sie  der  gemein  hern  meiger  vnd 
bott  vnd  wen  er  zu  ime  nimbt  fiuren  gen  Illingen  in  tiu*n,  da- 
selbst sollen  sie  auch  vierzehen  tag  pleiben,  so  die  aufs  seindt, 
soll  man  die  fueren  ghcn  Sarbrucken  den  hern  von  Ellz,  für  sich 
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auch  melns  gned.  herrn  von  Nassaw  vnd  des  gülden  kinds  we- 
gen,  die  sollen  dieselbig  auch  vierzehen  tag  behalten,  wo  si  dan 
da«  leben  verwurckt  hette,  weiset  der  scheiFcn  mit  recht,  der  so 
die  angriefien,  soll  sie  wider  holen  vnd  ghen  Idenborn  vnder  die 
lind  fueren  vnd  da  für  recht  stellen,  wo  sie  sich  mit  verantwor- 
ten kan,   soll  mau  in  nach  irem  verdienst  rechts  widerfaren  las- 
sen vnd  die  gemein  hern  dieselbig  lassen  fueren  bey  die  Vlzheck 
an  das   gericht  soliche  nach  scheffenweiTsthum   lassen  ric%ten  vf 
gemeiner  hern  kosten  wie   man  renth  vnd  gult  theilt,   vmb  we- 
gen weil  nit  ein  ieder  sein  gefencknus  hat,  vnd  die  arme  person 
auch  erhalten  werde.     Item  der  schelTen  ist  befragt  worden,  so 
der  mifsthedig  gutt  hette  oder  verliefs,   wem   solichs  zustendig? 
Der  scheffen  weiset  mit  recht,  wo  der  mifsthedig  weih  vnd  kind 
verliefs  oder  helte,  soll  man  denen  das  halb  guett  lassen,  vnd  die 
hern  das  ander  halb  haben;   so  aber  kein  weih  vnd   kinder  ftir- 
handen,    ist  es  den   gemein   hern   alles  verfallen  vnd  zustendigh. 
Item  wan  in  diesem  lioiF  pflind,  mafs,  ein  vnd  geseyg,  drucken 
vnd  nafs,   von   notten  were,   soll  man  solichs  zu  Sarbrucken  vff 
der  schlofsbrucken  suchen  vnd  hoUen. 

Item  der  scheffen  bat  gewiesen,  es  lieg  ein  buchwald  in  dem 
bezirck,  genant  Falschitter  wald,  davon  geben  sie  wan  ecker  darin 
von  iedem  schwein,  so  entspenet  ist,  vier  pfennig« 

Der  scheffen  hat  mit  recht  gewiesen,  so  etwas  verkaufit 
wurde,  soll  es  mit  wissen  der  hern,  auch  meiger  vnd  gericht  be- 
schehen,  vnd  so  der  kauff  gemacht,  soll  man  den  drey  vierzehen 
tag  aufsruffen  lassen  vnder  der  linden  zu  Id.,  wan  dan  die  aufs- 
ruffung  also  beschehen,  soll  er  des  dritten  tags  nach  dem  letzten 
aufsruffen  vor  meiger  vnd  gericht  mit  dem  halm  geerbt  werden, 
demnach  den  gemein  hern  von  solchem  eigen  vnd  erb  der  dritt 
pfennig  verfaUen  sein,  das  ist  man  den  gerichten  den  kosten 
achuldigh,  vnd  alle  aufsrufRing  ein  halb  mas  w^ins,  vnd  für  vier 
pfennig  weifsbrot,  des  man  vnder  der  linden  den  kindern  vnd 
andern  zu  zeugnufs  mittheilet.  Item  der  scheffen  befragt  so  ein 
vrkhund  in  obgewiesenem  bezirck  geworffen  wurde,  wer  das  vff- 
zuheben,  vnd  was  den  gemein  hern  dauon  verfallen  sey?  Der 
scheffen  hat  gewiesen ,  der  gemein  hern  meiger  soll  es  vf  heben, 
ist  er  nit  vorhanden,  soll  es  der  bott  thun,  so  der  bott  auch  nit 
vorhanden,  so  soll  es  der  eltist  scheffen  vfheben,  vnd  der  meiger 
solichs  den  gemein  hern  lieffem,  davon  sex  inen  gefallen  fimf 
Schilling  pfennig,  dem  der  es  vf  hebet  -ein  mas  w^s  vnd  den 
gerichten  ein  sester  weins. 

Der  scheffen  hat  mit  recht  gewiesen ,  so  etwas  in  diesem 
bezirck  befunden ,  es  wer  vnder  oder  vber  erden ,  das  standt  den 
gemeinen  hern  zu ;  so  aber  jemandt  etwas  verloren  vnd  dem  nach- 
volgte  in  sechs  wouchen  vnd  dreien  tagen,  soll  man  ime  dassel- 
big  vf  gute  gewisse  kundtschafft  wider  geben  mit  wissen  gemei- 
ner hern  vnd  ablegung'  des  vnkostens. 
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AUS  DEM  W.  VON  ILINGEN. 

1700. 

Erstlicli  y  80  der  keller  wegen  »eines  ,  gebietenden  herren 
Johann  Ferdinand  von  Kerppen  das  gericht  besitzet,  fragt  der 
mayer  die  sclieiFen^  ob  die  zeit  von  dem  tag  vndt  ]ahr  liie  seie, 
meinem  gebietenden  herm  zu  Hingen  under  der  linden  sein  jahr- 
geding  ^ie  von  alters  her  kommen  zu  liegen  und  zu  halten  ?  sagt 
der  scheiFen :  vvan  auch  von  dem  'herren  wegen  gescheen ,  was 
bescheen  soll,  so  ist  die  zeit  von  dem  jähr  vndt  tag  da,  dafs 
man  dem  herren  sein  jahrgeding  wie  von  alters  halten  solle. 

Der  maycr  beleitct  die  schefien  aufTs  recht  herumb  zu  brin- 
gen, wan  es  sich  zu  trüge  vndt  sacli  wäre,  da  einer  aufs  frembden 
landen  einen  bifs  vnder  meines  gebietenden  herrn  herrligkait  schul- 
den oder  diebstals  halben  entginge,  vndt  flüchtigen  ftifs  setzte, 
vndt  alUiier  angetroffen  win^de,  wie  der  kläger  den  beklagten  zu 
recht  bringen  mügte,  damit  er  zu  dem  seinigen  widenimb  komen 
künte?  Bringt  der  schefTeu  antwort:  wan  der  klager  dem  mayer 
könte  handtrew  oder  burgschafH:  leisten,  soll  der  mayer  den  be- 
klagten mit  leib  v.  guth  beschlagen,  bifs  daTs .  kläger  defs  seinigen 
widnimb  befridiget  werden  möchte. 

Der  mayer  beleitfet  die  scheffen  auffs  recht  ein  zu  bringen, 
wie  und  welcher  gestalt  der  so  im  schlofs  band  an  den  hemi 
oder  defsen  befelichliaber  legte  zu  straffen  seye?  Erkennet  der 
scheffen  recht,  wofern  einer  betretten  wurde,-  der  den  herrn  oder 
defsen  diener  angriff  vndt  vergewaltigte,  solle  mit  abhawung  sei- 
ner rechten  haHdt  vnd  fufs  gestrafft  werden,  oder  aber  dei*  gnade 
defs  herrn  zu  gewarten  haben. 

Der  meiger  beleitet  die  scheffen  auff  recht  herumb  zu  brin- 
gen wer  defs  hohen  halfsgericht  alliier  ein  herr  seye?  Wei- 
set der  scheffen,  sie  erkennen  herm  Johann  Ferdinand  von 
Kerppen  vor  einen  herrn  defs  hohen  halfsgerichts ,  sonsten 
keinen  andern,,  hatt  macht  zu  binden  vndt  zu  entbinden,  zu  hen- 
ken vndt  zu  ertrenken,  vndt  alle  bofsheit  zu  straffen,  es  treffe 
gleich  halfs  oder  halfsgebein  an. 

Der  mayer  auffgestanden  vndt  gesagt:  hie  will  der  scheffen 
auff  freyem  fufs  stehn  vndt  ohn  geandet  vndt  geferdt  sein ,  vrir 
wollen  jedennan  lafsen  recht  gedeien  dem  scheffen  leyen  so  lang 
die  sonn  am  himmel  stehet. 

Darauff  der  mayer  verbeut  wält,  vregh,  Steg,  fischen  vndt 
jagen ,  speilen  vndt  Stelen  vnd  allen  vbemiuth  auff  zehen  gülden. 

WEISTHUM  VON  8.  INGBERT  i). 

1535. 

jargeding  zu  sanct  Ingbrecht. 

Item  zum  ersten  den  heygemeiger  gefragt,  ob  er  mit  sampt 
seinen  mitgemeinen  zu  dem  jargedingh  gehörig  byeinander,  gehor- 


1)  nördlich  der  Saar,  zwischen  Saarbriiclen  und  Ottwetler. 
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sam  zu  erscheinen,  vnd  den  herrn  yre  zcyme  zu  lafsen  willigli 
»ey?  ist  geantwordt,  die  heiTen  seyen  nie  von  dem  wii'tt  behal- 
ten worden,  wollen  auch  noch  gehorsam  sein. 

llem  gefragt,  ob  der  scheffen  staedt,  als  er  staen  ftull?  mit 
recht  geweist,  er  slaet,  wie  er  billich  >taen  soll. 

Item  gefragt,  ob  efs  die  zc}»!  vom  tage  sey,  v.  gn.  h.  vnd 
weme  es  förlher  geburen  will,  antzefahen  ?  der  scheffen  mit  recht 
geweist,  vranri  es  von  wegen  y.  g.  Ii.  einem  schultheifsen  vnd 
Job.  V.  Lewenstein,  als  lehenherren,  gevellig  ist,  soll  man  aniahen. 

llem  ob  fundt  vber  erde,  vnder  erde,  auch  in  bäumen,  wem 
der  zusteen  soll?  mit  recht  weist  der  schef^n:  so  der  fondt  vf 
der  erde  vnd  vnder  der  erde  besser  were  dan  ir  /?,  gehoert  er  den 
hoegerichts  herren  zu;  zu  den  bäumen  hat  der  sclteffen  bedacht 
genomen;  so  aber  einer  ein  fondt  funde,  so  gnet  alfs  ^  ß,  ist 
er  desselbigen,  «o  er  scbweigen  mag,  sunst  gehört  er  den  hoe- 
gerichts herren. 

Item  ob  jemands  frembds,  es  were  frauwe  oder  manne  in  die- 
sem banne  mit  iiaufs  vnd  hofFe  jar  vnd  tage  gesessen,  vnd  tods 
wegen  abeginge,  nit  leibserben  hett,  vnd  in  jairs  frist  niemants 
nachuolget,  wemc  die  verlassen  güether  zustaen  sollen?  weist 
der  scheffen  mit  recht:  ein  hunne  soll  es  nemen,  wes  des  were, 
iairvnd  tage  hinder  ime  behalten.  Ob  niemants  inn  derzeit  kompt 
vnd  sich  kentbar  macht,  soll  es  demselbigen  gefolgt  werden;  wo 
aber  nit,  sol  erfs  alsdan  v.  g.  h.  antworten  vnd  liefern. 

Item,  ob  jemands  fremds  oder  heimsche  mit  eim  zuthim  vmb 
crblheill  oder  schuldt,  was  des  were,  wo  soll  er  redit  ansuechen 
oder  by  weme?  weist  der  scheffen,  mit  retht:  er  suU  suechen 
vmb  schuldt  den  hunnen,  vmb  eigen  vnd  erbe  den  meyer  von 
wegen  der  banneherrn. 

Weistum  der  bannehen*n  zu  s.  Ingbrecht. 

Item  weist  der  scheffen  mit  recht  den  bannherrn  banne  vnd 
manne,  flugk  vndzugk,  wasser  vnd  weide,  wege,  Stege  vnd  weide;  in 
den  weiden  soll  der  arm  man  ein  wenig  genoTs  haben. 

Item  hat  der  meyer  gefragt,  wer  in  dissem  betzirck  vnd 
banne  zu  jagen,  zu  hagen  und  zu  vischen  habe?  weist  der  schef- 
fen mit  recht:  liaben  die  banneherren,  vnd  der  arm  man  ztm- 
lich  ein  vischejgen  zu  fahen,  lioffen,  die  herren  soUens  inen 
nit  wecren. 

Item  weist  der  scheffen  mit  recht:  wanne  der  lehenherr  ja- 
gen vrill  zu  s.  Ingbrecht,  so  soll  er  den  bannherren  ire  weide 
vnd  busch  vntzerstoert  lassen ,  vnd  sein  rueden  mit  ime  pringen, 
oder  die  banherren  bitten  vmb  souill  rueden  er  bedarf  zu  hau- 
ten vnd  (sie)  vergönnen  wullen. 

Item  fragt  der  meyer,  obe  ein  fundt  in  den  bäumen,  als 
iiHen,  fanden  wurde,  weme  der  zugehoer?  hat  der  scheffen  mit 
recht  gewiesen,  der  sey  der  hoegericlHs  herren,  so  ferren  sie  dene 
vnucrsert  defs  baumfs  herausser  bringen  mögen;  sonst  sulien  sie 
den  banherren  Iren  bäum  gantz  lafsen,  vnd  mögen  die  hoegerichts 
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lierrn  dem  fogel  oder  imen  clingeln,   flugt  er  herauTsy   ao  haben 
die  lioegerlclits  herm  ir  mittheill. 

Item  hat  der  meyer  gefragt  ob  marckstein  oder  andere  ge- 
mercken  vfs  geworfTen  oder  gesert  vriirden,  weißt  der  scheffen 
mit  recht:  so  eh  one  geuerde  geschee,  dafs  einer  ein  stein  vls- 
wiirfTe^  der  soll  einem  meyer  rueffen,  einem  scheffen  oder  sunst 
einen  gemeins  man  antzeigen;  wo  er  solichs  nit  thete,  ist  er  den 
bannherrn  schuldig  yi  /9  <d« 

Item  ge&agt,  wanne  die  banherm  ir  jargedingk  lialten  wol- 
len, wer  den  costen  thun  soll,  vnd  vor  wenc  man  betzalen  soll? 
weist  der  scheffen  mit  recht:  wene  die  banlierrn  mit  inen  brin« 
gen^  dauor;  auch  die  gericht,  vnd  ob  die  gericht  eins  guten  ge- 
sellen not  gcliapt  hetten,  sollen  die  banherru  vor  sich  vnd  vor  j 
benente  betzalen,  vnd  den  costen  thun«  i 


WEISTHUM  IM  SARGAU- 
^      1561. 

bei  Mensig. 

Ziun  ersten  weysent  die  scheiFen  das  jargedingh  im  Sarckaue 
alwegh  im  rechten  gehalten  solle  werden  viF  den  achten  dagh 
nacli  dem  zwentzigsten  dage',  als. dan  solle  alle  man  darzu  geho- 
rich  unuerbotten  da  seyn. 

Damach  wist  der  scheffen,  das  man  das  jargedingh  soll  halten 
zu  Fuchten  vfF  der  froiu  scheuren  vmb  eyn  recht  vnd  vff  ey- 
genthumb  des  stiiTts  van  Trier,  daselbs  soll  man  finden  eyn 
scheur  vff  vier  stillen,  eyn  feur  sonder  rauch,  benck  vnd  ge- 
sefs  vur  vns^rer  genedigen  hern  amptleudt  vnd  gericht  zu  sitzen* 
auch  eyn  sefsel  daby  stain  mit  seynen  zuhören,  ob  yemants  quem, 
dem  es  vnser  g.  h.  amptleudt  gunten  daruiF  zu  sitzen. 

Dai*nach  wiset  der  scheffen  das  jargedingh  zu  bennen,  den 
ban  solle  eyn  dinkvoegt  doin  ader  eyn  scheiFen,  dem  der  dinck- 
voegt  solchs  gebeutt. 

.  Zum  ersten  solle  der  bann  geschehen  von  des  guten  hilgen 
santPeterfs  wegen,  daruon  alle  gruntrecht  im  3arckauw  von  al- 
terfs  herkompt,  darnach  von  eynem  ertzbischof  zu  Trier,  dan  er 
von  synes  stiills  wegen  eyn  rechter  grundtlehennherr  yst«  dar- 
nach von  den  wissentlichen  foigten,  der  eyner  yst  eyn  hertzogh 
zu  Lottringen ,  der  ander  eyn  her  zu  Monckler ,  darnach  ge- 
schieht der  bann  von  aller  yrer  amptleudt  wegen  vnd  von  ick- 
lichem  darzu  gehorich. 

Darnach  wiset  der  scheiFen,  das  des  grunthem  bott  solle 
roiiFen,  abe  alle  die  zu  dem  jargedingh  gehorigh  synt  da  syen? 
vnd  dan  vort  an  die  eygen  erzelen. 

Darnach  wist  der  scheffen,  das  man  von  eynem  ertzbischoff 
zu  Trier  habe  ban  vnd  man,  zock  vnd  fluck,  wasser  vnd  weydt, 
weide  hoich  vnd  tieff  im  Sargauw,  als  von  eyuen  rechten 
grohi  tban  lehenli  ern. 

Darnach  wiset  der  scheffen  eynem  biscliofT  zu  Trier,  e^-nen 
nieyger  vnd  eynen  holten  vff  der  vQgteyen   zu  machen   im   Sar* 
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gauw^  die  selben  haben  yres  ampts  freyheyt  als  andere  vogt- 
mcyger. 

Darnach  wiset  der  scheffen  ieckllcheni  foigt  cynen  scliolt- 
essen  im  Sargauw  ire  amptsJreyheyt,  eynen  als  dem  anderen,  vnd 
hat  keyn  folgt  vber  des  anderen  foigts  schulteyfs  zu  gebieten ,  er 
sy  dan  eyn  schefTen. 

Auch  wisett  der  scheffen  iecklichem  scholtessen  yn  dem  ge- 
me)iien  foigtbroeli  von  seynes  hern  wegen  eyn  foder  hauws 
zu  lone. 

Darnach  vrhet  der  scheffen  zwen  foitmeyger  im  Sargauw, 
VDd  drey  foglbotten,  die  selbige  meyger  vnd  hotten  beydeu  folg- 
ten zu  gehorich,  ickllchem  foigt  zum  halben  mit  der  nutzuugh 
die  zwen  mcyer  vnd  drey  hotten  von  yren  amptem  den  folgten 
8cLuldich  seyn. 

Damach  wisett  der  scheffen  eynem  foitmeyer  zu  Scliwem- 
liiigen  mit  siben  scheffen  vnd  hotten  also  weytt  er  zu  hantha« 
ben  hatt  mit  seynem  gericht  alle  hosen  vnd  straiff.  beyden  folgten 
zu  gehorich,  vnd  niemant  anders  mit  beheltnis  den  scheffen  yres 
fuüfnen  Pfennings. 

Darnach  wisett  der  scheffen  dem  anderen  foigtmeyer  yn 
dem  Sargauw  zwen  foigtbotten  vnd  14  scheffen,  der  selbigen 
syen  siben  dem  gronthern  zu  gehorich,  yiid  die  selbe  scheffen 
Wisent  alle  grontgerechtighkeyt,  die  andere  siben  scheffen  syen 
zu  gehorich  vnsern  genedigen  hern  den  folgten,  als  vber  dienst 
guter  zu  wisen^  vnd  wie  man  die  dienstlud t  im  rechten  solle 
kalten,  auch  was  foigt  recht  vnd  straif  antriffet. 

Darnach  wiset  der  scheffen  alle  boifs  vnd  straif  im  Sargauw 
fallend  vnd  in  dem  hochgericht  groifs  vnd  cleyn  vnsern  g.  h* 
den  folgten  vnd  niemant  anders,  vnd  dem  gronthern  nit  daran  zu 
tlicylen.   auch  mit  beheltnis  den  scheffen  ires  funfften  pfennlncks. 

Darnach  wiset  der  scheffen*,  abe  sach  were  das  eyn  mifsdc- 
dinger  mensch  gefangen  vnd  begriffen  wurdt,  efs  were  in  der 
meygereyen  zu  Schwenillngen  oder  im  Sargauw,  wie  man  den 
menschen  begrillt  vnd  alle  das  guit  der  selb  mensch  an  seynen 
leybe  by  im  hat,  solle  der  folgt  meyer  im  Sargauw  dem  folgt 
meyger  zu  Merzich  mit  ddn  mysdedlgen  llbernn  yn  statt  beyder 
fursten  zu  Merzich;  vnd  was  der  mifsdediger  siinst  an  guit  liett 
das  nit  an  seynen  leyb  funden  wird,  solch  guit  behalten t  vnsere 
gened.  hern  die  foigt  im  Sargauw,  dem  groiuthern  nichts  daran 
zu  deylen. 

Auch  wiset  der  scheffen,  abe  eyn  mifsdediger  mensch  gefan- 
gen wurd  im  hochgericht  des  Sargauws,  ehe  dan  er  dem  meyer 
zu  Merzig  gellbert  wiud  vnd  daruor  seyn  sach  mit  recht  wolt 
verantworten,  soll  man  in  an  recht  stellen  vur  die  14  scheffen 
im  Sargauw. 

Damach  weyst  der  scheffen,  wanne  der  foitmeyger  zu  Mer- 
ilch  von  der  fursten  wegen  wilt  gericht  mit  dem  mifsdedigen 
halten,  so  sollen  die  14  scheffen  im  Sargauw  vber  den  mifsdedi- 
gen zu  Merzich  vnd  by  dem  galgeu  nit  anders  nach  oi^nungh 
des  rechten  helffen  wisen. 
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Darnach  wiset  dey  sclieffca  vnsern  g.  li.  zu  Schwcmliiigcn 
vnd  im  Sargauw  acht  vnd  viertzich  malter  rocken  koms  vnd  48 
nialter  habern  genant  foigtschafft,  de«  hat  der  gronther  24  mal- 
ter korns,  die  andere  24  maller  korns  vnseren  g.  h.  den  foigt. 

Darnach  wyset  der  scheflen ,  wanne  die  arme  leudt  üii  Sar- 
ganw  irer  g.  h,  graifs  gemelit  vnd  hauw  gehaufset  auch  heyni- 
gefert  icklicheni  hern  zu  seynen  gepur,  damit  sollen  $y  allen 
froendienst  vernoegt  haben  als  sich  von  alters  im  rechten  gcburt. 

Auch  wysett  der  scheficn,  abe  sach  were  das  vnsere  g.  h. 
vermeynten  das  sich  eyn  arme  man  miTsbraucht  hett  vnd  den  ar- 
men man  nit  erlafsen  kundten  noch  entragen  wollen,  so  sollen 
die  hern  mit  sampt  dem  armen  man  recht  stellen  an  die  sclief- 
feri,  alsdan  wafs  der  scheffen  durch  recht  wiset  vber  der  miss- 
brauchuugh ,  daby  sollen  vnsere  g.  h.  den  armen  man  laefseu, 
mit  beheltnLTs  der  scheffen  ires  rechten  an  dem  da  der  vingliniplf 
funden  vnirdt. 

Darnach  wiset  der  scheffen  eyn  freyen  zock  im  Sargauw 
eynem  icklichen  inwoner,  so  er  seyne  scholt  bezalt  hatt. 

Darnach  wiset  der  scheffen  im  Sargauwe ,  ab  sach  were 
das  vnsere  g-.  h.  eyncr  oder  zwen  vehde  oder  fientschafft  betten, 
so  soll  alwegh  der  drilt  her  den  die  vehde  nit  anberiirt,  die 
arme  leudt  vur  den  veheden  entheben  vnd  nit  beschcdigen  lae- 
fsen,  in  der  maifsen,  ab  die  leute  alleyne  seyn  eygen  vreren. 

Darnach  wiset  der  scheiFcn,  welcher  wonhaiÄigh  yst  vff  der 
foigteyen  im  Sargauw,  vnd  styi*bt  der  man  des  liaiifs,  so  yst 
die  frauw,  oder  seyn  nachgelafsne  frundt  sduildich  eyn  best 
heuptt  zu  geben  nach  erkentnis  der  siben  schclTen  vnscrs  g.  li. 
von  Trier,  alleyne  zu  gehorich  dem  gronthern,  vnd  den  foegden 
nit  daran  zu  deylen. 

Darnach  wiset  der  scheffen ,  welcher  wonhafftigh  yst  vff 
der  foideyen  im  Sargauw,  der  yst  scliuldich  vnsern  genedigen 
hern  den  voegten  alle  jars  drey  rauch  huener,  er  hab  dan  beuelck 
von  vnsern  g.  h.  den  folgten. 

Darnach  wiset  der  scheiFen  im  Sargauw  keyiien  rechten 
[reyhen  dan  allcyn  eynen  rechten  pastor,  es  sy  dan  das  eyiier 
im  Sargauw  gesclscn  were  vnseren  genedigen  hern,  der  innen 
zu  dienst  nach  ride  mit  schweift  vnd  scliilt. 

* 

WTISTHUM  VON  MERZIG. 
1529. 

Item  zum  jargedinge  sollen  da  stehen  drei  benck  vnd  zwehn 
sessell,  alle  mit  ircm  gedeck  vnd  zubehör. 

Item  darnach  weiset  der  schefEen  den  zoll  zu  Mirtzich,  der 
vir  den  sampstag  fallen  ist ,  allein  meinem  g.  h.  von  Trier ;  vnd 
ist  der  gemeldte  sampstag  gefreyct,  wan  ehe  sach  were,  dais  ei- 
ner vir  den  sampstag  binnent  einer  banmcyle  weghs  zuni  mart 
gekcrt  were,  vnd  verkeufft,  che  den  er  vff  den  mart  kerne,  der 
were  den  zoll  schuldigh,  vnd  beiden  .Fürsten  die  bouFs.  Itcni 
hat   der   gemeldte   sampstag    die   freyheit,   wan  einer  druIT  re>ll 
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hett,  also  gut  ala  einen  Trierschen  scbillingh ,  den  solle  niemants 
han  zu  heiligen  noch  zu  bekümmern ,  er  liett  es  denn  yermacht 
mit  handt  oder  mundt  gegen  v.  h.  amptleiith. 

Item  hat  der  waldt  die  freyheit,  wan  ehe  einer  grün  holtz 
darin  hauwen  were  vnd  brecht  es  heim  vnd  hett  es  vff  der  barst 
hegen  drey  tagh  vnd  sechs  wocheh^  vnd  das  man  das  also  hmde, 
der  wer  die  boufs  scbuldlgh. 

Item  darnach  weiset  der  scheffen  allen  zodc,  flock,  fundt, 
plundt  (al.  plumb) ,  alle  bochbuefsen  vnd  hocheit. 

Item  darnach  weiset  derschelTen  denbanwein  zu  Mertzich  alle's  zu 
sieben  jaren,  geht  vlT  s.  Walpurgen  abent  an  vnd  weret  bifs  vff 
halb  brachmont ,  gepürt  beiden  Kirsten  ^)  zum  halben.  Vnd  wel- 
cher den  banwein  hait  oder  schenckt,  der  hait  die  freilieit  zu 
fischen,  zu  iagen,  voglen,  brottbacken  vnd  metzlen,  wefs  er  zu 
seiner  vrirtschaff  benötiget  ist ,  vnd*  nit  weither ;  efs  soll  auch 
kein  ander  zerungk  hie  sein,  dan  bey  ipie.  Efs  soll  auch  ein 
jeglicher  inwhoner  schultich  sein  vmb  ein  recht  ein  mafs  weins 
hej  ime  zeholen,  es  were  dan  sach,  das  der  wein  zedeuwer 
were  vnd  nit  betzalen  kundt;  vnd  welicher  dafs  nit  thett,  so 
bett  der  wirdt  macht,  ime  ein  mafs  weins  zum  hünerloch  in  ze- 
schöden,  vnd  most  sie  ime  bezalen. 

Item  darnach  weiset  der  scheffen,  were  es  sach,  das  sich 
einer  hey  nüfsbreucht  vnd  angegrilTen  wurde,  nnd  leuth  noth 
were,  soll  ein  jeglicher  inwhoner  gehorsam  sein,  biTs  vff  ander 
endtselzung. 

WEISTHUÄI  VON  IVIETLOCH. 

1485. 

Item  yveisen  sie  einen  abt  vnd  gotteshaus  Metlach  hietzet 
bergs  zu  IVIetloch  also  weit  vnd  breidt  die  benne  sint,  bann  vnd 
mann,  zuck  vnd  fluck,  wafser  vnd  weyde,  vnd  darmit  den  ho- 
ben fluck  alfso  weit  st.  Ludtwinfs  walt ;  vnd  weisen  damit ,  dafs 
auch  ein  abt  hab  macht,  gericht  zu  machen  vnd  zu  endmachen 
bietzet  vnd  datzet  bei^e,  so  dick  sich  des  noth  gebührt. 

Item,  ob  jemandt  den  andern  vberzeunet,  so  manchen  ste- 
cken der  gesatzt  hat,  so  manclunall  hab  er  verbrochen  v  schil- 
linck,  ist  er  vngeschworen,  vnd  x  schillingk,  ist  er  geschworen. 

Item,  jeglich  haus  zu  Befseringen  vif  der  fogdeyen,  auch  vif 
der  forsthoben,  ist  schuldigh  alletzeit,  wan  dafs  beth  gebrochen 
wirdt  vnd  ein  -mensch  stirbt,   das  bestlieupt. 

Item,  wan  ecker  ist  vfp  dem  bistumbwaldt ,  so  mögen  alle 
diejenige,  so  ins  jahrgedingh  bezirckt  gesefsen,  ilu*  zuchtschwein 
zu  samen  dreiben;  als  dan  sollen  sie  dafs  dem  grofsen  kellener 
2u  Metlacb  kimth  thun,  welcher  kellncr  mach  vnd  soll  zu  im 
nehmen  der  gericht  zwehn  oder  drey,  vnd  sollent  die  zucht- 
schwein, auch  zehlen  vnd  ankerflen,  vnd  als  dan  mit  des  kel- 
leners  vrlaub  vnd  erlaubtnis  zuchtschwein  vff  den  bcnanten 
waldt  kehren.     Vnd  wau  der  acker  gectzet  vnd  den  aimen  Icut 
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gcren  gelust,  ihre  schwein  heim  zu  treiben,  so  sollen  solches 
kcynerley  weise  thun  ohne  urlaufTy  willen  vnd  wissen  des  kell* 
ners ;  wann  sie  im  dafs  kunth  thnn,  so  soll  er  aber  zu  ihm  neh- 
men die  gericht,  die  formals  bej  der  ankerfüuigh  gewest,  vnd 
soll  die  Schwein  achten  nach  der  befserung  sie  sich  gebefsert  hant ; 
darnach  soll  der  kcllner  den  döme  ansetzen  ynd  heischen. 

Item,  sie  hant  aucli  geweist  vermitz  recht,  das  niemandts 
kan  kauffschwein  haben,  darauff  zu  threiben  einiger  weise  ohne 
verwilligungh. 

-  Item  hant  auch  geweist ,  dafs  niemand!  soll  einich  holtz 
hau  wen  in  dem  waldt,  sonder  vrlauff;  der  das  thut,  der  wer 
vmb  die  bufse;  also  manchen  stammen  er  heigt,  verbricht  er  v 
schillingk,  ist  er  ein  geschworner  x  schll.,  ist  er  aber  ein  aufswen- 
diger,  nit  gesefscn  im  jargedingh,  so  magh  ein  abt  zu  IMetloch 
den  penden  vnd  bufsen  nach  allem  seinem  willen  vff  der  wal- 
statt;  kompt  er  aber  zu  wegh  vnd  stegh,*  so  soll  ein  abt  sein 
gnade  zu  ihm  kehren. 

Item  weisen  sie  den  hohen  flock  so  weit  st.  Johannes  ze- 
henden gehet,  vnd  wafs  beyen  darzwischent  fonden,  die  (seien) 
halb  des  gotteshaus  vnd  halb  (des)  der  sie  £ndt  vnd  mit  vrloept 
die  heugt. 

Item,  wer  sach,  das  jemandts  den  andern  thodt  schlüge  vff 
der  freilieit  des  gotteshaus  bauTsent  der  kirchen  vnd  gewiegten 
stedten,  so  möge  ein  fogteymeyer  die  au  dem  endt  angriffen 
vnd  die  liebern  an  die  endt  siclis  gebührt;  verbricht  aber  in  der 
kirchen  mit  thodtschlage  vnd  mordt,  so  soll  der  mürder  kein 
freiheitt  haben  ,  vnd  alfsobalde  die  kirche  widenimb  vmbgewie- 
gen  ist,  so  soll  das  gotteshaufs  sein  freiheit  han,  alfs  vor. 

Item,  so  jemandts  gesefsen  binnent  des  jahrgedings  bezirke 
gefangen  wurdt,  ist  er  ein  geschworn  man,  so  soll  ein  abt  zu 
^letloch  nach  rieden  zu  vndersteh^n,  den  gefangenen  man  atifs 
zu  gcvrinnen ;  vnd  was  der  abt  verziehrt  vber  ein .  suppe ,  soll 
der  arm  man  bezalilen;  ist  der  arm  man  vngeschworcn,  soll  der 
arm  man  dem  abt  suppe  vnd  alles,  was  er  verzieret,  bezahlen, 
vnd  soll  der  abt  den  armen  man  'vff  recht  aufsgewimicn« 

Item,  ob  ein  arm  man  sich  nit  behelffen  oder  ernehren 
möcht,  so  soll  der  arm  man  fürahn  gullichen  rechenen  mit  sei- 
nen scliuldeneru ,  vnd  die  bezahlen;  darnach  soll  der  arm  mau 
einen  freyen  zock  haben,  fort  hin  wegh  zu  ziehen,  vnd  mach 
sein  best  prüffen;  vnd  ob  im  ein  abt  begegenet  im  zock,  vnd  er 
brestens  halben  seiner  gnaden  behiieft,  vff  das  er  in  dem  freyen 
zock  vnuerhindert  werde ,  so  soll  der  apt  einen  fuefs  atifs  dem 
stirpleder  strecken  vnd  soll  vnderstehen  dem  armen  fort  zu  helf- 
fen,  das  er  vnuerhindert  sey. 

Item  hant  auch  geweist  einen  wegh  zu  der  mühlen  so  grofs 
vnd  so  weidt,  dafs  ein  esel  roulich  magk  mit  eim  sack  durch- 
gehen. • 

Item  sant  geweist  zu  der  mühlen  zwei  schwein  von  viii 
gülden,  der  soll  ein  abt  furan  aufs  nehmen  dafs  best,  vnd  aufser 
dem   andern    schwein  soll   er  nehmen   dafs  schmaltz,   den  capt, 
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den  Imltz  vnd  die  vier  leiiffter ;  vnd  aufs  dem  vberentzigen  theill 
80  soll  man  fafsnachtbraden  machen  für  die  gericht. 

Item  hant  geweist,  dafe  dieser  hoff  sey  ein  vberhoff  etli- 
cher ander  dorffer;  wer  sach,  daTs  sie  durch  solche  andei^e  dorf« 
fer  ersucht  vnd  beladn  wurden ,  vhrtheill  zu  geben,  so  mag  man 
sie  nit  drengen  dafs  vlirtheill  zu  geben ,  binnent  einem  gautzen 
jähr,  VI  Wochen  vnd  iii  tagh;  vnd  wer  sach,  dafs  die  aufswen- 
diger  eilten  vnd  vrtheills  behuffen  oder  begertten;  so  madi  ein 
abt  zu  Mettlach  die  xtv  scheffen  bey  einander  in  ein  Kammer 
schliefsen,  vnd  soll  ihn  geben  ein  sester  weins  vnd  vier  brodt, 
da  man  xii  auTs  einem  faTs  macht,  dabey  mufsen  sie  das  vhrtlicill 
aufssprechen ,  dafs  sie  vffgenommen  habent,  nach  ihrem  besten 
bedimcken  vnd  erfamufs,  vmb  dafs  sey  aufs  der  kammer  konunen. 

Item  sie  hant  auch  geweist,  dafs  niemandts  magh  noch  soll 
fischen  vorren  in  dem  wafser  mit  vngewünlichen  gezauwe,  mit 
nahmen  zunetzen,  g^yllen,  schuppen,  mu^envnd  lehnscliiffen,  wer 
dafs  thete,  so  manchmall  er  sein  gezauch  netzet,  ist  er  vmb  die  bufs. 

Item,  ob  einicher  sahn  oder  hecht  gefangen  vnu^t  binnen 
den  bechen ,  befser  den  achtzhen  pfenningk ,  die  fische  heischen 
baniisclie ;  die  soll  ein  iglicher  fenger  pflichf igk  sein  zu  liebern 
vff  eins  abts  disch,  vnd  der  abt  soll  den  man  so  güttlich  empfa- 
hen,  ob  ihn  gott  beredte  ein  ander  mall,  dafs  er  desto  gutwil- 
liger widenunb  kehme. 

Item  weiÜBent  auch,  dafs  ein  abt  zu  Metloch  hab  macht, 
einem  armen  man  zu  vorliegen  einen  -  weidtnachen  nach  zunült 
recht  zu  fischen  vermitz  einem  grofsen  dienst  vnd  ein  palm  dienst« 

W.  DER  METTLOCHER  FISCHEREI, 
(ende  des  15  jh.) 

Des  goiczhuses  Mettloch  gerechtikelt  im  wasser    glict   aen  * 
vonn  Sw^belbach  vnder  Hulczbach  aen  die  Sare  vff  vnd  aiff  bifs 
ann  die  Hagelsbach  vbert  Besseringen. 

Item  die  veirtziehen  scheffen  wisent  ouch,  das  nemans  an- 
ders habe  die  wasser  zo  verligen  noch  zo  verkeuffen,  dann  eyn 
abt  zo  Mettloc^  ader  syne  keiner. 

Item,  wisent  auch,  das  nemans  mag  noch  ensall  in  den  be- 
stempten  vrasseren  fischen  sonder  erleuf&iufs  eyns  abts  vonn  JNIettloch. 

Item  wisent  auch,  das  eyn  abt  vonn  IMeltloch  von  syns 
goitzhuse  wegen  habe  alzyt  maicht  zu  dem  dritten  jare  vff  s.  Am- 
brosiustag  die  vurgen.  wasser  zu  verkeuffen  vnd  zo  verligen,  vnd 
das  er  alle  jare  mag  rechenen  mit  den  fischeren,  die  sulche 
Wasser  wieder  inne  bestanden  haint. 

Item  wisent  auch,  das  die  bestendre  der  vurgen.  wasser  nit 
ensullent  noch  enmogent  eynche  vngewainliche  getzauwe  vben 
vnd  bruchen,  nemmelich  zo  netzen,  geilen,  schuppen,  rausen  u.  s.  w. 

Item  wlset  ouch,  das  nemans  soll  noch  mag  kein  lehensclüff 
legen  inn  des  goitzhuse  wasser.  Were  sache,  das  eyncher  vonn 
diesen  bestenderen  sulche  vngewainliche  getzauwe  fürt  ader 
bruicht^  aoe  i»t  derselbe  vmb  die  boifse,   also  dick  er  vngewain- 
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liehe  getzauwe  netzet ,  vanfF  «chiUing,  ist  er  yngesworenn,  vnd 
zehen  scliiiling  ist  er  gesworenn. 

item,  was  fische  byniient  den  zwein  obgemelten  bechen  ge- 
fanget^  wurden ,  iTs  sie  vonn  vfswendigen  vnd  auch  vonn  besten- 
deren  der  wasser  vonn  hechten  vnd  sahnen  besser  dan  achtzehen 
penning,  die  heischent  bannfische  vnd  suUen  allein  dienen  vff 
eyns  abts  vonn  Meltloch  dische  vnd  nemant  anders. 

Item  sy  wisent  ouch,  werre  dem  goitzhuse  die  bannfische 
enfurt,  ifs  syn  vfswendige  oder  bestender  der  wasser,  die  doent 
dem  goitzhuse  vnrecht. 

Item  Wisent  die  xrv  scheffen,  werre  sach,  das  im  meircz  in 
eynchen  enden  der  wasser  tuschent  den  czwein  bechen  eynclier 
maci*elen  reifT  veill,  soe  enhaben  noch  enmogen  sulche  bestender 
nocli  imans  des  reiffs  zu  geneissen  noch  zu  gebruichen,  sonder 
verhencknuTs  vnd  verwilligonge  eyns  abts  vonn  Mettloch. 

Item,  were  imans,  der  vngeuerlich  sulche  fische  finge  ane 
vpsatz  vnd  wissen,  dar  zu  sali  eyn  abt  vonn  Mettloch  syne  ge- 
nade  keren;  dann  were  sach,  das  in^nt  mit  flyfs  oder  vursatz 
in  dem  reiff  sulche  macrelen  finge  in  verusonge  der  selber  was- 
ser, der  sulde  auch  verfallen  synn  in  genade  eyns  abts  vonn 
Mettloch. 

Item  Wisent  auch  die-  benanten  scheffen  eyn  wasser  vonn 
der  GreiTsbach  ain  bifs  an  die  Mulenbach,  vnd  das  nemans  das 
fischen  sali  noch  enmag  anders,  dann  des  goitzhuse  eigen  fischer, 
vnd  heist  das  friewasser,  vnd  das  eyn  abt  vonn  Mettloch  nit 
pliclitig  sy,  sulche  wasser  zo  verligen  imans,  dan  er  mag  ime 
das  selbst  behalten. 

Item  wisent  ouch,  das  eyn  abt  vonn  Mettloch  habe  maicht, 
eynen  armen  fischer  zo  verligen  eyne  weidnachen,  der  nit  was- 
ser bestanden  hait,  derselbe  moITs  jerlichs  eyme  abt  lieberen  ey- 
nen groifsen  deinst  vnd  eynen  palme  dinst. 

Item  wisent  ouch,  das  die  fischer  vonn  Sarburgh  maicht 
liaben,  drumal  im  jare  die  Sare  vp  zu  fischen  wieder  bei^  mit 
gewainlicher  getzauwen  vnd  nit  wieder  dall  bifs  am  Wellis,  vnd 
was  sy  me  dann  drumail  fischen  farren,  ouch  anders  sy  halten 
dan  obgerurt  ist,  doent  sy  dem  goiczhuse  gewalt  vnd  vnrecht. 

Item  die  scheffen  wisent  ouch,  das  eyn  arme  mann,  der 
nit  gelt  enhait  fische  zu  keuffen,  maicht  habe  in  des  goitzhuse 
wasser  zu  fischen  mit  sulchem  vnderscheid,  das  er  maicht  habe 
inn  das  wasser  zu  waeden  vnd  zo  fischen  mit  eyner  getzauwen 
in  der  hant  ader  mit  eyme  heiffgarren,  doch  das  er  zo  sehe, 
das  er  nit  soe  deiff  noch  so  verre  waede,  das  er  w^ider  vfs  möge 
kommen. 

WTEI8THUM  VON  BERINGEN. 

1488. 

In  den  jaren  vnsers  herrn  1488  ist  dorch  den  erw.  herm 
Thiüiian,  apt  zu  Metloch  das  jargeding  zu  Beringen  gehalten 
Worten,  in  maissen  vnd  wisen,  wie   hcrna   folgt«     Zum  irsten 
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6ynt  die  scliefTen  dorcli  den  dinckvogt  gefragt  worden,  abe  et  sy 
\ou  jalr  vnd  von  tage,  das  man  das  jargeding  halden  snlt  ?  lialut 
die  schefTen  geantwort,  es  sy  von  jair  vnd  tage,  das  man 
das  jatrgeding  lialdeu  siilt;  vnd  soll  gelialten  werden  vff  des 
gotzliauls  Melioch  vogdien.  Darna  syut  durch  die  botten  die 
liobslude  vnd  dem  jargeding  angelierigen  ingeroiHen,  wie  das 
daii  obelicli  vnd  recht  ist.  Demnach  ist  dorch  den  scheffen 
geiiffnet,  das  man  mynen  herrn  von  Metloch  bestempt  fragen 
sali,  abe  ilmi  auch  gnug  geschiet  sy,  vnd  abe  er  eyn  genügen 
liab  in  der  kost,  ilmi  den  tag  gethaen.  Darna  hait  der  schciTen 
gc wiest,  das  die  kost  sult  syn  nuenerley  gericht  gedöbelt,  dem 
benanten  mym  hem  ajit  auch  gerichtcn,  vnd  die  guet. 

Nach  bennong  des  bestimpten  jargedings  hait  der  scheflcn 
gewiest  vor  recht:  wanne  eyn  apt  von  Metloch  zu  dem  jarge- 
ding kumpt,  soll  er  kommen  myt  eym  knecht,  der  ihm  syn 
pfcrd,  sedel,  sporen,  zeum  vnd  lederhosen  vervrart*  vnd  m^t 
eym  schriber,  vnd  myt  eym  dinckvogt,  vnd  kiunpt  ihm  irgen 
eyn  guter  gesell  vfT  dem  feld  zu,  mach  er  mit  bringen;  vort 
kumpt  denselbigeil  also  vflgeuomen  eyn  ander  zu,  mach  er  auch 
mitbringen.  Vort  soll  er  kommen  myt  eym  vogel,  vnd  drien 
winden,  da  sali  er  finden  eyn  fuyr  ane  rauch,  vnd  sali  man 
synen  2>erden  geben  stroe  bifs  an  den  bauch,  vnde  ruw  foder 
bÜs  an  die  oren;  dem  fogel  eyn  heen,  vnde  den  wynden  eyn 
brot. 

Darna  hait  der  scheffen  gewist ,  man  sult  den  benanten 
herrn  apt  fragen,  ab  ihm  auch  von  synen  zenfscn  vfsraichtong  ge« 
schiet  sy,  want  alle  zinfsen  doselbst  man  plichtich  were  zu  le- 
bem  TOr  wihenaichten,  vnd  was  der  darna  gelebert  wurden 
wurd  zugelaisseir  vermitz  gnaden,  nit  dorch  recht.  Yorther  wie- 
sten  sy,  were  sach  das  eyncher  vngehorsam  were,  vnd  syn  zinfs 
nit  lid>ert  vff  zit,  wie  vbrsteit,  so  dick  sulchs  beschelie,  ist  er 
verfiaillen  fiinff  schillinck  vor  eyn  boifs;  welch  boifs  eym  abt 
viirgemelt  alleyn  zustendig  ist.  Were  aber  sach,  das  er  dar  vber 
vngehorsam  were,  sali  eyn  abt  gemelt  eynen  «choltissen  von  Sirck 
anroiffen,  solchen  vngeliorsamen  zu  zwingen,  vff  das  ilim  von 
den  benenten  zensen  eyn  vollen  vnd  aufsraichtung  geschehe. 

Darna  hait  der  scheffen  gewisten,  were  sacli,  das  vnserm 
gnedigen  hern  von  Lothringen  eyn  molensteyn  gebreche  zu  Sirck 
vff  der  muellen,  so  sal  eyns  gotzhaufs  Metloch  hoffman  zu  Bi« 
riogen  denselbigen  steyn  holen  zu  Mertzich  vff  der  Sarea,  vnd 
den  faerhen  bifs  by  Lunslorff  vff  den  karreweg ,  vnde  daselbst 
still  halden,  vnd  eyns  gotzhaufs  hobman  zu  Erftt  dri  werb  rof- 
fen;  kumpt  er,  aljl  gut^  kumpt  er  aber  nit,  soll  er  den  moellen- 
steyu  da  abladen,  vnd  vveder  heym  farhen;  welchen  steyn  der 
hobman  von  Erfft  gemelt  daselbst  sal  vffLaden,  vnd  vortan  ghen 
Sirck  fäerhen  vnd  liebern. 

Vorter  wiest  der  scheffen,  were  sach,  das  jmant  hinder  dem 
benanten  gotzliufs  Metloch  gemessen  were,  vnd  sich  nit  niuclit 
ader  kund  behelffcn,  vnd  kenie  eyn  hertzog  zu  Lolliringen  selbst, 
sali  abstelui  mit  eym   voifs  vff  die  erd,  vnd  mit   dem   andern  h\ 
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dem  stegerech  still  stacnen,  vnd  dem  armen  man  lillff  vnd  stuer 
thun ;  vlF  das  er  sich  dabesser  belielfTen  muge  vnd  vort  kommen. 
Desglichen  wiest  der  schefTcn,  were  sacli,  das  eyn  hertzoginne 
zu  Lothringen  daselbst  keme,  sali  eyns  gotzhaufs  hobman  zu  Bi- 
ringen  sinen  disch  decken,  vnd  dar  vff  schenckfesser  setzen ;  wil- 
let  S7  dan  drincken  ader  essen,  mag  sy  selbst  begaden;  auch  ge- 
fele  sich,  das  sy  von  dannen  nit  vort  ane  hillF  kommen  mucLt, 
sali  eyn  hobman  bestempt  jr  helffen  bis  vff  die  nehst  Stege. 

Darna  hait  der  scheffcn  gewiest,  wanne  man  noit  hab  eynen 
botten  zu  machen,  sali  man  vor  an  driwerb  roiffen,  ab  imant  sy, 
der  botschalTten  begere ;  der  suld  sich  offenbaren  vnd  konth  thun, 
vnd  denselbigcn  sult  eyn  abt  gemelt  mit  raeth  der  scheffen  vnd 
gericht  machen. 

WTIISTHUM  VON  WILTINGEN. 

1488. 

Item,  wannehe  ein  abt  zu  Mettloch  persülmlich  wilt  kommen 
zu  dem  jalu^geding  zu  Wiltingen,  so  majg  er  mit  driltenlialben 
mann  vnd  mit  drittenbalben  pferdt  kommen ;  da  solle  er  dan  fin- 
den neun  hobstcde,  nacli  hulden  wohlgebauwet ,  in  der  ein  mag 
er  ziehen  wie  ilime  geliebet;  in  welche  er  dan  ziehet ,  solle  man 
ihm  bewahren  sein  sattel  vnd  zäume;  man  soll  auch  seinen  pfer- 
dcn  raw  fudcr  bifs  ahn  die  obren  geben,  vnd  streusei  bifs  ahn 
den  bauch;  wilt  er  aber  essen  oder  drincken,  mag  er  greifTen  in 
seinen  beutteil,  vnd  in  sein  zinfs  vnd  dieselbige  begaden. 

Forth  ist  auch  geweist  zu  Wiltingen  eine  mühle,  darin  solle 
sein  ein  müller  also  starck,  dafs  er  möge  tragen  ein  halb  malter 
körn  von  der  erden  bifs  aufT  die  trüme,  vnd  von  der  tröme  wi- 
der uff  die  erden;  vnd  ob  ein  mann  seine  frauw  zu  der  mülilen 
schickt,  vnd  ihr  noth  thette,  hejm  zu  ihren  hindern  zu  gehen, 
so  soll  der  müller  die  mühle  vf  wohl  malen  stellen  vnd  diesel- 
bige mühl  zusperren;  alfsdan  der  frauwen  den  Schlüssel  geben; 
so  möge  die  frauw  zu  ihrem  haufs  gehn,  vnd  ilir  nothdurfft  vnd 
ihr  kinder  bestellen,  vnd  dan  wieder  zu  der  mühlen  kommen, 
ob  darbinnen  die  mühl  breche,  solle  der  müller  bezahlen  vnd 
vergnügen,  sonder  der  frauwen  schaden  ^). 

Item  weist  der  scheffen  dem  gottefshaufs  Metloch  sechfs  cap- 
paunen,  die  sollen  macht  haben  in  der  mülile  zu  gehen  von  s* 
Remigius  tag  ahn  bifs  zu  weynachten  st.  Joannis  tag,  dae  solle 
man  sie  vberliebern  in  nutzen  des  gottefshaufs. 

Zu  Nider  Mennig  hat  dafs  gotteshaufs  alle  Jahr  ahn  gnmdt- 
zinscn  iij  maltcfr  siliginis,  alter  massen,  vnndt  viij  maltCT  even,  vier 
cappen,  xxxij  hüner,  vnndt  so  mannig  huen,  so  mannig  5  eyer. 


1)  so  die  copie  too  1499.  im  original  von  1488:  soll  der  muller  wider 
bawen  vnd  die  frawe  nit. 
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WEISTHUM  VON  UDERN. 

Item  zum  ereten  zu  Vdem  batt  das  gottersliaufs  einen  meyer 
vnd  sieben  scbeiFen,  die  -weisen  einen  abt  vor  einen  grundtbai^ 
kern,  darzu  ban  vnd  man,  zock  vnd  flock,  wasser  vnd  weydt 
allerseits  naJs  vnd  drucken ,  allCe^gericbt  zu  setzen  vnd  za  ent- 
setzen, welche  zeit  es  nun  geburt  vmb  radt  vnd  frag. 

Item  stürbe  ein  man  zu  Vdem  in  dem  bahn  v^d  dorif,  wan 
man  den  zu  der  kirchen  dragt,  so  mufs  die  fraw  den  schllersell 
von  dem  liaufs  nemmen  vnd  dafs  haiiFs  sperren,  vnd  gehet  mit 
der  leichen  zu  dem  grab,  vnd  dariF  nicht  widerumb  heim  in  das 
hauTs  kommen,  sie  hab  dan  eygen  erbiF  vnder  des  gotteshaufs 
meyer  empfangen ;  vnd  dan  nimpt  derselb  meyer  die  sieben  schef- 
fen  vnd  hebt  dafs  beste  liaubtrecht,  welches  die  scheiFen  -weisen 
daselbsten,  vnd  were  sach,  dafs  dieselbe  fiauw  stürbe,  so  hebt 
man  dasselbe  recht,  -wie  vor  von  dem  man.  Were  es  sach,  dafs 
sie  also  arm  weren  von  güttem,  dafs  man  nichts  erfundte,  so 
weisen  die  scheiFen,  dafs  man  soll  ein  dreisticklichen  stoll  heben 
zu  erkentnufs  der  gerechtigkeit. 

Item  niemant  darff  mehen  vor  dem  halben  he-wmonat  ohn 
vlirkub,  desgleichen  dariF  niemant  dafs  körn  schneiden  vor  dem 
halben  august,  dem  gotteshaufs  seien  dan  seine  fit>nen  geschehen. 

Item,  80  jemants  inVderen  ban  zinsguter  hette,  vnd  doch  an 
andern  ortten  -wöhnhafftig  were,  vnd  todtshalber  abgängklich  -wurde, 
hat  auch  das  gotteshaufs  nicht  desto  v^eniger  das  besthaupt  von 
den  gutem  zu  heben. 

Item,  niemant  soll  marcken  setz^i  melu:  dan  defs  gotteshaufs 
meyer  mit  den  scheffen. 

Item,  als  es  sach  were,  dafs  v.  gn.  h.  von  Lottharlnghen  kriegh 
hette,  vor  Städte  vnd  Schlosser  zu  zehen,  so  mäch  seiner  f.  gn. 
gebott  zu  Vdern  in  dem  hoff  geschehen;  so  soll  man  ihm  einen 
wagen  mit  zweyen  ronckbäumen  vnd  vier  pfert  mit  einem  knecht 
zu  stellen,  vnd  soll  der  knecht  v.  g.  h.  vierzehen  tagh  naclizie- 
hen,  vnd  wan  die  xrv  tagh  aufs  sein,  so  solle  er  dem  knecht 
geleidt  geben,  dafs  er  seinem  meister  möge  heim  kommen  mit  dem 
wagen.  Vnd  wo  eS  sach  were,  dafs  die  herschafft  von  Moncler 
gebott  ankene  (so),  dan  meines  herrn  v.  Lotharingen,  so  solle  er  der 
herschalF  von  Muncler  nachfolgen  vmb  den  willen,  dafs  die  herr- 
schaff von  Muncler  möge  m.  g.  h.  von  Lottringen  desto  besser 
zu  dienst  kcmmien. 

WEISTHUM  ZU  FAHA. 
'  1529. 

Ein  abt  zu  Mettloch  soll  kommen  aufF  den  tagh,  so  sein 
ehrw.  dafs  Jahrgedingh  im  hof  zu  Faha  besitzen  -will  vor  eines 
meycrs  haufs  mit  dritthalben  man  vnd  dritthalben  pferdt ,  vnd 
soll  bringen  ein  vogell  auff  seiner  handt,  zween  lauffende  hundt 
vnd  ein  windt. 

Dan  soll  der  meyer  den  herm  empfahen,  vnd  ihme  wafser 
Bd.  IT.  5 
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auff  sein  hluidt  geben,  vnd  soll  seinen  pferden  strolie  bifs  abu 
den  bauch  vnd  fodter  bifs  ahn  die  ohrcn,  dem  vogel  ein  hanne, 
vnd  den  hunden  broilli  genug;  vnd  soll  der  herr  finden  in  des 
mieyers  liaufs  ein  feuer  sonder  rauch,  vnd  ein  thisch  mit  schönen 
weifsen  tuchren  gedeckt,  daraulT  soll  stehen  saltz^  zweyerley  wein, 
zweierley  broit  vnd  sebenerley  kost  geduppelt ;  vnd  dan  soll  ein  apt 
nidersilzen  mit  seinen  schülTen  vnd  gerichten,  vnd  tasten  nach  'wel- 
chem er  will;  wan  dan  der  wurth  gezirth  hat,  magh  sein  wurlh 
fiirth  fragen,  nach  sein  vnd  seiaes  goltcshaufs  JMcttloch  jargedingli 
vnd  gerechtigkeitt. 

Wäre  es  sach,  das  ein  armer  man  sein  zins  nit  liefren  könte 
auiT  den  gestimbten  tagh,  so  halt  macht  ein  meyer  des  gottes- 
haufs  imme  ziel  zti  geben  bifs  aufT  den  achten  tagh  nach  dem 
könightagh,  vnd  alsdan  sali  auch  kommen  der  arme  man  vnd  sein 
zins  liefren  vnd  reichen ;  so  aber  der  arm  man  nicht  kämme  vnd 
auTsrichtungh  thet  seiner  zins,  so  soH  ein  meyer  des  andern  tagfs 
darnach  den  mann  pfenden^  vnd  die  pfende  von  stundt  ahn  ver- 
kauffen  vor  die  zinfs. 

Werden  andern  vberstickt  oder  vberzeunet,  so  mauigen  stecken 
so  manigen  schillingh  sein  dem  gotteshaufs  vor  ein  bouls  verfallen. 

Item  hant  auch  gewisen,  wie  das  gotteshaufs  Mettloch  ein 
mühle  ligen  hatt,  wan  ein  stein  nottiirfligh  seie,  sollen  die  ge- 
licfTcr  denselben  holen,  vnd  daselb  liefren,  so  fem  sie  daz  mit 
einem  tagh  kundte  thun. 

Item  haben  die  schülFen  geweist,  ob  ein  arm  man  wäre, 
der  zu  Fähe  sein  broit  nit  gewinden  kundt  vnd  wolt  furth  ahn 
ziehen^  vnd  hett  sein  güthgen  geladen,  vnd  kundt  nit  fürt  kom- 
men, vnd  komme  ein  abt  zu  Mettloch  geritten,  so  soll  er  sein 
knecht  von  seinem  pfeift  heischen  absitzen,  vnd  dem  man  fürt 
helifen,  vnd  wäre  der  knecht  zu  schwach,  so  soll  der  herr  selbst 
abstahen  vnd  dein  man  furth  helfTen» 

W^ISTHUM  VON  FAHA. 
1462. 

Item  sollen  vnser  herren  *)  kommen  mit  üi^  pferden  und  mit 
iii^  man,  vnd  zween  winde  vnd  ein  habich,  ij  voglhunde;  vnd 
fonden  sie  ein  guten  gsellen  oder  wen  vf  dem  wege,  die  mech- 
ten  sie  mit  enen  prengen;  vnd  auch  einen  guten  gsellen  oder 
wen  sie  in  Vlia  bei  sich  laden;  vnd  sal  man  ein  fewr  finden 
on  rauch,  eynen  schonen  tische  gedeckt,  schonen  brotzs  genungh, 
zweierlei  wein,  des  pesten  genungh,  vnd  drei  essen,  vnd  die  ge- 
doppelt, was  man  zu  taglizyt  isset, 

WEISTHTOI  VON  WALMÜNSTER. 

1497. 

Item  wir  weisen  einen  apt  zu  Mettloch  einen  rechten  lehen- 
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heim  vnd  bannherm,  damit  mann  vnd  bann,  zuck  vnd  Huck  so 
weith  8.  PeCers  glitt  geit;  item  sie  weysen  damit  einen  gemailten 
tag,  daTs  ein  apt  zu  Mettloch  sein  jahrgedinge  magli  halten« 

Item  darnach  hant  sie  geweyst,  daPs  icklicher  forster  in 
seiner  plegen  durch  alinpringeu  des  hoffmanns  zur  zeitt  soll  des 
abenths  den  leuthen  geben  \nd  kimdt  thun ,  dafs  icklicher  des 
morgens  frue  gestallt  sey,  sein  froyn  zu  thun ;  vnd  soll  der  hoib- 
man  des  morgens  broit  vnd  born  darstellen  durch  die  förster  den 
frünem,  vnd  were  es  sach,  dafs  den  leuthen  wafser  abgieng,  so 
magh  ein  icklicher  zu  dem  born  gaen  vnd  trincken,  vnd  darnach 
wider  kommen  in  seiner  arbeit. 

Item  wan  der  fröncr  des  tags  ge&önt  halt,  vnd  wider  heim 
will  ziehen,  so  soll  der  hoibmann  einem  ieden  ploigmann  geben 
zwey  broit  mit  ihm  heim  zu  tragen;  die  broder  sollen  so  grofs 
seyn,  dafs  ein  schelFen  nit  milt  den  minsten  noch  mitt  den  mei- 
sten, wanne  er  seine  finger  vfF  die  huef  seiner  seythen  setzt,  bin- 
nent  seinem  gebougeten  armen  durchgaen  magh.  Item  were  sagh, 
dafs  die  froln  geschehen  vff  ein  fasteltagh,  so  soll  man  den  iroi- 
n^m  iglichem  ploege  .geben  drey  brodt  heimzutragen.  Were 
auch  sach,  dafs  ihnen  die  broidt  nit  geben  würden,  so  mag  ein 
icklicher  froiner  sonder  buTs  so  lange  daheim  in  seinem  haufs  blei- 
ben, biTs  ihme  die  bröder  bezalüt  werden. 

Were  auch  sach,  dafs  ein  fraw  die  froin  thete,  so  magh  sie 
mit  ihr  bringen  ihr  kindt  vnd  ihr  magt,  die  das  kindt  hüete; 
die  sollen  alles  das  geniefsen,  alfs  andere  fröner.  Item  defs  mor- 
gens sollen  sie  han  wafser  vnd  brodt,  vnd  zu  mittage  brodt  vnd 
kefsbrude. 

Item,  were  sach,  dafs  ein  mann  were,  der  ein  zehntferklein 
inne  hat,  wan  er  das  nit  mer  gehalten  magh  vber  gebülirlich 
zeitt,  so  sali  er^zn  defs  gottshaufs  zender'gaen,  vnd  soll  ihme 
sagen,  er  habe  ein  zehntferkelein ,  dafs  ers  hole.  Holt  er  das, 
ist  es  gutt  vnd  woU  gethan,  liolt  ei's  aber  nit,  so  soll  da*  mann 
das  tragen  binnen  des  hoffs  geringe  viT  dem  breittstein,  vnd  soll 
das  mauU  oder  haupt  kehren  zu  dem  höbe,  vnd  sein  liandt  ab-» 
thun;  wo  das  fercklein  dan  hinleuift,  so  hat  der  arm  man  woil 
bezalt. 

Item,  were  es  sach,  dafs  di^  herrschaift  von  Dillingen  einen 
zuck  thun  mäste  vnd  sich  ir  wegh  so  Greife  ohn  fahr  vnd  vif- 
Satz,  so  haben  sie  im  jähre  macht  drey  mahll  das  leger  zu  han 
in  dem  hoibe  Walmünster;  da  sey  schuldig  ein  apt  oder  hoib- 
man  des  abendts  die  herrschafft  zu  entpfaen. ehrlich,  als  inn  sol- 
ches gezimpt,  ea  sey  mit  kosten,  bethung,  raw  fuder  vor  ire 
pferdt,  vnd  anders;  were  efs  aber  sach,  dafs  die  genante  herm 
von  Dullingen  morgens  darnach  sich  wolten  ernüchtern,  so  solle 
der  hoibman  vermitz  der  herrschailt  gelde  schicken  ahn  den  nech- 
sten  würth,  vnd  soll  ihnen  bestellen  wein  vnd  anders  nach  noth- 
durft  sonder  des  apts  oder  hoibmans  entgeltnufs.  Were  es  auch 
>ach,  dafs  der  abt  oder  sein  hoibman  des  abendts  der  herrschailt  nit 
enlhcte,  wie  vorgemelt,  so  haT>en  die  herm  von  Dillingen  macht, 
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des  hofi&nans  beste  pfende^  die  er  hat  im  hoffe;  ahnzutasten,  vnd 

damit  zu  ziehen  zu  einem  "wirth ^). 

Item  9  ob  ein  arm  man  gesefse  im  jahrgedinge  zu  WaUnüa- 
ster  hinder  einichem  herrn,  Arohe  er  sich  nicht  möcht  beheliTeD 
hinder  seinem  herm,  so  soll  er  den  schlüfsell  von  seinem  Laub 
geben,  dem  solches  im  rechte  gebülirty  vnd  voran  bezahlen  seine 
Schuldner,  darnach  soll  er  vrlaub  heischen  dem  herm  oder  ampt- 
man  hinder  welchem  er  sitzt;  darnach  magh  er  hinweg  ziehen 
hinder  den  andern  voigt,  vnd  were  es  sach/  dafs  ihn  sein  herr, 
lunder  deme  er  gesefsen  hat,  begegnet,  vnd  der  arme  man  nit 
könnt  fortkommen,  so  soll  der  herr  abstaen  mit  einem  fufs  viT 
die  erde,  vnd  mit  dem  andern  in  den  stegrcb,  vnd  dem  armen 
man  helffen  anheben ,  dafs  er  forth  kommen  möge. 

WEISTHUM  VON  RECH. 
1529. 

Item  mein  herr  von  Metloch  hab  in  seinem  hoff  zu  Rech 
oder  in  seinem  geringh  sein  )alirgedingh  zu  halten  alle  wegh, 
wan  die  vogtsherm  im  Sarkauwe  ir  jargedingh  gehalten  haben 
des  Andern  tags  darnach  ^  wan  der  gemaldt  tagh  herüber  seilie; 
die  vogde  halten  ir  jargedingh  oder  nit,  vnd  mit  recht. 

Item  bat  der  scheffen  geweist  dts  hofgeringh  binnet  den  vier 
mauhrsteinen,  die  vmb  den  hoff  stehn  sollen. 

Item  darnach  weist  der  scheffen  dem  haufs  von  Monckler 
sein  fröne^  wan  dieser  hof  ist  aller  frohn  vnd  herndienst  freje; 
an  so  uiell,  das  ein  hofinan  darin  gesessen,  solle  fahren  jarlichs 
eins  gehn  Nittel,  vnd  der  herschoff  von  Monckler  ein  sluck  weins 
von  iren  gulten  halben,  vnd  wenne  er  kombt  vnter  den  Eulen- 
bergh  bey  Fönten,  ist  ehr  dan  verladen,  magh  er  das  zu  Monckler 
verkünden,  sollen  sie  ime  hülffe  schicken,  die  ihme  vorter  helffen 
gen  Monckler;  thuen  sie  ime  nit  hülff,  mach  elir  den  wein  ab- 
laden vnd  zurück  in  den  hoff  f  baren ;  als  dan  hat  alle  fron  wol 
vernügt« 

Item,  ein  hof  hab  die  frejheit,  ob  ein  hoffman  schuldigh 
were,  so  solle  man  iaen  binnen  dem  hoffgeringh  nit  pfenden; 
wann  elu*  aber  darbaussen  khem,  so  mag  man  inen  pfenden,  wie 
ein  ander  gemeiner. 

Item  hat  der  lioff  die  freyheit,  ob  sich  jemans  mifsbraucht 
het,  es  seye  frawe  oder  man,  vnd  möcht  binnet  die  vier  maur- 
stein  des  hoffs  kommen,  so  solle  ehr  acht  tagh  freiheit  haben; 
magh  man  inne  darbinnet  hinwegh  helffen,  hat  man  zu  tlnm; 
wan  aber  die  acht  taghe  vmb  sein,  magh  maa  das  vberthedigh 
mensch  im  hoff  angreiffen,  vnd  f  hüeren  ahn  die  orth,  da  ime  sein 
recht  wiederfehrt. 

Item  also  manchen  vierlingh  (haber)man  da  hieb,al80  manche  eighe, 
vnd  also  manchen  ferdelingh,  vnd  also  manchen  froendiensl;  also 
manchen  vierdelingh,  also  manchen  plancken;  vnd  ein  plancken 
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solle  sieben  schoe  langh  sein  vnd  ij  sclioe  dick  und  ij  schoebreidt; 
vnd  vier  vierdelingh  ein  hoen. 

Item  magh  ein  hoiFman  den  sclieffen  gepieten  zu  den  Zinsen 
zu  lieben  vnd  auch  zu  dem  jargedingh,  vnd  sollen  die  scheffen 
ire  zins  mitbringen,  den  sie  dan  schuldigli  seyen;  vnd  mag  jeder- 
lich  ein  pferdt  mit  bringen  vnd  soll  jecklicber  sein  mantell  auf- 
spreidten  vnd  sein  pf«rdt  darstellen ,  macli  der  habern  so  viel 
holen,  alfs  es  essen  magh;  ist  aber  der  scheffen  nit  zinfs  schul- 
dig, so  solle  sein  pferdt  der  habem  e^tpehren;  das  ist  der  schef- 
fen gerechtigkeit. 

Item  solle  ein  jecklicher  sein  plancken  also  verwahren  an 
dem  hoff,  dafs  er  binnet  eim  jabr  nit  abgehe,  vnd*feldt  ehr  ab, 
80  mufs  ehr   den  befsern  mit  der  bofsen  mit  einem   sester  w^eins. 

Item  erkennen  die  scheffen  femers ,  dafs  der  bienen  oder 
beyengarthen  einem  abt  von  Mettloch  alleinig  zehenden  gebe  vnd 
sonsten  niemandes« 

WEISTHUM  ZU  BECKINGEN  i). 
1574.     27.  aug. 

Item  weisen  die  Schöffen  einem  comenther  zu  Beckhingen 
den  man,  ban,  fundt,  plumpff,  fluck,  zuckli,  hegen,  jagen,  fischen, 
wolmn,  Wasser,  walte ^  weide,  flissen  vnd  fahrenfs  als  einen  ai- 
gentthumbs  hochgerichts  gnindthern  zu,  von  wegen  des  deutschen 
Ordens,  wie  von  alters,  vnd  daz  mit  recht. 

Item  weisen  die  Schöffen  aufs  recht,  so  die  mifsthat  des  mifs- 
tlietigen  also  schwer  were,  dafs  man  }usticia  halten  müste  vnd 
kein  genade  mit  zu  theilen  were,  soll  man  den  mifsthetigen  vor 
gericht  bringen  lafsen,  los,  ledig,  vngebunden  auff  freien  fiifs 
stein -vnd  ime  alle  clag  punct  seiner  müsthat  füer  lassen  lesen; 
gesteht  er  alstan  der  clagen,  so  sollt  fort  besehen,  wafs  recht  ist. 

Item  weisen  die  schöiTen  aufs  recht,  dietveil  der  mifsthetig 
der  füer  gelesenen  clagpunct  vnd  artickel  gestendig  gewesen, 
darüber  dan  ein  vrkhunt  geworfen,  sollt  man  ime  lassen  bürgen 
durch  boten  dreimal  abfordern,  ob  er  sich  mit  recht  kunne  ver- 
antworten, oder  nit?  alstan  soll  fort  beschehcn  wafs  recht  ist. 

Item  weisen  die  Schöffen  aufs  recht,  dieweil  der  arm  mensch 
nit  bürgen  kan  geben  für  leib  vnd  gut,  sich  mit  recht  zu  ver- 
antworten, soll  man  ihn  wieder  in  den  stock  füren  lassen  durch 
den  boten,  vnd  in  fragen,  ob  er  begere  zu  essen  oder  zu  drinckhen, 
sollt  man  ime  geben.   Damach  solt  fort  b^schehen,  wafs  recht  ist. 

Item  weisen  die  Schöffen  aufs  recht,  nachdem  der  arm  mensch 
nit  bürgen  geben  khan ,  sich  mit  recht  zuuerantworten ,  so  soll 
man  innen  nach  seiner  selbst  aigenen  bekentnufs  durch  den 
scharpff  richter  lassen  straffen,  dafs  erfs  nit  mehr  thue. 

Item  weisen  die  Schöffen  aufs  recht,  auf  dem  Galgenberge 
da  stehe  eines  comenthers  zu  Beckhing  von  des  deutschen  ordcus 
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hocbgericht  mit  zweien  steillen  im  gnind,  mit  einem  zwei^Uiolto 
oben  eingezapflt,  daselbst  sollt  nian  den  armen  liinfürn  vnd  straffen 
lassen  nach  scbeffen  vrtbeil,  Mrie  recht. 

Item  weisen  die  scliüfTen  aufs  reclit,  man  solle  den  armen 
menschen  vom  vrthel  stock  füren  vber'  die  brück  bei  s«  Barbein 
hoiF  liin^  da  man  dan  zum  nehsfen  zum  hochgericht  kommen 
khunt  auff  den  Galgenberg;  darin  geben  sie  einem  comenther  zu 
Beckingen  nit  Ordnung;  vnd  auf  dem  Galgenberg  soll  dem  armen 
sein  recht  beschehen  wie  recht* 

Item  weisen  die  Schöffen  aufs  recht  des  armen  menschen 
weih,  widtwe,  die  kinder  weisen  vnd  dafs  guit  einem  comeulher 
zu  Beckliingea  von  wegen  des  deutschen  ordens,  vnd  doch  dabey 
die  gnadt. 

WEISTHUM  VON  M88E1NTHAL  i). 

1620. 

frage.  Was  dieser  tag  vnd  jahrgeding  vor  andern  vf  sich 
habe? 

antw.  wan  ein  aufslendescher  oder  inwohner  kame^  vnd 
was  vorzuebringen,  dem  soll  schleunig  recht  ertheilt  werden, 
vnd  das  mit  recht. 

frage.  Wer  in  difsem  bann  vnd  bezirckh  die  buefsen  zue 
setzen  vnd  zue  taxiren? 

antw.  Es  haben  die  gemeine  liern  das  verhör  mit  einander, 
so  aber  ein  straf  vnd  buefs  verfalle,  habe  der  commenthur  solche 
zue  setzen;  darbey  müessen  die  von  Esch  zufrieden  sein,  vnd 
dass  mit  recht. 

frage.    Wer  in  diefsem  ban  vnd  bezirckh  den  angriff  habe? 

antw.  Die  gemeine  hem ,  so  hoch,  mittel  vnd  nidergericht, 
mann  vnd  bann,  grund  vnd  fund,  zuckh  vnd  fluckh  haben,  doch 
meniglich  irs  rechtes,  so  sie  von  grundtgerechtigkeit  darin  hetten, 
ohnabbrüchig. 

frage.  Wan  ein  mifsthedige  person  ergriffen  y  wohin  der- 
selbe zu  füeren? 

antw.  Es  soUe  der  meyer  solche  mit  den  höbern  die  strafs 
einfueren  lafsen,  da  solle  er  zu  Beckhingen  3  wochen  1^  tag 
in  tliurn  gesezt  werden;  von  dannen  solle  er  dasselbe  nach  Bur« 
gesch  füeren,  da  soll  er  auch  3  wochen  1^  tag  eingesetzt  wer- 
den; vnd  von  dannen  wider  nach  Beckhingen,  da  habe  der  com* 
menthur  stock  vnd  stel  vnd  halsgericht. 

frage.  Wan  einer  das  leben  vermacht,  wer  den  zu  venir- 
theilen,  vnd  wem  das  guet,  so  er  verlasset,  verfallen  «eye? 

antw.  Solches  habe  zu  thuen  ein  hocligerichtameyer  mit 
den  sieben  scbeffen,  vnd  sey  dafs  guet  der  lierrschafTt  verfallen, 
vnd  dafs  mit  recht. 
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frage.  Wan  ein  witib  das  guet  regirt  vnd  fiiert,  was  sie 
nach  irem  absterben  der^  kerrschaffl;  verfallen? 

antw.  So  sie  im  witwenstand  blibe  vnd  stirbt,  seye  sie 
nichts  schuldig;  so  sie  sich  aber  weiters  bestatet,  vnd  ir  man 
stirbt,  ist  ers  besthaiipt  verfallen«  . 

frage.  Wann  pferdt,  kjiie  oder  was  anders  allhie  im  dorf 
gefunden,  wie  mans  darmit  halten  solle? 

antw.  Wan  solches  6  wochen  vnd  3  tag  im  dorff  verpli- 
foen,  Mle  es  der  herrschafft  heim. 

frage«.  Wan  }emandt  in  dem  ban  Rissenthal  geriiegt  würde, 
wem  dieselbe  geboren? 

antw.  Erkhennen  die  schöfFen  der  herrschafft  die  buefsen, 
vnd  den  gerichten  den  wein. 

Aus  einer  ^nota  der  scheffen^  desselben  gerichts  6*  merz  1 586. 

Volgens  wan  ein  ^b .  solcher  vogtei  ein  kindt  aufsbestanden 
wiu*dt  vnd  demselbigen  ein  wieseplatz  oder  zwei  der  vogtei  so 
ein  fuder  hewe»  zwey  oder  mehr  erdragen  wurde,  zur  heiradts« 
gaben  mitgeben  wurde,  wie  lang  das  kindt  dessen  zu  gemessen, 
ob  auch  das  kindt  oder  ehelud t  solche  wiesenplatzen  zu  versetzen 
oder  zu  verkeuffen  macht  haben  oder  nicht? 

an t wort  der  scheffen,  es  habe  ein  jedefs  kint  seine  breutgab 
80  es  erbgütter  sint  zue  geniessen  gleich  seinen  andern  erbgut 
alsolang  die  altern  leben  vnd  lenger  nit  nach  der  älter  thoidt,  efs 
werde  dan  auff  der  heÜigcfs  beredtthung  verner  mit  aufsdruckli- 
dien  wortteu  vorbehalten,  aber  nit  zuuerkaufTen  noch  zu  be- 
«chweren. 

WEISTHUM  ZU  HARLINGEN. 

1570. 

Item  zu  Harlingen  ligen  crbschafFt,  vnd  wer  die  hat^  der 
üt  m.  h.  -geschworner  huiber,  vnd  die  erbschaflt  gibt  xiii  mltr. 
weifsen,  vnd  zu  jederm  malter'j  hauen,  vnd  so  manicli  mltr, 
80  vil  broit ,  vnd  so  manich  malter  kornns ,  also  menigh  fafs 
liabern.  Dieselbige  fafs  haberu  hoiren  dem  meier  zu,  dauon  muil 
er  denn  hofrichtem  zu  Merzich  die  kost  geben,  wie  wol  er  die 
haber  nicht  kriegt ;  vnd  wann  der  voigd  meyer  von  Merzig  queme 
geritten  mit  seinen  ruittern  vnd  gericht  vnd  begerten  Uire  pferd 
inuzuthuu,  so  soll  der  meier  von  Harlingen  inen  das  foder  geben; 
alfs  dan  hat  er  die  haber  zu  stuir;  wollen  sie  wein  trinken,  so 
wissen  sie  wo  zu  holen. 

Item  were  es  sach,  das  m.  h.  wollen  ihre  recht  vnd  gerech- 
tigkeit  wissen,  so  mufsen  sie  den  huibern,  so  nhu  scheffen  sein, 
Kusammen  gepietlien  vnd  ihre  kost  geben,  so  musten  sie  inen  ge- 
liorsam  sein ,  welche,  zeit  die  herrn  wollen ,  doch  also ,  das  man 
üinen  das  verkünden  soll  ein  tagh  zuuorn. 

Item  weisen  den  herrn  in  dem  hochwaldt  zu  iagen,  im  Was- 
ser zu  fischen  nach  allem  irem  willen,  vnd  wan  die  heilen  vom 
dliüim  ihre  iäger  zu  H.  bcy  dem  meycr  oder  einem  andern  eigen 
lialien,  so  soll  ein  iglicher  huiber  von  einem  iglichen  mltr  weil'seu 
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ein  broidt,  80  genant  vfirAt  hundsbrodt,  geben ,  Tnd  wan  das 
verthain,  so  sehe  er  vmb^  das  er  mehr  bekhonune.  Ynd  -svann 
die  herrn  vom  dhoime  in  gen.  liochwaldt  ire  gam  gesteh  betten 
vnd  sulten  jagen,  vnd  kliemen  darzu  die  herschafft  von  Filtzburgh 
mit  iren  hunden  vnd  gam,  vnd  begcrten  mit,  so  sullen  die  lierren 
vom  dhoime  vff  ihr  begerens  sulches  vergiinnen. 

Item  w^eisen  auch,  w^ann  ein  mifsthediger  zu  Harlingen  oder 
im  gericht  gegriffen  vvurdt,  so  soll-  der  meier  zu  H.  inen  an- 
greiffen  mit  seinen  dienern ,  vnd  Mrere  es  noch  so  hoch  tagh,  das 
er  dem  vogdt  meier  zu  Merzich  kundt  empieten,  das  er  kheme, 
so  soll  man  denselbigen  hinder  die  kirchen  lieberen  in  die  strafse, 
sonder  einich  gebennde,  los  vnd  ledigh*  Ist  aber  sach,  das  es 
zu  nahe  bei  der  nacht  ^ere,  da»  er  demvoigd  meier  nicht  kundt 
empiethen  mit  dem  taghe,  so  soll,  der  meier -sampt  seinen  hoifs- 
leuden  den  mifsthedigen  die  nacht  halten,  vnd  inen  in  das  hund- 
huiTsgen  legen;  den  andern  morgen  sali  er  nach  dem  voigdiener 
schicken,  vnd  inen  alsdan  liinder  der  kirchen  los  in  die  strafse 
stellen;  darnach  mögen  die  vogdmey^er  mit  thun  was  sie  wullen. 

WEISTH.  DES  HOFS  LEDKEN. 

♦ 

Item  weist  der  scheffen  dafs  ein  jeder  hobstmann  so  begue- 
tet  im  hoff  Leucken  schuldig  ist  dafs  bruelhew,  wan  es  hie- 
her  gefüret  wirdt,  helffen  in  die  hewscheur  zu  zehen  vndt 
daneben  auch  des  montags  nadi  der  heilliger  drejr  künig  tag  je- 
der hobstman  ein  creutzer  bei  Sonnenschein  zu  erlegen. . 

Item  weist  auch  der  scheffen  wan  einer  den  andern  uber- 
ert,  seet,  mehet,  schneidet  vndt  überfüre,  ist  er  die  buefs  der 
Obrigkeit  erfallen,  vndt  ist  die  bufs  zehn  creutzer  vndt  denen 
scheffen  ihr  gerechtigkeit.  Wan  jemandt  ein  guet  erbt,  der  ist 
ein  beständnufs  von  dreyssig  creutzer,  vndt  der  kaufft,  de^i  ufs« 
trag  mit  siebentzig  zwey  creutzer  zu  bezalilen  schuldig. 

Item,  wann  ein  nachbar  zu  Leucken  gefangen  wurdt,  gefu- 
ret  so  weit  über  den  Rhein,  alfs  an  den  Rliein,  vnd  hat  das 
leben  nit  verwürckt,  sollen  ire  churfstl.  gnaden  dem  man  nach- 
schreiben vnd  wieder  zu  landt  helffen. 

Ilem,  wann  einer  einen  beien  in  Leucker  vogley  erfuudt, 
solt  er  ein  spon  aufs. dem  bäum  hauen  vnd  dem  keller  vff  Sar- 
burg lieberen,  vnd  wan  des  beyens  zu  gemessen  ist,  so  solt  der 
keller  vnd  derjenich,  der  derselbigen  gefunden  hat^  zur  halben 
theilen. 

WEISTH.  VON  ORSCHHOLZ. 

15601). 

Item ,  wann  acker  ist ,  geben  die  von  Oberieucken ,  wan  sie 
ihre  Schwein  in  meiner  herrn  wälde  kehren,  von  jedem  fuefs 
ein  heller. 


1)  am  linken  Saarufer,  unweit  Freudcnbürg ,   Faha    und    Metloch,    in 
der  herschaft  MontcUr. 
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Item  ist  bo£Bibraucli ,  dafs  wann  ein  aufeMrendiger ,  der  dan 
zehn  .oder  zwantzig  Jahr  abwesend  war  gewesen ,  vnd  wieder 
anheim  sich  kebret ,  vnd  sich  .  zu  seiner  vorfahren  vnd  eitern 
erbgütbem,  wie  recht,  billig  kommet,  dem  soll  durch  meyer 
vnd  gericht  zu  seiner  erbgerecbtigkeit  gehollTen  vnd  gehandthabt 
werden« 

Item,  wan  ein  erbguth  xxxij  jähr  durch  jemandt  mit  gutem 
glauben  ohne  trough  geruhlig  besessen^  soll  er  dabej,  als  sein 
eigenerb  vnd  guth  gehalten  werden. 

Item  wan  einer  ein  erbguth  von  einem  rechten  erben '  in 
diesem  hoff  kaufft,  vnd  ihme  wie  Techt,  vffgetragen,  vnd  dabey 
jähr  vnd  tag,  sonder  abtrieff  oder  vexion  stehet,  soll  derselb 
käuffer   dabey  als  sein  eigen  guth  gehalten  werden. 

Item,  wer  der  herren  siebentli  steihet,  der  ist  meyer  vnd 
gerichten  ein  sester  weins  schuldig,  dafs  sie  ihme  sägen  sollten, 
wohe  dieselbe  siebenth  sich  kehret  vnd  wendet. 

Item,  wann  der  weinschenker  hoffgericht  vber  sein  wein 
ynd  brod  von  meyer  vnd  gerichten  begehrt,  soll  es  mit  Sonnen- 
schein geschehen. 

"«'EISTHÜM  VON  TABEN »). 

1486. 

Item  weissen  die  scheffen,  dafs  der  amptman  des  abts  zu 
ft.  Maxiniin  soll  thiien  dem  jahrgedinge  bann  vnd  friede,  vnd 
soll  haben  ein  9tab  in  seiner  handt,  vnd  an  seinen  huth  tasten 
vud  stehen  vnd  bann  vnd  friede  thun. 

Item  weisen  sie  einen  abt  einen  rechten  grundtlehenherm, 
vnd  weisen  ihm  zu  man  vnd  bau,  wafser  vnd  weyde,  zuck  vnd 
duck,  fönt  vnd  pront  von  der  erden  ahn  bis  an  den  himmel 
vod  allö  hohe  wäldte  vnd  was  der  krummen  erwachTsen  ist, 
darzu. 

Item  were  efs  sach,  dafs  ein  missthättig  mensch,  der  baus- 
sent  der,  freyheit  verbrochen  bette,  vnd  konnte  binnen  der  frey- 
heit  kommen ,  den  sol  man  da  halten  vmb  seinen  pfenningh  drey 
taghe  vnd  vi  wochen  lang,  vnd  wan  die  drey  tagh  vnd  vi  Wo- 
chen vmb  seyndt,  kan  er  dan  drey  fuefs  baussent  die  freyheit 
kommen,  so  soll  er  noch  also  lang  frey  sein,  als  vom.  Kan 
aber  darbinnent  der  hoilman  oder  probst  ihm  dannen  helffen, 
dafs  mag  er  thun  sonder  intragh  yemandts* 

Item  weisen  sie  auch  mit  vrtel  vndt  recht  das.  wasser,  dem 
abt  vnd  dem  hoff  zu  Taben  zu,  vnd  soll  man  dafs  in  die  vorgen. 
frejheit  lauffen  lassen,  vnd  soll  dafs  niemandt  abkeliren,  vnd 
were  es  sach,  dafs  yemandts  darin  bnichlich  wurde,  vnd  dafs 
Wasser  mit  einander  oder  eins  tbeils,  viel  oder  wenigh  abkehrt 
aufs  der  vorgen.  freyheit,  also  dick  dafs  geschehe,  also  dick  were 
der  mensch  v  scliill.  bufsen  schuldig,  es  were  man  ader  frau- 
wen  kindt. 


1)  am  linken  Saarufer ,  Kwiscben  Sarburg  und  Meüoch. 
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Item  weisen  sie  dem  abt  zyrey  were  in  der  Saren,  vnd  mei- 
nem herrn  von  Mettloch  in  dem  obersten  wehre  in  der  lochrens- 
sen  die  dritte  nacht,  vnd  nit  im  koben. 

Item  weissen  die  scheiTen  dem  abt  zu  s.  Maximin  alle  hoclie 
weldte  vnd  darzu,  waTs  der  krummen  erwachfsen  ist,  vnd  er 
soll  den  waldt  tbün  hüeten  vermitz  einem  botten  oder  einem 
waldtfürster, .  vnd  darumb  soll  der  gen:  abt  haben  den  windtfall 
vnd  est ,  die  von  den  bäumen  fallen  allein ,  vnd  sollen  die  zween 
äbt^)  den  dheme,   wan  acker  ist  in  den  wälden,  theillen. 

Item,  were  es  sach,  dafs  yemandt  in  denselben  waldten  jen- 
seith  der  Wenigbach  holtz  hi^be,  so  soll  man  die  pennen  vnd 
bufsen;  were  es  aber  sach,  dafs  er  entfahren  magh  vnd  derlieim 
fahrt,  vnd  mit  dem  vordersten  halben  wagen  vber  die  Weuig- 
bach  were,  ehe  er  gepandt  würde,  so  ist  er  entfahren,  vnd 
solle  ihm  niemandt  thun,  darumb  wan  erhiewe  da  rulFIt  er,  vnd  da 
er  ladt,  da  beidt  er,  vnd  haben  allein  die  von  Taben  die  frej-heit. 

Ilem,  wannehr  man  die  rodtbusch  hauwet  oder  windet,  alfs 
dan  soll  ein  jeglicher  gemeinsman  zu  Taberi  sein  körn  bringen 
in  die  probstei  daselbst  vnd  soll  gemeintlicben  vrlaub-  heisclieo 
dem  probsten  daselbst,  vnd  sollen  ein  jeglicher  ihr  krommen  mö- 
gen lösen  mit  einem  halben  sester  weins,  vnd  soll  ihn  dan  ma- 
chen der  probst  ein  gute  suppen.  Aisdan  sollen  die  gemein  dem 
vorg.  probst  ein  gutt  stück  rodtbusch  geben,  vnd  solleut  geben 
darzu  dem  probst  die  sechste  garbe,  ein  jeglicher  der  da  hauwet, 
er  winde  oder  sähe  darin  fruclit  oder  nit ;  vnd  wannehe  ein  oder 
zween  da  windet,  alfsdian  sein  die  andern  allzumahl  die  seclisle 
garbe  schuldig.  Item  weisen  sie  v.  h.  dem  abt  aller  bussen  zwo 
t heilen  zu,  vnd  die  dritte  theil  dem  voigllierrn;  vnd  hat  darumb 
der  vogt  die  dritte .  theil ,  dafs  er  dem  abt  soll  sein  zwo  theil 
inbrengen,  inheben  vnd  liebern;  vnd  darzu  den  liofT  zu  Taben 
vnd  den  abt  vnd  die  armen  leuthe  schirmen  behüeten  vnd  be- 
schützen vor  aller  gewalt  nach  seinem  vermögen. 

Item ,  weisen  sie  auch  dem  abt  zu  fondt  vnd  prondt,'  vnd  wej^ 
es  sach,  dafs  etwas  fiinden  würde,  es  sey  golt,  klcider,  viclie 
oder  ander  stückh,  so  wie  die  weren,  soll  der  fiindt  dem  abt 
allein  zustehen,  danunb  dafs  er  ein  grundlherr  ist.  Item  weisen 
sie  auch  die  leuth  allsammen  im  bann  von  Taben  frcy  verniilz 
renthen,  gelten  vnd  zinsen,  vnd  mögen  ihr  erbschaift  yerkaulTen, 
verwenden,  verjjfenden  vnd  rn  ander  händt  geben,  setzen  vnd 
stellen  vermitz  renten  zinfs  vnd  gulten,  vnd  mögen  andei'S  wo 
ziehen  vnd  wandeln  vnd  wiederkommen  nach  allem  ihrem 
Wohlgefallen» 

Item  were  es  sach,  dafs  die  scheffen  zu  Taben  missell  hetleii 
oder  einige  urtel,  des  sie  nit  versten  weren,  alfsdan  sollen  sie 
den  missell  hoblen  vnd  erlernen  in  ilirem  oberboir  zu  st.  Maxi- 
liün  vor  der  voder  thüer  an  Jen  xiui  scheffen  daselbst  verniiu 
kosten  vnd  schaden  der  partheyen;  vnd  soll  man  dai'zu  den 
scbeffen  von  Taben  die  wege  schön  machen. 


1)  der  von  Maxiroin,  und  der  von  Mclloch. 
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Item  soll  niemandts  wein  schencken  oder  zapfen  zu  banfa- 
stentagh,.  acht  tagh  darvor  vnd  acht  tagli  darnach^  dann  allein 
der  pro1>8t  zu  Taben  luid  vogt  daselbst« 

Item,  were  es  sach,  das  der  yogdt  zu  Taben  lienachten 
wurdt;  alisdan  soll  iim  der  probst  daselbst  im  dorlF  suchen  thun 
ynd  in  den  hoff  lachten  durch  sein  knecht  oder  hoünian ,  vnd 
gütlich  entpÜEÜien,  vnd  seinen  pferden  stroe  geben  bis  ahn  den 
bauch  vnd  rauw  futter  bis  ahn  die  4>hren9  vnd  ihnen  ein  bett 
machen,  nach  seinem  besten  vermögen;  vnd  soll  man  ime  auch 
ein  taffeil  decken  ^  vnd  ein  salzfafs  vnd  ein  handtfafs,  ein  kandt 
vnd  einen  leuchter  darauff  setzen ;  w^ill  er  dan  forter  vfohl  essen 
vnd  leben,  so  soll  der  vogdt  in  seinen  beuttel  tasten  vnd  forter 
kauffen,  was  er  finden  kan,  das  ihme  geliebt. 

Item  9  were  es  sach,  dafs  in  dem  bann  von  Taben  einige 
fundt  funden  würden,  eis  were  geldt,  kleidter,  liaufsrath,  viehe 
0.  a.,  wafs  dafs  were,  der  soll  sein  zwo  theil  defs  grundtlehen- 
herm  vnd  die  dritte  theil  des  vogts. 

Item,  were  es  sach,  das  fehdt  halben  oder  anders  einige 
namen  da  gethau  würdt,  efs  were  viehe  oder  anders,  soll  alfs- 
dan  der  vogdt  mit  seinem  besten  vermögen  vff  seinen  zäum  vnd 
kost  nachfolgen  drey  tagh  lang  der  namen,  vnd  sein  best  darzu 
thun,  die  nam  wieder  zu  bringen  vnd  zu  beschütten;  vnd  were 
es  sach ,  dafs  er  lenger  denn  drei  tagh  darumb  müst  aus  sein, 
alTsdan  sollen  der  abt  vnd  die  armen  leuth,  die  ihr  gutt  verloren 
betten,  die  kost  dem  vogdte  helffen  tragen. 

WEI8THUM  ZU  WILTINGEN  i). 

1504. 

Item  wysen  die  scheffen  v.  h.  recht  vnd  gerecliticheit,  zum 
ersten  an  dem  Scheilborn  wisen  wir  den  herrn  von  Falckenstejn 
vnd  Y.  h.  voigde  von  Broich  in  *  myns  g.  h.  vogdie  von  Trier 
vnd  eyns  probst  vodien  von  s.  Paulin,  das  die  vier  herren  mo- 
gent  sytzen  vff  dem  born  vnd  eyn  yckliche  dem  andern  zu  essen 
niach  geben  vff  den  vier  vodien  u.  s.  w**). 

Bynnent  den  funff  zeichen  da  haint  v.  h.  zu  binnen  vnd 
ni  entbinnen,  vnd  wysen  yn  zu  all ')  gericht  von  helffengeschrey, 
von  bluedigen  wonden,  von  mistedigen  menschen,  vnd  wysen 
auch  bynnen  den  iunff  zeichen  den  fisch  ym  wasser,  dye  wilde 
tliier  yn  weiden,  den  fogel  yn  der  lofft,  vnd  wer  den  herrn 
darin  dreit,  thut  den  herren'  vnrecht  vnd  d«i  armen  luden  nyt 
lieff. 

Item  wyst  der  scheffen  forter  der  armer  lüde  vurzuege  vnd 
gerechticheit,  so  wyset  er:  were  es  sach,  das  eyn  man  hye  seefs, 
der  soll  nyt  sonder  eyn  vogdt  hye  sytzen,  vnd  seefs  er  dan  hin- 


1)  WilHingen  am  rechten  ufer  der  Saar,  oberhalb  Com. 

2)  1527.     vnd  sych  desselbigen  gebruchen,  als  yn  geliebt 

3)  152T.     bau,  man,  «eck,  floick,  fondl,  pronth,  grundl,    wasser  tnd 
Wfyde. 
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der  eym  kroesselldom ^  der  yme  Schede  gebe,  so  seil  er  der 
zweyer  vogde  eynen  kiesen,  wellicher  yme  geliebt,  vnd  -soll  yme 
geben  eyn  vcrtzel  euen  vnd  eyn  hoyne,  liait  er  nyt  mehe  von 
yme,  er^arff  yme  auch  nyt  mehe  geben,  nach  dyenen.  Were 
es  aber  sach,  der  arme  man  gefangen  wurde,  so  soll  der  selbig 
fogdt  vmb  yn  schriben ,  als  were  es  der  aller  groist  man  da- 
selbst wanhaftig  were,  so  ferr  jhensyt-des  Ryns,  als  hyesyt  des 
Ryns.  Item  were  auch  sach,  das  eyn  man  hye  sefs  vnd  hett 
voigdtye,  vnd  duycht,  das  er  sy  nyt  kundt  bedienen,  der  soll 
gayn  by  den  meyher,  vnd  soll  dye  vodie  vffegeben  myt  follem 
dyenst;  soll  der  meyger  gehorsam  syn  vnd  von  ym  vfTnemeo. 
Item  were  auch  sach,  das  eyn  man  hye  seefs  vnd  wuld  nyt  hye 
blyben,  so  soll  er  vfT  ladei\  syn  faren  habe  schonen  dags  vnd 
heyders  liemels  vnd  soll  faren  vff  all  ander  stede ,  da  er  weyfs 
vnd  dunkt,  syn' broit  zuwynden;  wer  auch  sach,  dafs  yme  der 
fogdt  begegnet  da  er  hyn  zuege,  so  soll  er  syn  knecht  abe  hey- 
schen  stain,  dem  armen  man  zu  helffen,  abe  er  verladen  were. 
Were  auch  sach,  der  arme  man  vodie  hett,  vnd  dye  wuld  behalden, 
so  soll  ym  dye  voigdye  na  denen  vermitz  der  herren  dyenst. 
Das  haint  verzehen  schefTen  byfs  her  gewist,  vnd  wysen  sulchs 
auch  fort. 

Item,  abe  v.  h.  eynen  menschen  betten,  der  das  verdyent 
hett,  da  von  man  rechten  sali,  den  moigen  sy  füren  ihen  Falken- 
stein ,  vnd  ym  syn  recht  thun  ^) ;  abe  yn  aber  gelieben  .  wuld, 
das  sy  hye  von  yme  richten  wulden,  so  haben  sy  hye  lygen 
Falckensteyner  vogdie,  da  moigen  sy  vffrichten  ein  vfTriclitig  fry 
hochgericht,  vnd  yme  syn  recht  doin.  abe  sy  dem  armen  men- 
schen eyn  gnade  wulden  doin,  so  haben  die  herren  eyn  frigen 
Wasser^),  moigen  sy  dem  menschen  da  syn  recht  thun,  so  fer 
yn  geliebt.  Das  haint  xüij  scheffen  von  alders  hervfs  gewist, 
Wysent  sy  sulchs  auch  vort. 

W.  DES  KIRMESRECHTS  ZU  METLOCH. 

1493. 

Item  zum  irsten  hat  der  meyer.die  scheffen  beladen  vff  iren 
eidty  wie  man  das  missenrecht  anheben  soll  vnd  tn  weliclier 
zeit  dafs  missenrecht  ain  vnd  vfs  gehe.  Daruff  sy  berait  gehei- 
schen vnd  haben  gewyset,  das  suliche  missenrecht  ain  gee  vff 
sant  Michaelisabent  zu  nonzeit,  vnd  werre  bis  des  anderen  dags 
na  sant  Michaelistag  wider  bis  nonzeit,  vnd  da  sollen  ersdiinnen 
sieben  scheffen  vnd  ein  meyer  mit  eym  gerichts  hotten  der  heren, 
daselbs  zu  besehen  vnd  verhoeren,  was  sich  begebe  widder  recht, 
das  sulichs  gericht  oder  gestraifit  werde  mit  recht  oder  ain  ge- 
naden  der  herren.  Sien  darnach  gefragt,  was  gerechtikeit  dar- 
nach folge?  Daruff  gewiset  vnd  berait  gehapt,  das  suliche  kirwy 
soll  buyssent  den  zuynnen  gehalten  werden. 


1)  1527  in  yren  stoeckcn,  fesscrn  oder  g^fcnckiius. 

2)  1527.  eynen  seichen  eygcncn  wasserstram  in  der  Saren. 
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Item  soll  ein  gerichtzbott  vif  der  missenreclit  all  sey,  ge- 
wicht, nafs  vnd  drucken  entpfahen  vnd  liollen  im  gotsliuTs  Met- 
loch, vff  das  der  landtschafft  darmyt  genoicli  geschehe. 

Item  mit  dem  auch  gewyset,  das  eyn  foidt^meyer  mit  sampt 
den  gerichten  eynem  jeclichen  statt  geben  soll  nach  syner  not- 
\\xrSt  kaufimanschatz  zu  triben,  vnd  ob  eyner  feill  hett  in  eyni- 
cher  statt  ane  erleubnus,  der  ist  den  heren  die  boiTs  verfallen. 

Dartzu  gewyset,  das  das  gotzhufs  Metloch  macht  hab  viF 
8.  Michaelstag  ein  schauiT  vff  zu  stecken  biTs  zehen  vren  vor 
mittage,  hab  allein  das  gotzhus  zu  syner  notturfit  botter,  kcse, 
eyer  vnd  anders  zu  keuffen,  sampt  dem  foidt  zu  syner  notturift 
vnd  niemants  anderfs. 

Item  gefragt,  wafs  darnach  folge,  haben  nach  berait  geißel- 
te scheffen  gewyset,  das  ein  herschafft  von  Sarbrucken  sey 
ein  rechter  foidt  zu  Metloch  vnd  in  dem  gronnde,  das  von]  M^e- 
gen  des  stifTls  Trier,  vnd  habe  }r  meyer  macht  durch  das  gantz 
iar  allen  angriff  vnd  das  rechtuertigen ;  vnd  was  der  meyer  mit 
eynem  sester  wins  niedder  mag  legenn,  hat  er  macht,  ain  die 
heren  zu  thun;  vnd  was  boiTs  fellig  ist,  so  wysen  sy  der  bois- 
sen  zwey  teül  dem  gotzhufs  Metloch  zu,  vnd  dem  foidt  das  drei 
teiü. 

Haben  damyt  geweyst,  dafs  all  Sachen  die  sich  begeben  von 
scheltwortten  vff  der  foidien,  vnd  nit  nieder  gelacht  werden, 
alTs  vor  gewyst,  so  hab  der  meyer  das  zu  rechtuertigen,  vnd 
wafs  da  bofs  feUig  ist,  so  wysen  sy  zwo  theilen  dem  gotzhufs 
IMetloch  vnd  dem  foidt  das  dritteil  zu.  Wafs  aber  bloedige  wun- 
den antrifft,  soll  man  haben  im  dorff  Metloch  ein  stock,  darin 
beide  partlieien  behalten,  vnd  den  verwundten  zu  dem  scherer 
thim;  als  ferr  der  man  nit  verscheidt,  so  deilen  sy  die  boifsen, 
wie  vor;  trifft  es  aber  ain  halfs  vnd  halfsgebeyn,  so  wysen  sye 
das  dem  hochgericht  zu  mit  aller  gerechtigkeit,  denselbigen  zu 
rechtuertigen. 

Item  ab  eyn  man  verbrech  vff  d^  foedeyen,  vnd  der  foedfz- 
meyer  den  wuUe  helligen  vnd  suUchs  nit  thun  mocht,  vnd  der 
misstediger  ime  entleufft  vff  des  gotzhufs  freyheit,  so  hab  der 
mifstedig  sex  wochen  vnd  drei  tag  fireyheit,  vnd  moegen  die 
heiren  im  gotzhufs  demselbigen  darbynnen  eyn  meyll  'h3mweg 
helfFen,  vnd  das  mit  recht;  wo  er  aber  dabynnen  belib  vber  die 
seit,  so  mag  der  foedtmeyer  denselben  hoUen  vnd-  liebern  in  das 
schlofs  Monckeler  zweyen  liochgerichts  vnd  landtfursten ,  den  zu 
Tolfueren,  alfs  recht,  damyt  sy  dem  gotzhufs  sein  freyheit. 

Item  haben  auch  gewyst,  das  der  foQjlt  vnd  die  foidinnen 
haben  von  den  kremen  zwey  par  hentzschen,  vnd  daruor  haben 
sy  bifshier  gehabt  iiij  alb. 

Item  mag  auch  der  meyer  sampt  den  gerichten  heben  von 
stede  recht  schuesselen,  duppen  vnd.  kroe(ge)  zu  foUest  des  foedlz 
haufs. 

llcm  so  haben  die  scheffen  zu  follest  irem  costen  von  jecli- 
chem,  wem  sy  vrlaub  geben,  stede  recht  zu  heben,  mit  nanien 
zween  heller,  oder  von  jeclichem  koch  ein  schässel  mit  fleiscli, 
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YOn  Jederm  becker  ein  broit,  vnd  den  mesderlon,  was  von  firaclit 
verkauffl  wirt. 

Item  wann  ejuer  wjn  schencken  wyll,  so  sol  er  entpfangen 
von  den  gerlchtcn  die  maifs,  so  haben  die  gerlcht  von  jeclichem 
zwo  maifsen;  vnd  wan  die  zeit  vmb  ist  von  nonzeyten,  so  sol 
der  man  sein  mafs  widder  liebern  dem  gericht,  zu  besehen,  abe 
sy  gantz  bleiben  sy  oder  nit,  viF  das  dem  landtfolck  genoich  sy 
gescheen,  vnd  was  vnrecht  gestrafft  werde. 

Item   der  foidt   oder  .sein  amptluet  pligen  vnd  sollen   geben 
zu  foUest  den  schefTen  zu -Iren  kosten  ein  sester  wins,   vnd    pli- 
gen in  dem  gotzluifs  zu  hollcn  ein  supp;   defshalben  sjn  die  ge- 
riclit   schuldig,   sonder  gebot  die  kirwey   zu   heutten   mit  irenn        | 
stehen^  vlT  das  vnrecht  gestrafft  vnd  niemantz  verkuertzt  werde.        i 

W.  DES  MI88ENRECHTS  ZU  MQNTCLER. 

1521. 

Item  zum  irsten  ist  der  schefFen  gefragt,  wanne  efs  vom 
|ar  vnd  wann  der  dag  vnd  zyt  sey,  das  m.  gn.  Junckern  von 
Isenburg  amptlued  das  missen  recht  mögen  besitzen?  Darüber 
die  schefTen  raith  genomen  vnd  erkant  allwege  de^  andern  tags 
nach  halben  meytag  mögen  die  heren  von  Monckeler  das  missen- 
recht halten. 

Darnach  ist  der  schefTen  gefragt,  wer  das  niissenrecht  be- 
sitzen soll ;  darulF  der  schefTen  erkannt,  ein  foidther  zu  Moncke- 
ler suU  das  myssen  recht  besitzen,  vnd  der  grunther  sull  auch 
ein  besefs  darby  liann;  vnd  wann  der  foidtlier  syn  sach  gerJcht 
hab,  were  dan  dem  grunthern  etwafs  noit  zu  reden,  so  sol  der 
foidlherre  dem  grunthern  den  staiT  lihen,  das  er  auch  den  schef- 
fen  bniich. 

Darnach  weist  der  schefTen,  das  der  foidt  meyer  sol  mit 
syben  schefTen  des  sampstags  zu  abent  vnder  der  lynden  steen, 
wanne  die  kaufHuet  wollen  kommen  feyl  zu  halten,  den  snlle 
der  meyer  orlaub  geben,  vnd  ein  platz,  da  sy  feyl  sullen  halten, 
vfszeichnen. 

Item  wyst  der  schefTen,  das  die  gericht  des  viu*gen.  sampstag 
zu  abent  vif  gemelte  platz  sollen  vnuerboetlich  kommen  mit  iren 
geweren;  vnd  wan  sy  by  ein  sien,  sullen  sy  in  das  closter 
schicken  nach  dem  seye  vnd  maifsen,  naiTs  vnd  druwe,  das  sy 
den  leuten  geben,  die  es  bedurffen,  vnd  den  wirden  steet  zeich- 
nen. Vnd  zu  der  erster  noinzeit  soll  man  seygen,  das  den  leu- 
ten nyt  vnrecht  getchee ,  vnd  darnach  zu  der  dreiten  noinzeit 
sol  man  die  kannen  vnd  massen  wider  liebern  vnd  vmbbringen, 
da  sye  vorhin  geholt  sien  worden. 

Darnach  weyst  der  schefTen  vnd  das  vmb  recht,  dafs  man 
diese  platz  sol  iryen  niedent  dem  kirchpadt,  das  man  daruff  wirt- 
schafft vnd  anders  feyl  mög  halten^  derhalb,  das  man  den  armen 
leuten  ir  erb  nit  verkürtz. 

Efs  soll  auch  niemandz  keyn  pail  in  die  erde  schlagen,  sun- 
der erleubnus   des  foidts  meygers;  vnd  die  pele  zu   der  dreitten 
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noinzeit  widderumb  vfsliolen,    stmder  der  herren  schaden;    abe 
ejner  sumig  were,  so  iveiset  ine  der  schefTen  boiTafellig. 

Damach  weist  der  schefTen ,  das  meyer  vnd  gericht  sullen 
zn  der  ersten  noinzeit  vnd  zu  der  zweiten  mit  iren  gewer  vif 
der  kirniifsen  sien  vnd  die  kirmiTs  hoden,  abe  etwafs  vherbraclit 
gesehen  y  soll  der  meyer  mit  dem  hotten  vnd  schefTen  dieselbigen 
aDgriffen  vnd  thun  bürgen  machen;  wullen  sy  aber  nit  bürgen 
machen,  sol  man  sy  zu  Metloch  in  stock  schlagen,  bifs  sye  moedig 
werden ,  bürgen  zu  geben.  Auch  weist  der  schefTen ,  abe  .eyner 
zu  dem  doidt  gesclilagen  wurde,  sol  man  den  lebendigen  in  den 
stock  schlagen,  byfs  man  sehen  wurde,  ob  er  sterben  werde, 
oder  nit;  styrbt  er,  so  soll  man  in  vfs  dem  stock  hollen  vnd 
ghen  Monckler  fueren;  was  recht,  imhe  gescheen  vnd  widder- 
faren  laissen ;  were  aber  sach ,  das  man  sich  sunst  sluege  mit 
bloedigen  wunden ;  da  sol  der  foidt  von  Monckler  ein  deil  an  der 
boUsen  holen,  vnd  die  grunthem  zwo  theilen« 

Darnach  weist  der  schefTen  vnd  vmb  ein  recht,  das  die  krem- 
mer  süllen  dem  foidte  vnd  foidinnen  jederm  ein  par  hentzschen 
geben,  sol  jeder  par  iiij  alb.  werdt  sien;  vnd  sunst  ander  bossel- 
werck,  alTs  kroege,  poet  vnd  schusseln  soll  man  zu  zoll  heben 
vod  allein  viF  Monckeler  geben* 

Item  weist  der  schefTen  vmb  ein  gut  recht,  das  ein  wirt, 
der  win  feil  hait,  der  sol  den  gerichten  von  jeclichem  fafs  geben 
zwo  maifsen  wins;  vnd  die  koch  sollen  den  gerichten  geben  ein 
cssenfleisch  jeclicher. 

Darnacli  die  foidtherren  vlF  den  montag  den  gerichten  geben 
ein  sester  wins,  vnd  die  becker,  so  in  dem  hochgericht  woinen, 
sullen  jeder  den  gerichten  geben  ein  broitt;  darnach  schomacher, 
pcllzer  vnd  dergleichen,  soll  jeder  vur  sien  statt  geben  ij  heller« 

Item  hait  der  voidt  den  schefTen  gefragt,  wafs  die  isenkrem- 
mer  schuldig  sien?  darüber  der  scheflen  berait  genomen  vu4 
erkant,  er  wyfs  itzunt  vfF  diese  zeit  nit  mehe,  efs  were  befser 
gelafsen  dann  gedain,  wyst  aber  der  voit  etwas  sunderlichs,  mocht 
er  vurgeben. 

Auch  ist  der  schefTen  gefragt,  wie  der  foigt  mit  synem  be- 
«eefs  suU  vff  stann,  antwurt  der  schefien  vnd  weyset  vur  ein 
gut  recht,  so  der  voigt  gefraigt  hab,  so  soll  er  dem  gnmtherren 
den  staiT  lihen,  abe  ime  etwas  noit  were,  das  er  den  Stab  auch 
möcht  bruichen. 

Hait  darnach  der  voigt  gefragt,  ab  er  genoich  gethan  habe? 
daniff  der  schefTen  geantwurt,  er  mein,  der  voigt  hab  m}rt  der 
Yberlleberung  defs  Stabs  genoich  gethan,  vnd  möge  uiT  steen  vnd 
gheen,  de  weyle  gekocht  sy,  vnd  die  gericht  myt  im  foeren,  vnd 
zu  essen  geben* 

Damach  hat  der  voigt  dem  grunthern  den  stafP  geluhen,  da 
der  gninther  den  stalF  gebmicht,  hat  er  dem  foigt  den  stalT  wi- 
der geliebert,  vnd  damyt  vflf  gestanden. 
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WEISTUM  VON  IRSCH »). 
1464. 

Im  namen  der  heyUgen  dryfaltigkeit   amen«      Kunt  sj  allen 
luden   —    das   in   den    jaren  tliusent   vierliondert  vnd   vier   und 
sechzigk  in  der  zwölfter  indiction  des  XXVII  tags  in  dem  monat 
juMö   zu   latine  genant  vmb   eyne  vre  nachmittags   ader  daby  — 
in  by wesen  des  liochw.  Fürsten  vnd  herren  Johans  —  churfursten, 
sind  persönlich  gewehst  vnd  erscliienen  an  dem   zweybom  vnder 
der   lynden   ghein  Sarburg  vber   gelegen   die   sieben   scheffen   zu 
Irsch  vnd  darzu  die  forsthober  —   vnnd  als  nu   die  ytztgenanlen 
sieben   scheffen  vnd   forsthuber  in  obgea.  maissen  versamelt    syn 
gewehst,  so  liait  der  benant  vnser  gn.  h.  von  Trier  durch  Wiri- 
clien  syner  ga.  meyer  zu  Irsch  dieselben  scheffen  vnd  forsthuber 
fragen  lassen,    ob   sie  recht  vergadert  syn   zu  wysen  vnserm  gn. 
h.  vnd  sym  stifft  was  sie  von  hoegerichts  wegen  nach  altem  Ler- 
komen  und  gewonheit  wysen  sullent?     da  hant  sie  durch  Clais 
Schnyder  zu  Irsch  eynmudiclich  lassen  antwurten,  ja.  Desglichen 
synt  sie  fort  ge&agt  worden,   ob  sie  an  der  gewonlichen  maistat 
syn,   solche  wysthum  zu   thun?   hant  sie  aber  durch  den  vorg. 
Clasen  geantwurt,  Ja.  —  Item  so  wysen  wir  fiirtan  da  embynnen 
dem  golden  hetrn   8.  Peter  vnd  v.  g.  h.  von  Trier  mann   vnd 
bann,   zugk  vnd  ilugk,   das  wiltprad  in  dem  busch,  den  fiscb  in 
dem  wage,  den  fogel  in  der  lufft,  helfligeschrey,  obergryff,  blfi- 
dige  wonden,    vnd  alles   das   das  in   dem  hoegericht  geschehen 
mag,  vfsgescheyden  das  an  eygen  vnd  erb  triift.     Item  so  .wysen 
wir  das    vnser    gn.  h.  v.   Trier   ader   syne   amptlude  in  allen 
dorfem  binnen  solchem  gericht  des  hoegerichts  zu  Irsch  gelegen 
pfcnden   mögen  in  allen   Sachen^  vfsgescheyden  eygen   vnd  erbe. 
Vnd  alsdan  soll  auch  der  meyer  von   des^  hoegerichts  wegen  da 
man  solchs  gesynnet  den  parthyen  gericht  thun.     Item  so  vrysen 
wir,  das  nyemands  vnsers  gn.  h.  v.  Tr.  wiltprad  in  dem  busch, 
ftoch  die  fisch  in  dem  wasser  in  dem  hoegericht  von  Irsch  jagen 
oder  stauwen   suUe,   sonder  verhengknis  vnd  vrlaufF  vnsecs  gne- 
digen   hern.     Darnach   synt   die  obgen.  scheffen   vnd  forsthuber 
gefragt  worden  in  maissen  vnd  formen  obgenannt,  ob  Sache  were, 
dafs  eyn  mifstediger   bynnen  der  epte  ader  prelaten  edern  solchs 
obg.  hoegerichts  were,  ob  myn  gn.  herr  ader  syne  amptlude  auch 
maichte    hetlen    solchen    anzugryffen  vnd    dem    recht   zu    thun? 
DarufT  haben  die  obgemelten  scheffen  vnd  forsthuber  eyne  kurtz- 
wyle  sich  beraden  vnd  daruff  geantwurt  durch  Peter  von  Yrsch, 
das  nachstdem  myn  gnediger  herr  als  vorgesagt  ist  syn  hoegericht 
habe  vnd  die  epte  vnd  prelaten  darinn  auch  gericht  haben,  bet- 
ten dieselben  ept  vnd  prelaten  daii  in  irem  gericht  eynen    mifs- 
thedigen  ader  belumetten  man,   dem  sie  nit  gericlit  liessen  wid- 
derfaren,    wanne   vnd   zu  welcher   z)rt   solchs   mymem   gn.  hern 
ader  synen  amptluden  vorkompt,  vnd  sie  des  maus  wyfs  werden  t 
mögen  also   dan   myn  gned.  herr  vnd  syne  amptlude   den   man 
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inn  ader  biiyssen  edems  thun  angiyßen  Ynd  ime  gericht  laissen 
widderfaren.  Geburt  aber  den  epten  ader  prelaten  vurgeruert 
bTimen  irem  gericht  eynich  man  zu  richten,  den  sullen  sie  inn 
ader  dprch  myns  gn.  herm  hoegericht  nit  fueren  sonder  verhenk- 
nis  vnd  Trlaub  desselben  myns  gn.  h«  ader  syner  amptlude. 

AUS  DEM  W.  DES  HOCHGERICHTS  ZU  SARBÜRG- 

Itfem  weisen  die  schefFen  v.  gn.  h.  von  Trier,  alfs  weith  vnd 
breith  das  hochgericht  gehet,  verbot  vnd  gebot  vnd  alle  gerech-* 
tigkeith,  es  seye  vber  halTs  oder  bauch,  mit  blödiger  wunden, 
scheltwortten ,  oder  veninrechtung,  mit  vbersetzen  oder  vberwet- 
teB,  mit  vberarth  oder  vberfarth,  mit  vbersehen  oder  vbermehen, 
mit  vberbawen  oder  vberzeunen,  mit  pfandschaften,  khundtschaff- 
ten  oder  kiinden  ztigepiethen  vnd  zuuerpiethen,  so  vrie,  wo  vnd 
Was  sich  dessethalben  begeben  magh. 

W.  VON  WAVERN  UND  HAMM  i). 

1561. 

Binnent  dem  bezirckh  weisen  wir  vnfseren  ehrw.  vnd  gnä- 
digen herren  des  hohen  thumbstüfts  zu  Trier  als  grundtherm 
zu  alle  freyheit,  hochwäldte  vnd  herrlichkeit,  zuckh  vnd  fluckh, 
fiiadt  vnd  pfrundt,  das  thier  im  waldt,  den  fisch  im  wasser,  den 
vogell  in  der  lufft,  bann  vnd  mann,  allein  bludtige  wunden, 
helffengeschre^  vnd  wafs  den  leib  verMw:kt  hett  aufsgescheiden. 

Fort  weisen  wir  den  edter  zu  Hamm  vndWafern  also  frey, 
dab  kein  hochgerichta  herre  einigk  gebott  oder  verbott  darin  zu 
thun  habe;  vnd  so  es  sich  zutragen  vnd  begeben  vnutlte,  dafs 
einer  den  leib  verwirckt  vnd  in  den  edter  khommen  könte,  solle 
genanter  edter  also  frey  seyn ,  dafs  der  meyer  die  schefFen  zu 
sich  nehmen  solte,  vnd  solches  den  grundtherrn  zu  vrissen  thufl; 
vnd  darnach  soUen  dieselbe  schefFen  den  missthätigen  menschen 
drey  schridt  ausserhalb  defs  eders  liebieren;  alfs  dan  magh  er  an 
orthen  vnd  enden,  da  er  hingehört,  gefuhrt  werden.  Innerhalb 
desselbigen  eders  weisen  wir  alle  fireuell,  bofsen,  bludtigen  vnm- 
den,  scheltwt>rth,  vnd  alles  anders  (allein  wafs  den  leib  ahntrillt 
aufs  gescheiden)  dem  grundthem  allein  zu. 

Weiter  weisen  wir  dem  grundtherm  biurgkhaufs  zue  den 
holF  vnd  die  mühlle  zu  Wafern  also  frey,  als  s.  Peters  kirch 
den  thumb  zu  Trier;  vnd  wan  efs  sach  wehre,  dafs  ein  mensch 
den  leib  verwirckt,  vnd  in  dero  orther  einen  khommen  kont, 
solle  er  darbinnen  sechfs  wochen  vnd  drey  tagh  gefi^yet  seyn; 
vnd  kiuine  er  wieder  drey  schritt  daraufs  khommen,  soll  er  aber- 
mahll  gefreyet  seyn,  wie  vor,  vnd  ferner  also  zu  ewigen  zeitten; 
will  er  aber  woll  essen  vnd  trincken,  mag  ers  auff  seinen  kosten 
bestellen. 

Item  weisen  wir  zu  Hame  vff  der  Saaren  ein  frey  fahr  mit 
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einer  ponten  sechTs&eheii  schuhe  langk  vnd  acht  schuhe  weiih, 
das  mau  mit  ^inem  wagen  aufs  vnd  einfaluren  mogh;  vnd  soll 
bey  dem  falir  ein  huethauTschen  seyn,  darin  der  fehr  warthen 
solle,  den  leuthen  über  zu  heliFen ;  vnd  so  ein  hobsman  des  fahrs 
halber  verhindert  wurde,  dafs  er  nit  zu  rechter  zeith  zum  jähr« 
gedingh  käme,  soll  der  fher  die  bufs  geben,  \nd  der  hobsman 
nicht ;  defs  soll  ein  jeglicher  hobsman  dem  fehr  jahrlichfs  geben 
eine  halb  fiertzell  khorn. 

Ferner  weisen  wir  ein  frey  wehr  zu  Harn  vff  der  Saaren; 
das  soll  der  fehr  bauwen  mit  steinen,  dafs  man  trucken  darauff 
konte  von  einem  haubtfal  zu  dem  andern  gehen;  vnd  soll  die 
pfael ,  darzu  höltzer.  zu  gutter  form  in  der  grundtherm  busch 
hawen,  vnd  den  zäun  in  der  grundtherm  fünlK  theill;  welches 
holtz  vnd  zäun  die  hobsleuth  schuldig  seyn  zu  fuhren  ahn  das 
Wasser.  Vndt  ist  das  wehr  also  frey,  dafs  keiner  mit  fischcr 
getzauwen  so  nalie  ahn  dasselb-  fahren  solle,  dafs  der  fehr  vff 
den  pfalil  stehendt  innen  mit  einer  wehrhawen  werfFen  könte. 

Item  weisen  wir  dem  fehr  fünff  lehnschiiT  stede  zu  dem 
fliar,  vnd  solt  niemandts  eines  schaltbaums  längdte  nah  darbey 
fahren,  damit  sich  der  fehr  nit  zu  beklagen  hatt. 

Item,  zwischen  ostern  vnd  pfingsten  sollen  die  hobsmänncr 
holtz  aufF  die  Saar  liebern,  vnd  soll  jedes  fiider  so  grofs  seyn, 
wan  dem  fuhrman  ein  radt  aufsgienge,  soll  er  mit  einer  liandt 
das  radt  auiEheben,  vnd  mit  der  andern  den  wagen,  vnd  also 
das  radt  wieder  einthun« 

Item  sollen  die  hobsmänner  das  haw  zu  Wauem  in  den 
hoff  oder  zu  Hame  vff  «die  Saar  zu  liebern  schuldigh  seyn;  vnd 
wan  die  hobsleuth  auff  der  Saaren  liielten,  vnd  sehen  das  schiff 
bey  dem  weisen  wacken  kommen,  sollen  sie  daselbst en  warthen, 
bifs  das  der  schiffinan  das  schiff  ahngebunden  vnd  geenkert  hatt, 
vnd  alfsdan  das  hawe  von  den  w%gen  ins  schiff  legen;  gesehen 
sie  al)er  den  schiffman  nicht  khommcn,  seindt  sie  nicht  schuJdigli  län* 
ger  zu  warthen,  sondern  mögen  das  hawe  nebent  der  Saare  ablegen. 

Ferner  weisen  wir  in  dem  grofsen  bruell  ein  hausten  zu 
machen,  der  sieben  claffter  weith  seye,  dafs  sieben  scheuen  darumb 
stehen.,  vnd  sich  mit  den  fordersten  gliedern  greiffen;  auch  soll 
der  bott  jederem  scheffen  eine  rudt*  machen,  so  hoch  vnd  langh, 
dafs  er  sie  auff  den  spanknauff  von  dem  schuhe  stelle  vnd  mit 
gereckten  armen  das  oberst  gliedt  des  daumens  darauff  herumber 
krümpffe,  vnd  solle  ein  jeglicher  schefFen  seine  rudt  in  den 
hausten  vndten  herauff  stofsen;  vnd  wafs  unter  der  rudten  ist, 
ist  der  hotten,  was  obent  der  rudten,  der  herrn. 

Item,  sali  der  meyer  macht  liaben  zu  rafen  ein  malter  ey- 
chelen;  defsgleichen  weisen  wir  den  windtfall  dem  meyer  zu, 
efs  geschälie  denn  gewaltsach;  dan  so  der  windt  einen  bäum 
vmbwerffen  würdt,  stehet  er  dem  grundtherrn  zu. 

^  Item,  so  ein  hobsman  bawens  noth  hätte,  sollen  ihme  auff 
sein  bitt  vnd  ahnsuchen  die  grundtherrn  erlauben,  seine  noth- 
durffk  zu  hawen,  vnd  der  meyer  zusehen,  dafs  er  keinen  scha- 
den thue,  vnd  soll  ihme  vergünstigt  werden  erstlich  drey  dagh- 
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böltzer,  firsten,  pfaden,  kfipperen,  zwey  gesperr,  vier  dürstoll, 
scliomsteingehöltz  ^  bettsteill  vnd  zYrey  bultzer  vor  ein  vlehestall; 
will  ec  weiter  andere  inwendige  bawe  thun,  iuege  er  sich  zu 
den  herm,  dafs  sie  ihme  weiter  erlauben,  oder  versehe  sieh 
anders  wohe. 

Item  weisen  wir  dem  herm  abt  zu  st.  Maximin  zwey  mal- 
ter  koms  clostermaTsen  auü  st.  Andriefstagh ;  als  dan  kommen 
soll  der  scholtheifs  zu  Emmell  in  des  meyers  Laufs,  vnd  mitt  sich 
.bringen  sieben  probendt  brodt  vnd  jederm  schoffen  zwo  mutschen, 
drey  pfundt  pars  keefs,  ein  sester  weins  vnd  so  viell  fleisch  oder 
fischy  dafs  die  sieben  scheffen,  bott  vnd  sonst  ein  gutter  zu  khom- 
mendter  gesell  gnug  haben. 

Item,  so  jemandts  da  vrohnet,  der  sich,  nicht  ern9hren  kennte, 
der  soll  seine  schult  bezahlen,  sein  erb  in  lierrn  handt  legen 
vnbeschwehrt,  vnd  in  dem  hellen  tag  hinweg  ziehen;  so  ihm  die 
herrn  begegneten  aulF  dem  weeg,  sollen  sie  ihme  durch  ihre 
knecht  lafsen  ahnhelffen,  damit  er  ziehe  dahin,  do  er  sein  brodt 
gewinnen  mögt;  magh  auch  sein  erb  verkauffen,  das  gelt  dauon 
ahn  den  Stab  hencken,  so  sein  erb  in  herrn  handt  stundte;  vnd 
käme  er  oder  seine  erben  inwendigh  hundert  vndt  einem  jar  wie* 
derumb,  solle  er  vermitz  der  zinsen  darzu  gelafsen  werden. 

WEISTHÜM  IM  HAMME  i). 
1339. 

In  godes  namen  amen.  Dit  is  dat  reght  vnses  heren  von 
Trieren  des  elrtzebuschoufes  vnd  des  voydes  inme  Hamme,  dat 
ien  dye  vierzen  scheffenen  deylent  vf  den  eyt,  vnd  as  id  von 
icren  aldern  ain  sie  kummen  ist.  Von  irst  so  deylen  wir  schcf-. 
fenen  vnsme  heren,  man  und  ban,  wassir  vnd  weyde,  wye  id 
her  von  aldir  kummin  ist,  dat  nyeman  dat  bnighin  insal,  ayn 
dienst  zu  dune  vnsme  hem  von  Trieren  vnd  sime  stifte,  darna 
dat  yekeliches  mannet  reght  geschaffin  ist.  Ind  von  den  dye  da 
waynent  binnin  dem  Hamme,  as  id  herna  gescriven  steyt,  von 
int  so  sal  der  edil  man  dyenen  vnsme  heren  ar  sime  stifte,  bit 
sime  lyue  ind  bit  sinen  perden,  vf  sine  verlust  vnd  vf  des  Stiftes 
kost  gewapnet,  so  sye  is  noyt  hant.  ind  verlusit  der  edil 
man  yt  in  deme  dynste,  des  insal  vnse  here,  noch  sin  stiH  nyt 
geldin,  nogh  bezalin,  wand  her  mach  sich  des  schayden  irholin 
ayn  sinen  luden,  dye  da  sitzint  inme  Hamme,  beddin  vrye,  vnd 
iitzint  dyeselue  lüde  der  edilre  manne  ayn  dyewynbedde  alleyne 
Tnsme  hem  zu  alme  geboyde  gelich  des  Stiftes  luden.  Vortme  so 
solen  dye  dynstlude  sente  Petirs  dyenen  vnsme  heren  von  Trieren 
▼nd  syme  stifte  bit  deme  lyue  vnd  sich  gewaypint  vnd  gerieden 
haldin,  darna  sye  it  vermoigen,  in  des  Stiftes  kost,  dy  dinstlude 
aver,  dye  der  moygen  nit  inhaint,  dye  solcn  vnsme  hern  dyenen," 
vf  des  Stiftes  kost  vf  synen  vestenin,  so  it  deme  stifte  noit  doit. 

i)  südlich  Konz  unweit  der  Saanniindung ;  oder  ein  andrer  ort?  Pün- 
Mck  und  Celle  liegen  fern  ah  an  der  Niedermosel.  das  stuck  ist  aus  Gün* 
^  Si  n^  254  entnommen. 

6  * 
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Vortme  so  magli  vme  here  den  beddeguldien  luden  heyschin  ejn 
inme  jaire  eyne  wynbedde  na  gnaden  vnd  na  gewayse,  wye  it 
herkiinimen  is,  vnd  so  her  dye  wynbedde  geheyschit  vnd  lieuit, 
so  mach  der  voyt  dama  half  also,  vil  heuin,  as  it  geweynlig  ist, 
ynd  solent  dye  dri  centener  von  Puenderig,  von  Celle ,  vnd  von 
INIerle  vnsme  heren  von  Trieren  vnd  dem  voyde  ieren  wyn  yn- 
duyn  in  vnsez  hern  vas,  in  des  voydes  vas  vf  ire  kost,  vnd  in* 
hyesche  vnse  here  inkeyne  bedde,  so  insulde  der  voyt  nussnit  hey- 
schin,  nogh  heuin,  ain  dye  vier  viider  wynes,  dye  er  sunderUche. 
hait  von  den  herbei^en.  Vortme  .so  sal  dye  geme3mde  vonme 
Uamme  gehorsaym  syn  vnsme  hern  von  Trieren  zu  sime  gebode 
zu  hervertin  vmme  des  Stiftes  noyt,  in  des  Stiftes  kost.  Vortme 
so  soUen  dye  dri  centener  vnses  hern  schiOoyn  von  Celle  nidir 
zu  varin  biz  zu  Cardene,  vnd  von  Celle  biz  zu  der  Magherin 
wyder  berg,  da  vnse  here  ^elue  inneveirt,  bezalin*  Vortme  so 
mach  vnse  here  eynen  schoyltessen  machin  ind  schefTenen  setzin, 
dye  gewelit  werdint  von  den  andern  schefTenen,  vnd  solent  der 
schoyltesse  ind  dye  scheffenen  syen  des  Stiftes  geborin  lüde,  it 
insye  danne  vnses  heren  wille.  ind  dye  scheffenen  solent  vnsen 
hern  vnd  dat  gestifte  wysen  ir  reght  zu  der  zyt,  dat  sye  von 
reghte  solent  vnd  schuldig  sint,  ind  insint  nit  schuldig  daygelis 
durg  dat  jair  zu  ahne  gedinkenisse  zu  gayne,  man  indurfe  ir 
danne  noytliche,  ayne  zu  den  drin  voytdingen,  as  eyn  voyt  zu 
dinge  von  reghte  sal  sitzen,  vnd  v?er  der  scheffenen  darf,  der  is 
hin  schuldig  liir  kost  zu  geldene,  vrand  dye  scheffenen  inkeyne 
gulde  darvan  inliaint,  wand  je  des  scheffenen  huz  is  fii,  da-  he 
waynneftig  inne  is.  da  wer  vmme  gnadin  wille  drin  flugit,  der 
sal  versichirt  sin  also  lange  as  her  drinne  verliuet.  Ouch  in 
magh  dye  scheffenen  nyeman  manen  vf  den  eyt,  wand  vnse  here 
von  Trieren  vnd  sin  geweidig  amptman,  ayne  in  den  wyslichen 
voytdingin,  ind  as  eyn  voyt  vnsme  hern  richtit  von  halze  vnd 
von  houvede.  Vortme  so  hait  vnse  here  eyn  reght  zu  siner  frier 
kamern  inme  Hamme,  dat  dye  portin  solent  offin  stayn  eyme 
ykelichme  vnbesprochin  manne  dar  zu  kummene,  vnd  hin  zu 
intfayne  zu  eyme  biirger.  der  is  begert  vnd  da  wa3men  wilt 
der  sal  huldin  vnsme  heren  von  Trieren  vnd  deme  voyde,  vnd 
der  gemeynden,  vnd  den  dye  zu  dem  gerichte  gehörig  sint^  vnd 
sal  darna  sitzin  in  alme  reghte  as  vnses  hern  lüde  sitzint,  dama 
dat  sin  reght  geschaffin  is,  ind  sal  ieme  inkeyn  navolginde  here 
nit  na  volgin,  nogh  gebiedin  moygen.  Is  auer  dat  der  dar  ku- 
mende  man  eyme  liern  is  eins  schuldig  ar  reght,  des  er  giet,  dat 
sal  her  ieme  richtin  vnd  bezalin  ouer  den  gayder.  leunit  auer 
der  man,  so  magh^  der  her  claygin  vnd  reght  vur  deme  schoU- 
tessen  nemyn,  vnd  vxu*  deme  voyde.  Vortme  so  is  sente  Petirs 
.  man  vnd  we  inme  Hamme  sitzit  also  tri,  dat  he  vzer  dem  Hamme 
von  dem  stifte  vnd  von  dem  voyde  magh  varin,  gayn  vnd  flizen 
war  he  wilt.  vnd  solen  in  gebydin  vz*  irme  gerichte,  ave  he  is 
begert.  vnd  sal  ieme  sin  eirve  ind  sin  gut  na  eme  dynen  ledig 
ind  los  dar  da  her  is,  ain  widerspräche  vnd  ain  hindernisse  vnses 
hern,  ar  siner  amptlude^  ar  des  voydes,   mitz  eirflichin  eins  ave 
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id  kejnen  schuldig  is.  Vort  me  80  hait  vnse  here  von  Trieren 
ejnen  bongart  zu  Keympte  bi  sente  Clemenlis  capellen^  vnd  were 
eyn  kamp  in  dem  gerichte  irborgit  ^) ,  so  sulde  vnse  her  da  inne 
zu  gerichte  ^  sitzin.  Vortme  so  hait  he  eyne  ame  wyngeldes  vz 
zweyn  wingarten  in  Plentir  geyn  Korey,  dye  höret  zu  des  schoyl- 
tesse  ampte,  ind  sez  penninge  geldes,  dye  schynint  zu  Celle  vz 
Godemannes  huz.  dye  ouch  horent  zu  der  scholtesrien.  Vortme 
80  hait  vnse  her  wynways  inme  Hamme,  darzu  horent  gehulte 
leynlude  dye  dat  reght  -allerjairlies  wysint  vf  den  eyt.  Ouch 
so  hait  vnse  her  dri  dayge  vorlaysin,  dat  nieman  lesan  insal,  it 
in  sye  bit  sime  or  sins  amptmannes  willen ,  den  er  it  bevilt. 
Vortme  so  is  it  von  alders  also  herkomen,  dat  vranne  uorley  is, 
dat  der  Harn  hudin  darf,  dat  eyn  jekelig  man  der  gut  inme 
Hamme  hait  ind  nit  da  inwaynet,  her  sy  rittir,  knecht,  cloyster- 
lude,  ar  burger,  sendin  solent  zu  den  huddin  gewapind  lüde, 
darna  dat  sye  gut  haint  vf  ir  seines  kost^  ayne  alleyne  dye  doum- 
hcm,  der  hof  deylen  wir  fri,  vnd  keynen  hof  me.  Vortme  so 
wat  vnses  hem  amptman  dat  jair  uouer  aynme  gerichte  indingit, 
des  sint  zwo  deylin  vnser  hem  vnd  dat  dritte  dcyl  des  voydes. 
Ouch  wat  der  voyt  indingit  zu  den  drin  dingin,  vnd  as  her  vnsme 
hem  von  halse  vnd  von  houede  richtid,  des  is  das  dritte  deyl 
»in,  vnd  dye  zwo  deylen  vnses  hern.  Ouch  sal  der  voyt  gewalt 
inme  gerichte  avedun,  ave  he  is  nit  vermoychte,  so  sulde  ieme 
vnses  hem  amptman  zu  helfin  kumen. 

Acta  sunt  hec  sub  reuerendo  in  Christo  patre  et  domino  do- 
oiino  Baldiwino  treuirensi  archiepiscopo,  anno  incamationis  domini 
nuUesimo.  cgc.  xxx.  nono.  xxvoj  die  mensi&  julij. 

WEI8THUM  VON  COENEN  ^).       . 

1508. 

Item  weisen  die  scheßen  einem  thumbcSster  von  der  Saar- 
spitzen an  bifs  an  die  bielhecken  das  halbe  wasser  vnd  herr* 
lichkeitt  yS  der  Coener  selten  in  der  Saar  vndt  darenbinnen 
drey  legschiiF  Stade,  die  dem  scheßen  kündig  seyndt,  vnd  möge 
doch  der  herr  oder  die  von  ilime  befehl  habea,  so  viel  legschiff 
dariD  legen,  alfs  ilin  nutzlich  düncken. 

Item  weisen  sie,  daTs  die  von  Brandenburg  mögen  machen 
beineden  der  brücken  zwoe  paderelen,  dar  man  reusen  inlegt, 
durch  das  wasser  vnd  nit  mehr;  die  städe  seyndt  dem  scheffen 
kündig. 

Item  weisen  sie,  dafs  die  von  filtzen,  zu  zeiten  wanne  die 
hasselen  ryden,  weme  das  dan  aufs  der  gemeinen  von  nöthen, 
^ia  reuse  in  den  sandt  zu  bescherren,  oder  sonst  vor  krancke 
Personen  ein  iischelgen  zu  fangen,  oder-  für  schwanger  frawen, 
mögen  es  thuen  sonder  fare ;  vnd  geben  dafür  x  Schilling  jarlichs. 

Item  weisen  sie  ein  müUe,   vnd  weisen  die  frey,  käme  eiu 

1)  spätere  abschriA:  ein  kampt  in  d.  g.  ubirgit. 

2)  oberhalb  Com ,  am  linken  ufer  der  Saar,  nicht  weil  von  ihrer  mün- 
<luDg.    Filsen  liegt  am  rechten  ufer  gegenüber. 
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iRiTsthättiger  oder  ein  ander  darin  ^  dafs  er  sechs  wochen  vnd 
drey  tag  frey  inne  soll  seyn;  ynd  soll  einmüller  allejahr  i)  mal- 
ler koms  daraufs geben;  vndvrer  es  sach,  dafs  die  ij  malter  korns 
nit  vrürden  bezahlt,  soll  der  herr  macht  haben  in  die  mülle  zu 
gehen y  vnd  das  mullereisen  zu  holen  vnd  behalten,  bifs  dafs  er 
bezahlt  ist. 

Item,  in  der  miille  soll  ein  molterfafs  seyn  so  grofs,  das 
der  XY  ein  triersch  sümmern  thun;  vnd  das  soll  er  also  messen, 
wanne  die  frucht  vf  der  tremen  ist,  soll  er  das  faTs  darunden 
halten,  bifs  es  gehaullt  voll  ist;  dann  soll  er  es  riesen;  vras  dan 
abfällt,  ist  des  armen  mans,  vnd  das  ander,  das  darinne  bleibt, 
ist  des  müUers;  vnd  der  £ais  soll  der  müller  von  ^  malter  eins, 
heben  zu  molter. 

Item,  weisen  die  scheffen,  dafs  alle  invfoner  des  dorffs  sol- 
len seyn  gebant  vf  der  miillen  vnd  nirgends  anders  zu  mahlen; 
es  were  dan  sach,  dafs  ihnen  nit  gutt  gereitschaßt  geschehe; 
das  sollen  sie  einem  meyer  klagen;  stelt  er  ihnen  das  nit  ab,  so 
mögen  sie  fahren,  war  sie  wollen* 

Item  weiset  der  scheffen,  dafs  ein  müller  soll  einem  meyer 
malen  vor  einem  scheCfen,  vnd  einem  scheffen  vor  einem  hobs- 
mann,  vnd  einem  hobsman  vor  einem  fremden,  wan  sie  deshalb 
begehren  seyndt. 

Item  wanne  der  arme  man  in  dem  dorff  zu  C.  des  wassers 
bedarfF  vf  seiner  wiesen  oder  feit ,  so  mag  er  es  nehmen  vif  den 
sambstag  zu  abendt,  wan  man  scliier  abendt  lautet,  vnd  es  be- 
halten bis  vif  den  sontag  vmb  dieselbe  zeit;  bedarfTs  der  müller 
dan,   so  mag  ef  es  wider  vf  die  mülle  kehren,  ist  vngefahrlicli. 

Item  weiset  der  scheffen,  dafs  ein  thumbcuster  soll  die  mülle 
in  bauw  behalten,  was  grundtbaw  ist  vnd  ligent  gezeug,  vnd  was 
lauffent  geschirr  ist,  soll  der  müller  machen  lassen  vnd  in  bauvr 
behalten. 

Item  weisen  die  scheffen,  dafs  der  meyer  soll  einem  thumb- 
custer alle  Jahr  vf  st.  8teffans  tag  ein  schwein  liefern,  vnd  das 
Schwein  soll  sechfs  wochen  vnd  drey  tag  zuvorn  iniigen;  vnd 
were  sach,  dafs  yemandt  anders  fruclit  vff  der  müllen  oder  tre- 
men hette,  vnd  der  meyer  begehrte  dem  schwein  zu  mahlen,  soll 
der  müller  des  andern  mans  firucht  abholen,  vnd  dem  meyer 
mahlen,  dafs  er  dem  herm  sein  schwein  fett  mache.  Des  meyers 
schwein  soll  so  gutt  seyn,  alfs  sechfs  gülden;  vnd  der  meyer 
von  C.  soll  mit  des  schulthefsen  von  Grenderich  schwein  gegen 
das  ander  wiegen,  vnd  ist  es  sach,  dafs  des  meyers  schwein  das 
andere  vberwiegt,  soll  der  thumbcuster  dem  meyer  geben  sechfs 
tehlen  tuchs,  da  die  ehlso  gutt  sey,  alfs  acht  weifspfenning ;  wie- 
get aber  das  ander  mehr,  soll  der  schultheÜs   das   tuch  kriegen. 

Item  weisen  sie  des  herrn  wälde  also  frey,  dafs  niemandt 
also  gutt  alfs  ein  geisselruth  darin  hauwen  soll;  vnd  sollen  des 
herrn  wälde  vnd  der  gemeinde  wälde  einweydig  seyn  vnd  ein- 
hirdtig. 

Item,  sollen  die  holTsleuthe  samentlich  in  dem  brachmonat 
gehen  in   des  herrn  waldt  vf  dem  Kosenbcrg,   vnd  da  sollen  sie 
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liauwen  so  schwer  holte  alfs  xv  od^r  xvi  strick  weins  wiegen; 
rnd  das  holtz  soll  dann  ligen  vnd  trucken  werden  bifs  zu  s. 
Lucas  tagh,  dan  sollen  die  hoffsleuthe  das  holtz  lieberen  an  die 
.Mosell,  vnd  alfsdan  soll  ihnen  ein  thumbciister  geben  ein  maltcr 
brodts  an  miitschen  gebacken. 

Item  soll  der  thumbciister  (als  zehntherr)  im  gedäch  hallen 
den  bauch  von  der  kirchen,  vndt  widder  Tnd  beer  darstellen,  für 
ziehlviehe  zu  seinem  theil. 

Item  haben  die  sche£Fen  geweist ,  wan  der  herbst  insey^  vnd 
des  herm  weine  gefast  ynd  gehaben  seyn,  dafs  sie  still  ligen, 
efs  sey  wachstumb,  theilzehenden  oder  kelterwein;  alfsdan  zu 
des  küsters  gesinnen  sollen  die  hoffsleuthe  die  weine  YÜaden 
vnd  sie  zu  Trier  in  des  thumbcüsters  hoff  faren  vf  ihren  anclist 
vnd  freysen ;  so  fern  der  cüster  kein  fafs  da  hat,  das  vber  viert- 
halbe ahme  halte ;  vnd  würfe '  der  man  den  wagen  vmb  oder 
brech  der  wagen,  dafs  der  boden  aufesprünge  oder  der  wein  aufs- 
lieffe,  soll  ihn  der  hoffinan  bezahlen;  were  aber  sach,  dafs  das  fafs 
vierthalben  ahme  hielte,  soll  der  wein  dem  herren  verloren  se3m. 

Item  weisen  sie  dem  herrn  xiij  hüener;  der  hüener  soll  eins 
also  grofs  seyn,  wan  es  ein  mittelmäfsig  man  in  der  handt  hatt, 
dafs  ibme  der  köpf  voraufs  gehe  vndt  der  schwantz  hinten  aufs. 

Item  weisen  sie  dem  herrn  zu  u.  1.  &.  liechtweyhung 
Tn  bürden  dürren  holtz,  die  sollen  ilune  die  hofi&leuthe  in  sein 
liaus  bringen,  vnd  soll  ein  bürdte  so  grofs  seyn,  dafs  deren  ein 
man  neun  tragen  möcht  von  Conen  bifs  zu  Trier;  vnd  wan  er 
darunder  nider  fiele,  dafs  er  vngeholffen  allein  widerumb  darun- 
der  vf  möcht  stehen. 

Item,  alle  jähr  vf  den  nechsten  freytag  vor  palmtag  sollen 
die  hoffsleuthe  zu  Trier  kommen,  vnd  den  thumb  kehren,  vnd 
die  tücher  vff hencken ;  dan  solle  ihnen  der  cüster  die  kost  geben ; 
auch  sollen  sie  zwo  bürden  palmen  schicken,  so  viel  zween  man 
getragen  mögen  vnd  man  gnug  darmit  habe  im  thumb. 

WEISTHUM  ZU  FILZEN. 
1598. 

Diefsem  freyen  jahrgeding  gebiete  ich  ban  vnd  frieden  von 
^egen  des  h.  apostels  Peters  u.  s.  w^.  dafs  niemandt  aufser  oder 
iiigehe,  er  thue  es  mit  urlaub,  so  lang  vnd  weit  seiner  hochw. 
herrn  jahrgeding  gehalten  wird,  vnd  der  daran  bruchig,  vermacht 
den  scheffcn  den  wein,  gott  gebe,  dafs  wir  alle  seelig  sein;  kei- 
ner dem  andern  sein  worth  zu  thun,  sonder  urlaub,  niemandt 
i^ht  zu  geben  noch  zu  m^men^  sonder  urlaub;  recht  zu  finden 
vad  recht  zu  geben;  verbieten  hiebey  allen  vberpracht  zum  i, 
2j  3  u.  4ten  über  recht;  welcher  über  difs  alles  verbricht,  ist 
schuldig  dem  herm  die  bufs  vnd  den  scheffen  den  wein. 

Item  erkennen  sie  im  bezirck  den  gnindtherrn  zu  flock,  zock, 
fondt,  prondt,  den  vogell  in  der  lufflt,  dafs  wildt  in  den  hecken, 
den  fisch  im  wasser,  berg  vnd  dahl ;  klein  vnd  grofs,  wafser  vnd 
weyde,  grundt,   boefsen   vnd  einen    freyen  aufsgemerklen   eder; 
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da  einer  binnen  solchem  freym  eder  mifstliädig  erfunden  wnrdt, 
den  sollen  beyder  herrn  meyer  durch  den  hotten  angreifTen;  im 
fall  sie  zu  schwach^  sollen  sie  die  nachbahm  aufifwegen  ihnen 
zu  helfen,  vnd  denselbigen  mifsthädigen  in  der  herm  kelterhaufs 
legen,  vnd  alTso  lang  versorgen,  bifs  sie  solches  ihren  herm  an- 
gezeicht  haben;  wofern  er  sich  nit  durch  bürgen  oder  sonst  le- 
dig sprechen  kan,  soll  man  ihnen  auff  Sommerauwe  führen;  da- 
selbs  soll  er  sex  w^ochen  vnd  3  taghe  verhalten  werden;  vnd 
im  fall  er  auch  daselbs  keinen  bürgen  haben  kundt,  alfs  dan  soll 
man  ihnen  w^iederumb  gen  Filtzen  in  den '  freyen  eder  führen 
vnd  folgents  seinem  vei^enst  nach  verweifsen. 

Im  fall  er  aber  das  leben  verwürckt,  soll  der  bott  von 
Filtzen  mit  einem  fiifs  binnen  dein  eder,  mit  dem  andern  drauTsen 
stehen,  vnd  den  armen  mann  dem  meyer  oder  hotten  von  Irsch 
alfs  ahn  statt  eines  ambtmans  zu  Saarburg  liebem.,  daselbs  soll 
ihme  nach  verdinst  recht  widerfahren. 

Item,  so  einer  bei  besichtigung  der  weingarthen-  saumig  ge- 
funden vnd  gerügt  wird,  weisen  sie  dem  herrn  für  die  buefs  x 
alb.  vnd  den  scheffen  xij  sester  weins ;  vnd  wan  ein  jeder  gehüber 
jährlich  drey  profien  macht,  vnd  dieselbige  düngt,  ehe  er  sie  zu 
schlage,  alfs  dan  hat  er  sich  der  boefseu  erwehrt. 

Weitera  erkennen  die  scheffen,  dafs  keine  witwen  noch 
weysen  nach  absterben  des  haupts  in  ihre  guter  tretten,  noch 
sich  dern  anmafsen  sollen,  sie  hätten  dan  zuvom  der  herrn 
meyer  vrlaub  ersucht  vnd  erhalten. 

>  Weisen  vnd  erkennen  auch,  dafs  ein  jeder  inwühner  zu 
Filtzen  wegen  beyder  ihrer  herrn  macht  habe,  binnen  ernenten 
bezirck  zu  fischen,  wie  er  kan  vnd  magh;  im  fall  ilmen  darahn 
eintrag  beschehe,  soll  ein  jedtweder  meyer  seinen  herrn  solches 
vermelden  vnd  ahnzeigen,  was  für  widerwerdigkeith  er  habe, 
vnd  wie  er  gepfendt  worden,  dann  sollen  beyde  ihre  herrn  ihre 
fufs  für  den  armen  gepfenden  man  setzen  vnd  den  vertreten,  da- 
mit er  bekomme  sein  gezeuch  wiederumb  auf  freyen  fufs;  es 
were  denn  saqh,  dafs  er  solches  mit  hendt  vnd  mundt  vermacht, 
alfs  den  er  selbst  zuzusehen,  wafs  er  gethan  habe. 

WEISTHXJM  ZU  THOLEY  i). 

1527. 

Anno  xvGXxvn  uf  mitwuch  s.  Remeistuge  ist  das  iairgeding  zu 
Tholei  von  wegen  des  hochwürd.  fiirsten  vnd  herm  h.  Reicharts 
ertzbischof  zu  Trier  cef.  durch  mich  Sifiidt  Glocken  khelner  zu 
s.  Wendelin  mit  nachuolg.  fragen  gehalten  wurden  vnd  •  das  schef- 
fenweistumb  in  beysein  junckher  Bernharts  von  Flerschem  gnant 
Montzemer  vnd  Matthifs  Hilbring  beschehen. 

Item  zum  ersten  wenne  hie  zu  Tholej  so  von  noten  sein 
würde,   oder   welche  zeit  sich  geburet  ein  iairgeding  zuhalten, 

1)  ehmals  lothringiscbe  ablei,  östlich  von  der  Saar,  westlich  von  S, 
Wendel,  1T86  an  Pfal»wei brücken   abgetreten. 
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wer  daaselbig  zu  beseligen  oder  tag  zu  ernennen  habe?  baet 
der  scheffen-.iait  recht  gewiBt  meinem  gned.  Lern  von  Trier  vnd 
nionants  anders« 

Zum  zweiten,  ob  es  auch  die  zeit  vom  tage  sei  das  iarege- 
ding  anzufangen?  weist  der  scheiFen;  wanne  es  meinem  gn«  Lern 
oder  s.  gn.  diener  gelegen  sei,  möge  man  anfahen. 

Ziun  dritten  nach  dem  bezirck  gefraget  den  zu  weisen ,  ist 
durch  den  botten  wie  derselbige  schriftliche  jneim  gn.  hern  vber- 
liefert,  nach  vermöge  desselbigen  von  marcken  vnd  stdben,  auch 
andere  zeichen,  in  beisein  des  meiers  von  Sotzweiler  Detzen  Feier, 
Bartholomeus  vnd  Walt  Clefsgin  meines  hern  des  hertzogen  von 
Lothringen  vnd  des  abts  scheffen  zu  Tholej,  zu  Tholej  im  dorlT 
gewiesen  sunder  wiederrede  zugelassen. 

Zum  vierten  gefragt,  were  (1.  wem  sie)  in  diesem  gewiesenden 
bezirck  gebot  vnd  verbot,  hoch  vnd  nieder  klein  vnd  groifs  vort 
eim  hoh^erichts  hern  erkennen  vnd  wiesen  ?  haet  der  scheiFen  mit 
recht  gewiesen,  anders  niemants  dan  meinem  gnaed.  herrn  von 
Tr.  hoch  vnd  nieder,  vber  hals  vnd  halfsbein^  fischen  vnd  iagen^ 
Tber  erde  vnd  vnder  jcrde  ein  vorgenger,  vnd  die  hern  vom  Steine 
irer  gebur  zum  theil  mithem. 

Zum  funlTten,  dweil  sie  gewiesen  meinem  gn«  h.  v.  Tr.  als 
eim  vorgenger  gebot  vnd  verbot^  hoch  vnd  nieder,  vnd  die  hern 
vom  Oberstein  ires  theils  mithern,  wes  sie  desselbigen  zugeniessen 
▼nd  zugebrauchen,  zugepietten  vnd  zuuerpietten  ?  weist  der  schef- 
fen, die  hern  vom  Stein*  sunder  mein  gn.  h.  von  Tr.  khein  ho- 
hegerichts  gebot  nit  zuthun;  so  inen  gebotte  noit  sein,  sullen  sie 
bei  dem  hoegerichts  mejer  ünsuechcn,  durch  denselbigen  sol  inen 
vorther  verholiFen  werden,  vnd  den  iren  nit  hoher  im  hoegericht 
vor  sich  selbst  dan  funff  Schilling  zugebietten. 

Zum  sechsten,  ob  die  vom  Steine  im  hoegericht  zu  Tholej 
one  wissen  des  hoegerichts  hern  den  armen  ane  leip  zugreilTen 
haben?  weist  der  scheiFen,  nein,  anders  nit,  dan  mit  wissen  des 
Loegerichters  oder  meyers  daselbst. 

Zum  siebenten,  ob  ein  mifsthediger  zu  Tholej  were,  wer 
den  greiffen  sal  vnd  war  man  denselbigen  liefern  sol?  weist  der 
scheffen,  das  sull  der  hoegerichts  meyer  thun  vnd  bedarff  er  des 
Steinischto  meyers,  so  sol  er  dem  hoegerichts  meyer  heliFen,  so 
er  seine  noit  haet  vnd  den  mifsthedigen  geen  s.  Wehdlin  liefern. 

Zum  achten,  vrie  lange  er  zu  s.  Wendlin  in  haft  gehalten 
werden  soll,  wer  den  atz  thun  soll  vnd  bezalen  ?  vreist  der  schef- 
fen mit  recht,  er  suUe  behalten  werden  sechs  wochen  vnd  drej 
tage,  wil  inen  alTsdan  vnser  gn.  h.  von  Trier  begnaden,  so  haet 
seine  gnade  one  Widerrede  der  hern  vom  Stein  dasselbig  zuthun, 
▼nd  so  er  gericht  wurde  vnd  die  hern  vom  Stein  an  den  ver- 
käsen guether  irer  gebuer  etwas  holen,  sullen  dieselbigen  den 
atz  vnd  costen  zum  halben  bezalen. 

Item  so  einer  den  doit  verschuldt  het  vnd  in  dem  ho^ericht 
baffen,  wer  den  richte  oder  zu  begnaden  habe?  weist  der 
scheffen,  das  habe  niemants  anders  zu  thun,  dan  vnser  gn.  herr 
von  Trier  macht. 
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Item  YTO  das  gericlit  werden  soll  vnd  wo  eins  gericlits  be- 
notigt, wo  das  stane  solle?  weist  der  scheffen  mit* recht  TDser 
gn.  berr  vnd  die  liem  vom  Stein  irer  gebur  vnd  das  gericht  vf- 
zurichten  by  Schyrfz  eyclie,  da  soll  der  mifsthediger  verurtheilt 
vnd  gericht  werden  vnd  niergens  anders,  daselbst  haet  ein  eych 
gestanden,  die  ist  vor  zeiten  durch  die  beiden  oder  zeganer  ab- 
gebrant  wurden,  da  sol  vnser  gn.  berr  von  Tr.  das  boegericht 
vnd  niergens  anders  <ifricbten* 

Item  so  derselbig  gut  yerleefs,  weme  das  zustaen  sulle  ?  weist 
der  scheffen  mit  recht,  beiden  bem  das  gereide  gut,  vnd  den 
nehslen  erben  so  er  erbschaft  bet* 

Item  so  etwas  vnder  erde  vber  erde  erfunden  vnirde  im 
boegericht,  weme  der  fundt  zug^boer  oder  weme  er  geliefert  wer- 
den soll  oder  mit  recht  zustane*  sulle?  weist  der  schaffen  mit 
recht,  so  etwas  der  mofs  im  hohegericht  erfunden  wurde  vnder 
erde  oder  vber  erAe,  soll  dem  hoegerichts  meyer  geliefert  vnd 
angezeigt  werden  vnd  iglichem  bem  sein  gebur  dauön  werden. 

Item  so  boessen  oder  freuel  gefielen  im  boegericht  wie  die 
weren,  were  die  zu  setzen  haet  vnd  w^es  den  bem  vom  Steine 
dauon  geburen  soll?  weist  der  scheffen  mit  recht,  die  dait  sie, 
wie  die  woU,  groifs  oder  klein,  so  soll  unser  gn.  berr  die  setzen 
hoch  vnd  nieder  wie  seiner  gnaden  gefeit  vnd  darnach  in*:£wene 
bauffen  legen,  vnser  gn.  berr  einen,  die  Steinischen  den  andern. 

Item  were  alle  maisz  vnd  gesey,.  ele  vnd  anders  wes  von 
noten  geben  soll?  weist  der  scheffen,  sol  man  bei  einem  bohe- 
gerichts  meyer  finden  vnd  holen,  in  diesem  wil  der  amptman  zu 
Schauwenburg ,  man  siül  die  Scbauwenburg  vf  der  bencken  ent- 
pfaben  vnd  ansuchen. 

Item  das  gericht  vfzusetzen  vnd  zu  machen,  weme  das  ge- 
buren soll?  weist  der  scheffen,  das  sollen  beide  bem  tbun  ge- 
meiner handt  zu  machen  vnd  die  armen  leutb  vfs  platz  liefern 
vnd  fueren  vnd  darnach  virichten. 

Item  ob  sich  iemant  in  diesem  hohegericht  entleibt  oder  vn- 
geuerltcb  entleibt  funden  wurde  junck  oder  alt,  frauwe  oder 
man,  wie  es  mit  dcmsclbigeu  gehalten  werden  soll,  so  er  etwas 
bcj  ime  oder  sunst  inhet?  weist  der  scheffen,  so  elende  >veren, 
sollen  beide  bern  des  entleibten  guet  seyncr  gebur  nemcn  *),  vnd 
dem  andern  ehelichen  lebenden  das  ander  theil  laissen^  sunst  on- 
ehclicben  wes  der  haet,  beiden  bern  verfallen  sein. 

Be)  diesem  weisthumb  ist  gewest  der  meicr  von  Sotzweüer 
vnd  Zentner  meines  bem  von  Lothringen  sampt  andern  vorg. 
scheffen  zu  Tholej  gegen  den  gethanen  bezirck  auch  weistbiunben 
one  einlebe  Widerrede  geschehen  laissen,  ond  dweil  mein  berr 
von  Lothringen  in  dem  bezirck  vnd  bochgericht  haet  neun  eigen 
das  seine  pletzer  welche  nie  mber  von  alter  her  acht  gewiest 
sein  wurden,  haet  er  begert  des  scheffens  vnd  wes  ime  defslialbcn 
scheinen  verbürgt   dieselbigeu   eigen  also   zu  weisen;   ist  ime   vf 


1}  CS  steht:  niemant. 
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seine  begem  also  yergunt  Trurden,  difs  alles  ist  y[  tag  vnd  datem 

obcDgeschrieben  yollengangen  ^). 

W.  VON  8.  WELFMED  «). 
nach   einer  abschiift  von  1563. 

Item  sagten  die  schpfiela ,  nachdem  joian  zu  allen  tlieilen  be« 
gerdt  zuweisen^  wie  man  das  jargedingh  anheben  solt^  so  weisen 
gie,  das  ein  apt  von  Tholey  meyer  vnd  gericht  setzite;  vnd  neun 
ausser  den  hoffleuthen  mit  rath  des-banhern  vnd  vogts  benennen, 
daraoTs  majer,  schefTen  vnd  bödel  genhommen  werden  sollen. 

Item  furter  gefragt,  was  nuhn  darnach  zu  handeln  sey,  darmit 
das  jargedingh  gehaltten  werde?  daraufT  die  schöiFen  abgetretten, 
vnd  nach  gehaptem  bedacht  vdder  vorkummen,  brachten  dem 
meyer  ein.halm,  vnd  erkandten,  das  «r  das  glüht  an  aidtsstadt 
darmit  vberliebem  soll.  Als  nun  der  meyger  sein  gepuir  mit  an- 
nhemung  des  Stabs  vnd  halms  zu  dem  meyerampt  gethan,  be- 
gertte  er  ahn  die  hern,  das  man  inen  auch  bei  solcliem  ampt 
hietten  vnd  handthaben  wolte,  welches  dan  auch  ime  von  ge- 
memer  hem  wegen  zugesagt  worden. 

Item  gefragt,  wer  die  aydt  von  den  schefien  empfangen  soldt, 
antwordt  der  scheffen,  ein  apt  von  Tholey  in  beisein  der  andern 
hern,  solle  die  ayde  empfangen,  vnd  sollen  die  aide  in  der  kir- 
chen  zu  s.  Welfriedt  vor  dem  hohen  altar  in  beisein  aller  hern 
geschehen. 

Furtter  wardt  dem  meyer  empfolcn,  die  aide  wie  gewonlich 
von  eins  apts  zu  Tholey,  v.  gn.  h.  von  Trier  als  banhem,  vnd 
des  vogts  wegen  zu  nhemen,  das  auch  also  mit  vberreichung  des 
halms  vnd  mit  vlTgeregten  fingern  der  scheffen  vnd  baider  büdel 
beschehen  ist,  vnd  den  aydt  empfangen. 

Darnach  ging^  man  aufs  der  kirchen  an  die  platz  vor  der 
klrchen,  da  man  das  jargedingh  zu  haltten  pflegt. 

Demnach  so  wardt  der  scheffen  beladen,  recht  zu  prengen, 
im  fall,  ob  zwen  hern  vif  diesem  jargedingh  erschienen,  vnd  der 
dritte  aufsen  pliebe,  ob  auch  die  jardingen  ein  fordtgangh  haben 
«ollen,  odei:  nitt?  daruif  sich  der  scheffen  bedacht  vnd  erkennt 
er,  so  zwen  hern  erscluenen  vnd  der  dritt  vfsen  plieb,  so  sali 
das  jargeding  gehalten  werden  vnuerlustig  des  dritten. 

Item  gefraq^,  so  sichs  begebe  oder  zutrüge,  das  die  banhern 
vnd  der  vogt  hie  vif  diese  jardingien  erschienen  vnd  der  grundt- 
ber  vfsen  pliebe,  ob  dye  jardingen  gehalten  werden  solten?  der 
scheffen  begerdt  vrlaub,  trat  ab,  bedacht  sich,  kham  wider,  bracht 
weht  vnd  sprach,  nein,  vrsach  halb,  so  der  grundther  den  stab 
«Qtpfangt  vnd  denselbigen  auch  vberliebert,  auch  den  aydt  inen 
vfferlegt,  kan  man  mit  dem  jargeding  nit  fiu'faren. 

Item  weist  der  scheffen,  dafs  der  apt  zu  Tholey  syben  freyer 
hobstede  im  hoff  vnd  gericht  zu  s.  W.  habe,  vnd  so  eyner  dauon 


1)  alles  so  in  der  fehlerhaften  niedcrschrift. 

2)  im  Metxer  bisthum. 
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abgieng,  aei  sclitildlcli  vnd  dem  lierm  verfallen   das  best  haupt, 
doch  halt  die  frauwe  macht  das  best  vor  zu  nbemen. 

Folgents  halt  Hans  Dieter  ahn  Stadt  vnd  von  -wegen  der 
banbern,  den  schefien  zu  beladen,  die  iErage  gethan  vnd  zu  vris- 
sen  begerdt,  warumb  m.  h.  von  Tholey  den  balm  vnd  stab  zu 
setzen  hab?  daruff  erkhandt  der  scböffen,  das  -were  von  alten 
also  ahn  sej  khommen,  das  sali  man  auch  hinfurter  also  halten. 
Nachdem  furdt  ahn  thet  er  Hans  Dieter  fragen,  aus  v^as  vrsachen 
ein  herr  ib^  Tholey  die  erste  frage  zu  thun  habe?  erkandt  der 
scheffen,  dieweil  das  der  herr  apt  erkent  ist  als  ein  grundt- 
herr,  defs  halben  das  er  den  stab  vnd  halm  vffzurlchten  hab,  so 
hab  er  auch  die  erste  frage  zu  thun. 

Ilem  gefragt,  wem  der  man  in  dem  hoff  zu  S.W.  zustendig 
sey?  erkandt  dei*  scheffen,  so  wie  der  hoff  daselbst  eynen  freyen 
zuck  hab,  vnd  so  wanne  der  man  seine  schulden  bezalen  müge, 
habe  er  einen  freien  zugk,  mag^  hinziehen,  wo  gott  inen  hin  ge- 
leidt  oder  hinziehen  will* 

Item  gefragt,  wem  man  das  wafser  zu  weyse  vnd  wer  darin 
zu  fischen  hab?  antwordt  der  schefTen,  sy  weisen  dem  banhem 
das  wafser  allein  zu,  dem  vogt  das  reyfsloch,  vnd  so  ein  armer 
man  vor  iüj  pfenning  fisch  fieng,  solt  ers  macht  haben,  auch  was 
darüber  solt  er  nit  erdrencken. 

Item,  wän  ein  fundt  in  dem  hoff  gefrmden  wurde,  wie  der 
getheilt  werden  solt?  sagt  der  schefTen,  wie  die  hem  den  schafft 
theilen,  nemblich  dem  banhern  zwey,  vnd  dem  vogt  das  drittheil. 

Item  wan  pfrmdt,  elen,  gesey  vnd  mafs  in  dem  hoff  ver- 
loren wiu*de,  wo  mans  zu  suchen  hab?  erkendt  der  schefien,  so 
ettwas  abgengig  wurde,  soll  man  das  hoelen  zu  Sarbrücken  in 
der  alten  burgh ,  vnd  die  vogtherren  sollens  wegfertig  ^}  machen. 

Item  erkandt  der  schefien  ^  so.  es  sich  begebe ,  dafs  ein  mifs- 
thediger  mensche  in  den  hoff  geliebert  vnd  wider  entledigt  würde, 
sol  der  meyer  den  costen  allein  erlegen;  hette  sunst  der  meiger 
das  nit  an  bufsen,  solt  ers  von  der  hem  gelt  nhemen.  Item  ob 
ein  mifstliediger  ledig  wurde,  wer  dan  die  küst  zu  bezaln  hab? 
erkandt  der  schefTen,  so  einer  in  dem  hob  in  gefengknus  kerne, 
dem  der  thodt  zuerkent  wurde,  soll  der  in  sein  guit  greiffen  vnd 
den  kosten  bezaln;  hette  er  aber  nit  guts  geuung,  der  inen  aur 
geben  vnd  verclagt  hat,  sol  dy  vbrige  kost  erlegen. 

Item  wen  einer  vfs  dem  gefencknus  wiederumb  in  den  holT 
oder  in  das  gericht  zu  s.  W.  geliebert  vnd  bracht  vnrt,  weme 
man  den  liebem  oder  wer  ihnen  bieten  sol  ?  weyste  der  schefTen, 
man  soll  ihne  liebem  vnd  stellen  in  das  halseysen,  vnd  vfs  dem 
halseysen  in  den  stock,  vnd  sollen  die  büdel  ihnen  bifs  vff  wei- 
tern bescheidt  verhuetten,  vnd  wo  die  büdel  nit  starck  genug 
weren,  solle  der  meyger  ihnen  leudt  zugeben. 

Item,  so  ahn  dem  galgen,  stock  oder  seull  vnd  dergleichen 
presten  were,  sol  der  meier  das  machen  vfs  der  hern  bufsen, 
vnd  so  er  nitt  genughetle,  soll  er  souilvon  der  hem  schafft  oder 


1)  es  steht:  wegfenntig. 
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gulte  nemmen  vnd  das  dauon  machen  laTsen.  Item,  wenn  eii| 
mifethettiger  vor  recht  stehe  vnd  zum  tbodt  venirtheilt  vrurdt, 
flol  der  meyger  inen  dem  vogt  liebem ,  der  vogt  soll  den  lafsen 
richten,  vnd  so  er  das  allein  nit  thun  khinte,  solte  er  den  ban- 
hern  vmb  hilff  anrufTen* 

Item,  so  einer  in  dem  hob  gesessen,  ergriffen  ynd  gerichtet 
wurde,  weib  vnd  kinder  hett,  gehurt  das  halb  guit  den  herren 
zu,  das  and^  halb  seinem  weih  vnd  kindern;  so  aber  der  miTs» 
tbediger  nitt  in  dem  hob  gesefsen^  soll  sein  guitt  allei  den  hem 
verfallen  sein« 

W.  VON  CATHAREIN  08TEBN. 

1463. 

Anno«tausent  vierhundert  sechszigh  vnd  drey  vf  freytagh 
post  festum  s.  Catharine  ist  das  jahrgeding  zu  .Catharein  Ostern 
in  allen  massen  vnd  gestalt  wie  klerlich  folgt  gehalten  worden. 

Item  ist  der  scheffen'beladei>  recht  zu  brengen,  ob  es  zeit 
vnd  tagh  vom  jähr  sey,   dafs  die  hem  ihr  jahrgedingh  halten  ? 

Item  hat  der  scheffei^  gewist  es  sey  zeit  vnd  tagh  vom  jähre 
dafs  die  herrn  mögen  das  jahrgeding  halten.     . 

Item  hat  der'scheffen  gewist,  der  budell  sull  vfsgehen,  vnd 
liaben  ein  stab  vnd  £agein  ahn  die  mauren  vnd  rufen  allen  den 
zum  ersten,  zum  zweytten,  zum  ^tten  die  in  das  jahrgeding  mit 
recht  gehörig  seindt. 

Item  hat  der  schefifen  gewist  die  bezirckung  zu  thun  des 

gerichts  vnd  ist  geschehen  der  massen  wie  hernach  volgt 

yoQ  dem  Oesterbom  in  die  Orenheckh,  da  fundt  ichs  da  leist 
ich«,  in  dem  bereyfs  den  ich  da  gethan  hab,  d^  weissen  ich  m* 
h.  zu  Toley  einen  grundthern  bw  vnd  man,  zuck  vnd  fluck^ 
bcherej,  jagenßj,  walt  vnd  wege  vnd  Stege,  nichts  aufsgenohmen, 
üne  dafs  zweittele  von  wegen  seines  gottshaufs,  vnd  den  hera 
2um  Oberstein  dafs  drittele,  dafs  haben  sey  zu  lehen  von  vnserm 
gn.  h.  dem  hertzogen  von  Lottringen  vnd  wem  ei^  gähn  von 
wmetwegen,  in  dem  bereifs,  den  ich  da  gethan  haben,  da  seindt 
etliche  hem,  die  haben  fireyheit  vnd  recht,  darin  sollen  sie 
dreiben  an  defs  armen  mans  schaiden,  in  dem  bereyfs  den  ich 
^  gethan  haben,  *da  weissen  ich  vnsern  allergn.  h.  den.hertzo- 
gen  von  Lottiingen  ein  hochrichter  vber  hals  vnd  haltzgebein, 
ob  es  sach  were',  dafs  ein  mbtediger  mensch  zu  Kettern  Oestem 
^  gericht  begriffen  wurdt,  den  soll  man  halten  vnd  den  ampt- 
o'^  vf  Schawenburg  lassen  wissen,  der  solle  sich  fugen  bei  Kel- 
lenbom  vif  den  halben  steche^  da  sollen  die  von  Kettem  Oestern 
uien  liinbringen;  wanne. sie  dar  kommen,  ist  ein  amptman  da, 
^ol  gut,  ist  er  nit  da,  so  sollen  die  von  K.  O.  ime  dafs  seil  vf- 
^hlachen  vnd  sollen  in  lafsen  vbergehen  vnd  sollen  die  von  K. 
0.  sonder  allen* schaden  widerumb  heimgahen.  In  dem  bereyfs 
den  ich  da  gethan  haben,  ob  ein  todtscMach  darin  geschehe  oder 
ein  todter  mensch  darin  funden  wiurdt,  da  vnfs  gott  der  her  vor 
behüden  vrill^   den  soll   man  nit  angreüFen  sonder  Wissens  eines 
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amptmans  von  Schauwenburg.  Aber  wer  ynredtlicb  marstein 
hette  oder  mulgut,  das  soll  man  an  die  ende  brengen,  da  sich 
das  mit  reckt  hingehürt«  Mit  mehe  haben  mir  zu  reden,  ricbter, 
gebent  yns  vrlaub  abzustehen,  ob  mir  mehe  oder  mein  gerett 
hatten,  so  betten  mir  Tur  die  fare« 

Item  weist  der  scheffen,  so  ein  dag  daselbs  im  gericht  K.O. 
gehalten  werdt,  den  Stab  ineinem  gn.  h.  v.  Tholey  zustendig  zu 
sein  oder  wenn  meüi  herr  v.  Th.  darzu  yerordnet  von  seinet- 
wegen ,  vud  sie  man  von  dem  stab  'schuldigh  m.  lu  t.  T.  v  /? 
vnd  den  scheiFen  einen  s^  weins. 

Item  weist  der  schefTen,  so  einer  appelleren  will,  soll  ap- 
pelleren  an  den  oberhoff  Tholey,  soll  aber  zum  ersten  par  gelt 
iij  gülden  geben  vnd  soll  binnen  vierzehen  tagen  appelleren. 

Item  ist  «der  schefTen  beladen,  so  gutter  daselbfs  legen  ynd 
niemana  erschienen  solche  gqtter  zu  entpfahen,  wie  m^  sich  mit 
den  guttem  halden  soll,  damit  den  hern  ihr  renthe*vnd  gult 
gehandtrecht  werdt?  Item  weist  der  scheffen,  der  schultifs  soll 
solche  gutter  vffhhemen,  so  l|uig  biß  daTs  die  erben  kommen 
solche  gutter  zu  entpfahen« »  Item  ist  der  scheffen  beladen ,  so 
einer  were  der  den  andern  aufser  dem  gericht  K.  0.  pent,  wo- 
hin er  den  pent  liebem  solle?  Item  weist  der  scheffen,  so  einer 
den  andern  pent,  wie  oben  gefragt  ist,  soll  dife  phent  im  gericht 
K.  0.  bleiben  fassen  ynd  einem  schultliissen  liebern,  so  einer 
solchs  nit  thet  vnd  die  phendt  hinweg  yfs  dem  gericht  fürt,  sie 
schuldigh  die  hochbuifs*  Item  weist  der  scheffen,  so  einer  den  andern 
yberging  mit  wortten  oder  mit  harropen ,  seie  schuldigh  dem  hem 
V  ß  vnd  den  scheffen  ein  ß  weins,  so  es  aber  weiche  wunden 
wehren,  sie  dem  hern  die  hochbuefs  yerfallen.  Item  weist  der 
scheffen,  so  ein.  buifs  yermacht  were,  solle  der  schulthes  den- 
jenigen, so .  die  buils  yermacht  -hat,  darzu  halten  solche  buifs  aufs- 
zurichten  binnent  seclis  Wochen  ynd  iij  tagen.  Item  weist  der 
scheffen,  dafs  der  grundt  ynd  gerichther  im  gericht  R.  O.  habe 
yff  zehen  gülden  ynd  nit  hocher  zu  gepiethen»  Item  sein  die 
scheffen  beladen  recht  zu  pringen,  so  jemans  ein  bufs  yerprochen 
hett,  wenig  oder  Vill,  grofa  oder  klein,  das  mit  hals  ynd  hals- 
gepein  andreffe,  wer  die  zu  setzen  vnd  theilen  hab,  auch  wer 
sie  setzen  oder  theylen  soll?  Item  weisen  die  scheffen,  dafs  allein 
m.  h.  y.  Thol.  von  seins  gottshaufs  wegen  alfs  ein  grundher  ynd 
gerichtsher  allda  die  bufs  zu  setzen  ynd  zu  theilen  habe,  im 
zweytheil,  meim  hern  yon  Oberstein  den  drittheil. 

WEISTHÜM  VON  HASBORN  i). 

1545. 

In  gottes  namen  amen,  kunt  ynd  zu  wyssen  sie  allermenig- 
lich  —  das  in  den  jaren  ynserfs  heils  dusent  iimff  hundert  yirzig 
funff  —  am  dinstage  defs  yierten  dagfs  augusti«  am  morgen  zu 
neun  yrhen  —  in  meinfs  yffenbaren  notarien  —  gegenwui*tigkeit 


1)  südlich  von  Tholei. 
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aeuQ  penoinlich  gesessen  der  edel  junckher  Heinricli  vom  Hagei^ 
her  zu  Yppelbom  cet.  vnd  amptman  zu  s.  Wendelin,  Bleefskastel 
vnd  Grymburgk  sanibt  Hansen  genant  Durchdenbusch  boichge- 
richtzmejer  vnd  wanhaftig  zn  Uafsborn,  vur  welchen  gestanden 
Min  nach  altem  herkomen  vnd  liobfsgebruicli  die  erbaiN»  Michel 
Ton  Moelenfelt,  Wilhelm  von  Moelenfeldt,  Tiynen  Claifs  von 
Uafsborn,  Theel  von  Medeloissem,  Hanfs  der  alt  meyer  zu  Crit- 
tenach,  Cunen  Johan  von  HaTsbom  vnd  Thiel  von  Rodde,  alle- 
sampt  geschworne  gerichtzschefifen  zu  Hafsborn.  Vnd  hait  der 
obgen.  junckher  Henrich  als  zur  ziet  amptman  —  durch  den 
obgen.  Hansen  hoichgerichtsmeyer  die  vurbenente  schefTen  an« 
fenckhch  erfraget,  ob  sye  die  sieben  scheiDTen  stehen  wie  von 
alterfs  vnd  das  myt  recht  vnd  pyllicheit?  daruiF  der  vurgen. 
]\iichel  von  Moelenfelt  von  sein  vHd  synen  mytscheflen  wegen 
Dach  gehabtem  bedacht  geantwort,  jae,  sie  stehen. myt  recht  vnd 
pjUicheit  nach  ines  hobs  alt  herkommen  vnd  geprauch;  damaich 
ist  Wilhelm  von  Moelenfeldt  durch  obgen.  meyer  vfsgemanet 
sync  niytscheffen  zu  sych  ze  holen,  vnd  gemelten  hern  amptman 
zu  bescheiden,  ob  ^ie  nyt  den  hochw.  hern  ertzbischouen  zu  Trier 
eiD  frie  jairgedinge  erkennen,  auch  ob  von  jair  vnd  dagen  ziet 
fite  das  zu  halten?  Daruff  hait  der  gnant  Wilhelm  seine  jeita^e- 
seilen  zu  ime  erfordert ,  sich  bedacht ,  weder  in  getreten 
vnd  gesprochen,  der  dcheffen  wyset  vnd  erkennet  naich  al- 
tem lubÜchen  herkomen  vnd  vnzestoirtem  geprauch  v.  h.  ertzb. 
V.  Tr.  aller  jerlichs  in  dyssem  hoib  ein  frie  jairgedinge,  vnd  ha- 
ben deb  keynen  sunderlichen  bestim|)ten  dag,  anderfs  dan  wannhe 
vnd  zu  welcher  ziet  v.  gn.  h.  oder  irer  gn.  amptleuden  zu  Orim- 
burg  das  gelegen  sie,  vnd  es  dunck  den  scheffen  dessen  vnd  aller 
guter  dinge  von  jaren  vnd  dagen  ziet  sein.  Demnaich  hait  der 
mejer  Trynen  Glasen  v.  H.  vfsgemanet  syi;ie  eidtzgesellen  zu  sich 
ze  holen,  vnd  gmeltem  hern  amptm&n  zu  bescheiden,  w^ie  man 
dafs  jairgedinge  nach  altem  herkommen  anfaheu  vnd  volnfuren 
solle,  damyt  dem  herm  geschehe  was  recht  vnd  dem  armen  man 
die  pjUicheit  auch  wederfare.  Daruff  der  gemelte  Claifs  den 
scLefien  zu  ime  genommen,  vnd  nachdem  sie  sich  bedacht,  we- 
der ingetredden  vnd  gesagt,  der  scheffen  wyset,  das  der  hochge- 
richls  meyer  von  wegen  v-  gn.  h.  sol  dyfs  jairgedinge  durch  ey- 
Qen  scheffen  laissen  bennen  vnd  befireden,  wen  solichs  beschehen, 
™wege  der  meyer  wyther  fragen,  sol  man  inen  ferner  wysen. 
Vif  solich  erkantnufs  hait  der  meyer  Thelen  von  Medeloissen 
den  gerichtsstab  geben  vnd  das  jairgedinge  nach  altem  gebrauch 
«bannen  befolen ,  welcher  den  stab  angenommen  .vnd  dar  jairge- 
^°ge  gebandet  hait  von  wegen  defs  guden  s.  Peterfs,  vns.  gned. 
berm  cet.  Dar  vff  hait  der  meyer  Hansen  den  alten  m^ycr 
vlsgemanet  samt  synen  mytscheffen  den  amptman  ferner  zu  wysen 
wie  man  dem  jargedinge  wyter  nachgehen  sulle.  Welcher  naich 
gehabtem  bedaAt  erkant,  man  sull  allen  inroilTen  die  in  dafs 
jairgedinge  gehoerich  sein.  Vorter  hait  dervilgnant  meyer  Cimen 
•Johannen  vftgemanet  bestimpten  amptman  zu  berichten,  wie  man 
nun   forter  nach   altem  gebruich  vnd  wie  von  alterfs   handeln 
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l^ulle.     Der  sych  mit  synen  mytscheffeii  beraden  vnd  geantwort, 
der  meyer  sol  das  hoicLgericht  durch   der  sieben  achefPen  einen 
bezircken  vnd   ercleren   laiaaen,   woe  ea   wende  vnd   kere,  dafs 
hait  der  meyer  also  zu  thoin  Thelen  von  Rodde  beuolen,  wel- 
cher sich  myt   synen  mytscheffen  bedacht,   darnach  weder  in  ire 
Stadt  gestanden  vnd  gesprochen,  der  schefTen  bezircket  an  u.s.  f. 
In  geroirtem  bezirck  erkennet  der  scheffen  niemantz  anderfs 
dan  vns.  gn.  h.  v.  Trier  vur  grundt  vnd   hoichgerichtshem  vnd 
wisen  iren  churf.  gnaden  allein  man,  ban,   vfs  der  erden  yff  an 
den  hymmel,  den  fogei  in  der  luft,   den  fysch  vff  dem  sande, 
funt,  prund,  gebot,  verbot,   hoich  vnd  nyder  gericht,   fischerie, 
jegerye,  alle  herlicheit  vnd  aUefs  was  der  hoicheit  anhenchig  sein 
mach,  gar  nichts  dauon  vfsgescheiden.     Doch  sien  binnent  vilge- 
meltem  bezircke  drie  hob  gAegen,  nemlichFroinhoib,  Obhob  vnd 
Duitwyler ,   den  laissen  sie  ire  altherkommen  vnd   gerechtigkeit 
h3rmyt  vngeschwechet.     Der  hob  Duitwyler  sie  vff  dysse  zict 
dem  junckh.  Bemharten  von  Flerfsheim,  gnant  Muntzemer,  zu- 
gehörig, derselbig  haib  etliche  eigene  leude  in*  gemeltem  hoib  vnd 
ein  hoib  wiefsthum  vnd  sunderlich  soe  vil  die  hoicheit  belanget, 
haib   er  sich   gar  keinen  boyssen  zu  vnderzehen,   die  sich  vber 
fimff  jBchillinck  erstreckti^  vnd  were  sach,   das  man   oder  wyeb 
den  lieb  vermacht  hetten,  mach  er  dieselbige  drie  dage  in  syme 
hoib  halten,   wyl  er  sie  selbst  richten,  sol  er  sie  bynnent  den 
drien  dagen  infs  huifs  an  die  fyrst  hencken,  wü  er  sie  aber  nyt 
dermaissen  richten  laissen,   sol  er  solichs  dem  hoichgericbtsmeyer 
kunt  thoin,  vnd  am  vierten  dage  den  mifsthedigen  zu  Duitwyler 
an  <Ae  daube  lynde  Heueren,   dem   hochgerichtsmeyer  drie  maü 
roiffen  vnd  allemail   das   seil  myt  dem   mifsthedigen  verbietten. 
woe   der   meyer   nyt   erschynet,    sol   der   Juncker  das   seil  vber 
werfTen,   kumbt  dan  der  arme  mensch  darvon,    hait   er  got  zu 
dancken,   vnd  die  sieben  höichgerichtzscheffen  haben  von  wegen 
hoicherm.  ertzstifftz   die  Cognition  vnd   vrtheil  vber  den   armen 
menschen  zu  sprechen.      Anderfs  noch  wyterfs   haib   defa  gemel- 
ten  hobfs  h|pn  in  gedachtem  hochgericht  nyt  zethoin.      Ferner 
hait  der  meyer  Tr3men  Clasen  vfsgemanet  wyterfs  zu   erkennen, 
wie  man  dem  jairgedinge  nun  vemer  nachzehen  sull,  damyt  dem 
herrn   sein  recht  vnd  der  arme  man  bie  altem  herkommen  ge- 
handhabt werde.     Welcher  nach  gehabtem  bedacht  eikant,  man 
sull   den   schefTen  vff  synen   eydt  vnd  dye   hobfs  leude  vff  ire 
hulde  manen,  ob  jemant  etwafs  wyfse,  dafs  weder  v.  gn.  h.  oder 
einchen  puncten  dysses  scheffenweisthumbs  vnd  dysses  hobfs  alt- 
herkommen vnd  gebruich  gehandelt,   dasselbig  vurzebringen ,   das 
der  meyer  auch  also  getain,  darvff  der  scheffen  dei^letchen  auch 
die  gemeyne  vff  rait  getredden,   demnach  widder  in  ire  furricht 
platz  geschreden  vnd  allesamen  einhellich  vnder  anderen  rowen, 
eynen   gnant  Stephen  von  Duitwyler   defs  Junckh.  Bemhartz  ei- 
gen  man,    haib  einen  byen  gehauwen  im  jungeil^ walde  binnent 
obg.  bezirck  vnd   hoichgericht   im    jair  vns.  herrn '  viertzig   drie, 
der   mynderer  zale,   vff  s.  Thewufs  tag,  vnd   d«i  baiun  aibge- 
schafTen,   vnd  wydder   dyfs  schcfFen  weisthumb,   recht  vnd  alt 
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gebruLch  hjnder  j.  Bernharten  gelieiicrt  vnserm  gn.  hem  zu  ab- 
broLchy  darüber  er  durch  den  hoichgerlchtzmeyer  vnd  bodden  erst* 
lieh  vnd  darnach  etlichen  nachpern  von  Hafsbom  ergrifien  vnd 
clerlich  am  augenschein  befonden,  dafs  die  byen  glich  frisch  aib- 
gedaid  vnd  noch  zum  deile  vmb  den  gcmellen  Stephen  gepflogen, 
alle  djnge  noch  in  fHscher  thait  gewessen,  vnd  dafs  Steilen  am 
ploch  gehauwen,  da/s  hinweg  zeschleuffen,  vnd  alfs  er  darum 
erfordert,  halb  er  gesagt,  j.  Bemhart  habs  ime  bescheiden,  er 
moifs  drin  als  eyn  armer  diener,  welchefs  allefs  der  gedaicht 
Stephen  daselbst  pcrsoinlich  aibredig  gewessen.  Vff  soliche  roge 
halt  der  meyer  vfs  vlTentlichem  geheisch  gedaichts  hem  ampt- 
man  gefitiigt,  wen  Stephen  solicher  rowen  genagsamlich  vberzeugt 
wurde,  wem  vnd  .wie  er  dan  zu  straiffen  stehe,  auch  was  er  da- 
mit vermacht  haib?  Der  syne  scheffen  zu  ime  geholt  vnd  als 
tje  sych  bedacht ,  wydder  in  ire  Stadt  .vnd  ordnungk  gestanden 
vnd  gesagt,  er  stehe  in  straiiF  vnsers  gn.  hern  oder  irer  churf. 
gnaden  amptmans  zu  Grymburg ,  die  moegen  ime  eyne  boiTs  viT- ' 
legen  nach  irem  gefallen,  dem  hoichgerichts  meyer  geschyne  von 
eyner  Jederer  rogen  ein  sester  vnd  den  scheffen  auch  eyn  sestcr 
weinfs,  vnd  woe  sich  ein  geroichter,  der  sie  im  hoichgericht  ge- 
sessen, woe  oder  vnder  wem  er  wiiUe,  xerantworten  wult,  sol 
man  vif  dafs  jairgedinge  ein  wyssygunck  halten  zu  vierzehen  ta- 
gen, bynnent  der  ziet  sol  der  gerogter  genugsam  bürgen  setzen 
in  hende  gem.  amptmans;  "^oe  er  aber  myt  solicher  burgschaffk 
verzehen  wurde,  soll  der  meyer  drie  tage  vur  der  wyssygunk 
sich  zu  dem  geroegten  verfoegen  inen  zu'  fragen,  ob  er  sich  ver- 
antwurten  waiUe  oder  nyt?  begert  er  dan  der  wyssygunk,  soll 
man  sie  halten,  begert  er  aber  der  nyt,  soe  soll  man  sie  auch 
njt  halten,  ynd  soll  der  geroegt  in  defs  amptmans  handt  stain, 
der  mach  Jme  eynen  bürgen  lyhen  vnd  iiien  naich  synem  vergefs 
ansehen.  Volgentz  hatt  der  meyer  Thelen  v.  M.  vfegemanet  ver- 
ner  zewysen  w^ie  man  dyssem  jairgedinge  weter  thoin  sull,  wel- 
cher nach  gehaibtem  bedacht  syner  mytgesellengeantwort,  man 
soll  den  gerichtzbotten  laissen  vfsroiffen,  ob  jemantz  vur  gericht 
ze  thoin  haib,  vnd  aib  die  geroegde  sych  verantworten  v^^yllen, 
das  seysych  vurzehen,  das  der  bot  vfF  geheisch  defsmeyers  alsoe 
drie  mail  gethain,  aber  nyemantz  sich  yui^ezogen.  Zum  letzten 
hait  der  meyer  Ibnsen  vfsgemanet  sampt  seynen  mytgesellen  den 
amptman  zu  bescheiden,  wem  was,  vnd  wie  vil  von  dyssem  jair- 
gedinge gebuere  vnd  wefs  wyterfs  ze  thoin  sey?  halt  Hanfs  nach 
gehabtem  bedacht  syner  mytgesellen  erkant,  sie  wysen  nach  al- 
tem gebruich  den  meyer,  hotten  vnd  gerlchten,  darumb  sie  vnserm 
gn.  lu  gehoirsam  sein,  das  wiefsthiunb  zu  thoin,  die  morgensoppe, 
das  mittagsymbs  vnd  abendts  drunck,  damyt  sye  auch  dyfs  frie 
jaiigedinge  vnd  wiefsthumb  nach  altem  herkommen  vnd  gebruich 
gehalten  ynd  geendet. 

WEISTHUM  ZU  MICHELNBACIf. 

1514. 

Btunent  dem   circk   vnd  ban  haint   die  hueber  gewyst  die 
Ba.  II.  7 
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liern  von  st.  Sjmeon  ftiraen,  vnd  darnach  den  abt  Yon  Toley 
ali's  die  reckten  grundhern  von  der  erden  ain  bifs  ain  den  kemel,' 
mann  vnd  bann,  zuck  vnd  fiuck,  gebot  vnd  verbot,  busch  Yod 
'weldc,  gericht  zu  setzen  vnd  zu  entsetzen;  vnd  dem  Juncker  von 
Hagen  als  iren  vaidt  vermitz  seiner  vaidtrecht.  Vurter  haint  sie 
auch  zugewyst  den  grundthem  fondt  vnd  prondt,  vnd  voo  dem 
dodcn  mann  binnen  t  Miclielnbach  ein  besthaupt.  Vurter  haint 
sie  ge\yy8t  vfT  die  jegerye  vnd  fischerye,  dafs  die  grundthem  sol- 
len jagen  vnd  fischen  binnent  dem  ban  Vormittage,  vnd  der  vaidt 
naclimittage,  ader  mögen  zusamen  jagen,  Mrie  inen  dafs  geliebt. 

Item  ab  iemandts  vfs  dem  dorlT  von-  M.  nit  belieben  vrolte 
oder  ktinte,  vnd  anderfs  wohin  ze]ien  vtrolt,  der  sali  viertzehcn 
tagen  zuuor  an  seine  grundhern  bezalen,  so  er  in  etwas  «cbuldich 
were,  vnd  darnach  in  dem  dorff  den  nachpern  desgleichen;  vnd 
so  er  dan  sein  gut  geladen  hait  inwcgh  zu  fueren,*  vnd  sich  be* 
gebe,  dafa  er  beliebt  halten,  vnd  inie  begegnet  seine  gnindtherrn, 
so  sali  des  grundtherrn  knecht  abstain  von  sinem  pferde ,  vnd 
sali  dem  armen  man  helfen;  so  er  ime  allein  nit  gehelCen  kunne. 
sali  der  grundthcrr  auch  mit  einem  beine  abestaen,  vnd  mit  den 
andern  fuifs  in  dem  styechrep  beliben,  ime  helfen,  vnd  so  ioie 
geholfen  ist,  sali  der  grundberr  zu  ime  sprechen:  far  hyu  mit 
geleyde,  vnd  komn^e  vber  jaire  mit  gelück  wiederumb! 

Item,  ob  iemandts  den  andern  vberzunet  vngeferlich,  der  sali 
vngeferlich  vermaiclit  hain  ein  boefs  von  vier  scbill«  Triersch. 
den  hern ,  vnd  den  gcrichten  einen  sester  weinfs.  So  er  aber 
iemandts  verlK>tten  wxuxlt  vnd  daruberzunet ,  so  mannichen  zuen- 
stecken  er  dan  setzt,  so  mannich  zehen  weifspfenningh  vnd  zeben 
sester  weins  vermacbt  derselbige.  Item,  so  atock  vnd  galgen  ge- 
brech were,  so  sullen  die  grundthem  irem.  meyer  beuelen,  dafs 
er  zu  ime  hole  die  hüeber  vnd  nachbern,  vnd  geent  in  den  wähl 
vnd  hawen  darzu  holtz  vnd  sullen  die  grundthem  defshalbeii 
in  den  wein  schencken,  vnd  dem  zimmerman  den  machloen  bc- 
zalen;  vnd  waunehe  dafs  der  stock  vnd  galgen  gehawen  vnd  ge- 
macht seint,  so  sullen  die  nachbern  den  stock  vITsetzen  bie  die 
linde,  vnd  den  galgen  vlTlieben  vnd  richten  viT  ein  platz,  genant 
die  hocks  eck  viF  beider  grundherrn  gutt;  vnd  wanne  dafs  man 
einen  richtet,  wafs  bie  demselbigen  fonden  wirdt;  dafs  sali  der 
vaid  holen,  vnd  danon  dem  hencker  lohnen.  So  er  er  aber 
nichts  enhet  ader  funde,  sali  der  voidt  dan  von  seinem  dafs 
verlonen. 

W.  ZU  NKUNKIRCHEN. 
1486. 

Dis   ist   das   wystumb   zu  Nunkirchen  by  Sottem  ^)   gelegen    be- 
scfaehen  viF  mentag  s.  Kilians  tag  in  dem  jare  m^  cccc^  lxxxvj. 

Item  das  hatt  der  scheffen  gewist  den  gerichtsherrn  ein  pulta 
des  negsten  mentags  nach  dem  heumeudt  eynns  jeglichen  jars. 

i)  unweit  Dagslul,  südlich  von  Losbeim. 
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Item  es  ist  gewist  die  scheffen  vnuerbot  vimd  vff  iren  kosten 
Tff  dem  tag  syne  soUemidt. 

Item  hat  der  scheffen  gewissen ,  wer  eygen  mnd  erbe  in 
dem  gericht  ynnd  bezirck  des  hoegerichts  habe,  oder  dar  innen 
sefshalftig  ist,  sali  zu  dem  jaregeding  mit  sjm  gewer  erschjnnen, 
doch  soll  das  jargeding  vor  verkundt  werden.  Item  soll  der  ge« 
richts  bott  allen  den  genen  ruffen  die  mit  recht  do  sin  sollen, 
vnnd  wer  nit  do  ist,  sali  geschehen  nach  scheffen  wystumb. 

Item  der  richter  oder  wem  erfs  befilt,  sali  das  jargedinge 
binden.  Item  der  scheffen  sali  das  hoegericht  bezircken. .  Item 
ob  ander  herren  weld  oder  sunst  gerechtikeyt  hetten  in  dem 
hoegericht  lygen  vnnd  dar  vff  pfendten,  wyst  der  scheffen  die 
pend  nit  vfs  dem  hoegericht  Auen  sonder  erleupnifs.  Item  elen 
pfundt  mafs  vnnd  geseyg  soll  man  an  der  hern  amptludt  suchen 
holen  vnnd  finden  vnnd  zum  dritten  )are  lafsen  probyren,  vnnd 
was  vngerecht  ist  den  herrn  die  buefs  gefallen« 

W.  ZU  NUNKIRCHEN. 
1587. 

Item  mein  gnädigster  herr  vnd  die  vögt  haben  im  hochge- 
richt  zu  fischen  vnd  zu  iagen,  mit  diesem  bescheidt,  wan  die 
Yögt  die  erste  vnd  zweite  claus  oder  pfuel  zum  fischen  gemaclit 
vnd  der  grundtherr  zukäme,  sollen  sie  gleich  zum  halben  theil 
zu  lafsen,  wan  sie  aber  im  dritten  pfuel  fischten,  sollen  sie  aufs- 
fischen  vnd  der  fang  ihr  sein. 

Gleichfalls  waiii  sie  eine  Stellung  vff  iagen  gethan  vnd  die 
hund  noch  am  strick,  vnd  darüber  der  grundtherr  zukäme,  sol- 
len sie  ihnen  zum  halben  beylafsen';  aber  im  fall  dieselbe  los 
geschüttet  weren,  sollen  sie  fortiagen  vnd  der  fimg  allein  ihr  sein. 

VVTIISTHUM  VON  LOISHEIM. 

1524. 

^)  Die  scheffen  weisen  mein  herrn  von  Metloch  eyn  rechten 
lehenhem,  dazu  man  vnd  ban,  binden  vnd  zu  entbinden,  gericht 
zu  setzen  vnd  zu  entsetzen,  pont,  sey  vnd  gewicht,  alle  mafs, 
nafs  vnd  drucken,  wie  man  die  geprauchen  mag ;  wilbroit  in  den 
ireldeo,  fisch  in  dem  wasser,  fogel  in  der  luift,  fund  vnd  pront, 
vrie  sich  das  begeben  mach,  von  der  erden  bifs  in  den  himel, 
vom  himell  bifs  vff  die  erde  2),  darbey  ob  jemantz  v?her  ebt  oder 
edelinck  dabinnen  hetten,  vnuerlustig. 


i)  auseiQent  küneren  wetsthura  von  1465.  Item  haint  die  scheffen  erkantnid 

Cwyst:  man  su]le  Tnd  plege  der  bem  jargedinge  besitzen  vnd  halden  tu 
nfsheym  im  boifle;  torter  so  sulle  der  lenberre  (abt  xu  Metloch)  vursitzen, 
▼nd  der  Taydt  (enbtschof  «u  Trier)  darna;  vnd  sali  der  lenberre  ader  Syn 
unptroan  ader  wen  er  das  befielt  den  staff  in  der  hant  baiii. 

2)  1465  nur:  wasser  vnd  weyde,  flug  vnd  «ug  von  der.  erden  bifs  an 
«n  bcmcll. 

7* 
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Item  Yrer  da  sitzet  hinder  dem  goitzhaufs  vnd  rauch  Tffkert, 
der  «soll  geben  eyn  hoin  vnd  ejn  faTs  habern. 

Item,  ob  einer  gefangen  wurde ^  soll  man  inn  libern  in  den 
hoüF  vnd  da  behalten  ein  tag  vnd  eyn  nacht;  khan  ehr  seiner 
gutter  freundt  gemessen  vnd  bürgen  gesetzen^  so  soll  man  in  vff 
seine  bürgen  vfs  lassen,  khan  ehrs  aber  nit  gedoin,  soll  man  ihn 
liebem  zu  Sarburgh  in  meines  g.  h.  schlofs;  da  solde  man  ihn 
halten  vj  wochen  vnd  iij  tag;  khan  er  gutter  freundt  gemessen 
vnd  bürgen  gesetzen,  soll  man  in  vfs  lassen  vff  sdne  bürgen, 
mit  'weissen  eins  hochgerichtz  meigerfs«  Ab  das  aber  nit  geschehe, 
soll  man  in  wider  ghen  LoUsheim  bringen  vnd  scldagen  in  ein 
stock  ^)y  vnd  lassen  scheuen  weifsthumb  gedeigen,  nha  seiner 
mifsthat.  Wan  das  also  geschehen  ist,  soll  man  in  vfs  dem  stock 
hoUen,  vnd  soll  im  alle  bände  vffthoin,  vnd  soll  im  dreymall 
Upx  vmb  den  stock  foeren,  vnd  alle  malfs  roiffen,  ob  eyn  gut 
freundt  wer  vnd  well  vur  in  sprechen;  wan  das  also  geschehe, 
soll  man  in  lassen  sich  mit  recht  verantworthen ;  wan  efs  aber 
nit  also  geschehe  vnd  nit  bürgen  khan  gesetzen,  soll  der  hoch- 
gerichtz mciger  in  libern  an  ein  gericht  bitz  vff  die  dritte  sprofs ; 
wan  das  also  geschehen  ist,  dweil  mein  herr.von  Metloch  ist, 
da  sollen  die  fbigtt  meinfs  gn.  h.  vber  bloit  vnd  vber  fleifs  rich- 
ten, alfs  der  scheffen  vfsweist^). 

Item,  wan  ein  arm  mensch  gericht  ist  vnd  gutz  genoch  hett, 
das  sull  man  hoillen  gereides  gutt;  wer  es  sach,  das  nit  genug 
dae  ist,  sollen  die  foigtt  meinfs  g.  h.  zwo  theiir  geben  vnd  mein 
herr  von  Metloch  ein  drittheill;  wer  es  aber  sach,  das  etwas 
vberentzich,  davon  sollen  die  foigt  zwo  theill  hoUen  vnd  mein 
herr  von  Metloch  ein  dritheiU  ')• 

•  Item,  wan  einer  in  dem  hochgericht  gegriffen,  vnd  er  gefragt 
wurde  durch  den  scharpffen  richter  vnd  mifsdedich  fundeu,  vnd 
seiner  gütten  freundt  khan  geniessen,  das  ehr  vfskaufft  wurde 
vmb  gelt  oder  gutt;  bey  dem  vertrag  soll  der  hoichgerichtz  mei- 
ger  sein;  vndwesdes  gutz  ist,  wirdt  dem  fogit  zwotheillen,  vnd 
mcim  herm  von  Metloch  eyn  drittheil;  vnd  wan  ehr  nit  gethan 
hätt,  das  er  mifsdedich  frinden  wurth,  soll  mein  herr  von  Mett- 


i)  1465:  Wao  eyn  mirsdediger  gegriffen  wurde,  so  sulle  man  den  le- 
beren  xu  Sarburg,  Tnd  da  laissen  ligen  seefs  wocben  vnd  dry  tage;  vnd 
allsdan  widder  leberen  in  das  gerechte  in  den  stock  vorter  mit  dem  xu  le- 
ben, als  rechte  sy. 

2)  1465:  Wanne  der  mifsdediger  mensch  widder  koroe,  alfs  vur  ffewyst 
ist,  so  sulle  ine  der  lehenherre  leberen  vff  den  dritten  sprossen,  Tnd  sulle 
der  Tai^t  dann  richten;  vnd  was  gudes  der  man  habe,  gebure  dem  vaigte 
swa  deilen  vnd  dem  lenherrn  das  drittheil,  abe  aber  der  mifJsdediger  nit 
enhette,  dem  henker  lone  vnd  coste  xu  doen,  haint  die  scheffen  gewyst: 
dem  lehenherrn  xwa  deile  vnd  dem  vaigt  das  drittel!  henckerlons. 

3)  Item  haint  die  scheden  gewyst:  welcher  man  wyn  schencken  will, 
soMc  orlaulT  heischen  von  eyme  amptman  des  lenherren ;  vnd  mit  dem  gaen 
xu  d^  scheflen  vnd  da  die  maisse  holen;  vnd  sullen  die  maisse  setzen  vff 
eyn^n  rcdelichen  penningk,  das  der  man,  die  da  schenck,  vnd  auch  ander 
lute  ebersyt  des  geslain  mögen. 
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loch  zwo  theill  han  vnd  der  foigt  ein  drytheiU,  wie  mit  andern 
bufsen. 

Item,  ob  yemantz  etwas  fienge  wilbroidt  oder  fisch,  der  das 
Dit  zu  (hiin  hat,  vnd  man  des  gewair  wurd,  soll  ejn  hochge- 
richlz  meiger  meinem  heim  von  Metloch  zwo  theill  halten,  vni 
dem  schultheifsen  eyn  dry theill  libem ,  der  soll  das  dem  foigt 
hantreichen  *). 

WEISTHUM  ZU  RAPWILER  3). 

1547. 

Binnen  dem  bezirk  weist  man  dem  propst  zu  s.  Symeon  zu 
jhagcn,  zu  fischen,  man,  ban,  hohe  vnd  nieder,  zugk  vnd  flock, 
klein  vnd  groifs,  schefPen  zu  machen  vnd  zu  entmachen,  gebot 
vnd  verbot,  zu  binden  vnd  zu  entbinden,  fond  vnd  pront.  wasser 
vnd  weide,  auch  ele,  mafs  vnd  gewicht. 

Item  ab  einer  den  leib  vermacht  hette,  soll  mein  herr  probst 
richten  bifs  viF  den  dritten  sprossen  vnd  die  vogde  fort  bifs  zum 
dode;  vnd  so  er  einlebe  gueter  verlassen  wurdt,  wiesen  sie  die 
bewegliche  gueter  den  hem  heim ,  meim  h.  probst  zwoe  theil 
vnd  den  vogden  den  dritten  theil;  vnd  ab  in  dar  an  abgoin 
wiird,  soll  der  probst  entrichten  zwoe  deil  vnd  die  vogde  die 
dritte  theill. 

Item,  wer  ein  erbtheil  hait  entpfangen  vnd  bestanden  also 
guit,  dafs  man  ein  dreystempellichen  stoil  daruf  stell,  der  ist 
meim  herrn  dem  probst  ein  bestheupt  schuldig,  er  wone,  woe 
er  will,  vnd  wie  hoch  man  das  heben  soll,  erkennet  der  scheffen, 
das  sie  sollen  holen  in  den  kohen  oder  pferden  das  best  vfs  kie- 


1)  aus  einem  spätem  weisth.  von  1  556 ,  seschrieben  1682 :  Item  so 
ein  bien  in'Loirsheymer  ban  ^nndt  bezirck  funden  wurdt,  sol  man  solches 
<Ies  abts  wegen  xu  LoiPsheym  anzeigen,  doch  also  dafs  der  bochgerichts 
scbulieyrs  defs  ein  wifsen  bah,  ob  er  bey  auftiawung  des  spains  seyn  wuMt, 
von  jolchen  bien  soll  der  scheiten  dem  grundtheiTn  xwo  vnndt  dem  hoch- 
gericbtsherm  die  dritte  theyl  xu  weyfsen. 

Dergleidien  vnderscheydt  so!  auch  mit  enpfahung  der  vrkunden,  item 
otT  ersten  audienix  oder  gütlich  gehör  vnndt  dan  den  moidsönen  (?)  vnndt 
verabnlaPsung  hinfiihro  statt  haben  ynndt  gebraucht  werden ,  nemblich  dafs 
»^  triersche' scholti  Is  in  criminalsachen  Tpndt  wax  denscibigen  zugerechnet 
werden  magh,  alTs  schelt  vnndt  schmachwort  ehr  vnndt  gelimpff  betrefTendt, 
bein  baitx  vnndt  blödige  wunden  belangend t  vnndt  dergleichen  Sachen  der 
^ogtey  vnndt  hochgenchtliger  obrigkeit  anhanffendt  die  ffen.  vrkunden  vff- 
nemen,  gutlich  verhör  anstellen  vnndt  vurnehraen  vnndt*  die  schorschätx 
o<ler  ^eltpenen  der  moidsönen  oder  veranlassung  heben  vnndt  dem  herrn 
abt  lem  gepiihr  dauon  wie  von  allers  geben  tnndt  verrechnen ,  vnndt  da- 
gegen  des  abts  meyer  in  allen  bürgernchcn  Sachen,  grundt»  erb,  eygen- 
ibumb,  sdmlt,  möbel,  gütter  vnndt  dergleichen  antrellendt  solche  vrkunden 
ui  empfahen  vnndt  das  gütlich  gehör  xu  haben  vnndt  der  moidsönen  zu 
verhandlen,  auch  die  geltpenen  daruon  wo  sie  auff  den  herrn  abt  gesteftt 
Hcn^ vnndt  verwürckt  werden,  einzubringen  vnndt  vITzuheben  xjistehen  ^ndt 
gebühren,  vnndt  darin  keiner  dem  andern  hinderung  oder  ingrifif  thun  n^ph 
einig  geuerdt  oder  vortheyl  hierin  suchen  oder  brauchen. 

2)  nördlich  von  Los&ieim. 
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sen  nha  irem  gefallen ,  vnd  ab  sie  kein  phehe  hett,  soll  sie  ein 
dreistemplicLen  stoil  geben  ^  yS  das  die  gerechtigkeit  nit  verlo- 
ren werdt. 

WEI8THUM  ZU  CONFELD  i> 

1547. 

Erstlich  wisen  die  schoffen  den  sitz  hem  propst  als  grund 
vnnd'  bochgerichts  bern,  junckfraw  Alett  von  Scbauw^enburg  oder 
die  -  do  von  iretwegenn  zutbun  babenn ,  hem  von  Fleckenstein, 
mein  gnedigsten  bern  von  Trier,  apt  zu  s.  Matheis. 

Item  vereisen  die  scbüiTen  bern  probst  zu  visqhenn  vnd  zu 
jagen,  fund,  brund,  zuck  vnnd  fluck»  man,  bann,  die  scheffenn  zu 
setzenn  vnnd  zu  entsetzen,  wasser  vnd  weid  mit  dein  vnd  grofs 
gepott  vnd  verbott;  zu  greiffen  vnd  zu  fangen,  die  bufsen  zu 
setzen  ^"ofs  oder  klein,  dabei  soUens  die  vogt  laessen^  vnd  an 
die  vögt  ires  drittentheils  dauon  vfszurichten. 

Item  hat  her  probst  bifs  vff  denn  dritten  sprossen  zu  rich- 
ten, volgends  die  vögt  bifs  zum  ennd  zu  richten  haben. 

Item  weisen  die  schoffen  zu  Morscholz  drei  freie  heuser,  do 
sal  her  probst,  wan  er  jagen  oder  vischen  w^ill,  den  leger  innen 
haben.  Do  hat  er  auch  siben  freie  hüben  stück,  do  der  arm 
man  sein  brot  viT  gewint.  Des  brots  sal  er  her  probst  gebenn 
vff  sein  disch  vnnd  vtran  her  probst  dessenn  nit  essenn  w^ill  sol 
er  bessers  bestellen.  Aisdan  wan  probst  solichs  getbon,  obe 
auch  probst  feindschaft  bett,  so  sollen  dieselben  inwonenden  man 
ligen  in  s.  Simeon  sechs  wucben  vnd  drei  dag,  so  die  armen 
leut  solichs  gethan,  sol  der  probst  jdem  ein  rock  gebenn.  Wan 
dan  der  dreier  hofstatten  imand  dots  abget,  sollen  die  vreiber 
oder  erben  solichs  wider  von  hem  probst  jnfahen;  dauon  gex)urt 
probst  oder  dessenn  amptman  ein  gülden. 

Weisen  die  schüffenn  mit  recht  ein  vogtvafs  habern,  ain  hun 
das  binden  vnd  vor  der  band  aufsget. 

Weisen  schaffen,  das  von  den  verwirkten  gutem,  so  ein 
person  verwirckt  bett,  sollen  getheilt  werden  hem  probst  das 
zweiteil,  die  vögt  das  dritteil,  gleicher  gestalt  sol  es  mit  dem 
costen  auch  gehalten  werden. 

Weisen  schöfTen,  wer  bestanden  vnd  empfangen  hab  von 
probst  maier  in  dissem  gericht,  der  sol  so  weit ,  als  ein  dreistem- 
piger  stul  ist,  den  her  probst  ein  bestbaupt  schuldig,  vnd  sal  die 
fraw  das  best  zuuor,  vnd  volgens  bern  probst  die  wal  haben. 
So  aber  kein  vieh  vorhanden,  sol  probst  ein  drey stempigen  sliil 
zu  erhaltung  der  gerechtigkeit  nemen. 

Weisen  schölTen  ihr  Oberhaupt  (al.  vbek'hoft)  zu  Nailbach. 

)    WEISTHUM  ZU  GREIMERATH. 

1521. 

.Zu  dem  irsten  fraigt  der  meiger  abe  sy  mynen  bern  dechan 


1)  nördlich  von  Bappweiler ,  noch  nördlicher  h*egt  Morschhol k. 
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vod  capitel  ein  geboten  jargediuck  crkenteii  vnd  das  so  dick  vnd 
iylLmeinem  hern  zu  s.  PauJin  des  noidt  wcre  vber  die  gewöu- 
licbe  geholten  jaregedtnge?  antwort  der  sclieffen  durch  den  allsten 
scIiefTen,  jae^  sy  erkennen  sulclis  allz  reclil. 

Fragt  der  meyer  den  zweiten  scheffen,  dafs  er  Jn  wyder  bte 
scheidty  wie  er  sulchs  begynnen  solle?  sagt  derselben ^  er  suTt 
den  scheffen  gebieten  lassen  zu  dem  stuele  vnd  die  Lurschfo  vnd 
alle  die  jhene  zu  dem  jairgedinge  gehöriclie  lassen  inroifTen.  (For- 
mel des  banns  u.  friedens.) 

Seiot  ^e  scheffen  vff  raidt  yfsgaugen  vnd  wider  inkommen 
vnd  durch  mont  (des  ältslen  scheffen)  laissen  sagen ,  efs  sei  ein 
freier  mart  vnd  kreutzgang  vff  dem  pinxtmittwoche  zu  Gr. ,  da, 
kommen  allerhandt  luide  hynne,  dye  niuyssen  essen,  zeren,  kaufien 
vnd  verkauffen,  dasull  ein  ycklicher,  der  noi^t  habe,  dyylle  bey 
dem  meyger  finden  vnd  holen  vnd  keiner  dem  andern  dy  ylle 
lenen^  sondern  eyn  ycklicher  dye  bey  dem  meyger  finden  vnd 
liolen  vnd  anderfs  neren  me,  von  ycklicher  eilen  ein  penninck 
dem  meyer.  Dergleichen  die  maefs  by  dem  meyger  suchen  vnd 
boelen  vnd  vor  Bjuen  lone  nahe  vfsgang  des  marts  die  maefs  dem 
meyger  voll  wydcr  heimbrengen  des  jenen  er  verkaufit  vnd  vfs- 
gemessen  haidt. 

Vorter  erkhennen  sie  m.  h.  v.  s.  Paulin  eyn  stayn,  eyn  ge- 
botten  jaregedinge  vnd  syne  wissigung  alle  jarliche  vlF  donnerstag 
naiie  dem  [crulzgange  in  den  pinxtheligen  tagen  vnd  erkennen 
m.  h.  v.  s.  P.  inwendig  yders  wie  vurstchet  vnd  weisen  m.  h. 
darzu  inwendiche  irer  vogtdeicn,  vfswendig  jders,  alle  niederge- 
richl,  fischereye  zu  allem  irem  gefallen  vnd  willen,  vnd  gront, 
pront,  fönt,  laut,  fluck,  zuck,  zehenen  vnd  föniltheil  wie  die 
gelegen  syn  vnd  von  alters  herbracht  syn. 

Item  weisen  das  meine  herm  v.  s.  P.  sullen  vnd  mögen, 
«0  weit  ire  vogideie  reicht,  jagen  vnd  rehegarne  stellen  vnd  was 
sie  darin  bebalden  mehe  dan  rehe^  sulle  ine  niemandts  darin 
dragen. 

Item  weisen  sie  m.  h,  v.  s.  P.  dreye  froendage,  vnd  die  mit 
der  sonnen  inne  vnd  vfs,  davon  sy  dem  meyger  einen  thun  ver- 
mögen (?)  sullen  vnd  die  andern  zwien  nit,  drue  foder  colcn  zu 
8«  P.  zu  liebem  also  grofs  idfs  sy  vff  den  mart  foren. 

FORStHUBERWEISTH.  ZU   GRELVIERATH. 

1587. 

Inwendig  der  hocheit  der  forsthouen  vnd  Grelmerath  er- 
kennen die  scheffen  einen  ertzbischoueu  zu  Trier  für  einen  hoch- 
vnd  gewalthern,  vnd  weisen  ihm  zu  alle  hoch  vnd  nieder  ge- 
rechligkeit,  mann  vnd  ban^  flug  vnd  zug,  fundt  vnd  pfrundt, 
alle  Jägerei  vnd  fischerei  nach  gelegenheil  vnd  wolgefallen;  der- 
gleichen auch  alle  freuel,  bussen  vnd  straffen,  efs  were  von  blu- 
tigen wunden  oder  helffgeschrei  vnd  sunsl,  wie  man  die  mit  Wor- 
ten vnd  wercken  vermachen  kan.  Item,,  alle  landtstrassen  vnd 
^^asserslram  durchaufs  frei  vnd  los,   eben  so  wol  in,   als    aufs- 
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wendig  der  dörfer  des  bezlrcks.  Vnd  ob  sach  vrere,  dafs  einer 
in  der  dörfer  eins,  die  marcken  oder  eder  haben,  in  der  strafsen 
geschlagen  vnd  beschädiget  lyiirde,  vnd  fiele  drei  tritt  aufs  der 
sirafsen,  oder  wurde  neben  der  strafsen  geschlagen  ynd  fiele  in 
die  slrafs,  dayelbig,  vnd  sunst  alles,  wafs  in  der  strafsen  beschicht, 
weisen  sie  ihre  kfstl.  gnaden  zu  der  gebür  zu  straffen. 

Wan  ein  churfiirst,  amptman,  keiner  vnd  beuelhaber  sampt 
iren  dienern  vnd  pferden  zum  jargedingk  komen,  soll  der  forst- 
houer  meyer  einen  wirdt,  bei  dem  sie  einziehen,  auch  raw  futer 
vnd  zimlich  habern  für  die  pferdt  bestellen;  wollen  sie  melir 
habem  haben,  mögen  sie  in  ire  renthen  greiffen;  sollen  auch 
desselbigen  brots  essen,  so  auff  der  forsthouen  -gewachssen  ist; 
wollen  sie  efs  besser  haben,  dafs  mögen  sie  bestellen.  Solchen 
kosten  sollen  die  gehouer  bezalen ;  des  sollen  sie  jarlichs  den  haw 
vnd  flug  der  gefundenen. binen,  vnd  one  eine,  die  beste  bufs  zu 
steiu*  der  bezalung  des  kostens  haben. 

W.  DES  FREIEN  PETERJMARKTES  *). 

1623. 

Der  scheffcn  weist,  sie  erkennen  ihren  gnedigsten  churfiir* 
sten  zu  Trier  eines  theils,  vnd  dan  einen  vesten  vnd  gestrengen 
Junker  von  Sötern  zum  andern  theil  gemeine  herren,  jedoch  den 
chur forsten  vor  einen  Vorgänger. 

Item,  ein  jedtweder  becker,  welcher  auff  diesem  freyen 
Petermarckt  feyll  liält,  ist  den  herren  schuldig  vor  vier  pfennig 
brodtf  oder  vier  «ji;  welches  die  herren  ahm  liebsten  haben^  sol- 
len sie  heben.  Item  ein  jeder  wirt,  der  wein  feil  hat,  ist  schul- 
dig den  herren  ein  sester  weins,  oder  so  viel  gelts,  als  sein  wein 
gilt.  Item,  ein  jeder  koch  ist  den  herren  schuldigli  ein  hammeis- 
oder  kalffs  ehrenbraten ,  oder  darfür  6  albus ;  welches  den  her- 
ren gefeit.  Item  ein  jeder  Seltzer  so  feil  hält,  ist  den  herren 
schuldig  ein  sester  saltz  oder  souiell  gelts,  alfs  ein  sester  gilt. 
Item,  ein  jecklicher  kremer,  hudtmacher^  schmit,  lauwer,  hoff- 
ner,  in  summa,  welcher  mit  walir  eine  platz  belegt  oder  be- 
sticht, ist  schuldig  den  herren  vier  ^pfennig,  die  seyller  jedoch 
aufsgenommen,  die  geben  nichst. 

Item ,  wan  es  sach  wehre,  dafs  sich  etliche  vbel  hielten, 
mit  schlagen,  diebstall  oder  anderen  vnbilligkeiten ,  als  dan  sol- 
len die  marckhueter  oder  der  bodt  zum  negsten  seyler  gehen, 
vud  bey  dem  seyl  gnug  hohlen,  die  vberlretter  der  gerechtigkeit 
damiit  zu  binden,  aber  die  andern  seyller  sollen  ihme  zu  stewr 
kommen. 

Item,  wan  einer  dieses  markts  freyheit  mit  henden  oder  mit 
dem  mundt  brechen  vnd  er  begrieffen  wurde,  so  soll  man  ihnen 
in  vnsers  g.  h.  von  Trier  lötschen  führen,  vnd  daselbsleu  bürgen 
von  ihme  fordern;  kan  er  biu*gen  geben,  so  soll  man  ihnen  sein 
kauflmanschafft  treiben  lafsen;   kan    er  aber  nit   bürgen   geben, 

I)  SU  DagstuI? 
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80  aoU  man  ihnen  nacUer  Soetern  infs  scLlofs  gefencklich  füliren, 
bifs  auff  den  mitwoch;  dan  soll. man  ihnen  aufs  dem  gefenckmifs 
nemmen  vndt  auff  die  brück  stellen;  vndt  da  sollen  die  gemeine 
Lerm  ihme  geEuigenen  recht  sprechen. 

Item^  wan  einer  'wehre  ^  der  die  marckfreyheit  mit  mundt 
oder  mit  handt  breche,  vndt  wurde  nicht  auff  dem  markt  ge- 
grieffen;  man  weiTs  oder  kan  erfahren,  vrohe  derselb  daheimb 
seye,  alTsdan  sollen  die  gemeine  herren  defsen  obrigkeit  zu  schrei- 
ben, ihnen  zu  zwingen  zu  Soetern  aufF  die  brück  zu  kommen, 
vndt  sich  daselbsten  wegen  der  veberlrettung  mit  den  herm  zu 
vertragen. 

Item  w^eist  der  scheflen,  diefses  Petermarkts  freyheit  gehe 
ein  balinmeyllen'wegs. 

Item,  ^wan  ein  -wirt  befseren  wein  vor  andern  hette,  vnd  so 
das  faTs  nicht  vnder  einem  halben  füder  hielte,  so  solle  dem  wirt, 
dem  wein  zu  ehren,  vor  seine  lutschen  ein  krantz  gesteckt  wer« 
den;  vnd  ist  der  wirt  dafür  schuldig  einem  jedem  herren  ein 
mafs  wein. 

Item,  die  gemeine  herren  sind  dem  scheffen  des  montags^ 
wan  sie  dafs  geseye  geben,  vnd  des  dienstags,  wan  der  marckt 
ein  endt  niinbt,  ein  ehrliche  mallzeit  zu  geben  schuldig. 

Item ,  ein  jeglicher  wirt ,  so  auff  diesem  markt  wein  feil 
habe,  ist  den  scheffen  schuldig  von  einem  jedem  fafs  ein  halbe 
Olafs  wein. 

W.  2U  MANDERN  i). 
1537. 

Wisen  vnnd  erkennen  ermelte  schefFen,  dafs  ein  ehrw.  abt 
als  grontherr  seines  theils  zu  Mandcren  hab  in  den  gemeinen 
weiden  deren  vier  herren^)  den  sesten  bäume,  vnnd  so  die  vier 
lierren  die  weide  theilen  wolten,  sollen  sie  einem  ehrw.  h.  abt 
den  Sexten  theil  cder  den  sexten  bäume  geben  vnndt  theilen. 

Avisen  vnnd  erkennen  auch  den  armen  leuden  vnnd  gemei- 
nen zu  M.  in  den  weiden  das  geryfs,  vnnd  den  deme  den  herren 
vnnd  ist  ein  igliche  schwein  schuldig  vier  pfenninckh ;  daraA  er- 
kennen sie  einem  ehrw.  h.  abt   den  sexten  theil. 

Wisen  auch,  dafs  man  den  kleinen  zehenden  suchen  soll 
an  allen  denjenigen,  so  hinder  einem  ehrw.  h.  abt  als  gronther- 
ren  sitzen,  fuer  vnndt  flamme  haben,  vnndt  in  den  garten  den 
flaels  vnnd  den  beyen  zehenden. 

Besagen  auch  vorgem.  scheffen,  so  einer  inwendig  erw.  herm 
abts  grontherlichkeit  ader  am  ende  seines  banns  vnndt  bezirklis 
ein  grontmarckh  ader  entscheitzichen  freuelich  mit  nacht  vnndt 
nebel  ader  sonst  abhauwen  wurde,  vnnd  so  man  den  bequeme 
>rnnd  ein  igliche  berichtong  derowegen  haben  möchte,  soll  der 
voegtherr  den  annelmien  vnnd  die  boefs  vor  ein  hoechgerichtsboefs 


i)  südlich  Ton  Schillingen  und  Hentcrn. 
J)  Trier,  Heimstatt,  V^Uberg,  Sötern. 
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achten  vimdt  schatzea  ynnd  von  demselbigen  die  hoechgerichtsboefs 
indriben  vnnd  einem  h.  abt  dauon  zehen  ^wifspfenninckh   geben. 

MANDERN. 
1549. 

Die  8cheffen  sagen  mit  iren  gesehenen  eiden  vnnd  pflichten, 
daTs  die  vier  h^m  alzeit  pflegen  iah  jargeding  zu  Mandern 
durch  ire  gericht  vnnd  scheffen  daselbst  mögen  des  zweiten  mon- 
tags ^)  nach  sanct  Peters  vnnd  Pauls  halten  lafsen ,  mögen  aber 
gemelten  vier  herrn  solchs  nach  irem  gefallen  vnnd  willen  erlen- 
gen  oder  kurtzen  lafsen  an  niemants  intrag.  — -  Ferner  hat  der 
scheffen  den  richter  gefragt,  ob  er  den  Stab  afs  ein  richter  im 
namen  vnd  von  M^gen  der  vier  herrn  in  banden  hab?  antwurt 
der  richter,  ja  er  hab  in  namen  vnnd  von  wegen  der  vier  herrn 
den  Stab  in  der  band. 

Ferner  erkennen  und  weifsen  obgemelt  scheffen  vnnd  gericht 
vermilz  iren  gethanen  eiden,  so  ferr  vnnd  weit  der  gewifsne 
bann  gahet ,  haben  obergkeit  zu  richten  vber  hals  vnd  vber 
halfssbeine,  zu  brennen  zu  henken,  vnnd  wan  man  den  menschen 
nach  seiner  mifstath  erdrencken  soll,  soll  solches  geschehen  in 
dem  p6el  genanndt  der  Ramerspoel  invyendig  vnd  binnent  Man- 
derer  bann  vnnd  bezirck  gelegen.  Vnnd  erkennen  aucli  vorge- 
meldt  scheffen,  so  man  einen  mifstetig  menschen  vnd  vbelteter 
in  dero  vier  herrn  bann  vnd  bezirck  zu  Mandern  erfundt,  angriff 
vnnd  bekome,  sollen  die  meier  vnd  nachparn  oder  inwoner  zu 
M.  den  in  dem  dorf  erhaldten  bewaren  vnnd  hutten  vnnd  alfs- 
dann  den  angegriffen  vnnd  behempten  mifstedigen  menschen  den 
vier  herrn  kunth  thun  vnnd  ansagen.  Demnach  sollen  die  vier 
herrn  vmb  einen  thurn  zu  Griniburgk  ansuchen  vnd  damit  dem 
armen  mentschen  recht  geschehen  mag  soll  der  thurm  inen  mit 
nichten  geweigert  werden. 

Die  scheffen  erkennen  vnd  weisen,  so  ein  man  vmb  mifstath 
angenommen  vnnd  gerichtet  wurde,  sollen  der  guetter  vnnd  helKlt 
den  vier  herrn  zweylail  fallen.  Were  es  aber  ein  weih  soll  den 
vier  herrn  der  dritteil  scheinen,  vnnd  sollen  die  vier  herrn  die 
guetter  vnnd  sich  alfs  vnd  wie  die  rent  tailen  nemen  vnd  haben. 

W.  VON  HERMANNSKELL «). 
Dyfs  ist  das  scheffenn   wystoimb  zw  Hermanfskell. 

Inn  den  wystoimb  vnd  bezirck  wysen  vnd  erkhennen  wir 
scheffen  zw  H.  v.  gn.  h.  von  Trier  fuindt,  phroindt,  zuck  vnd 
fluck ,  groind,  bodem ,  bäum  vnd  bann  vnd  alle  groindtgerechtig- 
kheit  vnd  zugelioir,  zu  fyschen,  zu  jagen,  zu  hauwen,  auch  den 
waldt  alein  zw,  vnd  also  fry,  das  nyemants   khein   wildt  stangh 


1)  es  steht:  monats. 

2)  zwischen  Sarhurg  und  Birken  feld. 
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nicht  darin  hait  zu    hau-vren  sonder  erlaubnufs   ains   aniptmans 
oder  burggrauen  zw  Grinibui^lu 

.  WEISTHÜM  ZU  ZERF  i), 
1581.  16S4. 

Im  jahrgedlnge  soll  gerügt  werden,  wafs  gegen  des  herrn 
gerechtigkeit  seye ,  es  seye  mit  gebrochen  wegen .  oder  Stegen, 
mit  pfandt  oder  plant  ^),  mit  zuck  oder  fluck,  mit  vberarten  oder 
vberseen,  mit  vbermalil,  es  seye  mit  kleiner  mafsen,  eilen  oder 
gewicht;  es  seye  mit  marcken  zu  wecken  oder  zu  schrecken, 
einem  herrn  seine  vogtey  zu  schrecken  vnd  dem  andern  zu  mehren, 
mit  dieberey,  scheldtworten,  blutige  wunden.  Binnendt  dem  be- 
zirck  erkennen  die  scheffen  einem  herrn  pxopsten  zu  s.  Paulin 
fundt  vnd  prundt,  fluck  vnd  zuck,  fischen  vnd  iagen,  den  vogell 
in  der  lufft,  den  hirtzen  auif  dem  lande,    den  fisch  vlTm  sande. 

Item  wan  einer  viF  dem  hochgericht  zu  Zerff  wonet,  vnd 
sich  des  ackers  gerne  wolte  gebrauclien,  des  solt  er  sich  gebrau« 
eben  vmb  den  diemb;  wan  aber  der  arme  man  sich  beduncket, 
der  diemb  were  ihm  zu  schwer ,  vnd  sich  doch  des  ackers  wolte 
gebrauchen,  so  soll  er  seine  Schweine  an  ein  seil  vmb  sich  wei- 
den lafsen,  vnd  soll  stehen  in  dem  trauff  des  waldts,  kan  er  des 
ackers  geniessen,   s<^  wirdt  es  ihme  vergunt. 

Audi  erkennen  die  schelTen  eine  freye  mühle  zu  ZerfF,  darin 
sollen  alle  undersafsen  Zerff  mühlen,  vnd  solle  inen  der  müh- 
ler gute  wehrschafit  thun  mit  seinem  molter.  Wan  aber  der 
mähler  einem  zu  kurz  thete,  so  magh  derselbe  zu  dem  meyer  ge- 
hen vnd  vrlaub  fordern,  anderswo  zu  mahlen;  gibt  der  meyer 
ihm  vrlaub,  so  seye  es  gut,  wo  aber  nicht,  so  mag  er  anderst- 
wohin  fahren  vnd  mahlen  lafsen.  Vnd  wan  er  sich  anderswoe 
sechs  Wochen  vnd  drey  tagh  versucht  hat,  so  soll  er  widerumb 
zu  dem  mühler  Zerff  fahren,  vnd  daselbst  sich  versuchen ;  thut 
er  wiedenimb  ihme,  dafs  es  ihme  nicht  gefalt ,  so  soll  er  wie- 
derumb  zum  meyer  gehen,  vnd  vrlaub  heischen. 

Weiters  weiset  der  scheffen,  dafs  ein  jeder,  so  hinter  dem 
hcmi  propsten  gesefsen,  pferdt  vnd  wagen  gebrauchet  vnd  ko- 
len  zu  marckt  füret,  solle  dem  herrn  liebern  ein  fuder  froenkolen, 
in  solcher  gestalt,  wan  das  fuder  (geladen)  wäre,  vnd  ein  jung 
deren  eins  führen  wäre,  der  einem  die  pferdte  ahn  den  pflüg 
treiben  kan;  wan  ihme  vnterwegs  ein  raadt  aufsgehen  würde, 
dars  er  das  raadt  wiedervmb  einthun  könne,  ohne  einiger  men- 
schen hülff;  damit  soll  er  liebern  können'). 


1)  rechts  der  Saar,  twischen  Henlcm  und  Greimerath. 

2)  fundt  oder  prundt   1684. 

l)  1684.  sind  scbuldigb  alle  jähr  ein  wagen  frohn  holen ,  welcher  so 
grors  tein  soll ,  dafs  ein  knab,  der  ihme  den  pflugh  treibt,  wan  ihme  ein 
nAi  aufsfiele,  dafs  er  mit  einer  handt  das  radt  vnd  mit  der  andern  die 
»P'ü*  ergrciffe  vnd  widerumb  tusahmmen  stofse ,  darnach  »u  seinem  herrn 
Komme  Tud  liefTcrn  sonder  schaden. 
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Alle  diejenige  y  die  Linder  dem  lierm  probst  wohnen ,  die 
fcwr  ynd  flanun  auifblasen,  seindt  alle  jähr  schuldigh  ein  fafs 
haber,  die  also  geliebert  werden  soll,  das  der  meyer  haussendt 
dem  gatter  stehen  soll  vnd  der  erffling  darbinnent,  vnd  doch 
alsp    messen,  dafs  nicht   abfalle   vnd   der  meyer  lieffem  könne. 

Item  haben  die  erfflingh  den  Ehrenwaldt  und  andere  wäldle, 
welche  sie  verdienen  mit  sack  vnd  beutell^  wie  andere  ihre  erff- 
guter. 

GEIMEINWEI8TH,  DES  HOCHGEMCHTS  BENROD  »). 

1599. 

Wir  alsamptliche  scheffen  des  liochgericlits  Benrodt  erkennen 
vnd  w^elsen  bei  vnsern  geleist^n  scbeiTen  aiden,  erstlich  in  den 
dorffern  der  abtey  vnd  hochgerichts  Benrodt,  sampt  andern  da»u 
gehörigen  dorffern  vnd  hoffen  (als  nemlich  zn  Hemptem,  darzu 
gehorigh  Baldringen ,  Schonl^rgh ,  Comlingen ;  zu  Lampadeo, 
darzu  gehorigh  Peufsel,  Cortes  Peters  haus  respectiue  aufsgenom- 
men,  samt  Nieder  vnd  Ober  Sehr;  zu  Pellingen  sampt  den  zweyen 
heussem  hyseits  der  bach  vnd  der  mhüllen  zu  Frantifsheim ;  zu 
Crittenach,  darau  gehorigh  Obermennich)  vnsern  ehrw.  hem  zn 
s.  Mattheys  wegen  seines  gottefshaus  >vur  ein  rechten  hoch  vnd 
gnindtgerichts  hern,  vogt  vnd  lehnhem. 

Item  weisen  wir  scheffen  zu  allen  vnd  jeden  obgesagteti 
dorfferen  vnd  dero  zubehöere  gewisse  eder  vnd  mhalzeichen; 
vnd  binnent  denselben  edem  vnd  mhalzeichen  erkennen  wir 
scheffen  vnserm  ehrw.  hem  vnd  weisen  zu  alle  gericht  vnd 
recht,  efs  treffe  ahn  leib  oder  leben,  halfs  oder  bauch,  Zauberei, 
dieberei,  gegenwirtigcn  mordt,  helftengeschrey,  blödige  wunden 
oder  dero  gleichen  hendel,  warmit  der  arme  man 'bruchfelligh 
werden  mocht;  welche,  so  sich  binnent  eders  begeben,  solt  allan 
vnser  «hrw.  herr  oder  dessen  befelchaber  vnd  anders  uiemantz 
die  mifstheter  vnd  vbertretter  macht  haben  zu  binden  oder  zu 
entbinden  nach  eigenem  willen  vnd  erkentnufs  der  scheffen.  Die 
mifstheter  auch  in  sein  schlofs  Benrodt  vnd  enthalt  zu  liefTern, 
aldha  vnsers  ehrw.  hern  schulthefs  die  mifsthedigen  leuth  magh 
lassen  rechtfertigen,  vnd  nach  irem  verthienst  hinrichtten  ahn 
dem  ende  da  efs  von  alters  gewonlich  ist.  Vnd  wer  vnsern  hern 
zu  s.  Mattheis  oder  sein  amptleuth  herin  hindert,  der  thut  vn- 
sern hern  vnrecht  vnd  kein  recht.  Wannhie  aber  vnsers  ehrw. 
hern  schulthefs  ein  armen  mifsthedigen  will  richtten  lassen,  soll 
er  das  dem  hem  amptman  zu  Sarburgh  kundt  thun,  das  er  im 
scliirm  thue  vnd  nit  sonst  wegen  rechtens. 

Mher  noch  weisen  wir  scheffen,  das  auch  in  der  gantzer 
abt  vnd  vogdeien  baussent  eders  obgenant  vnser  ehrw.  herr  vnd 
dessen  befelchaber  alle  gericht  vnd  recht  zu  fhüeren  haben ,  wie 
man  das  mit  gelt  vnd  der  boässen  magh  bezallen,  aufsghenommen 


.    1)  am  rechten   uler   der  Saar,   umfassend  die   dörfer  Hemptcn,  Lam- 
paden ,  Pellingen ,  Crittenach. 
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waTs  da  antrifft  hals  vnd. bauch;  leib  oder  leben,  darüber  sali 
der  herr  amptman  zu  Sarburgh  wegen  vnsers  gnädigsten  chur- 
fürsten  vnd  hern  zu  Trier  richten;  vnd  darmit  vnser  ehrw*  herr 
vnd  seinn  schulthefs  nichst  zuthun. 

Sonst  aber  weisen  wir  scheffen  vnd  erkennen  in  dergantzer 
abt  vndt  vogdeien  defs  hochgerichts  Benrodt  in  vnd  baussent 
eders  vnserm  ehrw.  hern  zugehorigh  sein  gepoth  vnd  verpoth, 
man  vnd  ban,  zugh  vnd  flugk,  fundt  vnd  pfrundt,  wasser  vnd 
weide,  den  vogel  in  der  lufft,  das  wyldt  im  feldt,  den  fisch  im 
Wasser,  den  sandt  vff  der  erden,  auch  alle  vbertrettung  zuuer- 
bessern  vnd  zu  straffen,  efs  seie  ahn  vberahrt  oder  vberfhart, 
vbersehen  oder  vbermheen,  ingebungh  zu  kleinen  gewichts,  eile 
oder  maissen,  mit  marcken  zuwecken  oder  zu  schrecken,  an 
wegen  oder  Stegen,  oder  aller  der  handlungen,  wie  der  arm 
man  verbrechen  mocht.  Das  alles  sollen  wir  scheffen  vff  vnsers 
ehrw.  hern  freyen  jargedingen  furbrengen,  das  eis  gerügt  vnd 
vosers  hern  gerechtigkeit  erhalten  werde.  Wer  aber  vnsern 
ehrw.  herrn  herahn  verhindertt,  der  thut  ime  vnrecht,  vnd  thut 
imc  nit  recht- 

Wir  scheffen  weisen  vnd  erkennen  auch,  das  vnser  ehrw. 
herr  in  derselbiger  abt  vnd  vogdeien  ligen  hab  etliche  frey  aigne 
bahnweide  vnd  bahnmhüUen;  in  vnd  zu  denselben  weisen  wir 
vnserm  ehrw.  hern  alle  dieselbige  freyheit  vnd  gerechtigkeiten, 
als  wir  die  ihrer  etirw.  hieuor  binnendt  ederfs  gewiesen  haben^ 
Als  da  sach  were  dafs  ein  miTstbediger  mensch  oder  der  ein  todt- 
schlagh  gethon  oder  das  leben  vemtacht  hett,  in  der  veelde  oder 
mhüUen  eine  kommen  vnd  entlauffen  mocht,  ahn  den  sali  nie- 
mandts  handt  anschlagen,  dan  allein  vnsers  hern  schultefs  vnd 
befelcliaber  zu  s.  Mattheis,  vnd  soll  mit  ihnen  thon,  als  den  so 
binnent  eders  sein  gegriffen  worden. 

Vnd  sein  diese  dieselbe  bahnweldt  vnd  mhüllen :  zu  Hemptem 
vier  gelegen,  der  erst  gnant  Feyeth,  der  ander  Marge^dt,  der 
dritt  Schock,  der  viert  Leyet;  vnd  die  banmiiülle  zu  Hemptern. 
Zu  Lampaden  ist  ein  freyer  wald,  gnant  der  Friedwalt:  zu  Pel- 
lingen  ein  freyer  wald  gnant  der  Junghwaldt;  zuCrittenach  zwe^n, 
emer  gnant  die  Rey,  der  andere  die  Sänge  obent  Mennich,  vnd 
die  bhanmhülle  binnent  eders  daselbst« 

WEISTHUM  ZU  HEMPTERN. 

Wir  scheffen  erkennen  anfenglich  vnserm  ehrw.  hern  ein 
frey^  offen  jargeding  alhie  zu  Hemptern  vnd  das  ohn  zuthun  vnd 
kosten  vnsers  ehrw.  hern,  montags  nach  der  h.  3  könightagh  zu 
^ten;  würden  aber  ire  ehrw.  das  darüber  truntzen  oder  ver- 
filrecken,  wie  dan  dieselben  das  also  zu  thun  macht  haben,  soll 
dafs  vff  deroselben  kosten  gehalten  werden.  Vnd  zu  demselben 
jargedingh  sollen  alle  die  so  in  dem  bezirck  der  vogdeien  zu 
Hempteren  gutter  leigen  haben,  ingeruffen  werden,  ob  sie  gcgen- 
wirtigh  seien. 

Wir  scheffen   erkennen  vnd  weisen   demnach  in  der  vogdei 
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zu  Hemptem   einen  grossen  vogtey  bezirck  u.  6.  f. ,   vnd  büment 
dem  grofsen  noch  ein  kleinem  bezirck ^  genant  der  eder  u.s.  f.; 
ynd  in  itztgesagtem  eder  weisen  wir  vnserm  ehrw.  hern-  vor  ein 
hochgerichts  hern,   grundthern,   vQgt  vnd   lehnhem;  wir  weisen 
darbinnen  im  zu  ban  vnd  man,  zugk  vnd  flugk,  fundt  vnd  pfnindt^ 
Wasser  vnd  weidt^  den  vogei  in  der  lufft  ^\  dafs  wild  vfim  feld, 
den  fisch  im  wt^sser,   den   sandt  vfin  land.     Wir  weisen  im  zu 
g^bott  vnd  verbott,   scheffen  zu  setzen  vnd  zu   entsetzen,   seyhe, 
eile,  maifs  vnd  gewicht  zu  geben,  die  wir  *zu  st.  Mattheis  sollen 
liollen,   so  offt  dafs  die  notturilt  erfordert.     Wir  weisen  im  zu 
alle  boäfsen  grofs  vnd  klein,  auch  allen  gerichts  zwangh,  hocli- 
heit  vnd  gerechtigkeit  vber  hals  vnd  bauch  vnd  halsgebein,  leib 
vnd  leben,,  efs   treffe   ahn  rauberey,  dieberey,  zaubere^,   mordt, 
scheldtwort  oder  heUfengeschrey,   oder  warmit  sonst,  der  anner 
man  bruchfelligh  werden  kan;  das  hatf  allein  vnser  ehrw.  hen 
oder   defs   schultefs  zu  straffen,  gnadt  oder  recht  zu  thun,   nadi 
vnsers  ehrw.  hern  wolgefallen,  vnd  wer  in  herin  verhindert,  der 
thut  vnsern  elurw.  hern  kein  recht  sonder  vnrecht. 

Wir  scheffen  weisen  defsgleichen  vnserm  ehrw.  hern  in  dem 
grossen  vogteybetzirck  zu  Hemptern  baussent  eders  vur  einem 
hochgerichtshem ,  grundthern,  vogt  vnd  lehnhem;  auch  sonst 
alle  obrigkeitt,  recht  vnd  gerech  tlgkeit  ten ,  gleich  wie  binnent 
eders,  durchaufs  weisen  wir  im  zu;  aufsghenonunen  wafs  lials 
vnd  bauch  antrifft,  darmit  hatt  vnser  elirw.  herr  baussent  eders 
nichst  zu  thun,  dan  dafs  hört  wegen  vnsers  gnadigsten  cliur- 
fürsten  vnd  hern  dem  amptman  zu  Sarburgh  zu  straffen. 

Wir  weissen  auch  zu  dem  gericht  zu  Hemptern  die  dorifer 
Baldringen  vnd  Schonberg  sampt  dem  hoff  Comblingen  gehürigh 
sein,  vnd  in  denselben  batt  vnser  ehrw.  lierr  alle  gericht,  recht 
vnd  gerechtigkeiten,  gleich  wie  binnent  eders  zu  Hempttem;  vnd 
sein  derselben  dorffger  vnd  hoffs  eder  so  weith  vnd  breidt,  alls 
dero  zeume  darumb  gehn. 

Wir  weisen  auch  vnserm  ehrw.  hern  ein  freye  bahnmühlle 
zu  Hempttem,  vnd  darin  alle  recht  vnd  gerechtigkeit,  vrie  bin- 
nent eders  zu  Hemptern.  So  auch  ein  milsthediger  mensch  darin 
entlieffe,  so  soll  er  darin  sechfs  wochen  vnd  drey  tagh  freyheit 
haben,  vnd  wan  die  sechs  wochen  vnd  drey  tagh  umb  sein,  so 
derselb  drey  schritt  vur'  die  thurr  vnd  dan  wiedenunb  in  die 
mühll  kommen  mocht,  soll  er  abermhal  sechs  wochen  vnd  drey 
taghe  freyheit  haben. 

In  derselben  mhüllen  auch  sollen  die  leuth  zu  Hempttern 
vnd  der  dorffer  darzu  gehorigh  bei  gehorsamkeit  vnd  vff  die  boefs 
mhallen.  Defs  soll  auch  vnser  ehrw.  herr  die  mhülle  in  guttem 
buwe  haltten,  vnd  der  mhüller  den  armen  leuthen  genngsamb 
bereidtschafüt  thun,  vnd  ir  körn  zu  siufs  mhallen;  da  aber  der 
mbüUer  dafs  nit  thet,  soll  der  arme  man  zu  dem  zweitten  mhal 
zu  dem  meyer  kommen  vnd  vrlaub  heischen  sein  körn  anderfs- 


1)  1456  den  foigel  in  den  wölken. 
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wohin  zu  fhüren,  das  efs  im  genüiallen  werde  ^   der  dan  auch 
im  soll  vrlaub  geben.     - 

Item^  wir  weisen  vnserm  elirw.  hem  alhie  binnent  der  Vog- 
tey  zu  Hemptern  vier  frey  grundtaigne  bauweide;  vnd  binnen l 
denselben  weiden  alle  herligkeit,  recht  vnd  gereclitigkeit  gleich 
wie  binnent  ederfs  zu  Hempttern.  Darin  soll  auch  niemants 
macht  Laben  holtz  zu  hauwen^  darufs  zu  holen  oder  hinwegh 
zu  fliüren,  sonder  erleubnufs  vnsers  ebrw.  hern  bei  vermachung 
derboefs.  In  denselben  weiden  weisen  wir  den  armen  leutlien 
den  acker  zu  vmb  den  deme  von  dreyerlei  scbweinen;  nem- 
lich  vier  pfennigh  von  einem  bechenschwein ,  von  einem  mittel- 
messigen  Schwein  zween  pfennigh,  vnd  von  einem  mertzlingh 
vier  heller.  Vnd  magh  jeder  schefifen  wegen  vnsers  ehrw.  hem 
ein  Schwein  vnd  ein  broelingh  vergeblich  inkheren.  Des  sollen 
die  scheffen  sampt  dem  meyer  den  deme,  wan  das  laub  von  den 
Schweinen  dreymhal  vmbgeährn  (ist),  vfheben,  alsdan  soll  in  der 
mejer  da  von  dem  fleisch  in  dem  deme  gezogen,  vnd  ein  drunck 
weins  geben. 

Wir  scheffen  weisen  auch  vnserm  ehrw.  hem  das  vogtrecht 
alhie  zu  Hemptern,  nemlich  von  jedem  haus,  da  rauch  vfgehet,  efs 
sei  gantzes  oder  gebrochen  beth,  ein  vertzel  euen  vnd  ein  ho^n; 
md  woneten  zween  man  in  einem  haufs  bei  einem  rauch,  so 
geben  sie  nhiir  ein  vogtrecht;  vnd  sein  diese  hoSner  vnd  euen  in 
der  faTsnacht  felligh. 

Mehr  noch  weisen  vnr  vnserm  ehrw.^hem  vur  grundtzinfs 
jarlichs  ein  hundert  vierlzigh  vier  hoener,  werden  numehr  don- 
nerstags nach  sanct  Martins  tagh  gehoben,  vnd  zu  dero  hoener 
jeder  eins  funfl^  eyer,  thut  in  einer  summen  sieben  hundert  vnd 
zwantzigh  eyer. 

Item  wir  weisen  vnserm  ehrw.  'hern  an  sylbem  zinssen  al- 
hie zu  Hemptern  acht  albus,  den  albus  vur  acht  pfenningh  ge- 
rechnet. Item  zehn  derselben  albus  für  den  hawzehenden,  so 
donnerstags  nach  Martini  mit  den  sylbem  zinfsen  felligb. 

Item  weisen  wir  scheffen,  welcher  .sein  zinfs  zu  gebürlicher 
zeit  nit  aufsricht,  der  ist  vnserm  hem  verMlen  in  die  bo^fs  von 
zehen  creutzem. 

Wehr   auch  zimi  jargedingh  oder  wissigungh   nit  erscheint 
ist  boefsfelligh  vur  zehn   creutzer  vnd  den  scheffen  zwolff  sester 
weins,    die    maifs   vur  zehn  pfennigh    gerechnet.      Wehr  sonst 
verbricht,  soll  demnach  er  viel  oder  wenigh  verbrochen,  viel  oder 
wenigh  gebo^sset  werden. 

Ifem  erkennen  wir  scheffen,  da  vnsers  ehrw.  hem  vnd  der 
dhomhern  fischer  einer  dem  andern  in  der  Rouer  ^)  begegneten, 
also  das  die  gam  vnder  einander  drieben,  so  soll  einer  dem  an- 
dern die  zeit  biethen  vnd  sich  lieblich  vereinigen,  vnd  jeder  vff 
»einer  hern  herligkeit  verpleiben,  das  weither  kein  zwe3rtracht  erfolgh. 

Letzlich  erkennen  wir  scheffen,   ob  ein  man  alhie  verarmet 


1)  dem  bach  Ruwcr,  der  unterhalb  Trier  zwischen  Pfalsel  und  Ehrang, 
liei  dem  orte  Ruwer,  in  die  Mosel  fallt. 
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oder  sonst  seina  fortheils  halben  hlnwegh  ziehn  wolt^  der  sali 
mit  vnserm  ehrw.  hem  erstlich  rechnen  vnd  mit  andern  nachbarn, 
das  er  niemantz  etwas  schuldigh  pleib^  als  dan  sali  vnser  lierr 
den  lassen  hinziehn  an  alle  die  orth  ynd  ende^  da  er  sich  er- 
nheren  kan« 

WEI8THUM  ZU  LAMPADEN  i). 

Wir  scheffen  weisen  ein  vogtey  bahn  ynd  betzirck  des  Lofla 
Lampaden  vnd  darbinnen  ein  kleinen  ban  oder  eder;  vnd  also 
weidt  der  betzirck  vnd  yogtey  sich  erstrecken,  erkennen  wir 
vnsern  ehrw.  hern  wegen  seins  gotzhaufs  zu  s.  Alattheis  vur 
vnsern  rechten  hochgerichtshern,  vogthem,  grundt  vn  dlehnhem;  vnd 
darbinnen  weisen  wir  im  zu  ban  vnd  man,  zugk  vnd  flock,  fundt  vnd 
pfhmdt,  grofs  vnd  klein,  den  vogel  in  den  wolcken,  den  fisch  im  wasser, 
den  sandt  vf  der  erden,  dafs  wilpret  im  feldt,  wasser  vnd  weidt,  schef- 
fen vnd  gericht  zu  setzen,  seyjüe,  maifs  vnd  gewicht  zu  geben.  Wir 
weisen  im  zu  in  dem  gantzen  bezirck  der  vogtey  alle  boefsen 
klein  vnd  grofs,  hohe  vnd  dieff,  es  sej  an  scheltworten ,  vber- 
saet  oder  vbermahet,  vberahrt  oder  vberfhart,  mit  zu  leichtem 
gewicht,  kleiner  maifs  oder  eilen,  so  wie  der  arme  man  das  ver- 
machen kan  vnd  mit  der  boefsen  bezallen.  Aufsgenhommen  vrafs 
hals  vnd  bauch,  leib  vnd  leben  antriillt,  das  gehört  in  das  ampt 
Sarburgh.  Besonderlich  jedoch  weisen  wir  vnserm  ehrw.  hern 
binnent  eders  alle  hocheit,  herligkeit  vnd  obrigkeit  zu,  auch  alle 
gericht  vnd  gerichts  zwangh  vber  leib  vnd  leben,  vber  hals  vnd 
bauch  vnd  halsgebein,  efs  trelT  ahn  rauberei,  zaubere!,  dieberei 
oder  mordt  vnd  bludige  wunden  oder  dergleichen,  nichst  dauon 
aufsgescheiden,  warmit  das  der  arm  mensch  vermachen  kan,  dem 
gnadt  oder  recht  zuthun,  nach  scheffen  erkentnufs  vnd  vnsers 
ehrw.  hern  wolgeEedlen. 

Wir  weisen  weither  das  Ober  vnd  Nidersehr  vnd  Peusel 
zu  dem  dorif  Lampaden  gehorigh.  vnd  darbinnent  weisen  »ir 
vnserm  ehrw.  hem  alle  hocheit,  obrigkeit,  recht  vnd  gerechtigkeit 
zu  (aufsgenommen  jedoch  Cordes  Peters  haus  zu  Peusel)  gleich 
wie  binnent  eders  zu  Lampaden,  vnd  derselber  dorOer  eder  sein, 
so  weit  alfs  dero  haus  berings  zeune  gehen. 

Wir  weisen  auch  vnserm  ehrw.  hern  ein  frey  aignen  bahn- 
vraldt,  gnant  der  Friedwalt;  vnd  darin  haben  ire  hochw.  alle 
hocheit  vnd  gerechtigkeit,  vnd  soll  vlF  die  boefs  niemants  holtz 
hauwen  noch  aufsfhürn  obn  erlaubnufs;  den  acker  aber  darin 
weisen  wir  dem  armen  man  zu. 

Wir  weisen  vnserm  ehrw.  hern  jarlichs  vur  vogtrecht  von 
einem  jeden  haus,  efs  seie  man  oder  weih,  gantz  oder  gebrochen 
beth,  ein  viertzel  habem,  vnd  ein  hoen  felligh  in  der  fafsnacht. 
Vnd  diese  haber  vnd  hone  soll  der  arm  man  also  gut  willigh 
sein  zu  liebern,  das  er  vIF  gesinnen  des  meyers  die  haber  reclit 
messe  vnd  vber  den  gader  reiche;   wafs  alfsdan  abfeit,   soll  des 


1)  das  jahrgeding  fallt  auf  dinstag  nach  der  h.  drey  könige  tag. 
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armen  mans  hann  essen.  Vndt  dargegen,  so  ein  armer  vnder- 
thon  zti  ynrecht  gegriffen  vnd  hinwegh  geschleipfft  -wurde,  so 
soll  vnser  ehrw.  herr  vlF  seinen  kosten  nach  deni  armen  mann 
schicken  vnd  werben ,  hieuon  dannen  bifs  an  den  Rhein,  vnd  so 
weit  vber  Rhein  al^  efs  hie\ion  dannen  darahn  ist,  damit  der 
arme  man  wiederumb  möge  zu  dem  seim  kommen. 

Wir  weisen  vnserm  ehrw.  hern  hem  alhie  zu  Lampaden  zehn 
albus  sylbem  zinfs ,  an  phitz  des  f hüllen  kelber  vnd  hejen  ze- 
ltendes; sonst  liatt  vnser  ehrw.  hert*  alhie  allen  rechten  frucht 
zehenden  im  feldt  vnd  den  gantzen  kleinen  zehenden  an  lemmern, 
vercklen  vnd  flachfs. 

Weisen  auch  vnserm  ehrw.  herm  an  platz  des  haw^ehen- 
des  zwo  aigner  wiesen,  die  zehendtwiesen  gnant. 

Item  weisen  vnserm  hern  zu  das  ftiniFtheil  landt  heyseiths 
dem  Schleidtwald  gelegen,  welches  so  gewonnen  wirdt,  bekompt 
vnser  herr  die  fünfft  garbe  darufs,  stehn  hien  vnd  wieder  bäum 
darin,  vnd  helt  nit  vber  zween  morgen  landts. 

Item  wir  weisen  das  ein  jetweder  geerbter  gmeinsman  zu 
Lampaden  soll  zu  Benrodt  gehen  in  die  acht,  daselbst  körn  schnei- 
den vnd  zu  seiner  zeit  in  dem  brüel  oben  an  Hempttern  das  gras 
helffen  abmehen;  vnd  soll  der  mejer  das  gras  ziedfen,  vnd  wan 
efs  drucken  ist  vnd  der  hofi&nan  gebeut,  soll  die  gemein  zu  Lam- 
paden an  einekn  orth  anheben,  das  haw  zu  khieren  bifs  zum  an- 
dern aufs,  vnd  sollen  dafs  haw  vff  hausten,  vfinachcn  vff  dafs 
dnickenst  orth  sie  können ;  dan  soll  der  hoffman  das  haw  heim- 
fhüren,  vnd  den  hawmachem  geben  keefs,  brodt  vnd  knobloch, 
md  ein  hamel  datzu,  wie  den  der  meyer  in  der  herden  zu  Ben- 
rodt ergreiffen  kan,  den  leidthamel  aufsgenommen  ^  vnd  den 
sollen  sie  zum  besten  lian. 

Wir  weisen  auch  vnserm  ehrw.  hern  alle  fischerei  in  der 
Lampader  bach,  vnd  sein  die  nachbarn  zu  Lampaden  die  zwey- 
mhal  zu  gewonlicher  zeitt  defs  jars  vnserm  ehrw.  hem  schuldigh 
zu  fischen;  defswegen  sie  ein  led^e  houe  haben,  gnant  die  fischoue; 
vnd  so  man  die  bach  gefischt,  sol  der  meyer  den  fischern  ein 
ilesch  oder  halben  sester  weins^  vnd  ein  suppe,  so  gut  als  ein 
halber  sester  weins  geben. 

Auch  weisen  wir  vnserm  hörn  die  fischerey  in  der  Rouer 
80  weit  irer  ehrw.  Lampader  vogtey  geit,  vf  seiner  ehrw.  selten. 
Vn  80  der  würdiger  edler  hern  fischer  im  dhom  zu*  Trier 
vnd  vnsers  ehrw.  hern  knecht  einer  dem  andern  in  der  bach 
hegegneteii,  soll  einer  dem  andern  gute  zeit  bieten  vnd  keiner 
den  andern  hindern. 

Item,  welcher  seine  zinft  vnd  gulde  zu  bestimpter  zeit  nit 
liefTert,  weisen  wir  bo^fsfelligh  vur  zehn  creutzer,  vnd'  den  schef- 
fenvurxij  sester  weins,  die  maifs  vur  zehn  pfenningh  gerechnet. 

Wann  hie  auch  ein  armer  man^  sich  zu  Lampaden-  nit  er- 
odieren kan ,  oder  sonst  hinwegh  vrill*  ziehn,  soll  .der  erstlich  bei 
den  meyer  gehn  vnd  wegen  des  hern  vber  alles,  so  er  im  schul- 
digh, mit  im  rechnen,  vnd  darnach  bei  den  cenner  'wegen  der 
nachbarn,  vnd  wan  dan  er  den  hern  vnd  nachbarn  zu  frieden 
Bd.II..  8 
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gestalt,  80II  er  bei  tagli  vnd  uit  bei  nacht  ^)  der  dreyer  ^vegli 
einen,  welchen  er  wilt,  aufsziehn;  vnd  begegnet' vnser  herr  dem 
armen  man,  vnd  sehe  das  derselb  mit  sinem  wagen  nit  kont 
forth  kommen,  so  soll  der  herr^)  von  seim  pferdt  abstehen,  vnd 
mit  seim  rechten  sdiuldern  an  dafs  ralh  greiffen  vnd  dem  an- 
bei ffen,  so  viel  im  möglich;  kont  dan  der  arme  man  nit  fort- 
kommen, soll  der  herr  sagen:  nhun  heliF  dir  gott!  Vnd  welcher 
man  also  abgewichen  wiederumb  zu  Lampaden  wolt  kommen 
wlionen,  dem  soll  man  vünungh  geben. 

Welcher  scheffen  auch  alters  oder^  sonsten  billiger  vrsachen 
halben  von  dem  scheffen  sthucl  abstelm  wolt,  von  dem  solt  vnser 
elirw.  herr  oder  sein  -  schultefs  den  sthuel  abnhemcn,  doch  das 
er  den  scheffen  rath  nit  melde,  vnd  so  mau  seines  ratlis  im  schef- 
fen sthucl  aufs  notwendigen  vrsachen  bedurflle,  alfsdan  gehor- 
sam seyn« 

WEISTHUINI  ZU  PELLINGEN. 

Wir  scheffen  weisen  bevorab  vnserm  elirw.  hern  vnd   dem 
gotteshaufs  zu  s.  Mattheis  zu  diesem  dorff  Fellingen   ein  grossen 
bahn  oder  betzirck,   vnd  noch  ein  klein  bahn,  genant  der  edcr: 
vnd  erkennen  Vnserh   ehrw.  herrn  in   diesem   dorff  vnd  gantzen 
dessen  betzirck  von  bannen  vur  vnsern  rechten  hochgerichts  hern, 
vogt,   llien  vnd  grundtherrn;  wir  weisen  im   darbinnen  zu  man 
vnd  bahn,  zoch  vnd  flock,  gebot  vnd  verbot,  fundt  vnd  pfrundt, 
Wasser  vnd  weidt,   den  vogel  in  der  luHt,  das  wildt  vfT  der  er- 
den,  den  fisch   im  wafser,   den   sandt  vff  dem  grundt;  jagerey 
vndt  fischerey,  scheffen  vnd  gericht  zu  setzen  vnd  zu  entsetzen, 
^ey he, * maifs,  eil  vnd  gewicht  zu  geben;  darzu  alle  boessen  grofs 
vnd  klein ,  welcher  gestalt  der-  aiine  man  mit  haudt  oder  mundt 
die  vermachen  kan,  aufsgenommen,  wafs  hals  vnd  bauch  antrifft; 
darmit  hat  vnser   ehrw.  herr  baussent  eders  .oder  dem  kleinen 
betzirck  nichst  zu  thun,   sondern  dafs  hört  iufs  ambt  Sarburgh. 
Binnent  eders  aber  weisen  wir  vnsern  ehrw.  hern  nit  ^lein  die 
vorgeschriebene   gerechtigkeiten,  sonder  auch  alle  hocheit,  aufs- 
genommen  die  landfürstliche  obrigkeit;  das  ihre  ehrvv.  oder  dem 
schultefs  darbinnent  zu  vitheilen  vnd  recht  zu  thun  haben  vber 
bauch,  hals,  halsgebein,  leib  vnd  leben,   efs  treffe  ahn  rauberei, 
mörderei,   dtieberei^   Zauberei  oder  dergleichen,  also  da  iemandts 
hierin  verbreche,   sollen  vnsers    ehrw.   hern   befelchaber  denen 
angreiffen,   gefenglich  vff  Behrodt  fhüren,    vnd   alda  recht  oder 
gnade  wiederfharen  lassen.     Vnd  so  man   den  armen  menschen 
wolt  richten  lassen,   soll  man  den  hern  amptmau  zu   Sai*burgh 
in   nhamen   des  landtsfiirsten  wieder  gewaldt  zu  schirmen  ersu- 
chen, d^  auch  dan  schirm  soll  thyn.^ 


1)  al.  bei  nebel  noch  bei  nacht. 

2)  sinen  knecht  heisscn  abstehen,  md  dem  man  anhelffen,  das  er  bin- 
wegh  möge  kommen;  vnd  so  der  man  noch  nicht  möcht  ankommen,  soll 
vnser  herr  auch 


PBLLIKGEN  115 

Wir  weisen  auch  viiserm  ehrw.  Lern  zu  st.  Alattheb  alle 
hocheit,  lierligkeit,  oberkeit  vnd  dienstbarkeit  in  den  lieusscm 
?j]d  in  vnsers  herm  mhüUen  daselbst  zu  Frantissem  ^)  Leyseitlis 
der  bacli,  zuPellingen  zu,  vfF  vnsets  liern  vogteyen  gelegen,  gleich 
wie  binnenf  eders  zu  Pellingeu,  nichts  dauon  aufsgesclieiden ,  efs 
8C1  mit  pfenden,  boessen,  hencken  oder  erdrencken,  so  >vie  der 
arm  mensch'  das  vermachen  kan.  Vnd  erstrecken  derselben  heu- 
8er  vnd  mhüUen  eder  sich  'so  wöith,  alfa  ein  nachbar  dem  andern 
&iedt  zu  thun  sdiuldigh  ist,  vnd  dero  zeuA  reichen. 

Item  dieselbe  freyheit  gleich  v^ie  binnent  eders  zu  Pellingen 
weisen  wir  vnserm  hern  in  dem  jungen  waldt,  darzu  das  derselb 
waldt  vnsers  hern  firey  aigen  sei,  vnd  ohn  erlaubnufs  niemants 
darin  hauwen  möge,  bei  vermachungh  der  boefs;  so  aber  der 
waldt  acker  hette,  gebort  der  den  nachbarn.  zu,  vnd  der  wiudt^ 
fhal  wegen  defs  hern  dem  meyer*). 

Item  weisen  wir  schefTen ,  die  weil  vnser  ehi'w.  herr  alhie 
ein  rechter  hochgerichts  herr,  grundtvogt  vnd  lehnherr  ist,  des 
8ol  em  jeglich  ganz  beth  oder  hauTs,  da  raudi  vfFgehet,  jarlichs 
geben  in  der  fafsnacht  ein  viertzel  habern  vnd  ein  hoen,  vnd 
das  zerbrochen  beth  halb  so  viel.  Vnd  ^oU  der  arme  man  vlT 
gesianen  des  meyers  vnd  bottens  die  gutwilligh  vber  sein  gader 
reichen,  welche  beyde  die  dan  forth  zu  st.  Mattlieis  viT  den 
Speicher  lieffern  sollen;  doch  dafs  sie  der  keiner  alG^  dan  mit 
essen  vnd  drincken  nach  gebur  empfange.  Vnd  beilegen  soll 
vnser  ehrw.  lierr  den  armen  schirmen,  also,  da  ein.  armer  mau 
liinwegh  bifs  an  den  Rhein,  oder  so  weith  darüber,  alfs  efs  liieuon 
danaen  dar  ist,  gef hert  wurde,  so  soll  viiser  herr  mit  reiden  vnd 
schreiben  sich  bemühen,  das  der  arm  man  wiederumb  zu  dem 
seinen  kom. 

Item  wir  weisen^  zu  vnserm  hern  aU4e  auch  allen  zehenden 
klein  vnd  grofs  (ausgenhommen  kelber  vnd  vercklen  zehrenden) 
dock  also,  das  man  ein  zehendt  lamb  vermitz  vier  heilem  vnd 
nit  mit  dem  lebendigen  lamb  verzehenet. 

Wir  weisen  auch  das  die  gemeindt  zu  Pellingen  jarlichs  in 
dem  brüel  zu  Frantissem  zu  mehen  dafs  haw  vnd  zu  st.  Mattheis 
oder  Benrodt  zu  fliüren  schuldigh;  dargegen  soll  vnser  ehrw..  herr 
der  gemeinden  ein  eymer  weinfs,  das  ist  ^echfs  sester,  vnd  ein 
smnmem  gebeutelten  brots  geben.  Vnd  einem  jeden  iroener 
zwo  mathmutzen,  vnd  einem  meyer  zur  zeit  zu  Pellingen  iiij 
wifsbrot  vnd  j  sester  weins,  vnd  dem  boten  cbselbs  j  sester  weins 
vnd  zwo  wlTser«  mutzen. 

Auch  erkennen  wip ,  das  .ein  meyer  zu  Pellingen  vnd  whcnic 
derselb  melur  vrlaub  geben  wurdt,  wein  zu  zapiTen  macht  hab. 
Viid  sollen  alfsdan   die   schefTen  den   wein  vfithun   vnd  setzen 


i)  Franzeiibeim« 

2)  geding  d.  1457:  ilcm  von  dem  ecker  wysent-sy,  dai  der  ecker  sy 
^cr  gemeynde  der  morgen,  dorflen ;  vnd  wanne  die  swyne  ufs  dem  ecker 
gehent,  so  sal  apt  syn  amptman  bie  die  scbeffen  stellen,  die  sollent  scbeixea 
die  besserunge,  vnd  die  besserunge  hoeret  eym  apt  «i. 

8* 
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nach  kauff  vnd  gewonlieit.  Dariion  inen  ein  seyhe  maifs  weinfs 
geburt;  jedoch  mach  ein  jeder  .in^vhcuer  sein  aigcn  -wachfstumb 
nach  belieben  vertzapfTen  oder  verkauffcn  in  billiger  maiTsen. 

Item,  80  ein  armer  vnderthan  dieser  orth  sich  nit  ernhieren 
könt,  oder  sonst  hieuon  dannen  zehn  wolt,  sol  er  ^^egen  vnsen 
hern  erstlich  mit  dem  meyer,  vnd  dan  mit  dem  zender  vnd  nacli- 
barn  rechnen.  Wehn  er  sich  nhun  ytoU  vei*glichen,  magh  er 
.  bei  tagh  vnd  nit  bei  nacht ,  hienzehn  -^'O  er  will.  Vnd  so  der 
arm  man  vnserm  ehrw.  hern  begegnet,  vnd  mit  seinem  wagen 
nit  kont  forth  kommen,  soll  der  herr  von  seinem  pferdt  abstehn, 
vnd  mit  seiner  rechter  schulaem  ahn  dem  hinderstcn  rath  heben, 
das  der  man  kön  forth  kommen;  wolt  der  wagen  alfs  dan  nit 
gehn,  soll  er  ihm  wünsclien,  dafs  im  gott  helff;  vnd  fortlier 
seines  weghs  ziehen. 

Item  erkennen  wir ,  wer  vnserm  hern .  zu  gebürlicher  zeit 
nit  sein  zinfs  aufsreicht,  -der  ist  boöTsfelligh  dem  ehrw.  hem  in 
zehn  creutzer,  vnd  den  schefTen  für  zwölff  sester  weinfs,  die 
maeTs  für  zehn*  pfennigh  gerechnet. 

Item  Weisen  wir  alliie  jarlichs  ein  (reyes  jargedingh,  ^das  ir 
ehrw.  nach  gefallen  versti^ecken  oder  kurtzen  mögen,  sonsten 
nach  gewonheit  vff  mitwoch  nach  der  h.  drey  konigh  tagh  zu 
halten.  Vnd  welcher  zu  deme' nit  erscheint,  ist  boefsfelligh  für 
zehn  creiH^er.  Pleibt  er  aber  auch  zur  wissigungh  aufs,  ist  er 
strafllich  für  x  creutzer  vnd  xij  sester  weins,  die  mafs  für  x 
pfennigh  gerechnet. 

• 

FRONDWEISTH.  ZU  PELLINGEN. 

1545. 

Wir  weisen,  wanehe  der  erndt  kombt,  vnd  vnsers  ehrw. 
hem  zu  st.  Mattheis  hofbnann  in  dem  haufs  Benrodt  will  sein 
kom  vnd  habern  inhaben ,  soll  er  zu  den  vier  meyern,  nembUeh 
Pellingen,  Lampaden,  Hemptren  vnd  Crittenach  gehen,  ihnen  anzeigen, 
er  will  sein  kom  vnd  habeim  vfTdeq  tagh,  so  er  anzeigt,  schneiden: 
darauff  soll  jeder  nieyer  seinen  hotten  aufs  schicken,  den  vnder- 
thanen  lassen  gepieten,  ihre  frohn  zu  thun,  vnd  bey  Sonnenschein 
das  körn  vnd  haber  in  das  seyl  zu  legen;  sollen  auch  die  froh- 
ner  verpflicht  sein,  das  körn  vnd  liabem  vfT  den  dritten  knoden 
zu  schneiden,  vnd  were  sach,  das  einiger  obent  dem  dritten  kno- 
den zween  faalm  bey  einander  schneiden  würdt,  der  soll  meim 
hern  die  bufs  schuldig  sein,  vnd  mit  dem  hoff  sich  vertragen. 

Weisen  auch  darbey,  abe  der  hoffmann  bedingt,  dafs  jemantfs 
wehre  in  der  ai*beith,  der  sein  frohn  zu  thun  vndauchlich  wehre, 
oder  nit  recht  thun  könte^  dasselbe  soll  der  hoffman  den  vier 
meyern  ansagen;  dieselben  sollen  sein  arbeith  besichtigen,  so  sie 
inen  tauglich  befinden,  sollen  sie  ihnen  heischen  aufsgehen;  vnd 
so  sich  derselbe  d<irgegen  streben  werdt,  soll  er  vnserm  lierrn 
die  boefs,  den  scheffeu  den  weiu,  vnd  dem  liofTmann  seinefs  Scha- 
dens verfallen  sein;  vndt  sollen  doch  die  meyer  verschaffen,  dafs 
dem  lierrn  sein   ftohn   beschehen.     Wehr  es  sach,  dafs  eynigc 
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n^en  oder  vjQge^itter  infallen  würdt,  ehe  sie  die  (nicht  in  die 
seyll  legen  möchten,  also  dafs  sie  nit  tauglig  wehre  zu  binden, 
80  sollen  sie  efs  vfT  kästen  stellen  oder  binden  nach  gesinneu 
des  hoflhianns;  vnd  so  der  hoflinann  darnach  die  fruchten  vfT 
kästen  gesteh  oder  gebunden  yrUt  haben,  das  sollen  sie  auch 
tliun,  jedoch  in  defs  hofBmanns  kosten. 

Vorter  weisen  sie  auch ,  ob  einer  in  obgeschriebenen  dorfferit 
hinder  dem  ehrw.  heim  zu  st.  MattheiTs  sess,  vnd  nit  weniger 
hett,  dan  ein  dreystemplichen  stall,  der  soll  dannoch  seiner  ehrw. 
die  irohn  zu  tliun  schuldigh  sein;  vnd  welcher  sein  frohn  nit 
tliut,  wie  recht,  soll  dem  herrn  in  die  boefs  vnd  den  scheffen 
den  wein  verfallen  sein«.  WaTs  aber  der  ehrw.  herr  oder  sein 
hoOmann  zu  Benrodt  den  schefFen  auch  den  frohnem  darentge- 
gen  thun  soll,  weisen  sie  in  mafsen,  wie  folgt. 

Zum  ersten  soll  man  den  xxvnj  schefTen  des  morgents  die 
soppe  geben,  jeglichem  ij  eyer,  knoblauch,  zweyerley  brodt,  wie 
vif  den  hoffen  gewachsen  ist,  darzu  ein  schmeckigen  glass  schö- 
nen wein,  so  in  dem  jähr  gewachssen'  ist ;  zu  mittagh  für  das  erste 
gericht  soll  er  ihnen  geben  speck  vnd  erbifs,  darnach  grün  ritidt- 
fleisch  mit  mostert ; ,  zum  dritten  schafffleisch  mit  cümmell ;  zum 
vierten  reisbrey  vnd  darzu  weil«  brodt;  vnd  ob  es  sich  begebe, 
das  sie  zu  mittagfs  gethan  hetten,  soll  man  ihnen  ein.  Rainergül- 
dengeben  vnd  damit  vff.  . 

Item  den  frohnem  soll  man  geben  essen  zu  mittagh  vudt 
keyn  soppen  des  morgens;  nemblich  zum  ersten  dieck  erbifs, 
darnach  die  brühe  von  dem  scliafffleisch ,  zum  dritten  brey,  vnd 
wUen  ilu*  brodt  selber  mit  bringen,  atifsgenommen  die  von  Fran- 
tesheim,  denen  soll  man  ein  virthel  von  einem  brodt  vnd  zwey 
knoblauchshäupter  geben.  Darüber  sollen  die  vier  meyer  dem 
holhnann  bürgen  setzen,  dafs  die  frohiien  beschehen  sollen  wi^ 
von  alterb ;  dargegen  soll  der  hoflmann  den  meyern  bürgen  setzen, 
dals  inen,  was  von  alters  gebrauchs,  auch  gedeyen  soll. 

W.  ZU  CMTTENACH  UND  OBEaMENNIG. 

Erstlich  weisen  wir  schefTen  vnserni  ehrw.  herrn  vnd  seinem  cou- 
uent  zu  St.  MattheiTs  zween  vnterschied (liehe  benne  zu  den  dorfTern 
Crittenach  vnd  Mennigh ;  vnd  beuorab  einen  grofsen  vogtey  bahn 
vnd  noch  einen  kleinen  betzyrck  binnent  dem  grofsen  vogtey 
bezirck  begriffen,  genant  der  eder  oder  binnent  eders;  vnd  in- 
v^endigh  diesem  kleinen  bezirck  weisen  vnd  erkennen  wir  vnserm 
ehnv.  herrn  vur  ein  rechten  grundtherm,  lehenhem,  vogthem 
vnd  hochgerichts  hem ;  weisen  ime  zu  man  vnd  -bahn ,  zugk  vnd 
fluck,  fundt  vnd  pfhindt,  wasser  vnd  weidt,  den  vogel  in  der 
tnfA,  das  wyldt  vff  der  erden,  den  fisch  im  wasser^  den  sandt 
vfF  dem  grundt;  alle  Jägerei  vnd  fischerey,  gericht  vnd  recht, 
schefTen  zu  setzen  vnd  zu  entsetzen,  zu  binden  oder  zu  entbin- 
den; darzu  alle  boefsen  grofs  vnd  klein,  hoch  vnd  dieff,  wie 
der  amie  mensch  die  mit  handt  oder  möndt  vermachen  kan,  gnade 
oder  recht  zu  thun;  auch  vber  hulfs,  bauch  vnd  haltzgebeine  zu 
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rlchtteiiy  alles  nach  scheffen  erkantnufs  vnd  ynsers  ehrw.  hern 
willen  vnd  W9lgefallen.  Vnd  das  alles  binnent  eders,  niemants 
juclist  darbinnen,  nhiir  allein  vnserm  gnedigsten  bem  \nd  chur- 
fürsten  zu  Trier  die  landfürstllclie  obrlgkeit  furbebalten;  ynd 
vrelir  vnsern  ehrw.  hern  dargegen  stoerret,  der  thutt  ime  vnrecht. 

Defsgleichen  weisen  vnd  erkennen  wir  vnsern  ehrw.  bem 
in  dem  grossen  vogtey  betzyrck  aufswendigh  eders  für  einen  reck- 
ten grundthem,  vogt  leben  vnd  hochgerichts  hern;  weisen  ime 
binnent  demselben  grossen  bet^gyrck  zu  alle  garicht  vnd  recht, 
alle  boefscn  grofs  vnd  klein  ^  hoch  vnd  tleff,  so  wie  der  arme 
mensch  die  mit  band  oder  mund  vermachen  kann;  ansgescheiden 
allein,  was  haltz,  bauch  vnd  haltzgebeine,  leib  vnd  leben  antrifit, 
das  alleinigh  bort  aufswendigh  eders  einem  amtman  zu  Sarburgb 
wegen  vnscrs  genedigsten  cburfiirsten  zu  Tri^. 

Auch  weisen  wir,  so  vnser  herr  einen  zu  Crittenach  oder 
Obermennigh  bette  fangen  lafsen,  so  soll  vnjBer  herr  hej  dem 
forstbubcr  meyer  erlaubnufs  heischen,  vnd  magh  alfsdan  den  ge« 
fangeuen  menschen  nach  wolgefallen  vf  Benrodt  oder  zu  st. 
Mattheifs  ins  goltefsbaufs  gefengnufs  hinführ^a  vnd  bewbaren 
lassen.  So  aber  vnser  herr  einen,  so  in  Crittenacher  oder  Ober 
menniger  vogtey  binnent  eders  angegriffen  worden,  richtten  wolle 
lafsen,  alfsdan  sr.  ehrw.  schultef^  dem  amptman  zu  Sai*btirgh  das 
kundt  thun  soll,  vf  welchen  tagh  er  richten  zu  lassen  gemeint 
sei,  vnd  begern  an  den  amptman,  dafs  er  wegen  des  landtförsten 
schirni  thuen  wolle;  das  sol  der  amtman  dem  seholtessen  nit 
versagen. 

Forters  "Vveisen  wir  sclieffen  vnserm  herrn  zween  freyer  wddtc, 
darin  niemandts  holtz  hawen  soll,  efs  sey  zu  bauwen  oder  zu* 
uerbrennen,  baussent  guten  wissen  vnsers  hern.  Item  weisen 
wir  eine  freye  bahumhülle  gelegen  hinder  vnsers  hern  weyer 
teintschen  zu  Crittenach;  darin  sollen  die  vndersassen  bey  gehor- 
samen ban  vnd  der  bo^fsen  schuldigh  sein  zu  mhallen;  vnd  so 
jemandts  darin  brüchich  erfunden  vnu*dt,  weisen  wir  Inen  vmb 
die  boefs,  dick  gebroch,  dick  geboest  nach  scheffen  erkentnufs. 

Vnd  weisen  dieselbe  mhüllen  vnd  weide  also  frey,  ob  ie- 
mauts  darin  .fliehen  oder  kommen  kont,  soll  er  darbinnen  sechs 
Wochen  vnd  drey  tagh  freybeit  haben ;  ob  er  sich  darbinnen  könne 
verantworten,  defs  soll  er  gemessen  nach  scheffen  erkantnas. 

.  Weithers  erkennen  wir  vnserm  hern  zu  Crittenach  alle  jar- 
lichs  negsten  donnerstags  für  den  pfingsten  ein  frey  jai^edingh, 
das  jedoch  ire  ehrw.  nach  wolgefallen  verkurtzen  oder  ver- 
slrecken  mögen;  vnd  vf  ietz  gesagten  bestimpten  tagh,  so  das 
jargedingh  gehalten  wurde,  sein  darulF  alle  gehouer  vngepotten 
zu  erscheinen  schuldigh  vff  die  boefs;  wurdt  es  aber  verkurtzt 
oder  verstreckt,  sol  man  die  gehouer  diu'ch  den  hotten  bey  ge» 
pietten  lassen. 

Wir  scheffen  weisen  von  jeder  liouen  sechfs  hoener  oder 
hauen,  wie  der  arm  mau  die  viT  der  misten  zeugt.  Item  von 
jeder  liouen  xx  pfennigh,  welcher  pfennigli  vj  ein  schlechten 
trierschen  heller  machen;   thut  ielziger  muutzen  iij  albus  rotates. 
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Item  weisen  wir  vnserm  hem  diese  yogtreclit:  neniblich 
von  jeder  gantzer  ehe  oder  beth  in  Crittenac)i«r  vogtey  ein  viert zel 
haber  vnd  ein  lio^n;  vnd  von  jeder  zerbrochener,  ehe  oder  beth 
(*iri  halb  vicrtzel  haber  vnd  ein  halb  ho^'n;  vnd  soll  vfT  gesinnen 
dei  mejers  der  arm  man  dieselbe  haber  messenn  vnd  dem  meyer 
gutwilligh  vber  den  gader  liefferen.  So  doch  ein  frauw  im  kyn- 
delbeth  sesse^  soll  der  meyer  dem  holfn  den  halfs  abstechen  vnd 
der  (rauwen  zurück  vber  den  gader  werffen ;  vnd  dargegen  soll 
vDser  ebrw.  herr  den  armen  man  schirmen,  also  da  ein  armer 
man  hienwegh  gefhürt  were  worden  ahn. den  Rhein  oder  darüber 
«0  weithy  alfs  es  hieuon  dannen  daran  ist,  so  soll  vnser  herr 
für  denselben  schreiben  vnd  reiden,  das  er  möge  zu  dem  ^nen 
koiiunen« 

Item,  welcher  vf  bestjmpten .  tagh  seine  zinfs  mit  hellem 
Sonnenschein  nit  betzalt,  der  soll  dem  herrn  in  die  boefs  von  x 
creutzem ,  vnd  den  scIiefTen^  den  wein ,  nemblich  xij  sester  ver- 
fallen sein. 

Item  >van  wir  scheffen  vnsers  hern  zinfs  inhcben,  nenilich 
soDtags  nach  st.  Martins  vnd  sontag  nach  st.  Stephans  tagh,  alfs 
dan  ist  jedermalfs  der  meyer  vns  ein  sester  weins,  vnd  ein  suppe 
so  gut  als  ein  sest^*  weins  zu  geben  schuldigh;  verthon  wir 
darüber,  sollen  wirs  selber,  bezallen. 

Melir  noch  weisen  wir  vnserm  ehrw.  herrn  zu  in  Critte- 
iiadier  vogtey  den  reclitc^n  frudit  vnd  weinzehenden ,  Icmmer, 
vereiden ,  byen  vnd  ■  flach rszehenden  in  den  Felden ;  aber  kern 
fbüllen,  kelber  oder  hawzeheuden  in  den  ietzigeii  wiesen. 

Item  weisen  vnd  erkennen  wir  vnserm  ehi'W.  herrn  in  sei- 
nem eigenem  wiesenbrüell  zu  Crittenach  diese  froä'n:  also,  das 
vnser  herr  jarlichs  das  grafs  durch  die  seinige  soll  lassen  abme- 
hen;  vnd  soll  der  bott  das  haw  zeiden  oder  spreiden,  vnd  whan 
efs  dhur  genugh  ist,  soll  der  meyer  die  klock  leuthen,  vnd  den 
geliouem  (dern  jeder  so  starck  sein  soll,  das  er  mans  oder  frau- 
MT^n  taglilohn  gewinnen  möge)  gepiethen,  das  sie  das  Haw  vff 
bausten  machen.  Wan  das  haw  also  vfgemacht',  soll  vnser  herr 
jedem  troener,  so  haw  vfgmaclit,  zwo  mutschen ,  vnd  einem 
haustener  vier  mutschen  zu  geben  schuldigh  sein«  Wan  dan  das 
havr  also  vfgemacht,  vnd  das  aufs  dem  bruel  zu  fhüeren  vnserm 
herrn  geliehen  wurdt,  so  sollen  die  -  vndersassen  in  Crittenaclier 
gerichtvff  gebieten  des  meyers  das  haw  zu  s.  Mattlieis  oder  sonst 
ahn  orthe  sie  liingewiese^  werden,*  fhüeren;  doch  das  vnsers 
Hern  gespan  mit  einem  wagen  hawfs  hirfliare,  den  wegh  vflbu- 
retssen,  vnd  vnser  herr  den  wegh  bessere,  das  man  f  hären  könne  ^). 


1)  gedinff  V.  1  457.  Item  wysent  sy,  als  yfs  tzyl  yst,  das  man  dasi  haw 
jn  dem  bnicTe  sali  mehen,  daz  sal  eyn.apt  duen  myt  s^ner  koist;  ^nd  als 
vfs  UtI  ist  ,  »u  machen ,  "wan  efs  gcmehet  ist,  so  sal  der  mcyger  adir  der 
gcsworen  bocde  gebieden  der  gemeyndc,  daz  sy  kommen  jn  cfen  brucl,  daz 
tuw  tzu  keren  vnd  tu  machen,  vnd  daz  vndcr  der  hoesien  huefsc.  Dauon 
»sl  der  apt  schuldigh  eynem  meygere  eyn  foider  hauwes,  daz  er  fuerel  mit 
drien  perdcn  adir  vier  ossen,  vnd  dem  boeden  eyn  foidir,  daz  er  fucret  mit 
ttwchen   perdcn  adir  rmit  tiwehcn  ossen  vnd  eyme  perde. 
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Lctzlich  weisen  wir  ftcheffen,  so  ein  armer  man  in  Critte- 
nacher  vogtey  sefshafft  besserer  seiner  gelegenheit  vnd  fortlielll 
nach  anders  wohin  zielien  wolt,  soll  derselb  zuuorn  mit  dem 
meyer  vnd  sdiefTen  abreclmen  vnd  sein  gatten  abscheidt  machen ; 
demnach  magh  er  ziehen,  wohin  er  wilt«  Vnd  so  er  sein  gatt 
vf  sein  wagen  geladen  vnd  darmit  nit  fürt  konte  kommen,  vnd 
dan  vnser  ehrw.  herr  im  begegnet,  soll  er  von  seinem  pferdt 
abstehen,  vnd  mit  dem  rechten  schuldern  dem  armen  man  an 
seinem  wagen  nach  vermögen  anhelfEen;  wilt  alfsdan  der  wagen 
noch  nit  forth  gehn ,  magh  vnser  ehrw*  herr  wiederumb  vf  sein 
pferdt  sitzen  vnd  daruon  ziehen;  vnd  soU  dem  armen  man  sagen, 
das  im  gott  helff. 

WEI8THUM  ZU  SCHÖNpORPi). 

Item  weist  der  scheffen,  daz  die  von  Olmet  mit  irem  rint- 
fehe,  als  ferre  daz  rint  zwene  schuffelink  in  dem  munde  hait, 
gehorsam  sin,  den  herm  zom  Scliondorf  jars  .V  malder  euen  zo 
geben,  zwei  liuisbacken  broit  und  einen  pennink;  und.  darumb 
daz  er  dat  doin  sali,  so  sali  und  mag  er  faren  mit  sim^  voige- 
melten  fehe  zo  Roucr  vber  die  brücken.  Item  Godermans  huis 
ist  schuldig  eim  boden  ein  broit,  daz  also  groifs  si,  daz  ein 
ploichrad  in  der  forchen  ste  und  daz  broit  darbi^  daz  sie  ein 
ander  glich  hoch  sien. 

WEISTHUM  ZU  PLUWIG»). 

i542. 

Das  gericht  findet  statt  vnder  den  bäumen  neben  dem  wege 
zur  lincken  handt.  Item  soll  der  herr  ein  messboich  stellen  vif 
den  hüben  altar,  des  soll  ein  jeder  haufsstaet,  so  binnent  dem 
bezirck  im  gantzen  bett  sitzen,  dem  herm  ein  fiertzell  korns  vmb 
8.  Leicas  tagli  geben,  vnd  zwey  roicken  broidt,  dem  vi  ein  fier- 
tzell geben,  vnd  fein  gebrochen  staitt  halb  souill. 

Item  dem  herm  gehört  ein  plaen  vur  der  kirchen,  ist  mor- 
gen langh  vnd  vier  roiden  breidt  £17;  dergleichen  ein  moelen 
binnent  d^i  viel*  mauren  frey,  alfs  die  kirch  auch  des  meigers 
haus  binnent  den  vier  mauren  frey« 

Item,  ob  sich  begeh  in  sulchen  vier  orten,  nemblich  die 
kh'ch,  der  plaen,  des  meigers  haus  vnd  die  müelen,  efs  wher 
mit  gewalt,  bloedigen  wunden,  wapiFen  geschrey  [vnd  anders, 
wie  das  sein  möcht,  dasselb  hait  der  herr  allein  zu  straiFen,  vnd 
das  hochgericlit  nit  darin  zutragen. 

Item  der  herr  soll  haben  XLVin  bürden  zehendehauwes,  der 
je  eine  zweimal  mit  gemeinen  korngarbenseiler  gebonden  sein 
soll,  vnd  das  soll  dem  l^errn  vff  vorgen.  plaen  bey  Sonnenschein 


1)  im  Hochwald   zwischen   Bonnrad  u.  Schillingen.    Olmut  südh'ch  da- 
von ab. 

2)  rechte  seite  der  Mosel,  zwischen  Irsch  und  Hokweiler. 
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geliebelt  werden;  des  sullen  die  scheiTen  zwo  bürden   vur  ire 
gerecLtigkeit  baben. 

Item,  was  gebülks  zu  vnderhaltungh  der  moelen  gehoericb, 
es  sej  an  redern,  streben,  kappen,  latl^en,  bitten,  darumb  sali 
des  lierm  äieiger  den  meiger  von  SchöndoriF^)  ia  wegen  seiner 
jonckherrn  bitten,  vnd  in  der  jonckern  weld  bekhonunen 
mögen.  Derglelcben  obe  dem  berrn  fleischbenck  in  seiner  kucben 
?Da  mengerien  vnd  anders  in  seinen  stellen  noith  weren,  soll 
der  meiger  von  Scbondorff  in  seiner  Junckern  weide  geben.  Vnd 
der  arme  man  hinder  dem  herm  soll  das  lioltz  zur  moelen  fliü- 
ren,  vnd  der  herr  ader  der  moelener  ime  den  kost  geben;  vnd 
die  fleischbenck  vnd  mengerien  sal  der  herr  im  wald  läissen  ma- 
chen, vnd  der  arm  man  ime  heim  fhüeren,  vnd  darumb  hej 
dem  berrn  den  kost  haben. 

Item  welcher  man  hinder  dem  herrn  sitzet,  vnd  fliewr  hatt, 
dem  sali  der  meyer  von  SchöndoriF  ein  bouche  in  des  jonckern 
vrelde  geben,  vnd  der  man  heim  fbiieren  vnd  daraufs  spelder 
machen,  je  einen  sieben  schoen  langh;  dieselb  vff  den  barst  dur 
machen,  vnd  dem  herrn  ein  karr  foU  heimfhüren.  Dieselb  khar 
soll  so  grofs  sein,  das  wo  ein  radt  vfsginge,  ein  mensch  der  drey- 
maell  zum  herrn  gode  hait  gangen,  das  radt  mit  einer  handt 
vnd ,  die  achsse  mit  der  andern  handt  greüEen ,  vnd  wiederumb 
zuthun  moege ;  vnd  der  herr  soll  dem  armen  man  den  cost  geben« 

Item  vmb  solche  gebungh  des  holtz  sol  der  herr  dem  mei- 
ger, Schelfen  vnd  hotten  z.  Seh.  geben  vlT  s*  Stephans  tagh 
alfsuiU  rindt  vnd  Schweinenfleisch  vnd  erbifsen,  das  sei  einmall 
gnugh  haben;  vnd  ein  fiertzell  mutzschen,  ist  xxxij;  item  vff 
passatagh  vj  quarten  weins  vnd  xxxij  mutzschen  dameben  zu 
essen ,  wie  der  herr  vff  seiner  taffein  haitt. 

Item  gebürendt  dem  herm  xij  mltr  zinse  vnd  suUen  durch 
des  herm  becker  ge^iessen  werden;  demselben  sollen  die  arme 
leuth  einen  drinckpfenninck  nach  irem  gefallen  scbencken ;  duech- 
ten  aber  die  arme  leuth,  das  derselb  becker  nit  recht  gemessen 
hedt  oder  wuldt,  so  mögen  die  arme  leuth  einen  geschwornen 
messer  bestellen,  den  der  herr  vnd  arm  leudt  halb  vnd  halb  be- 
Ionen sullen« 

Item  gebürt  dem  herm  von  jederm,  der  hinder  ime  gesessen 
ist,  alle  jäirs  zur  iafsnacht  ein  rauchhone,  der  vrsachen,  obe  je- 
mandts  derselben  zu  vnrecht  gefangen  wurde,  dafs  der  herr  sich 
bearbeidten  vnd  befleissigen  soll,  jias  der  arme  man  erledigt 
werde,  ader  zu  recht  khomen  moige. 

Item  gebürendt  dem  herrn  alle  jairs  üii  alb.  silberzins,  die 
soll  der  meiger  heben ,  vnd  sali  knobloch  vnd  kees  darumb 
kaufen,  vnd  den  nachparn  zur  soppen  geben,  v^anne  sie  die 
wiesen  mehen« 

Item,  ob  ein  mann  sich  hinder  dem  herrn  nitt  emeren 
kunte,  so  soll  er  zum  meiger  gehen,  vnd  mit  dem  rechenen, 
vnd   wannehe   er   betzalt  hat,    sol  ihn   der  meiger  wysen  vier 


1)  im  Hochwald. 
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strafsen,  das  er  hin  zilie^  i^olie  er  will,  da  er  sich  erneren 
möge;  vnd  ob  er  uit  liinkhomeu  kundt,  ynd  im  der  herr'bege- 
genet,  sal  der  herr  oder  seine  diener  abstehen  vnd  ime  forthelf- 
fen ,  also  dafs  das  hinderst  ratt  kome  da  das  forderst  gestanden, 
alfsdan  hat  der  herr  gnugh  gelhan.  Kerne  aber  derselb  vbcr 
ein  jair  oder  zwei  wider  vnd  hat  eigen  vnd  erb,  so  soll  er  dem 
herm  nach  als  vor  lieb  sein  vnd  vermitz  schaff  vnd  zinfs  angc- 
nolunen  werden.  Item  alle  die  jenige,  die  souil  erbs  binnent 
obg.  bezirck  haben,  daruf  man  einen  dreystemplichen  slhull  mach 
setzen,  sein  dem  herm  dauon  zinfs  schuldigh. 

W.  ZU  SCHILLINGEN  UND  WALDTViaLER/ 

1549, 

Item  inwendig  dem  bezirk  wisen  sey  den  ehrw*  hern  des 
dhnmbs  alle  gebot,  verbot,  fund,  gnind,  pfrund,  zock,  flock, 
alle  bufsen,  klein  vnd  grofs,  vnd  so  einicher  mensch  inwendig 
solchem  bezirk  den  leib  vermacht  helt,  wisen  sey  ireu  hern  dafs 
zu  Straffeh,  mit  recht  vnd  nit  mit  gnaden.  Vnd  wanne  der 
fall  sich  begipt,  so  haben  die  herrn  so  vill  herlicheit  vff  dem 
iren,  dafs  sey  die  henken,  drenkeo,  steucken  oder  brennen  mö- 
gen, Vnd  W4inne  sey  den  mifsthedigen  wollen  vfsführen,  soll 
der  schultheifs  zu  dem  amptman  gen  Grimburgh  reiden,  vrlab 
heischen  ^  denen  vber  die  straissen  zu  füren*  Aisdan  sol  der 
amptman . sein  leut.  bey  ime  halten,  die  herrn  beschirmen,  v»d 
verhclffen,  dafs  sey  den  armen  menschen  recht  thun. 

Item  der  hern  haus  inwendigh  dem  dorff  Schillingen  liat 
freiheit  drey  schuch  buissen  alle  maureh^  vnd  ob  sicli  zwehen 
schlügen  inwendig  solchem  bezirk,  wisen  sey  die  recht  band 
Verfallen  zu  sein. 

Item  wollen  die  hern  bauwen  dafs  haüfs,  vnd  opfferens 
vonnöten  betten,  sullen  die  vnderthann  dafs  thun,  vnd  wanne  sey 
frönen  oder  opffern,  soll  man  inen-  die  cost  geben,  so  gut  als 
sey  im  haufs  ist. 

Item  dein  die  von  Seh.  schuldig  den  herrn  nottürftigh  hollx 
zu  fueren ,  vnd  wanne  der  man  das  geliebert  hat ,  soll  man  ime 
die  soppen  machen. 

Item,  wanne  die  hern  jagen  wuUen,  sullen  sie  die  garn 
fueren  so  weit  die  hern  zu  iagen  haben;  vnd  ob  sey  gern  pro- 
viand  oder  sunst  ire  nottiirift  zu  Trier  wullen  laissen  hollenn, 
dergleichen  wiltbret  heim  laissen  fueren,   sollen  sey  auch  thun. 

Item,  wann  einer  den  zeheuden  stigt  oder  bestehet,  vnd  be- 
gert  defs  wandet  oder  rauwkaufF,  soll  er  kommen  zusehen  dem 
ansatzvnd  stehetkauff,  denselbigen  vffsagen,  vnd  soll  von  x'nial- 
ter  finicht  ein  malter  habern  geben,  vnd  damit  abstahen. 

Nach  weissen  sie  obgen.  hern  zu  den  weinachten  lx  höner 
vnd  zu  iglichem  hone  v  eyer ;  auch  seint  die  hotten,  wittfrauw^en 
oder  erben,  so  bestheupter  geben,  dafs  jar  gefreyet. 

Item  iglicher  mann ,' welcher  zu  feuwr  vnd  flam  hindcr  den 
hern  sitzet,   wanne  dafs  heupt  von  dem  haus  mit  thoid  abgehet. 
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ist  die  witwe  oder  erben  ein  best  heupt  schuldig  vndcr  dem  ge- 
sjKÜtenen  fiiefs. 

Item  iglicher,  der  gesind  hat^  ist  schuldig  jarlichs  den  liern 
ein  foder  cammerholz  zu  füeren,  vnd  dafs  soll  gellbert  M'erdeu 
vor  dem  jargedingh,  so  man  zu  weynachten  lielt;  vnd  soll  der- 
inassen  geladen  werden,  dafs  ein  junger  knabe  von  xiii  oder  xiui 
iaren,  so  zu  dem  li.  sacram^nt  gegangen ^  den  wagen,  so- von- 
nöten,  möge  vffbeben,  vnd  dafs  rad  inthun;  vnd  wanne  da/s 
holtz  geliebert  ist,  sollen  die  hern  dem  jungen  oder  dem  knecbt 
die  sopp  geben,  dafs  er»  möge  wiederumb  heimkomen. 

Invvendigh  des  bezirks  des  dorfTs  Wiler  wissen  die  sclioiTen 
die  hern  des  hohen  dliombstifftes  vber  grondt,  prondt,  flock, 
zock,  Stil  vnd  stock,  man  vnd  ban,  wasser  vnd  weyde,  den  fi- 
schen in  dem  sand,  dafs  wilt  viF  dem  land,  den  fogeln  in  den 
>volcken,  vf  dem  Iren,  vnd  ob  imandes  inwendig  dem  bezirk  den 
leib  verwirckt  hette,  haben  sey  inen  zu  straffen  mit  recht  vff 
dem  iren« 

Item  wanne  die  vnderthan  die  frucht  liebern,  sollen  die 
herren  inen  zu  essen  geben ,  vnd  ob  die  hern  des  nit  thetten, 
hat  der  arm  man  macht  also  vil  habern  in  dem  sack  zu  behal- 
ten, d^s  er  eine  mailtzit  dauon  essen  möge. 

Item  ob  ein  armer  man  vfs  notturfft  aufs  dem  dorff  zihen 
^'olt  vnd  sein,  erb  vnbeschwert  liefs,  mach  er  irey  vnuerliln- 
dert  zihen ;  und  so  der  her  ime  vff  dem  wege  begegnet ,  vnd 
der  arm  man  hielt  mit  dem  wagen ,  vnd  kundt  nit  fort  komen, 
soll  der  her  ime  mit  dem  wagen  fort  helfen,  dafs  die  liinderste 
reder  vff  des  vurrigen  pflatzen  komen.  Vnd  ob  der  man  dar- 
nach vber  kurz  oder  lank  vrulte  widderumb  inzihen,  soll  er  sein 
erb  widderumb,  also  frey  ynd  Vnbeschwert  gelassen  hat^  finden, 
nüt  vmrbehalt  den  herrn  ires  schaffs. 

Item,  ob  die  hern  einen  vnderthanen  des  schaffs  halben  pfen- 
den  meisten,  so  sollen  sey  keinen  andern  pfand  holen,  dan  die 
pferdt,  damit  der  .schaff  gewunneu  ist.  Vnd  so  der  man  kein 
pferd  hette,  siülen  die  hern  die  blume  vff  dem  feld  antasten,  so 
aber  nit  genung  mit  der  blomen,  soll  der  meier  an  das  erb  grei- 
fen, vnd  den  hern  ire  betzalungh  dauon  machen. 

Item,  ob  sterben,  brandt,  gewaltsachen  oder  sunst  vnglück 
iiifielen,  dafs  die  felder  nit  gebluemet wurden,  soll  der  meier 
alsdan  sambt  den  scheffen  die  scliafft  den  leuten  nach  antzal  vOT 
ire  guter  legen ,  vnd  die  vmbschlagen ,  ynd  soln  dieselb  die  hern 
Laben  bifs  zu  bezdlungh  der  Schäften. 

Item  wann  man  das  liauwe  fixeren  will,  soll  der  meyer  ynd 
sclicffen  zu  sehen,  das  es  recht  geladen  werde,  damit  das  hauwe 
an  den  hecken  nit  pleib  henken,  vnd  was  ligen  i)leibt  vff  die 
pflatz  da  die  höchsten  haben  gestanden,  ist  des  hotten. 

Item,  wanne  der  hochwaldt  ecker  hat,  mag  man  inen  nach- 
folgender niafsen  verdehemen:  nemblich  ein  sawe,  die  binden 
aufs  seygt,  soll  geben  i  pfennick,  deren  vi  einen  Trierischen  hel- 
ler thun;  ein  barch  dcrselbigcn  heller  vier;  item  zwchen  nicrlz- 
linck  Yur  ein  schweyn. 
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gegenwerllg  warent^  aiap  sagende,  wie  das  myn  voi^emelter  gn« 
Juncker   beuolhen  habe  inen    den    Schöffen  vorzuhalten  vnd  zu 
gebieten,  das  sie  woilent  syner  gnaden  fiy   }arding  halten  vnd  ir 
wyfsthum  thun   nach  alter   vbung  vnd  gewonheit,   -wie  es  von 
alter  an  sie  konuneu  v^d   bracht   worden  sy  an  eyniche    nuwe- 
rong.     DarufF  die  vierzehen  Schöffen  eynmontlich  gerett,  sie  wöl« 
lent  dem  beuelhe  nachkommen  vnd  das  wyfsthum  nit  anders  tliun, 
dan  wie  es   von   alter  hei*  geübet  vnd   an  sie   kommen  sy.  — 
DarufF  hat  der  obgemelt  Peter  Ringraue  Bastart  zur  zyt'amptman 
zu  Troneckeu  nach  alter  gewonheit  die  schöffeu    zuuor   gefraget, 
ob  die  zyt   vom  tage   sy ,    das  man  das   }argeding    halten  soll  ? 
Vnd  als  der  schöffen  däniff  geantwort,   ja,   es   sy  die   zyt,  da 
hat  der  gen.  amptman  iglichem  scliöffen  zu  sym  stiile   gebotten 
vnd  die  bennong  getlian,  als  nach  volget:  Ich  sprechen  hie  bann 
vnd  frieden  von  wegen  m.  gn.  Junckers  —  vnd  gebiede   hiemit, 
das  niemants  sünder  vrlaub  nidersitz  oder  vffstee,   inn  oder  vJ's- 
gee,  vnd  welcher  eyn  vnfiire  hie  driebe  mit  worten  oder  wer- 
cken,  der  soll  darumb  gebufst  werden  nach  erkentnif^  des  schuf* 
fen.    Herumb  so  steent.vff  ir  schöffen- vnd  machent  mich   wysc, 
was  myns  genanten  gn.   Junckern   gezirck   dieser  landschaft    sy. 
Daniff  habent   die  schöffen   erkant   vnd  gewiesen  syner  gnaden 
gezirck.  —    Darnach  habent   die  schöffen    gewiesen  vnd  erkant 
bynnent  dem  itz  gemelten   bezirck  den  Ringrauen  eyn    hochge- 
richtshern,  zu  richten   vber   hals  vnd  halsgebeyn,  darzu  gebott 
vnd   verbott ,  —   alle    wiltpende   vnd   wildfenge ,  das    wild  im 
walde,  den  fisch  vff  dem  sande,   vnd  wasser  vnd   weid,    den 
langhalm  zu  etzen   mit  synen  armen   luden,    als   sie  von.  alters 
her  gethan  hant ,   vnd  dem  armen  sich   zu  gebruchen    den  an- 
hauwe  des   walds  nach   noitdurfft  zu  synem  büwe.     Auch  sich 
des  eckers  darin  zu  gebruchen  sonder  alle  entgeltenifs«  —     Item 
es  soll  keyn  man  in  dem  obgem.  gezirck  holtz.  hauwen,   zu  ver- 
keuifen  oder  vsser  dem  lande  zu  fören.    Item  wagener  vnd  kü- 
1er  mögent  sich  der  weide  zu  iren  hantwercken  gebruchen,    so« 
uil   man  in  diesem  geziixk  notturftig  ist  zu  haben   vnd  zu  ver- 
bruchen  sunder  waltrecht.    Item  eyn  schüsseler  oder  dreher  soll 
vor  synen   gebräche   der  weide  sich  alle  jare  bewysen  mit  eym 
dutzet  schusseln  vnd  deller  vngeuerlich.      Item  welcher   eyn  ge- 
bott veracht,  das   da  gescliicht  von  wegen  myns   gh.    Junckern 
durch  ein  gericlitsbotten  oder  ein  gerichtsschöifen  oder  ein   mei« 
ger  oder  ein  knecht  vsserm  slofs,    ist  die  bufs   alle  male  zehen 
wyfspfennyng.    Item  wan  eyns  aihptmans  gebott,  das  er  von  m. 
gn.  Junckern  wegen   thut,   veracht  wurt,  ist  die  bufs  zwentzig 
wifspfennyng.     Item  wan  myn  gn.  Juncker  selbs  ein  gebott  thut, 
hoch  oder  nider,  welcher  das  verachtet,   der  steet  in  myns  Jun- 
ckern vngenaden.     Item  welcher  ein   schufs,   WT^urff  oder  sti^h 
nach  dem  andern  thet,   der    sieet  in  m.  gn.   Junckern  vngnade, 
hoch  oder  nider  zu  straiffen.    Item  welcher    eynen  wund  sluge, 
das  man  ine  wercken  vnd  wicken  must,  der  ist  verfallen  m.  gn. 
Junkern  zehen  gülden,  jeden  gülden  mit  zwentzig  wyfspfennyng 
zu  bezajen.     Item  welcher  den  andern  mit  füsten  oder  bengeln 
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slüge,  wan  da«  geclagt  wurt,  so  bt  die  bufa  zehen  wyfspfenyng. 
Item  wan  eyn  bufs  heymlicli  vertragen  vnd  gerächt  wurde^  das  dar- 
nach m.gn.  Junckern  vorqueme,  so  sol  myn  Juncker  nacli  dem  selben 
man  schicken,  ynd  die  vrsach  des  Vertrags  erfaren.    Vnd  vber  diese  1- 
big  vrsach  den  schölTen  bruchen.  Item  wan  ein  meiger  myncm  gti. 
Junckern  pfende  geyn  Tronecken  lieffert,  vor  syner  gnaden  scheift 
mit  den  pfenden  in  solichem  enthalt  hat  der  meiger  die  selben  schelft 
bezalt.     Stürben    die  pfende,   so  soll    der  meiger   mit   der  liern 
knecht   andere  pfende   in   die   statt  holen  vnd    stellen ,   so  lang 
bifs  sin  gnade  ein  genügen  hat.     Item  welcher  arme  man  bürgen 
iiat  der  scbefft   oder  anders  schuldig   were,    dem   soll   man   nit 
thürneh  oder   plüchen.     Ob    aber  eyner  vfswcllfg   wurde,   der 
feilt  in  meyns  gen.  gned.  Junckern  vngnade  vnd  straifif.     Item  wan 
eym  gerichtsboden  pfende  beschutt  wurdent,  ist  die  bufs  allmale 
zeLen  wifspfennyng.     Darnach  mag  man  myns   Junckern  k.ncclit, 
der  vber  eyn  gerichtsbotten  ist,   begeren  vmb  synen  lonn,    nem* 
lieh  eyn  wyfspfennyng,  vnd' den  nach  solichen  pfenden  schicken. 
So  dan  die  pfende  myns  Junckern  knecht  aucb  beschutt  wurdeut, 
das  steet  zu   myns  gn.    Junckern   vngnade    vnd  strailT,    der  ein 
oberster  richter  darüber  ist.     Item  hat  myn  gn.  Juncker  alle  jare 
zwey   namhaffHger   wyfsthum   zu   Talfanck,    das   erst    vnd    das 
gnü'ste  ist  vif  den  erwesmontag.     So  sint    die  schöffeh   sunder 
gebott  schuldig  da  zu  seyn,    seiner  gnaden  gezirck   vnd   herlich« 
keit  zu  wyaeu«     Darzu  kompt  d&r.'landtmann  der  da  zu  schaffen 
hat,  sunst    ist  niemants   dahien  bezwungen.     Doch   lassent   die 
Schöffen   myns   gn.  Junckern '  gebot  stan    in    syner    krafft,   dem 
thünt  sie  wedder  abe  noch  zu.    Das  ander  namhafftig  v^fsthiun 
ist,  wan  man  hauwe  im  brüle  macht,   so  sint  die  schöfTen  auch 
sunder  gebott  sdiuldig  da  zu  syn.     Vnd  welche  zyt  sust  im  jare 
myn  gn.  Juncker  oder  siner  gnaden  aniptmann    der  schöfien  be- 
darff  vnd  ine  solichs  verkündet  oder  etibudt,  sint  sie  sunder  ge- 
bott schuldig  gehorsam  zu  syn.  — -     Item  hait  myn  gn.  jui^cker 
alle  jare  dry  fryer  jaremarckt  zu  Talfanck,  —    die   durch  key^ 
serliche  fryheit  so  fry  sint,  das  welcher  daruff  oder    eyn '  bann- 
myl  wegs  da  vmb  vnd  vmb  eyn  ge waltsach*  driebe,  der  ist  mym 
gn.  Junckern  verfallen  vmb  ein  haut.  Item  vff  solichen  dryen  jare- 
marckten  hat  myn  gn.  Juncker  den  wynschanck   vnd  den  hohen 
zoll  zu   lieben ,   von   yedem   gülden   dry  heller.     Dargegen  hant 
die  Schöffen  den  cleynen  zoll  genant  das    stedegelt.    Vnd  habent 
danu  auch  die  fryheit,  zu   welcher  zyt  im  jare  eyix  gewaltsach 
gesehen  in  myns   gn.  Junckern  gezirck  von  eynichen   menschen, 
der  ist  in  eyns  iglichen  schöifen  hüse,  darin   er  gelauffen  were, 
sicher,  so  lang  als  er  sich  darin  behalten  kan.    Item  eyn  iglichs 
huTsgesefs,  darin    zwey  elicher  lüde   mit  fuwer  vnd  flamme  by 
einander  wonent,  wie  sich  das  nach  cristlicher  Ordnung  gebürt, 
die  smt  alle  jar  eyn  male  z wuschen  Svynnachten  vnd  fafsenacht 
schuldig  mym  gn.  Junckern  zwey  hüner  zu  geben,   genant    fafs- 
nacht  himer,  vnd  gibt  ein   witwer  oder  ein  witfrauwe  in  soli- 
chem h^sgesefs  nit  ime  dan  eyn  hime.   Derselben  fafsnachthüner 
»iml  die  vicrzehen  Schöffen   fry   vnd  leddig.  —     Item   wan    ein 
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büTse  am  style  fellig  ist,  da  der  schöiTen  vberwysef,  die  ist  balb 
myns  gn.  Junckern ,  das  ander  halpteyl  der  scliöffen« 

WEI8THUM  ZU  8EN8WEILER  i). 

1520—50. 

Item  im  ersten  fragt  der  richter  den  scheffen  vff  s.  Johans 
tag  euangeliste,  das  ist  der  zweit  tag  nach  dem  h.  Cbristag,  schef- 
fen,  gesteet  ire  meinem  gn.  kern  dem  Reingraueu  eins  jerlichen 
tags?  sagt  der  scheffen,  ja,  ferr  als  man  dem  gericht  darumbthiin 
will,  yrefs  ime  gepurt.  Fragt  der  richter,  'was  ime  gepure? 
antwort  der  sehefTen,  ime  gepure  essen  vnd  drinckea  ynd  das 
drittheile  an  allen  bruchen  vnd  freueln,  vnd  was  der  scheffen 
weifs,  weist  er  mit  einem  vnderdiiige.  Vnd  obe  aber  weiter 
brieif  vnd  sieget  ^kemeh,  wil  der  scheffen  seiner  ehre  vngesclune- 
het  sein.  Fragt  der  richter,  ob  etlich  gueter  frei  sein?  antwort 
der  scheffen  vnd  weist  nit  melire,  dan  ein  hoifgut,  Croppenhoff, 
vnd  ob  ein  mifsthediger  darin  liefF,  soll  er  der  £reiheit  geniefsea; 
wildt  der  hofiman  von  ime  richten,  soll  er  einen  galgen  vber 
die  pfort  machen  vnd  soll  ime  lafsen  richten  mit  dem  bauch  zqr 
pforten  innen  vnd  mit  dem  ruck  heraufs ;  v^o  einem  hoffinan  das 
zu  schwere  ducht  sein ,  soll  er  ine  mit  dem  rechten  germ  ^)  vor 
die  pforten  lieffern  vff  der  hern  gericht  in  der  hern  haut. 

Item  fragt  der  richter  den  scheffen,  wen  sie  vor  den  obersten 
hern  im  selbigen  bezirk  wiesen?  antwort  der  scheffen,  den  Wilde 
vnd  Reingrauen,  vnd  wen  sie  von  iretwegeu.  darsteUen,  vber  hals 
vnd  halsbein  zu  richten. 

Die  gueter  in  dem  bezirk  sein  alle  entpfenklich  gueter ,  vnd 
ein  jeglich  guet  soll  ein  hauptman  haben,  wan  der  hauptman 
stirbt,  soll  er  ein  besthaupt  geben;  wer  auch  theile  vnd  gemeine 
im  selbigen  guet  liatt,  soll  mit  daran  geben  vnd  sollen  früher  zu 
einem  hern  knecht  gehn  vnd  soll  dasselbig  also  gnediglichen  ent- 
lehnen als  er  kan.  Wer  das  nit  thet,  als  dan  soll  der  hern 
knecht  in  den  stall  gehn  vnd  das  best  viehe  daraufs  nehmen 
ohne  eins.  Jedes  güet  gibt  funffthalben  eye  nach  s.  Yeitstag  vnd 
funSthalben  lauff,  vnd  ein  lauff  soll  also  lang  sein,  das  in  einer 
vmbkloifllern  möge,  vnd  ob  einer  dasselbig  ey  einem  scholtheifsen 
nit  geben  wolt,  soll  man  efs  nehmen  vnd' vff  die  schwelle  iegen^ 
vnd  mit  einem  sech  durch  hawen,  feldt  es  hinufs,  so  ist  er  bruchig) 
feldt  es  hininnen,  so  ist  er  auch  bruchig. 

Forter  w^eist  der  scheffen*  demselbigen  gutt  neun  Trier.  faTs 
habem  vnd  sechs  Trier,  fafs  koms,  der  werden  funff  dem  herrn, 
das  ander  dem  schultheiTsen ,  me^tkorn  genant.  Ob  es  einer  nit 
geben  wolt,  soll  er  nehmen  ander  frucht,  so  die  hübe  tregt  vnd 
die  mulen  bricht,  vnd  soll  daraufs  backen  einen  kuchen,  .also 
grofs  als  ein  pflugsrad,  vnd  soll  inen  stellen  gegen  ein  pflugs- 
rad   mitten  im    feldt;  bricht   er,   ehe   er   an   das  ende    kooipt, 


i)  zwischen  Talfank  vnd  Kirn. 

2)  spätere  abschriA:  m.  d.  r.  gercn  nehmen  vnd  Yor 
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80  ist    er   bmchig,  bricht  er  nit,   so  ist  auch  bruchig ,   vnd  ein 
jeglich  gutt  gibt  ein  hun. 

Farter  hat  vnser  gn.  h.  ein  leger  zu  Sinfs>Yeiler  ymb  Bar- 
tholomei  vngeuerlich,  Yor  oder  nach,  als  dan  soll  ein  haufs  geben 
ein  hupfafs  habern  vnd  ein  jedes  haufs  ein  hun^  vnd  ob  ein 
kindbettsfraw  befunden  wurde,  soll  ein  herrn  knecht  im  den 
kopif  abbrechen  vnd  das  hun  der  kindbettsfrawen  wider  ins 
haus  werffen.  Forter  weist  der  scheffen ,  wan  der  her  oder  seine 
diener  kommen  vnd  den  leger  halten  wollen,  alsdan  soll  der  her* 
oder  beuelhaber  vnder  die  schaflherdt  gehen  vnd  daraufs  nehmen 
ein  hamel  vngeuerlich  nit  den  besten  vnd  auch  nit  den  hosten 
Tnd  sollen  darbei  verzehren  vnder   einem  pfundt  heller« 

Forter  weist  der  scheffen  neunthalben  Schilling  vor  arcap- 
pen  ^)y  die  soll  ein  schultheifs  entpfangen  vfF  Ghristabendt,  vnd 
soll  kauiFen  ein  pfundt  flachs,  vnd  ein  pfundt  wachs,  vnd  soll 
yff  Christtag  bei  ein  landtfrawe  gehen,  do  er  sie  findt;  alsdan 
soll  sie  nehmen  ein  schwartzen  mantel ,  vnd  wan  augelen  daraufs 
fallen,  soll  ein  schultheifs  allezeit  bufsfellig  sein,  vnd  soll  die 
landtfrawe  dem  schultheifsen  efsen  und  drincken  geben  also  gutt 
als  sie  es  ifst« 

WEI8THUM  ZU  RHAUNEN  ^). 

Weistumb  der  vij  scheiGFen  zu  Rhaunen ,  dem  vogtherren  dcfs 
ingerichts  daselbsten,  wie  nachfolgt:  Item  weisen  wir  vij  scheffen 
vff  der  h.  vogten  kosten,  da  der  scheffen  einer  nit  sie  were,  er 
hatte  dann  erlaubnufs  von  den  herrn  oder  ihren  knechten,  so 
weisen  wir  ihne  in  die  doppelte  büfs. 

Item,  welcher  lehngut  hat  oder  freyzinsgut,  welcher  alsovil 
gibt,  alfs  vj  denarios  zinis,  mehr  oder  weniger,  den  weisen  wir 
her ,  diefsen  jahrgedinktag  zu  hüten  vnd  zu  halten ;  so  aber  einer 
so  lals  were  vnd  nit  queme  oder  aufsbliebe,  so  weisen  wir  heut 
ilm  vmb  einen  sester  weins,  so  lange  bifs  er  kombt,  ahn  7^ 
Schilling;  dann  soll  er  kommen,  vnd  sol  das  den  scheffen  bezalen 
mit  3  heller  vnd  xi  Schilling,  vnd  soll  dann  fortan  gehorsam 
sein;  so  er  aber  nit  gehorsamb  were,  so  soll  man  ihnen  mit 
seinen  güttem  herbey  zwingen,  auf  dass  er  gehorsamb  werde. 

Item,  der  lue  mit  fewer  vnd  flamme  sitzet,  vnd  den  rauch 
wider  berg  kehret,  der  ist  schuldig  ein  sümmer  haber  vnd  iij 
jungheller,  weren  efs  aber  arme  leuth,  die  nit  säten  oder  mäten 
vnd  beteten  vmb  gnad,  so  soll  man  ihnen  gnad  thuen.  Vort 
weisen  wir  zwey  löhn,  die  von  einander  stocken  vnd  steinen, 
vnd  theil  vnd  gemein  mit  einander  haben,  wan  die  kautten  oder 
kauifens  vonnöten,  so  mögen  sie  wohl  mit  einander  kauten  oder 
kauifen;  sonsten  will  man  nit  weiters  gestatten,  dafs  die  lehen 
nit  YOrschlizt  werden. 


1)  so'auch  die  eine  abschrif^,  in  einer  tweiten  blofs:  cappen. 

2)  nördlich  von  Hottehbach. 
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Item,  wer  auff  verboten  lohen  gehet ,  sonder  vertrag,  der  soll 
allemal  verbrochen  haben  xi  Schilling  vnd  n)  heller. 

Item,  vran  fehede  oder  feindschaflV.were,  dass  man  das  dorff 
sol  sperren ,  so  sol  man  die  vogtgassen  oiFen  lassen ,  dass  der  vogt 
nacli  seiner  notturflV  mit  den  seinigen  aufs  und  einreiten  mag. 

Item,  vran  ein  scheiFen  von  nöten  vrere,  so  weist  man  clen 
herren  vogten  die  erste  gelöbde ,  darnach  den  hohen  herren.  Also 
ist  vor  alters  auiF  uns  gewiesen ,  so  weisen  wir  es  vorters« 

Zweites  weisthum.  Item  weisen  wir  tj}  lehen;  ein  jegliches 
lehen  eine  locke  an  der  mühlen  bitzen ,  vnd  soll  ein  jeder  lehen 
seine  locke  vor  s.  Walpertag  zu  machen,  dafs  dem  heim  kein 
schad  geschehe;  so  er  aber  so  lafs  wehre,  vnd  seine  locke  nicht 
zu  machte,  so  mag  der  schultheifs  die  schefTen  dahin  fahren,  alf»- 
dan  sol  er  verbrochen  haben  j  sester  weins^  vnd  sol  dan  die 
locke  zu  machen. 

Item  weisen  wir,  dafs  die  xij  lehen  dem  gestrengen  Junckern 
xij  kornschnitter  geben  sollen,  vnd  soll  ein  jeder  Schnitter  einen 
taglohn  verdienen  können. 

Item  weisen  wir,  wan  der  Rhauner  kirchen  weyhe  koniht, 
sollen  zvrej  lehn  zusammen  spannen,  vnd  sollen  ein  stück  yrein 
holen ,  und  die  Juncker  sollen  den  fuhrleuten  jedem  wagen  ein 
brod,  einefs  gemünds  hoch  vnd  gemünds  weit,  und  ein  sester 
weins  geben. 

Item,  wan  die  zeit  des  jares  kombt,  dafs  man  den  vorschnitt 
geben  soll,  so  soll*  man  der  gemeind  klocken  leuten;  wan  die  ge- 
meinde hej  einander  konunen,  so  soll  sie  den  vorschnitt  geben, 
vnd  nicht  gegen  einen  feyertag;  so  solle  der  vogt  einen  tag  vor 
schneiden,  darnach  der  gemeinde  man.  Wer  es  aber  sach,  dafs 
arme  leut  weren,  die  brods  noth  hetten  vnd  hetten  gut  in  dem 
feit  stehen ,  dafs  des  Schnitts  nit  erwarten  künte ,  die  selbe  arme 
leut  sollen  erlaubnufs  heischen,  vnd  wir  sollen  ihnen  auch  er^ 
laubnus  geben  zu  schneiden  ihrs  guths  acht  seyll  voll ;  wan  sie 
solches  gessen,  vnd  der  vorschnitt  nit  gegeben  were,  so  sollen  sie 
erlaubnus  heischen  an  einem  vogt,  vnd  der  gemeinde  man  solle 
ihne  auch  erlaubnufs  geben ,  zu  schneiden  ilires  gutes  acht  seyler. 
Were  es  aber  sach,  dafs  einer  schnitt  ohne  erlaubnus,  der  ist 
vmb  ij  sester  weins  zu  straffen,  dem  vogt  einen,  vnd  der  gemein- 
de den  andern.  Also  ist  es  auff  vus  gewiefsen,  vnd  wir  wei- 
sen es  auch  also  forth. 

WEISTHUM  ZU  HOTTENBACH  »). 

Item  weyst  der  Schöffen ,  wirfft  der  wind  ein  bäum  nieder, 
welcher  einigesman  dea  zum  ersten  findt,  der  mag  in  nehmen; 
keme   aber  eines  herm   knecht,   der  soll  vnd  mag  den  stammen 


1)  zwischen  Bemcastell  und  Herstein ;  das  gericht  war  sonst  vierherrisch 
(Trier,  Sponhcim,  Cratx,  Wildgraf.) 
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nehmen  In  seiiies  heirn  nutzen ,  vnd  dem  armen  man  die  est  las- 
sen ,  dock  bette  der  arme  man  einige  arbeit  daran  gelagt,  die  soll 
üun  des  berrn  knecbt  ablegen* 

Aucb  weifit  der  schöiFeny  wer  ein  mirsthedigen  man  in. dem 
gericlit  befundeoy  den  soll  der  gericbtsberrn  knecbt  vnd  scbult- 
heiTs  angreiffen  j  vnd  bebalten ;  möcbten  sie  ibn  aber  nicbt  gewei- 
tigen,  so  soll  ein  ieglicber  einigsman  in  dem  geriebt  gesessen, 
luind  anlegen  vnd  bei  Pen  weltigen;  vnd  weren  scböiFen  dabey, 
die  seind  nit  pllicbtig  band  anzulegen ,  efs  were  dan  notb ,  dai's 
die  andern  sein  nit  mecbtig  weren  zue  bebalten,  aladan  sollen  die 
scbölTen  hülf  tbun  vnd  mit  geben. 

Aucb  weyset  der  scbüiFen  die  zweb^n  büITe,  den  obersten 
vnd  den  nidersten ,  fäer  zweben  freyböiFe  in  solcber  macbt  vnd 
freybeit,  ob  iemandt  darin  endtwicb  vmb  £reybeit,  genadt  vnd 
schirm,  der  soll  freybeit  darin  haben,  als  langer  die  beltmit  band 
vnd  mund;  vnd  wer  einen  auff  denselben  böfFen  weltiget,  der 
wer  vmb  ein  band  vnd  fuefs.  Item  endwicbe  iemandt  in  ein 
schüiFenbaus  vmb  freybeit,  der  soll  frey  sein,  so  lang  er  darin 
ist  vnd  die  freybeit  belt. 

Aucb  weyset  der  scböiFen  dem  obristen  boiF  ein  fuder  ban- 
weins  zue  scbenckben  alle  jabr,  vnd  der  soll  Airt  gabn;  da  sol- 
len der  gericbtsberrn  knecbt  von  selben  obersten  bofF  wegen  fra- 
gen ,  auf  welchem  lebenguet  der  banwein  des  vergangen  jabrs  sey 
verplieben  stabn,  vnd  auf  welchem  leben  der  banwein  ist,  da 
soll  man  den  lebenman  dar  ruffen ,  vnd  der  scboltbeifs  solle  ein 
halm  bietten ,  vnd  den  wein  damit  lieffern ;  vnd  fangt  er  den  babii, 
80  soll  er  den  wein  scbenckben;  ist  es  ihme  aber  nit  gelegen,  so 
mag  er  sich  das  jähr  gelosen  mit  vj  Schill,  beller;  also  mag  er 
den  zweiten  lebenman  in  gleicher  massen  bieten,  ist  ihme  aucb 
Bit  gelegen ,  der  mag  sieb  mit  vj  sciiill.  losen ;  dan  soll  «r  es  dem 
dritten  bieten ,  der  soU  ihnen  bebalten ;  vnd  welchem  er  also  ver- 
pleibt,  den  soll  der  lebenberr  den  wein  binnen  xiiij  tagen  nacb 
dem  jahrgedingb'  liefern  auf  den  leyner,  auf  des  lebnberrn  kosten 
und  Verlust ;  dan  fürbafs  soll  der  lebenman  den  wein  verwabren 
vnd  den  auftbun  vnd  scbenckben  fuer  einen  zimblicben  pfenaing, 
dafs  der  lebenberre  dazue  komme.  Vnd  so  der  wein  aufs  ist,  so 
soll  der  lebenman  dem  lebenberrn  rechenschaft  thuen ,  vnd  ibme 
dafs  geldt  lieberen.  Aucb  soll  er  niemandt  lenger  borgen,  der  in 
dem  geriebt  gesessen  ist,  dan  also  lang,  alfs  der  wein  wehrt; 
aufswendig  des  gerichts  soll  er  nit  borgen;  bette  er  geboi^t  in 
dem  geriebt,  dafs  ibme  nit  vvürde,  da  soll  des  lebenberrn  knecbto 
in  dem  gerichte  mit  geben  vnd  pfende  bolen  von  den,  die  im  ge- 
richt  gesefsen  sind,  die  also  guet  sein,  daftder  berr  damit  be- 
zahlt werde.  Vnd  der  lebnberr  soll  dem  lebnman  geben  ein  halb 
Dialter  korns  fuer  ein  mit  b4|]t,  vnd  inj  vnd  ein  halben  Schill,  fuer 
poet  vnd  wurflel ,  vnd  iij  sester  abscblaffBn  füer  voerwein.  Vnd 
ob  der  wein  abstendicb  würde,  vnd  nit  zue  drinckben  daucbte, 
80  soll  der  lebenman  einem  ieglicben,  der  in  dem  geriebt  gese- 
fsen ist,  nj  sester  beimsenden,  die  soll  er  bezablen ;  vnd  wer  stm 
thuer  bescbleufst,  vnd  den  wein  nit  empfangen  wollte,  dem  soll 

9* 
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er  den  weia  zue  dem  liunerloch  hineüisclintten ,  Tnd  der  sich  ge- 
weigert hette^  soll  doch-  den  wein  bezahlen. 

Auch,  welcher  lehnman,  der  erst  oder  der  zweite,  defs  wein- 
schenckh  nit  entledigen  wollte  mit  der  buessen  der  sechs  Schil- 
ling ,  vnd  auch  der  dritte  den  nit  an  sich  nehmen  wolt ,  welcher 
dais  thet,  dem  er  zue  schenckhen  gebührt,  dem  soll  man  dea 
wein  vf  die  gueter  fuhren  vnd  da  abladen;  vnd  soll  der,  der  sich 
also  geweigert  hat  vnd  (dem)  der  wein  auf  die  gneter  gelieffert  ist,  den 
wein  bezahlen.  Auch  weyset  der  schöiTen  dem  nidersten  hof  ein 
fuder  banwein  zu  schenckhen,  vnd  wan  den  lehenman  von  defo 
obern  hofs  wegen  beduncket,  dafs  der  wein  beynalie  aiifs  sej, 
•so  soll  er  dafs  dem  schnUheyssen  verkündigein  in  zeit,  dafs  er 
seinen  wein  darsende,  dafs  dafs  dorff  nit  ohne  wein  seye. 

Auch  weyset  der  schöfTen,  were  es  sach,  dafs  ein  gerichts 
herr  mit  seinen  freunden  he^bergen  wolt  zue  Hottenbach ,  der 
soll  sein  schwerdt  vnd  Sporen  .vor  der  thüeren  abthuen,  dafs  er 
die  firaw  nit  erschrecke;  so  solle  ilun  der  lehenman  geben  ein 
hauiFvass  habem  vnd  ein  huen,  defs  soll  ihme  der  herr  an  den 
Zinsen  abschlagen.  Auch  solle  der  lehenman  ihm  geben  ein  seyl 
voll  hews,  vier  thonnen  langh,  zu  erkentnufsj  dafs  er  in  defs 
herrn  gericht  wohnet. 

Item  weyset  der  Schöffen  ein  steinwurf  für  ein  todtschlag. 

Aucb  wer  ein  marckstein  freuen tl  ich  aufsehre  oder  wurffe, 
den  Soll  man  in  dieselbe  gruben  begraben,  liifs  ahn  seinen  gurtel, 
vnd  soll  vier  pferdt  an  einen  pflüg  spannen ,  der  scharf  w^^ 
vnd  ihnen  aufs  der  kaulen  ehren. 

Auch  weyset  der  achöffen,  die  lehenleut  sollen  ein  )ahr  eine 
schaerfahrt  thuen ,  wan  die  eychsiedel  dem  ochsen  ymb  dafs  lioni 
gehet,  vnd  soll  ihnen  des  morgens,  wan  sie  ausfahren,  zu  essen 
geben;  sie  sollen  mit  der  sonnen  aufs  und  einfahren,  vnd  sollen 
ein  knecht  bey  ihnen  haben,  der  die  stein  aufs  dem  wegh  werfe. 

WEISTHUM  ZU  CLEIMCH  i). 

(das  zenting  wird  gehalten  auf  den  montag  nach  der  künige 
tag;'  der  zender  fragt  den  scheffen:) 

Ich  fragen  dich,  das  du  uns  weis  machst,  so  wie  man  das 
zenting  beginnen  soll,  das  die  hern  bei  irer  gerechtigkeit  pleiben 
vnd  dem  eidsman  nit  vnrecht  geschege? 

antw.  Zender,  hait  ir  mir  geniffen,  so  heist  mir  volgen 
den  eidsman,  weist  er  mich,  so  will  ich  vch  fbrter  weifs^i  das 
best  ich  kan. 

Zender  vnd  rHiter  willt  ir  hören  vmb  das  recht  ir  mich 
gefraigt  hait,  so  wie  mich  der  eidsman  geweist  hait,  das  weisen 
ich  mit  vor  recht,  ir  solt  thun  diesstei  zenting  heut  diessen  tag 
ban  vnd  frieden  von  w^en-  der  junghern ,  die  zu  diesem  zenting 
gehörig  sein,  ir  solt  verpieten  dafs  niemant  des  andern  stul  be« 

*  • 

1)  südösllich  von  Berncastcr;  das  undatierte  weisthum  ausgestellt,  ehe 
die  zwei  drittel  des  Cleinichcr  bochgcriclits  an  Sponhcim  kamen. 
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fiietzty  er  besietzt  in  dan  mit  laubeu,  ir  solt  solt  verpieten,  dafs 
nimant  des  andern  ^ort  redt,  er  redt  es  dan  mit  lauben,  ir 
solt  verpieten  gewalt  vnd  vberpracht,  ir  solt  her  heischen  alle 
die  jenigen ,  die  haut  zu  tag  mit  recht  hie  sein,  sollen ,  ir  solt 
]ier  heissen  alle  die  maissen  die  hie  sein  soln,  dem  dorlF  sein 
flomem,  dem  müller  sein  sinstern,  dem  wirt  sein  Reinmasse,  sei- 
nen gerechten  halben  sinster,  sein  hei  wert ,  sein  peingwert,  was 
lierkmnpt  gerecht,  das  soll  man  hinnen  laissen  gerecht,  was 
herkumpt  vngerecht,  das  soll  man  machen  gerecht,  umb  das  ge- 
rieht  wärt,  sollt  ir  manen  den  eidsman  yS  eide  vnd  gehibde  vff 
rltait  zu  ghan,  zu  rügen  ynd  für  zu  bringen  alle  das  jenig  so 
ruchbar  vnd  mit  recht  rügen  mage;  rügt  er  als  recht,  hie  sietzen 
die  juDgckhern,  die  zu  dem  zenting  gehörig  seind  oder  ire  ge- 
waltige hotten,  die  soln  darüber  rechten,  sofer  der  eidsman  kan 
erkennen,  das  recht  sei,   ynd  gebt  vns  damit  ein  manunge« 

frage.  Ich  frage  dich,  dafs  du  mich  des  weis  machst,  ein 
man  der  im  eid  gesessen  ist  vnd  der  inhaue  in  dem  walt  hait, 
80  wie  er  den  brauchen  soll,  wan  vnsere  gerichtshern  kumen 
oder  ire  hotten  vnd  inen  pfenden  woln,  dafs  er  vngepfan(]l 
daruon  kume? 

antw.  heist  mich  den  ridsman  weisen  vnd  volgen;  weist 
mich  der  eidsman  recht,  weisen  ich  das  best  ich  kan« 

So  also  mich  der  eidsman  geweist  hait,  das  weisen  ich  selbst 
▼or  recht,  ein  man  der  im  eid  gesessen  ist  vnd  den  inhawe  in 
den  walt  hait,  wan  er  in  den  walt  firt,  hait  er  zu  hawen  zwen 
Stern  zu  einem  wagen  voll  holtz,  hait  ers  von  nothen  eines  gri- 
oels  vnd  eines  assen  reidels,  dazu  zwen  bint  reidell,  wann  darzu 
kernen  die  gefichtsjunghem  oder  ire  hotten  vnd  sich  der  eids- 
man darnach  gehalten  hait ,  sollen  die  junghem  oder  ire  hotten 
den  armen  vngepfandt  heim  laissen  faren;  sondern  die  von  Meits, 
die  weist  man  bei  elre  vnd  bircken,  vnd  die  von  Emeraidt  bei 
das  legende  holtz,  da  die  bremen  vber  gewaissen  seint,  ob  dar- 
über kernen  die  hem  oder  ire  knecht,  soln  sie  vngepbnt  heim 
bttn  laissen, 

fr.  Ich  frage  dich,  dafs  du  uns  weis  machest,  waii  ein 
eidsman  weiter  haut  wan  im  gepurt  nach  eidsweistumb ,  so  wie 
•ich  der  halten  soll,  dafs  er  vngepfant  dauon  kume? 

antw.  Also  mich  d^  eidsman  geweist,  das  weisen  ich  mit 
vor  recht,  so  wan  der  eidsman  hawet,  so  rufft  er,  wan  er  liet, 
80  beit  er,  vnd  wan  er  seinen  wagen  zum  wege  gerüst  vnd  ime 
das  hinder  radt  gefert  da  das  forder  gestanden  hait,  wan  dan 
kernen  die  jungkhern  oder  ire  knecht,  soln  sie  den  eidsman  vn- 
gepfant laissen ,  vnd  er  pfandbar  were  so  soln  sie  inen  mit  der 
sxt  pfenden  vnd  das  pfand  hinter  den  schultefsen  lieiferen,  dafs 
der  eidsman  wifs,  wo  er  seiner  pfandt  gesinnen  soll. 

fr.  Ich  fr*age  dich  dafs  du  uns  weis  machest,  ein  man  der 
im  eid  gesessen  ist ,  ime  Ider  ^)  geladen  hait  vnd  sich  vsser  dem 
Idar  steh  zu  faren,  wan  darzu    kernen   die  jungkhern  oder  ire 

1)  Idarwtild. 
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kneclit,  ^ie  sie  den  lialten  soln,  daTs  die  jungkhem  bei  irer  ge- 
recLtigkeit  pleiben  vnd  dem  eidsman  nit  vnrecht  gescbege? 

antw«  Also  mich  der  eidsman  geweist  hait  das  -weisen  ich 
mit  vor  recLt^  ein  man  der  im  eid  gesessen  ist  vnd  den  inliawe  in 
dem  Ider  liait,  wan  er  gelaiden  Laif  vud  sich  ausser  dem  eid 
gestellt  zu  faren,  wan  kernen  die  jungkhem  oder  ire  knecht,  so 
soln  sie  in  an  der  dheisseln  hinden  abspannen  ynd  das  pfaod 
hinder  den  schultessen  liebem^  dafs  der  eidsman  seinen  pfenden 
naclikumen  kende. 

Ich  frage  dich,  dafs  du  uns  weis  machest,  so  trän  der  hocli- 
walt  ecker  hait,  was  die  jungkliem  dir  zugewiesen  haben,  ynd 
der  eidsman  entgelten? 

Also  mich  der  eidsman  geweist  halt,  das  weisen  ich  mit 
vor  recht,  dafs  man  soll  geben  von  der  lenen  1  hlr  vnd  von  ei- 
nem berge  ein  helbing,  so  den  hern  als  ir  demen  gepürt. 

Ob  vnd  wie  die  im  eid  gesessen  einweidig  vnd  eineckerig 
seien? 

Also  hat  man  geweist  von  alters,  dafs  alle  die  im  eid  ge- 
'sessen  einwesserig  vnd  einweidig  seien  vrscrhalb  den  grumat, 
doch  soll  keiner  dem  andern  zu  nalie  faren,  den  eckern,  den 
man  im  eid  hat,  soll  manetzen  gemein,  vnd  wann  einer  ein  eich 
in  eim  kolgarten  steen  hette  vnd  wollte  die  an  schaden  geetzt 
haben ,  sollte  er  die  herurswerflen. 

Ich  frage  dich ,  dafs  du  uns  weis  Qiachest ,  wan .  ein  hant- 
tetiger  man  begrifFen  wirt  binnenwendig  vnser  )uugckhern  hoch« 
gericht,  wo  man  in  hinliebem  solle  ^  dafs  der  arme  man  seiner 
entwgensei? 

Also  mich  der  eidsman  geweist  halt  das  lireisen  ich  mit 
vor  recht,  dafts  der  arme  man  in  solle  liebem  zu  Cleinich  an 
den  stocke,  so  soln  in  holen  die  gerichtshem  oder  sine  knecht, 
dafs  der  arme  man  seiner  entragen  sei. 

Ich  frage  dich,  dafs  du  uns  weis  machest,  wan  der  hantte- 
tige  man  sein  eigenen  erk^itnufs  nach  ztun  hochgericht  geliebert 
wird,  was  ein  iglich  dorfF  darzu  thun  solle,  dafs  ^&n  hantteti- 
gen  goschege,  was  im  gepürt  vnd  dem  eidsman  nit  vtirecht  ge- 
schege? 

Also  mich  der  eidsman  geweist  halt,  das  weisen  icli  mit 
vor  recht,  dafs  die  von  Widioht  soln  faren  die  hoestbanck  zum 
liochgericht  vnd  soln  sie  zur  samen  legen  vnd  die  von  Oberkle- 
nich  das  rat,  wan  man  es  von  nothen  halt,  also  die  von  Wy- 
derhait  die  hoche  banck  füren  müssen,  so  weist  der  eidsman  dafs 
{ungkhern  inen  geben  soln  zween  eimer  weins  vnd  vor  sex  Schil- 
ling weifsbrot,  dabei  soln  sie  sich  benagen  lassen. 

Yf  deme  vogttagen  wan  man  vo^^  gericht  zu  thun  hait,  ge- 
pürt einem  ieglichen  scheifen  ij  hlr  vnd  ein  vrkunth  drei  hlr  vnd 
wan  man  vor  gericht  abschleufst  furts  zu  vertragen,  so  soll  er 
ein  mafs  weins  geben  oder  hinder  den  schefFen  schleufsen.  Wan 
nran  sonder  die  vogttag  an  gericht  zu  thun  hait ,  so  ist  er  den 
schelFen  die  kost  oder  den  kosten  schuldig. 

Wan   ein  aufslendiger    kern  zu    dem   richter   vnd  will   die 
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scheSen  verliauift  Laben  ^  von*  ein  8lon  gericht,  so  ist  er  den 
scheffien  die  kost  oder  den  kosten  sciiuldig  zu  geben,  des  miiTs 
im  der  Schelfen  allen  tag  sitzen  mit  zu  aufstrag  der  saclien. 
Wan  mau  vor  gericht  ein  vfgab  oder  verzigk  tbut,  ist  ein  iglicli 
vrkuntli  ein  sinster  vreins.  Wan  man  ein  gepott  thut,  so  ist  er 
zwo  massen  weins  schuldig ,  dem  richter  eins  ynd  dem  scheiTen 
die  ander  vnd  fünf&iehen  heller  den  hern  zur  bussen  soll  der 
richter  auch  haben,  den  soll  der  schefifen  das  gepott  im  gericlit 
zu  sagen  vnd  aufser  dem  gericht  von  der  meilen  Yfegs  zwen  al- 
bus. Wan  man  ein  gebott  entschleufst ,  so  soll  er  es  mit  einer 
mafs  weins  entschliessen«  Wan  man  gelt  hinderlegt,  ist  das  in- 
l<^er  ein  mafs  weins  vnd  wan  es  pleibt  ligen,  ist  es  einen  mo- 
nat,  ein  mafs  weins,  vnd  wan  es  vber  ein  iahr  ligt,  so  hait  es 
der  scheffen  nicbt  fortter  au  halten,  sonder  es  hinder  die  gerichls- 
Lern  zu  lieberen« 

Gerichtsleut. 

Das  botinge  helt  man  allw^e  den  negsten  donerstag  nach 
der  künig  tag. 

Ich  fragen  dich  ob  es  zeit  sei  von  tag  vnd  jar,  dafs  mag| 
vnser  jungkhern  bottinge  beginnen  solle? 

Es  duncket  mich  zeit  sein  von  tag  vnd  iar,  dafs  man  aller 
guter  ding  beginnen  solle« 

Ich  frage  dich  dafs  du  uns  weis  machest  so  wie  man  das 
bottioge  beginnen  soll,  dafs  die  juogkhem  bei  irer  gerechtigkeit 
pleiben  vnd  dem  armen  man  nicht  vnrecht  geschege? 

Also  mich  der  scheffen  geweist  hait,  das  weisen  ich  mit 
vor  recht,  dafs  ir  solt  thun  disem  botting  bau  vnd  frieden  —  ir 
solt  herheissen  alle  die  ienigen  in  difsem  weifslichen  botinge 
gehoirig  sein  vnd  mit  recht  hie  sein  sollen,  sonder  die  drei  frei 
boeffe,  haben  sie  fatbar  gute,  so  komen  sie  her,  haben  sie  keins, 
M)  mögen  sie  dalieim  pleiben.  Ir  solt  manen  deme  scheffen  vff 
den  eidt  das  dinckvolk  vfT  die  heille  zu  rügen  vnd  furzubriiigen 
alles  das  ienig,  das  ruchbar  ist  vnd  er  mit  recht  rügen  mage ; 
nicht  er  als  recht,  hie  sitzen  die  jungkhem  die  zu  dem  gericht 
gehörig  sein  oder  ire  gewaltige  hotten,-  die  sollen  darüber  richten 
als  sie  der  scheffen  weist ,  dafs  sie  mit  recht  richten  mögen  vnd 
gebt  vns  damit  ein  manung. 

Ich  frage  dich  dafs  du  uns  weis  machest  was  die  drei  frei 
hoeffe  vor  ein  freiheit  haben,  dafs  sie  freihoeff  heissen? 

Also  ich  geweist  worden,  das  weissen  ich  mit  vor  recht,  wan 
ein  hanttetiger  vff  der  hoeffe  einen  kem  oder  kummen  wurde, 
M  soll  er  freiheit  haben. drei  tag  vnd  sex  wochen;  wan  die  frei« 
beit  vmb  ist  vnd  drei  schritt  von  dem  hoeCf  kumpt  vnd  kan  dau 
wider  vfT  den  hoeff  kumen ,  so  dick  ers  thun  kan,  solle  er  frei- 
heit haben. 

Ich  frage  dich  dafs  du  vns  weis  machest,  ein  wirt  der  wein 
vm  gelt  gibt  sonder  erlaubnufs  der  scheffen,  v^ras  er  des  entgel* 
ten  soUe? 

Also  mich  der  scheHen  geweist  hait,  dafs  weis  ich  mit  vor 
recht,  ein  wirt   der   wein   vmb  gelt  gibt  sonder  erlaubnufs  der 
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sclieffen,  so  manich  mafs  wein«  er  aufllaiBt,  so  manich  buefs  üt 
er  verfallen  den  Lern ,  also  -wan  durch   die  schefien  erlaubnnfc 
einem   wirt    geben   vrirt  zu  .  schencken ,   so  ist   er  den   scheffen 
scliuldig  von  einem  iglichen  boden  ein  mafs  weins. 
(zuletzt  besdmmung  des  bezirks  u.  liierauf :) 
Diese  dorffer  hören  zu  Cleinicher  eidtsweisthum: 
Kleinich  Getzeroth  FronhofTen 

Harbruch  Ulfspach  Eckerhussen 

Honschiedt         Weckerath        Ememrath. 
Obercleinig        Pilmerat 

WEISTHÜM  VON  HARBRUCH  1). 

Erstlich  fragen  die  schultesen  von  wegen  der  herren  von 
Sponheim  vnd  von  wegen  der  Juncker  von  Schmittburg,  ab  die 
zeit  vom  tag  sei  den  herren  vnd  den  Junckern  ir  gerechtigkeit  zu 
weisen ,  darufF  erkennen  der  scheffen ,  es  sei  die  rechte  zeit  vom 
tag.  Fragen  die  schultzen,  macht  uns  weis,  ir  scheffen,  wie 
'Sian  meinen  gn.  herren  vnd  den  Junckern  ir  gerechtigkeit  weist 
Daruff  spricht  der  sclieffen ,  heist  vns  folgen  dem  «cheffen  viid 
lenman,  weisen  sie  mich  recht,  will,  ich  verweisen,  was  recht 
ist,  so  weist  der  scheffen  vnd  lenman,  dafs  meine  gn.  herren 
vnd  Junckern  wollen  vns  halten  vnd  haben,  wie  vor  alters,  so 
M'oU  auch  der  scheffen  vnd  lenman  weisen  wie  vor  alters,  die- 
weil  ir  schultesen  heren  vmb  die  gerechtigkeit,  darumb  ir  vns 
vmb  gefraget  habt,  so  weist  mich  der  scheffen  vnd  lenman  vnd 
ich  mit  vor  ein  recht,  dafs  ir  thun  solt  zu  diesen  weifs.  jalii^ 
tag  ban  vnd  frag  von  wegen  der  herren  vnd  der  unckern,  ir 
solt  verbietten  u.  s.  f. 

Es  weist  auch  der  scheffen  vnd  lenman  vor  ein  recht,  dafs 
ein  ieder  lenman  zu  diesem  jahrtag  sein  hun  in  seiner  band  ha- 
ben soll  vnd  vor  die  schultessen  bringen« 

(bannbestimmung.) 

DarzMrischen  weist  man  die  Sponherren  zu  dem  halben  theO 
vor  oberherren  vnd  zu  dem  andern  halben  theil  die  Junckern 
von  Schmittburg  vor  oberherren  vber  hals  vnd  bein,  vber  dieb 
vnd  diebinnen ,  vber  alle  gepreche ,  weg  vnd  stegh,  vber  alle  ge- 
schorte  marcken  vnd  vber  wasser  vnd  weide.  Vnd  es  weist  auch  der 
scheffen  vor  recht,  wann  meine  gn.  herren  vnd  Junckern  einen  mifsthe- 
tigen  griffen  in  diesem  bezech,  so  soll  ir  diener  oder  ir  knecht,  ob 
der  herren  vnd  Junckern  knecht  nit  stark  gemudt  werde,  den  lenman 
an  kaUen  werden,  der  dann  in  das  lehn  gehöret,  er  sei  gesessen 
wie  er  woU ,  zu  dem  gefangenen  handt  anzuschlagen  vnd  %n 
liebem  auff  das  neclist  gefangnus  Trarbach.  Vnd  wann  meine 
gn.  herren  und  Junckern  einen  in  haf ft  hetten ,  der  herin  begrif- 
fen wer  vnd  fragen  den  scheffen  vnd  lenman  >  wo  sie  dasgericht 
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hinstellen  soll«!!  oder  aufErichten ,  so  erkennet  der  sclicffen  vnd 
leninan,  wie  vff  sie  kummen  ist,  solch  gericht  viF  Weifszel  velt 
bei  das  lieidenLaus  oder  gegen  das  Hersveller  gericht,  wo  es 
dano  denen  gmchtsherren  an  der  beyder  ort  gewillig  sein  mach« 

WEISTHUM  ZU  WETOEN  i). 

1478, 

Zum  ersten  weisen  die  scheffen  vnd  lefienman,  ^^vie  efs  von 
iren  eitern  vfT  sie  komen  ist,  den  h.  v.  W«  ire  gerechtigkeith 
zu  Weyden ,  vnd  was  darinnen  hört  mit  recht ;  vnd  ob  jemand 
wer,  besser  brieif  vnd  siege!  br^ht,  denn  v.  h.  weistumb  were, 
wollen  wir  an  vnserm  weistumb  vngestrailt  seyn. 

Item  ob  ein  lehnman  nit  hie  were  zu  rechter  taghesit,  vor 
xij  vren,  vnd  der  scholtefs  von  wegen  der  herren  dafs  gericht 
beheget  hat ,  also  hingh  die  dauren  magh ,  so  langh  mag  der 
hauff  wol  leiten  (beiten?),  vnd  achter  xij  vren,  so  weiset  das 
gericht  V.  h.  den  tagh  das  gericht,  das  ihr  gethan  hat,  vnd  were 
CS  sach,  dafs  einer  vnter  dem  ganzen  hauffen  brester  were,  da 
wissen  wir,  wörinnen  ilme  die  herren  lassen  wollen. 

Item  damit  weiset  der  hauiF  oder  holF,  dafs  der  lehnman 
heilt  hie  seye  vngetrungen  ungezwungen,  den  herrn  ire  herrli- 
cheit  zu  weisen,  ohne  heller  vnd  pfennig  der  herren  schaden, 
vnd  achter  diesen  tagh,  so  weiset  der  hoff  vff  der  heren  kosten, 
ob  man  das  gericht  vnd  hoff  nOthig  hat. 

Item ,  darnach  hat  erkant  der  gantze  hoff  vor  einen  ober- 
sten richter  dieser  vier  gericht^)  die  herrschaft  v.  W.  zu  bieten 
vnd  zu  entbieten  vber  halTs  vnd  bein. 

Item  darnach  hat  erkant  vnd  geweist  der  gantze  hoff,  ob 
es  sach  were,  dafs  ein.person  mifshandelt  hette,  so  sollen  ilinen 
angreiffen  die  herrcnknecht ,  vnd  ob  ein  scheffen  darbey  were, 
soll  er  band  anschlahen,  blfs  dafs  die  person  geweitigt  were,  so 
soll  der  scheffen  abstehen;  da  weiset  der  hoff,  es  soll  ein  stock 
stehen  hey  der  linden  zu  Weyden,  darin  soll  man  die  person 
thun,  darnach  er  verdient  hat,  das  geschehe  ihm,  vnd  so  weisen 
wir  dieselbige  person,  die  den  tot  verdienet  hat,  den  pfad  neben 
der  kirchen  aüfsen  bUs  vff  der  herren  feld :  da  sollen  die  herren 
das  gericht  han;  so  weisen  wir,  dafs  der  ganze  hoff  solle  bey 
einander  aeyn,  nemlich  xxvii)  lehenmanner,  darunter  soln  seyn 
xmi  scheffen ,  vnd  dafs  vff  der  herren.  kosten. 

Item  vmb  frewel  vnd  bufsen  hie  fellig  werden,  so  weisen 
den  herren  zwey  theil  vnd  dem  hoff  das  dritte  theill;  so  weisen 
vir,  dafs  der  lebnman  solle  bringen  dem  scboltefsen  mit  Sonnen- 
schein sein  zienfa  vff  diesen  tagh;  ob  ers  aber  nit  thet,  so  ver- 
bricJit  er  xxij  heller ;  den  zweiten  tagh  noch  so  vill,  den  dritten 
tagh  (soll  man)  dem  gleifs  nachgehen,    dem*  man  an   sein  guth 
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greiffen  vnd  gehoraamb  machen ;   so  .  aber  der  schefFen  veibricht 
oder  aeumig  ^wird,  auch  so  vilL 

8CHAURER  UND  BRUCHWEILER  W.  i). 
1511«     15.  hartmonat« 

(Eingang  und  die  ersten  fragen  gleichlautend  mit  den  andern.) 
Die  sieben  schefFen  haben  geweist,  ob  einer  bekummerdt  oder 
ein  miTsthediger  man  in  der  frien  hoefF  einer  lieiF,  derselbig  soll 
frei  sein  vnd  ob  ime  nachgeuolgt  von   eim  hem  knecht  werde 
oder  ein  ander,  so  soll  der  hohnan  von  inen  richten,  ein  galgen 
vber  das  dohr  machen  vnd  ihntfu  daran  hencken,  den  bauch  in- 
nen keren  vnd  den  ruck  heraufser;   beducht  aber  den  liofman, 
dass   inie  solches  zu  schwere,  so  sol  er  ilmeii  nemen  mit  seiin 
rechten    gheren    vnd   eim  wildtgraueu    oder    seinen    amptleudeo 
heraufser  vf  die  gericht  lieberen,  die  mögen  thun  von  inie  rieh« 
ten  an  den  enden  wo  sich  daz  geburdt.  —  Wer  in  dem  berzürck 
sefshafftig  mit  füre  vnd  flamme,  soll  )arlichen  geben  drei  scbilliog 
heller  vnd  ein  fafsnacht  hun,  deshalben  soll  ein  arm  man  macht 
haben  wafser  vnd  weide  zu  gebrauchen  vnd  holtz  zu  hawen  so 
.seinem    füre  vnd  nit   zu  verkaufFen.  —   Wer  einen   marcksteia 
vfsgrübe,  den  soll  man  in  die   erde  setzen  biTs  an  seinen  gurtel, 
vnd  soll  nemen  sechs  stuck  vngetzemten  viches  vnd  entgegen  ioeo 
faliren,   kan  er  das  vberwinnen,   sol  dafs  sein  bofs  sein,  wil  er 
aber  die  farh  nIt  bestehen,  so  soll  er  bei  die  hem  gehen.     Item 
Forter  wer  dem  andern  sein  Frucht  vnd  gras  oder  anderfs  mit 
mutwillen  bei  nacht  vnd  nebel  abe'tzet,  denselbigen  handt  sie  ge- 
wiesen in  der  herren  gnade.    Item  ein  stein wurff  der  nit  entriffi) 
frir  ein  todtschlag,  trifft  er  aber,  darnach  er  trifft,   darnach  soll 
er  auch  buFsen.   Item  ein  wundt,  die  geweicket  wirdt,  drei  pfundt 
heller«    Item  ein  fauststreich  achten  halben  Schilling, 

W.  VON  ASPACH  UND  SCHMERBACH  «). 

1530  —  50? 

Vber  beide  bezirck  A.  vnd'  Seh.  weist  der  scheCTen  mit  recht 
vor  ein  oberherren  oder  hochrichter  zu  richten  vber  halfs  vnd 
halfsbein  ein  wildtgrauen,  der  daFs  hauFs  Willenbergk  inhatt.  — 
Die  zinFsgutter  in  dem  bezirck  sollen  alle  hauptleude  haben  vnd 
bestheuptig  sein.  Wie  weit  ist  man  die  frucht  zu  führen  schul- 
dig? antwort,  ein  banmeil,  des  ist  man  in  die  kost  zu  geben 
schuldig.  Ob  iemandt  nit  auFsrecht,  wie  der  hauptman  vlF  dem 
gut  den  herren  knecht  bezalen  soll,  so  soll  man  dem  wagenglcis 
nachgejien  vnd  der  so  die  gutter  braucht,  die  heiren  bezalen. 
Ob  ein  miFstediger  vorhanden  were,  wer  den  zu  greiffen  schul- 
dig? Item  der  schultheiFs  oder  herren  diener  soll  darzu  anruffen 
den  nechsten  den  er  sieht,  er  gehör  an  welchem  herren  er  will| 


13  Scbauren  und  Bruckvveilcr,  ein  wenig  westlicli  von  Ilenilein. 
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(let  er  das  nit,  8teet  er  in  der  herren  straff.  —  Item  do  man 
einen  marcksteln  frevlich  aussehre,  soll  man  in  in  die  grub  bifs 
an  den  gnrtel  setzen,  vnd  mit  einem  neuwen  scharppen  pflugh 
Yud  mit  Tier  vngezempten  diren  die  fulir  liinfahren,  vberwlndt 
er  das,  so  soll  es  sein  bufs  sein« 

WEISTHUM  VON  MÖR8CHEID  »). 
Dinstag  den  14.  mai  1510. 

Johann  RIckell  amptn^an  zu  Willenburg  hat  gefragt  den 
heimburger  vnd  die  gemein  zu  Morscliidt ,  er  bab  als  gestern 
montags  seinen  kneclit  von  Will,  zu  der  gemein  gein  Morschidt 
geschickt  vnd  von  wegen  seines  gn.  hem  vnd  Junckern  der  wild- 
grauen  vnd  ampts  halber  als  heut  die  glock  zu  leuden  vnd  die 
gemein  beieinander  zu  bescheiden,  ob  sie  ime  das  also  geschehen, 
gestendig  sein?  liat  ime  die  gemein  geantwort,  ja,  das  sei  also 
beschehen. 

Darnach  anfengclich  vnd  zum  ersten  hat  geweist  die  gemein 
«I  Älorschidt,  wann  ire  gn.  hern  von  Sponheim,  wild  vnd  Rein- 
grauen oder  hem  von  Warthenslein  begeren  das  weistumb  an  die 
gemein  zu  M.,  wan  sie  der  gemeinen  heudt  verkündigen,  so  solle 
die  gemein  als  morgen  gehorsam  sein  vmb  ire  gereclitigkeit ,  wie 
von  aller  gcwonlich,  ist  nemlich  zwolff  albus.  Vorter  hat  geweist 
die  gemein  ire  gnedigen  hern  von  Sponheim  gerichts  hern  vber 
das  dorff  zu  Morschidt  vber  hals  vnd  halsbein  vnd  vber  den  lün- 
derwalt,  der  verstockt  vnd  versleint  ist,  von  den  wild  vnd  Rein- 
grauen vnd  von  den  hern  von  Wartlenslein ;  were  sach  das  freuell 
im  liinderwalt  fielen,  vff  dem  hawwege,  wanne  ire  gn.  hem  von 
S])on1ieim  den  freuell  haben,  so  sollen  sie  den  den  wildgrauen 
^vie  den  sibenden  theilen,  lassen  ir  gn.  hem  den  freuell  nach 
so  sollen  die  wildgi*auen  den  auch  nachlassen. 

Zum  zweit ten  hat  die  gemein  zu  M.  geweist,  wanne  der 
liinderwalt  ecker  hat,  den  solle  man  entlehen  vmb  den  amptman 
zu  Herslein  daselbst,  wie  von  alters  herkomen  ist,  vnd  wan 
man  den  diemen  am  schneiten  ist,  so  sollen  die  drei  schultheissen 
vnd  ein  heimborger  bei  einander  sein  vnd  das  thun  nach  altem 
lierkomen. 

Item  zum  dritten  mal  weist  die  gemein,  ein  hausman  zu  M. 
hat  macht  sein  vrbar  bauholtz  vnd  feuerholtz,  wes  der  arm  man 
not  hatt,  ein  wagen  soll  also  nelich  sein,  das  er  den  andern  heim 
drage,  als  dan  hat  er  macht  den  alten  zu  verkauiTen«  Ob  ein 
armw  man  ein  breder  bäum  von  noten  were,  so  solle  er  den  dem 
^pUnan  zu  Herstein  heischen,  gibt  er  innen  im  nit,  so  soll  er 
sein  ackts  scliarpff  schleilTen  vnd  mach  den  doch  hauen.  Item 
kumbt  ein  vfsman  vnd  eins  breder  baums  not  het,  der  soll  den 
um  amptman  zu  Herstein  heischen,  wan  er  den  geheischt  vnd 
geliickt,  dan  soll  er  gehn  viF  Willenburg  vnd  sali  das  dem  ampt- 
nian  doselbst  verkundigen  also  sagende:  sagt  zu  ewern  knechten, 

1)  iwischen  Ilerstein  und  Hottenkacb. 
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das  sie  mich  nit  phenden;  tliut  er  das  nit^  fiuden  die  Knecht 
denselbigen  ^  so  mögen  sie  inen  plienden ;  sunst  sali  niemanU  in 
den  hinderwalt  iaren,  dan  die  von  Morschidt  ynd  ein  burgyragen 
zu  Herstein. 

Item  zum  vierten  mal  hat  geweist  die  gemein,  das  ir.  gn. 
junkherm  wild  vnd  Reingranen  gein  Rhaunen  han  fallen  jerlichen 
ein  viertzel  habem  vnd  i  hune  von  einem  jecklichen  insesser  lu 
INI.,  ein  vridman  gibt  die  haber  vud  das  hoen  nit,  ein  vridfraw 
gibt  das  hun  vnd  die  haber  nit.  ob  der  zins  nit  gereicht  vrurdt, 
so  handt  die  vrildgrauen  macht  zu  phenden  vnd  die  phende 
macht  mit  inen  zu  füren,  sperret  iemants  die  thur,  so  mögen  sie 
neben  der. thur  innen  gehen,  defshalben  hat  die  gemein  zu  M. 
macbt  w^afser  vnd  weidt  im  hinderwalde  zu  gebrauchen  vnd  soll 
sie  nieniants  darin  plienden. 

WEI8THUM  ZU  KIRN  »). 
1420. 

DiTs  wist  der  scheffen  zu  Kym  vfT  den  jaregedingdag  den 
heren  von  Steyn  besunder  den  iii)  stemmen,  vnd  suUet  dye  Le- 
ren eyn  geunde  han,  was  der  schefTen  wist  als  ist  von  alder 
her  komen,  vnd  suUent  dye  heren  irs  rechten  fragen  des  zwey- 
ten  mandags  nach  physten^  vnd  yckeliche  frage  des  rechten  kost 
ij  sysler  wyns. 

Zum  ersten  so  wist  der  scheffen  mit  recht  den  iiij  stenmiea 
eyn  straifs  durch  das  dorffe  zu  niytten  dage  vnd  zu  mitter  nacht 
an  schaden  der  gerichts  heren  vnd  der  gemeynde,  vnd  were  ifs 
sach  das  dye  port  gespart  were,  so  sullent  sye  dem  portener  dru 
mall  ruifen,  hört  er  sye  nit,  so  mogent  sye  das  slofs  abe  bre- 
chen, vnd  sullent  eynen  alden  tornefs  dar  viE  legen,  vnd  mogent 
dar  durch  ryden  an  schaden  der  gerichts  herren  vnd  der  gemeynde. 
Item  man  sal  auch  nit  der  fyher  stempne  ir  yngebrutt 
knecht  ziun  steyn  Kaldenfels  hye  zu  Kyrne  nit  bekunmiern. 

Item  wir  wisen  den  herren  zum  Steyn  den  fyher  stempnen 
den  tzol  hye  zu  Kyrne  vff  den  fritag  zu  none  an  blfs  viF  den 
Samstag  zu  none ,  vnd  queme  eyn  wagen  der  da  druge  perlyn 
vnd  syde  geladen  bifs  an  den  hemel,  der  gyt  vi  werings  heller. 
Eyn  karren  balz  also  ville,  eyn  kram  vi  werings  heller,  eyn  nick- 
korpp  u)  heller,,  eyn  pert  ij  heller,  eyn  gespallen  fufs  ij  heller 
dör  verkaufFt  wirt  als  werings  heller. 

Item  alle  man  der  da  hufs  r^cht  hye  zu  Kyrne  der  gyt 
den  tzolle  tzu  wynnachten  iij  werings  heller,  dye  scheffen  gebent 
nust,  da  von  wirt  den  scholtefsen  7^  ß. 

Item  wer  wyn  schenkt  zu  Kyrn  der  gyt  den  tzoUern  dye 
mynst  maifse  samstag  zu  nacht,  vfs  gescheyden  dye  scheffen  dye 
gent  solichen  wyn  nit. 

Item  sullent  dye  heiTen  von  Steyn  zu  Kyrn  bestellen  eyn 
gerecht  summern. 
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Item  auch  saOent  dye  leyben  fiy  sin  von  bobenecks  leybe 
an  hih  an  den  stock,  vnd  yon  dem  stock  an  bifs  an  den  gewant 
Steg,  von  deme  gevrantstege  an  bifs  an  den  scheil  vnd  fort  an 
bobenecks  leybe« 

Item  buweten  die  heim  von  Steyn  eynen  tbome  thufsen 
den  tzweyn  nonen,  viT  den  samstag  su  none  sal  er  abe  syn  an 
schaden  der  gerichts  herren  vnd  der  gemeynde. 

Item  were  ifs  sach  das  eynig  man  oder  firaiivre  vfs  Kyrn 
iure  thufsen  den  tzweyn  none  vngetsolty  vnd  were  syns  tzols 
vogehorsam,  dye  mach  der  tzoller  phenden  vnd  dye  phende  hin« 
der  eynen  schc^tefsen  foren,  vnd  ist  der  freuel  der  gerichts  herren. 

Item  hetten  vnfser  herren  dye  wilgranen  eynen  freisigen 
man,  so  sal  man  dye  stempme  verboden  adir  ir  gesynde,  vnd  zu 
dem  Steyn  verkundigen  hye  zu  Kyrn  zu  syn  zu  rechter  dage 
tzyt.  da  suUent  dye  gerichts  herren  den  freisigen  man  yn  lebe- 
ren  an  den  stock,  als  dan  suUent  dye  becker  eyn  yckelicher  eyn 
essel  geladen  holtz  foren  den  herren  von  Steyn,  dan  suUent  sye 
den  fresigen  man  halden  eynen  dag  vnd  eyn  nacht  an  der  ge- 
meinden schaden;  vfF  den  morgen  suUent  sye  den  freifsigen  man 
den  gerichtsherren  weder  leberen  vngeuerlichen  vnd  geschee  so- 
licLs  nit  dar  vmb  hetten  dye  herren  von  Steyn  ir  recht  hye  zu 
Kyrn  verloren,  als  dan  soUet  dye  gerichts  herren  von  dem  freisi- 
gen man  richten,  vnd  dan  suUent  sye  den  scheffen  zu  essen  ge- 
ben als  man  yn  vfs  fürt  vnd  sye  weder  heym  koment. 

Item  der  tzoUer  der  den  tzol  hebet  von  der  fyher  stempmen 
wegen  von  Steyn,  der  selbe  tzoller  sali  dye  baue  viF  halden  von 
der  keden  an  bifs  geyn  dem  gewantstege. 

Item  were  ifs  sache,  daz  einicher  e3men  gefangen  durch,  difs 
doriTe  gefenckUchen  fort,  vnd  riffe  derselbe  gefiemgen  das  recht 
uine,  so  sal  der  gemeyns  manne  den  gefangen  beschuden  vff  recht. 
Das  ist  von  alder  vff  vns  also  bracht. 

WEI8THÜM  ZU  C0PPEN8TEIN  i). 

1548. 

Zu  dem  ersten  ist  der  Schöffen  vff  eyd  und  pflickt  gefragt 
und  ermahnet  worden  über  die  zerg  des  schloss  Coppenstein,  wer 
die  brück  und  pforten  schuldig  sey  zu  halten  ?  Darauf  der  schlif- 
fen bey  gethanen  eyd  hat  geweist ,  von  der  pforten  an ,  vor  der 
Coppenstein  brücken,  und  weist  die  brück  und  pfort  soUen  die 
burger  zu  Copp.  im  bau  vnd  wesen  halten,  darzu  sollen  unsere 
gn.  herren  den  burgern  das  holtz  geben,  es  sollen  die  biu^ger 
auch  einen  pfurtner  halten  und  belohnen. 

Auch  weist  der  Schöffen,  dafs  die  burger  sollen  die  burck- 
mauer  halten  von  der  pforten  an  bist  herumb  an  die  wacht  — 
und  wieder  an  die  pfort,  diese  obgedachten  zerg  soUen  die  burger 
^  bau  und  wesen  halten. 

Zu  dem  andern  weist  der  Schöffen  mit  recht,  was  von  buefsen 


1)  an  der  Siranier,  sponheimisch. 
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vndt  (revel  inwendig  in  der  mauren  falle,  die  seyn  unsem  gn. 
Lerrn,  die  soll  der  arm  oder  wer  sie  verbricht  mit  gnaden  unsem 
herren  abtragen   vndt  sollen  vnsern  gn.  herren  auch  gnade  thun. 

Zu  dem  dritten  weist  der  schöffen,  wo  einer  uns.  gn.  herm 
zins  schuldig  wäre  vnd  die  zins  nit  aofsricht  viE  tag  und  zeit,  so 
durch  der  herren  knecht  ernannt  würde ,  so  soU  der  herren  knecht 
die  güther  in  clage  legen  vnd  soll  daraulF  klagen  6  wochen  vnd 
3  tag ,  wie  im  gericht  Coppensteid  recht  ist ,  und  w^ann  der  her- 
ren knecht  die  guether  erwindt,  so  soll  -er  sich  darin  setzen  larsen 
mit  gerichts  recht ,  und  soll  die  guether  halten  gleicli  andern  irer 
herren  eigen  guether,  kombt  aber  der  arme  mann  vnd  bringet 
den  schaden  in  einer  handt  vnd  hauptsach  in  der  andern ,  so  sol« 
len  die  herren  dem  armen  gnadt  thun. 

Zum  vierten  weist  der  schöiFen  den  wald  den  Burghaw  ge- 
nannt vnsern  gn.  herren  zu  eigenthumb,  aber  die  in  wohner,  so 
in  der  zwergen  zu  Coppenstein  sitzen ,  die  liaben  sich  daraufs  zu 
behöltzeu  mit  brandtholtz  zu  ihrer  nothduril^,  wo  einer  innen  der 
zörgen  zu  Coppenst.  bauen  woUe,  soll  er  den  herren  holt  hei- 
schen ;  soll  unser  gn.  herr  dem ,  der  da  bauen  will ,  zu  zimblich- 
keit  zu  seinem  bau  holz  geben. 

Zum  fünften  weist  der  «chöfFen  mit  recht  den  wald  Heister- 
schitt  vnserm  gn.  herm  frey  eigen  zu  dem  hauTs  Coppenstein. 

BECHERBÄCHER  WEISTHUM  i). 

1497. 

Item  auff  tag,  so  man  das  ongebotten  dinge  unter  weyfs- 
thumb  gewiesen  hatt ,  soll  der  herren  schultheiTs  zuvor  die  schaf- 
fen, darnach  die  gemein  sambt  und  jeden  insonderheit  seiner  ge- 
lübden  vnd  eyden  ermahnen  und  gebiethen,  dafs  sie  alle  nicht- 
bare  dinge,  bruche  und  frevel,  was  ihnen  wissend  ist,  es  sei -von 
sehen,  huren  oder  hörensagen,  rügen  und  färbringen,  dafs  auch 
ein  jeder  zu  thun  schuldig  seyn  soUe  bey  straff  der  herren  höch- 
ster vngenadt. 

Item  so  man  gericht  hält  zu  alle  vier  wochen  oder  nach  der 
zeit  ein  jähr,  so  soll  der  herm  schulteifs  die  schOffen  vffihr  eyd 
mahnen,  das  sie  alle  ruchtbam  dinge  so  ihnen  wissend  sind  vor- 
bringen, dafs  sie  die  auch  also  riigen  sollen,  vndt  welche  rügen 
also  auff  ongebotten  dingen  oder  gerichststagen  gerügt  werden,  soll 
der  gemeine  herrn  schulteis  jeder  herrschafft  onverhalten  mündt- 
lich  oder  schrifftlich  vorbringen. 

Item  die  Schöffen  zu  Becherbach  weisen  mit  recht  in  dem 
bezirk  daselbst  unsem  gn.  herrn  den  fürsten  zu  Naumburg  gebot 
und  verbot  alle  obrigkeit,  wie  dem  herren  zustehet. 

Auch  weisen  sie  mit  recht  jungherrn  Weyerich  von  Dhaiin 
herrn  zu  Falkenstein  und  zum  Oberstein  zu  Limbach  halb,  zu 
Becherbach  ein  viertheil,  und  Hagenbach  unsem  gn.  forsten 
allein. 


1)  südlich  von  Kirn. 
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WEI8THUM  ZU  KELLENBACH  >). 

1560. 

Weislbumb  des  hochgericlits  vnd  des  flecken  Kelletibach  ge- 
geben vnd  You  newen  gesprochen  nach  ynsers  herrn  gehurt  ein 
tausend  ftinffhundert  sechzig. 

Erstlich  vndt  anfanglich  "weisen  vndt  erkennen  wir  schefTcn 
vndt  hübener  in  diesen  obverschriebenen  bezirck  des  hochgerichts 
vndt  dorfPs  Kellenbach  als  oberherren  die  herrn  von  Steincallen- 
fels  sambt  ihren  miterben  vber  hals  vndt  halsbein,  gebott,  ver- 
botty  fischen  jagen ,  freu^l^  bussen  vndt  obrigkheit  difs  orts  zu 
richten  haben,  menniglich  zu  seiner  gerechtigkheit. 

Zum  andern  ^  der  arme  man ,  so  in  diesem  bezirck  sitzt  mit 
feiir  vndt  flam  ,  der  hat  wasser  vndt  weidt  zu  gebrauchen ,  nach 
aller  seiner  notturft  vnd  niemandts  mehr,  ein  hasen  zu  fangen 
vndt  ein  fisch  zu  fangen  in  sein  haus  zu  gebrauchen  zue  seiner 
notturft;  wird  man  aber  gewahr,  das  .  er  fisch  oder  hasen  ver- 
kaufTt,  so  ist  er  den  gerichtsherrn  verfallen  vor  8^  S  heller, 
doch  mit  gnaden. 

Zum  dritten  weisen  vndt  erkennen  wir  auch,  wo  ein  mlfs- 
tlietiger  in  gemeltem  dorf  oder  bezirck  vorhanden  vndt  ergriffen 
würde,  das  man  den  fiiefs  vndt  mahl  gen  Callenfels  in  gefeng- 
nufs  lifTem  vndt  verwahren  soll,  die  ihn  nach  verdienst  oder 
gelegenheit  der  sache  ihres  gefallens  zu  straffen  oder  zu  begna- 
den haben. 

Zum  vierten,  wo  aber  einer  hie  zu  Rellenbach  bekümmert 
würde  vndt  nit  bürgen  hette,  den  soll  mah  ein  nacht  vndt  tag  hal- 
ten, vndt  da  er  alfsdan  keinen  bürgen  stellen  kündte,  soll  man 
Oin  fuefs  vnd  mahl  nach  Callenfels  liffem. 

Zum  fünften,  so  einer  nach  dem  andern  würfft  vndt  doch 
feiet,  den  weissen  wir  den  oberherrn  heimb  in  ihre  band  zur 
straff  doch  mit  gnaden. 

Zum  sechsten  schlug  aber  oder  verwundt  einer  den  andern 
eines  geleichs  dieff  oder  lang,  den. weisen  wir  den  herrn  mit  der 
bohen  bufs,    das  ist  8^.%  zur  straff  doch  mit  gnaden  der  herrn. 

Zum  siebenten,  so  aber  den  andern  vngefehrlich  raufft  oder 
scblug  vndt  doch  nicht  verwundt,  den  weissen  wir  den  herrn 
mit  der  halben  hohen  bufs  zu  straffen,  doch  alles  mit  gnaden. 

Zum  achten,  schilt  oder  schmeht  einer  den  andern  mit  wor-» 
ten,  das  alles  weisen  wir,  nach  gestalt  vndt  gelegenheit  eines  je- 
den sach,  den  herrn  zur  straff  heim. 

Zum  neunten,  das  halfs  oder  hochgericht  statt  haben  sie  vff 
Wcittersbomer  wasumb,  da  es  auch  vor.  gestanden  hat,  gewiesen, 
vndt  so  man  das  zu  bawen  von  nötten,  so  sollen  die  gerichts- 
berm  den  costen  thun  vndt  das  kirspel  das  holtz  dstrfuhren  vndt 
darzQ  die  leiter  machen  lafsen  vndt  darschaffen. 

Zum  zehenden,  vndt  so  man  dan  einen  gericht,  hat  er  so 
viel  verlafsen,  mögen  sich  die  gerichtsherrn  solches  costen  da- 
»elbsten  erhollen,  wo  aber  nit,  sollen  sie  den  geben. 

1)  xwtscben  Kim  und  Gcmiindcn.     sponbcimiscfa. 
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Zum  elften  weisen  -wir  aucli,  das  ein  jeder  ^  so  den  berrn 
jalirs  ,lehen  oder  haubtgueter  zinTs  schuldig  sei,  das  jeder  dieselbi- 
gen  viF  bestuubten  tag  entlich  komme  vndt  den  huffner  liffere, 
damit  er  der  huffner  dan  fürt  die  herrn  auch  entlich  bezahlen 
möge,  wo  aber  das  nit  beschehe,  so  so  soll  er  den  ersten  tag  ein 
hallisch  verlohren,  vndt  den  andern  tag  noch  souil,  bifs  es  kombt 
an  7^  scliiling,  dann  soll  er  jähr  vndt  tag  still  stehen,  koDibt 
aber  der  schuldtner  in  jahrsfrist  vndt  bringt  den  schaden  in  einer 
handt  vndt  die  bezahliing  in  der  andern,  so  soll  er  wider  zu  den 
güttem  kommen  oder  gelafsen  werden,  bleibt  aber  der  zinfsman 
vber  das  jalir  aufs,  weiset  der  scheffen  vndt  hüber,  diks  ihme  der 
lehenherr  noch  nach  dem  jähr  vnd  tag  drei  viertzehen  tag  ge- 
ben soll. 

Zum  zwölften,  wo  aber  nit  hoflgueter  seindt  vnd  den  heim 
ilu:  zinTs  nit  werden,  so  soll  es  mit  denselbigen,  wie  es  in  diesem 
gericht  brauch,  vbung,  gewohnheit  vndt  recht  ist,  gehalten  werden. 

Zum  drelzehenden,  sollen  auch  alle  kauff  vndt  verkauff  nach 
gemeinem  landtsbrauch  vndt  rechten  viErichtig  vnd  vnbetrieglich 
geschehen  vndt  dieselbige  viftrag'  oder  vbefgab  zum  w^enigsten 
einem  schulteissen  vnd  zweyen  scheffen  vnd  nachuolgends  zu  ge- 
richtstagen  für  einem  ganzen  gericht  öffentlich  beschehen  vndt  ins 
gerichtsbuch  gesclirieben ,  vndt  dem  gericht  vnd  allen  dauon  nit 
mehr  dan  vier  albus  vnd  2  heller  wie  von  alters  gegeben  werden. 

Zum  vierzelinden,  soll  auch  kein  lofsung  wider  gemein  recht 
vndt  landtlich  brauch  mit  ft'embden  geld  sub  pretextu  pietatis  oder 
sonst  fehrlich  beschehen. 

Zum  fünfzehenden ,  soll  keinem  gestatt  werden,  in  diesen 
gerichten  &*ei  oder  ledige  guet?r  zu  haben,  da  er  nit  zins  dauon 
geben  soll,  vndt  ob  jemand t  were,  der  gneter  het,  vndt  verkauift, 
oder  geb  dieselbigen  seinen  kindern  vnd  ernendt  kein  zins  danilF 
vndt  der  stumpff  zu  schwach  würde,  so  soll  der  lehenherr  mil- 
sambt  der  hubers  die  selbige  gueter  zusammen  rauffen,  was  .in 
das  lehen  gehörig  ist,  vndt  soUens  die  andern  hueber,  so  nit 
liueber  darvber  sindt,  nach  d^r  billigkeit  was  ein  jedes  ertragen 
mag  belegen. 

Zum  seclizehenden,  wann  zwo  partheyen  am  gericht  zu  Kel- 
lenbach handeln  sollen  vndt  der  scheffen  ein  vrtheyl  geb  vndt 
eine  parthey  beschwert,  so  soll  die  beschwerte  parthey  vnuer- 
wandts  fuefs  zu  appelliren  macht  haben;  nun  hat  man  vor  jäh- 
ren hieraus  gelin  Ingelheim  appeliert,  ist  nun  aber  durch  die  ge- 
richtsherrn  abgelegt,  so  soll  man  nun  für  sie  appelliren  oder  sich 
an  ihnen  erfahren,  wo  man  hin  appelliren  möge. 

Zum  siebcnzehenden ,  wann  ein  besthaubt  einem  lehenherrn 
fellig  were,  vndt  sich  die  erben  nit  mit  ihnen  vertrügen,  so  soll 
er  haben  ein  viehe  in  des  Iiübners  stall  mit  einem  gespalten  fuefs 
vndt  doch  die  erben  nüt  gnaden  halten. 

Zum  achtzehendlen ,  ob  iemands  were,  der  gek  oder  pfandt 
hinter  die  richter  legt  vndt  lest  es  vber  jähr  vndt  tag  hinder  dem 
richter  ligen  vndt  fecht  die  sach  im  jähr  nit  aus,  so  soll  solch 
geld  oder  pfandt  den  gerichtsherrn  verfallen  sein,  wann  ers  aber 
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am  riciiter  in  mittler  zeit  des  Jahrs  wider  abholt^  so  soll  er  dem 
rlcliter  ein  sesler  weins  geben* 

Zum  neunzehendten ,  wan  der  ^chulteifs  ein  clag  soll  thun^ 
80  soll  er  sie  thun  mit  zweyen  schefFen,  bleibt  er  im  dorf  Kellen- 
bach,  so  kosl  es  ein  sester  weins  vndt  2  heller,  gehet  er  aufs- 
weadig  die  bandtzeun,  so  ist  man  ihme  ein  imbs  schuldig ,  hat 
aber  einer  des  ganzen  gerichts  nötig,  so  kost  es  ein  sester  weins 
Todt  2  heller  das  gericht  zuuerhauffen,  helt  er  gericht,  so  seindt 
die  partfaeyen  den  scheffen  ein  imbs  schuldig. 

Zum  zwanzigsten,  wan  es  sach  were.,  das  man  not  hette 
stein  zu  satzen  vndt  die  persohnen,  darzwtschen  der  Zwiespalt  ist, 
selbst  zufrieden  können  werden,  so  haben  sie  es  zu  thun,  kön- 
nea  sie  aber  nit  selbst  zufihieden  werden ,  so  mögen  sie  ein  man 
oder  zween  darzu  geben,  könnens  die  zween  auch  nit  eins  wer- 
den, so  mufs  das  gericht  thun,  alfsdan  ist  man  den  scheffen  ein 
imbs  schuldig,  das  ist  jeder  persohn  mriir  nicht  alfs  4bazen  hie- 
mit  zu  yerzehren .  erlaubt  aein. 

WTISTHUM  VON  SnVDMERN  UNTER  DAUN. 

Zu  dem  eyrsten  wysent  dye  scheffen,  dafs  myn  herr  van 
sent  Maximine  oberste  faut  ist,  vnd  dafs  dafs  hoeste  dinck  myns 
obgenanten  herrn  ist,  auch  deyllent  sy  myme  obgenanten  herrn 
bann  vnd  man,  liails  vnd  hailsbeyn. 

Auch  wysent  sy,  wa  eyn  vngerechte  mensche  gefangen  worde, 
deo  sulleu  die  vaude  bewaren  vnde  halden;  vnd  muesten  mynfs 
lierrn  boiden'  ader  knechte,  dye  in  myns  obgenanten  herrn  we- 
gen da  wonten ,  den  vorgenauten  diep  hencken.  Audi  wysent 
dp  scheffen,  dafs  alle  guede  eygen  sint  berg  vnd  dail  mynfs  ob- 
genanten herrn  vnd  sins  goitzhuses  zu  sente  Maximine,  vfsgeschey- 
den  wa  vnd  wa  en  wenig. 

Auch  wysent  dye  scheffen,  so  wa  myns  obgenanten  herrn 
eygen  lüde  sefsen,  vnd  eyn  man  sinen  vngenoefsen  genomen  hede 
vnd  der  man  stürbe,  dan  moichte  myn  hei^  obgenant  dye  frauwe 
budeilen.  vnde  solde  zwey  deill  an  der  farenden  habe  nemen, 
ifs  were  viel  oder  wenig,  vnd  dye  scholt  auch  zwey  deyl  bezalen. 

Auch  wysent  dye  scheffen  alle  dye  myme  herrn  obgenant 
zinsse  schuldich  sint,  wa  der  einer  stürbe,  der  were  myme  hern 
ein  besthaupt  schuldidi  van  eyme  gespalden  fufse. 

Auch  wysent  ay,  dafs  eyn  iclich  zinfsman  myns  herrn  oiF 
sent  Mertins  dach  ader  viF  dem  andern  darna  myme  herrn  sine 
ünfs  richten  aal,  vnd  wa  er  defs  nit  endedeso  mocht  man  in 
beclagen  vff  sin  goit,  so  verlur  er  xviij  colletitz. 

Auch  wysent  sye,  wafs  myn  obgcnanter  herre  hait  lüde  sytzen 
20  Henwilre,  zo  Pruwilre,  zo  Sonscheyt,  zo  Hoesteden,  zo  Hein- 
Mnberg,  zo  Muntzigen,  zo  Wyttersburen ,  zo  Weichenberg,  zo 
Rechelnhussen  vnd  zu  Symeren,  dafs  mynfs  herrn  bode  den  dafs 
w)  dem  jare  verkünden  sali,  n  So  welche  zyt  myns  herrn  fruicht 
zydich  were,  so  solden  dye,  vorgenanten  lüde  komen  vnd  soUeut 
royme  herrn  sine  fruicht  abe  snyden.  vnd  welclier  nit  enqueme, 
B<1.  11.  10 
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cter  verbreeche  xvii)  collents.  Auch  ist  myn  herr  obgenant  den 
vorgenanten  snyderen  schuldig  i)  inalder  komf's  zo  brode  zo  ge- 
ben, vnd  sul's  keyne  spyse. 

Auch  wysent  dje  schcflen ,  dafs  dje  banmule  dye  yff  der 
Na  lyt,  wan  dye  buwellch  ist,  Tnd  mjelet,  so  sali  myn  herr  alle 
iar  i)  inalder  kornfs  yS  der  vorgeaanten  mülen  hain  vnd  wer- 
den, wa  deCs  nit  engeschee,  so  moichten  myns  herm  boden  dye 
mulen  ysen  vl'ser  den  sieynen  ain  alle  wedersprache  ymans. 

Auch  wyset  der  scheffen,  virelche  man  seiegut  hait,  der  gyt 
mjme  herrn  zwey  bestheupt,  vnd  wer  da  wonet  in  GoUinchs 
gaiCse,  auch  als  viel  van  gespalden  {uyfsen.  Auch  vrysent  aye 
so  wan  eyn  buwedeill  fiiUende  ist,  so  ist  den  scheffen  schulende 
da  vain  eyn  verteil  frencz  wienfs  vnd  van  eyn  bestheubede  eyn 
siester  wintz. 

Auchwysent  sj,  wa.  swyn  beskiyssen  weren  in  eyner  stygen« 
vnd  eyner  stürbe,  vnd  dje  swyne  nit  enweren  gegangen  zuwege 
noch  zu  Stege,  der  ensolde  man  nit  nemen  vor  keyn  bestheupt. 
behinde  man  aber,  dafs  sy  zu  wege  oder  zo  Stege  weren  gegan« 
gen,  so  moicht  man  sye  nemen  mit.    ' 

Auch  wysent  dye  schefTen,  dafs  man  den  scheffen  alle  jare 
off  oistermaendach  iclichen  scheffen  zwey  eyger  geben  sali  in  dem 
iroinhoiffe  vnd  eynen  siester  wintz.  Wo-  ymand  dan  snmig  wurde, 
der  siner  huner  nit  engebe,  den  brechten  dye  scheffen  zo  scha« 
den  vnd  behielden  myme  herm  syn  recht. 

Auch  wysent  dye  scheffen,  dafs  sye  ir  recht;  vnd  eyns  vr* 
teils,  defs  sy  nit  wyssen  sint,  dafe  plegent  sye  zo  hoilen  in  ireni 
oberhoiffe  zu  Munsterappell  ^). 

Aus  einem  spätem  weisthum  ^). 

Die  scheffen  zu  Simeren  erkennen  ein  erw.  hem  appt  zu 
S.  Maximin  in  den  ban  zu  Siemeren  vor  obersten  vogt,  grandt  vnd 
lehenhern  vnd  das  oberst  hoechgericht  vnnd  gedinge  vnnd  auch 
ban  vnnd  man  vnnd  auch  halfsgebeyne.  Item  weisen  vnnd  er« 
kennen  sie  den  hern  Reingraffen  vor  einen  vogthem  vnnd  seliinn- 
hem  eins  hem  abts  vnnd  er  haet  soliche  vogtdie  von  dem  gotx- 
haus  S.  Maximin  zu  lehen  vnnd  soll  er  derohalb  alle  gew«It  ab- 
haltenn.  £rkennen  auch  obgemelten,  scheffen  —  welcher  in  den 
(genanten)  dorlFern  sitzet  vnnd  darinn  vunff  oder  sex  schillink 
haet,  er  erstorb,  soll  er  das  besthaupt  ader  cormudt  geben  einem 
hem  abt. 

Item  sollen  dem  vogtherm  in  namen  eines  hern  abts  als  grundt« 
hern,  so  einer  scheffen  mangelt,  die  scheffen  anschlagen :  soll  der 

1)  in  späteren  abschriftep:  Moenalerappel ,  Monaterayfell,  ein  ort  an 
der  Apfel,  vrelche  unterhalb  Creusnach  in  aie  Nabe  fäUt 

2)  womit  auch  das  notariatsinstrument  von  1542  tu.  vergleichen,  aus 
dem  Günther  5  no.  126  einige  stellen  gibt,  das  aber  Tollständig  gedruckt 
steht  in  der  1741  erschienenen  deduction  der  Wild  und  Rheingrafen  gegen 
dasstiftMaximin  wegen  Simmem,  beilagen  p.l05 — 111.  Die  gegendeduction 
von  S.  Maximin  1742  beilage  10  hat  noch   ein  andres  weisthum  mitgelhcilt. 
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rogther  von  den  Torgeschlagen  scheffen  annemen  vncL  soll  der 
schefTen  mit  den  andern  schefien  in  des  erwürd.  h.  abts  hoeff  gban 
YDnd  soll  des  h.  abts  scholtheis  die  heiUigen  an  der  kirchen  hoellen, 
vnd  dem  neuwen  scheffen  wasser  viF  die  band  geben  vnd  soll 
der  altst  schefFen  ime  dem  schefPen  den  aidt  Stäben  vnd  ernstlich 
dem  herm  abt  vnd  folgens  dem  vogthem  schweren^). 

Wisen  eim  hern  abt  den  kleinen  zehenden  zu  an  robenn, 
kappis,  wercky  hanff,  lemmer,  ferkeilen  ^  birren,  epfell,  nuefs 
vnnd  hanen  vnnd  von  eim  kalb  einen  pfenningk.  vnnd  vormals 
Laet  das  gotzhaus  gehat  ein  ganfs  vnnd  ein  malder  keefs. 

Item  erkennen  eim  hern  abt  zu  ^den  ostem  zugeben  acht 
ziDfftfaoener  vnnd  zu  eyglichem  zwentzigh  eyer^). 

8ENDWEISTH,  ZU  8IMMERN  UNTER  D AUN  »). 
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Item  zum  ersten  wisen  wir  mit  recht  vnd  als  ein  herkoment 
Tff  vns,  so  sine  zyt  erschint,  das  sine,  gnade  riden  Mril  den  hey- 
ligen  sint,  so  sal  er  ine  dün  verkünden  zu  vor  sefs  wuchen  vnd 
diy  dage^  vnd  mag  kommen  mit  sehenden  halp  man  vnd  pherden 
vnd  des  nachtes  zygen  htndep  den  pastor^  der  sal  ime  gutlichen 
thän  vnd  ainen  perden  stallung ,  hauwe  vnd  habem.  Item  dar 
zu  sal  der  clockener  riiiFen  den  cappellanen ,  sintscheffen ,  hüb« 
lüden  vnd  kyrchenmeistern« 

Iton  der  clockner  sal  dem  sintherren ,  bringen  licht  genüch 
dar  by  er  möge  essen,  vnd  boden  sal  die  kirch  bestellen. 

Item  des  morgens  sal  der  sinthere  mit  knechten  vnd  perden 
tjgen  hinder  den  apt,  also  auch  genüch  gescheen. 

Item  zu  der  zyt,  alTs  dem  sintherren  gelegen  ist,  den  h.  sint 
zu  halden  vnd  besitzen,  sal  man  zusamen  luden  mit  allen  docken, 
vnd  dar  zu  sich  schicken  sintscheffen  vnd  ander  gehorigs. 

Item  wir  wisen  mit  recht  achthalben  Schill,  stole  rechts  dem 
dorne  ph)bst,  ist  dem  apt  halp  vnd  der  kirchen  halp. 

Item  einen  tornis  von  slossel  recht  der  kirchen  zu  bezallen. 

Item  die  gemein  besserüng  v)  alb.,  gebent  die  zu  Wiler  iij 
^b.  ynd  die  kirche  zu  Semmem  nj  alb.  Item  eyn  hantwercks 
man  i)  pf.,  eüi  buvnrman  j  hllr.  Item  der  moeller  sal  kommen 
^d  sal  bringen  einen  kuchen  von  aller  bucht  gemacht ,  der  die 
mole  milt ,  vnd  sal  sin  eins  gemonds  dick  vnd  breit ,  vnd  sal  auch 
bringen  ij  summer  habern  vnd  ein  hune  vnd  sinen  hundt^  vnd 
>dl  mit  dem  sintherm  essen. 


1)  1542:  in  des  gnindberm  hofvnd  fi*eywobnung  geben,  vnd  soll  eines 
>bts  schultheirs  die  hilligen  in  der  kircLen  nolen  und  in  den  hof  bringen, 
vnd  dem  neuen  erl^ohmen  schelTen  wasser  auf  die  band  geben  und  soll  der 
»iteste  scheffen  u.  s.  w.  • 

2)  1M2:  weisen  auch  wannehe  ein  missetbati»  mensch  dabin  (in  den 
liof  von  Simmem)  käme  und  freibeit  begehrte  und  ^esiinne,  wäre  es  frei 
drei  tage  und  sechs  wochen,  und  so  es  nach  den  drei  tagen  vnd  sechs  wo- 
dien  drei  schritte  vor  den  hof  und  wieder  ein  kommen  möchte  soll  es 
»  lang  gefreiet  sein. 

3)  iwiscfaen  Kirn  und  Moncingen. 

10* 
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Item  der  smit  aal  bringen  ui)  ysen  vnd  nagel  darzu  genucb, 
ynd  ab  er  wulle  mit  dem  sint  herren  essen ,  so  sali  er  bringen 
Yii}  ysen  und  nagel  dar  zu. 

Item  V.  gn.  h.  von  Mentz  wissen  myr  zu  alle  dinck  doppe), 
xnj  man  vnd  perde,^  der  moller  doppel,  der  smit  doppel,  stole- 
recht  doppely  slusselreeht  doppelt  vsgeselieiden  die  gemein  besse- 
rung  sal  stil  stanne. 

Item  wir  wisen  dem  apt  zu  den  farren  vnd  den  bere^  dem 
kirspel  eyn  genüge  zu  tliun.  Item  dem  pastor  wisen  wir  zu  hal- 
den  einen  widder  vnd  einen  gantzen.  Item  wir  wisen  dem  pastor 
ader  pferhere  kein  fehe  fry  ader  ledich  zu  gan.  Item  die  jhene, 
die  da  sint  von  den  jaren  des  h«  olys,  sint  grabeleyde  schuldicli 
achtlialben  Schilling.  Item  von  der  fyrbrucht  ist  eim  gemeinen 
man  xx  pf.  vnd  eim  sintscheffen  doppel;  der  langst  vnder  den 
sintschefFen  sal  ins  uf  lieben,  vnd  der  kirchen  geben  i)  deil  vnd 
den  sintscheffen  das  dryt  deil.  Item  wir  wisen  von  frucht  zenen, 
das  ein  ycklicher^  so  er  sin  frucht  gesneden  liait,  sal  an  eim  an 
binden  vnd  wo  er  üfs  bint,  sal  er  an  zelen  vnd  wan  er  näue 
hat  9  sol  er  die  zent  geben  dem  zenner;  vnd  ob  er  ctlich  vber 
het ,  sal  er  in  eim  andern  falle  an  zelen  ^  vnd  ob  er  kein  me  das 
jare  zu  binden  het,  sol  er  geben  von  den  oberentzigen  nach  an« 
zal  uf  silier  seien  beheltenus.  Item  wir  wisen  von  kelbem  sal 
ein  ycklicher  geben  von  eim  kalbe  einen  penninck.  Item  wir 
wisen  von  ferckeln  sal  ein  ycklicher  geben  von  zehen  eins,  von 
eim  swinne  zum  andern  zu  zelen.  Item  wir  wisen  von  lembern 
das  zent  lamp ,  vnd  sal  der  hauptman  der  lember  eins  vor  abne- 
men,  vnd  darnach  der  zener  eins  nach  dem  das  best;  vnd  ob  er 
vber  het,  vnd  kein  schaffe  me  halden  weit,  so  sal  er  von  seben 
eins  geben,  vnd  sollen  die  zenen  lember  gehaben  werden  eclit 
dage  von  s.  Walper  dach  ad'er  echt  dage  darnach,  vnd  die  zeii- 
nen  lember  halden  sunder  schaden  der  armen  lüde.  Item  wir 
wisen  von  hünckelen  ader  hauen  zenen ;  sal  ^ein  ycklicher  geben 
von  einer  ycklicher  klucken  ader  hüne  einen  hanen,  so  er  sie 
halt,  oder  ein  heller,  vnd  mag  den  lebern  dem  zener,  so  er  kan 
faren  uf  einen  drybeinigten  stille.  Item  wir  wisen,  das  ein  yck- 
licher, er  sy  here "  wo  er  woille,  der  in  Semmer  gericht  seczet,  yf« 
sy  was  frucht  des  woil,  sal  er  geben  dem  clockeiier  zu  Semmem 
ein  garbe,  was  frucht  er  hait,  glich  den  andern  nachbem  zu 
Semmern.  Item  wir  wisen  mit  recht ,  dafs  die  zenner  sollen  vnd 
mögen  den  zennen  kappes  vnd  ruben  liauwen  vnd*  graben  nacli 
s.  Michels  dach ,  wanne  in  gelegen  ist.  Item  wir  wisen  mit  recht 
die  zenner  rüde  der  rechten  messe  rüden  lanck  vtad  ob  sie  zu 
lanck  were ,  sal  man  sie  kurtzen  uff  das  der  zennen  recht  werde. 

WEISTHUM  ZU  AUEN  i). 
1488. 

Zum  ersten  haben  schultheifs  vudt  scheffen  geweist  vndt  er- 


1)    Widder   4,   70.    dies   und    die   folgenden   viertehn    weistbiiiner  der 


ADBN  149 

kanf,  dafs  ein  apt  von  Sponheim,  wer  der  zur  zeit  ist,  ein  ober- 
ster gerichtsherr  zue  A.  ist  vndt  hat  scliiiltlieifsen  vndt  Schöffen 
daselbst  zue  setzen  vndt  zue  entsetzen  mit  rath  seines '  gerichts^ 
wo  das  not  were>  dieselbe  ihm  auch  geloben  vndt  schweren  sol- 
len oder  wen  er  sie  bescheidt  nach  alter  gewonheit. 

Zum  andern  haben  sie  geweist  vndt  erkant^  dafs  der  apt  zue 
Sponheim  alleine  oder  wen  er  das  bescheidt  zue  Awen  zue  ge- 
bieten vndt  zue  verpieten  hat^  als  das  im  rechten  einem  gerichts- 
lierren  vndt  obersten  wohl  gebüert;^  ist  auch  bishero  also  gehal- 
ten worden« 

Zum  dritten  haben  sie  geweist  dem  apt  zue  Sp.  als  ihrem 
obersten  herren  atzuog  im  dorff  daselbst,  so  oiSt  sich  das  begebe, 
es  $ey  mit  vngebotten  ding,  mit  hagen,  gericht  halten  oder  an- 
ders womit,  so  ein  apt  oder  die  seinigen  da  zue  schaffen  haben 
oder  mochten  gewinnen,  die  sollen  sie  gemeinglich  auisrichten 
vndt  bezählen,  insonderheit  alle  die  in  Awener  gemarcken  etwas 
begüetet  seindt. 

Zum  vierdten  haben  sie  geweist  vndt  erkant  dem  apt  von 
Sp.  alle  yihr  ein  vngebotten  dingtag  mit  nahmen  allwegen  vf  s. 
Brictius,  in  welchem  tag  sie  pflichtig  vndt  schuldig  seindt  dem 
apt  vndt  seinem  closter  zue  weifsen  vndt  offenbahreu  solche  herr- 
lichkeit,  fireyheit  vndt  recht  er  zue  A.  stehen  vndt  fallen  hat 
vndt  daselbst  sein  die  pflichtig  vndt  schuldig  zue  ersc:heinen, 
die  gantze  gemeine  von  A.  vndt  alle  die  in  Awener  gemarcken 
begütiget  seindt  vndt  zinfs  geben ^  als  herkommen  vndt  im 
brauch  ist. 

Zum  funfften  haben  sie  geweist,  wer  es  sach,  dafs  vf  sol- 
chen vngebotten  dingstag  ein  dingsman  ohn  erlaubnus  aufspliebe 
vndt  nit  zue  rechter  zeit  da  were,  so  solle  das  dingsvolck  da- 
selbst pleiben  sitzen  vndt  ihme  einen  holten  schicken  zue  ver* 
nehmen ,  aus  was  vrsachen  er  nit  kommen  sey ,  vndt  hatt  er  nit 
ein  rechtliche  vrsach  alfs  leibsnoth ,  so  ist  er  dem  apt  zum  höch- 
sten frevel  verfallen  vndt  einem  ieglichen  Schöffen  ein  bannsester 
weins  mit  fiinfizehen  hlr«  abzuloesen  vndt  dem  schultheifsen  noch 
so  viel. 

Zum  sechsten  so  haben  sie  geweist  dem  abt  von  Sp.  alle 
jalir  vf  den  vorgenanten  tag  36  Schilling  in  dem  dorff  Awen  zue 
rechter  zinfs  fallen,  die  soll  des  apts  hoffmann  zue  IMüntzingen 
vflTheben,  vndt  davon  niembt  der  apt  das  halbe  theil  vndt  sein 
hoffman  das  andre  halbe  theil,  der  soll  dem  gericht  davon  aufs- 
ricbtung  vndt  gütlich  thuen.  Femer  haben  sie  geweist,  wan  ein 
freuel  schienen  oder  fallen  ist,  so  soll  der  apt  nehmen  desselbi- 
gen  freueis  2  theil  vndt  der  faut  ein  tlieil,  iit  auch  bishero  also 
gehalten  worden,  nemblich  dafs  ein  apt  die  zwey  theil  vndt  der 
faut  ein  theil  nimbt. 

Ferner  .thete  sie  der  abt  fragen,   was  der  freuel  were,   ha- 


tordern    grafscbaft    Sponbeim    sind    aus    der    amtsbescbreibong   Ton    14>01 
ausgesogen. 
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ben  sie  mundtUch  geantwort  nach  altem  herkommen  vndt  mit 
recht)  daTs  der  freuel  nit  gröfser  sey  den  9  tt  hlr« 

Femer  .hat  sie  der  apt  gefragt ,  wen  solches  noth  were,  yro 
sie  ihren  oberhoff  holen ,  haben  sie  geantwort  vndt  erkant,  dafs 
sie  ihren  oberhoff  zue  Sponheim  im  kloster haben  yndt  holen,  ah 
auch  herbracht  vndt  in  kurtzen  jähren  gescheen  ist. 

Furter  hat  der  apt  gefragt  ^  wo  sie  ihr  eichmaTs  vndt  sini- 
mem  holen  oder  beschütten;  haben  sie  geantwort  vndt  geweist, 
dafs  sie  solches  holen  vndt  suchen  zue  Sp«  im  kloster. 

Item  sie  weisen  auch  .dem  apt  zue  Sp.  vndt  seinem  conuent 
zwölff  hoffstett  in  dem  dorff  zur  A«,  die  bestheupter  gen  Sp.  ge- 
ben, daruff  auch  jährlich  dem  faut  12  hüener  scheinen,  vndt 
seint  nit  weiter  beschwerdt.  Item  wan  ein  besthaubt  zue  A«  er^ 
schienen  vndt  fallen  ist,  so  soll  es  der  schultheifs  gen  Sponhdm 
dem  apt  verkündigen  oder  wenn  es  dan  der  apt  oder  die  seinen 
befehlen,  mit  demselben  soll  der  schultheifs  von  Awen  gdien 
vndt  solch  besthaupt  vf heben,  das  ist  das  best  vieh,  vndt  dem 
apt  gen  Sponheim  schicken,  es  wer  dan  sadi,  dafs  man  sich  mit 
einer  summa  gelts  vergliche,  das  doch  zue  des  apts  fi«yen  wil- 
len stehet« 

Vndt  zum  letzten  weifsen  si<$  dem  faut  jährlich  zue  Awen 
12.  mtr  habem  vndt  12  hüener,  die  er  zue  lehen  tregt  vom  apt 
zue  Sponheim. 

W.  DER  STADT  CREUTZNACH. 

Diefs  seindt  alle  die  rechte,  die  vrier  die  Schöffen  zue  Cr. 
vns.  gn.  lieben  heiren  alle  jähr  vf  den  montag  nach  dem  zwöliT- 
ten  tag  vf  vnsem  eydt  theilen  in  dem  dinge  ihnen  sambtlichen 
alfs  vor  einen  herren. 

Wier  theilen  ihnen  zum  erstenmahl  ein  bauwmuhl,  dafs  alle 
die  haufs  reuchent  zue  Cr.,  die  soUen  zue  der  mühlen  mahlen, 
niemandts  aufsgenommen,  vndt  wer  änderst  wo  mühle,  begriff 
den  der  müUer,  er  mag  ihm  das-mehel  nemmeuj  vndt  sali  dem 
schultheilsen  die  fuhr  antworten  für  fünff  Schilling  Mentzer,  das 
mag  der  müller  thuen  alfso  dick  defs  noth  geschieht. 

Wier  theilen  andertwörbe,  dafs  der  müller  von  zwantzig 
mtr.  j  mtr.  soll  nehmen,  vndt  soll  des  müllefs  knecht  in  iedem 
haufs  das  körn  selber  emphaen  vndt  auch  das  meel  mit  derselben 
mafs  viriederumb  messen,  vndt  solte  iemandt  an  seinem  meel  bre- 
sten,  was  das  gewest  were,  der  mag  die  esell  so  lang  vor  seinen 
bresten  halten,  biefs  ihm  sein  volg  geschieht. 

Wier  theilen  auch,  dafs  ein  ieglicher  mag  meel  feil  haben 
vf  dem  freyen  marck  gleich  kom,  affter  dem  mehl,  dass  die 
freyheit  des  marcks  angehet,  vndt  duncket  den  müller,  dafs  er 
mit  geverdten  sey,  er  mag  den  darumb  eyden,  defs  das  meel  ist, 
findet  er  ihnen  aber  schuldig,  er  mag  das  meel  nemmen  vndt  soll 
dem  schultheifsen  die  fiihr  antworten  für  fünff  Schilling  Mentzer. 

Wier  theilen  auch,  welcher  man  meel  hindurch  führt,  will 
er  essen   oder  trinken,    er   soll  das   mehl   lafsen  stehen  in  der 
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stFaJsen,  biefs  dmts  er  gessen,  vndt  stellet  er  es  in  ein  haus,  dei* 
inäiler  mi^  dz  mehl  nemmen  yndt  soll  dem  schultheissen  die 
fuiir  antworten  vor  fünf  Schilling  Mentz« 

Wier  theilen  auch ,  dafs  ein  jeglldier  haufsman  mag  brot 
durch  die  wochen  feil  haben,  alfso  dafs  er  iedes  tags  bey  tag 
aufser  der  marcken  fahre,  thete  er  das  nit,  so  mag  der  müller 
iitme  das  brodt  nemmen ,  vndt  soll  dem  schultheissen  die  fuhr 
antworten  vor  fönff  Schilling  Mentzer« 

Wier  theilen  auch,  dafs  kein  becker  nit  brpdt  soll  feil  ha- 
ben in  seinem  haufs,  vndt  welcher  das  thet,  dem  mag  der  mül- 
ler das  brodt  nehmen  vndt  vnser  vnderkauffer  die  mögcns  brodt 
feihl  haben  in  ihren  heufseren ,  die  es  vmb  vnser  becker  kauffen, 
vndt  sollent  es  nit  selber  backen« 

Wier  theilen  auch  vnseren  herren  vorgenant  in  ihren  hoff, 
dafs  ein  jeglicher  man,  so  zacker  fehrt,  der  soll  in  ihre  beun 
fahren,  drey  wörben  in  dem  jähre,  zue  der  brachen  eius,  von 
der  brachen  eins,  vndt  zue  der  saat  eins,  gleicherweifs  alfs  einer 
ihm  selber  führe,  vndt  soll  der  hofEman  iedem  pflueg  einen  weck 
geben,  der  soll  alfs  lang  sein  als  von  der  nahen  biefs  gleich  der 
falge,  vndt  soll  auch  jeglichem  knecht  ein  kreüfslein  voll  weins 
geben,  der  weck  soll  ein  holenschen  gelten,  vndt  welchem  der 
hoffman  des  rechten  nicht  gebe,  der  mag  heimfahren  ohnverlutsig. 

Wier  theilen  auch ,  wan  der  hoffman  der  pflüge  bedürfft,  so 
soll  derselbig  zum  schultheissen  gehen  vndt  soll  zue  ilim  spre- 
chen, dafs  er  ilmi  die  heimburgen  leihe,  die  sollen  menniglichen 
sagen,  dafs  er  morgen  in  die  beune  fahre,  vndt  welcher  morgens 
nit  ankeme,  dem  mag  der  hoi&nan  sein  schaar  abschlagen  alfs 
dick  biefs  ilime  sein  volle  geschieht,  vndt  soll  die  schaar  nit 
vertrincken. 

Wier  theilen  auch  vnseren  herren  ein  vorschnitt,  wan  der 
hoifinan  den  haben  will,  so  soll  er  zue  dem  schultheissen  gehen 
rndt  soll  sprechen:  herr  schultheifs,  verkündet  der  gemeine, 
meine  herren  wollen  morgen  ihren  vorschnitt  haben,. wer  oclit- 
»chnitter  schuldig  ist,  dafs  er  die  in  die  beune  heifse  kommen. 
So  «oll  der  schultheifs  des  abendts  ein  glöcklein  thuen  leuten, 
oder  ein  hom  thuen  blafsen  vndt  soll  sprechen:  ihr  herren,  vn- 
8cre  herren  wollen  morgen  ihren  vorschnitt*  haben,  wer  ocht 
Schnitter  schuldig  ist,  der  heifse  sie  morgen  in  die  beune  kom- 
men; vndt  fordert  er  das  nit,  so  were  man  ihm  k6ine  Schnitter 
schuldig ,  der  ochlschnitter  sali  sein ,  dafs  er  sein  lohn  verdienen 
möge,  dem  Schnitter  sali  der  hoffman  geben  brodt  vndt  knob- 
lauch  vndt  kein  käfs,  vndt  welcher  nit  käme,  den  soll  der  hoff- 
man pfenden  mit  dem  heimburger  vor  alfs  viel  lohns  alfs  man 
de«  tags  einem  Schnitter  giebt.  Vndt  wer  eigen  oder  erben  hatt, 
der  soll  keinen  ochtsclinitter  geben,  wer  aber  nit  eigens  oder 
erbe  hat,  der  ist  ein  ochtschnitter schuldig.  Wer  anderthalb  mtr. 
habem  gibt  zue  hubzinfs,  der  ist  ein  halben  ochtschnitter  schul- 
dig,  wer  aber  mehr  gibt,  der  ist  nit  schuldig,  vndt  wer  3  mtr. 
gibt,  der  ist  ein  ganlzen  schuldig,  vndt  so  vorbafs  nach  merzalil. 
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Wan  auch  der  hofiman  $ein  körn  soll  infüliren,  so  ist  ihm  ie- 
derman  schuldig  zwo  ßibrt  zue  faliren  ^  alfs  er  ihm  selber  fiiLret, 
das  soll  er  forderen  an  dem  schultlietssea ,  der  soll  es  kündigen, 
vndt  soll  der  hoüinan  |e  zwey  pferdlen  ein  schling  Yorlegen,  er 
er  lade  oder  entlade,  wer  dan  alda  nit  führe ,  der  soll  dem  hoiF- 
man  richten  all  solchen  schaden  y  alTs  er  von  dem  kom  hette, 
dafs  er  ihm  geführt  solte  liaben. 

Wir  theilen  auch  vnseren  herren  zwo  fahrt  zue  Gehroth  suf 
den  wasen  nach  holtz ,  also  dafs  sie  das  holtz  da  finden  sollen, 
vndt  jederman  soll  faluren  alfs  ihm  selbsten,  zue  zweyen  gezeiten 
in  dem  jähr,  die  eine  zue  weylienachten  vndt  die  ander  zue  pfingsten. 

Wier  theilen  auch,  dafs  kein  amptman  an  jemand t  greifen 
sali  ohne  gericht. 

Wier  theilen  auch,  wir  keinen  ambtman  zue  Cr.  sollen  han 
dan  einen ,  dafs  soll  der  .scluiltheifs  sein  vndt  was  ein  truchsefs 
darüber  breste  an  iemandt,  dafs  soll  er  dem  schultheifsen  zeigen, 
der  soll  ihm  helffen  alfs  gerichtsrecht  ist. 

Wier  theilen  auch/  dafs  ein  scliultheifs  soll  gehen  mit  zween 
Schöffen  vnd  sali  besehen  die  vberbaw  vndt  wen  er  derselben 
findt,  den  soll  er  gebieten  zue  vierzehen  nachten  abzuethuen, 
wer  dafs  nit  endete,  der  were  dem  schulteifs  schuldig  einen 
helbling  vndt  zwantzig.  Der  schultheifs  suU  ihm  aber  gebieten 
zue  vierzehen  nachten  den  vberbaw  abzuethuen,  wer  es  dan  nit 
thete,  der  ist  abermalils  vmb  ein  helbling  vndt  zwantzig.  Der 
schultheifs  soll  ihm  aber  gebieten  mit  zween  schoflen  den  vber« 
Law  abzuethuen ,  wer  es  dan  nit  thet^  der  ist  vmb  sechstzig  scliil- 
ling,  die  sollen  dem  truclisessen. 

Wier  theilen  auch,  wer  Wentzelfelder  zinfs  vndt  ruderen 
zinfs  gibt,  das  sey  korngelt,  pfenniggelt,  oder  kappengelt,  den 
soll  er  geben  zwischen  den  zweyen  vnser  frawen  tagen,  ist  es 
aber  cappengelt  oder  pfenniggelt,  das  soll  er  alle  jähr  geben  vff 
8.  MaiUinstag ,  wer  ihm  den  zins  nit  gebe ,  dem  soll  der  zinsmei« 
ster   nachgehen   zue  den  sechs  wochen  aus  als  gerichts  reclit  ist. 

Wier  theilen  auch,  wer  herdtzinfs  schuldig,  der  soll  ihn  vf 
s.  IVIartinstag  geben  vndt  soll  ihn  der  zinfsmeisler  forderen  von 
liaus  zue  luius,  vndt  wer  ihn  nit  gebe,  so  mag  der  schultheifs 
mit  zween  Schöffen  einen  stecken  demselbigen  für  sein  thür  schla- 
gen, vndt  als  dick  er  darüber  ins  haus  ging,  als  ist  er  vmb  60 
Schilling,  bifs  er  das  aufsgericht. 

Wier  theilen  auch  vnseren  herren  ein  hallhaus,  da  alle  kaufT- 
leuth  vnder  feil  sollen  haben,  ohne  wein  vndt  ohne  kom,  das 
mag  jederman  in  seinem  haus  feil  haben. 

Wir  theilen  auch  v.  h.  ein  müntz  gleich^  trierischen  pfennigcp 
vndt  ein  wecliselbanck. 

Wier  theilen  auch  v.  h.  eine  koppel  mit  dreyzehenden  hal- 
ben pferdt  von  Orbeis  bifs  da  dieselbe  in  den  Rhein  gehet,  vndt 
soll  bei  Sonnenschein  ausfahren  vndt  bcy  Sonnenschein  wieder 
heimfahren. 

Wier  theilen  auch  v.  h.  die  fach  zue  brechen  waldifshalb, 
achlzehen   füefse  weit,    zwischen   s.  Martiustag    vndt   dem  acht- 
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zeheoden  tag,  von  Oberstem  blfs  da  dieMörge  in  den  Rhein  gehet. 

Wier  theilen  auch  v.  h.  einen  -wildtfang  vf  des  hertzogen 
walde,  den  man  den  Son  nennet  ^  also  "wer  ein  hirsch  fanget, 
der  ist  v.  h.  ein  ochsen  schuldig  vndt  sechstzig  Schilling.  Wer 
ein  hinde  fahet,  der  bt  ein  kuhe  schuldig  .vndt  sechstzig  Schil- 
ling. Wer  ein  wilden  eher  fahet ,  der  ist  einen  zäumen  schuldig 
vndt  seclislzig  Schilling.  Wer  ein  liehe  iahet ,  der  ist  schuldig 
an  zäume  saw  vndt  seclistzig  schillihg.  Wer  ein  rehbock  fahet, 
der  ist  schuldig  ein  zäume  geis  vndt  sechstzig  Schilling.  Wer  ein 
sierttmeise  fahet,  der  ist  vmb  leib  vndt  guet,  vndt  in  v.  h.  vn- 
gnadt  ^). 

Wier  theilen  auch  vns  allen  haug  im  Son  zue  allem  vnse- 
rem  nutz  vndt  vrillen. 

Wir  theilen  auch,  welche  man  zue  ding  nit  enweluren,  dafs 
derselbige  schuldig,  weren  der  ist,  dem  schultheissen  verfallen 
vor  einen  helbeling  vndt  zwantzig. 

WEISTHUM  VON  LANGENLONSHEM. 

Ordnung  vndt  weystliumb  des  fleckens  Langenlonsheim ,   so  man 
ein  jedes  jahrs  insonderheit  den  nechsten  montag  nach  dem  18. 

tag  vor  gantzer  gemein  publiciret. 

Wier  weyTsen  heut  zu  tage  den  durchl.  cet.  herrn  Friede- 
rlchen  Pfaltzgraven  bey. Rhein  cet.  sodan  herrn  Eduardo  Fortu- 
nato  Marggraven  zu  Baden  cet.  vor  vnsere  oberste  gnädigste  vndt 
gnädige  herren,  die  alhie  zue  richten  haben  vber  haifs  vndt  halfs- 
gebein  einem  jeden  zue  seinem  rechten. 

Wir  weifsen  vns.  gn.  h.  zue,  wer  es  sach,  dafs  einer  den 
anderen  zue  todt  schlüge,  der  ist  verfallen  vns.  gn.  h.  vor  leib 
vndt  vor  guth,  vnsere  gn.  herren  wollen  ihnen  denn  begnadigen, 
vodt  wer  es  sach,  dafs  einer  den  anderen  wundt  schluege,  dafs 
man  ihnen  hefften  muess ,  der  ist  v.  gn.  h.  verfallen  vor  ix  % 
lieller,  vndt  schlüeg  einer  den  andern  mit  einer  faust,  der  ist 
verfallen  dem  schultheifsen  vor  j  tornyfs. 

Wir  weyfsen  auch  heut  zu  tag,  wer  es  sach,  dafs  einer  den 
andern  gebött,  vnd  kehm  er  nicht,  der  ist  verfallen  dem  schult- 
heifsen vor  x*x  heller ;  vndt  gebieth  einer  dem  andern  zum  zwcy- 
tenroalil,  vndt  kombt  auch  nit,  so  ist  er  verfallen  vor  vnd  nach 
soviel  dem  schultheifsen ;  vnd  gebot  einer  dem  andern  zum  drit- 
ten mahl,  vnd  pliebe  aufs  freventlich,  der  ist  verfallen  v.  gn.  h. 
vor  xviij  Schill,  heller. 

Wir  weyfsen  auch,  wan   der  schultheifs   einem  seinen  tag 


1)  jura  archiepiscopi  trevereiisis  bei  Lacomblet  p.  326 :  item  n  quis  sibi- 
lando  Tel  alio  modo  volucrem  illum  ceperit»  qui  Tulgo  weise  nuncupalür, 
J>aoni  reus  erit.  p.  367:  si  quis  auceps  hanc  silvam  (Spurginberg,  bei 
Labnjiein  beginnend)  intravcrit,  pro  nullo  genere  ▼olucrum  componet,  nisi 
capiat  meUatn ,  que  dicitur  huwneisa ,  et  pro  illa  componet  60  solidos  tan- 
quam  pro  ccrro.    Tgl.  RA.  587.  588. 
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stellely  ynd  hüet  seinen  tag  nk^  der  ist^y.  gn.  h.  To^lallai  vor 
jLvu)  Schill,  heller. 

Wir  weifaen,  wan  der  schultheifs  einem  seinen  tag  stellt, 
vnd  rieht  sich  mit  ihm  hlnder  dem  schultheifsen  in  demselben 
tag;  vnd  giht  dem  schultheifsen  sein  recht  nicht  in  demselbigea 
tag,  so  ist  er  dem  schultheifsen  verfallen  vor'xTu|  Schilling. 

Wir  weifsen^  wan  der  schultheifs  diefs  gericht  behegt  hat, 
wie  sichs  gebürt,  dafs  ein  jeder  stillschweigen  soll;  wer  einer, 
der  nicht  still  schweigen  weite,  der  ist  ver&llen  vor  2^  fl.  v. 
gn.  h.  vndt  dem  gericht  xij  alb. 

Wir  weyfsen,  wan  einer  ein  gemarckstein  aufsgrübe  freuent- 
lichy  der  wer  verfallen  vor  leib  vnd  vor  guet ;  vnd  wer  efs  sach, 
dafs  einer  vberbaut  in  wegen  vndt  im  feldt  vnd  im  dorlF,  der 
ist  verfallen  vor  v}  alb.  der  gemeinden,  vnd  stehet  fürter  in  r. 
gn.  h.  stralF. 

Wir  weyssen  v.  g.  h.  xxx  mltr.  beedtkorn  zue;  vnd  Trer 
es  sach,  dafs  einer  nit  beedtkorn  gebe,  der  soll  ein  firntzell  rauch- 
kom  geben,  viF  dafs  v.  gn.  h;  dafs  beedtkorn  erfüllt  werde,  son- 
derlich den  allhie  ein  haufs  raucht. 

£s  hat  die  gemeindt  ein  mühel  alhie,  das  soll  ein  mühel 
sein  vndt  pleiben,  davon  gibt  die  gemein  v.  gn.h.  x  mltr.  kom; 
derowegen  wissen  wier,  dafs  wier  seindt  verbandt  in  vnserer 
mühlen  zue  mahlen,  vndt  wer  es  sach,  das  einer  aufs  mülde 
freuentlich,  da  weifsen  wier  den  herren  zue  die  fnhr,  vndt  dem 
miUler  die  frucht  oder  dafs  mehl.  Vndt  wer  es  sach,  das  einen 
bedeucht,  dafs  ilime  der  müUerzue  wenig  gebte,  so  soll  der  mal- 
ler das  meel  messen;  vndt  wer  es  sach,  dafs  der  arm  in  seinem 
vermögen  nit  hette,  so  mag  der  arm  man  sich  an  die  fuhr  hal- 
ten mit  recht. 

Wier  weifsen  heut  zue  tag  wafser  vndt  weydt,  weg  vndt 
stäg  der  gemein  zue,  auf  dafs  sie  v.  gn.  h.  desto  bafs  dienen  können. 

Wier  weifsen  auch,  das  niemandt  mehr  fafsnachthüener  frey 
ist,  dan  die  Schöffen  vnd  priester,  vndt  wen  der  buttel  vmb- 
gehet,  vndt  hebet  die  hüner  vfF,  vndt  lege  als  ein  fraw  kindts 
innen ,  so  soll  der  büttel  das  huen  fordern  vndt  soll  dem  hun 
den  lialfs  vmbdrehen, 'vndt  soll  ilir  dafs  huen  wiedergeben,  dafs 
sie  dafs  esse;  vndt  wer  es  sach,  das  die  oberamptletith  hie  weren, 
so  sollen  die  schöjSen  ihre  hüner  bringen  vndt  mit  den  ampt- 
leutlien  essen. 

Wir  weifsen  heut  zue  tag,  wer  nit  hie  ist  zu  diefsem  vn- 
geboten  dinstag ,  der  alhie  sefshaf!^  ist ,  der  ist  verfallen  vor  ein 
helbling  vndt  zwäntzig,  vnd  ein  schoflen  noch  so  viel. 

Wier  weifsen  heut  zue  tag ,  dafs  vnscr  lehenherren  sollen 
der  gemein  halten  alle  falsel  vieh,  das  die  gemein  ein  beuiigen 
hab  daran;  vnd  beschee  dafs  nit,  so  soll  die  gemein  greiiTen  zu 
der  lehenherren  gueter  im  feldt  vndt  im  dorlF,  nur  das  der  ge- 
mein ein  guten  genuegen  beschee.  davon  weifsen  wier  den  le- 
henherren zue  den  kleinen  zelienden;  auch  soll  man  zehendeu 
geben,  wan  er  sclieiuent  ist,  viid  soll  nicht  geben  vor  vüj  oder 
IX,  suudern  dafs  zelieudt  von  lenmiern  und  Schweinen. 
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Item  wer  trauben  nimmty  ist  die  einung  im  tag  i  fl«,  in  der 
nacht  üj  fi.  vndt  sein  leben  lang  ein  diepdchilling.  Item  v^er 
steinsclüag  nit  vfreifst  vor  s.  Martinstag,  die  straff  ist  vj  Schilling. 
Item  wer  da  gurten  reist  oder  keibel  abhawet  ohne  leben,  die 
straff  ist  v)  schilL  Item,  welcher  etwas  kaufft  vmb  eines  frawen, 
kinder,  knecht  oder  gesindt,  da  der  man  nit  wiefsens  vmb  hette, 
die  straff  ist  j  fl.  Item  wer  in  der  gemeinen  wegen,  in  den  wein- 
gart, bergen  oder  sonsten  opffert^  ist  die  straffe  xij  Schilling.  Item 
wer  vf  den  bomzargen  oder  yf  den  gemeinen  steinen  wafTen 
reibt  vndt  die  verletzt,  die  straff  ist  ii)  schilL  Item,  wer  schwein 
abtkuet,  vnd  sängt  die  vor  ave  Maria  defs  morgenfs  vnd  nach 
are  Maria  des  abendes,  die  etnung  ist  i  fl.  Item  welcher  nit  in 
der  gemein  ist,  efs  sey  knecht  oder  nachpauers  söhn,  der  soll 
aucli  nit,  wen  die  gemein  vf  dem  rathaufs  beysammen  ist,  zue 
wein  gehen;  wer  daran  vngehorsamb  ist,  soll  ein  flasch,  welche 
vf  dem  rathaufs  gebreuchlich,  voller  weinfs  zue  straff  geben. 

WEI8THUM  ZU  GENZINGEN  i).  ' 

Item  weifset  dafs  gericht  den  pfiilzgrafen  bey  Rhein  vndt 
dea  marggraffen  zue  Baden  alfs  v.  gn.  h.  zu  richten  vber  halfs 
vndt  Tbo*  halfsgebein. 

Item  weifset  das  gericht  vor  ein  recht,  dafs  v.  g.  h.  ein 
bannroüLl  vnd  ein  banbackhaufs,  darin  ist  allernienigllchen,  die 
liie  wohnen,  getrungen  zue  backen  vndt  zue  mahlen.  Vnd  wer 
es  sach,  dafs  einer  dafs  nit  hielt  vndt  aufs  mülile,  so  mag  der 
mnller  ihme  dafs  mehl  nemen  vndt  v.  gn.  h,  die  fuhr,  dergleichen 
wer  es  sach,  dafs  iemandt  ß.\xh  bück,  so  mag  der  becker  dafs  bix>t 
nemmen,  vnd  dem  herrn  die  fiihr,  so  offt  vnd  viel  solches  möcht 
gescheen. 

Item  weifset  dafs  gericht  vor  ein  recht,  wer  da  herkompt 
▼ndt  hie  wohnet  jähr  vndt  tag  oline  nachfolgenden  herren,  der 
•<*U  V.  g.  h.  eigen  sein,  wan  nichts  erfordert  wirdt  wie  gemelt, 
der  leib  beet  halben,  alfs  landtgewohuheit  vnd  recht. 

Item  weifset  dafs  gericht  vor  ein  recht,  wer  efs  sach,  dafs 
einer  ein  gemarckstein  oder  ein  wegstein  oder  ein  forgenslein 
aufswürfft,  der  stehe  in  v.  gn.  h.  vngtiadt. 

Item  weifset  das  gericht  vor  ein  reclit,  dafs  allermenniglich 
iiie,  wer  da  wein  schencken  will,  der  soll  haben  gerecht  maafs 
mit  einem  gerechten  kopff  bestürtzet  vndt  bezeichnet,  vnd  wer 
<?f»  satli,  dafs  er  dafs  nit  thet^  vndt  wird  vnrecht  gefunden,  der 
verleiirt  ix  ft  heller. 

Item  weifset  dafs  gericht  vor  ein  recht,  wer  da  hieverkaufft, 
''«'soll  efs  vf  heben,  alfs  gerichts  recht  vndt  gewohnheit  ist,  vf 
^«tinibte  tag  vndt  zeit,  thuet  er  dafs  nit,  soll  er  stehen  in  v. 
gn.  h.  vngnadt,  vmb  defs  willen,  dafs  v.  h.  beet  nit  verzuckt 
^nd  vf  den  gütern  funden  werden. 


1)  twischen  Creuxnacb  und  Bingen. 
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Item  ist  yerbotten,  dafs  kein  -wirtk  soll  einem  mebr  borgen, 
dan  ein  tbornufs;  borget  er  mebr,  so  soll  er  in  t.  b.  vngnadt  stebeD. 

Ilem  weilset  dafs  geriebt  vor  ein  recbt,  dafs  baufs  Spooheim 
soll  der  gemeinen  fafselvieb  genug,  alfs  mit  nabmen  stier,  eber 
vnd  wieder  bestellen,  vndt  wer  efs  sacb^  dafs  efs  nit  tbet,  m 
soll  der  buettel  in  defs  obgemelten  hoff  geben,  ein  pferdt  neh- 
men, vndt  soll  reiten;  vnd  gebt  ibm  ab  ein  pferdt,  so  soller 
dafs  ander  nelimen,  biefs  dafs  der  gemein  ein  genüegen  geschiecht, 
allefs  vf  dttfs  boffs  co^ten  vndt  Verlust. 

Item  weifset  dafs  geriebt  vor  ein  recbt,  keinen  kappeszehen* 
den,  vnd  keinlaudizebenden,  kein  koblzebenden  vndt  kein 
büockletizeb enden,  vndt  wafs  man  mit  den  jiferden  äczet  vf  dem 
felde,  efs  sey  welcberley  frucbt  es  wolle,  da  soll  man  keiti  se- 
ilenden geben.  Item  so  geben  wier  von  iedem  kalb  j  alb.  man 
auegfs  oder  vcrkaufls.  f 

Item  wirdt    einem  vij   lemmer  oder  vij   fercklein  oder  Tij   ' 
gänfs,   davon  soll  er  einfs  geben,  vndt  soll  zu  jabr  druff  zehla 
biefs  dal 8  er  zeben  bat. 

Item  weifset  dafs  geriebt  vor  ein  recbt,  niemandt  lue  frey, 
er  sey  pfaiF  oder  sey  ritter  oder  knecbt,  sie  sollen  kircben, 
klaulsen,  weg  vndt  steg,  müblen  vndt  backbauls  vndt  graben 
belffcu  macben  vndt  befsem« 

Item,  wer  in  den  Weingärten  trauben  abscbneidt  dem  an- 
dern ,  der  verleuret  ii)  groseben,  ist  efs  in  der  nacbt ,  so  ists  alle 
jalir  ein  diebtsscbilling  vnd  ist  j  %  beller.  Item  wer  ein  mü- 
derpferdt  oder  münebpferdt  liie  scbicket  vf  die  weydt,  der  ver- 
leuret V  gülden.  Item  wer  efs  sacke,  dafs  man  vf  dem  boff  leu- 
tet,  vnd  wer  dann  nicht  alfs  baldt  kompt,  der  verleuret  vj  Schil- 
ling. Item  hat  die  gemein  ein  wachthau;s  zue Bingen,  vnd  wen 
efs  sacb  were,  dafs  die  statt  feindtschafft  bette,  so  muessen  vrier 
dasselbig  mit  zwayen  persolinen  behüeten  -vndt  bewachen,  wan 
wier  erfordert  werden;  dargegen  dörffen  wier  kein  zoll  geben, 
wafs  wier  in  vndt  aufser  der  statt  führen.  Vndt  wo  efs  sach 
were,  dafs  wier  feindtschafft  im  laudt  betten,  vndt  gen  Bingen 
kemen,  ao  mögen  wier  vnser  kübe  in  ihren  stattgraben  treiben, 
bifs  «o  lang,  dalswier  sie  wiederholen. 

WEI8THUM  VON  8PRENDLINGEN. 

Zum  ersten,  wer  da  beguttet  in  der  gemarken  Spr.  ist,  der 
soll  montag  nach  dem  xviij  tag  vnd  den  eraten  montag  viü  tage 
nach  Ostern  vndt  den  sambstag  vor  Jobaofstag,  vnd  den  montag 
nach  Remigiitag  daselbst  sein  von  seinem  leib  vnd  seinem  guet. 
Item  wer  da  zue  Spr.  gewöhnet  hat  jähr  vnd  tag  ohne  nadifol- 
gung  anderer  herren,  der  soll  v.  h.  anhoeren.  Item  sein  alle 
verwuudts  freuel  v.  b-,  vndt  wo  zween  den  verbrechen  oder  ver- 
wircken,  die  sollen  dem  herren  verfallen  sein  ix  ft  heller,  hcm 
fauststreich  freuel  ist  eines  fauths  vndt  zue  befseren  mit  i  lornif^ 
Item  weifsen  wir  die  mühel  für  ein  bannmühel,  vnd  soll  cii» 
müller  dem  armen  man  geben  von  )  ntltr  korns  xij  sinimer  mcels 
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bestrichen  oder  vii|  stinmer  gehäuft ,  weichers  der  arme  maan 
will,  vndt  soll  dafs  ein  müller  holen  in  eines  amien  manfs  haufs, 
vndt  ihm  wieder  heimlieffern.  Auch  wer  efs  sach,  dafs  der  arme 
man  ntt  hette,  vndt  aufsen  kauffen  müeste  oder  änderst,  wie  er 
dafs  mit  ehren  bestellen  möchte ,  dafs  soll  ihm  der  müUer  holen 
vir  seinen  kosten  vf  eine  meile  wegs.  Item  weifsen  wir  ij  bann* 
backheufser,  vnd  soll  ein  becker  den  deigh  in  defs  arqien  manfs 
liauTs  holen,  vndt  zue  gutem  brodt  machen,  vndt  ihm  dafs  brodt 
davon  gantz  vnd  gar  heim  zue  rechter  zeit  antworten,  ihm  nit 
»elbst  lohnen  in  dem  backhaufs,  sondern  der  arm  man  soll  ihm 
geben  vnd  lohnen  nach  anzahl  alis  fürgeschrieben.  Item  weifsen 
wier,  dafs  ein  jeglicher  becker  defs  ehgenandten  dorffs  soll  thuen 
in  der  wochen  zwo  vorhitzen.    . 

Item  weifsen  wier,  wer  da  gueter  hat,  die  da  sindt  in  Spr. 
gemarcken  gelegen  vndt  die  verkauflen  will  in  ein  ander  haudt, 
vf  welchen  güelem  beetkorn  vndt  wein'  oder  ander  zinfs  stim^ 
deo,  die  gueter  soll  er  am  gericht  vergilTten  vnd  vbergebcn,  alfs 
recht  ist. 

Item  weifsen  wier ,  dafs  die  dori&naur  zue  Spr.  soll  inwen- 
dig vmb  vnd  vmb  vj  werckschue  vnuerbawt  irey  stehen,  defs* 
gleichen  aufswendig.  Item  weifsen  wier  auch,  dafs  keiner  mit 
einer  wafTen,  efs  sej,  wafs  efs  wolle,  bey  ij  schuechen  soll  ar- 
beiten bey  einem  mahlstein  bey  verlust  eineCs  ireuelfs. 

Item  welcher  vber  einen  gerechten  malilstein  arbeidt  oder 
bawet,  der  ist  der  obrigkeit  vor  einen  hohen  freuel  verfallen. 

WEISTHUIVI  VON  WÖLLSTEIN. 

Durch  die  gewalt  des  ewigen  gottes  seindt  wir  menschen 
vrs|vänglich  vor  alle  andere  creaturen  diefsen  erdtboden  handt- 
heblick  zue  besitzen  ordinirt,  warumbe  wir  auch  gepiliclitigt 
vorsichtiger  gesälz  fruchtbarlich  zue  leben,  alfs  wafs  ein  ewige 
liandtfest  geheischen  soll  werden,  dafs  bedarlF  zeitiger  Vorrat hs, 
\mb  gaeter  begründung  willen,  dan  welcher  baw  auff  ein  vn- 
befestlich  fundament  gesetzt  wirdt,  der  baw  mag  nit  beharren; 
darbey  sollen  wir  vorsehen:  nachdem  wir  menschen  alle  stund 
defs  todfs  warten  seind,  darumb  ist  noth,  dafs  wir  an  Stadt  die- 
Iser  wehrender  Ordnung  nit  allein  vff  vnfs  vergänglich  persohnen, 
alfs  die  heut  leben  vndt  morgen  defs  todfs  seind,  setzen,  sondern 
daf»  in  geschrifft  verfassen  sollen,  vf  dafs  solche  ohn  argwöhn 
alTs  lüblich  in  gedechtnufs*  bleiben  möge,  dafs  vnd  augesehen  wie 
an  regj^rung  nit  allein  der  obrigckeit  weifsthumb  defs  jahrgedingfs, 
sondern  auch  an  anderer  vbung  defs  gemeinen  brauchs  in  Wöll- 
steia  an  vielen  stücken  mither  gar  vnlauter  vnd  vnordentlicli 
gepflogen  ist,  darab  die  jalir  mercklich  beschwerung  erwachfsen, 
>»'o  dafs  nit  vorkommen  were.  Darumb  aller  gemeiner  herren 
freuodt  vnd  amptleulh  vlF  heut  dinstag  nach  s.  Michaelis  tag  (u. 
«;cc.  Lxxx.  VI.)  einen  bewanten  tag  daselbst  zu  WöUslein  mit 
gueter  betrachtung,  zeitigem  ralh,  darueber  gesessen,  der  obge- 
i'uert  gebrechen  eintrechtig  leulhcrung   gethan,    allefs   nach  al- 
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fem  herkommen  ordinirt,  vndt  in  diefse  sdirifift  verfftTset,  handt- 
iefftiglich  zuegelafsen  vndt  beslettigt,  als  dafs  hinfort  zue  ewi- 
gen Zeiten  zu  W«  die  xiü)  geschworne  schöffen  yf  ihr  eydt,  die 
sie  yf  heut  von  newen  darüber  geschworen  haben ,  in  dem  tu- 
gebottenen  Jaliigeding  weifsen,  menniglich  sich  darnach  hslteO) 
brauchen  vndt  handthaben  sollen ,  in  mafsen^  alfs  "wie  dafs  hie- 
nach  stückweifs  verschrieben  yolgt,  mit  dem  vorbehält^  welche 
weitere  erkleningh*  vndt  gesätz  in  künifdgen  zeiten  zuer  notttirift 
gebracht  werden  mücht^  dafs  solchefs  allefs  von  der  gemeinen 
herschafft  zue  mehren  vndt  mindern  bescheen  möge. 

Zum  ersten,  in  dem  namen  gottefs,  so  erkennen  vndt  weifsea 
wir  obgemelt  xüij  schöfTen  defs  gerichtfs  zue  W.  vf  vnser  eidt 
mit  recht,  dafs  wir  v.  gn.  h.  halten  vndt  weiTsen  sollen  alle 
jahrfs  ein  vngebotten  ding  vfF  den  negsten  montag  nach  s*  l\lar- 
tini  im  winter  gelegen ;  darzue  ob  vndt  wan  die  herschafft  sainbt 
oder  einiger  in  Sonderheit  begert  einig  mehr  vngebotten  ding  zoe 
weifsen ,  defs  sollen  wir  auch  gehorsam  sein ,  vndt  ob  einig  ge- 
baut feyertag  vf  den  obbestimbten  montag  gelegen  were^  so  soll 
dafs  vf  del's  nechsten  wercktag  darnach  bescheen* 

Alle  vngebottene  ding,  die  man  sonst  halten  oder  von  her- 
ren  gebot  vf  schlagen  will,  dafs  soll  zum  minsten  ein  tag  zuuor 
mit  geleuter  glocken  offenbahrlich  durch  der  gemeinen  herren 
geschwornen  büttel  verkundt  werden.  Wo  aber  keinig  solch 
abküudigung  geschieht,  da  sollen  wir  xüij  Schöffen,  auch  ein  je- 
der gemeinf's  man  verbunden  vndt  schuldig  sein,  hej  poen,  nemb- 
lieh  ein  scliöffen  bey  straff  der  herren,  efs  benehme  ihn  dan 
leibfs  oder  eliehafft  hermnoth ,  ein  gemeinfs  man  hej  straff  ij 
Schill. ,  vndt  ein  aufslendiger  bey  einem  %  heller ,  bey  solchem 
vngebottenen  ding  zue  sein,  helffen  weifsen  vudt  rüegen,  efs 
were  dan,  dafs  efs  einigen  leibfs  oder  ehhafft  herren  noth  benehme. 

Item  vf  tag,  so  man  dafs  vngebotten  ding  gewist  hat,  soll 
der  herren  schultheifs  zuuor  die  schöffen,  darnach  die  gemein 
sambt  vnd  ieder  insonderheit  seiner  gelübt  vnd  eidt  ermahDon 
vndt  zuegebieten,  dafs  sie  alle  ruchbare  ding,  brach  vnd  freuell, 
wafs  ihnen  wissend  ist,  es  sey  von  gesehen,  hören  oder  hören 
sagen,  rüegen  vnd  vorbringen,  dafs  auch  ein  jeder  zue  thuen 
schuldig  sein  soll ,  bey  straff  vnd  der  herren  höcliste  vngnadt. 

Item  zue  allen  vier  wochen,  so  man  gericht  zue  W.  gehal- 
ten hat,  soll  der  herr  schultheifs  auch  die  xüij  geschwome  schöf- 
fen vif  ihr  eydt  mahnen,  dafs  alle  ruchtbare  ding,  so  ihnen  wi«- 
sendt  seindt,  vorbringen,  dafs  sie  auch  alfso  ruhen  sollen,  vndt 
welche  ruegen  also  vf  vngebotten  ding  oder  gerichtfs  tägi^  g^ 
ruhet  werden,  soll  der  gemeinen  herrn  schultheift,  jeder  herr- 
schafft  vnverhalten  milndtlich  oder  schrifftlich  vorbringen« 

Item  so  man  vngebotten  ding  halten  will,  da  soll  man  zuuor 
defselben  tagfs  zue  morgenfs  vmb  vj  vhroi  vngef^hrlich  zue  W. 
ein  frühe  mefs  halten,  vm  vij  vhren  zum  vngebottenen  ding  leutheo, 
vndt  zue  viij  vhren  dafs  vngebotten  ding  anheben,  dafs  efs  vmb 
X  vhren  aufs  sey;  vnd  wer  nit  zue  ix  vhren  bey  dem  vngebot- 
tenen ding  ist,  der  soll  sich  verseiunbt  haben  Vndt  bufsfellig  sein; 
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dar  nach  den  x  yhren  gericlit  halfen,  Urs  die  aonne  an  den 
wMtei^ebel  acheint,  aonder  geferdt. 

Item  erkennen  vndl  weifaen  wir  mit  recht  v.  gn.  h.  aambt 
alfs  vor  vnfaer  recht  vndt  oberat  gerichtf«  herren  ao  weit  die 
gemarcken  angehen,  reichen,  wenden  vnd  kehren;  darinn  ihr 
gn.  in  der  gemeinen  alle  obrigkeit,  herrlichkeit,  gericht  vndt  recht, 
brach,  freuell,  buefaen  aambt  allen  andern  alrafibaren  dingen,  ge- 
bot vnd  verbot,  hoch  vndt  nieder  zu  thuen  vnd  lafaen,  zue  bin- 
den vndt  entbinden  haben,  auch  aollen  vnd  mögen  thuen  richten 
vber  den  leib,  halfa  vndt  haubt,  dieb  vndt  diebin,  vndt  alle  an- 
dere strailbar  mifathetige  menachen,  die  dafa  verdient,  vndt  wie 
die  dafselbat  zue  W.  an  recht  vervrtheilt  werden.  Vndt  ob  ei- 
nig mirsthetig  leuth  da  gericht  werden,  haben  dann  dieaelbige 
efs  an  guet,  davon  aoU  man  denaelben  vnkoaten  nehmen  vndt 
bezahlen;  ob  aber  ao  viel  nit  da  aey,  ao  aollen  v.  gn.  h.  dafa 
vbrige  aufarichten  vndt  gelten. 

Ela  aoU  auch  keinea  herm  amptmann  noch  andere  einigea 
herren  angehörige  noch  ander  leuth  vnachuldt  aller  dergleichen 
Sachen,  via  beachee  dann  vmb  atraff  del'a  leibl'a,  ob  einiger  dafa 
verwürcket  hette,  an  ihren  leib,  nit  greüFen,  er  hab  ihn  dan 
recht  erlangt. 

Item  aoU  vndt  mag  ein  jedige  herrachafit  zue  W.  einen  VQgt 
da  haben,  L  gn.  gult  vndt  renthen  mit  andern  nutzung  handt- 
hablich  pflegen. 

Item  der  wegeacheidt  zuW.iat  v.  gn.  h.  gemeinlich,  nemblich 
in  die  breit  3^  achuech,  alfa  von  alterl'a  herkommen  iat,  den 
hat  man  den  gemeinen  achultheilaen  vndt  büttel  ilirea  ambtl'a 
zue  geniefaen ,  zuegeatellt. 

Item  auch  haben  v.  gn.  h.  wegacheidt  zue  Gambaheim,  den 
haben  aie  ihren  vügten  zuegelafaen,  jedem  vogt  nach  aeinea  herm 
uizahl  von  buefaen ,  aonder  gefehrdte. 

Item  wir  erkennen  vndt  weifaen  zue  recht  viT  vnaem  eydt 
V*  gn.  h.  in  dem  gericht  zu  W.  ao  weit  die  gemarcken  reichen, 
fischerei,  Jägerei,  wafaer,  weidt,  atrafaen,  weg,  ateg,  wohne  vndt 
vejrdt,  daixu  alle  brach,  freuel  vndt  buefa,  doch  alao,  dafa  aich 
die  gemeindte  der  wäld  mit  beholtzung,  wafaer  vudt  weidten, 
strafsen,  weg  vnd  ateg,  wie  von  alterfa  herkommen  iat,  zue  ihrer 
umblichen  notturfit  haben  zue  gebrauchen,  eonder  gefehrdte. 

Item  erkennen  vndt  weifaen  wir  v.  gn.  h.  in. einem  jegli- 
chem haufa  leger  vnd  atzung  zue. 

Item  erkennen  vndt  weifaen  wir  v.  g.  h.  iij  frey  zinfatag, 
der  etat  den  negaten  tag  ^ach  u.  1.  fr.  tag,  alfa  aie  gebohren 
wardt ;  die  zeit  aoll  jeder  aein  zinfakoni  der  herren  fauth  zue  W. 
zue  haufa  bringen,  dafa  heifat  man  frechtkorn.  Item  der  andere 
zinfatag  iat  vf  den  v.  tag  Martini  im  winter  gelegen ;  da  aoll  ein 
jeder  aein  habem  vnd  kappenzinfa  dem  fauth  zue  W.  zue  liaufa 
^en.  Item  der  dritte  zinfatag  iat  vfF  a.  Andrea,  da  aoll  ein  je- 
der aein  geltzinia  auch  dem  fauth  zue  haufa  bringen  vndt  aufa- 
Hchten. 

Item  wir  erkennen  vndt  weifaen  v.  g.  h.  zve  W.  von  einem 


160  HUNDSRÜCK.    NAHE 

jeden  hauHs  ein  erndtganr»  vndt  ein  farsnachthun,  Item  vir  o^ 
kennen  vnd  weifsen ,  dafs  an  v.  gn.  h.  abgetragen  werden  soll, 
wer  da  zue  W.  verbricht,  ein  scldechter  freuel  i)  scbilL,  da 
schlecht ,  blutig ,  vu vermeisselt  wundt  1  fl. ;  ein  müTsellMiuidt 
ij  11. ;  ein  lammecht  oder  todtwundt  auch  todschlag  vnd  steinwurfi^ 
der  nit  trifft,  in  v.  gn.  h.  vngnad.  Item  ein  gewaltklag  oder 
handel  in  der  herren  vngnad. 

WEI8THUM  VON  ZOZENHEIM  i> 

vor  1500. 

Wier  schulthelfs  vndt  Schöffen  des  gerichts  Zotzenheim  weifsen 
vndt  bekennen  vnsern  gnädigsten  vndt  gnädigen  herren  den  chur- 
vndt  fursten,  die  da  han  ein  gebott  vndt  verholt  zue  machen  vber 
dieb  vndt  hüben  vndt  die  das  verdient  haben,  vndt  darzue  wafser 
vndt  weydt  alfs  weit  die  gemarck  gehet,  der  soll  sich  der  arm 
gebrauchen,  dafs  sie  den  herren  desto  bafs  gedienen  mögen  an 
Schätzungen  vndt  anderen  vngnaden. 

Item  wir  weifsen  auch  vnsern  gnädigsten  vndt  gnädigen  herr- 
schaften,  wan  einer  ein  freuel  begangen  hatt,  der  soll  es  an 
vnseren  herren  abtragen.  Item  wir  weifseü  auch  alle  gueter  in 
der  Zolzenheimer  gemarcken  bedlhafilig  ausgescheiden  pfarrer- 
wittumb.  Item  wir  weifsen  auch,  wenn  einer  ein  mefser  vber 
den  andern  aufszeucht  vndt  tliet  das  ohn.  schaden  wieder  ein,  der 
ist  dem  schultheifsen  ein  alten  turnufs  verfallen. 

Wer  es  sach,  dafs  ein  frembder  müller  in  den  bann  führe 
vndt  begriff  ihn  der  müller,  so  mag  er  das  mehl  nemmen  vndt 
den  sack  lassen,  da  er  die  erdt  rört,  vndt  dem  schultheissen  die 
fahr  liefferen. 

Item  wier  weissen  auch  v.  gn.  chur  vndt  fursten  ein  back- 
haufs,  dauon  gibt  der  becker  2  mtr  körn,  der  becker  soll  auch 
das  backhanfs  im  baw  halten  mit  müllen,  schüssel  vndt  mit  der 
beuten,  vndt  mit  2  giebel,  die  da  gehen  drittenhalben  schlich 
vber  das  dach  vngefelirlich.  Vndt  das  backhaufs  soll  ttey  stehen 
vndt  wer  es  eim  man  nötig  zur  backen,  der  soll  es  am  becker 
gesinnen,  so  solle  der  becker  dem  armen  die  muhel  heimtragen, 
vndt  ging  ein  fraw  mit  einem  kindt,  soll  er  der  becker  den  deig 
kneden  vndt  solle  ihr  in  das  backhaufs  (Öhren  vndt  solle  der 
frawen  einen  sessel  mit  einem  kuessen  darstellen,  vndt  solle  das 
guet  wiircken ,  vndt  solle  daraus  machen  40  brodt  2  weniger 
oder  mehr,  vndt  soll  die  fraw  ein  brodt  nemmen  vndt  das  ent- 
zweibrechen, vndt  solle  daruf  ein  pflatz  machen,  den  soll  sie  dem 
becker  geben  vndt  soll  die  beut  Fassen,  wie  sie  seindt,  vndt  solle 
das  brodt  dem  armen  wider  heimtragen  vndt  solle  den  ofen  vor- 
hietzen  nach  alter  gewonheit. 

AUS  DEM  W.  VON  OBERHILBERSHElM«). 
Item  es  haben  auch  höchst   vndt  hochermelle   vnsere  gnä- 


1)  Widder  4,  55.  2)  Widder  4,  48. 
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digste  Tiidt  gnädige  herren  zue  richten  über  halTs  yndt  bein,  dieb 
vndt  diebin,  vndt  alles  das  straff  bar  ist  oder  sein  wirdt^  nichts 
ausgescheiden  als  gerichtsfaerren  zuestehet» 

Dieweil  nun  -wier  die  7  Schöffen  des  gertchts  zue  0.  ding- 
meltig  Tndt  verpflicht  sein  alle  jahrs  zu  den  ider  vngebotten  ding* 
tagen  vf  vnsern  eydt  wejslhumb  zue  thuen  wie  vor  Tndt  nach- 
stehet, so  sagen-  vndt  erkennen  :mer  -  offenbarlich ,  dafs  vnsere 
vorderen  vf  vns  herbracht  haben,  alfs  ^ier  das  auch  noch  als  hal- 
ten vndt  weissen. 

Item  weifsen  vndt  erkennen  wier,  were  jemandts,  dem  sein 
vihe,  pferdt,  kuhe,  seh  wein,  schaff  oder  anders  abging,  stürbe, 
oder  der  schelm  schlüge,  der  soll  das  so  fem  vom  dorf  führen,  dafs 
lieh  niemandt  daran  ergere. 

AUS  DEM  VON  CAPPE8LAUBERSHEIM  i). 

1482. 

Zum  ersten  weist  man  zue  dem  vngebotten  ding  v.  gn.  vndt 
gn.  h.  mit  vnderdinge  freuel  vndt  bmch.  Item  v.  gn.  h.  haben 
zue  richten  vber  hals  vndt  bein,  vber  dieb  vndt  diebin*  Item 
wer  ein  vngerechter  mensch,  dafs  der  schultheifs  sein  nit  gewal- 
tig were,  soll  der  schultheifs  aus  der  gemein  hülf  nehmen  als 
viel  ihm  noth  ist,  vndt  soll  ihn  gen  Creutznach  vnsern  gn.  her- 
ren vberantworten ,  vndt  wer  einer  dem  schiütheifsen  in  der  sa- 
cken nit  gehorsamb,  der  stehet  in  der  herren  straff. 

Item  wer  den  andern  vber  stein  abemdt  oder  abninipt  oder 
Tber  weg  oder  sieg  vberführe  vndt  klärlich  gemerckt  were  sol- 
ches vberfuhren ,  der  ist  den  herren  verfallen  ein  helbling  vndt 
9  pfimdt. 

Item  man  soll  keinen  schüfTen  vf  den  vngebottenen  dingtag 
zue  gericht  gebieten,  er  gebiete  dan  zuuor  einem  andern,  aucli 
soll  man  keinem  schoffen  vber  jähr  an  gericht  gebieten  oder  zue 
sprechen,  er  habe  dan  des  abendts  zue  gericht  gebotten  als  recht 
iflt.  Item  wer  einem  zue  gericht  gebiete  vndt  plieb  aufsen,  ist 
dem  schultheifsen  verfallen  12  Schilling  vndt  dem  gericht  6  Schil- 
ling. Item  hat  einer  dem  anderen  zue  gericht  gebotten  vndt  for^ 
dert  er  ilin  nit,  der  ist  dem  gericht  verfallen  30.hlr. 

W.  VON  RÜDESHEIM  2). 

Montag  nach  Catharinae  weist  man  freyheit  vndt  herlich- 
^cit,  so  die  ehrwürdigen  hen:en  von  Sponheim  aUiie  haben. 

Zum  erstm  sollen  ihme  die  gericht  alhie  zur  R.  gehorsamb 
Mi»  dem  abt  oder  wen  er  schickt  von  seinetwegen,  alfs  kemeu 
vnsere  gnedigste  herren  vndt  fiirsten  selber  her. 

Item  ziun  anderen  soll  ein  jeglicher  inwohner  erscheinen 
vndt  seinen  zinfs  bringen,  der  ihm  zinsbar  ist,  vndt  wer  es  sach, 


1)  Widder  4,  66. 

2)  Widder  4,  90. 
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dafs  er  ausbliebe,  hatt  er  verloren  XV  lialben  helbling,  vndl  eia 
gericbUglledt  noch  also  viel. 

Item  ein  auTsgemärcker  der  ihm  zinsbar  ist,  so  er  ausbliebe, 
soll  der  abt  greüTen  in  seinen  beuteil  vndt  soll  ein  engeis  geben 
den  zinsleüthen,  vndt  yro  er  seines  zinfs  nit  lenger  erbehren  mrill, 
soll  oder  mag  er  druff  klagen  mit  recht.  Auch  weist  man  dem 
abt  ein  freyen  hoff  vndt  wer  es  sach,  dafs  einer  den  anderen  leib- 
los machte,  das  nit  sein  soll,  vndt'  kerne  in  den  hoff  gelauiTciiy 
alfsdan  sollen  die  ehrwürdigen  heiren  ihn  handthabea  in  aller 
DUissen,  alfs  kern  er  gen  Sponheim  in  den  creutsgang. 

WE18THUM  VON  HAR6E8HEBVI  i). 

1505. 

Vf  freytag  nach  cireumcisionis  domini  anno  fiinllzehen  hun- 
dert quinto  ist  der  forsten  weyfsthumb  vndt  vngebotten  ding  zu 
H.  ernewert  worden. 

Wan  ein  burggraff  von  Guttenberg  das  vngebotten  ding  will 
besitzen,  so  soll  einen  schuUheifsen  lafsen  wifsen,  der  scluilthei[5 
soll  das  der  gemeinden  verkünden,  so  sollen  alle  die  in  der  ge- 
marcken  Harg.  begütet  seindt  vns.  gn.  ,herren  recht  hören  wei- 
fsen;  von  solchem  vngebotten  ding  zue  sein,  mag  der  schultLeiTs 
einem  lauben  geben  vndt  keinem  mehr. 

Item  es  soll  auch  ein  biu*ggraff  mit  seinem  Schreiber  vndt 
keller  erscheinen  vns.  gn.  herren  recht  vndt  weifsthumb  hören 
vndt  wan  das  recht  also  gewest  ist,  so  soll  des  buiiggraffen  Schrei- 
ber vndt  keller  medersitzen  vndt  das  gericht  soll  ihm  guetlich 
thuen,  das  soll  die  gemein  bezahlen,  vndt  darzue  soll  ein  j^ü- 
cher  Schöffen  ein  huen  bringen,  defs  soll  er  des  fafsnachtshuen 
gefreyet  sein. 

Item  das  vngebotten  ding  hat  kein  nahmlichen  bestimbten 
tag  sonder  nach  gelegenheit  eines  burggrafien  mag  er  dem  schult- 
heifsen  einen  tag  benennen,  den  soll  der  schultheifs  der  gemciiidt 
verkünden  wie  ob  stehet. 

Eis  ist  zue  wissen,  dafs  man  heut  zue  tag  vndt  vber  jalir 
weifst  hie  zue  H.  vor  oberst  grundtherren  beede  vnsere  gn.  her- 
ren den  pfaltzgraven  cet.  vndt  vnseren  gn.  herren  den  markgraf- 
fen  cet.  vber  halfs  vndt  vber  halCsbein ,  vber  dieb  und  diebia, 
darnach  dieselben  verwirckt  haben  vndt  den  gemelten  beeden 
vns.  gn.  herren  soll  man  hie  recht  spi*cchen  zue  milternacht,  zue 
mittem  tag,  oder  wem  sie  darstellen  von  ihrer  gnaden  wegeo, 
vndt  ob  sie  ein  schaub  darstelten,  der  reden  könte,  dem  soll 
man  recht  sprechen  alTs  ob  sie  selbst  persöhnlich  zuegegen  wereu  ^). 

Forter  geschee  einiger  vberbaw  im  dorff  oder  gemarckeu 
freuentlich  mit  zeunen  oder  steinen ,  der  freuel  ist  vns«  gn«  her^ 
ren,   nemblich   9  %  heller. 


1)  Widder  4,  100. 

2)  dieselbe  formel 
leUlereii  mit  der  ab  weichung:  dafs  sie  herseUten  einen 


2)  dieselbe  formel   im  weisthum  zu  Gutenberg   und  Roiboim;    in  dem 

einen  stab»   der  u.s.f. 
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Item  ob  aber  ein  stein  vngefelir  verrückt  würdt,  da  sollen 
die  zween  zuesammen  tliuen,  zwischen  den  do  der  verrückt. %der 
ausgeworffen  stein  gestanden  ist,  vndt  ihnen  wieder  thuen  setzen, 
vndt  sollen  dem  gericht  darumb  thun  was  ihm  gebuert  vndt  sol- 
len Tngefrevelt  han.  Wer  es  sach  dafs  ein  geschleg  were,  daPs 
einem  schultheirsen  klag  kerne,  so  sollen  nehmen  der  schultheifs 
2  schüfTen  oder  mehr  vndt  soll  die  wunden  besehen,  seindt  sie 
gleich  tieiF  vndt  gleich  lang ,  der  frevel  ist  v.  gn.  h.,  schlüegen 
sich  zween  mit  feusten  oder  Stäben  oder  mefsergezöge,  dafs  man 
die  spitze  sehe,  der  freuel  ist  des  gerichts,  es  were  dan  dafs  sie 
sich  mit  dem  gericht  nit  wolten  vertragen ,  so  steh  man  sie  den 
heiren  zue  gleich  ihren  obersten  freuelleren.  Item  ob  auch 
8teinwuriF  gescheen,  die  treffen,  der  freuel  ist  vnserer  gn.  herren. 

Auch  weist  man  zwo  bannmühlen  vf  Roxheimer  bach,  do 
seindt  2  müller.  Item  thut  der  ein  müUer  dem  anften  man  nit 
gleich,  so  mag  er  zue  dem  anderen  mahlen,  da  soll  man  ihme 
mahlen  16.  vmb  l.vndt  die  frucht  holen  vf  ein  meil  wcfgs  weit, 
wo  es  der  arm  man  hat  vndt  nit  vber  den  dritten  tag  vngemah- 
len  in  der  mühlen  han,  vndt  keme  der  amn  man  in  die  mühle 
vndt  mocht  seines  meels  nit  entberen  vndt  fiinde  eines  aufsge^ 
mänrkers  frucht  vf  der  mühlen ,  so  hat  der  ingemärcker  macht 
dem  ausgemareker  sein  frucht  von  der  mühlen  zue  thuen  vndt 
seine  draff  zue  schütten,  vndt  dafs  soll  sein  ohne  zom  des  aufs- 
gemärckerfs  vndt  auch  des  müUers,  mag  aber  dem  ingemärcker 
sein  frucht  nit  gemahlet  werden,  so  soll  kommen  der  arm  man 
vndt  soll  bringen  das  nrnafs,  damit  dem  müller  die  frucht  aus- 
gemessen  worden  ist  vndt  soll  der  müller  dem  arm  man  die  frucht 
widenunb  ausmessen,  dan  mag  der  arm  man  sein  frucht  führen 
oder  tragen  an  alle  endt,  da  es  ilun  zu  mehl  mag  gemacht  wer- 
den, bringt'  aber  der  müller  dem  arm  man  das  mehl,  dünckt  der 
anne,  daf^  er  seinig  vor  voll  habe,  so  mag  er  ihn  lafsen  fahren, 
hat  CT  ein  mifsel  daran,  so  soll  er  die  fuhr  ^m  zäun  binden  vndt 
den  nechsten,  den  er  findt  in  der  gafse,  der  soll  ihm  sein  meel 
mefsen,  da  soll  er  ihm  geben  8  gehauifter  oder  12  bestrichen 
simmeren,  welches  der  arm  man  will. 

Item  es  sali  auch  heut  zue  tag  kein  Schöffen  keinem  ant- 
worten, es  were  dan  sach,  dafs  ein  Schöffen  einem  hett  gebottem 
Item  wer  es  auch  sach,  dafs  einer  sefs  hinder  vnsem  gn.  herren 
Jahr  vndt  tag,  der  soU  vnseren  gn.  herren  angehören  alfs  ihrer 
gnaden  eigen  leuth,  es  wer  dan  sach,  dafs  er  würde,  wie  recht 
ist,  ersucht.  Auch  so  weist  man  ein  bruder  von  Rotenfelfs  zue 
allen  nöthen,  wafs  man  zue  schaffen  hatt  zweifältig,  ane  zue  der 
liirchen,  vndt  wer  es  sach,  dafs  er  aufsbliebe,  so  gibt  er  zwei- 
seitig an  der  einung.  Auch  soll  man  hie  setzen  zween  schützen 
nie  s.  Martinstag,  wan  zween  gesucht  werden,  gefallen  sie  ei- 
nem brueder  nit,  er  mag  sie  abstellen,  die  anderen  zween,  die 
sie  setzen,  mag  er  auch  abstellen,  den  dritten  soll  er  lafsen,  sie 
•«yen  krumb  oder  schlecht.  Item  die  herren  von  Erbach  haben 
zween  flner,  —  wer  es  sach,  dafs  ein  bruder  etwas  sehet  aus- 
wendig der  zweyer  flüer^  so  soll  er  ein  seil  geben  alls  ein  nachpaiu*. 

11* 
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Wer  es  sacli,  dafe  eia  scliiite  einen  pFendet,  so  soll  er  solch 
pfapdt  lue  zue  •Crutenberg  oder  zue  Roxheim  an  der  endt  dnen 
verdrincken^  nit  höher  dan  ein  holenschen. 

WEISTHUM  ZU  GUTENBERG. 

1498- 

Furter  so  weist  man,  wer  krieg  hie,  so  sollen  die  kerren 
von  Erbach  einen  wapner  herstellen  vf  Iren  costen  vndt  yo'lQSt, 
wehret  der  krieg  5  jähr  lang,  vndt  soll  auch  nit  heimgehen,  timIi 
es  were  dan  sach,  dafs  die  krieg  getaget  würden,  so  mag  or  lie- 
ber heim  gehen,  gehet  der  krieg  aber  wieder  vf,  so  soll  er  ¥ri^ 
der  hergehen ,  wan  man  ihn  heist,  vndt  hi^  verbleihen  also  lang 
diTs  dafs  der  krieg  versünet  würde^  derselb  wapner  soll  auch  lön- 
lich  vndt  könlich  sein. 

Auch  soll,  man  liieher  setzen  einen  heiinbiu^er,  der  soll  auch 
den  herren  vndt  der  gemein  gehorsam  sein,  hetten  sie  eüich 
ehren  zu  werben,  die  herren  oder  die  gemein,  die  soll  er  wer- 
ben in  tags  frist,  so  v>ll  ihme  der  lafsen,  der  ihnen  hat  ausge- 
schickt, auch  soll  er  vfheben  einem  hirten  seine  prummen,  davon 
sollen  ibm  2  kühe  frey  sein,  auch  soll  ein  heimberger  vnsern 
herren  vfheben  die  leibbeeth,  davon  gibt  man  ihm  ein  ^  beller, 
auch  soll  er  wein  tragen  zue  lieb  vndt  zue  leidt,  darumb  soll 
er  ihrten  frey  sein. 

Furter  ob  die  herren  von  Erbach  vndt  die  jungfrawen  zue 
s«  Rupersberg  hüfC  hie  hetten ,  von  denselben  hoffen  sollen  sie 
vnseren  herren  holtz  (faren  mit)  1  wagen  vndt  4  pferdt  zue  ihren 
nöthen,  defs  sollen  die  herren  zue  Erbach  geben  die  hinder  .pferdt 
vndt  den  vorder  wagen,  vndt  der  ander  hoff  die  vorderen  pferdt 
vndt  den  hindern  wagen.  Auch  so  sollen  die  Iierren  von&bach 
den  wagen  führen,  wer  aber  der  last  zue  säur,  bescheidt  man 
einen  aus  der  gemein,  der  soll  nemmen  sein  pferdt  in  sein  handt 
vndt  sein  silen  vndt  ihnen  do  helffen  des  besten  das  er  vermag. 
vf  dafs  der  herren  ihr  fahrt  geschee;  bescliee  aber  scliadt  da,  «o 
soll  nehmen  der  arm  man  sein  pferdt .  in  sein  handt  vnd  sein 
silen  uf  seinen  halfs  vndt  wieder  heim  fiadiren  also  ferre  dafs 
ohn  sein  schuldt  ist. 

Furter  so  hant  die  herren  von  Erbach  ein  müht  vff  der  wiese, 
das  heist  die  alte  mühl,  hetten  sie  brüder  oder  knecht  darin  woh- 
nen, würden  sie  kranck,  so  soll  man  ilmen  hie  gottesrecht  (huen 
vf  dieser  kirchen,  hetten  sie  aber  ein  bnider  darin,  der  da  stürbe^ 
den  mögen  sie  hinfiiliren,  wo  sie  wollen,  hetten  sie  aber  esel 
oder  iiihr  darin,  die  da  schaden  theten,  die  soll  man  hie  rügeo 
vor  der  kirchen,  darumb  soll  man  vnfs  also  viel  hostien  geben 
alfs  wier  bedürfPen,  vndt  sollen  die  auch  zue  Erbach  holen. 

Auch  soll  man  heut  setzen  2  schützen,  die  sollen  liueten  den 
herren  vndt  der  gemein  ilu*es  guts,  vndt  sollen  auch  hueten  den 
herren  von  Erbach  ihrer  wiesen,  davon  soll  man  ihnen  geben  2 
Schilling  heller,  vndt  was  sie  ihnen  hueten  in  der  gemarck,  da 
soll  mau  ihnen   geben  von  dem  morgen  ein  Schilling  vnd  da  soll 
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man  auch  geben  alle  soutag  den  schätzen  ein  imbs  von  s«  Wal- 
puigentag  an  bifa  8.  Margretentag,  das  sollen  sie  heben  zulk^ei« 
renfels,  wiirde  ihnen  ilir  imbs  nit,  so  mögen  sie  ihryieh  pfenden 
\r  iiirem  agenth\unb|  da  soll  man  ihnen  geben  brudermuTs,  bru- 
derwein, bruderforodt,  alTs  es  der  abt  selbst  ifset  in  dem  closter, 
vndt  von  dem  morgen  wiesen  soll  man  geben  ein  seil  voll  hews 
\Ddt  das  soll  er  binden  vngeverlich,  vndt  wan  sie  das  gebunden, 
bcdunckt  dan  den  arm  man,  dafs  solches  zue  grofs  were,  so  mag 
er  6  pfennig  geben  vndt  das  soll  auch  sein  olm  zorn  des  schützen, 
auch  soll  maq  geben  von  dem  morgen  ein  seil  w^as  man  bindet, 
vudt  von  jeglichem  morgen  vreingarts  6  ürnmaaTs  vnd  auch  2  lö- 
ge! yreins  von  dem  zehenden. 

Auch  so  setzt  man  heut  ein  glöckner,  gefeit  dem  pfarrer 
der  glückner  nit  wohl,  so  mag  er  ihnen  auch  absetzen,  gefeit 
ihnen  der  ander  nit,  er  mag  ihnen  auch  absetzen,  den  dritten  soll 
er  daran  lafsen,  er  sey  krumb  oder  schlecht.  Auch  so  weist 
man  heut  den  heiren  2  vorschneiten  in  dem  fluer,  wer  dan  dem 
arm  man  koms  notfa,  so  soll  er  lauben  heischen,  den  lauben  soll 
man  ihm  geben  vndt  soll  auch  das  aufsföhren  oline  schaden, 
schreit  aber  der  arme  man  darüber,  so  ist  er  verbrochen  den  her- 
ren  vnd  der  gemein  5  Schilling.  Auch  so  sollen  alle  die  hie 
sebdt.zue  dem  vngebotten  ding,  die  da  gut  in  diefser  gemarcken 
haut,  er  sey  edel  oder  vnedel,  pfaff  oder  lay,  vnd  sollen  heut 
zue  tag  hie  sein  vndt  hören  vnserer  herren  recht  sprechen  vndt 
weUiien. 

AUS  DEM  W.  VON  ROXHEIM  i). 

Fürter  liegen  2  dinggüter,  eins  heist  das  vberding,  das  an- 
der das  niederding,  wer  damit  beguetet  ist,  der  soll  zue  ding 
>Ddt  zue  ring  gehen  vndt  vnserer  gn.  herren  weyfsthumb  hören 
vndt  darzue  die  gantze  gemein.  Vndt  dieselben  güeter  sollen  auch 
nit  vber  nacht  ohne  herren  sein  vndt  sollen  mit  dem  aidt  empfan- 
gen werden,  auch  sollen  sie  dauon  aufsrichten,  was  ihnen  dauon 
gebührt,  vndt  wan  einer  vngehorsam  were  vndt  sein  zinfs  nit 
gebe,  so  sollen  die  dingsleut  drulF  diingen  bifs  so  lang  er  be- 
zaldt,  davon  gibt  man  auch  besthaubt,  wan  der  man  stirbt,  das 
Tberdiog  gibt  einen  gantzen  fufs,  das  vnderding  gibt  ein  gespal- 
ten fuefs.  Wer  der  man  so  häbig  gewest  in  seinem  leben  vndt ' 
hett  verlafsen  nach  seinem  todt  reUsig  pferdt,  schwerdt,  harnisch 
vndt  gezeug,  das  solle  man  nit  nehmen  zum  besthaubt,  vndt 
das  best  daraach  nehmen,  ist  das  best  darnach  nit  so  gut,  soll 
ottn  doch  das  best  klddt  nehmen,  ist  das  best  kleidt  nicht  also 
gut,  so  soll  man  einen  dreybeinigen  stul  nemmen,  vf  dafs  vns. 
gn.  herren  ihr  recht  gehalten  werde.  Das  vnderding  gibt  ein  ge- 
spalten fuefs  zum  besthaupt ,  ist  ein  man  so  häbig  gewest  in  sei- 
nem leben  vndt  hat  verlafsen  nach  seinem  todt  einen  gemesten 
ochsen,  ein  gemeste  kuhe  oder  ein  gemestes  schweiu,   der  drey 

1)  Widder  4,  94. 
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soll  man  keines  nelimen  zum  besthaubt  vndt  das  best  darnach 
iiehMen,  ist  das  best  nit  also  guet,  so  soll  man  das  best  kieidt 
nelimen  y  ist  dz  best  kieidt  nit  also  guet,  so  soll  man  einen  drej- 
beinigen  stuel  nehmen ,  vf  dafs  vns.  gn«  herren  ihr  recht  gehal- 
ten werde. 

WEI8THUM  VON  WINDESHEIM  »). 

1552. 

Item  man  wyest  iarlich  zwen  vsgeboten  dingtag  zu  haltm^ 
den  ersten  vff  nescht  dinstag  nach  der  dry  helliger  konigdag,  den 
anderen  vfi*  nescht  dinstag  nach  s.  Johansdag  des  deulFers  im  som- 
mer  geleen,  yff  ein  yglichen  dag  obgnanten  wyeset  das  gericht 
ifvie  nachfolgt. 

Item  wer  in  disser  gemarcken  begut  ist  so  wyet  ynd  vil  das 
er  ein  dreybeinig  stul  mag  druf  stellen,  der  sal  hie  sein  vnd  hoe- 
ren  der  hem  fiyheit  vnd   herlichkeit  darzu  der  gemein. 

Item  ob  der  begutter  eyner  nit  hie  wer,  ist  er  den  hem 
scholtissen  verfallen  vor  xxx  hlr.  vnd  ein  helbeling,  darumb  sal 
man  ein  sack  kauffen  solichs  zu  behalten. 

Item  man  wyest  vnser  gnedigen  hem  die  RyngrafTen  tot 
grundtherrn  zu  Windefsheiin  zu  richten  vb^  hals  vnd  halsbeio, 
item  vnser  gned.  hern  p&ltzgrauen  zum  fyerden  deyl  des  gerichts 
vor  ein  schirm  hem.  Item  dysse  izunt  genanten  hem  wjesseo 
wir  samenthaiTtig  vor  hem,  iren  iglichen  nach  laut  vnd  Inhalt 
irer  verscluibung  vnd  das  haben  die  alten  vfT  vns  bi*acht  vnd 
das  wyessen  wir  forter  vor  recht. 

Item  man  wyeset  also ,  wan  vnd  welche  zeit  sichs  begibt, 
das  do  zu  Wind,  wer  oder  dohin  kerne  ein  miTskhedig  person 
man  oder  fraw  vnd  doselbst  syner  mifstedigkeit  beschrien  wurdt, 
alfsdan  soUent  vnser  hem  sdioltissen  mit  hylf  der  gemein  den- 
selbigen  menschen  so  beschryen  wie  vor  stet,  angryfien  vnd  hal- 
ten vnd  in  ein  stock  schliessen  oder  in  eysseren  band  binden, 
dan  sollent  die  gemein  den  menschen  behütten  vnd  versorgen 
bifs  so  lang  vff  den  anderen  dag  zu  rechter  gerichtszeit  vnd  die- 
wiel  vnd  zwissen  der  zeit  die  scheltessen  ryten  oder  laufTen  zu 
vnseren  hern  obgenanten  oder  iren  amptleuden,  die  sollent  den 
andern  dag  zu  rechter  gerichtszeit  do  zu  Wind,  sein,  so  sollent 
die  gemein  den  menschen  lyberen  an  gericht  vnd  sal  alfsdan  ge- 
mein ledig  vnd  los  sein  vnd  wefs  sichs  wytters  gebürt  mit  im 
zu  tbun,  lassen  wir  gescheen  nach  synem  verdienst. 

Item  wer  es  sach  das  sich  die  leudt  mit  einander  stechen 
vnd  schlügen,  hieben,  vnd  verwundt  vnirden  eins  gleichs  lang 
oder  dyefF,  doch  das  die  wunde  nit  doetlich  were,  so  sindt  die 
vnsem  hem  verfallen  vor  ix  phunt  hlr. 

Item  wer  es  sach,  das  sich  man  mit  einander  schluegen  mit 
sieben,  Stangen  oder  feusten  vnd  vnuerwundt  bliben,  so  sindt  sie 


1)  zwischen  Creuznach  und  Stromberg,  an  der  linken  seile  des  Rheins, 
ein  auszug  bei  Günther  5.  no.  141. 
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vnseren  hem  schultessen   verfaUen  Yor  xv  Schilling  heller,   vnd 
das  haben  die  alten  vff  vna  bracht^  wyessen  wir  furter  voc  recht 

Item  wurd  eynicher  stein  vJsgeworiTen  mit  freuel,  den  das 
gericht  oder  die  meysser  gesetzt  hetten,  an  straessen,  wegen  vnd 
in  der  gemarcken,  der  sollchs  hat  gethanne,  ist  verMlen  vnseren 
hem  vor  leyb  vnd  gut« 

Item  sal  hie  stan  ein  banmyel,  darin  sal  all  gemeinsman  ma- 
len, der  müller  sal  im  auch  malen  vnd  sal  im  das  kom  holen 
in  ejner  myel  wegs,  wo  es  man  oder  fraw  bestellen  kan,  vnd 
wan  er  solichs  geholt,  so  sal  er  am  dritten  dag  schaeffen  das  er 
nieel  bab;  ob  es  sach  wer,  das  sich  heygkeit  oder  frustwetter 
anstand  vnd  wel  alsdan  fremden  leuten  malen,  so  möcht  man 
oder  fraw  vff  die  straefs  gen  vnd  den  esel  mit  dem  sack  heim 
füren  vnd  im  wider  so  vil  koms  an  statt  geben,  vff  das  man  zu 
brod  komm,  so  sal  er  vngefrefelt  han«  vnd  das  haben  die  alten 
vf  vns  bracht,  weissen  wir  fiirter  vor  recht. 

Item  sal  auch  hie  sten  ein  gemein  backhaufs,   darin  sal  al 
man  backen,   darin  sali  stehen   ein  ofen,  der  sal  halten  ij  mir. 
oder  vierlsiehen  sjmmem  vngefehr  mit  gutem  rhaum,  vnd  kumpt 
man  oder  fraw  vnd  gesint  zu  backen  den  ersten  dag,  kan  ers  nit 
gedhun,   so  sali  ers  den  zweyteii  dag  thun,  wan  nit,  so  sali  er 
am  dritten   dag  schaffen,  das  er  brod  hab^   des  sali  der  becker 
das  holtz  holen  in  den  bannzeunen,   wo   es  man  oder  fraw  ber 
stellen  kan,  vnd  der  becker  sal  im  zu  rechter  zeit  den  born  an- 
sagen,    ist  der  becker  so  erlich,   das  er  den  teig  kniedt,   so  sali 
er  im  geben  vom  malter  ein  platz,  mag  der  arm  man  denselbigen 
mit  fier  hellem  lössen,  das  ^  malter  mit  zween  heilem,  des  sali 
er  verdienen  vom  mir.  zwey  brod,  vom  eim  yden  geback  in  ey- 
ncm  haufz  auch  zweybrod,  von  Vj  symmeren  ein  brodt,  von  fier 
ftjmmem  ein   brodt,  vnd  so  der  teig  gar  ist,   so  sali  der  becker 
kommen  mit  karren  vnd  pferd  vnd  sali  der  becker  die  muH  fom 
angreifTen  vnd  der  arm  man  binden,  sali  im  helffen  v(  den  karen, 
vnd  so  sie  kummen  vor  das  backhaufs,  sali  der  becker  wider 
forn  hingehen  vnd   der  arm  man  liinden,  vnd  sali  im  helfen  vf 
die  beut,  vnd  wen  ers  zu  guten  brod  gebeckt,  so  sali  ers  wider 
in  die  muH  thun  vnd   vf  sein   karren  laden    vnd   dem    armen 
nian  heim  fören,  den  sali  man  oder  fraw  in  den  haufTen  greiffen 
vnd  im  sein  Ion  geben,  darnach  er  verdient  hat,  vnd  sal  nit  sel- 
ben nemen«    das  haben  die  alten  vf  vns  bracht,  wy essen   wir 
fturter  vor  recht. 

WEISTHUM  VON  PRAUNWEILER  ») 

Weisthumb  so  die  edlen  ehmvesten  jtmckeren  von  Coppenstein 
jährUch  zur   Praumweyler  dinstag  nach  Martini  zue 

weyssen  haben. 

Es  soU  kommen  ein  fauth  zur  Mandel  den  nechsten  dinstag 
nacb  Martini   samt   halben   drilt   vf  einem  pferdt  geritten,   soll 


1)  Widder  4,  93. 


168  HCNDSaÜCK.    NAHE     . 

bringen  einen  habich  vf  der  handt  vndt  3  steuber^  yndt  soll  in« 
gen  vor  des  schultheissen  haus  vndt  soll  gesinnen  des  Junckcren 
von  Coppenstein  zinsgelt^  körn,  liabem;  man  soll  aucli  geben  den 
bunden  ein  brodt  vndt  dem  pferdt  ein  simmem  habem  \ndt  dem 
habich  ein  huen.  Vndt  der  schultheifs  soll  ihm  abhelBen  also 
sanft  er  kan  vndt  soll  ihm  machen  ein  fe'wer  an  rauch,  auch  am 
efsen  vndt  trincken  geben.  Vndt  seint  3  vrirt  im  dorff  zu  Pr^ 
so  soll  er  holen  den  mittelmefsigen  vein,  nit  den  besten  auch 
nit  den  büfsten,  defs  soll  der  fauth  damit  ein  genüegen  haben. 
Nachdem  er  gefsen  vndt  getruncken  hatt,  soll  er.  drey  tumus  für 
sein  imbfs  geben,  damit  soll  er  der  schultheifs  ein  genüegen  ha- 
ben. Das  körn  vndt  den  habem  soll  man  ihme  zue  Dalbei^ 
oder  Sponheim  in  den  burgbiedenliefferen  vndt  den  habem  strei- 
chen wie  das  körn-,  ist  es  aber  sach,  daTs  ers  hie  holen  will,  so 
soll  man  ihm  das  körn  streichen  vndt  den  habem  vber  dem  bäum 
geben. 

Weiter  vf  die  geltzinfs  soll  .man  dingen  vndt  vf  die  haber 
vndt  komzinfs  soll  man  klagen ,  wie  recht  ist.  Vndt  -wirdt  das 
körn  vndt  haber  genommen  aufswendig  des  burgfriedeüs ,  so  soll 
sie  der  arm  man  verliefsen  vndt  wirdt  es  genommen  im'  bürg* 
frieden,  so  soll  es  der  Juncker  verliefsen. 

Weiter  haben  wir  zue  Fr.  7  ruhstett,  die  sollen  verbant 
sein,  eine  mit  3  gespanten  sparren,  vndt  ob  der  jimcker  geiagt 
würde  vf"  dem  velde,  soll  er  derselbigen  gesinnen,  so  soU  ihm 
der  arm  man  fiirstehen  also  viel  alfs  ihm.  müglich  ist. 

WEI8THUM  VON  BOCKENAU  i). 

Zum  ersten  weist  man  wafser  vndt  weydt  zue  gebrauchen 
der  gemein  zue  B.,  den  ecker  dem  apt  vf  den  bäumen  zue,  wan 
er  herab  gefeit,  der  gemeinen  zue  B.  zue.  Item  weifsen  wir 
auch  mit  recht,  dafs  die  gemein  zue  B.  in  dem  waldt  lioltz  zue 
holen,  was  sie  daraus  getragen  vndt  genüefsen  kennen,  vmbge- 
stofsen  vndt  gebrechen  konten.  Item  weist  man  auch  mit  recht, 
dafs  vf  s.  Walpurgentag  abendt  die  iunge  knecht  vndt  knaben 
haben  macht  darin  zue  hawen  vndt  holen,  was  sie  getragen 
vndt  gcniefsen  können.  Item  weist  man  auch  mit  recht,  dafs 
die  gemein  zue  B.  holtz  liab  macht  zue  hawen  in  defsen  abts 
wälden  zum  stäg  vber  die  bach  so  dick  vndt  viel  es  noth  ist, 
doch  mit  wifsen  des  hoflmans ,  gibt  er  lauben ,  wohl ,  w6  nit, 
so  hats  gemein  doch  von  alters  her  zue  tliuen. 

Item  weist  man  mit  recht  dem  apt  von  s.  Diesenberg,  ob 
ein  fewer  in  dem  waldt  entstünde,  so  soll  ein  hofiman  zue 
Neunkirchen  gehen.  Bockenaw  kundt  zu  thun  oder  selbst  in  der 
kirchen  leuten^  vndt  wer  dan  kan  helffen  leschen,  der  sols 
thuen. 

Item  weist  man  auch  mit  recht,  ob  der  hoilman  einen  £ndt 
der  brüchlich   were   vndt  er  ihn  nit  gewältigen   könt,   welchen 


i>  Widder  4,  72.     Neunkirchen  4,  74.     Diesenberg   ist  Disibodenberg. 
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gemeinsman  er  am  neclisten  fände,  80II  er  roalb  liüUF  ansprecheii, 
80  soll  er  ihm  auch  hülff  thuen,  yto  en  aher  nit  thete,  so  soll  er 
in  s  apts  straff  atelieD ,  so  hoch  als  die  gemein  ein  einung  setzt. 

Item  "^eist  man  auch  mit  recht,  daf's  ein  hoffman  zue  Neun- 
kht;hen  nit  mehr  dan  einen  hauen  vndt  ein  huen  zue  halten 
haben  vf  der  gemeinen  zue  B.  Auch  so  ein  hoffinan  da  were, 
der  pferdt  vndt  geschirr  hielte,  der  soll  alle  vbernachtige  fahrt 
thuen,  die  die  gemein  zue  B.  VBsern  gn.  herren  thu«n  soll,  defs 
zue  vrkundt  gibt  der  apt  dem  gericht  zue  B.  ein  halb  mir.  ha« 
bern  gehauilt  vndt  3|-  Schilling. 

Item  die  haufsgesessen  seint  zue  B;  in  der  gemein,  der  giebt 
jeglich  haufsgesefs  .V.  gn.  h.  jährlich  ein  fafsnachthuen ,  auTsge- 
Dommen  schultheifs,  gerichtschöffen  vndt  der  gemeinen  hirt,  die 
sclnt  solcher  huener  zu  geben  frey. 

WEI8THUM  ZU  GEMÜNDEN  i). 

Zu  Gemünden  ist  ein  huberschailt  iarlichs  yf  trinits^tis  vn- 
der  der  linden,  das  thut  man  dem  haus  vnd  closter  Rauen- 
girsburg. 

Weisthumbs  erste  frag.  Im  namen  vnd  von .  wegen  des 
durchl.  cet.  herrn  pfaltzgrauen  bey  Rhein  cet.  fragt  ihrer  churf, 
gnaden  schafner  obgedachts  closter  den  huber,  ob  es-  zeit  sey 
vom  iar  vnd  zeit  vom  tag  difs  gediaig  anzuheben  wie  von  alters? 
Daruf  antwort  der  huber,  wen  es  die  herren  duncket  zeit  sein 
dlfs  geding  vnd  alle  andere  gute  ding  anzuheben,  so  dunckt  es 
vns  auch  zeit  sein. 

Fragt  der  schafner  vns.  gn.  h.  wie  man  das  geding  anhe- 
ben 80D?  Antwort  der  huber,  ihr  solt  bau  vnd  frieden  thun, 
dieweil  der  herren  geding  wehret ,  dafs  ^  keiner  dem  andern  in 
sein  wort  rede  sonder  erlauben,  wenn  aber  der  herren  geding 
oder  weislhumb  aus  ist,  hat  dan  ein  man  zu  thedingen,  so  bit 
er  einen,  der  ihm  sein  wort  thu,  so  gewifs  dafz  er  das  sein 
nicht  verliere. 

Daruf  thut  an  schafner  bau  vnd  frieden  cet. 
Fragt  der  schafner,  wer  vf  diesen  dag  alhier  erscheinen  soll 
vnd  ob  einer  nit  hier  were,  der  hie  sein  solt,  was  derselb  ver- 
brochen? Antwort  der  huber,  es  soll  vf  diesen  heutigen  ding 
dag  hie'  sein  vnd  ist  her  vermählet  ein  iglicher  so  in  diesem  be- 
zirck  begüttet,  vnd  ob  einer  nit  hie  were,  der  hie  sein  solt,  der 
hat  verbrochen  zwo  mafs  weins,  kombt  er  im  geding,  so  ist  er 
nichts  schuldig,  kombt  er  mit  dachender  sonnen,  so  ist  er  halb. 
Daruf  ermahnet  der  schafner  den  huber  bei  dem  eidt  vnd 
gelübt,  den  sie  vnserm  gned.  churf.  vnd  herrn  gethan  haben, 
dafs  sie  sehen ,  ob'  sie  alle  hi«  sein  vnd  ob  einer  noch  zu  hul- 
den  habe,  dafs  er  herbei  gehe  vnd  hulde,  vf  dafs  er  möge  mit 
zu  rath  gehen. 

i)  an  der  Simraer,  südlich  von  der  Stadt  Simmern. 


170  hdndsrOgr. 

Fragt  der  schafiiery  "wan  dem  doeter  Raveng.  die  ziofs  fällig 
vnd  ob  einer  sein  zinfs  nicht  aufsricht,  >vie  ihm  scfaafner  tuck« 
kommen  aolle,  dafa  angeregtem  cloater  aein  zinfa  "werde?  So 
"w^eiat  der  huber,  zu  a.  Martinadag  sei  dem  cloater  Ray.  ihre  zinfs 
fällig,  wenn  sie  den  heben  inrollen;  ao  aollen,  aie  ea  ilmen  acht 
tag  zuuor  kund  tliun,  ob  aber  einer  kerne  vnd  nicht  aein  zinfs 
breclite,  ao  aoU  der  achafiier  ea  dem  achullefaen  aagen,  dann  soll 
der  achulteifa  zwen  huber  zu  ihm  nenien  vnd  aoU  zu  dem  armen 
man  gehen  vnd  ihm  aagen,  w^arumb  richteatu  den  herren  ihr 
zinfa  nicht  aus?  vnd  aoU  ihm  ein  pfand  nemen  ala  gut,  aU 
ein  mafa  veein,  dieaelb  der  hubner  vnd  der  zinfameiater  vertrin- 
ken, dann  aoll  der  achulteifa  die  gütter  in  clag  legen  vnd  soll 
der  achafner  daruf  thedingen  aecha  wochen  vnd  drei  tag,  wan 
er  die  guter  erwint,  ao  aoll  er  die  gütter  halten,  gleich  sein 
eigen  guter,  kombt  der  ann  man  vnd  bringt  haubtgut  in  euer 
hand  vnd  schaden  in  der  andern  hand^  so  aoll  er  wieder  zu  den 
gältem  gelaaaen  werden. 

Fragt  der  achafner,  wie  es  mit  verkauffung  vnd  tauachung 
der  gütter , "  so  im  Mengerschieder  gerichtszwang  gelegen ,  gehal- 
ten werden  soll?  Antwort  der  hübner,  wenn  ein  kauf  vnder- 
wendig  dea  Scheidsgraben  geschieht,  vnd  der  kauiFer  vfgab  be- 
gcrt,  der  soll  zum  schulteissen  gen  Mengerschied  kommen,  dar- 
nach soll  der  schulteifs  zum  gericlit  ime  einen  tag  setzen  vnd  vf 
denselben  tag  soll  man  vfgab  thun ,  vnd  wenn  ein  gut  vndcr- 
wendig  dem  scheidsgraben  in  clag  gelegt  würd,  so  soll  der  erst 
gerichtstag  zu  Gemüaden  Vnder  der  linden  gehalten  werden,  dar- 
nach zu  Mengerschied  mit  recht  aufsthedingen.  So  soll  ein  iedes 
gut,  so  in  diesem  gericht  kauft,  verkauft  oder  verkaut  würd, 
wenn  die  haubtsach  ein  pfund  heller  werth  ist,  sol  sechs  pfen- 
ning  zu  weinkauf  geben,  so  manch  pftmd,  so  manch  6  «ä-  l'^in 
igllclier,  der  kauft  oder  kaut,  soll  mit  gerichts  recht  binnen  14 
tagen  aus  vnd  eingehen ,  welcher  das  nicht  thut ,  der  ist  viF  9  ä 
hlr  dem  herru  verfallen. 

Fragt  der  schulteifs,  ob  iemandts  gemarckstein  aufagebrochen 
hette  oder  atrassen  gesclunelert  sonder  wifsen  vnd  willen  oder 
iemandt  verwunt  oder  sonsten  einer  den  andern  geschlagen,  was 
der  verbrochen  habe?  vnd  ermahne  euch  solchs  vfF  ewern  eidt 
fürzubringen.  Wo  iemandt  Strassen  hat  geschmälert  oder  gemarck- 
stein aufsgebrochen,  der  atehet  in  der  herrn  stralTe,  hat  aber  ei* 
ner  den  andern  verwunt  oder  geschlagen ,  der  hat  .verbrochen 
sechtzehen  Schilling  cölsch,  hat  aber  einer  den  andern  mit  feu- 
sten  geschlagen^  das  stet  dem  schultefsen  zu. 

(bestimmung  dea  bezirka.) 

Fragt  der  achulteifa,  wie  aich  der  dingman  ala  heut  gegen 
den  hen*n  halten  soll?  Antwort,  der  dingman  soll  bringen  ein 
ieglicher  ein  hollersch  vnder  dem  daumen  vnd  ein  mafs  weins, 
vnd  soll  er  vorerst  trinken  vnd  darnach  die  herrn. 
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WEI8THUM  ZU  WEIDELBACH  i). 

Zu  Weidelback  wird  alle  jars  zum  halben  mayen  bei  der' 
kirchen  vnder  der  linden  naclifblgeud  weisthumb  durcli  sclmltessen 
vnd  schelTen  befragt  vnd  dem  closter  Kauengirsburg  gewiesen, 
80  anno  1538  also  von  wort  zu  wort  beschrieben  vnd  hernacher 
SLÜBO  1553  vf  donnerstag  nach  ascensionis  domini  von  neuwem 
vnd  seithero  also  auch  gehalten  worden. 

Zum  ersten  fragt  der  schafher  oder  schultels,  ob  es  sei  von 
tag  vnd  iar  Aer  herren  geding  anzuheben  wie  von  alters  herkom- 
men ist?  Anwort  der  scheffen  vnd  weist  zu  recht,  duncket  es 
(He  lierren.zeit  sein  vnd  den  schultessen,  so  dunckt  sie  auch  zeit 
sein  atuiuheben  wie  von  alters. 

Fragt  der  scliafner  hirlher  von  seines  gned.  herrn  wegen, 
wie  man  es  anheben  soll?  So  weist  der  scheffen,  der  Schaffner 
oder  schulteifs  soll  ban  vnd  frieden  thun,  dieweil  difs  geding 
wehret  u.  s.  w» 

Fragt  man  furter,  wer  heut  vf  diesem  geding  sein  solle  vnd 
da]iin  vermählet  sei,  vnd  ob  der  einer  oder  mehr  nit  da  were, 
was  der  oder  dieselbige  verbrochen  haben?  Der  scheffen  ant- 
wort  vnd  weist  zu  recht,  es  soll  vf  diesem  geding  als  heut  er» 
scheinen  vnd  alliier  sein  schultefs  mit  dem  scheffen  vnd  ein  ig- 
Hcher  dingman,  der  besthaubtig  vnd  empfengliche  gütter  in-  des 
closters  Raveng.  gericlit  liegen  liat,  vnd  welcher  vnder  den  als 
lieut  nit  alhier  ist  vnd  da  sein  soll ,  der  hat  verbrochen  zehn 
Pfenning  cölsch,  der  thun  vier  ein  Schilling,  vnd  wenn  ein 
scheffen  nit  da  ist,  der  da  sein  soll,  der  hat  verbrochen  noch 
so  viel,  vnd  dieselbige  brüch  die  da  fallen,  die  seint  des  closters 
Rav.  So  heist  der  schultefs  das  gcricht  vnd  auch  die  hüber  vf 
ein  seit  gehen ,  dafs  sie  sich  bedenckeu  vnd  fiirbringen ,  wer  nit 
da  sei,  der  dahin  vermählet  ist,  es  sei  vnder  dem  gericht  oder 
vnder  den  hiibern^  vnd  ob  iemandt  da  were,  der  zu  huldigen 
Lette,  dafs  sie  denselben  fürbringen,  damit  er  mit  in  den  rath 
gelie.  Vf  dieses  treten  sie  allesambt  bederseits  scheffen  vnd  bü- 
ber  ab ,  vnd  lugen  mit  fleifs ,  ob  iemandt  wie  gemelt  nit  gegen- 
wärtig were  oder  etwas  nichtbar  fürzubringen,  komment  alsbald 
wieder  zum  schafner  oder  schultefsen ,  so  die  fragen  thut. 

Fragt  man  das.  gericht  mit  recht,  wem  man  heut  vf  diesen 
diagtag  erkenne  wafser  vnd  weid,  gericht  vnd  recht,  mafs  vnd 
Btrafs,  gebot  vnd  verbot,  bruch  vnd  freuel,  sambt  allem  waz  dem 
anhangen  mag.  Weist  der  scheffen  vnd  erkent  zu  recht,  sie  er- 
kennen den  durclil.  gn«  h.  pfaltzgrauen  cet.  wegen  obeimelts 
closters  gericht  vnd  recht,  wafser  vnd  weid,  mafs  vnd  strafs  cet. 
hem  dafs  "waijser  vnd  weid  der  armen  gemeinden  sei,  so  fer  sie 
ilire  zinfs  ierlichs  gütlich  aufsrichten,  vnd  ob  einer  oder  mehr 
vnder  der  gemeind  so  lafs  were,  der  sein  zinfs  nit  aufsrichtet 
zu  derselben  zeit,  den  mag  man  pfenden  mit  wafser  vnd  weid. 

Fragt  man  das  gericht  vnd   ermahnt  sie  vf  ihren  eid,   dafs 


1)  Dordlich  von  Rav^engirsburg ,  östlich  von  Simmern. 
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sie  sollen  weisen  tF  diesen  dingtag  alle  iars ,  wie  manch  eni- 
pfcoglicli  gut  mehr  ermelt  closter  da  habe,  das  da  besthaubtig 
sei?  Daruf  erkent  das  gericht  vnd  die  hüber  vnd  weisen  das 
recht ,  das  closter  Rav.  habe  da  im  dorf  Weid.  21  empfengliclie 
guter,  die  da  besthaubtig,  vnd  ob  es  sach  were,  dafs  der  best- 
haubter  eins  getheilt  oder  so  viel  versteinet  würde,  als  viel  der 
theil  in  einem  enipfenglichen  gut,  also  weit  eins,  dafs  man  ein 
dreistemplichen  stuU  druf  stellen  könt,  so  soll  er  dem  closter 
besthaubtig  sein  vnd  soUens  die  erben  nach  seinem  todt  abtragen. 
Wer  es  aber  sach,  dafs  dieselbige  erben  nicht  vertrügen  noch 
der  stockungh  vnd  Steinigung,  vnd  liefsen  dafselb  empfeognufs, 
das  von  einander  gestockt  vnd  gesteint  gewesen  were,*  einem  an- 
dern viider  den  erben,  so  soll  es  wieder  zusammen  kommen 
vnd  b^i  einem  verbleiben,  wie  solches  vorgewest  ist,  sie  sollen 
aber  ili  allweg  dem  closter  ein  haubtman  behalten  vnd  setzen. 

Fragt  man,  wie  man  die  guter  halten  vnd  hanthaben  soll, 
so  -in  des  closters  gericht  liegen  vnd  wie  man  mit  gericht  \nd 
recht  aus  vnd  ingehen  soll.  Wenn  einer  ein  gut  verkauft,  so 
in  des  closters  gericht  liegt,  so  soll  verkaufer  vf  den  nechsten 
Gerichtstag  kommen  vnd  soll  dem  schultessen  den  halm  geben, 
so  soll  der  kaufer  kommen  vnd  des  halms  begeren,  dafz  in  das 
gericht  insetze  wie  im  gericht  recht  ist,  vnd  ob  er  das  nit  tlietc, 
so  Hat  er  sich  am  gericht  verseumbt  mit  drei  alb.  vnd  stet  dem 
closter  zu  freuel  als  hoch  vnd  nieder  sie  wollen. 

Notandiun.  es  ist  nit  mehr  zu  vbung,  dafs  ein  schultefs 
des  closters  diener  vf  diesen  dingtag  zu  empfangen,  ein  fcur 
ohn  rauch  anzumachen,  ein  kraut  vnd  fleisch  zu  kochen  vnd 
ein  glas  mit  einer  wiedt  darzustellen,  dergleichen  dafs  der  hüber 
vnder  dem  daumen  ein  hollendsch  zu  bringen  vnd  mit  zu  wein 
zu  geben,  ein  hollendsch  soll  also  gut  sein  als  zWeen  heller. 

Letzlich  fragt  der  schulteifs  das  gericht,  ob  er  etwas  vons 
closters  wegen  verabsenmbt,  das  er  nit  gefragt  hette,  oder  aber 
sie  in  ihrem  weisthumb  etwas  hetten  geseumet ,  wie  man  das 
furter  halten  soll?  So  heischt  man  vfser  diesem  dingtag  vf  ein 
aftergeding,  ob  etwas  geseumet  oder  vergessen  were  vom  gericht 
vnd  hübern,  so  wollen  wirs  vf  dem  af\ergeding  fürbringen,  da- 
mit den  armen  leuten  recht  beschehe  vnd  des  closters  geding 
nicht  verseumbt  -würd, 

WEISTHUM  VON  MENGERSCHIED  i). 

1539. 

Mengerschiedter  weifsthumb,  so  man  vf  s.  Briccü  tag  dem 
gotshaufs  Rauengierfsburg  vnndt  Coppenstein  weist« 

Zu  Mengerschiedt  ist  ein  huberschafft  järlichen  vf  s.  Briccü 
tag,  dz  tliut  man  dem  gotshaus  Ravengierfsburg,  vnndt  wan  man 
dz  gethut,  darnach  tliut  maus  auch  dem  haufs  Coppenstein,  eiin 

1)  Widder  3,  464. 
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ein  woi^t  nit  mehr  oder  ein  wordi  nil  minder  denn  dem  andern 
haufs. 

Zum  ersten  fragt  der  schultheb  den  hüber,  ob  es  seit  sei 
vom  |ahr  vnndt  tag  der  herrn  geding  anzuheben ,  dz  sie  ihnen 
weisen  mögen  ^  wie  sie  anheben  sollen.  Antwordt  der  hübener, 
ja  es  döncket  sie  zeit  sein  vom  jähr  vnndt  tag,  der  Schultheis 
soll  bann  vnndt  frieden  thun  mit  gevfaldt  der  herrn,  keiner  dem 
andern  in  sein  wordt  reden,  er  thue  es  daim  mit  lauben,  hett 
ein  mann  zu  thedingen,  vrenn  der  herrn  geding  oder  vreifsthumb 
vfs  ist,  der  such  ein  mann  der  ihm  sein  vrordt  thue  vnndt  the« 
ding  so  gewifs  dz  er  dz  sein  nit  verliefs. 

Zum  andern  ermahnt  der  schultheifs  den  hübener  bei  dem 
eydt  vnndt  gelobdt,  den  sie  den  herrn  gethan  han,  dz  ihr  sehet, 
ob  üir  alle  hie  seiet,  alTs  ihr  sein  sollet,  vnndt  ob  einer  noch 
zu  hulden  hab,  der  soll  herbei  gehen  vnndt  soll  hulden  dz  er 
mit  in  rächt  gehe,  ob  einer  nit  hie  wehr  der  hie  sein  solt,  waTs 
derselb  verbrochen  hat?  Antwordt  der  hübener,  woU  ihr  vnfs 
handthaben  bei  altem  herkommen?  Spricht  der  Schultheis,  ja 
wie  von  alters.  .Darauf  weist  der  hübener,  ob  einer  nit  hie 
wehre,  der  hie  sein  sali,  der  Jiat  verbrochen  3  sester  weins, 
kompt  er  im  gedings,  so  ist  ers  schuldig,  kompt  er  mit  wachen- 
der sonnen,  so  ist  es  halb,  pleiht  er  aul's  vnndt  kompt  nit,  ft 
ist  es  den  andern  tag  noch  so  viell:  also  lang  bifs  dz  die  herrn 
diinckt,  die  guter  seien  beschwert  genug,  so  sollen  sie  die  guter 
in  dag  legen,  vnndt  sollen  daruf  thedingen  6  wochen  vnndt  3 
tag,  wie  im  gericht  recht  ist,  vnndt  wann  er  die  guter  erwinnet, 
so  soll  er  die  guter  halten  gleich  seinen  eigenen  gutem,  kompt 
der  arme  man  vnndt  bringt  hauptgut  in  einer  handt  vnndt  den 
schaden  in  der  andern  handt,  so  soll  der  herrn  knecht  Urnen 
zu  den  gnetem  lassen. 

Ziun  dritten  fragt  der  schultheifs  den  hübener,  wann  der 
herrn  zienfs  fellig  sein,  ob  einer  sein  zienfs  nit  vfsricht,  wie  man 
ihme  nachkommen  soll,  dafs  den  herrn  ihr  zienfs  werde?  Ant- 
wordt der  hübener,  zu  s.  Martinitag  ist  man  den  herrn  ihr 
zienfs  schuldig,  wann  sie  die  zienfs  haben  wollen,  so  soUen  sies 
ihme  8  tag  kundt  thun,  ob  einer  nit  keme  auch  nit  sein  zienfs 
brächt,  so  soll  der  herrn  knecht  es  dem  schultheifsen  sagen, 
dann  soll  der  schultheifs  zween  hübener  zu  ilmi  nemen  vnndt 
soll  zu  dem  armen  man  gehen  vnndt  ihme  sagen,  warumb  rieh« 
testu  den  herrn  ihre  zienfs  nit  aufs?  Vnndt  soll  er  ihme  ein 
pfandt  nemmcn  alfs  gut  ein  mas  weins,  die  soll  der  hübner  vnndt 
zienfsmeister  trincken,  dann  soll  der  schultheifs  die  guter  iu  klag 
legen  vnndt  soll  der  herrn  knecht  druf  thedingen  6  wochen 
^ndt  3  tag,  wan  er  die  guter  erwinnt^  so  soll  er  die'  guter  hal- 
ten gleich  seinen  eignen  gutem,  kompt  der  arme  mann  vnndt 
priogt  haubtgut  in  einer  handt  vnndt  den  schaden  in  der  andern 
iiandt,  so  soll  der  herrn    knecht  ihnen  zu  den  gütern  lassen. 

Zum  vierdten  fragt  der  Schultheis  den  hübener  bei  dem  eydt, 
dz  sie  ihme  weifs  machen,  wer  die  Wiedenmarckli  brauchen  soll 
^nndt  wie  man   sie  brauchen  soll.      Andtwort  vnndt  spricht  der 


174  BUNDSRCCK 

hübener,  wer  da  in  der  Wiedenmarck  sitzt  mit  feiier  vnndt  flam- 
meiky  der  soll  sie  braueben  Wnndt  niemandts  mebr. 

Item  boltz  bauen  dem  armen  mann  zu  seinem  feüer,  allerlei 
boltZy  sondern  eicben  in  der  Wiedenmarckb,  vrafs  der  mann  zum 
wagen  yngerifsen  darzu  tragen  kann;  wenn  er  dz  boltz  bewt,  so 
ruft  er,  dieweil  er  dz  vfleit,  so  beit  er  dem  forster,  vnndt  waan 
der  binderst  wagen  kompt,  da  der  vorderst  gestanden  bat,  so  ist 
er  dem  forster  entfaliren.  Item  tbut  einem  armen  mann  baueos 
notb,  so  soll  er  zu  den  berrn  geben  vnndt  soll  ihnen  boltz  hei* 
seben  zu  seiner  notturfft/  die  berrn  sollen  es  ibme  aucb  geben, 
danimb  soll  der  arme  mann  den  berrn  ein  sester  weins  geben 
vnndt  dem  förster  sein  stamrecbt  aufsricbten.  Wann  der  arme 
man  dz  boltz  gebauen  bat,  so  soll  es  ibme  mit  frieden  li^eu,  so 
lang  dz  ein  brenner  (1.  breme)  vf  einer  seitten  aussenwecbst,  vniidt 
vf  derandern  seitten  wieder  iowecbst.  Vnndt  wan  einer  ibme  dz 
boltz  eber  neme,  den  rüet  der  bübener  vor  3  f.  den  berrn  2  vnndt 
den  bübenern  1  f.,  dz  «oll  der  berrn  knecbt  ingewinnen  mit  ge- 
walt  der  berren,  vnndt  den  berrn  dz  ihr  geben  vnndt  dem  hu- 
bener  dz  sein.  Hat  ein  mann  borboltz  in  der  Wiedenmarckh 
gemacht,  dz  soll  ilmi  liegen  4  wochen  frei,  vnndt  neme  es  ilime 
einer  in  4  wochen,  den  rüget  der  hiibener  vor  3  f.  den  berrn 
f  vnndt  dem  bübener  1  f.,  dafs  soll  der  berren  knecbt  ingeM-in- 
nen  mit  gewalt  der  berrn  vnndt  soll  den  heim  dz  ihr  geben 
vnndt  dem  bübener  dz  sein. 

Tbut  dem  armen  man  notb  eins  halben  wagens,  so  soll  er 
zum  forster  gehen  vnndt  soll  ilime  boltz  dartzu  heischen,  der 
förster  soll  ilime  es  auch  geben,  vnndt  dem  förster  kein  stam* 
recht  darucm  geben. 

Der  arme  man,  der  in  der  Wiedenmarck  sitzt,  soll  macht 
haben  sein  pHugboltz  zu  hauen  zu  seiner  notturfft.  Der  aniie 
man,  der  in  der  Wiedenmark  sitzt  vnndt  eins  Steckenbaums  von- 
nötben  hat,  der  soll  zum  forster  geben  vnndt  ibme  beissen,  soll 
ibme  der  förster  auch  geben.  Vnd  soll  niemandts  in  die  Wiede- 
marckb  faliren  noch  gebrauchen  zu  weiden  mit  viehe  oder  bollz 
zu  bauen,  dann  allein  der  mit  feüer  vnndt  flam  in  der  Wieden- 
marck sitzt,  vnndt  wer  sonsten  darüber  ergriefleh  wirdt,  er  sei 
wer  er  wolle,  den  soll  der  bübener  rügen,  vnndt  der  berren 
knecbt  ihn  vorbringen,  der  soll  die  rügen  einbringen  mit  dem 
herm  nemblich  3  f.  den  berrn  2  vnndt  dem  bübener  1  fl.  Also 
ist  1539  geweist.   . 

HUNDGEDING  ZU  RAVEN6IR8BURG  i). 

1442. 

In  godes  namen  amen.  Kunt  sie  alle  den  die  diess  offin  In- 
strument und  scbrifße  sehent,  borent  odir  lesint,  das  in  den  ja- 
ren  als  man  zalte  nach  der  geburt   Cristi  vnsers  berren  duscnt 


1)  aus  Giinüier  4,  411 — 416.  ToIIstKndiger'  nach  einer  spätem  abschrift 
gedruckt  in  >Vürdtwein  subs.  dipl.  tom.  6  no.  36. 
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vierbiindert  vnd  in  dem  zwej  vnd  viertzigiaten  )are oiF 

eyncn  mith/irochen  des  eiiiften.  tages   des  aprils ist  diese 

virlioniDge  und  wisunge  von  der  trarer  rechter  mase  der  friicLte, 
mels  ynd  des  wins,  daz  da  heifset  daz  huntdinck,  vnd  aucli  etz* 
liehe  andere  punten  eygentschain  vnd  frylieide,  als  die  würdigen, 
wisen  vnd  geistlichen   heim  probst  •  •  .  vnd   conuentsherrn    des 
closters  vnd  stiffies  sant   Cristofers  zu  Rauengersburg  soliche  ey« 
genschafft  fryheit  vnd  recht  ires  landes  vnd  gebietes  zu  verhören 
Yttd  wisen  lafsen,  zu  gerichte  saTsen,  gewiset  vnd  mit  rechte,  ge- 
orteilet,  vnd  durch  die    ersamen  vnd  wisen  Karle  von  Vtzenberg 
scJiultheise  vnd   scheffen  •  •  •  von  Walhusen  *  •  Wuschheiin  •  • 
Bebem  .  •  Nygwiler  •  •  Densheim  .  .  Alwiler  •  .  BelcliwiJer  •.. 
Reinswiier  .  .  Holspach  •  •  Diefenbach,  vnd  .  .  •  Sarcliinrait  alle 
scheiTen  zu  diser  zyt  eyndrechtlichen  vngedrongen  vnd  vngetzwon- 
gen  .  .  •  clerlichen  nach  dez  voi^.  probst   Heinrichs   frage  usge- 
sprochen,  gewiset  vnd  ertzalet  wprde,  in  masen  als  hirna  geschre- 
bin  stehit.     Item  in  dem  siebendem   j&rc  odir  ubir  daz  siebende 
)are  so  magk  vnd  sal  solich   obgenant  huutdink  eyn  probst    be- 
sitzen, vnd  nit  ee  dan  sieben  jar^,   vnd  daz  sal  gescheen  zusehen 
ostem  und  pingesten,   domach  wilzyt   eyn  probst  daz  huntdinck 
besitzen  oder  breiten  wil,  eyns  olT  dem  felde  zu  Ytzelbach,  da- 
selbs  sollent  liegen  balk^n  vnd  holzer,    da  man  off  spulget  zu' 
sitzen«  •••••••     Item  so  sal  des  probst  schultheise  soliche  zyte 

und  dage  verkundigen  laTsen  mit  zween  scheffen  zehen  dage  vor, 
vnd  soliche  virkondige  sal  gesdiien  in  allen  kirchen,  die  in  des 
stüFles  gebiede  lient,  oder  sal  geschien  off  andern  ofBnbcrlichen 
steden  vff  eyner  syten  by  der  bach  Symem  gain  der  Mosein  zu 
der  ersten  zyt,  oder  off  den  andern  dag  gein  demRyne  vnd  gein 
dem  Sane.  Ynd  off  der  Mosein  syten  da  ist  gewauheit  zu  hal- 
ten Rirberger  Mase  an  der  fruchte  vnd  an  dem  nnele,  vff  der 
andern  syten  by  dem  Sane^)  Bynger  mase,  vssgescheiden  daz 
dorff  Rauengershiurg,  daz  hait  eyne  suudem  mase,  die  heifset  der 
buren  mase.  Item  man  sal  han  in  des  obgenanten  closters  vnd 
stifftes  hoffe  vnd  molen  zu  fronhoffen,  derselbe  hoff  ist  viel  nae 
gelegen  zu  mittelst  dez  stiffts  lande  vnd  gebiete,  Kirperger  mase, 
vnd  die  dorffe  der  syten  gelegen  syn  die  sollen  dieselbe  mase  su- 
chen vnd  haben,  odu*  die  dorße,  die  off  der  syten  lient  dy  Bin- 
ger mase  habent  der  frucht,  die  mase  ist  zu  Holspach,  daz  auch 
viel  nae  mitten  in  des  stifftes  vnd  closters  lande  gelegen  ist,  adir 
mel  mase  von  beider  syten,  daz  sal  S3rn  in  dez  stifftes  molen  zu 
Rsuengersborg.  Item  die  mase  dez  wins  als  wiet  als  des  closters 
vnd  stifftes  landt  vnd  gebiete  ist,  vnd  da  eyn  probst  vnd  das  clo- 
»ter  recht  inne  han,  sali  allermenlichs  vnd  alle  die  wyn  verkouf- 
fen  aoUent  nit  lafsen,  sy  suchen  vnd  nemen  die  mase  in  dez  do- 
sten kellere  zu  Rauengersburg,  also  daz  die  kleyne  mase  ire  mü- 
der die  grose  in  etzlicher  mase  sal  ubirwynnen  adir  en  wenig 


1)  in  einer  spätem  abschr.  Sobne,  bei  Wurdtw.  Soon*  es  ist  der  Sobn- 
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follecliclier  ein,  odir  daz  87  mit  eynander  woil  glich  syn^  also  «1 
versteen,  daz  zwey  echte  mase  foileclicher  syn  don  eyn  vier  mas, 
odir  zwey  vier  mase  foileclicher  dan  eyne  jnase,  odir  daz  sj  woil 
glich  mit  eynander  sin  als  vorgeschrebeu  ist.  Odir  die  mele  maM, 
da  sal  die  cleyne  mase  mogelicher  cleyner  odir  schwechir  sin, 
wan  die  grose,  odir  sal  ire  auch  glich  syn,  vnd  sal  also  «in  die 
mas  daz  sieben  siester  vnd  eyn  halb  melmas  sullent  glich  sjn 
an  der  groste  eyner  femzel,  vnd  der  siester  sal  eyn  molner  ey- 
nen  nemen  von  eynem  maldir  also  daz  dem  molner  von  drysig 
maldern  eins  werde.  Item  vnd  vran  der  probst ,  der  zu  zyten 
ist,  das  volgk  zusammen  brynget,  so  sal  syn  schultheise  gebieten 
allermenlichen,  wan  er  das  gerichte  wil  besitzen  by  gehorsamkeit 
vnd  bie  der  bufsen  eins  siester  wyns,  daz  eyn  igUcher  friede 
halde  vnd  s\rige,  vnd  keyne  hindersal  mache  in  cheyne  wis,  also 
daz  keyner  dem  andern  zukalle  vngeheisset,  odir  one  orloip;  vrer 
daz  brichet  als  dicke  dez  noit  geschiet,  der  hait  eynen  siestcr 
wyns  verloren  vnd  virbrochen.  Item  vnd  darnach  so  sal  man 
teylen  wafser,  vnd  weyde  eynem  probst,  vnd  w^az  gewynnes,  ge- 
maches odir  nutzes  davon  komet  odir  kommen  magk,  vnd  dem 
stiffte  zu  Rauengersborg  mit  vollem  rechte.  Item  darnach  sal 
man  teilen  eynem  probste  von  der  vnrechten  masen  der  fruchte 
odir  des  mele  mases  die  groste  bufse  sestzig  Schillinge  vnd  da  sal 
ein  iglicher,  der  virbrochen  hait  an  der  mase  als  voi^esaget  ist, 
Sicherheit  thun  antweder  mit  bürgen  odir  mit  phanden,  daz  dem 

probste  genüge Vnd  daz  huntdinck,  wie  woil  daz  ge- 

scheen  sali  uff  die  zyt  als  dann  gesalzt  ist,  ydoch  so  magk  ein 
probst,  der  zu  zyten  ist,  daz  begehen  vnd  bc»itzen  als  dicke  als 
er  wil,  und  ime  noit  ist,  vnd  besunderlichen  von  dem  wyne  uff 
der  kirchwie  in  iglichem  dorfe  mit  zwen,  dryen,  odir  vier  schef- 
fen,  vnd  van  alsolichem  friehem  huntdinge  sal  eynem  probste 
vnd  den  schelTen  keyne  notz  £allen  von  dem  wine  als  vor,  sunder 
die  da  gcruget  vnd  georteilt  werdin  von  schejEFen  von  eyner  igli- 
cher zu  cleyner  mase,  die  sollent  eynem  probste  vor  die  groste 
bufse  virfallen  syn.  Item  auch  sal  user  iglichem  huse  der  man 
odir  eyn  andir  vemuniftig  bode  von  allen  dorffen  in  des  closters 
irnd  Stints  lande  gerichten  vnd  gebieten  sich  musigen,  als  daz 
«vorgenant  huntding  wert,  vnd  da  bie  syn  uff  daz,  daz  da  ubir 
lang  vnd  ubir  manich  jare  begangen  wirt,  zu  eym  gedechtnifse 
vieler  lüde  bracht  werde,  vnd  daz  dan  auch  dieselben  danibir 
wifsen  zu  sprechen  vnd  zu  orteilen,  mögen  die  vs  denselben  dorf- 
fen zu  dem  scheffen  ampte  gekoren  vnd  gesatzt  werden.  Wer 
aber  zu  dem  dinge  nit  kommet,  der  verbrichet  zwentzig  liebte 
penige.  Item  auch  sollen  die  ofßnbare  gafsen  in  de^  stifftes  vnd 
closters  dorfPern  vnd  gebieten  ufP  beyder  syten  vnd  ane  allen  en- 
den an  breyde  sestzehen  fufse  han,  vnd  die  strafsen  vs  wendig 
der  dorffe  sullent  han  zwen  vnd  dryfsig  an  der  breyde,  vnd  au 
wuchern  ende  die  strafse  zu  cleyne  odir  ubirbuwet  were,  so  magk 
der  probst  etzliche  scheffen  zu  ime  nemen  als  dicke  dez  noit  gc- 
schee,  vnd  wer  darane  brichet  der  ist  vor  die  hoeste  bufse  vir- 
fallen eynem  probste.     Item  eyn  buweman   eins  ackers^   der  da 
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von  der  syten  bie  der  strafsen  lief,  also  dad  er  eyne  forich  dar 
maciien  mus  und  an  der  straften  die  forich  wieder  anhebet ,  ist 
18  das  er  die  breite  der  «trafsen  letzet  diewile  er  keynen  zune 
adjr  graben  do  machet  ^  so  halt  er  verbrochen  die  grpste  buTse. 
Wer  abir  eynen  acker  hait,  dez  lenge  die  stralse  ruret,  ist  is  daz 
er  die  strafse  vuirferet  oder  etwas  ipit  dem  phluge  an  sich  bri- 
chety  der  hait  die  groste  bufse  verbrochen,  vnd  alle  broche  vnd 
bufse  von  dem  vurgen.  huntdinge  gehorent  mit  gantzem  rechtem 
dem  probste  vnd  dem  stiffte  Rauengersburg.  Item  vnd  der  fryer 
dorfle  Sunenbach,  Steckelnhusen,  Widemarsbach,  Gysenhusen  vnd 
sunderlichen  Rauengersburg ,  der  mögen  sich  eyn  probst  vnd  daz 
doster  Rauengersburg  alzyt  gebruchen  wan  sie  gelanget,  also  daz 
die  da  wonent  in  denselben  dorffen  nit  verbonden  syen  zu  dem 
Yorg.  huntding  zu  kommen  mit  iren  masen,  vnd  eyn  probst  sal 
auch  nit  darkommen  in  die  bantzune  der  vorg.  dorffe,  daz  hunt- 
ding von  masen  vnd  strasen  zu  besitzen,  odir  uswendig  mack  er 
sy  suchen  vnd  daz  dingk  besitzen  als  in  andei^n  sinen  lande,  ge- 
richte  vnd  gebiede,  als  vorgesagt  ist.  Item  auch  ist  usgesprochen 
vnd  gewiset  durch  dy  obgenante  viertzehen  scheffen,  daz  inne 
den  vier  liöiFen  Denslieim,  Migwüer,  Fronhoffen  vnd  Dyckerat 
beuorus  keine  fout  der  itzunt  ist  odir  vrirt,  vnd  den  eyn  probst 
zu  satzin  hait,  oder  auch  sust  andirs  nymants  mit  dem  probste  vnd 
doster  zu  Rauengersburg  deyle  odir  gemeyne  habin  solle,  dan 
waz  eynem  probste  der  zu  zyten  ist  vnd  dem  closter  vnd  stifite 
darane  noit  ist  odir  wirt,  da  sal  man  eynen  fout  anerufen  der 
sal  dorzu  helfin.  Ist  is  auch  Sache  daz  hubener,  lehenlute  odir 
dingklute  eines  rechten  nit  vrise  weren,  in  allen  dez  vorgen.  clo- 
sters  gerichten  vnd  gebieten,  so  sollen  sie  is  holen  an  den  viert- 
zehen scheffin   an   dem  hoesten  dez   closters  gerichte 

Item  darnoch  v^art  eyn  frage  getan  an  die  egenanten  viertzehen 
scheffen,  abe  ymantz  in  des  obgesch.  gotshus  gerichten  fryheit 
odir  (urdieil  habe  an  der  vreyde,  eyn  dorff  yor  dem  andern  dorff, 
ist  durch  dieselben  scheEfin  egenant  usgesprochen  vnd  gewiset, 
daz  nemlichen  keyn  dorff  vor  dem  andern  keyne  friheit  noch 
furdeil  an  weiden  liäben  sal  usgenomen  bannetzune  vnd  rechten 
gnimait*  Item  ist  auch '  offinbarlichen  durch  die  vorg.  scheffen 
gewiset  dem  closter  Rauengersburg  •  •  •  •  als  wiet  dez  closters 
gebiete,  gerichte  vnd  landt  ist,  alle  gebot  vnd  verböte,  wafser  vnd 
weide,  strase  vnd  mase,  gerichte  recht  vnd  unrecht  mit  gantzem 
follem  rechten,  daz  nymants  me  dorane  deyle  odir  gemeyne  habe 
odir  han  sole,  als  solichs  dan  auch '  off  die  egenante  viertzehen 
scheffen  von  alters  her  von  iren  furfaren  komen  sy,  vnd  dem 
closter  vnd  dem  probste  dez  stifftes  f urmonder  zugewisit  sy  worden. 

RAVENGIR8BURG. 
1509. 

8-  Thomas  weisthumb.     (abschrift  von  1600.) 

In  dem  iar  nach  Christi  gebnrt  fünftzehen  hundert  neun  vff 
^g^tag  vor  s.  Thomas  apostellen  dag,  nun   hirter  mehr  durch 
Bd.  11.  12 
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Vereinigung  der  herren  vnd  schefTen  vf  den  ncclislen  fleiachdag 
vor  8.  Thomas  gehalten,  * 

Zum  ersten  fragt  der  schulteiTs,  ob  es  zeit  sey  von  tag  vnd 
iar  des  herren  geding  anzuheben,  das  als  heut  gcwönlich?  ant- 
wort  der  schefTen,  )a,  dunckt  es  die  herren  zeit  sein^  so  dunckt 
es  auch  sie  zeit  sein. 

Zum  andern  fragt  der  schulteifs,  wie  man  es  anheben  soll? 
antw.  der  schulteifs  soll  ban  vnd  frieden  thun. 

Zum  dritten  fragt  der  schulteifs,  wer  ist  als  heut  schuldig 
hie  zu  sein?  antw.  der  hofscheffen,  die  vier  hofmeoner  vnd  die 
forster  sollen  als  heut  hie  sein« 

Zum  vierten  fragt  dar  schulteifs,  was  ein  scheiTen  oder  hof* 
man  auch  fiirster  verbrochen  hab?  antw.,  ein  ieglicher  scheifeu, 
der  sich  als  heut  lafset,  seumet,  vnd  nit  hie  ist,  were  verfalleo 
den  h^ren  xx  cülfs  pfenning,  vnd  ein  hofqian  vnd  ein  förster  ein 
halben  sester  weins. 

Zum  fünften  fragt  der  schulteifs,  wie  die  vier  hofimenner 
vnd  ein  iglicher  iorster  sich  als  heut  bewafenen  soll  gegen  die 
herrn?  antw.  die  hofleut  sollen  bringen  Lxxxiiij  weifsweck,  die 
sollen  also  gerüst  sein,  dafs  man  mag  backen  aufs  ein  Binger 
malter  xx)  weifsweck,  dafs  man  einem  iglichen  hofman  zween 
wieder  geben,  dafz  er  heim  trag  vnd  sein  fraw  vnd  kiuder  mit 
erfreuwe.  Das  ist  neuw  verwilliget  durch  den  herrn,  dafz  ein  ig- 
licher hofmann  soll  geben  ein  malter  weifs  viid  ein  ieglicher  gibt 
nun  drey  malter  speltzen  für. das  malter  weifs,  vnd  sollVodiger 
mafs  sein;  noch  soll  ein  ieglicher  hofman  der  vier  frünhüf  vnd 
ein  ieglicher  forster  ein  dürr  fiider  holtz,  vf  dafz  man  die  Stuben 
desto  bafz  mög  gewermen  vnd  die  gest  desto  frülicher  empfangen, 
vnd  die  bufs,  die  einer  verbricht,  der  sein  anzal  zwischen  weihen« 
nachten  festen  nit  brächt,  steht  zu  den  herren  die  straf. 

Item  fragt  auch  der  schulteifs  diescheffen,  wie  sich  ein  ieg- 
licher hofinan  soll  beweisen  vf  s.  Johannes  euangelisten  dag  mit 
wein  gegen  die  herren?  antwort  der  schelTen,  dafs  ein  ieglicher 
hofman  ist  schuldig  zween  eimer  weins  vnd  soll  ein  ieglicher 
eimer  halten  vier  mafs  weins  vnd  sollent  gleich  schenckfafs  ge- 
ben, vnd  soll  der  hofman  von  Dickerath  geben  einen  eimer,  defs 
soll  er  die  andern  ingewinnen,  auch  soll  ein  ieglicher  hofinuui 
den  herrn  geben  ein  Reinberger  scliwein,  dafs  soll  alfs  gut  sein 
7^  ß  pfenning.  Auch  soll  ein  ieglicher  forster  als  heut  in  den 
hof  gdbn  zu  dem  hofinan,  da  er  ein  fürsler  in  ist,  vnd  soll  ein 
seil  tnit  im  bringen,  vnd  ob  es  im  not  were,  das  Schwein,  helifen, 
herfuren,  wenn  er  das  also  gethut,  so  soll  der  hofman  den  vnd 
sein  hausfrauw  vf  den  h«  Christoph  laden,  vnd  soll  der  furster 
kommen  vnd  seine  hausfrauw  vnd  ein  hun  mit  einem  aug,  vnd 
soll  mit  im  bringen  zwey  schweinbeine,  eins  auch  mit  den  wa- 
den,  das  ander  ohne  waden. 

Zum  sechsten  fragt  der  schulteifs,  zu  welcher  zeit  der  herrn 
schar  vnd  acht  angelie  ?  antw.,  sie  soll  angehen  zu  s.  Walpurgen 
dag  vnd  sollent  weren  bifs  zu  s.  Martinsdag. 

Zum  siebenten  fragt  der  schulteifs,  wie  der  hofhuui  denieni- 
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gen  gebieten  soll,  die  solche  schar  schuldig  sein?  antw.,.der  hof- 
nian  soll  dem  armen  man  des  dritten  tags  gebietten,  dafs  er  sein 
pferdt  beschlag  vnd  sein  -wagen  vnd  gezeug  fest  mache,  dafs  er 
den  herrn  ir  gut  versorge.  Item  das  erst  gebot  soll  er  vmbsonst  ' 
than.  Item  ob  der  arme  man  das  nit  thette  vnd  vngehorsam  were, 
so  soll  er  im  anderwerts  gebietten ,  danon  ist  er  dann  dem  hof- 
man.  ein  hofisester  weins  schuldig.  Were  aber  der  arme  man  des 
zweitten  gebots  auch  nicht  gehorsam,  so  soll  er  ihm  gebietten  zum 
drittenmal,  so  ist  er  dann  dem  hofinan  doppel  schuldig,  vnd 
that  ers  dan  nicht,  so  soll  der  hofioian  die  guter  in  fron  le- 
gen vnd  danif  thedigen  vnd  dem  gut  nachgehn  bis  dafs  ihme 
haubtsach  vnd  schaden  vrerde.  Vnd  soU  der  arme  man,  der  die 
schar  schuldig  ist,  gehorsam  sein  zuthun  zvnschen  Rhein  vnd 
Mosel  vngefehrlich.  Vnd  sollen  die  scharwagen  vorgehn,  vnd 
was  die  lafsent,  das  soll  der  arme  man,  der  das  closter  angehörig 
ist,  &hren.  Further  weisen  die  scheffen  acht  pfard  an  einen 
wagen  vnd  ie  zu  zwejen  pferden  einen  knecht  vnd  soUent  fuhren 
«n  leidfafs  eins  fuders  weins  schwer,  hat  man  des  weins  nicht, 
80  sollen  sie  fähren  zehen  malter  koms  schvfer,  vnd  tV^er  den 
wein  fast,  der  soll  das  kom  schicken. 

Zum  achten  iragt  der  schulteifs  von  der  weif shabern ,  wie 
man  die  bezahlen  soll,  wie  gut  vnd  welche  zeit,  auch  wo  einer 
seumig,  wie  man  den  zwingen  soll?  antw.,  wer  die  schuldig  ist, 
der  soll  sie  liefern  vf  s.  Thomasdag  oder  vngefehrlich  zwischen 
weihennachten  heiligen  dagen,  vnd  wer  daran  seumig  würde,  den 
soll  man  zwingen  wie  obsteht,  auch  soll  die  haber  ohne  fehle, 
ohne  spreii  vnd  ohne  hielsen  sein  vnd  zwo  spitzen  haben. 

Zum  neunten  fragt  man,  was  ein  gantz  gerogt  gut  pflicht  vnd 
schuldig  sey:  an  f ferdtscharen  vnd  habern?  ahtw.,  ein  gantz  ge- 
rogt gut  acht  pferdt  vnd  vier  malter  weifshabem,  das  ist  zwey 
pferdt  ein  malter  weifshabem  vnd  ein  hun  vnd  ein  achtschnie« 
der.  Item  hat  der*  scheßen  einmütiglich  vnd  eintrechtiglUichen 
geweist  im  iar  1488  vf  donnerstag  vor  s.  Thomasdag  als  von  der 
scharfarth  zwischen  Rhein  vnd  Mosel,  dafz  der  arm  man  auch 
soll  gehorsam  sein  die  ferth  zu  thun  gegen  Erbefsbüdesheim  ^) 
vnd  den  heim  daselbst  ire  packt  vnd  frucht  holen. 

Zum  zehenden  fragt  wie  man  die  acht  thun  soll,  die  sie  zu 
thun  pilichtig  seint?  antw.,  der  hofman  soll  in  gebieten  inmafsen 
wie  vorgeschrieben  steht,  dann  soll  der  arme  man,  der  die  acht 
schuldig  ist,  kommen  des  morgens  in  den  hof,  wann  die  sonn 
aufgeht,  zvrischen  die  vier  steul  vnd  soll  fragen,  who  er  emden 
oder  schneiden  soll,  da  soU  ihn  der  hofman  weisen  in  das  feit 
vnd  soll  ein  gespan  ehren,  defs  soll  im  der  hofman  ein  malzeit 
geben  vnd  soll  der  arm  man  so  gewifs  fahren  vnd  sein  gezeug 
also  vest  gemacht  haben,  dafz  im  nicht  bricht,  vnd  brech  im  ein 
radt,  das  soll  6r  dem  hofman  verbefsern  mit  elm  brodt,  das  soll 
also  hoch  sein  als  das  pflugradt,  vnd  das  brodt  soll  gebacken 
•ein  von  all  der  frucht,   die  der  pilug  gewint,  vnd  soll  also  ge- 


1)  Erbesbüdesheim  bei  Alzei  in  der  Pfak. 
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wifs  fahren,  dafs  er  keinen  rech  mache,  vnd  also  gemach  fahren, 
kerne  ein  finck  dafs  er  sein  iungen  möcht  geöhmen  vf  dem  ladt, 
80  er ao  langsam  fertlivnd  macht  ein  rech  also  lang  als  ein  gron- 
del,  so  ist  er  verfallen  dem  hofmaü  vor  7^  sdiilling  heller* 

Zum  eilften  fragt,  wie  mit  dem  höfrecht  gehandelt  werdt? 
antwort,  der  man  vnd  franvr,  die  da  sitzen  in  des  closters  gericlit 
vnd  das  gottshauTs  angehörent,  ist  iars- schuldig  3  <ä,  stirbt  die 
frauw,  soll  der  man  geben  halb  so  viel,  stirbt  der  man,  ao  ist 
es  die  frauw  entragen  ir  leben  lang,  vnd  wenn  sie  gestorben  ist, 
so  ist  sie  ein  vogtmag"  schuldig,  das  sollen  die  freundt  lösen  mit 
fünfthalben  ß  hlr* 

Zum  zwölften  fragt  man ,  da  das  gottshaufs  hat  ein  leben* 
gut,  nemblich  ein  summa  ierlichen  pachts  an  fruchten  oder  an 
geltzinsen  so  von  eim  gut  fellig  vnd  die  erben  des  zins  bekent- 
lich  sein,  ob  die  erben  nit  pflichtig  sein  dem  gottshaufs  einen 
haubtman  zu  stellen  vnd  zu  setzen  oder  neuwe  vnderp^dt  setzen 
od«r  zu  zeigen,  damit  das  gottshaufs  mit  versorgt  sey?  antw., 
hat  der  schejffen  gew«ist  vnd  erkandt  vf  s.  Thomas  im  iar 
1444,  dafs  sie,  die  solches  zuschicken  vnd  zinfshaftig ,  seindt  schul* 
dig  vnd  pflichtig  in  massen  wie  obgemelt  gewiesen  vnd  erzelt  ist« 

Zum  dreitzehenteh  fragt,  was  das  für  guter  seint,  die  da 
pferdtschar  (vnd)  weifsharbem  schuldig  sein  vnd  geben?  antw^ 
das  seint  lehengütter  vnd  empfenglich  guter  von  dem  gottshaufs 
vnd  gibt  der  arme  man  von  denselben  güttern  zu  ring  vnd  za 
ding,  ieglich  in  den  hof,  da  er  in  pflichtig  ist  zu  gehen,  nachdem 
dafz  der  fironhöf  vier  seint,  Densen,  Nickweiler,  Fronliofen  vnd 
Dickerath. 

Zum  14ten  fragt,  wer  derselben  guter  verkaufe  oder  verkaut,  ob 
er  es  nit  mit  wissen  vnd  willen  des  lehenherm  tfaim?  antw^ 
wer  derselben  guter  verkaut  oder  verkauft,  der  soll  es  thun  mit 
wissen  vnd  willen  der  herrn  vnd  das  soll  der  höfner  fnrbringen 
vf  d^m  baugeding  vnd  dann  einen  gebesserten  zins  druf  stellen 
bis  so  lang  die  wies  oder  acker,  das  also  aufz  dem  haubtgut  ver- 
kauft oder  verkaut  ist,  wieder  in  das  haubtgut  kommet,  dann 
soll  der  gebesaert  zinfs  absein  vnd  nit  eher. 

Zum  15ten  fragt,  was  die  verbrochen  haben  gegoi  den  le- 
henherm, die  da  ecker  vnd  wiesen  verkaut  oder  verkauft  haben 
oder  verkauiTen  aus  den  haubtgütem  ohne  wissen  vnd  willen 
der  lehenherm  vnd  keine  gebesserte  zinfs  daruf  gesetzt  oder  ge- 
stelt  haben?  antwort  der  scheffen,  welcher  das  thut,  das  sollen 
die  liübner  fnrbringen  vf  dem  bawgeding  vnd  ist  derselb  in  straf 
der  herrn  vnd  ob  es  die  hübner  nit  fürbringen,  so  seint  sie  auch 
in  straf  der  herrn« 

Zum  16ten  fragt,  wefs  der  da  guter  verkaut  oder  verkauft 
werden  aus  den  haubtgütern  vor  4,  6  oder  9  fl«,  was  der  gülden 
an  gebesserten  zinfs  schuldig  oder  pflichtig  sey  daruf  zu  setzen 
oder  zu  geben?  antwort  der  scheften,  dais  solch  verkauft  oder 
verkaut  gut,  6,  7,  8  oder  mehr  gülden  werth  nit  soll  gesetzt 
werden  nach  dem  kauff,  sondern  ein  gebesserter  zinfs  daruf  setzen 
als  ob  stet. 
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Zum  17teii  fragte  wie  irej  die  vier  fironhoue  vnd  hofleut 
vnd  förster  sein  sollen?  antwort  der  scheffen,  die  vier  fronhöue 
vud  hofleut  sur  zeit  Ynd  förster  in  die  liöf  geh^irig  sollen  firej- 
mn  von  allem  frondienst  vnd  im  iar  eins  ze  zwen  vnd  zwen 

* 

ein  htih  tkun  gehn  Erbesbüdesheim^  desgleichen  gerichtschulteils 
vnd  vogt  dieselbige  freiheit  haben  vnd  auch  fahren  als  die  andern« 

Zum  18ten  fragt,  ob  ein  haubtgut  von  gelt  oder  frücht  ver- 
theilt  oder  verschlitzt  würde,  das  empfengnus  ist,  ob  nit  ein  ieg« 
lieber  soll  sein  theil  empfangen?  antwort  der  scheffen,  ein  ieg« 
lieh  empfenglich  gut,  das  von  ein  gestockt  vnd  gesteint  vnd  ver» 
theilt  ist  in  vier,  fiinf  oder  mehr,  soll  ein  ieglicher  das  sein 
emp&ngen,  vnd  soll  doch  hey  einem  bodenzinfs  bleiben  vnd 
sollen  dieselbigen  .ein  haubtman  stellen,  den  bodenzinfs  ausrich« 
ten,  vnd  ob  dasselbig  gut  also  vertheilt  v^ieder  zusammen  kaeme, 
80  soll  es  bey  einem  empfengnus  verbleiben  wie  vor. 

Ob  ein  ieglicher  hnbner  nicht  schuldig  sey  sein  empfunguus 
zu  benennen  vor  dem  hofman  vnd  etlichen  von  den  lehenleuten, 
weon  er  darumb  befragt  würt?  So  einer  lang  zeit  bey  den  hü- 
beren  in  irem  hof  auch  zu  ring  vnd  ding  gangen,  ob  derselbig 
nit  billich  ein  hübner  erkant  sol  werden,  vnd  ob  der  hübner 
nit  billich  auch  ein  wissents  daruon  soll  haben,  so  er  befragt 
würde,  billicli  nein  oder  ia  zu  sagen,  so  man  sie  doch  beiin  eid 
fragt  vf  dem  bawgeding,  ob  sie  etwas  das  vnentpfangen  oder 
entlehnt  sei»  Die  hübner  sollen  wiessen  bey  ihrem  eid  vf  dem 
bauwgeding,  wer  ein  hübner  sey  oder  nit.  —  Sic  monstratum 
est  anno  1515. 

W.  DER  VIER  BANGEDINGE  i). 

weisthumb  der  vier  bangeding  alfs  Rauengierspurg,  Dentzen, 
Nickhweyler  vnndt  Fronhoffen  frage  vnndt  anntworth  durch  den 
gerichtsschultheyssen  vnndt  schaffen   des  vndergerichts  Olweyler 

wie  nachuolgt. 

Zum  ersten  fngit  der  gerichtsschultheis  die  scheffen  von  we- 
gen des  durclü.  cet.  herm  Friederich  pfaltzgrauen  bey  Rhein 
cet.  ob  efs  zeit  sey  vom  jar  vnndt  zeit  vom  tag  difs  geding  antzu- 
heben?  Darauff  antwort  der  schofTen,  wann  es  euch  schulteis 
vnndt  die  dhiener  von  wegen  hochstermeldten  v.  gn.  churf.  v. 
lierm  duncket  zeit  sein,  so  dunckt  vns  auch  zeit  sein  difs  geding 
antzuheben  vnndt  alle  andern  gueter  ding  wie  von  aldters. 

Darauff  fragt  der  Schultheis  die  achöfien  wie  vdr  dz  ge- 
ding anheben  sollen?  Antwort  der  schoflen,  der  gerichtsschultheis 
soll  bann  vnndt  frieden  thun  (gewöhnliche  formel)  so  laug  der 
Herrn  geding  wehret,  vnndt  wann  der  herrn  geding  ein  endt  hatt, 
hatt  dann  einer  weiter  zu  dethingen,  so  Sprech  er  alsdann  ei- 
nen an,  der  ime  sein  wort  thut,  vnndt  Sprech  einer  dem  andern 
so  weifslicb  zu ,  dafs  ers  nicht  schaden  habe.  Darauff  verbiedt 
der  Schultheis  vnndt  thut  frieden  wie  obgemelt  ist. 

i)  >Viddcr  3,  4M.  468.     Dciilun  liegt  bei  Kircbberg. 
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Hieruff  ermalint  der  sdiultheUs  di6  hüb^aer  flätnpt  alle  aenb- 
Pflichtige  in  gonein,  dz  ein  ieder  die  Herrn  oder  ihro  cburf.  gn. 
diener  entlich  abbezahle ,  oder  «ei  des  nechsten  gesetzten  gerichu- 
tag  Schadens  gewertig. 

WEISTHUM  ZU  SCHWEPPENHAUSEN  i). 

1407. 

In  dem  jare  1407,  des  17.  dages  in  hartmajmd  vmb  none- 
zyt  in  dem  dorfe  zu  Sweppenhusen  an  der  lynden  by  dem  borne 
als  hem  h.  v.  Sauweinheim  ritters  vnd  siner  gemeyner  scholt- 
heifs,  scheffenn  vnd  dinglude  zu  S.  an  vff  eime  vollen  vngeboden 
gerechte  daselbst  waren ,  der  heren  ding  zu  ertzelen,  stunde 
'  scholtheifs  vnd  fragte  die  scheffenne  vff  ire  eyde  vnd  darzu  die 
dinglude,  die  zu  yen  an  dasselbe  gerecht  horten,  vff  ire  hulde: 
wensie  hielden  vnd  erkenten  vor  einen  obirsten  heren  zu  S.  in 
dem  gerichte?  Da  gingen  die  scheffene  vnd  dinglute  mit  einan- 
der vfs,  want  als  die  scheffenne  besaden,  so  hatten  die  dinglute 
vff  den  dag  möge  vnd  auch  recht  zu  straffen  vnd  zu  erkennen, 
als  die  scheffene,  vnd  beryeden  sich  vnd  qwamen  da  wiedervmb 
an  die  gerechtstait  vor  dem  scholtheifsen ,  vnd  deet  H.  B.  schef- 
fen  daz^  wort  von  ir  aller  wegen  vnd  von  yren'  geheifs,  vnd 
sprach:  sie  halden  hern  h.  v.  S.  vor  iren  obirsten  herren  vnd 
richter  über  hals  vnd  heubt ,  in  felde  vnd  in  dorffe ,  als  verre 
als  ire  gerecht  gee.  Vnd  wer  einen  doit  sluge  oder  wer  cime 
eine  wonde  sluge  oder  fiiststreich  gebe,  die  zwene  Verliesen  xv 
scliilL  heller» 

Item  wisten  sie,  wer  den  herren  fasnachthunre  gebe,  die 
soelden  stan  biz  vff  den  grofsen  sondag  ane  schaden;  welcher 
die  dan  nit  gebe,  dem  möchte  der  scholteiTs  gadem  vnd  doere 
daruor  abe  brechen;  hette  er  damyed  nit  phand  gnug,  so 
mochte  er  vorbafs  in  daz  hufs  gan  vnd  daruor  phenden. 

Item  wisten  sie,  daz  eine  banmyle  sy  zu  S. ,  dae  soelle  al« 
lermellich,  wer  zu  S.  wonet  oder  hus  reuchet,  malen;  auch 
solle  der  mulner  den  armen  luden  yre  fnicht  bynnen  eynr  niile 
weges  vmb  8.,  wa  sie  daz  hant,  holen,  obe  sie  des  begemt,  so 
dicke  des  noit  geschiet,  aue  geuerde.  Yort  hant  sie  gewist:  obe 
ez  were,  daz  der  mulner  eime  fromden  off  geschot  hette  zu  ma- 
len, werez  dan,  daz  ez  eime  heimschen  noit  dede,  so  soelde  der 
mülner  dem  fromden  abe  schaden  vnd  dem  heymschen  helffen. 
Me  so  wysten  sie  von  des  mülners  wegen,  dede  er  eime  nit 
recht ,  wem  daz  vnrecht  also  gescheen  were ,  der  moechte  dem 
mülner  in  dem  wege  ane  gerecht  vnd  ane  freuel  an  sine  iiire 
vnd  secke  griffen,  als  lange,  bifs  daz  icme  genug  geschie,  vnd 
solle  doch  nyeman  destamynner  zu  dem  mulner  nit  malen.  Item 
hant  si  gewiset,  daz  ein  banbackhus  sy  zu  S.  da  solle  allennel- 
lich,  der  zu  S.  wonet  oder  hus  reuchet,  auch  backen;  vnd  der 
bcckcr  soelle  virtzig  vnuerdarffter  guter   brode  vfs  eime  malder 


1)  siidiicb  von  Stromberg,  in  der  grafschaA   Sponfaeim. 
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backen  vnd  geben  ^  Ynd  ao  der  becker  den  luden  da2  brolt  heiiB 
bracht  kat,  ao  aal  man  yeme  deraelben  brode  zwei  ane  geuerde 
wieder  davon  geben  su  lone;  vnd  der  becker  aolle  vnd  möge 
aacb  in  den  banzunen  holtza  holen,  ala  viel,  ala  er  darzu  bedarjDT 
ane  geuerde.  Auch  aoUe  der  becker  der  frauwen  oder  mannea 
namen  eine  mnlde  heUTen  dragen^.obe  aie  ala  achwach  weren 
vnd  dea  geaonnen* 

Me  ao  wiaten  aye,  vmb  daz  aie  zu  den  banmülen  vnd  ban* 
backbuae  alao  gedrongen  ain,  danuab  aollen  die  dm  gerechte 
wafaer  vnd  weide  gebruchen,  ala  venre»  ala  S*  mark  vnd  atey« 
ger  gerechte  gee.  Item  hant  aie  gewyat,  wer  dinckhaftig  gut  in 
dem  gerechte  habe,  der  aolle  dem  herren  geben  zwa  garben  ha« 
bern  ane  muaefrefaen  vnd  ane  hunrlrefaen*  vnd  ane  argeliat  ge- 
benden vir  dem  velde,  vfagenommen  die  achelFen,  die  dorffen 
dis  nit  geben« 

Item  wyaten  aie,  wer  oatereyer  oder  oaterhunre  gibt,  der 
solle  aie  ala  zytlichen  geben,  daz  die  heran  yren  notz  damyed 
schaiFen ;  vnd  vmb  dya  willen ,  daz  aie  diz  alaua  geben  vnd  .dun 
mürsen,  ao  aollen  aie  atzunge,  legera  vnd  allea  vberlaatea  entra- 
gen  ain,  alz  verre  daz  gerechte  gee. 

WTISTHÜM  VON  WARM8R0TH  UND  GENHEIM  i). 

20  febn  1608. 

ernenertea   weiathum  der  vier   gemeinden  Warmaroth,    Erbach, 
Genheim  vnd  Roth  den  in  Warmarother  gemarkung  liegenden 

wald  betreiFend. 

Eratlich  weiaen  wir  vier  gemeinden,  dafa  wir  ala  alle  ein- 
wohner  einea  ieden  doofa  keiner  au^geachlofaen  alle  iahr  auf 
nächsten  dienetag  nach  dem  heiligen  pfingatag  um  zehn  uhren 
auf  den  räuthen  aecker  eracheinen  aollen  geatalt  defa  unaer  weia« 
thumb  anzuhoeren  und  darüber  zu  halten.  Item  welcher  ein- 
gesessene biirger  in  dieaer  vier  doriTer  einea  auf  bealimmte  atundt 
mA  wahlatatt,  inaonderheit  vor  verleaung  dea  weiathumba  aich 
Dicht  einatellet,  der  aoll  vna  vier  gemeinden  zur  atraif  geben 
inj  achilling,  doch  herren  geadiäft  vnd  leibanoth  auageachlolaen. 
hem  ein  atück  walda  liegt  im  Warmarother  gemarckuog  zwiachen 
der  Waldalgeaheimer  gerichtaherm  wald  vnd  der  Ingelheimer, 
darm  haben  wir  alle  hergebrachte  vnd  geübte  gerechtigkeit,  alfa : 
Item  haben  wir  vier  gemeinden  in  bemeltem  wald  aambtlich  zu 
gebrauchen  waaaer  vnd  weid  alao  dafs  kein  dorf  darinnen  einen 
einzigen  vorzug  oder  vortheil  vor  dem  anderen  .habe.  Item  wei- 
sen wir ,  dafa  iedea  doriF  der  vier  gemeind  alle  iahr  drey  iunge 
baye  von  dem  lürten  vnd  viehe  aoUe  geheget  werden,  defaen  ge- 
bet alle  iahr  einer  aus ,  der  ander  an ,  vnd  aoll  ein  iedea  dorf 
seine  haye  zeichnen*  Dahe  aicha  begäbe  ^  dafa  ein  hirt  mit  dem 
strich  auf  einem  gehegten  haye  kommen  thäte,  aoll  er  an  einem 


1)  im  aiale  Strombeig ;  s.  Widder  li j ,  348.  feig. 
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ort  vnd  ende  dardurcli  treiben;  so  aber  ein  liirt  in  einem  verbo- 
tenem liag  zu  weyden,  wenden  vnd  kehren  triebe  ynd  erfunden 
vrürde,  soll  er  fünf  malter  liabern,  davon  drey  malter  vnserer 
gnädigen  herrschalt,  demienigen,  so  iline  fonden  vnd  anbracht, 
ein  malter,  vnd  dann  vns  vier  gemeinden  ein  malter  zur  strafe 
geben« 

Item  es  ist  eines  ieden  dorfs  abhauende    vnd    baavrälde  in- 
sonderheit  von   einander   abgesteinet,    damit -eine   iede  gemeinde 
mit  ihrem  holtz  ausgeben  zu  bleiben  vnd  auch  in  iahren,  so  es 
eychelen  traget,  in  ihrem  bauwalde  zu  bleiben   wisse«      Item  es 
liegen  auch  in   bemeltem  bezirck   etliche    eigene,  unter    anderen 
der  Geuheimer  eigene  wald,  darinnen  haben  wir  vier  gemeinden 
gleich  als  in  vnserem  gemeinen  walde   ohne  einigen    vnderschied 
waiser  vnd  weid  zue  gebrauchen.    .  Item   die   vorgemelte  eigene 
wälde,  da  derselben  einer  abgehauen  wird,    soll  vier  iahr  lang 
von    dem   hirten    geheget  werden,    darumb   dafs  wir   sambtlich 
v^afser  vnd   weid  darin  zu   geniefsen  haben.      Item  in  der  Nau- 
wiesen  haben  die  vier  gemeinde  auch  wafser  weid   vnd  mastung 
insgemein,    dafs    das   die    hirten   in    denselben   wiesen    nicht  zu 
lafsen,   dafs    von  dem  viehe  insonderheit  von  den  Schweinen  zu 
eckeren  zeiten  mit  wühlen  vnd  anderen  schaden  geschieht.    Item 
die  vier  gemeinden  sollen  sowohl  in  ihren  gemeinen  als   auch  in 
angedeuteten  hohen  eichenen  wälden  ohne   vnderschied   das  laub 
zu  holen   macht   haben.      Die  Warmsrother   sollen  auch   macht 
haben  nicht  allein  in  ihren  gemeinen  vnd  hohen   eichenen  vräl- 
den,  sondern  auch  in  den  anderen  drey  gemeinen  wälden  sambt- 
lich,  keinen  ausgeschlossen,   weil  sie   alle  in  ihrer  gemarckung 
liegen,  das  dürre  laub  zu  Scharren  vnd  zu  gebrauchen.     Item  da 
einer  dem  andern  muthwUliger  weis  in  wälden   vnd  sonsfen  mit 
Schweinen  fahren  vnd  erfunden  wird,   soll   den  vier  gemeinden 
einen  halben  gülden  zu  ruhen  geben.      Ilem  weisen  wir  vier  ge- 
meinden', dafs  über  vor  vnd  nachgesetzte  puncten  vnd  articul  ein 
ieder  gemeindsmann  vnd  einwohner  der   vier  dorfer   schütz  sein 
vnd  was  in  bemeltem  bezirck  brüchig  gefunden,  anbringen  solle. 
Item  so  ein  aus  oder  einwohner  einen  erdstamm  oder  gippel  ab- 
hauen, gebundene  wellen  oder  raitelholtz  nehmen   vnd  vnbehig- 
ter  weis  hinwegschaiFen  vrürde,  der  dann  darüber  erfunden,  soll 
den  vier  gemeinden  zu  strafe  geben  fünf  gülden.      Item  da  einer 
gnist  oder  broctholtz  in  den  vier  gemeinden  wälden  zu  holen  be- 
treten  würde,   der   soll   deii  vier   gemeinden   drey  Schilling  zu 
straf  erlegen,    von  denen  besenizincken  aber,   da  einer  gefiinden, 
ein  halber  gülden  gegeben  werden.   Item  die  vier  gemeinden  vnd 
kein  anderer  hat  macht,    was    für   notliholtz  zu   erkennen,    als 
bindraitel,    leil erbäum,    langwerth ,    densel   oder    egenbaum   zu 
hauen,    doch  dafs  es   in  keinem  gehegten  bau    vnd  ausgegebenen 
oder  eigen  wälden   geschehe,   auch    dafs   einer  auf  einmal  nicht 
mehr  dann  einen  mit  sich  n^hme  oder  bringe.      Item    da  andere 
fremden  in  anderen  dürfern  an  erzehlten  puncten  biiiclüg  gefun- 
den, raitel,  gebunden  wellen  ö^der  sonsten  erdstämme  vnd  gipp^I 
abhauen,   genomen  vnd  auf  einen  wagen  geladen  vcm  vnser  der 
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vier  ganebden  einem  gespöhret  ^md  der  tliäter  entwich? ,  soll 
derselbe  dem  spulir  nachfolgen  bifa  in  den  nächsten  flecken,  dahe 
er  ihne  bereichen  mag ,  vnd  waere  es  sach ,  dafs  solcher  Verbre- 
cher entrannen,  über  die  Nohe  gefahren  vnd  von  dem  nachfolger 
erlanget  würde,  soll,  der  nachgeeilet,  sich  auf  die  langwerth 
schwingen  vnd  da  er  hindurch  in  den  nächsten  ankommenden 
flecken  gelangen  würde,  den  thäter  alda  mit  recht  niederlegen, 
darnach  einen  boten  an  vns  vier  dorfer  schulteifs  oder  bürgere 
meistere  scliicken,  welche  ihren  fufs  bey  den  seinigen  stellen 
Tnd  die  hülf  erweisen^  was  sie  darinnen  also  verliandelen  wer- 
den, das  soll  vns  vier  gemeinden  belieben,  darmit  also  vnsere 
gerechtigkeit  gehandhabet  werde.  Item  es  soll  keiner  in  den 
vier  gemeinden  einen  oder  den  anderen  in  begangenen  schaden 
vnib  liebnufs  nicht  daliinden  lafsen  oder  nicht  anzeigen,  auch 
aus  neid  niemand,  sondern  w^as  recht,  billig,  vnd  diesem  weis- 
thum  gemäfs  ist,  vorbringen.  Item  so  einer  der  vnsrlgen  solches 
übertreten  vnd  nicht  halten  wird,  derselb  soll  neben  seinen  kin- 
deren,  kindskinderen  vnd  nachkommen  wafser  vnd  weid  vnd  al- 
ler gerechtigkeit  dieser  vier  gemeinden  walden  verweist  vnd  ent- 
setzet seyn.  Item  die  gemeind  Genheim  vnd  Roth  haben  einen 
viehetrift  durch  Warmsrother  gemarck  mit  dem  viehe  in  die  ge- 
meinde wälde  so  viel  möglich  sonder  schaden  zu  fahren.  Item 
weisen  wir  vns  ein  stück  heyden  vorn  an  gedachten  wald  genannt 
die  Gallmey,  darauf  haben  vnsere  hirten  der  vier  dorfer,  wenn 
sie  in  den  wald  treiben  wollen ,  mit  dem  viehe  ein  wenig  zu. 
ruhen ,  darnach  bald  wieder  in  den  wald  zu  treiben ,  da  es 
Sache  wäre,  dafs  ein  vngewitter  entstünde  vnd  ein  hirt  das  viehe 
nicht  im  wald  behalten  könnte ,  hat  er  macht  auf  bemelte  Gall- 
mej  zu  treiben,  daselbst  bifs  das  vngewitter  fürüber  ist,  zu  ver- 
bleiben, darnach  wieder  in  den  wald  zu  kehren,  auch  da  ein 
▼n&U,  da  gott  für  seye,  vnter  das  viehe  käme  oder  da  der  hirt 
heimfahren  wollte  vnd  viehe  dahinden  gelafsen,  hat  er  auch  auf 
gedachte  he jde ,  seinem  schaden  vorzukommen ,  zu  fahren  oder 
deo  zuboten  bey  der  heerden  zu  lafsen  vnd  hinder  sich  zu  gehen 
vnd  sein  viehe  zu  suchen,  darmit  er  als  ein  getreuer  hirt  dem 
bausmann  sein  viehe  so  viel  möglich  ohne  schaden  heimlielFern 
möge.  Item  da  einer  in  den  vier  gemeinden  wald  leiblos  ge- 
macht wird,  das  weisen  wir  vnseren  gn.  herren  zu  Stromberg. 
Item  da  vnser  vier  dorfer  eines  aussterben  würde,  so  soll  alsdann 
desselbigen  dorfs  in  gedachten  walden  habende  gerechtigkeit  vnd 
tbeÜ  an  vns  andere  drey  dorfer  ewiglich  verfallen  seyn  vnd 
bleiben.  Item  weisen  wir  vier  gemeinden,  wann  ein  iedes  iahr 
auf  im  eingang  angemelte  zeit  dies  vnser  weisthumb  verlesen 
vnd  alle  durchs  iahr  gefallene  ruhen  angebracht  vnd  gebührlich 
verordnet  worden  vnd  etwas  zum  besten  ist,  dafs  keiner,  bifs 
solches  samentlich  verzehret,  ohne  erlaubnufs  davongehen  soll 
bey  straf  drey  Schilling. 

Letztlich  weisen  wir  vier  gemeinden  einmüthiglich ,  da  ei- 
ner bey  Versammlung  und  verzehrung  der  gefallenen  ruhen  ein 
zanck  oder  hader  erwecken  würde ,  der  soll  das  ganze  gloch ,  so 
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aufgehet 9  bezahlen,  vnd  nachmahlen  die  strafen  ynd  ruhen  ih- 
ren fortgang  haben. 

WEISTHUM  VON  PLEIZENHAU8EN »). 

1582. 

Der  sponheimische  Schultheis  hat  die  frag  an  die  Schöffen 
gethan  mit  diesen  Worten:  ob  es  von  tag  zeit  vnd  stunde  wäre 
den  gerichts  herren  ihr  hochgeding  zu  besitzen  zu  weisen  vnd 
zu  halten?  Darauff  einer  von  den  Schöffen  geantwortet,  wann 
es  ihnen  diincket  zeit  sein,  so  seye  es  dieser  vnd  aller  guter 
dinge  zeit.  Demnach  der  Schultheis  sie  ferner  befragt,  w^en  sie 
daselbsten  zu  PI.  für  gerichtsherren  erkennen?  darauff  die  Schöf- 
fen bedacht  genommen  vnd  der  vorgemelt  N.  N.  angefangen  vnd 
erlaubnuTs  für  die  Schöffen  zu  reden  begelu^et,  welches  ihme  ge- 
geben worden  vud  darauff  angefangen,  sie  erkennen  die  her- 
ren von  Castellaun  daselbsten  für  ein  gerichtsherm  zum  halben 
theil,  vnd  fürter  die  herrn  von  Steinkallenfels  vnd  iren  gn.  fiir- 
sten  vnd  h.  pfaltzgraffen  zum  andern  halben  theil  auch  für  ge- 
richtsherren, welche  gerichtsherren  alleweg  gegen  die  weifsthums- 
tage  auf  den  abend  zuvor  daselbst  inkommen  vnd  erscheinen  sol- 
len, mit  dritthalben  mann,  dritthalben  pferdt  vnd  dritthalben 
hund,  vnd  sollen  fragen  nach  ihrem  mahlzeit,  ist  es  bereit,  so 
sollen  sie  abstehen  vnd  zechen,  da  es  aber  nit  bereit,  so  sollen 
sie  ziehen  in  das  nechste  wirthshaufs  vnd  das  mahlzeit  zurichten 
lafsen  vnd  solche  zech  sollen  zahlen  das  niedereigenthumb. 

Fürter  weisen  die  Schöffen  den  gerichtsherren  zu  das  ge- 
waldt  eichen  vnd  buchen,  vnd  das  vnholtz  dem  lehnman  zu, 
vnd  ob  es  sach  were,  dafs  der  lehenman  bauens  nottürfftig,  so 
soll  er  zu  den  gerichtsherren  gehen  vnd  bauholtz  begehren,  das 
soll  man  ihme  nach  notturfft  geben,  bifs  so  laug  der  feuerbal- 
cken  auffgeleget  vnd  er  sprechen  kann,  dafs  der  baue  vollbracht 
»eye ,  defsen  soll  *  der  hausman  zu  stamrecht  geben  den  herren 
von  jedem  stam  holtz  zween  pfenning. 

Fürter  vnd  zum  dritten  erkennen  die  Schöffen  den  gerichts- 
Iierren  wasser  vnd  weydt  zu,  denen  soll  der  lehenman  so  im 
gericlit  gesessen  desselbigen  geniefsen  vnd  gebrauchen,  daz  er  dem 
gerichtsherren  ihre  haber  vnd  zinfs  geben  könne,  vnd  da  jemandt 
daran  etwas  wieder  suchen  *) ,  so  soll  er  die  herren  oder  ihre 
diener  anschreien  sie  dabey  zu  schützen  vnd  zu  schirmen. 

Fürter  weisen  sie  für  recht,  wer  in  selbigem  gericht  b^ut- 
tet,  so  weit  dafs  ein  dreibeinichter  stuhl  darauff  stehe,  der  solle 
auff  den  beyden  vngebottenen  dingtagen,  alfs  den  ersten  den 
neclisten  montag  nach  dem  halben  may,  den  andern  auff  s.  Bn- 
ctiustag  schuldig  seyn  daselbsten  zu  erscheinen  vnd  helffen  das 
weistunib   weisen   vnd   handhaben  bey  straff  der  herren  so  hocli 

1)  nordöstlich  von  Siinmern.     vgl.  journ.  von  und  für  D.  1790  p*  ^^* 
a.  1575. 

2)  so  alles;   in   einer    spälern    absclirift:     wo    es   sach   wcre,   dafs  si<^ 
übertrieben  vnd  irbervortheih  würden. 
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TDd  nieder  sie  dleselbigen  setzen ,  und  dem  gericht  fanff  schil- 
Jing  lieller. 

Fürter  preisen  sie,  ein  jedes  lelien  gibt  anderthalb  malter 
htber,  ^e  die  vom  strohe  abgehet,  aufsgenommeu  hebner  vnd 
spreue,  vnd  an  geldt  an  drej  heller  zehen  albus  vnd  ein  fafs- 
nachthun,  vnd  wer  ihm  selber  hüner  siegt,  der  soll  den  herren 
auch  hüner  ziehen  vnd  damit  liebem,  sonsten  bezahlet  er  eins 
mit  16  heller. 

Item  es  sollen  auch  die  gerichtsherren  daselbst  haben  eine 
gerechte  maafs,  billige  maafs,  aufF  dem  bäum  gestrichen,  damit 
sollen  die  herren  vnd  ihre  diener  gelieffert  nehmen  besthaupt, 
^üd  sterbliche  guter  sollen  empfangen  werden  am  dritten  tag; 
welcher  lefanman  daran  säumig,  freuelt  den  herren,  so  hoch  vnd 
nieder  sie  die  setzen,  vnd  dem  gericht  fünif  Schilling  heller. 

Darauff  der  sponheimische  scliultheis  die  Schöffen  abermahl 
bey  ihren  ejrden,  die  sie  gethan,  ermalmet,  alles  dasjenige,  was 
nigbar  seje,  alfs  frevel,  hadergeschrey,  blutige  wunden  wie  von 
alters  fnrzubringen ;  welches  die  schöITen  bedacht  genommen, 
wieder  nieder  gesessen  vnd  angezeigt,  sie  wissen  von  nichts,  son- 
dern es  seje  guter  friede  gewesen. 

WEISTHUM  VON  BIEBERN  ')- 

1506. 

(abschrift  von  1600.) 

In  gottea  namen  amen,  khund  vnd  offenbar  $ey  allermcn« 
nigUch  —  dafz  in  dem  jähr  alfz  man  zalt  fueufzehenhundert 
sechs  —  vf  montag  den  letzten  tag  defs  monats  augusti  zu  rech- 
ter gewonlicher  tagzeit  zu  Biebern  im  dhal  vor  der  linden  vf 
dem  plan  —  erschiene  personlich  der  ehrw.  h.  Caspar  prior  defs 
conuents  zu  Kav.  vor  gantzeln  gericht  der  hofscheifen  vnd  landt- 
sclieffen,  wie  die  von  wegen  der  landtschaft  n^ch  altem  gewon- 
lichen  herkommenden  rechten  iedes  iars  ein  dinglichen  tag  ge- 
ilten, auch  ietzundt  an  gemelter  walstat  dermaJ'sen  zu  thun 
Tenamblet  waren,  difs  begerens,.  nachdem  heut  ein  vngebotten 
^iogtag  vor  äugen,  da  man  von  wegen  gemelts  conuents  vnd 
gottshaufs  Rav.  ein  weifsthumb  thun  solt,  defshalben  er  an  slat 
vnd  Yon  wegen  gemelts  conuents  darzu  abgefertigt  eigner  person 
dabey  zu  sein  vnd  zu  hoeren,  wie  vnd  wafz  alfsda  bekennet  vnd 
nclttlich  gesprochen  vnd  geweist  würt  —  darauf  gemelter  prior 
die  beide  sambt  hofscheffen  vnd  landtscheffen  in  gemein  vnd  ieden 
uuonderheit  seiner  pflicht,  damit  er  dem  gerichtsstull  vnd  dem 
gericbtaherrn  verwandt  sey,  ermant,  ob  solch  weifsthumb  wie 
von  alters  herkommen  vnd  zu  reclit  worden  sey  heut  difz  tags, 
dennafsen  auch  dafs  recht  sie  erkennen  vnd  weisen  sollen  vnd 
^tt  kein  seumnus  thun;   also  seint  die  ersamen  —  scheffen  ab« 


1)  westlich   Ton  Simmern ,    nördlich  von  Ravengirsberg.     ein   einfaches 
i^Mniment  über   das   geding    zu    Bibera    s.   Würdtwein ,  0ubsidia   diplom. 
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gangen  sich  besprochen,  alles  dafz  yon  alters  herkommen  vf  sie  xn 
'   recht   geweist   vnd  erkendt,    sie   sein   auch   dieses   dermafsen  zu 
thon  pflichtig  Tnd  gehoerig. 

Demnach  vnd  anfenglich  hat  obgem.  Confsman  von  Dicffen* 
bach  schultefs  vnd  schefTen,  einer  aufs  den  14  scheffen  ol^en^ 
vnder  des  gerichts  bann  thun  (ragen,  ob  es  zeit  sey  vod  tag  dv 
herren  geding  anzufahen?  Daruf  sich  das  gericht  sambtlich  be- 
sprochen vnd  zu  recht  erkant,  ja,  es  bedunckt  sej  zeit  deren 
vnd  aller  guter  ding. 

2  fr*  Wie  man  dafz  behegen  soll?  Antwort  der  scheffen, 
er  soll  bann  vnd  frieden  thun,  also  lang  der  herm  geding  wert, 
Scheltwort  vnd  vberpracht  soll  er  verpieten  von  der  herm  'we- 
gen vnd  dafz  niemandt  dem  andern  seinen  stull  besitze,  er  tha 
es  dann  mit  erlaubnufz* 

Zum  dritten  fragt  der  schulteifs,  were  zu  diesem  dingtag 
verpflicht  oder  verbunden  sey?  Antwort  daruf  der  scheffen,  das 
sollen  sein  die  14  gerichtsschefPen,  die  man  nent  die  hofschefFen, 
dartzu  auch  die  14  landtscheffen ,  dartzu  all  vnd  ein  iglicher 
dingman,  der  von  dem  gottshaufz  gerogt  gueter  inhabe,  welche 
in  die  vier  frünhöf  gehörig  seint,  nemblich  Dickerath,  Densen, 
Nickweiler,  Fronhouen. 

Zum  vierten  fragt  schultefs  obg.  den  gerichtsschefPen  landt- 
scheffen vnd  den  dingman  allesamt  vf  eidt  vnd  pflicht,  so  sie 
dem  obg.  gottshaufz  getban  haben,  dafz  sie  aufsgehen  jeder  in 
seinen  hauffen  zu  besehen,  ob  sie  alle  hiebey  sejen,  die  afz  hent 
zu  diesem  vngebottenen  dingtag  verpflicht  vnd  dabey  sein  soln 
vnd  welcher  nit  gegenwuertig  vnd  doch  dabey  sein  solte,  dafz 
sie  den  ruegen  vnd  furbringen,  dafz  haben  sie  beide  sambt  liof 
vnd  landtscheffen  also  wie  von  alters  herkommen. 

Zum  fünften,  wafz  einer  verbrochen  hab,  der  nit  gegenwär- 
tig bey  diesem  geding  sey  vnd  docli  hertzu  gehoerig  ?  Danif 
die  scheffen  zu  recht  geweist,  dafz  ein  iglicher  scheffen,  beide 
hof  vnd  landtscheffen  xx  colsch  pfenning,  vnd  ein  iglicher  dings- 
man  zehen  colsch  pfenning  verbrochen  hab ,  der  nit  gegenwürtig 
vnd  doch  hier  zu  gehoerig,  dabey  auch  gefragt,  wie  gut  ein  cülsch 
<%  sey,  hat  der  scheffen  gevireist  iiij  ,ft  cülsch  thun  ein  Schilling 
heller,  oder  ij  cülfz  iiij  heller,  ist  x  cülfz  n  und  ein  halben  ß 
hlr.,  XX  cülfz  thun  fünf  Schilling  hlr. 

Zum  sechsten  gefragt,  ob  sie  etwafz  wissen,  das  rugbar  oder 
straeflich  sei,  ob  iemandts  g^freuelt  oder  gewalt  getrieben  hette. 
dafz  sie  das  färbringen.  Daruf  sich  der  scheffen  allesambt  be- 
dacht vnd  die  hofscheffen  durch  anbringung  der  landtschefTen 
ihre  rügen  gethan  wie  von  alters  gewonlich  vnd  recht  ist. 

Zum  siebenden  gefragt,  wem  man  wafser  vnd  w^eid,  strafs, 
mafs,  gewicht,  gebot,  verbot,  gericht  vnd  recht,  buefs  vnd  freiiel, 
vnd  alles  was  darzu  gehörig,  in  der  probstey  also  fer  vnd  vreit 
des  closters  gericht  geth,  zuerkennen?  Daruf  der  scheffen  mit 
vrlheil  vnd  recht  geweist,  solches  alles  wie  gefragt  dem  lieben 
freund  gottes  ßf  Cliristophoro  vnd  ein  pater  daselbst  als  ein  vor- 
munder mit  sambt   seinen  conuentshem  obgem.  gottshauis.    Vnd 
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was  freaeln  yf  dem  hohen  geding  zu  Biebem  gerügt  werden, 
die  man  nent  haubifreuel,  die  seint  halb  dem  gottshaula  vnd  halb 
dem  schirmhern,  vnd  soll  der  prior  die  freuel  setzen  vnd  der 
scLirniherr  in  gewinnen« 

Zum  achten  fragt  der  schulteiTs;  wen  man  fiir  ein  yogt  ynd 
schirmherm  des  gen«  gottshaufs  ynd  der  armen  leut  der  probstej 
erkenne?  Daruf  der  scheffen  geweist,  sie  erkennen  den  durchl. 
hochgeb.  forsten  ynd  herrn,  hem  Johan  pfaltzgrauen  hey  Rhein, 
hertzog  in  Beyern  ynd  grauen  zu  Spanheim  dieser  zeit. 

Zum  neunten  weiters  gefragt,  was  einem  schirmherm  dauon 
gepüre  das  gottshaufs  sambt  seinen  armen  leuten  zu  beschirmen? 
Daruf  der  scheffen  mit  yrtheil  ynd  recht  geweist,  dafz  ein  igli- 
cher  in  dem  gerichtszwanckh  difz  gottshaufs  gesessen  soll  alle 
iars  geben  ein  malter  habern  ynd  ein  hun,  ynd  wer  es,  dafs  der 
man  im  haufsgeseb  der  probstej  mit  todt  abgieng,  eher  dan  die 
erste  garb  gebunden  würde,  so  soll  die  ficauw  habers  ynd  huüs 
entledigt  sein,  so  lang  die  wiedfrauw  yerpleibt,  stirbt  aber  der 
man,  nachdem  die  erst  garb  gelegt  ist,  so  soll  die  frauw  haber 
vnd  huu  geben  das  )ar;  stirbt  die  fhiuw,  soll  der  man  haber 
vod  bim  ausrichten  wie  ein  ander,  kaulTen  sich  aber  maegdt  vnd 
knecht,  die  sollen  das  erst  iar  frey  sein. 

Zum  zehenden  fragt  der  schulteifs,  wie  man  den  z\i'ingen 
soll,  der  sein  frucht  oder  gelt  nit  gebe?  Daruf  mit  recht  ge- 
^veist,  der  yogt  soll  nicht  selbst  pfenden,  sonder  er  soll  gehen 
zu  dem  schulteissen  des  gerichts,  der  soll  mit  im  gehen  vnd 
pfandt  geben  genüglichen,  dafz  er  allen  aufsstandt  daraufz  erlösen 
kÜDne,  der  yogt  soll  yf  der  misten  pleiben,  nit  in  das  haufz  ge- 
hen, vnd  pfendt  der  schulteifs  so  yiel  im  haufs,  so  sol  er  dem 
vogt  die  p^de  yber  gatter  aufslangen,  findt  er  aber  nit  so  yiel 
darin,  alfsdann  soll  er  der  yogt  ein  mitleiden  mit  dem  armen 
nian  haben,  bis  dafs  im  gott  die  band  erlangt. 

Wann  ehe  es  also  alles  furgemelt  aufsgericht  ist,  so  soll 
•Jer  »cliirmherr  in  obg.  closters  gericht  nit  so  viel  gewalt  treiben, 
dafs  er  sein  pferdt  an  einen  dürren  zäun  binde,  dafs  er  den  ar- 
men 80  viel  beschedigt,  vnd  Wer  es  auch  den  herrn  oder  einigen 
°^  des  gottshaufs  von  nöthen,  so  soll  der  Schirmherr  in  ireu 
tag  leisten  yf  seinen  costen  bis  an  das  wütende  meer,  darumb 
W  er  sein  stehende  rent  vnd  gült. 

Zum  eilften  gefragt,  were  es  dafs  ein  mifsthetiger  mensch 
^grieffen  würt  in  dem  gericht  vnd  schirme  der  probstey,  wer 
da  «oU  richten  vber  hals  vnd  haubt?  Daruf  der  scheffen  er- 
kant,  das  soll  verschaffen  ein  vogt  vnd  Schirmherr  derselbigen 
>'ogteyen,  hat  der  arme  man  so  viel,  soll  er  von  des  armen  maus 
§Qt  thun  richten,  hat  aber  der  arm  man  nit  so  viel  so  soll  er 
es  thun  von  seinen  stehenden  renten. 

Zum  zwölften  fragt  der  schultefs  den  scheffen,  ob  er  auch 
elwa«  vergessen,  versaumbt  vnd  hindergelafsen  hab  in  allen  obg. 
fi^en,  dafs  er  ihme  das  gewifs  mache,  vf  dafs  obg.  gottshaufs 
>iHt  sambt  den  armen  angehörigen  in  seinem  gpricht  irs  alten 
Wkommens,  rechten,  freyheilen,  gebreuchlich  nit  verhindert  oder 
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Jie  gericlitslierren,  darnach  gegen  das  gericlit^  iiemblich  5  »cliil- 
liug  hellen 

Guetter,  die  verbestlich  vnd  sterblich  stindt,  soll  man  am  drit- 
ten tag  empfangen,  vnd  ob  einer  darin  seumig  wurdt,.  hatt  er 
sich  gesäumet  gegen  die  gerichtsherren;  darnach  gegen  dasgericlit, 
neinblich  5  Schilling  heiler« 

WEISTHUM  VON  CHORWEILER  i). 

1602. 

Erstlich  fragt  der  hofmau,  als  dieses  gedings  schulteiTs. 
obs  zeit  von  jähr  vnd  tag  sey  diefs  geding  zu  halten?  Antwort 
der  lehenmau,  ja'.  Darnach  fragt  er,  wie  mans  dan  thun  vnd 
halten  soll?  Er  soll  bann  vnd  frieden  thun,  dafs  iiieuiand  Ms 
andern  stuhl  besitze  u.  s.  f.  I 

Fragt  der  schultefs,  wefs wegen  der  lehenman  erscheine  vf  ' 
diesem  dingtag  vnd  wen  sie  erkennen  für  einen  obersten,  ob  aucli  | 
der  lehenman  beysanimen? 

Sie  erkennen  den  durchlauchtigsten  cct.  pfalzgrafTen  cct.  we- 
gen des  closters  Chumb  für  einen  obersten  in  ihren  zinfscn  vnd 
pfachten,  doch  andere  herren  an  ii*er  gerechtigkeit  vnabbrüchlicL. 

Fragt  der  schultefs,  ob  weg  vnd  steg,  rain  vnd  stein  noch 
stehe,  wie  von  alters,  vnd  etwas  so  im  hof  an  lehengüttem  ruck- 
bar anzubringen? 

Darauff  sie  abtretten  vnd  begeluren  jeder  zeit  erlaubnufs  zu 
reden  mit  fernerem  vermelden,  sie  hojOfen  es  soll  befser  stehen, 
dann  es  gestanden,  doch  da  jcmandts  sey,  der  gebrochen  hält 
oder  wisse,  der  beclage  sich  selbst. 

Fragt  der  schulteifs,  wie  man  das  Ichen  empfangen  solle? 

Wenn  ein  lehenman,  der  eins  oder  mehr  leheu  hatt,  stirbt 
so  ist  das  bestliaupt  fallig  vnd  empfängts  seine  haufsh^we;  (stirbt 
die  auch,  so  ist  das  besthau2)t  wieder  fällig  vnd  mufs  von  den 
erben  wieder  empfangen  werden,  so  dann  ein  aydt  mit  vfgcreck- 
ten  ungern  schweren  müfsen,  ihre  churfürstl.  gnaden  nacht  vu<} 
tag  für  derselben  schaden  zu  warnen  vnd  den  lehenman  darnach. 

Fragt  der  schulteifs,  wenn  man  das  leben  empfangen  solle? 

Inwendig  sieben  tagen  soll  ein  jedes  lelien  empfangen  >ver- 
den,  doch  da  wittib  oder  waysen  vorhanden^  soll  man  sie  zuuor 
warnen. 

Fragt  der  schulteifs,  ob  einer  were,  der  sein  zinfs  an  gcU 
vnd  andern  nit  aufsrächte,  wie  demselben  naclizukommen? 

Hat  der  lehenman  gereite  pßind  in  den  zweyen  dürlTern 
Chorweiller  vnd  Mannenbach ,  so  soll  m^.  gn.  h.  diener  daliin 
gehen  vnd  soll  ilin  pfänden,  vnd  soll  solch  pfaudt  in  den  bof 
fülu*en  vnd  halten  einen  tag  vnd  eine  nacht  vnverlustig  des  ar- 
mes mans,  kombt  er  nicht  binnen  eins  tags  vnd  nachts,  so  weist 
der  leheiunan  zweyfalter  zu  dorfF  aus,  eins  vnden  das  ander  oben 
aus,    so   mag   ermelter   diener  das   pfandt   nehmen  vnd   aus  dem 


1)  nördlich  von  Caslcllaun,  im  AValdecker  burgfrieden  gelegen. 
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dorff  treiben  oder  tragen,  verkauiTen,  veräufsern  für  allen  kosten 
viid  schaden,  dessen  soll  der  schulteifs  dem  armen  man  die  ver- 
küodigang  thun  vnd  den  armen  man  uachweifsen,  hatt  er  aber 
iiit  gereite  sonder  liegende  pfendt,  so  soll  der  Lerrscliaft  diener 
dargelin  vnd  solche  guter  in  verbot  legen,  vnd  solch  verbot  kost 
zelien  alb.,  welches  er  dem  armen  mann  also  verkünden  soll, 
vnd  wenn  solche  guter  in  verbot  gelegt  sein,  so  soll  man  das 
gebot  in  dreien  vierzehen  tagen  allemal  mit  drey  hellem  ernew- 
ern,  kompt  er  nit  in  den  dreyen  vierzehen  tagen,  so  soll  der 
herren  diener  hingehen  vnd  soll  die  gütter  mit  drey  heilem  in 
sein  band  vf holen,  vrelches  ihm  der  schulteifs  verkünden  soll, 
die  gütter  seyen  vfgeholt,  wolle  er  sie  lösen,  so  möge  er  her« 
nach  kommen. 

Wenn  ein  Sterbens  im  lehen  zu  Corw.  einfeit,  der  da  aus- 
ländisch ist,  vnd  etwas  an  liegendem  erb  oder  schuldo  der  gereit- 
gelt,  das  vber  4  alb.  werth  ist,  ererbet,  so  hat  der  lehenman 
geweist  vor  alters  für  ein  recht,  dafs  derselb  dem  lehenman  ge- 
ben soll  für  sein  empfdngnufs  4  alb. 

Der  lehenman  weist  für  alters  für  ein  recht,  wem  ein 
besthaupt  fällig  ist  im  lehen  zu  Corw.,  hat  er  ein  pferdt,  das 
zehen  gülden  werth  ist,  so  soll  er  der  herrschaft  höchstgemclt 
fünff  gülden  geben,  allweg  das  halbe  theil,  es  sey  pferd,  kuh 
oder  schaf. 

WEI8THUM  ZU  KIESELBACH  i). 

1549. 

Anno  1549  more  trever.  im  weifsthumb  zu  Kiefselbach  inn  bey- 
wesen  mein  Chonradts  vonn  Meitzenhaüfsen   amptman  im   Ham, 
Philipfsen  von  Dorweyler  vndt  mein  dhiener  Eberhardt» 

Item  zum  ersten  fragt  der  gerichts  herr  oder  inn  platz  sei- 
ner der  Schultheis,  ob  es  von  tag  vndt  jarzeit  sey,  der  ge- 
richts herrn  geding  zu  besitzen,  vnndt  wen  sie  vor  rechtsame 
gerichts  herm  erkennen?  Darauff  die  scheffen  geanndtwort  vndt 
erkennen,  Chonradt  von  Metzenh.  vor  ein  lehenträgem  vnd  eisten 
gerichts  herm  zu  K.  Därtzu  weist  vndt  sagt  der  scheffen  bey 
den  ayden  vndt  pflichten  dem  gerichtsherrn  zugethan,  so  -  efs  dem 
gerichtsherrn  dunckt  zeith  vom  tagh  vndt  jar  sein,  wie  efs  zu 
deren  gelegenheit  gestaldt  zuuerstrecklien ,  so  lassens  die  schöffeu 
>ndt  lehenleuth  inen  auch  gefallen. 

Item  fragt  wie  mans  femer  beginnen  sali,  darauff  weist  der 
Schöffen,  der  herr  defs  gerichts  soll  bann  vndt  frieden  thun  — 
^  lang  der  gerichtsherrn  geding  wehrdt«  Darauff  erkennt  der 
sclmffen  vndt  weist  meinen  gn*  forsten  vnd  herrn  hertzog  Jo- 
liaufsen  vonn  Spannheim  vor  ein  oberherrn  difs  gerichts  vber 
haltz  vnd  bauch,  vndt  haben  jr  f.  gn.  ann  buefsen  vnndt  freuein, 
so  dem  gerichts  herrn  vflzuheben  gepürth,  den  zinhten  pfenning, 
alfsdann   tlieilt  man  dz  vberentzig  in   drey  theil,  daruon  wirdt 


1)  Widder  3,  494. 
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den   schöfTen   ein    dritteil  ^    die   andern   zweythell   gehören  dem 
gerichtsherm. 

Item  ferner  erkennt  der  Schöffen,  eh  haben  die  gerichtsherrn 
drey  wiefsen  im  gemelten  gericht  K«  leigen,  zu  welcher  zeit  die- 
selbige  zu  mehen   nützlich,    sollen  der   gerichtsherrn  Schultheis 
zwecn   lieimberger  zu   K.  in   der  herrn  gericht  gesefsen  geben 
vnndt  tag  vnndt   zeith  zu  mehen   annsetzen,  zu  der  zeit  sollen 
auch  die  biirger  die  wiefsen  abmehen,   wo  sies  nit  zu  lassen  er- 
pitten  künden,   vnndt  wan  die  wiefsen  gemehet,   so   sollen  ann- 
getzogene  schiütheyfsen  von  gemelter  herrn  wegen  der  gemdnden 
in   der  lierrn  gericht  gesefsen  geben   ein  pfundt   heller  oder  dz 
mit    fnnfzchen  alb.   ablegen.      Wenn  auch   die  wiesen   gemehet, 
sollen   die   schultheyfsen  der  herrn  dz  grafs   spreiden,    wo  auch 
ein  widlfrau"w  wehre   die  keinen   man    hette,  die   soll    spreiden 
hellTen,   wo  abe  jemandts  vorhanden,   der  gemehen  künde,  der- 
selbige   soll  wie  andere  mehen   vndt  alfspaldt  die   schultheyfseu 
anngeregt  bedeuclit  dz  zeittig  vfftzuinachen   seye,  sollen  sie  die 
glockh  leuthen,  ali'sdann  sollen  die  so  die  36  }ehen  in  handt  be- 
kommen,  wer  begueth  mit   ist,  er   seye  gesefsen  wefs   orts  cfs 
seyhe,   vnndt  wer  ein  haustmacher  ist,  der  soll  ein  gabel  vnndt 
redien  mitbrengen  vnndt  ein  mederlohn  verdhienen  künden,  der- 
selb   der   gabell  vndt  rechen   brengt,    yerwert  anderhalb  leben, 
vnnilt  ein   Sambier  soll    ein   rechen   bringen  vndt   schniederlohn 
verdhienen  künden,  der  verwert  ein  lehen,  vnndt  ob  ein  Sambier 
oder  haustcnmacher  auspliebe  vnndt  nit  kern,  därdurch  das  heiiw 
zu    schänden    kommen   mücht,    sollen   die   vnder   denselben   den 
herrn  zue  straff  gnadt  vnndt  vngnadt  verfallen  sein.     Pleibt  aber 
einer  oder  zween  aufs,,  die  haben  die  lehnleuthe  ein  jeder  voran- 
geregten taglohn  zuuertrinken,  *vnndt  sollen  die  gerichtsherrn  oder 
schultheifsen  den   leheuleuthcn  geben  brodt  vnndt   kiiolaiclis  ge- 
nug,  vnndt  so  dz  hew  vff  die  hausten   gemacht  vnndt   darnach 
vngewitter  inufiel,   soUs  der   arm  man  nit  melir  zu  thun  habeu. 
Wo  aber  dz  hcuw  inntzuführen  gerüst,    sollen  die  schultheyfscn 
den  zweit ten  tag  nächstens  vffgemacht  den  lehenleutlien  ein  meil 
wegs   zwischen   Rein  vnndt  JMoselL   zu    fueren  gepiethen,    vnndt 
wann  angetzogene  lehenleuth  dz  hew  Liebem,   soll  man  den  le- 
henleuthen  nach  notturfft  zefsen  genug  geben  vnndt  den  pferden 
desselbigen   heuws,    damit  sie   heinegefaliren   vnndt  ihren   herrn 
gedhienen  könnten. 

Item  haben  die  herrn  sechs  vndt  dreyfsig  lehen,  die  geben 
36  malr.  korns  Binger  mafs  vber  den  bäum  abgestrichen,  der  36 
malr.  helt,  der  Schultheis,  so  dz  brodt  vnndt  knoloich  giebt,  zwcy 
mir.  vnndt  der  Schöffen  eins  —  vnndt  soll  difse  frucht  bei  Son- 
nenschein gelieffert  werden« 

Item  erkenndt  der  scliöffen  den  gerichtsherrn  57  malr.  ha- 
bern Binger  mafs  vber  dem  bawm  abgeschlagen,  vnndt  seindt 
genandt  ziiifshabcr,  dcfs  fallen  sechs  malr.  wackmaclien  liaber, 
vnndt  drcy  malr.  habcr  gaderhabern  gestrichen  gehören  inn  die 
Lvij  malr. 

Wo  anngetzogene  herrn    die    haber  gelieffert  liabcn  wülleu, 
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solcliB  mit  der  me  mit  Iiew  vnndt  kom  obg.  gelialdten  werden, 
darumb  sollen  die  gerlclitsherrn  eouiel  inen  müglich  die  armen 
vor  vngewöhnlichem  zeugen  zu  beschützen  schuldig  sein ,  die  ga- 
ilcrhaber  soll  ein  jeder  nit  weither  denn  vber  den  geder  zu  liefern 
schuldig  sein,  Tondt  ein  solches  daselbst  empfangen,  so  auch  ein 
aufsenwendiger  dem  gericht  gesessen,  der  solchs  soll  bey  andern 
der  herm  haber  zu  lieffern  schuldigh. 

Item  weist  der  Schöffen,  so  einer  ein  gueth  hat  nit  gebauwet, 
vnndt  ein  blofse  hoifiraidte  wer,  die  soll  zwen  alb.  wustgeldts 
geben;  wo  aber  ein  bauw  darauff  gesetzt  wirdt,  der  soll  mit  vier 
liohen  wenden  yffgericht  werden  vnndt  soll  darin  setzen  ein  barn 
vnndt  raiff,  dartzu  ein  beth,  im  fall  der  gerichtsherm  einer  quem 
^undt  nit  vnderkommen  könnt,  soU  er  daselbst  mit  einem  knecht, 
mreyen  pferden,  vnndt  ein  hund  inn  zutzechen  haben. 

Item  weist  der  schöffen,  wer  aufswendigh  dem  gerlclit  sitzt 
vnndt  ein  pfaltz  nit  verbauwet  hat,  soll  den  herm  geben  ij  alb« 
vmtgeldt,  der  aber  im  gericht  sitzt  vnndt  bauwplatz  wüst  hat, 
ist  frey. 

Item  weist  der*  schöffen,  wer  im  gericht  entpfenglich  guet 
hat,  der  soll  mit  öffentlichen  keviffer  heiligen  vnndt  kauden  aufs 
einer  handt  in  die  ander  geben,  den  herrn  vnuerbestheupt,  wel- 
cher aber  ein  solches  nit  thut,  soll  den  gerichtsherm  zu  gnadt 
oder  vugnadt  verfallen  sein« 

Item  weist  der  schöffen,  wer  verbrech  mit  maulstreichen, 
der  ist  dem  gerichtsherm  ein  hafsen  verfallen,  so  er  den  nit  ha- 
ben kunndt^  soll  er  mit  vi  albus  zu  lösen  haben,  wa  aber  auch, 
zwen  sich  yerwiuidten  die  zu  verbefsern  oder  zu  bewachen  .  •  •  • 
die  sein  den  gerichtsherm  ein  pfundt  heller  verfallen  oder  xv  albus« 

Item  weist  der  schöffen,  wer  auf  järlichen  verbotten  dingtag 
auTsplieben,  der  ist  in  der  herren  gnadt  vndt  vngnadt  vnndt  den 
Schöffen  üj  alb. 

Item  erkendt  der  schöffen  allen  denen  so  im  gericht  gescfsen 
wafser  vnndt  wayde  zu  gebrauchen,  so  fem  der  herrn  gericht 
laicht  vnndt  langt,  wo  auch  angetzogen  lehenleuth  in  gemeltcn 
Wasser  vnndt  weyden  betränget  würden,  so  soUen  die  gerichts- 
herm die  lehenleuthe  zu  beschützen  vnndt  zu  vertretten  schul- 
dig sein. 

Item  weist  der  schöffen,  so  irer  einer  vom  stuell  auff  dem 
gepotten  dingtag  aufsplieb,  der  soll  den  herrn  zu  gnaden  vnndt 
vngnaden  ver£ülen  sein  vnndt  den  schöffen  vor  vj  alb.  Wo  aber 
gemelten  tag  ein  vrtheil  gewesen  solt  werden  vnndt  dardurch 
verseumpt  vnndt  nit  aufsgesprochen  würde,  so  soll  gemelter  aufs- 
pleibender  schöffen  den  gerichtscosten  den  tag  vffgehet  betzahlen, 
anisbebaldt  leybs  oder  herren  not. 

Item  weist  der  -schöffen,  ob  der  lehenmau  oder  wer  kür- 
mucdig  gueth  hat,  abstürbe,  so  soll  der  solches  dem  schöffen  vff 
den  8n  tag  bey  bescheiden  vnndt  bey  ihren  ayden  fragen,  wcfs 
die  herm  defs  kürmudts  zu  geniefsen  sollen  haben,  darauff  zeigt 
Jann  der  schöffen  an  wie  viell  ein  jeder  so  absterben  besthcupt 
gcbapt;  wo  auch  vff  gemeltcn. tag,  so  die  beslheupt  fürgetragen, 
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des  verstorben  mans  ^welb  kinder  auch  sonst  die  nechsten  kom- 
men vnndt  des  guets  gesinnen,  so  soll  der  Schöffen  vermitz  dem 
schultheyfsen  die  iTvieder  wie  recht  insetzen^  vermitz  sich  mit  dem 
gerichtsherrn  vertragen. 

Item  weist  der  scheffen^  ob  einer  im  gericht  ein  guet  ver^ 
keufft,  soll  er  vff  dem  nechsten  gerichtstag  kommen  vnndt  dem 
keuffer  dz  guet  mit  halm  vnndt  munde  vorm  gericht  auiltragen 
vnndt  der  keuffer  ein  solches  am  schultheyssen  von  wegen  der 
herrn  entpfangen;  w^er  aber  ein  solches  nit  thut,  der  soll  in 
der  herrn  gnaden  vnndt  vngnadten  verfallen  vnndt  gegen  das  gericht. 

Item  weist  der  Schöffen  den  herrn  von  den  36  lehen  36  hü« 
ner  10  cappen^  vnndt  wo  die  herrn  die  huener  vnndt  cappen  nit 
haben  wollen ,  soll  ein  huen  mit  eim  alb«  vnndt  ein  cappen  2 
alb.  ein  gannz  2^  alb.  abtzulegen. 

WEISTH.  ZU  1VU8TERSHAUSEN  i). 

Item  weisen  die  scheffen  v.  gn,  h.  von  Trier  zu  JMasters- 
husen  ein  glockengeleuth  vnd  helffgeschrey,  vnd  erkennen  me 
im  dorff  vur  einen  obern  vnd  grundlierrn,  vnd  kheinen  mehr, 
dan  allein  gott  im  iiochen  himmel  vurbehalten. 

Ilem  weisen  sie  v.  gn.  h.  zu  INlasterfshusen  xrv  gevogter  hoff* 
reitte,  die  moghen  sich  mehren  vnd  mindern  nach  gelegenlieit; 
vnd  wo  zwey  eheleut  bie  einander  wohnen,  sein  sie  schuldigU 
ein  gantz  vogtrecht;  ime  wedemstandt  aber  ein  halbes.  Solche 
vogt  recht  vnd  frucht  sol  der  hcymmer  ghcn  Baldeneck  vff  das 
haufs  libern;  vnd  ist  der  heymmcr  ein  vogtman,  so  sol  ime  sein 
vogtrecht  pleiben,  ist  er  aber  keiner,  soll  inn  ein  halbes  gege- 
ben werden.  Vnd  geben  darumb  das  vogtrecht,  da  es  sach  were, 
das  vientschafft  oder  vngemacli  keme  in  das  dorff  M. ,  das  sie 
darin  belestiget,  vnd  sich  nit  erhalten  kunnen,  ynd  kemen  in  das 
haufs  Baldeneck,  vnd  begerthen  herbergh,  soll  er  darin  vff  genho- 
men  vnd  geherbergt  werden,  so  langh,  bis  ilires  leidts  ein  ende  sei. 

Verners  weisen  sie  den  Leydeusamer  hoff,  dar  vff  sali  man 
finden  zeillvieh  alfs  nehmlich  steir  vnd  beir,  \nd  soll  derselb 
Leydesamer  hoi&nan  dasselbigh  zeillviehe  halten  in  ruhen  fiitter, 
vnd  sie  zwischent  seine  melckohe  stellen,  vnd  die  zehen  hem 
seint  schuldlgh ,  die  fiiderunck  dar  -  zu  stellen ,  das  der  gemein 
man  nit  dar  vber  zu  clagen  liabe.  Vnd  da  es  sach  were,  das 
V.  gn.  h.  zu  Baldeneck  oder  M.  seinen  hoffleger  haben  würde, 
difs  dorff  i.  chfstl.  gn.  eigen  frey;  vnd  wanne  andere  heta  bey 
iren  eigen  leutt^n  als  dan  ingezochen  weren,  sollen  dieselben 
als  bald  aufszehen,  v.  gn.  h.  oder  ihren  dienern  platz  vnd  räum 
geben;  auch  da  es  sich  zutreugh,  das  fix)we  oder  man  im  dorff 
M.  sich  nit  erhalden  kunten,  vnd  wüst  ein  landt,  darin  er  sich 
besser  zu  ernheren  vermeint,  vnd  het  sein  gcschii*  geladen,  vnd 
V.  gn.  h.  ime  begegnet,  vnd  der  man  halden  pleibe,  vnd  kundt 
nit  vnderkomen,   so  soll  v.  gn.  h.  inen  scheutzen  vnd  schinneii, 


1)  im  amte  Baldeneck ,  «wischen  Beilsiein  und  Simmern. 
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so  ferre  i.  gn.  iuie  mit  emem  fiager  weysen  kan  vnd  sein  pferdt 
dragen  moiclit. 

WEISTHUIM  ZU  BUCH  i). 
1551. 

Item  beweisen  die  schultheiTse  vnd  scheffcn,  das  vnder  xvj 
lioebspersouen  ynd  hausgesessen  (welcher  vij  des  heimgericlits 
schcflen  sollen  sein)  des  ersten  dincklichen  tags  alle  vnd  jedere 
besunder  geben,  liefern  vnd  betzalen  sollen  ein  sommern  habcrn, 
sajiipt  dreien  raderhellern  von  iren  hoehsguetern.  Vnd  im  fall, 
das  sie  solche  haber  vnd  zinfsgelt  nit  gehantreicht,  so  sollen  die 
lioebcre,  welche  noch  solchen  zinfs  pflichtigh  weren,  gleich  des 
andern  taghs  darnach  in  doppelhäit  betzalen ;  so  aber  solche  dop- 
pelungh  nit  defs  zweyten  tags  aiifsgericht  wiirdt,  soll  auch  solche 
doppelung  sampt  dem  hau2)tzuifs  von  tagh  zu  tagh  an  vfhorung 
in  doppelfcldigung  vertzinst  werden. 

Item,  sollen  auch. jedere  hoiifszugethane  des  zweiten  dinckli* 
clien  tags  geben  vnd  lieberen  von  iren  inhabenden  hofs  giietern 
jedes  vnd  alles  jars  besunder  drei  eiger;  vnd  so  solichs  nit  ge- 
8cliehcn  wurdt,  alsdann  sullen  sie  in  gleichem  fall,  wie  oben 
»teil,  des  andern  tags  mit  doppelungh  der  dreier  eier  verfallen 
sein,  vnd  weiter,  wo  nit  des  andern  tags  die  verfallen  vj  eier 
betzalt,  (an)  dem  dritten,  vierten,  fiinfften,  soll  alle  tagh  haupt- 
zins  sampt  dem  verstandt  zweifachigli  entricht  werden. 

Item  ist  erkant  vnd  gewist,  das  so  dick  v.  gn.  h.  jcger  zu 
Buech  oder  vmb  die  gegent  gejechts  halber  kemen^  alsdan  sollen 
die  beiielhaber  des  jgejechts  bei  den  hoeuern  iren  vnderzugh  vnd 
leger  haben,  sampt  den  hondeii,  defs  gejechts  halben  dahin  pracht; 
vnd  die  jeger  mit  den  hunden  ire  Speisung  zu  notturiTt  bei  den 
hoebern  fordern  vnd  gesinnen,  vnd  soll  inen  alsdan  in  keynerlei 
weifs  geweigert  noch  abgeschlagen  werden.  Ob  es  sach  were, 
Jas  die  jeger  wein  zu  solchem  essenn  prauchen  vnd  weifs  brodt 
darlzu  haben  wulten,  sollen  dieselbigen  jeger  vff  iren  costen  vnd 
nit  des  hoebmans  schaden  solches  erkauffen. 

Item  ist  erkant,  das  alle  vnd  jedes  jars  zu  der  zeit,  so  wie- 
sen, acker,  bongart,  v.  gn.  h.  zustendigh,  zuzuziehen  vnd  vnibzu- 
zeunen  vonnotten  haben,  soll  ein  jeder  hoebs  person  an  solchen 
orlem  erscheinen,  vnd  jedere  mit  xv  poelcn,  ein  jeder  eins  fuefs 
lang  von  dem  andern ,  die  wiesen  vmbtzugeben  schuldig  sein. 

Ileni  sollen  auch  diese  hoebere  vij  dartzu  vereinigte  perso- 
nen  sampt  vij  haugaffelen  erscheinen,  hawe  vff  wagen  zu  schla- 
gen; vnd  ein  jeder  von  dem  andern  also  weit  abstain,  als  einem 
Äu  vreichen  mit  einer  gabeln  vermoglich  ist.  Vnd  ob  in  dieser 
arbeit  ein  frauwen  personn  were,  so  soll  sie  voll  macht  haben, 
binnen  rügen  vnd  schl^ffzeit  der  mitarbeiter  ire  kinder  mit  ge- 
pürlicher  zeit  zuuersehen  vnd  alsdan  widderumb  kommen,  vnd 
V.  g.  h.  werck  zu  dem  ende  verhclffen. 

1)  kirdispicl  Buch  iwischen  dein  sdilofse  Baldeneck  und  Caslcllaun. 
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Item  sollen  auch  die  xvj  hoebleuth  einmal  im  jar  mit  den 
pliigen  zu  faren  einen  halben  tag  schuldig  sein.  Auch  wanne 
es  widdcrfaren  moccht,  das  der  pflüg  nederfellig  in  solchem 
eckem  wurdt,  sollen  volle  macht  haben  mit  souiel  broitspUen 
abzustehen  vnd  heimzufaren,  als  durch  ein  koerbe  des  pflugs 
gelten  moecht;  die  andern  aber  den  halben  tagh  ganz  aufs  ir 
arbeit  volleniueren. 

WEISTHUJM  VON  GÖDENROTH »). 

Güdenrolher  weiTsthumb  des  Trauser  gerichts,  so  die  (lirsten  vnd 
graven  von  Sx>onheim  zu  halten  pflegen. 

Erstlich  fraget  der  schul tliels,  ob  es  zeit  von  dem  jähr  vnd 
höhe  von  dem  tag  scyc^  dafs  man  m.  gn.  fiirsten  vnd  graven  zu 
Sp.  das  hohe  geding  halte?  Antwort  der  lehnman ,  ja,  aller 
dinge  seyc  zeit  vnd  wann  der  Schultheis  düncket,  es  seye  zeit, 
so  dünckct  der  lehnman  auch  es  seye  zeit. 

Fraget  der  Schultheis  weiter,  wer  diefsem  geding  ferner 
naclikonmien  soll?  Antwortet  der  lehcnman,  der  Schultheis  soll 
bcselien  ob  die  lelienleut  beysammen  seyen,  die  zu  diefsem  geding 
gehörig  seyen  vnd  verbeut  ban  vnd  frieden. 

So  TuSt  der  Schultheis  allen  dciien  zum  ersten,  zum  zwcr- 
ten  vnd  zum  dritten  die  zu  diesem  geding  gehörig  seyn  Mid  vcr^ 
biet  Scheltworte  u.  s.  f.  —  so  lang  als  meiner  gn.  füi^sten  vnd 
graven  zu  Sponheim  ir  geding  währet. 

Fraget  der  Schultheis,  was  einer  verbricht,  der  das  geding 
vcrsäumbt?  antwort  der  lenman,  einen  batzen  zur  straff,  der 
aber  gantz  vnd  gar  nicht  erscheint,  dcnselbigen  weiset  man  bey 
den  kosten,  so  was  vom  tag  auffgehet. 

Fraget  der  schultlieis,  wie  hoch  einer  müfse  begütet  seyn, 
der  zu  diefsem  geding  erscheinen  mufs?  Antwortet  der  lelien- 
mau ,  wann  einer  so  viel  gut  hat ,  dafs  man  einen  dreigestem- 
pelten stuhl  darauf  stellen  kan,  so  mufs  er  erscheinen. 

Fraget  der  Schultheis  weiter ,  wie  man  es  mit  gekaufl^en 
gütern  vnd  verstorbenen  gutem  zu  halten  schuldig  seye?  Ant- 
wortet der  lehnmann,  alle  gekauffte  guter  seyn  schuldig  zu 
empfangen,  wann  die  losung  aus  ist,  verstorbene  guter  zu  acht 
tagen,  vnd  wann  solches  nicht  geschieht,  mag  der  Schultheis  die 
guter  verbiethen. 

Fraget  der  Schultheis,  wie  man  sich  mit  den  bestliSuptem 
verhallen  soll  auf  diesen  tag?  Antwort  der  lehnman,  dafs  zwey 
besthäupler  beruhen  auf  zwey  mannen,  kost  jedes  zehen  gülden, 
daran  ein  jeder  lehenman  schuldig  zu  bezahlen. 

Fraget  der  Schultheis,  so  meinen  gu.  herren  ihre  zinsen  auiT 
geml.  tag  nicht  gelieffert  wüi'den  vermög  weifsthumbs,  wie  der 
Schultheis  sich  mit  den  übelthätern  hallen  sali?  Antwort  der 
lehnman  vrkund  des  lehnmans,    dafs  der  jcuige  so  schuldig  seye 


i)  östlich  Ton  Castcllaun. 
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bey  Sonnenschein  zu  bezaMen  bey  Verlust  des  vnkosten,  so  den 
tüg  auffgebet. 

Fraget  der  Schultheis,  wen  erkent  man  fischen  vn4  jagen 
zu?  Antwort  der  lehenman,  yns.  gn.  herrcn  den  flirsten  vnd 
graven  zu  Sponlieim. 

Fraget  der  Schultheis,  wann  ein  todtschlag  auff  diesem  ge- 
richt  geschehe^  wem  man  den  frevel  zuwiese  vnd  zu  vertragen? 
Antwort  der  lelmman,  vns.  gn.  Fürsten  vnd  herren  zu  Sp. 

Der  lehnman  wird  ermahnet  bey  ihren  aydtspAichten ,  ob 
sie  wifsen,  dafs  dem  gericht  zu  TraiiTser  etwas  in  abbruch  ge- 
schehe, der  soll  es  jetzunder  anzeigen  oder  soll  hernacher  still 
schweigen. 

WEISTHUIM  ZU  LAUDERT  ^). 

Das  gericht  zu  L.  erkent  für  ihren  obersten  gcinchtslicrren 
den  durchl.  cet.  fürsten  herrn  Friederichen  pfaltzgr.  bei  Rhein  cet. 

Es  sollen  die  bodenzins  sampt  den  hünern  den  alTterdingtag 
l)ci  Sonnenschein  geliefFert  werden,  vnd  wo  einer  seunihailtig  er- 
funden wirdt ,  der  soll  dem  gericht  den  kosten  zu  geben  scliul- 
dlg  sein,  alfsdann  soll  der  schultcifs  ein  vrkimdt  vf  dz  gut  thun 
vnd  daruf  thetigcn  6  wochen  vnd  3  tag,  wenn  aber  der  seum- 
hafiftig  in  den  6  vrochen  vnd  3  tagen  nit  erscheinet  vnd  sein 
zinfs  sampt  den  vnkosten  vfsricht,  so  ist  dz  gut  vnserm  gned. 
herrn  verfallen.  Welcher  scheffen  nicht  vff  dem  vngebottenen 
dlngtag  erscheint,  soll  6  alb.  zu  straf  geben,  vnd  wann  ein  le- 
henman  aussen  bleibt ,  soll  3  alb.  erlegen.  Waim  aber  ein  vr- 
theU  gesprochen  werden  soll  vnd  der  scheffen  nicht  fiu'handcn, 
80  soll  er  dem  gericht  den  kosten  zu  geben  schuldig  sein. 

Wo  die  lehengütcr  keren  vnd  wenden?  Wo  die  brück 
wendet,  da  wenden  auch  die  lehengüter,  vnd  so  weit  als  der 
slab  reicht,  also  weit  geliet  vns.  gn.  herrn  gericht. 

Wie  die  lehen  empfangen  werden  sollen?  Wann  einer 
verstorben  ist^  sollen  die  erben  solch  lehengut  empfangen,  dauon 
sollen  sie  dem  gericht  18  <^  zugeben  scluildig  sein. 

Wie  die  scheffen  ein  lehen  zu  brechen,  dz  vnserm  gn.  her- 
ren ein  besthaupt  davon  werden  mag? 

Der  sclieffen  erkent,  dz  ein  gantz  lehen  ein  bcstheupt  gibt, 
wann  aber  dz  lehen  in  vier  theil  gebrochen  wird,  so  soll  es 
auch  ein  bestheupt  geben  vnd  j  hun. 

Die  lehengüter  können  vnuerbest  der  herrn  aufs  einer  handt 
iu  die  ander  kommen  mit  einem  vfrichtigen  kauf  oder  helilich. 

Wer  w^asser  vnd  waidt  defsgleichen  weg  vnd  Steg  alhie  zu 
richten  hat  vnd  zu  gebrauchen  ?  Der  scheffen  erkent,  wer  feüer 
>nd  flam  hat,  denen  erkennen  sie  wasser  vnd  waidt  zu  gebrau- 
chen in  diesem  gericht,  danion  geben  sie  vnserm  gn.  herren  18 
gehäufter  simmcm  habern,  da  aber  einer  den  andern  intrag  thet 
an  Wege  vnd  Stege ,  solle  vnserm  gn.  herrn  in  straff  verfallen 
sein,  defsgleichen  dem  gericht  so  hoch  alfs  sie  wollen. 

1)  Widder  3,  492.    zwischen  Kaslellaun  und  Baciiaruch. 
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Erkeunen  die  scliefien  von  alters  hero  dz  die  gemciDclt  zo 
Laudert  liab  ein  glacli  mit  2  pfenningen.  lis  soll  keiner  aufs 
den  bs^zeünen  auf  seinem  eigenen  gut  macht  haben  eichelen  zu 
lesen,  desgleichen  laub  zu  scherren  für  Martini*  Zu  Laudert 
ist  ein  viertel  gerichts ,  darin  4  gerichtspersonen. 

WEISTHUai  ZU  STEINBACH  i). 

Steiubacher   weysthumb   belangen  die  gereclitigkeit  des  edlen 
IN'Iichel  von  Coppenslein  als  gerichtsjunckem. 

Erstlich  fragt  der  schultheifs  von  wolermelts  Junckers  wegen, 
obs  zeit  seie  vnd  hohe  vom  .tage ,  daruf  man  der  hern  diugtag 
lialten  soll?  Daruf  anlwordt  der  schelFen ,  wans  euch  dünckt 
zeit  sein  vom  jalire  vnd  hohe  vom  tage ,  so  ist  der  scheffeu  ge- 
horsam. Fragt  der  schultheifs  weiter,  wie  soll  man  dan  dem 
forter  ordentlicli  nachkommen?  Antw.  der  schüfTcn,  wolt  ihr 
scliulteifs  von  wegen  der  gerichtsherren  tliun,  wafs  dem  scheffen 
gebärt,  so  wollen  wir  es  halten,  wie  es  an  die  sclieffen  komnien 
ist.  Aulw.  der  schultheifs  vnd  fragt,  erkennet  ilu*  scheflen  solches 
von  alters,  hero  breuchlich,  so  will  ich  den  scheffen  tliun  von 
wegen  der  gerichtsherren  was  ihme  gebürt.  Nun  frage  icli  den 
scheffen  wie  man  dem  ferner  soll  nachkommen.  Antw.  d.  scli. 
Ihr  solt  anfenglich  dem  gericht  ban  vnd  friede  anthun,  keiner 
in  des  anderen  wort  zu  reden  ohne  erlaubnus,  keiner  des  ande- 
ren slul  zu  besitzen,  vnd  solt  verbieten  Scheltwort  vnd  vber- 
j^ rächt,  so  lang  der  heiren  geding  wehret.  So  gebiet  ich  bann 
vnd  frieden,  verbiete  Scheltwort  vnd  vberbracht,  so  lang  der 
hciTen  ding  wehret.  Ferner  frage  ich,  wen  der  scheffen  alhie  er 
kenne  für  einen  gerichtsherren?  Erstlich  ci*kennet  der  scheiTett 
den  diu'chl.  cet.  herrn  Friedrichen  Pfaltzgrauen  bei  Rhein  cet. 
für  einen  oberherren  zu  richten  vber  hals  vnd  vber  bauch,  dar- 
nach den  edlen  cet.  Michel  von  Coppenstein  vor  einen  gerichts- 
herren. Forter  erkennet  der  scheffen  dem  gerichtsherren  wasser 
vnd  waidt ,  wege  vnd  Stege ,  welches  doch  der  arme  man  in 
diesem,  gericht  wohncndt  gebrauchen  soll  wie  von  alters,  wo  es 
aber  sach  were,  dz  der  arme  man  vberfaliren  oder  vberweltigel 
würde,  so  soll  ermelter  gerichlsherr  denselben  armen  man  heliT- 
en  erretten,  beschützen  vnd  beschhmen^  auf  dz  er  bei  seiner 
gereclitigkeit  erhalten  werde. 

Forter  erkennet  auch  der  scheffen  in  diesem  gericht  alLie 
dem  gerichtsherren  funfzehen  lehen  vnd  von  denselbigen  15  le- 
ben }ärlich  15  malter  habern  auf  dem  bäum  abgeschlagen  ein 
banmeil  wegs  zu  Ellern  oder  zu  Simmern  auf  dem  Speicher  zu 
liefferen. 

Es  hat  auch  der  arme  man  bewilliget  gehaufft  mafs  zu  lie- 
feren, dafs  soll  offermelter  Juncker  gedachtem  armen  man  völli- 
gen costen  anthun,  auf  dz  er  der  obrigkeit  ferner  dienen  könne. 
Vnd   soll    daz  gericht   die   ernaule   haber   von   dem  armen  man 


1)  Widder,  beschrcibuDg  der  Vhh  3,  483. 
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emp&Dgen  vnd  dem  gerichtsherren  liefern,  vro  aber  hierin  etwas 
Terseumet  wurde,  soll  der  sclieficn  den  inangel  erstatlcn,  dz  ja 
dem  gerichtslierren  kein  abbruch  in  diesem  fall  gcsclielie ,  defs 
8oU  der  gericlitsherr  dem  schelTen  den  kosten  thun.  Auch  erken- 
net der  scheiFen  iährlich  dem  gerichtsherrcn  von  gedachten  15  le- 
ben zu  liefern  14  hüener,  dz  aber  dz  15  nit  geliefert  wird,  ge- 
schieht der  vrsachen,  dz  gantz  nehlich^)  vnd  den  zinfs  nit  wol 
ertragen  kann«  Weiter  erkennet  der  scheffen  järlich  zwcen  vn- 
gcbottener  dingtag,  einen  den  ersten  montag  nach  halben  mcy, 
den  anderen  nechst  montag  nach  Martini  des  heil,  bischofs,  vnd 
soll  vf  die  genante  zween  dingtage  dem  gerichtsherrcn  geliefert 
werden  auf  ieden  dingtag  ncmlich  2  pfundt  heller,  soll  iedes 
pfundt  bezalüt  werden  mit  15  albs.  alter  wehrung. 

Wer  alhie  habe  zu  kauffen  oder  zuuerkaufTen  vnd  wie  man 
dem  solle  nachkommen?  Wer  im  gericht  alliie  so  viU  hctt, 
daruf  er  einen  dreibeinigen  stuU  stellen  könte,  soll  vnucrbott 
auf  die  2  dingtag  alhie  erscheinen ,  wo  er  aber  die  tag  versäu- 
met ausserhalb  leibs  oder  herren  noth,  so  soll  er  verfallen  sein 
80  hoch  vnd  nied«*  ihn  der  gerichtsheiT  zu  straffen  hat,  vnd 
ist  dem  gericht  verfallen  für  3  alb.  So  aber  iemandt  seine  giltter 
ins  gericht  gehörig  verkautt  oder  verkauiFt',  so  soll  der  verkauf- 
fer  auf  den  nechsten  volgenden  gerichtstage  die  gütter,  so  er  ver- 
kauill;  oder  verkaut  hat,  aufgeben,  wie  alhie  recht  vnd  bretich- 
lich,  wo  aber  iemandts  hierin  seumig  würde,  so  ist  er  verfallen 
in  ietztemielte'  straffe.  Sterbliche  gütter  aber,  die  verbestlich 
sindt,  soll  man  am  dritten  tage  empfangen  vnd  am  schulteissen 
ansuchen;  so  iemandt  auch  hierin  seumig  erfunden  wirdt,  ist 
pfliclitig  deren  straife  so  oben  angezeigt.  Also  ists  an  vns  kom- 
men ,  so  weisen  wii'S  wieder  von  vns.  .  Ende  Steinbacher  'weifs- 
(Immbs,  welches  wir  scheffen  nachernantc  —  bei  vnsern  eideii 
>nd  treuen  haben  schreiben  lassen  von  wordt  wie  es  in  vud  all- 
wege  gewesen  vnd  an  vns  kommen  ist. 

WEISTH.  ZU  HE YVVEILER  2). 

1556. 

HeyMrejrler  gerichts  weifsthumb  von  vndenklichen  jähren  her. 

Anfengllch  hat  der  schulthes  desselbigcu  gerichts  gefraget, 
ob  es  die  zeit,  tag  vnd  stunde  seye  das  gericht  zu  besitzen  vud 
vns.  gn.  herren  der  graffen  zu  Sponheim  geding  vnd  weifslhum 
7'U  halten?  DarauiT  sie  geantwortet,  ja,  so  viel  es  anders  ihme 
gelegen. 

Hat  der  Schultheis  dem  vorgemelten  gericht  bann  vnd  fried 
getlian  wie  von  alters.  ^ 

Fraget  der  schulthes,  so  einer  vf  einem  dinglichen  tag  vn- 
gehorsam  wäre  ausblieben,  was  derselbige  verbrochen  habe:' 
l^arauff  sie  geantwortet,  wann  ein  dinglicher  tag,  deren  im  jähr 


1)  hier  scheint  xu  fehlen. 

3)  sponhei misch ,  nördlich  von  Gödcnroth. 
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ncmblich  seclia  seyen,  vnd  die  stunde  so  man  das  gerickl  be- 
sitzen soll  herumby  welcher  alfsdan  vnter  den  schöffen  oder  den 
lehnleuten  nicht  vorhanden  wäre^  verbricht  der  scheffcn  40  hel- 
ler vnd  der  lelinman  20  heller. 

Fraget  der  Schultheis,  was  m*  gn.  h«  jSbrlichen  von  den 
leben  fallet,  daraufT  sie  geantwort,  ein  lehnman  gibt  jährlich 
an  gelt  drittlialben  albus,  anderthalb  malter  haber  Bopparter 
maafs  vfm  bäum  abgeschlagen,  darvon  gebiüu*et  dem  schiütheis 
ein  halb  malter,  auch  jeglich  lehen  ein  liuhn  vnd  ein  bcsthaupt 
so  es  fsillig. 

Fragt   der  Schultheis   weiter,  wo  meiner  gn.  h.  graiFen  zu 
Sp.  kayserliche  hohe  straTse  liingehe,  auch  wo  dieselbige  anfange, 
wende  vnd  kehre?   vnd  ob  dieselbige   verschmählert  oder  libcr- 
steindt  scye  oder  nicht  ?  DaraulF  sie  geantwortet,  bey  dem  holer- 
pufs   gehe  die  Strasse  an   u.  s.  f.  solch  jetzt  gemelte  strafs  solle 
vn verbauet  oder  vnversteindt  30  schue  weit  vnd  breit  seyn,  dar- 
über auch  m.  gn.  h.  die  graven  zu  Sp.  ober,  hoch  vnd  gerichts- 
lierren  seindt,  darauiT  gebot  vnd  verbot,  auch  den   angrift  über 
mifsthätige  allein  haben.     Da  es  avich  sach  were,  daTs  m.  gn.  k. 
von   Sponheim  gen  Sevenich  kämen   vnd   die   waldbotten  unter 
der  linden  sitzen  finden  in  gestalt  geding  zu  halten,    so   solle  ir 
waldbott   vf&tehen   und  m.  gn.  h.    alfs   des   orts  oberherren  zu 
seiner  stelle  sitzen  lafsen,  difs  alles   der  Schultheis  verurkundet. 
Zum  letzten  firagt  der  schulthes,   ob  etwas  rugbar  seye?     Dar- 
aulF sie  geantvi'ort,  wissen  von  nichts. 

W.  IM  BELTHEEVIEB  GERICHT  i). 

1377. 

In  gots  namen  amen.  Kunt  sy  allen  luden  •  •  •  daz  im 
jair  vnsers  heren  dusent  druhundert  sieben  vnd  siebentzig  des 
ersten  dages  des  maendes  den  man  nennet  in  latine  october  .  •  • 
zu  Baldenecke  in  der  bürg  des  erwirdigen  in  gode  vaders  vnd 
herrn  herm  Cunen  erzbischof  zu  Trier,  in  gegenwertikeit  myn 
viTcnbairs  notarien  vnd  der  nachgeschriben  herrn  vnd  lüde,  so 
fragde  der  erbar  herre  Dietherich  von  Gulse,  choirbischoff  im 
doem  zu  Trier,  in  namen  vnd  von  geheische  des  erwerdjj^en  in 
got  vattcrs  des  erzb.  zu  Trier  viu*g.  vnd  sines  styflts  von  Trier, 
vnd  maende  die  heymburgcn  von  Beltheymer  gerichte  ire  igÜ- 
chen  bcsunder  vnd  sie  alle  sementlich  mit  Worten,  die  hienidden 
gentzlich  sint  beschreben,  das  sie  alle  vnd  ir  iglicher  vfT  iren 
eyd  wolden  sagen,  deilen  vnd  wiscn,  was  rechts  vnd  gewonhcit 
der  egen.  erzbischoff  vnd  syn  styfft  von  Tr.  hetten  vnd  sulden 
haben  an  vnd  vlF  Beltheymer  gerichte  mit  syme  zugehöre?  Des 
iericden  sich  dieselben  heymburgen  vnd  sageden,  wysten  vnd 
dcildcu  v(T  ire  eyde,  das  ein  iglich  erzbischofT  zu  Trier  vnd  der 
styfft  von  Trier  eyn  oberste  herre  hierre  were,  sy  vnd  sidle  syn 
in  an  vnd  vff  Bellhe}Tner  gerichte,  vnd  das  richtonge  von  halse 

1)  Stücke   daraus  bei  Günther   3,  n^  566.     Bdtkcim  liegt  nördlich  von 
Caslcllauu  und  Godcnroth. 
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fnd  Ton  heuffde  aller  lüde,  die  das   binnen  dem  viirg»  gericlile 
zu  B.  mit  ayme  zugeliöre  verscliuldigent^  eynie  crz.  zu  Trier^  zu 
der  zijt  dem  styfft  von  Trier  zugehörig    sy,   zugehoret  habe  vnd 
zugehoren  sulle^  vnd  yr  sy  vnd  nymands  anders;  vnd  in  dersel- 
biger  maigsen  so  wysen  dieselben  hcymburgen   eyiae    erzbischofl 
zu  Trier   zu  der  zyt   vnd   dem  slyffke   zu  Trier  alleyn  vnd  ny- 
mands  anders  den  ban,   den  herkomenden  man  ane  navolgenden 
heim,  den  graben  >valt,  wasser  vnd  weide,  yglicliem  dorfe  doch 
der  gebruchunge  zu  syme  rechte,  als  iz  herkomen  ist ,    vort  den 
zuck  vnd  fluck,   clockengeludc ,  das  gesclureye  mit  der  folgen  im 
laude,  achte  vnd  herburge,   vnd  fleiscli  zu  eines   erzbischoIT  von 
Trier   zu   der   zyt  vnd  des  styffts   von  Trier  noedeu,  wanne    sy 
reysent,    vnd  diuran»  halt  eynich  herr  zu  Beltheymer  gericht  ge- 
hörende kein  recht  me,  dan  ein  erzbischoff  zu  Trier  zu   der  zyt 
vnd  syn  styift«     Vort  an  andern  Sachen  wysten   sie   vnd  deilteu 
eyni  erzbischoff  zu  Triere  vnd  sime  stifite  vurg.  daz  gerichte  halb 
au  Beltheimer  gerichte  mit  alle  syme  zugehore,  vnd  eyn  vierteil 
Cysten  sie  der  herschafft  van  Bnmshorn,  vnd  daz  ander  vierteil 
der  hix^derburg  zu   Waldccke,   die  man   neimet   die   nyderburg; 
vad  den   erzbischofT   zu   Triere  vnd  sinen  süHt  alleyne  cyncn 
riechter  von  halse  vnd  von  heuffde  in  Beltheymer  geriechte,  die 
herschafft  van  Brunshorn  alleyne  eynen   vurdinger  vnd  die  von 
Waldecke  uf  der  vurgeschr«  nyderburg  alleyne  Leidere  der  diebe, 
duper  vnd  aller  missedediger  lüde  vff  daz  vorg.   geriechte  gehö- 
rende,   ydermanne  zu  syme   rechte«      Vnd  in  welchem  dorfe  zu 
deme  vorg.  geriechte  van  Beltheym  gehörende  der  egenanter  mis- 
^ediger   lüde   eyner   gevangen  wurde,   als   dicke  daz  geschege, 
den  sal  man  von   rechten  fiiren  gen   Waldecke   an   die  pisteme, 
de  suUent  komen  die  von  der  hinderburg  von  Waldecke,  die  da 
heifset  die  nyderburg  vurg.  vnd  suUent  in   da  nemen  vnd  in  da 
halden  bis  an  das  neeste  geriechte,  also  vnd  in  glicher  wise,  als 
er  yn  dar  geantwortet  ist  worden.     Vnd  sullent  yn  die  van  der 
hinderburg  vurg.  füren  vff  daz  erste  geriechte,  daz  besessen  wird 
Tff  dem  vurg.  Beltheymer  geriechte,  na  dem  daz    er  yn  geant- 
wortet ist  worden,   vnd  sali  derselbe  missededige    man    als   ma- 
nicWcrff    as   iz   noit   ist  an  vnd  vff  deme   vurg.   geriechte  zu 
Belthepu  mit  der  fryher  hant  vertzalt  werden,   vnd  sali  alsdan 
eya  erzbischoff  van  Triere  vnd   der  styflt  von  Triere,    oder  die 
yhene,  den   sie  daz  zu  der  zyt  bevelent,  von  deme  missededigen 
manne  ricchten  oder  dun    riechten    als   dicke   sich   daz   geboret, 
wan  yn  daz  zugehoret  vi^d  nymanne  anders.    Vnd  als  dicke  als 
iz  noit  geburet  eynen  misdedigen  man  an  dem  vurg.  geriechte  zu 
Beltheym  zu  vertzelen,  so  sali  eyn  erzbischoff  *  von   Triere   oder 
y^  amptman  an  der  zyt  an  Beltheimer  geriechte  dun  komen,  das 
schaffen  vnd  bringen  die  fiyhe  band,  daz   ist  zu  wissen  eynen 
fryhen  edylnman,   der  den   missededigen  man  vertzele,   vnd    sal 
daz  gescheen  von  eyme  erzbischoff  von  Triere ,   von   dem    stiffte 
von  Trier,  oder  von  yren  amptluden,  als  dicke  des  noyt  is,  vnd 
*^a  deme  daz  der  vurg.  missededige  man  an   deme   egenanten  ge- 
kochte verdcilet  vnd  vertzalt  ist  worden,  so  sullent   eyns  erzbi- 
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scliofFs  zu  Triere  zu  der  zyt  des  slifftes  von  Triere  ampüude,  oder  die 
yhenc,  den  sie  das  beuelent,  von  deme  missededigen  manne  von 
halse  vud  von  lieufde  dun  Hechten ,  vnd  als  dicke  dun  als  des 
noyt  ist.  Vnd  geviele  iz,  daz  ein  misscdediger  man  oder  me  in 
dem  vurg.  geriechte  zu  ßeltlieym  gevangen  wurde,  vnd  uff  die 
hynderburg  zu  Waldeck  vorg.  geantw^ertet ,  als  vor  ist  begriffen, 
vnd  die  von  Waldecke  denselben  missededigen  man  vmb  muge 
siner  frunde  oder  von  ander  fiandschaflft  oder  and^  Sachen  liegen 
nyt  zu  ßeltheym  an  daz  geriechte  künden  geantwerten,  als  vor 
ist  gedeilet  vnd  gewiset,  so  sullent  ein  erzbischofT  zu  Triere,  der 
stifft  von  Triere  oder  ire  amptlude^  ab  iz  an  sie  gesunnen  wirt, 
zwolff  gewapende  manne  schicken  gen  Waldeck  vff  den  Han, 
vnd  die  herscliafft  von  Brunshorn  sesse,  vnd  sullent  die  echtze- 
hen  gewapende  manne  den  missededigen  man  den  von  Waldeck 
von  der  hynderburg  helfen  füren  alsdan  vff  daz  vurg«  geriechte 
zu  Beltlieym.  Vnd  were  sache,  daz  man  darzu  mee  lüde  be- 
durfte, so  sal  man  darumb  daz  ganze  land  verbodeu,  vnd  sali 
ieglich  herre  von  den  vorg.  heren^  die  an  Bellheymer  geriechte 
recht  liaut,  nach  siner  muge  als  verre  des  noyt  ist,  den  mLsse- 
dedlgen  jnan  mit  gewelde  helfen  füren  vff  daz  vorg.  geriechte, 
vnd  sal  man  yn  da  verdeilen  vnd  vertzelen,  vnd  von  ime  Hech- 
ten in  aller  maze  als  vor  ist  begriffen  ^  vnd  sal  daz  gescheen  als 
dicke  des  noyt  ist ,  vnd  sicli  geboret.  Vnd  wanne  von  dem 
missededigen  manne  also  geriecht  ist  worden,  vnd  ob  dan  die 
lieren  des  vorg.  geriechls,  oder  die  yhenc  die  van  iren  wegen 
dar  weren  geschtcket,  des  daiges  nit  heyme  muchten  gereithen, 
so  mugeut  sie  ridcn  in  ein  dorff  zu  deme  vorg.  geriechte  zu  Belt- 
lieym gehörend ,  vnd  mugcnt  sie  da  dan  nemen  kost,  vnd  daz 
sie  zu  irer  noitdorft:  bedorfent,  ane  ai*gelist,  vnd  daz  als  dicke 
des  noyt  ist.  Vort  so  wysten  vud  deilden  die  vurg.  heymbiu'gen 
vff  iren  eydt,  so  wanne  des  stifQs  amptman  von  Triere  vnd  die 
amptludc  der  herscheffte  von  Brunshorn  vnd  der  hynderbui^ 
von  Waldecke  vurg.  vfT  Beltheymer  geriechte  seessen,  so  were 
der  herschefft  von  Brunsliorn  amptman  ein  vurdinger,  als  vur 
ist  begriffen ,  vnd  wulde  ein  ei*zbischoff  zu  Triere  zu  der  xyt 
der  slifft  von  Triere  oder  ir  amptman  yt  vmb  ir  oder  des  sliff- 
tes  von  Triere  recht  oder  noyt  dediugen  oder  fragen,  das  sal 
des  stiffls  amptman  zu  der  zyt  deme  vurdingc»*  von  Brunshorn 
rumeii,  vnd  sal  der  vurdinger  darna  dedingen  vnd  dingen,  als 
verre  iz  ein  erzbischoff  von  Trier  der  stifft  von  Trier  oder  ir 
amptman  yn  heyssent  vnd  des  an  yn  gesinneut;  vnd  in  glycher 
wyse  wysten  die  nagescliribene  heymburger  der  herschaflt  von 
Waldecke  in  der  hinderburg  vurg.,  daz  im  der  vurdinger  von 
Brunshorn  vmb  ir  noyt  vnd  recht,  so  ym  das  da  von  der  her- 
schafllt  von  Waldecke  wegen  gerumet  wirdet,  sulle  dedingeu  vnd 
dingen  als  verre  als  die  yn  heissen  vnd  zu  yn  gesinneu.  (folgt 
die  schlufsformel  mit  den  namen  der  zeugen)  ^). 


1)  abwcichungcn  aus  dem  Behheimer  wcisthum  von  1411  : 
Zu  dem  hocgericbt  gehören  vierzehen  doerffer. 
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BELTILEIMER  WEISTHUM. 

1482. 

Zum  ersten  halt  der  dingvoigt  gerraigt  den  heyinburgeu^  ob 
es  von  tage  ynd  zyt  sy  v.  g.  h.  ii'  gerecht  zu  bchegen?  halt  der 
heymburge  geantwort,  ja.  So  halt  der  dingvoigt  das  gereclit  be- 
ileget, als  von  alters  gewonheit  vnd  herkommen  ist,  vnd  hait 
(iariiach  die  heymburgen  gemaent  vff  ir  eide,  sie  v.  g.  h.  gelaen 
haben  vnd  den  lantman  mit  dem  burger  eide  sie  getaen  hain,  das 
sie  den  drien  geriechtz  herren  irren  dinglichen  tag  als  recht  sy 
vnd  von  alter  gewonheit  recht  ist,  wyseu.  Dar  vff  ist  der  heym- 
burge vir  berait  gangen,  vnd  zu  ine  geroifTen  den  landman,  vnd 
wieder  komen  ynd  difis  hernach  gesclu^ieben  gewyst. 

Item ,  es  sollen  sin  di-ier  herren  knecht  vnd  ein  gesworner 
bot  in  Beltheimer  geriecht;  ob  es  sache  were,  das  man  der  be- 
dorilt,  soll  man  sie  finden  bynnen  dem  geriecht  yglichem  mau 
zu  syme  rechten,  da  sali  man  fragen  nacFi  myner  herren  recht 
vnd  herlikeit;  so  soll  man  wysen  vnsers  junghern  von  W'yunen- 
bergs  Voigt  vor  ein  dinger,  vnd  die  andere  zwene  voigt  heischet 
man  svrygen  voigde;  die  dry  voigde  moigen  dan  mit  einander 
heymlich  vnder  ine  redden  nächst  noitturflt.  So  wyset  man  vor 
eine  recht  v.  h.  von  Trire  vor  einen  obersten  herren  vnd  schlr- 


Der  von  der  hindcrburg  zu  Waldek  wird  genant  ein  helder  der  tnge- 
bcr  menschen  (statt:  diebe  u.  s*  f.) 

Der  heymburge  antwurt,  eyn  hoeboesse  were  soiszuch  Schillinge  ye 
zwoliT  Mir  vur  eynen  Schilling  vnd  ein  clcyn  buefs  drijssig  schillnig  ye 
zwolß  hlir  vur  eynen  Schilling  vnd  weren  sulche  bufsen  halb  eyns  ertxbisch. 
zu  Trier  vnd  das  ander  halb  teile  des  dingers  vnd  des  helders. 

Wurde  eynich  vufi;eber  mensche  in  dem  vurg.  hoegcricht  begriflen 
aJer  gekümmert,  in  welchem  dorlTc  des  vurg.  hoegeridits  der  vngeber  men- 
sche begriiTen  wurde ;  geschee  das  hij  also  hohem  tage,  das  die  gemeynde 
des  dorfls ,  darinn  der  mensch  gegriffen  ader  gekommert  were,  den  men- 
schen mit  tage  geliebern  konden,  so  sal  die  gemeynde  des  dorffs  den  men- 
schen lieberen  zu  Waldeck  hij  die  cisterne,  vnd  sal  dann  die  herreschafn 
von  der  htnderburg  zu  Waldcck  den  vngeber  menschen  furter  bewarcn  vnd 
in  gefencknifs  legen,  also  das  der  vngeber  mensche  alda  gehahen  sal  wer- 
den drij  tage  vnd  sechfs  wocbcn  vnd  sal  der  helder  solchen  vngeber  men- 
schen ye  KU  vierziehen  tagen  an  das  gericht  zu  Beltheim  bringen  vnd  die 
heymburgen  des  vurg.  hoengerichts  vber  solchen  menschen  laissen  erkennen 
also  das  dem  lande  syn  recht  vnd  gewonheit  geschee/  vnd  wurde  der  vn- 
gebe  mensche  gefangen  ader  gekommert  also  spaide ,  das  er  von  der  ge- 
nieynden  des  dorlTs  da  er  gefangen  were  von  dem  tage  den  menschen  nit 
ingebringen  mochten,  so  sal  die  gemeynde  den  menschen  halten  hiTs  an 
den  andern  morgen  vrid  dann  ine  fueren  als  vurg.  steet  vnd  were  auch 
sacke,  das  der  vngebe  mensch  also  von  frunden  virere,  das  die  gemeynde 
des  dorfls,  da  er  gefangen  were,  des  vngeben  menschen  entweldigt  wurde 
in  dts,  das  sie  jne  in  gefencknifs  füren  suldcn,  der  intweldigunge  vnd  he- 
schultnifs  als  da  geschee  sal  solche  gemeynde  nit  zu  schicken  haben,  vnd 
sullent  die  gerichtshcrren  solch  entweldigunge  vnd  beschultnifs  rechen.  M'ere 
aber  sache,  das  den  gemeynden,  die  den  vngeben  menschen  gefangen  bet- 
ten, der  vngebe  mensche  entginge  entliefCe  ader  sust  entwurde  sunder  ge- 
'^valt,  vnd  des  menschen  nit  in  en  brechte;  so  ist  iglich  hufsgesesse  des  dorffs, 
<ia  der  also  gefangen  were  gewest,  den  gerichtshcrren  verfallen  vur  eyn 
boeboisse  iglichen  vur  syn  gebure. 
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mer  des  gcrichtz  vnd  ein  rechter  ober  halfs  vnd  bucli,  vnd  inraz 
da  erdingt  wirt ,  das  wysen  wir  in  behalt  gcen  Waldcck  vff  die 
hinderburg,  so  wie  der  behalt  kommen  sy  an  v.  g.  h.  Spaulicim, 
daz  sy  im  kundig  vnd  vns  vnkündig.  Vort  wysen  wit  v.  li. 
von  Trire  vor  einen  obersten  herren,  das  glockengelude^  den  lier- 
komoien  man,  den  rostigen  spiefs,  diekromme  bach,  die  herberge 
zu  synen  noiten,  den  graen  forst  da  iim  zu  hauwen  zu  noit  bmve 
des  slosse  Baldenecks  vnd  nit  liinweg  zu  geben.  Wir  wysen 
auch,  da  got  vor  sy,  were  ein  mifstedich  mensche  da  von  man 
rechten  soll,  da  soUent  v.  g.  h.  xxiiij  gewapenden  dem  lande 
zu  stiunmge  thun,  ob  yemaudt  sie  vberfallen  wolt,  das  sie  den 
rucke  da  von  betten,  der  soll  v.  g.  h.  von  Trire  zwolfT  tliun, 
V.  g.  h.  von  Spanheim  vj  vnd  vnser  jungherre  von  Wynnenl)ei^ 
vj;  vnd  wan  sie  gededen  das,  so  sollen  sie  inziegcn  in  eine  liei- 
berge  bynnen  dem  gericht  ine  gelegen  were,  da  soll  mau  iue 
thun  hauwe  vnd  niwe  foiter,  vnd  ein  mcssclich  kost,  da  soll 
der  landtman  gemeynenklich  by  tredden  vnd  das  verfachen,  daz 
solich  dorir  den  last  nit  alleine  enhabe.  Auch  wan  da  fielen 
bi-üchtcn  von  gewaltsachen  wegen,  die  sind  v.  h.  v.  Trier  lialp, 
vnd  das  ander  halp  teile  v.  g.  h.  von  Spanheini  v.  v,  j.  von 
Wynnenberg.  Difs  recht  wysen  wir  doch  beheltenisse  den  drien 
herren  yglichem  seiner  geriechtigkeit.  Vnd  wysen  ein  fr}'  kir- 
niesse  geen  Beltheim  in  das  dorff  vfT  s.  Valerius  tag,  wer  da 
eleu  vnd  gewiechtz  bedarfF,  der  soll  es  gesynnen  an  der  dricr 
heiTcn  knecht.  Item  wysen  w  ii*  in  den  xiv  dorffern  xiv  heyngerledit. 

(aus  euier  andern  fassung). 

Item  wurde  ein  mifstcdiger  man  der  den  lyp  verwirkt  helle 
gegrifTen,  wyset  man  v.  g.  li.  von  Spaenheim  oberbehelder  des 
mifstedingen  maus,  vnd  wan  mau  denselben  ricchten  soll,  so  sol- 
leut  die  dry  obgen.  lierren  sament  das  geriecht  vnd  landtnian 
schirmen  mit  xxiii)  gewapenden,  yglicher  mit  syme  gepürre. 

Item,  wann  kirwyhen  sint  in  demselben  geriecht,  was  dan 
von  Spieler  vnd  kegelschiebcr  g^sclieen  will,  das  moiTs  mit  der 
drier  herren  erlaubunge  sament  gescheen. 

\\TISTHUM  ZU  IMANNENBACH  i). 

1601. 

Item  wan  der  meyer  die  haber  im  hof  mit  der  gebitrliclien 
massen  empfahet,  vnd  also  gleich  naher  Trier  fürt  vnd  liebert, 
ist  das  gotleshaus  die  vngemessen  schuldig  zu  empfangen ;  schüttet 
aber  der  meyer  die  haber  vif,  vnd  liebert  darnach,  mag  sie  wie- 
der gemessen  werden. 

Wannehe  der  wald  acker  halt,  vnd  die  vndersassen  schwein 
darin  schlagen,  sollen  sie  von  einem  bedien  schwein  zwehen 
Hader  heller,  von  einem  brulbig  ein  pfennig  vnd  von  einem 
merthling  ein  Raderheller  zu  dclmi  geben,  vnd  wafs  sangen  ein- 
gehet, soll  auch  sangeiifi^ey  aufsgehen« 

1)  .«ürilicb   von  Bcllhctin?   dem   dosier  Ohren  (S.  Irmin   in   horrco)  lu 
Trier  gehörig. 
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Ist  halber  acker,  halber  delime;  ist  voller  acker,  gantzcr 
dehme;  ist  aber  ein  geleuff,  soll  efs  ein  geleufP  pleiben. 

Der  meyer  ist  schuldig  zu  liebern  ein  schwein^  so  fünff 
sclinaphanen  -werdt. 

Von  einigen  wiesenplatzen  sollen  die  hofleut  alle  jahrs  vlF 
8.  Petri  tag  zu  Trier  im  closter  Oeren  bekommen  vnd  haben 
ziim  ersten  zwehen  sester  weinfs  vnd  vier  probentz  weifs  brodt, 
wie  sie  Selbsten  darin  vber  tisch  essen.  Im  fall  aber  solchef's 
brodt  nicht  were,  wie  sie  efs  im  kloster  selbsten  vemutzen,  so 
sollen  die  hofsleudt  das  brodt  vnd  wein  an  die  scheifP  tragen, 
viid  solchen  zurück  geben;  wirdt  alfsdan  dafs  brodt  vnd  wein 
gebefsert,  woll  guet;  w^o  aber  nicht,  so  sollen  die  hoffsleudt  infs 
wirtLshaufs  ziegen,  vnd  ein  gelach  verzeren,  darvur  der  meyer 
$])rechen  soll.  Bezalt  alfsdan  dafs  gottefshaufs  das  gelag,  so  ist 
eis  gut,  wo  nicht,  so  sollen  die  hoffsleut  maclit  haben,  die  wiefs 
wiedenimb  anzugreiffen,  vnd  vur  eigen  gut  zu  bchaltten. 

(1658.)  In  den  jahrgedingen  soll  man  rügen  vberfahrt,  vber- 
alirt,  vbersähet,  vbermahet,  gebrochne  "wegh  vnd  stegh,  marken 
stühning,  marken  die  liegen  vnd  stehen  sollen. 

WEISTHUM  ZU  DOMMERSHAUSEN  i). 

um  1580. 

Zum  ersten  weifsen  die  lehenleuth  iii)  dingtäg,  einen  den 
mittwoch  nach  s.  Servatz  tag  im  may,  xiüj  tagh  darnach  holt 
man  ein  afftergeding ,  vrie  den  ersten  tagh;  dann  mitwoch  nach 
dem  h.  creutz  tagh  in  der  herbstsaat;  den  iijten  vnd  iiijten  dingtagh 
lielt  man  den  xiü}  tagh  nach  h.  creutztagli.  Vnd  wan  der  ge- 
richtsherrn  diener,  efs  seye  den  ),  den  ij,  den  iij  oder  den  iiij 
dingtagh  zu  D«,  gehen  sie  in  des  heimburgens  haufs,  ist  der  sel- 
big den  dienern,  nemblich  den  dreycn  vügten  sambt  dem  gerichts- 
botten  eine  suppe,  ein  paar  gesottene  eyer,  keefs  vnd  brodt  zu 
geben  schuldig;  vnd  wan  sie  solches  verzeret,  gehen  sie  hinaus, 
lafsen  die  gemein  klock  lauthen,  halten  das  geding,  wie  von  alters 
berkomblich  vnd  gebreuchlich  ist;  vnd  wan  das  geding  gehalten, 
gehen  sie  die  herm  diener  wiedenunb  in  des  heimburgers  oder 
in  des  burgermeistcrs  haufs,  der  ist  ihnen  essen  vnd  trincken, 
nemblich  einen  ziemblichen  kosten  zu  geben  schuldig. 

Zum  andern  weifsen  die  lehnleuth  v.  gn.  f.  v.  h.  von  Trier 
xxvii)  malter  haber,  genant  burgmafs  vf  das  haufs  Baldeneck  zu 
liefern,  vnd  ist  man  einem  jeden,  welcher  die  haber  dahin  fülnt 
ein  stück  kees  vnd  brod,  wie  in  gleichem  eine  kraufs  mit  wein 
wi  geben  schuldig. 

Zum  dritten  weifsen  sie  vf  s.  Wülberlstagh  die  klein  beet; 
da  braucht  man  ein  sümmer,  gen.  das  baumsimmer,  das  soll  man 
vff  den  reienfufs  stellen,  da  forne  soll  es  vberlauffen,  vnd  binden 
soll  man  den  boden  sehen,  des  tun  6  simmer  ein  malter.  Vnd 
M  manig  malter  den  herrn  jährlichs   geliefert  wird,   also  manig 


i)  sudöstlich  von  Trei^  an  der  Mosel,  im  amt  Caslellaun. 
Bd.  n.  14 
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sioimer  Nvird  des  herrn  diener  vber  das  andere  jalir  auch  gelle- 
bert;  ein  solches  geschickt  danimb^  dafs  die  herren  diener  die 
frucht  in  der  scheuer  geliebert  nemeu,  vnd  nicht  mehr  darf  ge- 
mei'sen  werden;  vnd  wan  die  frucht  zu  recht  geliebert,  ist  man 
den  jenichen,  so  die  frucht  liebem,  eiueni  jedem  einen  trunck 
wein,  ein  stück  kaefs  vnd  brodt  zu  geben  schuldig. 

Zum  vierten  weifsen  die  lehenleuth  kerbgeldt  zu  mej  40 
alb.  vnd  zum  herbst  40  alb.  ^). 

Zum  fiiinfften  weifsen  die  lehenleuth,  welcher  burger  fewer 
vnd  flamme  helt,  der  ist  jederm  herrn  ein  fastnachtshun  schul- 
dig; vnd  wan  der  herrn  diener  einer  kombt,  hüner  zu  heben, 
vnd  das  weih  im  kindbeth  were,  vnd  der  diener  sie  des  huos 
nit  erlafsen  wolte,  soll  sie  dem  hun  den  kopiF  abschneiden,  den- 
selben dem  diener  handreichen,  vnd  sie  die  kindtbetterinn  den 
rumpff  vor  sich  behalten;  vnd  wanne  ein  burger  kombt,  dem 
herrendiener  ein  hun  bringt,  sali  der  diener  ilune  ein  kräufscheo 
wein  zu  geben  schuldig  sein. 

Zum  sechsten  weifsen  die  lehenleuth,  dafs  jährlichs  ihrer  xiij 
in  der  herrn  wies,  die  beun  genannt,  gehen  sollen,  dieselbige 
helffen  mehen,  vud  sollen  alleweg  einen  tag  zuuor  bescheiden 
werden,  damit  wan  eyner  nit  selbst  erscheinen  könte,  das  er  ei- 
nen andern  bestellen  möchte;  vud  wan  sie  bis  vmb  vij  oder  viij 
uhrschläge  gemähet,  ist  man  zweyen  vnd  zweyen  eine  schufsei 
mit  haberbrey,  jedterm  ein  paar  gesottene  eyer,  zweyerley  keef? 
vnd  brodt  genug,  vnd  jedterm  ij  hoifkraufsen  voll  wein  zu  geben 
schuldig,  dem  vormaher  ii)  kraufsen.  Wan  sie  mit  dem  malieo 
gethan,  ist  man  inen  wiederumb  zweyen  vnd  zweyen  ein  schufsel 
mit  erbifs,  ein  schufsei  mit  grünem  fleisch,  zweyerley  keefs  vnd 
bit)d  genug  j  vnd  jedterm  iij  hoffkraufsen  voll  wein  zu  geben 
schuldig,  dem  vormaher  üij  kraufsen.  Vnd  ob  es  sach  wer,  das 
eyner  oder  mehr  nit  in  der  wiese  erschiene  oder  am  eud  uit 
anfing  zu  mehen,  oder  auch  nit  kaal  mähet,  wie  sichs  gebiiret} 
der  soll  vor  xij  alb.  gestrafft  werden ;  defsen  soll  auch  der  ge- 
richts  bott  mit  den  mahern  in  der  beune  mit  einem  grofsen  kroge, 
wafser  zu  tragen,  erscheinen;  wan  das  nit  geschehen  würde,  so 
solte  der  bott  ebenmäfsig  vor  vij  alb.  gestrafft  werden ;  auch  wan 
die  straffen  vorhanden,  so  sollen  die  maher  in  das  nechste  Wirtshaus 
geen,  dieselbe  verdrincken ;  defs  solle  der  gerichts  bott  die  stnfTc 
eindreiben  vnd  den  wirt  bezalen,  efs  were  dan  leibs  oder  herren- 
noth,  sonsten  ist  keiner  gefreyet  in  der  herren  wies. 

Zum  siebenden  weifsen  die  lehenleuth,  ob  es  sach  vrere, 
dafs  einer  sich  inwendig  eines  Jahres  in  die  vogtey  kaufte  oder 
anstürbe,  oder  wie  es  nahmen  haben  möchte,  der  solle  auf  deu 
ersten  dingtagh  dahe  stehen  vnd  vor  den  vügten  empfangen  mit 
}  alb.,  vnd  wan  das  geding  gehalten  ist,  so  solle  der  gerichtsbott 
hervor  gehen  vnd  ruffen:  wo  jemand  vorhanden  were  vnd  iu 
der  vogtei  zu  thätigen  hette,  der  solle  hervortreten,  so  solle  ihnne 
zu  seinem  recht,  darzu  er  befiigt  ist,  geholfen  werden. 


1)  eine  andre,  sonst  sehr  genaue  copie  hat  j  alb. 
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Zorn  aclften  weifsen  die  lehenleuth  denen  herren  von  Span- 
heim eine  weinfuhr  im  bandt  Merle,  welches  mit  Sonnenschein 
aufs  vnd  in  zu  fuhren;  ynd  ob  es  sach  were,  dfs  die  fuhrleuthe 
durch  die  bendter  vnd  schrötter  verhindert  wurden,  so  ist  der 
brauch,  wo  sie  die  ave  Maria  klock  belangt ,  dafs  sie  daselbsten 
den  wein  vff  die  erdt  abzuladen  haben;  es  were  dan  sach,  dafs 
der  herrendiener  bitt  an  die  fuhrleuth  legte,  das  sie  weiter  fort- 
£ihreii,  doch  vff  der  herren  vnd  nit  vff  der  fuhrleuth  angst«  Wan 
fiie  aber  den  wein  zurecht  geliebert,  ist  man  den  fuhrleuthen 
euen  vnd  trincken  vnd  den  pferden  raw  futter  zu  geben  schuldig, 
yff  dafs  sie  wieder  zu  hauTs  kommen  künten. 

Zum  neunten  weiTsen  die  lehenleuth  aus  denen  zwey  dorffem 
D.  ynd  Ewefshufsen  den  dreytheill  der  burger  die  hofFhaber 
m  schahren  (aLschoren);  vnd  wan  sie  allerdings  damit  fertig,  ist 
man  einem  jedterm  i  pfenning  werth  brods  vnd  i  kraufse  voll 
wein  zu  geben  schuldig« 

Zum  zehenten  weifsen  die  lehenleuth,  welcher  in  der  vog-  « 
tej  80  vil  begüttet  ist,  das  man  einen  dreistämplichen  stul  darvlT 
könnte  stellen,  der  ist  denen  geiichtsherren  beeth  vnd  rächt  schul- 
dig; ynd  welcher  vff  der  dingtäge  einem  nit  erschiene  oder  vi's- 
pllebe,  es  were  dan  leibes  oder  herrennot,  oder  es  were  sach, 
das  iffle  die  vögte  hetten  erlaubnufs  geben,  der  hette  verbrochen 
xiiij  heUer,  den  vögten  gehörig;  dieselben  mufs  ein  ander  ge- 
richts  bott  eintreiben  vnd  den  vögten  handtreichen« 

Zum  eUffien  weifsen  die  lehenleuth,  was  man  den  gerichts- 
herren  weifset  vnd  gibt,  geschehe  zu  dem  end,  wo  es  sach  were, 
das  streit  in  glaubenssachen  oder  vfiruhr  vnd  kriegsempörung  sich 
erheben,  so  sollen  die  gerichtsherren  vor  vns  reiten  vnd  streiten, 
beschützen  vnd  beschirmen,  das  land  vnd  leuth  in  gutem  frieden 
mochten  erhalten  werdten  ^)« 

BLUTRECHT  VON  BACHARACH  «). 

Wanne  ein  mort  geschiet  in  nnfs  herren  gerichte,  so  en  sal 
den  mort  nyman  anegriffen,  er  en  habe  eyme  schulteifsen  gekla- 
get, und  gebe  yme  laube,  den  doden  ufF  zu  heben;  halt  er  eyn 
^uys,  so  mag  er  yn  dryn  dragen;  in  hait  er  des  nyt,  so  sal 
er  yn  dragen  in  myns  herren  sal  van  Colne,  und  sol  yn  der 
schulteifse  eyn  gerichte  machen.  Wollint  syyn  selber  beschryen, 
80  sol  yn  der  schulteisse  gerichtes  recht  hebten;  in  mochten  sy 
tt  aber  nicht  doun;  so  soÜen  yn  die  herren  beschryen  >  und  sol- 
vent yn  des  landes  reicht  helffin. 

Wanne  nu  der  schulteifse  gesitzet  und  ein  gerichte  gemachet, 


i)  in  dem  gans  gleichlautenilen  weisthum  zu  Macken  am  schlufs  noch 
folgender  sats:  Zum  leisten  weifsen  die  lehenleuth,  wan  einer  in  den  n 
dorffem  begütet  were  Tnd  ein  burger  in  einem  dorfT,  so  bezahlt  er  mit  ei- 
ner beeth  ynd  dorfTrecht;  wer  es  aber  sache,  das  er  kein  burger  oder  ein- 
spenniger  were,  Tnd  were  In  allen  ix  dorffem  beguetet,  ao  mufs  er  auch 
in  allen  dorflern  beeth  vnd  dorfrecht  geben. 

2)  attsKindlinffers  münst  beitr.2n^49.  wol  noch  vor  1350  entsprungen. 

14* 
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so  sullent  die  clegere  comeu,  und  suUent  yme  lieisclien  eyuen 
geleidsman,  so  aal  er  yn  gebin,  daz  sie  yren  mort  an  gericlite  bren- 
gen.  Wanne  sj  dan  an  gericht  steent,  so  suUen  sy  heischen  ey- 
nen  vorspreche,  bit  tirdel;  so  sol  der  scheffin  und  lantman  wysen, 
wen  sy  heischent,  daz  der  ys  dun  sal.  So  sol  der  yürspreclie 
sy  verdingen  zu  allem  yrem  reichte ,  und  sol  fragin,  wie  dicke  du 
er  sich  erholen  möge  ?  so  sal  man  wysen,  dry  werve,  dry  slundt. 
So  sol  der  vurspreche  sprechen  zu  den  schulteissen:  gibel 
den  klegereu  Urlaub,  dat  sy  yre  schweert  uztsehen,  vnd  yn 
yrsten  gesclireyes  begynnen. 

So  sollent  sy  den  morder  nennen  bit  namen,  und  suUent 
scluyen  über  den,  der  uns  usen  frünt  und  maig  ermordet  hat. 
ye  zu  dry  stunt. 

So  sal  yr  vurspreche  fregin  den  schuUeissen ,  daz  er  jme 
die  schcßin  und  den  lantman  frege,  obe  sy  yr  yrste  geschreie 
rechte  hebben  getoun?  so  sal  man  wysen,  ja*  So  sal  3rr  vur- 
spreche orlaup  heischen,  daz  sy  yren  doden  forbaz  dragen,  und 
yr  ander  gesclireyc  beginnen,  so  suUent  sy  dazsclbe  geschry 
aber  dry  stund  dun.  so  sal  yr  vurspreche  aber  fregin  obe  9y\T 
ander  gesclurye  rechte  gedain  haben?  so  sal  man  wysen,  )a. 

So  sal  der  vurspreche  aber  urlaup  heischen,  daz  sj  yr^n 
doden  furbaz  dragen,  und  yr  drytte  geschrye  beginnen :  so  sullcnt 
sy  ys  aber  dry  stund  dun,  als  sy  vor  gedain  hant.  So  sal  der 
vurspreche  freigin  den  schulteissen,  daz  er  yme  frege  die  scheffin 
und  den  lantmann,  obe  sy  yre  dritte  gechrey  rechte  haben  ge- 
dain, daz  sy  iz  furbaz  genycsseu  mögen. 

So  sal  der  vurspreche  heischen  urlaup,  daz  sy  yre  sweirle 
in  duen;  und  sol  fregen  eyns  urtells,  wie  dicke  sy  yz  myoren 
und  meirren  mögen  zu  allen  yren  dagen?  so  wyset  der  scheffin 
und  der  lantman  über  dry  und  under  dryssgen  mögen  sie  m}'nrcn 
und  meirren  zu  allen  yren  dagen. 

So  sal  der  voiu^preche  fregen,  obe  sy  ymans  worden  ge- 
waer,  dey  eyii  nagfolger  were,  obe  sy  den  nyt  vor  mochten  hei- 
schen zu  den  verzeliin  tagen  als  wol  als  den  morder?  so  wyscnt 
der  scbeffen  und  der  lantman,  )a. 

Item  soll  der  vors^^reche  fr^en,  obe  sy  den  morder  yrgent 
sehen  in  unfs  herren  gerichte,  imd  wolden  yn  halden,  und  vrolde 
er  sich  nyt  laiTsen  halden ,  und  abe  yn  weldigeten ;  abe  sy  key- 
nen  freivel  an  yme  tuen  muchten?  des  wyset  der  scheffen  und 
der  lantman,  neyn.  sy  en  mögen  nyt  frebiln  an  yme. 

Item  sal  der  vorspreche  fregen,  obe  sy  yre  sweerte  mögen 
dragen  yre  gesclireye  uyfs?  des  wyset  der  scheCTen  und  der  lant- 
man, ja. 

Item  sol  der  vorspreche  fregen,  obe  der  schul teifse  myt  den 
scheffen  den  mort  yet  besien  sülle?  so  wyset  der  scheffen  und 
der  lantman,  ja. 

Ilem  sal  der  vurspreche  fragen,  obe  man  yn  yet  eyn  waitnial 
lialdeu  süUc  van  diMU  morde,  uud  zu  allen  yren  dagen  zu  ant- 
worten, und  wer  yn  dat  duon  sulle?  so  wyset  der  scheffen  und 
der  lantmau,   daz  iz  die  heri^n  dun  suUeu  zu   allen  yren  dagen. 
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Item  fraget  der  vurspreche,  obe  der  schultLeiTse  yet  iifT  die 
baok  sulle,  und  dem  moider  und  yr  nachfolger  dar  Iieischen  uSJl 
yr  recht  un  uff  yre  ere?  des  wyset  der  schefTen  und  der  laiit- 
iiian,  daz  der  achulteiTse  auUe  ateen  uff  die  bank,  und  sulle  yn 
nennen  bit  namen,  und  sulle  yn  heiscben  dry  stundt,  dry  werve 
uS  syn  recht ,  und  uff  syn  ere,  um  den  wiTsintlichen  mord ,  den 
er  bait  gedain  in  unIs  herren  gerichte;  abe  yment  sy,  der  yn 
borgen  \nlle? 

Synt  nynum  da  ist,  der  yn  borgen  wouUe;  so  fragen  ich 
die  scheffen  und  den  lantman,  "was  ich  ime  vorder  dun  solle, 
daz  yn  beyden  rechte  geschie?  so  wyset  der  scheffen  und  der 
lantman,  man  sulle  yine  eynen  dag  und  vertzehin  nacht  stellen, 
syn  reicht  und  syne  ere  zu  verantworten. 

So  sali  der  cleger  urlaup  heischen  den  doden  zu  begraben: 
so  sali  der  schultheifse  yme  urlaup  gebin. 

Wanne  der  eyne  dag  und  verzehin  nacht  kument,  so  sul- 
leot  die  cleger  kummen  myt  sehilde  und  myt  kolben  an  gerichte, 
als  der  scheffen  und  lantman  wysent,  daz  eyn  FVanke  den  an- 
dern eyns  schaichis  und  eyns  mordes  gichtig  sol  machen. 

So  sol  er  heischen  eynen  vursprechen,  der  vurspreche  sol 
yn  verdedingen,  als  vursprechen  reicht  is.  So  soll  er  sprechen: 
lier  schulteifse,  gimnet  ir  mir,  daz' ich  syn  wort  spreche,  und 
sal  den  nennen  mit  syme  uamen?  des  spricht  de  schulteifse,  ja; 
er  gynne  is  tme  wol. 

Des  spricht  der  vorspreche:  hie  steit  der  cleger,  und  claget 
uchy  wie  er  vorg.  ist,  daz  yme  syn  frünt  und  syn  maig  ermoitlt 
sy,  in  tzweier  fiirsten  gerichte,  da  er  billig  frieden  und  genade 
hette  gehabt.  Da  er  yme  dede  denselben  mort,  da  schaichte  er 
yme  syns  gudis  sefsig  mark  und  mer.  alda  wart  er  yme  fuor« 
fluchtig;  da  was  es  yme  oachfblginde  uff  des  schaiches  fuyfse 
o)it  M  ofingesclirei ,  mit  glockenklange ,  durch  den  düstern  walt, 
als  lange,  bi%  yn  die  swartze  nacht  benam.  Er  enkouude  yn 
nye  erfolgen  in  keynen  landen,  da  er  sich  reichtis  au  yme  künde 
bekunmien.  sehe  er  nu  denselben  man  in  unsses  herren  gerichte, 
^  wulde  yn  ansprechen  umb  den  schaich  und  umb  den  mort. 
K^lie  er  i$  yme,  er  neme  is  mit  Urkunde  na  des  lands  rechte: 
ieukent  er  is  yaiBy  er  wulde  is  yn  heberten  mit  syme  lybe  uff 
Syrien  lyp,  in  syme  einfaren  rocke,  myt  syme  rolden  Schilde,  mit 
«yme  eichen  kolbin,  myt  syme  wifsen  viltze,  myt  syme  uffgebun- 
den  huote,  myt  alle  deme,  daz  man  zum  kämpfe  begeert  daz  eyn 
Franke  den  andern  sali  durch  reicht  eyns  schaichs  und  eyns 
Dionies  gychtig  machen. 

So  freget  der  vorspreche  den  schulteissen ,  fregit  uns  den 
«<'hefBn  und  den  lantman,  obe  er  syner  clagen  rechte  habe  ge- 
dain? des  wyset  der  scheffen  und  der  lantman,  daz  er  in  syucr 
tJagcn  rechte  habe  gedain.  Des  heischet  der  vurspreche  urlaup, 
daz  er  sitzen  möge  und  syneu  schilt  by  sich  stellen. 

Des  duyt  er  fragin,  wie  lange  er  des  morders  warten  sulle? 
dc8  vryset  der  scheffin  und  der  lantman,  daz  er  8}-n  warten  sulle 
'^•5  achter  dagc  zyt. 
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Des  duyt  er  {ragin,  wer  die  dagezyt  besagen  sulle?  des  vy- 
set  der  scheffen,  daz  zwene  sclieffen  soUent  zu  dem  glokener  geen, 
und  suUent  jn  darumb  fragin,  und  sullent  die  dagezyt  besagen. 

Wanne  dann  die  dagezyt  Tergangen  ist,  so  sal  der  schulteifae 
uff  die  bank  treden,  und  sal  den  morder  heischen  dry  stund,  diy 
werve  uff  syn  reicht  und  uff  syne  ere«  So  sal  er  fragin,  obe 
ymahs  da  sy,  der  yn  borgen  trolle  ?  synt  nyman  ist,  der  yn  W 
gen  grolle,  so  firagen  ich  die  scheiFen  und  den  lantman  "was  ich 
yn  vort  duon  solle,  daz  ym  beyden  reicht  geschie?  so  vrjwi 
der  schefFen  und  der  lantman,  daz  er  yme  einen  dag  und  Tertzebn 
nacht  sal  stellen,  syn  recht  und  syn  ere  zu  verantworten.  £n- 
queme  er  ufi  die  dage  nyt,  so  sal  er  yme  aber  stellen  einen  dag 
und  vertzeliin  nacht,  inkumet  er  aber  uff  den  lesten  dag  nyt, 
so  halt  er  syn  recht,  und  syne  ere  verloren,  und  enmag  sich 
nummerme  verantwerten« 

So  sali  der  schulteisse  eynen  fryhen  han,  und  sal  ynvertze- 
lin  syn  reicht,  und  syne  ere  benemen;  als  der  scheflTen  und  lant- 
man wysent,  daz  man  billich  donn  sal.  auch  so  des  noit  geschiet, 
80  sal  man  in  dem  urteil  eine  glocke  luden« 

WEISTHUM  VON  BACHARACH  i). 

1386. 

Anno  domini  mo  ccco  lxxxvio  secundum  stilum  curiae  Tre- 
virensis  safs  her  Diederich  Knebele,  ritter,  myns  gnedigen  herren 
des  hertzogen  amptman  uff  die  zijt  zu  Bacherach  unt  her  Jacob 
Frijheit,  ritter  von  Andernach  scholteisz,  uff  ein  ungeboden  ding- 
dag  an  gerychte  zu  Bacherach  nach  der  herren  gedinge  und  hen> 
schafft  zu  fregen. 

Primo  fregte  der  scholteisz  von  der  herren  wegen  die  schef- 
fen  uff  yre  eide,  daz  sie  da  erzelen  wolden,  waz  iglichs  herren 
recht  zu  Bacherach  sij  und  da  haben?  Da  antworten  die  schef- 
fen,  sie  wisten  einem  bischof  von  Collen  «inen  scholteiszen  und 
einen  lehenherren  zu  Bacherach,  und  vristen  eime  paltzgraven 
einen  herren  und  einen  foy  t,  und  wisten  me,  daz  die  selben  zwene 
herren  ein  gerecht  han  sollent,  daz  gee  an  an  der  Phutzbacli 
geen  Cube  über,  biz  in  die  bach  zu  Heimbach  und  die  selbe 
bach  usz  biz  in  des  cappellans  hop  zu  unsz  frauwen  und  biz  an 
den  wiszen  wachen,  den  man  nennet  den  Samstein,  und  sol  geen 
furbaszer  den  meneweg  ufz  als  an  Heimbacher. gerychte  und  den 
breyden  weg  vor  die  strut  und  neben  dem  Siegelrode  her  in  biz 
an  die  von  Diechtelbach,  als  verre  als  der  herre  von  -sant  Andre 
von  Coln  und  eins  kircherren  zu  Bacherach  zehende  get. 

Item  wisten  sie,  daz  ein  bischoff  von  Collen  zwene  hofe  habe, 
zu  Hentshusen  einen,  und  den  andern  zu  Dorrwilre,  die  sin  ei- 
gen sint  und  unverlehent.  Item  zu  Bacherach  den  fironhob,.item 
den  langen  hob,  und  den  Sael,  die  unverlehent  und  sin  eigen 
sin.  und  in  dem  obgenanten  fronhobe  sol  man  haben  einen  stogk  und 


1)  aus  dem  Piaker  copialbuch  n.  4.  im  archiv  7.u  Carlsruhc  ful.  5  T. 
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eiu  kebie:  in  den  stock  diebe  und  dupen  drin  zu  slieszen  und 
in  die  kebye  bekümmerte  lüde  zu  legen ,  die  nit  bürgen  mögen 
haben.  Mee  so  sy  ein  kleinez  geryckt  genommen  usz  dem  groszen^ 
waz  einer  an  den  andern  zu  sprechen  habe,  daz  under  sehs  pheu- 
DiDgen  sij,  daz  sol  man  vor  des  gerjchts  buedel  duen,  dem  eyn 
schoheisz  daz  lyhen  sal. 

Item  iregete  der  scholteysz  obgenant  die  schefFene  und  maent 
sie  aber  uiF  die  eide,  die  sie  dem  scheffenstuele  getan  betten,  daz 
sie  ine  bescheiden  und  herzelen  wolten,  -waz  ein  paltzgrave  zu 
lehen  hette  von  ejme  bischoffe  von  Collen?  des  namen  sie  eine 
fiist  uff  einen  andern  dingdag. 

Item  Iregte  er  die  scheffene  uff  yre  eide,  ob  ein  bischpff 
von  CoUen  odir  ein  paltzgrave  geleyde  hie  geben  solde,  wie  verre 
imd  wie  wijt  daz  gan  solde?  daruff  wisten  die  scheuen,  eyne 
ftchoheisz  möge  geleide  geben  vor  kommer,  und  nyt  me,  daz  solle 
gan  als  wijt  und  als  verre  als  daz  gerycht  vorbenant  ist. 

Item  fregete  er^  ob  einiche  vremtliche  gerechte  in  diesen 
vier  delen  me  solle  sin,  dan  diz  eyne  gerichte  liie  zu  Bacherach? 
daruff  wisten  und  antworten  sie,  wa  ein  scliolteisz  sitzet  in  dem 
vorbenanten  gerycht  und  schefFene  bij  ime  hait,  da  möge  er  ein 
gerjclit  machen,  dann  als  sie  vor  gewijst  haben  von  des  buedels 
wegen ;  kein  ander  werntlich  gcrychte  sol  nyeman  hie  haben,  dann 
daz  eine  die  obgenante  zwene  fursten,  als  vor  geschrieben  stet. 

Item  fregete  der  scholteisz  die  scheffene  uff  ire  eide,  wann 
ein  ungeboden  dingdag  sij,  wer  dann  darzu  kommen  solle,  und 
ob  d^  oder  die  nit  also  darzu  qwemen,  waz  der  dann  verloren 
habe?  daruff  antworten  sie,  als  verre  daz  vorgenant  gerecht  gee, 
solle  daz  beste  heubt  usz  iglichem  huse  darzue  komen,  wann  und 
als  dicke  ding  sij,  die  anders  in  heyms  sin,  uszgenommen  die 
frijlien  und  der  phemer  und  der  hirte«  welcher  daz  uit  dede, 
der  Verliese  als  dicke  zehen  phenninge. 

Item  iregte  er  die  scheffene,  ein  undedig  man  odir  wip,  die 
begriffen  vrorden,  waz  eime  scholteiszen  darzu  gebore  zu  duen 
von  sins  Herren  wegen  von  Colne,  daz  dem  bischof  sin  recht 
blibe  und  dem  paltzgraven  sin  recht?  daruff  antworten  sie,  wann 
ein  tindedig  mentsche  begriffen  und  dem  scholteiszen  geantworte 
^'orde,  der  scholteisz  sal  iz  in  den  vorgenanten  stock  dun  Ic^en 
und  sal  yne  dun  beiluden  und  nacli  den  scheffenen  senden  und 
ein  gerecht  machen  und  den  scheffenen  uff  die  zijt  gutlichen  dun« 
und  wann  die  schefFene  und  der  lantman  den  also  verteilt  hant, 
<o  sal  der  scholteisz  den  diep  mit  dem  rechten  geren  nemmen 
und  sal  yne  den  feden  antworten^  die  saUent  alsdann  schaffen, 
daz  yme  des  landes  rechte  geschie. 

Item  fregte  der  scholteisz  her  Jacob  Fryheit  die  scheffene 
zn  Bacherach  uff  die  zijt,  waz  wette  feile  und  frevelen  fallende 
Mreren,  waz  eime  scholteiszen  von  sins  herren  von  Collen  wegen 
und  den  veden  von  eins  paltzgraven  wegen  iglichem  zu  sime  deile 
daran  werden  solle?  daruff  hant  die  scheffene  gewiset,  waz  wette, 
feile  und  frevele  schinende  sint  und  verfallen^   daran  sol   eyme 
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bischoff  von  Collen  zwa  zale  werden  und  eyme  i)altzgraven  da- 
>on  ein  dritteil  geben. 

Item  fragte  der  scltolteifiz  die  schefTcney  waz  lieymsuchen, 
gcwalty  dorenstoszen ,  meszerzucken  und  des  glichnb  gesellte, 
-vvem  daz  zu  trefe  zu  ryckten  und  abe  zu  l^en?  des  namen  sie 
einen  frist  biz  uiT  einen  andern  dingdag. 

Item  fragte  er:  e^^ner  der  einen  mort  getan  lictte  und  ent- 
lief odir  begriffen  worde,  waz  sin  berre  von  Colne  odir  ein  palu- 
grave  zu  stunt  dim  solden  mit  des  gute?  daruff  antworten  die 
sclieffene,  wann  des  not  gesdiege^  worden  sie  dan  des  gelreget 
so  woldeu  sie  droff  wisen. 

Item  fraget  der  sclioltcisz  die  scheffene,  obe  er  hude  zu  tage 
ydt  vergesze  zu  fregen,  obe  er  daz  zu  einer  andern  zijt  iiit  mocble 
gefregen?  da  wisten  sie,  welcbe  zijt  und  wanne  ein  scliolteisz 
zu  gerycbt  sitze  und  frage  die  scbeflene  u(T  yre  eide,  wes  er  sie 
frege  zum  rechten,  des  bescheiden  sie  ine  als  verre  sie  ummer 
mögen ;   und  als  verre   als  sie  synne   und  witze  ufT  die  zijt  lere. 

Item  fragte  der* sclioltcisz  die  sclieffene,  die  weide  und  wie- 
sen die  sin  lierre  von  Collen  hie  ym  gerichte  habe,  obe  yemanls 
anders  eigentuni  da  an  solle  han,  dan  er?  da  antworten  sie,  die 
weide,  die  der  bischofP  habe,  dar  inne  möge  ein  iglicher  scbefle 
drye  stont  in  yeder  woclien  faren  mit  eime  wahene  zu  sinen  iio- 
den.  auch  die  hiibeuer  die  liupgut  liant,  dede  den  not,  welcLer 
daz  were,  daz  ynie  die  hunre  oder  etwaz  anders  schaden  dede, 
80  mogent  die  hubencre  mit  kontschaft  cyns  bumeisters  in  den 
walt  faren  und  mögen  riser  hau  wen,  als  viel  daz  si  ^^r  gnug 
haben  und  als  lange  der  zuene  wcret,  so  ensollent  sie  keinen  an- 
dern hau  wen,  der  zuene  en  sij  dan  verfulet;  und  wijsten  anders 
nyemans  kein  rechte  in  den  weiden  vorgenant. 

Item  fragete  der  scholteisz  die  sclieffene,  wa  ein  sclieffen 
odir  me  abegingen  und  andere  an  der  staid  gekoren  worden,  die 
den  scheffenstule  mit  den  andern  gesellen  nit  besitzen  wolden, 
wie  man  die  dringen  salde,  daz  sie  recht  wisten  mit  andern  yren 
gesellen?  daruff  wisten  sie,  wann  eins  scheffen  odir  nie  gebreste, 
die  andern  sollent  zn  sammen  kommen  und  soUent  ulF  yren  eit 
kiesen  die  besten  die  sie  wiszent  und  duenkct  sin  und  sollent 
die  dem  scholteiszen  dann  nennen«  der  scholteisz  mag  zu  yne 
gan  und  sal  iz  yen  sagen,  wollent  siez  duen,  daz  ist  gut,  woUent 
sie  iz  nit  duen,  so  sal  der  scholteysz  zwene  sclieffene  nemmen 
und  sal  einen  faden  vor  der  düre  ziehen,  die  des  nit  dün  v\oI- 
lent,  und  also  dicke  dan  der  odir  sin  gesinde  über  den  faden 
oder  ufF  y'te  erbe  gant,  als  dicke  verliesent  sie  den  hoesten  fre- 
vel, und  sal  sie  dan  ein  faut  von  eins  paltzgrayen  wegen  for- 
tcr  dringen,  daz  sie  gehorsam  sin  dem  scheffenstule  als  vorge- 
schriben  stet. 

Unser  genedigen  herren  von  Collen  und  eyns  pfaltzgraven 
gcrieclite  und  marcke  zue  Bacherach  und  in  den  delen  get  an  in 
der  Putzbach  bisz  in  die  bach  zu  Heymbach,  und  get  dieselbe 
]>ach  usz  bisz  in  des  capcllans  hob  zu  unser  frauwen,  da  li^et 
daz  nycdcrste  lius  in  unser  licri^n  geriechte  und  der  groszewacke 
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scLeidet  der  herren  gerieclite  und  get  furbass  den  m«ieweg  uss 
allez  an  Heymbecker  gerieclite  und  get  an  den  reitweg  für  die 
struet  und  neben  dem  Siegelrade  lierin  bisz  an  die  von  Dycch- 
tdbacli,  als  verre  als  der  lierren  von  sant  Andree  zu  Collen  und 
des  kircLlierren  zu  Bacherach  zelieaden  get,  und  da  ubir  hin 
bisz  zu  Erbacli  und  Erbacli  jenesijt  der  beche,  daz  höret  zu  unser 
lierren  geriechtc.  und  get  me  von  ErbadU  bisz  zu  Folckenbach 
her  diesijt  der  beclie ,  daz  höret  in  unser  herren  gerieclite ,  und 
get  lierusz  tliussen  Weseler  struet  und  unsers  herren  des  herzogen 
siniet  und  get  den  Sijhen  in  mit  an  wassergreben  muele  und  gen 
dem  Sihen  usz  bisz  au  Langesheit  und  da  herüber  über  Hcnts- 
husen  und  über  den  Nüwenberg  bisz  an  die  Putzbach  und  die 
Putzbach  bisz  in  den  Hin.  > 

ANDERES  BACHARACHER  W,  ^). 

1407. 

Uff  mandag  nach  dem  achzehensten  tag  anno  dorn.  ho.  cccco. 
vno  secundum  stilum  curirfe  Trevirensis  haut  Juncker  Wilhelme 
Flach  burggrave  und  Gerharl  Knebel  von  Katzinelubogen  schol- 
teisz  zu  gerycht  zu  Bacherach  geseszen  uff  den  ungeboden  ding- 
dag,  und  hoit  der  egenant  scholteisz  uff  dieselbe  zijt  diesz  nach- 
geschriebene artikele  gefireget. 

Primo  fregte  der  scholteysz  die  scheffene  uff  die  eyde,  die 
sie  den  herren  und  dem  gerieclite  getan  haut,  von  heymsuclien, 
wenden,  meszerzucken  und  fuststreichen,  die  hie  ym  gerechte  ge- 
scheen,  sy  'worden  geclagt  odir  nyt  geclagt,  waz  einer  darumbe 
verlöre?  Des  berieden  sich  die  sdiefTene,  und  quanien  wieder 
lierin  und  sprachen  zum  rechten:  dornstoszen  und  heimsuchen 
daz  wcre  glich  einz  als  daz  ander,  welcher  die  dede,  daz  man 
anders  herwisen  mochte  mit  erbern  un besprochenen  frauwen  odir 
mannen,  den  zu  gleuben  were,  want  man  die  scheffen  nit  allezit 
1)1]  solichen  Sachen  gehaben  mochte,  da  wisten  sie,  daz  der  were 
den  herren  lyp  und  gut  verfallen  uff  der  herren  gnade,  der 
anderen  artikele,  sprachen  sie,  der  wercn  sie  nit  wise  xiff  yre 
eide,  uszgenommen  wondcn,  und  wolden  die  herren  waz  sie  nyt 
wisten,  sie  wolden  iz  gerne  zu  höbe  holen,  so  sie  lichtlichste 
moechten,  wan  sie  vormals  auch  darumbe  gefrcget  sin  und  weren 
iz  nye  wise  uff  yre  eide. 

Item  fragte  Gerhart  Knebel  scholteisz  egenant  die  scheffene 
«tff  yre  eide,  ob  ein  mort  gesclicge  in  unser  herren  ger}'cht,  waz 
die  ampthide  zu  slont  mit  der  gude  dun  sollen?  Daruff  wisten 
die  scheffene:  wer  ez  daz  einer  wont  geslagen  worde,  daz  were 
rin  frevel,  als  lange  der  den  adcm  in  dem  libe  habe,  so  sal  man 
dem  der  iz  getan  hait,  nust  dun;  wer  ez  daz  der  stürbe,  so 
mohten  der  scholteisz  und  ein  faut  gemeinlich  odir  besunder,  wie 
sie  gluste,  dem  hantdetigen  sin  lius  zu  slieszen  und  besehen, 
waz  dann   da  inne  were  von  varender  habe  und  waz  also  von 


1)  aus  demsvlben  copiaibuch  fol,  (i  f. 
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farender  habe  da  inne  funden  wurde  vom  wilstein   an  bis  zur 
fursten  usz  daz  si}  der  berren  aber  eigen  und  erbe  8ol  bliben  ligen. 

Mit  der  necbsten  vorgenanten  frage  fragte  der  scbolteisz  die 
scheffene  uff  yre  eide,  ob  einer  wont  geslagen  worde  in  der  her- 
ren  gerechte  der  iz  nyt  clagen  wolde  und  sich  helingen  sunte, 
er  were  fromde  oder  heyms,  waz  der  den  herren  verfallen  und 
bruchig  were?  Daruff  weisten  die  scheffen:  worde  einer  wont 
geslagen,  daz  soUent  die  scheffen  besehen,  ist  die  wonde  dan 
eins  gleichs  lang  oder  langer  und  daz  man  sie  wiecken  müsz,  der 
iz  getan  hait  der  hat  den  frevel  verlorn,  mit  namen  neun  phont. 

Item  fragte  der  scholteisz  die  scheflfene  uff  yre  eide  yen  zu 
bescheiden,  wie  verre  und  waz  iglicher  herre  sin  herre  von  Colne 
und  ein  paltzgrave  sin  herre  gcleit  zu  geben  hetten,  daz  die  ampt- 
lude  sich  dan  usz  wüsten  zu  richten  ?  daruiT  antworten  die  sclief- 
.  fene,  die  vorgesclirieben  zwene  herren  und  yre  freunde  hetten  dax 
under  einander  verbriefet  wie  man  daz  halden  solde,  daz  gerechte 
und  sie  weren  yr,  sie  mochten  iz  machen  imd  entmachen  vrie 
sie  wolden,  daz  lieszen  sie  da  bij,  wie  dieselben  brieffe  darüber 
daz  usz  wisten,  nit  me  solden  sie  darzu  sagen  dan  vor  ziten  ee 
daz  also  verschrieben  were,  so  haben  sie  iz  wol  gewist  und  un- 
derscheiden  und  wüsten  iz  auch  noch  wol.  doch  wolden  noch 
solden  sie  nit  me  sagen  dan  waz  die  eyndrechtkeit  und  versie- 
gelte brieffe  eins  bischoffs  von  Meintz  und  eins  burggraven  von 
Nürnberg  usz  wisten,  darnach  mohte  sich  yglicher  amptman  w^iszen 
zu  richten. 

Item  fregete  der  scholteisz  die  scheffene  uff  yre  eide,  so  ein 
scholteysz  ein  gerychte  besesza  und  scheffen  bij  ime  hette,  und 
die  ane  laube  eins  scholteiszen  uff  stunden,  waz  den  herren  recLt 
dar  umbe  were?  Daruff  antworten  und  wisten  die  scheffene,  sie 
scheffen  weren  verbonden  zu  allen  ungeboden  dingdagen,  und  so 
man  über  hals  und  heubt  ryechten  sal,  und  so  daz  gerechte  ge- 
haufft  ist,  zu  komen,  die  anders  in  heyms  sint  und  vor  krangheit 
darzu  komen  mogent.  sust  sint  sie  nit  schuldig  zu  gericht  zu 
gan  noch  zu  sitzen,  ez  füge  yen  dan  gar  wol.  doch  wollen  sie 
daz  beste  duen  als  biz  her,  und  begerten,  daz  er  die  frage  vorbasz 
liesz  bliben« 

Item  fragte  der  scholteisz  die  scheffene  uff  yre  eide,  wer 
einen  budel  und  einen  schriber  des  gerychts  zu  setzen  und  za 
entsetzen  habe  so  des  not  ist  ?  Daruff  haut  sie  gewist,  die  schef- 
fene haben  daz  zu  dun,  daz  syalso  her  komen  und  ein  scholtesz 
noch  nymand  anders  sol  nust  da  mit  zu  schaffen  han« 

Item  fragte  sie  der  scholteisz,  waz  mit  clagen  vor  gerechte 
komme  und  sich  des  doch  die  lüde  sunen,  waz  sie  dar  lunbe 
verloren  haben?  Daruff  wisten  sie  waz  clagen  vor  gerychten 
luden  und  in  daz  buch  geschriben  werden,  so  sy  die  minne  ge- 
born,  daz  sin  vn  heller  eime  scholteiszen  und  faude  zu  geben, 
geben  sie  die  nit  und  halsunen  sich,  die  Verliesen  darzu  eyme 
scholteiszen  und  iglichem  scheffen  yglicliem  zchen  phenningeb 

Da  fragte  der  burggrave  ebgeuant,  wie  daz  queme  daz  niyn 
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gnediger  henre  der  konig  ^)  und  sin  faut  nit  da  an  liaben  sol- 
ten?  DaruiF  antworten  die  scheffene  der  scholteysz  und  ein 
faat  aolden  yr  deyle  mit  ein  ander  da  an  han,  als  sich  daz  ge- 
hiesch  an  andern  ireyeln,  dann  sie  betten  daz  ane  geverde  getan« 
Item  firegt  der  scholteisz  die  scheffene  uff  yre  eide,  obe  er 
ydt  vergesze  zu  iregen  ob  er  daz  zu  eime  andern  male  ydt  dun 
mochte  unschedelich?  Daruff  eisten  sie,  wann  ein  scholteisz 
scheffen  bette',  so  mochte  er  eyn  gerycht  machen  und  fregen 
wanne  und  waz  er  wolde,  waz  sie  dan  wise  weren,  solden  sie 
yne  bescheiden,  wes  sie  nit  wise  weren,  des  wolden  sie  sich  er- 
faren,  odir  iz  zu  hoffe  holen  und  yne  siner  frage  wijs  machen 
zu  allen  ziten  wanne  den  scholteyszen  gelengte« 

WEI8THUM  VON  BACHARACH  2). 

Zu  dem  irsten  so  ist  unser  here  von  Colne  ein  lehenherre 
und  ein  schulteifse.  Anderwerbe  so  soll  uns  herre  von  Colne 
und  unse  herre  der  palzgreve  die  zwene  forsten  ein  gericbte  han 
und  anders  nieman  kein  werrentlich  gericbte  han,  dan  die  zwene 
fiuvten,  jeder  herre  zu  sime  reichte,  und  waz  da  bruchig  ist 
und  fellig,  da  sol  daz  zweidell  fallin  unsem  herren  von  Colne 
und  daz  dntteil  dem  palzgreven.  Me  so  was  uns  herre  von 
Colne  gerichten  kan,  do  indarf  er  keins  foedes  zu,  dan  was  er 
nit  gerichten  kan,  so  sal  der  schulteifse  heischen  gewalt  abe  le- 
gin  von  dem  foede. 

Me  wo  man  oder  wip  verdeiUt  wirt,  wie  die  schefßn  und 
der  lantman  die  verdcilent,  also  sal  ein  schulteifse  daz  nemen 
mit  sime  ireichten  gerin')  und  sal  iz  dem  foede  antworten  und 
sal  dem  foede  gericbte  heischen,  daz  er  gericbte  linsem  herren 
van  Colne  und  dem  lande,  so  sal  der  foede  gerichten  als  in  die 
scheffen  und  der  lantman  gewiset  hant,  dede  er  des  nit,  so 
mochte  unser  herre  van  Colne  ime  clagen. 

Me  ist  ein  deine  gericbte,  daz  ist  eins  vierlinges  minre  dan 
sefs  penninge,  daz  sal  nieman  Uben  dan  ein  schulteifse,  wan  is 
uifs  dem  groÜsen  gericbte  genomen  ist,  und  waz  an  demselben 
kleinen  gericbte  bruchig  wirt  daz  sal  fallen  in  das  groifse  ge- 
ricbte, und  (so)  daz  fallende  ist,  also  sal  ouch  daz  fallen. 

Me  so  halt  uns  herre  van  Colne  driwerbe  ding  in  dem  jare; 
daz  eine  ist  des  maindages  nach  sent  Maertinsdage ,  daz  ander 
des  maindagas  nach  dem  aichtzienden  dage,  das  dritte  des  main- 
dages nach  Bacharacher  kirwie,  und  uf  die  drie  dingdage  so  sali 
man  uns  herren  reicht  ertzelleu,  unses  herren  von  Colne  und  des 
palzgreven,  jedem  herren  zue  sime  reichte,  und  sol  uf  icbliche  dincdage 
zu  Diepach,  zu  Mannenbach,  zu  Stege  und  zu  Bacberachin  die 
glocken  luden,  daz  allermenlich  aldar  kume  und  bore  uns  herren 


i^  könig  Rupreclit  als  pfalzgraf. 

2)  aus  Kindlingers  hss.  LXIV,  103.     vgl.  Giinther  vol.  4.  nr.  i. 

3)  bei  Günther:  den  sal  der  scfaoUbeis  grifen  mit  dem  rechten  geren, 
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reiclit  erzelin ,  ^'er  des  nit  endede  der  verlusit  zehen  penniDge^ 
aiue  der  frie,  der  perner  und  der  liirte^). 

Me  so  sal  unser  herre  van  Colne  uff  die  drie  dini^dage  den 
sclieiTeu  ein  efsen  geben  ind  sali  auch  über  daz  ander  jaire  den 
hubeuern  auck  ein  efsen  geben^  ind  daz  ist  des  maendages  na  seol 
Martinsdage. 

Item  up  wat  brucLe,  die  geschient,  unse  herre  van  Colne 
off  sine  scholtifs  vertziet,  daran  en  sal  der  foet  nit  han. 

Item  wanne  ein  scheffen  afgegangen  ist  und  die  scheffene 
einen  anderen  gekoiren  kaint^  den  siiUent  sie  deme  scboltifsen 
nennen,  alsdan  sal  der  scholtiTse  den  gekoiren  scheffen  vur  sich 
verbodcn  und  van  ieme  gesinnen,  dat  he  swere  ind  doe  as  ein 
scheffen  van  reichte  sckuldick  is  zo  doin,  und  wer  ez,  daz  er 
des  niet  dun  en  wulde,  so  sali  der  scholtiTse  zweene  sckeiTene 
off  me  zu  ieme  nemen  und  suUen  deme  einen  vaedem  vur  sin 
huis  legen,  und  as  ducke  he  of  sin  gesinde  in  dat  hus  off  andere 
sine  gude  giengen,  as  ducke  sint  si  in  hoeste  buefse  gevallen  und 
asdan  sal  der  vaet  deme  scholtiTsen  helfen,  daz  die  brücke  genz- 
liehen  gericht  werden  und  daz  der  gekoiren  scheffen  gehoirsam 
werde. 

Item  daz  gerichte  zu  Bacharach,  als  der  scheffen  wiset,  geit 
angaen  entgeen  Cube  an  der  Putzbacli  den  Rin  uifs  bis  zu  Heim- 
bach an  die  bach,  ind  da  ufsen  bifs  in  unser  vrauwen  capellans 
hübe,  da  scheidet  der  groifse  wackedie  gerichte,  ind  also  dien 
neuenwcge  uifs  an  den  beitweg  vur  die  stnit,  ind  neben  deme 
Sigelrod  her  in  bifs  an  die  van  Diechtelbach , .  als  verre  der  hei^ 
ren-  van  sent  Andreen  zliiende  geit,  in  da  über  hin  bifs  zu  Er» 
bach;  ind  Erbach  jene  site  der  beche  höret  auch  in  daz  gerichte 
ind  vorter  van  Erbach  bifs  ze  Volkenbach  diessit  der  bach  und 
tuschen  des  herzougen  strut  ind  Weseler  slrut ,  den  Sigen  in 
bifs  an  wafsergi'cben  mule,  ind  den  Sigen  vifs  bifs  an  Langscheil 
und  da  herüber  über  Hemhusen  und  über  den  Nuwenberg  bis 
an  die  Putzebach ,  ind  daher  in  bis  weder  an  den  Rin. 

Item  so  wiset  der  scheffen,  daz  derselbe  begriff  ist  eins  bu- 
schofs  vou  Colne  ind  eins  pfalzgravcn  bi  Rine ,  also  daz  der  bu- 
schof  leeühcrre  ist  ind  der  palzgrave  beleent. 

Item  der  buschof  sal  einen  scliultifsen  setzen  ind  der  palx- 
grave  einen  vaigt.  Item  nimpt  der  schultifs  elzwas  .van  frevelen 
ind  bruchen ,  so  sali  er  deme  vaigde  daz  dritte  deil  antwerten. 

Item  ein  schultifs  sali  mocge  haben  geleide  zu  geben  und 
des  sali  nicmantz  brechen,  wurde  dez  aber  ncit  gehalten,  so  sali 
der  schultifs  heischen  einen  vaigt  daz  er  gewalt  abelege.  lt.  wa 
der  schultifs  in  deme  vurg.  begriff  sitzet  und  scheffen  bi  inie 
halt,  is  si  uf  deme  velde  off  anders wa,  da  mach  er  gerichte 
halden. 

Item  welch  burger  bruchich  wirt  ind  bürgen  hat  zo  setzen, 
den  sali  man  neit  turnen,  noch  hoer  drengen  dan  als  der  sclief- 
fen  wiset.     Item    ein  pCalzgrave  sali  daz  vurfs.    gericht  ind  land 


1)  GUiilbcr.  anc  der  fric;  der  |i1ici*uct  und  der  Iiirle. 
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yaeß  neit  hoer  schetzen  dan  himderl  mark  penninge,  ind  vier  die 
si  darzo  gedain  hant  (ind  daz  dar  zo  getaen  ist.) 

Item  wane  die  bürgere  reisin  sullent  zu  lande^  so  sal  man  in 
wagen  ind  lieberonge  bestellen;  sullent  sie  zo  -waTser,  so  sali 
man  sehüFonge  ind  lieberonge  bestellen  und  darüber  keinen  be- 
dnmk  ane  doin«  Item  komet  ein  man  oder  wip  zo  wanen  in  un- 
ser herren  lande  in  die  deele  y  man  en  seil  neit  vragen  wann  er 
komme,  will  er  van  dan  zehn,  so  sali  man  ime  helfen  in  des 
reichs  straiTsen  ind  sali  in  neit  halden. 

Me  so  wieet  der  scheffen,  daz  unser  herre  von  Colne  frt 
eigen  halt,  als  die  bach  fluifset  under  dem  böigen  ane  bis  an  des 
spiedalsbrucge  .an  den  wanewege  bis  wider  under  den  böigen, 
und  daz  is  tinverleent  und  unverbit,  und  die  lüde  die  dar  ufle 
sitzent,  die  sitzent  van  gnaden  uuses  herren  von  Colne. 

Item  up  deme  selven  plane  sali  ein  buschof  sincn  stock 
kuQ  zo  gevangenen  ind  bekommerten,  die  man  dann  besliefsen 
sali.  Item  hait  ein  buschof  einen  imverlehnten  ind  unvererbten 
hof  zo  Bacharach ,  der  geit  an  an  Gerlach  Ocker  bis  an  die 
vleischgafse.  Item  de  hove  zo  Dorwilre  ind  zo  Henchusen  sint 
Terleent,  ind  wanne  eirbere  und  wise  lüde  da  oben  wancnt  so 
sali  man  da  zween  scheffen  keisen  ^). 

Item  so  hait  unse  herre  van  Colne  hüben  ind  zinse,  die 
wiTsent  die  buwemeister  wole,  wo  die  gelegen  sint,  ind  eine 
ganze  hübe  git  zwei  hunre,  zwei  summeren  mit  haberen  ind  zwei 
fuder  holzes,  und  eine  halbe  hübe  git  halb  so  vile,  und  eine 
ganze  hübe  git  eine  ame  vnines  vor  uifs  zo  herbst  ime  salc  be- 
vor uLTs  an  der  deiloncgen  vur  den  zehnden,  und  eine  halbe  hübe 
halb  so  vill,  ind  man  sali  eine  ganze  hübe  deilen  in  tzwei  ind 
neit  mee. 

Item  ein  ichlich  schiff,  daz  in  deme  vurfs.  gerichte  wine  le- 
det,  daz  sali  dem  bischof  geven  vi  haller  zo  roederzolL 

Vortmer  so  hant  die  hubener  reicht  in  mins  herren  walt  von 
folne  daz  si  h^essall  sullent  hauwen,  daz  si  unser  herren  gar- 
ten h^en  sullent,  ind  da  sullent  si  orloup  heischen  eime  buwe- 
meister, ind  der  sal  daz  besehen,  wa  des  noit  si,  so  sali  he  in 
orlaup  geven« 

Vortmer  so  is  der  wert  unses  herren  eigen  van  Colne  und 
waz  darup  wessehet,  daz  ist  unsers  hem  van  Colne  das  veirde 
deil,  und  daz  sal  auch  wingart  sin,  ind  neit  acker. 

Ouch  wo  die  buwemeister  unsers  herren  guit  besehent,  wa 
des  bruchelich  ist,  so  sullent  si  die  scheffen  bidden  van  unses 
herren  wegen  van  Colne,  so  siilent  die  scheffen  dat  guit  besehen 
nnd  begehen,  wa  daz  gelegen  ist,  ind  wa  daz  gebruchelich  ist, 
so  sullent  si  die  buwelude  deingen ,  daz  si  das  machen. 

Vortmer  so  haint  die  scheffen  recht,   zweimaill  zu  hauwen 


1)  in  dem  altern  w.  sec,  XIV:  auch  hall  unse  herre  van  Colne  einen 
kof  zu  Dorwilre  einen  zu  Henchusen  und  einen  zu  Bacharach  den  froinhof,  ufT 
d«n  boeflin  safsen  birbelude,  die  kois  man  gerne  zu  scheffm ,  die  sint  vor 
'>°gcn  jaren  vorgangen. 
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ie  in  der  Wochen  zwirnet  sine  noitdurft,  und  daz   sali   rin  bom 
holz  in  unses  hern  walt  van  Colne,  der  ist  genant  der  Scheit. 

Item  ein  iechlicher  hubener,  des  hüben  bi  die  husere  stoifaet 
daz  die  hoinre  moegen  darin  geen^  der  mach  auch  houlz  darinne 
hau  wen  zo  zünen  und  hegesall,  und  wanne  daz  verfulet,  soe 
mach  hei  aber  mee  holen  lud  neit  ee,  ind  sali  eime  buwemd- 
ster  orlopp  heischen,  der  ieme  daz  ouch  neit  versagen  sali. 

Ouch  hant  unsers  herren  buwemebter  reicht,  wanne  uiues 
hern  herbst  is  ind  anegeit,  so  sullent  si  in  unsers  herren  sali 
zehn,  ind  sinen  herbst  in  doin,  ind  sullendt  riden  uf  daz  velt 
und  besehn,  daz  ieme  reicht  geschehe,  ind  davan  giflt  man  in  ein 
summeren  haberen,  ind  sali  der  buwemeister  sime  wibe  heim 
senden  eine  tzweimaifs  w^ins,  zwei  broit  ind  tzwe  schufselen  mit 
spisen,  daz  ist  sin  reicht« 

Yortme  wiset  man,  daz  min  herre  van  Colne  einen  budel 
setzet,  ind  der  hait  einen  wingart  zo  Stege  van  unsem  hern  van 
Colne  ind  ein  stucke  an  der  Rinmoelen,  an  des  spiedaels  win- 
gard,  daz  heischet  daz  Ulenstuck,  ind  dervan  sal  er  vuUe  kruge 
ind  kopphe  koufen  in  den  sali  durch  den  herbst,  daz  ist  sin  reicht. 

Item  so  hait  derselbe  budel  recht,  wanne  der  kelter  geit 
ind  de  buwemeister  in  unses  herren  sali  is  komen,  so  sali  der 
budel  geen  in  uns  hern  garten,  die  zu  den  hüben  hoerent,  in  sali 
sniden  koele  in  den  sali,  daz  des  dages  genoeck  si,  ind  sali  des 
andern  dages  geen  in  den  anderen  garten  ind  ouch  darinne  sni« 
den,  ind  also  vort  me  bifs  der  herbst  gedain  ist,  darumb  sali 
man  ieme  geben  alle  dage  als  lange  as  der  kelter  geit  ein  tswei 
maifs  wins,  eine  schufsel  mit  moese  ind  eine  mit  vleische  ind 
tzwei  broit,  daz  ist  sin  recht. 

Item  unsers  herrn  schultiTs  van  Colne,  der  sal  einen  sehn- 
her  setzen  mit  raede  der  schefFen,  ind  der  sal  an  deme  gerichte 
schriven  ind  in  dem  sale  in  deme  herbste,  davan  wirt  ieme 
eine  aeme  wins,  dat  ist  sin  recht. 

^)item  die  hofe  zu  Dorwilr  und  zuHentshusen  sint  verlehept 
und  wanne  erbere  und  w^ise  lüde  da  oben  wonent^  so  sal  man 
zwene  scheffen  da  kiesen. 

item  liat  er  (der  bischof)  einen  walt,  heiTset  der  Sch^t,  da 
inne  mag  iglich  scheffen  alle  woche  dri  stunt  mit  eim  karren  und 
eim  pferde  brunholz  hauwen  ind  heimfuren.  it.  ein  iglich  hü- 
bener  des .  hüben  bi  die  husen  stoifsent  daz  die  hunre  mogent 
darin  gen,  der  mag  auch  holz  da  inne  hauwen  zu  zünen  und 
hegesal,  und  wanne  daz  verfulet,  so  mag  er  aber  me  holen 
und  nit  ee,  und  sal  eim  bümeister  orlaüp  heischen  der  im  des 
auch  mit  vestigen  sal.  item  eine  igliche  hübe  sal  nit  me  daD  in 
zwei  deil  gedeilt  werden. 

AUS  DEM  ROTHEN  BUCHE  ZU  BACHARACH. 
Item  vnser  herre   eyn   ertzbischoff  vnd  capitel  von  Collen, 


1)  aus  einer  andern  recension  ib.  LXIV,  111  — 113. 
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haben  vje  eigen  zu  Bacherach ,  geit  ane  spitaUbrocke  obir  den 
margt  u.  8.  w.  bifs  widder  an  spitals  brocken  vnuerlehint  eym 
Pfaltzgrauen« 

Item  vff  dem  plane  het  v«.h.  v.  C.  sin  aale,  da-  in  man 
gericht  helty  ynd  sin  kelterhusch,  sin  stocke  zu  dieben  vnd  dye- 
biü  vnd  sin  kebige,  -w^ere  bekomert  wirt  ynd  nit  hat  bürgen  zu 
setzen,  darinne  zu  sliefsen* 

Item  der  stock  ist  abe  durch  sumenifs,  vnd  hat  gestanden 
zussen  dem  swan  ynd  bom,  ynd  die  kybige  uff  der  bache,  da 
tie  noch  stet,  genant  der  fronhoff.  Item  v.  h.  y.  C.  hat  eynen 
eigen  frien  hoff,  auch  ynuerlehint,  genant  der  langhoff,  daran 
nymande  gerechtikeit  hat,  dainne  man  gericht  halten  sol,  yvan 
Tnmufs  ym  sal  ist. 

Item  vnse  gnedigen  herren  (Cöln  u.  Pfalz)  han  dry  yngebo- 
den  dingtage  im  jar;  der  erste  des  montags  noch  Martini,  der 
ander  des  montags  nach  dem  achtzeliin  tag;  der  drit  des  mon- 
tags nach  quasimodogeniti;  dan  sollen  die  scheffen  v.  h.  obir- 
keit  vnd  gerechtikeit,  auch  der  tele  alt  herkomen  vnd  frilieit  ufs- 
sprechen  vnd  erzelen,  }glichen  zu  sinen  rechten.  Man  sol  die 
hoffglock  luden,  daz  aller  menlich  dar  kome,  da  yon  wirt  dem 
glockener  xij  firmafs  win. 

Item  yff  die  yorgeschr.  yngeboten  dingtage  sol  allermenlich 
komen,  der  herren  recht  hom  erzelen  ynd  ob  imant  clagbar 
vrere,  sol  yngeboten  antworten,  were  nit  kompt,  yerluset  die 
pene  dem  schultefsen  x  phenig,  yfsgnomen  der  frye,  der  pher- 
ner  vnd  der  hirt. 

Item  yff  die  dry  dingtage  sol  ynser  herre  v.  C.  den  scheffen 
eben  geben,  daz  dut  sin  bumeister  von  sintwegen.  Item  v.  h.  y. 
C«  V.  pfaltzgraue  sollen  in  den  thelen  dieser  lantschaffl  eyne 
weltlich  gericht  han  ynd  keyns  me,  yfsgnomen  eyn  klein  gericht 
eyns  virlings  myn  dan  sesse  altphening,  daz  yerliset  eyn  schul- 
tefs  dem  botel,  want  es  ist  ufs  dem  grofsen  gericht  gnomen,  ynd 
waz  bruchig  darin  yvirt,  daz  gefeit  als  in  dem  grofsen  gericht. 

Item  welcherleye  schiffung  in  y.  h.  gericht  laden,  sin  schul- 
dig iglichs  y.  h.  v.  C.  vier  phenninge  roderzoU  ynd  eyn  beitzel 
schyff  eicht  pfenige,  were  das  nit  gibt,  sol  zu  Lyns  doppel  be- 
zalen  vnd  den  ynkosten  gelden. 

Item  V.  li.  der  pfaltzgrauen  hatt  dyfs  laut  zu  lehin  von  v.  h.  dem 
ertzbiscoff  zu  Colin,  vnd  sol  sie  nit  hoer  schetzen  odir  dringen, 
dan  jars  hundert  margk,   ynd  sint  darzu  gethan  yier  margken. 

Item  bedarff  y.  h.  d.  pf.  ire  zu  reisen  obirlant,  so  sol  er 
tne  geben  wagin  ynd  leberung;  soln  sie  zu  wafser,  so  soll  er 
yne  geben  schiffe  ynd  leberung,  altes  noch  Colscheim  siten^  vnd 
soln  des  iren  nit  yerzeren. 

Item  man  sol  in  den  yier  thelen  kein  burger  tornen,  hat 
^  in  recht  biurgen  zu  setzen  j  ynd  sol  yne  nit  hoer  di'ingen  dan 
noch  scheffen  yrtel. 

Item  waz  freuele  sint  vnd  bruchlich  ynrt,  da  gefeit  zweiteil 
V.  h.  V.  C.  ynd  eynteil  v.  h.  pf.  ynd  waz  der  Schultheis  gerich- 
ten  kan,  da  bedarff  er  nit  faits  zu,  vnd  wol  daz  imants  obirfarn, 
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da  8ol  er  ime  am  faidt  heifsen  gewalt  abelegen ;   ynd  waniiF  der 
schultefs  verzyet,  da  sol  der  fait  nit  nemen. 

Item  der  schohefs  sol  vor  komer  geleidt  geben,  vrolt  ym 
daz  ymant  obirfam,  sol  der  fait  gewalt  abelegen.  Gesch^e  des 
nit,  mag  er  clagen;  vnd  van  älter  dut  der  schultefs  execiitionen 
ynd  plag  pantschafft  zu  -geben. 

Item  so  frye  sol  diese  lantscbafft  sin,  ob  iman  darinne  Zie- 
gen wol,  man  oder  wyp,  dem  sol  man  abehelffen  vnd  geburlicli 
uff  nemen  vnd  nit  fragen,  wo  er  lierkome;  wol  aber  iman  zigen 
ufs  diesem  gericht,  der  sol  bezalen  die  burgerschafft,  dem  »ol 
man  helffen  sin  8chi£F  anheben  vnd  nit  fragen,  wo  hene  er  'wol. 
Item  ejn  iglicher  burger  in  dieser  margken  sol  eygen  gut  han, 
daz  xij  marg  phenig  wert  sy,  oder  souil  befserung  uff  lygen  gu- 
tem odir  daruor  bürgen,  den  sol  man  nit  bekomern.  Item  v. 
h.  V.  C.  hat  eigen  walt ;  in  diesen  walt  vnd  puscli  han  die  schef- 
fen  drywerbe  in  der  wochen  zu  ir  nottorfll  bomlioltz  oder  riser 
zu  hau  wen,  vnd  v.  h.  v.  C.  hobener  auch  riser,  ire  hobgarten 
zu  hegen,  wan  es  not  dut;  sie  solendem  bumeister  orlaub  heissen 
vnd  er  sol  besehen,  wo  es  not  ist. 

Item,  wan  der  bumeister  mit  zwene  scheffen  die  hoben  oder 
gutere  v.  h.  v.  C.  hat  lafsen  besehin,  so  sollen  sie  ime  rügen 
waz  bruchig  ist;  vnd  wan  ein  wingart  oder  me  bruchig  befun- 
den wirt,  so  mag  der  bumeister  die  gantz  höbe  ufTliolen  vnd  an- 
dern guten  buluden  verliliin^  da  von  sol  man  ine  zu  efsen  geben 
vnd  nit  me. 

Item  man  sol  kein  hohe  qie  verteilen  dan  in  zwo  halb  ho- 
ben vmb  der  schotzen  hode  wilen,  vnd  eyn  iglich  gantz  höbe 
plag  zu  geben  in  den  sale  zuuor  abe  vor  den  zehin,  vnd  daz  man 
den  liirbst  indut,  alle  iar  eyn  am  wins,  zweye  ftider  holtz  zwey 
sommern  haffer,  zwey  honer;  vnd  eyn  halb  hohe  halbsouill^  abir 
inolevit,  abgestalt. 

Item  welcher  human  sin  wingart  recht  vnd  redlich  myslet 
vor  s.  Johanstag  natiuitatis,  der  leset  den  mist  vor  eigen  im  sel- 
ben teil  wingert  den  nesten  hirbst;  waz  aber  nach  s.  Johans  tag 
gemist  wirt,  sol  man  den  zweiten  hirbst  vor  eigen  lesen. 

Item  die  mistung  sol  der  bumeister  jars  besehin  vnd  anscbrl- 
ben,  ob  es  recht  gemyst  sy;  vnd  were  misten  wü,  sol  laub 
heissen  am  bumeister,  der  sol  besehin  wo  es  not  dut,  vnd  man 
mag  zu  vi)  jaren  misten. 

Item  den  schultefs,  den  halt  v.  h.  v.  C.  zu  setzen,  hat  alle 
iar  im  liirbst  zu  Bacherach  vnd  zu  Diepach  am  iglichem  ende 
eyn  gut  am  wins.  Item  der  bumeister  mag  zu  hirbst  in  den  sale 
zygen,  vnd  sol  v.  h.  hoben  beriten;  er  hat  alle  tage  sinem  phcrde 
haffer,  sinem  wibe  eyn  mafs  wins,  cwo  schufsein  mit  guter  spise 
vnd  waz  dar  zu  gehört,  vnd  zwo  gute  am  wins  auch  sinem 
wibe.  Item  der  schultes  hat  eyn  schriber  dem  gericht  zu  setzen 
mit  radt  der  scheffen ,  der  sol  den  hirbst  ym  sale  sin,  vnd  scliri- 
ben,  wes  not  ist,  davon  wirt  im  eyn  am  rot  wins.  Item  der 
schultes  hat  zwene  buttel  zu  setzen,  eyn  zu  Bacherach  vnd  eyn 
zu  Diepach  mit  radt  der  scheffen. 
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Item  der  botel  sol  im  liirbst  alle  tage  in  den  8ale  gen  efscn 
vnd  nniscntt  holen  in  den  Iiobgarten,  hud  in  eynem,  morn  in 
dem  andern,  bUs  er  vmbkompty  dan  sol  er  Air  anheben.  Item 
der  botel  hat  alleiar  zu  hirbst  im  sale  eyn  am  rotwins,  da  von 
soll  er  helfPen  im  sale,  vfes  not  ist.  Item  zwen  waltschutzen 
V.  h.  pf.  den  gibt  man  jars  eyn  am  rotwins,  daz  sie  v.  li.  v.  C. 
gutere,  weide,  hecken,  wesen,  ackere  vnd  pusch  vnd  pflege  wifsen 
vnd  huden  sollen. 

Item  dem  glochener  gibt  man  jars  im  hirbst  xij  firmafs  rot- 
win,  da  von  sol  er  die  hoffeglucken  luden  zu  v.  h.  h.  vngebo* 
den  dingtagen.  Item,  wan  jnan  v.  h.  y.  C.  vrpi  zu  schyff  wil 
laden,  so  gibt  man  den  schrödem  eyn  morgensoppe,  fleis,  kese 
vnd  dringken,  des  soln  sie  gewertig  sin  vor  eym  andern. 

Item,  wan  eyn  scheffen  oder  me  tods  abginge  odir  verwlset, 
alfl  recht  were,  so  soln  die  andern  zusamen  komen  vnd  andere 
erbar  lüde  an  des  odir  der  abgangen  stat  vff  ire  eyde  vnd  gut 
düngken,  die  besten  sie  wifsen,  kysen  als  ferre  sie  synne  vnd 
Witze  dreit,  vnd  dem  schultefsen  nennen;  der  sol  ine  gebieten 
von  beider  herren  wegen  gehorsam  zu  sin;  wolen  sie  .des  nit 
thun,  so  sol  er  zwen  scheffen  nemen,  eyn  faden  vor  sin  hufs- 
dore  legen,  vnd  als  dicke  der  oder  sin  gesynne  durch  die  dore 
gehnt,  den  fadem  brechen  oder  die  segele  swechen,  als  dick  ver- 
laset er  die  liegebusse,  daz  ist  zehen  margke  den  herren  vnd 
scsse  Schill,  phenig  dem  schultefsen  vnd  nüue  Schill,  hllrw  dem 
gericht  vnd  dry  Schill.  hUr.  dem  faidt,  vnd  sol  dan  von  v.  li. 
pf.  wegen  eyn  faidt  yne  forter  zwingen  dem  scheffenampt  ge- 
liorsam  tun. 

(scheffen  eid).  Item  dem  schultefsen  von  beider  herren  we- 
gin  geloben  mit  ufFgelegeten  fingern  zu  got  vnd  den  heiligen  eyn 
gestabten  eit  sweren,  gut  scheffen  zu  sin  als  lange  eicli  vnd  erde 
stet,  recht  vrtel  .zu  sprechen  dem  armen  als  dem  riehen,  vnd 
daz  nit  zulafsen  vmb  fo(r)cht,  vmb  midde  oder  fruntschafft ,  moge- 
scliaft,  vmb  golt,  silber,  liebe  oder  leit,  vmb  dheinerley  sache  wilen, 
die  mentschen  hertz  erdencken  kan  oder  mag,  als  fer  ine  synne  vnd 
vritz  tragt,  vnd  von  alters  herkomen  ist,  sunder  argelist  vnd 
geuerde.  Item  von  v.  h.  pf.  wegin  sol  ine  eyn  faidt  insefzen, 
banne  vnd  friden  thun  zu  ewigen  tagen. 

(botel  eid).  Item  dem  scliultefsen  vnd  gericht  gehorsam  zu 
sin,  die  gebot  getreulich  tun  dem  armen  als  dem  riehen,  kcliis 
versumen  von  e3mer  aue  Maria  zu  der  andern;  vnd  wet  es,  daz 
zwen  mit  eyn  vorquemen,  so  sol  er  dem  gehorsam  sin  der  ine 
zuerst  fordert  vnd  sin  gelt  gibt,  vnd  des  nit  versumen  vmb  Heb 
odir  leit  odir  vmb  einche  saclien,  die  mentschen  hertz  erdencken 
tont  oder  mocht,  vnd  hemlicheit  ewiglich  zuuerswigen  an  geuerde. 

Item  wan  man  odir  wibe  vervrtelt  werden  mit  scheffen  vnd 
lantman  vom  leben  zum  dot  verwiset ,  den  sol  der  schultefs  ne- 
m^  mit  dem  gerin,  dem  fait  lebern  vnd  recht  heischen,  durch 
dtt  lants  not  vnd  des  heiligen  reichs  almus  noch  scheffen  vrtel, 
^tt  von  wegen  der  obirkeit  v.  h.  pf.  sol  der  fait  riciiten,  als  der 
scheflien  vnd  lantman  gewiset  han  mit  gnaden. 
B4.  II.  15 
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Ilem  in  clicdem  gcriclit  an  igliclien  tnde  vnd  welcTie  %ji  im 
tage  der  sckultes  y.  h.  wegen  silzet  vnd  8clie(Teu  by  yme  liat^ 
8ol  er  vnd  mag  geficht  halten,  auch  noch  y.  li.  hü*]iclicir,  obir- 
keit  vnd  alt  lierkomen  fragen,  so  sol  der  sclierfen  wlsen,  recht 
spreclien  noch  ireu  besten  synnon  vnd  wilzeu. 

Item  daz  gantz  gericht  zuuerhauflen  oder  zu  kortzen  kosl 
ij  guhlen  ii)  albos,  vnd  der  schullefs  mag  den  botleln  dauon  Io- 
nen mit  iii  alb. ;  daz  halb  gericht,  halb  so  vil. 

Item  wer  widder  gericht  dut  mit  worteu ,  der  sol  vor  ge- 
richt, als  der  scheflen  wisel,  mit  ix  Schill,  oder  hoer  noch  sioem 
broch  vcrliufsen;  wer  des  nit  dut,  der  frcuelt  vnd  wirt  gewisei 
in  straff  der  herren. 

Item  hemsnchen,  vfsheissen,  freuelich  daruff  slofsen,  gewall, 
mefserzucken ,  halsstreich,  vnd. dergleichen,  waz  solichs  vor  ge- 
richt kompt,  so  wiset  der  scheffei^  nach  altem  herkomen  die 
bufse  iij  margk  phennige  vnd  dem  clager  auch  souil,  dem  scliul- 
tefsen  it  Schill,  hllr  vnd  iglichem  schefTen  x  ^,  daz  heifst  ein  gicht. 

Item  dwil  eyn  mentsche  vnder  virtzehiu  yaren  ist,  so  mag  er 
sin  lip.mit  dyphelt  nit  verwirken;  abir  die  bufs  mag  er  Verlie- 
sen, hat  er  gut  vnd  vormonder,  man  sol  die  diepheit  widder 
gelden  zweyfalt. 

Item  hett  eyner  eyn  strag  &y  geleit  bin  y,  h.  gericht,  vnd 
wirt  daz  durch  gewalt,  den  es  verkont  were  von  imant,  obir- 
farn  odir  verbrochen,  wirt  der  behafft  vnd  vor  gericht  braiclit, 
er  were  vmb  daz  leben  vlF  gnade;  man  sol  ime  richten  mit  dem 
swert  vor  der  porten  uff  siner  borladen  vnd  cristlich  bestaden. 

Item  wer  yman  bekomern  wil  zu  recht,  sol  yne  dem  botel 
zeigen  vnd  geben  mit  dem  girn,  dan  sol  er  ine  halten  noch  allen 
herkomen;  hat  er  nit  bürgen,  so  sol  er  ine  sliefsen  in  die  kebr 
vnd  furbas  rechts  faelffen;  vnd  wolt  ymant  sich  mit  gewalt  dar 
Widder  setzen,  der  hat  freuelt  v.  h.  vnd  lantfriden  verbrocheo, 
vnd  were  verfallen  in  die  grofser  straff,  l>eheltnifs  lebens  vIT 
gnade  v.  h.  pf. 

Item  anno  1491  wart  vor  gericht  bracht  A.  F.  eyn  burger 
zu  B.  hat  sin  bruder  erstochen;  vrtel  item  vom  leben  zum  dot 
mit  dem  rad  zurstofsen  vnd  uff  gelacht ,  als  eyn  morder. 

Item  statknecht  vnd  metter  helffen  daz  rad  heben,  es  pla- 
gen von  alter  die  zolknecht  zu  thun.  von  des  obelteders  gutem, 
oh  souil  da  ist,  bezalt  man  den  vnkosten,  daz  obirg  verlibt  den 
erben;  so  aber  nit  da  were  gibt  der  lantforste  v.  h.  pf. 

•  Item  sol  igliche  jiarthy  bin  virtzehen  tagen  legen  xvj  fl.  vnd 
viar  bürgen  setzen,  daran  daz  gericht  gnogen  hat  noch  alten 
herkomen.  Dan  sol  der  schultcfs  den  parthien  eyn  nemliclicn 
tag  in  dieWin^pach  verramen,  anclag,  antwort,  vnd  wes  vor  ge* 
rieht  erlut  vnd  beslofsen  ist,  besclireben  nemen  vff  beheltnifs  der 
scheffen,  nach  dem  beslofs  sol  der  schultefs  die  parthy  fragen,  ob 
sie  vrtel  von  hoff  begern  zu  Renfs  oder  furbas  zu  Andernach 
nach  ordenung  der  gericht?  solu  die  parthy  antworten,  ja  wir 
begern  etc.  daz  verlK>lt  der  schul thefs,  vnd  forter  sesse  scheffen 
von  stunt  zu  schiff  gene,    zu  hoff  fareu  mi|  dem  schultefs,   bat 
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jgLch  xij  alb.  Item  i  fl.  den  hemsclien  sclieffen  vnd  dem  scliri- 
ber  eyn  tornis;  item  dem  gericht  zu  ReBse  i  gülden  vnd  dem 
fronen  zwen  albos«  item,  der  bottel  zu  Bacherach  vnd  der  zu 
Diepacli  igliclier  vier  alboe.  Item  dem  schiiTman  anderhalben 
giildin  vngeuerlicli  oder  me  nach  gelegenheit  der  wafser  vnd  zyt, 
vnd  die  kost,  aber  nit  die  pferde. 

Irem,  80  daz  gericht  von  hoff  kompt,  8ol  der  schultefs  nach 
gelegenheit  den  parthien  eyn  rechttag  setzen,  vnd  daz  hoff  vrtel 
ufMprechen;  daz  kost  eyn  haufTung.  Nota,  wem  daz  vrtel  bc- 
8(ant  gibt,  da  gibt  man  im  sin  gelt  widder. 

Item  in  den  tlielen  eyn  zuuerlihen  sin  husch  vor  eyn  jar- 
zins  von  gewonheit,  gibt  halben  zins  an,  vnd  forter  ist  pantbar 
^az  er  im  huse  hait,  ob  er  nit  bezalt,  sal  eyn  schultefs  räch- 
tunge  vnd  eyn  schirm  tun;  wer  daz  oblr  fore,  hat  freuelt« 

(spätrer  nachtrag.)  Item  ein  man,  so  er  sich  leiblofs  macht 
vnd  ein  ehelich  haufsfrau  hett,  vnd  kheine  ehliche  leibs  erben 
verlofsen,  dafs  halp  theill  desselbigen  guetern  irfelt  dem  hereu, 
vnd  das  ander  theill  der  frauen,  doch  sol  bevor  alle  schult 
bezalt  werden« 

WTISTH.  ZU  OBERHEIMBACH  i). 

(pergamentrolle  des  15  jh.)  * 

Disz  sint  die  rechte  vnd  gewonheit,  die  eyn  domprobst  zu 
Obernheymbach  hait« 

Czum  ersten  were  von  gots  gnaden  eyn  herre  zu  Heymbach 
ist,  dem  wiset  man  herre  vbir  hals  vnd  heubt  als  ferre  als  der  schef- 
fen  wyset.  Item  wyset  man  dem  herren,  das  er  komen  sal,  ab 
er  will,  zu  drien  vngebodden  dyngen  züyglicher  czijt  mit  czwoiff 
niaunen  vnd  mit  drüczenhalbe  pherde,  so  sal  yme  die  gemeynde 
tkun,  was  sie  vermagk  mit  der  kost,  vnd  er  gewesen  mag  von 
eyuer  czijt  czü  der  andern,  das  ist  von  dem  abende  bis  czü  mit- 
dage,  vnd  auch  so  sal  das  gerichte  czü  den  drien  obgesz.  vnge- 
bodden dyngen  sin  bij  dem  herren  czü  solicher  koste«  Item  were 
iz  Sache,  das  eyn  ding  das  ander  erfolgete,  so  were  das  erste  doyt« 
Item  ist  die  marcke  bestanden  vmb  xxvn  vncze  menczer  phen- 
nig.  Item  sal  man  dem  hern  die  fasze  zu  Mencze  holen  an  dem 
ysendorlein,  vnd  den  wyne  wider  vmb  füren  ofP  der  gemeynde 
kost  vnd  des  hern  verloist,  vnd  wan  der  hirbst  inne  kommet, 
80  sali  man  die  burgermeyster  vnd  die  scheffen  dar  czu  nemcn 
vod  soUent  das  rechen  ofT  den  eytd,  vnd  das  gelt  sal  man  inne 
gevirynnen  von  eyme  mytdage  off  den  andern,  vnd  were  das  nit 
eogebe  vnd  nit  beczelte  datuschen,  so  sal  der  buddel  dar  off  cla- 
gen  zu  sefs  wochen,  als  der  scheffen  wyset  vnd  sal  vnser  heiTe 
die  kost  dun.  Item  wyset  man  nyemans  fryhe,  iz  sü  ritter  adir 
knecht,  phaffe  adir  leyen,  dan  alieyne  lehen  vnd  wedeme  an 
allen  beden.      Item  werez   Sache,  das  eyn  gespan  were  thussen 


1)  unlerhalb  Bingen   am   linken  ufer  des  Rheins,    dem   domcapitel  zu 
Maini  gehörig. 
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den  herren  vnd  d«r  gemeynde,  so  aal  nyeman  recht  sprechen  dan 
dem  hexren  gegenwirdig,  und  wanne  der  hcn*e  nit  gegenwirdig 
were,  80  sal  der  oberste  keiner  czu  dem  düme  hie  sin  vnd  das 
fragen  vnd  dem  sal  man  sprechen.  Item  wyset  man,  ^vere  eyn 
amptman  vrirt,  der  sal  sweren  das  gericht  zu  haldcn  in  dem  ge- 
richt  zu  Obernheymbach  vor  den  schefTen  vnd  nit  fürte  zu  faren, 
als  der  schefTen  wyset,  als  recht  ist  vnd  von  alder  herkommen 
ist.  Item  wyset  man  dem  herren,  das  eyn  iglicher  burger,  der 
vnszerm  herren  gehuldet  hait  vnd  hinder  ymc  siezet,  der  (si)  vnszcrni 
herren  zu  halben  meytie  eyn  Schilling  heller  schuldig  als  lange, 
als  der  hinder  vnszerm  herren  siezet,  vnd  were  sinen  Schilling 
nit  engebe,  als  vorgesz.  stet,  so  magk  vnsz  herre  viT  den  laszen 
clagen  vnd  leszet  er  sich  erclagen  zu  sei's  wochen  vsze,  so  ^tn 
er  vnszers  herren  eygen  manne  vnd  nit  das  gudt,  vnd  wan  soliche 
eygen  manne  sone  gewünne  adir  hette,  sie  wanent  wo  si  vnillen, 
vnd  czu  yren  tagen  komen,  die  sollent  auch  alle  iare  vnszerni 
herren  geben  eyn  Schilling  heller  czu  halben  meyhe,  her  vmbe 
so  sal  vnszer  herre  sie  verentwerten^  als  ferre  als  eyn  rosse  ep 
dag  vnd  nacht  gerydden  mag. 

Item  wyset  man,  das  das  maneweg  vnd  die  äuge  vnszem 
herren  drytteylvnd  czenden  sal  geben,  vnd  sal  man  die  zu  seben 
iaren  mysten,  vnd  czu  halben  appril  vnderbaut  vnd  entrist  sin. 
vnd  vor  sente  Johans  tage  baptisten  gegraben  sin,  vnd  vfo  da« 
nit  geschee,  so  mag  der  amptman  das  gericht  häuften  vnd  soliclis 
laszen  besehen  wüst  vnd  ander  ding,  als  vorges^.  stet,  vnd  were 
des  njt  enkeret,  so  mag  der  buddel  clagen  viF  die  selben  zä  sefs 
Wochen  vsze,  vnd  sal  auch  igliches  feit  sinen  stocke  hain  vnd 
iglicher  stock  sinen  phalle. 

Item  wijst  man  vnszerm  hem  an  der  sondern  vnd  ander  al- 
müszen,  das  eyn  iglicher  buweman  sal  sinen  wingarten  iu  buunge 
halden,  also  das  eyn  igliches  feit  sal  sinen  stocke  hain  vnd  si- 
nen phalle,  vnd  intrüst  vnd  vnderbaut  sin  zu  halben  apiille  vnd 
sal  gegraben  sin  vor  sente  Johannes  tage  baptisten,  vnd  wer  cz 
Sache  daz  inne  solichen  vorgesz.  wingarten  wüst  pinden  werde, 
so  mag  der  amptman  das  gericht  hauiTen  in  maszen  obgen.,  vud 
was  man  mystet  vor  sente  Johans  obgesz,  das  sal  er  das  iare 
vor  eygen  lesen. 

Item  hait  vnszers  hem  amptman  alle  iare  eyn  halp  fuder 
frentschs  wynes  vnd  das  drytteyl  ofT  dem  ampt  wingarten.  Item 
sal  der  amptman  vnszers  hern  fronwese  vnszerm  hem  dim  me- 
hen  vnd  das  hauwe  entwerten  in  dem  hoffe  off  sinen  kosten, 
vnd  was  vbir  sente  Johans  tage  l^leben  ist^  das  ist  darnach  eyna 
amptmans  vnd  nit  mee  von  dem  hauwe,  vnd  dar  vmbe  sal  er 
die  cleyn  faszunge  in  vnszers  herren  liofTe  dün  'bynden. 

Item  sal  eyn  vnderschulteyfse,  wan  man  vnszers  herren  dryt- 
teyl leset,  in  das  feit  gen  vnd  hei  (Ten  deylen,  dar  vmbe  sal  eyn 
schulteysz  mit  syme  Stabe  vnd  hünde  in  dem  liofTe  eszen,  vnd 
alle  abent  soliche  rüwe  verliorn  von  den  schüczen  mit  byweseus 
der  burgermeyster,  vnd  furter  in  vnszers  herren  hoff  gan  vnd 
laszen    fragen    die  wyndelbodden  vnd   kelterknecht,    die   «ollent 
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\n8zenn  berren  gelobt  vnd  geswom  bain,  vnd  werez,  das  eyuer 
adir  me  sollcbe  czenden  adir  deyl  nit  bette  geben,  dem  sal  der 
scliulteysze  mit  recht  nahe  gen,  vnd  die  eynunge  ist  der  gemejnde, 
als  von  alders,  der  da  halt  gelesen  vszenwendig  des  bannes. 

Item  yvyset  man,  wanne  ez  noit  were,  das  ein  buddel  nit 
enwere,  so  soUent  die  schefPen  eynen  kyesen  vnd  vnszer  herre 
yme  Ionen  vnd  sal  yme  geben  in  dem  hüntschen  hirbst  eyn 
liÜDtschs  fuder»vvyns  wan  die  kelter  eyns  czü  gegangen  ist,  vnd 
«yn  ame  wyns  von  dem  wingarten  an  dem  ryche  gelegen  viF 
dcD  haubera,  vnd  eynen  rocke  die  ele  xvijj  phennig.  Item  sal 
man  auch  den  schäczen  geben  eyn  ame  frentschs  vryns,  so  sollent 
sie  auch  eyn  byrsy  in  den  hoff  geben,  vnd  vran  man  das  dryt- 
teyl  leset,  so  sollent  die  schüczen  in  dem  hoffe  eszen.  Item  ob 
eyoer  were,  der  in  vnszers  herren  hoffe  die  friheit  breche,  der 
eynen  fuststreych  dete,  adir  eyn  meszer  czoge,  vnd  nit  wider  in- 
dede,  der  hette  verbrochen  eyUen  frebel,  ist  iij  gülden  vnszerm 
herrfin«  Item  werez  sach,  daz  eyner  solich  vorgesz.  frebel  ver- 
brochea  hette  vnd  eyn  amptman  adir  scholtefs  angriffe  vnd  hiesz 
ym  bürgen  off  der  scheffen  sprach,  vnd  eyner  queme  mit  wirhaff- 
liger  band  vnd  vnderstünde  dem  amptman  adir  dem  scholteszen 
den  zu  entweldigen  vsz  der  friheyt,  vnd  auch  der  selbe  eyn  hey- 
ligergeschrey  mecht,  der  darff  vnszers  herren  genade  woL 

WEI8THUM  ZU  HONCHERAITH  i). 

1532. 

Item  weist  man  zum  ersten  den  eldisten  herrn  zu  Schüneck)i 
der  den  obristen  stein  inhait,  vor  ein  grundherrn  des  gerichts 
Haingenreit  vnd  des  walds,    zu  jagen,  stricken,  hawe  machen. 

Item  haben  die  ainerben  lassen  fragen,  wene  man  weist  vor 
ein  schirmherm  des  walds  Frantscheits  ?  haben  sie  geweisten  wie 
vor,  den  eldisten  hern  zu  Schoneck,  der  den  obersten  stein  in- 
hait, den  wald  Frandtscheit  zu  schirmen,  fiirsten  vnd  schützen« 

Item  weist  man  das.huifs  Erenbergk  vnd  Waldec^  vor  ain- 
erben des  waldts  Frantscheit,  die  zu  hauen,  zu  brennte^  zu  bau- 
wen  nach  irer  nottur£Et  macht  haben,  doch  kheins  zuüerkhauiFen 
oder  zuuergeb^n. 

Item  weist  man  dem  probst  zu  Hyrtzenaw  mit  zweyen  mue- 
leQ  oder  pherden,  sullen  zu  den  selten  laden  vnd  nit  vberlast 
xur  notturfft  zuuerbrennen  macht  haben  in  dem  wald  Frant- 
scheit; dargegen  soll  der  probst  geben  funiBzig  poet  vnd  einen 
linken  bottschuch. 

Item  Karbach  vnd  HaiTsfeldt  weist  man  vor  weidemarken 
in  den  wald,  doch  kheyn  grünholtz  eychen  oder  buechen  zu 
hanwen,  dan  allein  leigen  holtz  vnd  affterscldege ,  des  gibt  ein 
jecklick  huifs  ein  hoene.  Item  die  von  Hoingerait  mögen  nach 
aller  irer  notturfiEt  hauwen,  doch  kheins  zuuerkhauffen. 


i)  Ilougerath,  wcsllich  von  S.  Goar. 
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W.  ZU  KORBELNHAUSEN  i). 

1430. 

1430  vir  dem  17  dage  in  defh  mertze.   zv  der  nunden  yren 
oder  nalie  da  by,  zu  Korbelhusen  hie  dissyte  der  bache  by  dem 
nofsbaum,  da  man  pfiicht  zu  geryclit  zu  siezen,  in  geinvrortigkeid 
licrrn  Joli.  von  Vremerfsdorp ,  probstes  des   closters   zu  HirtEe- 
nauwe^)  hat  Juncker  Alkman  Bettendorffer,  burggraue  zu  Baclie- 
mche,  als  von  wiegen  herrn  Ludv^rigs  pfalzgrauen ,   vud  by  des- 
selben vogt,  gen.  P.  Ritter,  Henne  von  Korbelhufsen,  scholtheifsen 
des  gerichtes  zu  K«,  daz  der  frauwen  viF  U.  Fr.  bei^e  zu  Bop 
parten  ist,  vnd   den  schefPcn  desselben  ga:ichtes  daselbst  zu  ge- 
liclit  gesefsen  in  geinwortigkeid  der  ganczen  gemeynden  zu  Hals- 
i'olden,   als   sie   dann  dar  geheischen  vnd  verbot  vi'^aren.     Ynd 
dcit  alda  der  burggraue  durch  eyncn  vorsprechenden  schollheylsoi 
die  scheffene  fragen,  als  hernach  'geschrieben  steit.    Ztun  ersten, 
^ven  die  scheffene  erkentea  vor  eynen  obii^ten  vnd  rechten  er- 
bevogt  vnd  herren  zu  K.  vnd  H.  mit  yren  zugehorungen  ?  Daruif 
haut  die  scheffene  sich  beraden  vnd  ersprochen,   vnd   hant  ep- 
niuteclich  myt  der  gemeynden  vnd  myt  eyme  monde  gewyset, 
erkant  vnd  zum  rechten  gesprochen,  das  der  obgen.  herczugLud* 
>vig,  als  eyn   pfalczgraue  by  Ryne  vnd  von  der  Pfalze  vr^en 
obirster  erbevogt  vud  rechter  herre  sy.    Deit  der  burggraue  dar- 
nacli  durch  sineu  vorsprechen  die  scheffen  fi^egen :  wie  eyn  vogte 
von  eyns  pfalczgrauen  v^'egen  zu  den   dryen   lioen   dingdagen  in 
daz  gericht  zu  K.  solle  kommen,   nnd  wie  man  yne   entpfaLen 
solle,  vnd  waz  sins  rechten  sy?  Daruif  hapt  sich  auch'  die  obgen. 
scheffene  beraden  vnd   myt  der  gemeynden  vndersproclien ,  vnd 
haut  gewiset ,  vnd  erkant  zum  rechten ,  er  solle  kommen  geritten 
scipdritte  myt  eyme  habich  vnd  zweyn  fogelhonden,  vnd  gelange 
yne  by  der  gemeynden  zu  zeren,  daz  möge  er  dun,  oder  in  cyns 
offenen  wirtes  lais  ryden,  vnd  da  inne  zeren,  vnd  doch  sine  ze- 
rungezymlich  dun  vnd  anslagen,  daz  die  arme  gemeynde  des  mogege- 
nesen.    Vnd  wann   er  wii  uff  siezen  vnd  hinweg  ryden,  so  sal 
die  gemeynde  daby  gen  vnd  verhoreü,  waz  der  zeruuge  sy,  vnd 
die  alsdann  bczalen;   vnd   an  solicher   bezalunge  soUcnt  die  von 
Sachsenhusen,  ghensyte  Kyues ')  gelegen,  zweyteyl,  vnd  die  von 
K.  vnd  H.  daz  dritteyle  bezalen. 

Item  det  der  burggraue  aber  die  scheffene  iregen :  obe  sie 
v{f  eyniche  slofse  oder  sost  yemandt  anders  von  rechts  wegen 
]>fliclitig  weren  dinste  zu  tunde?  Daruif  berieden  sich  die  sclief- 
fen  aber  myt  der  gemeynden,  vnd  wyseten  vor  ein  rechte,  dafs 
sie  v£F  keyn  sloPs  von  *  rechts  wegen  pflichtig  weren  zu  dienen, 
vuschedelichen  doch  dem  hcrczug  Ludwig  von  siner  i'falz  vog* 
tcyen  vnd  gerychtes  wegen;   vud   der  frauwen  vif  V.  Fr.  baigc 


«  1)  Widders    bcschreibiing  de  PfaU,  3,  418. 

2)  Hit*7.ennrh  am  linken  Uheinufer. 

3)  Uli  weil  Welmich, 
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zu  Bopparten ,  auch*  Als  \ön  des  gerlchtes  wegen ,   an  yi*en  rech- 
ten vnd  altem  herkommen. 

WEISTHIHVI  DES  HOFS  EHR  i). 

Item  fragt  der  schultheifs  die  scheiten  vnd  höbner  bey  alds 
pdichten,  ob  der  gerichtshob  der  gepür  geraumbt,  auch  mit  tisch 
Ytid  kellen feuren  berait  vnd  gehandhabt  seie,  wie  von  althers? 
item,  ob  dem  höbe  vnd  hobsgutheren  alin  wegen  vnd  Stegen, 
reiüen  vnd  steinen,  hecken  vnd  zeunen  oder  sonsten  einiger  schade 
oder  abbnich  geschiehen  seie?  Item,  wafs  die  ehrw.  frauwe 
(des  klosters  Marienbeig)  sambt  ihren  hobleuthen  und  gemeinen 
zu  Ehr  vor  freyheit  vnd  gerechtigkeit  haben  im  Hillesheuiier 
höbe?  Weisen  die  schefTen  vnd  hobener,  dafs  die  schwängern 
weiber  zu  Ehr  in  krtegs  vnd  heerziigen  im  Hiilesheimer  höbe 
einkehren  vnd  dohin  ihr  i*efugium  nehmen  mögen,  vnd  pleiben 
so  laugh,  bifs  sie  wiedenuiib  ohn  gefolir  nahe  haufs  ziehen  mö- 
gen; |edoch  allefs  vff  ihre  kosten  aufserhaib  der  herbergh. 

(aus  einem  andern  weisthum).  Item  erkennen  vnd  weisen 
die  schefTen  vnd  hobener,  dafs  der  inwoner  des  haufs  zur  Croneu 
schuldig  «eye,  die  gerichtsplatz  zu  räumen,  vnd  mit  einem  disch 
vnd  bencken  samb  zweyen  koUfewren  sonder  rauch  zuzurichten, 
vnd  da  derselb  inwohner  oder  besitzer  darahn  seuniig  befunden 
würde,   alfsdan  mögen  ihnen  die  scheffen  vnd  hübener  straffen. 

Item  welcher  hübener  jahrlichfs  zu  diesem  hobgedingh  per- 
sonlich nit  erscheinet,  der  soll  20  heller  straf  geben;  pleibt  er 
zum  zweitenmahl  aufs,  wiederumb  20  heller;  aber  pleibt  er  zimi 
diittenmahl  aufs,  sindt  die  guter  defs  saumigers  dem  grundlier- 
i'eu  erfallcn. 

Item  erkennen  vnd  weisen  die  scheffen,  wie  mau  die  rügen 
vnd  strafen  einforderen  soll;  nemlich  dafs  man  durch  den  ge- 
ricUlsboten  defs  hobs  die  verwirkte  stralf  soll  forderen  lafsen; 
vnd  da  demselben  die  straff  verweigert  würde,  sollen  zwehn  hub- 
uer  ihm  dafs  gut  in  verbot  legen,  vnd  drey  viertzehen  tagh  dar 
aulT  dingen;  bezahlt  der  verbrucher  inmittels  nit,  so  ist  das  gut 
dem  grundhcrren  verfallen. 

WEISTHUM  ZU  HIRZENAU«) 

Hiebey  ist  zu  wissen,  dafs  man  kein  beschrieben  weisthumb 
bat,  sonder  das  mündlich  weissen  vf  fragen  eines  schultheissen 
vnd  vogts,  wie  das  von  vnsern  vorfharn  schoeffen  gehört  vnd  auch 
ban  belffen  w^eisscn,  vnd  von  einem  vf  den  andern  kommen  ist, 
alles  sonder  argelist  vnd  gefherde,  ist  geschrieben  aus  der  Schöf- 
fen Diuud. 

Anfenglich  fragt  der  schultheifs  die  Schöffen,  ob  die  zeit 
von  jähr  vnd   die  hohe  von  tag  sy,   das    die   hern  ihres  rechten 


1)  südlich  von  Boppard,  auf  d«m  Ilundsriit'k. 

2)  Ilirxciiacb  am  linken  Rbctjfcfer.  swiscbeu  S,  Goar  und  |k)|ipard. 
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gesinnen    vnd    alles    guten    beginnen?      HernfF    antworten   die 
^clioeffen,  dunkt  es  den  schulthelssen  zeyt  sein,  so  dunkct  es  die 
schoefien  auch. 

Weiters  fi:^gt  der  schultheiTs ,  wie  er  ime  forters  nachkom- 
men soll?  Antw.  er  soll  den  schoeiTcn  zu  ilirem  stuel  gebiethen; 
vnd  dem  stuel  thun  ban  vnd  frieden,  dafs  niemand  des  andern 
stul  besitze,  er  thue  es  dan  mit  recht;  wer  das  nicht  hielt  vnd 
vberfhüre,  der  solts  entgelten,  wie  der  schoefPen  erkeudt,  das 
recht  ist. 

Frage,  wan  es  steden  wehre,  dafs  burger  oder  lehenleath 
bei  eiueni  gezcDckt  welire,  dafs  ruchbar  were  vnd  dafs  vS  den 
nesten  dinktag  nit  furbrechten,  was  dieselbige  verbrochen  bet- 
ten ?  liienifF  erkennen  die  schoefTen  zu  recht,  wan  ieniand  wehre, 
die  bei  einem  gezenck  wehren*,  oder  dafs  einer  vif  verboten  gu- 
ter gienge,  vnd  das  nit  vfF  den  uegsten  dincktag  furbrecht,  der 
hctt  souiel  verbrochen,  als  derienige,  der  die  tliat  gethan  hette. 
Solclies  thut  der  schultheifs  richtlich  verbotten. 

Frage.  Nachdem  dafs  mahn  e.  ehr.  h.  probst  erkenn  fiir 
einen  grund  vnd  eigenthumbshern  vnd  gebot  vnd  verbot,  was 
ilime  jarlichs  dauon  erscheinen  soll,  oder  was  darumb  recht  ist? 
Antw.  So  manche  hofPereid  hie  im  Niederndorf  vnd  Rhelnbey 
sy,  so  der  haupt  daruf  mit  to^  abgehe,  sei  dem  hem  ein  best- 
haiipt  verfallen,  vnd  der  Schultheis  soll  die  schoeffen  ermahDen, 
die  sollen  vf  den  achten  tag  das  besthaupt  kiesen,  als  der  pferd 
oder  kohe  hat,  soll  man  das  besthaupt  kiesen,  so  ver  als  er 
hoffreide  hat.  Da  kein  viehe  vorhanden  wehre,  so  mag  man  das 
best  kleid  kiesen,  das  soll  an  herrn  probst  verbessert  werdeo, 
wan  der  herr  sie  vorbescheidet ,  dafs  sie  gehorsam  syn  vud  bit- 
ten, so  hatt  der  her  gnad  darzu  zu  kehren;  wan  dÜie  partheien 
aber  vngeliorsam  wehren,  so  möclit  der  her  die  koe  galir  hinweg 
nehmen;  vnd  wan  wetten  vnd  freuel  verbrochen  werden,  so  hab 
'der  her  das ,  dreitheil  daruon.  Der  her  hab  auch  deilgüeter  vnd 
zinfs,  do  hab  er  seine  register  von,  die  werden  ihm  den  wegb 
woll  wei/sen. 

Frage:  wan  solche  ingefhel  nit  geliebert  werden  zur  zeit, 
wie  der  schoeffen  erkennet,  wie  sich  ein  diener  zu  halten  habe, 
das  er  dem  hern  gelicbern  kan,  vnd  auch  den  armen  nit  vngleicb, 
geschehe,  oder  was  darumb  recht  sey?  Antw.  Wan  das  ingefbel 
nit  zur  zeit,  wie  der  schoeffen  erkennet,  geliebert  werde,  so  mag 
der  schultheifs  den  inmerckern  sein  gut  in  verbot  legen,  roi 
affter  xiv  tagen  mit  wissen  des  gerichts  vmbschlagen;  hat  er 
zutiiel,  soll  er  dem  armen  wieder  geben;  hat  er  zu  wenig,  soll 
er  fort  pfcnnen,  dafs  er  den  hern  bezahlen  kan. 

Frage.  Wan  es  sach  wehre,  wan  ein  missthetiger ,  es  were 
frow  oder  man,  in  dem  gericht  erfundten  würd  oder  iemand  darin 
begriffen  würd,  wer  den  angrif  h^tte,  vnd  wie  man  den  oder 
die  zu  recht  pringen  soll,  oder  was  darumb  recht  sey?  AntAV. 
Do  es  Sache  ist,  das  ein  missthetiger  im  gericht  erfundten  oder 
darin  begriffen  würd,  den  soll  ein  schultheifs  angreiffen  von  v. 
chrw.  h.  probsts  wegen,  der  hat  ify  angriff;  vnd  da  der  sciiull- 
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lieiTs  zu  scliwach  hty  so  mag  er  die  burger  ansprechen;  da  der 
burger  zu  ^'enig  oder  nit  vorhanden  wehren,  so  mag  er  die  le- 
henleuth  ansprechen,  die  sollen  ihme  gehorsam  sein.  Die  schoef-  ' 
fen  sollen  des  angriffs  frey  sein,  vnd  sollen  ihn  tag  vnd  nacht 
gefengklich  halten,  vnd  darnach  dem  herrn  vogt  von  Sternberg 
vberliefem  mit  solcher  habe,  als  sye  bey  ime  funden;  der  soll 
ihn  forther  zu  recht  bringen;  vnd  wan  darvber  ein  vnkost  vf- 
gehe,  soll  der  vogt  bezalen. 

Frage.  Wan  w^etlen  vnd  freuel  gebrochen  werden,  wie  die 
zu  straffen  sein,  vnd  wehr  die  vffheben  vnd  inbrengen  soll?  Antw. 
Wann  einer  in  freventlicher  weifs  ein  messer  oder  welir  aufsziehe, 
dafs  man  die  spitz  sehe,  der  hat  verbrochen  3  lichte  fl.,  vnd  wer 
einen  schlaget  oder  verwundt  mit  einem  wehr  oder  womit  er 
schlagen  magh,  hat  verbrochen  3  lichte  fl.,  wer  aber  mit  einem 
stein,  oder  womit  er  werfen  magh,  wan  er  trifft,  so  hat  er  ver- 
macht 3  1.  fl.,  trült  er  aber  nit,  so  ist  er  in  gnad  vnd  vngnad 
der  Obrigkeit.  Wer  einen  mit  feusten  schlaget  oder  mit  fuefsen 
tritt,  der  hat  verbrochen  1  1.  fl.,  wer  aber  einen  mit  worten  an 
seinen  ehren  schmetzet,  der  ist  in  gnad  vnd  vngnad  der  Obrig- 
keit. Vnd  wan  wetten  vnd  freuel  verbrochen  werden,  die  sol- 
len durch  den  h.  amptman  vnd  den  h.  probst  in  beisein  eines 
rechenmeisters  gesetzt  werden,  vnd  ein  schultheifs  sali  die  vf he- 
ben vnd  einbringen,  vnd  soll  dem  h.  amptman  liebem  ein  theil, 
vnd  dem  h.  probst  ein  theil,  vnd  das  dritte  theil  den  schoeff^ftn  liebem. 

Item  erkennen  die  schoeffen  zu  recht,  es  hab  ein  probst  von 
vegen  der  probstey  zu  ricken  vnd  zu  stricken,  so  weit  vnd  hreü 
das  gericht  gehet. 

WEISTHUM  DES  VOGTS  VON  STERNBERG. 

Erstlich  erkennen  die  schoefTen,  wer  den  obristen  stein  vf 
Siciiiberg  inhab,  wie  sich  das  im  rechten  gebiiere,  den  erkent 
man  für  eiuen  obersten  vogt,  vnd  hab  macht  zu  richten  vber 
balfs  vnd  buch  nach  scheffen  weistumb. 

Item  erkennen  die  scheffen  zu  recht,  wan  dem  vogt  die  in- 
gefhelle  nit  geliebert  werden  zur  zeit,  wie  die  schoeffen  erken- 
nen, das  recht  sey,  so  mag  er  den  inmercker  dafür  pfennen,  vnd 
dem  vfsmcrker  sein  gut  in  verbot  legen,  vnd  afTler  xnr  tagh  mit 
recht  vmbschlagen  vnd  schetzen  lassen;  hat  er  zuuiel,  soll  er 
dem  armen  wieder  geben,  hatt  er  zu  wenig,  soll  er  fort  pfennen, 
dafs  er  die  obrigkcit  bezahlen  kundt,  vnd  auch  dem  armen  nil 
vugleicli.  geschehe. 

Item  erkennen  die  scheffen  zu  recht,  es  seind  die  bürger  vnd 
lebcnleutli  dem  vogt  schuldig  gehorsam,  zu  sein,   vnd  den  gefan- 
gen helffen    liebern,   so  weit  die  marck  gehe.     Solches  tliul  der  . 
vogt  gerichtlich  verboten. 

AUS  DEM  W.  VON  HOLZFELD  UND  SAXENHAUSEN. 

erneuert  1664. 

Ferner  fragt  der  schullkeifs,  wie  soll  man  dem  rechte  wei- 
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ter  nachkommen?     Antwort  der  scheffeu,   ihr  soll  gebieten  den 
*  scheiTeu  zu  seinem  stuhl  vnd  dan  solt  den  stuhl  in   bandt  thuo, 
vnd  der  herren  frieden,  dafs  keiner  dem  andern  seinen  stuhl  be- 
sielze,   auch  keiner  dem  andern   sein  wort   vorspreche  ohne  er- 
laubnufs  defs  schultheifscn.     Der  schultheifs  sol  die  scheffen  vnd 
die  gemeindte  bürgere  ermahnen  bey  ihren  eydten  vnd  die  leben- 
leuth  bey  handtgegebener  trew    vmb  alle  richtliche   ruhe,  der 
hochheit  diefsen  tag^  gezimme  vnd  gebühre  vorzubringen ,  eis  seye 
ahn  weeg  oder  ahn  stegh  vnd  ahn  vbergrieff  der  marcken  oder 
vir  verbottene  gueter  gehn ,    geschlagen  oder  rauflen ,    weltliche 
worth  oder  werck  mit  fluchen  oder  sonsten  dergleichen  so  Frie- 
der der  hoher  hcrschaCt  ilire  gerechtigkeit  ist,   der   solches  weifs 
oder  gesehen  hat,  der  soll  es   heut  vor  gericht   alhier  vor  vnd 
anbringen  vnd  sollen   die  scheuen  vnd   der  hern  diner  danunb 
erkennen  waz  recht  ist. 

Die  scheffen  erkennen  zu  recht,  liabens  auch  von  iliren  vor- 
fahren hören  beweifsen  vnd  erkennen  helffen,  erkennen  demnach 
eine  zeitliche  regierendte  fraw  abbatissin  defs  hochadl.  jjungfrauen 
closlers  INIarienberg  bey  Boppardt  vor  einen  gerichts  grund  vnd 
algentliumbs  herren  zu  Haltzfeldt  vnd  zu  Saxenhausen,  habe  auch 
dieselbe  gerichtliche  gebot  vnd  verbot,  auch  macht  zu  dingen 
vnd  zu  mahnen  vnd  dafs  geleit  zugeben,  dafs  jähr  aufs  vnd  ahn^ 
so  weit  vnd  bmt  alfs  sich  dafs  gericht  vnd  die  gerechtigkeit  zu 
Haltzfeldt  vnd  Saxenhausen  erstreckt  vnd  gehet. 

Die  scheiTen  erkennen  zu  recht,  dafs  alle  gueter  in  diefsem 
gericht  empfängliche  gueter  seindt,  wie  sich  die  vnd  wie  ofit  sich 
die  aufs  einer  liaud  in  die  andere  mit  tauschen  vnd  verkauffcn 
verändern,  sollen  alle  von  schuUheifsen  vndvogt  empfangen wer^ 
den,  die  holTreithen  auff  den  achten  tag,  die  feldtgueter  iin  14 
tagen,  da  einer  vmgehorsanib  vnd  sich  bey  dem  schuUheifsen  in 
8  oder  14  tagen  sein  gut  zu  empfangen  nit  angebe,  hat  derselbe 
saumigh  die  erste  14  tag  verbrochen  10  Ji  sola  so  gut  sein  als 
20  heller,  zum  zweiten  mahl  noch  so  viel. 

Fraget  der  schultheifs,  wem  mau  zuerkenne  den  wiltfaDc;k 
denselben  zu  rucken  vnd  zustricken,  so  weit  vnd  breit  alfs  das 
gericht  gehet?  Hierauff  erkennen  die  scheffen,  der  wiltfangk 
gebühre  dero  wohlg.  fr.  abbatisin  vnd  Churpfaltz,  beidter  her- 
scliaffcn  gleicher  hand. 

Wan  ein  mifslhätiger  in  dieser  gerechtigkeit  befunden,  hat 
ein  schultheifs  den  angrieff,  ist  der  schultheifs  aber  zu  schwach, 
so  solle  er  die  burger  ansprechen,  ist  aber  kein  burger  beyliandt, 
alfsdan  sol  er  die  lehnlcuth  ansprechen,  welche  ihme  behullFlich 
sein  sollen,  vnd  alfsdann  sollen  den  gefangen  fuhren  in  Clafs 
Döltzen  haufs  zue  Holtzfeldt,  allwo  vor  alters  der  frohnhoff  wie 
noch  ist,  vnd  solle  der  schultheifs  mit  hülff  der  vnderllianen 
ihnen  einen  tag  vnd  nacht  verwahren,  mit  allem  wie  er  densel- 
ben bckolimbt,  vnd  folgcnten  tag  alfsdan  den  gefangenen  mit  al- 
lem dcnie  wal's  er  bey  sich  liat,  dem  vogten  wegen  Churpfallz 
licffeni,  dieselbe  sollen  ihn  fcrncrs  zu  recht  bringen,  die  schef- 
fen seiut  im  angrlil  fie). 
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Die  scheffen  erkenuen  zurechty  wan  einer  recht  befuget 
wcre  vnd  darumb  almliielte  einen  zu  arrestiren,  alfsdan  solle  der 
scUulthcirs  auiF  vorgebeutes  anhalten  den  arrest  oder  kunimer 
thun^  ist  der  schultlieifs  nit  bey  handt ,  alfsdan  soUe  es  die  schef- 
fen,  wan  die  nit  bey  handt ,  sol  es  der  burger  thun,  ist  kein 
burger  bey  der  handt  ^  alfsdan  soll  er,  welcher  den  arrest  be- 
gehrt, einen  lehumann,  welcher  im  gcricht  beguet,  ansprechen; 
derselbe  solle  den  arrest  Ihun  vnd  den  arrestirteu  bis  auif  des 
schultheifsen  ankunfd  mit  sack  vnd  pack  behalten,  wie  sie  ihnen 
bekohmen  haben,  der  lohn  ist  10  e^.  hieuon  soll  der  burger 
oder  lehnman,  welcher  den  arrest  gethan,  haben  2  ,di»  Vnd 
solle  dem  schultheifseu  geben  1   alb. 

Die  scheffen  erkennen  zurecht,  haben  ein  solches  auch  von 
ilircii  vorfahren  helfen  wcifsen  vnd  also  erkennen,,  were  es  sach, 
dai'ö  einer  vber  den  andern  einen  degen  oder  mefser  aufszuge, 
dafsman  die  spitz  sehe,  derselbe  hat  verbrochen  3  lichte  gülden, 
ieden  gülden  zu  20  alb.  gereclinet;  da  einer  den  andern  mit 
eiaem  Stab  schlüge,  ahn  welchem  stalil  oder  eisen  were,  vnd 
einer  den  andern  verwandt,  hat  verbrochen  3  lichte  gülden;  da 
einer  mit  einem  stein  wurfT  oder  womit  er  wörffen  möchte,  trieftt 
er,  so  hat  er  verbrochen  3  lichte  gülden,  triefft  er  aber  nicht, 
so  ist  er  in  gnadt  oder  vngenadt  der  obcrigkeit  Da  sich  zween 
uiit  feusteu  schlugen  oder  mit  fuefsen  tretten,  selbige  haben  ver- 
brechen  einen  lichten  gülden ;  da  einer  der  herren  gebott  verach- 
ten wurde,  vnd  einer  den  andern  mit  vnelirlichen  worten  an- 
giicfr,  dieselben  seind  in  gnadt  vnd  in  vugenadten  der  oberigkeit* 

Die  gemeine  zu  Holtzfeldt  hat  die  freyheit,  wan  windters 
uolL  ist,  dafs  sehne vff  dem  landt  ist,  oder  liegt,  vnd  der  Rliein 
niit  eis  gehet,  so  sollen  sie  der  nachbahren  einen  tag  oder  zween 
zuuorn  ansagen,  dafs  sie  die  kohl  abschaffen  in  den  Weingarten, 
so  mögen  sie  mit  ilu^en  schafTcu  in  die  Weingarten  fahren  bies 
alin  den  Rhein. 

Die  scheffen  erkennen  zurecht  vud  ist  von  alters  vff  sie 
bracht  worden,  wehr  den  zelinden  zu  Holtzfeldt  habe,  der  seye 
schuldig  zu  stellen  den  stier  zu  s.  Peterslagh,  den  widter  zu  s. 
Lukastag,  vnd  siebendthalb  ^  wachs  zu  s.  Martiuilngh. 

Die  scheffen  erkennen  zurecht  vnd  habens  von  ihren  alten, 
wan  es  sach  were,  dafs  sie  im  dorff  wafsers  maugcl  hetten,  so 
Süllen  sie  zween  ochfsen  in  ein  joch  spahnen  vud  zwey  pferdt 
ue1>eD  einander,  dafs  dritt  hiudcn  nach  leiten  dem  weg  nach, 
^nd  sollen  sie  vff  dem  llertmanns  born  trennen. 

W.  VON  HALSENBACH  U.  BICKENBACH  i). 

1647. 

Mercurii  den  Uten  februarii,  anno  1647  ist  wegen  des 
haufs  Schöneckh  vffm  Hundsrückli  gelegen,  durch  deren  orts 
verordnete  vndl  darzu  gehörige  schult theüsen  vndt  Schöffen,   ili- 

1)  westlich  von  ilirxeiiadi. 
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rer  clinrfurstlichen  gn.  zu  Trier  weirstliiinib,  wie  es  von  aller  in 
natura  et  efse  gewesen,  renouiret  vndt  folgender  gestalt  verzaidi- 
net  worden. 

Erstlich  nimbt  der  scliulttheifs  den  rechtlichen  weifsthumb 
für  vndt  fragt,  ich  frage  euch  schuffen,  die  ihr  meinem  gnädig- 
sten cliurfürsten  vndt  herru  zu  Trier  veraidet  vndt  gcschworn, 
ob  es  die  zeit  vom  }ahr,  die  stundt  vom  tag,  das  ihrer  chur- 
fürstl.  gnaden  gerlcht  vndt  gereclitigkeit  in  allem  guten  anfangk 
halte?  DaraufT  erkendt  der  schöffen,  ja. 

Fragt  der  schult thei/s,  wie  er  ihme  weiters  nachkommen  solle? 
Woran  ff  der  schöffen  erkendt,  das  der  schultheifs  die  schöfTen 
mahnen  solle  zu  den  stuhlen,  den  hoffmann  aber  bey  seiner 
eidthafier  hulden,  das  er  hieher  stehe,  höre,  zugebe,  rede  vndt 
antworte,  was  er  gelragt  vndt  angelanget  würde. 

Ferner  fragt  der  schulttheifs,  wie  er  ihme  forter  nalier 
komme?  DarauiF  erkendt  der  schölTen,  das  der  Schultheis  die- 
sem gericlit  solle  thun,  bann  vndt  frieden  von  wegen  höchst  ge- 
meldter  ihrer  churfürstl.  gnaden  zu  Trier,  das  keiner  dem  an- 
dern seinen  stuhl  besitze,  er  habe  dan  einen  solchen  ihme  dinck- 
lichen  angewohnneu,  solle  keiner  dem  andern  in  sein  wort  reden, 
er  thue  dan  ein  solches  durch  einen  schöffen  oder  geschwomen 
vorsprecher  mit  erlaubnus  des  schulttheifsen.  Scheltwort,  ueber- 
bracht  vndt  alle  gewaltsame  sacheii  solle  er  verbieten,  so  lang 
in  diesem  holFgeiichts  dingen  ist  oder  wehren  thut.  Da  es  aber 
sach  wehre,  das  ein  solcher  nicht  also  hielte,  vberfuhr  das  mit 
Worten  oderwercken,  der  solle  geniefsen  oder  zu  entgelten  ha- 
ben, so  fern  alfs  der  schöffen  erkennet  recht  zu  sein,  vndt  ver- 
bieten vnrecht  vudt  erlauben  jederman  recht. 

Der  schulttheifs  fraget,  wie  er  ihme  weiters  vndt  ferner 
naclikommen  solle?  AulF  solche  frag  erkendt  der  schöffen,  das 
der  schultheifs  solle  die  schöffen  aufsmahnen  bey  ihren  gethanen 
eyden  vndt  sollen  ruhen  vndt  vorbringen,  so  ruchbar  ist,  es  sej 
ahn  wegen  oder  stegeu,  ahn  bedien  oder  rechen,  ahn  steinen 
oder  reinen,  vberzäimen  oder  vberbawen,  es  sey  gleich  genandt 
oder  vngenandt,  so  dieses  gericht  schmehleren  möge  oder  antref- 
fen der  herrn  schadt,  dai-mit  vnserm  gnädigsten  cliurfürsten  vndt 
herm  ahn  seiner  gerechtigkeit  niclit  verlohren  werde,  auch  den 
vnderthanen  ahn  ihrer  gerechtigkeit  nichts  abgebrochen  werde. 

Darauff  mahnet  der  schulttheifs  die  schöffen  aufs  vndt  ge- 
biet ilinen  die  erste  mahnungh. 

Der  schulttheifs  fraget  ferner  die  schöffen  von  wegen  vnsers 
gnädigsten  churfürsten  vndt  herrn,  wen  sie  vor  einen  ober  vndt 
Schutzherrn  erkennen  zu  uerpiethen  vndt  zu  gepiethen? 

Der  scliöffen  erkennet  denjenigen,  so  den  obersten  stein 
des  haufses  Schöneckh,  wegen  vnsers  gnädigsten  cliurfürsten  vndt 
herrn  in  banden  hat,  für  einen  ober  vndt  schutzherrn  dieses  ge- 
richts,  zu  uerpiethen  vndt  zu  gepiethen.  WoraufF  der  schult- 
theifs fraget,  weiilen  sie  schöffen  denjenigen,  so  den  obersten 
stein  auff  dem  haufs  Schöneckh  wegen  vnsei'S  gnädigsten  cliur- 
fürsten vndt  herru  in  handeu,    für  einen  ober  vndt  schutzlicrru 
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erkennen ,  zu  uerpiellien.vndt  zu  gepietlien^  wafs  er  derhalbcn 
ziigeniefsen  vndt  zu  entgelten  habe? 

Fragen  die  schüfTen  daraufT,  ob  er  scliultthelfs  sie  scIiöiTcn 
hey  ihrer  alter  gerechtigkeit  handthaben  MröUe,  vndt  was  iliucti 
gerichtlich  erscheinen  vndt  gebühren  thut,  verhelfTen  wolle? 
Sagt  vndt  erkendt  der  schultheifs,  ja.  80  erkennen  die  schufTen 
zu  recht,  dafs  die  guter,  so  vnder  diesem  gerichtszwangk  begrif- 
fen, wie  sich  die  guter  verwandten,  aufs  einer  band  in  die  an« 
dere,  sterblich  vndt  hiUigsgüter ,  zn  acht  tagen  gekanfite  guter, 
getauschte  oder  gekaute  guter,  zu  vierzehen  tagen,  wan  er  die 
also  empfangen  hat,  alfs  viel  man  einen  stempliclien  stuel  dar^ 
auff  stellen  kann,  so  ist  derselbe  drey  dienst  aufT  das  Schöneckh 
zu  thun  schuldig;  so  solle  der  bot  auch  zwen  zusamen  beschei- 
den St.  Johannis  tagh,  die  sollen  laden  einen  wagen  hew,  ne- 
lich  oder  starckh,  wie  sie  ihr  gut  gewinnen;  wan  sie  dan  dar- 
komnien,  so  solle  man  sie  weifsen  ahn  einen  ort,  da  man  das 
kew  pflegt  abzuladen;  wan  das  hew  abgeladen,  so  solle  man 
dem  vieh  rauchfuder,  den  leuten  efsen  vndt  trincken  satt  geben; 
wan  sie  dan  satt  seind,  sollen  einspannen  vndt  heimfahren,  vndt 
iliren  dienst  vollenzogen  haben. 

Zu  herbstzeit  solle  der  bott  den  dritten  tag  zunom,  vier 
zusammen  bescheiden,  das  sie  sicl^auch  stellen  vndt  rüsten  kön- 
nen; solle  sie  auch  bescheiden,  das  sie  hey  Sonnenschein  aufs 
vndt  einfahren  können;  dan  solle  man  ihnen  auffladen  fuder^ 
scliwer,  liedet  man  ihnen  schwärer  aulf,  solle  dafselbe  oder  sol- 
ches auff  der  herm  gefahr  vndt  angst  vndt  nicht  auff  ihr  gefalir 
geschehn,  vndt  sollen  gleich wol  weg  vndt  Steg  halten;  kommen 
sie  zu  Schöneckh  auff  die  laye,  so  solle  man  dem  viehe  rauch- 
fuder geben;  sie  sollen  finden  leut,  laitern  vndt  clamben,  das 
sie  den  wein  abladen  können,  wan  sie  den  wein  abgeladen  vndt 
den  wein  gelieffert  vff  die  laye ,  so  soll  man  dem  viehe  rauch- 
fuder, den  leuthen  aber  efsen  vnd  trincken  geben,  darnach  der 
.  tagh  gelegen  ist;  wan  sie  defsen  sat  seind,  dan  sollen  sie  anspan- 
nen, heimfahren  vndt  ihren  dienst  vollenzogen  haben. 

Zum  andern  solle  der  bott  zu  st.  Mattheifs  tag,  zwen  nach 
gelegener  zeit  zusamen  bescheiden,  sollen  holtz  laden  vndt  füh- 
len auff  das  liaufs  Schöneckh.  Wan  sie  dahin  kommen,  solle 
nuin  sie  weifsen  ahn  ein  ort,  da  man  pflegt  abzuladen ;  dan  solle 
°^  dem  viehe  rauch  fuder  geben ,  den  leuthen  aber  efsen  vndt 
I^Qcken  satt,  wan  sie  nun  satt  sein,  sollen  sie  heimfahren  vndt 
dtfen  dienst  verriebt  haben. 

Gülden  vndt  renthen  seindt  beschrieben  zu  den  kellereyen, 
»Jädt  vndt  schlofsen,  wir  thun  nichts'  ab,  wich  nichts  darzu;  die 
ohrigkeit  hat  es  schrifftlicli.  Vndt  weyllen  wir  dan  zweyen 
öbrigkeilen  vnderworffen ,  welche  aber  zuuorn  vnd  zum  ersten 
zu  den  frondiensten  bescheiden  lost;  derselben  soll  man  auch  zum 
•rslen  dienen;  darzwischcn  solle  der  bot  einen  tag  ruhen  vndt 
^Wnach  fort  bescheiden,  auch  er  danmib  des  dienst  nicht  er^ 
lafsen  sein. 

^^t  der  schulttheifs  die  Schöffen  weiter,  was  dcrjenig  ver- 
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^iirkt,  der  seinen  hofftag  mgeliorsamb  versäumet,  vnd  niclit 
verhütet?  Den  verweUsen  die  scIiöiTen  den  ersten  tag  gegen  die 
Obrigkeit  in  20  heller,  den  zweiten  tag  auch  20  heller,  den  drit- 
ten tag  in  der  obrigkeit  gnadt  vndt  vngnadt. 

Weiters  fragt  der  schultheifa,  wafs  derjenig  verbrochen  oder 
verschuld t,  der  seine  guter  nit  zu  rechter  zeit,  vermag  weifs- 
thumbs  empfängt?  Den  verweifsen  die  schüiTen  liiemit  gegea  die 
obrigkeit  in  sieben  albus  vndt  gegen  Jedem  schüiTen  in  10  iieller, 
solle  einer  so  gut  sein  alfs  2  pfenningh ,  vnd  dan  noch  alle  tag 
noch  so  viel,  bifs  dahin  mit  der  obrigkeit  einen  willen  gemacht. 

Folgendts  fragt  der  schultheifs  weiter,  wai's  derjenige  ve^ 
würckt,  der  seinen  hoffdienst  nicht  zu  rechter  zeit  vermög  weif^ 
thumbs  verricht?  Den  verweifsen  die  Schöffen  hicmit  den  ersten 
tag  gegen  die  obrigkeit  in  sieben  albus,  jedtwederm  Schöffen  zehn 
heller;  der  solle  jeder  so  gut  sein,  alfs  zwen  pfenningh,  ^rie 
oben  gemeldt.  Femers  fragt  der  schuluheifs,  wafs  derjenig  yer- 
bricht,  so  auff  die  fronwieisen  bescheiden  wirdt,  hew  zu  machen, 
freuentlich  aber  aufspliebe?  Verwürckt  den  ersten  tag  gegen  die 
obrigkeit  sechs  albus  vndt  also  alle  tag  sechs  albus,  bifs  er  mit 
der  obrigkeit  einen  willen  machet.  Weiters  fragt  der  schult Ibeifs^ 
w^afs  derjenig  verwürckt,  so  auff  verbotene  guter  gehet?  K^ 
kennen  die  schölTen,  das  er  gegen  die  obrigkeit  verwürckt  sie- 
ben albus,  vndt  jederm  scheffen  10  heller  deren  jedtweder  einer 
so  gut  sein  solle,  alfs  zwen  pfenningh;  alle  tag  noch  so  viel 
bifs  er  mit  der  obrigkeit  vndt  gericht  einen  willen  gemacht. 

Abermahlen  fraget  der  schulttheifs,  wafs  derjenig  verwürckt, 
der  seinen  pfacht  vndt  zinfs  nicht  zu  rechter  zeit  aufsrichtet? 
Darauff  erkennen  die  Schöffen,  das  der  schultheifs  drej  a^^t- 
zehen  tag  darauff  dinge,  fragt  man  dan  weiter,  solle  man  weiter 
bescheidt  bekommen.  Was  sonsten  die  frondiensten  anlangt,  ist 
ein  jeder  leibeigener  schuldig,  jährlichs  4  albus  leibbedt,  dabeiie- 
ben  hauer  zu  sähen,  zu  mähen,  auch  schären,  it.  holtz  zu  Hiii- 
ren,  befserung  aufszuführen,  it.  sommer  zeit  gras  zu  mälien,  hew 
zu  machen  vndt  zuführen;  hingegen  ist  tnan  ilmen  den  kosten 
schuldig,  nemblich  des  morgens  jedwederm  1-  viertl  brodt  vndt 
ein  stückh  kefs ;  zu  mittag  suppen  vndt  gemüfs ;  wan  sie  heimbge- 
hen,  wiedenimb  brodt  vndt  kefs.  Auch  seindt  die  leibeigene 
schuldig  zu  lagen;  endtlich  jälirlichs  zu  zeit  der  kirchwejhung 
hat  gedachtes  haufs  Schöneckh  die  gerechtigkeit,  das  es  diejenige 
freuet,  so  in  beiden  kirspeln  Halstenbach  vndt  Bickenbach  innere 
halb  vierzehen  tagen  geschehen,  zu  straffen. 

WEISTHUM  ZU  DIEDENHOFEN. 
aus  einer  uiedersclirift  im  16  jh. 

Diefs   wyfzet  man   eyme  apte  zu   sant  INlaximin   zu 

Diedenhouen. 

Item  wanne  eyns  scheffens  noit  ist,  den  nennet  der  hcrre 
van  dem  lande,  vnd  .wanne  man  yne  in  den  scheffenslul  setzet, 
so  sweret  er  zu  dem  ersten,  das  er  dem  guden  herrn  sant  l^laxi- 
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min  (1a8  ist  dem  cloister  sante  Maximini  ^)  getruwe  ynd  holt  zu 
»in,  yren  schaden  zu  warnen  cet*  vnd  darnach  dem  heireu  van 
dem  lande  als  eyme  foyde. 

Item  vir  des  heiligen  crutzs  tag  vur  dem  herbest  ist  eyn 
iaroiarckt  zu  Diedenhouen,  vnd  stecken t  sie  eyn  wympel  vfz  vlF 
des  heiligen  cnitz  abent  na  der  fesper  in  das  feit,  vnd  die  schef- 
fcn  geent  mit  vfz  vnd  sprichet  der  richter:  ich  tun  diefser  foren 
bann  vnd  frieden  von  wegen  des  guden  herrn  sant  Maxünin  als 
eyns  leheoherrn  vnd  vnsers  herrn  van  dem  lande  als  eyns  foyds. 

Item  vf  desselben  heyligen  crutz  abent  zu  mittage  ain  bifs 
\ir  des  heyligen  crutz  tag  zu  mittage  ist  der  zoll  eyns  cloisters 
zu  sant  Maximin,  vnd  liait  der  herre  van  dem  lande  daran  nit« 

WEI8TH.  ZU  KÖNIGSMACHEREN  «), 

1456. 

[de  decimis.]  Ist  auch  zu  v^issen ,  das  die  gemeyne  da  selbs 
7.11  der  seihen  tzyt  in  byvwsen  der  scheffen  liait  bekant  eyme  apte 
KU  sent  Maihys  voin  x  scliaifTen  eyut  zu  tzienden,  vnd  were 
Sache,  das  yemants  vnder  den  tzienen  hette,  mit  deme  sali  man 
recken  vnd  tzelen  byns  zu  tzienen ;  were  aber  sach,  das  eyn  man 
wulde  voin  dannen  tziehen  ader  eyns  apts  zu  s.  JMathys  hoüFman, 
mit  den  sail  man  rechen.  Item  voin  eyme  kalffe  )  tdif  der  pen- 
nynge  doint  xij  ejn  scremb ;  were  aber  das  yemant  hette  x  keiner, 
der  sail  gieben  glych  as  von  den  schaeffen.  Item  voin  eyme 
foelen  getzielt  viF  dem  velde  üij  (&,  ye  das  selbe  foelen  werde 
^uder  den  dach  komen^  vnd  eyn  foelen  getzielt  vnder  dem  dach 
ij  .^,  ye  ifs  vfser  dem  daghi  kome;  vnd  die  defs  sumich  wurden, 
die  synt  vmb  die  boefse. 

WEI8THUM  ZU  PERL  5). 
1468. 

Item  zum  ersten,  so  haint  die  scheffen  gewiesen  dem  guten 
kerm  s.  Feter  vnd  darnach  vnsern  herrn  vom  thunib  ^)  banne 
vnd  manne,  wasser  vnd  weide,  staende  vnd  fliefsende,  wiesen  vnd 
Telde,  hecken  vnd  husche  (al.  driesche),  zock  vnd  ilogk,  von  dem 
Kiuiel  bifs  vf  die  erde,  vnd  alle  hoegericht  vnd  herlichheit,  also 
da«  niemants  vber  sie  zu  gebieten  hait,  dan  die  herren  vom  thuuib 
also  vnd  ferre  ir  bann  ghat. 

Item  fort,  so  weist  der  scheffen,  wer  es  sach,  das  ein  mifs« 
dediger  hie  zu  Perlen  begrüFen  wurde,  den  sale  man  behalten, 
vnd  in  den  stocke  schlaen;  vnd  der  scholtheis  sale  dan  zu  sei- 
nen herren  von  dem  thume  reiden,  vnd  enen  thun  die  Sachen 
vorlegen;  so  sohlen   die  herren   dem  schol.theifsen   der   allcmeg- 


1)  in  Trier. 

2)  am  rechten  Moselufer  twisclicn  Diedcnhofen  und  Sierk  in  Lotbringen- 

3)  zwischen  Sierk  Tnd  Uciuick. 

4)  domcapitei  lu  Trier. 
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liclisten  8i>Gi8eii  zu  eftsen  vnd  des  allemeglichsten  'weiiu  zu 
trincken  geben,  vnd  zu  eme  sprechen,  das  er  Leime  reide  vnd 
läse  den  man  ghane,  er  salle  ein  forman  werden;  vnd  dan  sale 
der  scholtheis  heinu'eiden  vnd  von  dem  man  ricliten;  vnd  dan 
sale  er  wieder  zu  seinen  lierren  reiden,  vnd  enen  die  sach  vor- 
legen, dann  sollen  sie  eme  gütlich  thun,  vnd  der  besten  cost  vnd 
wine  eme  geben. 

Item  wan  die  scheffen  das  jarding  gehalten  hain,  so  ist  man 
den  schefTen  schuldig  4  sester  weins  aus  des  vogts  pichter,  vod 
darnach  die  best  bues  on  eine. 

W^ISTHUIVI  VON  BECK  »). 
1532,  abgeschr.  1642. 

Item  weisen  die  scheffen  zum  ersten ,  dafs  vns  godt  helf  vnd 
der  lieb  herr  s.  Wilbrordt.  Vnd  dafs  mein  herr  abth  (von  £ch- 
ternach)  soll  ein  hoff  haln,  darin  sollen  staen  stoel  vnd  benk, 
da  soll  m.  h.  abth  oder  einer  von  seinetwegen  oben  an  sitzen, 
darnach  der  vogt  mit  gewapender  band ;  also  lang  der  vogt  nit 
also  sitzt,  so  ruegen  wir  ihn,  dergleichen  auch  meinen  liern. 
Darnach  soll  des  herm  abths  meyer  sitzen,  darnacli  die  älteste 
scheffen  bifs  zum  ende,  vnd  sollen  meinem  herm  dem  abth  vnd 
einem  jeglichen  seih  recht  weisen.  Der  hof  soll  schlussig  seiu, 
abe  jemand  were,  der  nit  scheffenweistumb  vnd  recht  thun  wolt, 
so  soll  man  die  pfort  zu  thun,  bifs  vif  die  zeit  dafs  er  hoi&recht 
tliut,  vnd  so  der  hof  nit  schlussig  ist,  so  rqegen  sie  ihn  auch. 
Auch  so  einer  aus  dem  hof  von  Bech  in  fi^emden  landen  aus- 
wendig were,  vnd  keme  wiederumb  in  zwein  vnd  sechzig  jaren, 
vnd  konde  sich  beboesemen  oder  belinien,  dafs  er  ein  rechter 
erbe  were,  näher  dan  drin  sesse,  so  soll  man  ihnen  beilassen, 
vnd  ein  inwendigen  binnent  zwei  vnd  dreilsig  jaren.  Auch  fien- 
gen  sie  einen  misthetigen  menschen,  den  sollen  sie  liebern  zu 
Echternach  mit  einem  fufs  binnent  die  pfort  vnd  mit  dem  andern 
darbaufsen.  entlieff  er  den  von  Echternach,  damit  sollen  sie  nit 
zu  thun  haben;  entlieff  er  denen  von  Bech,  sollen  sie  den  von 
Echternach  den  wieder  helffen  bekommen,  ab  sie  künden. 

y\t:i8thum  zu  REMICH«). 

wahrscheinlich  von  1477. 

Dyefs  nachgeschrieben  ist  des  hoffs  recht  vnd  wistum 

zu  Remych. 

Wyr  wissen  vnserem  gnedichen  landtherrn  hertzogen  «u 
Lutzenborch  vor  einen  oebersten  liern  defs  hoffie  zu  Remich,  vnd 
das  er  alle  gebodt  vcrbodt  vnd  hoegericht  in  dem  hoffe  von 
Remich  hait,  vnd  ain  demselben  hoegericht  stainde  obent  Remich 
sali  vber  den   myfsdedichen  menschen  gericht  werden  myt  dem 


1)  am  linken  Moselu&r,  dicht  oherhalb  Remich? 

2)  am  linken  ufer  der  Mosel  im  Luxemburgischen. 
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verd,  mjt  dem  raide^  myt  dem  iure  Tnd  ain  dem  galgen  myt 
der  ketten  oder  myt  dem  sträng,  vnd  in  den  stroem  der  Mossellen 
myt  dem  %va88er  vnd  vort,  so  yrie  es  der  mensche  verdliient  vnd 
in  dem  lioegericht  vnd  koelT  von  Remich  vnd  der  herlicheit  dar 
zu  gehoericht  yst  bemffen  vnd  gefangen  vrerdent;  vnd  wurde 
iemanlz  dar  inne  begriffen  vnd  dar  bussent  gefforty  efs  gesche  von 
v.g.lanlliern  synnen  proebsten,  aniptluden  oder  sunst  iemantz  an- 
derb  bynnent  oder  bussen  dem  lande  Lutzenborch  gesefsen,  der 
selb  mensch,  der  also  begriffen  vnd  hienweg  gefurten  were,  sal 
weder  vmb  sunder  allen  wiederstandt  in  dem  hoiF  vnd  herlicheyt 
von  Remyck  des  landt  herren  meyger  da  selbs  geliebert  vnd  nach 
8ym  verdhienst  oder  erkentenis  des  lantherrn  gerichtz  im  hoff 
von  Remich  gericht  oder  gehandhabt  werden  als  sich  geburdt« 

Wyr  wissen  auch,  das  ein  eclicher  burger  dez  hofis  von 
Remich  v.  gn.  Ih.  alle  iar  vfT  sent  Johanfs  dach  baptista  sin 
herdtpennynck  schuldich  yst,  vnd  dez  des  lantherren  amptluden 
vnd  dieneren,  die  darnach  in  den  hoff  von  Remich  geschyckt 
vrerden  zu  heben,  bezallen  soll,  so  wie  der  lierre  den  zu  Lutzen- 
borch vnd  in  anderen  fryheiten  dyfs  landtz  myt  der  müntzenn 
heben  dut,  vnd  viF  S.  Remeystag  soll  ein  eclicher  burger  des 
landtherren  ampluden  die  in  dem  hofl*  von  Remich  dar  nach 
geschyckt  werden  vor  ain  syner  hufsdurren  lieberen  dry  fetter 
kennen,  vnd  zu  wynachten  soll  auch  eyn  iecklicher  burger  des 
hoffis  von  Remich  v.  gn.  1.  h.  einen  herdtpennynck  bezallen, 
vnd  synen  ampluden  lieberen,  als  auch  in  dem  hertzsthum  von 
Lutzenborch  gewonlich  ist,  vnd  ein  eclicher  burger  soll  v.  gn.  1. 
L  von  ainer  plochwinnunge  vnd  wingartz  arbeidt  er  im  hoff 
vom  Remich  gewynet  alle  iar  geben  in  dem  felde  die  nundt  garbe 
frucht,  vnd  in  den  wingarten  den  nunten  korb  drüben,  vnd  nyt 
mee.  Wer  auch  sach,  das  v.  gn.  1.  h.  syA  kyndt  zu  der  ye  be- 
Stadt  oder  ein  fremde  landt  keuift,  das  dem  landt  von  Lutzenn- 
borch  zu  schaiden  lege,  oder  das  ein  landtherre  gefangen 
l^e,  das  der  allemechdich  gott  verhüden,  so  sal  ein  eclicher  bür^ 
ger  im  hoff  von  Remich  gesefsen,  v.  gn.  1.  h.  zu  volles t  vnd  zu 
£ur  geben  nach  gebure,  alfs  andere  in  dem  landt  von  Lutzen- 
borch gesessen  dae  zu  dunt  vnd  gebent. 

Wyr  wissen  auch  fry  v.  gn.  1.  h.  pont  zu  Remich,  syn 
moellen  stain  zu  Beche,  vnd  der  sieben  scheffen  hufser  des  hoifs 
von  Remich,  da  sy  ynenwanen,  in  mayssen  in  ein  andern  punte 
)iie  nach  beschrieben  volget. 

Wir  wissen  auch,  das  alle  burger  vnd  ynwonner  des  hoffs 
von  Remich  fry  burger  vnd  atich  sust  quytt,  los  vnd  ledich  syn 
sullent  vnd  v.  gn.  1.  h.  sinen  amptluden  vnd  allen  anderen,  vort 
allen:  andern  herschungh,  forderongen  vnd  schetzongen,  efs  were 
dan  saoh,  das  sy  erbschafft  vmb  ire  zinfs  bestanden  hetten,  oder 
ander  schuldt  schuldich  weren,  die  sollen  sy  bezallen  den  }engen, 
den  das  geburt,  vnd  vermytz  das  sy  ere  schuldt  bezalt  hetten, 
*o  Bullen  vnd  mügen  sy  anders  wo  hin  zehen ,  wanderen ,  faren 
tnd  flyessen  in  andere  lande,  hinder  ander  herm,  vnd  ire  kinder 
bestaydden,  vnd  hienlich^,  wo  sy  hin  vmllent,  oder  hin  fuget 
Bd.  II.  IG 
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vnd  eben  komet ,  suuder  jemanlz  dar  vmb  zu  fraygen  oder  orluff 
zu  heysclien,  vud  jren  mubcl  vnd  guder  niyt  in  füren,  sonder 
Störung  jmontz ,  vnd  ire  erbschafit  in  den  hoff  von  Remich  gele- 
gen mügen  sy  verkeuffen,  verlygen,  versetzen,  verpenden,  ver- 
wenden, vbergeben,  verspellen,  verbubcn,  verzeren  oder  driesch 
vngekandliabt  iygen  layssen,  oder  dar  vff  ziellen  vnd  buvrcD, 
wai's  sy  lustet,  sonder  schade  jrs  nesten  naper  dar  ain  gelegco. 
wie  By  das  gudt  dünckt,  vnd  in  beczemklichen  ist ;  wandert  auch 
eyn  burger  ader  burgers  kyndt  vsser  dem  land  vnd  lest  syn  erfo- 
schalft  vnbeswert,  vnd  wer  Lyn  wech  hundert  jar  me  adermyo- 
der,  er  ader  sin  erben  sulient  auch  ir  erb  vnbeswert  weder  voib 
fynden  vnd  zu  eren  banden  vnd  gewalt  nemen  sunder  imaotz 
wedersprach;  die  burger  des  hoils  von  Remich  vnd  wer  feylleii 
kauif  in  den  hoff  brynget,  moegen  auch  ere  pennewerdt  wie 
lioch  oder  nach  sy  gudt  duncket^  feyll  bieden,  keulfen  vnd  ver- 
keuffen, efs  biyfs  oder  keuff  den  lust  vder  wyll,  sonder  jiemanU 
eynerley  gayb  dar  vmb  zu  geben,  so  fer  de  penwert  myt  recbler 
mayssen  vnd  gericht  vfs  gemessen  oder  in  genommen  werdeot, 
die  man  myt  der  mayssen  vfs  messen  vnd  in  nemen  soll«  Aiicli 
so  sali  ein  ieclicher  bürger  des  hoffs  zu  Remych,  der  y.  gn.  b. 
synen  herdpennynck ,  herdthüner  vnd  das  nuntel  in  dem  feld 
vnd  wyngarten  gydt,  in  mayssen  vorsclireben  steidt,  fry  sin  al- 
les zoltz.  man  schuldich  ist  v.  gn.  h.  dem  ertzbischoff  von  Trier 
am  zoll  zu  Pallz  vnd  in  der  Stadt  zu  Trier,  vnd  auch  des  zoltz 
zu  Lützenborch,  keuffen  zu  erer  nodtdurfit  eincher  penwert  in  ireo 
husseren  zu  verdoyn  (so  alles!);  dar  gendt  synt  auch  vnfsers  gn.  h. 
zu  Trier  eygen  penwerdt  vnd  auch  syn  borger  zu  Paltz,  vnd  die 
burger  zu  Lützenborch  ain  dem  geleydt  zu  Remych  des  zoltz 
auch  ledich  vnd  nycht  bezallen  dürfen.  Eyn  eclicher  burger 
defs  hoiEs  zu  Remych  hayt  auch  macht,  alle  wyldt[)reth  zu  fay- 
gen,  vfsgescheiden  hochwyltperth ,  vnd  auch  in  der  JMosselen  zu 
fyschen,  alsso  ver  er  ain  ein  schyff  gewayden  mach,  suader 
imantz  indraech  noch  wederspraich  oder  ichts  davon  zu  geben, 
vnd  sunst  niemandz  anderfst,  dan  vnfser  gn.  1.  h.  syn  amptlüde 
zu  Lützenborch  vnd  zu  Remych  oder  die  jengen,  die  des  von 
syner  genaden  fryheit  vnd  herleuffenys  >nd  vor  gericht  zu  Re- 
mych verkundicht  betten  vnd  bewyst,  alfs  sych  geburdt;  dede 
auch  eyn  bürger  oder  bivgerfs  kynder  in  dem  hoff  von  Remych 
gesessen  solche  vbeldaydt,  das  sy  den  lyff  vermachten,  den  lyiT 
sol  der  meyger  zu  Remych  ain  dem  gericht  daselbst  oder  in  dem 
Strome  der  JMosselen  rychten  dhon  nach  verdienst  der  vbeldajt, 
vnschedlichen  iren  erben  oder  mubel;  efs  enwer  dan  sach,  das 
sy  die  vbeldhaidt  myt  hetten  helHen  handthayben,  vnd  das  by 
braicht  würd,  vnd  welcher  büi^er  an  scheffen  vrtell  dem  mey- 
ger Sicherheit  gesetzen  kan,  den  sal  man  nyt  gefangen  legen  in 
keinen  tliom  noch  yn  stock  vor  scholt. 

Wyr  wyssen  auch,  das  v.  gn.  1.  h.  der  hertzoch  zu  Lütien- 
borch  ein  meyger  zu  Remych  setzen  sol,  der  euch  gebom  vnd 
vnuersprochen  in  dem  rechten  sy;  der  soll  ee  er  zu  gericht  sylz, 
dem  landherrn  vor  ayn^  vnd  dar  na  i}em  gericht,    dem  ganteen 
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Iioir  vBd  den  hinderen  dar  zu  gehorich,    eynen  eydt  don,   in 
iiiaysäen  ein  scheiTen  zu  Remych  denn  staybt,  vnd  myt  rayde  sy- 
ner  niytgenossen  erzeit  vor  dem  gericht  vnd  dem  gantzen   lioiF 
zu  Remych;    vnd  derselb  meyger  ba3rt  alsso  dan  maycht  eynem 
ecllchen   myfsdedicben   menseben    syner   myfsdayt  verzicbnis   zu 
dhon  ain  dem  bo^ericbt  oder  ayn  dem  styll  zu  Remych ,   sunder 
ynsers  gn.  L  b.  oder  iemantz  orlop  zu  heyschen,   oder  dar  vmb 
zu  fraygen.     Kem  auch  ein  mensch,  der  vnbeschuldichet  vnd  vu- 
beclaygt  were,  bynnent  v.  g.  li.  lynpaydt  vnd  hogericht  zu  Re- 
mych, vnd  begerdt  ayn  den  meyger  von  Remych  in  vor  ein  bur- 
ger vir  zu  nemen,   vnd  em  schyrm  zu  dbon  an  scheffen  orthell, 
der  meyger  soll  em  schyrm  dhon  alfs  einem  anderen  bürger  vnd 
an  ftcheffen  orthell  stellen,  vnd  auch  da  by  behalden,  so  ver  der 
mensche  ayn  das  recht  geburchen  kau;  efs  enwere  dan  sach,  das 
er  das  blodt  oder  diebery  ain  em  hedt;  vnd  were  auch  sach,  das 
ein  man  des  meygers  geschworen  gerichtz  boden  phendt  myt  fref- 
fell  neme  oder  beschudt,  die  er  von  gerichtz  wegen  nemenwolde 
oder  begrylFen  hette  bynnent  ader  bussent  des  hoiTs  von  Remych, 
so  fer  das   hogericht  pantschaiFt  tryiFt,   demselben   man  soll  der 
meyger  die  fyerst  von  synem  hufs  entzwey  dhon   hauwen,   dar 
zu  suUen  em  die  burger  des  hoffs  von  Remych  helffen;   efs    en- 
sall  auch  kein  bodt  im  layssen  phende  beschuden  von  eyner  irau- 
wen,  vnd  ein  meyger  zu  Remych  soll   niemantz  bussent  scheffen 
ortliel  zu  Remych   drenghen,   vnd   aller   menlich   scheffenorthel 
vriier  faren  layssen,  vnd  by  den  scheffen  zu  Remych  vnpartdelig 
zu  gericht  sylzen  v*  gn.  1.  h«  den  bürgern  vnd  aller  menlichen 
synfs  rechten  warten ,  vnd  sy  by  recht  behalten;  der  meyger  sali 
auch    eynen   ecliclien    burger    zu   Remych   syn  phend   befelhen 
vnd  gebodt  vnd  verbodt  ab  thun,  sunder  bergen  (so)  von  em  zu  ne- 
men;  es  enw-ere  dan  sach,   das  ein  burger,  der  defs  gesune,  syn 
gudt  anderen  luden  verpant,  vnd  vor  tzwen  scheffen  vff  gedray- 
gea  odsr  vber  setzig  schyllynge  der  muntzen  verbrochen  hette; 
derselbe  burger  musl   dem   meyger  sicher  machen ;  vnd  auch  so 
ensall  der    meyger  zu  Remych  von  keynem   burger  zu  Remych 
kein  bussz  nyt  vorderen  noch  heben,   er  enwerde  dan  beclachyt, 
vodwer  der  bussen  myt  scheffen  ortel  verwysten;  efs  enyst  auch 
)'n  dem  holF  von  Remych   nyemantz   schuldig   zu   claygen   dem 
meyger,  er  lust  dan  oder  er  ^u  efs  von  synem  mutwyllen;  vnd 
vberfure  ein  meyger  in  einghen   diessen    puntten  vorgenant,   vnd 
vruldt  iemanlz  vorter  drengen ,  der  soll  efs  dem  heuffizender  des 
lioffs  zu  Remych  vorter  claygen;  der  zender  soll   dan  den  bür- 
geren des  hoSs  von  Remych  gemeynenclichen  zusamen  verbieden 
dbon,  vnd  die  clayge  in  vorlegenn,  vnd  dan  ain  den  meyger  ge- 
synuen,  ee  sy  in  ain  v.  gn.  1.  h.  beclagen,  das  er  den  cleger,  den 
er  verkurtz  hat  by  hofferecht  vnd  gewonheyt  behalde,  vnd  nyt 
\orter  eudrenglie;  wyll  der  meyger  des  dan  nyt  dhon,  so  suUent 
der  heufftzender  vnd  die  burger  gemeyneclichen  des  holFs  von 
Kemych  v.  gn.  1.  h.  dafs  claygen   vnd  vorlegen  dhon,   vnd   njrt 
vir  boeren,  sy  enhaben  deiu  cleger  irme  mytbürger  zu  recht  vnd 
scheffen  orthel  geholffen. 

16* 
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Wyr  wyssen  aucli,  das  sieben  sclieffen  im  liofF  von  Remydi 
gyn  sullen,  wainhaylTdicIi  vnd  dem  h^ren  vor  dem  hoff  vnd 
bürgeren  dar  nach  den  eydt  doyn  suUent,  alfs  von  alderfs  ge- 
wonheit  ist;  efs  ensoll  auch  kein  scheRen  nyt  syn  der  vnelick 
geboren  oder  erlofs  sy. 

Item,  yfer  im  hoff  von  Remych  gesessen  were,  vnd  zu  scbef- 
fen  gekoren  wurdt,  der  sol  schefTen  syn  oder  bussent  den  holT 
sehen  wonen« 

Item,  wem  der  schefFenstoel  nyt  gelegen  enwere  zu  beaytzen, 
der  macli  yn  vff  geben,  vnd  bussent  den  hoff  von  Remyeh  zielen 
wonen,  sonder  imantz  indrag  oder  vi-ederrede. 

Wyr  wyssen  auch  die  sieben  schefTen  im  hoff  von  Remych  fry 
herdtpeunynck  vnd  herdthüner,  vnd  alle  waychtenn  vnd  hüden, 
vfsgenomen  scharvracht. 

Es  ensol  auch  kein  eygen  man  im  hoffe  von  Remych  zn 
sclieffen  gekoren  werden,  noch  myt  den  andern  scheffen  zu  Re- 
mych zu  gericht  sytzen. 

Item,  die  scheffen  von  Remych  synt  auch  fry  vnd  nyt  schul- 
dig vber  keinen  myfsdedichen  menschen  eynge  ortel  zu  sprechen, 
dar  vmb  syn  lyp  ain  gesprochen  wyrdt  im  gericht  zu  Remych 
vorter  dan  ayn'sechzich  schyllynck  der  müntzen- 

Item  die  sieben  scheffen  im  hoff  zu  Remych  ensynt  nyt  schul- 
dig gezüge  noch  orkund  fzu  draygen  lenger  dan  jar  vnd  dacb, 
defs  sy  nyt  vcrsegelt  enhaint,  vnib  das  der  hoff  von  Remych  zu 
brieffen  vnd  zu  siegelen  steydt. 

Item  wer  myt  freffelen  worten  oder  wercken  wieder  epe 
scheffen  zu  Remych  verbricht,  der  soll  dem  scheffen  dobel  ke- 
rong  thun,  vnd  v.  h;  zweyfeldich  bufse;  inn  sulcher  mayssen 
verbricht  auch  ein  scheffen,  der  im  vnrechtcn  ftinden  wyrdt 
zweyfeldiche  kerong  vnd  dobel  buTse. 

Item  man  sali  niemantz  in  der  punten  zu  Remych,  in  der 
moellen  zu  Beche,  noch  in  der  sieben  scheffen  husser  koemeren, 
ayngriffen,  heyigen  noch  pheuden;  vnd  verbrech  eyner  syn  lyK 
es  were  man  oderwyb,  vnd  kem  yn  de  pont,  in  die  mülle,  oder 
in  der  sieben  scheffen  huysser  eyns,  vmb  fryheit  wyllen,  den 
selben  menschen  soll  man  sefs  wochen  vnd  dry  dayge  dar  inne 
fry  layssen  sonder  Störung  oder  handt  ain  zu  dhon. 

Item  verbrech  ein  mensche  in  der  fryheit  eyner,  so  ensal 
er  kein  fryheyt  da  ayn  dem  ende  haben,  ab^  kan  er  in  der  an- 
deren fryheyt  einkomen,  da  sal  man  in  fry  in  halten  altz  liier 
vurschreben  steit« 

Item,  were  ein  scheffen  ein  offenbar  wyrdt,  so  ensall  syn 
huTs  nyt  vorter  fry  syn,  dan  allein  syn  slayff kamer« 

Item  keme  ein  mensche,  der  synen  lyp  vermacht  hette,  in 
eynfs  scheffen  huTse  vmb  fryheit  wyllen,  dem  sol  der  scheffen 
bynnent  den  sefs  wochen  vnd  dryen  daygen  hinwech  helffen^ 
myt  alle  syme  besten  vermögen,  so  er  heimlichs  mag,  vnd  das 
vff  des  myfsdedichen  menschen  abenture,  ane  dem  landtherm, 
dem  cleger  oder  sunst  iemantz  anders  da  myt  zuuerbruchen,  vn<l 
künde  der  myfsdedich   mensche  des  dayges,   alfs  sin   fryheit  vfs 
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geyt^  äry  schried  komen  busaent  das  fry  ende  vnd  liuyfse,  viid 
mag  das  bewjssen  niyt  vnpartylicher  gelauffter  kondtscbaßt  ^  so 
soll  er  weder  vmb  aefs  wochen  vud  dry  dage  die  frybeit  dar 
inne  liaben* 

Item  der  scbeffen  ist  demselben  myfsdedicben  menschen  nyt 
schuldig  kein  koste,  essen  oder  dryncken  in  sym  buTse  zu  geben, 
er  sy  dan  \?ol  sieber  vor  syn  kost  vnd  zeronge. 

Item  wer  in  der  fiybeit  einer  verbricbt,  der  verwyrckt  zwey 
ikldige  bofs,  darnach  das  verbroch  yst. 

Item  Yrek  tzwen  scbeffen  zu  Remych  bekennent  gebeden  vr- 
kond  entfangen  zu  baiu,  oder  wafs  tzwen  scbeffen  verslgelt  bet- 
ten, da  ensall  man  nyt  eyde  vber  layssen  dbon,  vnd  in  aller  vol- 
ler macht  gehalten  vnd  nyt  dar  weder  geredt  werden« 

Item  wer  erbscbafFk:  in  dem  hoffe  von  Remych  erfQichen 
keaffen  oder  bestain,  verkeuffen  oder  verlenen  vrylt,  das  soll 
gesehen  vor  zwen  scbeffen  zu  gebeden  orkundt,  vnd  vermytz 
das  orkond  suUent  die  scbeffen  den  parthien,  die.  des  begerent 
synt,  ir  brieff  dar  vber  gemacht  weren,  versiegelen,  vnd  soll 
eclichem  scbeffen,  so  dyck  er  die  brieif  besygelt,  zwen  aide  grossen 
werden,  nemlichen  vier  beyer,  das  yst  den  tzweyen  scbeffen  echt 
beier,  vnd  von  eyme  erff  aifdryff  auch  echt  beyer. 

Item  tzwen  scbeffen  soUent  von  eyme  andern  vrkond,  das 
njt  ayn  erbschafft  entryffit,  nyt  me  dan  eynen  l^eyerfs  grossen 
haben,  vnd  vff  ein  phandt  recht  zu  saygen  ain  dem  styll  auch 
ein  grossen;  vnd  ein  am  stylle  zu  verkeuffen,  da  nyt  brieff  vber 
siegelt  enwerdent,  auch  eynen  grossen;  vnd  von  keynem  vollen 
phand  sollent  sy  aym  stylle  zu  verkeuffen  nust  heben. 

Item  betten  zwo  parthien  im  hoff  von  Remych  vmb  erb- 
schaSt  myssell,  dae  sy  marckstein  setzen  wulten,  vnd  treff  der 
myssel  vber  fyertbalben  fufs,  die  marckstein  sullent  gesetzen  wer- 
den myt  dem  gericht  zu  Remych,  vnd  anderfs  nyt. 

Wir  wyssen  auch,  were  efs  sache,  wurde  eyme  meyger  zu 
Reniych  geclaygt  vnd  gezeygt  ein  vngeweschen  wyrckperge  wunde, 
da  kein  artzedey  ain  geschet  enwere,  geliedz  dieff  vnd  gelieds 
lanck,  das  der  meyger  die  soll  tzwen  scbeffen  dhon  biesien  vnd 
messen;  ist  sy  dan  wyrkberge  vud  gelieds  messig,  der  cleger  soll 
dem  jengen ,  der  darvmb  beclaygt  wyrdt,  vor  iecliche  wyrckberge 
wunde  so^viell  alfs  er  der  hett  besehen  vnd  messen  L'efs,  lx 
»chyllynck  der  müntzen  besseren  vnd  geben  syn  artzlone  vnd  ge- 
richls  recht  ablegen,  vnd  v.  1.  b.  soll  er  auch  lx  scbyllynck  der 
mänlzen  zu  hoebufs  geben,  vnd  den  zweyen  scbeffen  vor  yr  be- 
sehen Ion  echt  beyerfs  grossen  von  eclicher  wonden. 

Item  ein  wonde,  die  nyt  wyrperge  vnd  gelieds  mayfs  enist, 
^*«  sy  werre ,  so  wyssen  wyr  dem  cleger  vor  ecliche  wonde  zu 
^^^^ning  acbtbalben  scbyllynck  der  müntzen,  vnd  v.  I.  h.  so 
^^U  zu  boessen,  vnd  den  zweyen  scbeffen  auch  von  eclicher 
wonden  zu  besehen  echt  grofs,  vnd  syn  artzet  lone  abegelaycht, 
^nd  were  eyn  wunde  vor,  ee  dan  sy  vor  die  scbeffen  braicht 
vnd  gezeuge  würde,  geweschen  oder  eyngerley   arzedy  oder  ge- 
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bende  dar  ayn  gfelaycliten,  die  schefTen  ensulent  dye  "wonde  Djt 
besehen,  messen,  nocli  schuldig  sin  kein  orthel  dar  vber  zu  sprechen. 

Item  were  auch  sache,  dafs  imant  im  hoffe  zu  Remych  vber 
verbodt  eyme  von  des  meygers  gerichts  bodcn  dar  vber  gesworen 
geschyt  were,  handelecht  ain  erbschafiEt,  moebel  ader  ain  andere 
Sachen,  ee  er  das  gebodt  myt  gericht  na  gewonheit  dys  hofCs 
entsatzt  vnd  ayb  gedon  hette,  der  verbrycht  y.  h.  eyn  hoebufse, 
nemlich  lx  schyllyng  der  müntzen;  oder  das  eynges  gebodt  vn* 
gehorsam  were  oder  \ber  iure  das  im  in  vorschreben  maylsen 
myt  dem  boden  geschiet  vnd  verkündet  were  worden. 

Item,  wer  syn  phende  befelhen  deyt,  oder  eyn  verbodt  myt 
gericht  eutsetzt,  sy  komen  vor  gerycht  zu  aynsprachen,  oder  njt, 
vnd  der  des  halben  im  vnrechten  funden  wyrdt,  soll  die  boeise 
bezallen,  dar  nach  der  verbroch  yst. 

Item  wafs  mysseltz  tzwen  bürger  im  hotf  von  Remych  myt 
eynander  hetten  oider  haben  mächten,  efs  haybe  vor  gericht  geladt 
zu  ainspraichen  oder  nyt,  die  myssel  sullent  sy  maicht  hain,  ee  man 
die  eyde  ruffen  thu,  sich  zu  versynnen,  wo  ader  wie  sy  lustet; 
beheldnus  v.  1.  h.  der  boessen,  darnach  der  yerbrochg  yst,  vnd 
das  vor  meyger  oder  gericht  myt  befibllenschaflt  oder  ainsprai- 
chen vor  gearbeyt  gewest,  so  sullen  die  suynen  vor  meyger  vnd 
gericht  auch  vfs  gesprochen  werden,  vff  das  man  wyfse^  weme 
die  boefse  zu  heyschen,  vnd  von  der  vfsspraichen  sullent  die  ge- 
richt ein  sester  wynfs  hayben,  oder  vier  grossen  dar  yor,  der 
win  gylt  viel  ader  wenich ;  ist  der  myssel  nyt  myt  befollenschaffi 
ader  gericht  gearbeit,  so  durlTent  sy  das  auch  nyt  vor  gericht 
vfssprechen  oder  icht  davon  geben. 

Wyr  wissen  auch,  wer  im  hoff  von  Remych  myt  gericht 
vfs  mit  kommern  oder  myt  orkunden  erwonnen  oder  hervolgt 
wyrt,  demselben  herfulchnyfse  oder  visspraichen  vrtell  sol  vor 
allen  Sachen  eynen  follen  vernugunghe  vnd  vfsrichtonge  geschien 
vnd  gedain  werden,  sunder  einge  wederrede,  vnd  das  sol  der 
meyger  dhon  volzehen,  er  besehe  wie  er  von  den  parlhyen  sicher 
sy;  vnd  wurde  eyner  alsso  erfolgt  vnd  herwonnen  vnd  cnhette 
er  oder  syn  bürge  nyt  also  vyl  gutze,  das  sy  das  erfiilchnj'sze 
vfs  gerichten  mochten,  lieuptgeldc,  gerichts  recht  vnd  bufse,  der 
meyger  mach  dieselben  dar  vor  gefangen  legen,  byfs  zur  zyt  defs 
erfulchenyfs  eynen  follen  vnd  vfsrichtunge  gedain  haint.  Wafs 
auch  ain  dem  stylle  zu  Remych  nach  hoffs  recht  vnd  gewonheyt 
verhandelt,  verkauiFt  vnd  durch  die  scheffen  vfs  geroeffen  wyrdt, 
das  soll  auch  veste  vnd  stede  gehaltenn  werden,  vnd  die  penne 
also  ayn  dem  stylle  verkaufft  werdent,  syndt  m}^  der  sonnen 
vnderganck  verloren,  so  fer  sy  myt  recht  begryffen  vnd  verhan- 
delt weren,  vnd  die  selbe  penne  also  ain  egenanten  stylle  ver- 
keuflen  vnd  verloren  ader  kaufften  werdent,  die  mach  derjenger, 
der  die  kaufift  ha3rt,  vnd  dem  sy  verstcndt,  vur  sich  vnd  syn 
erben  behalden  oder  verkeuiFen,  glich  andern  synen  eigenem  gude, 
efs  sy  erb  oder  mübel,  so  fer  efs  der  partliyen  verkundicht  were, 
ee  sy  em  verstainden  weren. 

Item  quemeu  zwen  vfswendich  in  den  hoff  von  Remich,  vnd 
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Ire  eyner  ferdiget  den  anderen  nijt  gericlit  ain^  efs  yrere  myt 
clajgender  oder  myt^  komnierie  Sachen,  die  siülent  dem  meyger 
beyde  part}iyen  sicher  machen,  vnd  ir  ye  eyner  soll  dem  andern 
kye  TAX  recht  stain,  sunder  eingen  hynderzock  oder  hynderhey- 
sclionge  ayn  keyn  ander  gerichte,  eis  enwere  dan  sach  dan  in 
eyn  orthel  zu  nach  gesprochen  würde,  das  mügent  sy  zu  Lutzen- 
burch  ain  richter  vnd  schefTen  der  stede  der  gericht  zu  Reniych 
oberlioff  heyschen  v£F  gude  sicherheyde  dem  meyger  da  von 
zu  setzen. 

Item  wer  feyllen  kauff  zu  Remych  brynget,  den  enmache 
nyemandt  komeren  noch  heyigen  vor  scholt. 

Item,  wer  ain  dem  zoll  zu  Remych  verleidt  vnd  verzolt  yst, 
den  enmach  nyemandt  komeren  noch  heylgen  vor  scholde« 

Item ,  wer  im  ström  der  MosseUen  geenckert  heldt  vnd  das 
scLyiF  nyt  ain  landt  enrurt  ader  ain  eyu  ander  schyfT  gemerdt  were, 
den  mag  auch  nlemands  komeren  vor  scholt. 

Item  wer  myt  frefTel  oder  heimlichen  v.  1.  h.  oder  synen 
zollneren  zu  Remych  den  zolle  vnd  geleyd  entfiirdt,  vnbeselieu 
der  zolner  vnd  ain  eren  orlup,  der  vermacht  dem  heren  liahe 
vnd  gudt,  schyiF  vnd  wafs  dar  ynyst,  vnd  dar  zu  ein  hobufs. 

Wyr  wyssen  auch,  das  man  im  hoff  von  Remych  kein  men- 
sche vmb  schulde  wyllen  faygen  sol  noch  mach,  er  ensy  dan 
myt  gericht  vsserfolgt^  wie  vorgeschreben  steydt;  manensall  auch 
kein  gudt  ain  keyner  perschonen  kümeren;  lecht  aber  eyner  das 
gudt  von  eme,  vnd  enrürt  nyt  dan  ayn,  so  mag  man  das  koeme- 
reo;  quem  eyner  auch  gereden  vnd  sefs  vlF  sym  perde,  oder 
stunde  m3rt  eym  fusvff  der  erden,  vnd  myt  dem  anderen  in  dem 
sIegereifF,  oder  stundt  zumayl  v£F  der  erden  vnd  hett  das  pherdt 
nüt  dem  maynen  in  der  handt,  man  ensall  das  pherdt  nyt  koe- 
meren ;  hette  er  das  pherdt  aber  myt  dem  fallriemen  in  der  handt 
ader  von  em  gehonden,  so  mach  man  eis  koemeren. 

Item  yn  allen  offenbaren  wyrtzhusem  zu  Remych  vnd  im- 
gantzen  hoff  solt  aller  menlich  vor  syn  geldt  win  feylle  fynden, 
vnd  eme  g^olffen  werden  von  dem  morgen  ain  bys  zur  nünter 
vren  nach  mytdag ,  vnd  so  wie  der  wyrdt  synen  wyn  vff 
deyt,  so  ensall  er  yn  nyt  hoeger  verkeufien,  vnd  eym  alz 
dem  andern;  wyl  er  aber  den  wyn  nayer  geben  dan  er  in 
hayt  vffgedain,  des  halt  er  maycht. 

Wyr  wyssen  auch  das  der  metzler  meyster  myt  synen  amptz- 
bradem  bestellent  suUent,  das  man  vnder  den  fleysch  beucken 
zu  Remych  des  mayndachs,  des  dynfsdachs  vnd  des  sampfsdachs 
fleysch  feylle  fynde.  Sy  suUent  anch  nyt  fleysch  feyle  hayben 
anders  dan  das  vffrychdich  vndt  gudt  sy. 

Item  füre  ein  vyscher  im  wasser  vfT  der  Mosselen,  vnd  hette 
fysche  zuuerkeuffen,  vnd  ein  meyger,  scheffen,  bode,  oder  burger 
von  Remych  stunde  vff  dem  landt,  vnd  rieff  zu  dem  fyscher:  far 
ayn  landt,  ich  hette  gern  fyschs  vor  niyn  geldt!  der  fyscher  sal 
ain  landt  faren,  vnd  demjengen  fyscli  geben  vor  syn  geldt;  vnd 
so  dick  er  das  nyt  endett  ^  so  soll  er  v.  h.  die  boeb  geben ,  vud 
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dem  cleger  den  verbroch  keren;  die  bulse  ist  achthalb  schyllyng 
der  muntzen. 

Item  brecht  ein  becker  feyllen  kauff  brodt  in  den  hoff  von 
Remych,  vnd  were  das  brodt  zu  kleyn  ader  vngebnrc^ljchen, 
das  heit  der  meyger  macht  zursnyden  myt  radt  der  gericht,  vnd 
das  armen  luden  geben,  wie  dyck  das  nott  yst. 

Wyr  wyssen  auch  vor  hofls  recht  vnd  gewonheit,  wie  fremde 
eyn  crystenmensche  queme  in  den  hoff  von  Remych,  vnd  sycb 
myt  heulich  bestaydt,  efs  sy  man  oder  wyff,  vnd  zu  der  ee  thaste, 
der  wyrt  geerpt  myt  allem  dem  erbe  vnd  mubel  ir  einfs  zu  dem 
andern  bryngt,  vnd  mach  zu  erbschailt  ayn  eyn  andern  man  oder 
vrylF  bryngen,  abe  er  eyn  dodes  halben  abgynge,  vnd  aych  das 
ander  vort  bestayden  würdt,  vnd  alles  vort  ain  syn  nesten  erben 
alz  vor  fellich  gudt,  es  enwere  dan  sach,  das  kynder  oder  styeff- 
kynder  viF  eyner  parthyen  oder  der  andern  weren  ^  den  sol  msn 
ir  deyl  folgen  layssen^  vnd  deyllen  nach  hofFs  recht  gewon- 
heit  ist« 

HofTsfall  vnd  vbung  in  erbschafften  zu  Remych. 

Item  was  zwey  elude  zu  saymen  bringen  von  erbschafften 
vnd  elich  kynder  gewinnen  vnd  dar  nach  das  der  eins  styrbt, 
vnd  das  bedt  gebrochen  wyrdt,  so  erbent  ir  kynder  ein  halff- 
scheidt  ain  der  erbschafft,  vnd  ein  ferdeil  ayn  dem  moebel,  vnd 
das  selb  halbschet  auch  das  viertdeil  mach  efs  nyt  verkeufien, 
hien  geben  oder  zu  yemans  banden  stellen,  dan  myt  zulayfs  vnd 
verwylliginge  der  kynder  oder  das  lybs  not  da  wier. 

Item  Remycher  steydt  also,  was  tzwey  ledicher  elude  von 
erbschafften  zu  saimen  brengen  inn  gantzen  bedte,  questeren  oder 
kauffen,  vnd  in  sulcher  ehe  elich  kynder  vnd  lybs  erben  ge- 
wynnen,  so  lange  das  betthe  nyt  gebrochen  ist,  sullen  sy  damyt 
doen  vnd  layssen  nach  allen  irenn  wyllen  sonder  das  sy  schnl- 
-dig  sin,  iren  hinderen,  so  zu  mimdichen  daygen  komen  wereo, 
eyniche  deyllung  dauon  zu  don  anders,  dan  vfs  irem  guden  wylleo. 

Item  begybt  sich  aber,  das  derselben  elude  eins  vor  dem  an- 
deren, wie  vorstett,  doetz  halber  abget,  vnd  eliche  kynder  ver- 
layst,  so  baldt  besehet  syndt,  die  selbiche  erstkinder  geerbt,  also 
das  das  vberlebende  ir  vatter  oder  motter  solche  erbschafft,  son- 
der lybs  not  nyt  verkeuffen,  verusseren,  noch  hyn  geben  mag, 
sonder  verwillygonge  derselber  erster  kinder,  vnd  aber  sunst  sul- 
cher erbschafft  sin  leben  lang  der  scharen  dauon  gemessen  vnd 
gebnichen,  so  lang  es  vnueraindert  blybt« 

Item,  so  dan  gemelte  vberlebende  vor  zu  einer  ander  ee  tast 
oder  grifft,  vnd  aber  mals  kinder  im  zweiten  betthe  gewineu, 
vnd  dan  auch  styrbt,  so  nement  die  erst  kinder  soliche  erbschafft 
von  vatter  vnd  motter  im  ersten  betthe  zusamen  bracht  glich 
halft  hinweg,  vnd  ain  dem  moebel  ein  vierthel,  vnd  das  ander 
halbschet  gehoert  zu  den  ersten  stieffvader  oder  stieffmoder  myt 
den  hinderen  vom  ersten  vnd  zweiten  betthe  aber  mals  zum  halb- 
schet, eyn  viertel  am  gantzen  gude,  vnd  ein  halb  fierttel  am  mü- 
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bely  vnd  sulche  Yiertdeil  erbschafft  vnd  ein  halb  fertdeil  mübels 
deyllent  dan  die  zwejerley  kjnder  als  gesustert,  wie  wol  aie  in 
zweien  betthen  geborn  sint^  glich  zum  halbschit,  doch  behelte- 
nys  dem  lebenden  man  oder  wybe,  das  er  sine  kynder  myt  irem 
gude  Ynuerdeill  zu  im  behelt  bys  ain  syn  ende« 

WEISTHUM  ZU  BESCH »). 
1541. 

Wiesen  auch  vermitz  gethanen  eid  obgem.  scheflen,  dafs  ein 
iglicher  so  zu  Besehe  woenet  vniidt  ein  ploech  fiiret,  ist  schul- 
dig vnndt  pfllchtig  einem  h.  abt^)  mit  seinem  ploecli  vnndt  ge- 
spann,  so  wie  ein  iglicher  in  seinen  veldteu  gepraucht  vnndt 
Ybety  drie  irondten  alle  jähr  zu  thuu.  Alfsdann  soll  ein  jeder 
ploechmann  mit  seinem  gespann  ploech  vnndt  eigden  in  der  her- 
ren  velte,  darinne  sie  gewiesen  werden,  fahren  vnndt  nach  al- 
lem ihrem  besten  vnd  vermügen  den  obgem.  h.  abt  seinen  nutze 
Tnndt  best  werben  vnndt  schaffen,  glich  vnndt  in  aller  maefsen 
sie  ihnen  in  ihren  eigenen  veldten  vnndt  eckeren  gerne  thun  woUen. 

Item  zu  der  ebensatte ,  alTs  die  ploechleute  in  der  arbeit 
seyen,  so  sollen t  die  scheffen  bie  sie  in  das  velte  gaen  vnndt 
ein  iglicher  scheffen  soll  haben  ein  hauwe  vnndt  ein  kromme, 
abe  einige  heckh  zu  nahe  stundten  ader  anderes  geprech  were, 
die  hecken  auszuhauwen  vnndt  die  weide  zu  stellen  zu  der  her- 
ren  nutze  vndt  vrbar. 

Vnndt  als  die  ploechleute  am  abent  abgespannen,  soll  man 
ilinen  gewünlich  ali's  arbeiden  leuten  zu  essen  geben  vnndt  kei- 
nen wein,  vnndt  so  sie  nuhe  genug  gessen  haben  vndt  heim  ge- 
beut, so  soll  man  eim  jeder  ploech  einen  sester  Bescher  maefsen 
an  seinen  Zinsen  abschlagen  ader  in  seinen  sack  geben  mit  iLme 
zu  dragen.  Vndt  sollent  die  herren  verschaffen,  dafs  man  den 
armen  leuten  in  das  velte  bie  den  ploech  broets  vnndt  borns 
gnug  pringe  vnndt  gebe,  wollen  aber  dan  die  ploechleute  bess^ 
essen  vnndt  drincken,  defs  muegen  sie  bestellen,  dan  die  herren 
baben  es  nit  zu  thun. 

Item  wiesen  vnndt  erkennen  die  scheffen,  dafs  der  obgemelt 
boeff  zu  Besehe  der  maifs  gefriehet  sie  vnndt  gehalten  soll  wer- 
den, als  die  billig  kirch,  abe  sach  were,  dafs  ein  mifsthetig 
mensch  oder  andere  frieheit  inwendig  dem  hoeff  gesunne  vnndt 
sucbet,  derselbig  soll  tag  vnndt  nacht  darinne  frede  vnndt  frie- 
beit,  vnndt  wan  der  tag  vnndt  nacht  vmb  scint,  mag  oder  kan 
derselbig  mensch  den  fuefs  vfswennig  den  hoeff  stellen  vnndt 
weder  inkommen,  soll  er  abermahU's  so  dieselbige  frieheit  vnndt 
frede  darbinnent  haben  als  vff  den  ersten  tag  vnndt  die  erste 
nacbt,  so  dick  er  das  thun  mag  vnndt  kan.  Vnndt  also  lang 
er  binnent  deren  freihcit  defs  hoeffes ,  so  haben  die  henken  oder 
diejenig,   so   von  iretwegen  den    hoeff  inhaben   vnndt  benotzer. 


1)  an  dem  rechten  Moselufer  univeit  Per]  und  Remich. 

2)  Ton  sanct  Maxiniin. 
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den  armen  meiiBcheii  in  der  heimlichkeit  vlF  seine  auentiire  vnndt 
fahr  ufskellFen,  vnAt  were  sach,  dafs  jemants  binnent  der  gemel« 
ter  zeit  denselbigen  menschen  geweitigen,  usser  denselbigen  boeff 
fuhren  oder  draigen  wolt ,  so  sollen  die  lierren  oder  die  ilire  den 
lioefGsmeyer  anroeffen  vmb  die  gewalt  abzustellen^  vundt  den 
armen  menschan  bie  der  hoebsfrieheit  zu  behalten ^  vnndt  er  zu 
schwach  were,  soll  er  \ort  anroelTen  die  schefTen,  yundt  so  die 
scheffen  zu  schwach  weren,  so  soll  der  hoebsmeyer  den  voegt- 
meyer  anlangen  vnndt  anroelTen,  mit  samt  den  gantzen  inwohneni 
vnndt  gehöbem,  dem  herren  abt  vnndt  cloester  recht  vnndt  frie- 
heit  gem.  hoeffs  zu  behalten. 

Wiesen  vnndt  erkennen  auch  so  wannehe  die  herren  von 
s.  Maximiu  oder  ihre  lioebleute  in  dem  mertze  ihren  broell  vniidt 
wiesen  zu  Besehe  wessern,  dafs  sie  die  bach  wollen  t  abschlagen, 
das  mugent  sie  defs  sambstags  zu  mittag  thun  vnndt  uiT  ihre  >ve* 
sen  lauffen  vnndt  lliessen  lassen  bifs  viF  den  sontag  zu  moi^en 
alfs  die  sonn  ihren  scliin  gibt.  Vnndt  wan  der  sonnenschin  am 
sontag  zu  morgen  au  ff  ist^  so  sollen  t  die  herren  vnndt  ihre 
lioebleute  dem  gemeinen  mann  das  wasser  folgen  laessen  ihre  vrc- 
sen  auch  darmit  zu  wesseren  bifs  uff  den  montag  zu  morgen, 
als  die  sonn  ihren  schin  gibt^  ohne  gegenrede  deren  herren. 

WEISTHUai  ZU  FRESmCEN  ^). 

1541. 

Verner  wiesen  die  scheffen  einem  ehrw.  h.  abt  zu  bann 
vnndt  man,  grundt  vnndt  erbe^  naefs  vnndt  truckeu,  dürre  vnndt 
grüne  ^  vfF  der  erden  vnndt  vnter  der  erden ,  den  fluck  in  der 
hilft,  büscbe  vnndt  weldte,  weege,  wipell  vnnd  strunck^  wasser 
vnnd  weyde,  nichts  ufsgenommen,  allein  vor  ein  recht  vnndt 
niemants  gemein. 

-  Wiesen  auch  obgem.  scheffen^  wannehe  ein  mann  stirbt 
vnndt  die  frauwe  lebendig  plibt,  vnndt  so  soll  die  verlassen 
wittwe  kommen  binnent  vndt  inwendig  dreissig  tagen  nach  ilirs 
maus  todt  vnndt  soll  an  dem  hoebemeyger  bestahen  vnndt  ent- 
pfahen  die  erbschaeft,  die  sie  in  dem  hoeb  geuissen  vnndt  ge- 
brauchen will. 

Vundt  erkennen  auch  obgem.  scheffen  bie  iliren  eiden  vnndt 
pllichten  durch  vnndt  mit  recht,  dafs  nemans  in  Fresingen  gesessen, 
efs  sie  man  ader  wib,  keinen  eigenen  noch  erbe  hait,  das  hoeffs 
sie  noch  voegdie  defs  h.  abts,  efs  gebe  dem  h.  abt  vnndt  cloe- 
ster zinfs. 

Verner  wiesen  vnndt  erkennen  obgem.  scheffen^  so  ein 
hoebsman  vermeinen  wolt,  er  geh  von  seinem  erbe  zu  viel  zinf« 
vundt  beschwernüfs ,  dan  soll  der  herr  vnndt  hoebman  das  erb 
vnndt  guet  mit  vrkuut  deren  schefTen  vnndt  des  hoebmans  erben 
messen  von  einem  eudte  zum   anderen,  nichts   wenig   oder  viel 


1)  Frijange  westwärts  von  llemicfa,  im  Luxemburgischen 
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ynter  wegim  gelassen  ^),  dan  alTso  nauw  in  das  maTs  geschlagen^ 
daC«  man  den  herte,  da  der  hoibsman  sein  ftier  uffinachen  mufs, 
gemessen,  vnndt  nit  alTso  (vil)  iries  erbs  hab,  dafs  er  sein  fuer  daniiF 
mugt  stellen,  vnndt  foedern  darufs  zinfs  machen ,  efs  were  dan 
dafs  er  mit  denselbigen  sclieiTen  wissen  miiegt,  dal's  er  erbe  hette 
vmb  seinen  söhn,  derlichen  zinfs  dem  herrn  tliinnen,  vnndt  w^ar- 
nach  dan  der  arme  man  erbe  vnndt  guet  hette,  vnndt  wie  sich 
an  den  roden  vnndt  maissen  erfeindt,  darnach  soll  der  arme  man 
zluis  geben  vnndt  vernugen« 

N0ISPFXT2). 
1542. 

Vemer  wiesen  vnndt  erkennen  die  schefFen  einem  ehrw«  h« 
abt  als  gruntherren  den  byenfont  uff  seiner  erwirckten  voigdien 
vnndt  grünt  zu,  vnndt  wer  den  byen  fint,  der  soll  den  grunt- 
mejcr  vrloeff  heischen  den  zu  holen  vnndt  zu  flock  zu  setzen 
vmb  halbscheit  ilune  vnndt  dem  gotzhauTs  zu  geneifsen  vnndt 
zu  benutzen. 

Item  wiesent  vnndt  erkennen  die  scheffen,  wer  da  feuret 
vnndt  flammet  liinder  dem  gruntherren,  der  muefs  einem  herrn 
abt  geben  zyrey  rocken  broet,  der  viinff  ein  seester  thuent« 

Wiesen  auch  obgem«  scheffen^  so  wannehe  das  erbpleg  loifs 
lege  vondt  nit  gelianthabt  wurde,  so  soll  dem  gruntherren  von 
dem  erbe  sein  zinfs  vund  recht  vorabgemacht  werden ,  vnndt  dan 
dem  Voigtherren  darnach ,  vnndt  so  etwas  abguiu  vimdt  achter- 
Btan  wurde,  soll  dem  voigtherren  abgain  vnndt  nit  dem  grunt- 
berren. 

KELL  5). 
1542. 

Erkennen  auch  obg.  scheffen,  so  einiger  beye  oder  voegel 
uff  gruntherligkeit  eines  h.  abts  erfimden  wurde ,  da  gehört  dem 
gnintherren  %woe  theile  vnndt  dem  voigtherren  ein  drittheil  zu. 

Vemer  erkennen  vnndt  wiesen  obgem.  scheffen,  so  ein  erw. 
b.  abt  oder  dessen  kellner,  knecht,  ambtmann  quemen  mit  pfer- 
den  oder  zu  fuefs,  das  jalirgedinge  halten  oder  anderes  thim 
wollten,  soll  der  pastor  oder  pfarherr  sie  ehrlich  empfangen 
vnndt  ein  weifs  tischtugh  uff  den  dische  decken  vnndt  ein  roe- 
ckenbroet  vnndt  ein  krausen  mit  wasser  daliin  stellen,  den  pferd- 
ten  gute  strauwe  laessen  maclien ,  ruwcfoeder  geben  vnndt  ihnen 
die  nacht  das  best  thun  herbergen  vnndt  bedecken,  vnndt  das 
^U  den  voigtherren  so  er  voegel  vnndt  hünne  mitbracht  der 
maefaen  auch  beschehen  vnndt  getlian  werden,  derowegen  soll 
der  Voigtherr  dem  pastor  drie  gülden  geben,  die  er  ilime  an  sei- 
nem kaufs   nachgelassen  hat,  vnndt    der  gruntherr  ihme  etliche 

1)  von  hier  an  wird  die  fassunff  Terworren,  obwol  sie  dea  sinn  erratbco  läfst. 

2)  «wischen   Luxemburg  und  Mersch. 

3)  im  Luxcniburgisobcu, 
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gnintzinfs  Tnndt  gerechtigkeit  auch  naclilassenl  vnDdt  8oU  dar- 
umb  angemaster  pastor  oder  zur  zeit  regente  usser  eines  igli* 
clien  doxiTs  waldten  ein  bueche  abkauwen  vnndt  dau  forter  in 
dem  scborwer  eines  gruntherren  waldt  eine  kaar  brennholtz  za 
notlidurift  nehmen  vnndt  hoelen« 

»lERSCH  1). 
1542. 

Erkennen  auch  die  scheffen,  dafs  ein  iglicher  am  montag 
nach  dem  sontag  zu  latine  quasimodo  also  manich  hertpfennind 
einer  gibt,  also  manich  eye  soll  auch  einer  geben.  Vnndt  were 
sach  dafs  sich  einer  gegen  vnndt  wieder  hanti*ichtong  der  hert- 
pfenninck  vnndt  ejer  stelt  vnndt  die  nit  geben  noch  entrichten 
wolt,  so  soll  eines  voigtsherren  mejer  die  doer  ufHhun,  in  das 
haufs  gaben  vnndt  des  herrn  abts  meyer  pfendte  geben  vor  den 
hartpfenninck  vnndt  ejer. 

Vnndt  wiesen  auch  obgem.  scheffen,  dafs  ein  erw.  h.  abt 
soll  zu  allen  sieben  jähren  schuldig  vnndt  pflichtig  sein  mit  sei- 
nen gerichten  vnndt  schefTen  uff  seine  koesten  den  vnneiigangh 
so  ferne  vnndt  weith  die  gruntherrlicheit  vnndt  erbschaft  langt 
vnndt  reicht  zu  begaben  vnndt  grünt  vnndt   hoecheit  zu  wiesen. 

LINNIG«). 
1537. 

Erkennen  auch  vorgemelte  schefTen  dem  ehrw.  herrn  abt 
den  deme  und  ackerschaitz  in  allen  den  weiden,  also  und  in 
dergestalt,  so  imd  wannehe  ganz  acker  ist,  so  soll  man  emem 
Schwein  zu  dem  deme  vier  pfenning  geben,  und  abe  die  gemein 
sprechen  und  sagen  wolt,  es  were  nit  ganzer  oder  halber  acker, 
so  soll  des  hem  abt  mejer  schwene  oder  drie  schefEen  zu  ihme 
nehmen,  und  sollen  uiF  sent  Andrestag  in  den  walt  gaben,  da 
die  Schwein  in  gaben,  nit  zum  meisten  auch  nit  zum  minsten,  und 
sollen  sich  unter  einen  bäum  legen  und  um  sich  raffen;  so  sie 
dan  einen  demmerlink  von  einer  moUen  voll  ackers  mögen  ge- 
raffen,  es  sie  eichein  oder  bochecker,  soll  man  alsdan  ganzen 
ackerschaitz  geben.  Und  abe  sie  nit  unter  dem  bäum  den  dem- 
merlink voll  ackers  geraffen  mögen,  dann  sollen  mejer  und 
scheffen  forter  unter  den  zweiten  bäum  gaben,  und  von  dem 
zweiten  an  den  dritten,  so  sie  dan  den  demmerlink  voll  ackers 
finden,  soll  die  gemeine  vollen  deme  geben,  und  so  sie  den  dem- 
merlink nit  half  geraffen  mögen ,  so  soll  es  vor  ein  geleuffe  ge- 
achtet werden  und  die  gemeine  keinen  ackerschaitz  geben. 

HUNSDORF  5). 
1537. 

Wisen   und   erkennen   auch   obgem.  scheffen  den   ehrvr.  h. 


2)i 


hiiemburgiscb. 
im  Merscfaer  thal  gelegen. 
3)  im  Merscher  tbal. 
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abt  Tor  einen  rechten  grontherm  und  erkennen  und  weisen  ihm 
zu  mann  bann,  ilock  und  zock,  fönt  und  pront,  von  dem  weipel 
ufdengronty  von  dem  hemel  uf  die  ei^e,  die  eiche  uf  dem 
lande,  die  vische  uf  dem  sande« 

Besagen  auch  erm.  scheffen,  so  was  holze  und  bäume  in 
dem  busche  der  kronmien  entwüchse  und  so  dick  wurde,  dafs 
man  ein  loniger  loch  dardurch  boren  macht,  das  mag  und  sali 
ein  ehrw.  h.  abt  verlihen  und  zu  urbar  seines  gotzhaus  stellen 
und  gebruchen. 

RITTERSDORF  i). 
1544. 

Obgemelte  scheffen  vnndt  gericht  erkennen,  dafs  ulT  dem 
Jahrgedinge  soll  ein  ehrw.  h.  abt  als  gruntherr  oder  'seiner  er- 
vürden  keller,  ambtman  vnndt  befelchliaber,  so  in  namen  seiner 
crwürden  daselbst  erscheinen  wurde,  in  dem  obgemelten  hoeb  uff 
enner  dürre  sitzen  vnndt  seinen  zinsen  mit  gerichtsrecht  dingen 
vnndt  fragen* 

Vnndt  soll  der  voigther  mit  einem  riden  knecht  vnndt  mit 
einem  ganden  knecht  kommen,  vnndt  der  riden  knecht  soll  ha- 
ben einen  vogel  vif  seiner  handt  vnndt  der  gande  knecht  soll 
haben  in  seiner  handt  zween  'Vvohllauffendte  windte  vnndt  hundte, 
vnndt  sollent  alle  jagen  kommen  über  feit,  vnndt  so  sie  etwas 
wiltf  rets  bekommen  möchten,  das  sollent  sie  in  obgemelten  herrn 
abl8  kochen  bringen^  das  soll  obgem.  h.  abt  dem  voigtherren 
vnndt  denen  gerichten  gewohnlichen  kosten  tliuen  vnndt  geben. 

Wiesen  auch,  dafs  eines  obgem.  erw.  herren  abts  liobman 
zu  Rittersdorf  mag  mit  seinen  schaffen  vnndt  züechte  ein  besonder 
farth  den  weitganck  zu  besuchen  halten,  vnndt  ohne  einige  ge- 
genrede  dero  gemeinen  gebrauchen  vnndt  zu  gewoinlicher  zeit 
vnter  dero  gemeinen  schaeife  zehen  widder  gut  vnndt  starck  dri- 
ben  vnndt  lauifen  lassen,  vnndt  alle  andere  zilvielie  von  allers 
dero  gemeinen  zu  ihrem  notze  vnndt  vrbar  halten. 

WEISTHUM  VON  NENNIG »). 

Anfenglich  erkennen  vnd  weisen  wir  schefiTen  vnd  gericht 
ZQ  Nennigh  vnsern  ehrw.  hern  den  abt  zu  s.  Mattheis  einen 
grondthern  dieses  dorfb  vnd  betzircks;  weisen  auch  demsclbigen 
zu  zock  vnd  flock,  manne  vnd  banne ,  fondt  vnd  prondt ,  wasser 
vndt  weyde,  von  der  erden  bifs  an  den  hiemel,  scheffen  zu 
setzen  vnd  zu  entsetzen,  sonder  jemants  zuthun.  Darbcy  alle 
gerechtigkeit  klein  vnd  grofs,  aufsglienommen  drey  stück,  dieferey 
oder  wafs  bauch  vnd  haltz  antnüt,  blodige  wtmden  vnd  Schelt- 
wort, die  an  ehr  treffen,  gnant  criminalia,  welche  in  das  hoch- 
gericLt  hoeren. 

i)  im  Luxemburgiscliea. 

2)  an  der  rechlen  Mosel,  dem  sladlcben  Remich  gegenüber,      vgl.»  Lu- 
Wf  Obs.  forens.  lom.  3.  app.  p.  280—284. 
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Forters  weisen  vrir  vnserm  liem  ele,  seie^  maeb  ynd  ge- 
wicliti  80  wer  vnd  wan  ieman  des  gebresten  hatt,  sali  man  das 
erfordern  vnd  holen  hey  s.  Mattheis  gotfslLaufs  meyer  zu  Koi- 
nigh  ynd  anders  nirgens« 

Wir  weisen  auch  den  s.  IVIattheiTs  hoff  gantz  frey ;  vnd  hett 
einer  dotschlagh  gethan ,  oder  den  leiff  vermacht ,  vnd  mocht  in 
den  hoff  kommen,  soll  er  seclifs  wochen  ynd  dry  daghe  firei  sein; 
ynd  wanie  die  sechfs  wochen  ynd  dry  iagh  ymb  sein,  soll  der 
arme*  sunder  ein  stein  gegen  der  porten  des  yurgenanten  hoeffs 
yberwerffen,  ynd  so  er  dahin  kommen  möcht;  ynd  yber  den  Mein 
dry  foefs,  ynd  kan  weder  zurück  komen  an  den  hoff,  so  saU  er 
abermals  im  höbe  so  langh,  wie  yorgesclu^ben,  fryheit  haben. 
Vnd  kan  oder  mag  der  hoffinan  ilime  ewegh  helffen  bie  tage 
oder  nacht,  des  sali  er  yon  wegen  ynsers  ehrw.  hem  macht  ha« 
ben.  Vnd  abe  sich  einigh  geschlege  io)  yurgenanten  hoeff  bege* 
ben  wurde,  ynd  blodige  wonden  geschlagen  winden,  so  sali  vn- 
sor  hcrr  oder  der  scholtes  sulches  straelTen,  ynd  weisen  wir 
scheffen  solchen  man  ymb  ein  handt  oder  foust;  jedoch  so  magh 
yuser  ehrw.  herr  demselben  recht  oder  genadt  thun,  nach  yrol- 
gefallen. 

Forters  weisen  wir  die  hoeff  mhuUen  also  frey,  gleich  wie 
den  yurgemcldten  hoff,  ynd  abe  die  mhuUe  bawfelligh  wurde,  so 
sali  man  hoUen  zween  kennet  in  der  gehoeffer  busch;  einender 
das  Wasser  anfenglicli  emphahe,  ynd  den  andern,  der  das  wasser 
yf  das  radt  drage,  darumb  sal  der  mülner  schuldigh  sein,  den 
gehocuern  förderlich  zu  helffen,  ynd  alle  wege  für  frembden  zu 
mhallen. 

Item,  wer  in  dem  dorff  Nenhigh  sitzet  oder  wonet,  vnd 
des  borns  drinckt,  der  die  mhuUe  dreiff^,  derselbigh  sali  in  des 
hern  broel  alle  jerlichs  helffen  das  haw  machen  vnd  hülsten. 

Auch  so  ein  armer  man  hinder  vnserm  ehrw.  hem  gesessen 
were,  vnd  sich  nit  emheren  mocht,  ynd  hinwegh  ziehen  wulte, 
so  vnser  herr  dem  begegnet,  vnd  der  arme  man  nit  forters  kom- 
men mocht,  so  sali  vnser  ehrw.  herr  aufs  einem  stegreiff  von 
dem  Sattel  tretten,  ynd  in  dem  andern  bleiben,  vnd  sali  dem 
man  helffen,  das  er  fort  konunen  möge  an  endt  vnd  orthe,  da 
er  sich  erneren  möge. 

Item  die  hoffleuth  mögen  jagen  mit  vier  garnen,  so  weit 
vnd  fern  vnsers  ehrw.  hern  herlichkeit  vnd  betzirckt  geilt,  vnd 
das  von  wegen  vnsers  hern. 

So  auch  einiger  becker  inwendigh  Nennicher  herlichkeit 
brot  fein  hette,  vnd  das  zu  klein  befunden  wurde,  so  suUen 
meyer  vnd  scheffen  macht  haben,  das  zu  weigen,  vnd  so  es  zu 
klein  erfunden  wurde,  haben  sie  macht  im  nhamen  ynsers  hem 
dasselbigh  brot  hinwegh  zu  nhemen  vnd  armen  leuten  zu  geben« 

Beschlufslich  weisen  wir,  so  jemants  hieher' bedacht,  vnd 
nit  gehorsam  erfoniden  wurde,  den  weisen  wir  in  ynsers  hern 
handt,  recht  oder  gnadt  zuthuen,  sonst  alfs  fiir  die  bo^fs  weisen 
wir  zehen  Rader  albus. 
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Item  TDser  herr  zu  8«  Matheifs  vud  die  Junckern  zu  Berge 
(Ihement  das  viehe,  so  ecker  in  den  weiden  vnd  andern  guttern 
gewachssen;  jedoch  liatt  vnser  herr  den  denie  aliein  zu  setzen 
nach  seinem  vrolgefallen. 

W.  VON  TETTINGEN  UND  BOESSDORF  i). 

ÄDfenglich  weisen  vnd  erkennen  wir  schefTen  vnsemi  ehrw. 
liera  von  st.  IMattheis  in  den  dörfTem  Tettingen  ynd  Buifsdorff 
\or  einen  rechten  grundt  vnd  vogtliern^  weisen  auch  demselben 
zu  gebott  vnd  verbott  in  grundtsachen ,  scheffen  zu  setzen  vnd 
zu  entsetzen,  dazu  eile,  maifs,  seyhe  vnd  gewicht  zu  geben,  zuck, 
ilock,  fundt,  pfrundt  vnd  alle  gerechtigkeitten,  so  einem  grundt- 
liern  zustehn  sollen  vnd  mögen,  aufsgenommen  jedoch  dieberei, 
schelt^vort,  bluttige  wonden  v.  dergl.,  so  zum  liochgerichtt  ge- 
hören. 

Wir  weisen  auch,  so  einer  an  bestimpten  tagh  vor  Sonnen- 
schein seine  zinfs  nit  Hebert,  vnd  vnsers  heru  gespan  die  fruch- 
ten vfgeladeu,  vnd  hinwegh  gefharen,  weisen  «wir  den  seumigen 
nu'r  seinen  zinfsen  der  geleiscn  vnd  wagen  nach,  ob  noch  vil- 
leicLl  er  die  ziufs  vf  den  wagen  brengen  mocht ;  wurde  er  aber 
defs^vegen  mit  den  fhorleutten  nit  zu  frieden,  das  sie  die  zinfs 
noch  vUüeden,  soll  er  sie  zu  s.  IVIattheifs  vf  den  Speicher  lie- 
hern,  vnd  dieweniger  nit  in  die  boefs  von  zehn  weifspfennigen 
vud  den  scheffen  den  costen  zu  geben ,  verfallen  sein« 

Item  weisen  wir  vnsemi  hern  vf  sanct  Brictius  tagh  noch 
»eben  kappen  ^  sampt  einem  Brictius  foder  holtz  aufs  Tettinger 
waidt. 

W.  VON  PALZEL  UND  DILÄUR «). 

Erstlich  weisen  vnd  erkennen  wir  scheffen  dieses  grundt- 
gerichts  zu  Päilzel  vnd  Dylmar,  wannhie  vnser  ehrw.  herr  mit 
todt  abfeit,  so  erkelmen  wir  keinen  andern  grundthern  alhie  so 
^itngli  bifs  ein  neuwer  herr  daselbst  zu  st.  Mattheis  erwhelet 
vnd  deme  von  den  vnderthanen  vurgemelter  beider  dorfFer  ge- 
huldet  worden  ist;  welche  huldigungh  so  dem  neuwen  hern  be- 
scheen,  alfsdan  weisen  vnd  erkennen  wir  inen  vor  vnsern  rech- 
t<^n  grundthern ,  vnd  ehester  nit. 

Diesem  nach  erkennen  vrir  vnsern  ehrw.  hern  von  wegen 
8fin«  gottefshaufs  zu  st.  Mattheis  vor  ein  freyen  grundthern,  so 
Weit  vnd  breidt  Paiizeler  vnd  Dylmarer  vogtey  geit,  weisen  ime 
darbinnen  zu  gebot  vnd  verbot,  scheffen  zu  setzen  vnd  zu  ent- 
^zen,  sandt  vnd  landt,  wassergangk  vnd  mhüllenschank ,  fundt 
vnd  pfrundt,  tvasser  vnd  weidt  vnd  alle  gerechtigkeit  in  grundt- 
Mchen,  wie  die  einem  grundthern  zustehen  sollen  vnd  mögen. 

Weisen  auch  vnserm  ehrw.  hern  zu  eile,  maifs,  seyhe  vnd 

i)  ostwärts  von  Nennig.  .11 

2)  Palsel  und  Dilmar  am  rechten  ufcr  der  Saar,  iwischen  Remich  und 

Hclfand. 
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gewicht ,  vnd  80  man  dere  stLallen  uit  Iiett  ^  soll  man  die  zu  s. 
MaUheis  suchen  ^  viid  so  einer  sich  deren  miTsbraucht,  veiBen 
mr  inen  vnserm  hem  boefsfeliigh.  Auch  so  ein  'wyrth  zu  Pail- 
zel  oder  ein  weber  yrere ,  sollen  sie  eil  vnd  maifs  im  hoff  xu 
Pailzel  vff  osterabent  suchen,  vnd  soll  der  wyrth  järlichs  den 
missen  wein  geben ,  w^ere  aber  kein  wyrth  da,  sols  vnsers  hem 
hof&nan  thiin« 

Item  weisen  wir,  so  einer  den  andern  in  Pailtzeler  oder 
Dylmarer  vogtey  vberährt  oder  vberfhurt,  oder  sonsten  in  grundt- 
sachen  vbertrette,  vnd  defswegen  in  die  vncosten  verfiele,  magli 
man  die  vncosten  aufs  den  mobelpfenden  machen  vnd  aufstreiben; 
auch  mögen  vnsers  hern  meyer  oderbefelchaber  alhiein  grundtsachen 
zeugen  gepieten;  vnd  so  einer  gichtige  schuldt  zu  Pailzel  oder 
Dylmar  stehen  hette,  sol  er  die  mit  fiiufF  creutzern  auTsberech- 
tigen  durch  den  grundtbotten,  mit  beystandt  der  gericht« 

Item  erkennen  vnserm  hern  binnent  der  vogtey  freye  Jägerei, 
darzu  freye  fischcrei  in  der  Mosein  besampt  den  nachbarn  des 
hern  wegen  von  Thorer  ort  ahn  biTs  bey  s.  Symeons  wehr,  da 
ein  marck  stehet;  also  dafs  in  der  Mosein  also  weit  mögen  fiscbeo, 
alfs  weit  man  von  dem  landt  ein  reifszaum  mit  dem  zoi^el,  so 
in  der  handt  behalten  sollen,  in  die  Mosel  aufswerfTen  kan;  W 
in  dem  ietz  gesagten  bezyrk  der  Mosein  erkennen  wir  vDsem 
hern  ein  frey  wehr« 

Item  erkennen  wir  vnserm  hern  drey  freye  büsch ;  sonst  in 
den  andern  gemeinden  weiden  erkennen  wir  inen  vor  eiiigrundt- 
liern,  das  auch  niemants  darin  mit  kalckoben  brennen  holti 
zuuerquisten  hab  ^)« 

Item,  so  einer  vff  die  bestimbten  tagh  sein  zynfs  nit  auft- 
riebt vor  Sonnenschein,  weisen  wir  inen  den  scheffen  in  den 
kosten  vnd  dem  herrn  in  die  boefs  von  x  creutzern ,  da  es  ein 
gemeins  man  were;  ist  es  aber  ein  scheffen,  soll  er  xx  creulzer 
geben.  Vnd  wan  die  zinTs  geliebert  vnd  entfangen,  soll  der 
meyer  wegen  vnsers  herrn  iedem  scheffen  vor  sine  belhonuog 
ein  hoffinaifs  abmessen,  vnd  den  hoäuem  zusampt  zwo€  hoff- 
maifsen  vor  iren  costen. 

Da  auch  etliche  zinfs  hinderplieben,  also  das  ein  armer  man, 
wydtwen  vnd  weisen  verdürben ,  so  soll  map  den  hotten  in  ds5 
haufs  schicken,  vnd  mobelpfendt  nhemen,  dem  herrn  sein  zinfs 
daraufs  zu  machen;  so  aber  dem  nit  vurhanden,  soll  man  die 
zinfsgüter  dem  hem  vor  hinderstendige  grundtzinfs  vnH  vncosten 
anschlagen.  Vnd  so  der  arm  man  oder  sein  negste  erben  bin* 
nent>  hundert  vnd  einem  jähr  kemen  vnd  ire  zynb  vnd  vfgangene 
vncosten  brächten,  sampt  auch  den  zinfsen,  so  dasselb  jähr  aufs 
den  gütern  gefallen,  soll  sie  der  herr  zu  den  gütern  lassen,  oder 
wer  sie  seinent  wegen  in  bänden  hatt. 


1)  in  einem  ähem  weisthum:  Item  weisen  ynd  erkennen  wir,  da^s  tv- 
sers  enrw.  heim  boiflVnan  xu  Pahxell  macht  habe,  xwey  game  su  halieo, 
▼nd  macht  damit  xu  iagen,  so  weit  tnsers  heim  herligkeilen  reichen. 

Auch  weisen  wir  den  hoÜT  xu  PahxcU  beschlüssig  xu  sein,  ab  eine  freybeit 
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Item  vir  sclieffen  weiten  albie  Arej  ^emahlter  tagh,  nemlicli 
negsten  sontags^  montfigs  i^nd  dinstags  nach  8*  Bricdus  tagh;  \iF 
welche  tagh  vnsers  hem  hofimann  vns  tractim  boU,  alTs  -wan 
YBier  herr  selbst  hie  were«  Defswegen  sollen  die  scheßen  mon- 
tags Pailseler  ynd  Dylmarer  vogtey  begelin,  vnd  dinstags  die 
hoff  achten;  md  die  weniger  nit  in  denselben  tagen  jedem  ar^ 
men  man  infs  hem  costen  zu  seinem  rechten  verheißen.  Also 
auch  das  man  vfF  die  ley,  da  der  wynter  byrbaum  gestanden^ 
inj  benck  setzen  soU,  das  nemlich  alda  Nennicher,  Pailzeler 
Tod  HelfFanter  geriche,  so  nöttigh  sitzen  können,  daimt  armen 
wydtwen  vnd  weisen  gerechtigkeit  geschee. 

Item  erkennen  ynserm  hem  alhie  zu  Pailzel  in  allen  zehen* 
den  grofs  vnd  klein  zwo^  theillen,  ynd  dem  pastor  daz  drittheil« 

Weithers  erkennen  wir  vnserm  hem  ein  freyen  bruel  vnd 
darin  ein  tagh  die  vormehett,  vnd  so  einer  sonder  des  meyers 
oder  hoEGnans  erlaubnufs  ehester  so  vill  alfs  ein  bürde  mehet, 
soll  er  dem  hem  in  die  boefs  vnd  den  scheffen  in  den  kosten 
verfallen  sein. 

Mehr  noch  erkennen  wir  vnserm  hem  alhie  seine  (reje 
achten^  vnd  darin  ein  tagh  den  vorschnidt  im  emde  vor  den  nach- 
barn;  vnd  darin  sollen  die  gehoifuer  die  fruchten  abschneiden, 
so  sollen  die  scheffen  die  geho^er  in  die  achten  weisen  vnd 
dahin  aufs  des  hofiiauins  hauls  die  sopffen  tragen  vnd  das  brodt 
schneiden,  vnd  demnach  soll  der  hoffinan  auch  den  scheffen  die 
morgensopffe  geben,  welche  alfs  gessen,  sollen  die  scheffen 
hinauls  vff  die  achten  gehn  vnd  besichtigen,  ob  sonst  jemants 
mehr  geschnitten,  damit  der  zehenden  nit  verkurtzt  werdt.  So 
aber  jemants.  die  notturfit  angienge  vnd  etwas  koms  zu  schnei- 
den begert,  soll  er  be^  dem  meyer  vnd  hem  pastor  dessen  er^ 
laubnufs  heiachen« 

Wir  erkennen  auch  vnsers  hem  hoff  zu  Pailzell  so  frey 
^s  die  kyrch,  vnd  so  einer  darin  keme,  so  ein  todtschlagh  ge* 
than,  soll  er  sechfs  wochen  vnd  drey  tagh  darin  freyheit  haben,  vndt 
keme  er  demnach  drey  schriedt  darufs  vnd  veiedenimb  darin,  soll 
er  nochmaln  sechls  wochen  vnd  drey  tage  freyheit  haben;  vnd 
lu)nt  ime  der  hoCßnan  darbinnen  mit  gutem  gewissen  daruon  helf- 
en, bey  tage  oder  bey  nacht,  des  bett  er  macht  wegen  vnsers 
ehrw.  henm« 

WEI8THÜM  ZU  HELFANT  i). 

"Wir  weisen  vnserm  ehrw«  herm  wegen  des  gottelshaufs  zu 
tt.  Mattheis  alhie  zu  Helffsmt  ein  vogteybetzirck,  vnd  erkennen 
ihnen  darin  vor  ein  freyen  grundtherm;  weisen  im  darbinnen 
XU  man  vnd  ban,  zock  vnd  flock,  Arndt  vnd  pfrundt,  gebott  vnd 
verbott,  scheffen  zu  setzen  vnd  zu  entsetzen,  gruifn  vnd  dhurr, 
muUengangk  ^),  klockenklanck  von  der  erden  bifs  an  den  hym- 


1)  ^gl.  Ladolff  obserr.  forens.  tom.  3.  app.  p.  3t3  —  278. 

2)  aL  wanergank  vnd  mhullcnschanck. 

Bd.  IL  17 
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mel,  vnd  toxi  dem  k/nimel  bib  yff  die  erdt,  fireye  aufs  mä  In- 
fliart^  Wasser  vnd  weidt,  sa  weit  sein  vogtey  zu  Helffant  geit, 
Ynd  alle  gerechtigkeit,  aufsgenommen  drej  stuck,  Scheltwort,  bloe- 
dige  wunden,  dieberey  ynd  dergleichen,  so  zum  hochgerichfc 
gehörigh« 

Item,  so  jemants  vnsers  hem  gebot  oder  verbott  ybertrelt, 
weisen  wir  den  infs  hern  straff.  Auch  erkennen  wir,  das  vnsen 
ehrw.  hern  meyer  in  grundtsachen  zeugen  zu  gepieten,  auch  die 
vncosten,  so  grundtsachen  halben  erwachsen,  in  mobelpfenden 
auÜBzutreiben  habe. 

Item  wir  weisen  vnserm  hem  in  Helffanter  vogtey  geüigts 
vnd  darzu  zween  vogelhundt,  vnd  ein  woUauffenden  hundt  oder 
wyndt  vnd  vier  jaighundte. 

Item  wir  scheflen  erkennen  vnserm  hem  zu  eile,  maifs  vnd 
gewicht,  vnd  so  dem  stälen  zu  Helffant  mangelten,  sollen  die 
zu  St.  Mattheis  gesucht  werden;  vnd  vff  osterabent  sollen  der 
weher  vnd  v^yrthe,  so  im  dorff  sein,  eil  vnd  maib  geseyhet 
werden,  ob  sie  recht  seien;  dauon  gebürt  den  scheffen  eine 
maifs  weins. 

Auch  wisen  wir  vnd  erkennen,  abe  es  sich  begebe  das  fiendl- 
Schaft  were,  so  soll  s.  Matheis  hoiff  zu  Helffant  solche  freyheit 
haben,  so  die  nachpam  ihr  vehe  darin  flegen,  soll  gefreihet  sein. 

Defsgleichen  weisen  wir  vnserm  hem  diese  freyheit,  so  einer  wein 
alhie  zu  Heifant  scheuchen  wolt,  so  im  selbst  gewachssen,  soll 
er  sein  maifs  bey  den  meyer  brengen,  vnd  die  im  zeigen  ob  sie 
recht  seye,  so  dann  die  maifs  recht,  magh  er  sein  wein  verkauffen  . 
wie  er  will,  hatt  er  aber  den  wein  kaufft,  so  soll  ime  den  der  j 
meyer  vmb  ein  pilligen  werth  vff  thun,  das  er  kein  schaden  hab, 
vnd  der  arme  man  nit  verforthetlt  werdt;  dauon  gebärt  dem 
meyer  von  jedem  fafs  ein  maifs  weins«  Vnd  so  ein  wyrth  im 
dorff  were ,  soll  er  den  missen  wein  geben  >  were  keiner  darin, 
sollen  vnsern  hem  hoffleuth  inen  geben. 

Wir  weisen  auch  vnserm  h^n  alhie  zu  Helffandt  und  £sin- 
gen  in  allem  zehenden  an  frucht,  wein,  grofs  vnd  kleinen  ze- 
henden zwey  theil  zu,  vnd  dem  hem  pastor  das  dritte  theill. 

Weisen  auch  inen  zu  den  beyen  zelienden,  jedoch  an  gelt, 
also  da  ein  beye  verkauft  wirdt,  so  hörtt  den  zehenhem  der 
zehent  pfennigh  zu. 

Wurdt  auch  ein  beye  in  vnsers  ehrw.  hern  weiden  gefan- 
gen, so  gehört  derselb  vnserm  hem  zu. 

Item  wir  weisen  vnserm  ehrw.  hern  seine  hoffachten  vnd 
wiesen  durch  aufs  frey;  zu  dem  zween  freyer  weit,  nemlich  Ho- 
nerschleitgen  vnd  Lö^r,  die  sein  vnsers  hem  aigen  gutt,  vnd 
darin  soll  nebent  vnsers  hern  hoffleuthe  niemants  so  viel,  alfs 
ein  reifs  hauwen  vff  die  boefs.  Vnd  in  denselben  eckern  vnser 
ehrw.  herr  vnd  die  gehouer  den  acker  vnd  langhalm  zu  sampt; 
dargegen  fharen  die  hoffleuth  mit  den  nachbarn  in  die  gemd- 
nen  weldt. 

Were  sach,  das  einer  zu  bcslimpten  tagen  sein  zinfs  vor 
Sonnenschein  nit   liefferte^  so  soll  der  meyer  durch  den  boUen 
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lüMen  vmfanifleii ,  daa  er  liefGn^  so  dan  er  nit  kompt,  soll  er 
andern  tags  kommeQ,  vnd  in  einer  liandt  seine  zinfs,  vud  in  der 
andan  die  boeTs  für  den  hem  j  ein  gemeiner  naclibar  nemlick' 
Yon  X  creulzcniy  ein  scheffen  aber  von  xx  creutzem  haben  vnd 
mit  sidi  brengen,  vnd  darzti  den  scheffen  in  den  kosten  ver- 
fallen sein« 

Item,  ynax  wir  scheffen  die  zinfs  heben,  so  sollen  vnsers 
hern  hofileutli  vns  wegen  des  kern  geben  vf  st.  Brictius  tagh  ein 
möglichen  eiirli(jien  kosten  ^  vff  st*  Stephans  tagh  ein  stiick  fieisch| 
ein  soppe  vud  ein  sester  Weins  oder  zween.  Defsgleichen  wau 
wir  das  haw  verseilenden,  gehurt  vns  ein  möglicher  kosten^  den 
aber  gibt  der  pastor  zum  dritten  theil. 

Item  weisen  vnserm  ehrw.  hern  alliie  zu  Helfiant  ein  freye 
mhulie,  jedoch  vor  kein  balminhull. 

Wir  weisen  auch  vnsers  ehrw«  herrn  hoffe  zu  Helffant  so 
frey  alfs  ein  kirch;  also  da  einer  das  leben  verwurckt  vnd  darin 
kommen  künt,  soll  er  sechs  wochen  vnd  drey  tagh  Sicherheit 
darin  haben ;  vnd  kenie  er  fünff  schritt  daruor  Vnd  Vfriederumh 
darin,  hett  er  abemiahl  so  langh  darin  frist*  Vnd  konten  im 
die  hoflleuth  mit  glimpff  daruon  lielffen,  han  sie  des  macht  we- 
gen des  hern;  vnd  so  einer  den  andern  im  hoff  verwundt,  wirdt 
vnserm  clirw«  hern  dessen  faust  zuerkant,  sich  darumb  nut  dem 
kern  zuuergleichen. 

Auch  erkennen  wir  scheffen,  da  ein  arm  man  sich  hie  nit 
cmheren  mögt  vnd  hiuweghzehen  wolte,  soll  er  mit  seinen  hern 
vnd  nachbarn  aller  dingh  abrechnen ,  vnd  magh  demnach  who 
er  will  hinziehen.  Vnd  so  vnser  elirw«  herr  dem  armen  man 
b^egnet,  vnd  derselb  nit  könnte  fortkommen ,  soll  vnser  ehrw« 
herr  mit  einem  fuefs  aufs  dem  stiegreyff  tretten,  vnd  in  dem  an- 
dern pleiben,  vnd  den  armen  man  forthhelffen ,  das  er  komme, 
da  er  sich  ernheren  möge. 

Schliefslich  erkennen  wir  scheffen  vor  marcken  recht  von 
jeder  marcken  zween  sester  weins ;  von  einem  gebott  -  ein  mafs 
wein«  vnd  dem  hotten  im  hoff  vier  heller,  aufs  dem  hoff  ein  mafs 
weins.  Item  von  insatz  mit  gebotten  erlangter  gutter  drey  sester 
weins;  von  bestendtnufsen  in  erbschaffVen  von  jedem  kindt  zwe^n 
sester  weins;  von  best&ndtnufs  aber  erkauüter  gütter  drey  sester; 
vnd  soll  ahnstatt  möglichen  costens  in  gerichts  Sachen  der  schef- 
fen liaben  acht  albus  rotatos,  wie  das  ietz  also  verordnet»    . 

ROMMELFANGEN »). 

« 

Wir  scheffen  erkennen  vnsem  ehrw.  hem  zu  st.  Mattheis 
wegen  seines  gottefshaus  für  einen  freyen  grundthern  vber  das 
dorff  Romelfangen ,  vnd  so  weit  vnd  breidt  als  Romelfangcr  vog» 
tey  geit;  weisen  ihm  darbinnen  zu  gebott  vnd  verbott  in  grundt- 
sachen,  wafser  vnd  weidt,  aufsfhart  vnd  iufart;  auch  maifs,  seyhe, 
eile  vnd  gewicht,   vnd  so  dern  zu  Romelfangen  mangel  hetten^ 

1)  iwiscben  Heifant  und  Freudenburg. 

17* 
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sollen  wir  die  su  8.  IVlattheis  suchen.  Vnd  so  ein  parthei  bio- 
nen  Romelfanger  yogtei  niissel  oder  notigk  zu  marken  heit,  lo 
soll  der,  so  es  vonnotten  helte,  eu  vnsers  hern  meyer  dasdbst 
gehen ,  dem  bürgen  geben ;  alfsdan  soll  der  den  partheien  ein  tagk 
ansetzen  y  vnd  so  in  der  gutte  in  ein  fhoer  ein  marck  ingeseixt 
wurde,  kost  die  insalzungh  ein  sester  weins;  wurden  der  tudi 
in  ein  fhoer  zwoä  oder  drei  ingesetzt,  kosten  sie  auch  nhur  ein 
sester;  were  efs  aber  ein  anfeit  mark,  dieselb  kostet  zween  sester. 
Vnd  so  die  parteien  in  der  gutte  begertten  vnd  aiige£uigen  hetteo 
zu  marcken,  soll  efs  nit  durch  aburkunden  streittigh  gemacht  werden. 

Die  dorffoboels  sind  x  creutzer,  so  es  ein  einigsman  ist: 
were  efs  aber  ein  schefFen,  soll  er  xx  creutzer  geben. 

Item  weisen  wir  vor  vnsern  liofft  gebrauch,  das  ein  bestent- 
nufs,  wie  auch  ahnerfdltnufs  kost  v)  creutzer  weniger  ein  rade^ 
heller;  ein  kauff  kost  auch  so  vill;  wan  sich  aber  jemandts  in 
ein  gekauflt  gutt  inurkundt,  kost  efs  ein  sester  weinfs.  Vnd  so  jßt 
vnd  tagh  Vmb  sein,  soll  einer  so  gutt  kaufit,  den  gerickten  ein 
mafs  weins  geben;  alfsdan  sc^en  die  gericht  inen  den  kauRer 
insetzen,  vnd  der  abtrifft  kein  platz  mehr  gestattet  werden. 

Femers  weisen  vnd  erkennen  wir  vnserm  hern  alhie  zween 
freyer  g^nähltcr  tagh,  vf  welchen  tagen  ein  jeder  gehoeuer  xu 
Romelfangen  ohn  geholt  im  holf  daselbst  erscheinen,  vnd  seinen 
zinfs  liebem  soll;  vnd  so  einer  vf  die  tagh  nit  keme,  vnd  sein 
zinfs  nit  aufsrichte,  soll  er  andern  tags  kommen,  vnd  in  einer 
handt  dem  iieru  die  boefs  vnd  den  gerichten-  ire  gerechtigkeir, 
das  ist  möglichen  costen  brengen. 

Demnach  weisen  wir,  das  vf  den  ersten  gemhiiltten  tagb« 
nemlich  vff  s.  Loyentagh  vns  meins  hern  hoffinan  zu  Romelfan- 
gen möglichen  costen,  vnd  vff  osterabent  ein  gratias  drunckliii  zu 
geben  schuldig  ist;  defs  sollen  wir  vnsers  ehrw.hem  zinfs  heben 
vnd  emp&ngen. 

WEISTHUM  ZU  OBERDOMPHAN  ^). 

1542. 

Erstlich  weisen  die  scheffen,  dafs  ein  jglicher  gehoeber  oder 
ein  vfsweniger,  der  inn  ban  vnd  betzirck  guetter  lihen  hette, 
vnd  dem  grundt  vnd  lehenhem  grundtzinfs  vnd  sonst  schuldigh 
were,  nitt  betzalt  hette,  dem  meyer  in  dem  freien  jargedinghe 
bürgen  geben  vnd  setzen  hauptsach  vnd  boefs  zuuemuegen  soll. 
Vnd  so  einer  nitt  burgenn  geben  vnd  setzen  wull,  soll  der  meyer 
vnd  pott  in  defs  manns  behausonngh  vnd  wohnungh  gaben,  vnd 
genogsam  pfände  vor  hauptsach,  boefs  vnd  allenn  frefell  zuuer- 
nuegen  nemen  vnd  hoellen,  vnd  die  pCmdongh  vor  meier  vnd 
gericht  zu  Oberdomphen  verwenden  vnd  vereufseren,  vnd  nitt 
anders  woe  on  einnighs  menschenn  verhindern  ngh  oder  gegenredde. 

Item   weisen   einen   ehrw.  aptt   s.   Mnximins   closters   vnd 


1)  im  henogthum  Luxemburg,   am  linken  IVfoselufer,  südlich  von  Gi^c- 
yeroachem.    neuere  carten  scbreiben  Oonven  f.  Dompban« 
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gotehaiif«  des  gantzen  bans  vtid  dorfls  Oberdomphan  vor  einen 
rechtenn  grundt  yotgt  vnndt  lehenhern,  vnd  weisen  seiner  ehrw. 
zu  bann  vnd  mann,  zock  vnd  flock,  fondt  vnd  prondl,  wasser 
vnd  weide,  hoeche  vnd  nieder,  buesche  vnd  hecken,  gruene  vnd 
daerre,  wypell  vnd  stronck,  vischerey  vnd  jagerey,  allein  vnd 
niemaiirs  gemein. 

Alle  vnd  ein  jedes  maefs  ann  körn,  f^euchtenn,  wein,  vet- 
jnaeffl,  ele  vnd  gewichte  soll  ein  apt  dahin  bestellen  vnd  nie- 
mand anderfs,  vnd  soll  die  maefs  in  des  apts  hoeb  zu  Domphan 
enthaltenn  vnd  verwart  pliben;  vnd  so  einer  der  mafsen  von- 
notten,  soll  man  sie  fordern  vnd  die  vnuerletzet  wederumb  lie- 
beren vnd  prengen. 

Verner  weisen  die  schefFen,  dafs  sie  von  wegen  eines  apts 
haben  den  weinschanck  zu  setzen  vnd  vffzuthun,  vnd  der  maTs 
vnd  gestaldt,  so  ein  gehoeber  inn  dem  bann  aignen  wein  wachsen 
hett,  dm  magh  er  an  salzungh  der  schefTen  vfszappen  vnd  mit 
des  grundtherm  mafsen  verkanfTen.  So  aber  einer  wein  vmb 
sein  gelte  vnd  pfenningk  werdt  an  sich  kauffen,  vnd  den  inn 
dem  dorfF  vnd  ban  vftzappen  w(^l ,  denn  sollen  ime  schefTen 
vnd  gerichte  nach  werde  vnd  wie  der  kauiF  ist,  zimblich,  dafs 
der  wein  nitt  zu  dheuer  verkauilt'  werde ,  auch  der  arme  man 
liaran  nitt  verlere,  setzen  vnd  mitt  Maximins  mafsen  vffthuen; 
vod  von  eim  ^glichen  vaejs  grofs  oder  kleine  zwene  sester  weins 
Deinen  vnd  haben. 

WEI8THUM  ZU  GÖSTINGEN  »)• 

1539. 

Eikennen  die  scheffen,  das  in  den  frien  jai^edingen  vnd 
iVD  wissongeu  sollen  erscheinen  vnd  komen  man  vnd  weih,  vnd 
Jle  diejenige,  so  erb  vnd  guter  in  dem  ban  vnd  gerichtszwanck 
u  Gostingea  haben,  benotzen  vnd  geprauchen.  Inwendigh  be^ 
agten  ban  vnd  bezirck  weisen  vnd  erkennen  die  schefTen  einen 
bt  s.  Maxilnins  closters  einen  rechten  naturlichen  grond  vogt 
nd  lehenhern,  allein  vnd  niemands  gemein,  vnd  erkennen  auch 
ne  zu  man,  ban,  zugk,  fluck,  prond  vnd  fond,  wasser  vnd  weide, 
loech  vnd  nieder,  bergh  vnd  dal,  düiTe  vnd  griine,  nafs  vnd 
nicken,  von  der  erden  in  den  hemmel  vnd  von  dem  heinel  vf 
ie  erde,  vischerie  vnd  jagerie  allein  vnd  nemants  gemein;  item 
u  machen  vnd  zu  entmachen ,  zu  setzen  vnd  zu  entsetzen  meyer 
nd  potten,  auch  furster  zu  stellen,  alle  gepott  vnd  verpott,  alle 
oefsen  groefs  vnd  klein,  ihn  allein  vnd  nemands  gemein,  vfsge- 
ohmen  haltz  vnd  buch  belangen. 

[gnindzins  gibt  wer  lauiT,   wasser  u.  gras  zu  leben  hat.] 
Item    erkennen   sie   eine   müle   in   dem   bann  zu   Göstingen 
Ictch  dem  haus  vnd  der  wobnung  gefreiet,  vnd  so  ein  gebennter 
iwoner  ader  hindersasse,  eb  were  man  ader  frawe,  sein   frucht 


1)  wcsdich   Ton  Greveroacliera ,  an  dem   backe   der  bei  icnem  in  die 

Wl  fallt 
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ynd  kom  in  die  müle  zu  mallen  brecht,  vnd  alfsdan  in  der  moe- 
len  nit  gemallen  moechte  ader  siinst  verbindemurs  liettc,  so  sali 
er  ader  sie  ein  brot  lehnen ,  vnd  nach  dem  noch  eines ,  vnd  lo 
sie  ader  er  alsdan  abermals  in  der  müllen  nit  gemalen  möchte, 
ynd  yerhindert  -wurde,  so  soll  sie  ader  er  yrlofT  hetschen,  Tnd 
ahn  andern  orthen  mallen,  so  lang  sie  ader  er  vff  der  gebennetcr 
moellen  nit  mögen  mallen,  vnd  lenger  nit. 

Item  besagen  atich  obgemelte  scheffen,  das  so  wanne  in  deo 
frien  achten  \nd  velden  ein  gemeinder  fronen  ynd  pflogen  salL 
ynd  er  an  seim  pflnge  ein  lanen  verlorrefi  bette  ynd  das  pflugh- 
rat  sich  aufswinnen  mochte,  soll  alsdan  der  arme  man  ein  rockeu- 
broth  so  grols,  das  man  ein  loch  dardurch  machen  knni,  neh- 
men f  ynd  das  in  das  rat  in  die  achse  stechen ;  ynd  alsdan  ferner 
froenen^  arbeiten  ynd  plogen.  Vnd  so  sich  nu  das  brot  in  dan 
ploge  yerzerret,  ynd  damit  abgeetzt  mocht  werden ,  ynd  das  nt 
sich  aufswinne,  dan  soll  der  arme  man  vfsfahren  ynd  damit  den 
tagh  sein  froen  gethan  haben«  Vnd  so  ein  armer  man  ynd  vn« 
derthane  zu  Göstingen  in  dem  plogen  ynd  fronen  sein  pluch 
breche,  sal  er  hinfahren,  ynd  seinen  pluch  wieder  mach«i  vnd 
bessern;  ynd  darnach  in  die  achten  fahren  ynd  froenen.  Vnd 
so  die  andre  arme  ynderthanen  ynd  hindersassen  ausser  d«n  ach- 
ten v^ehren  ynd  nit  frt>enten,  soll  er  auch  heimfaliren  ynd  nit  froeneo. 

Item  erkennen  die  schefifen,  das  nemand  noch  inwohner  ader 
gemeiner  so  in  dem  dorff  Gösting  gesessen,  soll  noch  emi|e 
dinstbarkeit  ynd  wege  durch  den  frien  hoff  zu  Göstingen  maclieo, 
haben  noch  yben,  vnd  sollen  auch  keine  kandelle  ynd  drauf 
yon  der  nachparn  dechen  ynd  hauselu  in  den  hoff  gftirt  DOch 
geleidt  werden.  Vnd  die  anstolsende  nachparn  ynd  beiwohner 
sollen  ohn  seumnifs  noch  gegenredde  ire  yerBatllcne  mauren  vnd 
ftirsten,  damit  dafs  der  obgenante  hoff  wie  billich  beschlossen 
werde,  ynd  kein  schaden  haben  noch  gewinnen  möge,  yffrichten, 
bauwen  ynd  bessern;  ynd  so  einer  daran  seumigh,  soll  nach 
schefTen  weistliumb  ynd  erkantnus  boufs  empfahen  ynd  tragen. 

WEISTHUM  ZU  ESCHWEILER  i). 
1401,    aber  nach  viel   späterer  abfassung« 

Zum  ersten  soll  ein  jeder  kyrcher,  so  mit  der  mutter  kirchen 
Eschweiler  begäbet  ynd  presentirt  wird,  ynd  in  der  Stadt  Berefsj 
wohnet,  die  kirch  Eschweiler  zu  allen  hochzeitlichen  tagen  be- 
dienen ynd  yersehen  mit  mifslesen,  singen,  predigen  ynd  tauflen 
zu  ewigen  tagen  ;  des  sali  jedes  mensch,  so  zum  h.  sacrament 
gehet ,  ime  schuldigh  sein  sein  opfer ,  nemblich  ein  Metzer  pf«!- 
nig  zu  geben. 

Item,  wen  ein  mensch  oder  weibspcrson  stirbt,  yermitz  mit 


1)  auf  der  linken  seile  der  Mosel,  westwärts  von  GreTemachem.  Bern 
Tielleicfat  Schreibfehler  für  Berig,  Berg,  welcher  angrenzende  ort  femciot 
wird,     bei  Wadgassen,  dessen  im  w.  meldung  geschieht,  liegt  ein  dorl  Benis, 


ziemlich  weit  ab  von  unserm  Eschwciler. 
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allem  gotts  recht,  so  soll  es  vlF  das  gewichen  begraben  werden, 
vnd  dem  kirchhem  schuldigh  sein  seclis  schiUingh  Metzer,  den 
scliilling  fiir  yn  Meteer  pfenningh;  ynd  ein  kind,  so  v£P  das  ge- 
wichen begraben,  vier  MeUer  pfenningh. 

Item  wannehe  ein  kyrchherr  mit  dem  h«  sacrament  dem 
knmcken  zu  hauTs  gehet,  ist  man  ime  schuldigh  ij  Metzer  pfen- 
uighe;  aber  mit  dem  h.ole  ist  man  ime  schuldigh  ein  Metzer  blanck« 

Item  ein  kind  zu  tauJGTen  ij  JNletzer  ,&;  dieselbe  die  heb- 
amme  auIF  den  altar  legen  oder  auff  den  tauff,  den  kirchhem 
zugehorigh. 

Item,  wan  man  ein  söhn  oder  dochter  zu  der  h«  ehe,  oder 
8UD8t  sich  zwei  zu  der  ehe  nemen ;  sie  halten  hochzeit  oder  nicht, 
ist  man  ime  schuldigh  zwo  massen  wein,  zwei  brot^  ein  stück 
rindfleiBch  ahn  der  brost ;  hatt  sich  aber  der  arm  man  verhau  wen 
durch  den  koch,  soll  er  so  gut  als  sechs  pfundt  ander  rindt«« 
fleisch  geben. 

Item  wan  der  kircher  die  drei  manungh  gethan,  davon  ist 
man  ime  schuldigh  m  Metzer  albus.  So  aber  ein.  kircher  oder 
die  gemeinde  wolt  gern  erfahren  oder  wissen,  was  ein  Metzer 
albus  sihe,  so  hatt  er  glöckner,  dem  geben  sihe  kefs  vnd  brodt, 
vnd  gelt  in  seckell,  den  wegh  vnder  die  fiiefs,  vnd  schiecken  in 
gehn  Metz  ahn  dem  creutz  sich  zu  erfinhren,  was  ein  Metzer 
albus  sihe. 

Item  wan  man  ein  söhn  oder  dochter  ader  sunst  ein  witt- 
malm oder  wittwehe  aufs  der  pfahr  Eschweiler  verheiratet,  so 
Kt  man  ime  schuldigh  ein  goldtgulden  vnd  ein  Metzer  albus  für 
sein  gutwissen  vnd  ehrlichen  abscheidt. 

Item  ist  man  dem  kyrchem  schuldigh  von  s.Laux  tagh  ahn 
bifs  yff  u.  1.  f.  lichtmefs  allen  tagh  ein  licht,  das  soll  also  langh 
sein,  als  von  den  elenbogen  ahn  bifs  ahn  das  oberst  glidt  des 
vierten  fingers,  vom  daumen  ahn  zu  zelen;  vnd  das  licht  soll 
sein  zwei  theill  wachs,  ein  dritteil  dacht,  also  dick  als  der  kleinst 
finger  ahn  der  band. 

Item  das  faselviehe,  so  nu  ein  kyrchher  zu  Berefs  halten 
^ill,  sollen  die  nachpam  zu  Berefs  das  fahselviehe  den  fahren 
jedes  Jahrs  vff  u.  1.  fr.  lichtmefstagh  zu  Wadtgassen  hoUen  vnd 
vff  den  wiedenhoff  liebem,  den  soll  ein  kirchher  verwahren 
lassen  bifs  vff  Remigii;  alfsdan  sali  sie  denselbigen  vvieder  zu 
^Vadtgassen  liebern;  des  soll  man  dem  kirchhern  v  stück  rind-- 
viehe,  so  ehr  dieselbige  hatt,  ledigh  zu  lafsen.  Desselbigen  gleir 
eben  sali  der  kircher  noch  zween  eher  oder  beehr  halten,  welch 
zu  fimff  ledigh  gehen ;  item  zwey  wieder,  welche  zu  zehendt  le- 
digh gehn  sollen.  Vnd  wen  er  sein  lemmer  oder  ferckell  zehent 
haben  will,  soll  er  heben,  wie  nachfolget,  ehrstlidi  soU  er  die 
lemmer  heben  vnd  zeichnen  vff  s.  Walpurgis  tagh,  vnd  sol  der 
zuchtman  das  best  vorab  oder  aufsnemen,  darnach  der  kirchher 
das  ander  best  vorab.  Do  das  aber  nit  wehre,  wie  von  alters, 
80  sali  man  lassen  die  lemmer  für  die  steige  jagen,  durch  ein 
kind  von  sieben  jähren,  das  do  nit  sehr  weifs  ist,  vnd  als  dan 
wieder  in  die  steigh  jagen,   vnd  das  zehendt  soll  der  kirchherr 
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lieben^  es  sihe  guett  oder  büefs;  vnd  ala  dan  soll  es  der  arm  man 
das  lamb  oder  wiehe  vill  derselben  sein,  lassen  gehn  bifs  s.  Ja- 
cobs tagh^  oder  wie  ein  kirchher  mit  dem  man  zufrieden  wirdt,. 
des  soll  ebr  das  lamb  zum  ehrsten  scheren;  desgleichen  auch  mit 
den  ferckeln^  so  dieselbig  sieben  wochen  oder  sunst  spinwer  woi^ 
den,  soll  der  arm  man  das  best  zuuor  furaufs  heben  vnd  darnach 
der  kirchher  der  ander  best;  es  wehr  den  sach,  das  ein  kirch» 
her  ein  bratferckell  nötigh,  so  magh  ers,  wan  es  drei  oder  vier 
wochen  alt,  heben« 

weisthum  des  glöckners. 

Zum  ehrsten  ist  ein  glockner  zu  Berefs  schuldigh  alle  mor- 
gen dem  kirchhem  sein  betboch  zu  bringen  vff  den  wiedemhofE^ 
das  er  sein  gebeth  spreche.  Item  soll  ein  glöckner  den  kircher 
zum  tagh  zwei  malhe  zu  liaufs  suchen  vnd  fragen,  ob  ime  et- 
was gebreche.  Item,  soll  ein  glöckner  dem  kircher  vnd  nicht 
dem  cappellan  all  sein  holtz  hawen.  Item  soll  der  glöckner  dem 
kirchherm  jedes  fest,  fr*eitagh,  sontagh  zu  mox^en  sein  pfeidt 
bereiten,  drencken,  fiietern,  sattlen  vnd  zeumen,  so  ehr  zur 
kirchen  reiten  will.  Item  soll  der  glöckner  dem  kirchherm  sein 
körn  zu  müle  vnd  heraufs  führen,  bachen  vnd  bereiten.  Item, 
soll  er  in  der  wochen  zweimall,  alle  sontagh,  u.  s.  w.  vfP  ein 
meill  wegs  wein,  brodt,  fleisch,  fisch  zu  holen  schuldigh,  deb 
mufs  ihm  der  kirchherr  alle  mahl  den  kosten  geben;  wie  ehrs 
vnd  sein  gesindt  essendt.  Item  souil  das  pfahrhaufs  belanget, 
wen  dasselbig  durch  vnfall  verbrendt  oder  sunst  schaden  erlielt, 
so  ist  die  gantz  pfahr  schuldigh,  das  haufs  auilzubawen  mit  vier 
wenden  oder  mauren,  darin  ein  kahmer  vnd  stub  mit  einon  ka- 
chelloffen  vnd  ein  spinde,  da  man  brodt  vnd  anders  einthutt, 
vnd  ein  steill  in  das  haufs,  da  der  kirchherr  sein  pferdt  anbindt; 
vnd  soll  die  pfahr  das  haufs  ziun  ehrsten  decken;  vnd  was  wei- 
ters von  nötten  im  haufs,  als  Speicher,  kammern,  soll  der  güF* 
ter  der  kirchen  bawen,  bessern  vnd  handthabcfn. 

WEISTHUM  ZU  TAVERN  >). 

1680. 

Item  in  dem  wald  weisen  sie  den  vnterthanen  den  acker 
vermitz  dem  diehem,  so  von  jedem  Schwein  2  raderheller  geben; 
wan  der  acker  vffgessen ,  soll  der  meyer  des  hirten  kerfF  hohlen 
vnd  nach  lauth  dessen  den  dihm  heben. 

Item  die  vnderthanen  sollen  vnfruchtbar  holtz  alfs  espen  vnd 
birkenholtz  hohlen;  wan  dafs  pflugk  gezeug  soll  aufsgerust  wer^ 
den,  magh  er  ein  wagen  holtz  hawen,  sein  pflüg  gezeug  zu  rü- 
sten vnd  zu  machen.  Item  ein  vochg  (oderbochg)  zu  hawen  vi! 
Christabend  vor  den  Cristbraten. 

Item  baw  holtz  soll  der  meyer  geben  3  daghhöltzer,  6  ge- 


1)  twischen  der  Mosel  und  Saar,  östlich  von  GreTenroachern. 
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]ieiickkq>per,  3  dorstelter,  ein  khnesch well ;  ybrlgefs  soll  der 
bawman  aellMt  stellen  oder  mit  gnaden  erhalten. 

Wan  einer  sich  nicht  erhalten  kan,  vnd  sein  zlnfs  nicht 
aofnichty  magh  der  grundherr  dafs  gut  angreifen,  einem  andern 
ahüsetzen  ynd  efs  101  jähr  soll  vnuerlustig  halten. 

Item  steilkauff  101  jähr;  item  waTs  nicht  hey  gantzem  beth 
verkauft. 

Die  gerichten  sollen  dafs  hewe  in  den  wiesen  verzehnen, 
iundfa  Ynd  prundts  halber  ^  in  deme  der  wald  gemein  seje;  also 
dem  gmnd  vnd  yogtherrn  den  binenfondt  zum  halben  zu  haben 
gebülire. 

WEISTHÜM  ZU  TEMMEL8  ^). 

1594. 

Item  hatt  der  scheßen  aufs  befelch.  des  meyers  diesem  freien 
jahigedingh  gepotten  bann  vnd  frieden  von  wegen  des  lieben  hem 
8.  Peters,  von  wegen  des  ehrw.  commenthurs,  T.  0.  ritter^); 
von  wegen  des  gantzen  conuents  T.  0.,  von  wegen  des  kelners, 
von  wegen  der  herschaw,  von  wegen  des  mejers,  von  wegen 
der  gerichten ,  vnd  von  wegen  des  potten ,  vnd  von  wegen  aller 
derienigen,  da  es  billigh  von  ban  vnd  friedt  haben  soll;  efs  soll 
key^ner  dem  andern  sein  statt  besitzen,  es  geschehe  dem  mit  vr- 
laub,  es  solle  niemandts  dem  andern  sein  wort  thun,  efs  gesch.  d. 
m.  V.,  es  soll  niemandt  im  gericht  aufFstekn  es  g.  d.  m.  v.,  welcher 
diesem  nicht  nachkompt,  da:  wirdt  iliren  gnaden  verwiesen  in 
die  buefs  vnd  den  schefien  den  wein ,  damit  sie  gutte  gesellen 
koanen  sein. 

Item  erkent  der  schefTen  einen  h.  commenthur  vor  einen 
grundthern,  vogthern,  zock  ynd  flock,  von  der  erden  bifs  ahn 
den  himmell ,  von  der  Wellerbach  ahn  bifs  ahn  Merterter  fodej, 
da  etvf afs  vberbrachts  vfT  dem  wafser  begangen  wirt^  zum  halben 
theil  zu  richten  als  ein  vogther. 

Item  erkent  der  schefTen  einem  h.  commenthur  von  grundt- 
bem  gerechtigkeit  jahrlichs  8  malter  komfs;  wan  ihre  gestren- 
glgkeit  solche  frucht  bekommen,  solten  dieselbe  sich  keiner  he- 
cken, Stauden,  husch,  weiden,  so  weith  sich  Temmelfser  vogtey 
erstreckt,  nicht  gebrauchen ;  wan  aber  i.  gestr.  solche  frucht  nicht 
vollkoDunentlich  bekommen ,  den  restant  solt  er  vfT  seinen  hoffs- 
guttem  erholen  vnd  ersouchen.  Item  erkent  der  schefTen  einem 
b.  c.  von  iederm  feurstath  jahrlichs  ein  huen  vnd  zwej  hanen; 
vnd  wan  der  haufsman  zwey  hat,  mufs  er  dem  hern  eins  geben; 
do  er  aber  keins  hedt,  hat  er  dafs  huen  mit  3  creutzern,  den 
hanen  mit  6  pfenninck  zu  bezahlen. 

Item  weist  vnd  erkent  der  scheffen  dem  h.  c.  ein  froen 
ßchnidt  in  der  aachten,   vnd  so   jemandts  vnder   den   schniedern 


1)  am  rechten  Moselufer,  unterhalb  Gretenmachem. 

2)  Deutjchordens  coramenthurei  Beckiagen. 
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were,  der  nicht  vor  einen  schnieder   bestehen  kondt,   aoll  man 
denselben  aufsweiBen. 

Item  erkent  vnd  vreist  der  scheffen  noch  ein  firoenschnidt, 
in  der  aachten  zwuschent  den  dorfferen;  vnd  solt  dieselbe  aacht 
mit  zweyen  duppelen  gebandt  vmbgethan  sein,  vnd  die  knüdea^) 
binnent  ingestoclien  sein;  wan  schaden  jemandt  geschehen ,  solt 
der  hoffman  zu  dem  mojer  gehen  vnd  anzeigen,  ihme  seje  scha- 
den geschehen ;  vnd  solt  der  meyer  den  schaden  durch  zwoi 
scheffen  besichtigen  lafsen ;  wan  solches  beschehen^  solten  sie  die 
schefEcn  zwo  garben  korns  vor  belohuungh  haben;  vnd  der  vfaer- 
tretter  vor  denselbigh  angesehen  iverden« 

Item  erkent  der  scheffen  drey  ireyer  saill,  der  erst  s«  Geor- 
genhoiF,  der  zweit  des  kircliliem  liaufs  sambt  seiner  gereclitig- 
keit,  der  dritt  bey  der  zehntscheuren ;  vnd  do  einer  dafs  leben 
verwirket  vnd  in  der  saell  einen  kommen  kbnt,  der  ist  fr^y  sei- 
nes lebens  sechs  wochen  vnd  drey  tag;  vnd  wan  derselb  nacli 
verfliefsungh  solcher  zeitt  drey  schritt  herraufs  kommen  kent, 
vnd  wiedervmb  vngestört  hienein,  ist  er  weithers  so  langh  frcj. 

Item  erkent  weider  der  scheffen  des  dorffs  Fellerich  den 
vierten  winckel  lier  zu  hoff  vnd-  einen  scheffen  mit,  wer  aber 
der  winckel  sey,  weifs  er  nicht« 

REINICH,  TEMMELS,  LIESCH«). 

1374. 

bewisunge  des  hogerichts  von  Rynche,   von  Temmeltze  vnd  von 
Lusch,  V.  g.  h.  von  Triere  geen  daz  hercztum  von  Lüczelinbuj^ 

Item  Clais  der  Meczler  von  Rynche  sloech  doet  Stepbain 
V.  Wiltingen ') ,  des  dede  yme  her  Peter  von  der  Leyen,  der 
eyn  amptman  was  zu  Sarburg,  sine  virsten  inhauwen,  vnd  moisle 
den  doetslach  her  Peter  richten. 

Lusche  uff  dem  berge,  Egel,  Langesure,  Mesenich,  Wedenicb 
vnd  Geuenich,  diTse  seifs  dorffer  haut  sementlich  eyn  hogerichte  uff 
dem  bergeenbowen  der  Belewen  gelegen ,  vfF  eygentum  des  goicz- 
huyfs  von  s.  Mathise  by  Triere.  Ob  e3m  vndedig  mensche  in 
eynn  der  dorffere  gefangen  wurde,  von  dem  man  rechten  sulde, 
in  wecheih  dorfie  daz  geschee,  daz  sali  der  centener  des  dorffs 
in  die  eirste  nacht  halden,  vnd  des  andern  dages  antwerten  eyme 
centener  des  andern  dorffis  nest  daby  gelegin  sonneganges  vmme 
gegangen ,  auch  eyne  nacht  by  dem  centener  zu  bliben,  vnd  also 
vorwerters  der  ander  centener  dem  dritten,  der  dritte  dem  vier- 
ten, der  vierte  dem  vünflten,  yglicher  den  menschen  eyne  nacht 
zu  behalden;  vnd  als  der  fimffte  centener  in  dye  ftinffte  nacht 
gehalden  hait,  so  sal  er  vnd  dye  gemeynde  in  an  daz  hogerichte 
antwerten,  vnd  sullen  die  funfif  centener  eynen  vnder  yn  kesen, 


i)  al.  broden  deren  windt  ? 

2)  am  rechten  ufcr  der  Mosel. 

3)  Wildingen  am  rechten  ufer  der  Saar. 
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vnd  den  setzen  zu  eyme  rechter;  vnd  dye  ander  vier  sullen  vr^ 
teil  sprechen  von  dem  menschen. 

Vmb  daz  gericlite  zu  besiezen  sint  ^dye  fiinff  dorfff»*  schul« 
dich  zu  doen,  als  herna  geschrieben  ist.  Die  von  Lusch  sullen 
die  bencke  yfT  dye  stat,  da  daz  gerichte  besessen  -wirt,  vnd  sul- 
len staen  vfT  eygentura  v..  h.  von  Trier  vnd  des  abts  von  Luczel« 
bürg,  vnd  hant  dye  von  Lusch  die  banckstcde  vnd  den  w^alt, 
da  man  dye  bencke  ynne  heuwet ,  zu  leiten  von  demselben  her- 
ren  vmb  v  ß  Triersch  yglichem  hcrren  halff. 

Dye  von  Egel  synt  schuldich  dar  zu  schaffen  dye  leytcr, 
die  von  Langesurc  die  galgen  stad,  die  da  ist  des  goithuses  von 
s.  INIalhyse ;  die  von  iMeseuicli  vnd  Wedenich  die  dru  hulczcr  uff 
dye  8tad  zu  sticken ,  vnd  den  boden ,  der  da  richtet ,  zu  gewyn- 
neii,  want  sy  sundcrlich  guyt  hant  da  von  der  bode  ist  geleent; 
die  von  Geunnich  dye  wyd,  damit  gerichtet  wirt.  Dis  selbe  synt 
die  vorgenanten  dorffer  schuldich  zu  dinie,  als  sich  ygliches  vn- 
dedigen  menschen  gerichte  heischet,  von  dem  man  sulde  richten. 

Item ,  ob  den  egenanten  dorfTen  gewalt  geschee  in  den 
dinghen,  daz  mag  yglich  dorff  synen  herrn  clagcii,  vnd  enmoech- 
ten  dye  lierren  des  niet  geriechten,  so  sullen  sy  ifs  clagen  v.  g.  h. 
\on  Triere,  als  e)Tne  oberstem  richter. 

WEISTHUÄI  ZU  LANGSUR  i). 

Weisen  wir  scheffen  vnd  gericht'  zu   Langsur  vnserm  ehrw. 
liern  zu  s.  Matlheis  vnd  dem  gotshaufs  inwendigh  dem  bahn  vnd 
bezirck   des   hoffs   vnd    hochgerichts   vur    einen   rechten    grundt 
vogt  vnd  lehenhä*n,   auch  vor  einen  hochgerichts    hern,  weisen 
demselbigen  auch  zu  man  vnd  balin,  flock  vnd  zogk,   fund    vnd 
pfrund,    wafser  vnd  weide,    den  fisch   im  wasser,    dafs  wild  vf 
dem  felde,    die   vogel   in  der  lufft,   von    der  erden  bifs   an  den 
liymmel,  gebot  vnd  verbot,  huld   vnd   eid,  alles  inwendigh   ge- 
dachts  vnsern  hern  marcken.      Erkennen  vnd   weisen  auch   nie- 
mants  anders  vor  vnsern  hern,  dan  ein  ehrw.  abt  zu  s.  Mattlieis, 
welcher  auch  alle  pfandschaft    allein    zu    thun    hat,    vnd  alle 
boefsen   hohe  vnd  kleine   zu   setzen,   alle   gerechtigkeit  vnd  ge- 
richt oder  scheffen  zu  setzen  vnd  zu  entsetzen,    zu  richten  vb«* 
hals  vnd  bauch  oder  gnad  zu   thun.     Wir   weisen  auch   vnSerm 
liern  allen  angriff,   alle  rechtfirtigungh  der  mifsthedigen ;  darüber 
auch  vusers  ehrw.  hern  scheffen    zu  Langsur  allein   vrtheil   vnd 
reckt  zu  sprechen  haben,  sonder  jemandts  zutliun  oder   indragh. 
Vnd  wannehr   man   einen    mifsthedigen    menschen    richten   soll, 
soll  man   ein  richter  von   Machern   darbey    roffen,    von   wegen 
des  landtsfiirsten  schirm  zu  thun  wie  von  alters. 

Weisen  wir  den  hoff  zu  Langsur  mit  sampt  der  mhullen 
also  frey,  ob  }emandts  den  leib  vermacht  het,  vnd  darin  kom- 
men mocht,  solt  er  sechs  wochen  vnd  drey  tagh  darin  frey  sein, 
vnd  so  er  in  die  mhulle  nit  kommen  konte,   vnd  die  dhürr  ver- 

1)  unweit  dem  einflufs  der  Sure  in  die  Mosel. 
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«part  were,  vnd  allein  den  ringk  von  der  mliullen  dhurren  er- 
greiffen  mocht,  soll  er  dieselbige  fipeyheil  auch  hain.  Vnd  vrana- 
hie  die  vj  woclien  vnd  iij  tagh  vmb  weren,  vnd  aufs  dem  hoif  in 
die  mhuUe,  oder  ausser  der  mbüllen  in  den  hof  kommen  kundt, 
soll  er  dieselbige  freybeit  abermabl  haben;  desgleichen  auch  in 
der  sieben  scheffen  wacheuseren  zu  Langsur*  Auch  so  die  &ej> 
heit  des  hoibs  vermacht  wurdt  mit  gewaltiger  band,  weisen  wir 
schelTen  obgenant  *  denselbigen  vmb  die  faust,  hat  jedoch  vnser 
herr  darin  gnadt  oder  recht  tothim^  nach  wolgefallen. 

Item  zu  Mompach  hat  vnser  her  ein  wiese,  vnd  welcher 
zu  Langsur  ein  gespan  helt,  ist  schuldigh  ein  foder  hauwes  dar- 
aufs  zu  Langsur  in  den  hof  zu  fliüeren,  ynd  der  hoibman  sali 
denselbigen  die  kost  geben;  vnd  so  er  einem  die  kost  nit  geben 
wolt,  magh  der  man  so  vitl  hauwes  nhemen,  alfs  er  vfT  den 
langbaum  vnd  vnder  die  leitem  stechen  kau« 

Item,  dho  einem  man  nit  gelegen  were  hinder  vnserm  hern 
zu  pleiben,  vnd  sich  nit  ernheren  mocht,  soll  derselb  vor  der 
kirchen  drey  viertzehn  tagh  nach  einander  roffen  lassen,  ob  er 
jemants  sclmldigh  were,  dasselbigh  zu  vergleichen;  vnd  alsdan 
sein  guter  laden,  vnd  so  vnser  ehrw.  herr  ime  begegnen  ww^t, 
vnd  er  mit  gute  vberladen  were,  vnd  nit  fort  kommen  mocht, 
soll  sein  ehrw.  abstehn  vnd  dem  armen  man  zu  dreien  mhalen 
anhelfen ;  alsdan  -  soll  der  arm  man  vnserm  liern  fünf  schilliogk 
aufs  seinem  seckel  geben,  vnd  wanne  der  arm  man  vber  hondert 
jähr  wieder  queme  vnd  sich  beylilien  kimdt,  soll  man  in  zu 
seinem  erbe  lassen  kommen,  vermitz  seinen  Zinsen. 

Femer  weisen  wir,  das  die  gemeinde  zu  Langsur  das  wehr 
von  der  Rauschen  bifs  an  die  mhülle  schuldigh  zu  belegen  mit 
steinen,  kulen  zu  fallen,  vnd  anders,  vnd  wanne  solches  be- 
schieht,  soll  der  hoibman  innen  möglichen  kosten  geben.  Doch 
wannhie  der  hoibman  dasselbigh  beworffen  haben  will,  soll  er 
das  am  abent  zuuor  anzeigen,  vnd  dabynnen  sich  des  wehrre« 
nit  bekümmern  zu  fischen,  sondern  der  gemeinden  das  zu  follest 
zur  kost  geben.  Vnd  so  fem  man  die  haw  mach  werfFen  von 
dem  hauptpfale,  soll  kein  fischer  seine  gezauge  vnderstehn  zu 
setzen.  Item  weisen  wir,  dafs  binnent  dem  wehrr  vnser  herr 
diese  freyheit  haben  soll,  dafs  kein  fischer  doselbst  fischen  mögh, 
alfs  weite  man  die  hauptpfale  des  wehrs  die  Säur  hinaufs  wer- 
fen magh. 

Item.,  welcher  ein  haus  bereuchet  zu  LangSur,  der  ist  vn- 
serm hern  schuldigh  eyn  vogttagh,  weichen  man  thut  im  Som- 
mer, vnd  soll  der  hoibman  solchen  vogttagh  dem  meyer  jeder 
zeit  zuuor  ansagen;  welcher  dan  fort  denselbigen  durch  den  bet- 
ten soll  aufskündigen  lassen;  vnd  soll  er,  der  meyer,  solches 
vogttags  frey  sein.  Vnd  ob  ein  frauwe  nit  von  iren  kindem 
kommen  kont,  dieselbige  magh  ire  kinder  versorgen,  und  darnach 
den  vogttagh  leisten ;  soll  auch  am  abent  macht  haben ,  bey  zeit 
heimzugehen ,  damit  ire  kinder  versorgt  werden ;  vnd  ob  sie  nit 
wieder  zu  nacht  essen  in  den  hoiff  kommen  mocht  von  iren  kin- 
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dem,  Tod  das  eigentlich  erAinden  Mrurdt,  00  soll  sie  hoelen  ein 
glage  habern  oder  speltz  Yor  Iren  kosten. 

Noch  inr<^isen  wir  vnserm  hern  den  rechten  zehenden  von 
leoimem,  fercklen,  gensen,  enten  vnd  byen;  auch  den  zehenden 
von  kelbem  jedoch  also,  dafs  jeder  zehendikalb  mit  vier  eyem 
magk  gelost  vrerden. 

Vnd  letstlich  weisen  wir  binuent  Langsurer  marken  in  aller 
irereltschafft  keine  bethe,  guld,  zins,  dienst  noch  eigen  erbe,  so 
weit,  das  man  ein  foefs  daru£F  möge  stellen ,  dan  allein  einem 
abt  zQ  s.  Mattheia  vnd  seinem  gotteshaus  daselbst. 

WHSTHUM  VON  ECHTERNACH »). 
1095.  ex  ms.  eptemacensi. 

Notum  Sit  tarn  praesentibus  quam  futuris  Omnibus ,  quod 
Heoricus  oomes  Coienradi  piae  memonae  oomitis,  filius,  BerCranni 
defensorts  iiostrae  ecclesiae  circnmventus  et  deceptus  consiliis,  mu- 
neribus  el  fraudtbus,  jus  advocati  in  aratura  et  messione  innume« 
ris  a  divae  memoriae  abbate  Reginberto  servitionim,  et  donorum 
ifflpendüs  redemtum,  et  regali  concessione  iraditttm,  nobis  abstu« 
lit,  et  omni  honore  et  jure  quo  usi  sumus  sub  omnibus  ejus  et 
nostris  antecessoribus  nos  privavit  ac  exuit.  8ed  propitio  et  mi- 
Krante  deo  postea  in  se  redüt,  et  optimatum  suorum  consiiio 
ablata  reddidit,  et  praesidente  domno  Heinrico  palatino  comite, 
cui  a  domino  nostro  gloriosissimo  imperatore  augusto  H.  in  Ita- 
lia  exerdtum  ductante,  imperii  commissae  sunt  habenae,  in  inte- 
gmm  hoe  ordine  restituit.  Jurare  fecit  honesliores  servitores 
nostros  et  scabinos,  ut  necpie  pro  amore  neque  timore  ullius  di« 
mitterent,  quin  secundum  nudam  et  puram  veritatem,  quid  ad* 
vocatus,  quid  jiuri&  fiscus  noster  ex  antiquitate  juste  retinuisset, 
liquide  edicerent  et  secemerent.  Igitur  jure  jurando  obsti-icti 
affimaverunt,  quod  non  liceret  advocato  constituere  ullum  sub« 
advocatum,  nisi  ex  familia  ecclesiae  et  per  electionem  et  consen« 
sum  ejosdem  familiae,  et  quod  quotidiani  servitores ,  qiii  ad  cd* 
quinaniy  qui  ad  pistrinum,  qui  ad  molendinum,  qui  ad  lavato« 
Hum,  qui  ad  custodiam  monasterii,  qtii  ad  quodque  quotidianum 
fratnun  servitium  pertioent,  nihil  illi  jure  debeant  persolvere. 
£t  decreverunty  quod  nullum  legitimum  placitum  uUi  advocato 
debeant,  nisi  qui  banniun  ab  imperatore  habeat,  et  si  die  con« 
stituta  Qle  non  adfuerit  et  pridie  legatum  non  miserit,  qui  eum 
vel  in  utilitate  regni  vel  loci  nostri  occupatum  esse  certissima  fide 
^  veritate  coniirmet,  placitum  et  servitium  non  restituant.  Ne» 
qoe  ai  die  dominica  vel  oelebri  festo  dies  placiti  eveniant.  Con* 
^averunt  itidem,  quod  in  XXIV  dominicatis  casis,  quae  ad 
Hortum  et  cellarium  attinent,  et  in  his  villulis  Erinza^)  scilicet 
^t  Luterbnmna,  quarum  altera  ad  lavatoriumy  altera  ad  coqui- 
'lam  {ratnmi  servit,    et  in  Bullendorf  et  Stenirehem  et  Erle  nul- 

1)  D.  Calmct  hist.  de  Lorraine  t.  1  Nancy  1728  preures  p.  500. 

2)  EreniCy  Bollcndorf|  Steinheim ,  Ilcrle, 
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]u8  advocalus  debeat  habere  placttum  et  aervilium,    nisi  pro  mo- 
nomacUia  et   sauguLaea  percussura   et  scabineis  coastituendis ,  ma 
fuerit  invitatus  ab  abbate  vcl  praeposito  vel  ab  aliquo,  qui  juftti- 
tiam  obtiaere  non  potuerit  a  praeposito  vel  villicOy    et  a  quo  in« 
vitatur,  ab  eo  servitium  accipiat.     Item  per   fideni   jurameiiti  a»- 
seruerunt,    quod  advocatus  uulli   debeat   equum   8uum   per  vim 
et  potentiam  tollere,    et  si  in  fiirti   crimine   aliquU    ex   familia 
ecclesiae    deprekensus    et   convictus   fuerit,     quicquid    possederit 
Jiscus    obtineat,    für    seeundum    judicum    decreta    legibus   subja- 
ceat  et    quod  advocatus  nullum  debeat  percutere   et  maletractare 
absque    judicio.      Decreverunt  item   ut    quicquid  in   pladtis   de- 
ponier   seeundum    posse    ejus    qui    deponit    misericorditer   ab 
exaclore  vel  villico,    assidente   advocato    vel   ejus    minislro,  cum 
scabinorum  consilio  disponatur    et  duae  partes  fisco,    tertia  advo- 
cato solvatur.     Item  approbavenmt  ut  si  quis  de  familia  ecelesiac 
OGcisus  fuerit,  si  pretium  equi  quod  mrergeldum  vulgari  locutioiic 
yocant,   abbas   acquirere  per  se   pptuerit,   totum  liabeat;  si  i^er 
auxilium  advocati,  ille  sui  jiuis  tertiam  partem  obtineat;  si  quis 
infregerit  bannum  quod  theutonica  lingua  bui^gban  dicitur  pro  qoo 
LX  soL  solvuntiur,  duas  partes  fiscus,  tertiam  accipiat  advocaUis. 
In  placitis  vero  de  privato   peculio   et   usufructu   ecclesiae  neque 
intersit   neque   quicquam  inde  accipiat.     affinnaverunt  ilem  iiobi- 
liores  et  majores  natu,  ecclesiae  nihil  amplius  erga  advocatuin  siii 
esse   juris   nisi  pro   utilitate  et  defensione   nostrae  ecclesiae  por 
duorum  dierum  spatium  cum  suis  stipendüs  ire  et,  si  comes  ali- 
cpiam  in  vicino  urbem,  quae  contra  regnumet  lociim  nostrum  sen* 
tiat,  obsederit,<  pro  ejus  amore  et  honore  per  duos  dies  militare. 
Haec  acta  sunt   anno   dominicae  incarnationis  JNIXCY.  indictione 
tertia,   anno  vero  domni  imperatoris  augusli  Henrid  regni  XL. 
imperii  XII.   annitente  venerabilis  domni  abbatis  Regtnberti  suc« 
cessore  Thi&ido.     Testes    autcm  hujus   concessionis   et   confirma* 
tionis  idonei  et  nobilissimi  sunt   isti ,   Heinricus  palatinus ,  Heri« 
mannus   Herimanni    coniitis  filius,    et  £rater  ejus  Theodericns,  et 
Beselinus  de  Arlon,   Adalbertus  et  Bezelinus  de  Engelinga,  An- 
selmus  de  Edinga,  Ruopertus  filius  ejus,  Johannes,   Bulso,  Tbi- 
bolt,  et  filius  ejus  Gisilbertus,  Hugo,  Hesso.      Et  ut   rata  et  in- 
Gonvulsa  sit  haec  confirmationis  pagiiia,  ad  majorem  successonim 
fidmn  eam  imperiali  sigillo  et  authoritate  confirmari  postulavimu»^ 
et  divina  anuniniculante  dementia  impetravimus. 

WEISTHUM  VON  EPPELDORF  i). 
(nach  einer  abschrift  von  1642). 

Difs  18t  vnser  scheffen  weislumb  im  hoeff  zu  Eppeldorff, 
den  mir  alle  zeit  van  alders  her  handt  gewisen,  langer  dan  man 
gedcnckt,  vnd  das    hain  mir  von  vnsem  voralterh,   vnd  willen 


1)  westlich  Ton   Echtemach,    unweit  Diekircb  und  Feit.    Beflbrt  dicht 
daneben. 
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darbej  still  ataen,  wie  vi&ichtige  gericht  sulden  docn  e3rdts  lial« 
ben,  wie  sie  iren  wejbern  vnd  herm  getlian  liandt. 

Die  scheiFeu  weisen  ein  herr  zur  Veltz  vur  ein  mitgnoifser 
ain  dem  dehem  vnd  mjn  herr  zur  Veltz  sali  ein  ftirster  halten, 
vnd  mein  herr  zu  Beffort  soll  ein  lialden  vnd  mein  herr  zu  Ech- 
ternach  sali  ein  halten» 

Den  diehem  weisen  wir  also  viel,  wanne  das  ein  durchgen« 
gich  acker  weist,  das  die  hamboch  acker  tregt,  so  soll  man  geben 
van  dem  Schwein  van  jederm  foTs  ein  pfenninck,  dan  gibt  ein 
Schwein  4  pennindk;  weyst  aber  halbes  acker,  so  sollen  sie  halb 
so  viel  geben«  Denselben  dehem  snlden  die  drey  fiirster  heben 
vDd  im  hoff  m  £pp*  in  drey  deillen,  einem  herm  so  viel  als 
dem  andern* 

Dieselbige  hoffserfoen,  die  den  gangk  in  den  holFgrondt  vnd 
ihr  fursterrecht  geben,  die  haindt  den  hauw  vlF  demselbigen 
waill^  espen,  birckeu,  alle  verfallen  hoUz,  doedtholtz  suUen  sie 
hoillen  vmbsonst,  handt  sie  notturfi^t  des  bauwes,  sie  sollen  ge» 
lien  bey  die  fiirstem  vnd  sullen  vrloiff  heischen,  geben  sie  ihnen 
nit  vrloifT,  so  siilden  sie  doch  hauwen  vermitz  ihrem  stockpfen-« 
niock.  Ihren  stockpfenninck  weist  der  schefTen  alsotiel,  hewet 
eber  ein  fouder  latten,  soil  geben  iiij  penninck,  hewet  er  ein 
kelTer,  soill  geben  zween  penninck,  heuwet  einer  ein  eichen, 
wolt  bauwm,  sol  geben  ein  beyer,  ist  furster  dae,  er  solts  ilim 
geben,  ist  er  nit  dae,  er  solts  vff  den  stock  legen  vnd  sali  dar- 
uoD  fahren  vngeschediget  der  dreyen  herrn. 

Wannehe  die  hoffs  erben  ihre  zinfs  nit  vfsrichten  zu  ilirer 
geburlicher  zyt,  so  soll  myn  ehrw.  herr  zu  Echternach  hand  an 
den  grondt  schlan ,  der  grondt  soll  sin  pandt  sin.  So  hait  myn 
Juncker  der  vaidt  den  pandt  macht  vnuerlustich  zu  halten  bifs 
>ir  den  dritten  halben  tagh ,  kompt  der  man  mit  sinen  zinfsen, 
80  soillen  sie  ihnen  lassen  zu  sinen  erben  kommen,  kompt  er 
nit  mit  sinen  zinfsen ,  so  soill  myn  herr  sich  lassen  einsetzen  wie 
hofTsrecht. 

WEISTHmi  ZU  BOLLENDORF  i). 
(nach  einer  abschrift  von  1653.) 

Binnent  dem  gen.  bezirck  vnndt  mallzeichen  erkent  der 
scheffen  zu  Bollendorf  dem  ehrw.  h.  abt  zu  Echternach  bann 
vnndt  man,  also  fern  er  denselben  behalden  kan,  schefTen  vnndt 
gericht  zu  setzen  vnndt  zu  entsetzen,  vnndt  weisen  ihme  zu  zc^ 
henden  vnndt  zensen,  vnndt  weisen  ihme  zu  grund,  vriesen  vnndt 
^*^ldt,  hecken  vnndt  treusch,  vnndt  den  bäum  aufs  der  vmrtzel 
bib  ahn  Atxk  wippel;  vnndt  weisen  sie  dem  einichsman  jahrs 
^cgen  Wasser  vnndt  weid  wieder  zu  vermitz  dafs  recht  so  er 
«inern  hem  dauon  thut. 

Vort  weist  der  scheffen,  der  erff  vnndt  gutter  hat  liegen 
^  bann,  der  meinem  hem  gUn  eines  pfennigs  werth  zinfsen,  der 

1)  nördlich  von  Ecbtemacfa. 
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ist  dem  bem  das  curmuth  schuldig  von  dem  ronnden  fueb  an 
bifs  zu  dem  dreistempflichen  stubL 

Voit  weist  der  scbeffen,  wan  einicber  boffiaum  kbeme  yff 
dafs  vrasser  vnndt  fing  ein  becbt,  ein  sabn  oder  ein  presant 
fiscb;  den  sali  er  tragen  zu  Bollendorf  in  die  bürg,  vnndt  aoll 
dem  amtman  den  feil  bieten  vmb  ein  zimblicben  pfenningb,  dafa 
er  wertb  ist,  gibt  er  ibme  nit  daruor  wafs  er  werth  ist,  hat  er 
macht  den  zu  tragen  \S  alle  die  ort,  dafs  er  seines  fisch  gemessen  kau« 

Yort  vreist  der  scheCfen  /  wan  einer  kbeme  vnndt  fundt  dae 
biege,  so  sali  eac  gähn  zu  meines  hem  meyger  vnpdt  sali  sagen, 
da  hain  ich  eine  beyge  funden,  scheint  meinem  hem-  half  vnndt 
der  ihn  funden  hat,  half. 

Yort  weist  der  scheffen  wan  einer  kbeme  vnndt  hett  an 
stuck  wilds  vmbracht,  efs  seye  ein  hirtz,  rehe  oder  vrild  schweui, 
der  sali  dafs  scbaffeii  zu  Bollendorf  vnder  die  linde  vnndt  sali 
aufshauwen  dem  Jäger  sein  recht  vnnd  sali  darnach  drey  thejlen 
daraufs  machen,  dauon  scheint  d&n  ha*n  abt  zwo  theilen  vnndt 
dem  vogt  die  drit  theil;  der  solches  nit  thet,  ist  meinem  hem 
die  boufs  scbuldigh. 

Yort  weist  der  scheflen  dem  gronthem  drey  aigener  husch, 
da  kein  ho£Fsman  kein  einichen  bauw  inhat  —  es  sey  dan  sach, 
dafs  ein  man  der  bauwen  will,  der  sali  gehen  z|i  dels  hem  merer 
vnndt  sali  begehren  zu  steuwr  seines  bauwes  ein  first,  ein  padt 
vnndt  ein  steill,  wannehe  der  meyer  ibme  vrlaub  gibt  dieselbe 
stuck  zu  bauwen,  so  hauwet  er  sie  im  nahm^i  defs  grundthern. 
Wan  aber  der  vrlaub  ohne  erhebliche  vrsach  nicht  kompt,  so 
sali  er  dieselbe  stuck  doch  bauwen  mögen  sonder  boufs;  so  er 
aber  weiter  darin  bauwen  vnirdt,  weist  der  scheffen  denselben 
in  defs  hern  band  sich  zu  vergleichen,  wilt  aber  der  her  den 
schaden  besichtiget  haben,  so  sali  der  hoffsmeyer  die  sche£Fen  be- 
suchen  vnnd  mit  denselbigen  in  den  walt  gehen  von  stock  xa 
stock  vnndt  beschauwen  wie  viel  der  seyen,  dels  sali  der  grund- 
her  den  scheffen  geben  ein  sop  vnnd  ein  sadel  drop,  dafs  ist  ein 
haam  fleisch  vnndt  ein  sester  guten  landtweins,  vnndt  derbnich- 
tiger  soll  geben  dem  scheffen  von  jedem  stock  ein  sester  weins. 
Da  aber  der  bauwman  innerhalb  jähr  vnndt  tagh  solche  erlaubte 
holtzer  nicht  selbst  verbauwen  wurdt,  soll  er  neben  der  boussen 
des  hauwes  halben  mit  dem  ehrw.  hem  zu  vergleidien  schuldigh  sein. 

Yort  erkent  der  scheffen,  dais  meines  hem  hoffinan  schul« 
digh  ist  dafs  gereith  zu  steUen  vnder  die  beide  herden,  khue 
vnndt  Schwein,  vnndt  der  pastcMr .  vnder  die  schaff,  des  erkent 
man  zu  den  zweyen  hern  den  z^enden  von  lemmern  vnnd  fercken 
vnndt  von  jederm  kalf  ein  rader  pfenningh,  dafs  solten  die  beide 
hern  theilen,  als  nemblich  dem  grunthern  die  zwo  theilen  vnndt 
dem  pastor  die  dritt. 

Yort  erkent  der  scheffen,  wannehe  daz  viehe  khue  vnndt 
Schwein  aufsgehen,  sein  die  hirden  schuldigh  defs  hem  viebe  in 
der  burgh  zu  suchen  vnndt  aufs  vnndt  in  zu  treiben,  defs  soll 
man  nehmen  ein  haufsgebacken  brot,  vnndt  vier  theilen  darauls 
machen  vnndt  jedem  hirden   ein   viertheil  daraufs  geben  vnndt 
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darmit  soll  der  her  nur  halben  lohn  geben«  So  aber  der  her 
den  hirden  das  brot  wurdt  entziehen  willen,  so  sollen  sie  pleiben 
stehen  rS  der  mullenbrucken  vnndt  daselbst  ins  hom  blasen  oder 
rufen  y  kompt  dafs  gesindt  mit  dem  vlehe,  er  nemfs,  kommen  sie 
nlt,  80  sali  der  hirt  mit  der  gemeinde  viehe  aufsfahren  vnndt 
des  hern  gesindt  nachkommen  lafsen^  altsdan  sali  der  her  auch 
gaotzen  lohn  geben« 

WEISTHUM  ZU  STEINHEIM  i). 

1642. 

Item  wan  sach  were,  das  ein  man  binnent  dem  bezirk  vnd 
gebiet  einen  achtpam  fisch,  als  einen  sahn  cet.  finge,  den  sal  gen 
Eclitemach  furvnsem  ehrw.  herm  tragen,  presentieren  vnd  für 
einen  gleichen  pfenningh  bieten«  wofer  vnser  gn.  h.  dessen  be- 
hoeff,  sali  er  dem  armen  man  denselbigen  alsdan  bezahlen,  be- 
hoeft  ers  aber  nicht,  so  mag  er  denselbigen  alsdan  hintragen,  da 
ere  geniefsen  kan.  Item  wan  sach  were,  das  einer  einen  acht- 
pam fisch  finge  vnd  denselbigen  meinem  gn.  herm  nicht  presen- 
tieit,  so  mag  alsdan  ein  ehrw.  h.  denselbigen  nach  allem  seinem 
willen  strafen. 

Item  so  ein  man  vf  den  gutem  abstürbe,  ist  er  dem  grond- 
heiren  ein  kurmet  schuldig,  nenüich  ^inen  geschlitzten  fufs,  da# 
best  allzeit  nach  einem,  es  seie  was  viehs  es  wolle;  wan  er  aber 
kein  viehe  nicht  hat,  so  weist  man  alle  zeit  das  best  nach  einem 
an  allem  andern  hausrath,  ja  wan  derselb  nicht  mehr  dan  zween 
stuhl  hat,  so  Inilt  der  hobsman  den  besten  vorab  vnd  alfsdan 
der  scheifen  den  andern  vor  meinem  ehrw«  hern  zum  zeuchnus, 
das  er  das  sein  gethan,  der  scheffen  sali  aber  das  churmut  heben 
binnent  dem  hob  vmb  ein  sester  weinfs,  heben  sie  aber  das  chur- 
nittt  baufsent  dem  hoff,  so  heben  sie  dasselb  alfsdan  vff  des  grunt- 
berrn  kosten,  vnd  stirbt  die  frau  nach  dem  man,  so  ist  meinem 
gned.  herm  v«  £•  auch  ein  cliurmut  verfallen,  stirbt,  sie  aber 
yor  dem  man,  erkennen  wir  dem  herm  nichts  dauon. 

Item  geschehe  ein  kauff  im  gantzen  beth,  dan  ist  der  arme 
man  geerbt  wie  hoffsbrauch ,  ist  aber  das  beth  nit  gantz ,  so  sol- 
len die  kinder  stehen  bey  dem  vatter  oder  hey  der  mutter,  so 
noch  hej  dem  leben  ist,  efs  sejen  wechsellkaiiff  oder  gifflen. 

Item  wan  auch  sach  were,  das  ein  man  vff  den  guttem  woh- 
net vnd  sonder  wifsen  vnd  wülen  beyder  herrn  von  den  guttern 
abzuge  vnd  hiweg  raumbt,  vnd  sein  schafft  viid  dienst  nicht  aufs- 
ricbt,  weist  man  einem  ehrw.  herm  z.  £•  zu  die  brach  im  velt, 
^  hew  in  der  wiesen,  den  flachs  in  dem  garten,  den  pluch  mit 
dem  stiell  vnd  den  rinck  an  der  thuer,  man  vnd  weib  daruor. 

Vnd  das  wiesen  die  sieben  scheffen  vff  den  dritten  tagh  in 
der  vogt  gewalt  die  sach  aufszurichten ,  der  vogt  soll  vorstehen 
ynd  sali  den  grundtherm  bezahlen,  gebricht  dem  vogtherm,  so 
sollen  sie  druff  legen,  haben  sie  aber  wafs  dran  vberigh,  solten 


1)  an  der  Sure. 
Bd.  n.  lg 
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sie  behalten,  des  seindt  die  vorgen.  heim  schirmvogt  vnd  zinb- 
herrn,  des  haben  sie  vogtherrn  auch  ihre  gereclitigkeit  zu  Stein- 
heim  bey  dem  putz  vnder  der  linden  Uuren  vagtstein,  ilire  gereck- 
tigkeil  daselbst  zu  thun,  efs  seye  mit  pfandtschafft  vnd  anden 
vber  renthen  vnd  gultteui  liedllohn  vnd  wirtzkost,  daruor  ha- 
ben sie  ilire  meyer  einem  jeden  da  recht  zu  thun,  wie  v<Hr  alten. 

WEISTHUM  ZU  KER8CH  »). 
1593,  abgeschr.  1642. 

Es  sali  der  zender  vnd  fürster  ein  jecklicher  seinen  staff 
vberliebern  mit  seinem  ambt  einem  holFmann  von  meins  lierrn 
w^egen.  Derselb  zentuer  soll  allman  panischaft  thun  biunent  dem 
eder,  kan  er  sulchs  nit  thun^  so  sali  er  meins  herm  hoHjnan 
anrufen  als  ein  schultheifs,  ist  der  zu  schwach,  sali  er  zu  £ch- 
ternach  gehnvif  seinem  zäum,  \nd  meins  h«m  obersten  schtiltelt 
anrufen,  kan  der  des  auch  nit  gedoin,  so  sali  der  den  ambtmafl 
zu  Welschbillich  anrufen  vurein  Schirmherr  iin  zu  hulf  zu  kommeo. 

Item  webt  der  schefTen,  da  einer  gut  zusammenschlug  ^od 
nit  ein  gerichtsman  sein  will,  halt  mein  herr  zu  Echtemack  als 
grontherr  macht  desselbigen  gut  zu  jeder  gewannen  einen  morgen 
zu  nehmen  vnd  einen  andern  damit  zu  begaben,  vnd  (sali)  de^ 
'^egen  den  begabten  zu  seinem  gerichts  man  zu  machen  macht 
haben,  damit  die  gerechtigkeit  erhalten  werdt. 

Item  abe  jemandt  vberbauwet,  weist  der  scheßen ,  *"  der  soll 
siclis  mit  meinem  herm  verdragen,  das  der  scheffen  des  nit 
redt  höret. 

Vort  mehr  so  weist  der  scheffen  auch,  abe  die  von  Kench 
vertrondt  wurden  von  den  anstöfsern,  sol  meins  h.  gn.  vonEch* 
ternach  den  leuten  von  Kersch  beistand  thun. 

Item  weist  der  scheffen,  wolde^  ein  man  hinweg  fahren,  W 
were  verladen,  begegnet  im  meines  herrn  gn.  von  £.,  so  sull  seb 
erwirdicheit  von  seinem  pferd  zu  foifs  abstehn  ui  foifs,  vnd  an 
den  wagen  tasten,  kan  der  man  hinweg  kommen,  wal  vnd  gut, 
ist  des  nit,  sitzet  meins  hern  wirdigheit  widrumb  vff  vnd  ride 
seine  strafs. 

Item  so  weist  der  scheffen  den  weisen  in  meins  herrn  band, 
vnd  bleibt  er  aus  hondert  vnd  ein  jar,  kombt  er  dan  widrumb. 
so  sal  m.  h.  hoitman  im  das  widrumb  ansetzen,  vennitzt  er  die  ^ 
zins  in  der  and^  band  breng  vnd  gebs  dem  herrn« 

WEISTHUM  ZU  IGEL  «). 
1537. 

Die  scheffen  haben  einmoedige,  so  sie  bey  ihren  eyden  er^ 
sucht,  aufsgemahnet  vnd  gefragt  worden,  erkant  vnd  gesagt,  dafs 
der   hochwürd.  chiurförst   vnd   herre   Johan  Metzenhausen  ertx- 


1)  mitten  zwischen  Ecbternach  und  Trier. 

3)  linkes  Moselufer,  twiscben  den  mündungen  der  Sur  und  Saar. 
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bischoffe  zu  Trier  vnd  auch  der  elirwiirclige  lierr  apt  des  got* 
teshuafses  yds.  lieben  frawen  zu  Lulzenburg  seynd  gleich  gnind- 
heren  zu  Egel.  Zum  andern  erkanten  die  schefPen  beiden  herren 
gleich  zu  drey  richtlich  irey  jahrgeding,  welcher  das  erste  ge- 
halten wirdt  auf  nechst  montag  nach  der  königtag  ynd  die  wifsungh 
des  vierzehnten  tags  darnach ,  das  zweyte  jalu*geding  nechst  mon- 
tags nach  quasi  modo  geniti,  die  wiTsung  des  vierzehnten  tags 
(laraacli,  das  dritte  jahrgeding  des  necbsten  montags  nach  s.  Jo- 
kons  tag,  nativitatis  Joannis  baptistae  nemblich,  vnd  weissung 
des  Yierzelmten  tags  darnach.  Weiter  erkennen  die  scheiTen,  dai's 
alle  Yud  jedem  y  so  guter  hinter  der  herrlichkeiten  beydcr  berür- 
ter  gnindtherm  zu  Egel  liegen  haben,  sollen  zu  jederem  )aIu*gc-> 
ding  vnd  weissungen  erscheinen,  vnd  so  aber  jemandts  aufsbliebe, 
das  erste  oder  zweyte  mahl,  derselbe  mufs  den  schefTen  einen 
sester  weins  vnd  beyden  obgerürten  grundtherrn  zum  gleichen 
iheil  fäniF  scliilling  geben,  so  aber  einer  zum  dritten  aui'sbleibe, 
der  oraefs  geben  den  scheffen  ein  sester  weins  vnd  den  grundt- 
herrn zehn  schlecht  weiTspfenrnng; 

Item  weisen  vnd  erkennen  die  schefTen  über  die  gmndtzinfs 
>Tie  folgt,  erstlich  erkennen  jederem  grundtlierren  zu  fünff  malter 
fnicLt  halb  kom  vnd  halb  haber,  item  zehn  schlecht  alb.  an  gelt, 
item  zwoeliF  huener,  item  an  wein  eilff  ahmen,  der  soll  mein  herr 
apt  wieder  zurückbezahlen  eine  ahm  weins,  schüttet  in  das  häufe 
von  Girst.  Item  sollen  die  wein  vnd  hUenerzinfs  jährlich  im  herbst 
auf  einen  bequemen  durch  den  meyer  angesetzten  tag  aufifgelioben  vnd 
bezahlt  werden,  vnd  so  jemandt  inbezahlung  seumigwere,  so  mag 
der  meyer  den  grundt  antasten  vnd  mit  recht  die  zinfs  vnd  herren- 
buefs  verhandlet  werden  nach  erkantnus  der  scheffen.  Item  je- 
deres  grundtherren  meyer  soll  die  fruchtgeltzinfs  auffheben  zu 
s.  Andrefs  tag.  Item  erkennen  auch,  so  jemandt  im  doriF  Egel 
Avcre,  der  wein  kaufft  vnd  verzappen  wolle,  der  soll  solches  anzeigen 
dem  königsmeyer  zu  Egel,  vnd  dan  soll  der  königsmeyer  ersuchen 
der  grundtherrn  meyer  einen,  es  seye  welches  wUle,  derselb 
meyer  soll  beyden  grundtherren  scheiFen  obberürten  samen  ge- 
bieten vnd  die  schefTen  alle  auT  ir  gutduncken  vnd  nach  ihrem 
besten  verstandt  den  wein  setzen,  wie  theuer  er  auTsgezappet 
solle  werden,  vnd  von  solchem  setzen  geburt  den  scheffen  alTs 
vor  ir  recht  einen  sester  weins,  vnd  sonsten  mag  niemand  ts  wein 
Äjppen  so  theurkauff  ihm  beliebt,  es  were  dan  eines  eygen  wachs- 
tnmb,  den  mag  ein  jeder  zappen  nach  seinem  guten  gefallen,  so 
aber  jemandts  sich  gekaufften  weins  imternehme  zu  zappen  olme 
suchung  vnd  setze^  der  wird  durch  die  schefTen  gerocht  den 
herren  vor  die  buefs.  Item  weisen  vnd  erkennen  die  schefTen 
den  grundtherren  zusammen  zu  gleichen  theil  die  viertheil  am 
fahre.  Item  erkennen  auch  beyden  herren  munde  vnd  macht, 
wannehe  ihnen  geliebt,  dafs  sie  moegen  eine  müle  bawen  an  den 
>'irdt  an  ström  gegent  Wasserloesch.  Item  erkennen  auch  die 
scheffen  zweyheuser  zu  Egel  zinfsfrey,  nemblicli  das  haus  Michels 
garten  haus  bey  dem  stein,  ist  ein  barhaus,  vnd  fischer  Dederichs 
haus  zu  Egel,  ist  auch  ein  barhaus  also,  dafs  so  dick  sich  begiebt, 

18* 
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dafs  der  menner  einer  aus  den  gemelten  heusem  stirbt ,  so  ge- 
buert  meinem  ehrwürd.  herm  abt  vnd  gottshaus  von  Münster 
zu  Lutzenburch  ein  besthaupt  oder  kurmut. 

WEISTHUM  ZU  NIEDERKERICH  i). 

1554. 

(aus  einer  abscbrift  von  1622«) 

Schelfen  weisthumb  gehalten  zu  Kyrrich  a.  1554  ^  y£F  dinstagh 
ipso  Valerii  des  neun  vnd  zwanzigsten  januariL 

Der  schefFen  ist  erstlich  gefragt,  ob  der  scheffenstml  gaetx 
vnd  wie  recht  volkommen  sey,  vnd  auch  ob  die  schaffen  alle 
gegenwertigh  sein,  viF  welche  solche  angeben  oder  frag  derschef- 
fen  geantwort,  sie  seien  alle  gegenwertigh,  allein  einer  aufs  innen, 
der  in  kurtz  verlittenen  tagen  in  gott  verscheiden  vnd  verstor- 
ben, also  das  defselbigen  abuerstorbenen  ires  mitscheffens  vod 
leben  stolbroders  platz  ledigh  stehe.  (Darauf  folg^i  einige  ragen, 
unbedeutend.) 

Item  es  erkant  auch  der  schefTen,  dafs  ein  bueTs  kj 
sechfsigh  schillingh^  vnd  ein  alten  trierischen  schillingh  sej 
zwen  raderheller. 

« 

Item  so  dick  man  Erster  macht,  gibt  ein  jeder  gericht  ein  sesler 
weins,  item  so  pfende  vorhanden  weren  zu  verandern,  zuuer- 
eufsern  oder  zuuerkeuiTen ,  soll  ein  scheffen  zu  Yliren  vnd  auch 
ein  zu  Zeuen  ^)  geroiffen  werden ,  vnd  die  pfende  zu  Kenich 
im  hoff  nach  hoflrecht  vereufsert  werden,  vnd  die  termein  vnd  ziel 
solchs  zu  thun,  suUeut  durch  beide  gericht  ernent  vnd  angestelt 
werden.  Item  wo  es  sich  zutragen  wurde  vnd  ergeben,  dafs  ei« 
ner  mehr  boefsfelligh  erhmden  wurde,  sali  der  zender  zu  inen 
ghan  vnd  ermanen  die  verwirckte  buefs  dem  hern  zu  bezalen, 
vnd  solclis  zu  thun  pflichtigh,  so  er  aber  darin  seumig  erfunden 
wutdte,  soll  man  die  blome  vnd  frucht  vff  seinen  guttern  nlie- 
men,  vnd  so  der  nit  gnugsamb,  die  bewegliche  vnd  erbgutter 
annehmen,  vereufseren  vnd  verkeufTen,  vnd  daruon  die  vffgelagte 
buefs  daraufs  machen  vnd  dem  hern  vergnügen.  Item  es  ist  auch 
der  zender  der  gemeinden  zur  zeit  anzuzeigen  vnd  zu  warnen 
schuldigh  zwo  bhanen  zu  machen,  damit  der  gemeinden  kein 
schaden  dardurch  entstehe,  vnd  so  etwas  Schadens  entstahen 
wurdte,  soll  der  zender,  so  er  solchs  zu  Vlu^en  verseumbt  het 
anzuzeigen,  gebuest  werden.  Item  so  einer  gepfandt  wiu^e  bin- 
nent  defs  hobs  zu  Rerrich  herligkeit  vnd  entlaufft,  vnd  darnach 
in  der  herligkeit  begriffen  wirdt,  soll  er  gefort  werden  in  den 
hof  zu  Kirrich  vnd  daselbst  behalten  werden,  bitz  also  lang  er 
sich  vertragen  hait. 


1)l  jetzt  Monaise   genannt,    auf    dem  linken   Moselufer,  Menlich  ge- 
genüber. 

2)  Euren  und  Zewen^  in  der  nähe  von  Kcriclr. 
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SehßSea  weistmnfo  des  hoffs  ynd  gericlits  zu  Niederkirrich ,  das 
den  heim  vnd  edlen  junckeren  ynd  gebmodem  von  Metzenhau- 
sen  zustendig  ynd  gewiesen  -wirdt,  welches  aus  dem  alten,  nemb- 
Uch  im  jähr  1474  geschehen,  vnd  vom  jar  1544  vnd  auch  vom 
jähr  15M  durch   die  xiiij  sche£Fen  des  hofib  zu  N.  K.  gehalten, 

gewiesen,  aufsgesprochen  worden. 

Erstlich  weisen  die  vierzehen  si^heffen  dem  keil,  apostel  s« 
Petro  vnd  den  hern  vnd  Junckern  von  Meitzenhausen  vor  gnindt- 
hem  in  ihrem  hoff  zu  Niederkirrich  gelegen  mit  aller  seiner 
gruudthocheit,  oberkeit,  nutzbarkeit,  gericht  vnd  gerechtigkeit, 
seinen  weidtgangh,  langlialm  vnd  aller  anderer  desselbigen  hoCTs 
rechts  vnd  gerichts,  sampt  seinem  eignen  bezirck  aller  lierligkeit, 
gerechtigkeit,  wie  die  selbige  herrn  v.  Junckern  von  M.  dafselbig 
in  irem  hoff  vnd  gericht  zu  N*  K.  von  altem  herkommen  besefsen 
vnd  allezeit  geroelich  gebraucht» 

Item  zum  andern  weisen  sie  auch  alles,  wafs  binnen  Nieder- 
kirricher  weidtgangh  liegt,  soll  vff  dem  selbigen  hoff,  so  etwan 
zweispalt  vurhanden  were,  verthedingt  werden,  es  seien  dan  bloe- 
dige  wonden,  hulffgeschrey  vnd  was  sunst  vber  haltz  vnd  bauch 
zu  richten  ist,  vnd  dafs  hochgericht  angehet,  lafsen  sie  dcfs  orts 
dho  es  hingehoeret,  komen  vnd  fallen,  vnd  alle  die  boefsen,  so 
dain  vermacht  werden,  sali  inen  den  hern  vnd  j.  v.  Metz«  allein 
ziutehen,  ohne  die  gewaldtsachen. 

Item  zum  dritten  weisen  sie  das  alle  geböder  sali  ir  hoff« 
man  alfs  ein  meyer  thun,  vnd  wer  das  nicht  helt,  weisen  sie 
auch  vmb  die  buefs,  ist  es  ein  einlebe  buefs,  soll  man  die  heben 
alfs  man  zu  Euren  vnd  Zeuen* 

Item  zum  virten  ist  auch  der  hoffman  meyer  oder  zenner 
im  hoff  N.  K.  zur  zeit  der  gemeinde  scliuldigh  anzuzeigen  vnd 
zu  warnen ,  dafs  aufser  dem  hofT  oder  gericht  N.  K«  zwo  bahnen 
zu  machen,  vnd  die  hecken  sollen  mit  zweien  gebenden  ahn  vnd 
vffgebqnden  werden  von  denen,  die  velder  in  dem  gericht  oder 
ho^  zu  N.  K.  liegen  haben,  dero  gestalt,  dafs  wan  inen  gebeuth 
die  hecken  zu  stopffen  vnd  zuzuhalten  ire  velder,  dafs  das  alfs« 
dan  also  geschehe ;  wan  solche  wege  oder  bahnen  also  zugestopflt 
werden,  sollen  sie  auch  zu  irer  gewonliclier  zeit  wieder  vffgelhan 
vnd  geöffnet  werden,  dhoemit  der  arm  man  zu  seiner  nharungh 
l^ommen  kunne,  vnd  die  heck  angebunden,  wie  vorstehet,  domit 
dem  armen  man  dardurch  kein  schaden  geschehe;  so  etwan  scha« 
den  daraufs  entstehen  wiu-dt,  soll  der  zendtner  oder  hoffman,  so 
er  sulchs  zu  thun  verseumbt  hat,  anzeigen,  soll  er  gcbuest  werden. 

Item  zum  iunfften  soll  man  die  hecken  vnd  graben  auff- 
i^chKg  halten  vnd  soll  die  gemeindt  die  graben  vffheben  vnd 
auffwirffen  zu  allen  dreien  jaren ,  die  zwey  jare  soll  der  hoff- 
it^an  sambt  den  vmbliegenden  die  graben  vf halten,  domit  nie« 
mandts  schaden  wiederfare,  vnd  so  jemants  schaden  wiederfüre, 
mU  der  Bender  einen  scheffen  von  Euren  oder  von  Zeuen  (hei- 
schen) den  schaden  zu  besichtigen,  vnd  sollen  alfsdan  des  jars 
einmahl  nemblich  vfT  Remigii  ein  zusammenkunfft  machen,  dero- 
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halber  dauoit  dem  armen  man  sein  sefaaden  gew«ret  werdt  Tiid 
diefs  soll  auch  alzeit  also  gehalten  werden« 

Item  zum  sechsten  wer  eine  kleine  schlechte  geringe  bueb 
vermacht  9  den  weisen  sie  in  die  62  schülingk  zu  der  boefflen. 
Nachdem  die  scheffen  gefragt,  was  sie  vor  ein  schiUingk  achten, 
geantwort,  sie  achten  ein  schillingk  vor  zwien  alter  trierischer 
heller,  derselbig  weisen  sie  den  herrn  zwey  theil,  vnd  dem  ge- 
rieht  den  dritten  theil. 

Item  zum  siebendten  wan  einer  ein  buefs  vermacht,  vnd  daTs 
man  inen  pfenden  will,  soll  der  zender  holen  zwien  scheiTen 
vnd  zwien  botten,  ghen  zu  Euren  oder  zu  Zeuen  in  dessen  haus, 
so  gepfendt  ist,  die  pfendt  hoelen,  dieselbige  pfendt  in  gemeltem 
hoff  mit  recht  vereufseren ,  vmbsclilagen ,  verkaufTen ,  so  innen 
den  bieden  scheffen  sampt  boden  geweigert  wurdt,  sollen  sej  den 
scheffen  fragen,  der  soll  sej  alfsdan  weiter  bescheiden. 

Item  zum  achten  wo  es  sich  zutrüge  vnd  begeben  wurdt, 
daTs  einer  oder  mehr  buefsfellig  wiuxlt  erfunden,  soll  der  zender 
zu  inen  gehn  oder  ermanen  die  verwirckte  buefs  dem  herm  za 
bezalen  vnd  sulches  zu  thun  pflichtig  sein,  vnd  so  er  aber  darin 
seumigh  wurdt,  soll  man  die  bloim  vnd  fruchten  vfF  seinen«  gu- 
tem nehmen,  vnd  dem  nicht  genugsamb,  die  bewegliche  vnd  erb- 
gutter  annehmen,  vereufsem,  verkauffen,  dauon  die  obgemelte 
buefs  daraufs  machen  vnd  den  hem  vemuegen,  so  aber  ein 
scheffen  strafUich  funden  win^t,  ist  er  die  buefs  doppel  schuldig 
zu  geben. 

Item  zum  neunten  ob  jemandts  ein  buefs  vermacht,  nicht  in 
Kirricher  marcken  guter  liegen  hett,  dha  der  dan  sefshaftig  ist, 
soll  der  meyer  oder  zender  an  die  endt  vnd  ort,  vnd  an  den 
zender  des  orts  begeren  ihm  pfendt  zu  geben,  vur  sulche  ge- 
meine rüge  soll  der  zender  defs  thun;  vnd  wer  sunst  verbricht, 
VQd  gut  zu  N.  K.  hat,  (hat)  man  daruff  zu  suchen. 

Item  zum  zehendteu  so  einer  gepfendt  wurdt  binnen  defs 
hoifTs  zu  N.  K.  gericht,  bezirck,  hochheit  oder  herligkeit,  vnd 
entlieif,  darnach  zu  derselbiger  herligkeit  wieder  begriffen  wurdt, 
soll  er  gefoert  werden  in  der  hem  v.  ).  hoff  zu  N.  K. ,  doselbst 
gewarsambUch  behalten  werden  bifs  so  langh  er  sich  mit  den 
hern  v.  j.  oder  mit  dem  hoffman  von  iretwegen  vertragen  oder 
verglichen  hat. 

Item  zum  eilff^en  M-eisen  den  hern  vnd  Junckern  den  lang* 
halm  in  die  halb  Mosel  zu  gebrauchen  so  weit  alfs  die  marckeu 
beiderseits  stehen  vff  der  liern  v.  j.  herligkeit. 

Item  zum  zwölfften  wjeisen  die  scheffen  den  hem  alle  drey 
ythv  ein  weistumb  vnd  inen  den  scheffen  die  kost,  vnd  im  fall 
sich  zutrüge,  so  jemandt  geroegt  vnd  sich  der  rhoe  verantworten 
wuUe,  oder  sunst  etwafs  vurstundt,  soll  ein  wifsigh  vff  den 
viertzehendten  tagh  vff  ohurechlen  kosten  gehalten  werden,  vud 
auf  gemelten  wifsigh  von  den  streitigen  partheien  buiigen  uhemen, 
vnd  so  etwafs  vffgangen  were  nach  gelialienem  tage,  der  wirtli 
nicht  warten  wulle,  der  bezalungh  halber,  soll  man  die  bürgen 
oder  partheien   darumb  ersuchen ,  die  bezalungh  fordern,  im  ial 


BUREN  278 

aber  die  bürgen  inwendig  vienselien  tagen  nicht  bezalten^  weiaen 
sie  ein  affterwifsig  so  lang  bifs  dafe  die  besalungh  beschieht. 

WEISTHUM  VON  EUREN  ^). 
(nach  einer  abschrift  aus   dem   17  jb.) 

Gericbtungh  des  bonnelgedings  wie  mans  zu  Euren  besitzet 

vnd  gekalten  wirdt. 

Wie  man  das  honnigedingb  halten  soll« 

Soll  der  scbultes  zu  der  neclisten  selten  zu  Trier  wertt  sitzen, 
da  man  den  rucken  zu  der  sonnen  kertt^  vnd  die  scheffen  zu  Trier 
neben  ahn  ihm,  darnach  die  zender  zu  der  rechten  band,  dann 
soll  der  zender  der  statt  Trier'  oben  ahn  dem  schultesen  staken, 
xa  neckst  darnach  der  zender  von  Palgen,  der  zender  von  Brücken, 
der  zender  von  st.  Euchaiuus.,  der  zender  von  Contz,  der  zender 
von  Euren,  der  zender  von  Bins^e,  der  zender  von  Zeffen,  der 
zeoder  von  Kerig,  der  zender  von  Elterfshaiiseo* 

Fortk  sali  der  sckultes  den  zender  von  Trier  fragen,  ob  sie 
bekennen  meinem  gn*  kerrn  von  Trier  ein  konnelgeding ,  dann 
solin  sick  die  zender  bereden  vnd  solln  sagen,  wie  iknen  wokl 
Qilt  reckt  benügen ,  als  fer  die  zender  wissen ,  so  willen  sie  auck 
bescheiden,  dan  sprickt  der  sckqltefs,  ja. 

Dann  solln  die  zender  sprecken,  mir  bekennen  euck  ein 
hoDiielgeding  von  wegen  meines  gn.  kern  v.  Trier  oder  wer  in 
ihrer  gn.  namen  daTs  besitzet. 

Fragt  der  sckultefs  den,  zender  der  statt  Trier,  ob  es  zeit 
sejr,  das  konnelgeding  zu  beginnen  ?  dae  soll  sick  der  zender  be- 
rayden  vnd  soll  sagen,  defs  ist  zeit  vnd  aller  gutter  dinge. 

Fragt  der  sckultes  den  stattzender,  wie  man  es  beginnen 
soll?  Sagt  der  zender,  ikr  sollt  dafs  konnelgeding  kennen. 

Fragt  der  sckultes  den  zender  der  statt,  wie  man  es  kennen 
^1?  Soll  er  sagen,  man  soll  es  bennen  in  des  ertzbisckoffs  we- 
gen von  Trier,  vnd  sollen  in  mit  nakmen  nennen^  vndt  in  der 
»lede  wegen,  in  der  vierzekn  sckeffen  wegen  vnd  in  des  gericlits 
wegen,  vnd  in  der  zender  wegen,  vnd  in  all  derwegen,  da  man 
68  billick  bennen  soll,  vnd  sollen  verbicden  vberprackt,  dafs  man 
dem  andern  nit  in  sein  wort  sprccke,  vnd  dafs  niemandt  des  an- 
dern stiikl  besitz,  er  tku  es  mit  vrlaub,  oder  defsen  ferre  alfs  die 
wnder  wifsen  dafs  reckt  sey,  vnd  sollen  gebieten  den  zendern, 
^h  jeder  man  aufsgeke  vnd  beseke,  ob  seine  leutk  alkie  seyn, 
alf«  sie  biUick  sollen. 

Item  dan  fragt  der  sckultes  den  zender  der  statt  aber  fort 
^ht,  dan  solt  er  wifsen  den  gegenwertigen  angeffen  menschen, 
dafs  da  stekt,  dafs  man  ikm  sein  kend  entbinde.  Dan  fragt  der 
Kholtes  den  zender  von  Palgen  vort  reckt.  Dan  soll  er  sprecken, 
diib  gntt,  dafs  der  gegenwertige  dieb  viF  dem  kalfs  hatt,  dafs 
^li  ibaa  ihm  entbinden.  Fragt  der  scbultes  den  zender  von 
knicken  fort  recht.   Dan  soll  er  sprechen,  man  soll  das  gutt  Wi- 

^)  linkes  Moselufer,  oberhalb  Trier. 
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dergeben  dem  es  Ist.  Fragt  der  schultea  den  zender  8.  Eudumns 
fort  recht.  80II  er  sagen ,  Aet  gegenwertige  dieb,  der  da  st^et, 
der  ist  vns  sdnildigk  seclifszigh  Schilling  vnd  einen  pfenning.  Fragt 
der  schultes  den  zender  von  Contz  fort  recht.  Dann  soll  er  tsf 
gen,  die  rede  die  hie  vorgesprochen  ist  vrahr,  alfs  auch  der  zen- 
der hernach  sagen  soll.  Fragt  der  schultes  den  zender  von  Euren 
fort  recht.  Soll  er  sagen,  der  gegenwertige  dieb  ist  ieglichem 
zender  so  viel  boefsen  schuldig,  alfs  der  zender  vor  gewifs  hatt 
Fragt  der  schultes  den  zender  von  Binsse  fort  recht.  Dann  soll 
er  sagen,  dafs  man  den  gegenwertigen  dieb  in  dem  creutz  vmb- 
leitie,  dafs  er  bürgen  bitt  für  das  recht,  dafs  die  zender  wissen. 
Naun  firagt  der  schultes  den  zender  von  Kerigh  fort  reckt. 
Dann  soll  er  sprechen,  seit  der  gegenwertiger  dieb  kein  bürgen 
hat,  so  soll  man  ein  Stangen  vngebogen  hainbochen  wiett  mit  ei« 
nem  hagendoren  knebel  hayn  ahn  den  dreien  hultzem  des  gal- 
gcns  der  da  stehet,  die  soll  sein  bürg  sein* 

Dann  fragt  der  schultes  den  zender  von  Elterfshausen  fort 
recht.     Dann  soll  er  zumahl  schweigen. 

Hiemit  ist  das  honnelgeding  zumahl  vfFgedingt,  ob  der  schultes 
fragt,  ob  man  ilun  kein  recht  mehr  schuldig  were  zu  weisen,  so 
sollen  die  zender  sprechen,  mir  weisen  heut  zu  daghe  kein  recht 
mehr. 

Nun  wisset  ihr  zender  vmb  diefse  vorgeschriebene  Sachen, 
da  man  euch  vmbfragt,  so  sollt  ilir  vrlaub  heischen  euch  zu  be- 
dencken  vnd  euer  mitgesellen  vrlaub  aufszugahn  vnd  vrlaub  wie- 
der an  euer  statt  zu  stehen. 

Darnach  bennet  man  den  dieb  aufs  dem  land. 

BAUGEDING  DES  HOFES  ZU  TRIER«). 

1565. 

Erstlich  wyst  der  gehober ^  das  alle  jare  die  gehober  von 
Vrren  off  sondach  nach  Johannts  bapt.  im  Hlmmelroder  hoS  by 
IMoselporten  vmb  die  xij  vrren  vngeferllch  erschinen  sollent ;  ynd 
daselbst  vorbrengen  alles  so  wefs  röber  vnd  dem  gotzliuyls  zo- 
wider  an  mifsbuwe  dem  gehober  wingarten  erfonden. 

Zum  zweyten,  so  etwan  ejn  nuwer  gehober  durch  erweltnis 
augenomen,  ist  er  verplicht  dem  heiren  eyn  sester  vnd  den  ge- 
hüberen  eyn  sester  wins;  item  von  eyner  jeder  rogen  eynen  se- 
ster dem  herren,  vnd  den  gehoberen  1  sester  wins. 

Item  zum  dretten  wyst  der  gehober,  so  etwan  vatter  vnd 
nioder  abesterben  wurden,  vnd  kind  verleesen^  sei  der  herre 
macht  han  eyns  vnder  den  gesustert  zu  erwelen,  welches  him 
angenehm  sy,  vnd  so  aber  keyn  kinder  vorhenden,  mögen  sich 
die  nhesten  verwanten  ziun  herren  fiigen,  vnd  vmb  den  wlogai^ 
ten  bitten,  sol  aber  solches  der  her  nach  synem  waelgefidlen 
macht  han. 


1)  vrozu  die  geböfer  von  Euren  gehören. 
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Item  zum  yirten  vrjst  der  gehober ,  so  etwan  keine  roge 
vorbracht  wirdt,  das  alsdan  der  hoilher  hynen  den  gehobern 
verplicht  ist^  eyn  sester  wynfs  vor  hire  moldsal,  vnd  so  sie  etwan 
wyters  essen  ader  drincken  wnllen,  mogent  sihe  bestellen. 

Vnd  ist  der  gehober  verplicht  dem  herrm  zu  hantreychen 
die  dniben  vnd  derglychen  die  appel  ader  bire^  so  etwan  bäume 
daselbst  erzylt  weren. 

(Datum  im  jare  vnd  dach,  wie  obstaed,  im  houe  in  der  sto- 
ben vff  der  trappen.) 

TRIERER  FISCHERWEISTHUM  i). 
(abschr.  aus  dem  16  jh.) 

Difs  seindt  die  freiheiten,  herlichkeit  vnd  rechte  der  fischer 
ziie  Trier,  deren  sie  allezeit  von  langen  jähren  hero  in  gutem 
gerawigen  possefti  vnd  gewohnlicher  vbungh  gewest  vnd  noch 
8eint  in  dem  stiffi  vnd  statt  Trier  vnd  darbej  vnd  in  den  wäTse- 
ren  hernach  beschriebenen  zu  fischen  sonder  aller  hern  oder  je- 
mandts  anders  wiederstandt ,  hindemus  oder  eintragh,  alfsdan 
auch  die  fischer  zue  Trier  samentUch  von  alters  vor  ein  recht 
geweist  haben  vnd  noch  weisen  in  mafsen  hernacher  geschrieben 
stehet.   1340. 

Zum  ersten  sollen  vnd  mögen  die  obgedachte  fischer  mit 
recht  alle  die  Mosell  aufs  fischen  bifs  alm  Dillmerbach  beneben 
Remichy  vnd  die  8ur  aufs  bifs  ahn  den  schlufsel  gnandt  der 
Edefsenstein  vnd  die  Säur  aufs  bifs  an  die  Hafselbach.  Item 
sollen  vnd  mögen  sie  die  Mosell  ab  fischen  bifs  an  die  alte  Anck 
Tor  CoblentB  vnd  den  Rein  ab  bifs  an  die  Neidt  hey  Andernach 
vnd  den  Rein  auTs  bifs  zu  Capellen.  Item  die  Lane  aufs  also 
ferre  alfs  dafs  niederst  dorf  zue  Niederlaenstein  reichet. 

Item  were  es  sach,  dafs  die  obg.  fischer  an  einigem  ende 
des  wafsers  binnen  dem  vorgemeltem  gemarck  vnd  weisungh  ge- 
hindert^ gestört  oder  in  einiger  weiTs  verunrecht  wurden ,  solch 
hindemus  vnrecht  vnd  verdtörungh  soll  ein  ertzbischoue  zue 
Trier  oder  seine  amptleuth  schuldigh  sein  zu  uerant Worten  vnd 
abzustellen  vff  iren  costen  vnd  bey  recht  behalten.  Alfs  darumb 
80  seindt  die  fischer  obg.  samentlich,  so  welche  zeit  ein  pallast- 
kellner  eines  ertzbischoues  zue  Trier  des  an  sie  gesinnet,  schul- 
digh zweymal  im  jähr  zu  jedtlichem  mahl  zwen  tag  zu  fischen 
YOQ  recht  vnd  einmahl  zu  fi^enen,  alfsdan  soll  der  obg.  kellner 
den  vorgeschriebenen  fischeren  jeglich  mahl  geben  einen  eimer 
weins  vnd  ein  sümmern  btodtS;  halb  weitz  vnd  halb  kom. 

Item  die  reusener  sendt  einem  hern  zwo  ferth  schuldigh, 
^ine  früen  zue  fischen  vnd  vor  die  dritt  machen  sie  dem.  hern 
malmen  reusen  zue  RufCer,  wan  sie  die  reuser  machen,  so  ist  der 
her  oder  sein  pallastkelner  wieder  schuldigh  einen  eimer  weins 
^d  ein  sümmern  brodts  alfs  den  fischern. 

Item  die  angeler  seindt  auch  schuldigh  drey  ferlh  zu  fischen, 

1)  Tgl.  Honthcim  hist.  dipl.  2,  671.  . 
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SU  welcher  zeit  ein   fischermeister  inen  dafs  befelcht  vnd  tliuii 
beischet. 

Item  wannehe  diese  vorberurte  fiirthen  gescbeheo ,  so  loll 
ein  fischermebter  die  fisch  entfahen  vnd  forter  lieJDTem  dem  hera 
oder  seinem  pallastkellner. 

Furter  mehr  vreisent  die  vorgemelte  fischer  zue  Trier  «ncm 
ertzbischoue  daselbsten  für  ein  freiheit  vnd  recht,  zu  vf elcher 
zeit  er  einicher  fisch  bedarfF,  alfs  er  zue  Trier  oder  Pfaltz  wcre, 
so  mach  ein  pallastkellner  zur  zeit  oder  andere  des  bischofe  ge- 
sinde  den  obg.  fischem  verbieten ,  dafs  niemandts  keine  fisch  ver- 
kaulFenvor  prime  zeit,  die  vorgenandte  keiner  oder  gesindt  haben 
dan  zuuor  kauffl;,  als  viel  als  sie  bedörflen  vnd  welcher  fischer 
dafs  geholt  vbertrete,  der  istvmb  die  bufs  funiF  Schilling  trieriscli, 
dieselbige  buefs  ist  halb  eines  fischermelsters  vnd  die  anderhalb 
des  ertzbischoffs  koch,  es  were  dan  sach,  dafs  die  liera  vom 
thumb  zue  Trier  zu  rebender  efsen^  so  möchten  ihre  koch  vorn 
kauifen* 

Item  sonderlich  zu  wifsen,  dafs  zwuschen  sant  Mei^embach 
binnen  Trier  vnd  der  Sarre  spitzen  seindt  fänfferley  fisch,  nemb- 
lich  silren,  karpffen,  hecht,  salmen  vnd  hunprieden,  die  einem 
ertzbischoue  zugeliorigh  seindt  mit  solchem  vnderscheidt,  so  wel- 
eher  fischer  die  fangt,  der  soll  sie  halb  lieiFem  einem  fischer- 
meister  zu  Trier,  derselb  soll  sie  dan  weitter  handtreichen ,  dem 
sie  gehörigh  seindt,  vnd  dafs  ander  theil  soll  des  fischers  sein 
der  sie  gefangen  hatt. 

Item  die  fischere]r  so  von  Remigii  bifsGertmdis  vndcr  Trier> 
brück  gefangen  wirdt,  stelt  man  vff  heckungh,  danon  einem 
ertzbischoue  dals  halb  theil  gebührt,  wie  )eder  zeit  ein  palltst« 
kellner  ein  solches  verrechnet. 

Item  so  gebuert  einem  fischermeister  zu  lohn  vnd  ist  sein 
renth  vnd  gefeile,  die  er  vor  sein  arbeit  dienen  hat,  alfs  dafs 
von  alters  recht  vnd  gewonheit  ist  ^). 


1)  in  den  veihandlungen  der  fischerinnung  in  Trier  aas  den  lahren  1(07- 
8.  9.  10.  II.  12.  wird  immer  ersählt,  wie  das  amt  eines  (ischermeisten 
mit  einem  straufs  übergeben  wird;  so  hcifst  es  z.  b.  anno  1611.  3^  julü: 
Fischermeister  zu  Pfaltzell  nach  eroflhetem  jahrgeding  zeigt  an,  dafs  heut 
dato  breuchlich  dasselb  zu  hahen  Tnd  alles  ienig  was  durchs  jähr  Tfm  was- 
ser  fot  strafibar  sich  zugetragen,  anzuhoeren,  vbergab  darmit  sein  ambt 
mit  einem  straufs,  mit  bitt  Tnd  erbietung,  da  er  sich  mit  Tertrettung  seiaes 
diensts  durchs  jähr  woU  verhalten ,  seie  es  ihme  lieb,  da  aber  vbell,  Seie 
ihme  leidt;  darüber  die  amtsbruder  zu  ferner  Verrichtung  tfsgemahnet  wor- 
den, welche  nach  genommenem  abtritt  zuuordcrst  der  uschcrmeister  hestet- 
tiget,  aber  er  sich  wegen  alters  vnd  dafs  er  nuhnmehr  verspottet  vnd  vf  ihn 
nichts  gegeben  werden  wolte,  beschwert,  darumb  ihme  vom  herrn  keine* 
ren  die  handt  zu  biethen  gebetten. 

Unter  den  gerechtsamen  heifst  es  auch:  dameben  erkent  (man  auch), 
wafs  in  ihrer  churfiistl.  regal  des  straras  gelendt  vnd  innerhalb  sechs  wocbcn 
%'nd  drey  tagen  nicht  verfolgt,  solches  seic  ihren  churf.  gn.  verfallen,  jedoch 
daz  demjenigen,  so  solches  gelendt,  nach  bcschaffeiiheit  gebueriicher  Icndt- 
loin  geben  werden  solt. 
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WEI8THUM  DES  HOFS  ZU  TfflER. 
1680  y  nach' dem  Ton  1555. 

Erstlich  soll  der  hoffheiTy  wannehe  die  gehöber  im  sommer« 
haus  vnder  der  rosen  im  hoff  bey  Mosellpfortea  alle  Tersamblet 
sein,  einen  aufs  den  eltisten  fragen,  ob  es  von  jähren  vnd  tagen 
seye,  daTs  hobgeding  wegen  der  erw.  herrn  von  Hymmenrodt  zu 
halten,  vnd  wie  man  dafselbig  anfangen  vnd  beginnen  solle? 

Soll  alsdan  der  gefragt  wird  antworten:  er  solle  dasselbig 
bennen  wie  breuchlich,  vnd  darnach  den  gehöbern  aiiTsmahnen 
bey  seinem  aydt  vorzupringen ,  alles  wafs  dem  gotteshaufs  zu* 
wieder  vnd  rugbar  sein  mag;  auch  allen  mifsbrauch,  so  einiger 
erwachsen  were,  damit  hoffsvbung  erhalten  vnd  der  freuel  ge* 
strafft  werde. 

Sollen  alsdan  die  gehöber  erlaubnufs  heischen,  vnd  abtreten, 
darauf  sich  zu  bedencken,  Tnd  alsdan  sollen  sie  einen  vnder  den 
gehübern  erwehlen,  darzu  dienlich,  dafs  weistumb  zu  eröfEhen, 
vnd  "wafs  straffbar  anzupringen. 

Nun  folgt,  wafs  der  gehöber  schuldig  ist  zuweisen.  Nach 
solchem  bedencken  solle  gedachter  gehöber  vrlaub  heischen  vnd 
sagen:  nachdem  hoffherr  den  gehöbern  ayf  ihren  gethanen  aydt 
aufsgemahnt^  dafs  weistumb  sambt  allen  freyheitten  diefses  hoifs 
an  tag  zu  f  ringen,  so  weist  der  gehöber  folgende  articul,  so  W^ir 
Tor  vielen  löblichen  jähren  in  gebrauch  vnd  geweist. 

Erstlich  weist  der  gehöber  vnd  erkennet  alle  jähr  dem  e.  h. 
Tod  dessen  conuent  den  ersten  sontag  nach  Johannis  im  sommer 
gelegen  ein  frey  jahrgedieg  alhie  in  seinem  hoff,  auch  zu  viert« 
zehn  tagen  wifsung.  ETs  stehet  auch  zu  i.  e.  willen ,  fort  vnd 
zuröck  zu  stellen,  doch  den  gehöbern  solches  durch  den  bodt« 
1er  anzuzeigen. 

Zum  zweyten  erkendt  der  gehöber,  dafs  der  hobermeister 
sambt  zweyen  oder  mehr  gehöbern  schuldig  seyen ,  auf  gen.  tag 
morgens  vor  v  vhren  einen  liobsverwalter  in  des  gottefshaufs  hoff 
anzuzeigen ,  vnd  darnach  sollen  alle  gehöber  bey  straeff  zweyer 
quarten  weins  jeder  sambt  vnd  sonder  schuldig  sein,  vor  der 
alten  pforten  zu  erscheinen,  vnder  der  linden,  alda  warten,  bifs 
die  klockh  fünff  geschlagen  hat,  sollen  alsdan  an  stundt  sambtlich 
ia  des  gotteshaufs  Weingarten  gehen  zu  besichtigen ,  bey  aydts« 
pBlchten,  aufmerken,  ob  sie  in  gutem  bauw  seyen  oder  nicht. 

Zum  dritten,  nachdem  solches  geschehen  vnd  verrichtet  ist, 
M>llen  sie  sambtlich  in  den  hoff  auf  gen.  tag,  so  baldt  es  zwölf 
vhren  schlagt,  enicheinen,  bey  straeff  einer  quarten  weins,  vnd 
^ben  woU  sein  glacb  bezahlen,  vnd  darnach  dais  jahrgeding  hal-* 
ten  vnd  besitzen  u.  a.  w.         . 

Zum  vierdten,  so  weit  vnd  fem  der  höffer  mistet,  sofern 
solle  er  dafs  jähr  nebent  den  zehentcn  die  trauben   allein  haben. 

Zum  fünfften,  ob  einich  gehöber  in  erbawung  seiner  lehn* 
gütter  seumig  erftuiden  wirdt,  den  soll  man  zum  ersten  jähr 
rägen,  zum  zweytten  jähr  straffen,  zum  dritten  jalu»  gar  aufs- 
^^i^n ,  vnd  soÜ  alsdan  das  gult  zum  hoff  erfallcn  sein. 
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Zum  sechsten  9  ein  ieder  gehöber  im  herbst  ist  schuldig,  ehe 
er  sich  einiger  trauben  bekümmere/  im  hoff  zu  erscheinen,  daselbst 
anzuzeigen  den  tag  vnd  zeit,  vrannehe  er  lesen  -wttt ,  vnd  dafs 
hcj  Verlust  seiner  lehngütter  vndf  hangender  (bloim.)  (Siebentens, 
bestimmung  die  vierte  traube  zu  reichen.)  Zum  achten,  so  etvan 
einer  seinen  Weingärten  verkauffen  vrolt  mit  dem  grund,  so  solt 
er  solches  erstlich  dem  hobherrn  anzeigen ,  vnd  8  tag  zu  war- 
ten; so  er  kein  antwort  bekommt^  mag  er  denn  verkaufen,  vrtmt 
e^  will. 

Zum  neunten,  so  etwan  ein  frembder  der  Weingarten  einen 
kauft  hett,  so  mag  dan  ein  gehöber  denselbigen  abtreiben;  vnd 
so  offt  verendert,  so  offt  empfang ;  am  weinkauff  gebülut  dem  hoff- 
herm  das  halbe  theill,  viel  gülden,  viel  4  i^;  vor  den  aufsgang 
gebührt  den  gehöbem  1  sester  weins. 

Zum  zehendten,  nachdem  diefs  geding  vollendet  t*  gehalten 
ist,  alsdan  solt  v.  hat  macht  der  höffer  im  zu  kochen ^  auf. dafs 
best  er  es  darstellen  kan,  vnd  ist  darzu  der  ehrw.  h.  zu  H. 
holtz  vnd  kohlen  vnd  speck,  die  braten  darmit  zu  spicken,  schul- 
dig; item^  ein  tisch  zu  rüsten  mit  tuch,  tellem,  salzkanndt. 

W.  ZU  SANCT  MATTHEIS  BEI  TRIER, 
abschrift  von  1604* 

Erstlich  weisen  wir  scheffen  des  gotteshaus  zu  st.  IVIatthelfs 
inwendig  seinen  bezirck  vnd  vogteyem  vnsem  ehrw.  Herren  vnd 
dessen  gotteshaus  vor  einen  rechten  grund  vogt  zehead  vnd  hodi« 
gerichtsherm  y  vnd  weisen  demselbigen  darbinnen  zu  man  vnd 
ban,  zock  vnd  flock  ^  ftindt  vnd  pnindt,  wafser  vnd  weidt,  ja- 
gerej  vnd  fischerey,  ehl,  mafs  vnd  gewicht,  gericht  Tnd  recht, 
scheffen  zu  setzen  vnd  zu  entsetzen,  gebot  vnd  verbot.  Item  dar» 
binnen  weifsen  wir  sieben  ireyer.  hoff,  nemblich  sieben  scheffen 
heuser,  wan  sie  binnent  der  vogteyen  sein,  also  irey,  dafs  wan 
hie  ein  armer  mensch  sein  leib  vnd  leben  vermacht  hette ,  vnd 
binnen  ietzgenanter  hoeff  einen  kommen  könte,  dafs  er  sedis 
Wochen  vnd  drey  tagh  dabinnen  gefreyet  sein  soll,  ob  seine  sach 
inmittels  zum  besten  geprüfet  möcht  werden,  demnach  zu  gewar- 
ten, wafs  recht  sein  wirdt.  Item,  da  ein  becker  zwuschen  gen. 
betzirck  brot  feil  hielte,  vnd  dafs  zu  klein  erfunden  wurde,  so 
sollen  wir  scheffen  macht  haben,  dafs  brot  zu  weyhen  vnd  in 
nahmen  vnd  von  wegen  vnsers  ehrw*  herren  zu  nehmen  vnd 
den  armen  leuthen  im  hospitahl  zu  geben,  die  boefs  vnnfs  voi> 
behalten,  vnd  haben  efs  alle  zeit  nach  ihrer  ehrw.  wolgefaUen 
au  weyhen.  Item  soll  auch  binnent  der  vogteyen  also  gefreret 
sein,  wan  hie  ein  armer  man,  so  hinder  vnserm  herm  gesefsoi, 
vnnd  sein  brot  nicht  selbsten  gewinnen  könte,  dafs  er  fortan 
ziehen  muste;  wan  alsdan  ihme  vnser  herr  begegnete,  Vnd  der 
arme  man  hielte  vnd  konnte  nicht  ankommen,  dafs  alsdan  vnser 
herr  aufs  seinem  fuefssterpen  steigen,  vnd  den  armen  man  mit 
seinem  rechten  schulderen  anhelffen  soll,  damit  er  an  dafs  ort 
kommen  möge,  da  er  ein  stück  brots  gewinnen  könne. 
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Item  erkennen  wir^  da  ein  miTsthäriger  mensch  dafs  leben 
Tennacht  liette,  denen  weisen  wir  Tnserm  ehrw«  herren  zu  mit 
leib  vndt  gut;  denselben  haben  ihre  ehrw*  macht  hinzurichten 
oder  dafs  leben  zu  schenken. 

Item  weisen  wir  vnserm  ehrw.  herm,  als  einem  grund  vnd 
hochgerichts  herren  alle  hohe  vnd  kleine  boeFsen  wie  die  der 
arme  man  verbrechen  kan,  efs  seye  an  zu  kleiner  ehle,  mafsen 
Yimd  gewicht,  efs  seye  an  zerbrochen  wegen  vnd  Stegen;  yber- 
art,  vberfahrt,  vbersät,  vbermäht,  mit  marcken  zu  schrecken 
oder  zu  wecken,  efs  seye  von  dieberey,  zauberey,  hurerey, 
Scheltwort;  efs  sey  von  blödigen  wunden,  helffengeschrey  vnnd 
allem  dem  ienigen,  dafs  gegen  einen  ehrw.  herm  sein  magh« 

Item  weisen  wir ,  dafs  kein  vnderthan  macht  habe  aufswen- 
dig  der  vogteien  wein  zu  kaufien,  darbinnen  zu  führen,  noch- 
zu  verzapffen,  ohne  erlaubnus  vnsers  herrn;  erkennen  aber,  dals 
ein  vnderthan  macht  habe,  sein  aigen  wachstumb  binnent  dem 
bezirck  zu  verzaplTen,  ohne  vngelt;  wan  aber  vor  st.  Martins  tagh 
einen  wusch  aufsstechen  wurde,  von  dem  wusch  ein  raderheller  zu 
geben  schuldig;  soll  auch  bey  der  boefs  den  gesten  weiterfs 
niclist,  dan  wein  vnd  brot  vif  setzen.  Zu  deme  erkennen  wir 
vnsern  ehrw.  herm  zu  drey  frohnen  tagh,  diefser  gestalt,  dafs 
die  vnderthanen  zwüschen  dem  zweiten  vnd  dritten  tagh  jedwe- 
der einen  tagh  gefreyet  sein  sollen ,  vnd  vff  den  fünflten  ieder 
seine  frohnen  volnaufs  zu  thun  schuldig  mit  difser  erclerung, 
dafs  der  frohner  also  starck  seye,  dafs  er  einen  taglohn  wohl 
Yeidlenen  könne. 

Item  weisen  wir  den  hoeff  zu  st.  Matheifs  vor  einen  freyen 
vorfelligen  hoeff  diser  gestalt,  da  vnder  eheleuthen  keine  pacta 
antenuptialia  vffgericht,  vnd  einfs  vor  dem  andern  mit  tott  ab- 
ginge, dafs  dafs  vberlebent  des  verstorben  hinderlafsene  gut  erer- 
ben solle,  ohne  leibserben. 

Item  erkennen  wir  vnsern  ehrw.  herren  jahrlichfs  drey 
jabrgeding  vnd  jedem  vber  viertzehen  tagh  eine  wifsigung. 

Letzlich  erkennen  wir  scheffen,  dafs  ein  nächster  in  bluts 
verwandtschairt  im  kauff  binnent  jähr  vnd  tagh  habe  macht  mit 
voller  bezahlung  vnd  weinkauff  abzudreiben. 


WEISTHUai  VOM  PALLAST. 

1463. 

I)e  recht  der  scheffen  vnd  der  huber  des  Pallast,  de  der  erzbi- 
schoiff  vonn  Treyr  ynhe  schuldig  ist  alle  jarlich. 

Zu  dem  ersten  so  sal  er  doen  bachen  zwey  malder  rocken 
itom»  vnd  zwey  vertzelen  weysscn  zu  deylen  das  wyfsbroct  den 
«cheffen.  vnd  das  rockenbroit  den  hubern.  Item  diy  fertzelen 
dessen  vnd  eyn  bache  nahe  dem  besten  de  da  kommet  von  den 
^cygeren  den  scheffen  vnd  den  huberen  zu  deylen.     Item  zwene 
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▼nd  sebentztcli  haerinck  ru  deylen.    Itemdiy  eymer  wynfs  gaedt, 
Ysser  den  paechten  zu  Coretz  ^)  nit  toq  den  besten  noch  ärgsten. 

Dis  flint  recht  der  scheffen  in  dem  Palast  des  kelners^  sjns 
knechtSy  zweyer  wechter,  eynfs  portenera,  des  meygers  vou  C<o- 
retZy  drier  furster,  vnd  des  fursters  an  dem  nuwen  bei^e«  Zu 
dem  ersten  welche  doemherre  der  zur  zijt  den  hospital  inhait. 
der  ist  schuldig  in  eyn  essen  zu  geben  ersam  jarlichs  nahe  sanct 
Martyns  dag. 

Item  ist  der  keiner  des  Palast  schuldig  zu  weren  vnrecht- 
sam  dem  zienhe  (?  ursprünglich  stand  zienlehen)  ain  dem  nuiireD 
berge  in  dem  mare  zu  Curitz  inn  bischoifEs  holtz ,  hervmb  so 
nemhent  de  hern  das  drittetheyl  in  der  wysten  bischoüTs  kelterhufs. 

Item  ist  schuldigli  der  bischoifT  den  paichteren  des  gemelten 
hospitals  vsser  dem  brode  zwey  foder  heuwes  niyt  zween  perd 
gefort.  So  sali  der  furster  ain  dem  nuwen  berge  yegliegheffl 
scheffen  alle  jarlichs  des  donnerstags  vmb  sanct  ]>latheus  dag  zu 
froenfafs  geben  eyn  zinhe  (1.  zeine)  myt  drüben  vsser  des  hi- 
schoiiTs  wingarten  vnd  auch  vff  den  selben  dag  inhe  eyn  essen 
werden  gegeben  in   des   bischoffs  groben  ain  dem  nuwen  bei^ 

Item  abe  einm  gelt  vor  dienste  wurde  geben ,  das  gelt  sah 
der  deylen  vnder  die  scheffen,  der  des  Palast  siegel  zur  zi)t  hait. 

Item  vff  denselbigen  donnerstag  so  ist  schuldig  der  mejger 
von  Kuritz  vnd  zween  furster  ain  dem  nuwen  berge  de  wingart 
zu  besehen,  abe  sy  woil  gebuegt  sint,  vnd  den  gebreche  sulden 
sy  sagen  den  schefTen. 

Item  ist  geordnet  vnd  eindrechtlich  oberkonunen,  das  myn 
gnedigster  herre  von  Treyr  ader  syner  gnaden  kellener  zar 
zijt  ze  Paltzel  ader  wem  das  befolhen  wyi^dt,  nue  vortmehe  yü 
sanct  Martinis  abent  eym  yedem  scheffen  alfs  vor  suUichen  korf 
ader  zeine  drüben,  sy  plagen  in  dem  nuwen  berge  zu  hoillen, 
drey  seyster  winfs  geben  sal  myt  den  miltelmesichk ,  als  das  de 
verbrieffong  darober  begryffen  inheldet» 

Zu  wissen  das  vnser  genedigstet  herre  von  Treyr  daselbs 
plijcht  alle  jairs  des  nesten  dinstachs  nahe  der  drijer  koniock 
dag  eyn  jaerdinge  zeholden,  in  maissen  herna  folget  gescriben. 

Zum  yrsten  so  sal  eyn  kellener  von  Paltz  ader  'yemans  von 
synent  wegen  alfs  eyn  scliriber  daselbst  syn,  vnd  sal  der  schol- 
tcfs  myt  den  scheffen  daselbst  neder  sitzen  in  dem  ondersten  sale 
vff  oberdeckten  bencken,  ader  wo  yfs  von  dem  palastmeyster  ader 
dem  keiner  von  Paltzel  dan  gestalt  vnd  geordenet  ist,  vnd  firaigt 
der  scholtes  den  scheffen,  ab  er  bekenne  vnfserm  gned.  herrn 
von  Treyr  eyn  jairdinge  des  nesten  dinstachs  nahe  der  hilliger 
drier  koninck  dag?  Scabinus,  )a  ich  bekennes.  Schultes,  ist  es 
zyt  zu  beginnen?  Scab.  Ja  eis  ist  zijt  vnd  aller  gueder  dinge. 
Vort  so  fraigt  der  scholtes  wie  man  ifs  beginnen  sulde?  Alan 
sal  efs  bennen.  Schuhes^  wesal  man  efs  bennen?  Scabinus,  man 
sal  efs  bennen  von  vnfsers  gned.  herren  erzbischoiffs  zu  Treyr 
von  des  kelners  wegen,  von  der  scheffen  vnd  gehouberen  wegen, 


1)  Kurens  dicht  bei  Trier. 
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vnd  von  alle  derjhener  wegen  >  da  man  billicli  bann  vnd  freda 
gebieten  «all;  vnd  8al  verbieten  oberbraicht,  das  nyeinans  vfs  noch 
yii  engehe  oder  yn  des  anderen  statt  sitz  noch  stehe,  er  endoe 
das  myt  orlouff  ader  eriiare  das  so  vern  der  scheffen  wyst  recht 
sy,  Vort  so  spricht  der  scholtefs  de  obgeschreben  bennonge,  ge- 
buedt  dem  jairdinge  bann  vnd  frede,  darnahe  so  fraigt  der  schol** 
tes  vort  rechty  dann  so  antwordt  der  scheffen,  man  sal  vffroifTen 
abe  alle  dejhene  hie  sint ,  de  zu  dem  jardlng*  billich  sulden  sin, 
aUisdan  so  heischet  der  scholtes  den  boden  ader  mejger  von  Cu- 
retz  vf&oiffen,  das  auch  also  geschiet,  vnd  wer  nyt  da  ist  per^ 
Kboiulich  ader  yemans  von  syner  wegen,  der  wyrt  geboisl  alfs 
gewonlich  ist«  Vort  so  fraigt  der  scholtes  den  scheffen  rechts. 
Der  scheffen,  man  sal  den  boden  manen  vff  synen  eydt,  den* 
gebouern  vff  syne  huldong,  abe  yemanfs  sy,  der  weder  mynfs 
gned.  herren  v.  Tr«  gericht,  syn  keiner  ader  scheffen  gedain  habe 
ader  sonst  anders  das  man  das  vorbrenge.  80  wer  dan  da  zu 
dingen  ader  zu  dedingen  hait  der  mag  sullichs  myt  synem  vor^ 
sprechen  anbrengen,  vnd  sich  vortzehen,  alfs  dan  so  zuget  man 
dascibs  alle  de  bussich  vnd  roberich  sint  an  marcken,  wegen, 
Stegen,  graben,  hencken  vnd  soust  in  anderen  stucken  alfs  ge- 
woinlich  ist.  Vort  so  pliecht  man  nahe  dem  ober  xüi)  dage  de 
wjssige  zu  halten  in   alle  der  maifs  das  jardinge  vorgehalten  ist. 

Item  so  wan  das  Jairdinge  gehalten  vnd  gedain  ist,  so  ge- 
bent  der  scholtes  vnd  de  scheffen  essen  by  eyn  doemherren  der 
sullichs  schuldig  ist  za  geben,  auch  so  mag  man  sullichs  essens 
abe  syn  so  man  wilt  myt  üij  Rinsch  gülden,  de  man  den  scheffen 
darvor  gyflt. 

Item 'mag  vnd  sal  ein  yeglicher  scheffen  myt  eyme  knechte 
mjt  eyme  honde  vnd  myt  eym  vogel  dar  essen  kommen,  vnd 
sal  man  ynhe  allen  von  lijffs  guedtlichen  doen  vnd  woil  beden 
vnd  ist  sullichs  essen  geferlichen,  abe  die  scheffen  willent. 

Item  gifft  man  eim  yeglichen  scheffen  daselbst  alle  jtar  vfT 
Tnfser  lieber  frauwen  liechtmifs  dag  zwo  wachsen  kertzen  von 
eym  viertel  eyns  ponts.  Auch  so  gifft  man  eim  scheffen  vff 
sanct  INlartinfs  tag  ader  abent  jarlichs  dry  sexter  wynfs  von  den 
drüben  de  man  plag  zu  hoelen  in  dem  nuwen  berge,  vnd  dem 
scbultesen  sex. 

Item  vff  parasceues  donnerstags  eym  yeglichen  eyn  sexter 
vrynfs,  eyn  stuck  specks,  eyn  plättel  myt  erbessen,  iiij  herinck  vnd 
üij  broit  gebudelt  vnd  ij  wysser  broidt. 

Item  begindt  man  de  wissige  in  maissen  des  jairdinge  gehal- 
ten vnd  gedain  ist  vnd  bendt  sy  also  man  sali  die  wyssige  ben- 
nen  in  wegen  mynfs  gned.  hern  v.  Tr.  vnd  sal  yre  banne  vnd 
Wede  gebieten,  das  sy  nyemanfs  erweck  noch  erschreck,  er 
endoe  das  myt  vrlouff  abe  erarne  das,  so  verhe  der  scheffen 
Mryfftt  recht  sy. 

(fomiel  des  scheffeneldes.) 

Ehe  man  den  vorgemelten  eidt  doe,  so  heischet  der  steffer 
dem  scholtessen  orlouff,  hende  vff  de  hilligen  zu  legen  vnd  spricht 
darnahe,  ist  iuwer  wille  das  ich  N.  synen  scheffen  eydt  Stabe? 
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antwort  der  sclioltes  ja;  alfsdan  so  spricht  der  steffer  den  ddt  h 
obgerurter  maissen,  ynd  so  wan  das  geschiet  ist,  so  heischet  der 
steffer  orlouffy  hende  von  den  billigen  abe  zu  doin,  tnd  gyiR 
dem  scholtessen  dan  den  scbeffen  vnd  spricht  also:  her  scUoltei, 
yr  sullet  setzen  herren  N.  in  herren  N.  statt,  vnd  sulde  ym  bann, 
vnd  das  ynhe  nyemans  erschreck  noch  erweck ,  abe  erame  dts, 
so  Yerhe  der  scbeffen  vrjht  recht  sy. 

Auch  so  geregt  der  schefFen  vort  vfF  den  selbigen  obg.  ejdt 
den  andern  sinen  mytscheffen  in  hant  des  eisten  schefTens  sullicb 
hemag.  puncte  zu  halden.  Item  das  er  nyt  sulde  sitzen  in  vf- 
fen  tabemen  zu  drincken.  Item  das  er  sal  eren  den  alsten  scbd^ 
fen  ain  gain,  ain  reden,  ain  sitzen,  ain  vf&tain,  vnd  ain  allen  anderen 
zimlichen  Sachen  ere  erbiethen.  Item  nit  vrtel  zu  sagen,  efs  sy  dan 
vfsgeben«  Item  er  sal  auch  nyt  vrkundt  dragen  von  eyrbschailft, 
de  eym  nit  werden  sali*  Item  er  sali  auch  nyt  vrkundt  dragen 
(eym  Juden)  hoher  dan  zwene  pennick  vom  gülden. 

W-  DES  8.  MERGEN8TIFT8  ZU  TRIER. 

1712. 

Item  auch  kein  fischer  soU^reufsen  legen  binnen  dem  gericbt 
zu  s.  Mergen,    er  gebe   denn  weggeld  vom  grund  in  der  Alosel   j 
mit  namen  20  Schilling. 

Item  abt  u.  convent  zu  s.  Mergen  haben  kummer  zu  setzen 
an  das  ufer  zu  beiden  seilen  der  Mosel  im  bezirk  des  gotteahau- 
ses;  mag  auch  kommer  oder  fischsteigen  machen  u*  gebrauchen 
sonder  eintrag  der  fischer.  Item  binnen  demselben  gericht  soll 
niemand  das  eis  fischen,  dann  ein  abt  zu  s.  Mergen  von  der 
Trierer  bach  ahn  bifs  zu  Remey« 

WEISTHUÄI  ZU  AACH  i). 
abschr.  von  1550. 

Binnent  dem  bezirck  vndt  kreis  zu  Ahe  erkennen  die  sclief- 
fen  ein  ehrw.  fraw  abtifsin  vndt  conuent  zu  Öhren  vor  ein 
grund  vndt  hochgerichts  herrin,  vnd  weisen  ihr  dabey  zu  gebot 
vndt  verpot,  man  vndt  bann,  fund  vndt  prund,  vom  himmel  in 
den  grundt,  den  hafsen  im  gras,  den  fisch  in  der  bach,  so  viel 
sie  der  geniefsen  magh. 

Item,  so  jemandts  diebstal  abgeloflen  wurde  vff  diesen  ach- 
ten oder  felden  binnent  diesem  bezirk  gelegen,  die  doch  zii 
INöuell,  oder  anderstwo  hörten,  soll  man  den  diebstal  zu  Ahe  fuhren. 

Item  ein  jeder,  da  rauch  vff  gehet,  soll  geben  dem  gottes- 
hauTs  Öhren  ein  fafsnachthuen ,  vndt  ein^viertzel  haber;  vnd  so 
einer  darkäme  zu  Ahe,  vff  der  h.  drey  königh  abent,  vnd  ließ 
fewr  vff,  ist  er  die  rauchhaber  schuldig;  zuge  er  aber  vff  gc- 
melten  königh  abent  wiedrumb  hinweg,  ist  er  sie  nit  schuldig. 

Fürter  ein  tag  vor  des  herren  auffarthstag  soll  dais   halb 

1)  nördlich   Yon  Trier  gegen  Welschbillig.  NötcI  (auf  den  carten  No- 
wel,  Nebel)  zwischen  Aach  und  Welschbillig. 
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theil  de6  dorfs  zu  Ahe  üefereo  zu  Ohren  ins  kloster  jeder  ein 
burd  meyen ;  item,  den  sambetag  vor  dem  li.  pfingstagh  dafs  ander 
halb  ibcil  auch  ein  jeder  ein  bürd  meyen  ^  vnd  auiF  vnsers  herrn 
froaleichnambs  lagh  noch  jecklkher  hausgesefs  auch  ein  bürd 
meyen;  vndt  alfsdan,  wan  aie  die  meyen  bringen,  soll  mau  ihr 
dreyen  geben  ein  mafs  wein  vnd  jederem  ein  viertel  brots. 

Item,  es  ist  ein  jeder  hoffsman  schuldig  vff  st.  Stephans  tagh 
2U  Ohren  ins  closter  zu  lieferen  ein  peusch  stroes,  die  schwein 
darmit  zu  sengen. 

Volgents  weist  der-scheCfen  dem  gotteshaus  zu  Ohren  auch 
ein  freye  mühle  vnd  ein  freyen  deuch  von  dem  kirchwegh  an 
dem  born  hifs  vff  die  mühle.  Vnd  ob  efs  sach  wehre,  dafs  ein 
wafser  käme,  vndt  den  deuch  abefse,  vndt  der  nuihler  sich  nit 
woll  ergreiffen  könte,  soll  er  bbent  sich  oder  niedent  sich  tasten 
da  er  dafs  wafser  herbringen  könne ,  efs  sey  wafs  guder  efs  wolle, 
vnd  dafs  wafser  darüber  leydten,  dem  die  gueder  sein,  mufs  derfs 
leyden.  Auch  ob  ein  wetter  käme,  vndt  solchen  deuch  abe  efse, 
80  sollen  ihme  die  nachbauren  helfen,  dafis  das  wasser  vff  die 
mühl  komme,  vndt  binnent  der  zeit  sie  in  des  mühlers  arbeit 
sein,  soll  -er  ihnen  efsen  vndt  trinckeig  geben ,  so  gut  vnd  bös  er 
kan,  damit  er  sie  willigh  behalte.  Vnd  dieweil  er  nun  die  frey- 
heit  hat,  dafs  efs  frey  mühle  ist,  vnd  die  uachbarn  ihme  den 
dienst  thun,  soll  er  mahlen  vmb  halben  molter,  doch  also,  er 
soll  heben  von  dem  malter  zwey  fafs,  vom  hidben  malter  ein 
fafs,  deren  acht  ein  vierUel  machen;  vndt  demselbigen ' müFsen 
sie  bringen  zu  mahlen.   . 

Zum  letzten  erkent  auch  der  schefPen,  dafs  keiner  wein  zu 
Ahe  ohne  erlaubnufs  schencken  soll,  noch  geben,  wie  er  will; 
sonder  derjenig,  so  ein  fafs  inlegt  ^su  verschenken,  der  soll  zuuorn 
geben  bey  einen  richter  vnd  meyer  defs  ortz  vnd  vrlaub  heischen ; 
vro  er  aber  xiit  inlieimisch  wehre,  soll  er  furter  gehen  zu  dem 
eltistea  schefFen,  oder  dem  nechsten  darnach,  vndt  sie  vmb  er- 
laubnufs bitten  zu  schenke,  bifs  die  scheffen  alle  bey  einander 
Kin;  alsdan  sollen  sie  ihme  den  wein  vffthun  vnd  setzen,  damit 
en  zukommen  möge;  daruon  den  schefFen  von  jedem  fafs,  efs 
Ky  grofs  oder  klein,  ein  quart  vveins  gepürt. 

WEISTHUM  VON  BOIZWEILER  i). 

1539. 

Erstlich  weisen  die  schefFen  den  ehrw.  abt,  prior  vnd  con- 
sent des  gotshaufs  zu  s.  Mergen  vur  recht  grundthem  defs  dorffs 
^nd  beztrks  Boitzwyler;  darzu  einen  freien  hoff,  welcher  also 
^7  sein  soll  der  grundthern  halben  obgenant,  ob  sach  were, 
das  man  einen  fahen  solt,  der  dafs  leben  vermacht  hett,  vnd 
endtlitff  dem  hern  von  l^richingen  oder  den  vögten  binnen  ob« 
genidten  freien  hoSj  so  soll  solcher  friedt  haben  vj  wochen  vnd 

,,    1)  BuUweilcr,  auf  der  linken  seile  der  Mose! ,    «wischen   Pfalsel   ^nd 
Welsdbüüir. 
Bd.IL    **  19 
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iij  tage;  vnd  kiint  er  danach  drei  schrit  aufs  dem  hob  ynd  wider 
darin  kommen,  soll  er  noch  y)  wochen  vnd  ü)  tag  friedt  habeo; 
ynd  >vill  derselbig  woll  efsen  vnd  drincken,  soll  er  es  ime  sel- 
ber bestellen,  vnd  der  hern  keiner  ime  zu  geben  schuldig  sein. 

Item  weisen  wir  den  grundthem  einen  fireien  bräel,  welcher 
die  freiheit  haben  soll,  das  der  her  oder  hofman  denselbigen  in 
freiem  gestop  halden,  damit  kein  yiehe  darin  kunt  konun«i;  vod 
wo  ein  viehe  darin  queme,  soll  maus  guetlich  auTsweren  vod 
das  loch  wider  zumachen*  Were  aber  sach,  daTs  jemants  ein 
loch  in  den  bruel  breche,  vnd  mit  freuel  sein  viehe  darin  kerte, 
der  sali  erfallea  sein  den  hern  vmb  die  buefs ,  vnd  den  sclieffcn 
den  weyn,  vnd  darzu  den  grundthem  den  erlittenen  scliadeo 
zu  bezalen. 

Item  weisen  wir  den  grundthem  einen  freien  waldt,  nit 
nameu  banforst;  darin  niemandts  hawen  soll ,  dan  allein  die  grondt- 
hern,  vnd  were  sach,  dafs  ein  einigs  man  einches  holtz  von  iiöt- 
ten  lieft  zu  seinem  pflugh  oder  wagen,  der  sali  es  erstlich  suchen 
in  der  gemeinen  buscfa,  vnd  so  er  es  daselbst  nit  fundt,  soll  er 
defs  grundthem  meicr  vrlaub  heischen,  vnd  dan  das  holtz  in  ge- 
meltem  husch  hauwen,  soiiiel  ime  von  nötten  zu  seinem  pfiuge 
oder  wagen,  vnd  das  vberig  lassen  ligen ;  welches  dan  der  oiejer 
holen ,  vnd  seinen  hern ,  auch  den  scheffen  dauon  ein  fear  ma- 
chen, wannehe  von  nötten« 

Item  weisen  wir  den  grundthem  xxxvj  rockenbrodt;  it  zu 
der  h.  3  könig  tagh  100  zinseyer;  it.  zu  ostem  auch  100  ejrer; 
item  200  zu  u.  1.  frawen  wuschsehung  tag^. 

Item  weisen  wir  die  edlen  hern  zu  Kjichingen,  als  vogtLem 
gemelten  dorfs  vnd  bezircks  zu  Boitzwyler;  it.  weisen  wir  inen 
zu  man  ynd  ban,  fundt,  prundt  von  dem  himihel  bifs  vff  den 
grundt ;  item  vber  bauch  vnd  vber  hals,  zu  sencken,  zu  erdrencken, 
zu  uerbimen  vnd  was  criminalsachen  sein,  weisen  wir  gemerten  j 
vogthem  zu  zu  richten  nach  der  scheffen  weistumb;  dergleichen  ) 
helifengeschrey ,  blodige  wunden  vnd  scheltwortt,  freuel  vnd 
fa^uelsachen,  vnd  was  dergleichen  sein  mach,  gebot  vnd  verbot, 
was  dem  vogthern  zusteht  vnd  gebot  vnd  verbot,  was  den  grundt- 
hem gebuert,  weifsen  wir  inen  den  grundthem  auch  zu. 

Item  weisen  wir  den  vogthern  aus  jegklichem  haus,  da  rauch 
vfgehty  ein  hoen^  vnd  ein  ey  vnd  ein  brodt  vur  defs  hern  kundt. 

WEI8THUM  ZU  ITTEL  »> 
1561. 

Item,  die  herren  von  Paltzell  haben  ein  fronscheure,  daryn 
sie  schuldig  sein  zielphiehe,  fare,  beer,  hat  mans  auch  Ton  noe- 
den  ein  foeln ,  syn  sie  auch  schuldig  darzustelln.  Wyther  sulle 
man  auch  darynne  fynden  ele,  maiTs,  gewicht;  vnd  wann  die 
scheure  statt  in  gebeuwe,  so  soUen  die  von  Elentz  alle  jare  viert- 
halb  hondert  schyndeln  geben   zu    dem  gedechs«      $o  die  uw 

1)  unweit  Welschbillig. 
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Terfalln  ut,  so  haben  die  genant^i  grondthem  von  Paltzell  ein 
meier  zu  Ittel,  hy  welchem  soll  man  die  ietzgenanten  gemein 
Dotturi&igkeiten  fynden,  des  aaU  man  daa  zielphiehe  by  laifsen 
gain  allenthalben« 

Vir  der  kyruen  soll  ein  fremer  kremer  oder  vordt  diesel« 
bige  Instrument  moefsen  von  wegen  der  gronthem  an  dem  mejer 
Buechen,  ehe  er  etwa  sonder  schaden,  verufsern  kondt* 

Das  hoichwilt  wjrsen  sie  dem  landtfursten  zu  vnserm  gn« 
h.  TOD  Trier,  den  hasen,  wilt  gefogdL,  vnd  in  der  Kylie  zu  fyschen 
auck  macht  zu  haben  die  gtondthem  zu  Paltzell. 

Dye  buefsen  hörn  auch  allsampt'  den  boren  von  Paltzel  zu ; 
was  aber  ein  sumenisi  fireuel,  hoüFbuefs  oder  hochbuefs  sj,  vnd 
irestndff^  haben  sie  in  sulcher  dififinition  vfsgeaprochen:  erstlich  ist 
ein  sumenisy  der  sein  zinfs  verseumpt  in  der  zeit  4iufs  zurichten, 
weichs  wirdt  gebuest  den  hem  v  schillinck,  den  schefiEen  ein 
Bester  wins.  £yn  hoiffbuefs  ist,  wan  einer  den  andern  hett  vber^ 
schnitten  oder  gemehet,  grab^  pflucht,  durch  ein  groifs  hyn- 
lessigkdt  oder  scholt,  weichs  buefs  ist  den  herm  x  alb.,  den 
schefTen  ein  sester  wins*  Ein  freuel  ist,  wanne  einer  dem  andern 
in  sein  landt  Iure  mit  vffsatz,  sonder  wissen  vnd  willen  des  an- 
dern; derglichen  schnyt  oder  mehet;  diefses  buefs  staet  in  der 
herren  handt  vnd  willen,  vnd  den  schefFen  geburth  dauon  ein 
ejmer.wins.  Ein  hochbuefs  Stelen,  doithschlagen  u.s.w*  imserm 
gn.  L  von  Trier, 

WEISTHÜM  ZU  EDI8HEIM  i). 

1518. 

Wan  man  das  jargedinge  halten  ist,  sal  altzeyt  ein  probst 
da  gegenwerdich  erscheynen  oder  ymanfs  von  seynen  wegen,  vnd 
sal  obenn  an  sytzen  vnd  ein  schwert  in  seyner  band  hayn,  die 
heim  Yor  gewald  zu  schirmen  von  wegen  der  kirchen  s.  Symeons« 

Item  weyst  der  schefTen,  das  alle  frucht,  es  sey  weyfs  oder 
konm  alle  jar  sal  gelibert  werden  tzu  Trier  den  herrn  vfF  yren 
gemeynen  speycher  tzu  s,  Andreas  tagk  sonder  boyfs,  als  dann 
M>  sullen  die  herm  yren  armen  luyden  tzu  essen  vnd  drynken 
geben  mjrt  semelenbroyde. 

Item  weyst  der  schefFen,  das  alle  die  ghiene,  die  voidyen 
gnd  haint,  sie  seyen  tzu  Edylshem,  Ydenhem,  vnd  auch  tzu  Keele, 
die  sint  den  herren  schuldigh ,  so  es  fellich  wird ,  eyn  gespalden 
kjhy  das  nest  nach  dem  besten  vor  ein  bestheubt,  byfs  tzu  e3men 
drejstemplich  stuel  tzu,  wie  wenich  des  godes  er  habe,  vnd  den 
scheffen  darvon  ein  sester  weynfs«  Wer  aber  hoyffis  guit  oder 
tzynns  guid  hait  tzu  Eddyfsheim  ain  weifs,  der  sal  geben  ein 
ronden  foifs,  als  ist  ein  pert,  neest  dem  besten,  so  es  da  ist, 
Yor  ein  bestheupt,  auch  byfs  tzu  dem  dreystemblich  stoyl  tzu, 
md  den  schefFen  eynen  sester  weyns« 

1)  Idejbeim,  nördlich  Ton  Welscbbillig,  Kill  und  Idenheini  nicht  fern 
davon,  gegen  der  füll  su. 

19* 


1)  Ordorf :  es  weist  der  scheflen ,  do  jemans  vf  gewonlichen  tag  »nJ 
sil  sin  Kins  njt  vTsricht,  so  sali  der  schultbcirs  zu  Ören  ime  die  schare  oder 
blueni  angreifen  Tnd  daraufs  sine  lins  machen;  ist  die  schar  xu  klein ,  ^ 
sali  man  den  grund  antasten. 

2)  auf  der  Kill,  zwischen  Preist,  Tttel  und  Scheid  weilen,     luxeroburcisdi. 

3)  1565.  wanehr  diefs  gewonliche  jahrgediog  besessen  wirdt,  welcbfr 
sich  vor  ein  vogdt  hervorlhut,  der  soll  körnen  mit  eime  ridendt  vnd  Jauffen- 
den  knecht,  der  ridendt  soll  haben  einen  vogell  vff  der  handt,  vnd  der  ge- 
hende cwcben  windt;  rnd  als  sie  nebcndt  dem  weg  herreisendt  etwas  wj't- 
präth  im  weg  fingen,  dafs  soll  der  vogdt  zur  kücben  dos  jahrgedingks  prio- 
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Auch  hait  der  scheiFen  geweist  den  henren  tsu  mayb,  ttj 
dfiige  oder  nafs,  elenn  ynd  gewicht,  so  der  noit  vnd  gebroch  ist, 
sali  der  meyer  die  selben  holenn  bejden  grundherren  tzuTiyer. 
'  Item  wyst  der  scheffen,  so  ein  mann  wer,  der  durch  annodt 
sin  guder  verkaufFen  wordt,  soll  geben  den  zenden  pennich,  vnd 
den  Schelfen  ein  sester  wins. 

Item  der  muUener  sal  alle  jargedinge  vor  geiicht  komaiviid 
mit  brengen  sein  moller  vafs,  vnd  so  er  brechlich  ader  saemick 
fonden  wurde,  ist  er  verfallen  vor  die  boyfs. 

Item  abe  man  von  dem  liaiiF  suEdylsfaeim  appellereninndde. 
sal  das  gescheen  tzu  Spangh  als  ain  den  vberhoüT  tza  enteu. 
dar  nach  ain  den  leenschefTen  s.  Symeons  kirchen. 

Item  weist  ach  der  schefTen ,  ab  emanfs  sich  tzu  Edifaheim 
nyt  erneren  kundt,  vnd  auch  nit  beleben  enwulde,  vnd  ruinel 
hynwegh  vnd  bleybet  den  grondherren  ain  tzynse  schuldigk,  » 
sollen  die  herren  nemen  die  bliimen  in  der  wesen,  das  ist  haawe,  > 
vnd  die  schare  in  den  Feldern,  das  ist  frucht.  So  aber  keine  , 
blumen  noch  schare  enwere  ^) ,  alsdann  sulleu  vnd  mögen  die  i 
herrn  sulche  guytter  ain  sich  nemen,  die  furder  verlenen  tot  '. 
yren  pacht  ader  tzinse,  vnd  nit  verkoußen,  besonder  so  ureDoe 
der  jhener  wederum  tzu  landt  kommet,  vnd  sich  beiiget  als  ejD 
rechter  nechster  erbe , '  sal  er  bey  vnd  weder  tziigelassen  i?rerdeo 
tzu  synem  erbe  vnd  gutern  vermitz  dem  ersten  vnd  letsten 
tzynfs  mit  rechte  vnd  hoyfEs  gewonheit« 

WEISTHUM  D.  MÄXIMINISCHEN  HOFS  ZU  AUWE  *> 

abschrift  von  1606  und  1565. 

Anfengklich  weisen  vnd  erkennen  wir  schefFen  einem  abt 
vnd  gotzhaufs  zu  s.  Maximin  jedes  jars  drey  freyer  jargediogh 
in  dem  holF  zu  Auwe,  jedes  mit  zweyen  wissungen;  das  erst 
des  dinstags  nach  der  h.  3  könig  tagh;  das  zweitt  des  dinstags 
nach  St.  Johann  is. 

Item,  wannehe  vnd  welche  zeith  man  das  jargedingh  halten 
will,  so  soll  zur  zeith  einen  abt  zu  st.  JNIaximin  als  grundtheir, 
oder  seiner  hochw.  kellner,  ambtinan  oder  sonst,  oben  ansitzeo, 
vnd  darnach  der  vogt  herr  mit  wehrhaiTliger  handt,  soll  mith 
seinen  Fogelen  reiden  kommen,  vnd  der  maximinische  schultheifs 
oder  hoffinann  soll  die  speis  vnd  costen,  als  sich  erbaren  leutheo 
gepürth,  innen  darstellen  3). 
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Erkennen  fernen  die  ecliefTen  deih  abt  vnd  dem  golshaufs 
ilire  gnindtherligh  vnd  gererechtigkek ,  bann  vnd  betzirck  von 
niarckexi,  zeichen  vnd  bäumen  su;  in  welchem  gnindt  vnd  be- 
tzirck sie  den  abt  vreisetk  für  einen  rechten ,  natürlichen  gnindt- 
vnd  lehenherrn,  allein  vnd  niemandta  gemein;  weisen  vnd  er- 
kennen auch  SU  bann  vnd  betzirck,  ntan,  ban,  zukh  vnd  flock, 
fand  Tnd  pfnindt  von  dem  himmel  in  den  gruudt,  alle  gebot 
vnd  verpot)  den  vogell  in  der  lufft,  den  fisch  viT  dem  sandt,  die 
eichell  viF  dem  landt,  wafser  vud  weide,  truckeh  vnd  nafs;  dab 
wildt  in  dem  waldt,  ob  sie  das  bekommen  möchten. 

Item  weisen  sie  ein  beyen  oder  andern  fundt  im  betzirck 
zu  Auwe  ihrer  hochw»  zu  st.  JVfaximin  alleinigh  zu. 

Erkennen  vnd  weisen  auch  die  echeffen,  so  inwendigh  bann 
vnd  betzirck  der  grundtherligkeitt  ein  bofs,  klein  oder  grofs,  ver- 
macht vnd  verwüiitt  würde,  ohne  hals  vnd  bauch  belang,  vnd 
die  vennecher  sich  gegen  die  boufs  zu  recht  stellen  wolten,  dafs 
soll  aUes  für  den  scheßen  vnd  gerichten  zu  Auwe,  vnd  nit  an- 
derswo verthedingt  werden ;  gleichermafsen  soll  auch  vmb  gnindt 
vnd  erb,  so  inwendigh  obgenanter  grundtherligkeitt  gelegenu  vnd 
derowegenn  immgh  khame,  ahn  demselbigen  ort  vnd  endt  dafs 
reclit  vorgenohmen  vnd  gebraucht  werden. 

Eine  gnindt  bufs  weisen  die  scheiTen  10  albus  vnd  den  ge- 
richten ein  sester  weins  *). 

Auch  weisen  vnd  erkennen  die  scheffen  einen  hen*n  von 
Broch  von  alters  heraufs  bemelten  hoiTs  vnd  dorfTs  zu  Auwe 
nir  vogt  vnd  schirmherrn,   vnd  weisen  Dime  das  hochgericlit  zu. 

Item  weisen  vnd  erkennen  sie  obgedaditem  hoff  solche  frey- 
lieit,  so  ein  mifsthediger  mensch  darin  käme  vnd  freiheit  suchte, 
der  «oll  darin  seclifs  wochen  vnd  drey  tagh  frey  sein,  vnd  so  er 
danach  drey  schriedt  vor  den  hoff  gehen  vnd  wiedennnb  ein- 
kommen  kimdt,  soll  er  abermals  demiafseu  gefreihet  sein. 

Item  weisen  sie,  das  ein  abt  die  scherfen  zu  machen  vnd  zu 
eotfflachen  vnd  die  gerichten  zu  setzen,  zu  entsetzen  habe,  allein 
vnd  niemand ts  gemein« 

Sagen  auch,  dafs  am  sontagh  nach  st.  Laurentius  tagh  der 
vogtherr  im  anfangli  der  vesper  selbigen  tags  bifs  zur  vespern 
nachfolgenden  tags  einen  freien  marck  daselbst  zu  halten  habe 
mit  weinschenckon  vnd  andern,  vnd  soll  der  grundtherr  dem 
Vüglhern  eine  platz  ingeben,  den  marck  darauff  zu  halten,  da- 
selbst vff  gemelter  platzen  soll  der  vogtherr  seinen  marck  ohne 
des  grundthem  vnd  der  armen  leuth  schaden  vnd  nachteil  hal- 
ten, vnd  so  einer  käme  vff  gemeltcn  sontagh  nach  st.  Laurentius 
*^h  vor  der  vesper,  vnd  wein  schencken  wolt  oder  sonsten  el- 
^*as  zu  marck  halten,  soll  er  mit  verhencknus  defs  gnindtherrn 
^»offnians  zu  Auwe  solches  thun  vnd  nit  lenger  dann  zwuschen 
der  vesper,  wie  obstaht,  marck  halten. 

ß«n;  Tnd  daselbst  zu  »eit   halfung  des  jahrgedings  soll  der  vogdt  neben l  be- 
n>«llcn  bcrrn  apt   stehen,   ^ndt  ein   »chwerdt  in   seiner   handl  haben,  damit 
«cbüUcn  vnd  schinmen  ▼or  gewalt,  vnd  das  recht  heliicn  handthaben. 
1)  15I>5  ein  hoebabuels  sey  sv)  scbiilinck  oder  x  raderalbus. 
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Weisen  aucli  vnd  erkennen,  yra»  inwendigh  den  öbgeschrei- 
benen  zweyen  vespern  ahn  bonfsen,  "wie  die  aucli  sejen,  &Jl€ii 
wurde,  das  soll  allein  dem  vogthem  dienen  vnd  zufallen. 

Die  scheffen  weisen  forters,  wanehe  einer  seine  {ruchteii, 
alfs  körn,  speltzen,  habem,  erbissen,  bonnen  vnd  werckh  inn 
dem  hoif  Auwe  abgeschnitten  vnd  fertig  hab  zu  binden,  dab 
derselbigh  solches  dem  hof&nan  oder  zehendern  anzeig,  vnd  lor- 
ters  die  fruchten  vff  binden,  vnd  bifs  vff  das  laden  fertigen  solt, 
vnd  wan  sie  darauff  gefertigt,  soll  er  abermals  den  rechten  (ufs 
vfF  eine  garbe  setzen,  vnd  den  zehendern  beruff^a,  sieht  er  ihnen 
alfsdann  kommen,  soll  er  sdner  erwarten  vnd  zehenden  aufsricli- 
ten;  sieht  er  ihnen  aber  nicht  khommen,  soll  et  den  zehenden 
abzelen  vnd  das  seinigs  darüber  heimführen. 

WEISTHÜM  ZU  IRSCH  i). 
1497. 

Dieselben  scheffen  durch  den  vurgenanten  ehrwürdigen  her- 
ren  Johann  apt,  Nicolaus  Conradus  undt  jVlichell  vonKasell  iren 
meyher  flisliche  gefragt  undt  ermaint  uff  ihren  eyde  undt  hulde, 
die  sie  ime,  seinem  gottshaus  undt  dem  scheffen  stuelle  gedain 
vurzyt  baben,  das  sie  sich  zehen  wulden  uff  ein  ende  undt 
flislich  berait  uuder  sich  halten  undt  haben,  undt  darnach  imme 
wyfsen  nach  alter  gewonheit  undt  wie  sie  von  ihren  vursatzen 
scheffen  gehurt  betten  und  ain  sie  braigt  were,  watt  herllghkeit, 
freiheit  undt  gerechttighkeit  derselbe  ehrwürdige  geistliche  herre 
Johann  abt  undt  sein  gotzliaus  halbe  in  den  drejen  durffem  Irsch 
Hockweiler,  Corlanch  undt  in  irein  beringe,  banne,  marchen  undt 
begriff;  haint  dieselbigen  scheffen  sich  auff  eine  Seiten  gezogen, 
undt  sich  woll  beraden,  undt  mit  zeitlichen  erfarnufs  undt  wail- 
beraden  mode  widderkommen  undt  uff  die  manimge  irer  aiden 
undt  hulden,  sy  dem  apt,  dem  gotteshaus  egenanten  undt  dem 
scheffenstuüle  vur  gedain  haben,  einmüedenclich  gewist  haint 
undt  bekanten  eins  richtlichen  jairgedings  dem  gotzhaus  sentMer^ 
tine  in  dem  hoff  zu  Irsch  da  selbst,  van  alters  als  dick  des  noit 
geburte,  ader  dem  abt  des  egenanten  closters  gelufft  mit  iren 
wyssungen,  ob  des  noit  wurde,  da  erschlennen  sollen  alle  die- 
jenige zu  demselben  hoiff  undt  jairgedinge  gehoirich  synt,  \er* 
mitz  den  boden  defs  selbigen  gerichts  hin  zu  ruffen  zu  nuin  uren 
vurmittaghe.  Damach  sali  man  dem  richtlichem  iairgedinghe 
bann  undt  fryedt  doin,  von  sent  Mertins  wegen,  von  des  apts'we- 
gen,  von  des  priors  wegen,  von  des  kelners  wegen,  von  des 
gantzen  convents  wegen,  von  des  scholtes  wegen,  von  des  meyers 
wegen ,  von  der  scheffen  wegen ,  von  der.  gehöwer  wegen ,  von 
alle  der  jenige  wegen  da  das  billich  bann  undt  friedt  sali  von 
faain,  das  niemandts  uifsgehe,  er  gehe  mit  oirleff,  niemants  yn 
gehe,  er  gehe  mit  oirleff,  niemandtz  des  anderen  stat  besitze  son- 
der oirleff,   niemandz   des  andern    wort  spreche  sonder  oirleff, 

1)  am  rechten  Mosel ufer  unweit  Trier,  verschieden  von  dem  Irsch  s.  80. 
Aus  Senkenberg  meditat  p.  718  ff. 
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undt  sali  verineten. oiEBerbniclit  Un  undt  her,  zum  ersten,  zum 
sweiteoy  zum  dritten  maille,  als  lange  meines  herren  apts  gericht 
wert;  darnach  sali  der  bode  desselben  gerichts  in  rufFeu  alle  den 
jlieoen  zu  dem  lioiF  gehorigh  seint,  dsirnach  wer  zu  endtphaen 
hatt  undt  zu  Luiden  der  sali  von  dem  apt  des  egenanten  golz* 
haus  endtphaen  undt  ihm  hulden  nach  hoiffsgewonheit  undt 
ulmoghe  des  gerichts  genant;  darna  sali  der  meier  ader  der 
scholtefs  die  scheffen  uifsmanen  aujDT  ihr  eydt,  undt  die  gehüuer 
auff  ihre  hulde,  das  sie  ufsgehen  undt  beraden  sich,  undt  dan 
vorbringen  was  weder  sent  IVIertin  were,  weder  den  apt  ader 
dat  closter  vurgenant,  eis  sey  yon  weiden  zu  hauwen,  von  marcken 
zu  stoiren^  von  wegen  voq  stfegen,  von  ubereren ,  von  überfahren, 
von  uberbraicht,  das  man  das  rieht  richtlich  oder  mundeclich, 
alsouer  der  scheffen  »kennet  is  recht  sy.  Darnach  sali  man 
die  rügen  in  den  hoff  brengen  undt  die.  gehüuer  sullen  die  roe- 
gen,  sy  under  sich  funden  betten,  an  die  scheffen  bringen;  dar- 
nach sali  man  fragen,  ob  mein  hisrr  apt  undt  sein  gotzhaus  irre 
jarlige  zinse  haben  von  körn  mit  namen  vier  imdt  zwentzigh 
malder,  von  haueren  zu  wiTsen  mit  namen  zwey  undt  viercigh 
malder,  von  der  egenanten  summen  korns  undt  haueren  so  viell 
myn  als  mein  her  abt  des  yers  selbs  in  seinen  lienden  hatt,  von  ^ 
sdiaffgelde,  als  von  alters,  hönerzens,  pennichzense ;  wan  wer 
sein  zins  nit  engifit,  uff  die  dage  undt  zeit  der  scheffen  wiset, 
den  soll  man  penden,  undt  den  penden  nach  gehen,  nach  wistumb 
der  scheffen  des  obgenanten  gerichts.  Damach  haint  die  obge- 
nanten  scheffen  gewist  meins  herren  abts  undt  seines  gotzhaus 
herlighkeit,  freiheit  undt  gerechtighkeit ,  als  hernach  folget.  Zu 
dem  ersten  vristen  undt  bekanten  sy,  das  der  elurwürdiger  undt 
geistlicher  herr  apt  vorgenant,  undt  sein  gotzhaus  is  daselbs  bln- 
nent  den  marcken,  bann  imdt  begriff  der  dreier  dOrffer  Irsch, 
Hockweiler  undt  Corlanch  yorgenant  ein  gronther,  lehnherr  undt 
vogt  mit  follen  recht,  undt  wisten  imme  da  binnen  zu  gront 
undt  gredt,  man  undt  bann,  zock  undt  flock,  wafser  undt  weid, 
die  fögel  in  der  lufft,  die  fisch  im  wafser,  gebot  undt  verbot, 
busche  weide,  undt  wat  da  ist  binnet  den  begriff  der  selbiger 
dreier  durffer  vurgenant,  also  das  niemantzvon  der  gemeine,  noch 
anders,  in  den  selbigen  weiden,  einiche  holtz  hauen  sali,  sonder 
oirleff,  wifsen,  willen  undt  verhenknus  desselben  apts  oder  seins 
gotzhaus  meiers  daselbs  von  irentwegen,  undt  uff  das  die  vorge- 
nanten  weiden  da  bas  gehoit  werden,  hat  der  egenant  her  apt 
von  sins  gotshaus  wegen  bewilliget,  das  niemantz  von  den  ege- 
nanten gemeinen,  sonder  eins  zenders  sunderlichen  oirleff  in  den 
selben  obgescbrieben  weiden  einiche  holtz  sali  hauen,  imdt  were 
sach  das  iemands  dar  weder  dete,  den  sali  der  obgenannt  herr 
apt  boisen;  undt  wafser  undt  weidt  sullen  die  dreie  durffer  vor- 
genant mit  gebruchen  vermitz  zense  undt  dienst,  die  sie  dem  ege- 
nanten gotzhaus  schuldigh  seint  zu  duen,  undt  were  sach  das 
iemantz  den  luden  darin  wulde  drangen,  sali  mein  herr  der  apt 
vurgenant  bey  die  lüde  staen  sie  helffen  zu  verantworten.  Ander 
\^'erbe  wisten  sy,  das  die  lüde  der  dreier  durffer  Irsch  Hochwei- 
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1er  iindt  Corlancb.  vurgenant  sa  bebörent  dem  egenaateii  hema 
apt  von  8yn  gotzliaus  'wegen  als  ein  rechten  grondtberren  iiiidt 
vogt  mit  vollem  recht.  Anderwerb  wisten  sie,  das  wer  erb> 
schafft  bat  t  binnen  den  bann  marcken  undt  der  dreier  obgenaoten 
durlTeren,  were  es  nit  mehr  dan  also  viel,  das  man  einen  drejr- 
stempilichen  stuell  darauf  möcht  setzen,  sali  dasselbe  erst  emp&n- 
gen  von  dem  egenanten  abt,  oder  von  seinem  mejer  daselbs  von 
des  egenanten  gotzhaus  wegen,  undt  daranff  demselben  abt  hul- 
den ;  undt  die  alsus  Kinsbarlicb  erff  haint ,  es  sei  wenigh  oder 
viell,  sullen  dem  egenanten  herren  undt  seinen  gotzbaus  seiDe 
frönen  duen,  sie  seien  baussen  oder  binnen  den  vui^enanten  dreien 
durfferen  gesefsen,  als  mit  ploacbÜEOt  dreimahl  im  jahr^  mit  wein- 
gartschneiden  im  merz  zween  daghe;  mit  beue^mehen,  madien 
undt  füren  als  von  alters,  mit  schneiden  in  eme  zween, dagbe, 
mit  lesen  im  herbst.  Anderwerbe  wisten  sy,  das  der  abt  vor* 
genant  imdt  sein  gotzhaus  hatt  die  vurmait  in  dem  beuw,  den 
vurschnit  in  eme,  undt  die  vurlas  im  herbst«  Anderwerfae,  das 
der  apt  des  egenanten  gotzhaus  mach  gebieten  auff  eine  brocbe^ 
so  dick  des  noit  gebürte,  undt  verbieten  uberbroche  desselben 
geliehen. '  Anderwerbe  wisten  sy,  das  die  boisen  klein  undt  grois 
daselbs  seint  des  egenanten  apts  undt  gotzhaus,  und  ein  gros  hca$ 
ist  zehen  weispennigh  undt  ein  klein  funff  Schilling,  undt  den 
scbeffen  schinet  ire  recht  von  den  jenen  die  boisen  vermachen, 
zu  wyfsen  mit  namen  von  jecklichen  ein  seester  weins.  Ander 
werbe  v^isten  sy,  das  der  abt  vurgenant  hait  macht  scbeffen  zu 
setzen,  so  dick  des  noit  geburte,  doch  mit  rade  desselbigen  ge- 
richts  undt  auch  zu  entsetzen  nach  verdienst*  Anderwerbe  das 
alle  die  zehenden  grois  undt  klein  der  dreier  dörffer  vurgenant 
seint  desselben  gotzhaus  egenant  in  vollem  rechte,  anderwerbe 
wysten  sie,  wes  rauch  zu  berghe  keert  in  den  dreien  dörffeni 
vurgenant  ist  schüldigh  dem  abt  des  egenanten  gothaus,  als  eim 
vogt,  ein  vogthoen  zu  fasnacht;  anderwerbe  wisten  sy,  das  die 
lüde  der  egenanten  dreier  durffer  seindt  scbuldigh  zu  maiblen  in 
der  bannmoelen  des  obgenanten  gotzhaus,  da  selbst  bey  Irsch  ge- 
legen, undt  auch  den  ulich  in  derselben  mölen  zu  schlalien,  undt 
sali  der  möler  derselben  bannemölen  zur  zeit  molter  und  recht 
nemmen  nach  wystumb  der  scbeffen  desselben  gerichts.  Ander 
werbe,  wanne  die  scbeffen  von  Irsch  eins  orteis  nit  wyse  weren, 
also  das  sie  musten  zu  oberhoiffe  kommen,  das  sullen  sie  allein 
holen  zu  Trier  in  des  apts  kammeren  zu  st.  Mertiu  undt  anders 
neringen.  Anderwerbe  wisten  sie,  das  an  Irsch  berghe  ligen 
zwo  undt  drifsigh  jouchen,  gebeut  den  egenanten  gotzhaus  jarligh 
zu  erkandtnus  des  grundts  jeckllcbe  jouche  anderhalben  haller. 
Auch  liegen  vier  wingarten  bouen  den  jouchen,  oiffen  da  die 
schliffmoele  vor  zciten  gestanden  hatt,  jeckliche  wingart  giiß 
alle  ialirs  zween  haller  von  der  selber  nrsach  des  grundts  vur- 
genant, undt  welche  nit  bauwent  ihre  weingart,  also  das  sie 
durch  die  scbeffen  des  gerichts  obgenant  geroget  werden,  sali 
der  egenante  herr  apt  boitzen,  und  die  geroget  werden  uis»  sullen 
entpfallen  sein  der  selber  erbschalTt  mit  der  blomen.    Auch  wisten 
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sie,  das  die  jenige  den  weg  unden  an  Irsch  bergbe  nit  obrichtigh 
haltent,  das  man  dahin  rumelich  faren  möge,  sint  demselben  apt 
boissculdigh  darumb.  Die  hinder  des  gotzhaus  geriebt  vurgenant 
sitzen  sali  man  penden,  die  viswendigb  wohnen,  den  sali  man 
des  apts  YOgrey  verkünden,  undt  darnach  die  blum  darauff,  undt 
in  dem  herbst  sali  man  geben  von  Weingarten  in  des  egenanten 
clobters  kellershaus  vur  der  zougen  daselbst  dat  echte  theil  des 
^aisloumbs  vor  zehenden  undt  kelterrecht,  %u  wiTsen  mit  namen 
von  jekliger  aimen  vier  zinnsias  als  von  alters,  und  also  vort 
an  uff  undt  nieder,  defs  halb  der  egenante  apt  undt  sein  gotz^- 
Iiaus  dasselbe  kelterhaus  mit  seine  zubehoire  allein  in  bauwe 
halden.  Dar  na  wan  des  herren  apts  obg.  freiheit  undt  herlig- 
kheit  gewyst  ist,  sali  der  boede  rulTen  dreymalil,  abe  )emandt 
vur  gericht  zu  schaffen  habe,  dafs  er  sich  vurzehe,  ehe  der 
scholtes  oder  meier  den  staff  niederlege,  wan  mein  herr  apt  bait 
goit  gericht;    * 

WEI8THUM  VON  FILTSCH  i). 

1658. 

In  dem  bezirck  weisen  vnd  erkennen  die  scliefien  einem 
elimr.  herm  vnd  apten  zu  s.  Mergen  vor  ein  grundthem,  schef- 
fen  zu  setzen  vnd  zu  entsetzen,  gepot  vnd  verpot;  dazu  wasser 
vnd  weyde,  vnd  den  zehenden  vnd^r  dem  pflugh. 

Item,  da  auch  der  vogt  einen  oder  mehr  nit  bestelt,  dafs  ime 
sein  theil  fruclite  viF  den  schwartzkönigh  abendt  von  dem  meyer 
geliebert  werde  ^  vnd  also  dieselbe  selbst  empfangen  muste,  vnd 
ghea  Filtsch  klicme,  so  solt  der  meyer  sein  haufsgader  zu  thun 
vad  vber  den  selben  gader  dieselbe  frucht  mit  der  massen  ime 
deo]  Vögten  in  sein  sack  liebern;  vnd  da  sich  zutrüge,  dafs  die 
^iertzell  zu  weith,  vnd  der  sack  zu  enge  were,  vnd  was  defs 
iialb  abfallen  wurde,  dasselb  soll  des  meyers  hoenem  ligen  plei- 
ben  \irzuetzen. 

Item  weisen  auch,  das  ein  jeder  vogdt  einem  hem  zu  s. 
Mergen  vff  sein  erfordern  drey  tagh  zu  theinst  sein  soll,  selbst 
dritt,  es  seye  zu  schirmuugh  wasser  vnd  weiden,  oder  der  grundt- 
gerechtigkeit  oder  aber  in  einiger  vorfallenden  vogdt8icbaf&  Da 
al)er  der  vogdt  weither  dienen  muste,  dasselb  viF  des  herrn  ko- 
sten gescheen  soll,  vnd  sein  auch  nit  weither  dhan  in  Filtscher 
l>czirck  zu  volgen  schuldigh* 

Item ,  da  ein  hausman  nit  pleiben  vnd  sicli  erhalten  kundt, 
soll  er  das  gottshaufs  zuforderst  seiner  zynfs  halben  vnd  sunst 
menniglichen  zufrieden  stellen,  vnd  als  dhan  frey  hinwegh  zehen, 
>nd  da  ein  herr  a^u  s.  Mergen  dem  armen  man  begegnen  wurdt, 
vnd  nicht  fortkommen  kundte,  soll  ihre  elirw.  abstehen,  vnd 
demselben  armen  man  helffen,  dafs  das  hinderst  radt  khonue 
stehen  dha  das  forderst  gestanden,  vnd  darnach  den  armen  man 
passircn  lassen.    Vnd  da  er  volgendes  widerkäme  vnd  sich  nider 


1)  racbu  7011  Trier,  oberhalb  Irsch. 
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schlagen  vrolt,  soll  er  yinb  sein  zjnh  vad  dienst  "widenimb  an- 
genomen  lyerden. 

WEI8THÜM  ZU  RÖBER  *). 

Item  zum  ersten  weist  der  lehenman  den  würdigen  vnd  ed- 
len liern  vom  dhoim  zu  Trier  einen  frienn  hoff  vnd  ein  foll  g^ 
rieht  vf  dieser  vnd  jenseits  Mosein  2)  also  weidt  ire  gewonheit 
gait  vber  hals  vnd  vber  buich  also  fern  die  erw.  hem  frei  halten, 
vnd  ob  es  sach  were,  das  ein  mifsdediger  mensch  vf  solcher  htr- 
licheit  gefangen  wurdt,  denselben  sal  man  dem  vndem  schuUiis- 
sen  liebern  vnd  der  sal  dan  ein  boden  in  den  Ham  senden  zu 
dem  vberschulthissen,  damit  sal  der  vnder  schulthifs  voldain  haben. 

Item  weist  der  lehenman  zu  d.  w.  h.  vierz^ihen  lehen  die 
sal  der  lehenman  bauwen  zu  rechter,  gutter,  gewöhnlicher  zeit, 
vnd  ob  es  sach  were  das  der  lehen  eins  bawfellig  wurde,  sal 
der  lehenman  machen  sieben  proffkulen  vnd  vierzeihen  bürden 
mists  darin  tragen,  damit  sol  der  lehenman  des  negst  jar  genug 
gethain  haben,  vnd  visser  den  vierzeihen  vorgen.  lehen  w^eist  der 
lehenman  den  erw.  h.  sieben  trierischer  ohmen  weins  vnd  einen 
keefs  palmenweidt  vnd  ein  schiliincksbrodt,  das  löst  der  leheo- 
man  ab  mit  einem  albus. 

Auch  weist  der  lehenman,  abe  ein  lehenman  dem  anderen 
schaden  doit  vnd  nit  erlassen  enwolde,  dan  sal  der  schulthis 
inen  geben  zwein  lehnman  darzu  den  schaden  zu  besichtigte  vod 
an  kein  ander  gericht  zu  ersuchen.  Auch  so  sal  ein  lehenman 
den  anderen  nit  weiters  bedencken  dan  in  dem  Roeber  gericht, 
nachdem  das  man  hie  weist  ein  foll  gericht.  Auch  sal  vsganck 
vnd  ansetzung  in  diesdm  gericht  geschehen. 

Item  weist  der  lehenman,  wan  vns  gott  einen '  lilrbst  be- 
schert, sal  der  schulthis  mit  dem  schützen  vnd  etlichen  lehcn- 
leuten  die  drauben  besichtigen  vnd  eins  tags  eins  werden,  das 
man  sal  lesen.  Vnd  wan  dan  die  herren  kommen  oder  ire  knecfat 
zu  dem  vnderschultissen,  sal  sie  der  schultis  ehrlich  entpfahen 
vnd  den  disch  decken,  darnach  sal  der  schultis  ein  doich  vfUiun 
vnd  sal  in  der  herren  kost  sein  mit  seiner  haufsfrauwen  vnd 
seiner  magd  bis  das  der  wein  vnder  die  reyff  kumpt. 

Wer  auch  sach  das  ein  lehenman  noth  mistes  het  in  seinem 
eigen  goedt,  sal  er  dem  schultissen  oder  schützen  vrlaub  heifsen, 
ob  er  irer  keinen  fundt,  sal  er  ein  reyfs  vor  den  hoff  stechen 
vor  ein  warzeichen. 

WEISTHÜM  ZU  CASEL  »). 
1548. 

Die  scheffen  erkennen  den  wirdigen  herrn  dechant  vnnd 
capittel  vnd    gliddern  v.  1.   frawen  stifftskirchen  zu  Pfaltzel  alle 

1)  am  rechten  Mosel ufer,  Pfahcl  gegenüber. 
2^  and.  abschriA :  hcitzes  Mosell  vnd  dorUes  Mosell. 
3)  auf  der  rechten  Moselscite,  PfaUel  gegenüber,    an  der  Ruwer.    £■* 
sclsbach  zwischen  Casel  und  Ruwer. 
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jerlichs  yff  den  nehsten  dingktag  nach  y«  L  fr«  lichtmiTssen  eyn 
bj  gericht  vnd  jargeding  mit  zweyen  frylien  wissuogen  zum  ersten 
VDnd  zum  zweiten  yierzehei^ten  tag  nach  dem  dingktag,  die  sol- 
len an  denselbigen  als  angemaleten  ordenlichen  tagen  vor  der 
kirchen  zu  Paltzel  im  alten  creutzgangk  gehalten  wa:den. 

Wynen  eynen  frühen  hob  zu  YseUpach,  der  ist  also  fry, 
Tranne  eyner  den  lyb  verwirckt  hette,  vnd  in  den  hob  quemci 
soll  er  sechs  lYOchen  vnd  dry  tage  lybs  sicher  darinn  sein;  kerne 
er  dan  nach  bestimbter  zyt  dry  schridt  buyssent  die  fryheit  ader 
buyssent  gemelten  hob  vnd  darnach  widder  darin,  soll  er  alle 
mal  so  ofiEt  solchs  geschehe,  nach  wie  vor  fry  syn  vnd  gehalten 
werden;  allein  öffentlich  mordere  vnd  diebe  vnd  diebery  vfsge- 
schejden,  damit  nyemands  vnverhoert  vnd  vnuerantwurt  vber^ 
rast  werde;  des  soll  sich  der  arm  mensch  selbs  beköstigen. 

Were  sach,  das  yemands  vnerlaubt  eynen  stammen  grofs 
oder  kleyn  in  dem  fryen  walt,  gnant  Pfaltzer  walt  abbiege,  der 
ist  den  herrn  von  yedem  stammen  fiinff  gülden  Triersch  zur 
buessen  verfallen  vnd  dem  schefien  sein  recht. 

Auch  wysen  wir  gedachten  herrn  solch  fryheit,  woe  sichs 
begebe,  eynen  sclieffen  zu  setzen,  vnd  keynen  bequemlichen  ^lan 
bynnen  obgen.  bezirck  beguedt  ümden,  möchten  sie  alle  zyt  nach 
irem  fryen  willen  vnd  wollgefallen  in  die  gemeyn  zu  Casel  gryf- 
fen,  eynen  ader  mehe  scheffen  aufs  denselbigen  welen;  der  ader 
die  sein  auch  alsdan  schuldig  inen  on  eynich  entschultnis  ader 
weygernng  zu  folgen ,  vnd  den  scheffenstoU  anzunemmen ,  vnan- 
gesiehen,  das  er  nit  vnder  inen  bynnen  dem  grontgericht  begue» 
tet  ist.  Dargegen  halt  die  gemein  zu  Casel  sich  wasser  vnd  wey- 
den  bynnen  obgen.  marcken  zu  geprauchen  vnd  zu  geniessen. 

Die  wiesen  sollen  gefryhet  sein  nach  lendlichem  prauch  von 
8*  Gertrauden  tag  an  bifs  das  das  hauwe  gemelit  vnd  geheustet  ist. 

Item  es  sullen  auch  die  vier  styletter  zu  Yselspach  sein; 
vnd  dan  sollen  die  Carthuser  eyn  lück  im  herbst  an  der  herren 
liolfF  in  ^er  Carthuser  hecken  zu  gebrauch  der  herren  fry  vff- 
lialten. 

Sie  wysen  vnd  erkennen  eyn  seiunnisbuefs  den  herrn  funff 
Schilling  vnd  den  scheffen  eyn  sester  wynes;  eyn  freuelbuefs  dra- 
gen  den  herren  x  albus,  wie  sie  der  landfürst  hebt,  vnd  den 
scheffen  zwene  sester  wynes. 

Item,  so  ofit  vnd  dicke  pfende  im  schaden  vff  erbgüttern 
befonden  vnd  ergriffen  werden,  so  soll  man  solch  pfende  zu 
Yselspach  in  den  hob  liebern,  die  sollen  daselbs  dry  tag  staen 
vnd  die  zyt  vnuerlustig  gehalten  werden.  Nach  verwylten  dryen 
tagen  sol  man  dieselbig  pfende  eynem  kirchen  keiner  zu  Pfal- 
zel  liebern ,  der  hait  alfsdan  vmbzuschlagenn. 

Letzlich  sollen  die  hotten  aufsroffien,  der  herrn  fry  jarge- 
ding  sy  nu  gehalten,  woe  yemands  vor  gericht  zu  thun  hab,  der 
mage  sich  vorziehen,  ehe  der  kellner  den  staff  auffhebe. 

Zum  lehsten  erkennen  die  scheffen,  das  die  herrn  vff  dem 
jargeding  ader  von  dem  wyfsthum  den  sieben  sclieflen  dem  hot- 
ten, dem  custor  vnd  dem  fiirchen  die  kost  zu  thun  schuldig  syn; 


300  UNTERMOSBL 

des  soll  der  firch  die  scheffen  vnd  bottcn  btfs  ghein  Rouer  an 
die  ^iese  fueren.  Des  abents  sol  der  herm  bott  zu  Yselspach 
den  vier  scheffen  geben  eynen  braten^  eynen  sehster  Yryns  Tnd 
vor  zwene  albus  broit,  das  nennet  man.  ejn  gromoielessen.  VIT 
der  wissungen  sullen  die  herm  den  scheffen  geben  zu  mittage 
vor  zwene  albus  broit,  eynen  sehster  vrjns  vnd  eyne  woilge- 
settelte  supp« 

WEISTHUM  ZU  MARTINSDORF  !)• 

1542. 

Inwendigh  dem  ban  vnd  bezirck  weisen  vnd  erkennen  die 
scheffen  vermitz  jren  gethanen  eiden  einen  erw.  abt  vor  einen 
rechten,  naturlichen  grundtvoigt  hochgerichts  vnd  zehenher,  vod 
weisen  ime  zU;  allein  vnd  nieniandt  gemein,  man  vnd  ban,  zock 
vnd  flock,  fönt  vnd  pront,  wasser  vnd  weide,  hohe  vnd  nieder, 
grpne  vnd  dör,  wypel  vnd  stronck,  den  vogel  in  der  luftt,  dab 
wiidt  auff  dem  landt,  den  vische  im  wasser,  hecken  vnd  buBch^ 
jagerey  vnd  vischerey,  den  bienpfank  an  der  hecken« 

Item  erkennen  auch  die  scheffen,  das  sie  von  allen  dingen^ 
fruchte,  wein,  heuwe,  ferkelen,  gerst,  bien  vnd  zender  zenden 
geben,  doch  von  alters  von  eim  lamb  zwey  eyger  vud  von  einem 
kalb  vier  eyger. 

WEISTHUM  ZU  MOL  UND  VELLE  ^). 

1537. 

Die  scheffen  erkennen  dem  erw.  hem  apt,  die  schefleo 
vnd  gericht  des  dorffs  Rioll  zu  machen  vnd  zu  entmachen,  zu- 
setzen vnd  zu  entsetzen,  auch  potten  vnd  meyer  zustellen  nach 
seiner  erw.  wolgefallen. 

Item  wiesen  sie  dem  erw.  apt  vor  einen  naturlichen  grundt 
hoechgerichtes  voegt  vnd  lehenhem  allein  vnd  nemants  gemein; 
erkennen  ym  auch  zu  man ,  bann ,  fonnt ,  pronndt ,  zuck  vnd 
fluck,  waesser  vnd  weyde,  hoech  vud  neder,  nafs  vnd  drucken, 
den  vogel  in  der  lofft,  den  vische  im  wasser,  das  wildt  in  dem 
velde  vnd  walde,  auch  hecken  vnd  boesch,  alle  grundt  vnd 
hoechgerichtes  boessen  allein  vnd  nemans  gemeyn,  alle  gepott 
vnd  verpott ,  auch  alle  vischerie  vnd  jaygerie. 

Wiesen  vnd  erkennen  auch  inwendigh  dem  ban  des  dorfls 
Rioll  ein  frie  keyserliche  hoechgericht  zu  richten  vber  haltz  vnd 
buech,  so  dick  vnd  vfft  das  von  noten  sein  vnd  gepurren  wirdt. 
Vnd  so  ein  myfsdedigh  mensch  dar  vff  behemmet,  angegriflenn 
vnd  gepfangen  wurde,  .denselbigen  armen  menschen  soll  der 
lioechgerichtes  meyer  mit  seinen  potten  zu  Velle  an  den  stilletter 
leberen;  vnd  sol  alsdan  der  hoechgerichtes  zennder  vonn  Velle 
den  armen  menschen  von   dem   hoechgerichtes  meyer  von  Rioll 


1^  Merlesdorf  an  der  rechten  Moselseile ,  xwisclien  Casel  und  Fell. 
2)  Riol  am  rechten  Mosel u fer ,  zwischen  Kenn  und  Mchring;  Fell  iri- 
schen lliol  und  Mertesdorf.   Herl  hinter  Fell  nach  dem  Hochwaid  su. 
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nemen,  vnd  jmen  ghen  Yelle  in  den  thom  leberen;  vnd  noch- 
folgefls  seinen  polten  zu  dem  amptman  vnd  schoilteis  zu  6.  Ma- 
ximyn  sennden  vnd  yme  den  armen  mensclien  lassen  ansagen* 
Dem  nach  jboH  der  amptman  den  armen  menschen  lassen  recht-* 
Artigen  vnd  ynen  noch  seiner  myfsdaeth  hoech  vnd  neder  laessen 
richten,  vnd  das  vermöge  scheffen  wistomps  vnd  erkentenus. 

So  sich  begeben  wurde,  das  ein  arm  mensch,  es  vrere  im 
waesser,  im  feur,  zu  lannde  oder  anders  woe  vnder  bäumen 
in  dem  ban  erfundten  wurde,  auch  zu  schänden  queme  vnd 
giiighe,  ader  sonst  vnder  wagen  thodt  ]debe,  sali  alsdan  der 
hoecLgerichtes  zennder  den  armen  menschen  behuetten,  vnd  ver- 
waren  laessen,  vnd  seinen  potten  zu  s.  Maximyn  zu  dem  ober« 
amptman  schicken ,  vüd  ym  vrloeff  heischen ;  den  armen  man 
oder  frauwe  vif  zu  heben  vnd  zu  erdenn  zu  pringen.  [in  dem 
sonst  gleichlautenden  weisthum  von  Velle  heisst  es:]  Vnd  ne« 
ben  dem  erkennen  vnd  wissen  zu  man,  ban,  zueck,  ilueck,  fönt 
vnd  pront ,  waesser  vnd  weide ,  büesche  vnd  hecken ,  hoech  vnd 
neder,  naefs  vnd  dor,  den  vogel  in  der  laufTt,  den  visch  im 
waesser,  das  wildt  im  velte  vnd  im  walt,  klein  vnd  hoech,  den 
bienphant  an  der  hecken  vnd  alle  hoechgerichtes  boessen,  klein 
vnd  gros,  vnd  auch  die  jeygerie  vnd  vischerie  inwenaigh  obge- 
melten  marcken,  alle  gepot  vnd  verpott,  zurichten  vber  hals 
vnd  buech,  hoech  vnd  neder,  allein  vnd  nemants  gemein  ,s  noch 
mittheilligh. 

Ein  schoeiFe  weins  derselbig  sali  also  groifs  sein,  das  er 
dem  man  zusehen  seincQ  henden  mit  dem  knoeiF  hencken  pliebe* 
Were  saeh,  das  ein  myfswachstomplar  anstende,  vnd  das 
alles  mit  myfsrattonge  weins  vnd  koms,  vnd  der  arme  man  sein 
weynzins  vnd  körn  nit  entrichten  noch  bezallen  mocht,  vnd 
der  erw.  apt  als  grundt  vnd  hoechgerichtes  hern  yme  nit  bürgen 
noch  beyden  wolt,  so  magh  der  arm  mann  ein  ame  weins  mit 
vunlT  Schillingen  dem  grontherrn  vernugen  vnd  entrichten  vnd 
nit  mehe. 

Were  sach,  das  einiger  armer  man  dem  apt  alte  versessen 
zinTse  zu  ihiin  vnd  scliuldigh  were,  dan  sol  yne  der  grundther 
durch  seinen  potten  lassen  pfenden  so  hoech  er  bezalt  vnd  ent« 
rieht  vrere.  Were  aber  sach  das  der  arme  man  kein  pfende 
liette,  soll  man  yme  den  grundt  verpietten,  so  langh  er  bezalt  het. 
Wiesen  vnd  erkennen  auch,  so  einiger  man  in  dem  bann 
vnd  bezirck  gesessen  were ,  vnd  mit  rauch  vnd  flamme  haus  vfi- 
Idelt,  der  sol  iarlichs  dem  gnmdthern  geben  drie  voegthoener 
ader  drie  weyfspfenningk  da  vor,  vnd  einen  sester  duerweins, 
vnd  die  scheffen  sind  soUchs  vor  yren  loen  quyt  vnd  enttragen ; 
vnd  derowegen  yst  ein  erw.  apt  dem  armen  man  so  vil  holtzes, 
damit  er  einen  dorsteill  machen  mochte  vnd  kennte,  zu  geben 
schiüdigh  vnd  pflichtigh. 

Demnach  wisen  vnd  erkennen  sie  dem  erw.  apt  sein  frie 
doerzius  von  dem  armen  vnnerthaenen,  vnd  man  den  zu  s.  Bri- 
cliua  tagh  bezallen  soll.  Vnd  wannehe  man  den  doerzins  vff 
obgemelten  tagh  nit  vernugt  noch  entricht,  so  yst  derselbigh  zins 
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der  arme  man  vnd  vnnerthan  von  tagh  au  tagh  doubell  sdiiil- 
digh^  vnd  das  so  lange  er  bezalt  vnd  vernugt  hat.  Vnd  wann- 
ehe  nu  der  arme  ynnerthane  vnd  man  sein  doerzins  entricltt 
hat)  soll  er  das  iarlannck  von  den  doerzinsguettern  keinen  vvit- 
teren  schatzongh  noch  einige  beschwernus  geben  noch  entrichten. 
Item,  so  eiiiiger  man  innewennigh  dem  ban  vnd  bezirck  des 
dorffs  Yelle  vrere,  vnd  er  dem  grundtherrn  nichts  amthun  noch 
schuldigh  vrere;  vnd  mocht  sich  daselbst  femer  nit  erzogen,  ver- 
pringen  noch  ynnerhalten,  so  magh  er  frie  mit  seim  gutte  vnd 
hobden  vsser  dem  dorfF  faren.  Vnd  vrere  sach ,  das  der  grondt- 
her  yme  zugehen  queme,  vnd  der  arme  man  halten  plebe,  vnd 
ferners  myt  seim  w^agen  vnd  geschiire  nit  khommen  mochte  nock 
faren  kunte,  so  soll  der  grundther  von  seim  pherdt  abstan,  vnd 
dem  armen  man  furter  helfen,  vnd  das  so  langh,  das  das  hin- 
derst radt  khommt,  da  das  forst  gestanden  hat. 

Vnd  erkennen  auch  angemaste  scheiFen,  das  der  grundther 
eim  iglichem  scheiFen  da  gesessen,  zu  winnaikten  ein  foder  hol- 
tzes  ader  ein  vrinnachtsploech ,  da  die  breme  vbergew^achssen, 
zu  geben  schuldigh.  Darumb  soll  nemant  in  dem  frien  waldt 
holtz  nemen^  hoelen  ader  abhauwen,  er  hab  dann  vrloeff  alles 
mit  dern  potten;  vnd  sollen  die  arme  leute  von  eim  jedem  holtx 
dem  potten  ein  w^eyfspfenninck  geben. 

Darnach   erkennen  die  schefPen,   dafs   ein  ehrw.  h.  abt  hab 
halbtheil,  drittheil,  viertheil  vnd  fönf^heil  Weingarten;    dan  sol- 
len die  leüte   zu  Velle   genannt  wendelpotten  durch  den  potten 
daselbst  bie  gepotten  werden,   so  viel  deren  von   nöthen   wcre, 
des  rechten   von  den  leuten,  so    obgemelte  Weingarten  in  haben 
vnd  sich   deren   gebrauchen,    bei   ihren  eiden  vnd   pflichten  zo 
gewarten,  damit  dem  gruntherm  kein   vnrecht  geschehen    möge, 
derowegen  soll  der  gruntherr  dem  vnndelpotten  vor  seinen  loen 
geben  alle  taghe  ein  w^spfenninck ,    des   morgens    vnd  abendts 
die  koste  imd   des  nachts  einem  iglichen  ein  motze.      Item,    dn 
iglicher  man,  der  ein  geyfs  vnd  bock  hat  von  zweyen  iaren,  ist 
dem  grundthem  alle  iars  zu  s.  Michaels  tagh  schuldigh  achtzehen 
heller.    Erkennen   vnd  wiesen    auch  die  schefTen  eim  erw.  apt 
etlichen  armen  vnnerthaenen  die  potschaefftlehen  yon  dem  grandt- 
hern  haben;  vnd  sollen  die  ermelten  lehendragere  yre  lehoi  von 
dem  gnmdthem  wie  pillich  entpfangen,  bedingen  vnd  vermannen; 
vnd  sollen  dieselbige  lehenmanne  dem  grundthem  sein  pottschaeSt 
innewennigh   einer  bannmylen,   woe   hin   sie  geschickt   werden, 
treuwelich  thun  vnd  werben.     Vnd  so  aber  die  lehenmanne  jre 
potschaefft  nit  thun  wolten,   auch   nit  gehorsam  weren,  so  soll 
der  pott,  der  innen  gepotten  hat  von  wegen  des  grundthem,  tu 
des  grundthem  haus  gane,  vnd  soll  dar  ine  ein  meetze  ^)  hoellen, 
vnd   die  dem  armen  lehenmanne  zu   seim   hoennerloech  instoes- 
sen,  zum  zeichgen,    das  ym  von  wegen  des  gnmdthem  gepotten 
vnd  er  vngehorsam  erflinden.     Vnd  so  nuhe  der  lehenman  zu 
dem  lehenhern  die  potschaefft  zu  nemen  kompt^  so  soll  man  ym 

1)  al.  mots. 
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ein  aoppe  machen ,  vnd  die  flesche  vellen  vsd  hinx^egsenden; 
Vnd  so  er  wedenimb  kenapty  sein  antwort  zu  geben ;  so  sol  yme 
solichs  vnd  abermals  ein  soppe  gemacht  werden. 

Vnd  erkennen  auch  die  scheffen  eim  erw.  abt  ein  honnele- 
ben;  vnd  wer  des  guets  vnd  erbs  hat^  der  soll  das  an  eim  erw. 
abt  als  grundthem  bestaheu  vnd  entphahen.  Vnd  dieselbige  le-> 
henman  vnd  leutte  sollen  dem  grundt  vnd  lehenhern  seine  honde, 
M)  jnen  gepotten  wird,  hinwe^h  dragen  ader  binnet  einer  bann- 
mylea  wegs  hoUen  vnd  heimfoeren ;  vnd  als  der  lehnman  hinn- 
wegh  gaeth,  soll  man  ym  ein  soppe  machen,  vnd  sein  flesche 
vellen,  vnd  er  weder  kumpt  deren  glichen  thun. 

Wiesen  vnd  erkennen  auch  dem.  grundth^rn  zu  Velle  zwene 
potten,  die  sollen  seiner  erw.  vnd  deren  beuelchabem  dagh  vnd 
nacht  gehorsam  sein  mit  dhinnen,  innemen  vnd  vff  heben  zu 
Velle  zinsfreuchte ,  schaeflhoenner  vnd  schoeffe ,  vnd  den  armen 
leutten  gepieten,  dieselbige  freuchte  vfF  vnd  in  die  borgh  zu  le- 
bercn  vnd  zu  dragen ;  vnd  s.  Michaels  tagh  die  geifse  kerben  vnd 
eim  keiner  die  geben  vf&uschriben ,  wie  sie  denn  zu  Rioll,  zu 
Büdüch  vnd  Schonnbergh  zu  thun  pflichtigh.  Vnd  sollen  obge- 
mehen  potten  die  freuchte  zu  Hereil  in  des  grundthemn  secke 
mit  dessen  maefsen  entpfangen,  die  zinshoener  daselbst  viF  vnd 
inheben  vnd  indriben,  vnd  die  armen  vnnerthanen  vnd  leutte 
Tmb  nit  entiichtongh  vnd  bezallongh  also  vfit  das  von  noten, 
pfenden,  vnd  sollen  die  potten  zu  Velle  die  arme  leutte  vnd  vn- 
nerthanen von  Velle  zu  allen  fronen  gepieten  vnd  bie  densel- 
bigen  sein ;  wie  das  were  froenholtz  zu  foeren,  heu we  zu  machen, 
den  armen  leutten  vnd  vnnerthaenen  die  koest  vnd  dranck  zu 
pringen,  vnd  sollent  auch  eines  erw.  apts  weide  geleben  vnd 
auch  die  baich  trei|welich  huetten.  ' 

Vnd  zu  Velle  vnd  auch  zu  Longwiech  in  dem' herbst  die 
drubenboden  wesseren  vnd  den  armen  leutten  zu  Velle  gepieten 
mit  den  karren  zu  Longwiech  zu  khomen,  vnd  so  yst  der 
grundther  schuldig  eim  iglichen  ein  moetze  vnd  den  potten  die  koest« 

Sollen  auch  sonst  alle  des  grundthern  pottschaeften  thun, 
woe  sie  hittgesant  werden,  von  der  mylen  ein  weyfspfenningk 
vnd  nit  mehe. 

Obgemelten  potten  sollen  auch  vff  den  kirchwigen  vnd  mart- 
ten  erschinen,  vnd  ao  der  herr  wein  schencken  vnd  zappen  wolt, 
80  sollent  die  potten  den  armen  leutten  gepitten,  den  wein  dahin 
Vi  foeren  vnd  zuuersorgen;  vnd  soll  dw  grundtherr  den  foer- 
leatten  den  koesten  geben  lassen,  vnd  die  potten  alfsdan  ferner 
den  wein  versorgen ,  verkauften  vnd  dem  herm  das  gelt  leberen. 

Vnd  so  die  vogthern  da  auch  wein  zu  schencken  gemeint 
veren^  so  sollen  sich  grundther  vnd  vogther  mit  einander  vei*- 
glichen,  den  wein  gliechs  kauffs  zu  geben;  vnd  wandt  nuhe  so- 
lichs bescheen  so  magh  keiner  seinen  wein  dürer,  dan  der  ander 
geben;  wolt  aber  einer  seinen  wein  naher  vnd  geringer  dan  der 
ander  geben,  das  magh  er  thun,  vnd  soll  der  vogther  die  maefs 
vnd  seye  von  dem  grundthern  seinen  wein  zu  schenken  nemeu 
vnd  nit  anders.     Das  vnd  vermitz  aber  der  voegther  die  platze, 


S04  UNTERMOSEL 

mart  vnd  kirchwige  firie  halten  soll,  so  hat  er  die  boeasea,  80 
yff  den  tagen  fallen  vnd  vermacht  -werden  vnd  nit  viF  andren 
tagen  balb,  vnd  der  grundt  vnd  hoechgerichtsher  auch  halb. 

Die  potten  haben  auch  zu  Rioll  von  einem  gansen  ploeck 
alle  iar  ein  broeth,  vnd  von  eim  der  keinen  ploech  hat,  zwene 
heller  ader  einen vvinachts  weck;  darumb  sollen  sie  dem  gruudt- 
hern  sein  vünfftheil  huetten.  Sollen  auch  zu  Velle  dem  gruudl- 
hern,  meyer,  zender  vnd  gemeinen  gehorsam  sein,  danunb  haben 
sie  von  eim  Jeden  hausgesesse  alle  iar  ein  broet. 

AUS  DEM  WEISTHUM  ZU  HEREL. 
(sonst  gleichlautend  mit  den  vorigen). 

Item  weisen  vnd  erkennen  auch  dem  erw.  apt  xq  als  redi- 
tem  grundt  vnd  hoechgerichtshern:  man,  bann,  pfondt  vnd  prontb, 
zuck  vnd  fluck,  wasser,  erde  vnd  weide;  den  fogel  in  der  lufft, 
den  fisch  im  wasser  vnd  ySm  sande,  das  wüdt  im  waldt  vod 
felde,  vnd  den  bienpfanck  an  den  hecken,  im  waldt,  baum^iviid 
im  feldt,  alle  vischerey  vnd  jagerey  allein,  vnd  mit  nemants  gemem. 

Vnd  erkennen  auch  dem  erw.  apt  seinen  fiien  diiruns,  den 
sollen  vnd  müssen  alle  die  jenige,  so  pllichtig  sein  zn  geben, 
vff  s.  Brictius  dag  liebern,  darnach  allen  dagh  mit  der  buefsen 
dobell  zu  entrichten  verbunden« 

Item  wiesen  sie,  das  keiner  vnnerthon  inwendigh  dem  bsn 
gesessen,  der  einige  fiie  gutter  ader  eigen  landt  hab,  er  bedeine 
es  dan  mit  dem  budel  vnd  mit  dem  sack. 

Item  die  hoefisboefs  vor  x  weiTspfenningk  soll  der  vogther 
vmb  seinen  dritten  tail  indriben  vnd  eim  erw.  abt  das  zweithail 
on  einige  Weigerung  vnuerzuglich  liebern;  so  aber  der  vogther 
die  boessen  nit  indriben  wurde,  dan  sali  eines  erw.  abta  ampt« 
man,  scholteis  ader  beuelchaber  sie  innemen,  vnd  alsdan  dem 
vogthern  davon  nichts  geben. 

Item,  alle  vndt  jede  durzinsgütter  im  bann  vnd  bezirck  ge- 
legen, sollen  sein  aller  vnd  jeder  zehnden  Me,  vnd  das  vfser 
altem  herkommen  vnd  gebrauch. 

WEISTHUM  VON  RODE  «> 

Diz  ist  daz  recht,  daz  die  wilthuuer  von   Rode  der  herschafft 

von  Esch  Wisent. 

Zvm  ersten,  daz  sie  der  wiltban  zusehen  der  Kelen  vnd 
der  Lieser  vnd  zusehen  dem  Kelewalde  vnd  der  Mosellen,  daz 
da  enbynnen  nyeman  jagen  sal  noch  hecken  ane  der  herren  wille, 
noch  druhen  noch  hultzer  legen,  noch  strycke  setzen,  noch  keyne 
haig  zu  machen,  vnd  dede  yman  daz  ane  der  herren  wille  vnd 
die  hufer  daruff  gemanet  wurden,  so  suiden  sie  gan  myt  der 
herren  boden  vnd   sullent  die   hecken   brechen  oder  waz  vrider 


1)  auf  der  linken  seite  der  Mosel  unweit  der  Kell ,    hinter  Efaran^  und 
Schweich. 
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den  willban  were;   vnd  wulde  yihans  den   hufem  gcvralt  bouen 
daz  dun,  so  sulden  sie  die  herren  oder  yre  boden  scliirmen.  Auch 
wjsent  sy,  wer  dar  roete  myt  der  hepen^  vnd  darna  myt  der 
stocliauwen,  wurde  ejnige  frucht  da  ynne  gewonnen,  daz  much- 
ten  die  lierren  snyden  vnd   in  3rren  nucz  keren.     Auch  wysent 
sjj  wanne  daz  die  herschaiF  von  Esche  jagen  wil,  so  sullent  sy 
lian  dry   nachtzil  ym    jare  myt  eyme  gereden  jeger  vnd   zwen 
knechten  vnd  xxv  himden,  so  sullen  die  uff  der  wilthuuen  sitzen 
den  knechten  gutlichen  dun  vnd  die  kost  dun,   vnd  were  sache, 
daz  sich  die  knechte  bekumerten,   daz  yn  nyt  genuch  geschiet 
enwere  noch  yren  hunden,   so  weren  sie   vmb   die  boe/^;   vnd 
wulden  die  herren  von  Esche  den   hyrcz-  iagen,  welczyt  sy  daz 
wulden,  so  sullen  dry  von  derwilthüfen  eyre  uff  der  hanenleyen 
staen,  vnd  die  ander  zwene,  darby,    vnd   were  Sache,    daz  der 
hyrcze  oder  ander  wilt,  daz  man  jaget,  vnbeschruwen  über  lieffe 
von  dem  der  uff  der  leyen  steit,  daz  die  ander  zwene  seden  myt 
jrem  eyde,  daz  her  vnbeschruwen  were,  so  hette  er  den  besten 
oessen  an  der  dysellen  verloren,   vnd  wo  er  den  oessen  nyt  en- 
lierte,  so  sulde  her  der  herren  mynne  damor  werfen.    Auch  sul- 
len die  herren  allewege  vff  der  wilthufen  eyn  hunthuys  finden. 
Auch  wysent  sy,   welczyt  daz  die  herren  von  Esche  na  der  zyt 
me  quemen,  80  suUent  sy  e3men  meyer  uff  yren  wilthufen  siezen 
han,  der  sal  ynetk  eyn  disch  seczen  vnd  eyn  wys  dischelach  darufT, 
md  eyne  wy«se  hantwele  vnd  eyuen  krog  myt  burne,   vnd  vin- 
den  sy  in  dem  dorffe  nyt  veilen  kauff,  so  sal  yn  der  meyer  ey- 
oen  knecht  lyen,  der  yn  veylen  kauff  hole,  vnd  mugent  yre  pcrt 
äff  die  wilthtife  stellen ,  war  sy  wullent.     Auch  wisent  sy,  daz 
den  herren  von  Esche  ist  vellich  uff  vnser  &auwen  tag  lychmisse 
^n  halb  roalder  habern  m  zweyn  secken,   vnd  zwa  diux^hslaen 
Mrhuldem  in  der  hern  meyers  hüfs,  vnd  sal  der  meyer  die  frucht 
md  die  schuldem  zu  Esche  füren,  ee  sich  der  priester  vmb  wende^ 
md  verbeite    her  sych,   daz  er  nyt  zytliche  genug   enqueme,   so 
8t  er  vmb  die  buysse;  vort  so  mach  der  bode  in  eyns  hern  huys 
^aen  essen   vnd   an   der  herren  taffel  sitzen,   vnd  sal  seels  pen- 
lynge  tiff  den  disch  legen,  ee  man  daz  dischelach  uff  hebe,  vnde 
vro  er  seumich  wurde,   so  ist  er  vmb  die  boefse.     Auch  wisent 
y  an  der  herschaff  von  Esche,   daz  zusehen  der  Kelen  vnd  der 
Lieser  vnd   dem  Kele walte  vnd    der  Mosellen    alle    geleide  den 
lerren  von   Esche  zugehörig  ist,  so  waz  in  daz  geleide  queme, 
laz  ist  zu  wissen  von  hundert  eynt,  xx  myn  eyut,  xx  mee  aber 
yns,  waz  dar  vnden  were  eynen  alden  pennyng,  vnd  waz  bouen 
inndert   ist    bifs  an  lxxx  aber  eyns  eynen  alden  pennyng;  vnd 
•vaz  anders  viefs   in  daz  geleide  queme,   daz   sal  als  viel   geben 
lach  syme    anczil,   als  vurgeschrebin   ist,  vndt  vi  pennyng  von 
lern  wane^  vnd  na  pennjug  von  karren.     Vnd  were  Sache,  daz 
lie  kaufflude'  die  yn  die  geleide  quemen  von  karren  oder  wagen 
Irleben  daz    geleide  zu  Esch,   oder  anders   wo,   war  die   herren 
'az  geleide  lechten,  nyt  engeben,   vnd   darüber  enweg  fiiren,   so 
letten  die  kaufllute  lyp  vnd  gut  den  herren  von  Esch  verbrochen, 
nd  mogent  die  egenanten  lieiTen  oder  yre  boden  dar  an  griffen. 
Bd.  II.  20 
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Audi  wy^ent  sy  daz  die  egenanten  liern  von  Escli  allewege  eyn 
geleide  zu  Rode  lygen  geliait  haut,  vnd  mugent  iz  noch  liudists^s 
dar  legen  oder  anders  war,  war  sy  wullent,  vnd  waz  rechte  wir 
liie  gewyst  han,  daz  han  von  vnsern  aldem,  vnd  Wisent  iglichem 
huse  gemeyne  vnd  yn   die  zwey  huser  gemeyne  fallen  sal,  ak 
vom  geleide  vnd  wiltbanne  (so  alles).   Auch  wiseut  sy,  daz  die  herreo 
von  Esclie  alle  jars  eyns  mogent  ir  recht  verhören  vnd  yr  dind 
besiezen  welzyt  daz  sie  wullent  in  dem  jare.    Auch  wysent  s), 
daz  die  lierm  von  Esche  hant  eyne  halbe  hufe  lantz,  die  zu  der 
wilthuferigen  geliorich  ist ,  vnd  wer  daruff  sitzet ,  der  höret  den 
vorgenanten  herren  von  Esche  zu  verantwerten  vnd  aymaos  an- 
ders,  vnd  were  sache,  daz  ymans  zu  schaffen  hette,  als  vod  der 
hufen,  daz  sal  man  vor  der  ej^enanten  herr^i  meyer  vb  dedingeo 
vnd  den  hufern,   vnd  ist  die  wilthufe  also  £ry,   daz  man  nyiuan 
da  uff  kumern  mag,   wand  were  sache,   daz  die  egenanten  vrilt- 
hufer,  die  uiff  der  wilthufen  siezen,  zu  Triere  myt  yrer  kanme- 
schaff  quemen ,   dy  mögen  sy  zolfry  verkeuffen  vnd  keuffen^  daz 
hant  sy  von  der  heirschaff  von  Esche,  vnd  höret  yn  die  kamerie. 
Auch  wysent  sy,  daz  sie  mogent  faren  uffWinterbechier  weyden, 
myt  yrem  viche,   die  zu  der  wilthufen  gehörig  sint,  vnd  mogenl 
holczhauwen  zu  plugen  vnd  zu  wagenen  zu  yrre  uoitdorillte,  vad 
solent  eyme  houemanne  zu Wy nterbach  vrlauff  heischen,  vndaals 
yu  auch  nyt  versagen.  Auch  sullent  die  uff  der  wilthufen  gese^n 
sint  faren  myt  yrem  viehe  uff  die  Lunkerbach  vnd  weyden,  vnd  mo- 
gent yr  viehe  da  ynne  drencken,  vnd  der  hyrte,  der  daz  viehe  hu- 
det,  der  eusal  keyn  waiffen  me  dragen,  dan  eyn  broitmefser,  uff 
daz  er  die  weide  vnd  daz  wilt  nyt  enbethauwe  noch  enstore,  vihI 
wa  er  eyn  mere  mesaer  druge  oder  ander  waffen,  daz  mach  man 
yme  nemen.    Auch  bekennen  wir  wilthuferj  daz  wir  lyp  vnd  gut 
von  den  egenanten  herren  von  Esche  von  in  han,  vnd  bekenoea 
daz  wir  auch  hinder  yn  myt  füre  vnd  myt  flammen  gesessen  sis* 

WEISTHUM  ZU  SCHWEICH  1). 
vor  1563« 

freier   kaiserlicher  hof« 

'  Es  erkennen  die  hochgerichts  scheffen  zu  Schweich  im  vff- 
richtigen  freyen  ^kayserlichen  hinderfelligeu  hoIT  daselbsten,  waTs 
zu  dem  hochgericht  gehorigh  ist. 

Es  erkent  der  scheffen,  dafs  so  zwey  eheleudt  zusammen 
kommen,  sie  seyeu  magdtlich  oder  nicht,  so  sie  erben  abzielen 
vud  die  erben  wurden  vor  inen  beiden  absterben,  alftdan  sollen 
sie  beyde  ehleudt  zugleich  die  guetter  brauchen,  vnd  wan  dao 
dorn  eheleudt  eins  vor  dem  andern  abstirbt,  solle  das  bleibendt, 
es  seye  der  man  oder  weih,  die  guetter,  so  sie  zusammen  bracht, 
sich  gebrauchen,  wan  dan  das  letzte  auch  abstirbt  vnd  keine  er- 
ben vorhanden,  so  fallen  die  gereide  vnd  vngereide  gutter  zu  |e> 
dem  stammen,  da  sie  heraus  kommen  sein. 

1)  am  Haken  Moselufer,  unterhalb  Ebrang,  gegenüber  Kenn. 
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Item  es  erkent  der  soheifi^ny  dafs  da  es  sach  were,  dafs  man 
oder  weib  die  zusammen  kommen  vnd  keine  erben  vor  irem  ab- 
sterben bekliemen  vnd  der  elileudt  eins  des  andern  todt  erlebt 
vnd  folgens  zur  andern  ehe  greiffen  wurdt,  vnd  in  der  ander 
ehe  erben  erziltei  vnd  nachmals  auch  absterben  wurdt,  es  seye 
man  oder  M'eib/  so  sollen  die  gutter^  so  von  dem,  so  in  erster 
ehe  abgestorben;  wiederumb  dessen  freundtschafft  Auruck  fallen 
ahn  die  nechste  erben  ^  da  sie  heraufs  kommen  sein. 

Item  es  erkent  der  scheffen,  dafs  so  jemandt  erbs  vnd  gutter 
wegen  streit  hette,  solle  derselb  ahn  dem  gericht^  da  dieselbe 
gutter.  gelegen ,  ohn  mittel  ansuchen ,  sollen  alTsdan  die  schefien 
des  orthS;  warzu  er  recht,  bey^gewesen  vverden  nächst  laut  schef- 
fen  'weistumbs* 

Item  es  erkent  der  schefifen)  wan  ein  vn wissend  erb  vher 
hondert  jair  kommen  wurdt  vnd  ein  erb  oder  gutter  versuicht, 
da  er'dan  sein  vn  Wissenschaft  beweisen  kundte,  dafs  derselbe  vn« 
wissendt  arb  in  die  erbachaflt  vnd  gutter  durch  scheffen  vnd 
gericht  ingewiesen  soll  werden ,. sonst  nicht. 

Item  es  erkent  der  scheßen,  dafs  ein  )eder  parthei  sein  mis- 
sel  erstlich  ahn  den  hoff  Schweich  anbringen  solle,  vnd  da  der 
mUsel  daselbst  entscheiden,  vnd  eine  parthej  oder  die  andre  sich 
dabey  nicht  vrolt  benügen  lassen,  solle  alfsdan  eine  oder  die  an- 
der parthej  solchen  missel  ohn  mittel  ahn  den  oberhoiF  zu  Ro- 
mescheidt  bringen,  wan  alfsdan  auch  bey  dem  oberhoff  aulsge^ 
tragen,  alfsdan  magh  sich  der  man  allererst  ahn  ein  recht,  wo 
ime  selbst  belieben  wirdt,  beruffen  vnd  seine  Sachen  ferner  voln- 
fuliren.    solches  erkent  der  schefien  vnd  stehet  dabey  still. 

Item  es  erkent  der  scheffen,  dafs  so  ein  vbergifft  beschieht 
oder  ein  testament  gemacht  wxunlt,  solle  dasselb  vor  den  grundt- 
richtern vnd  scheffen  des  orths,  da  die  erbgutter  gelegen  sein, 
beschiehen,  sonst  ist  es  vor  vnwerth  erkent. 

Item  es  erkent  der  scheffen,  dafs  wenn  ein  leibzuchter  in 
verderben  vnd  armuth  wurdt  gerathen,  also  dafs  er  sich  ahn  dem 
leibzuchters  gut  zur  noth  ergreiffen  muste,  wan  er  dan  kein  selbst 
cigendumb  mehr  hette,  soll  er  alfsdan  mit  vorwissen  vnd  be- 
wiUigung  dern  scheffen  defs  orths  da  das  gutt  gelegen  sich  ahn 
dem  leibzuchters  gutt  orgreiffen,  dasselb  verkauffen  vnd  versetzen 
zum  ersten  andern  vnd  dritten,  damit  der  leibzuchter  sich  also 
daruon  erhalten  muge,  vnd  da  solchs  nit  mit  vorwissen  dem  scheffen 
bescliiehe,  soll  der  leibzuchter  die  gantze  leibzucht  verwirckt  haben. 

Item  es  erkent  der  scheffen,  dafs,  so  baldt  ein  leibzuchter 
abstirbt  vnd  die  klocken  vber  sein  begrebnus  anfahen  zu  lauthen, 
wan  alfsdan  der  leibzticliter  ein  wagen  vff  den  leibzuchtigen 
guttem  mit  frucht  oder  blum  geladen  hette,  vnd  daz  vordertlieil 
des  Wagens  aufs  dem  gut  vnd  der  hinderste  noch  darin,  soll  an 
stondt  zu  anfangh  defs  klockenlauthens  der  wagen  also  still  ste- 
hen bleiben,  bis  vff  ferner  erkentnus  der  scheffen  des  orths  da 
dieselbe  leibzuchtige  gutter  gelegen,  dabey  stehet  der  scheffen  still  ^). 


1)  nach   einer  andern,   Jüngern  vom  enbiidiof  1592  bettätigten  abfas- 

20* 
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Schetfenwebtunib  des  abts  TOn  Pramm  zn  Schweich. 
1517.     Dinstag  nach  8.  Urbani  tag. 

Item  zum  ersten  hatt  der  scheffen  gewisen  vnd  erkant  m. 
gn.  li.  zu  Pi^um  ynd  seinem  gotzhaufs  als  ein  gutten  lehenfaern 
zu  ScliMreich  vnd  darnach  bekauten  ein  gebott  vnd  verbott  vnd 
alle  teglichs  geding,  den  man,  den.  ban,  den  pont  vnd  praot  vnd 
den  beystant;  auff  dem  feim  den  fluck  vnd  zuek.  Item  fort  an  der 
scheffen  erkent  meinem  gn.  hern  einen  freyen  hoff  zu  Schweicb. 
der  soll  also  fny  sein,  ob  ein  man  hett  buch  vnd  haltz  vemach- 
ten,  der  soll  also  frey  sein,  der  darauff  queme,  vnd  nit  geweichen 
kundty  soll  derselbig  frey  sein  sechs  wochen  vnd  drey  tage  aniT 
demselben,  hoff  zu  Schweich.  Item  darnach  erkent  der  scheffen 
vorg.  seiner  drei«*  freier  achten ,  der  sali  alle  jar  ein  ledigh  sein 
ynd  ligen,  ob  sach  were  das  ein  dotschlach  geschee  vnd  ein  ksmp 
bescheen  wurde,,  die  phede  vnd  der  kamp  soll  gescheen  auff  den 
achten,  daniff  soll  m.  h.  v.  Fr.  lassen  machen  äutt  der  partheieD 
schirme  vnd  freitt ,  vnd  darumb  sein  die  achten  zehens  frey. 

Item  erkent  der  scheffen  meinem  hern  z.  Pr.  za  Schw.  einer 
freyer  banmölle,  die  also  steet,  soll  han  zvreen  trinnen  vreiTsvnd 
rocken,  vnd  soll  mollen  geleich  nach  seinem  werdt  ynd  dauon 
molter  heben  von  xxxij  malter  ein  malter,  vnd  soll  der  muler 
darzu  haben  sein  &ssung  von  dem  malter  bifii  zu  der  viertzelen, 
ynd  darnach  soll  derselbig  muler  haben  ein  khecht,  der  dragen 
soll  vj  viertzelen  korens  in  die  muH  vnd  vj  viertzelen  meh  aufs 
der  mulen  auff  das  pferdt ,  darzu  soll  er  haben  ein  hont  vnd 
katz,  ein  hon  vnd  ein  hain,  das  soll  sein  vihe  sein,  dan  stehet 
die  mul  als  ein  banmul,  der  darüber  hinwegh  fert  malen,  der 
ist  meinem  hern  vmb  den  wände  vnd  dem  muUer  vmb  den  molter. 


anng:  Ersllich  weiset  der  icheffen,  wan  iwey  eblcutfa  tosammen  kominrn, 
sie  seien  medlich  oder  widumbslanti ,  vnd  eins  dem  andern  abfiele,  so  nW 
das  vberbleibcndt  alle  guter  beweglich  vnd  vnbeweelich  die  xeit^  seines  Icbrns 
einbaben,  nielsen  vnd  gebrauchen^  vnd  wan  dasselbig  sonder  leibserben  ab- 
felt,  so  sollen  alle  guetter  einem  icden  stammen  von  valter  vnd  mutter  ber- 
komment  wider  xuruckMallen.  Zum  andern ,  wan  ein  leibsucbter  abfirlH, 
vnd  derselbig  einige  blnm  vf  eihgekabtem  erbe  Inadertiersey  vnd  die  kJockes 
vber  gcmeh  leibzuchtigs  todt  angiengen,  vnd  der  wagen  mit  solcher  blumcR 
geladen  were,  vnd  cum  halben  theil  vher  die.  fuhr  geniert,  soll  derselbig  still 
stahn  vnd  das  hinderteil  dem  gründe  vnd  das  forderteil  der  blumen  auteilea 
▼nd  fallen.  F*emer  alle  mobelgutter  zu  beweisen,  erkent  der  scheffen  tum 
ersten  das  bett  bifs  vff  den  schussen,  das  leiltuch  bis  vf  den  seuen  (?  seum, 
säum),  den  kes^jsl  bis  vf  den  bant,  die  pfan  bis  vf  den  stil,  das  dippen  bis 
vf  die  henck,  die  kante  bis  vf  das  gÜet,  die  kuhe  bis  auf  das  hom;  so  l.io^ 
als  solches  su  beweisen  ist,  so  erkent  der  scheffen  solches  vor  ein  hinderisll, 
vnd  dabey  steet  der  scheffen  bey  seinem  weistumb.  Zum  andern,  wan  cio 
testament  vher  gueter  gemacht  wirdt,  vber  grundt  vnd  bodem,  so  soll  solclis 

Sesondes  leibs  gemacht  werden,  wolbedachls  muths,  vnd  soll  solchs  hioder 
em  grundt  rieh ter  vnd  den  scheiTcn,  da  gemelte  gueter  hinderlcigen;  wanas 
solcher  gestalt  viTgericht  vnd  gemacht  wirt,  erkents  der  scheffen  vor  crefitig 
vnd  von  werde.  Wan  ein  gift  vber  erb  vnd  liegende  guetter  geschieht,  »o 
sollen  dietelbige  auf  freyer  Strassen  vnder  dem  himmel  vor  dem  grundtncb- 
ter  vnd  scheffen  gescheen,  wan  es  also  sugehet,  erkents  der  schellen  von  werde- 
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llein  erkent  der  scheRen ,  ob  sach  wcre,  dafs  jemanlz  bauens 
uott  hett  zu  Schw«,   der  soll  gehen  bey  m,  li.  schulteis  vnd  imc 
vrlaub  beisciieir,  soll   er  ime  vrlaub  geben   na  nottnrft  holte  zu 
fiollen,  Tnd  das  holtz  sullen  die  waldtfurster  huetten  vnd  wen 
dafs  der  anne  mhan  sein  haus   hat  gebauet  vnd  mit  dem  wirffei 
schleust,   dan  ist   der  man  dem  schulteisen  weinkauff  schuldich 
ein  seBter  weins  vnd  dem  waldtfiirster  vj  pfenningh.    Auch  hatt 
ein  iglicher  einsman  zu  Schweich  macht  vier  bäume  in  dem  ho- 
chen  walde  zu  hoUen,   soll  auch   erlaubnufs   heischen  an   dem 
Schultheis ;  einer  zu  seinem  plogen,  der  ander  zu  seinen  schinde- 
leii,  einer  zu  seinem  wagen,  den  vierten  zu  seinem  zune,  darnach 
hat  ein  ^Hcher  holFman  macht  zu  hollen  aufT  dem  walde  alle 
leigeu  holtz;  ob  sach  wer  daTs  einer  heuffe  eichen  oder  buchen 
holtz  vnd  darumb  gepfendt  wurdt,  so  sali  man  das  holte  in  vier 
lausen  ein   fufs  vom  stock   boren  mit  einem  ahnspisser,  reist  es 
aufs,  80  ist  der  man  der  boessen  ledigh,  reist  das  holte  nit   aufs, 
so  ist  der  man  die  bufs  schuldigh,  zwo  deiln  meinem  h.  v.  Pr« 
YDcI  der  dritte  deil  dem  potten  von  Schonecken. 

Item  erkent  der  scheflen  daTs  m.  h.  v.  Pr.  hatt  macht  ein 
foder  banweins  zu  legen  zu  Schw.  in  das  dorfF,  wan  er  wilt, 
vrsgenoraen  zwo  zeit,  zum  ersten  entzwuschen  s.  Remigiitag  vnd  s. 
Martiuitag,  paM  es  nit  lengen,  darnach  entzwuschen  s.  Paulinstag  vnd 
Ostertag,  soll  aber  nit  lengen,  darnach  soll  er  den  wein  legen  eim 
hofiinan  dem  er  getrauwet,  vnd  ob  sach  wer,  das  er  den  wein 
nit  viFnumen,  so  hat  er  macht  ein  gepacht  nebent  der  dur  aufs- 
zubrechen,  damit  soll  er  den  wein  aulFnhemen,  den  wein  soll 
der  scheffen  aufithun  nach  pfenuigswerdt  aufs  ihr  recht,  ob  der 
wein  nit  aufsenginge,  aufs  gedroncken  wurdt,  so  soll  derselb  holF- 
man den  wein  hoeden  iij  tag  vj  wochen ,  darnach  ob  sach  wer 
dafs  der  hoi&nan  sein  antheÜ  nit  gedroncken  hett,  des  sol  vun .  •  • 
hon  proben  vnd  fort  an  sein  antheil  dragcn,  vnd  ob  sach  wer, 
dafs  er  nitwoll  auffnemen,  soll  ime  zu  dem  honerloch  inschoden 
oder  in  den  trog,  damit  derselb  man  der  den  wein  nit  indrinck 
soll  betzalen ;  fort  auch  binnent  dieser  zeidt,  so  lang  meines  hern 
bannewein  gelecht  ist,  soll  niemantz  wein  zappen  vnd  die  fafs, 
die  die  wirdt  haben,  sollen  die  sclicflen  vmbgehen  vnd  die 
zupeillen,  bifs  also  laug  m.  h.  bannc\vein  gezapt  ist,  vnd  wer 
imantz,  der  da  entzwuschen  wein  zapt,  der  ist  vmb  die  bufs. 

Item  demselbigen  man,  der  solchen  banwein  gezappen,  ist 
schuldig  m.  h.  v.  Pr.  v)  viertzelen  korens  vnd  ein  viertzel  saltz 
vnd  zwey  fiider  holtz,  darumb  soll  er  das  gelt  meinem  hern  lie- 
bem vnd  vffqemen. 

Item  hat  ein  abt  v.  Pr.  vor  zeden  verzeigen  vfF  iüj  amen 
weins,  dessen  liouen  haluen  vff  dem  busche,  darin  hat  m.  h.  v. 
Pr.  macht  zu  hauwen  als  ein  ander  einigsman  daselbst  zu  Schweich. 
Item  erkent  der  scheffen,  so  wie  vill  einche  diesser  houen 
von  ain  zeill  hatt,  soll  darnach  geben  den  knechten  im  herbst 
iucher  vnd  bett,  da  sey  vff  schlafFen. 

Item  hat  auch  der  scheffen  erkaut,  wanne  dafs  es  kombt  an 
clcm  mcrtz,   dan  soll  ein   iglicher   man   zu   Schw.  wannet  fam 
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meinem  hem  in  sein  achten  vnd  ein  tag  ha£Fer  zii  sehen,  dan  ist  der 
holTman  schuldich  demjenigen ,  der  den  pluch  helt,  bröt,  der 
dreibt  ein  brot ,  der  sehet  ein  brot ,  der  man  vj  beckt  aufs  einer 
Tiertzelen  korens* 

Item  ^anne  es  kombt  an  den  eren,  so  ist  ein  jglicher  houe- 
man  schuldich  einen  tag  zu  schneiden^  solcher  schnider,  das  er  ein 
taglolm  gewinden  kan,  dan  so  ist  auch  der  hoffinan  iglichem 
auch  ein  brot  schuldig   als   Torgeschrieben  stehet« 

Item  erkent  der  scheffen,  ob  jemans  roden  woll  in  dem 
rodtbusch,  der  soll  vrlaub  heischen  meins  hern  schulteis  Ymb 
sein  -weinkauiFy  von  einem  malter  ein  sester  weins. 

Item  darumbi  als  -wir  schuldich  sein  die  fronen  vorg^Tnserm 
hem  V.  Fr.  zu  thuen,  so  ist  dargegen  er  vnfs  schuldich  zu  stel- 
len alle  messen  vnd  gewicht  vnd  zillfihe  mit  namen  rofs  vnd  stier 
vnd  den  bher^  vnd  die  frawe  von  Nider  Prüm  den  wider  vnd 
den  gansen* 

Item  weist  der  sche£Fen  die  vier  haulTstett  —  wanne  eber 
darauff  stirbt  das  haupt  von  dem  haus^  der  gibt  zwo  kurmetteff 
das  soll  er  füren  aulF  m.  h.  hoff,  da  suUen  die  erben  das  best 
voran  holn  vnd  darnach  mein  herr  das  ändert,  vnd  darnach  sul- 
len  die  leuth  das  ander  fje  holn  vnd  furn  auf  die  Schonecker 
platz,  vnd  da  sullen  auch  die  erben  das  best  vorab  holen  vnd 
der  pott  Schouecken  darnach. 

Item  erkent  der  scheffen,  ßo  wan  (jemantz)  stirbt  vff  dem 
houegutt,  Tder  gibt)  m.  h.  v.  Pr.  ein  gespellen  fufs  zu  kurmetten, 
da  sollen  aie  erben  aber  das  best  vorab  holen  als  vorgeschrieben. 
Item  fort  erkent  der  scheffen,  wanne  dafs  das  haubt  stirb  anff 
dem  lehengut I  der  ist  schuldig  m.  h.  (ein  rönnen)  fufs,  das  holt 
mein  herr  das  best  an,  vnd  ob  sach  wete,  dafs  er  keinen  rönnen 
fufs  het,  so  ist  er  schuldich  xvij  rader  alb»,  damit  entpfengt  der 
erb  sein  lehengut. 

Item  weist  der  scheffen,  wanne  kombt  die  kirmes,  die  ist 
frey,  vnd  ob  die  metzeler  vihe  bringen,  die  sullen  faren  vff  m. 
h.  hoiF,  dan  sullen  die  scheffen  besehen,  ob  es  banckgebich  sey, 
fort  des  morgens  wanne  dafs  man  das  weinwasser  gibt,  soll  nie- 
mans  genseit  der  bach  verkeuffen  oder  feil  halten  sonder  erlaub- 
nufs  m.  gn.  schulteis  von  Schweich. 

WEI8THUM  ZU  KENNE  i). 
1409. 

Dys  ist   des  leenhem  recht  zu  Kenne,    so   wie  die  scheffen  da 

selbs  wysent  irnd  alwege  gewyst  hant. 

Zum  eirsten  so  wysent  die  scheffen,  das  eyn  abt  zu  sent 
Maxmyne  von  syns  goitzhufs  wegen  eyn  rechter  leenher  vnd 
gronther  sy,  er  vnde  sin  goitzhus  vnde  nyemans  me  des  dorf» 
vnde  bannes  zu  Kenne,   vnde  haet  der  selbe  her  dru  wyfslicJie 

1)  am  rechten  Moidufer,  Ehrang  gcgenQber. 
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jairdinck  jarliche  da   vnde  yclich  Jairdiiick  zwo   wyssigen,  das 
einte  des  dinstag  na  der   oystervrochen  mit  ainen  wyssigen  als 
sych  das  hefschet,  das  zweyte  des  dinstag  na  sent  Remeyrs  daghe 
mit  sinen  wissigen  als  sich  das  heyschet,    das  drytte  ist  des  din- 
stag na  dem  drytzenden   dage  mit   sinen   wissigen  als   sych  das 
gebürt.    Vnd  vff  y dicken  )airdinge  wysent  die  scheffen    das  alle 
die  ghene  die  eygen  vnde  erbe  in  dem  banne  kaent  ynde  wasser 
vnd  weyde  gebniicken  zu  den   jairdingen  mit   yren  wyssigen  sin 
«nllen.    Dar  na  wysent  die  scheiFen   das  eyn  amptman   des  ob- 
gnanten  kern  des  abts  yclycbem   jairdinge  ban  vnde  friede  doin 
all;  ynd  da  mit  is  den  wissigen  ban^  vnd   friede  gesprochen  als 
dem  jairdiflgk.    Da  gebuyt  der  nieyer  des  obgnanten   kern   ycli* 
chem  scheffen  zu  syme  stoyll,  den  guden  gekulten  luden  zu  dem 
jnnkj  vnd  spryckt  also.      Ick    doin   diesem   ^airdinge  ban   vnd 
friede  in  des  guden  sent  Maxmyns  wegen,   in  vnsers  kern  abt  N. 
vnd  sines  conuents  wegen 'vnd  der    wylslicke    voyde    von    der 
Viels,  in  der  sckeffen  wegen  in   der  kierscken  wegen,  in   eyns 
ftcholtissen  ader  meyers  wegen   vnsers   kern   von  sent  Maxmyne, 
vnde  in  alle  der  wegen,  da  ys   billicken   banjvnd  frieden  kabea 
sali;  das  nyeman  des  andern  stoyll  besytze,  nyeman  des  andern 
wort  endo,  nyemans  vfs  nock   in  enge  ane  vrloff,  vnd  nymanfs 
kejme  vberbraickt  endo,  erwandel  ys  dann  mit  der  boyssen,  als 
ueire  der  sckeffen  vryset  das  ys  reckt  sy.      Dar  na   wysent  die 
selbe  sckeffen  dem  obgenanten  kern  vnd  syme  goitzkuse  ban  vnd 
ma&n,  wasser   vnd  weyde  ^),   zoigk   vnd  flock   yme   vnd   syme 
goitxkufs,  das  er  dar  vber  eyn  reckl;er  ker  ist  vnd  nymanfs  me. 
Dar  na  wysent  die'  sckeffen  dem  obgenanten  kern  zu  Kenne  sinen 
frvlien  koff  mit  syme  zubekore  als  das  von  alder  kerkomen  ist, 
vnd  wjsent  die  also  fry,   abe  eyn  man  eynen  doitslack  getaen 
liette,  vnd  entkürze  in  den  koff,  man  solle  yne  nit  da  ynae  ne* 
men*).    Vnd  wysent  yne  fry  von  allen  leeren,   reysen  vnd  al- 
ler gewollte,   wie  man   die  done  müchte,  vnd  nymans  jitk   ynne 
penden  ensall  nock  cleynen  zenden  da  ynne  suyeken  nock  keyne 
gewalt  da  done.    Item  wysent  die  sekefBen,  das  der  obgenant  ker 
eyn  buwedynck  sent  Mertinfs  dagk  wanne  er  wylt  na  sinen  zen* 
>^  zu  dedyngen,   wo  yme  von  sinen   zensen  nit   genoick   enge- 
schege,  so  wyset  der  sckeffen  die  erbe  vur  yre  zense  wieder  in 
oiyns  kern  des  abts  kant,   vnd  das  sali  nyemanfs  vfskeben,  wan 
der  reckte  erbe  ader  der  voyt  mit  eyme  genoyfsgen  manne ,   vnd 
das  mit  zweyn  zensen  vnd  mit  eyner  boyfsen  wanne  des  noit  ge- 
schege,  vnd  vorter  dem  kern  genoick  zu  sin  vur  sine  zense,  vnd 
^afs  syck  in  dem    buwedinge   buyssen  erfyele,   die   sint  alleyne 
des  obgenanten  kern. 

Item  wysent  die  sckeffen  dem  egnanten  kern  eyn  koegeryckt 


1)  149S :  nafs  vod  drucken ,  grün  md  duer. 

2)  1493:  tnd  derselbe  hoff  sol  so  fry  »jn ,  wer  sacli,  dafs  yemants 
^erbrochen  helle,  so  wie  dafs  were ,  YndWl  gnade  vmb  schyrmfs  willen 
»n  den  selben  hoff  qwcme,  der  selbe  soMe  dar  in  dry  dage  vnd  sechs  Wo- 
chen fry  syn  vnd  varter  so  lAige  er  da  myt  freden  bliben  mag. 
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in  dem  banne  zu  Kenne,  yme  vnd  nyomanfs  me,  vnd  wafs  bojri- 
8en  da  von  vallent,  die  sint  des  ofognanten  hem  vnde  nyemanri 
me.  Item  wysent  die  scheflen  den  groisaen  senden  in  dem  banoe 
dem  goitzhufa  von  aent  Maxmyne. 

Item  wysent  die  schefTen,  das  die  gehuber  in  dem  banne  »i 
Kenne  von  erbs  wegen  vur  des  obgnanten  hern  meyer  zu  dynge 
vnde  zu  rynge  vfs  vndt  an  gaen  sullen  vur  yme  in  des  hern  des 
abts  wegen   vnde  nyeaumrs  me«     Item  wysent  die   scheflen  vni 
huber  miteynander  dem  vurgn*  hem  dem  abt  syeben  roden  flure, 
die  sali  des  hern  meyer  in  des  hem  wegen  vislygen  zu  der  fonff- 
ter  garben,   die  sullen  myme  hern  werden  vnd  nymans  me,  vnd 
wanne  der  meyer  sy  enwegh  lyhen  sali,  so  sali  er   sy  den  ho- 
bern zu  eirste  byedden  vur  andern  luden.   Item  wysent  die  schef* 
fen,   das   alle  sey  vnd  maessen  von  wyne  von  fruichte  vnde  toh 
allen  andern  maessen  des  obgnanten  hem   des  abts  sint  in  den 
banne  vnd  nymans  me,  vnd  der  her  sali  der  gemeynden  den  kj 
vnd  maessen  lygen  zu  yrem  vrber  in  des  hem  hoyiTe  zu  entlencn 
vnd  wieder  dar  yn  zu  brengen.     Item  wysent  die  scheffen  dem 
hem  vnd  syme  goitzhufs  den  cleynen  zenden  in  dem  banne,  vod 
dar  vmroe,  so  sali  der  her  der  gemeynden  alle  vasellvyhe  jain 
done  vnde  lygen.    Item  wysent  die  sclieffen,  das  das  s^be  vi- 
sellvyehe  Jerlichs  mit  siner  gemecht   hirten   loyn   fiy  sali  gayv 
vnd   vngewert  zugaen  in  dem  banne,  in  fruicht  ader  vff  bnych 
war  ys  wylt,   vnd  dye  vaselvyehe  sali  man  in  der  ofagn.  hero 
hende  vfs  vnde  yn  doin,  der  gemeynen  zu  yrem  vrber. 

Item  wysent  die  schefFen,   das  der  her  mach  syne   aycbten 
vnde  bruylle  done  snyden  vnde  mehen^   wanne   yne    lustet,  die  I 
herlicheit  haet  er  vnd  nyemanfs  me.  ' 

Item  wysent  die  scheffen,  das  des  hem  meyger  eynen  fnr^ 
ster  machen  sali  vber  die  sehen  roden  flöre,  vber  alle  ander  bo* 
sehe  vnd  flore,  dye  den  hobern  zu  horent^  des  hern  recht  »i 
warden  vnd  zu  hueden,  vnd  dar  vmme  ist  yclicher  roder  schul- 
dich  von  syme  zubehore  dem  boden  eyne  garbe  zu  geben  zu  loyo, 
vnd  wafs  Sachen  vfF  dem  fioire  entstünden,  da  boyssen  von  sdiy- 
nent,  die  weren  des  hem  alleyn  vnd  nyemans  mc.  Item  yryseüt  , 
die  gesworen,  wanne  das  dem  obgnanten  hem  dem  abt  noit  be-  l 
zugct  vnde  gebürt  zu  syme  geryclit,  das  die  gemeyn  von  Kenne 
sinen  amptluden  dann  na  volgen  sulden  vnde  alle  recht  wyseo 
sullen  sonder  boyfs  vnde  ane  fare. 

Des  hem  recht  von  der  Guntreben  zu  Kenne. 

Zu  vrissen,  des  hem  recht  von  der.  Guntreben  zu  Kenne. 
Zum  eirsten  so  haet  er  eyn  jaird)mck  des  andern  dagea  na  sent 
Bryctius  dage  mit  zweyu  sinen  wyssigen,  dar  zu  suUent  komea 
yderman  der  erbe  vfT  der  Guntreben  haet,  vnd  duit  dem  jau> 
dynge  ban  vnd  fryede  in  des  hem  wegen,  in  der  scheffen  we- 
gen, in  der  herscher  wegen.  Dar  na  wysent  die  scheffen,  das 
der  her  der  es  von  eyme  goitzhuyfs  von  s.  Alaxmyne  zu  lehen 
haet,  yclich  huifs  \f[  der  Guntreben  mit  füre  vnde  mit  flammen 
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besetzet  dem  bem  aller  jerlkh  geben  sali  ejm  hoyn  vnd  eyn  snm* 
meren  euen  vnd  nit  me.  Dama  wyeent  dye  sckeffen  das  als 
inajjichea  morgen  veldes  yS  der  Gimtreben  lyget,  wer  das  bruicht 
der  sali  von  yclichem  morgen  aller  jerlicbs  eyn  summeren  rocken 
dem  hera  geben  vnd  nit  me,  vnd  wer  die  lüde  dar  vber  drengea 
voldei  die  moichten  ys  vffgeben  vnd  doch  ander  yre  erbe  vnd 
hufg  behalden  vermits  das  summeren  euen  vnd  koyn,  vnd  vorter 
nit  zu  drengen« 

Item  wysent  die  scheffen  das  der  Guntreben  leben  also  fry 
iiüt,  abe  eymcb  myfsdedicb  man  eynen  dpytslacb  ader  eynich  an- 
der myfsdaet  gedaen  bette,  vnde  vmme  gnade  vnd  fryheit  vff  die 
giider  von  der  Guntreben  finge,  der  suUe  gescbirmet  sin  bys  das 
er  da  von  komen  mücbte  y  vnde  abe  e3m  man  den  lyff  vermacht 
vff  der  Guntreben,  da  von  sulde  der  her  von  s.  Maxmyne  doin 
rjchten,  vnd  nymans  me.  Vnd  wysent  die  scheffen  wanne  die 
lüde,  die  vlF  der  Guntreben  wonent  vnd  geherberget  sint*,  dem 
kern  vurgenant  dye  sense  vnd  rechter  vui^genant  gebent  vnd  besa«- 
lent  SU  wyssen  das  summeren  euen  zu  sent  Mertinfsmysse ,  dye 
lioyore  zu  faTsuacht,  das  schailkom  Zu  sent  Paulyns  dage  alle 
jare  yclichs  zu  syner  zyt,  so  sali  sy  der  her  nit  vorter  schetzen 
noch  drengen  in  keyne  wyfs*  Vnd  abe  die  arme  lüde  sumich 
wurden  zu  bezalen  ycliche  gulde  zu  yrer  zyt,  so  suUen  By  es 
mh  der  beyssen  keren  vnd  doch  bezalen,  als  verre  als  der  schef- 
fen wyst,  das  ys  recht  ysy  vnd  efisall  der  her  nit  forter  an  sy 
griffen.  Auch  so  wysent  die  sehelTen,  das  der  hei^  eynen  meyer 
vnd  boden  da  haen  soll,  dye  yme  sine  gulde  insamenen  vnd  vor^ 
ter  nit  zu  gebyeden«  Item  wysent  dye  scliefEen ,  wafs  zweyonge 
sych  entstünde,  die  des  gudes  erbe  sint  von  erbschaiF  wegen,  das 
solle  vfsgedragen  werden  vur  des  hern  gerycht,  als  das  recht  ys. 
liem  wysent  die  scheffen  das  des  hern  meyger  von  der  Guntre- 
W  alle  jare  dem  hern  eyn  swyn  schuldich  ist  von  seefs  ponden 
Tryesche^  vnd  nyt  me. 

Der  voygde  recht  zu  Kenne. 

_  ^  *  ♦ 

Zu  dem  ersten,  so  wysent  die  scheiTen,  das  die  hern  von 
der  Vyels  ^)  rychtliche  voyde  sint  vnd  haent  des  drytten  jairfs 
ein  liondelgedynge^)  zu  Kenne,  zu  wyssen  ye  zu  dem  drytten 
j^UY  des  nesten  sondages  na  sent  Mertinsdage  mit  zweyn  wyssi^ 
gen  vnde  tuschent  dem  zylle  vurgenant  bys  wynaichten  nest  dar 
na,  das  hundelgedynge  zu  halden  vnd  vfs  zu  ryechten,  vnde  wo 
es  der  voyt  nit  vfs  enrycht  da  entu^chent,  so  enbekente  man  yme 
dar  an  nust  me.  Item  wysent  dy^  scheffen  das  deni  voyde  [an 
den  dryn  jairdyngen  mit  yren  wyssigen  des  lenhern  vurgenant 
vnd  von  allem  degelichem  gedynge  durch  das  jare,  dye  nit  an 
da«  hoegerycht  entreffent,  eyn  drytteyll  an  der  boyssen  schynet 
vnd  nit  me.     Darvmme  sali  der  voyt  von  vnsers  hern  vnd  synes 


1)  1535  von  der  Vnltz. 

2)  1535  bonnelgediDge,  hcnneigcdinge. 
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conuents  wegen  alle  jairdynge  mit  yren  ^yBdigen  Ynd  alle  dege- 
lychs  gedynge  durch  das  jare,  wann  ys  eyns  abts  meyger  geiynt, 
vnd  von  des  goitzhufs  wegen  noit  ht,  gehoirsam  sin  eu  dpgeo, 
vnd  suUen  zu  dun  dem  obgenanten  Lern  dem  abt  von  zsnjn 
deyll  der  boyssen  durch  das  jare.  Item  lygent  velde  vnd  wre- 
sen  in  dem  banne  vurgenant^  das  des  goitzhufs  zynTs  guit  ys, 
dar  uff  die  schefTen  von  des  voyds  wegen  scheffe  legent,  als  dai 
gewenlichen  ist,  vnd  wo  de  voyde  die  lüde  dar  vber  scheffen 
wnlden ,  so  mogent  ys  die  lüde  mit  rechte  lygen  laessea  Tod 
vfsgaen.  So  das  dann  nympt  ys,  der  her  der  abt  vnd  sin  c<m- 
uent  vur  jve  zense,  vnd  der  voyt  ensall  dann  den  luden  Dit  wer- 
ter da  von  heyschen,  dann  als  enhetten  syys  nye  gehabt. 

Item  wysent  dye  schefFen,  das  dye  voyde  mogent  eyoen  zen- 
der  vnd  eynen  boden-  mit  rade  der  scheffen  vnd  der  gemcyndcn 
alle  ]are  setzen,  dye  dem  goitzhuyfs,  dem  voyde  vnd  der  gemep 
den  nutze  vnd  guit  sin.  Dye  vui^enanten  rechte  wysent  dye 
scheffen  dem  voyde  vnd  nit  me  in  dem  vurgn.  banne ,  vnd  dar 
vmme  so  wysent  die  scheffen,  das  die  voyde  dem  egn.  hern  dem 
abte  syme  goitzhuyfs  vnd  der  gemeynden  alle  gewalt  abe  dooe 
suUen,  als  dyck  als  des  noyt  geburt« 

Item  wysent  dye  scheffen,  das  myns  hern  meyger  zu  Keant 
vff  dye  velde,  die  den  huberen  zubehorich  sint,  gebyeden  vnd 
zu  entbyeden  haet  von  myns  hern-  wegen  des  abts  von  s.  I^Iiv 
myne  gelycher  wyfs  als  vff  die  roden  flüre. 

Hee  reoognouit  Thyelo  fiiius  Yseu'  vilUcus  domini  in  Renne 
die  b.  Stephani  prothomartyris ,    anno   xiiijc  nono;    in  presentia  . 

domini  Lamperti  Petri  de  Kenne  et  Mychaelis  familiaris  domim.    | 

i 

Nachtrag  aus  jargcdingen  von  1493.    1535. 

Weyfsen  auch,  das  alle  die  bäume,  so  vff  den  rodtbuKhen 
vnd  seelgueter  wachsen  vnd  stehen  vber  dem  nachbaren  eii)- 
schafft  hencken ,  was  fruechle  dieselbige  jars  tragen ,  sollen  die 
nachparn  den  vberfall  dem  ehrw.  hern  abt  gleich  halb  an  den 
stock  lieberen  vnd  widergeben.  Dergleichen  sollen  auch  lies 
abts  di^ner  vnd  hoffleute  den  armen  naclipareu  von  den  baameo, 
so  vff  die  rodbusch  hangen ,  den  vberfall  an  den  stammen  vnd 
stock  halb  widerumb  geben  vnd  liebern. 

Dergleichen  haben  auch  die  scheffen  alle  fruchtbarliche  bäume, 
es  seyen  bieren,  apfelen,  nofsbatim,  kestenbaum  v.  a.,  vnd  alles 
was  der  kroemen  entwachsen,  so  auff  den  seelgueter  stehent, 
alles  mit  sambt  dem  fruchte  dem  herrn  abt  als  rechtem  grandl- 
herre  zugewiesen^  der  batune  vnd  fruechte  nach  willen  zu  ge- 
niefsen. 

Item,  ob  dem  abt  die  grundtzinfs  nit  entricht  vrurdcn,  so 
mögen  der  abt  vnd  sein  ambtleuthe  die  erbe  vnd  güeter  zu  iren 
banden  nemen,  vnd  one  gericht  fiir  ire  grundtzinfs  angreilTeo, 
vud  dem  vogth  dauon  nichts  geben.  Vnd  wanne  der  vogth  nit 
langer  entperen  seiner  gnaden  vud  scheffe  will ,  so  mag  er  einen 
genufsigen  man  mit  ime   an  sein  sattellbaume  bringen,   vnd  soll 
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der  YOgtherr  denselbigen  man  des  grundtlierm  meyger  zw  Kenne 
liebem,  inen  in  solche  gueter  einsetzen;  den  genufsigen  mau  sol 
der  maiger  giietlicli  empliahen ,  vnd  das  erbe  mit  zweyen  zinseti 
Yüd  einer  bonfsen  einsetzen.  Vnd  so  nhun  vber  kurtz  oder  läng 
der  rechte  erbe  vnd  man  des  sinfsguetes  queme,  vnd  an  dem 
maigern  seins  erbes  vnd  guts  widerumb  gesanne,  so  sol  der 
maiger  den  erben  freuntlich  empfahen,  vnd  inen  vermilz  zwaier 
zinfsen  vnd  einer  boufsen  einsetzen  vnd  einlafsen.  Vnd  so  snlchs 
bescheen,  sol  der  geniiTsig  man  abstehen,  vnd  wie  wol  er  das 
ennelt  erbe  vnd  gute  mit  Iruechten  gewonnen  hette,  yedoch  sol 
des  nit  geniefsen ,  dan  den  erben  seiner  guter  vnuerhindert  ge- 
praucheu  lafsen,  wie  lange  tzeit  vnd  jar  er  darynnen  gescfsen 
Lette,  soll  alles  nit  hindern.  Weysenn  die  schelFen  eime  abte 
zu  allein  allen  kleinen  zehenden;  alsdarumb  soll  man  an  dem 
Loifc  zu  Kenne  fasselviehe  zu  yrbar  dem  gemainem  viehe  aus 
vnd  eingahen  haben,  vnd  mag  das  faselviehe  das  gantz  jar  lang 
frey  vngesteurt  vnd  vngewilligt,  so  Weit  der  banne  zu  Kenne 
ist,  in  frnecht,  gras  vnd  brache  gann;  vnd  so  es  yemandt  scha- 
den thete,  vnd  man  das  nit  leidenn  kundt,  soll  er  das  vieh  mit 
seine  gerren  aufsdreiben,  vnd  ein  ycklich  faselviehe  mit  seime 
gaden  sonder  lohn  vor  den  hirten  waiden  gan.  Auffdem  beuwe« 
gedioge  hat  des  gotshaufs*  hoiTmann  zu  Kenne  macht  ein  fouder 
holtz  zum  Teuer  zu  hauwen  vnd  zu  holen,  das  man  dabey  efse, 
Tod  nach  dem  efsen  die  gehuber  darbey  sich  werme^. 

Item  ob  sach  wehre,  dafs  einich  holFmän  zu  Kenn  gesessen 
beducht,  da  aich  nit  ernehren  noch  behelffen  mocht,  vnd  sein 
armuth  geladen  hett,  hinwegh  zu  zehen,  sullen  im  mein  herr 
apt  vnd  seine  amptleudt  nit  aufflialten,  so  verre  er  sein  schul  dt, 
zinfs  V.  a.  er*  schuldig  wehre,  bezalt  hett;  sonder  queme  mein 
herr  abt  reiden  ohngeuerlicheh  mit  seinen  dieneren,  vnd  Funden 
ilm  kalten  also,  daz  er  nit  vortkumen  kundt,  so  sullen  sie  ab- 
8tan,  dem  armen  man  vorter  helffen.  Desgleichen  auch- der 
vogt  zu  Kenn  thun  soll,  oflP  das  der  arm  man  nioch  an  ander 
eodt  kommen^  dahe  er  sich  zehn  vnd  erhalten  kann. 

WEISTHUM  ZU  MERNICH  i> 

1548. 

Erstlich  weist  deir  scheffen  meim  hern  von  Prüm  vor  ein 
grondthem ,  so  weith  vnd  so  breith,  als  Mernicher  gencht  gehet. 

Item  zum  zweiten  weist  der -scheffen  m.  h.  v.  Pr.  gepoth 
^nd  verpoth,  dergelichen  alle  taglichs  gericht  allein,  so  fern  als 
(br  allein  gerichten  kan,  vnd  ob  sach  were,  das  ehr  sein  gericht 
nit  allein  gerichten  kundt ,  sali  ehr  anschreyen  sein  vogt ,  der 
Sclioneck  schluist  vnd  enschluist,  der  soll  ime  helffen,  seine  ge- 
rechtigkeit  erhalten  vnd  handthaben;  darumb  ist  der  meyer  m. 
b*  V.  Pr.  schuldig,  demselbigen  vogt  oder  seinem  stadtheiter  zu 
liebem  den  dritten  deill  der  böessen. 


1)  Mehring,  am  linken  Moselufer,    Zwischen  Schwetdi  und  Pouch. 
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Vort  weyst  der  sclieJFen  der  gode  gemein  zu  Meruich  aller 
ban  Frey.  Vort  so  weist  der  scheffcn  der  gemein  zu  Mernicb, 
wan  sie  ein  eydt  vnd  huldt  gedon,  das  sie  damit  verdient  haben 
Wasser,  weydt^  busch  vnd  weide,  einigungli  vnd  hochgericht. 

Vort  weist  der  scheiFen  m.  h.  fondt  vnd  prondt,  vis  der 
loilt  in  dem  grondt,  das  wyldt  vff  dem  waldt  vnd  visch  im  ynt- 
ser  nach  allem  seinem  bedor£P.  Vo^rt  weist  der  scfhelTen  m*  b.  t. 
Pr.  die  Mosell  zu  beiden  selten,  darbinaen  mach  au  h.  ¥reb^ 
stedt  vnd  muUen  bawen,  doch  der  ström  firey. 

Vort  so  weist  der  scheffen,  ob.  sach  wehre,  daTs  ein  scbiff- 
man  faliren  kheme  vnd  einer  nachkheme  oder  hie  wehre,  dem 
der  scliii&nan  schuldigh  wehre,  solle  derselb  zu  dem  pruenucben 
meyer  gehen,  derselb  ime  den  gerichts  boden  vmb  seinen  lohn 
lielinen;  vnd  so  der  bodt  dem  schiiF  also  nach  kheme,  das  er 
seine  handt  vlF  die  plicht  legen  möcht,  soll  dafs  schiff  damit  g^ 
helligt  vnd  gekommert  seyn.  So  aber  sach  welire,  das  der  «chifi- 
man  seyne  vnschuldt  don  wolt^  soll  m..  h.  meyer  machen  ein 
stehendt  gericht,  vnd  soll  inen  lassen  kommen ,  die  heiligen  vif  j 
dem  pligt.  Ist  der  scliifPman  dan  also  gedorst,  dafs  er  vor  die  - 
scholdt  schwehren  magh,  so  soUe  der  komme)r  damit  entscbla- 
gen  sein-. 

Vort  so  weist  der  scheffen,  das  m«  h.  zu  Schvreigh  haben 
solle  drey  freyer  achten,  dern  solle  eine  muessigh  ligen,  ob  sach 
were,  das  zwen  muthwyliigh  ein  kaurp  schlagen  wolten,  sali 
m*  h.  den  warlT  machen  vlF  iren  kosten. 

Das  ist  die  gerech tigkeit,  die  der  scheffen  v.  L.  v.  Pr.  ei^  • 
kendt  in  dem  dorff  vnd  zubehör  so  weidt  vnd  breidt ,  als  dais  j 
Mernicher  gericht  gehet.  Vnd  mach  die  gnde  gemeine  zu  Memich 
binnet  iren  marcken  vnd  poelen  verkauifen  vnd  verliehnen  vnd 
daruff  erben  beheltnufs  v.  h.  sein  zehnten  vnd  gerechtigkcit 
Dieselb  gerechtigkeit  so  die  gemeine  nit  handthaben  kundt,  mach 
sie  m.  h.  anschreien,  soll  dleselblge  schützen  vnd  schirmen,  vnd 
darbey  handthaben,  als  der  oberster  einichs  man  vff  seinen  kosteo. 

WEI8THUM  ZU  POLCH  i). 
1550- 

Zum  irsten  sin  zweye  erffgedinck  im  jare,  vf  Iritag  oach 
s*  Johanstag,  vnd  der  andere  des  Mdages  nach  dem  xiij  tag; 
vnd  wan  v.  gn..  h.  v.  Trier  oder  sin  amptlude  von  Coueru,  vnd 
die  von  der  herschafft  wegen  von  Couem  vnd  die  erben  fragent 
nach  altem  herkomen,  recht  vnd  herlicheit,  so  haben  vnsere  al- 
teren vnd  vurfaren  vff  vns  bracht,  vnd  wir  wysen  auch  nit  an- 
ders, so  was'  ampter  man  da  setzet,  es  sin  heymburger,  geswoi^ 
nen,  schützen,  kluckener  vnd  fironen,  die  globent  eym  amptman 
von  Couern  von  v.  gn.  h.  wegen  oder  dem  voigde  von  Q)ucrD, 
vnd  dan  den  erben  darnach,  vnd  sweren  dan   m.  h.  den  erben 


1)  Pölicb ,  am  linken  Moselufcr,  zwischen   Memich   und   Detzem.    ^gi* 
Günther  4  n^  253. 
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vnd  nacLpern  mallych  zu   synem  rechten,   dan   thut  man   inen 
bann  vnd  frieden^  als  von  alters  herkomen  ist. 

Item  zum  .z^weyten  wyset  man  der  herschafft  von  Couern 
zwene  tage  vursnytte  vur  andern  erben,  vnd  darzu  wer  darbynnen 
]igt,  der  sal  mit  snyden,  als  "von  alters  kerkomen  ist;  wer  daer 
eotboeffen  snyde,  der  sie  vill  oder  wenige,  die  in  eynem  gang 
gheent,  die  mpegen  sie  pfe)iden;  vnd  stillen  die  pfennde  nit  vor- 
terfoeren,  dan  vnr  den  heymbiirger  von  v.  gn.  h.  wegen  vnd 
der  erben;  vnd  die  pfende  alle  versetzen  vnr  eynen  schillinck, 
als  dick  man  sie  findet  in  den  zweyen  tagen  in  einem  ghange 
giiene,  vnd  das  mach  der  arme  man  an  dem  heymhurger  loesen 
Yur  j  Schill.  Item  wyset  man  der  herschafft  von  Couern  eynen 
waener  vnd  eynen  dresseller  vfF  die  lioche  weide  y  vur  andern 
eil)en,  von  den  achtersleggen  sich  zu  fiieren. 

Ilem  wyset  man  verbotte  vnd  gebotte  der  herschafft  von 
Couern  den  erben  vnd  den  nachpern  zu  halden,  wie  von  alders 
lierkomen  ist. 

Item  ab  eyniche  tedinge  dae  were  vnd  zu  vrteil  gestalt 
wurde,  des  der  heymburger  vnd  gesworin  nit  wysse  enweren, 
suUen  sie  sich  behieffen  an  die  erben  in  den  nehsten  erbedinck; 
wnllen  aber  die  parthien,  die  des  zu  doin  haint  der  Sachen  ein 
ende  baben^  so  soll  der  heymburger  die  erben  verbotten  vfT  bey« 
der  parthien  costen ,  doch  der  erben  nit  mynder  dan  sieben ,  den 
partliien  zu  irem  rechten  verhelfTen. 

Item  wurde  eyne  misstedig  man  in  Policher  fryheit  gegryf- 
Ten,  den  sal  man  ghene  Couern  liebern,  vnd  wan  der  amptman 
<r.  C.  den  man  richten  will  laissen,  das  sol  er  des  abents  ghene 
Polich  laissen  vnssen  den  heymburger,  der  sali  es  vorter  den 
lachpern  verkundigen,  dafs  sie  vfs  iglichem  huis  eynen  mans« 
neoschen  schicken  vff  den  tag  er  richten  will  an  Wyfswack,  vnd 
les  amptmans  mit  dem  myfstedigen  menschen  da  warten ,  vnd 
rorter  mit  folgen  biTs  an  das  gericht,  vnd  wan  man  von  ime 
^ericht  halt,  so  mach  mallich  sin  wegge  ghain.       v 

Hie  hait  das  vrystom  eyne  ennde. 

WEI8THUM  ZIJ  SCHLEICH  >> 

1508. 

Item,  da  weisen  wir  vier  abtstücker,  zwischen  der  stückern 
'leben  vnd  zeichen  vnd  marcken,  der  vnsen  anstiifser,  vnd  wir 
(vollen  zufrieden  seyn,  binnent  dem  bezirck  dem  herrn  von  s« 
Diarien  wilde  vnd  zam,  fluck  vnd  zuck,  wasser  vnd  weyde,  al- 
^  das,  so  sich  darblnnen  erhelte,  sonder  .das  hochwildt  soll  er 
a^n  strichen,  weme  das  gebäret. 

Als  sach  were,  dafs  einer  in  diesem  dorff  den  leib  vermacht, 
0  soll  meines  herrn  meyer  bürgen  zu  dem  kläger  nemmen ,  vnd 
nen  lassen  greiffen ;  da  soll  mein  herr  haben  ein  stockrecht, 
laiin  man  den  gefangenen  schlagen,  vnd  soll  silzen  drey  tag  vnd 

1)  liokes  Moselufer,  swisdien  Pölicli  und  Delzem. 
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drey  nacht;  kan  er  keiDen  biirgen  kriegen  vor  leib  vnd  gut  sich 
mit  recht  zu  verantworten,   so  hat  mein  herr    einen  thuro,  soll 
man   inen  vnden  legen   vnd   erhalten   noch  drey    tag   vnd  drer 
nachten;  kann  er  datwischen  keinen  bürgen  kregen,  soll  man  auf 
den  siebenten   tagh   nach    dem  schari&ichter  schicken   vod  inen 
lassen  strecken  vnd  fragen  vmb  alle  vrsacliy  danmib  er  gefangen 
ist.     Were  sach^   dafs  er  nit  erkennt  ihme  vnrecht  geschehe,  so 
soll  der  klager  vermitz  seinem  biirgen  ihme  kehren   seinen  spott 
schaden  vnd  herren  buil's,  so  was  der  beklagter  mit  recht  darauf 
nelimen  kan,  vnd  die  scheffen  mit  recht  erkennen.     Were  «ad, 
dafs   er  erkeut,   dafs   er   schuldig   sey,   darumb  er  beklagt,  soll 
man  ilme  führen  aufs  dem  kelterhauTs  in  das  spilhaufs,  da  sollen 
ihne  die  schelTen  verurtheillen   nach   seinem  verdienst  vnd  eigen 
erkenntnufs.     Wan  er  venn^thelt  ist  zu  dem  thodt,  soll  man  in- 
nen liebern  dem  scharlTrichter ;   dan   sollen   die   vier  vügdt  des 
dorCTs  da  seyn,   ein  jeder  mit   zweyen  pferden   wol  gerust,  als 
solten  sie  zum  streit  reiten,  ab  sach  were,   dafs   der   mlTsdlliädi- 
ger  weit  befreundt  were,  dafs  mein  herr  sorg  hätt,    die  freundt- 
schafft  soll  ime  den  missthädigen  entrücken ,  dafs  er  innen  künte 
lassen  richten  nach  seinem  verdienst  vnd  eigenen  erkentnufs;  80 
sollen  sie  innen   helfTen   lieberen  aus  dem  spillhaufs  die  gemeine 
gafs  hinein,  herum   zu   der  fronhaus  pforten   in  zu    der  hinter- 
thüren  aus;  da  hat  mein  herr  ein  freye  acht,   vber  die  acht  soll 
man  innen  abfüren  in  den   leimpadt,    vber  au(F  die   litschwerd; 
auff  der  höchsten  von  dem  litscliwerd  stehet  eine  marck  tuschen 
meines  herren   hochgericht   vnd   tuschen    des   herrn    hochgericbt 
von  s.  JNlaximin;  da  soll  mein  herr  von  s.  Manen  lassen  richten 
vff  dem  seinen,  daselbst  soll  mein  herr  haben  ein.radt«  ein  gal- 
gen  vnd  ein  brandtsteil,    da  soll  man  innen  richten  nach  seioem 
verdienst  vnd  eigen  erkantnufs;    wan   er   gericht  ist,    wie  recht, 
soll  man  rechnen  die  vnküsten;  hait  der  mifsthadiger  nit  so  viel 
hindergelassen,   dafs   man   die  kosten  erlegen  kan,   so   soll   ben 
der  jenig  erlegen,    der  innen  beklagt  hat   vermitz   seinem   bürgen; 
hatt   der  kläger  auch   nit  so   viel,   dafs  man   den  vnkosten  von 
ime  kregen  könte,  so  soll  es  die  arme  gemeinde  zu  Schleich  thun. 
Darvmb,    dafs    die   vogthem  meinem   herrn   von   s.  Marien 
den  beistandt  thun  sollen,   defs   soll  mein  herr  den  vier  vögten 
alle  jähr  ein  fuder  weins  geben  aus  den  vierdtehalben  fuder,  die 
wir  meinem    herrn    vor   zugeweist   haben;    dan   suUen   sein  die 
vogt  herrn  zu  herbst  liie,  oder  ire  diener;  vnd  sullen  begelureu  an 
meines  herrn  meyer,  dafs  er  sie  führ  zu  dem  wein  so  soll  der  meyer 
vermitz  der  vogdtherren  die  wein   besteihen   vnd   beschmacken; 
wan   solches    geschehen,    soll    des  herrn  meyer    eins  ausziehen, 
welches   ime    anstehet,    darnach  sollen  die    vogdtherrn  oder  ire 
diener   das  andere  darnach   auskiesen,   welches   inne  anständig; 
wan  efs  gekost  ist,  soll  da  sein  der  gerichtsbott,  nemen  eine  stang 
in  seine  handt,   viF  das  fafs  steigen  vnd  griedlingen  darvfF  sitzen, 
die  Stange   zu   der  ponten  hinein   stechen,   die   druff  vnder  den 
wein  rüren,  auff  das   einem  vogtherrn  werde  gut   vnd  bös,  als 
den  andern.     Ist  das  fafs  zu  klein,  soll  man  in  das  nechst  daran 
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stechen  vnd  so  viel  daraus  ziehen ;   bis   das   ein  )eder  vogt   hat 
anderthalb  ahm  weijis. 

Item  80  weisen  wir  den  vier  vögten  ein  frey  fischerej  vff 
dem  Moselstrohm,  genant  ein  werplaiz,  da  sie  zu  schlagen  vnd 
zu  machen  haben ,  ob  sie  willen ;  wollen  sie  nicht,  mögen  sie 
darvon  lassen ,  doch  den  ström  vnbeschlossen. 

WEISTHUM  ZU  DETZEM  i). 

1597. 

• 

Anfengkllch  erkennen  vnd  weysen  die  scheffen  zu  Detzem, 
das  zur  zeit  ein  vogtherr  zu  Detzem  solle  einen  richter  in  dem 
jargedingh  haben,  der  soll  das  besitzen,  vnd  eins  hochw.  abts 
als  grundt  vnd  hochgerichtsherrn  meyer  dasselb  bannen« 

Item  erkennen  sie  einem  hochw.  abt  ein  frey  kayserlich 
bochgericht  in  dem  dorfF  Detzem  vnd  den  vier  meyereien  zu  hal- 
ten vnd  zu  besitzen,  ohne  einichs  menschen  indrach.  So  ein 
scheffen  vbertrede,  soll  er  vur  eine  bouTse  xx  weispfenningh  geben^ 
vnd  ein  eynichsman  halb  so  uiel. 

Demnach  erkennen  sie  in'  dem  freyen  kayserlichen  holF  zu 
Detzem  alle  jar  drey  frey  }argedingh  vnd  drey  wyssungen,  ohne 
jemandts  gegenrede  zu  halten  vnd  zu  besitzen ;  item  ein  £rey  bau- 
gedingh  mit  allen  seinen  wyssungen. 

Erkennen  auch  die  scheffen  einem  hochw.  abt  in  dem  dorlT 
Delzem  einen  freyen  kayserlichen  hoff,  versehen  vnd  geziert  mit 
viertzehn  scheffen  vnd  viertzehen  geschwornen,  alles  vnder  obge- 
meiteu  meyereien  gesessen,  vnd  dermassen  gefreyet,  das  so  ein 
mensch  leib  vnd  leben  vermacht  het,  vnd  kundt  binnet  den  hoff 
komen,  soll  er  drey  tagh  vnd  sex  wochen  freyheit  haben,  vnd 
soll  man  inen  daraufs  inwendigh  den  sex  wochen  nit  kommem 
noch  hemmen;  were  es  aber  sache,  das  der  arme  mensch  nach 
den  sex  wochen  vnd  dreyen  tagen  vur  den  freien  hoff  vnnd  wie- 
der einkomen  k^mdt,  soll  er  als  obgemelt  wiederumb  frey  sein. 

Item  erkennen  sie,  das  ein. abt  alle  scheffen,  gerichtsleuthe, 
geschworne  meyer  vnd  hotten  zu  machen  vnd  zu  entmachen,  zu 
setzen  vnd  zu  entsetzen,  aljies  nach  der  armen  leuthen  verdienst 
vnd  seiuer  hochw.  gefallen. 

Weysen  auch  ime  zu  all  hoch  vndt  nieder  gebot,  man  ban, 
xuck  fluck,  fond  vnd  pront,  wasser  vnd  weyde,  nafs  vnd  drucken, 
busch  vnd  hecken,  den  vogell  in  den  wolcken,  den  fisch  in  dem 
>vas$er,  das  wyldt  in  dem  waldt,  den  beyenfanck  an  den  hecken; 
alle  hochgerichts  bofsen,  so  wie  die  sein  klein  vnd  grofs,  allein 
vnd  niemand-  gemeih;  vnd.folgendts  alle  fyschereie  vi^d  jagereye; 
zu  richten  vber  bauch  vnd  hals,  hoch  vnd  nieder,  vnd  auch  nach 
seinem  gefallen,  remission  vnd  gnade  zu  thun;  vnd  so  efs  sich 
zutragen  mocht,  das  ein  niifstedigh  mensch  inwendigh  der  meye- 
reien, ban  vnd  betzirck  begriffen  wurdt,  solch  mensch  soll  alfs- 
dan  der  hochgerichts  meyer  angreiffen,  behalten  vnd  ghen  Detzem 


i)  am  rechten  Moselufer,  unterhalb  Pölich.    gehört  lu  S.  Mawmbi. 
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an  den  steilleter  bei  dem  freien  kaiserlichen  hoff  gelegen  liebem; 
da  soll  dan  stehen  der  hochgerichts  meyer  zu  Detzem  mit  seinem 
hotten,  vnd  soll  den  armen  menschen  annelmien  vnd  empfangen 
von  dem  meyer  von  Schönburgh;  das  soll  derselbig  meyer  den 
armen  menschen  dem  hotten  vur  Detzem  Itehern  mit  seiner  linckeo 
handty  dan  sollen  die  hotten  den  armen  menschen  in  den  freyen 
hoff  zu  Detzem  iueren,  vnd  inen  in  den  stock  schlagen.  Dan 
soll  der  meyer  von  Detzem  seinen  hotten  zu  des  ahts  amptman 
vnd  scholteissen  schicken,  vnd  ime  den  armen  menschen  verkun- 
digen vnd  ansagen ;  alsdan  soll  der  amptman  den  menschen  lassen 
rechtfertigen,    vnd  magh  solches  thun  vff  den  dritten  tagh,  ver- 

mpegh  freyheiten  vnd  herligkeiten  des  hoffs  Detzem  ^). 

* 

WEISTHÜM  ZU  HEIDENBURG  ^V 

1570. 

Item  gehen  die  inwhoner  dem  caj)ittel  st.  Symeons  die  Loe- 
ner  mit  achthalhen  eye,  das  halh  eye  soll  man  mit  einem  colter 
durchhauwen  vff  einer  schwellen,  wats  aufsfelt  ist  des  herm  propsts, 
das  infeit,  des  armen  mans. 

Wan  nuhn  solches  alles  der  arm  man  hetzalt,  hatt  er  sicli 
zu  gehrauchen  vrafser,  weidt,  husch  vnd  weldt;  wan  aber  ein 
mensch  sich  nit  khunt  erhalten,  sollt  er  bezalen  die  herro,  die 
h.  kirch,  die  gemeinde,  vnd  soll  am  hellen  tagh  ziehen,  dha  er 
sich  befser  erneheren  mach,  vnd  wan  er  sein  gut  geladen,  vni 
in  dem  faliren  ist,  vnd  bleibt  halten,  so  dann  der  herr  proiMt 
ime  mit  den  knechten  oder  dienern  begegnet,  soll  ein  diener  ab- 
steigen vnd  dem  man  helfen  mit  dem  hindersten  wagen  so  weyt, 
da  der  furderst  gestanden. 

Item  weisen  die  scheffen  eine  freye  banmülle,  vnd  weisen 
die  also  frey,  whan  ein  mensch  das  leben  vermacht  liette,  soll  er 
drey  tagh  vnd  sechs  wochen  darin  frey  sein;  kunne  er  drej 
schritt  darfiu*  khommen  vnd  abermal  darin,  soll  er  abermal  so 
lang  frey  sein;  vnd  weisen  derselbigen  müllen  eine  freye  fische- 
rey  zu,  souern  als  der  müllen  gepiet  mit  dem  diech  oben  vnd 
vnden  gehet. 

Item  weisen  auch,  whoe  die  müUe  bauwes  not  hette,  dafs 
die  liern  die  müell  bauwen  sollen  vff  iren  kosten ;   vnd  wan  die 


1)  ernclitune  des  Detsemer  bochgericiits  im  J.  1736 :  auf  der  hohe  ao 
der  Mordbach  stellten  sich  hocbgerichtsmeier,  scheflcDi  gehöfner,  untei-Üuneo 
und  schiitzep,  die  zimmerleute  arbeiteten  an  dem  hangbaum.  Sobald  die 
tapfen  in  diesen  eingeiiigt  waren,  schlug  der  amtman  im  namen  des  abis 
den  ersten  nagel  ein,  ihm  folgten  meier  und  scheffen  mit  der  ait,  die  um- 
merleute  richteten  mit  hilfe  der  gehöfer  das  gerüste  auf,  wobei  der  amtman 
erklärte ,  dafs  dies  keines  ehre  nachtheilig  sei.  Darauf  berührte  er  fcicrlidi 
mit  seinem  stabe  das  hochgerichtszeichen,  was  alle  anwesenden  gerichte  nach 
fhaten,  die  keine  Stäbe  hatten,  berührten  es  mit  der  band.  Der  ummermjn 
heAete  einen  mit  blumen  Geschmückten  birkenstraufs  an  den  galgen  und 
sprach  seinen  spruch;  der  keiner  warf  geld  unter  die  Jugend;  die  sdmtseo 
feuerten  ihr  gewehr  ab. 

2)  auf  der  rechten  Moselseite  unweit  Pölch  und  Trittenheim. 
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müell  eines  mülners  gebrech  hette,  so  sollen  die  herm  einen  mul- 
iier  stellen  mit  rath  der  nachpauren.  Vnd  ob  die  miille  stein 
gebrech  betten^  sollen  die  berrn  die  stein  stellen  vnd  liebem  bifs 
ahn  Bescbetter^)  boich;  alTsdan  soll  der  meyer  zu  Heydenbergh 
darahn  tbun  ein  fordersten  wagen  Ynd  zween  ocbssen,  vnd  die 
andern  schefPen  so  viel  steur  darzu,  daTs  der  stein  in  die  mbüell 
komme.  Vnd  soll  in  der  mbüllen  malen  ein  jeder,  der  in  dem 
dorff  wohnet^  keiner  aufsgesondert,  er  -will  sich  dan  der  bufsen 
getrösten. 

Item,  vrhan  der  scheffen  in  die  moell  fahrt,  vnd  ein  andrer 
man  auch  infiirt,  vnd  noch  nit  viFgeschütt  hette,  so  soll  er  dem 
schaffen  für  vff  scliütten  vnd  mallen. 

Item,  der  molner  soll  nit  mehr  an  vihe  halten,  dan  einen 
banen  vnd  zweyn  hoener,  vnd  soll  der  mülner  holen  von  der 
viertzeln  zu  malter  ein  pint,  das  macht  von  xxxij  malter  ]  mal- 
ter;  Ynd  soll  nit  weither  von  der  müllen  gehen,  dan  das  er  die 
trippel  hör  schlagen,  damit  er  dem  armen  man  khunde  sagen, 
wanne  er  sein  mel  vdderumb  bekhommen  soll. 

WEI8THUM  ZU  CLÜS8ERATH  2). 

1546. 

In  dem  bezirck  des  hochgerichts  erkennen  wir  vnsern  gnä- 
digsten churf.  V.  heim  zu  Trier  als  ein  freien  hochgerichts  herrn 
io  zweytheil  vndt  die  gemeindt  zu  Clüsserath  in  die  drittheiL 
Wir  erkennen  auch  v.  gn.  h.  gebot  vndt  verbot,  zugk,  flock 
man,  ban,  fundt,  prund  vom  himmel  bifs  in  den  grundt. 

Item  der  einichsmann  soll  uff  ein  malter  xxxij  brodt  machen, 
vnd  dem  becker  ein  brodt  dauon  zu  lohn  geben;  wo  aber  ein 
wel/sbecker  weifsbrodt  backen  vndt  einen  ofen  darzu  machen  wolt, 
derselb  solle  es  zuvor  ahn  vnsers  herrn  ^mpt  zu  Pfalzel  erwerben. 

Wir  erkennen  der  gemeinde  vndt  inwohnern  dieses  dorffs 
Clussert  wasser  vnd  weyde;  viltz,  ley,  willt  vnd  zam;  den  fisch 
vff  dem  sand ,  dafs  wildt  vfF  dem  lande ,  was  der  arm  man  des 
liegen  kan  in  nutz  vndt  notturfft  seiner  nahrung. 

Vndt  wehre  ein  eibighsman  in  diesem  freien  hochgericht, 
der  sich  darin  nit  emehren  oder  sunst  befseren  könt,  der  soll 
Min  ohne  alle  eigenschafft  frey  vnuerbundlich  mit  leib  vnd  gut, 
er  hets  dan  mit  handt  oder  mundt  verwirckt;  der  man  soll  be- 
zahlen seine  herschafft  vnd  zins,  vnd  so  dafs  beschehen,  sol  man 
ihme  vier  weg  zum  dorff  aufsweifsen,  deren  mag  er  einen  vor 
•ich  nehmen,  welchen  er  will;  wo  der  arm  man  im  weg  hielte, 
vnd  vnser  gnädigster  herr  oder  die  seine  ihme  begegenten,  sollen 
die  diener  abstehen,  vnd  dem  armen  man  mit  seinem  wagen  vnd 
l^am  wieder  anhelffen;  damit  hat  der  herr  seiner  ehren  vnd 
scheffen  weistumb  genugh  gethan. 

Were  auch  sach,  dafs  man  einen  angriff  thun  solte,  so  soll 


1)  Bescheid,  auf  der  andern  seile  des  Drohnbaches. 

2)  auf  dem  linken  ufer  der  Mosel,  beim  einflufs  der  Salm. 
Bd.  11.  21 
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ein  burggraf  vorgclieu,  darbey  der  meier  yndt  gemeine  knecbt 
sambt  dem  hochgerickU  botten,  vfo  die  zu  schwach  solten  sep, 
sich  im  dorfF  genugsam  bemannen,  vnd  der  burggraf  den  angriff 
thuuy  vndt  den  boshaften  mensclien  dem  meier  lieberen ;  soll  der 
bot  ihn  ins  meiers  haus  führen ,  alsdan  sol  der  meier  die  ge- 
meinen glock  hiuthen  lafseu,  die  gemein  zusammen  nemen,  die 
sollen  den  boshaften  menschen  haben  vnd  führen  uf  die  gemeine 
platz  zu  Clüssrath  vnd  daselbst  in  den  stock  schliefsen  y  da  soll 
die  gemein  ihn  versorgen  zwehen  tag  vnd  ein  nacht  ^  oder  zvo 
nachten  vnd  einen  tag,  darnach  der  angriff  feit;  vran  dafs  ge- 
schehn,  soll  die  gemeine  ihn  in  die  bürg  lieberen  dem  bui^ggrauen, 
da  soll  die  gemein  die  hueth  thun  bifs  zur  zeit^  dafs  er  gerecht- 
fertigt ist. 

WEISTHUai  ZU  TRITTENHEIM  i). 

1532. 

Im  jar  vnsers  hem  xy^  xxxij  vff  montag  nach  des  faeyligen 
bischoffs  Mertins  tag  ist .  gelialten  ein  ft*ey  richtlich  jargeding  vns. 
gned.  hern  zu  Manderscheidt  alTs  einem  heren  zur  Newerbtirgh 
—  vnd  ist  difs  nachg.  weistumb  gethan  durch  die  ersamen  ~ 
zu  Trittenheim  im  spielhaufs  mit  vorgelautenen  klocken  vne  jar- 
gedings  recht  vnd  vbung. 

(bestimmung  der  mark  und  des  hochgerichtsw) 
Binnent  dem  vorgemeltem  zirck  vnd  marcken  weisen  \nt 
vnsern  gned.  hern  von  Mandersclieidt  vnd  vns.  gned.  hem  von 
Trier  vor  zwene  gewalthem  vnd  vogthem  defs  dorfs  zu  Tril- 
tenheim,  gemein,  die  beide  hem  gleich,  wasser  vnd  weide,  wege 
vnd  Stege,  zugk  vnd  fluck,  pront  vnd  fondt,  den  fisch  vf  dem 
Saud,  dafs  wildt  vf  dem  lande,  die  bufsen  seind  grofs  oder  kleine, 
die  da  fallen  vf  der  Strassen,  wegen  vnd  Stegen,  oder  in  buscheo 
vnd  weiden  vnd  meinweiden,  den  vurg.  beiden  hem  gleich; 
vorther  weisen  vrir  vnsern  gned.  hern  von  Manderscheidt  einen 
hem  alleine  vf  seinen  zinfsgütem ,  dergleichen  vnsern  gnedigsten 
hern  (v.  Tr.)  allein  einen  hern  vf  s.  gn.  zinfsgutern  oder  vogteien, 
vorters  weisen  wir  vnsern  ehrwirdigen  hem  von  s.  Mattheifs  ei- 
nen hem  vf  seinen  ziqfsgutem  allein. 

Vorters  weisen  wir  den  zoll,  der  binnen  diesem  hoechgencht 
fallend  ist,  er  sei  grbfs  oder  kleine  vnserm  gn.  h.  v.  Mand.  vnd 
vns.  gnedigsten  hern  v.  Tr.  gleich,  wer  den  schuldig  wirt  oder 
ist,  der  sol  ansuchung  thun  an  beider  hern  meier. 

Vorters  weisen  wir  ein  freie  fischerey  in  der  Drone^)  von 
zweien  Dronen  an  bifs  an  dafs  iinsterwagh  vns.  gn.  h.  v.  Mand. 
vnd  vns.  gn.  h.  v.  Tr.  gemeine,  von  dem  finsterwagh  an  bifs  an 
eine  marck,  steit  oben  an  der  brücken,  vnserm  gn.  hern  von  Trier 


1)  linkes  Moselufer  swiscben  Klüsseratb  und  Neumagen. 

2)  Drohn,  bach  am  rechten  Moselufer,  ergiefst  sich  vom  Hochwald  nie- 
der, unlerhalh  Neumagen,  in  die  Mosel. 
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alleine^  von  der  marck  weisen  wir  bifs  an  das  hoechgericlit  von 
Lyfen  vnserm  gn.  hern  von  IVIanderscIieidt  alleine. 

Vorter  weisen  wir^  das  sollen  sein  xüij  scheffen  in  diesem 
hoechgericht,  sollen  sieben  wonen  hinder  vns.  gned.  liern  von 
Manderscheidt,  sollen  vier  wonen  liinder  vns.  gnedigsten  hern 
von  Trier,  sollen  drei  wonen  hinder  vns.  ehrwirdigen  hern  von 
8.  j^Iattheifs. 

Vorters  weisen  wir  ein  frei  hoechgericht  der  gemeinen,  ein 
zender  soll  ein  hoche  richter  sein  vnd  der  sol  vronen  hinder 
vnserm  gned.  hern  von  Manderscheidt,  defs  zenders  bott  sol  wo« 
Den  liinder  vnserm  gst.  hern  von  Trier,  vnd  das  freie  hohe  ge- 
rieht  sol  stahn  vf  vnsers  gned.  hern  von  JVIanderscheidt  grnndt 
eigenem  gute,  da  weisen  wir  vnserm  gned.  hern  v.  Mand.  ein 
freie  acht,  do  dafs  hochgericht  vistehet,  binnen  der  freier  achten 
preisen  wir  der  gemeinen  von  Keferich  ^)  einen  morgen  landtz 
vf  dem  berge,  holen  sie  den  in  die  breide,  so  holen  sie  also  viel 
minder  in  der  lengden,  holen  sie  den  in  die  lengd,  so  hant  sie 
also  minder  in  die  breide. 

Abe  sach  were,  das  einich  mifsthedig  mensch  binnen  diesem 
iiüchgericht  begriffen  wurde,  der  soll  dem  zender  geliefert  vnd 
von  ime  tag  vnd  nacht  versorgt  vnd  mit  hilff  der  gemein  vnder- 
halten  werden,  darnach  sol  der  zender  den  mifsthetigen  in  stock 
lassen  sclUagen,  darin  sol  in  die  gemein  versorgen,  vnd  wofern 
er  nach  gestalt  seiner  mifsthat  durch  die  14  scheffen  verurtheilt 
wirdet,  so  soll  die  gemeind  den  lassen  rechtfertigen;  obe  sach 
were,  dafs  dasselb  mensch  von  solchen  freunden  were,  dafs  die 
gemeind  besorgt  were,  ime  sein  recht  zu  thun,  so  soll  die  gemein 
ansuckung  thun  an  dem  hauls  zur  Newerburgh  vnd  zu  Pfaltz, 
80  sollen  die  beide  gemelten  hern  der  gemeinen  beistand  thun 
auf  der  gemeinen  kosten. 

Vorters  weisen  wir  aUe  die  guter,  die  dafs  misthetig 
mensch  verlassen  hat,  sie  seind  beweglich  oder  vnbeweglich,  der 
gemeinden  zu. 

Vorlher  weisen  wir  dem  armen  man  einen  vnderzugk,  wen 
er  seinen  hern  bezalt  hat,'  darnach  die  kirch  bezalt  hat ,  darnach 
die  gemeind  gezalt  hat,  der  da  het  gewont  hinder  der  dreier 
hern  einem,  vnd  sich  nit  da  erneren  kundte,  der  muge  vortziehen 
hinder  einen  anderen  hern ;  vnd  were  sach ,  dafs  er  sein  gut  vf 
einen  wagen  geladen  hette  vnd  bliebe  halten,  das  er  nit  vort 
kundle  komeo,  vnd  derselb  her  keme  reiden,  da  er  binden  ge- 
wonet  hat,  so  soll  der  her  abstahn  von  seinem  pferde  vnd  sol 
dem  armen  man  vortlielffen  also  fer  bifs  dafs  das  hinderst  radli 
Ivompt,  da  das  forderst  gestanden  hat,  dan  hat  der  her  das 
sein  gethan. 

Vort  mehe  weist  der  scheffen,  abe  sach  were,  dafs  einich 
man  were,  der  vnserm  gned.  h.  v.  Mand.  sein  schaff  vnd  zinfs 
nit  vfs  enricht  vor  s.  Martins  tag,  so  soll  der  richter  gähn  an 
den  wirdt,   ist  es  sache,  dafs  drei  wirdt  im  dorff  sein  vnd  der 


1)  Koevericfa  oberhalb  Trittenheim  an  der  Mosel. 

2t* 
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wein  nit  gleieh  eogulde,  80  soll  der  richter  galin  lüt  bei  den 
minsten,  auck  nit  bei  den  meisten,  vnd  soll  den  wein  kaulTen 
yndrvus.  gn.  hem  sein  las  füllen,  dan  sol  der  jenig,  der  den 
wein  schuldig  ist,  den  wein  beasalen,  vnd  ist  vnserm  gn.  h.  t. 
Mand.  in  die  bufs  verfallen. 

8.  IVIATTHEISW.  ZU  TMTTENHEIM. 

Wir  scheHen  weisen  einem  ehrw.  bem  abt  zu  8.  Mattbeid 
vnd  seinem  convent  binnent  irer  vogteyen  vnd  betarck  zu  Tritten- 
heim vor  einen  rechten  grundlliem ;  auch  darbinnent  man  vnd  ban, 
zock  vnd  flock,  fondt  vnd  prundt,  wafser  vnd  weydt,  von  der 
erden  bifs  ahn  den  hymmel,  von  dem  hymmel  bifs  an  die  erdt,  vnd 
alle  andere  herligkeit,  wie  die  andere  gnindthern  daselbst  haben  ^). 

Femers  weisen  wir  vnserm  hem  einen  freyen  hoff  zu  Trit- 
tenheim, welcher  so  frey  ist,  ob  sach  were,  dafs  ein  mifsthediger 
mensoh,  der  sein  leben  vermacht  hett,  in  denselbigen  hoff  kom- 
men mocht,  der  solt  darin  freyheit  haben  sechfs  woehen  \nd 
drey  tagh.  Vnd  ob  sach  were,  dafs  der  mifsthediger  wiedenimb 
baussent  den  hoff  keme  drey  schriedt  weidt,  vnd  von  sebea 
feienden  verfolgt  wirdt,  so  er  wiedenimb  in  den  hoff  kommen 
mocht,  vnd  den  portenringh  angreiffen  kundt,  solte  derselbiger 
wiedenimb  sechfs  woehen  vnd  drey  tagh  freyheit  häm. 

Auch  were  sach,  dafs  einer  einige  gezenck  mecht  in  dem 
fireyen  hoff,  vnd  die  ireylieit  des  lioffi  dardurch  brech,  der  hat 
vermacht  ein  handt  vnd  ein  focls,  vnd*  damit  hat  vnaer  ehrw. 
herr  recht  oder  gnadt  zu  tbim. 

Auch  weisen  wir  vnserm  hern  vff  seinen  zinfsbaren  guten 
gepot  vnd  verpot,  vnd  alle  boefsen  klein  vnd  grofs,  gelich  vrie 
die  andere  liem  zu  thun  haben  vff  irem  bezirck;  aufsgenommen, 
wafs  antrifft  den  leib«  So  aber  etwafs  mifsbrauchs  daiselbst  sich 
begeben,  welchs  haltz  vnd  bauch  antreflen  wurdt,  vnd  damit 
der  leib  vermaclit  were,  das  haben  die  ^emeindt  zu  thun,  alfe 
von  hochgerichts  wegen. 

Forters  so  jemants  were,  der  vnserm  hem  seine  zinfs  zu  ge- 
purlicher  zeit  vnd  im  herbst  nit  enliebert,  oder  solchen  zinfs  mit 
freuel  verhelt,  denselbigen  weisen  wir  boefsfelligh  vnd  strefQidi: 
vnd  sali  vnsers  herrh  dhiener  alfsdan  gähn  bey  drey  wyrth  zu 


1)  fopmel  von  I5til:  Item  weisen  sie  ▼.  gn.  h.  von  Trier  allenthalb  aaf 
freien  wegen  vnd  Strassen  allein  gepodt  vndvcrpodt,  aber  suckb,  fiuckK 
mann,  bann,  fondt ,  prondt ,  von  dem  liimel  hif»  vf  den  grundt,  das  miMi 
vff  dem  lande ,  den  Usch  vfT  dem  sande ,  vf  dem  seinen ,  gleich  wie  andern 
hcrrn  vir  dem  iren;  vnd  von  we^en  solicher  gewatdt  vnd  schirms,  vnd  desseOf 
das  die  in  woner  des  dorffs  jerlich  wasser  vnd  weide,  dartzu  viltaen,  leyrn 
vnd  weldt,  wildt  vnd  zam  binnen  diesem  bexirckh,  auPsgenomroeo  verpodleiie 
geil  vnd  schlagende  netz,  vnd  hochwilde ,  nutzen  vnd  gebrauchen ,  muefsen 
sie  jerlichs  m.  gn.  h.  allein  rv  fuder  weins  stan  renthen  geben  u.s.w. 

Item  weisen  die  schefTen  v.  gn.  b.  eine  freie  faerschowe,  dartsu  einen 
(reihen  wasserstrom,  vjid  was  in  vnd  tu  solchem  freien  wass«ntrom  ge- 
hörig sein  raöcht. 
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TritteolieiiUy  nit  mit, dem  minsten  vud  aucli  nit  von  dem  meisten 
gelt,  vnd  solle  so  vil  weiss  kaufFen,  alfs  nhun  der  zinfsbar  man 
schuldigh  ist,  vnd  damit  vnsers  hern  fafs  f hüllen,  vnd  darnach 
soll  der  zinlsbar  man,  der  da  schuldigh  ist,  nach  s.  Mertins  tagh 
nachgehen  vnd  soll  den  wyrden  den  Wein  bezallen,  vnd  auch 
die  boefs  dem  schultessen. 

Weiters  weisen  yrir  dem  armen  man  diese  freyheit,  der  sich 
nit  eraheren  kundt  vnd  hinweg  zehn  woll,  so  ime  vnser  ehrw. 
lierr  begegnen  wurdt,  vnd  der  arme  man  nit  forter  kommen 
mocht,  soll  vnser  ehrw«  herr  aufs  einem  steriiF  von  dem  sattel 
treten,  vnd  in  dem  andern  bleiben,  vnd  dem  armen  man  mit  dem 
hiodersten  raedt  forthelffen,  das  er  kommen  möge  an  endt  vnd 
orth,  da  er  sich  emheren  kundt. 

Wann  hie  vnser  herf  einichen  prondt  oder  fundt  snclien 
wulle,  vir  allen  endten  vnd  orthen  binnen  s.  Matheis  vogtien  zu 
Trittenheim,  des  soll  er  freymacht  haben,  efs  ^y  in  heusem, 
Weingarten,  wiesen,  Felden;  auTsgescheiden  allein  des  mans  itier'- 
platz  oder  herdt,  vnd  platz  seines  beths;  jedoch  solt  dasselbigh 
geschehen  mit  des  armen  mans  minsten  schaden,  vnd  solt  mit 
dem  armen  man  gutlich  gewerden. 

SCHEFFENBUCH  ZU  NEUMAGEN  i). 

1315. 

Von  gots  geburt-  dusent  druhundert  vnnd  funfiziehen  jar  des 
dritten  tags  in  dem  heumant  dede  mein  her  der  bischof  Balde- 
yiein  von  Trier  zu  hauff  roifTen  vnd  verbotten ,  vnd  vierdhalffen 
hoff  zu  Berncastel,  von  Dron,  von  Winterich  vnd  von  Graich, 
>mb  sein  vnd  des  stiffts  recht,  der  gi-afchaft  von  Salmen  vud 
der  voide  von  Honoltstein. 

Da  deilten  sie  von  erste  dem  bischofF  vnd  dem  stliTt  man 
vad  ban,  walt,  wach,  wasser,  weide  vnd  feit;  vortme  deilten  sie 
ime  alle  gebott,  hohe  vnd  dyfl^  vort  me  alle  gewalt,  vort  me  wo 
der  bischof  vert^  in  herfart  vmb  des  stifils  noit,  ader  das  stiflt 
zu  bessern,  das  er  mach  nemen  viehe  ain  vnrecht  zu  dun^  vnd 
die  plugge  zur  wedme  vff  seine  gnade.  Er  mag  auch  nemen 
wagen  vnd  pferde  olme  vni^echt  zu  diin  imants.  Vort  me  keumpt 
der  biscliolF  zu  Berncastel  ader  in  die  pflege,  bedarf  er  viehes, 
er  machs  nehmen  im  lande  wo  ers  findt,  vnd  sali  man  es  schetzen 
vud  bezalen.  Vort  nie  deilten  sie  ime  zu  richten  von  halfs  vnd 
von  heufft.  Item  difs  ist,  abe  ein  mifsdedig  mensch  zu  Berncastel 
lege,  so  war  man  gebieten  sali,  abe  mein  her  richten  wolle. 
Item  zum  ersten  so  sali  der  amptmann  von  Berncastel  gebieden 
dem  zender  zu  Mullenheim,  der  zender  zu  INIullenheim  zu  Wiii- 
terich,  u.  8.  f.  Der  bode  von  Morscheit  soll  gan  zu  Honoltstein 
an  den  stein  vff  dem  graben  vnd  sali  dry  werff  ruFfen,  meins  hern 
liogericht  sali  seip ,  äff  man  wolde  richten ,  von  eim  mifsdedigen 
menschen.     Zu  wissen  zu  ewigem  gedcchtnifs,  das  von  alten  zei- 

1)  am  rechten  ufer  der  Mosel. 
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tea  ein  alt  herkommen  gißt  i8t,  wie  dan  von  vierliundert  )areii 
her,  80  wie  das  8ent  Peter  vnd  sent  Maiiriciu8  ir  gnter  gedeilt 
haben  zu  Numagen  vnd  das  vermidtz  xiiij  scheffen,  die  sin  tIT 
die  zeit  gekoren  vnd  gesatzt  worden,  sieben  in  der  rechter  fodien 
sent  Peters,  vnd  die  ander  sieben  viF  der  rechten  fodien  seot 
Mauricius.  Do  sint  die  viirgen.  scheffen  gangen  von  stuck  in 
stuck  vnd  hant  die  guter  gedeilt,  vnd  hant  sent  Peter  sein  deil 
zugestalt,  vnd  sent  Mauricius  auch  sein  deil.  Vber  soliche  da* 
longe  so  hat  sent  Peter  vnd  sent  Mauricius  gebmder  die  enun« 
gemein  zu  Numagen  bedaicht  vnd  halt  in  geben  zu  ewigen  dagen 
bleibende  die  Stade  guter  genant.  Die  vurgen.  Stade  guter  seint 
frey,  ledich  vnd  lol's  aller  zinsse,  bürden  vnd  beswemufs  vur 
allen  mennigklich  vnd  sullen  auch  von  niemants  beswert  werden 
in  keinich  weise,  von  herm  oder  gemeinen.  —  Auch  so  halt  scot 
Peter  vnd  sent  Mauricius  vnd  iren  nakomenden  herm  vfsbehaldeo 
alle  ir  friheit  ain  weiden,  wasser  vnd  weiden,  die  zu  gebniicha 
vnd  geniessen  nahe  irem  willen  vnd  alden  herkommen  nahe  noil- 
torft  irer  heuser  vnd  da  insall  in  niemantz  indragen,  es  sei  ber 
oder  gemein.  Des  sullen  die  gemein  von  Numagen  in  der  hemi 
weide  faren  vnd  der  weide  mit  gemeiner  handt  genutzen  vnd  ge- 
bnichen,  als  das  von  alden  herkomen  ist,  so  sali  ifs  vort  tin 
gehalden  sein  zu  ewigen  dagen, 

Difs  hemacligeschrieuen.  gesetz  sali  alle  wege  gescheen  des 
sambstags  nach  s.  Martins   tage  na  aldem  herkomen 

ewich  durende. 

Item  zu  wissen,  abe  die  gemein  zu  N.  vndrechtig  wurde 
ein  zender  zu  kiesen  vnd  sich  nit  vberein  verdragen  künden  Dach 
aldem  herkomen ,  alfsdan  so  sullen  die  sieben  schelten  in  s.  Pe- 
ters hohe  vnd  die  sieben  schefTen  droin  in  s.  Mauricius  hofle 
die  vndrechtigkeit  brechen  vnd  sei  sullen  dan  einen  zender  kie- 
sen. Vnd  derselb  zender,  der  also  gekom  ist  durch  die  egeo. 
schefTen,  sali  zu  Numagen  wonen  vnd  niergents  anders.  AI  er 
aber  sacli  das  die  vurgen.  gemein  sich  nit  vberein  verdragcD 
künde  ein  koister  oder  fern  zu  kiesen,  so  sullen  is  die  voi^ge- 
schr.  scheffen  auch  thun  als  vurgeschr.  steet,  koster  vnd  fem 
kiesen.  Die  dan  also  gekoreut  synt,  sullen  kostcr  vnd  ferr  blei- 
ben sunder  jemandts  wiederrede  heimlich  noch  offenbar.  Viid 
wer  darwieder  redt  oder  tlicte,  sali  den  sclieflen  in  boifs  verfallen 
sein,  die  boifs  steet  na  willen  der  scheffen. 

Dufs  ist   die  gerechtigkeit  wilches   die  fierzehen  scheßen  weisen 

dem  herrh  vnd  den  armen  leuten. 

Item  zum  ersten  wieset  man  in  dem  rechten,  das  alle  don- 
nerstags ein  frieher  wochenmart,  wilcher  feillen  kauff  hat,  das 
der  buessen  wert  ist,  der  hat  freiheit  von  mitwocli  none  zeil  bis 
zu  donnerstag  none  zeit. 

Sint  die  fierzehen  scheffen  verplicht  alle  fiertzehen  tag  d^^ 
gericht  besitzen,  wane  es  die  herrn  oder  arme  leut  noit  haio* 
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Item  da  hat  der  sclieflen   uit  mehe  von^   dan  die  vrkuudt 
die  da  fallen. 

Item  vrere  sacb,   das  swo  pai^theien  zu  schaffen  hetten  vnd 

mechten  sich  ansprechich,  so  sali  er  sein  clag  setzen  ain  einen 

schlUlnck  lx  punt  Trier*  werungk  mit  mynnen  vnd   mit  freunt- 

schaflt  ynd  suUent  binnent   fiertzeheu  tagen  sich  vereinnen,   vnd 

kunent  sie  sich  binnent  fiertzehen  tagen  nit  vereinen,    so  sali  er 

dar  stain  vnd  sein  clag  verantworten  als  recht  ist.     Item  ob  der 

scheffen  woelt  vrtheils  plegen  vnd  des  orteis  nit  wyfs  were,  vnd 

beryff   sich   ain   den    oberhoff  zu   Talfanck   vor   die   fiertzehen 

scheffen,  so  salle  der  richter  dan  hin  gain  vnd  dem  hoff  offen, 

50  woellen  die  schefifen  von  Nnmagen  orteis  mit  in  plegen.   Vnd 

was  in  da  Wirt  vor  ortel,  sullen  her  heim  bringen  vnd  nit  vber 

uaclit  bei  in   zubehalten,   vnd  ob  die  scheffen  zu  Talfanck  defs 

orteis  nit  weifs  weren,  sullen  sie  her  heim  gain  vnd  dem  richter 

das  kunt  thun  vnd  den  parteien  sagen,  das  sie  mehr  gelt  stellen, 

der  scheffen  muefs  weiter  orteis  plegen  vnd  faren  zu  Berncastel. 

Wan  der  schefTen   zu  Berncastel  auch  nit  weifs  were  defs  orteis 

za  geben,  so  sullen  sie  fort  faren  zu  Witlich.     Wan  die  scheffen 

zu  Witlich  auch  nit  wyfs  weren,   sullen  sie  fort  faren  zu  Trier 

ain  den  krumen   stuel,  vnd  was   in  da  wirt   vor  ortel,   sullen 

sie  her  heim  brengen  vnd  nit  vber  nacht  bei  in  zubehalten,  alles 

vff  der  partheien  kosten. 

Item  wiesset  der  scheffen  im  rechten,  das  keiner  den  andern 
noitdrengen  seit,  phendt  von  im  uemen,  in  bekanter  schuldt, 
die  salle  er  halten  vnuerlustig  echt  tag,  salle  sie  dan  mit  gewifs 
zweien  scheffen  am  steil  verkeuCfen,  da  von  hait  der  scheffen.  ei- 
nen heller,  glich  darnach  mach  er  folle  phendt  uemen,  die  auch 
echt  tage  behalden  vnuerlustich,  solt  sie  auch  am  steil  verkauflcn 
vmb  syn  hauptgelt  vnd  schaden  wie  vor ,  da  von  hait  der  schef- 
fen alle  maille  ein  quart  weins,  so  dick  sie  verkaufft  werden. 

Item  sali  myn  her  der  apt  von  Tholei  stellen  alle  maissen 
vnd  gewicht  die  zu  Numagen  vnd  zu  Droen  geboren,  die  sali 
man  hinder  dem  boden  finden. 

Item  wyssent  die  scheffen  den  herm  von  Numagen  einen 
iiihen  weinschanck  zu  Zweinbechen  vff  sent  INIaiia  Magdalenen 
tag  von  einer  none  zeit  zur  andern,  vnd  sali  niemants  den  tag 
wein  schencken  dan  die  herrn  von  Numagen.  Item  defs  sali 
ilcr  amptmann  den  Wirten  die  vaifs  peichtelen. 

Item  vriesseht  die  scheffen  den  lyschern  die  oben  herab  fa- 
^n  vnd  nieden  hervff ,  das  sie  sullen  den  zoll  geben ,  dafs  der 
Jcheffen  weist.  Item  icklichem  man  zwo  meutzen  vnd  ein  becher 
vt^eins  vnd  dem  bodler  noch  so  viel.  Item  defs  sint  die  fischer 
lern  hem  icklich  schiff  schuldich  ein  schussel  guter  fisch,  vnd 
M^er  sie  nit  guit  genuch ,  so  soll  sie  der  bodler  heissen  bessern. 
Itvm  dan  sali  der  bodler  in  die  burgh  gain  %u  dem  amptnian 
^nd  sali  ime  vrloff  heischen,  will  er  den  zoll  heben  dafs  sie 
'tili  halten  vnd  faren  ain  Roprichsborn.  Item  wan  sie  faren  von 
>ben  herab  oder  von  vnden  hervff,  so  sullen  sie  rueffen :  keiner 
^ack  broit! 
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Item  die  hoichste  huets  in  dem  markgeiicht  ist  x  alb.  tnd 
den  scLeflen  x  schillinck,  die  mynst  buefs  ist  funff  schillinck. 
Item  kumpt  einer  vnd  ciaigt,  ist  die  Iiocliste  buifs.  Item  du 
steineworiT  die  höchste  buifs.  Item  ein  i/vonde,  die  man  wiekea 
moefs,  die  höchste  buifs.  Item  ein  messerzuck,  die  höchste  bails. 
Item  -wilt  einer  nit  bekennen,  so  muefs  man  in  bekentlich  ma- 
chen. Item  vrilt  einer  nit  bekentlich  machen,  so  muefs  er  die 
clag  selber  bezalen.     Item  ein  fuiststreich  funff  schillinck. 

Item  wer  wein  wil  schencken,  dem  sali  der  richter  sagen, 
das  er  recht  maifs  gebe,  rnd  wan  er  das  nit  thett,  were  er  die 
höchste  buifs  schuldig,  als  der  schefTen  weist,  vnd  sali  ivein 
schencken  von  herbst  ain  bifs  s.  Mertinstag.  Darbinnendt  sali 
man  in  nit  buissen  vnd  er  sali  dan  phendt  nemen,,  die  nit  bld« 
dich  oder  nafs  S7ne,  vnd  sali  die  halden  also  lang  der  wein  geitt. 

YITEISTHUM  ZU  NUMAGEN. 

Difs  ist  solich  weistumb,  das   die  scheffen  mein«  gnedigsten 
herrn  von  Trier  zu  Numagen  weisen. 

Item  mein  gnedigster  her  soll  hain  sieben  scheffen  sitzen  in 
dem  gericht  zu  Numagen  vf  seiner  rechter  fodyen,  eän  meyer  Tod 
ein  hotten,  die  auch  beide  vf  seiner  rechten  vodyen  suUen  sitzen. 

Item  were  sache  das  der  scheffen  einer  abgingh  vnd  stürbe, 
so  soll  der  richter  manen  die  sechs  scheffen  mit  jrem  eidt,  dassie 
vfsghen  vnd  beraten  sich,  vnd  kiesen  ein  biederman,  der  meim 
hern  sein  gericht  besitze  vnd  hanthabe,  alfs  sein  genossen  ff  in 
brengen.  ist  er  byhandt,  so  soll  der  richter  ine  heischen  herbe^ 
khomen;  ist  er  aber  nit  byhandt,  so  soll  ine  der  richter  ver- 
bieten mit  zweien  scheffen  vnd  mit  dem  hotten,  das  er  khomme, 
er  sy  gekhom  zu  eim  scheffen  vnd  zu  eim  biederman,  vnd 
wanne  er  dan  khompt,  so  soll  man  ime  thun,  alfs  recht  ist.  dan 
soll  er  dem  meyer  geloben,  dafs  gericht  zu  handtliaben,  als  sein 
genossen  vf  ine  bringendt;  wanne  er  das  gethuet,  so  solle  er 
dan  gaen  zu  s.  Peter,  wafs  ime  sein  gesellen  da  beuelhendt  vnd 
sagendt,  das  soll  er  by  ime  behalten;  vnd  wanne  er  wieder 
herufser  khompt,  so  soll  ine  der  richter  setzen  bey  sein  gesellen, 
dan  solle  ime  der  richter  bann  vnd  fried  doin  von  m.  gn.  b. 
wegen  von  Trier;  ob  inen  jemants  vberginge,  vmb  die  vrtheül, 
die  er  weist ,  vnd  die  ruwegen ,  die  er  thete ,  vnd  vrkhundt,  die 
er  entpfinge  vnd  besade,  der  soll  sein  vmb  die  wandell,  alsouer 
der  scheffen  weist,  als  recht  sey;  vnd  m.  gn.  h.  soll  die  scheffen 
in  diesen  Sachen  handthaben  vnd  verantworten  vnd  bey  recbt 
halten. 

Item,  wanne  der  lichter  den  scheffen  gesetzt,  dann  ist  er 
seineu  gesellen  schuldig  ein  essen,  erweifs  mit  speck,  rindtfleisck 
mit  senffe,  darnach  schweinenileisch  mit  geeler  bniwen,  scfaoen- 
broit ,  wie  efs  das  siebe  lest ,  wein  on  wanck,  ein  feuer  mit  vre- 
lüg  rauchs,  vnd  nach  dem  essen  ein  bessern  schanck;  vnd  zu 
dem  abend tessen  ein  braeden.  Vnd  wanne  er  das  gethuet,  so 
soll  er  sein   gesellen  sicher  machen,    ob   er  ine   nit  hett  getban 
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mit  der  008t,  das  ine  genuig,  so  soU  er  efs  bessern^  als  sein 
gesellen  das  weisen^  vnd  der  neCst  scheuen  daby  ist  schuldig 
seinen  gesellen  zu   schenken   einen  gueten  sehster  weins« 

Item  es  sein  drj  wysongen  im  jar  fallendt,  die  erst  ist  fal- 
lende defs  nehsten  dhinstags  nach  s.  Remeistag,  die  zweit  vf 
rnjodagy  die  dritt  ist  fallen  defs  nehsten  dhinstags  nach  der 
oesterwochen. 

Item  die  sieben  scheffen  suUen  die  dry  wysongen  liueden 
vnuerbott^  darumb,  das  sie  die  hueden  sollen ,  da  soll  jeglicher 
ein  Loffstatt  frey  haben  ^  ynd  ist  seins  meyschaffs  auch  iry;  vnd 
weisen  den  hotten  des  gerichts  seiner  zinsen  auch  iry,  die  er 
meim  herm  schuldig  ist;  vnd  vmb  defs  willen  man  inen  frey 
weist,  soll  er  gehorsam  sein  die  gebotter  zu  thun  m.  h.  vnd  den 
seinen  im  gericht  zu  Numagen;  vnd  ein  bothe  soll  auch  m.  gn. 
L  sein  rauche  habem  vfheben,  vnd  wan  er  sye  dem  meyer 
gellebert,  dan  soll  der  meyer  dem  hotten  ein  halb  malter  der 
rauchehabem  wiederumb  geben  mit  derselben  massen^  als  er  sie 
ime  geliefert  hat. 

Item  -were  Sache ^  das  m.  gn.  h.  oder  die  seine  der  scheffen 
bedurffig  waren,  die  erbschafft  zu  besetzen  oder  zu  begain,  so 
soll  m.  h.  gnade  oder  ander,  die  es  bedurffig  seint  zu  besetzen 
oder  zu  begain,  dem  schefieu  die  cost  geben,  so  lange  alfs  sie 
mit  vmbgeen. 

Item  die  scheffen  zu  Numagen  weisent  m.  gn.  h«  6^  fiieder 
weinfs  grondtzinfs,  die  soll  m.  gn.  h.  meyer  vnd  bott  heben  an 
den  leuthen  da  sie  fallen  seindt;  vnd  wüste  der  meyer  nit,  wo 
er  die  zinfs  heben  sult,  so  soll  er  die  sieben  scheffen  verbotten, 
das  sie  ine  beweisen,  wo  mein  her  sein  weingult  holen  solt; 
80  sollen  die  scheffen  gehorsam  sein,  vnd  sullent  die  erbschafft 
besetzen,  das  meim  herm  sein  weintzinfs  werde;  vnd  wo  die 
scbeffen  so  vergefslich  weren,  vnd  konden  nit  belegen  die  zinfs 
vf  meines  hem  recht  fodey  oder  besetzen,  so  sollen  die  scheffen 
wieder  hinder  sich  greiffen  in  ire  vafs  vnd  sollen  meim  hern 
sein  zinfs  erfüllen,  bifs  an  die  zeit,  dafs  sie  die  erbschafff  be- 
setzen vnd  belegent ;  vnd  m.  h.  soll  die  scheffen  nit  nottrengen 
bifs  das  sie  erbschafft  besetzent  vnd  belegendt. 

Item  die  scheffen  wysent  m.  g.  h.  meyer  ein  mynfueder 
holtz  in  der  gemeinen  waldt,  vnd  soll  ligen  holtz  hoelen,  vnd 
lege  es  nit  inn  dem  walde,  so  soll  es  ligend  machen  an  eim 
bäum  oder  an  zweyen ,  vnd  soll  nit  schedlich  im  walde  sein ; 
darumb  soll  er  denn  scheffen  vff  myndagh  ein  feuwer  machen 
nüt  wenig  rauchs. 

Item  ein  mann  der  hinder  m.  h.  wonet,  vnd  deme  nitmeh 
gelegen  ist,  hinder  sr.  chstl.  gn.  zu  wonen  vnd  sein  schaffe  vnd 
^^oene  vfsgericht,  dan  mage  er  den  meyer  vrlaub  heischen,  vnd 
"tage  zihen,  wor  inen  gelangt.  Vnd  hette  er  defs  zugk^  rauwe 
vöd  kerne  wiederumb,  soll  m.  gn.  h.  meyer  ine  wieder  vffnemen 
vnd  sali  ime  thun ,  alfs  andern  m.  h.  leuthen. 
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Item,  -vranne  ein  nuim^sein  erbe  verriclit  den  herren,  im 
mage  er  sein  erbe  verkhaufTen,  verwenden  oder  yerpfenden,  mit 
wissen  der  schefFen ,  wie  er  wilt. 

Item  es  sali  niemands  vsser  eigen  vnd  erbe  gain  one  bej 
w«8en  der  scbeffen  noch  inngain. 

Item  ein  ame  weyns  inn  s.  Peters  boff  gildt  iii  schilliiig 
meyscbaffts. 

Item  vf  myndag  wysen  die  schefFen,  das  ein  mann  dem  anden 
mage  zusprechen,  das  mage  er  thun  on  schaden  mTnlich,  doch  er- 
uolgt  eyner  einen,  tag  vf  den  andern,  vnd  wer  ein  vfsspruGh  in 
meins  herrn  gericht  soll  thun  oder  thete,  der  soll  sie  thun  ane  ejuen 
Schilling  lx  punt  Trier,  wehrung;  vnd  wie  ein  mann  sein  chge 
vf  den  ersten  tagh  thuet,  alfso  soll  er  sie  vfs  fiieren,  mage  er 
ine  nit  ansprechen  erlafsen,  dan  soll  der  antworter  dje  mjnen 
nemen  vf  den  ersten  tage;  wilt  er  mit  ime  dingen,  so  soll  crime 
die  mynen  vCGschlagen  binnent  den  viertzehen  tagen. 

Item  were  sache,  das  zween  man  inn  des  guclen  hem  s.  Pe- 
ters hoef  mit  ein  druckten ,  vnd  die  sieben  schefFen  nit  eins  we- 
ren  vmb  die  sache,  so  sollen  die  vij  schefTen  gain  in  des  gueten  hern 
s.  Mauricius  hoef  zuDroin  vnd  raitlis  an  denen  leben;  vnd  were 
es  Sache ,  das  die  xiv  schefFen  einfs  werden ,  were  es  dan  den 
hauptleuthen  liebe,  so  sollen  sie  ine  ein  recht  vfssprechen ;  wert 
aber  sache,  das  die  hauptleuthe  nit  an  ine  woUent  plyben,  so 
sollen  die  vij  sclieffen  gaen  inn  den  houe  zu  Lyuen,  vnd  wafs 
da  innen  eim  rechtes  wirt  geweist,  das  sollen  sie  vor  fholle  wei- 
sen, vnd  were  es  sache,  dafs  die  vij  scbeffen  sich  vergeefsen, 
vnd  nit  ein  recht  vrtheill  brechten,  so  sollen  sie  die  cost  gelden, 
vnd  sollen  widder  gaen  in  denselbigen  hoff,  vnd  ein  recht  vr- 
theill bringen,  vf  dassie  by  iren  ehren  plybenn. 

Item  thedingt  ein  mann  den  andern  vfs  an  m.  h*  gericht, 
so  ist  die  meiste  buefs  x  alb.   vnd   die  kleinst   buefs  v  Schilling. 

Item  were  es  sache,  das  ein  mann,  der  thedingen  sult  vur 
meins  herrn  gericht,  vnd  hett  klieinen  fursprechen,  der  ime  sein 
wort  thete,  so  soll  er  vnder  den  vij  scbeffen  einen  bitten;  vniUe 
er  des  nit  tliun  oder  könne  es  nit  gethun,  so  ist  der  schefFen 
dem  gericht  vmb  die  bufs,  vnd  mage  still  sitzen«  Alfsdan  ist 
der  richter  schuldig,  dem  armen  man  zu  erlauben,  dafs  er  vor- 
terfs  heische  bifs  an  den  dritten  man,  ehe  ime  sein  recht  zu  vn- 
recht  werde;  wult  es  dan  kheiner  thun,  so  soll  der  richter  die 
sclieffen  fragen,  wie  efs  dem  armen  man  forther  zustee  zu  thun, 
so  soll  der  schefPen  weisen,  das  man  ime  ein  tage  mache  zu  xiv 
lagen,  das  er  ein  vursprechen  in  seinem  buesem  brenge,  der  ime 
zu  seinem  rechten  helffe. 

Item  vff  myndag  gheent '  die  scbeffen  zusamen  zu  ivein, 
vnd  verdrincken  iren  mynpennig;  welcher  man  dan  by  sie  khompt 
vnd  verdrinckt  seinen  mynpfennig  by  ine,  dem  sein  sie  schnldig, 
dafs  gantz  jar  vfs ,  wanne  man  thedingen  soll,  vf  seinen  raith  zu 
gain  vnd  ime  das  beste  zu  raitenn. 
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Item  vfF  hude  sampstag  nest  Gregorii  im  iare  h.  y^.  vnd  vj 
im  Trierscliemi  styfft  gewoenlich  zu  schryben,  ist  durch  die 
herschaifft  vain  Broich  \nd  ejn  herschaüTt  vain  Scharpillich 
lioegericht  gehalden  wurden  ain  gerycht  zu  Schoenfelt,  als  her 
na  volget  vod  gewyst  durch  de  nüen  zender  des  hoegerychtz« 

Item  syut  die  zender  gemeynlich  gefraicht  wurden^  abe  sy  ge- 
horsam synt  ejner  herschaifft  vain  Broich  zu  wysen  vain  beyder 
herscliaiffte  wegen  was  zu  dem  hoegericht  höret  ^  vnd  sy  ge- 
fraght  werden  y  die  heren  des  hoegerlchts  vryllent  hoegericht 
Bälden?  Hant  die  zender  beraidt  vfF  diesse  frage  genomen. 
Item  die  zender  hant  vff  sulchen  beraidt  laissen  redden :  vryllent 
die  herren  des  hoegerichts  sye  laissen  by  alden  herkomen^  wyl- 
Icnt  all  das  jhene  vryssen,  soe  wie  ire  alderen  vnd  vorfaren  an 
87  bracht  habent* 

Item  zu  dem  ersten  haidt  der  zender  gewyst  myt  Bynen  ge- 
sellen die  herschaiflt  vain  Broich  vnd  eyn  herscbaifft  vain  Schar- 
pillich vor  eynen  hoegerichts  herren,  die  herschaiiTt  vain  Broich 
oben  ain  zu  syczen^  vnd  eyn  herschaifft  vom  Scharpillich  vnden 
ain  zu  syczen. 

Item  zum  zweyten  haidt  der  zender  gewyst  m«  s.  ges.  wie 
weydt  vnd  wie  breidt  das  der  vurgeschrieben  herren  hoegericht 
gheit. 

Item  haidt  der  zender  gewyst  m.  s.  ges.  abe  eyn  myfs- 
thedigh  mensch  bynnent  dem  hoegericht  begryffen  wurde ,  soll 
man  den  lifTeren  glieen  Broich  in  den  tliorne,  vnd  die  lierrn 
vain  Broich  soUent  in  verwarren  dry  thag  vnd  seefs  wochen 
nache  irrem  gefallen;  vnd  were  Sache,  das  man  vain  dem  myfs- 
dedighen  richten  wurde,  sali  die  herschaifft  vain  Scharpillich 
den  hencker  stellen  vnd  loenen,  vnd  den  mystedigen  zu  Broich 
lioeleu  vnd  zo  Orrenhoiffen  in  den  stock  leberen ,  vfs  dem  stock 
7'U  Scboenfelt  an  das  gericht,  dae  sal  man  in  voir  den  zenderen 
fraghen  vnd  nae  syme  erkenteuyfse.  de  zender  inne  verwyssen 
vnd  vorter  beyde  herschaiSt  van  inne  richten  laissen. 

Item  wyst  der  zender  m.  s.  ges.  abe  eyn  mensch  bynnent 
dem  lioegericht  doidt  funden  wurde  ermordt  ader  sich  selber 
vain  leben  zom  doit  braicht  hette,  haidt  eyn  herschaifite  v.  Br. 
vnd  eyn  h..  v.  Seh.  maicht  zu  erleuffen  vff  zu  heben.  Item  wyst 
d.  z.  m.  s.  ges.  die  wylle  sye  eyn  herschaifft  v.  Br.  oben  ain 
wvsen  zu  sytzen,  wysen  sie  alle  gewaltsachen  bynnent  dem  hoe- 
gericht zu  straiffen  an  beyde  hoegerichts  herren.  Item  wyst  der 
wnder  m.  s.  ges.  vor  gewalt '^Sachen ,  die  den  hoegerichtsberren 
samenkllch  zu  straffen  steent,  abe  eyner  den  andern  erstech  ader 
ermordt,  desselben  gereydt  guedt  vryssen  sy,  das  der  hette,  bey- 

1)  die  licrrscliafn  Brucb  lag  zwiscLen  der  Kill  und  Salm,  es  gehörten 
Jazu  die  dörfer  Orenhoven ,  Speicher ,  Niefsbach ,  Bruch ,  Gladebach,  Dir- 
ivobacb,  Heidweiler  und  Rode.  Schönfcld  findet  sich  zwischen  Bruch 
«nd  Speicher. 
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den  herren;  vnd  wer  sacli,  das  er  lygen  giitter  hette,  8ulde  fty- 
neu  kynderen  verlyben. 

Item  wyat  d.  z.  m,  s.  ge$.  ihegerye  vnd  fysclierie,  fundtvod 
prondt  eyner  herschaiff  v.  Br,  vnd  Seh.,  bussent  ir  erleubbe- 
nisse  sali  nemans  fyschen  noch  jaglien  ^) ;  bette  sust  emans  bud* 
derlycbe  herlicbeyt  bynnent  dem  boegericbt,  de  laissen  sy  staen 
zu  syme  werde. 

Item  wyst  d.  z.  m.  8.  ges.  abe  sacbe  were,  das  die  hoege- 
ricbts  berren  bonnelgedinge  belten,  vnd  der  zender  vnd  die  ej- 
nichslude  gemaent  würden  vfF  ir  eyde,  das  sy  alles  das  gbeoe 
ructen,  was  dae  rubar  were,  das  sy  billlch  schuldich  vnd  pblick- 
ticb  sind,  stilcbs  zu  done;  vnd  abe  die  berren  myt  wairbeit  ge- 
wair  wurden,  das  sulcbs  gescbege  vnd  nyt  voirbraicbt  wurde, 
solt  man  die  ghene ,  die  dat  nyt  vorbrachten  glich  '  halten  dem 
deder  sulcbs  gedane  liatte.  Item  wyst  der  z.,m.  s.  ges.  abe  sacke 
were^  das  eyn  mysdedigh  mensch  zu  Broich  lege,  dauon  man 
richten  sult,  so  solde  eyn  bode  vain  Oirrenhoiffen  zu  Er.  gaen, 
vnd  suUent  alle  die  ghene  bynnent  dem  boegericht  sytzen,  mit 
gaendt,  vnd  dan  saill  die  herschaifft  van  Br.  den  mystedigeo 
dem  hotten  vor  der  vyssersten  portten  vor  de  fiyheit  liberen ;  als- 
dan  saill  der  bode  den  füren  ghein  0.  in  den  stock,  dae  sali 
der  mystedige  mynsch  sytzen  so  lange  nae  der  berren  gefallen, 
vnd  suUen  die  vain  Dauffenbach  den  dar  inne  huden  vnd  bewa- 
ren.  Vch  saill  eyn  herscliaiflt  v.  Br.  v.  Seh.  dae  ain  dem  stock 
syn,  vnd  alsdan  sunder  irer  beyder  erlauffenysse  sali  nemans 
maicht  hain  den  mystedigen  her  vifs  zo  hoUen;  wan  sulche  er- 
lauffenysse gescheydt  ist  voin  beyden  herren,  alsdan  sali  der 
hotte  V.  0.  den  mystedigen  hoUen  vnd  saill  in  füren  zu  Schoen- 
feit,  vnd  sali  in  bynden  an  den  steyll,  dae  sollent  die  herren 
ire  boegericht  besytzen.  Och  saill  die  hersch.  v.  Br.  oben  ain 
sytzen  vnd  saill  der  bode  v.  0.  heyssen  die  zender  thun  neder- 
sytzen,  vnd  saill  eyn  die  hersch.  v.  Br.  dae  maenen  vnd  gebey- 
den  den  zendenem  van  beyder  herren  wegen  Br.  vnd  Seh.,  vnd 
dae  saill  man  voir  lesen  dem  mystedigen  menschen  syne  myfs- 
daedt  voir  den  zenderen.  wan  er  sulcbs  erkendt,  saill  man  eyn 
zender  fragen ,  wie  man  den  richten  solde  vnd  were  in  veror- 
telln  solde,  vnd  sali  dem  mynschen  vff  syn  fry  foifs  stellen  vn* 
gebonden,  wanne  er  erkandt  haidt,  saill  der  bode  van  0.  in 
widdervmb  an  den  styll  bynden,  vnd  wanne  er  verortellt  ist, 
sali  eyn  herschaifft  vain  Seh.  den  hencker  dar  stellen,  vnd  sali 
laissen  richten  von  beyder  herren  wegen  sunder  schaden  der 
herschaifft  v.  Broich. 

Item  wyst  d.  z.  m.  s.  ges.  abe  Sache  were,  das  die  hoegerickt, 
galgen  ader  stock  ader  redder  oder  benckaderen  ader  leittern  zu 
broichen  weren,  so  saill  eyn  hersch.  v.  Scharp.  den  galgen  ma- 
chen vnd  den  stock  zu  0.  vnd  abe  sache  were,  das  erkenntte- 
uisse  weren  vain  eym  mystedigen  menschen,  das  man  in  räderen 


\ 
1)  andere   fassung:    ader  wllprait.  sckifsen    oder    dilligen »    nock  scku 
prcidcl  nock  drugen  Irgen  ader  slellen. 
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sulde^  sulde  der  hoifBoian  vain  Schoenfelt  eyn  raedt  vber  die 
mure  er  yits  langhen;  vnd  abe  aache  were,  gebreich  ejner  let- 
teren  ain  dem  galgen^  sali  der  hoUrman  v.  Seh.  die  machen  ader 
doen  machen* 

Item  -wyst  der  z.  m.  8.  ges.  das  den  herm,  80  87  hoegericht 
hjlten,  er8ch3nid'^<dn  ejdem  huifs  bynnent  dem  hoegericht  eyn 
echtell  habern  Tnd  ejn  hoen,  vnd  ^an  sy  nyt,  enrichten  beyden 
herren  nnst,  is  were  dan  das  is  forhyen  aebgereydt  were.  (aus 
einem  andern  exemplar:)  Item  *wyst  der  z.  m*  s.  ges.  das  nie- 
inantz  dem  andern  syn  lyefF  kümmern  8al;  wer  das  dede,  sol 
den  hoegerichtsherren  verfallen  syn  x  fl.  vnd  iglichem  zenner 
ep  sester  weins^  vnd  den  kommer  von  stondt  an  aiffdoin.  (die 
vogteigerechtigkeit  zu  Speicher  betr.)  1539  zu  Sp.  im  dorjff  vnd 
rathaufs,  da  man  gewenlich  das  gericht  zu  besitzen  vnd  zu  hal« 
ten  pflegt  y  seindt  gesefsen  die  scheffen  vnd  haben  einhelliglich 
vor  ein  voigtrecht  des  hern  zu  Broich  zugeweist  alle  jehrlichs 
von  jederm  huifs  binnendt  dem  doriF,  da  ein  rauch  aufsgehet, 
dem  Voigt  ein  virnzell  habern,  iij  hüener^  einen  pfennig  kleiner 
mimtzen,  xl  Schilling  der  vogtinnen  vor  spingelgeldt  all  jahrs  zu 
gewenlicher  zeit  von  huifs  zu  huifs  vber  den  gader  durch  schult- 
üeiben  vnd  meyern  einzufordern  vnd  zu  vberlieflem. 

WEI8THUM  ZU  DREI8  »). 
1453^  ans  einer  abschrift  von  1535. 

Dyt  ist  sulche  herlicheyt  des  gotzhaus  zu  Echtemache  zu 
Dreyfg,  vvye  der  schefTenn  gewiest  hayt  in  gewyrdicheyt  abt 
Wynands  maentags  vor  Margarethe  in  den  jaren  vierzehnhondert 
dry  vnd  funiltzich« 

Zum  ersten  verbeut  der  schefTenn  dat  gericht  zu  Dreys  in 
cyns  abts  wegen  van  Echtemache  als  eyns  grolitlehnhem  vnd 
der  hernn  van  Esch  alls  voigdenn.  Wiest  der  scheffen  dem  liern 
van  Echtemach  vnd  sym  gotzhaufs  man  vnd  ban^  wild  vnd 
am,  Wasser  vnd  weyd,  zehnden  vnd  zenfs,  hulde  vnd  Iiode. 
Wiest  der  scheiFen  dem  gotzhaus  z.  E.  zins  zu  Dreys  vngeferlich 
vmb  xxxj  ml.  frucht,  zwo  dheilen  habern,  das  dritteil  kom  myt 
Jer  zinfsmaefsen.  Were  van  imandt  gebrech  da  an ,  den  sali 
der  meyger  myt  dem  potten  thun  penden,  vnd  were  jmandt  der 
wederstandt  thete,  so  suUen  dye  voigd  selber  bestellen^  das  dem 
goizbaus  z.  E.  ire  zenden  nyt  verhalten  werden  vnd  zu  pend 
daruor  gefFen  in  eyns  abts  gewalt  in  dem  hoeff  zu  Dreys.  Vnd 
die  pende  sali  eyn  abt  v.  E.  ader  wer  van  synent  wegen  da 
were  feyl  beden  ynd  dye  verkeuffen  vor  den  gebrecli  der  zXnl's. 
Milchten  sy  der  da  nyt  verkeufPen,  so  wiest  man  inen  dry  wege 
die  pende  hinzufuerhn  vngehindcrt.  Den  voigden  gifft:  man  ii-en 
schaff  myt  dem  sack  vnd  budel. 

Were  einicher^  der  sich  weder  scheffe  zu  gefFen  setzen 
w«ld,  so  wiest  der  scheffen  ^   das  eyn  apt  v.  E.  dye  gutter  ver- 

1)  am  Salmbach ,  westHcb  von  Wiltliclu 
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pieten   sall^   vnd  auch  zu  verpode   halden  bUs  der  scheffe  ge- 
8talt  ist. 

Wiest  der  sdieffen ,  -wer  sich  todt  macht ,  der  sy  dem  gotz- 
hau8  eyn  toder  schuldich. 

Au6  dem  w.  v.  1498,  unter  abt  Burckard« 
Darnach  wiest  der  ander  scheffen  dem  gotzhaus  —  maiiD 
vnd  bann,  wyld  vnd  zam,  zenfs  vnd  zelmden,  heubt  vnd  hui« 
düng,  den  fogel  in  der  lufF^,  den  fisch  im  w^asser,  fönt  vnd 
pront,  flock  vnd  zock,  geboth  vnd  verbot,  wasser  vnd  vreyd, 
busch  vnd  feld,  so  weyt  vnnd  breyt  als  des  herrn  —  zendm 
geyt  vnd  eym  yederen  nuwen  abt  dye  huldongh  vnd  vran  iimandt 
in  den  holF  Dreys  wonen  kem,  soll  auch  hulden.  Yort  mefae 
w^ysen  dye  schefien  dem  gotzhaufs  —  alle  gebeut  jai^eding«  Defs 
siülen  dye  hoeffskide  geprauchen  wasser  vnd  weyd  lunb  den 
dienst,  so  sj  dem  abt  vnd  gotzhaufs  thuendt* 

Demnach  vermaendt  der  richter  dye  scheiFen  vnd  hofislullie 
vff  ire  eyde,  abe  vst  rogbar  were ,  das  sye  das  vorlbrechten ,  es 
sy  van  scheltwortten,  messer  zucken ,  blodige  wonden ,  marcken 
zu  stueren  ader  aufs  zu  eren.  Vnd  van  vnsern  h.  abts  kamer- 
buschen  zu  verhauwen,  van  maessen,  van  unrechten  gewicht, 
vnglich  broit  backen,  wynn  zappen,  vnd  van  allerley  boessen  dye 
rogbar  syeh.  Darnach  were  es  sach,  dafs  imandt  in  diesen  vui^* 
punten  bosfellich  were,  so  wysten  wyr  scheinen  dye  boefs  sy 
X  alb.  zwo  dheill  dauon  vns«  li.  abt  vnd  eyn  dritteyll  dem  voigt 
zu  Esch. 

Vorther  wysen  wir  schefTen  zu  Dreys,  abe  eyn  mistediger 
mensch  were,  den  gepurt  dergemeynen  zu  bewarenvnd  zu  rich- 
ten. Demnach  wysen  wyr  schefTen  das  hocbgericht  an  halt 
vnnd  bouch  treffen  vnfs.  gerichten  zender  vnd  gantzer  gemeyneo 
des  dorfifs  Dr.  zuuor  eyn.  inn  vnd  heymgericht  ^).  Zum  lesten 
wysen  wyr  scheiFen,  wanne  dye  gemeyn  eynen  mistedigen  men- 
sciien  gefangen  halt,  so  sali  dye  gemeyn  orlaufT  heischen  —  den 
mistedigen  menschen  zu  rechtfirdigen.  Dan  sullen  dye  voigd  van 
Esch  der  gemeynen  eyn  torn  lehenen  den  mistedigen  darinn  »> 
legen  vnd  zu  examineren.  Wanne  er  syn  mistaedt  bekant  hait 
vnd  des  tods  schuldich,  furht  man  den  weder  ghen  Dreyfs  iu 
dat  halfsysen  vnd  leest  ihm  syn  myssetaedt  vor.  Bekentli  er 
dye,  so  furht  man  den  aufs  zum  gericht  vff  den  berg  genant 
Exenbuwell,  aldasall  eyn  styll  staen  myt  eym  armen.  Dan  soll 
dye  gemeyn  dem  mistedigen  deü  slop  in  d^n  hals  thun  vnder 
eym  mantel  vnd  das  seyll  gericht  vnd  gemeyn  glich  zu  samen 
vberzehn.  vnd  dat  seyl  vmb  den  paell  wynden  der  vnder  ym 
stiell  staen  sali,  vnd  also  den  mystedigen  vurgen.  laissen.  Wanne 
aber  dye  gemeyn  nyt  selbs  banttedich  weren  wurd,  muest  sy  «i 
Echtemach  erwerben,  das  vff  ir  kost  der  scbarpffrichler  in  ircn 
wegen  rieht.    Den  gerichten  mach  man  auch  nyt  abnemen  sou- 


1)  in  einer  abschrift  von  1580  u.  1610  lautet  die  stelle  eben  so,  gleich- 
falls in  einer  spätem  notariellen  copic  bei  abhallung  des  weistbams  im  j.  16$5- 
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der  erleubnys.     Wan  es  inen  erlaupt  wyrt,   ao   laissen   sy  dei^ 
gerichten  in  eyn  kuyll  vnder  dem  gericht  fallen  vnd  begraben. 

Vortber  Heyntzen  Hanfs  |  er  bj  gewest  zu  eyner  ziit  zender 
des  dorffs  ymb  dye  funffzebn  ader  secbszehn  jair  vngeferlicb,  do 
hain  wyr  ejueu  mystedigen  gebatt.  Demnacb  bait  ber  JViclais 
van  £scb  gepetten  \or  den  mystedigen  menseben ,  das  wyr  den 
wuUen  laissen  lauffen.  Do  antwort  ich  ibm  als  eyn  zender ,  es 
en  ist  nyt  zu  gescbeben.  So  beden  icb  eucb  anderwerff,  snyedt 
dem  arm  menseben  dye  oerben  abe  vnd  laist  ibn  lauffen.  Mag 
da3  nyt  gescbebn,  so  stecbt  ibm  dye  äugen  aufs  vnd  laist  ibn 
lauffea*  DarufiF  antwort  icb  als  ein  zender  van  wegen  vnd  be- 
felb  der  gemeynen,  neyn,  nacb  synem  verdienst  muefs  er  ster- 
ben. In  den  jaren  Cbristi  dusent  vierbondert  nun  vnd  zwentzich 
halt  sycb  eyn  irauwe  zu  Dreys  selber  erbangen  in  eyn  scbuyr 
vnd  sieb  vcardarfft,  Do  bayt  dye  gemein  dye  frauw  abgebauwen 
vnd  eyn  locl|  vnder  dye  swel  gemacbt,  vnd  die  irauw  daraufs 
vnd  dardorch  gezogen 'byfs  vff  den  berg,  da  dat  geriebt  steht  vnd 
aldar  begraben  an  das  geriebt.  Do  synt  dye  voigthem  zugefah- 
ren vnd  dye  gemeyn  gefraigt,  warumb  sy  das  gethaen  habe,  wer 
inn  das  erlaufit  hab?  Antwort  dye  gemeyn  vnd  sprach,  sie  bet- 
ten nyemans  orlauff  geheischen,  das  gericht  vvere  ir,  ri  bettens 
von  dem  gotzhaus  zu  £•  Das  betten  sy  allwege  also  gepraucbt 
vnd  van  irea  alderen  geboret^  efs  bleyff  auch  zu  der  ziit  daby. 

WEI8THUM  ZU  DREYS  i). 
1588. 

Nach  diesem  allen  hat  obgedachter  schultheifs  den  schöfTen 
nemlich  Hanfsen  dem  alten  müblner,  Heintzen  Hanfsen  Schuh- 
machers Wilhelm  gebotten  zu  sitzen  und  das  jahrgeding  wie  von 
alters  zu  halten.  Darauf  jetzt  ermeldter  schüff  nach  gehabtem 
bedacht  geklagt  mangel  dreier  Schöffen  so  unlängst  in  gott  ver- 
storben. Als  hat  der  scbultheifs  in  beyseyn  wohlermeldten  ehr- 
würdigen herrn  abts  ihnen  erlaubet  drey  personen  aus  der  ge- 
meinde als  nemlich  Schuhmachers  Hieronymischeu,  Merthes  Phi- 
lippsen  zu  Dreyfs  und  Junckhanfsen  Tbeisen  von  Gladbac]i  zu 
sich  zu  holen  und  zu  lebeneui  den  schöHen  stuhl  zu  diesem  actu 
und  handel  damit  zu  ergäntzen,  wie  bescheben.  Demnach  seie 
ibro  ebrwürden  auf  einen  stuhl  dazugegen  mit  einem  küssen  zu- 
gericht  niedergesessen  und  ein  weifs  rüthlein  oder  stäblein  dem 
schultheifsen  gereicht  und  auch  heifsen  sitzen,  der  sich  auch  alfs* 
bald  neben  seinen  herrn  gesetzt  vnd  den  schoflen  auch  gebet  ten 
zu  sitzen,  jedoch  aber  zwischen  beiden  noch  ein  küssen  mit  einem 
^eifsen  rüthlein  oder  stäblein  ledig  gelegen.  Und  erstlich  von 
ihnen  gefraget,  ob  tag  und  zeit  seie  das  jalu'geding  zu  besitzen? 
^er  älteste  schöff  geantwortet,  ja.  Darauf  der  schultheifs  sie  aufs- 
geniahnt  seines  herrn  gerechtigkeit  wie  von  alters  zu  weisen  imd  das 
iahrgcding  anzufangen.    Darauf  der  schüff  mit  vcrlaub  abgelretten 

1)  aus  LudollT  obs.  forens.  tom.  3.  app.  p.  263  ff. 
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vnd  nach  gehabtem  bedacht  sich  wieder  gesetset  und  gesprocliai: 
sie  hätten   das  weifsthum  schrifPtlich ,  begehrten   also  von  ihier 
ehrwürden   zuzulassen   dasselbige  zu  lesen,    gleichfalls  auch  bä 
altem  herkommen  vnd  gebrauch  sie  zu  handhaben ,  und  für  die 
fahr  da  einem  etwas  mehr  oder  weniger  entfahren   möchte  g^ 
betten.    Und  folgends  nach  erhaltung  gebettener  yerlaubnifs  durch 
Hans  mühlnern    den    jungen  das .  Schöffen  weifsthum   öffentlich 
mit  heller  stimm  lesen  lassen,  welches  von  wort  zu  wort  her- 
nach folget,   nemlich  zum  ersten  weisen  die  Schöffen,  das  dar 
richter  still  lasse  die  klocken  läuten  in  dem  jahrgeding  von  wt- 
gen  des  herm  sanct  Willibrots  und  seines  gotteshauses.    Darnach 
gebeut  der  richter  von  wegen  des  gotteshauses  abts  und  convents 
zu  Echtemach,  dafs  die  Schöffen  sitzen  und  ihre  stiihl  als  äUkh 
und  gewöhnlich  ist  die  stuhl  zu  besitzen.   Die  schöffen  sprechen: 
wilt  ir  uns  lassen  bei  unserm  alten  herkommen  und  rechten  to 
wollen  wir  gehorsam  sein;   antwortet  der  richter,  ja.     Der  rich- 
ter  fragt  I  bedankt  euch  zeit  und  tag ,    däfs   man   des  lieben  st. 
Willibrots  gotteshaufs  und  abts  zu  Echternach  jahrgeding  besitxe? 
antwortet  der  erste  schöff,  ja   es   ist  zeit.      Spricht  der  lichter: 
macht  mich  weiTs,  wie  man  es  beginnen  solle?  heifst  den  hotten 
ausgehen   und  rufet  dreymal  allen  denjenigen  in,  die  zu  des  gu- 
ten herm  sanct  Willibrots,  unsers  ehrwürdigen  herrn  abts  jahr- 
geding gehörig  seynd.     Demnach  fragt  der  richter,  ob  der  schüf- 
fenstuhl  ganz  seie?  ist  er  nicht  ganz,  spricht  der  richter  so  macht 
ihn  ganz;  ist  er  ganz,  so  spricht  der  schöff,  ja  er  ist  ganz.  Dar- 
nach fragt  der  richter,  wie  mannig  jahrgeding  erkennet  ilir  dem 
liern  zu  Echtemach  und  seinem  gotteshaufs  ?  antwortet  der  schöff. 
wir  erkennen   dem   lieben  herrn  st.  Willibrot  seinem  gotteshaufs 
und   unserm   elirwürdigen  herrn   dem  abten  und  ganzen  convent 
zu  Echternach  drei  jahrgeding  und  zu  jedem  jahrgeding  drey  nvei- 
sungen,  ob  sie  einige  parthey  der  noth  hätten. 

Das  erste  jahrgeding  ist  des  zweyten  montags  nach  der  kö- 
nige  tag;  darnach  zu  vierzehen  tag  ist  ein  wifsiges  fallen,  unii 
also  fortan  zu  vierzehen  tag  nach  einfolgehd.  darnach  ist  das 
zweite  jahrgeding  föUig  den  nechsten  montag  nach  dem  sonntag 
den  man  zu  latein  nennet  misericordia  domini,  mit  seinen  drer 
wiTsigen  nach  einander  folgend.  Das  dritte  jahrgeding  ist  fällig 
den  zwejten  montag  nach  Johannistag  mitten  im  soramer  auch 
mit  seinen  wifsigen  nach  einander  folgend.  Weisen  die  schöffen 
fänff  lehenhöfe  und  stehet  zu  leben  st.  Willibrot  seinem  gottes- 
haufs und  unserm  ehrwürdigen  herm  dem  abt  zn  Echternach 
und  gantzen  convent  von  ihnen  zu  empfahen^  aus  jedem  hof 
scheinet  und  gebühret  einen  schöffen  zu  geben.  Den  ersten  hof 
hat  Juncker  Johann  von  Helffenstein  zu  Dreyfs  liegen.  Der 
zweyte  hof  ist  Juncker  Veltens  hof  zu  Dreyfs.  der  dritte  hof 
ist  Juncker  Johann  von  Helffenstein ,  liegt  zu  Gladbach.  Der 
vierte  hof  ist  des  kellners  hof  zu  Dreyfs  gelegen.  Der  fünfHe 
hof  ist  unsers  ehiwürdigen  herrn  abts  zu  Echtemach  zu  Drerfs 
gelegen.  So  wan  die  fünff  schöffen  beyeinander  seynd ,  90  soll 
man  die  andere  zwey  schöffen  aufser  der  vogtey  holen,  ^äre 
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es  aber  sacli,  dafs  die  zvrey  scliöffen  niclit  gehorsam  wollen  sein, 
so  soll  unsers  herrn  des  abts  ricliter  vorgenannt  yon  des  gottes- 
haufs  und  des  lieben  lierm  st.  Willibrots  und  ganzen  convents 
wegen  denselben  zweyen  schülTen  alle  ihre  giither  verbieten  bifs 
daTs  sie  gehorsam  seynd.  Den  eyd  stapfift  den  Schöffen  des  ehr- 
würdigen herrn  abts  schultheiTs.  Darnach  fragt  der  richter  den 
andern  scliüffen,  wie  er  sich  fortan  sollte  halten?  antwortet  der 
schött  und  spricht :  icli  gebiete  einem  jeglichen  schöffen  von  we- 
gen des  guten  herrn  st.  Willibrots  abt  und  ganzen  convent  zu 
Echtemach  auf  eure  stuhle  zu  sitzen.  Demnach  gebiete  ich  auch 
von  wegen  des  guten  herrn  st.  Willibrots  den  hofleuten  auf  ihre 
slüiile  zu  sitzen  und  dafs  niemand  dem  andern  auf  seinen  stuhl 
sitze,  er  thue  es  dann  mit  verlaub.  Desselben  gleichen  gebiete 
ich  einem  jeglichen,  dafs  niemand  dem  andern  in  sein  wort  rede^ 
er  (liue  es  dann  mit  verlaub,  defsgleichen  gebiete  ich  auch  dafs 
niemand  aufs  noch  eingehe,  er  thue  es  dann  mit  verlaub,  fortan 
gebiete  ich  von  wegen  des  guten  st.  Willibrots  gotteshaufs  abt 
und  convent  zu  Echternach  allen  überpracht,  dafs  niemand  aus 
seiner  zahl  gehe,  mein  ehrwürdiger  herr  habe  nach  seinem  guth 
gedingt;  ob  jemand  anders  sich  darin  hielte  dann  sich  gebühret, 
der  ist  unserm  herrn  dem  abt  und  gotteshaufs  vorgenannt  um 
len  Wandel  und  boifs  verfallen  nach  schöffen  erkänntnüfs. 

Demnach  thut  der  schöff  dem  jahrgeding  bann  und  frieden 
ron  des  guten  herrn  st.  Willibrots  gotteshaufs  unsers  ehrwür- 
ligen  herrn  abts  und  ganzen  convents  zu  Echternach,  und  auch 
ron  wegen  unserer  vogtherren  zu  Esch,  so  lang  unsers  elurwür- 
ligen  herrn  des  abts  gericht  sitzet. 

Damach  weist  der  andere  schöff  dem  guten  herrn  st.  Wil- 
ibrot,  seinem  gotteshaufs  unserm  ehrwürdigen  herrn  dem  abt  und 
jantzen  convent  zu  Echternach  mann  und  bann,  wild  und  zahm, 
mh  und  zehend,  haupt  und  haltung,  den  vogel  in  der  lulEt,  den 
isch  im  wasser,  fondt  und  brond,  fleck  und  zeck,  gebot  und 
rerbot,  so  weit  und  breit  als  des  guten  herrn  st.  Willibrots  got- 
esliaufs  und  unsers  ehrwürdigen  herrn  des  apts  und  gantzen 
Dnvents  zehenderey  gehet,  und  einem  jeden  neuen  abt  die  hui* 
lung,  und  wann  jemand  in  dem  hof  Dreyfs  wohnen  kommt, 
toU  auch  hulden. 

Fortan  weisen  die  schöffen  dem  guten  herrn  st.  Willibrot 
)•  5.  w.  als  einem  rechten  grundherrn  alle  gebäude  jahrgeding, 
lefs  sollen  die  hof  leute  gebrauchen  wasser  und  weyde  um  den 
lienst  den  sie  dem  abt  und  gotteshaufs  thun. 

Demnach  vermahnt  der  richter  die  schöffen  und  hofs  leute 
tuf  ihre  eide,  ob  etwas  ruchbar  wäre,  dafs  sie  das  vorbrächten, 
s  seye  von  schelt Worten,  messerzucken,  blutigen  wunden,  mar- 
ken zu  stören  oder  aufszuirren  und  von  unserm  ehrwürdigen 
lerm  abt  und  convents  cammerbuschen  zu  verhauen,  von  maifsen, 
^on  vnrechtem  gewicht,  ungleich  brod  backen,  wein  zu  zapiTen 
ind  von  allerley  boifsen  die  ruchbar  seynd.  Demnach  wäre  es 
ach,  dafs  jemand  in  diesen  vorgeschriebenen  puncten  boifsfallig 
väre,  so  weisen  wir  schöffen  die  boifs  seye  zehen  albus,  zwey 
Bd.  II.  22 
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theile  davon  iniserm  heim  abt  von  Eclitcrnacli  und  ein  drlltlieil  dem 
vogt  zu  Escli.  Auch  weisen  wir  alle  hochboifscu  dem  guleii 
heim  fit.  Willibrot  seinem  gotteshaufs,  abt  und  convent  allein  zu. 
Fort  mehr  ob  es  sach  wäre ,  dafs  unser  ehrmirdige  abt  dickge- 
meldt  oder  sein  richter  einem  holmann  ein  gebot  tliäte  und  der 
hofnian  wäre  des  gcbots  ungehorsam,  weisen  wir  schüßen  den* 
selben  mann  in  unsers  herrn  des  abts  hand  obgemeldt. 

Forlers  weisen  wir  Schöffen   zu  Dreyrs  vorgedacht,  ob  ein 
mifslhätiger  mensch  wäre,  den  geburt  der  gemeinden  zu  venvaL- 
ren  imd  zu  richten,  und  was  boifsen  fallig  wären  die  gebühren 
unserm  ehrwürdigen   herrn   dem  abt  und  seinem  gotteshanfs  »i 
Echternach.     Fort,  wie  weit  und  breit  das  hochgericht  zu  Drc\U 
unsers    ehrwüinligen   herrn  zu   Echteriiacli   gehe*     Wir    scLulTeii 
weisen,  dafs  unsers  des  elirwürdigen  lierrn  des  abts  und  gottes- 
haufses  vorgedacht  hochgericht  gehet  auf  dieser  Seiten  zwischeu 
der  marcken  des  guten  lierrn  st.  WiUibrots  und  gotteshaufses  zu 
Eclilernach  bifs  in  die  halbe  Salme.    Demnach  weisen  wir  schuf* 
fen  das  hochgericht  an  hals   und  bauch  treffend,   uns   berichten 
zender  und   gantze  gemeinden   des   dorlTs  Dreyfs  zuvor   ein  ian 
und  heimgericht   von   wegen  des  guten  heim   st.  Willibrots  und 
gottesliaul'scs ,   das  haben  unsere  vorfahren   an  uns  bracht,  und 
wir  bifs  an  diesen  tag  also  geübet   und  gelialten.     Zum   letzten 
weisen  wir  Schöffen,   wann  ehe  die  gemeinde  zu  Dreyfs  einen 
mifsthätigen  menschen  gefangen  hat,  so  soll  die  gemeinde  Urlaub 
heischpn  unserm  ehrwürdigen  lierm  dem  abt  zu  Echternach  vor- 
gcmeldt  oder  seiner  elirwüixlen  schultlieifsen  den  mifsthätigen  nieo- 
sehen    zu   rechtfertigen;   dann   sollen   die  vögt   von  Esch  der  ge- 
meinde einen  thurn  lehnen,  den  mifsthätigen  darin  zu  legen  und 
zu.  examiniren.     Wannehe   er  seine  missethat   bekannt   hat  und 
des   thots   schuldig,   fuhrt  man  den  wiederum   gehen  Dreyls  in 
das  halfscisen   und  legt  Uim   seine  missethat  vor.     Bekennet  er 
dann,   so    führet  man  ihn    aus  zu  dem  gericlit  auf  den  berg  ge- 
nannt Exenbuwel,  alda  soll  ein  steyl  stehen  mit  einem  arm,  dann 
soll    die   gemeinde   dem   missethätigen    den    schlopiF  in    den   hals 
tlum  unter  einem  mantel  und  das  seil  gengt  und  gemeinlich  zu- 
sammen   überziehen  und  das  seil  um  den  pal  winden,    der  un- 
term seile  stehen  soll,   und  also  den  mifsthätigen  würgen  lassen. 
Wannehe  aber   die   gemeind   nicht   selbst    handthätig  gern  wini. 
müfsten  sie   zu  Echternach  erwerben,   dafs   auf  ihre   kosten   der 
Scharfrichter  ihnen  ihrentwegen  richte,  den  gerichten  mag  man  nicht 
abnehmen  sonder  erlaubnüfs ;  wann  es  ihnen  erlaubt  wird,  so  lassen 
sie  den  gerichten  in  ein  kauhl  fallen  unter  dem  gericht  und  begraben. 

WEISTHUM  DER  HERRSCHAFT  ESCH  i). 

abschrift  1561. 

1.     PLATTEN. 
Item  erkent  vnd  weist  der  scheifen  dem  vogthern  ein  jarge- 


t)  Esch  liegt  an  der  Salm,  i^vischen  Picsporl  und  Ilelteralfa. 
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ding  am  montag  nach  der  zw^entzigslag,  aUdan  mag  der  vogther 
selbst  kommen  oder  imandt  von  seincnlwegen  schicken ;  dan  aoll 
der  meier  das  gericht  verbinden  von  wegen  meines  genedigsten 
hem,  dar  nach  von  wegen  des  vogthem  von  Esch.  folgendts  sali 
erthun  ban  vnd  friedt,  darnach  sali  er  den  schelFen  vermanen^  ob 
etwas  rugbar  sei,  als  mit  bluetwonden,  waiFengeschrey ,  schelt- 
worten,  steinwörffe^  messerzugk,  marckenstüeruug. 

Item^  wan  der  vogther  das  iargeding  zu  besitzen  keumpt, 
snlt  er  vermitz  seinen  knechten  bei  dem  meier  einkern  ^  alsdan 
sali  der  meier  inen  vnd  seine  dlüener  der  massen  entbngen^  das 
er  oder  sie  sich  nit  zu  beclagen  haben.  Dargegen  sult  er  gemes- 
sen vnd  holen  vber  das  ander  haus  ein  hune  vnd  vber  das  ander 
ein  sester  haber« 

Item,  wan  der  vogther  queme  so  starck,  das  er  nit  damit 
genugsam  hett,  so  sult  der  meier  widder  binden  angehen,  wan 
der  vogther  gnediglich  keumpt.,  dan  sali  der  meier  auch  genedig- 
lieh  hieben  vber  den  armen  man. 

Item  iurt  mehr  weist  der  schelTen  dem  vogthern  xvj  amen 
weins  vor  dem  kelter  geliebert,  des  sali  der  vogther  gute  vas- 
sung  hieher  schicken  vnd  verschaffen;  item  sol  der  meier  den 
wein  hieben,  davon  hat  er  eine  ame  weins,  vnd  seine  bede,  so 
vff  seinem  kerbe  stehet,  ist  auch  gefreihet.  Item  sali  die  gemeind 
von  Platten  den  wein  ghen  Esch  vff  den  lieger  liebem,  dan  sali 
der  vogther  inen  essen  vnd  drincken  geben,  das  sei  ein  benugen 
haben. 

Item,  weist  der  scheffen  dem  vogthern  veunff  jgulden  wecli- 
tergelt;  wan  der  wacht  von  nöten  ist,  vnd  die  geitieind  die 
wacht  selbst  thet,  sol  sei  alsdan  die  v  gl.  nit  zu  geben  schuldig  sein. 
Item  soll  aufs  der  gemeinden  jder  hausgesefs  einen  taglohner, 
der  dhienlich  ist,  vnd  eines  taglofaens  wert  sei,  schicken,  kom 
zu  schneiden ,  heuw  zu  machen ,  heuw  zu  zeden ,  maulhofel  zu 
8preitten  vnd  die  wesen  zu  fiegen. 

Item  ist  jder  burger  schuldig  vier  eier  zu  den  Ostern  vnd 
ein  fastnachtshoen ;  der  meier  soll  zu  den  Ostern  bringen  ghen 
£8ch  ein  wastel  oder  osterkuchen. 

Furt  erkent  der  scheffen  zu  recht,  so  ein  in  dessem  dorff 
were,  vnd  ime  das  herrn  reclit  nit  wurdte,  so  soll  er  suechen  in 
dem  haus  da  es  stehet,  so  viel  gereider  pfendt,  vnd  wan  die 
pfendt  nit  daweren,  so  solt  er  nachdem  gut  tasten,  vnd  das  mit 
recht  anschlagen,  vnd  wan  er  nit  kundt  nach  dem  gut  komen, 
80  sult  er  den  botten  zu  sich  nemen,  vnd  den  man  holen  mit 
seinem  rechten  gieren  vnd  inen  ghen  Esch  liebem,  damit  soll 
dem  meier  wolbezalt  vnd  volthain  haben. 

Item  wan  einer  ein  kommer  alhie  thette,  so  soll  derselbig 
gesinnen  des  richters,  vnd  findt  er  den  richter  nit  inheims,  so 
soll  er  gesinnen  des  ehesten  scheffens,  findt  er  den  eltesten 
scheffen  auch  nit,  so  soll  er  von  eim  scheffen  zu  dem  andern 
gehen,  so  lang  bifs  er  einem  scheffen  findt,  der  ime  gerechtig- 
keit  thun  kundt. 

Item,  der  den  kommer  thut,  soll  dem  richter  bürgen  setzen, 
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ob  er  den  man  zu  vnreclit  kümmert,  das  er  ime  dafiselbig  Widder 
zu  recht  abthu.  Item  der  gekommert,  im  fall  er  nit  bürgen  wull 
setzen  oder  bekomen  kundt,  so  soll  derjhenigy  so  den  komnier 
gethan,  gehen  ghen  Esch  vnd  bestellen  ein  thorn  vnd  ime  be- 
stellen Wasser  vnd  broit,  darin  soll  man  inen  liegen ,  so  lang  er 
einen  burgeü  setzen  kan,  oder  erlediget  wirt. 

Item  wan  einer  verbot  thut^  sali  er  zum  richter  gehen,  dan 
sali  der  richter  einen  bürgen  von  ime  entpfangen,  ob  er  das  ver- 
bot zu  vnrecht  thet,  dasselbig  zu  recht  widder  abzuthun;  vnd 
alsdan  sali  der  richter  dem  andren  durch  den  hotten  anzeigen 
vnd  kond  thun,  ime  sien  sein  guter  verbotten,  wie  recht;  keunipt 
der  vnd  entschleust  vnd  setzt  bürgen ,  so  eruent  der  richter  inen 
einen  gerichtlichen  tag.  Entschleust  er  aber  nicht ,  so  keunipt 
der  ander  vnd  ernewt  es  zu  xüij  tagen.  Dan  setzt  der  richter 
ime  zu  xiiij  tagen  nhestfolgendt  noch  ein  mal  ein  tag;  dan  wiit 
es  an  den  steill  gehangen^  vnd  wirt  der  bot  vfsgeweist  vnd 
ruefft  dem  man  drymale  sein  gut  henge  am  steill ,  will  er  es 
beschuten,  soll  vnd  müge  er  es  thun,  wie  recht;  keumpt  er  nit, 
so  setzt  der  richter  dem  andren  ein  nöttag  zu  xiiij  tagen,  keumpt 
aber  alsdan  der,  welchem  die  guter  verbotten  sein,  mit  heubtgdt 
vnd  vlFgangenem  schaden,  so  lest  man  inen  widder  zu  seinen 
gutern;  keumpt  er  aber  nicht,  so  sal  der  ander  das  gut  brau- 
chen, als  sein  eigen  gut,  so  lang  biTs  jheniger  keumpt  mit  heubt- 
gelt  vnd  schaden,  alsdan  so  soll  widder  zu  seinen  gütern  gela^ 
sen  werden. 

Item,  der  wein  will  zappen,  sali  wein  im  dorff  kauffen,  so 
wein  im  doriF  feile  ist,  vnd  wan  er  nit  mehr  wein  im  dorff  feile 
findt,  sali  er  ghehen  bei  den  zender;  der  zender  soll  alsdan  die 
klock  leuten  vnd  fragen  vor  der  gemeinden,  ob  imandt  wein  ieile 
hab;  ist  alsdan  kein  wein  mehr  feile,  so  mag  der  wirt  wein 
kauffen,  wo  er  inen  bekommen  kan,  vnd  wan  er  nun  wein  vfs- 
wendig  kaufft  hat,  so  sali  [er  gehen  bei  den  zender  vnd  sagen: 
zender,  gebiet  mir  die  scheffen  bei,  das  sei  mir  den  wein  vfs- 
thun;  thut  er  dessen  nicht,  so  soll  der  zender  leuthen  lassen  die 
klock,  vnd  holen  die  gemeindt,  vnd  den  wein  schleiffen  in  das 
spielhaufs,  vnd  ein  büde  darin  stellen,  vnd  den  wein  darin 
schütten,  vnd  schüsselen  drin  legen,  da  sali  jder  Jungk  vnd  alt 
mit  drincken,  so  lang  der  wein  weret,  das  sali  sein  straff  sein; 
im  fall,  das  er  sich  dar  vber  mifsbraucht,  weist  man  inen  dem 
vogthern  zu  Esch  zu. 

2.    8ALMENR0HR. 

Erstlich  erkent  vnd  weist  der  scheffen  meinem  genedigsten 
kern  von  Trier  man  vnd  ban,  fundt  vnd  brondt  van  dem  hymel 
bifs  vff  den  grondt,  den  vogel  in  der  lufft,  den  fisch  im  wasser, 
das  wilt  in  dem  walt.  Binnen  diesem  hochgericht  soll  niemandt 
Jagen  noch  fengen,  dan  mein  genedigster  her  vnd  die  erbare  her- 
ren  zu  Esch;  vnd  wan  es  sach  were,  das  sie  vneins  wurden,  so 
sollen  sie  sich  berueffen  an   die  erbare  scheinen,  die  suUen    be- 
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ricliten,  das  sie  eins  pleiben.  Furt  mehr  wan  es  sach  were,  das 
ein  misthedig  mensch  alliie  angetast  wurde  ^  so  suUen  es  die 
iiacht}>aren  liebem  ghen  Pfaltzel;  were  es  sach,  das  es  so  nahe 
nacht  were,  das  man  nit  dahin  kundt  komen,  so  hat  mein  gene- 
digster  her  den  thom  zu  Esch,  darin  sali  man  das  mensch  thun 
bifs  yff  den  morgen;  dan  sullen  die  nachtparen  das  mensch  Wid- 
der holen  vnd  liebem  ghen  Pfaltzel,  darnach  mag  mein  g.  h. 
das  henken  oder  erdrenken  oder  lassen  gehen,  das  sali  die  nacht- 
paren von  Roir  nichts  weiter  kosten. 

Item  wan  der  amptman  zu  dem  jargeding  keximpt,  soll  der 
i)Ott  (welchs  gehet  vmb  im  dorff)  holen  ein  hun ;  ist  es  nit  weiTs, 
80  sali  er  es  weiTs  machen ;  ^nd  sali  der  Schultheis  decken  ein 
tisch  mit  einem  weissen  tuech,  daruff  legen  ein  rockenbroit  vnd 
dar  bei  das  weiTs  hune;  item  saltz  vnd  schmaltz  vnd  ein  kane 
mit  Wasser;  vnd  will  der  amptman  besser  essen  vnd  drincken, 
so  YaTse  er  in  seine  tesch ,  vnd  sali  die  nachpam  nit  witer  ko- 
sten; item  bringt  er  ein  pferdt,  gehurt  ime  ein  fafs  futers« 

Fort  mehr  weist  der  scheffen  ein  freien  hoff,  der  sali  so 
&ei  sein,  als  der  kyrchhoff,  vnd  welcher  den  leib  vermacht  hett, 
vnd  kundt  binnen  den  hoff  komen,  wer  er  frei  drei  tage  vnd 
sechs  Wochen.  Fort  weist  der  scheffen  ein  müle,  da  in  sali  der 
mülner  malen  den  nachtparen  vmb  halben  molter,  ein  sester  von 
einem  malter;  des  sali  er  wonen  in  der  mülen,  dem  man  seinen 
sack  laden  vnd  entladen.  Was  sali  er  halten  von  fihe?  dritthalb 
swein,  das  halb  soll  ein  hier  sein;  des  sali  der  hofiman  dem 
mülner  faren  zu  der  mulen,  so  viell  er  der  ferte  von  noten  hat, 
vfT  ein  banmeil  wegs ;  des  sali  der  mülner  dem  hof&nan  vmbsonst 
malen,  vnd  des  sali  auch  der  mulner  dem  hoffman  die  kost  ge- 
ben vff  die  vier  hochzeit,  ime  vnd  seiner  fräwen;  bringt  der 
boffman  ein  hundt  mit,  der  mulner  sali  denselbigen  hundt  auch 
sat  machen. 

Item,  wan  ein  man  sterbt  vnd  zu  der  erden  bestat  ist,  so 
M  die  fraw  dem  richter  erlaubtnis  heischen,  bifs  sei  einen  möm- 
iw  mecht,  ir  gut  zu  vergahen  vnd  zu  bestain.  Wan  der  man 
begangen  ist,  dan  sali  der  amptman  zu  Esch  ein  kurmont  hie- 
ben, hat  er  nit  pferde,  alsdan  kühe;  so  hult  die  fraw  das  best 
vor  ab,  vnd  darnach  der  amptman,  so  lang  bifs  an  den  dry- 
stemplichen  stuel. 

Fort  weist  der  schefiPen  meinem  g.  h.  zu  zinsse  vnd  pecht, 
die  pecht  woU  bekerbt,  vnd  das  gelt  woll  besclirieben ;  wan  mein 
g*  h.  die  pecht  vnd  zinfs  hat,  so  sali  ein  man  zu  Roir  wonen 
80  frei,  als  wont  er  zn  Trier  am  marck,  mach  sein  gut  verkauf- 
fen,  verstreuifen ,  verwenden,  verpfenden,  dar  in  mein  g.  h.  nit 
intragen  sali.  Item  wan  ein  alhie  wont  vnd  nit  sich  emern 
kundt  vnd  zuge  vif  ein  ander  platz,  da  er  sein  broit  besser  ge- 
vrinnen  kundt,  so  sali  mein  g.  h.  innen  lassen  hingen.  Wan 
der  inan  nu  anders  wo  gewont  het,  vnd  daselbst  auch  nit  in 
die  lengd  zu  wege  kundt  komen ,  vnd  begert  wiedervmb  hinder 
sieb,  so  sali  mein  g.  h.  dem  man  widder  annemen.  Wan  ntl 
<^n  alhie   zu  Salmenroir  wont,   so   mag  er  broit  bachen,  wein 
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zappen ,  kauilinansciiafft  treiben,  vnd  wie  er  sein  broit  mit  ebien 
winnen  kan,  sali  mein  g.  li.  nit  iniragen. 

Item,  wan  einer  die  herrn  pacht  nit  zum  bestimpten  ta^ 
vnd  ziel  liefert  vnd  entriclit ,  so  sullen  der  herren  dhiener  ynd 
befelliaber  macht  haben,  die  gueter  am  steil  zu  vmbschlagen,  Tod 
einem  andern  ansetzen  vnd  darin  erben. 

Item  weist  der  scheffen  vier  herrn  gueter  alhie,  vnd  van 
ein  buifs  vermacht  wurde  vff  der  hern  guet  eines,  vnd  kundt 
der  her  den  verwircker  \i£  vnd  binnen  dem  gut  behalten ,  sal  er 
die  buifs  macht  haben  zu  behalten;  keumpt  aber  der  verwircker 
zu  wege  vnd  Strassen,  ist  die  buifs  meinem  g.  h.  erfallen. 

Furt  melu*,  wan  ein  stirbt,  sal  er  dem  hofiman  keinen  I^ 
henden  geben  das  erst  jar  vff  den  guetem ,  die  dem  hoiEman  u- 
henden  geben. 

Item,  wan  ein  wirt  wein  inlegt,  sal  er  zu  dem  hotten  gehen 
vnd  die  scheffen  bei  einander  kommen  lassen,  das  sei  ime  den 
wein  vffihun;  seint  die  scheffen  nit  vorhanden,  sal  er  zu  dem 
richter  gehen,  vnd  vrlaub  heischen,  bifs  das  die  scheffen  beiein- 
ander komen  vnd  den  wein  vfHhun. 

3.  HETZERAD. 

Wan  der  vogt  zum  jargedinge  keumpt  reiten,  sali  er  h& 
den  meier  reiten  vnd  finden  daselbst  einen  stall  woU  gestreuwet^ 
vnd  rufiiter  haben;  vnd  wilt  er  es  besser  haben,  soll  er  es  selbst 
besser  bestellen.  Item,  wann  er  keumpt  reiten,  sali  er  fernen 
gericht  vnd  recht  auf  der  vogtheien  finden. 

Item  wan  der  vogt  keumpt  den  wiher  zu  fischen,  sali  er 
die  vogthaber  hieben,  vermitz  dem  meier  oder  boden  so  guetlich, 
das  ein  weib,  so  in  kindelbett  lege,  sich  nit  erschrecke.  Item, 
wan  vnser  g.  h.  ein  futer  banweins  ghen  Hetzeradt  legt,  alsdao 
soll  vnd  mag  der  vogt  ein  foder  weins  legen,  vnd  w^ert  der  ban 
vj  Wochen  vnd  iij  tage. 

Item  soll  ein  jeder  vogtman  einen  tag  froenen  im  lall  da 
etwas  an  den  wiheren  zu  machen  von  noten  were,  ein  sriick 
brodes  in  seinen  bösem  nemen,  vnd  mit  der  sonnen  aufs  vnd  ab 
gehen. 

4.  KEVEWCH. 

Zum  ersten  erkennen  die  scheffen  v.  g.  h.  zu  Trier  vor  ein 
liochhem  vnd  den  hern  zu  Esch  vor  ein  grundthern  vnd  darbei 
ein  gericht  mit  sieben  scheffen.  —  Item  erkennen  die  scheffen 
zween  frier  hoff,  die  sein  so  frei,  wan  sach  were ,  das  ein  man 
den  leib  vermacht  het,  vnd  kundt  dar  binnen  kommen,  dan  soll 
er  sein  gefryet  dry  tage  vnd  sefs  wochen ;  vnd  wan  es  sach  were, 
das  derselbig  widdervmb  nach  endigung  der  drei  tage  vnd  sexs 
woclien  dri  iuefs  vur  den  hoffe  komen ,  vnd  muechte  widdervmb 
binnen  oder  in  den  hoff  komen,  soll  er  abermals  so  lang  gefriet  sein. 
Item  wan  ein  man  sefs  im  bezirck  vnd  beswert  were,  vnd  kundt 
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sich  nit  emelien  ,  sali  er  fiirab  bezalen  die  1i.  ilirisllielie  kircli, 
darnach  sein  grundthern,  liern  asu  Msch^  vnd  darnach  Avan  er  sein 
guetchen  liett  geladen  auf  ein  wagen,  dan  sali  man  inen  weissen 
vur  die  Strassen  zum  dorfT  aufs.  Ilem  wan  sacli  w^ere,  das  vn- 
scr  Ler  zu  Esch  queme  reiten  vnd  sege  den  armen  man  in  dem 
wege  vnd  nit  fiirt  komen  kiindl,  sullen  seine  dliiener  abstehen, 
vnd  dem  armen  man  fort  helffcn,  das  das  hindei^st  rat  stehe,  da 
das  furderst  gestanden  hat;  wan  das  also  gescheet ,  als  es  dem 
annen  man  geschehen  soll,  dan  hat  der  her  dem  armen  man  ge- 
tlian  was  er  doin  solt. 

Item  weisen  die  scheuen  dem  herrn  zu  Esch  ein  biicFs  so 
hoch  als  X  alb.,  item  fauststreicli  vnd  robhuben  buefsrellig. 

WEI8THU1M  ZU  KIEVENICH  »). 

Item  erstlich  erkendt  vnd  weist  der  schcffen  des  Bruerschen 
liofis  zu  Rievenich  v.  gn.  h«  von  Broch  vor  ein  rechten  hoch- 
gerichts  hcrren  vff  allen  gutlern,  die  in  dem  Bruerschen  hoff 
ziüfs  gellen ,  vnd  binnent  R.  hochgericht  gelegen. 

Furt  mehr  weist  vnd  erkendt  der  scheffen  v.  gn.  h.  vur  ein 
rechten  grundtherren ,  gebot  vnd  verbot,  Arndt  vnd  prundt  vom 
hemel  bUs  in  den  grundt,  darbcy  den  angriff  vff  dem  seinen,  zu 
lichten  vber  halfs  vnd  boucli.  Vnd  wan  v.  gn.  h.  angriff  zu 
tliun  vermeindt,  vnd  seine  dicuer  zu  schwach  weren,  so  sollen 
sie  die  gemein  ansprechen,  dals  sie  inen  beystandt  thun.  Aisdan 
soll  man  den  angegriffenen  menschen  holen,  vnd  den  rechten  wegh 
fueren  nach  Clussart,  bifs  vff  die  mittelst  arck  der  brücken; 
vnd  dem  burggrauen  oder  iiiwouer  des  haus  daselbst  entpieteu : 
da  liab  man  einen  armen  menschen,  dafs  er  inen  hoell.  Ist  der 
})orggraff  zu  schwach  vnd  onmechtigh  denselbigeu  zu  weldigen, 
9oIl  er  seine  nachpauern  ansprechen  vmb  hilff,  alfsdan  möchten 
die  lUevenicher  heimb  oder  mit  gehen.  Vnd  der  burggraff  soll 
den  mistet tigen  iij  tagh  vnd  iij  nachten  in  schleiTsen,  vnd  nach 
den  dryen  taghen  soll  der  oben  bemeldtc  burggraff  den  scharpff- 
ricliter  vber  inen  kommen  lafsen,  vnd  sich  nach  seynen  thattcn 
erkundigen,  vnd  nach  erfarrungh  vnd  erkuudigungh,  hat  v.  gn. 
h«  von  Broch  innen  quit  oder  loFs  zu  geben,  oder  nach  seiner 
erkendtnufs  rechtes  wiederfarren  lafsen.  Aisdan  soll  der  burggraff 
oder  inwoner  des  haus  Clussarts  inen  vnederumb  füren  vff  die 
mittelst  arck  der  brücken,  da  soll  wolgedachter  v.  gn.  li.  oder 
sebe  diener  den  mistcttigen  menschen  hollen,  vnd  fueren  in  dafs 
hochgericht,  da  sali  man  im  kayfserlich  recht  widderfaren  lafsen 
nach  laudt  vnd  aufsweifs  seiner  eigenen  bekendtnufs. 

Furt  mehr  weist  vnd  erkendt  der  scheffen  v.  gn.  h.  von 
Broch  ein  frey  jahrgedinge  vnd  gericht  alle  vnd  jeders  jliar  den 
dritten  mitwoch  nach  dem  h.  Ostertagh,  mit  sanipt  seinen  nach- 
folgenden zweyen  wissigen  zu  halten. 

Furt  mehr  erkenndt  vnd  weist  der  scteflen  v.  gn.  h.  solche 

1)  am  littkcn  Moselufer  zwischen  Klüsscralh  und  Piesport 
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jahrgedlnge  vnd  gericlit  mit  sieben  8clie£fen,  die  er  hatt  za  setzen 
vnd  zu  entsetzen,  zu  besitzen  vnd  zu  halten« 

Item  mehr  w.  v.  erk.  d.  seh.  wanne  der  inwoner  defs  doHEi 
R.  seine  herrendienst  gethan,  sein  grundtzinfs  geliebert  vnd  be- 
tzaldt,  alsdan  mach  er  sich  gebrauchen  wafser  vnd  weiden,  filti 
vnd  ley,  wildt  vnd  zam  nach  notturfft  seiner  narrungh. 

Item  w.  v.  erk.  d.  seh.  wan  eyner  sein  zinfs  nit  Hebert 
zu  gewonlicher  zeit  vnd  tagh,  dan  soll  er  kommen  darnach,  vnd 
die  bufs  in  einer  handt,  vnd  zinfs  in  der  andern  handt  prengen 
vnd  bczallen,  wie  sey  dan  zum  hoechsten  gilt. 

PIESPORTi). 
erneuert   1575. 

Wir  elirsame  schefFen  dieses  dorfs  finden  drei  gnindherren; 
welche  wir  zum  ersten  vor  die  vornembste  halten  ist  die  henrscliaft 
von  dem  Esch.  ziun  andern  wir  vor  ein  grundtherm  haben 
vndt  halten  vnsern  gned.  churf.  v.  herrn  von  Trier,  zum  drit- 
ten erkennen  wir  vnd  halten  vor  einen  grundtherrn  die  herr« 
schallt  Oeren. 

Geliebt  den   herrn   selbst  zu  kommen  zu   gericht,    alfsdann    i 
soll  da   stehen   der   herrn  hoffmann  vnd   solle  ihnen   die  hendt 
langen  vnd  die  herren  heischen  willkumb  sein  vnd  solle  greilTen    ' 
an  den   rechten   sterp  vnd   gutlich  abstehen   solle   er   die  heim    j 
heischen  dan,   vndt  der  hofTmann  soll  alfsdan  das  pferdt  gutlich    ■ 
mit  dem  zäume  hohlen  vnd  fuhren  in  einen  stall,  vnd  soll  alfs-    j 
dan  zu  den  herrn  sprechen:  Uir  edle  herren,  wie  bedunckt  ench?    1 
die  herren  sollen    wohl  lustig  sein,   wollen  sich   die  herrn  ein 
wenig  ernüchtern,  dan  die  herren  kommen  vber  feldt?    sprechen 
die  edle  herren  ja,    so   soll  sie  der  herrn   hofTmann  hin  fuhren, 
da  der  lierr  richter  den  wirth  bestellt  hat,  alfsdan  soll  auch  der 
meyer  da  sein  vnd  soll  sie  auch  freundtlich  ansprechen.  (Gencht.) 
Der  meyer  vnd  schefFen  soll  sich  mit  den  edlen  herrn  zum  stuhl 
setzej,  dan  soll  auch  da  stehen  ein  tisch,  daraufliegen  ein  schön 
tugh,  vnd  auch  da  stehen  ein  sessel  vnd  darauf  ein   schön  küs- 
sen; beneden  dem  tisch  sollen  stehen  stuhl  vnd  bünck,  da  meiner 
herrn  diener  mit  sambt  den  ehrbarn  scheffen  darufF  sitzen  können. 
Forter    vff    dem   tisch    soll    alfsdan    liegen   vnd  sein  saltz  vnd 
schmaltz   vnd  alles   wafs   dem   herrn  vnd  den  scheffen  benötiget 
wird  sein.  (Scheffen  zu  setzen.)     Alfsdan  soll   vff  dem  tisch  ün 
gen  ein  crucifix  vnd  eine  brennende  gesegnete  kertz  vnd  soll  der 
bott  haben  in  seiner  rechter  handt    ein   schenckfafs  vnd   in  der 
lincker  handt  ein  schön  thugh ,  alfsdann  soll  der  erwehlter  man 
die  händt  waschen,   wan  er  nuhn  die  hendt   geweschen   hat  vnd 
getmcknet ,  alfsdan  sollen  die  herrn  zu  ihm  sagen ,   er  soll  nider 
auff  die  erden  ahn  den  tisch  kriechen,  vnd  soll  aufs  seiner  rech- 
ter handt  zween  finger  legen  vff  das  crucifix,  da  sollen  ihn  dsn 
die  edlen  herrn  recht   eyden«     Nach  solchen  geschehenen  Sachen 


1)  am  linken  Muselufcr,  unterhalb  Ncumagen, 
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aber  sollen  ihn  die  e.  herm  mit  den  armen  nehmen  vnd  Ihnen 
zum  stuhl  fuhren ,  da  sollen  ihme  alfsdan  räum  ingeben ,  dafs  er 
den  stul  mit  recht  besitzen  kOnne. 

Forter  nun  yvan  solches  gericht  gehalten  ist ,  so  sollen  haben 
der  \rirth  wein  zum  höchsten  zapfen  ^  vnd  der  metzler  fleisch, 
vnd  der  becker  brodt,  der  fisclier  v(F  dem  Stadt  fisch;  haben  sie 
solches  alles  so  haben  sich  der  bufsen  erwehrt*  Wannehe  sie 
es  aber  nit  haben  wurden ,  so  seiut  der  straff  erMlen  vnd  bufs- 
feilig,  welche  bufs  den  herm  thut  10  alb.  vnd  dem  meyer  funff 
scIiiUlDg. 

Wannehe  nun  das  gericht  gehalten  vnd  vollenbracht  ist, 
alfddan  sollen  die  edle  herrn  vnd  ehrsame  scheffen  hin  bey  einen 
wirth  gehen  vnd  zehren;  wan  sie  nun  gezehrt  haben,  haben  die 
e.  herm  alfsdan  buefsen,  sollen  sie  danion  hohlen,  haben  sie 
aber  an  buefsen  nichst,  so  sollen  sie  in  ihre  beudel  greifen  vnd 
ilir  gelach  bezahlen  vnd  mit  lieb  von  dem  vnith  scheiden.  Ist 
i^s  aber  sach  dafs  die  edle  herm  benachten  vnd  nit  heim  können 
kommen,  hat  alfsdan  der  hoffmann  ein  bett,  wohl  guth ;  hat  er  aber 
keius,  so  soll  er  rucken  die  siedel  aufs  beruff  ^)  vnd  soll  ihnen 
machen  ein  krachen  bett;  vnd  daruff  legen  ein  schön  leiltuch, 
daruff  ein  ohrküfsen,  vnd  daruff  wiederumb  ein  schön  leiltuch 
vnd  dauruff  alfsdan  ein  deckeltuch,  dar  weifset  meine  edle  herrn, 
alfsdann  liegen  sollen  bifs  des  morgens  frühe;  wan  meine  e. 
herrn  alfsdan  auffstehen,  haben  sie  wohl  gelegen,  dafs  wissen 
sie  wohl. 

Wan  eine  buefs  vermacht  vnd  verwurcket  wurde,  haben 
dieselbige  die  e.  herm  zu  Esch  zu  heben,  wollen  sie  demjenigen, 
der  buefs  verwurcket  hat,  vergeben,  sonder  mühe  vnd  schanck 
baben  sie  es  zu  thun,  thun  sie  es  aber  nicht,  so  sollen  sie  heben 
vud  dieselbige  buefs  theiien  in  drey  theil  vnd  ein  theil  soll  zu- 
gehörig sein  vnd  zuhören  meinem  gn.  herm  vnd  churfürsten,  das 
dritte  theil  aber  soll  kommen  dem  edlen  herrn  zu  Ouren. 

Noch  weiter  zu  wifsen,  ob  es  sach  were,  dafs  die  drey 
berm  einen  burger  sitzen  hetten,  der  nicht  gerichts  vnd  hoffsord- 
DUDg  halten  wiu*de  vnd  will  den  richtern  nicht  vnderthenig  noch 
gehorsamb  sein,  alfsdan  soll  ihn  der  richter,  hinder  welchem 
dan  der  burger  gesessen  ist,  durch  den  hotten  mit  dem  geren 
laben  greiffen  vnd  in  ein  ploch  schlagen,  vnd  sollen  ihme  alfs- 
dan ein  eymer  mit  wasser  darsetzen  vnd  darnach  ihme  rocken 
brod  geben  vnd  defs  nit  zu  viel,  wirdt  der  eymer  aber  ledig,  so 
soll  man  ihm  mehr  wasser  darin  thun  auff  dafs  er  nit  durst 
leide,  solches  er  horten  soll  so  lang  vnd  viel,  bifs  er  gutwillig 
ist  gehorsamkeit  zu  leisten.  Solches  vnd  alles  doch  gehen  soll 
v(r  seinen  costen  so  lang  vnd  viel  er  rüff  seine  freundt ,  dafs  sie 
iknie  von  solchen  plagen  helffen  mögen,  vnd  wan  es  sach  were 
dafs  er  sich  oder  seine  freundt  könten  aufsburgen ,  so  ist  er  den  e. 
herm  zu  Esch  von  dem  stock  da  er  in  gelegen  hat  erfallen  ein 
goldtgulden« 


1)  al.  aufswert«. 
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Forter  erkeat  der  scheffea ,  wan  ein  man  1>eruclillgct  werc 
vor  ein  vbelthäter^  vnd  man  es  eigentlich  nocli  nicht  wüste  vnd 
(hirüber  angegriffen  wurde,  soll  alFsdann  der  meyer  ihn  duitli 
den  hotten  lassen  angreiffen*  Ist  es  aher  au  der  naclil  oder  iii 
der  nacht,  so  soll  man  ihn  hinder  meines  gn*  churfiirsten  meja 
fuhren  vnd  derselbige  soll  ilim  alfsdan  ein  platz  einräumen,  da(s 
man  ihn  die  nacht  erhalten  vnd  versorgen  künte,  den  aiidera 
tag  aber  soll  ihn  zu  dem  haufs  £sch  führen«  Ist  sach  aber  daCs 
er  dafs  hochgericht  anrufft,  so  soll  man  ihnen  hie  behalten  Tod 
zu  Berncastel  füliren  vnd  lieffern,  fuliret  man  ihnen  aber  zu 
£sch  vnd  er  sicli  nicht  aufsbürgen  abzugelten  vnd  zu  schelten 
kunte,  so  mag  man  vber  ihn  den  schar£Erichter  lassen  kommeD, 
vnd  bekent  er  alfsdan,  dafs  er  den  leib  vermacht  hat,  sprechen 
alfsdan  die  herrn  zuEsch:  immandt(?),  vnd  holt  den  gefangenen 
wiederumb,  dan  er  ist  defs  todts  schuldig,  führt  denselbigen  hin 
da  ihr  euer  wiBsige  hochgericht  hat,  alfsdan  soll  man  ihneo 
wiederumb  hohlen  vnd  zu  Piesport  führen  vnd  das  soll  auff  sei- 
nen costen  geschehen;  wan  er  nuhn  zu  Piefsport  ist,  alfsdan  soll 
man  frembden  hotten  zu  Berncastel  zu  dem  schulthessen  sciücken 
vnd  der  hott  alfsdan  zu  ihme  sagen:  schult efs  da  wirdt  nian 
bringen  einen  gefangenen,  stelt  euch  mit  euern  hotten  vnd  nach- 
barn  zu,  vnd  holt  ihnen  aufs  vnsern  banden  von  vns,  dan  er  ein 
vbelthäter  ist,  vnd  last  ihme  nach  gerichtsordnimgh  vrtheilen! 

WEI8THUM  ZU  PIESPORT 

1607. 

Das  geding  fängt  um  12  uhr  an,  u.  soll  der  schultheifs  drei 
mal  auf  den  tisch  klopfen,  u.  dann  wie  gewöhnlich,  beginnen. 

Erstlicben  gefraget  worden,  ob  die  gehoebere  nit  schuldig 
seien ,  so  die  lös  durch  die  herrn  aufgethan  wirdt ,  in  der  heim 
oder  des  meyers  haus  vmb  vrlaub  anzusuchen ,  vnd  dafselbe  zu 
begehren,  vnd  wie  solcher  dem  gottshaus  (Himmerode)  verfelleti 
seie,  so  daran  seumich  oder  brüchig  erfunden  würde? 

Antwort,  wie  das  die  herrn  zu  Himmerode  einen  hoff  vlF 
Pallandt  gehapt  betten  vor  vnuerdencklichen  jähren,  vnd  dafs 
der  lehnman  schuldig  gewesen,  daselbst  vrlaub  zu  heischen;  vreil 
aber  der  hoff  nicht  mehr  da ,  webre  genuegsam ,  drey  mahl  vif 
der  Himmerodter  kehren  zu  ruffen :  Himmerodt !  Wieder  bey  ayden, 
befser  zu  antworten,  aufsgemahnet ,  endlich  gesagt:  so  die  hh.  v. 
H.  einen  aigenen  hoff  binnen  Piesport  betten,  wollen  sie  daselbst 
ausuechen  vnd  vrlaub  heischen. 

Item,  wannehe  der  bandt  auffgehet  vnd  die  karren  da  ste- 
hen, so  seindt  die  herrn  nicht  schuldig  lenger  dan  drey  lagk 
nach  einander  zu  warten;  vnd  welcher  binnen  der  zeit  nicJil  ab- 
lese, der  solt  die  drauben  dahin  tragen,  da  er  von  der  herra 
windelbotten  gewiesen  wirdt. 

Item  erkennen  die  gehoebcr,  defs  der  so  dünget  soll  das 
jähr  vom  drittheil  das  vierttheil ,  vom  viertheil  das  füuftlieii  ge- 
ben, vnd  soll  die  mistung  zu  allen  sieben  jähren  gescheea. 
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Item,  80  der  lehnman  sein  lelin,  «o  den  heim  gilt,  lest  wüst 
ligen,  soll  es  drey  jähr -wüst  Ugen,  ynd  nach  vmbgang  derselben 
solt  auch  dreymahl  nach  einander  gerüget  werden,  vnd  so  er  sich 
aber  denselben  zu  bawen  nicht  stellet,  nach  auTsgangk  solcher 
dreyer  rüegen  vrirdt  derselb  in  der  lehenherrn  handt  erkennet. 

So  jemant  aufs  vnwifsenheit  des  tags  oder  sonst  anderer  ge- 
scheSten  halber  (jedoch  hierin  aufsgenohmen,  da  es  gottes  oder 
grober  herm  will  wehre),  soll  den  herm  vor  5  schiUingk  ver- 
fallen sein,  vnd  den  gehoebem  vor  i  flesch  weins.  Welcher  aber 
freucDtlicher  weise  auspliebe,  denselben  solt  man  vber  14  tag 
rügen,  vnd  so  er  vber  14  tag  widerumb  nit  erscheinen  wolt, 
vnib  sich  mit  den  herrn  zuuergleichen,  solt  man  inen  vber  14 
lag  widerumb  rüegen  vnd  also  forters. 

Item^  wenn  wer  sein  lehen,  wie  preuchig,  nit  empfangen, 
soll  man  vf  desselben  kosten  ein  new  hoffgeding  halten. 

Item,  so  der  karrenwegh  nicht  gebefsert  würde,  vnd  dafs 
man  schaden  darüber  erlitte,  sollen  die  herm  alsdan  sich  an  deme, 
80  daran  also  schuldig  vnd  in  mangel  verbesserten  wegs  solches 
venirsachet,  defsen  Schadens  halber  zuerholen,  vnd  derjenige  sich 
auch  mit  ihnen  zuuergleichen  schuldig. sein. 

WEI8THUM  ZU  OSAN  i). 
1423. 

Item,  all  boefsen,  die  bynnent  dem  gericht  fallen  weren 
oder  verbrochen  wurden,  die  stehent  v.  g.  h.  zu  heben,  vnd  mag 
da  myt  seynen  willen  thoen ,  vnd  dae  enhatt  nemans  keyn  deil 
ader  gemeyne  aen,  vfsgescheiden  heubt,  hals  vnd  buche,  dafs 
wisen  myr  v.  h.  van  Treir  vnd  seynem  stifft  zu,  zu  dem  hoege- 
riclit  zu  Berenkassell ;  vnd  were  sach,  das  v.  h.  zu  Osann  queme 
vnd  sein  gericht  beseifs  oder  besitzen  wult,  vnd  queme  der  ampt- 
man  von  Berenkassell  vnd  gebode  vns  vfs  zu  zehen  van  gerichts 
wegen,  dem  gebode  suUen  myr  folgen  myt  der  sonnen  vfs  vnd 
wedervmb  heyme;  vnd  wult  er  van  hoechgerichts  wegen  langer 
l^ten,  so  sullen  myr  verblieben  vff  seyne  koist. 

herrengeding  zu  Osann,  6.  febr. 

1595. 

Irstlich  spricht  der  schulteis:  ich  thu  ban  vnnd  fiiedt  von 
v^en  V.  g.  h.  der  grauen  von  Blanckenheim,  thu  ban  vnd  friedt 
von  wegen  L  gn.  amptleuth,  vnd  von  wegen  der  rentmeister  vnd 
dan  von  wegen  des  schultisen  vnd  gantzen  gerichts.  Ich  ver« 
biethe  auch  hier  vberbracht,  das  keiner  den  anderen  vbergehe 
noch  vberstehe,  er  thu  es  dan  mit  recht;  ich  geben  auch  hir 
menniglichen  frei  strack  geleidt  aufs  vnd  in  so  weil  vnd  breit, 
^s  V.  g.  h.  gerechtigkeit  geith.  Ich  geblethen  euch  schölTen  zu 
dem  stule,  ein  jeglicher  vff  sein  platz,  das  keiner  niedersitze,  er 

1)  links  der  Mosel,  zwischen  Piesport  und  Platten. 
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tliu  es  dan  mit  mrlaub,  keiner  dem  anderen  in  sein  wort  rede, 
er  thu  es  dan  mit  vrlaub. '  Ich  manen  euch  schefFen  vff  den  eidt, 
den  ihr  v.  g.  h.  gethain  hatt^  vnd  euch  lehenleut  yff  die  huldt, 
die  ihr  y.  g.  h.  gethain  hatt,  vnd  gehet  aufs  yff  einen  phat,  tdA 
bedenckt  euch^  ob  sithero  der  zeit  etwas  furpracht  oder  ver- 
brochen were  worden,  das  in  difs  vogtgedingh  gehörig  ist,  es 
sie  mit  freuel,  messer  zu  ziehen  oder  blutige  wunden,  oder  mit 
wapffengeschrd  oder  mit  falscher  mafsen  oder  mit  falschem  ge- 
wicht oder  marcken  zu  steuren,  oder  lehen  zu  entlieden,  alle  der 
art,  das  sie  mochten  furbracht  werden ,  das  v.  g.  h.  bei  irer  ge* 
rechtigkeit  mügen  pleiben;  u.s.  w. 

Item  wan  ein  kommer  geschehen  würde,  so  soll  derjenig; 
so  den  kommer  thun  lest,  zum  schnitz  gehen,  ime  ein  bürgen 
machen,  dan  soll  der  schulthis  mit  ime  gehen,  den  man  angreiffen, 
Ynd  y£P  seinen  bürgen  dem  .angetasten  ein  wirdt  stellen,  dabd 
soll  er  3  tagh  vnd  3  nachten  verhalten  werden  Wan  nu  in- 
nerhalb der  zeit  nit  bürgen  setzt  ynd  sich  ledig  gibt,  soll  der 
arrestant  vorhin  viF  Manderscheidt  gehen ,  daselbst  ime  ein  torn 
bestellen,  vnd  sein  wirdt,  der  ime  wafser  vnd  brot  geben,  be- 
fellen,  da  soll  der  gefangener  dan  pleiben,  bifs  er  sich  cpieit  gilt 
oder  schilt. 

Item  welcher  wein  daselbst  zappen  wil,  soll  zum  richtergehen  vnd 
daselbst  die  rechte  maefs  finden;  vnd  die  mafs,  so  er  recht  ge> 
macht  haben  will,  soll  er  dem  schultliifsen  voll  weins  brengen, 
vnd  soll  der  wirt  die  mafs  alle  jar  also  beschütten  lafsen  vom 
schultifs;  den  wein  sollen  sie  samen  drincken« 

jargeding  von  1608. 

Scholtes  fragt,  ob  man  den  grauen  zu  Manderscheit  YOgtge- 
dingh  halten  wolle?  antwort  der  scheffen  ja,  wofern  die  hem 
sie  wollen  bei  aller  ihrer  gerechtigkeit  erhalten. 

Binnent  dem  aufsgevveisten  becirck  weisen  wir  v.  g.  h.  ver- 
pot  vnd  gepot,  puifsen  zu  hebben,  vnd  als  ein  gnindtherr  puifscn 
zu  hebben,  puifsen  zu  lafsen,  wie  man  dafs  bei  i.  g.  kan  gnadt 
erfinden. 

Binnendt  diesem  becirck  ligt  noch  ein  freiheit;  diejenigen, 
so  auff  der  freyheit  wohnen,  wan  von  ihnen  oder  andern  ein 
puifs  verwircket  were,  dfs  sie  nit  zu  wegh  vnd  zu  stegh  kerne,  vnd 
vif  der  freiheit  vertragen  würd,  weist  mans  m.  g.  h.  churfursten 
zu;  kompt  sie  aber  zu  wegh  vnd  zu  stegh,  so  weist  mans  dem 
grundthem  zu.  Welche  ob  der  freiheit  wohnen,  vnd  sich  er^ 
halten  künnen  mit  ellernholtz  vnd  holtz,  da  die  bremmel  vber 
wachsen  ifs,  auch  wegh  ynd  stegh  nit  brauchen,  seind  alles 
hemdienst  gefriet. 

Item  wan  ein  man  alhie  wein  yerkaufft,  so  ist  man  schul* 
dig  dem  kauffinan  anzusagen,  dafs  er  gebe  von  jedenn  boden  des 
fafs  vor  zoll  vnd  gerechtigkeit  1  J^. 

Item,  welcher  man  den  zoll  nit  aufsricht  oder  verfahre,  soll 
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cmiaclit  haben  das  hinderst  pferd  vnd  den  fordersten  wagen^ 
ud  diefs  sol  m.  g.  h.  verfallen  sein. 

Item,  welcher  man  binnend  einem  jar  der  vogtgedinge  etwas 
.aufft  oder  ererbt  oder  geschenckt  wirdt^  das  so  viel  wehre  ^  als 
as  man  einen  dreistemplichen  stuel  darauiF  setzen  kundt,  sol 
:huldigh  sein,  von  wegen  v.  g.  h.  dafs  an  dem  gericht  zu  em- 
langen  >mb  ein  sester  weins. 

Item,  ein  lehen  sol  man  weiter»  nit  vertheilen,  als  in  vier 
bell;  da  es  aber  weiter  vertheilt  würde ,  sol  mit  rath  des  le- 
enliem  geschehen;  aber  alsdan  sol  kein  schelTen  darbe!  sein. 

WE18THUM  ZU  EMJVIEL  ^). 

1532. 

aus  einem  1588  angelegte^  saalbuch  der  amtskellnereien 
Bemcastel,  Baldenau,  Hunolstein. 

Wir  scheffen  des  gerichts  zu  Emmel  weisen  ein  hem  von 
loDolsteln  ein  vogt  vnd  richter  zu  Emmel  so  weit  vnd  breit  als 
^mmeler  gericht  gehet,  vber  eigen  vnd  vber  erbe,  vber  schelt- 
nrort  vnd  vber  bludige  wunden,  vber  helffgeschrei  vnd  sunst  vber 
ille  dingh,  die  in  Emmeler  gericht  zu  schaflen  seindt,  vfsgeschei- 
len  das  da  bauch  vnd  haltz  antrifilt,  das  weisen  wir  zu  Bern- 
^tel  an  den  thorn  in  das  hochgericht,  auch  aufsgenohmen  drei 
teier  hoebstett,  so  zu  Emmel  in  dem  dorf  liegen,  die  auch  der 
jcheffen  wohl  weifs.  Were  sach  dafs  sicli  vff  der  dreier  holF- 
ttet  em  etwas  begebe,  dauon  richts  noth  were,  were  der  man 
(in  solcher,  das  er  das  binnich  den  vier  wenden  nieder  legt, 
ilfs  80. einige  boefs  vermacht  were,  die  ist  vnsers  gned.  hern  v. 
Frier  allein.  Ist  es  aber^ach,  dafs  es  zu  wege  schelt,  so  ist  der 
rogther  ein  richter  vber  diefs  boefs  als  vber  andere  boefsen. 

Auch  weisen  wir  scheffen,   dafs  da  seint  fallend  im  jar  drei 

hier  Yogtgeding  im   dorf  Emmel,   die  wifsen  auch  wir  scheffen 

wol  vnd  jeglichs  hat  zwo  wifsungen,   wannelie   der  eine  fallen 

ut,  80  hat  des  vogtshern  richter  den  hotten  zu  schicken  acht  tag 

tuuor  zu  Honolstein  ^)  vnd  solt  dem  vogthern  lafsen  wifsen,  es  seie 

ein  yogtding  scheinen,  will  er  dan  darkhomen  vnd  will  das  recht 

^elt  haben,  so  sal  er  dem  hotten  beuelhen,  das  er  dem  schult« 

heifsen  8age,  das  er  den  hotten  schicke  drei  tag  zuuor  zu  Witlich 

zu  vnsers  gn.  hern  amptman,  dafs  er  zu  Enunel  kome,  der  vogther 

^  das  recht  erzelt  haben.     So  erzelet  man  kein  recht  zu  Em« 

">el,  der  vogther  vnd  ein  amptman  vnsers  gned.  hern  zu  Witlich 

von  wegen  vnsers  gn.  hern  seien  dan  personlich  da.     Wan  alfs- 

dan  der  vogtgeding  eins  scheinen  ist,  so  sali  der  vogther  khomen 

reiten  seines  dritten  vnd  sali  reiten  bei  ein  richter,  hat  er  einen. 

****  er  einen  nicht,   so  sali   er  einen  kiesen,   der  sali  wonen  vf 

der  gemeinen  vogteien  vnd  sali   sein  ein  man  vnder  einem  hoch« 

*ten  vnd  saU  sein  ein  man ,   der  gericht  vnd  recht  handthaben 

^an,  den  sali  er  willigen,  vnd  der  richter  sali  schicken  ein  bot- 

0  am  rechten  Moselufer,  Piesport  gegenüber. 
2)  invUclien  der  Hard  und  dem  Idarwald. 
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ten  vJF  secliB  hobstette  vnd  sali  lieisclien  dret  liuener  vnd  an- 
derthalb echtel  habern  mit  guaden,  vf  daTs  der  vogther  frisch 
fleisch  habe  vnd  sein  pfcrdt  foder,  vnd  wilt  alfsdan  der  vogther 
befser  zeren,  so  sali  der  richter  ime  vflb*agen  was  zum  tag  ge- 
hörig ist ,  vnd  Vf  an  alfsdan  der  vogther  scheiden  will  ^  so  sali  er 
mit  dem  wirdt  rechnen  vnd  sali  greifen  an  seine  boefsen  vnd 
sali  den  wirdt  bezalen,  hat  ers  aber  nicht  an  boefsen,  so  soll  er 
greiffen  in  seinen  beuthel  vnd  sali  den  wirdt  bezalen  vnd  mit 
lieb  von  ime  scheiden. 

Vort  wannehe  der  vogt  gefsen  hat  vnd  so  innen  duudl 
zeit  sein  vom  tag,  so  sali  er  den  hotten  schicken  in  des  schulteiüsen 
haus  zu  vnsers  gn.  hern  amptman  von  WitUch  vnd  ime  ansagen. 
innen  dunckt  zeit  sein  von  tag,  das  man  zu  dem  gericht  leuden 
will,  alfsdan  der  bott  die  botschafft  gethan  hätt,  so  sali  er  in 
die  kirch  gehen  vnd  die  klock  leuten  drei  mal  zu  dem  gericLt, 
dar  solleut  kommen  alle  diejenige  die  eigen  vnd  erb  zu  Emme) 
ime  gericht  haben. 

Auch  sollen  die  scheffen  darkhomcn,  vnd  haben  die  scheffen 
eines  gesellen  not,  so  sollen  sie  aufsgan  vnd  sollen  einen  gesellen 
kiesen ,  der  sali  sein  ein  frommer  man ,  den  sali  setzen  der  TOgt 
mit  der  handt  vnd  sali  ime  schirm  tliun  von  wegen  eines  ertz- 
bischoffs  zu  Trier  vnd  sali  innen  schirmen  bei  recht,  der  schef- 
fen sali  auch  jederm  einen  recht  thun«  Wan  dan  das  also  g^ 
schehen  ist,  dan  mögen  sie  das  gericht  besitzen,  da  mag  ein  man 
den  andern  zusprechen  vmb  schelt  vnd  vmb  schaden,  vmb  eigen 
vnd  vmb  erb,  vmb  wort,  spruch,  vmb  alle  dingh,  die  dan  in 
dem  gericht  zu  schaffen  seint,  da  sali  der  vogther  ein  richter 
vber  sein  vnd  sali  richten  mit  der  boefsen.  Ist  einige  boefs  da 
fallen,  die  sali  heischen  des  vogts  richter  vnd  sali  dauon  das 
dritte  theil  lieffern  dem  vogthern  vnd  die  andere  zwei  theil  lie- 
bern ein.?m  amptman  zuWitlicli  von  wegen  vnsers  gned.hero  zu 
Tr.  Ist  es  aber  sach,  dafs  ein  amptman  zu  W.  von  wegen  t. 
gn.  hern  zu  Tr.  vf  die  boefs  verzeigt,  so  sali  der  vogther  es  auch 
dabei  lafsen. 

Forter  weisen  mir  scheffen,  were  es  sach,  dafs  ein  man  vor 
gericht  stunde  vnd  vbermoedig  were  vnd  nicht  gerichtslauff  pfle- 
gen wolte,  den  sali  ein  richter  nemen  vnd  sali  innen  den  botten 
liebern  vnd  sali  ime  hulff  geben  vnd  sollen  denselbigen  glieji 
Honclstein  fuereu  vnd  daselbst  in  ein  ploch  schlagen,  vnd  der 
vogther  solle  ime  wafser  vnd  brot  geben  also  langh  bifs  dafs  der- 
selbiger  man  gutwillig  wirdt  in  das  gericht  zu  Emmel  zukhom- 
men,  costen  vnd  scheden  zu  bezalen  vnd  bürgen  zu  setzen,  ge- 
richtslauff pflegen. 

Ferner  were  es  sache,  dafs  ein  man  vor  gericht  stunde  vnd 
mit  recht  erwonnen  were,  vnd  nit  zu  bezalen  hette,  den  soll  ein 
richter  nemen  mit  der  handt  vnd  sali  inen  lieberen  dem  haubt- 
man  mit  dem  geren,  genug  dem  haubtman  damit,  so  ist  es  gut, 
genug  aber  ime  nicht  damit,  so  mag  er  denselbigen  dem  richter 
widerumb  Ueffem,  vnd  dan  sali  der  richter  innen  vmbnehmen 
vnd  innen  den  botten  lieHem  vnd  sali  ime  hulff  geben  vnd  die 
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sollen  dcnselbigcn  gen  Houolstein  fiieren  vnd  liebem,  vnd  da  sali 
man  innen  in  ein  ploch  schlagen  vnd  der  Laubtman  sali  mitge* 
lien  vnd  solle  inime  ein  wirdt  bestellen,  der  ime  wafser  vnd  broth 
gebe,  vnd  dessen  genug,  also  lang  bii's  dafs  innen  seine  freundt 
vfsbiu^en  oder  aber  der  haubtman  del's  costen  verdreuest  vnd  lest 
in  selbst  ledig  vnd  gibt  inen  quit.  Vnd  diefs  ist  der  gerichts 
lauff  vnd  gei^raucli,  so  mir  scheffen  einem  vogthern  von  llonol- 
slein  in  dem  dorff  Emmel  zugewiesen. 

Femer  weisen  mir  auch  dem  vogthern,  so  der  monat  mey 
herankompt,  so  hett  defs  vogthern  richter  die  macht,  dafs  er  mag 
den  schefien  gepiethen,  dai's  sie  komen  vnd  legen  ime  ein  mey- 
schailt  als  von  alters  von  fünf  pfonden,  darunter  nit,  einen  höch- 
sten fiinf  schillingh,  darüber  nit,  vnd  jeglichem  man  nach  seineih 
wert;  wannehe  der  schaiF  gelacht  ist,  dan  sali  der  richter  dem 
holten  das  kerb  geben  vnd  der  bot  sali  vmbgchen  vnd  fordern 
den  schaff  in  dem  may,  vnd  von  welchem  er  den  im  maij  for- 
dert vnd  nit  enwirdt,  der  sali  inen  geben  nach  dem  mey  mit  der 
boel'sen,  vnd  wo  der  bot  den  schaff  nit  fordert  in  dem  mey,  da 
sali  er  auch  nach  dem  mey  nit  suchen  oder  fordern,  vnd  so  der 
Bckailt  dermafsen  gehoben  ist,  so  soll  der  bot  dem  richter  das 
kerb  wider  liebern,  vnd  ist  etwan  in  der  legungh  des  schaffts  vff- 
gangen,  dafs  sali  der  richter  liebem  dem  vogthern  halb  vnd  sei- 
nen gemeinden  das  ander  theil. 

Fort  weist  der  scheffen ,  welcher  vff  st«  Faulinstag  vff  der 
gemeiner  vogteien  wonnet  vnd  rauch  zu  berg  keret,  der  ist  schul- 
digh  ein  sommern  vogtkoms  vnd  ein  hoen  vnd  sali  der  bot  vnib- 
gehen  vnd  sali  das  heben,  vnd  so  das  gehoben  ist,  dan  sali  er 
das  dem  richter  liefern,  der  richter  soll  des  korns  ein  malder 
behahen  vnd  vier  huener,  der  bott  soll  behalten  defs  korns  ein 
lialb  mir.  vnd  zwei  huener,  dafs  vberig  sali  er  liebem  dem  vogt- 
hern halb  vnd  das  ander  theil  seinen  gemeinden. 

Fort  wiesen  wir  scheffen,  wannehe  der  hei*bst  heran  kompt 
vnd  zwen  bendt  abgelesen  seint,  so  hat  der  richter  die  macht, 
dafs  er  dem  scheffen  mag  gepiethen,  dafs  sie  kliomen  vnd  legen 
eine  beede,  als  es  von  alters  recht  ist;  er  soll  es  dem  schulteifsen 
verkundigen,  kompt  er  so  ist  es  gut,  kompt  er  nit,  der  scheffen 
Ball  gehorsam  vnd  sollen  legen  ein^  beed  als  von  alters  recht  ist 
von  neun  foder  weins  vnd  weiter  nit,  dan  das  sie  die  cost  darin 
baben;  dan  sein  noch  drei  foder  grundtzinfs,  dauon  sali  man  in 
VDsers  gn.  hem  zu  Tr.  recht  vnderschrieben  vernehmen,  wie  man 
die  verhandeln  solle,  vnd  so  die  beedt  wie  obgen.  gelacht  ist, 
dan  aal  man  dem  richtet*  vnd  schulteifsen  einen  zettel  geben ,  ha- 
ben sie  einen  sey  ^) ,  so  ist  es  gut ,  haben  sie  aber  keinen  seyf^  so 
sali  der  scheffen  innen  einen  geben,  vnd  alfsdan  so  sali  des  vogls- 
liern  richter  vorgehen  vnd  der  schulteifs  vnsers  gned.  hern  zu  Tr. 
nach,  vnd  so  des  vogthern  richter  einen  sester  hebt,  sali  vnsers 
?n.  liern  zu  Tr.  schulteifs  zwein  sester  heben,  vnd  mit  was  weins 
des  vogthern    richter  gnug,   damit   soll  vnsers  gn.  hem  zu  Tr. 


1)  am  rand :  will  sagen  eine  ma fs. 
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schuUeifs  auch  geniegen ,  vnd  80  des  voglliem  ricLter  ist  vfsge- 
riclit  vnd  wannehe  sie  beede  also  gehoben  hain,  so  sollen  dfr 
richter  vnd  schulteifs  bei  einander  gehen  vnd  sollen  reclmen ,  ha- 
ben sie  alfsdan  etwas  vberigst  in  der  beede  j  dafs  soll  holen  der 
richter  ein  drittheii  vnd  der  scliulteiTs  die  andere  zwei  theil,  so 
sie  aber  geprech  hetten^  dafs  sollen  sie  auch  theilen  in  malseo 
wie  obeng. 

Wan  dan  dafs  also  geschehen  ist,  so  mag  der  richter  in  die 
kiixh  gehen  vnd  laTsen  die  klock  leuten  dreimal  vnd  mag  gepie- 
then  alle  diejenigen ,  die  vlT  der  gemeinden  wonen  y  dafs  sie  an* 
spannen  vnd  fueren  den  wein  zu  Honolstein  mit  der  sonnen^  aber 
der  scheffen  sali  defs  frei  sein,  vnd  diefs  ist  die  rendt  vnd  gult 
so  der  scheffen  zuweist  einem  vogthem  in  dem  dorf  Emmel. 

Forter  weisen  auch  wir  scheffen  einem  ertzbischoff  z.  Tr. 
vns.  gn.  h.  vor  einen  gewalthern,  einen  schirmhem  vnd  gnindt- 
hem  zu  £•  vnd  wannehe  ein  vogtgeding  verfallen  ist ,  so  soll 
ein  amptman  v.  gn.  h.  zu  Witlich  khomen  reiden  von  wegen  ire 
gnaden  mit  seinen  knechten  vnd  sali  feiten  bey  einen  schultefseo, 
liat  er  einen;  hat  er  keinen,  so  hat  er  die  macht,  dafs  er  einen 
mag  kiefsen  zu  E.  in  dem  dorf  f,  er  wone  wo  er  wille,  er  seie  arm 
oder  reich,  er  soll  sein  ein  man,  der  gericht  vnd  recht  gehandt- 
liaben  kan,  bei  den  sali  der  amptman  reiten  mit  seinen  knecliten, 
der  sali  ime  vnd  seinen  knechten  dafs  best  thun.  darumb  dafs 
der  schulteifs  das  thun  sali,  sali  der  schulteifs  haben  von  jeglicher 
hoebstädt  ein  fercel  habern ,  ein  hoen  vnd  fünfte  halb  eye  vnd 
einen  pfenning  vnd  sal  haben  von  jeglicher  ansafsungh  zween  hlr. 
vnd  von  jeglichem  weinkauffsbodem  einen  hlr.  Dauoa  sal  er  dem 
amptman  von  Willich  vnd  seinen  knechten  die  cost  thun,  vnd 
wannehe  der  herbst  kombt ,  so  sali  ein  keiner  vnsers  gn.  hern  n 
Pfaltz  die  vafs  schicken ,  vnd  M'annehe  der  herbst  in  ist ,  so  mag  j 
der  schulteifs  in  die  kirch  gehen  vnd  die  klock  leuten  vnd  ma^  v 
gepieten  allen  denjenigen,  die  grundtzinfs  vnd  freien  zinfs  schul-  . 
dig  seint,  dafs  Äe  den  pringen  in  das  froenhaufs ,  vnd  da  sali  der 
schulteifs  stehen  vnd  die  weinzinfs  entp fangen,  vnd  sali  der  schul* 
teis  heben  drei  foder  grundtzinfs,  dauon  sali  man  vfsrichten  ei- 
nem amptman  zu  Witlich  die  drei  foder  grundtzinfs ,  die  hoeren 
vff  die  neun  foder  beede ,  das  macht  zusamen  zwolff  foder. 

Forter  weisen  wir  scheffen,  so  iemants  were,  der  seinen 
grundtzinfs  vnd  freie  zinfs  nicht  vfsricht,  so  hat  ein  schulteifs 
die  macht,  dafs  er  ein  pewgeding  mag  bescheiden  zwuschen  st. 
Mertinstag  vnd  Weinachten ,  dafs  soll  er  lafsen  verkundigen  zu 
Emmel,  zu  Numagen ,  zu  Pisport.vor  der  kirchen,  darnach  ein 
schulteifs  ein  armen  man  vfstedingen,  vnd  so  ein  armer  man  sich 
vertragen  will  mit  dem  schultheifsen,  der  sali  den  vfsstandt  zinifl- 
wein  bezalen  zum  höchsten  zapfen  mit  der  boefsen,  vnd  so  eini- 
ger cost  vfTgangen  were,  sali  er  darmit  abtragen. 

Auch  weifsen  wir  scheffen,  wannehe  der  herbst  in  ist  vnd 
der  wein  gehoben  ist,  so  sali  der  kellner  von  Pfaltz  ein  scliriffi 
herab  schicken  vnd  sali  solches  dem  schulteifsen  verkimdigen, 
dan  sali  der  soliulteifs  die  klock  lafsen  leuten  vnd  so  di^  geletidt 
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hat,  80  sollen  alle  diejenige  kliomen  so  in  Emmeler  gericht  wonen 
ynd  sollend  vnserm  gn.  hern  seinen  wein  zu  schliF  liebern,  defs 
sali  der  schefTen  frei  sein  vnd  doch  mitgehen ,  damit  vnserm  gn. 
hern  sein  gut  verwart  werde,  vnd  wannehe  der  wein  in  das 
schiff  geliefert  ist,  so  sollen  die  von  Emmel  anspannen  vnd  sol- 
lent  das  schiff  zehen  bifs  zu  Pfaltzel  an  den  thoren;  wannehe 
sie  dan  das  schifT  sampt  dem  wein  dahin  gelieffert  haben,  so 
haben  sie  gnug  gelhan. 

Vnd  ferner  so  vnser  gn.  her  als  vnser  gewalt  schirm  vnd 
grundtlier  lege  vor  stetten ,  Hecken  oder  sclilofsem  in  stiffts  no- 
ten  vnd  abgienge  an  efsenfleisch,  so  hat  er  die  macht,  dafs  er 
mag  greifen  zu  Emmel  in  die  herde,  vnd  mag  holen  idel  kuhe 
md  hornlofs  ochfsen  vnd  sunst  kein  ander  viehe,  vnd  das  darunib 
daüs  dem  armen  man  sein  ploch  nit  beraupt  vnd  den  armen  kin- 
(lern  die'  milch  nicht  genommen  werde,  vnd  vf  dafs  vnser  gn. 
her  das  trierische  stifft  bei  altem  herkhomen  behalte,  vnd  so  die 
name  des  vDies  wie  obg.  beschehen  ist,  so  sali  ein  zender  die 
klock  leuthen  vnd  sali  die  name  vnd  griff  jedes  vihes  legen  in 
die  gemeinde,  vff  dafs  ein  man  oder  zwene  die  nit  allein  tragen. 

Femer  weisen  wir  scheffen,  were  es  sach,  dafs  vnser  gn« 
her  vJszoge ,  in  stif[^s  noten ,  so  mag  seine  gnade  der  gemeinden 
von  Emmel  entpiethen ,  die  sali  seiner  gnaden  nachziehen  drey 
tag  vnd  drei  nachten  vf  der  gemeinden  costen ,  behuibt  aber  vn- 
ser gn.  her  irer  fort ,  so  sali  man  inen  die  cost  thun ,  vnd  drin- 
get vnser  gn.  her  hin  fori,  so  thut  er  inen  vngleichs;  vnd  dar- 
umb  dafs  die  gemeind  zu  E.  vnserm  gn.  hern  solche  obg.  dienst 
thun  soln,  defs  haben  sie  von  seiner  gnaden  zu  lehen  den  Willer- 
^^i  ecker  vnd  weide,  der  mögen  sie  gepranchen  nach  allem 
irem  willen,  vf  dafs  sie  seiner  gnaden  desto  befser  gedienen  konden. 

Anch  weisen  wir  scheffen  vnserm  gn.  hern  den  gewaldt 
gnindt  vnd  schirmhem  zu  wafser  vnd  weide,  veltz  vnd  feit, 
prompt  vnd  pondt,  das  wilde  vff  dem  walde,  den  fisch  vff  dem 
Sande,  den  sclunaln  halm,  den  klocken  klanck,  den  vogelsanck, 
gebot  vnd  verbot  mit  vorbehält  einem  jeglichen  geistlichen  vnd 
weltlichen  hern  vnd  .einem  jedem  armen  pawman  seiner  gerech- 
tigkeit  vnuerlustig,  solches  wie  vorgeschrieben.  Sagten  die  vor- 
crmelten  scheffen,  —  so  es  die  not  erfordern  vnd  die  zeit  erlei- 
den mücht ,  so  wolten  sie  auch  solches  weistum  wol  aufswendig 
der  schrifft ,  gleich  wie  in  der  Verlesung  gelaut  hat,  mundtlich 
darthon  vnd  ofihen. 
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1315. 

(nach  jüngerer  abschrift,  in  einer  pergamentxv>lle ,  der  eingang 

ganz  wie  oben  s.  325  bei  Neumagen.) 

Von  goides  gcburt  dusent  druhondert  vnd  fonfftzehen  iare, 
des  dritten  dages  in  dem  hauwemaende  dut  myn  lierre  bischoff 
Baldewin  von  Triere  zu  houff  roiffen  vnd  vorkomen  vierdenhalf- 

_  1)  alle  am'  rccbten  Mosel  u  Ter. 
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Ten  lioifT  voa  Berncastel ,  von  Drone ,  von  Wlntriclt  vnd  von 
Graiche  vmbe  sin  vnd  des  stiHtes  recht  vnd  der  graiffscliaffi  von 
Salmen  vnd  der  vaide  von  Honultsteyn.  Da  deilten  sj  ymevon 
erste  man  vnd  ban,  weit,  weig,  wafser  vnd  weide  vnd  velfse. 

Vortme  deilent  sy  yme  aber  alle  gebot  hoe  vnd  dieff.  Yortm« 
wo  der  bischof  fert  in  berfart  vmbe  des  slid^cs  not  oder  das 
stifH:  zu  besseren^  da  mag  er  nemen  vihe,  ain  yment  vnrecht  zu 
dun,  vnd  an  die  pltige  zu  entwenden  (1.  entweten,  vgl.  unteD 
8.  357)  vffe  sine  gnade.  Er  mag  auch  nemen  wagen  vnd  pert  an 
yment  vnrecht  zu  dun. 

Vortme  kumpt  der  bischofT  zu  Berncastel  oder  In  die  pl«ge, 
bedarff  er  vehs,  er  mag  ifs  nemen  ym  lande,  wo  er  ifs  findt. 
vnd  sal  man  ifs  schetzen  vnd  beczalen.  Vortme  deylten  sy  ym 
zu  richten  von  halse  vnd  von  hude.  Vortme  so  bait  ein  bi- 
schofT vnd  sine  amptman  als  durch  dat  jare  von  allen  klagen  ^ 
ain  dm  vaitdynge,  dingent  die  valde  von  eigen  vnd  von  irbe  vnd  ; 
von  bludigen  wondcn  vnd  von  waiiTengeschrei,  die  nil  gesuset  ' 
ensint  vur  jTme  dinge.  Auch  so  liant  die  dru  vaitdinge  ire  vi*-  j 
sige  naicht,  die  mogent  sy  dingen  mit  den  amptluden  vnd  nüt  i 
den  scheffen;  wo  der  scheffen  einer  stirbet,  da  mogent  die  an-  ; 
dern  scheffen  kiesen  einen  biederben  man  zu  eyme  scheffen,  den  < 
setzet  der  vait,  vnd  entpheit  sinen  eit  in  eins  bischoffs  weg»,  i 
wan  sy  sint  gesatzet,  so  sint  sy  eins  bischoffs  vnd  eins  greben 
vnd  der  vaide  ir  recht  zu  wisen.  '      i 

Vortme  so  yst  ein  bischoff  zu  Berncastel  bischoff  vnd  grebe, 
vnd  schinet  yme   von  beden  vnd  von  schetzonge  dat  halilsclieit.  ' 
auch  schinet  yme  von  deme  andern  halffscheit  bevor  ufs  an  üvpe  * 
vier  amen,  an  gelde  vier  pont,  vnd  dar  na  werdent  yme  zwo  detle  ■ 
von  der  graiiTschaßt ,  vnd  deme  vaide  das  dritteil. 

Vortme  so  wann  ein  bischoff  foire  herfart  vmbe  des  stüHes 
noit  oder  dat  stifft  zu  besseren ,  so  mag  er  legen  sine  reide  bp- 
nenwendig  dem  vierdenlialben  lioiFe  vnd  bjnnenwendig  deme 
hogericht,  wo  er  Avilt ,  an  vnrecht  zu  dun  yment,  des  eiisuIleDl 
der  grebc  nocli  die  vaide  nit  dun,  sy  enfoiren  dann  in  dinsic 
oder  riede  des  bischoffs.  Vortme  so  hait  der  bischoff  winvaif^ 
zu  Berncastel,  dat  heist  bischdom,  dat  sal  man  lesen  vor  allen 
den  wingarten  die  da  ligent.  wer  da  lese  an  vrloiT,  der  iniL<te 
ifs  besseren  dem  bischoff  alleine;  den  win  von  deme  bisclidom 
den  sal  man  dun  in  myns  hern  kelterhus  von  Trier,  dat  kelta*- 
hus  ist  also  fri,  das  wer  da  inne  wonet  der  eugildt  noch  bede 
noch  schetzonge,  noch  ensal  nymant  den  andern  da  inne  bekoni- 
mcrn  noch  fayn  vur  keine  stucke.  Vortme  so  sint  alle  besseron§f 
zu  Berncastel,  die  herdinget  werdent,  myns  hern  von  Triere,  tüii 
off  den  seisten  pennyngk ,  der  ist  des  vaids ,  an  yn  den  valtdlD- 
gen,  da  ist  dat  vierteil  des  vaidcs.  auch  mag  ein  scholtes  eios 
bischofles  die  besseronge  setzen  als  der  scheffen  deilet,  aber  na 
sinen  gnaden.  Vortme  so  hait  ein  bischoff  an  der  nieygebedcu 
viertzig  scliillingk,  die  sint  verlenet  romer.  auch  hat  er  ein 
pont  jiennynge,  das  gilt  eyner  der  vait  ist.  Vortme  so  hait  mv" 
herre  zu  Graiche  von  beden,  von  schetzongen  vnd  Von  besscron- 
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gen  dat  halbscheit.  auch  hat  er  bischdom,  dar  na  dat  win  wesset, 
Tnd  mag  dun  machen  einen  zeutener  wo  er  wilt  in  dem  dorffe, 
vnd  einen  buddel  maclien  von  eyme  mittein  manne.  Vortme 
so  Stent  da  hobsted  ^ebiiwet  oder  vngebuwet^  so  wer  da  o(T 
stiirbe,  der  gibt  das  besteheubt  von  syme  vihe. 

Vortme  so  hait  myn  herre  ein  dorff  heisset  Tlianerfs,  dat  ist 
sine  fnkamer  vnd  also  fri,  wurde  ein  dieff  da  begriffen  mit 
morde  oder  mit  duberien,  dat  mag  myns  hern  amptman  richten 
an  den  nesten  bäum  er  dan  findt.  auch  hait  er  da  ein  in  kel- 
terliufs  vnd  winwaisse,  dar  na  dat  der  win  west.  Dat  dorlT  ist 
also  friy  mochte  ifs  der  vadien  entperren,  so  engebe  ifs  dem  vade 
kein  bede,  wann  iis  der  vadien  nu  nit  entperren  enmag,  des 
wirt  deme  vode  dat  halffscheit  von  der  beden;  des  halffscheitz 
mussent  die  vade  warten  andersyt  Eymerbach^  vnd  ensullent  nit 
komen  in  dat  dorff.  . 

Difs   ist  das  recht  myns  hern  von  Trier  in  dem  hoffe  von 
Drone.    Von  erste  an  mag  er  setzen  einen  zentener,   einen  bud« 
del  vnd  einen  furster;  den  zentener  mag  er  machen  wo  er  wylt, 
oben  in  dem  lande  oder   nyden  in  deme  lande  den  allerrichesten 
man,  den  furster  vnd  den  buddel  von  eyme  mittein  manne.    Vnd 
mag  den  furster  setzen  ein  jare  oben  in    deme  lande  vnd    zwei 
jare  nyeden    in  deme  lande,    der   furster   gildt   von  syme  ampt 
xvii)  Schillinge  pennynge,   so  er  sitzet  oben  in   deme  lande,    so 
"w-irt  den  vaigden  dri  Schillinge  der  pennynge;  so  er  sitzet  nyeden 
in  deme  lande,  so  wirt  deme  greben  vnd  den  vaigden  nu3m  Schil- 
linge.    Der  furster  sal  los  vnd  qwijt  sin  aller  bandage  und  alles 
(lieustes.    Vortme  wan  der   furster  oder  myns  hern   knecht  hu- 
dent  die  weide,  so  gildet  icliche  man  der  da  sitzet  zuschent  deme 
lieister  vnd   Wailholtzer  Stege   vnd    fert   mit  eyme   wagen  einen 
pennynge,  der  da  fert  mit  einer  karren  einen  hellinck,   vnd  wer 
noch  karre  noch  wagen  enforet,   der  gildet  auch   einen   hellinck 
myme  liem  von  Triere,    sonder  die  scheffen   vnd  amptlude.      In 
die  weide   ensal  nyment   faren ,    wand    die   gemeyne  lüde  myns 
liern  von  Triere  vnd  des  greben  vnd  der  vaigde.    Vortme  ist  der 
yder,  dat  der  zu  höret,  des  bischoffs   alleine,   vnd  wan  da  inne 
wesset  ecker,  so  mogent  alle  die  da  sint  gemeyne  lüde  vnd  wo- 
hent  in  deme  vierdenhalffen  hoffe  ire  swin  dar   in  senden ,   vnd 
nyment  anders.     Ist  ifs  folle  ecker  gewaissen,  so  gildet  dat  swin 
zwene  pennynge  vnd  die  sue  einen  pennyng.     Ist  ifs  aber  wenig 
wkers,  so  gildet  iclichs   dat  halbscheit,   dat  ist    myns    hern  von 
Triere  alleine.      Vortme  so   ligent   vur  deme  yder  kurtzebusche, 
dar  off  mag  ycliche  gemeyne  man  gan  roiden  vmbe  dat  siebende 
deile,  das  da  wesset;   das  ist  myns  hern  von  Triere.      auch  gil- 
det ycliche  hauwe  oder  hepe,   die  da  rodet,   deme   zentener  van 
Drone  einen  pennynck,  vnd  mag  der  bischoff  mit   deme  yder 
schaffen  allen  sinen  willen. 

Vortme  so  hait  myn  herre  zu  Drone  eine  wiese,  die  da 
nciÄchet  der  bruele,  der  ist  sin  fry  eigen,  wer  yd  verbreche  oder 
verwerte  da  off,  das  muste  ifs  besseren  dem  bischoff  aleine,  abe 
^  begriffen  oder  gefangen  da  off  Avurde. 
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Vortme  sal  myn  herre  lian   einen  hoffeman ,  der  die  Yricte 
liude  vnd  wesser,  der   lioi&nan   sal  zu  Drone  siUen  fry  ¥nd  los 
von  allen   bantagen  aller   hern.     Vortme  wan  myns  hem  ampt- 
man  wilt  den  bruele  dun  megen,  so  sal  myns   hem  buddel  gan 
von  deme  Leister  mit  an   den    stech  zu  Walholtze  durch  icliche 
dorffe  vnd  sal  ruefien :    koment  alle  die   scheiFen  vnd  alle  die 
megder,  die  die  wonent  zu  myns  hern  bruele  zu  megen,  vrer  nit 
dar  en  qweme  der  muste  ifs  besseren.    Auch  w^anne  dat  sy  dar- 
koment,  so  sal  myns  hem  amptman  dun  abeslagen  in  deme  bruele 
alle  die  medem,  vnd  wanne  dat  sy  angeslehent,  so  mogoit  myns 
hern  schefien  ufs  kiesen  aichtzehen  die  besten  megder  vnd  soUent 
die   andern    heim    gan«      Auch    suUent   by    den    megderen  die 
da  belybeut  viertzehen  scheffen  beliben   vnd  suUent    vmme  gan 
den  brule  vnd  besin,   dat   er  wpl  gemeget  w^erde.     Vortme  sal 
myn  herre  der  bischoiF  ein  malter  korns  dar  schaffen,    der  hoff- 
man  der  sal  ifs  foren  in  wirdes  muele  zu  Morbach,    da  sal  man 
das  körn  maelen  an  molter,  vnd  sal  der  hoflman  dat  mel  foeren 
gene   Drone,  da   lyt   ein  garten,   wer  den  garten  hait,    der  sal 
ui'ser  deme  mele  bachen  xxxij  broede,  die  da  heischenl  mentp, 
vnd  suUent  die  scheiTen  das  broit  besehen,  abe  ifs  wol  gebacken 
sy;  were  ifs  nit  wol  gebachen,  so  muste  der  becker  ifs  waude- 
len ,  want  er  den  garten  hait  davon.     Vortme  sal  man  den  xviij 
niederen  geben  xviij   broit,    vnd  yclichen  einen   kese.     auch  sal 
myn  herre  den  megdern  geben  seifs  seister  wins,  ye  drin  megde- 
ren einen  seister.    man  sal  auch  hoillen   die  kese  zu  Gudeodale, 
zu  IMoersberch  vnd  zu  Heintzeraid  von  ye  dem  huse  einen  kese. 

Vortme  sal  der  hoffeman  geben  den  scheffen  einen  hamel 
mit  der  kondelen ,  vnd  erwifs  mit  speck  vnd  ein  eymer  yrins: 
vnd  der  amptman  sal  yme  geben  von  den  xviij  broderen ,  die  da 
beliuent ,  broides  genug,  vnd  auch  den  boden,  die  hudent  dat 
hauwe,  brodes  genug;  wat  dan  da  belibt,  dat  ifs  eins  zenteoers« 
Der  hoffeman  sal  auch  geben  den  scheffen  seifs  pennynge  vrcrt 
wyfsbrodes  zu  abend  vnd  kese  vnd  knobeloch. 

r|i[ortme  so  ist  yclicli  man  von  den  gemeynen  luden  zu  dem 
'  Walde  schuldig  myns  hern  aichten  zu  erren  an  die  scheffen  vnd 
die  A|tf);^ptlude,  vnd  sal  man  yn  des  naclites  vor  gebyden  mit  deme 
buddel,  der  sal  gan  durch  die  dorff  ruyffende:  komeut  ir  morne 
zu  myns  hem  aichten  von  Trieren.  vnd  suUent  die  scheffen  die  aich- 
ten vmbe  gan  vnd  syhen,  abe  sy  wol  gearen  werden.  *  Vortme 
sal  myn  herre  von  Triere  sinen  samen  dar  schaffen  vnd  suUen 
die  lüde  segen  vnd  egen.  auch  sol  myn  herre  yn  brodes  genug 
geben,  vnd  sal  ein  broit  also  groifs  sin,  dat  man  yd  steche  in 
eine  ase  dar  in,  vnd  eyn  foire  mochte  wol  erren,  abe  ein  raid 
da  breche,  so  die  fore  ufs  were,  in  hette  der  man  nit  geredt  ein 
gut  rait  wieder  in  zu  dun,  so  muste  er  ifs  besseren,  breche  ato 
dat  broit,.  ee  die  foire  ufs  cfweme,  so  mochte  der  man  heym  faren 
an  bufse  vnd  an  besseronge.  Auch  suUent  die  gemeyne  lüde  von  dem 
lande  dat  körne  snyden  vnd  off  binden,  steit  ein  sal  zu  Drone,  so 
sullen  sy  ifs  dar  in  foiren;  will  man  ifs  aber  anders  war  foren. 
so  mag  man  gebyden  zu  IVloselen  vnd  zu  walde^  dat  sy  ifs  foreu. 
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Vortme  so  hait  myn  Iierre  ein  recht,  dat  hclscliet  waiclit- 
korne,  dat  deit  ix  malter;  vortme  hait  er  ein  recht,  dat  heischet 
inarschalkes  euen,  dat  gildet  zwei  malter. 

Vortme  so  sint  in  dem  hoffe  zu  Drone  vier  Tr^hoiTe;  die 
lüde  die  da  wanent  off  den  houen^  die  sint  schuldig  zu  komen 
In  den  hoff  zu  Drone  vor  myns  hern  amptman ,  vnd  da  zu  ant- 
>Yerten  von  allen  dingen  an  von  deme  irbe,  dat  zu  deme  hoffe 
Iiorit,  da  sy  off  sitzent;  die  besseronge  vnd  die  bussen ,  die  sy 
da  sckuldig  werden,  die  dragen  sy  mit  yn  heijm,  an  von  freuel 
vüd  von  stride  vnd  von  uberbraicht,  wo  sy  dat  verbrechen,  abe 
man  sy  liielde  oder  vinghe  oder  begriff,  dat  musten  sy  ver- 
beflseren« 

Dit  ist  das  recht  des  greben  von  Sahnen  vnd  der  vaide  von 
HoDultstein.  Von  erste  sullen  die  gemeyne  lüde  von  deme  walde 
foren  yn  win  zu  herbst  eine  fart  entuschent  Emmel  vnd  Graich, 
vnd  nit  iurter  wand  jgene  Honultstein ,  die  lüde  so  sy  mit  den 
\^agenen  off  dat  velt  koment,  so  mogent  der  grebe  vnd  die  vaide 
die  wagen  deilen,  vnd  nympt  der  grebe  die  zwo  deilen,  vnd 
dye  vaide  den  dritteil  von  diesen  bandagen  vnd  zu  allen  den, 
die  herna  geschrieben  stoent,  so  endunt  die  amptlude  vnd  die 
scheiFen  nit,  want  sy  mufsen  gan  zu  dinckelichen  tagen  vnd  wi- 
sent  den  herren  ire  recht.  Vortme  so  mogent  sy  pert  hoillen  au 
den  gemeynen  luden,  ir  broit,  fleisch  vnd  fische  vfs  zu  fiuren, 
vnd  suUent  die  pert  nemen  bit  der  sonnen  vnd  bit  der  sonnen 
desselben  tageswiederl geben  dem,  des  sy  sint,  in  syn  huse.  Vort 
nie  so  mag  der  grebe  setzen  einen  aichtervait  vnder  den  gemeinen 
luden,  die  da  sitzent  zuschent  dem  Hester  vnd  dem  Stege  zu  Wa]- 
hoitze  ein  jare  oben  in  deme  lande (das  ende  ist  abgerissen.) 

^TISTHTM  ZU  BERNCA5TEL,  WINTERICH,  DRONE 

UND  GRAACH. 
1358? 

Die  scheffen  wiseten  vnserm  herrn  vnd  dem  stifte  von 
Triere,  als  wyt  der  vierdehalbe  hoff  geet ,  man  vnd  ban,  waich, 
weide ,  wege  vnd  Stege ,  berg ,  vels  vnd  dal ,  wasser  vnd  weyde, 
vnd  alle  gebot,  beheltenifse  iglichem  herren  syns  rechts,  vnd 
8«  Peters  mannen  nit  vnrecht  zu  dune.  Vortme  deilten  sie  in 
dem  vierdehalben  hone  die  volge  mit  der  docken  v.  h.  von 
Triere,  vnd  sime  stifte,  vnd  nymanne  anders,  vnd  daz  er  vnd 
der  Stift  mugen  daselbst  zu  des  Stifts  noitdurft  vyhe  nemen, 
den  ploeg  doch  niet  zu  entwedene,  vnd  daz  er  vnd  der  stift  zu 
VTer  noit  mügen  in  dem  vierdelialben  houe  herberge  vnd  reyse 
nemen,  vnd  daz  nymand  anders  da  herbergen  noch  reyse  legen 
i^öge,  er  endoe  iz  dan  in  dez  slifts  wegen,  vnd  zu  des  stifls 
^Tber.  Vnd  were,  daz  yman  anders  da  herberge  oder  viehe 
neme,  dem  mag  eyn  erczbischoue  von  Trier  zu  zyden  zu  sprechen, 
vnd  yn  als  verre  vnder wysen,  daz  yme  daz  gerächt  werde  na  si- 
ucr  frunde  rade. 
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Itcni  wlseten  die  sclieflcn,  wurde  yman,  der  sinen  lyff  Ye^ 
wart  hette ,  biimen  den  vierdebalben  houen  gefangen,  dar  ulF  so- 
len  die  centener  der  selben  boue  deylen ;  wurde  aber  ymau  bin- 
nen dem  lioue  zu  Berncastel ,  der  bludige  wonden  geslagen  hette, 
geuangen ;  kan  er  sich  verbürgen  an  gerichte ,  daz  suUe  man  von 
ymc  nemen^  kan  er  iz  aber  nyt  also  verbürgen ,  so  solle  man  in 
autwerten  uff  die  bürg  zu  Berncastel  in  den  thum.  Im  Loue 
von  Wyntherich  deylten  die  scheffen,  wurde  yman  da  vmb  blu- 
dige wonden  geuangen,  vnd  künde  die  im  gerichte  niet  verbür- 
gen ,  so  sal  man  des  ersten  nachtes  füren  in  des  achtervayds  hnys 
daselbst;  künde  er  iz  dabinnen  nit  verbürgen,  so  sal  man  in  fü- 
ren zu  der  Nuwerburg  in  den  thum. 

Item  wisen  die  scheifen ,  daz  eyn  erczbischoue  von  Trier  zu 
zyden  im  houe  zu  Winthrich  zu  setzen  habe  eynen  centener  vnd 
eynen  buddel,  die  ufT  gemeyner  vadycn  sitzent,  vnd  zwene  fur- 
stere,  die  dy  weide  hutent,  vnd  die  furstere  sind  bedefty,  \nd 
der  vayd  habe  daselbest  zu  setzen  eynen  acJitervayd,  der  eyn  ge- 
meyne  man  sy,  noch  von  rychstcn  noch  von  den  armesten. 

Item  wisen  die  scheffen,  daz  die  gemeyne  habe  den  eirstcn 
dag  most  zu  lesen ,  dama  dut  eyn  erczbischoue  lesen  sin  gut  ge- 
nant daz  bistum,  vnd  da  enbinnen  en  suUe  nyman  anders  lesen; 
darna  leset  die  gemeynde,  vnd  setzet  yre  benne«  Die  bede  da- 
selbst setzet  vnd  heischet  eyn  erczbischoff ,  vnd  damede  sal  dem 
vade  genügen ;  vnd  so  die  bede  geheisschen  ist,  so  wartet  igUcher 
herre  syns  teyles,  vnd  eyn  erczbischoue  nympt  sine  bede  von  eint. 

Auch  wysen  die  scheifen ,  so  wer  eyns  vayds  vayldung  be- 
sitzet zu  zyden  zu  Berncastel,  der  sal  des  vayds  ledig  man  srn 
vnd  nit  eyn  gemeyne  man. 

Vort  wisen  die  scheffen,  daz  in  den  vierdebalben  houen  kep 
eigen  man  noch  verbürget  man  siezen  sulle;  item,  daz  eyn  igli- 
cher  binnen  den  vierdebalben  houen  gesefsen,  der  nit  wybes  noch 
kinder  enhait,  sine  varliende  habe  geben  muge,  wem  er  vrilt^ 
ane  ymans  wyderrede;  item,  daz  sant  Peters  lüde,  im  vierdem- 
halben  houe  gesefsen,  varen  vnd  fliefsen  mögen  mit  der  soonen 
war  in  fuget;  sie  enweren  dan  vmbscholt  oder  anders  vor  ge- 
richte angesprochen« 

WEI8TH.  DES  BEZIRKS  BERNCASTEL- 

1536. 

Gerechtigkeit  eins  ertzbischofls  von  Trier  innerhalb   dem  bezircl^ 

zu  Berncastel  nach  zendner  weistumb. 

Zum  ersten  sagt  der  landzendner  von  Drone  ^),  so  sach  Trere« 
daz  man  einen  mifsthedigen  richten  solt,  so  muste  er  zouor  vff- 
stahn  vf  ein  holtz,  vnd  ruifcn,  so  einiger  verbürgeman  im  hoch- 
gericht  were ,  der  soll  herfür  stehen ,  vnd  daz  anzeigen ,  so  dan 
einer  were,   der   von   seinem   hciTn  oder  Junckern  gedrengt  vrer, 

i)  am  rechten  IMoselufer,    wo  der  Dronbach  in  die  Mosel    flicfst,  un- 
weit Neumagen. 
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bürgen  me  setzen  vnd  geben,  so  solt  ein  hochgerichts  anfii)tman 
venchafien,  daz  er  ledig  werd  von  wegen  seines  gnedigsten  Lerru 
von  Trier,  alTs  eines  gewaltlierm,  vnd  daz  ehe  man  den  mifs- 
t  hedigen  mag  richten. 

Zum  zweiten  weist  der  zendner  von  Licht  ^):  ich  vereufsern 
heut  zu  tag  v.  gn.  h.  von  Trier  vor  einen  gewaltrichter  zu  rich- 
ten vber  halfs  vnd  vber  buge,  er  mag  thun  henken,  er  mag  thun 
erdrenken,  er  mag  laTsen  lauffen  oder  straffen,  wie  sr.  chfstl.  gn. 
daz  eben  ist,  sonder  medt  vnd  schanck;  vort  mehr  weisen  auch 
ihme  zue  berg,  dhal,  wag,  wafser,  den  fisch  vf  detk  sand,  den 
smylhahn  vfF  dem  land,  alle  hochwäldt,  das  wild  im  wald,  also 
weit  vnd  breit,  als  daz  hochgericht  zue  Berncastell  geltet,  doch 
bmnenwendig  einem  ieglicheu  herren  vnd  einem  iederman  sein 
gerechtigkeit  vnuerlustigt« 

Vort  mehr  weisen  ich  v.  g.  h.  von  Trier  zue  man  vnd  ban, 
fluck  vnd  zuck«,  fund,  pfrund  also  weit  vnd  breit,  als  des  hoch- 
gerichts bezirck  gehet.  Vort  mehr  ziehen  ich  aufs  heut  zue  tag 
mein  leib ,  mein  gut ,  mein  ehr,  mein  sehl ;  vort  mehr  ziehen  ich 
aufs  V.  g.  h.  von  Trier,  die  grauen  von  Salm,  die  wüfseliche 
Tügt  von  Hunollstein,  dlie  ambtleuth,  die  zendner,  den  gemeinen 
man,  daz  sie  niemand  schandt  oder  laster  hab  gegen  gott,  noch 
gegen  die  weit.  Vort  mehr  sagt  er,  so  ein  mifsthediger  da  wer: 
du  schuldiger  mensch,  ich  biden  an  zu  erlösen  vmb  golt  oder 
vmb  Silber ,  oder  vf  gute ,  sichere  bürgen ,  drei  stundt  lang ;  will 
dicli  niemandt  erlösen,  so  erlöse  dich  gott  vnd  die  mutter  gottes, 
vnd  vnfs  alle!  Vort  mehr  weisen  ich  dein  weih  widtwe,  deine 
kiiider  weisen,  daz  gut  dem  rechten  herm,  daz  ist  der  gewaltherr. 

Femer  weisen  ich,  daz  kein  eigen  man  im  hochgericht  soll 
ecin;  item,  ob  sach  were,  daz  die  edlen,  die  behaust  vnd  ge- 
schlofst  sein,  im  hochgericht  zue  schaffen  hetten,  soll^i  sich  er- 
bieten vor  ihrem  g.  h.  von  Trier  seiner  gnaden  trewen  räthen 
daz  zu  befriedigen  vnd  zu  uertedigen,  vnd  ob  sach  were,  daz 
ihre  wiedertheil  nit  kommen  wolt,  so  soll  man  denen  vAhun 
weg  vnd  steege,  sein  wiedertheil  des  zubedringen,  vnd  daz  mit 
dem  tag  aufs ,  vnd  in  daz  hochgericht. 

Item,  obs  sach  were,  daz  ein  erlzbischoff  in  kri^snöthen 
were,  möge  er  ein  leger  legen  inwendig  dem  hochgericht,  wes 
orths  ihme  gelegen  ist;  dae  mag  er  nemen  eitel  kühe,  hornlose 
ochsen,  man  soll  dem  armen  man  sein  mülch  nit  nemen,  man 
soll  i&n  armen  man  den  pflüg  nit  abspannen,  und  sollen  die 
seine  nachgehen  imd  zimblich  bezahlen. 

VOGTGEDING  ZU  GRAACH  ^). 

1586. 

Ich  thue  ban  vnd  (Heden ich  gebieten  dem  sclieffeu 

zu  seinen  stoel,  vnd  dem  gemeinen  man  zu  seinem  platz ;  ich  geben 

1)  Berglicht?  twisclirn  Tritlenlicim  und  Thalfangk 

2)  am  rechten  Moselufer  iwischen  Berncastell  und  Trarbacb. 
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aiicli  trost  vnd  geleit  jderman  viF  sein  recht ,  also  langb,  als  das 
voigtgedingli  wlierdt. 

Es  soll  kliomen  der  voigt  des  abents  mit  sonnenschem  Tod 
soll  geben  zu  dem  aftervoigt;  der  aftervolgt  soll  gehen  zu  den 
boten,  der  bot  soll  gehen  zu  dem  zender,  vnd  der  zender  toll 
schicken  nach  den  scheffen;  Ynd  wan  die  scheflen  beyeinandcr 
sein,  alsdan  sollen  die  scheffen  dem  voigt  vnd  gerichtzhern  schet- 
zeu,  huener  geniigjich,  haefer  gefüglich.  Damach  soll  der  bott 
vnd  aftervoigt  mit  dem  voigt  oder  seinen  dienern  von  haas  xu 
haus  vmbgehen,  dasselbig  hünergelt  infordem,  vnd  so  sich  je- 
mantz  darin  weigern  wurd,  dasselbigh  nit  zu  geben,  derehalben 
sali  ider  zeit  ein  zender  mit  gehen  von  obrigkeit  wegen,  diesel- 
ben zu  bezalungh  anhalten. 

Vorters  so  der  gerichtsherr  zeren  will,  sali  er  gehen  zn 
dem  aftervoigt,  der  sali  ime  decken  ein  disch  mit  eynem  vreyfsen 
dischduch,  daruf  setzen  salz  vnd  schmalz,  kanten  vnd  drinkge- 
scliirr;  wilt  der  voigt  wein  haben,  soll  er  hoUen  vmb  sein  gelt: 
wilt  er  brot  haben,  sali  er  lassen  kaufen  vmb  sein  gelt.  Vod 
ob  sach  were,  dafs  der  voigt  vnd  gerichtzher  vber  nacht  bleiben 
vmrd,  sali  der  aftervoigt  ime  spreiden  ein  sehe  bedt,  daruf  legen 
zwey  weilser  leildiicher.;  ist  ein  küssen  daruf,   sali  er  nit  Mt- 

hen,  so  er  aber  kein  küssen  hat,  soll  der  voigt  die  band 

vnder  sein  haubt  legen,  vnd  wan  der  voigt  wieder  verreiten  vrilJ, 
sali  der  aftervoigt  inen  weisen  zum  negsten  fliaer;  daselbst  sali 
der  voigt  weitern  bescheid  finden,  vnd  der  aftervoigt  hait  sich 
der  bufsen  damit  erwhert. 

WEISTHUM  DES  SENDS  ZU  WINTRICH. 

Wan  einer  kompt  von  wegen  v.  gn.  h.  den  sehndt  zn  hal- 
ten, wolle  soll  er  einkehren? 

Antw.  Wan  einer  kompt,  wegen  v.  g.  h.  den  sehndt  alhie 
zu  besitzen,  so  soll  er  eines  abens  mit  Sonnenschein  mit  2i  pferd 
kommen,  vnd  soll  er  einkehren  in  dem  Carthuser  hoff,  da  soll 
man  ilin  wilkom  empfangen,  vnd  soll  man  ihn  heissen  von  sei- 
nem gaul  absteigen,  vnd  soll  man  ihm  sein  gaul  in  den  stall 
einführen,  vnd  soll  ihm  geben  hew  vnd  stroh  bifs  an  den  bapcii, 
vnd  rauch  futter  bifs  an  die  obren;  darnach  soll  der  hoffmaa 
ihn  mit  der  handt  nemen,  vnd  soll  ihn  in  das  haufs  führen ;  vnd 
soll  ihm  darstellen  ein  sesscl,  darauff  ein  küssen,  vnd  soll  ilim 
anzünden  ein  fewr  sonder  rauch,  vnd  soll  Uim  darstellen  ein 
lisch,  darauff  ein  weifs  tuch,  kannen  vnd  kraiifsen  gcnuch,  vnd 
darauff  sallz  vnd  schmaltz.  Will  der  sehndlherr  etwafs  weider 
darauff  haben,  so  soll  er  dem  hoffman  oder  seiner  diener  einem 
gelt  in  seinen  seckel  geben ,  vnd  soll  ihn  hinaufs  schicken  aulT 
den  marck,  vnd  soll  ihn  lassen  kauffen,  wafs  ihm  vonnöten  vnd 
bedurinig  ist.  Da  aber  der  lierr  vber  nacht  bleiben  wolle,  so 
soll  der  hoffman  ihm  ein  belt  spreiten,  darauff  zwey  weisser 
tuecher,  küssen  vnd  decken  gnuch;  wanfs  er  armut  halben  nifl 
ihun  kan,  soll  er  nemmen  ein  wallen  stroh,  vnd  soll  er  für  dafs 
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fewT  herspreiten,  darauff  swey  weisser  tücher,  küssen  vnd  decken 
gDuech,  auff  dafs  der  lierr  über  ein  nacht  gelierberget  -werde. 
Da  die  nacht  fürübery  vnd  der  tag  herfürbricht ,  soll  der  sehndt- 
her  seiner  diener  einen  hinab  schicken  in  den  pfahrhoff  vnd  soll 
lassen  die  klocken  zusammen  leuten,  vnd  da/s  kirchspei  zusam- 
men kommen,  anff  dafs  der  sehntherr  sein  ampt  verrichten  möge, 
welcheTs  ihm  aufferlegt  ist  wegen  v.  gn.  h*  Hiemit  heisse  ich 
vrlaub  ftir  diTsmahl;  wilt  der  sehndherr  vreiter  fragen ,  soll  der 
sehndtschefTen  ihm  weitirfs  antwort  geben. 

Fragt  der  sehndtherr:  wem  gebiudt  den  sehndt  üir  das  erste 
mald  zu  halten? 

Autw.  V.  gn.  herrn.  Fragt  er,  wem  zum  zweiten?  antw. 
T.  h.  vnd  dechandt.  Fragt  er,  wem  zum  dritten  mahl?  antw. 
V.  h.  vnd  pastor.  Fragt  er,  wafs  gebiird  dem  sehndtherren,  wan 
er  wegen  v.  gn.  h.  den  sehndt  besitzet?  antw.  von  ieder  bericht- 
liclieo  Personen  j  Schill.,  vnd  von  der  kirchen  oder  prediger^ 
stul  XXX  schul. 

Fragt  der  sendtherr:  wie  soll  ich  dan  den  heutigen  selmdt 
benden  vnd  ieden  binden  wegen  v.  gn.  h.? 

Antw.  wolt  ihr  den  sehndeschefFen  hören?  Spricht  der 
sehndtherr,  ich  will  hören,  waTs  recht  ist. 

Ihr  solt  dan,  wan  vnfriden  heutiges  tagfs  in  dem  h.  sehndt 
were,  wegen  gottes  vom  himmelreich  v.  seinen  h.  aposteln  vnd 
von  wegen  v.  gn.  h.,  von  wegen  v.  h.  landdechanten ,  von  we- 
gen V.  h.  pastors,  v.  wegen  der  sehndtscheffen  vnd  defs  gemeinen 
mannes,  verbieten,  dafs  niemandt  aufs  noch  eingehe,  er  thue  es 
dann  mit  vrlaub,  dfs  niemandt  des  andern  stul  besitze,  er  th.  es 
d.  m.  vrl.,  dafs  niemandt  des  andern  wort  spreche,  er  th.  es  d. 
m.  vrlaub. 

Ihr  solt  auch  gebieten  den  sehndtscheffen  auiF  ihren  eidt 
vnd  den  gemeinen  man  auff  ihre  huldt,  vnd  vrissen  von  der 
letzter  zeit  her,  dafs  man  den  sehndt  mehr  gehalten  hat,  ob  et* 
wafs  were,  efs  seie  mit  hurerey,  zauberey,  eebrech,  schweren,  vnd 
^va8  dergleichen  wider  die  christlich  catholisch  kirch  oder  wider 
die  hoch  würdige  sacramenten,  dafs  eis  gemelt  vnd  furgebracht 
werde.  Ihr  solt  auch  gebieten  man  vnd  weih,  knecht  vnd  magdt 
vnd  alle  die  kindt,  die  zu  diesem  h.  sendt  gehörig  sein,  dafs  sie 
Hierin  kommen,  ob  et  wan  vnder  ihnen  were,  dafs  wider  die 
christlich  kirch  were,  difses  geredt  vnd  furgebracht  würdt.  Hiemit 
heisse  ich  vrlaub  für  difsmahl,   dertherr  wolle  efs  bessern. 

WEI8THUM  DES  HOFS  ZU  ÜRZIG  i). 

1565. 

Nachdem  der  schul tlieifs  gefragt,  wie  man  das  geding  begin- 
gen solt,  antwort  der  Ichnman,  man  solle  dem  geding  von  we- 
gen des  hem  abts,  priors,  kelners  gantzen  conuents  .zue  Him- 
mcrodt  auch  des  schultheifsen  vnd  lelmleut  ban  vnd  frieden  tliun 


1)  llimmeroder  oberbof  daselbst  genannt  Schadtberg« 
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vnd  damit  verpleten  Scheltwort  vnd  vberpracht,  niemandt  soll 
aus  vnd  eingehen ^  niemand  des  andern  platz  besitzen^  er  tLne'a 
dan  mit  vrlaub,  auch  niemand  in  des  andern  reden  Mlen,  er 
wifse  sie  dan  zuuerfoefsern. 

Wie  nun  der  schultheifs  das  geding  also  wie  jetzgemeldt  be- 
iindty  hat  er  damit  den  lehnman  yff  die  eydt  vnd  huldt,  so  er 
dem  schultheiTsen  TOn  wegen  des  hem  apts  gethan  hat,  gemthnt,  j 
ob  etwas  rugbar  ynd  irthumbs  were,  es  seie  gleich  ein  halbscheidt 
oder  drittheil  guettern  oder  au  marcken,  zehenden,  nnfsen  oder 
an  einichem  ort;  das  dem  hofif  abbrucliig  sein  möcht,  dasselbig 
zu  ruegen* 

Hat  der  lehnman  sich  daraufF  bedacht  vnd  geantwort)  er 
wifse    dismal  nichts  zu  ruegcn. 

Damit  der  schultheifs  zum  ersten  articul  des  hauptweistiimbs 
geschritten  vnd  den  lehnman  gefragt,  was  zu  diesem  geding  der 
lelmman  dem  hern  a[>t,  vnd  wiederumb  der  herr  apt  von  w^en 
des  conuents  dem  lelmman  schuldig  seie  ?  ist  der  aus  berath  aufs- 
gangen, wiederumb  einkommen  vnd  geantwort,  es  gebe  ein  Lerr 
apt  zu  Himmerodt  zur  zeit  alle  jalu*s  aus  ihren  hoffen  zu  Yrtzigh 
ie  einem  ein  ahme  guiten  auffriclitigen  einschmeckigen  weins,  drej 
alb.  an  brodt  vnd  zwoilf .  pfenningk  an  keefs  so  dem  lebaman 
zum  besten,  defs  soll  der  lehnman  vnuerpot  zu  lioff  kommen. 

Zum  zweiten  fragt  der  schultheifs,  wan  ein  lehnman  zu  em- 
pfangen hab,  wie  er  sich  darin  halten  soll?  Antwort  der  lehn- 
man, er  soll  ihme  das  empfenklich  guit  vom  schultheifsen  lafsen 
ansetzen  vff  recht  vnd  naher  erben,  vnd  soll  der  schultheifs  dem- 
selben eyden ,  auch  manen  seinem  herren  treuwe  vnd  holdt  zu 
sein,  seine  trauben  zu  hoff  zu  brengen  wie  einem  frommen  lehn- 
man zustehet,  soll  der  lehnman  alsdan  schuldig  sein  einen  sedier 
weins  halb  dem  schultheifsen  vnd  halb  den  lehnleuten,  vnd  dar- 
beneben  dem  schultheifsen  von  wegen  des  herren  ein  par  häodt- 
schoen,  damit  gleich  andern  lehnmennern  aus  vnd  ein  zum  hoff  gehen. 

Zum  dritten  gefragt,  ob  ein  lehnman  das  geding  versclune- 
het  vnd  nicht  achtet,  was  er  defs  zu  entgelten  vnd  die  berrnvnd 
lehnleut  zu  geniefscn  haben?  Darauf  antwort  der  lehnman,  ^an 
sulches  geschieht,  so  soll  der  vngehorsamer  verschmeher  vnd  ver- 
achter seines  schancks  emperen,  vnd  ist  dem  schultheifsen  vod 
lehnleuten  vor  einen  sester  weins  verfallen. 

Ztun  vierten  gefragt,  dho  ein  lehnman  sein  guit  nit  bauwet, 
dafs  es  vnist,  oder  sonst  geruecht  werden  solt,  wie  man  sich 
darin  zu  halten?  Darauff  der  lehnman  geantwort,  die  ru^h 
seie  ein  sester  weins,  hebt  man  den  sester  weins,  so  ist  es  kein 
niegh,  hebt  man  den  nit,  so  ist  es  ein  ruegh;  zum  zweiten  jähr 
weist  man  die  herren  in  das  gebauwet  erb,  vnd  in  die  neben 
groist,  vnd  den  lehnman  in  die  wiistung;  zum  dritten  jähr  atiff- 
gerueget,  alfsdan  weist  man  den  herren  in  das  erb  jedoch  mit 
gnaden  gegen  den  lehnman» 

Zum  fünften  gefraget,  wie  ein  lehnman  in  herbszeit  mit 
traubenlescn  gegen  des  herren  windelboten  vnd  diener  sich  im 
hoff  halten  solle?      Diesen  articul  gepuirlich   auszuweisen,  iial 
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sich  der  lehnman  ein  Zeitlang  ynwillig  erzeigt  vnd  etlich  mal 
geweist,  der  lehnman  soll  alhveg  in  hcrbszeit  des  herren  apts 
windelbot  oder  diener  im  hoff  finden  vnd  M'anne  einmal  seine 
trauben  zu  hoff  gepracht  vnd  mit  dem  windelbot  abget  heilt ,  soll 
er  alsdan  nachfolgents ,  ob  der  w^inielbot  nit  bey  bänden  vrere, 
seine  trauben  mit  seinem  knecht  oder  selbstgesind  im  hofF  zu 
tbeilen  macht  haben.  Welches  genanter  herr  a^^t  nit  also  anneh- 
men wollen,  sondern  den  leimman  nochmalen  vlT  sein  eydt  vnd 
Iiuldt  lafsen  manen,  dafs  er  diesen  articul  wie  von  alters  an  ihn 
pracht  recht  ausweise;  darauff  der  lehnman  zuletzt  geweist,  im 
herbstzeit  wanehe  ein  lehnman  die  trauben  ablesen  will,  so  soll 
er  im  hoff  vmb  vrlaub  ansuchen  vnd  daselbst  finden,  ob  aber 
des  herren  windelbot  vielleicht  anderer  geschefft  halber  nit  im 
lioiF  vnd  aufsgangen  were,  so  soll  er  mit  kreiden  oder  anders 
ein  zeichen  vff  der  pforteil  machen,  damit  die  ansuchung  bezeu- 
gen, vnd  alsdan  seine  trauben  ablesen  vnd  zu  hoff  brengen,  wie 
einem  getreuwen  lehnman  zustehet,  vnd  dieselbige  mit  dem  win- 
delboten abllieilen;  vnd  so  der  lehnman  die  vaisung  oder  legel 
mit  trauben  gleich  gemacht,  soll  alsdan  des  hbrvn  windelbot  die 
chur  haben,  who  aber  der  windelbot  die  gleichet,  so  hat  der 
lehnman  die  wähl;  ob  sach  dz  der  windelbot  nit  im  lioiT  were, 
so  soll  er  im  hoiF  den  hoffinan  oder  hofffrauwe  suchen  oder  ei- 
nen seines  gcsinds,  dho  er  deren  keinen  im  hoiF  funden  wurde, 
soll  er  vmb  sich  sehen,  rufTen,  klopffen  vnd  den  ersten  leimman 
des  hofFs,  der  ihme  vorkompt,  bey  sich  nehmen  vnd  mit  demsel- 
ben die  trauben  abtheil«n  vnd  also  beweisen,  dz  er  die  trauben 
zu  hoff  bracht  hab;  im  fall  er  auch  keinen  lehnman  so  bald 
antreffe ;  so  soll  er  doch  warten  bifs  einer  kueme,  vnd  die  trau- 
ben nit  mit  seinem  selbstknecht  oder  gesind  theilen,  vnd  dho  er 
das  thete,  'so  ist  dem  hern  in  die  straff  verfallen.  Welches  ge- 
ruirten  herrn  apts  schultheifs  nachmaln  repetirt  vnd  gefragt,  ob 
dem  wie  auff  ietzgemelten  articul  aufsgeweist  nit  also  sey?  Hat 
der  lehnman  sulches  gestanden  vnd  gesagt,  ja,  dafselbig  obge- 
dacbter  herr  apt  also  angenommen  vnd  sich  defsen  (vor  mir  no- 
tarien  vnd  gezeugen  vndengenant)  vor  dem  gantzen  hoff  vffs  zier- 
lichst protestirt. 

Hat  vielgemelter  scluiltheifs  zum  sechsten  gefragt,  wan  der 
lehnman  lesen  vnd  im  vafsung  darstellen  soll,  also  dz* im  fall 
sein  vafsung  rinnen  wurden,  vnd  darumb  vff  des  herren  kelter  oder 
herrn  vasfung  die  trauben  schnitten  muifs,  wie  man  sich  darin  hal- 
ten soll?  vff  solch  fragstuck  hat  der  lehnman  geantwort,so  uiell 
fiüfs  lang  der  wein  aus  der  lehnleut  vafsung  vbcr  schlechten  bo- 
den  im  kelterhaufs  rindt,  in  so  uiell  sester  welns  ist  der  lehnman 
dem  herren  verfallen  vnd  hinwederumb  auch  der  herr  gleiclifalls 
dem  lehnman  im   fall  seine   kelter  vnd   vafsung  rinnen  wurden. 

Zum  siebenten  gefragt,  whan  ein  lehnman  seiner  guetter  im 
hoff  gehoirig  sich  enteufsert  durch  kau  ff,  gifft  oder  tausch,  wie 
drin  zu  halten?  antwort  der  lehnman,  er  solle  solche  gueter 
dem  schultheifsen  von  wegen  des  hern  feill  piethen,  so  soll  doch 
der  schultheifs  derlialben  keinen  erben   enterben,  wlian  der  er- 
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ben  einer  solche ,  guetter  kauffen  wolt,  dLo  aber  die  erben  suldi 
guit  nit  kaufTen  "wurden  oder  "wolten,  alfsdan  ist  der  sckultheift 
von  Mregen  des  herrn  apts  dem  guit  naher  als  ein  frembder,  als 
aber  ein  frembder  sulche  gueter  znm  teursten  erkaufft  vnd  die 
erben  oder  des  herrn  schultheiTs  mitlosten,  so  soll  man  den 
schultheifsen  allezeit,  vrie  die  gueter  yereufserty  hey  den  vran- 
kauff  holen  dafs  er  wifse,  who  des  herrn  apts  guet  hinkomme. 

Zum  achten  vrie  der  lehnman  sich  mit  der  mistung  zu  hal- 
ten? darauff  der  lehnman  geantwort,  er  soll  zu  sieben  jähren 
misten,  Jedoch  erst  vom  schultheifsen  vrlaub  heischen  vnd  dar- 
nach vrie  hoflrecht  misten;  nach  dem  der  mist  gespreit  ist,  soll 
der  schultheifs  einen  lehnman  zu.  sich  nemen  vnd  die  mistung 
besehen,  so  er  befindt,  solche  dünge  oder  mistung  gnugaam  setS) 
vnd  darüber  erkendt,  also  recht  sein,  soll  der  lehnman  so  genuit 
hat  das  Jahr  vor  eigen  dieselbige  schaar  hoelen,  v^han  die  be- 
sichtigung  beschehen,  kost  dem  lehnman  an  dem  schultheüsn 
ein  flesch  "W^eins,  ob  aber  sach  were,  dafs  da*  sieben  jähr  nit 
beyden  könte,  so  soll  er  mit  rath  des  schultheifsen  düngen  oder 
misten  vnd  den  Mreingart  also  befsern,  dafs  er  der  sieben  jahi 
erwarten  könne. 

Hat  der  schultheifs  zum  neunten  gefragt,  vne  man  sich  in 
herbst  zeit  mit  zinfsen  vnd  hofffallenden  halten  soll  ?  daruff  der 
lehnman  geantwort,  der  windelbot  soll  an  dem  scholtheiTsen  an- 
suchen, dha  sie  die  zinfsen  nit  entrichten,  whan  die  benne  aber 
aufsgelesen  seindt,  dan  soll  er  nachmaln  fordern,  w^erden  die 
zinfsen  ihme  alsdan  auch  nit,  so  soll  er  des  hofls  lehnleut  zwein 
inholen  vnd  binnen  der  zenderejen  Vrtzigh  vff  fireyer  strafseo 
dieselbige  zinfsen  verbieten  lafsen,  wie  im  hofif  recht  ist,  (damit 
dafs  geding  beschlofsen  u.s.  f.) 


WEI8THUM  VON  ÜRZIG. 
1568. 

Vrtziger  hocheit,  freyheit  vnde  gewonheit. 

Menniglich  soll  zum  ersten  wifsen ,  dafs  vnser  dorf  Vrtzigh 
jhe  vnd  alle  wege  einen  vorgenger,  welchen  man  den  zmder 
nent,  gehabt  hat,  derselbig  wird  dorch  die  gantze  gemeynde  jar- 
lichfs  zur  erndtzeit  erwelet,  wirdt  auch  alle  jar  entweder  wi- 
derumb  gekosen  oder  ein  anderer  an  sein  statt  von  newem  ge- 
satzt.  Was  nun  sich  bynnent  eins  jeden  zenders  zenderie  im 
gantzen  dorf  vnd  bynnent  ban  vnd  bezirck  defselbigen  zudragt, 
es  sey  in  weltlichen  sachen  was  es  will  gantz  vnd  gar  nust  vfe- 
genomen,  vber  sulchs  alles  ist  derselb  ein  gewaltiger,  nach  erkant- 
nufs  der  scheffen  oder  der  gemeynden  zu  strafTen  vnd  zu  rich- 
ten, sonder  des  hochwürd.  ertzbischofs  z.  Tr.  vns.  gn.  henren 
oder  auch  ilirer  churfürstl.  gnaden  amptleut  vnd  sonst  jemants 
anders  hyndemufs  oder  indragh.  Vnd  hat  der  zender  von  we- 
gen der  gemeinden  nit  allein  in  bürgerlichen  sadien,  als  mit  plandt* 
schallten  vnd  derogleichen  die  straffen  mit  wifsen  der  goneio- 
den,  zu  hoehen  vnd  zu   niedern,  besonder  auch  in  criminal  vnd 
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bloelsachen  zu  richten.  Dan  alle  pandtsdiaffken  müTsen  ins  zen- 
ders  haus  gedragen  vnd  daselbst  verhandelt  werden  wie  von  al- 
ters. Drüg  sich  auch  zu,  dafs  sich  zwcen  oder  mehr  nachpareu 
zu  Vrtzigh  bynnent  ynserer  zendereyen  schulten  oder  schlügen, 
deromafsen  dafs  sie  dardorch  rugbar  vnd  «straiTbar  würden ,  so 
soll  vnd  moifs  sulchs  vor  den  zender  bracht  vnd  mit  rath  der 
gemeinden  verhandlet,  vertragen  vnd  versuenet  werden.  £fs  mö« 
gen  doch  aus  den  schefTen  oder  gemeinden  von  der  partheien 
MÜfsleut  erwelet  werden,  vnd  wie  also  dorch  den  zender  mit 
rath  der  gemeinden  verhandlet ,  vertragen  vnd  versuenet  oder 
aber  die  erkoren  soinfsleut  den  partheien  ein  soinsspnich  gege- 
beu  vnd  vfsgesprochen  wirt;  dabei  moifs  es  bleiben.  Der  zender 
mücht  auch  den  streitigen  partheien  beden,  so  sie  bede  broch- 
feltig  oder  einer  allein  nach  befindong  der  Sachen  mit  wifsen 
der  gemeinden  straffen  vfHegen  vnd  dieselbe  inforderen  vnd  vfs- 
dreiffea  lafsen  sondern  jemands  intragh  oder  hindernufs.  Defs- 
gleichen  mögen  auch  die  soinfsleut  ire  söne  nach  gelegenheit  der 
Sachen  vnd  partheien  so  hoch  oder  nyeder  als  sie  willen  ver« 
scliorschatzen,  vnd  dürffen  weder  der  zender  noch  gemeinde  oder 
auch  der  soinfsleut  in  allen  diesen  handlongen  dem  hochw.  ertz- 
bbchoif  zu  Trier  oder  irer  chiu'f.  gn.  amptleut  darumb  nit  be- 
suchen oder  etwafs  vfsbehalten. 

Wao  aber  nun  ein  vertragh  oder  sonspruch  gemacht  vnd 
ein  zweyspalt  verejniget  vnd  verbunden  ist,  derselb  aber  von  ey- 
Der  oder  der  ander  partheien  nit  gehalten  wurde,  also  dafs  vor 
dem  ainptman  zu  Witlich  darüber  klage  geschehe,  alisdan  stünde 
die  sach  oder  schorschatz  nach  laut  des  soinsspruchs  in  gnaden 
vosers  gnedigsten  heru,  vnd  gepürt  dem  amptman  vom  schorschatz 
zwo  theilen  vnd  soinsleuten  das  dritteil,  der  gemeinden  aber 
dauon  gepürt  sechs  sester  weins,  vnd  sulchen  schorsdiatz  vnd 
straffen  hat  der  zender  vilzudreiffen  sonder  jemands  lundernuis 
oder  indragh.  Es  ist  auch  gebreuchlich ,  dafs  man  alle  jar  vor 
dem  erndt  pflegt  eyn  zender  zu  erwelen  vud  vor  sulchem  wal- 
tag soll  der  alt  zender  dem  liem  keiner  zu  Witlich  sulchs  kondt 
tliua  ein  tag  oder  drey  zuvor,  alfsdan  schickt  der  her  keiner  je- 
mand genVrtzigh,  wan  dan  der  zendner  erwehlt  ist,  so  setzt  der 
keiner  selbst  oder  wer  sonst  dohin  geschickt  ist,  den  zehenden 
vor  der  gemeinden  an,  vnd  wanne  der  zehenden  also  vor  ein 
summa  angesetzt,  so  hoecht  man  mit  halfen  malderen,  am  letzten 
aber,  wen  die  kertz  ufs  ist,  so  thut  der  her  keiner  oder  sein  ge- 
sandter ein  half  malder  in  der  sommen  ufs,  was  dan  die  summe 
ist,  das  ist  half  körn  vnd  half  haber. 

Die  gantze  gemeynde  vnd  wir  inwoner  zu  Vrtzigh  sein  auch 
von  allen  frönen  diensten  vnd  beden  gantz  hey ,  vfsgeuomen  dafs 
wir  jarliclis  vff  ansuchen  des  hern  kelners  zu  Witlich  vnserm 
gn.  churf.  v.  hern  als  vnserm  scliirmliern  das  heuwe  machen, 
vnd  wanhe  dan  wir  das  heuwe  also  gemacht  han,  so  ist  der  her 
keiner  den  nachparn  ire  guote  kost  vnd  zerong  schuldig.  Wir 
•J^hi  auch  aller  jares  schatzongen  frey,  vfsgenomen  wanhe  es 
&ich  begebe,  dafs  dorch  das  gantze  romisch  reich  ein  laudtschatzong 
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oder  Türckensteiir  gelegt  wtird,  alsdan  geben  wir  so  viel  als  der 
sieben  (umliegenden)  Moseldörfler  eins. 

Vber  dies  alles  hat  der  zender  zu  V.  von  wegen  der  gemeb- 
den  daselbst  das  hochgericbt,   haben  auch  den  angriff,  peinlick 
frag   vnd   also  vber  haltz   ynd    bauch  mit    dem   radt,    schwert, 
Strang  oder  fewr  zu  richten  oder  sonst  mit  roden  vfszustreicliefi. 
Der  zender  mag  auch  von  wegen  der  gemeinden  mit  ratb  denel- 
biger  den  mifsthadigen  begnadigen,  ^also  wan  er  schon  das  leben 
verwirckt  liett  vnd  dorch  die  schefTen  zum  sträng,  schwot,  oder 
sonst  zum  doit  venu*theilt  were,   so   mochten  sie  inen  mit  roden 
vfsstreichen  vnd  das  land  ewig  oder  eine  zeit  lang  verschwereo 
laTsen,  oder  aber  auch  gröfsere  straffen  in  geringere  vnd  mildere 
staffen  verendern,    alles  nach  gelegenheit  den  missetbat   vnd  der 
mifsthetigen  seiner  personen ,   defsen  freundtschaft  oder   vmb  b^ 
scliehener  vorbit  willen,  wie  sich  das  zutragen  mag  oline  verliin- 
dernufs    eintches    churfürsten,    fürsten    oder   anderer    liem,  die 
seien  wer  sie  wollen,   niemands    vfsgenomen.     Efs  gebrucht  sidi 
aber  der  zender  von  wegen  der  gemeinden  des  rads,  des  schwerts 
vnd  des  feurs ,    defsgleichen    der  roden ,    also  auch   des  strängt, 
docb    keines   galgens,   besonder    an    statt    des    galgens    gebrucbt 
man    sich    zweyer   beum ,    über  welche    man   auch    ein    andern 
baiun  oder  sonst  ein  groifs  starck   lioltz  legt,  vnd   wird  also  der 
dieb  daran  gehangen.     Wan  nun  ein   mifsthcdiger  wie  obstat  viT 
frischer    mifsthat    gegriffen    ist,    so    wird   derselbig    erstlicli  ins 
rathaus  gefenklich   gefürt,   daselbst  durch  die  burgerschaft  oder 
wen   der    zender    dohin    ordnet    vnd   befelch    gibt,     anfengh'cli 
verwarlich  gehalten ,   nacbmals   aber  zu  gelegener  zeit  dorcli  deo 
zender  vnd  andere  geordnete  von  der  gemeinen  vor  recht  gestellt 
vnd  nacb  vfsgesprochnem  vrteil  wie  der  scheffen  erkent  hat  oder 
wie  im  gnad  widerfert,    gestrafft  vnd  gerichtet,  vnd  darf  in  kei- 
nen   thorn    gcfurt  oder  gelegt  werden.      Desgleichen    auch  vran 
ein  mifsthetiger  gefangen  wirt  vnd  selbs  erkent,  bedarlF  man  kei- 
ner weiterer  folterongen  oder  streckong,  besonder  mach  der  zen- 
der inen  nach  erkentnufs  der  scheffen  richten  lafsen  oder  he^ 
digen ,   doch  sollen  der  zender  vnd  gemeinde  in  alle  weg  ufF  des 
armen  menschen   erkentnufs  vleifsig  acht  nehmen,   vnd   ob  dem. 
wie  er  bckant  hat,  also  sey,  nachforschong  thun,  domit  niemandi 
vnrecht    geschege.      Es   mögen    auch   die    nacliparen    zu   Vrlzigli 
criminal  straffen  in  geltstraffen  verändern,   wie  dan  solches  bie- 
bcuorn   geschehen,   vnd  die  gemeinde  noch  heutigs  tags  ein  hal- 
fen  gülden  vor   ein   diefscliilling  von    etlichen   erben   entfengpn? 
vnd  der  gemeinden  darfur  ein   haus  verlacht   ist.      So   aber  je- 
mands  er  sey  heimbscher  oder  frembder  cinicher  mifsthat  beriich- 
tiget,  beziegen  oder  angeklagt  würde,  vnd  doch  er,  der  mifslhe- 
diger,  der  augeclagter  mifsthat  nit  gestendig  were,  soll  der  cbger 
dem  zender  gnugsam   bürgen  geben  {vnd   alsdan    mag  der  zender 
inen  genfenklich  angreilTen,  ins  rathaufs  zu  Vrtzig  legen  vnd  da- 
selbst  dorch  etliche   bürger  verwaren   lafsen   ein  tag   oder  drer. 
wirdt  der  angegriffener  vnschuldig  erfonden ,  mag  der  zender  mit 
ralh  der  gemeinden  inen  lofsgeben  vnd  moist  der  vnbeRigter  cle- 
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ger  alleil  costen  vnd  schaden  ablegen  vnd  darzu  mit  dem  beclag- 
ten  sich  vertragen^  kan  aber  der  cleger  keinen  bürgen  haben^ 
meist  er  sich  mit  dem  beclagten  in  die  haiTtung  darstellen  vnd 
begeben. 

Wan  nun  die  sach  etwa  ax^wonig,  also  dafs  zender  vnd  ge- 
meinde in  zNveifTel  stehen  ^  ob  der  ingezogener  schuldig  sey  oder 
nit,  mögen  sie  den  armen  gefangenen  gen  Witlich  fuhren,  da- 
selbst soll  der  zender  von  Vrtzigli  den  hern  amptmau  oder  kei- 
ner vmb  erofifnong  des  thorns  ansprechen,  der  oder  dieselbige 
sampt  oder*  besonder  sollen  dem  zender  den  thom  ynweigerlicli 
crufnen  vnd  den  gefangen  mifsthedigen  darin  legen,  vnd  dorcli 
irn  thornknecht  verwaren  lafsen;  so  man  dan  eins  scliarfTrichters 
bedarf,  soll  der  zender  zu  V.  den  hern  churfiirst.  amptman  zu* 
Witlich  ansprechen  vnd  vorschrifTt  an  den  hern  amptman  zu 
Pfaltzel  oder  zu  Berncastell  bitten,  damit  der  scharffrichter  vns 
gefolgt  werde,  vnd  eynen  möge  vmb  ziemliche  belonong,  wie  es 
im  amt  Witlich,  Pfaltz  oder  Berncastell  thoin  moifs,  vnd  soll 
der  her  amptman  vnserem  zender  zu  Y*  vnd  der  gemeinden  do- 
selbst  nit  allein  in  diesen  feilen ,  sonder  auch  in  allen  saclien, 
die  nur  mit  allemiennigUch  zuthun  vnd  zuverantworten  haben, 
beystendig  vnd  beratsam  sein, .  auch  sonst  vnsem  anligens  bei  vns* 
gned.  chiuiiirsten  vnd  hern  zum  besten  helfen  werben  vnd  be- 
forderen, darumb  dan  wir  zender  vnd  gemein  dem  hern  ampt- 
man zu  'Witlich  alle  vnd  eins  jeden  jars  zu  glückseligen  neuwen 
jar  sechs  gülden  witlicher  werong  zu  geben  schultig  sein.  Auch 
geben  wir  järlichs  dem  hern  keiner  oder  dem  scholtcfteu  zu 
Dorff  oder  sonst  wohin  vns  der  her  keiner  bescheit  ein  ort  vier 
giildcn  derselbigen  werong  vor  ihorngelt,  dargcgent  dan  sol  wie 
obengcmelt  vns  der  thoru  zu  vnserer  noittuHft  gevffnet  vnd  in 
keinen  weg  versperret  oder  verhalten  werden. 

Auch  ist  der  scholtes  zu  Dorff  vns  alle  botschaftcn,  so  der 
her  amptman  oder  keiner  zu  Witlich  an  vnserm  zender  vnd  ge- 
meinden haben  möchten,  vnibsonst  zu  thun  schuldig.  Wan  nun 
der  gefangener  also  ime  thorn  ligt  vnd  der  scharffrichter  vor- 
handen ist,  so  mag  der  zender  von  wegen  der  gemeinden  deu- 
selbigen  mifsthetigen  nach  gelegenheit  der  angeclagter  oder  be- 
zieliener  mifsthat  dorch  den  scharffrichter  strecken,  vffziehen  vnd 
foltern  lafsen,  vnd  das  alles  in  krafft  vnser  habender  wollier- 
brachter  kayserliclier  freiheit  vnd  rechtens. 

So  dan  der  mifsthetiger  des  doits  schuldig  erkant  vnd  zum 
gericht  gen  Vrtzigli  gefurt  würde  vnd  etwan  zu  V.  beim  ge- 
riebt oder  sonst  vnderwegen  von  seinem  bekantnufs  ab£el,  mag 
der  zender  inen,  den  mifsthedigen,  widerumb  dorch  den  scharfl- 
richler  rechtfertigen  oder  auch  wo  es  von  nöthen  gen  Witlich 
in  thorn  füren  vnd  daselbst  bitz  zu  endlicher  erfarong  vnd  er- 
knndfgong  der  beziegener  vnd  angeclagter  mifsthat  gefenklich 
behalten  lafsen  one  jedermans  verhyndernufs. 

Es  ist  der  prauch  vnd  von  vnuerdenklichen  jam  bey  vns 
vnsem  vorfaren  also  gehalten  worden,  wanne  ein  mifslhedigcr 
verurteilt  vnd  dorch  den  scharffrichter  soll  gericht  werden,  solchs 
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geschehe  in  welcherley  gestalt  es  will,  so  moifs  der  scliarffriclilcr 
bürger  zu  Vrtzigli  werden,  ehe  vnd  zuuor  er  den  mifstliediga 
richte ,  doch  mit  diesem  beding  vnd  bescheidenheit ,  dab  alspalt 
er  sein  ampt  verriebt  vnd  arbeit  geschaiFen  hat,  moifs  er  wieder- 
umb  die  bürgerschaffi  vffuerkündigen  vnd  nit  mehr  bürger  sein 
noch  sich  defsen  bereumen. 

Vnd  solche  obg.  (reyheiten  haben  wir  von  vnsem  lehenbern 
zu  Vrtzigh,  welche  jetzunder  mit  namen  heisclien  also,  weilaadt 
junckher  Lodwigs  21anten  soen,  item  graiff  Diedericl\  von  Blan- 
kenheim  her  zu  Manderscheidt ,  die  Roben  von  Sinfsfeldt,  der 
apt  zu  Hymmelrode. 

W.  DES  FRAISHOFS  BEI  ÜRZIG. 

1686.  * 

Zum  ersten,  was  die  herren  dem  lehnman  schuldig  seyen?  ' 
nemblich  6  sester  weins,  12  «ä  broit,  6  tdt  keefs,  defs  soll  der  ' 
lehnman  ohne  gebot  zu  hoff  kommen. 

ff 

Aisdan  soll  man  dem  geding  thun  bann  vnd  frieden  Ton 
wegen  des  lelmherrn ,  scholtes  vnd  lelinman ,  so  solle  man  die 
lehnleut  mahnen  von  wegen  des  lehnlierrn  ufF  ihren  ayd  vdiI 
hulde,  die  sie  gethan  haben:  ob  er  etwas  wifse,  daTs  dem  bolT 
abbrüchig,  es  seye  an  halbscheyt,  an  zinfsen,  feldern,  marcken 
vnd  wiesen,  das  solle  er  bey bringen,  weilen  das  geding  welirt. 

Welcher  gehoeffer  oder  lelmman  das  geding  verschmeht,  der 
ist  verfallen  für  i  sester  weins,  vnd  soll  seines  schancks  eot* 
pehren« 

Wan  man  lesen  soll,  so  solle  man  in  dem  hoff  vrlaub  nehmen, 
vnd  daselbst  bescheyd  finden,  vnd  soll  sein  gut  in  den  hoff  brin- 
gen, wie  ein  frommer  lehnman. 

Soll  man  zu  7  jähren  düngen;  wan  es  gedüngt  ist,  so  soll 
der  scholtes  zwelm  lehenmäuner  nehmen  vnd  dafselbig  besicliti- 
gen;  ist  es  recht  gedüngt,  so  soll  er  ein  flesch  weins  geben,  nicht 
desto  weniger  die  trauben  in  den  hoff  liebern.  Ist  es  nicht  recht 
gedüngt,  so  solle  er  es  recht  düngen,  bifs  dafs  der  scholtes  spricht, 
dafs  es  recht  gedüngt  seye,  oder  sein  lehen  vermacht  haben. 

Wan  man  sein  guter  durch  kaufF  vnd  kaudt  von  baiifsen 
geht,  so  solle  er  es  den  scholtefs  laTsen  wifsen,  wo  es  hinkom- 
men ist,  damit  dafs  die  herren  wifsen,  wo  sie  ihre  zlnaen  vnd 
gerechtigkeith  finden  sollen. 

Wan  man  driesch  last  liegen ,  das  erst  jähr  ist  es  ein  riiegb 
1  sester  weins ;  haben  die  herren  den  sester  weins,  so  ist  es  kein 
ruegb;  das  zweyte  weiset  den  lelinman  in  den  driesch,  vnd  die 
herren  in  das  gebawte  erb  eben  grofs;  das  dritte  jähr  in  der 
herren  hand  ofif  gnadt.     (vgl.  s.  362.) 

Wan  man  ein  büde  stellet,  die  da  rünne  über  schlecht  land, 
also  manchen  fufs,  also  manchen  sester  weins  den  hetren;  des- 
gleichen auch,  wan  die  herren  eine  rinnenbüde  herstelleten ,  so 
sollen    die  herren  dem  lehnman  defsgleichen  thun. 
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Wan  man  einen  weingart  empfangen  soll,  der  soll  em  se- 
8ter  weins  geben,  halb  dem  lierren  vnd  halb  dem  lehnmann, 
doch  er  convenirt  also  nahe,  als  er  kan;  vnd  dem  scholtefsen 
ein  par  handscbue. 

Welcher  man  zinfsen  dar  schuldig  ist,  soll  man  den  hei- 
ichen  ein  oder  zweymald;  vnd  wan  die  bändt  aafs  seint,  so  soll 
er  noch  einmahl  heischen ;  wirdt  es  ihme  dan  nicht ,  so  solle  er 
Kwehen  lehenmänner  nehmen ,  vnd  die  vnder  pföndt  verbiethen, 
wie  recht. 

Wann  ein  lehnman  stirbt,  so  soll  man  ufT  den  dritten  tag 
des  begängnufs  den  scholtefsen  nehmmen,  vnd  vmb  das  bestliaupt 
gewerden  vnd  bezaillen. 

Wan  ein  man  den  leib  vermacht  hette,  vnd  käme  binnent 
diesen  hoff,  so  wäre  er  drey  tage  vnd  sechs  wociien  frey;  wäre 
oder  sach ,  dafs  der  hoffmann  ihme  binnent  der  zeit  binnent  tag 
oder  nacht  könte  daraufs  helifen,  so  soll  ers  zti  thun  haben; 
ferners,  wan  derselb  man  könnte  springen  nebent  die  freyheit 
vnd  widrumb  darauff,  so  soll  er  wieder  drey  tagh  vnd  sechs 
Wochen  frey  sein,  will  er  wohl  efsen  vnd  trincken,  so  soll 
ers  selbst  stellen.  Wann  windelbotten  gegen  den  herbst  herkom- 
men, vne  der  hoffman  die  den  ersten  abend,  also  sollen  sie  fer- 
ner den  hofiinanny  fraw,  magd,  knecht,  hundt  vnd  katz  halten; 
das  ist  des  hoffs  weistumb.  Wan  die  herren  herkommen,  es 
seye  welche  zeit  wolle,  mit  hund  vnd  garren,  so  soll  der  schol- 
tes  ihnen  ein  tisch  decken,  vnd  ein  rockenbrodt  darauff  leggen, 
vnd  ein  licht  vnd  eine  ledige  kande;  wan  sie  aber  wohl  efsen 
vnd  trincken  wollen ,  so  sollen  sie  es  selbste  stellen ,  vnd  den 
hunden  efsen  vnd  trincken,  vndt  denen  pferden  strohe  bifs  ahn 
die  bauch ,  vnd  hewe  bifs  ahn  die  obren ;  wollen  sie  haber  haben, 
so  sollen  sie  die  selbst  stellen. 

WEISTHÜIM  ZU  NIEDERUFLINGEN  i). . 

1632. 

Nach  empfahung  der  zinfsheller  sal  defs  Clusters  (Himmerode) 
schultes  die  gehöber  semplich  beyeinander  ruüFen,  vnd  also  fra- 
gen: ob  es  von  jähr  vnd  tagen  zeyt  sey,  v.  h.  v.  H.  hoff  vnd 
ihr  gedingh  zu  besitzen?  antwort:  ja,  ja!  fragt  der  scholtes 
ferner,  \ne  soll  man  dan  difs  hoffgedingh  begehen  vnd  anfaliei»? 
antwort,  man  soll  diesem  hoeffgedingh  ban  vnd  frieden  thiui. 
ferner  spricht  der  scholtes:  ich  thun  ban  vnd  frieden  disem 
hoffgedingh  von  wegen  defs  h.  patronen  s.  Bernards,  von  wegen 
des  chrw.  h.  apts  vnd  gantzen  conuentz  zu  H.  vnd  dero  gehöber, 
dafs  nemandt  aufs  noch  ingehe,  er  thue  es  dann  mit  erlaubnufs, 
nemandt  defa  anderen  platz  besitze,  er  thue  es  dan  mit  erläubnufs, 
verbieten  auch  hiermit  alle  schmach  vnd  Scheltwort  bey  pen  vnd 
straff  eines  sister  weins.  Es  sal  auch  der  scholtes  den  gehöbem 
vorgeben,    zum  ersten,  wafs  sey  einem  e.  h.  zu  H.  für  gerech- 

1)  swischen  Wittlicb  und  Manderscbeid, 
Bd.  n.  24 
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tigkelc  in  dieaem  ort  zuvreissen  in  sehnen ,  Zinsen  ^  cunnuitcr 
ynd  im  gebew  der  kirchen?  antworte  vrir  wisen  den  keirn 
das  sechste  theil  im  zehnen  vnd  das  sechste  theil  im  kirckenlttw; 
an  Zinsen,  was  ehre  rcgistra  niit  sich  bringen  Ynd  aufswisen;  in 
ciirmüthern  den  zehnten  «^  in  verkauffen  vud  vertausckea,  vod 
nach  absterben  des  besitzers  vnser  guter,  darnach  das  guit  geacbt 
yrirty  darnach  wirt   auch  dafs  curmut  gesezt  vnd  gehaben. 

Fragt  der  sclioltes,  waTs  derjenigh  vermacht  hab,  der  voge- 
horsam  vnd  ohne  erlaubnufs  aufs  bleibt?  antwort,  man  soll 
sich  mit  den  hern  vergleichen,  vnd  den  gehobem  ein  fleKh 
weinfs  geben,  Jedoch  drey  nohtfell  entschuldigen  ihnen,  nemlkh 
leibskrauckheit,  welclie  er  mit  seinem  pastor^  hern  gepott,  welche 
er  mit  der  hern  diener  bevirisen  solle,  vnd  Wassersgefahr,  darin 
er  bifs  an  den  halTs  sol  gehen,  ynd  dreymal  vberruffen,  damit 
wa  iemandt  da  w^ehre,  dafs  er  ihme  defsen  zeugnufs  kGnne  ge* 
ben ;  ist  aber  nemandts  aldar ,  so  sol  ehr  gleichwol  zuriick  ge* 
hen ,  vnd  es  mit  seinem  gewissen  beweisen« 

Fragh,  wan  einer  seine  schuldige  zinfs  vfF  geburlichen  tagh 
nicht  liebert,  wie  man  dan  denselben  fordern?  antwort,  mao 
sol  dieselbige  vber  den  gader  dreymal  forderen,  vnd  liebere  er 
die  ziofs  dan  nicht,  so  hat  er  den  herrn  eine  straff  iedoch  voter 
X  albus  verwirckt,  vnd  man  soll  ihnen  dann  mit  dem  hoclige- 
richts  scholtheisen,  dafs  er  lebere,  anhalten. 

Letzlich  schleust  er  dafs  hoffgedingh  wiederumb  aufF,  vod 
alsdan  sollen  dieienige,  so  zu  empfangen  haben,  sich  einstellen. 

WEI8THÜM  ZU  CRÖVE  i). 
Difs  ist  des  reichs  buch  von  Cröue. 

Difs  ist  die  herlicheit,  recht  vnd  gewoende,  die  des  reich$ 
scheffen  weisent  zu  Crove,  auCf  des  reichs  hoeffe  einem  rümi« 
sehen  vogt,  keyser  oder  königh,  oder  wer  es  von  seinen  wegen 
inhat;  darnach  einem  vogt  vnd  gotsheusem  preuster,  schefTen, 
ritter  vnd  knechte,  des  reichs  dienstleuten,  sampt  s.  Peters  dieost- 
leuten,  bedtleuthen,  withwen  vnd  weysen,  vnd  anstoessern,  die 
an  das  reich  stofsent  des  hoffs  zu  Ci^öue. 

Zu  dem  ersten  weiset  der  scheffen  zu  Crüue  dem  lehen« 
hern  vnd  dem  vogt  sieben  jahrgeding  binnen  iglichem  jare;  das 
erst  heischt  das  budinck,  vnd  ist  gelegen  defs  ersten  niontag» 
nach  s.  Mertins  tage;  da  ist  schuldig  zu  sein  aUe  die  jhene,  die 
in  dem  gericht  von  Cröue  sitzendtvnd  eyningslude  seint,  vnd  da 

1)  das  Cröver  reich,  ein  mit  besondern  marksteinen  beseicbnetcs  IHnd- 
eben  am  linken  ufer  der  Mosel ,  swischen  Üniff  und  BündencL ,  die  t 
dörfer  Cröve ,  Reihe! ,  Kinheim ,  Erden ,  Bengel ,  Kinderbeuren  und  Kefle- 
nich  umfassend,  und  bis  ins  13  ih.  unmittelbar  dem  reich  suständig,  durdi 
kaiserlichen  vogt  verwaltet.  In  Ledehurs  allg.  archiv  bd.  14.  Bo^in  1S34 
findet  sich  eine  abh.  von  Engclmann  über  geschichte  und  Verfassung  do 
Cröver  reichs  und  s.  298 — 331  ein  abdruck  des  schöffenweisthums  nach  et^ias 
älterem,  vollständigerem  text,  aber  auch  nich  tohnc  fehler,  weshalb  es  besser 
schien,  sich  genau  an  die  hier  zum  grund  gelegte  fassung  ku  halten,  die 
vcrgleichung  beider  )>ehält  Interesse, 
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m  rügen,  was  ruegbar  ist,  freuel  oder  oberbracht,  die  da  ge- 
ichiet  weren  blnnent  dem  gericht  vnd  binnent  der  zeit,  das  ander 
lalu^ediagk  vor  dem  gewest  were;  vnd  welcher  vnder  der  ge- 
nelnden  des  tags  nit  da  yrere,  die  were  ymb  die  buefs,  die  ist 
ichtlialb  Schilling,  aufsgenohmen  die  hirten  oder  die  huder,  die 
ron  der  gemeinden  wegen  vnd  geheifs  des  zenders  des  tags  auiF 
irer  weiden  weren,  es  neme  ihnen  den  herrnnot  oder  leibsnot  abe. 

Item  das  zweit  dinck  heischt  das  vogtdinck,  vnd  ist  gelegen 
]e8  necfasten  montags  nach  dem  achtzehenten  tag,  das  sol  besitzen 
lisk  TOgt  selber,  vnd  sol  da  ein  vordinger  sein  defs  lehenhern 
md  des  lands  vmb  eigen  vnd  vmb  erbe,  dafs  zu  Cröue  auf  dem 
loff  gehörig  ist.  Vnd  was  da  vor  inne  angeclagt  wirdet,  dafs 
ol  des  lehnhern  amptman  vorter  aufsdingen  zu  rechtlichen  tagen, 
md.  sol  der  vogt  einen  seinen  vndervogten  da  bei  ime  sitzen  hal- 
len, sch\ngende  seines  rechtes  warten.  Der  vogtdinck  sein  noch 
:wei,  eins  des  zweiten  montags  nach  Ostern,  das  drit  des  nech^ 
ten  montags  nach  sanct  Johanstage  baptisten ;  vnd  so  wanne  der 
ogtdiflck  ende  ist,  so  besitzet  des  leheohem  amptman  seines 
lerra  dinck  vber  xiv  nacht  darnach.  Vnd  were  efs  woll,  dafs 
ler  vogtdinck  einfs  oder  mehr  nit  einginge,  so  soll  des  lehenhern 
liock  nit  desto  minder  vor  sich  gain ,  vnd  der  zender  mit  seiner 
;ememden  da  sein,  vnd  rügen,  als  vorgeschrieben  stehet,  aufsge« 
lommen  defs  reichs  dienstleude  vnd  s.  Peters  dienstleude,  vnd 
In  Yogts  angehorig  leude  vnd  der  scheiFen ;  auch  ist  zu  wissen, 
0  wanne  der  vogt  das  vogidinck  besitzen  soll,  das  soll  er  vüi 
sge  zuuor  verkundigen  jeglichem  scheffen  in  seid  haus  mit  einen 
fenen  brief ;  vnd  dan  seindt  sie  schuldig  datzu  sein,  efs  enneme 
nen  den  abe  hem  not  vnd  leibs  not;  bliebe  irer  einer  daheim 
mb  Seins  selbs  gescheiFe ,  der  were  vmb  7^  Schillingen  zu  bues- 
eD.  Vnd  vmb  das  die  bufs  klein  ist,  so  soll  er  darumb  nit  da- 
leiai  verpleiben,  er  hette  sein  dan  ernstlich  not  vmb  sein  ge«- 
cheffte,  vnd  sol  auch  also  die  scheffen  vnd  der  zender  von  Cröue 
nd  sein  einigsleude  alfs  vorgeschrieben  stehet,  zn  allen  den 
ieben  jaregedingen  sein. 

Item  ist,  das  einer  oder  mehr  dae  seind,  die  scheffen  wer- 
ten suUen,  die  geloben  suUent  in  des  vogts  hand,  in  des  lehen- 
lem  wegen  vnd  in  des  vogts  wiegen,  dem  scheffenstuel  mit  an- 
|eni  Iren  genossen  gehorsam  vnd  recht  zu  thun ,  vnd  sollen  die 
inger  auf  die  heiligen  legen,  vnd  soll  ime  einer  irer  genossen 
lea  eid  stabpen,  vnd  sullen  schweren  recht  vrkund  zu  tragen 
^d  recht  vrtheil  zu  sprechen  vnd  zu  weisen ,  vnd  irer  besten 
"^tzen  vnd  sinnen,  vnd  das  nit  lassen  vmb  lief. noch  vmb  leid, 
ioch  vmb  freundtschaft  noch  vmb  machschaft ,  noch  vmb  golt, 
loch  vmb  Silber,  noch  vmb  keinerlei  myde  oder  mede,  wan  so 
">«  gott  helf  vnd  die  heiligen. 

Item  wan  das  gezirck  vnd  marcken  des  hoffs  zu  Cröue  he- 
iant  ist^),  so  mach  des  lehenhern  amptman  den  vogt  thun  fra- 
[en,  so  was    seins  hern   herlichkeit  vnd  rechtens  hie  enbinnen 

1)  genaue  angäbe  der  grenz«  bei  Ledebur  p.  302 — 204. 

24  * 
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sei?  So  -weiset  der  scheffeu  eiDeni  romisclien  vogt,  oder  were 
efs  von  seinen  wegen  inhalt,  das  gericht  vnd  wildband  binnent 
den  termin  vnd  marcken  des  reichs,  das  zii  Cröue  vf  den  holT 
gehöret,  vnd  das  eigenthiimb  von  wasscr  vnd  weide  vnd  weUe, 
da  über  wer  ein  oberster  lehenher  ist,  der  da  vort  verleben! 
vnd  geben  hait  Freiheit  vnd  recht,  allen  den  Jenigen  zu  gepno- 
chen,  die  da  vorgeschrebcn  stehent  vnd  in  dem  reich  sitzendt 
oder  dai*in  ziehen  wurden  vmb  den  dienst  vnd  pecht,  den  die 
scheßen  weisend  dem  lehenhern  vnd  dem  vogt  darumb  zu  tboD. 
Item  weiset  man  dem  lehenhern  in  dem  reich  herperge  zu  netm 
vnd  zu  geben ,  alfs  ein  herr  auf  sein  eigenthumb ,  aufsgenoinmen 
in  den  freien   hoefen* 

Item  weiset  der  schelFeo,  das  der  vogt  ist  schuldig  zu  ricbton 
den  lehenhern  vnd  dem  lande  von  haltz  vnd  haupte ,  abe  keio 
vngebe  mensche  in  dem  jar  binnent  dem  reich  begriffen  vrnrde, 
vnd  das  sullen  die  gemeinden  vnd  boden  vorbaPs  dun ,  alfs  fem 
das  die  scheffen  weisent.  Auch  weiset  der  scheffen,  das  der  vogt 
soll  sein  ein  vordinger  des  lehenhern  vmb  eigen  vnd  vmb  erbe. 
vnd  dafs  sol  des  lehenhern  amptman  vorbafs  aufsdingen ,  alfs  bie 
vorgeschrieben  steit ,  vnd  lierumb  hat  der  vogt  ein  drittheil  ao 
der  bufsen ,  die  in  dem  reich  von  dem  gerichte  fellende  seind, 
vnd  von  idem  bedeman  ein  emmer  weins,  da  der  lehenher  eio 
ame  hebet,  vnd  den  hohen  wald  ein  drittheil  mit  allem  nuti. 
der  von  dem  walde  vnd  binnent  dem  drauffe  defs  walds  gefallen 
mag ;  vnd  den  sullen  auch  die  herren  selber  verforstem  vnd  thun 
verhueden. 

m 

Item  weiset  der  scheffen  dem  vogte  des  tages ,  so  er  dai 
vogtgeding  besitzet,  das  ihnie  der  lehenherr  ist  schuldig  zu  geben 
1  malter  brots,  1  ame  weins,  ein  brolinck  thun  v  Schill. ,  1  poot 
pfeffers,  einen  griff  waessen  licht,  vnd  iv  malder  habern  Duo- 
scher  massen  zu  zweyen  vogtdingen;  des  dritten  vogtdinges  nach 
s.  Joh.  tag,  so  mag  er  fordern  in  den  aichten  zu  Cröue  in  dem 
floere,  es  werde  dan  ime  abe  vermeinet;  vnd  fiirbafs  mag  der 
vogt  vnd  sein  freund  stellen  vnd  herpergen  vnd  nie  fuder  nemea 
beunent  dem  reich,  so  wo  sie  wollent,  one  in  den  freien  hüffeD: 
vnd  forter  sol  die  gemeinde  dem  vogt  schaffen,  dafs  er  feilen 
kauf  finde ,  vnd  wo  er  das  nit  enfindet ,  so  mag  er  ime  selber 
machen  vnd  das  betzalen,  so  er  dannen  reitet ;  also  das  man  toq 
ime  dan  nit  enclage ,  vnd  das  mag  der  vogt  thun ,  alfs  dick  hat 
das  gepuert  zu  kommen  vmb  des  reichs  vnd  lands  not  vnd  »chlr^ 
men ,  vnd  herumb  hat  der  vogt  ein  drittheil  an  den  buefsen,  die 
da  fallendt,  vnd  1  emmer  weins  von  jedem  bedeman,  da  der 
lehenherr  ein  aem  hebet. 

Item  weiset  man  dem  vogt,  so  etwas  angehüriger  leut  er  ia 
dem  reich  sitzen  habe ,  oder  die  dar  in  ziehen  wurden  von  der 
herschafit  von  Dhaun,  das  die  dem  lehenherrn  keine  bede  sulleo 
geben;  dan  der  vogt  mag  sie  schetzen  hoch  vnd  nider  nach  sei- 
ner gnaden. 

Item  weiset  der  scheffen,  des  tags,  so  der  vogt  das  vogl^^ 
ding  besitzet,   das  er  macht  hat,    ehe  er  au^estehe  von  dem  ge* 
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rieht  y  zu  verziegen  auff  die  rogeu  vnd  boesseti ,  die  des  tags  vor 
ime  geschelient  vnd  fallest  werden,  aiilsgenommen  die  an  das 
liodigericht  treffent,  vnd  soll  das  thun  an  ninen  vnd  vorredde. 

Item  so  weiset  der  scheffen,  das  das  reich,  soll  offen  staen 
iederiuan  darin  zu  ziehen  vnd  auch  aufsziehen,  vngelündert  der 
liern  vnd  irer  amptleut,  er  enhette  efs  dan  verwart,  das  der 
sdieifen  vriese;  vnd  wer  also  darkomet  vnd  jar  vnd  tag  darin 
gesitzet,  der  ist  dem  lehenhem  zu  herbst  ein  aeme  weins  vnd 
dem  YOgt  ein  aimer ;  der  da  ein  bedeman  ist  vnd  geporn  ist  an- 
derfs  wo  9  mit  sack  vnd  mit  summern  zu  dhienen,  den  ensoll 
auch  niemandts  mehe  scheffen  noch  beden,  noch  ensall  auch 
keinen  nachuolger  herm  hain,  noch  niemandt  zu  uerantworlten 
Mähen  meh  dan  dem  lehenhem  vnd  dem  vogt  von  seinen  wegen. 
V  nd  diese  beide  vorgenannt  entgebent  noch  entgeltent  nit  priester 
Qoch  ritter  noch  knecht ,  die  zu  den  wapen  geborn  sein ,  noch 
des  reichs  dienstleut,  noch  s.  Peters  frei  dienstleut,  noch  witwe 
noch  weisen ;  vnd  were  es  sach,  das  einer  daraufs  ziehen  wurde, 
vnd  vor  s.  Johans  tag,  alfs  er  geboren  wardt,  daraufs  zugh,  der 
were  die  bede  zu  dem  nechsten  herbst  ledig;  eruolget  ine  aber 
der  tag  darinn^  so  ist  er  die  bede  defs  herbst  schuldig,  er  zeug 
mh  oder  pleibe. 

Item  weiset  der  scheffen  den  vorg..  gemeinden  zu  Croue 
vnd  zu  Kinheim  zu  geprauchen  wasser  vnd  weide  vnd  weide, 
vnd  sol  der  zender  von  Crüue  vnd  sein  gemeinde  auch  die  ver- 
forstern  vnd  verhueten  von  ir  vnd  der  von  Kinheim  wegen,  vnd 
sullen  auch  keinen  fiiedewalt  hauwen  noch  vff  thun  one  rath 
vnd  gehengnufs  der  scheffen  zu  Cröuc,  noch  keinen  frieden  le« 
gen,  noch  holtz  hinweg  geben,  noch  husch  zu  roden,  hawen 
knd  machen ,  one  willen  vnd  gehengnufs  der  scheffen. 

Auch  ist  zu  wissen,  were  efs,  das  einer  von  Crüue  oder 
fwinheim  noth  hette,  holtz  zu  bauwe  binnen  disen  zweien  dör- 
lern,  der  soll  efs  heischen  eins  sontags  vff  der  iroengassen  einen 
lender  von  Cröue,  der  söl  es  ime  geben  mit  rath  der  scheffen 
vnd  einichslude,  also  das  er  das  holtz  kundtlich  verbaw  bin- 
oent  jars  Mst;  ob  er  defs  nit  endede,  so  sol  man  ine  pfenden 
von  jedem  stam ,  alfs  vor  die  einongh  ,  alfs  hoche  der  einigsman 
weiset  mit  rath  der  scheffen. 

Auch  weiset  der  scheffen  die  von  Crüue  vnd  die  von  Kin* 
heim  gemein  weidig  vnd  gemeinweidig,  vnd  were  efs  sach ,  das 
^  man  von  Cröue  holtz  hieb  in  irem  aufgethanen  busch ,  vud 
einer  von  Kinheim  queme  vnd  auch  hauwen  wölt ,  der  mag  be- 
Q^ben  ime  vnd  vor  ime  als  wol  hauwen,  als  er;  vnd  stunde  meh 
dan  ein  stamme  auf  einem  stocke,  da  der  von  Cröue  anhiebe,  so 
mochte  der  von  Kinheim  den  andern  hauwen;  gleicher  weis  die 
von  Crüue  mit  den  von  Kinheim.  Item  weiset  der  scheffen  vnd 
^  also  herkommen,  ob  zwellumg  fiele  zwuschen  dem  lehenhem 
>nd  dem  vogt ,  vmb  Sachen  die  zu  Cröue  auf  des  reichs  hoff  ge* 
Long  weren,  dafs  sie  des  stofs  von  beiden  parthcien  verlieben 
H)Uen  an  den  hoff  scheffen. 

Item  ob  dem  lehenherm  id  gepreste  von  den^  vogt,  das  er 
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ime  nit  thete,  als  der  scheflen  hleuor  geweist  hat,  so  mag  er 
ine  pfenden  vnd  verbieden  den  nutz  vnd  recht ,  die  ime  Ton  der 
YOgteien  scheinen  seind,  bifs  auf  die  stunde  ^  dafs  der  vogt  dem 
lehenhem  thet,  alfs  hieuor  geschrieben  stehet. 

Item  were  efs  auch,  das  der  lehenher  oder  seine  amptlcot 
oder  die  seine  dem  vogt  id  irten  oder  hinderten  an  seinem  redt 
vnd  herlichkeit,  als  hieuor  geschrieben  stehet,  so  mag  der  TOgt 
den  lehenheirn  pfenden  mit  dem  gericht  vnd  dienst,  den  er  defi 
reich  verbunden  ist  zu  thun,  vnd  mag  auch  den  scheffen  das 
kund  thnn,  vnd  das  verbieden  mit  seinem  offenen  versi^elteo 
briefe ,  das  sie  kein  gericht  besitzen  noch  gehorsamckeit  tiiuA, 
dem  lehenhern  noch  seinen  amptleuten  vnd  boden ,  ime  sei  tot 
erst  das  gekert,  als  ferr  die  scheffen  zu  Croae  erkennent  durch 
recht,  vnd  sol  doch  nit  daminder  sein  herlichkeit,  dhienst,  ge- 
felle  vnd  recht  heben  vnd  einnemen. 

Nota,  diefs  ist  die  freiheit  vnd  herkomen,  das  man  wetset 
den  gotsheusern,  die  da  dincklich  hoeue  haben,  die  mögen  dingen 
in  iren  hoeuen  mit  iren  lehenleuten,  die  inen  gehulden  haben 
vmb  ir  hofegut,  das  in  ire  hoef  gehörig  ist,  vnd  bediurffen  w 
der  heiligen  vmb  eide  zu  thun,  die  sol  man  ine  leihen,  ^ 
wurd  kein  buefs  zubrochen  vor  irem  dingkvogt,  die  der  lehen- 
man  weiset,  daruor  haben  sie  macht  zu  pfenden  in  huese,  in 
hoeff  oder  in  dem  felde  oder  in  der  Strassen  mit  solichem  vnder^ 
schied,  das  sie  einen  dingvogt  haben  vnd  setzen  sullen,  vrkus* 
den  scheffen  vnd  gerichts,  der  ein  wolgeborn  man  vnd  ein  schef- 
fen in  dem  reich  sei;  vmb  das  aber  kein  sach  in  dem  hoff  tot 
ime  vnd  den  lehenluden  queme  zu  uerdedingen,  die  an  das 
obriste  gericht  treffe,  das  sal  er  auch  darweisen;  vnd  so  wanne 
sie  einen  dingvogt  setzen  werdent,  den  sullen  sie  für  des  lehen- 
hern amptman  an  gericht  verkünden  den  scheffen,  vnd  suUeo 
sprechen,  der  abt  oder  ir  procurator:  Wir  hain  gekoren  vnd 
selzen  diesen  man  mit  namen,  als  er  dan  heischet,  zu  oneni 
dingvogt vnsers  hoefs,  der  hie  gelegen  ist;  vns  zu  gewinnen  oder 
zuuerliesen,  so  wie  der  scheffen  weiset,  vnd  sullen  alsdan  mit 
ime  brengen  vi  marck  in  einem  buedel  oder  henschen,  vnd  die 
geben  des  lehenherrn  amptman,  der  soll  dem  vogt  sein  dritthetl 
daran  geben,  vnd  seint  die  marcken  geacht  vnd  geeusert  mit  vr- 
theil  zu  Popart  von  des  reichs  dienstleuteu  vnd  der  scheffen  )ede 
marck  uor  xxiv  weifspfenningk. 

Auch  were  efs,  das  den  genanten  gotsheusern  |emandt  ir  gut 
kümmert,  so  mag  der  dingvogt  von  irent wegen  das  verstaen,  in- 
schliefsen,  vnd  bürgen  für  sie  setzen,  vnd  auf  den  ersten  tag,  der 
dan  von  dem  gericht  bescheiden  vdrdet,  die  clag  zuuerhoren; 
gleicher  weis  als  were  ein  abt  daselbst,  vnd  hat  macht,  alsdan 
einen  andern  richtlichen  tag  zu  heischen  seinen  heim  zu  wissen 
lassen,  wie  die  clag  geluchen  (Ledeb.  311  geluten)  hab,  vod  sol 
zu  dem  tag  der  abt  komen,  oaer  ein  ander  seins  gotshaufs  hem 
mit  Seins  conuenti  procuratorio  besiegelt,  vnd  die  soUent  tnd 
mogent  der  clagen  richtlich  antwort  geben* 

Difs  ist  4ie  freiheit  vnd  recht,    die   die  scheffen  haben  tod 
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dem  reich  ymb  das^  das  sla  zu  dem  gericht  yerbunden  sefaid;  zu 
dem  erstea  mal^  so  soll  vnd  mag  ein  jeglich  scheffen  einen  freien 
}ioue  han,  ime  selb  darin  zu  wonen,  oder  einen  andern  zu  setzen, 
der  noch  nit  in  die  bede  kommen  ist,  der  soll  der  beden  auch 
frei  sein ,  als  lang  er  darin  woent.  Auch  wer  eTs ,  das  ein  man 
oder  weib  oder  mehe  mifskhat  oder  freuel  gethan  hetten,  vnd 
üöhe  in  der  scheiFen  houe  einen  vmb  gnad  vnd  schirm,  darin 
soll  sie  kein  gericht  noch  nieman  inholen,  noch  die  freiheit  steu* 
ren  binnen  iij  tagen  vnd  vi  veochen;  vnd  mag  der  scheiFen  dar» 
binnen  gnade  vnd  sone  erwerben,  oder  hinweg  heliTen,  das  mag 
er  thun.  Ob  das  nit  engeschee  vnd  die  vorgeschrieben  ziel  ver- 
gehet, so  soll  er  den  oder  die,  so  also  darin  komen  weren,  aufs* 
schlagen,  vnd  forbafs  keinen  schirm  noch  freiheit  haben. 

Item  weiset  man  dem  gotshaufs  Sprinckiersbach  drdi  esel 
vff  den  wald  zu  gaen  mit  recht ,  vnd  den  vierten  esel  mit  gna* 
den,  ligen  holtz  zu  holen.  Item  weiset  man  dem  gotshaufs  von 
8.  Meigenburg  zwehen  esel  vff  dem  wald,  zwehen  mit  recht  vnd 
den  dritten  mit  gnaden. 

Item  were  efs  sach,  das  des  lehenhern  amptleut  oder  der 
vogt,  oder  wer  der  were,  der  scheffen  einem  vbergriff  oder  mehr 
an  irer  freilieit  in  iren  hoefen  oder  anders  wo  an  Iren  recliten 
bionent  dem  hochgericht  des  hoefs  zu  Cröue  (thäten),  das  sullent 
sie  ime  keren ,  so  wanne  er  das  an  sie  erfolget ;  vnd  wo  ime 
der  kerungen  nit  engeschelie,  alfs  ferre,  alfs  sein  genossen  wei* 
sten,  als  das  recht  were;  so  mag  er  seinen  genossen  verbieden, 
das  sie  kein  gericht  besitzen  noch  vrtheil  weisen  noch  vrtheil 
entfiien,  ime  enseizu  erst  gekert,  das  ime  noit  ist. 

Item  mag  ein  scheffen  sich  behelffen  aufser  dem  reich,  vnd 
sein  haus,  das  in  dem  reich  gelegen  ist,  wider  alle  die  }hene, 
mit  denn  er  zu  schaffen  halt,  so  wafs  er  zu  hoeffe  vnd  zu  dage 
reden  wille,  vor  dem  lehenhern  oder  dem  vogt,  vnd  des  rechten 
an  ine  oder  an  den  scheffen  zu  Cröue  verleiben  wil. 

Auch  mögen  die  scheffen  vischen  vnd  jagen  binnen  disem 
betzirck  defs  reichs  mitvii  entlenten  (Ledeb.  312  mit  unentlelien« 
ten)  hunden  vnd  gezauwen ;  were  efs  aber  sache,  das  der  scheffen 
keiner  angehörig  lüde  hette  einen  oder  meher,  die  in  dem  reich 
sessen  oder  darin  ziehen  win*den,  die  suUen  dem  hern  kein  bede 
geben,  auch  dinkpflichtig  sein  zu  keinem  jargedinge  zu  sein,  on 
allein  zu  dem  budinge;  efs  enwere  dan,  das  sie  jemant  an  gericht 
geheischen  hette,  der  von  ine  clegde;  dan  der  scheffen  mag  sie 
schafTen  vnd  beden  ho  vnd  nider  nach  seiner  gnaden.  Vnd  were 
^b,  das  einem  scheffen  ein  armer  man  stürbe,  defs  weib  vnd 
kmde  ime  nit  angehorig  weren,  so  mag  er  budeilen  mit  dem 
Weibe  vnd  kinden;  desselben  gleichnufs  mag  auch  der  vogt  thun 
init  seinen  luden  vnd  der  marschalk. 

Item  weisen  die  scheffen ,  das  niemand  in  disem  betzirck  des 
l^ichs  fischen  noch  jagen  sulle  on  vrillen  des  lehnherm ,  an  die« 
icoigen ,  dem  efs  die  scheffen  hieuor  geweist  haben ;  vnd  sol  ein 
graff  von  Dietz  dem  hern  den  wiltband  verhüeden,  vnd  ein  herr 
von  Vlmen  von  der  Oberburg  von  seinen  wegen ,  vnd  sol  reiden 


876  UNTBRMOSBL 

defs  sommers  in  einem  groenen  rock,  des  winters  in  einem  granoi 
mit  zweien  handürnen  sporen,  vff  das  er  das  wilt  nit  ensloere; 
vnd  soll  die  hecken  bredien  vnd  stricken,  schapreyden  vnd  dnu- 
wen  nemmen,  vnd  nit  gestaden,  das  das  wilt  gestöret  vrerde. 

Vnd  vrere  es,  das  ein  forman  oder  me  durch  die  Albe  farcn 
sulle  an  den  zweien  fürten  an  Reilerforucke  vnd  zu  KinbeiiiMr 
buren,  der  sol  mit  seiner  geislin  drei  werbe  in  die  bach  schla* 
gen ,  ehe  er  darin  £ire ;  thut  er  das  nit,  vnd  firt  darüber,  ertredc 
er  dan  einen  fisch  mit  seinen  pferden  oder  wagen,  so  hat  er  das 
best  pferd  verloren,  das  in  der  Eifebt^)  geit;  vnd  darunib  soll 
ein  greue  von  Dielz  oder  die  von  Ulmen  von  seinen  wegen  da« 
wiltrecht  zweitheil  haben  vnd  der  vogt  das  dritte  tlieil;  das  ist 
als  viele  samen  als  da  gesehet  wird  auf  dem  walde  Kontel  oder 
vor  dem  walde  jenseit  der  Alben ,  das  dem  lehenhem  medcia 
geet  ^) ;  vnd  sollen  forbafs  die  waldhüeter  auch  das  helfen  verLüe- 
ten,  vnd  di.e  warten  hüeten  vnd  das  wilt  beschreien,  als  A 
vberlauflt ;  wan  die  herrn  oder  ire  )eger  oder  der  fürster  des 
wiltbandts  ine  das  ein  nacht  vor  sagen;  vnd  werden  sie  dann 
seumig,  so  weren  sie  vmb  die  boefs,  also  hoe  die  wilthüber 
weisen. 

Item  wie  defs  reichs  man  in  dem  reich  sitzen  sal,  weist  der 
scheffen,  das  er  kein  bede  gelden  sal,  noch  nit  zu  keinem  yar- 
gedinge  kommen  dorfe,  dann  allein  vif  das  bawdinck,  es  envere 
dan,  das  jeman  von  ime  geclagt  hette,  darum  er  dahin  queme, 
sich  zu  verantworten;  vnd  cleget  jeman  von  ime ,  dauor  er  er- 
burgt ,  da  mach  er  richten  vnd  sich  vuschuldig  machen  der  cb- 
gen  mit  seins  eines  handt,  das  ein  bedeman  selb  dritt  moest  das, 
vnd  were  die  clage  also,  das  ein  bedeman  dauor  selbst  siebend 
muest  richten,  das  thut  des  reichs  man  selb  dritte  vngeuerlich. 
Dieselben  gleichnufs,  so  vrie  hieuor  geschrieben  steit  von  des 
reichs  dienstman,  dieselbige  freiheit  vnd  recht  weist  der  scheffen 
s.  Peters  dienstleuten. 

Nota,  wie  sich  des  reichs  vnd  s.  Peters  dienstleude  bebocsemen 
sullen,  ob  man  inen  nit  glauben  enwuUe,  noch  gewist  betten« 
das  sie  dienstleude  weren ,  weiset  der  scheffen ,  das  sie  das  bei- 
pringen  vnd  beweren  sullen  selb  siebenten,  die  ir  mommen  vnd 
mommen  kinder  sein,  als  von  nieder  halb,  die  desselben  kundes 
vnd  freiheit  sy;  vnd  sullen  die  eide  thun  vngeuerlich  alle  des 
tags,  als  lange  die  sonne  nit  vndergangen  ist* 

Item,  difs  ist  der  dienst ,  den  des  reichs  man  ist  schuldig  zu 
thun:  er  sal  helfen  vnd  zehen  dem  lehenherren  vnd  dem  Yogt 
mit  sjme  centener  vnd  gemeinde,  vnd  auch  des  reichs  geiiralt 
heliTen  weren  mit  syme  hämisch  vnd  gewapeneter  hand ;  er  sali 
dabei  sein,  so  man  das  reich  begeit,  vnd  marcken  helffen  setzeih 
vnd  thut  efs  dem  vogt  noth,  so  sali  er  ime  den  thom  zuDhune, 
den  man  nennet  Falken,  hellen  hueden  vnd  bewaren  vf  des  vogts 
costen,  also  das  er  ine  dar  zu  Dhune  vnd  herwider  heim  in 
sein  haus  geleide  geben  sali,  das  er  sicher  sei  one  argelist. 


1)  bei  Ledebur  p.  314  in  der  yselen.  1)  nieddum  gibt. 
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Item  was  dienst  s.  Peters  dienstman  schuldig  ist,  weiset  der 
scbefTen^  das  er  auf  dem  baudinck  sein  soll  bey  einem  zendener 
vnd  gemeinden  9  vnd  auch  mit  seinem  zendener  vnd  gemeinden 
deni  herm  ziehen  sullen,  vnd  furbaTs  hette  is  vnser  herr  von 
Trier  vnd  sein  stiflt  not,  vnd  wurden  darum  ermant  von  v.  h. 
amptfflan  von  Wittlich,  oder  weme  die  bürg  zu  der  Neuerburg 
von  V.  h«  wegen  beuolhen  were,  so  soll  er  darkommen  mit  sei- 
nem harnisch  vnd  gewere,  vnd  das  schlofs  vnd  burgfiieden  helfen 
hüeden  zu  dem  jare  vi  wochen  v£F  sein  coste ;  were  es  forbafs  nqt, 
80  8oll  man  ime  die  coste  geben,  gleich  andern  burgleuden  daselbst. 

Item  80  weiset  mau  einem  hem  von  Dhaune,  der  der  mar- 
schalck  von  Deinspure;i  heisset,  zwehen  freie  hoffe,  vnd  ir  gut 
frei,  das  in  dem  reich  liget  vnd  in  die  höbe  gehörig,  ist  frei  in 
die  hoeffe  zu  folgen,  vnd  frei  darin  zu  sein  vnbekommert.  Vnd 
80  wanne  man  das  guit  heran fs  fürte,  vnd  die  wagen  vnd  die 
luaderste  reder  des  wagen  vor  die  porte  köment  vber  die  schwell 
in  des  reichs  slrafs,  so  mag  man  sie  kommem,  vnd  gerecht  daran 
suchen,  gleich  einem  andern  man;  auch  soll  der  vogt  dem  vor* 
gen.  herru  ein  virtheil  von  seinem  theil  der  buefsen  geben,  vnd 
Ballen  auch  ir  angehorig  leud,  die  von  der  herrschafft  von  Dhaune 
quemeu  in  das  reich,  oder  die  sie  darin  sitzent  haben,  die  sie 
beboisemen  können,  inen  dienen,  vnd  den  lehenhem  vnd  dem  vogt 
mit  gleicher  weis  in  dem  recht,  als  des  vogts  leude  vnd  der 
schefTen  leude  sitzent,  alfs  vorgeschrieben  stehet* 

Nota,  weiset  der  scheffen  vff  dem  höbe,  so  welich  man  in 
diesem  reich  gesessen  ist  vnd  holtz  bedarff  zu  bauwen  vf  dem 
Walde  Contel,  der  sali  es  heischen  des  lehenhern  amptman,  der 
sali  es  ime  geben,  also  dafs  er  das  holtz  verbau we  in  einer  zeit, 
alfs  der  scheffen  weiset;  thette  er  des  nit,  so  mögen  ine  die  für- 
ster  pfenden,  vnd  suUen  die  pende  bringen  vif  des  reichs 
Hoff,  vnd  da  der  amptman  die  buefse  nemmen  alfs  hoe  die  hoff- 
scheffen  weisent;  auch  sali  man  einen  man  die  style  geben  zu 
der  pforten,  vnd  den  wolf  oben  darauff,  nit  mehe,  man  inwolle  dan« 

Auch  bedarf  ein  man  oder  weib  holtze  zu  seinem  wagen 
vnd  ploge,  das  soll  er  heischen  dem  amptman,  der  sali  es  ime 
geben,  vnd  soll  er  das  holtze  vf  dem  walde  folgen,  also  das  man 
sehe,  dafs  es  darzu  duge,  vnd  anders  wartzu  nit;  vnd  wo  er  defs 
nit  endede,  so  mögent  ine  der  herrn  furster  pfenden  vnd  bren- 
gen  vff  den  hoff,  vnd  davon  nemmen,  als  vorgesclireben  stehet. 
Auch  mögen  alle  diejhene,  die  feur  vnd  flamme  vnd  haus  halten 
binnent  dem  getzirck  des  reichs,  die  in  die  einong  horent,  vnnt- 
fellig  vnd  ligen  holtze  zu  feur  holen  vnd  nit  anders. 

Item  weiset  der  scheffen,  vnd  is  also  herkommen,  das  die 
gemeinde  von  Cröue  röder  hauwen  mögen,  mit  vrlaub  der  schef- 
fen, binnen  diesen  beiden  zendereien,  also  wanne  sie  das  vrlaub 
vnd  willen  hain  zu  dun,  so  sali  es  ein  zendener  von  Cröve  dem 
zendener  von  Kinheim  drei  tage  vor  entpiethen,  das  sie  beider 
weiten  da  entbinnen  den  dreien  tagen  mögen  reif  hauwen  zu  irem 
yrbar;  vnd  so  wan  dan  das  rod  gehauwen  ist,  so  sali  man  es  legen 
in  verpot,  das  nienian  darin  einrure  (L  enrüere),  bis  das  efs  geprandt 
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Tnd  getheilt  ut  vnder  die  von  Cröre;  vnd  wanne  dan  der  zen« 
dener  von  Cröve  vnd  sein  gemeinde  eins  tags  eindrechtig  werden^ 
das  holtz  vnd  schertzen  zu  reifen^  so  sollen  sie  efs  dem  zendener 
von  Kinlieim  ein  nacht  beuor  oder  mehe  entbieden,  so  mögen 
sie  darkommen  vnd  lioltz  ynd  schertzen  reffen  vnd  hauffeD,  vnd 
dannen  füren  gleich  d^ien  von  Cröve. 

Auch  ist  zu  wissen,  so  was  pende  der  zendener  von  Cröue 
oder  der  gemeinden  iurster,  oder  die  einichsleude  selber  nemen 
auf  diesen  vorgenanten  weiden  oder  weiden,  die  suUen  sie  dem 
zendener  von  Cröve  liebem,  der  soll  ine  ir  recht  vnd  lone  da- 
von  geben,  vnd  das  sein  nemen,  das  ander  in  der  gemeinden 
nutz  keren. 

Item  weiset  der  scheffen  eime  vogt  den  zock  vnd  folge  von 
den  gemeinden,  die  in  dem  reich  sitzent,  mit  der  sonnen  vfs,  vnd 
mit  der  sonnen  wieder«  heim ;  vnd  darf  er  ir  vorbafs  vmb  sein 
vnd  vmb  seins  lands  ^oit,  so  sali  er  sie  liefern,  alfs  ander  seine 
dien^;  vnd  so  wanne  er  dafs  an  sie  gesinnet,  so  soll  er  is  Ye^ 
boeden  vnd  gesunnen  an  einen  zendener  zu  Crove;  der  sali  eft 
dan  fürbafs  die  ander  zentener  lassen  wissen  zu  Reile  vnd  zn 
Kinheim;  die  suU'en  dan  mit  irer  gemeinden  als  sein  dienstleude 
oder  bedeleude  komen  zu  ime  oder  seiner  gemeinden  zu  Crime 
mit  irem  hämisch  vnd  sie  best  mögen;  vnd  soll  alsdan  ein  zen- 
dener von  Cröve  der  gemeinden  aller  zendener  vnd  liauplmao 
sein,  vnd  sullen  die  andern  zwene  zendener  mitfolgen,  alfs  an- 
dere einichslude,  vnd  da  sali  niemand  an  vrlaub  binden  verlei- 
ben, der  da  von  leibs  noeten  folgen  mag,  vfsgenommen  ir  klocke- 
ner  vnd  ir  hirten,  die  des  viehes  warten. 

Desselben  gleichnus  weiset  man  den  lehenherm  auch  mit  sei- 
nem amptman  zu  ziehen,  als  von  seins  hern  wegen,  vnd  were 
efs  Sache,  das  die  herm  bede  des  vf  ein  zeit  not  betten,  so  wel- 
ches pottschaft  dan  zuerst  queme  an  den  zendener  zu  Cröue,  dem 
sullen  sie  zuerste  folgen,  als  vorgeschreben  stehet,  vngehindert 
von  dem  andern;  vnd  were  es,  dafs  jemand  daheim  verpliebe, 
der  mit  folgen  solle,  der  were  vmb  die  bnefs  vnd  kerung,  als 
hohe  der  scheffen  zu  Cröue  weist;  vnd  sal  ein  zendener  zu  Cröve 
des  reichs  baenner  mit  ime  in  dem  velde  haben,  ab  efs  not  were, 
das  er  is  aufwiirffe,  vnd  dabey  snllent  sie  alle  pleiben,  vnd  die 
sullen  die  gemeine  gemeintlicfa  betzalen,  iglich  darnach  ir  wil  ist. 

Item  weiset  man  in  diesem  reich  an  dem  hohe  gericht  acht 
gericht,  das  ein  ist  der  stranck,  das  ander  das  ratt,  das  dritt  die 
kule,  das  vierte  der  style,  das  fünft  die  hoerte,  das  sechste  der 
kessel,  das  siebendt  der  pale,  das  acht  zu  reissen  ein  mensch 
zu  stücken.   (Ledeb.  320  zu  ryszen  ein  mentsche  zu  fiinff  stückeD.) 

Item  wie  der  vogt  dem  lehenhem  vnd  dem  lande  von  haltze 
vnd  heubde  richten  soll.  Ist  es,  das  ein  mensch  mifsthetig  fun- 
den  wurde  binnent  marcken  des  reichs  zu  Cröue,  mit  diffstal 
oder  mit  morde,  oder  mit  ander  mifsthat,  die  an  das  hoegericht 
entreife,  das  mensch  soll  man  antworten  defs  lehenhem  amptman 
zu  Cröue,  vrkund  zweier  scheffen  oder  mehe,  die  die  mifsthat 
sehen  oder  hoerten,   vnd  were  efs  zu  Reile  in  dem  gericht  ge- 
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grifleii  wurde,  da«  sal  der  zendener  von  Reue  vnd  die  gemein 
Uefem  gein  Crüue  eyme  zendener  an  die  froengasse,  auch  vr- 
kiindts  der  scliefFen.  Were  es  sach,  das  solch  mensche  zu  Erden 
begriffen  würd,  das  soll  der  zendener  zu  Erden  vnd  die  gemeinde 
eime  zendener  antworten  zu  Kinheim,  so  wie  das  gewoinlich  ist; 
vnd  sali  der  zendener  von  Kinheim  das  mensch  fort  antworten 
mit  seiner  gemeinden  zu  Cröve,  vnd  suUen  die  von  Erden  mit- 
gaen  vf  die  statt  an  die  bannzune,  vnd  sullen  dan  die  von  Erden 
gemeinlich  mitgaen,  als  vor  einigslude,  vnd  sullen  auch  das  mensch 
da  liefern  eime  zendener  von  Croue  vrkiindt  der  schefPen  mit 
dem  wairzeichen  vnd  mit  der  mifsthat,  die  an  das  hoegericht 
entrift,  vnd  der  zendener  von  Cröue  soll  das  mensch  dem  ampt« 
man  vorgenant  vorbafs  liefern  mit  warheit.  So  sali  der  lehen- 
herr  das  mensch  gefangen  halten  xiv  nacht  oder  einen  monat  vf 
sein  kost,  vnd  soll  es  dem  vogt  verkundigen  vnd  reichtong  (al.rach- 
toDge)  heischen  vber  das  mensch;  vnd  were  efs,  dafs  keine  verzugk 
darin  viele,  80  mag  efs  dels  lehenhern  amptman  dem  vogt  wider  lie- 
fern gein  Cröue;  vnd  hette  efs  dan  der  lehenherr  ein  monat  gehalten, 
80  soll  efs  der  vogt  xiv  nacht  halten;  vnd  hette  es  der  lelien- 
Iierr  xxv  nacht  gdbalten,  so  soll  efs  der  vogt  acht  halten,  vnd 
desselben  gleich  vfs  vnd  vfs,  bis  das  der  vogt  dem  lehenherm 
das  gericht  bestellet  mit  den  scheffen  vnd  gemeinden,  alfs  das 
der  scheffen  zu  Cröue  weiset. 

Nota,  als  man  zu  rate  ist  worden,  auf  welchem  tage  der 
TOgt  dem  lehenherrn  vnd  dem  lande  richten  sullen,  vnd  die 
scheffen  darzu  verpott  hat  in  den  munt  oder  mit  seinem  offenen 
brief,  so  soll  er  das  vngebe  mensch  brengen  vnd  antworten  einem 
zendener  zu  Cröue  vnd  dem  geschwomen  boden  des  vierten  ta- 
ges  vor  dem  tage,  dafs  man  richten  sali;  vnd  sali  der  zendener 
vnd  sein  bode  das  hörn  plasen  doin  seiner  *  gemeinden ,  vnd  sol 
das  mensch  entpfahen  vnd  nemen  mit  seinem  getzeuge  der  mifs- 
that,  vrkundts  zweier  scheffen- oder  mehe,  vnd  sali  das  mensch 
Scillaen  in  den  stock,  vnd  sali  er  mit  seiner  gemeinden  vnd  der 
von  Bengel  vnd  mit  gewapeneter  band,  jeglicher  mit  seinem  pe- 
sten  gewehr,  das  er  vermag,  das  mensch  in  dem  stock  hüeten, 
bifs  vff  den  andern  zukunftigen  tage  zu  mittage  zeit;  so  sal  ein 
zendener  von  Reile  da  sein  mit  seiner  gemeinden,  vnd  sullen  das 
mensch,  das  in  dem  stocke  sitzet,  in  ire  huede  nemen,  auch  mit 
vrkund  der  scheffen  vnd  seiner  mifsthat,  vnd  sullent  auch  das 
hueden  bifs  vff  den  andern  zukimftigen  tage,  so  wie  efs  der  zen- 
dener von  Cröue  vor  gehueten  hat.  Vnd  alfsdan  soll  ein  zende- 
ner von  Kinheim  da  sein  mit  seiner  gemeinden  ganlz  vnd  mit 
gewapeater  band,  vnd  auch  die  von  Kinheimer  beuren  ^)  vnd 
£rden,  vnd  sali  das  mifsthetig  mensch  in  seine  huede  nemen 
von  dem  zendener  von  Rile,  vrkundts  der  scheffen,  vnd  das  ver- 
bueden  bifs  vff  den  nechsten  andern,  tag.  So  der  vogt  vnd  die 
scbefTen  das  hohe  gericht  besitzent,  so  sali  da  sein  ein  zendener 
von  Cröve  vor  alle  die  zendener  vnd  gemeiude,  die  vorgeschrie- 


1)  i.  e.  Kinderbeuren. 
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ben  aeint,  heubtman  vnd  zendener  zu  sein^  zu  gewinnen  vnd  zu 
Verliesen  y  zu  brechen  vnd  zu  buefsen,  als  ferre  die  scheffen  prei- 
sen t,  vnd  suUen  die  ander  zendener  dan  gleicha  einichsiude  sdn, 
vnd  auch  die  scheffen  von  Erden,  vnd  sali  der  zendener  zu 
Cröue  vnd  der  dreier  gemeinden  geschvroren  bode  das  mensch 
aufs  dem  stocke  nemen  vnd  gebunden  leiten  an  die  kleine  tkür, 
die  an  des  reichs  hoe£Pe  steit;  vnd  sali  alfsdan  der  vogt  zu  ge* 
rieht  sitzen  viF  dem  hoefe  mit  des  reichs  scheffen  von  Cniue, 
Kiele  vnd  Kynheim,  vnd  suUent  die  zeit  das  recht  mit  einander 
vber  das  mifsthetig  mensch  samenllich  weisen;  dan  sol  der  zen- 
dener von  Cröue  seiner  fi^und  einen,  oder  mehe  insenden  zu  dem 
vogt  vnd  scheiFen,  vnd  sullent  sprechen:  da  stehe  der  zendener 
von  Cröue  mit  seinen  gemeinden ,  die  da  vif  des  reichs  hoelF  ge* 
liorig  seint;  vnd  haben  ein  mifsthetig  mensch  bei  ine  an  der  kld- 
nen  dbür,  vnd  heischen  dem  vogt  vrlaub,  das  mensch  in  den 
hoeff  an  die  andere  thürre  zu  prengen«  Den  vrlaub  sal  der  vogt 
geben  mit  rath  der  scheffen.  Wan  der  zendener  nun  das  menKh 
darinbringet ,  so  soll  er  als  für  sein  freunde  senden  an  den  vogt, 
vnd  soUent  sprechen :  herr  vogt,  hie  stehet  der  zendener  von  Cruoe 
in  disem  hof  an  der  meisten  (al.  neisten)  dhür,  komment  ir  vnd  die 
scheffen,  vnd  weist  ine  vnd  die  gemeinde,  wie  sie  vorbafs  damit 
thun  suUen,  das  dem  lande  vnd  dem  gericht  recht  geschee.  Dan 
sal  der  vogt  vnd  die  scheffen  mit  ine  heruorgaen,  vnd  das  mensch 
besehen  nach  seime  mifsthat  vnd  gezeuge  zu  weisen,  so  wie  man 
von  ime  richten  solle,  alfsdan  so  das  geschiet,  so  sitzent  der 
vogt  vnd  die  scheffen  darumb. 

Ist  difs  vngebe  mensch  nu  begriffen  mit  eime  morde,  den 
efs  einem  andern  menschen  halt  angedain  vnd  steit  mit  dem  war- 
zeichen des  mordes  in  sein  hende  gebunden,  so  weiset  der  schef- 
fen dem  man  sein  weif  witwe,  sein  kind  weisen,  das  vleis  den 
kraen,  sein  gut  dem  herrn  defs  gerichtes,  vnd  sein  lehengut  j^- 
lichem  herrn,  von  dem  es  empfangen  ist;  vnd  sali  nemen  zween 
henffen  strenge  vnd  sali  ime  an  jedes  bein  einen  stricken  in  den 
weg  vor  dem  hoefe,  vnd  sullent  die  an  pferde  binden,  vnd  den 
menschen  schleifen  an  das  hogericht,  da  sali  sein  ein  kule  ge- 
graben, falgen  langk  vnd  weit,  vnd  ein  halbe  karre,  das  ist  ein 
i*ad,  vnd  sollen  die  drei  boden  gemeinglich  das  mensch  vor  mit 
den  beinen  vff  die  kule  legen,  vnd  die  mit  dem  rade  entzwei 
stossen;  darnach  jeden  armen,  darnach  den  rucke,  vnd  ine  alfs- 
dan in  das  rad  vnd  vf  das  rad  setzen  vnd  binden,  vnd  sal  alfs- 
dan ein  Stile  dae  sein,  den  man  in  das  raed  sticket,  vnd  ein  kule 
dan  gegraben  bey  den  galgen,  darin  man  den  stile  dan  setzen  soll, 
vnd  sali  alsdan  der  zendener  vnd  die  gemein  den  boden  helfen 
das  mensch  vnd  rade  ufrichten  in  die  lufft  zu  einem  Spiegel  ei- 
nem jeglichen  menschen,  dafs  efs  sich  daruor  hüete,  vnd  wan 
das  geschiet  ist,  so  hat  der  vogt  dem  lehenhern  vnd  dem  lande 
dauon  gnug  gethan. 

Item  were  efs,  das  dafs  mensch  stünde  als  ein  diep  mit  war- 
zeichen des  diebstals  vf  dem  hals  vnd  die  hende  hindcr  dem 
rücke  gebondcn ;  so  sali  der  vogt  die  scheffen  fragen,  wie  er  dar- 
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über  richten  solle?  So  weiset  der  scheffen  demselben  menschen 
sein  weib  witwe,  seine  kinde  weisen,  das  fleisch  den  kraen,  das 
verstolen  gut  dem  efs  gestolen  ist,  sein  eigen  gut  den  gerichts- 
hern^  sein  lehengut  iglichem  hern,  von  dem  er  efs  hat,  und  sul- 
len  die  drei  botten  ine  binden  in  dr^  seil,  vnd  der  bode  von 
Cröue  der  sali  vorgeen,  vnd  sali  ine  leiden  vnd  die  ander  be- 
neben vnd  hinder  bifs  an  das  hohegericlit  des  galgen,  vnd  sal 
man  ime  sein  gesicht  verstoppen  vnd  verbinden,  vnd  einen  lienf- 
fen  stranck  an  den  hals  legen,  vnd  sal  der  bode  von  Croue  die 
leiter  vorauf  gehen,  vnd  das  mifsthetig  mensch  mit  dem  seile  nach 
ime  ziehen,  vnd  suUent  die  ander  zwene  botten  das  mensch  vor« 
bafs  helfTen  halden,  vnd  sali  ine  mit  dem  stränge  an  das  hoge- 
richt  binden,  vnd  v^an  die  boden  dan  herab  komen,  so  suUen 
8ie  die  leiter  mit  gemeiner  band  alle  drei  vmbwerffen,  dem  hem 
ynd  dem  lande  zu  richten;  alfsdan  so  hat  aber  der  vogt  dem  le- 
henhern  vnd  dem  lande  genug  gethan^). 

Auch  were  efs,  dafs  jemandt  begriffen  virürdte  mit  falschem 
gelde,  damit  des  reichs  vnd  fürsten  müntze  gefelschet  vrurde^  die 
brcnt  man  an  dem  hoegericht  an  einem  Stile. 

Item  were  efs  aber  ein  muntzer  selbe,  den  suUe  man  sieden 
in  eime  kessel,  da  ein  quart  oleis  in  sei  mit  feur« 

Item  were  efs  auch,  das  dise  geschworn  boden  dieser  ge- 
meinden vurgenant  beden  einen  vogt,  das  er  ine  gunde  einen 
stnecker  (al.  stocker)  zu  holen  vnd  zu  mieden,  der  mit  der  band  vor  sie 
richte,  vnd  sie  doch  hulfPen  leiden  vnd  heben,  als  vorgeschrieben 
stehet,  defs  sulle  ine  der  vogt  giinnen,  vnib  das  sie  vngestrafft 
vnd  die  erlicheit  defs  lehenhern  vnd  des  vogts  vnd  der  scheffen 
vnd  der  gemeinden  bode  vnd  knecht  mochten  sein. 

Item  were  efs ,  dafs  ein  mann  ein  maget  oder  weiff  noitzucht, 
das  da  were  vber  iren  willen,  vnd  das  mit  clage  furprechte  also, 
das  die  scheffen  sehen,  das  er  wol  der  Sachen  vberzeuget  vnd 
schuldig  were,  so  soll  man  einen  pal  dartzu  machen,  vnd  sulle 
den  man  vif  den  rucke  legen,  vnd  ine  den  pal  vif  den  bauch 
setzen,  vnd  sulle  das  weib,  die  also  von  ime  geclaget  hat,  den 
pal  mit  einem  schlegel  drei  stund  darauf  schlagen,  vnd  sollen 
dan  die  rechten  boden  vorbafs  durch  schlagen  bifs  in  die  erde, 
vnd  ine  darin  halten,  bifs  er  von  dem  leben  zu  dem  dode 
bracht  wurd. 

Item  difs  seint  die  buessen,  wie  hohe  die  der  scheffen  weist, 
die  sein  vielerlei,  die  minste  xxi^  penningk ;  die  ander  vn^  schil- 
Hngk,  die  dritte  lx  Schilling;  die  vierte  der  hals.  Ist  es  das  sich 
ein  man  oder  sein  vorspreche,  der  sich  vor  gericht  verdedinget 
hat,  sumet  oder  vorspreche,  der  mag  das  bessern  mit  der  minsten 
boufsen;  ane  allein,  so  er  ime  eide  setzen  vnd  zu  den  heiligen 
geleiden   soll,  sumet  er  sich  dan  drei  stundt,  so  were   er  vmb 


1)  hei  Ledebur  p.  325  hier  noch  über  strafe  des  verraths,  des  nacht- 
brands,  und:  als  die  dry  bodden  an  dem  hoegericht  richten  sullent ,  ao  sal 
Ire  yeglich  ein  par  nüwe  hentschen  von  wyPsem  leder  an  hain,  vnd  als  das 
gescbiet  is,    so  sollen  sie  die  henschen  hinwegh  werfen  und  numme  halden. 


382  UNTBRMOSEL 

kommer  y  den  einer  deit  vermitz  eime  zendener,  vnd  aucb  yon 
Sträflingen  von  haarraiffen,  von  seumnuTs  nit  zu  )ardlng  noch  za 
geriebt  zu  kommen,  vnd  von  andern  sacken,  als  ferre  der  scheffen 
weist«  Die  buefs  von  lx  Schillingen  bricht  ein  man^  der  vmb  eigen 
vnd  vmb  erbe  beclaget,  vnd  in  demvnrecbt  fonden  wird,  sovrel- 
cher  vnter  den  zweien  der  were;  anderwerb  so  bricht  sej  der, 
der  ein  wapfengeschrei  nachts  machet,  anderwerb  so  wer  dea 
andern  daheim  suchet  vnd  vf  dem  seinen  strafet;  anderwerbe,  so 
wer  dem  andern  bludig  wunden  schleit,  ^e  oder  mehe,  die 
jehe.eins  glidts  lang  were,  oder  alTs  dieff,  dals  man  sie  wiecken 
müsste,  alfs  mannige  der  were,  alTs  dicke  were  er,  der  dals 
gethan  bette,  vmb  die  höchste  buefs*  lx  Schillinge.  Ander- 
werbe, so  der  zender  mit  seiner  gemeinden  steit  vf  dem  hoefe 
vor  gericht,  vnd  sich  seumet  an  rüegen  zu  thun,  die  er  ehe  pil- 
lich thun  solle,  vnd  der  amptman  das  khunne  beweisoi  mit 
nachbam  oben  vnd  vnden  nieden,  trefPe  die  rüge  dan  an  die 
kochste  buefs,  die  sei  dan  also  kindergelassen  betten,  so  were 
der  zender  vnd  seine  gemeinde,  die  des  tags  schuldig  da  weren 
zu  sein,  irer  jeglicher  vmb  dieselbe  buefse;  treffe  die  rüg  an 
die  buefs  von  vu^  Schilling,  so  wer  irer  iglicher  auch  also. 

Auch  hat  ein  zender  macht  zu  ime  zu  nemen  einen  reoner 
vnd  einen  werner  ^),  bey  im  stehen  vnd  zu  warnen ;  vmvprech 
sich  der  zender  mit  keinen  Sachen  anders,  dan  in  seine  goneinde 
geheischen  bette,  vnd  zu  rath  worden  were,  so  wer  er  allein  vmb 
die  buefse,  vnd  die  gemeind  nit,  vnd  des  sulle  der  zendener  vnd 
die  zwene,  die  bei  im  stehent  mit,  der  warkeit  gelauft  sein  uf 
den  eidt  zvi  sprecken« 

Auck  sol  ein  zender  von  Cröve  steken  vor  die  gemeind  von 
Bengel  vnd  ir  wort  vnd  mg  tkun  nack  der  rügen  von  Criiue  zu 
jedenmale,  vnd  wer  da  geruegt  wirt  in  den  jardingen  vnd  in- 
geheischen wirt  zu  dreien  xrv  nachten,  der  sol  sich  da  inbinnra 
richten  mit  dem  amptman,  als  vor  die  buefs;  tkut  er  das  nit, 
vnd  wirt  aufsgekeiscken ,  damit  verpricht  er  die  höchste  buefs. 
Wult  aber  der  amptman  mehe  haben  von  ime,  dan  ime  ducht, 
das  er  verprochen  hett,  so  sulle  er  den  amptman  vrkundts  der 
Schelfen  bitten  vnd  geben,  damit  er  wol.  betzalen  möckt;  vnd 
soll  vorbafs  an  die  scheffen  heischen,  da  en  möchte  er  nit  mehe 
Verliesen  dan  alfs  der  scheffen  weise. 

Item  were  efs,  das  ein  man  eine  buefse  verbrecke  in  defe 
reicks  gerickt  zu  Cröue,  vnd  sick  der  buelsen  vermeint  (aL  ver- 
mynde^)  mit  des  lekenhem  amptman  an  scheffen  vrtkeil  vnd  an 
den  vogt,  vnd  enfuegede  dan  dem  vogt  die  meine  (al.  mynne) 
nit  sein  drittkeil  daran  zu  kolen,  so  mag  er  die  sckeffen  dar- 
lunb  fragen  vnd  küren,  wie  kock  die  bufse  sei  mit  reckt,  vnd 
das  drittkeil  daran  nemen  mit  reckt. 

Item  wer  efs  sack,  das  die  sckeffen  vmb  ein  vrtkeil  gefraget 
die  kockste  bufse  dem  gerickt  vnd  dem  clegere,  so  wie  der  schef- 
fen weiset.     Die  ander  boufs  von  vtr^  schillingk  kommet  von  einem 

i)  Ledebur  p.  329  eynen  niroer  und  eyoeu  wamer. 
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wurdm  viF  dem  hoif  zu  Crüue  oder  von  andern  schefien,  die 
auf  den  hoff  gehörig  seindt,  die  ir  vrdieil  an  sie  gelieischen  hei- 
teo,  mit  YTtheil  von  dem  lioffscheffen  geweist  wurden,  zu  einem 
male  oder  mehe,  vnd  sich  darnach  die  vorgenanten  scheffen  des 
hofls  zu  Crüue  eines  andern  beriedeni  das  sie  besser  duchle  vf 
den  eid,  das  doch  dem  a^ten  na  den  fragen  geleich  wer,  das 
möchten  sie  thun  mit  recht ,  vnd  sollen  auch  alweg  also  gehen, 
vod  sollen  doch  die  erste  vrtheil  vngestraft  vnd  in  irer  macht 
pleiben  (wander  scheffen  gesworen  hait,  na  synen  besten  synnen 
ttod  wylzen  zo  wysen.) 

Item  als  vmb  doitfell  von  erbschafft  weist  der  scheffen  zu 
Cröue,  da  ein  man  zu  der  ehe  zweierlei  kind  oder  mehe  liels 
nach  seinem  tod,  so  weist  man  erste  erbe  dem  ersten  kind  vnd 
letute  erbe  dem  letzten  kind,  die  er  be  ime  bei  jedem  bett  aneiv 
Morben  oder  gewonnen  hette  vnd  müderlich  erb  in  dem  geleich- 
nufs,  die  nit  mehr  dan  von  einem  bette,  kinder  hetten,  allen  hin- 
dern geleich  zu  theilen«  Were  efs  aber,  dafs  einem  man  sein 
weib  abgieng  von  todes  halben,  die  ime  kinder  liefs,  die  irer 
beider  weren,  vnd  er  zu  einer  hand  sesse  tage  vnd  jare  oder 
mehe,  vnd  ime  darbinnen  erben  vnd  gut  anfiel  von  ersterbnufs, 
oder  keiifft  oder  entlenet,  vnd  darnach  ein  ander  weib  neme  zu 
der  ehe  und  die  gott  auch  kinde  beriede;  die  erste  kinde  vnd 
die  leste  sollen  das  gut  vnd  erbe,  das  ine  ankommen  were,  aUs 
voi^eschrieben  stehet,  gleich  theilen;  gleicher  weis  als  weren  sie 
von  beidenthalben  geschwestert ,  vnd  desselben  gleichnuTs,  als 
mancherlei  kindt  er  hette  in  der  ehe. 

WEISTHUM  ZU  CRÖVE. 

Item,  zu  herbst,  so  die  lafsen  vnd  bend  gesatzt  seindt,  vnd 
die  lehenleudt  zu  dem  hoff  lesen  sollen  vnd  wollen ,  so  soll  der 
lebemnan  wer  der  wehre,  in  den  hoff  gähn ;  erleubnus  heischen, 
vnd  solches  dem  hoffman  vnd  den  wymmelboden  verkündigen, 
vnd  eins  knechts  von  des  gotshaus  wegen  gesinnen,  mit  ime  zu 
gaen,  vnd  zuzosehen;  wirdt  er  ime,  woU  vnd  gut;  vnrdt  er  ime 
nit,  soll  er  doch  thun,  als  ein  getrcuwer,  gelobder  lehenman^ 
sein  gut  getreuwlich  zu  hoff  bringen.  Da  soll  der  lehenman  in 
dem  hoff  haben  vnd  darin  schaffen  gehebe  fafsungh  vnd  büeden, 
dafs  gut  darin  zu  behalten,  bifs  er  in  kelter  magh  kommen; 
wirdt  dieselb  fSiüsungh  rinnen,  vnd  were  nit  gehebe,  die  rünne 
dem  lehenman  zu  schaden  vnd  nit  dem  herm.  Gefiel  aber  solch 
Qot,  dafs  der  lehenman  je  vrbar  hett  vff  den  kelter,  so  soll  ihm 
der  keltermeister  vff  den  kelter  helffen,  so  er  irst  magh  vnd  dafs 
g«syen  kan.  Da  soll  auch  der  lehenman  finden  ein  gehebe  kei- 
ner, vnd  ein  gehebe  inckbuth,  abe  sie  eins  oder  beid  rinnen 
wördt,  so  sollen  sie  dem  herren  rinnen,  vnd  nit  dem  lehenman. 
Vnd  zu  der  dritten  farth  ist  man  dem  lehenman  ein  dronck 
sclmldlch,  vnd  wan  er  gethuegt  vnd  gethan  hat,  so  soll  er  dem 
keltermeister  geben  seinen  lehenpfennigk  zu  eim  warzeichen,  dafs 
er  Sern  gut  zu  hoff  bracht  hab,  vnd  gethan,  alTs  einem  getreu- 
wcQ  lehenman  zustehet. 
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Item,  zur  zeit,  so  zenner  vnd   gemein  defs   mosttags  eins 
werden ,  vnd  ir  lafsen  setzen  vnd   zu   rath  werden   zu  lesen  — 
dafs  feit  selten   ein  lio£Pman,    so  dabey;   wehre  er  nit  dabey; 
so  soll  man  im  dafs  kond  thun,  dafs  er  solch  lesen  seinem  hemi 
verkündigen  möge.     Aisdan  soll  er  ein   hotten  nach  Echtenach 
schicken  viF  des  hem  kost,  vnd  im  verkündigen,  knecht  vnd  g^ 
sind  herab  zu  schicken,   wie  es  not  sein  wirdt,   des   herbst  zu 
warten.     Wannehe  die  knecht  herabekommen ,  soll  sie  der  hoff- 
man  gutlich  entphaen  vnd  innen  das  best  thun  nach  seinem  >er- 
mögen;  alfsdan  so  ist  daraffker  der  herr  dem  hoffman  den  hertist 
aus,    so   langk  der  kelter  geyt,   ime,    seiner  hausfrawen,  ejm 
knechte,  eyner  niagt,  eym  hond,  eyner  katzen  die  kost  schuldig 
zu  thun.     Were  aber  der  hoffinan  nit  geschickt,  die  knecht  tot 
den  ersten  abend  zu  entpfaen  vnd  also  gütlich  zu  thun,  so  magli 
er  dafs  zu  der  vffart  oder  wiederheimfarth  thun,  oder  mitten  im 
herbst,  so  es  im  gelegen  ist.     Der   hoffinan   soll  auch  alle  klein 
gehultz,  meyger,  diell,  geschow,  schuyssel,    vff  den  kelter  stel- 
len; gehultz,    darbey  zu  kochen,   kessel,    dupfFen  vnd  wes  man 
nottürfUg   ist   zugebrauchen    darliehen ;  dafs  soll  im  vnzubrocheü 
wieder  geliebert  werden.     Defs  soll   eim   ho£Eman   gedyen  md 
verlieben    alle  seck  von    dem  zehenden ,  alle  seck ,    so  wie  dan 
dafs  erb  gilt,  efs  sey  drittheyl  oder  half,   so  er  bc9:af¥l   vnd  be- 
hauwen  ist;  vnd  der  lest  kuchen  an  dem  zehnden,  so  der  kelter 
zugangen  ist,  vnd  die  wagh  schwebt ,  alsdan  magh  er  den  kelter 
stopfen.    Item,  weist  der  lehenman  den  herm  vfiF  das  bett,  vnd 
die  knecht  in  das  stroe.     Item  weist  der  l^enman,  wer  da  ge* 
rüegt  vor  wüstungh  wirdt,  dafs  der  verfallen  soll  sein  dem  henn 
in  eben  gad  ^)  gut  wingarts,  vnd  dero  lehenman  in  den  driesdi  vfT 
gnadt  des  herm. 

WEI8THUM  ZU  PLATTEN  «). 

1679. 

Item  wer  sein  mediunb  an  kom  vnd  trauben  nicht  aufsricht, 
der  solle  sein  finicht  oder  trauben  widerumb  zurück  in  dafs  feldt 
führen,  vnd  den  herrn^)  so  nahe  thun,  dafs  ar  defswegen  friede 
haben  möge,  vnd  weisen  dieselbe  in  der  herm  handt. 

Item  seint  auch  alle  einwohner  dhaselbst  schnldigh,  ebmalü 
im  jähr  neun  fuefs  zu  zäunen  vff  der  platzen,  die  man  nennet 
ahn  der  Pheiner.  (oder  Phenier?) 

Item  sollen  auch  zwischen  st.  Martini  vnd>  s.  Mathiae  tagen 
die  hecken  vff  der  olcken  langst  das  wasser  ein  morgm  mth 
langh  oder  weith  vom  wafser  aufsgestochen,  vnd  derogestalt 
aufsgeraumbt  werden,  dafs  bey  abnehmung  defs  gras  die  strünck 
den  Sensen  vnuerhinderlich  seyen. 


1)  a1.  gab.   vgl.  oben  s.  362.  368. 

2)  auf  der  linken  seite  der  Mosel,   an  der  Lieser,   zwischen  Berncaslel 
und  WiiiKcb.  Tgl.  oben  s.  338. 

3)  in  der  abtei  s.  Irmin  su  Trier. 
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WEISTHÜM  ZU  SCHEIDWEILER  i). 

1506. 

DaTs  erste  gedingh  aufs  jähr  1506,  des  andern  tags  nach 
8.  Brictii  tagh,  was  difs  ialir  auff  ein  sontag,  hab  ich  Johann 
abt  dals  gedingh  besessen ;  ynTser  scholtes  Johan  von  Scheidtweyler 
hat  die  lehenmanner  vnd  höffer  gefragt,  ob  es  zeit  seye  von  iahr 
vod  von  tagh,  das  vnser  ehrwürdig  herr  der  abt  oder  seine  die« 
ner  von  seinen  vnd  defs  gotteshaufs  wegen  dafs  gedingh  besitzen 
solle?  Sprach  der  lehenman,  ja;  efs  seye  zeit  von  iahr  vnd  von 
ta^L  Hatt  der  scholtes  weiters  gefragt,  wie  man  forters  begin- 
nen solle?  Sprach  der  lehenman:  man  solle  alle  diejenige  herein 
ruiTen,  die  in.  diessen  hoiF  gehörigh  seind,  vnd  empfänglich  gut- 
ter  hierin  haben ,  zum  ersten ,  zum  zwey ten ,  zum  dritten ,  vnnd 
diessem  gedingh  thun  bandt  vnd  frieden,  von  meines  herm  des 
abts  ynd  seines  gotteshaus  wegen,  dafs  niemand  in  defs  andern 
wort  einrede,  er  tbue  es  dan  mit  vrlaub;  niemand  in  defs  an- 
deren platz  eingehe,  er  thue  es  mit  vrlaub;  niemand  aufs  vnd 
eingehe,  er  thue  es  mit  vrlaub;  Scheltwort,  vberpracht  abgestelt, 
also  langh  vnlser  herren  gedingh  vnd  sprach  wehret. 

Wie  man  es  forters  beginnen  solle?     Sprach  der  lehenman;« 
mit  der  mahnungh. 

Ist  der  lehenmann  gemahnet  vnnd  der  hoJF  auff  die  eydt 
vnd  huldt,  die  sie  dem  gotteshaufs  schuldig  seindt  vnd  meinem  her- 
ren dem  abt  gethan  haben,  dafs  sie  aufsgehen  vnd  machen  vnfs 
wcyfs  diefses  *  hoffs  statt,  herlichkcit,  fireyheit,  vnnd  des  herrn. 

Ist  der  lehenman  auff  raht  aufsgangen  vnnd  wiedenimb  eint 
konunen,  gesprochen  vnd  geweyst:  weysen  sie  drey  vnuerbot 
gedingh,  zwey  mit  recht,  dafs  dritte  mit  gnaden;  dafs  erst  defs 
sechsten  taghs  vff  s.  Brictii  tag,  vnd  dan  forters  all  zu  14  tagen 
birs  zum  endt,  seind  schuldig  alle  diejenige  zu  erscheinen,  die 
empfänglich  giitter  haben. 

Weysen  sie  jeglichem  gedingh  seine  nachtstallongh ;  die  erste 
zu  Scheidtweyler,  die  zweyte  zu  Muckelen,  die  dritte  Alffl;  wie 
man  die  erste  weyset,  weyst  man  die  andern  nach. 

Weysen,  mein  herr  soll  kommen  mit  fiinfftehalben  man,  vndt 
>ut  4^  pferdt  sollen  kommen  die  lehenleuht,  vnd  sollen  meinen 
herrn  voll  vndt  wirdigh  empfangen,  vnd  sollen  machen  ein  gu- 
tes feur  mit  dürrem  holtz,  dafs  da  wenig  raucht,  vnd  ob  efs 
i^uchet,  solle  mein  herr  sein  gnadt  dazu  kehren.  Wan  dan 
seindt  in  dem  kirspel  drey  wein  feill,  soll  der  lehenman  defs 
mittelsten  holen,  vnd  soll  meinem  herm  vnd  seinen  knechten 
güttlich  thun;    defs   abends,  so  mein  herr  schlaffen  will  gehn 


1)  auf  der  linken  seile  der  Mosel,  zwischen  Wittlich,  Kochern,  Ulmen, 
Dann  und  Manderscheirl ,  lagen  die  höfe  der  ahtei  Springiersbach.  Von 
achtzehn  zu  gebot  stehenden  weisthümem  sind  neun  (Scheid weiter,  Wulfer- 
scbeid,  Zurmüfalen,  Immerath,  Steinecken,  Flofsbach,  Pünderich,  Kenfufs, 
Alflen)  eingerückt,  neun  andere  (Wolmeralh,  Myrren,  Winkel,  Scfaeidt, 
l[aidt,  Schirbelberg,   Rachtig,  Reil  und  Hontheim)  ausgelassen  worden,  weil 


'^cnig  eiffentbümliches  darbieten. 

Bd.u:    *  25 
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(lan  soll  der  lehenmau  ein  flescli  weine  von  dem  besten  Ms  ho- 
len, meinem  herrn  zu  einem  sclüafftrunck  geben,  darmit,  dtfo 
er  desto  geruhlicher  scIilalFen  möge;  lobet  alfsdan  mein  lierr 
die  nachtstallungy  so  ist  sie  woll  geraliten,  lobet  er  sie  aber 
nicbt,  solle  mein  lierr  sein  gnaden  darzn  kehren;  darmit  solk 
man  den  pferden  giite  stallung  vnd  genügen  thun.  difs  meyin 
wir  für  meines  lieirn  horlichkeitt  vnd  frejrbeit;  klagt  mein  hcrr. 
so  ist  der  lehenmau  vmb  die  biifs* 

Weyscn  wii*  forlers  des  hoffs  statt  vnnd  herlichkeit,  wer  m    j 
viel  gnts  halt,  daf's  in  diessen  holF  gehürigh  ist,  dafs  man  möge 
daraulF  stellen  einen  dreystempfligen  stuhl,  der  soll  dafs  einp&n- 
gen   an  meinem   herren   dem   abte,   oder  an   seinem   schohefsen. 
Wan   er  dafs  thut,  so  solle  der  scholtcfs  von  ihm   bürgen  ndi- 
men,   für  meines  herrn  recht,   hoffs  recht  vnd  schultefsen  recht 
vnd  S9II   ihm  von  meines  herrn  wegen  thnn  bandt  vnd  friedcD, 
die  er  von   meinem   herrn  empfangen   hatt,   dafs  niemandt  ihme 
weiter  eintrag  tliuc,  dan  recht.    Wan  geschehe,  dafs  schmalungh, 
efs  seye  mit  ährren ,  mit  marcken  vnd  anders  vorgienge ,  so  soll 
der  lehenman   bey  meines   herrn   scholteften  gehn,  vnd    soll  g^ 
sinnen,    dafs  er  ihme  den  antast   abthiie;    thut  er  es   gütlich,  fo 
*  solle  er  efs   nehmen;   thut   er  efs  aber  nicht  gütlich,   wrere  der 
anlast  dan  so  grofs,  dafs  er  nicht  verschweigen  künte  oderWte. 
so  soll   er  bey  meines  herrn   scholtefsen   gehen,   vnd  soll  eioco 
tagh  von  ihm   fordern;  meines   herrn  scholtes  soll   ihm  den  ta§ 
bescheiden  in  dafs   nechst  gedingh ,  efs  were  dan  sach ,    dafs  die 
partheyen  muhtwillen  wollen,  so  solle  der  scholtes  den  tag  ihnen 
bescheiden  zu  rechter  acht,  zu  14  tagen  auff  der  partheyen  ko- 
sten;  solle  der   scholtes   allwcgh  von  beyden   partheyen  bürgen 
fordern,   sollen  die  partheyen   die  setzen  welche  dem  scholtefwn 
genügen.     Vnd  kämen  die  partheyen  so  weit  zu  thSdingen,  iah 
einer  dem  andern  anspräche  tliete,  so  solle  ein  hoffman  dafs  vort 
thun  vmb   den   gewöhnlichen   lohn.     KSmen  die  partheyen  also 
weit  in  der  thädingh,  dafs  sie  vrtheil  sezten,  vrtheil,  welche  der 
hoff  wcyfs  were,  die  solle  er  weysen  ohne  wiederspnich ;  vrtheil, 
die  er  nicht  weyfs  were,  die  soll  er  zu  haupt  heischen  zu  Win- 
ckel  für  meines  herren  schöffen  auff  der  partheyen  kosten. 

Weren  meines  herren  schüffcvi  der  vrtheil  weyfs,  die  sollen 
sie  geben;  vi*theil,  deren  sie  nicht  weyfs  weren,  die  sollen  «« 
nehmen  auff  der  partheyen  kosten,  vnd  sollen  sie  bringen  zo 
Springirfsbach  auff  meines  herrn  kammer,  dan  solle  mein  herr 
seinen  mannen  gebiethen,  die  sollen  die  vrtheil  geben,  W« 
ihn  daselbsten  wirdt  für  ein  rechtspruch,  den  sollen  sie  nebmeo^ 
vnd  in  dem  hoff  aufssprechen.  Weren  aber  die  vrtheil  also  laogh 
baussen  die  drey  gedingh,  dafs  die  partheyen  nicht  warten  wol- 
len  zii  den  gedingen,  die  kommen  sollen  oder  wurden,  so  soll 
meines  herrn  scholtes  einen  tagh  bescbeiden  zu  Strohn  auff  defs 
gotteshaufs  eygenthumb,  ^so  soll  meines  herrn  von  Trier  scholtes 
sitzen,  vnd  soll  meines  herrn  des  abts  scholtes  thun  bandt  Yod 
frieden  vmb  einen  bandtscster  weinfs;  ds  sollen  die  vrtheil  aufs- 
gehen,  in  aller  massen,  alfs  zu  Scheidtweyler  in  dem  hofT,  sollen 
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die  partheyen  dafs  nehmen  ohne  wiederredt.  Were  es  sach,  dafa 
in  den  ntheiln  ein  weyfsthumb  geschehe,  dafa  man  der  heiligen 
Doht  hette,  solle  man  gesinnen  zu  Strohn  an  den  scholtefsen,  der 
soll  sie  lieberen  ynd  nicht  versagen,  darmit  niemandt  seines  rech- 
tens mangel  hab;  vnd  da  aber  forters  yrtheil  gestelt  wurden^  die 
sollen  gehen  gleich  lehenrecht,  behaltnufs,  dafs  alle  empfangliche 
guter  in  dem  hoff  verthädingt  sollen  werden ,   alfs  oben. 

Den  ardcul  des  weyfsthumbs  zu  erklären,  wie  der  lehen* 
mann,  so  er  zu  thädingen  hette,  suchen  solle  dafs  recht,  vnd  der 
antworter  ihm  mit  recht  schuldig  seje  zu  antworten :  ein  lehen- 
man,  der  zu  thädingen  Imt,  ist  es  sach,  dafs  er  nicht  warten  will 
in  dafa  gedingh,  der  soll  bey  den  scholtefsen  gehen  14  tage  vor 
dem  gedingh,  tagh  zu  setzen,  dan  solle  der  scholtes  den  par- 
theyen  tagh  setzen,  auff  dafs  erste  gedingh,  solle  der  clager  sein 
ansprach  thiui,  der  antworter  solle  ilune  mit  recht  antworten. 
Ists  sach,  dafs  der  clager  auff  den  ersten  tagh  will  ein  parthey 
bethädingen,  solle  der  scholtes  ihme  tagh  setzen  in  dafs  zweyte 
gedingh,  so  er  efs  nicht  begehrt  hat  vor  dem  ersten  gedingh,  als 
oben,  solle  alsdan  der  antworter  ihme  schuldig  sein  zu  antwor- 
ten; defsgleichen  forters  zu  dem  dritten  gedingh  seindt  schuldig 
die  lehenleuht  zu  kommen.  Wollen  die  partheyen  baussen  den 
gedingen  thädingen,  solle  der  lehenman  schuldig  sein  zu  kommen 
auff  der  partheyen  kosteii.  Solle  auch  niemandts  thädingen  oder 
recht  gebrauchen,  er  hab  dafs  zuuor  emp&ngen,  als  in  dem  hoff 
recht  ist. 

Weyset  der  lehenmann  vnd  hoffer  iarlichs  vnnd  alle  iahrs 
21  dienstpfennig  vnd  21  summem  futtereuen,  die  sollen  vor  dem 
gedingh  daselbst  ligen,  ehe  dafs  gedingh  gebannet  vndt  gefriedet 
eeye,  vnd  darnach  mit  der  bussen,  diese  vorgeschriebene  dienst- 
pfennig haben  angehorig  hüner  21. 

In  diesem  kirspel  haben  wir  ein  drittheil  an  dem  zehenden^ 
vnd  wafs  zehenden  gibt,  efs  seye  klein  oder  grosse  fruchten,  viehe, 
wachs  oder  honigh. 

Ist  der  lehenman  gemahnet  auff  den  eydt  vnd  huldt,  so  sie 
dem  gotteshaufs  gethan  haben ,  dafs  sie  aufsgehen,  vnd  vnfs  weifs 
machen  wie  man  die  pachten  lieberen  solle,  vmb  welche  zeitt, 
wan  vnd  wohin  man  die  lieberen  solle,  vnd  schuldig  seye  zu  liebem« 

Weyset  der  lehenman  vnd  höfer  gemeinlich,  dafs  sie  seindt 
schuldigh  die  pachten  zu  lieberen  binnen  den  nechsten  14  tagen; 
thun  sie  dafs  nicht,  so  seindt  sie  schuldig  zu  geben  mit  der  bufsen, 
vnd  sollen  die  pachten  liebem  mit  gutem,  reinen  kom;  weysen 
sie  darbey  also:  käme  ein  mifswachs,  so  mögen  sie  bezahlen  ein 
malter  koms  mit  einem  malter  wicken,  einem  halben  malter  gu- 
ter erbifsen,  oder  mit  einem  malter  geraten,  da  ein  siunmem  seye 
geliaufft,  dafs  ander  gestrichen;  oder  mit  einem  malter  euen,  die 
in  dem  ofen  gedörret  seye  vnd  geschälet,  also,  dafs  dafs  dritte 
kom  darin  kern  seye,  dafs  der  mühler  solches  bey  seinem  eydt 
bezeugen  magh,  dafs  deme  also  seye.  Diefse  lehenleuht  seindt 
schuldig  die  pachten  zu  liebern  in  vorgescluiebener  mafsen,  zu 
Springirfsbach  binnen  den  14  tagen ;  alsdan  ist  man  ihnen  schul- 

25* 
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dig  ihren  pferden  yeglichem  einen  eester  futtereuen,  deren  Yicr 
ein  Stimmern  thun;  darmit  sievnns  die  pächt  lieberen  gestricheo. 
Man  solle  ihnen  ein  fewr  machen  in  das  gasthatis,  solle  ümen 
daselbsten  wolbiehten.  Ist  es  sach,  daTs  der  keilner  vnleydig 
were,  so  soll  er  den  leuten  die  futtereuen  geben,  vnd  sie  sollen 
gehen  zu  Bengel,  da  sollen  sie,  ob  drey  wein  dar  fejl  wereo, 
zu  dem  mittelsten  gehen ,  vnd  sollen  da  zehren  vnnd  ihnen  es 
wolbiehten;  dar  solle  dan  der  kellner  kommen,  vnd  soll  ilinen 
die  örter  bezahlen,  yedem  sein  gelach  vnder  einem  schilUngli. 

Ist  der  lehenman  forters  gefragt,  ein  lehnman,  der  seines 
guts  aufsgehen  will,  oder  auregangen  ist,  dafs  ist  mit  ersterbnufi, 
vnd  wie  er  efs  aufsgehen  solle,  dafs  dem  herren  recht  gesdiehe 
vnd  dem  holF,  efs  seye  mit  ersterbnufs^  mit  kautt,  mit  giffi,  mk 
ligeu  lassen,  dafs  er  recht  thue? 

Ist  von  alters  geweyst  worden  vnd  hergebracht,  alfs  herDacb 
folgendt  ist,  in  der  besten  massen  vnd  form  begriflen:  ein  le- 
henman oder  zinnfsman,  der  empfänglich  gut  hat,  efs  seye  man 
oder  frawe,  yeglichem  in  seinem  theil;  ist  es  sach,  dafs  ein  le- 
henman oder  zinnsman  oder  frawe  erstirbt,  so  ist  dafs  churJmundt 
meinem  herrn  fällig,  vnd  sollen  die  erben  dafs  aufsrichten.  so 
aber  der  lehenman  oder  zinnsman  sein  gut  verkaufPen  will,  so 
solle  er  dasselbig  dem  herrn  oder  seinem  scholtefsen  feil  bieten; 
will  der  herr  dafs  kauffen,  dafs  hat  er  macht;  will  er  efs  aber 
nicht  kauffen,  so  mag  der  man  dafs  verkaufiPen;  vnnd  verkauflt 
er  dafs  meinem  herrn  oder  einem  andern,  so  solle  er  dessen  aufs- 
gehen, als  in  dem  holF  recht  ist,  das  ist,  er  soll  efs  gar  zinsigh 
machen  mit  pachten  vnnd  churmundt,  vnnd  wafs  darauff  stehet 
aufs  zerlchten,  vnd  solle  defsen  alfsdan  in  dem  hoiF  aufsgehen, 
sich  enterben  vnnd  den  kauffer  erben,  vnd  soll  meines  henm 
scholtes  dcnyenigen  einsetzen,  der  es  gekaufft  hat,  oder  weme 
der  herr  dafs  last,  so  der  herr  dafs  gekauiH  hette,  alfs  in  don 
holF  recht  ist,  dafs  ist,  behaltnufs  dem  herren,  dem  hoff,  dem 
scholtefsen  seine  gerechtigkeitt ,  yeglichem  wafs  ihme  gebührt. 
Wilt  aber  der  lehenman  oder  zinnsman  gut  hinwegh  geben  mit 
schlechter  gaben,  oder  verkauten,  dafs  solle  er  thun  mit  wissen, 
willen,  erlaubnufs  defs  herrn ,  darmit  der  herr  dessen  ein  gnugcn 
hab;  so  aber  der  herr  dessen  zu  frieden  ist,  so  soll  er  efs  in 
dem  hoff  aufsgehen,  als  recht,  in  mafsen  er  dafs  verkauflt  hatr, 
alfs  obenstehet ,  vnd  solle  ein  ander  eingehen ,  alfs  in  dem  hoff 
recht  ist;  wan  dafs  also  geschehen  ist,  solle  es  der  scholtes  ansetzen. 

Were  aber  ein  man  oder  firawe,  die  lehnguter  oder  zios- 
giiter  betten,  vnnd  geben  die  ihren  hindern  zu  heyrathsgut,  vnd 
behielten  sie  dafs  haubt  daruon,  vnd  gebrauchten  sie  samptlicli 
die  kinder  mit  ihnen,  zu  dem  halben  theil,  zu  dem  dritten  theil, 
vierten  theil ,  fünfften  theil ,  des  haben  sie  macht«  so  seindt  sie 
kein  herrdel  schuldig,  bifs  auff  die  zeit,  dafs  vater  oder  inutta 
abgangen  seindt,  alfsdan  seindt  sie  dafs  herrdel  schuldig.  Were 
aber  sach,  dafs  ein  vatter  oder  mutter  ein  gut  zu  hejrraths  gut 
geben,  vnd  nicht  gemeiulich  brauchten,  sich  defsen  gantz  eusser- 
ten,  alfsdan  sollen  sie  daruon  churmundt  geben  dem  herren,  vnd 
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die  kinder  sollen  dafs  empfimgen,  ynd  so  \iel  gjlieder^  so  viel 
churmimdt. 

Were  ancli  sach,  dafs  ein  lehenman,  zinsman  oder  frawe 
lehngut  oder  zinnsgut  betten,  welches  da  churmündig  were,  vnnd 
sessen  zu  liaus  mit  pferden,  köhen,  viehe,  vnd  behielten  dafs  le- 
liengut  bifs  an  ihren  tot,  oder  zinnsgut ,  vnd  den  hindern  oder 
andern  dafs  viehe  geben,  sich  dessen  geeussert  betten,  darmit  zu 
gedencken  were,  dal's  der  lehenherr  oder  grundtherr  desto  we- 
niger zu  finden  bette;  solle  sich  defs  berren  knecht  an  die  guter 
halten,  also  langli,  bifs  ihme  die  herdel  vergnüget  seindt« 

Were  sach,  dafs  ein  lehnman,  zinnfsman,  frawe  oder  man, 
ihr  lehengutt  oder  zinnfsgut  wollen  ligen  lassen,  dafs  sollen  sie 
garzinfsig  machen  mit  pachten,  zinfsen,  churmunden,  mit  aller 
gerechtigkeit,  so  darauff  stehet,  also  fem,  dafs  sie  dafs  best  nicht 
behielten,  vnd  dafs  ärgst  ligen  liefsen,  dafs  soll  der  herr  anneh- 
men, vnd  einem  andern  verleimen,  der  soll  dafs  empfangen  alfs 
in  dem  hoff  recht  ist. 

Vnnd  aber,  da  der  mann  oder  frawe  dafs  gut  ligen  liefsen, 
vnd  nicht  garzinfsig  machten,  alfs  oben,  so  magh  der  herr  oder 
sein  knecht  dafs  einem  andern  verlehnen,  der  efs  braucht,  vnd 
seine  pachten  dariion  geben,  vnd  solle  den  lehenman  oder  irawe 
mit  recht  suchen  vnnd  annehmen  vmb  die  pachten  vnd  zinsen, 
diurmundt  vnd  wafs  darauiT  stehet,  daruon  sie  schuldig  blieben 
seindt,  vnd  der  man  oder  frawe  sollen  alfsdan  forters  kein  ge- 
rechtigkeit zu  dem  gut  haben  noch  fordern. 

Vnd  welcher  ein  gut  empfangt,  in  den  hoff,  der  solle  dem 
iierrn  geloben  getrew  vnd  holdt  zu  sein,  seinen  wegh  zu  werben, 
seinen  schaden  zu  warnen,  selbsten  nicht  zu  thun,  vnd  dafs  zu 
gott  vnd  den  heyligen  mit  aulTgereckten  fingern  seh  wehren,  vnd 
solle  daruon  geben  dem  hoff,  dem  scholtefsen,  dem  herrn,  wafs 
yt^lichem  gebühret,  efs  seye  an  ihnen  kommen  mit  ersterbnufs, 
mit  kauff,  mit  kaut,  mit  gillt  oder  anders,  alfs  in  dem  hoff  recht  ist. 

Were  sache,  dfs  einem  lehenman  oder  zinnfsman  seine  guter 
verboten  wurden,  durch  den  herrn  oder  seinen  knecht,  vmb  der 
herren  gerechtigkeit  halben,  vnd  der  lehenman  oder  zinsman 
daraaff  nicht  geben  wolt  oder  gebe,  soll  der  herr  oder  sein 
knecht  sich  alfso  lange  an  dafs  gut  halten,  bifs  der  lehenman 
oder  zinfsman  defs  gebotts  gehorsamb  wirdt.  So  er  aber  gantz 
vngehorsamb  sich  haltet,  soll  der  herr  dafs  gut  zu  seinen  banden 
nehmen,  vnd  einem  verlehnen,  der  gehorsamb  seye,  vnd  dem 
herrn  seine  gerechtigkeitt  daruon  gebe. 

Anff  dafs  zweyte  gedingh  wejsen  sie  dem  gotteshaufs  frey- 
^^t,  herlichkeit;  weysen  sie  von  denen  Seelengütern  vnd  von 
den  bussen ;  sollen  wir  für  vnns  allein  haben ,  vnd  an  welchem 
ndt  wir  herr  Friederichs  erben  von  Wulckeringcn  ein  viertheü 
^  der  pfänden  schuldig  seindt  zuzustellen,  vnd  die  pfÜndt, 
die  vns  von  vnnsem  furstem,  die  wir  zu  stellen  haben,  geliebert 
^'ärden.  Ist  es  sach,  dafs  wir  auff  die  pfändt  verzeyhen,  da 
i^^rr  Friedrichs  erben  ein  viertheil  in  haben,  so  haben  die  ge- 
^^he  erben  auch  nichst  zu  fordern. 
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Sie  weysen  meinen  herren  einen  beflchirmer  vnd  henen  yber 
den  gebrauten  busch,  vnd  wafs  pfändt  fallen  in  dem  gebranlcn 
busch,  die  soll  mein  herr  allein  setzen  vnd  deren  allein  gemessen. 

Die  Eckeradtheck  ist  den  lehenleuhten  gelassen  zu  bebullF; 
dafs  sie  der  weyden  vnnd  seyl  geniefsen  y  vnnd  sonsten  yerboten, 
dafs  niemandts  darin  eichen  holtz  oder  buchen  Lawen  solle;  den 
iurstem  auch  befohlen  ist  von  alters  die  zu  hätten ;  solches  ist 
vor  zeitten  an  den  hoifgevrkundet,  der  hoff  dafs  vrkundt  empfangen. 

Auff  dem  dritten  gedingh  weyst  man  die  herrlichkeit  ymi 
freyheit  der  mahlen  vnnd  steinfahrten. 

Weyset  der  leimmann,  auff  der  AlfPen  sollen  sie  zwo  ofle- 
ner  mühlen,  dafs  ist,  ein  mühle  mit  zweyen  räderen  finden,  da 
sollen  die  lehenleuht  auff  mahlen  vmb  ihren  gevrohnlichen 
molter,  dafs  ist,  sie  sollen  von  einem  malter  geben  einen  sester, 
deren  vier  ein  siunmem  thun,  darmit  w^ir  meinen  herm  den  abt 
bezahlen;  solle  mein  herr  einen  mülner  bestellen,  welcher  den 
leuten  gleich  thue.  Wan  er  nicht  gleich  thut,  dafs  da  kündig 
were,  so  mag  er  fahren,  da  ihme  gleich  geschehe.  Weyfsen 
aber,  da  ein  heyigkeit  oder  frost  käme,  solle  der  lehenman  also 
zeitlich  zu  der  mühlen  fahren,  dafs  der  mülner  warten  mag  dnj 
tag,  so  sol*  der  mülner  mahlen  dem  lehenman  also,  dafs  er  sich 
defs  hungers  erwöhren  magh;  magh  er  ihme  nicht  forter  helffen, 
so  solle  er  ihme  aufßielffcn  vnd  lassen  fahren,  wo  ihme  geholf- 
fen  mag  werden.  Weysen  sie  forter,  ob  ein  fremder  in  der 
mühlen  were,  dafs  ein  lehnman  käme,  so  soll  er  ihnen  der 
firembdtschafflt  lassen  geniessen,  vnd  soll  lassen  dem  {rembden  ei- 
nen sack  auffmahlen,  alfsdan  solle  er  dem  lehnman  auffechütt«! 
vund  abmahlen;  kan  er  dan  dem  firembden  forters  helffen,  da£i 
solle  er  thun. 

Weysen  sie  meinem  herren  zu  dem  dritten  iahr  ein  steinfahit, 
der  lehenman  seye  schuldig  zu  dem  ersten  zu  Dhaun  auff  der 
steinkauhlen  einen  mühlenstein  laden,  vnnd  sollen  den  führen 
bifs  auff  Ellenscheider  thunneln ;  oder  sie  sollen  den  anfT  Ellen- 
schcider  thunnelen  finden,  vnd  dan  fortan  fuhren  ein  bandtmeQ  ' 
Wegs  zu  waldt,  auff  welcher  statt  mein  herr  dessen  noht  hatt;  i 
oder  man  solle  den  holen  zu  Vderfsdorff  auff  der  kauhlen,  da  : 
laden  vnd  führen  bifs  zu  Bruchscheidt  an  den  stein;  oder  man  | 
solle  ihn  finden  an  Bruchscheider  stein,  laden  vnd  führen  ein  * 
bandtmeil  wegs  weit,  wohin  mein  herr  defs  von  nöhten  hatt.        i 

Ist  gefragt:  wer  sein  gedingh  nicht  haltet,  wie  man  den 
halten  vnd  zwingen  solle?  Welcher  sein  gedingh  nicht  haltef,  - 
ist  von  alters  geweyst  worden,  der  ist  schuldig  die  hofisbuft; 
so  dickmal  als  er  aufspleibt,  so  vielmal  die  bufs;  er  hab  das 
vrsachen,  die  ihnen  erlösen  mochten  in  der  massen,  wer 
kranck  were,  oder  in  seines  eigen  harren  gebots  aufs  were, 
oder  von  gewässers  wegen  nicht  vberkommen  mochte;  die  noht 
verantwortet  den  man,  der  nicht  in  dem  ersten  gedingh  were. 
So  er  aber  auff  dem  ersten  gedingh  nicht  käme,  deräi  noht- 
sachen  halber,  so  solle  er  zu  den  nechsten  14  tagen  kom- 
men vnd  seine   noht  bey   bringen,     vnnd   ob   deren  noht  keine 
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18t y  80  ist  er  abermal  die  bafs  schuldig;  also  manch  gedingh  ,  so 
luaDche  foufs,  dafs  isty  die  hoflsbufsy  vnd  ist  die  gnädigste;  bleibt 
er  zumal  aufs,  vnnd  vngehorsamb  were,  so  weyfset  man  den  in 
lueiaes  herren  gnade. 

WEISTHUM  ZU  WULFER8CHEID. 

1507. 

Wir  weyssen  vnnserm  herrn  dem  abl  von  Springirfsbach 
ztiiii  ersten  drey  vnuerbott  gedingh,  dal's  der  lehenman  vnd  hö- 
fer scliiüdigh  ist  zu  kommen ;  dafs  erste  defs  ersten  tags  nach  st. 
ßrictijlagh,  vnd  forters  all  zu  vierzehen  tagen  aufs. 

Weyssen  v«rjr  vnsern  herren  den  abt  für  einen  grundherrn 
diefses  dorfTs  vnnd  gerichts,  keinen  herren  mehr;  vreyssen  ihme 
gebot  vnnd  verbot,  so  weit  alfs  Wulfferschcidter  gericht  gehet. 
Dan,  80  des  gerichts  herren  scholtes  nicht  bey  der  hand  vrere, 
vnd  yemandts  aufs  zuu^rbieten  hette,  so  mag  defs  vogts  scholtes 
dar8  verbot  thun ,  vnnd  alfsdan ,  wen  defs  gerichts  band  anbrin« 
gen,  der  solle  es  dan  foiters  handthabcn  vnd  volnfiihren,  vnd 
war8  daruon  fallet  oder  sein  würde,  dafs  ist  defs  gerichtsherrn 
vnfsers  herrn  des  abts,  dan  seinem  scholtefseu  gebühren  die  ge- 
botter  zu  thun. 

Weyfsen  wir  forters,  dafs  alle  diejenige,  welche  also  viel 
gu(8  haben  binnen  dem  gericht  Wulfferscheydt ,  dafjs  man  mag 
darauIT  stellen  einen  dreystempligen  stul,  dafs  vnfserm  herren 
vnnd  seinem  gotteshaufs  zustehet,  der  solle  dafs  in  dem  hoff  em- 
pfaDgen,  vnd  solle  niemandts  genicfsen  vnd  gebrauchen,  er  hab 
ddtt  empfiingen,  er  thue  es  dan  mit  wifsen  vnd  willen  des  herren. 

Weyssen  wir,  dafs  alle  guter,  so  in  diessen  hoff  gehörig  seind, 
solle  mau  in  diessem  hoff  verdingen  vnd  vcrlhadingen  (wie  bei 
Scheidweiler).  Vud  were  sach,  dafs  yemandts  in  dem  hoffe  aufs- 
gieuge,  vnd  man  der  heyligen  noht  bette  oder  gewinne,  die  solle 
uiau  vofs  zu  Greimeradt  leyhen,  vmb  dafs  yenige  alfs  sichs  gebührt, 
vund  nicht  versagen,  darmit  dafs  recht  fortgang  gewinnen  möge, 
vaud  80  oiTt  man  der  heyligen  noht  liatt ,  also  offt  soll  man  die 
leyhen. 

Weyfset  der  höfer  vnd  lehenmann,  mein  herr  der  abt  mag 
einen  vogt  haben,  welcher  die  vogtey  von  seinen  wegen  empfiin- 
geit  solle,  defshalben,  ob  yemandts  so  weit  mifshandelt  vnnd  be- 
grlCfen  wurde,  dafs  er  von  dem  leben  zum  tot  geurtheilt  würdt, 
dafs  solle  der  vogt  lassen  thun,  so  mein  herr  geistlich  ist.  Vnnd 
wau  geschieht,  dafs  ein  mifsthädiger  mensch  begriffen,  den  solle 
ii^an  dem  vogt  lieberen,  der  solle  ihnen  bewahren,  sollen  die 
oachbarn  ihme  heliTen,  der  vogt  mag  dem  ambtman,  der  von 
^egea  meines  herrn  von  Trier  den  thurn  zu  der  Newerburgh 
IQ  befelch  hat,  bitten,  ihme  vnd  dem  gerichtsherrn  zu  leyhen, 
den  mifsthädigen  zuuerwahren,  vnd  zu  seinen  vnnd  defs  gerichts- 
lierren  in  dafs  gericht  lassen  folgen ;  oder  mag  der  vogt  den  ver- 
wahren in  dem  gericht  zu  Wulfferscheydt,  in  einen  stock  schla- 
gen, sollen  die  nachbaren  den  helfen  hütten,  vnnd  also  verwah- 
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ren,  daPs  der  gerichtsherr  defseii  sich  nicht  zu  beklagen  hab» 
Yiind  bausseh  den  gerichtsfaerren  niemandt  macht  hat,  defs  ge» 
fangnufs  zu  erlassen  vnd  queit  zu  schelten.  Vnnd  so  der  myrs- 
thädiger  durch  vrtheil  ynnd  erkantnufs  von  dem  leben  zum  tot 
geurtheilt  wurde,  solle  der  vogt  dafs  auff  seinen  kosten  thun; 
vnnd  -wafs  derselbig  mensch  hat,  dafs  kompt  dem  vogt  zu  steiier, 
behaltnuTs  dem  gerichtsherren  seiner  lehenguter  vnnd  zinnfaguter; 
wan  dieselbige  ledig,  mag  der  gerichtsheiT  die  erben  darmit  be- 
gnaden. 

Weissen  sie  dem  vogt  ein  gerechtigkeit  in  dem  vrald  ako, 
"wan  gott  einen  ecker  bescheret,  so  sollen  die  nachbaren  den  hät- 
ten bifs  auff  s.  Remigii  tagh,  dan  magh  der  vogt  mit  seinen 
Schweinen,  die  er  auff  seinem  trugh  gezogen  hat,  darinn  kehren, 
also  langh,  alfs  ecker  ist,  bey  der  nachbaren  seh  wein,  vnnd  sie 
nicht  beschwähren.  Vnd  wer  dafs  frohnfeldt  gebrauchen  will, 
der  solle  gehen  bey  defs  vogts  scholtefsen,  der  solle  ihm  ddis 
leyhen;  daruon  ist  man  schuldig  dem  vogt  zween  hanen,  vnd 
seinem  knecht  ein  flesch  weins,  dafs  ist  zwo  quarten.  Wafs 
der  man  daran  ff  gewinnet,  gebühret  dem  gerichtslierren  die  sie- 
bendt  garbe,  alfs  dem  grundtherren. 

Forters  alle  schelttwort,  die  sich  in  dem  gericht  begeben,  so 
die  geklaget  werden,  die  bufs  ist  defs  vogts.  Wan  also  were, 
dafs  die  wort  den  gnmd,  erbschafit  vnnd  dafs  gericht  betreffen, 
weyfsen  sie,  dafs  gewaltbufs  sey,  dafs  ist  solche  gewalt  antref- 
fend vnnd  geschläge,  da  man  die  wunden  mufs  bähen,  vnd^vie- 
cken  einlegen,  welche  eines  glieds  tieff  seindt,  blutige  wunden, 
die  bufs  ist  10  alb. 

Weyfsen  sie  dem  vogt  ein  malter  euen,  genant  vogtseiien, 
dafs  haben  die  vorfahren  abt  gelassen  dem  vogt,  da  dafs  lehen 
desto  besser  seye;  war  vormals  genant  dafs  grün  malter  euen, 
die  dafs  closter  pflegt  zu  heben. 

Difs  ist  defs  vogts  gerechtigkeit  vnnd  lehenschani  bafseo, 
dafs  sein  knecht,  wan  der  gerichtsherren  scholtes  gedingh  hat, 
alfsdan  mag  defs  vogts  scholtefs  vmb  defs  vogts  gerechtigkeit  din- 
gen, solle  er  die  höfer  vnd  lehenleuht  mahnen  auff  die  eydt  vnd 
huldt,  die  sie  meinem  herrn  dem  abt  alfs  eim  grundgerichtsherr 
gethan  haben,  seine  gerechtigkeit  ihme  zu  weyssen;  wan  dab 
also  geschehen  ist,  alfsdan  solle  der  gerichtsherren  scholtes  dafs 
gedingh  beschliefsen,  oder  lassen  gehen  zu  den  dreyen  gedinjgen  aufs. 

Weysset  der  lehenmann  vnd  höfer,  dafs  alle  gerichts  bussen, 
vnd  wafs  an  dem  grund  gebrechen  were, .  efs  seye  mit  marcken 
aufswerffcn,  mit  verschmahlen ,  vnd  wafs  dafs  gericht  antrifft; 
die  bufs  ist  defs  gerichts  grundtherren.  so  diesclbig  nicht  grundt- 
erbnufs  antreffendt  ist,  thut  sie  10  albus;  so  sie  aber  grunderb- 
nufs  antrifft,  ist  die  bufs  auff  des  heiren  gnaden. 

Weyssen  die  höfer  vnd  lehenleuht,  were  es  sach,  dafs  ein 
windfall  in  den  wald  käme,  so  mag  vnnfs^  herr  der  abt  einen 
wagener  darinn  bestellen,  vnd  defs  windfalfs  also  viel  geniefseo, 
alfs  er  will.  Were  es  aber  sach,  dafs  der  waldt  vergängh'ch 
würde   durch   windfall   oder  anderfs,    so   ist   der  grund  vnfsers 
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herren  defs  abtts  vnd  seines  goUeshauTs  y  alfsdan  hatt   der   vogt 
Dichst  dann. 

WEI8THUM  VON  ZURJMIJHLEN. 

1506. 

Sie  haben  von  ihren  eitern  gehört,  gewüst  vnd  herbracht, 
iah  mein  herr  der  abt  alhie  habe  drey  vnuerbottene  geding, 
zwey  mit  recht^  dafs  dritte  mit  geuaden,  darumb  dafs  selbiges 
gemeiaiglich  in  die  beschlossene  zeit  feilet;  vnd  ist  dafs  erst  vff 
£re3rtagh  nacli  dem  13ten  tagh,  vnd  also  forlahn  zu  14  tagen 
bifs  zum  dritten  aufs. 

Vorters  sprechen  wir,  vnser  herr  der  abt  oder  sein  schult- 
lieiTs  oderdiener  soll  herkommen  mit  dreyen  pferden,  dafs  soll  ein  halb 
pferd  sein,  dafs  halten  w^ir  vor  ein  maul,  mit  hunden,  zweyen 
binden,  jachthunden  vnd  einem  vogel.  Meinem  heiTn  vnd  sei- 
nen knechten  soll  der  lehnman,  so  auif  seinem  höbe  wohnet, 
gütlich  thun;  will  mein  herr  dafs  besser  haben  mit  dem  drauck, 
90  magh  er  wein  bey  dem  wirth  thun  hohlen ,  defs  soll  er  dem 
Ichnmau  mittheilen,  dafs  er  mit  dem  herrn  frölich  sein  möge. 
Der  lehnman  soll  den  pferden  rawfouder  geben,  gute  stallung, 
den  hunden  ein  guten  brey ,  den  sie  essen  mögen ,  dem  vogel  ein 
humi.  Ist  es  aber  sach,  dafs  mein  herr  die  nacht  vber  da  bleibt, 
80  8ol  der  lehnman  ihme  vnd  seinen  knechten  beth  machen  von 
deme,  wafs  aulF  dem  hoff  gewachsen  ist,  dafs  also  woU,  alfs 
efs  der  lehnman  vermagh,  vnd  solle  den  herrn,  seine  knecht 
hunde  vnd  fogel  guttlich  empfahen. 

Vorters  w^eissen  wir  meines  herrn  des  abts  vnd  seines  gots- 
Itaufs  )ärliche  pächt,  vnd  alle  jars  die  drey  vnuerbottene  gediug, 
da  der  lehnman  schuldig  ist  zu  kommen  auff  seinen  eignen  ko- 
sten; vnd  da  man  der  heiligen  noht  hette,  solle  man  sie  zu  Kel- 
burg  an  dem  zentner,  so  olft  man  deren  noht  haben  wirdt,  ho- 
len, die  er  vermitz  seiner  gerechtigkeit  nimmer  abschlagen  solle, 
dafs  seind  fünff  marcken,  gepüren  meinem  herrn  dem  abt  7.^ 
cölcher  Schilling. 

Wir  wifsen  auch,  dafs,  da  jemandt  zu  dingen  oder  zu  the- 
dingeo  hett,  oder  der  sich  vmb  guter  vnd  händel  in  diesen  hoff 
gehürigh  bewürbe,  der  soll  dafs  vorerst  empfangen,  vnd  soll  der 
scholteifs  ihme  vnd  dem  wiedertheil  tagh  ansetzen,  thedingen 
tie  inwendig  den  gedingen,  so  ist  der  lehnmann  verpilicht  auff 
seinen  kosten  zu  erscheinen;  thedingen  sie  aber  ausserhalb  den 
dreyen  gedhingen,  so  soll  der  lehnman  auff  der  partheyen  costen 
l^ommen;  vnd  dafern  der  lehnnmn  defs  vrtheilfs  nit  w^eifs  wehre, 
«0  soll  er  an  den  oberhoff  zum  Scheidt  zum  hobern  vff  der  par- 
theien'kost  gehen,  vnd  dafs  jenig  vrlheil,  so  sie  alda  vberkommen, 
»ollen  sie  den  partheyen  in  diesem  hoff  aufsweisen.  Wir  wifsen 
den  Scheidt  vor  vnsern  oberhoff  zu  geben  vnd  nemmen,  wafs  da 
recht  ist. 

Forters  hat  der  scholteifs  gefragt  vnd  gemahnet,  dafs  sie 
vnls  wcifs  machen^  wafs  mein  herr  der  abt  von  pachten  liie  fal- 


394  UNTBRMOSEL 

len  hat,  wie  man  solche  bezalilt,  zu  welcher  zeit  vnd  mit  vrals 
mafsen?  sprach  der  lehenmau;  wir'weifsen  meinemi  herm  vnd 
seiaem  gotteshaufs  hie  21  mltr.  haber  Andemacher  mafsea,  die 
soll  der  lelmman  liebern  zu  Scheidt  in  dem  hoff,  da  soll  mein 
herr  haben  ein  Andernacher  echteil  frucht  zu  mefsen ;  der  lehn- 
man  soll  sie  lieberen  aufF  seinen  kosten  zu  st.  Martini  tagh;  je- 
doch so  liat  vnser  herr  vnfs  begnadet,  solche  innerhalb  den 
zweyen  ersten  jardingen  zu  liebern ;  vnd  wer  die  dan  uit  lieber!, 
der  soll  forter  mit  der  bufsen  lieberu.  Ein  man,  der  seine  pächt 
nicht  bezahlt,  den  soll  mein  herr  oder  sein  knecht  hüben  vnd 
macht  haben,  den  zu  pfenden,  wan  der  lehnman  oder  miterbe, 
oder  ein  aufs  wendiger ,  der  von  wegen  des  lehnmans  oder  milt- 
erbens  v£F  des  gotteshaufs  gut  käme,  mit  flehe,  mit  wein,  mit 
pluch ,  mit  pferden ,  wie  mein  herr  oder  sein  knecht  ihnen  an- 
kommen möchten;  deme  sollen  sie  dafs  flchne,  pferdt  vnd  wein 
hohlen  ynd  halten  vff  del's  schuldigen  lehnmans  kosten,  bifs  er 
lehnman  oder  seine  miterben  die  pächt  bezahlen,  die  bufs  bezah- 
len vnd  geben,  kosten  vnd  schaden  so  aufsgangen  aufsrichten, 
dafs  mein  herr  oder  sein  knecht  defs  vernügt  sein,  ohne  wieder- 
rede oder  eintragh. 

Wejfsen  dameben,  ob  er  defsen  alles  vngehorsamb  were, 
dafs  doch  keiner  thun  solle,  so  soll  man  ihnen  zwingen  vnd 
strafen,  wie  in  dem  oberhoff  recht  ist,  vnd  solle  edoch  nicliTs 
desto  weniger  diesem  vnserni  weifsthumb  ein  gnügcn  thun.  Der 
scholtefs  hat  sie  vorter  gemahnt,  dafs  sie  vnfs  weifs  machen  de(s 
Waldes  halben,  wie  man  den  brauchen,  vnd  wer  den  brauchen 
soll?  spricht  der  lehnman,  da  sey  ein  vrald,  der  seie  meines 
herren  vnd  des  gottshaufs,  darin  solle  niemandt  liauwen  ohne 
erlaubnufs  meines  herrn  oder  seiner  knecht,  der  färster  soll  den 
X>fanden,  doch  hat  mein  herr  die  lehenleuth  begnadet,  die  allhie 
auff  seinen  höben  wohnen,  dafs  sie  mögen  daufP  holtz  hohlen 
vnd  laub,  meines  herrn  guter  zu  befsern,  welche  befserung  sie 
auff  meines  herrn  gut  führen  sollen;  die  andern,  so  keine  ge- 
rechtigkeit  habent ,  soll  man  buirsen. 

Mein  herr  oder  sein  knecht  sollen  den  förster  setzen  mit 
raht  der  lehenleuthe  darumb,  dafs  sie  dieleuthe  besser  khennen; 
der  gekorne  förster  solle  meinem  herrn  oder  seinem  scholtheifsen 
geloben,  getrew  vnd  holdt  zu  sein  u.  s.  w.  Wan  der  färsler 
einen  lehnman  oder  einen  miterben  find,  der  in  dem  lehn  wenig 
oder  viell  Imt,  daselbsten  holtz  hawen,  den  soll  er  rügen  in  den 
gedingen:  der  soll  an  meinen  herrn  oder  an  seinen  dienern  ab- 
tragen ,  dafs  mein  herr  defsen  zu  frieden  sey.  Thut  er  aber  das 
uit,  so  soll  mein  herr  dafs  lehngut,  so  er  liatt,  sperren  auff  vn- 
gnadt,  also  langh,  bifs  er  efs  mit  willen  meinem  herren  büefsen, 
^Uen  schaden  vnd  vnkosten  abtragen  wirdt.  * 

Wann  efs  sach  wehre,  dafs  der  foi^ter  einen  fremfoden  fände 
darin  hawen,  der  kein  lehnman  oder  miterbe  ist  in  den  gütern, 
den  soll  der  forster  ^>fenden,  vnd  dafs  pfandt  zur  molen  trage« 
oder  foren,  der  soll  dafs  pfandt  lösen  vnd  beikommen,  alfs  kndts- 
recht  vnd  gewonheit  ist,  vnd   solle  dem  förster  voi*^  sein  pbnd- 


ZURMUHLBN.    IMMERATH  895 

recht  geben  1^  alb. ,  yndt  meinem  herm  Yff  seine  gnade  den 
schaden  abiragen.  An  solchem  abh:tigh  haben  mit  gnaden  meines 
herrn  die  lelienleuthe  ein  drittheil,  edoch  so  vermagh  ein  abt 
solches  mit  der  zeit  abzustellen;  vnd  weme  mein  herr  nachlafs 
thutty  es  seje  frembder  oder  lehnman  oder  miterben,  dessen 
miusen  die  höber  zu  frieden  sein,  nichst  fordern.  Da  efs  aber 
sach  wehre,  dafs  der  übertretter  bei  zu  konrnnen  vnd  abzutragen 
vDgehorsamb  were,  alfsdan  solle  meins  herrn  scholtheils  den 
hochgerichts  scholteissen ,  da  der  man  gesefsen,  anrufFen,  der 
soll  denselben  zwingen,  dfs  er  sich  mit  meinem  herm  vertrage 
vnd  den  förstem  ihr  p^ndtrecht  gebe. 

Eins  förster  recht  ist,  der  den  wald  hütt,  so  er  einen  pfandt, 
2  alb.  Ein  lehenman  oder  miterbe ,  der  sein  gut  empfahet ,  ist 
schuldig  den  hober  vnd  lehenleuthen  6  alb»,  dem  scholtheifsen 
vor  sein  recht,  2  sester  vreins. 

Ein  lehnman,  der  auf  dem  gut  stirbt,  oder  durch  kauff, 
tausch  oder  vbergabe  daruon  aufsgehet,  ist  meinem  herrn  ein 
kürmnndt  schuldig,  ynd  so  dick  alfs  solchefs  geschehet,  dem 
schultheifsen  vor  sein  recht,  dafs  er  dafs  auffhebt  vnd  aufsdrinckt, 
4  alb.    Ein  hoffsbufs  ist  7^  Schilling. 

Andern  weifsthumbs  herkonunen  nach  ist  ihr  ander  oberhoff 
zu  Winckel,  vnd  der  Scheidt  ihr  oberhofF,  vnd  wer  zum  ober- 
hofF  gehört  ist  schuldig,  deme  gehorsamb  zu  sein,  wie  daFs  von 
zeit  lebens  herbracht  vnd  an  andern  oberhöffen  brauchig  ist. 

WEISTHUM  ZU  HViaiERATH. 

Des  hern  (abts  von  Springirsbach)  gerechtigkeit  ist  dafs 
kürmnnd,  des  scholtheiFsen  gerechtigkeit  ist  ein  sester  weins, 
dafs  empfang  recht.  Des  hoffs  gerechtigkeit:  derjenige,  so  in 
diesem  hoFF  empfahet,  der  ist  schuldig  ein  flüntzel,  dafs  ist,  ein 
eymer  weins  mit  dem  staFF  gemessen;  seind  drei  wirt,  so  solle 
er  am  mittelsten  pleiben,  so  nicht  mehr  alfs  zween,  soll  er  plei- 
ben  an  dem  besten ,  da  einer  alleinig ,  solle  er  an  dem  pleiben 
▼Dd  hellen,  vnd  ein  brot,  ein  eymer  spannen  weith  vmb  vnd 
vmb,  vnd  darzu  jederm  lehnman  ein  Schüssel  erbsen  ,  darauff 
Bpeck  drei  zwerfinger  vberraichend. 

EFs  webet  der  lehnman  fort  zu  herligkeit  defs  hoiFs,  dafs 
ftUe  guter  in  diesen  hoff  gehörigh,  in  demselben  auch  sollen  ver- 
dingt vnd  verthedingt  werden;  u.  s.  w. 

Sie  weifsen,  da  efs  sach  welire,  dafs  aufT  diesen  bedingen 
vnd  auff  des  hoFFs  güttem  eine  bufs  entstünde,  sollen  sre  solche 
in  dielsen  hoff  abtragen.  Were  aber  die  sach  alfso  wichtig,  dafs 
der  gerichtsherrn  bufs  gehaben  würde,  solle  die  vnfsere  bofs 
daraufs  gegeben  werden. 

Der  lehenman  weifset,  ein  hoFFman  der  hie  sitzet,  er  sete 
wie  er  wolle,  der  sitzt,  wie  ein  ejnichsmann  gegen  dem  herm, 
gegen  der  gemein ;  sie  minderen  vnd  meliren  Uime  sein  dienst  nicht. 

Der  lehenman  weiset  ebien  gemeinen  wfgh  durch  den  hoFF, 
daran  solle  ein  gader  stehen ;  vnd  so  der  hoKman  ihnen  den  weg 
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sperren  wolte,  80  mögen  sie  durch  den  Dlien  fahren;  ist  der 
hoflman  gedultig,  so  sollen  sie  den  wegh  halten  durch  den  hoff, 
\nd  den  gader  nach  ihnen  zu  thun* 

Weifset  auch  ein  ernwegh  ahn  dem  bungait,  den  sollen  die 
lehnleuthe  brauchen ,  ihr  gut  heim  zu  füren  ohne  defs  hofliiuBS 
schaden.  Weisent,  welcher  lehnman  oder  frawe  auff  meines 
hern  dcfs  abts  gütern  -wohnent  ist,  vnd  ein  kürmundt  da  fallent 
ist,  so  soll  vnser  herr  der  abt  der  vorheber  sein  vor  allermeD- 
nigklichen,  eis  seie  fraw  oder  man  noch  ^emandts  anderer  hcrriL 
Die  lehenleuthe  weisen  dem  gottefshaufs  järlicher  pachten  111 
mltr.  kornfs  lehnepacht.  Cochemer  mafsen,  vnd  von  jedem  mltr. 
kornfs  ein  sömmer  haber  vnsern  pferden,  -wan  sie  die  frucbt 
abholen.  Solchen  pacht  solle  man  lieberen  zu  st.  IVlichalllis  tash, 
vnd  mit  gnaden  zwischen  den  ersten  gedingen.  Vnd  falfs  em 
niifswachrs  einfiele,  so  laudtkündlg  wehre,  so  magh  ein  mao, 
der  nicht  körn  hatt,  noch  ankommen  magh,  vor  ein  sommern 
kornfs  geben  ^  sömmer  erbifs,  oder  1  smr.  wicken,  oder  vor  ein 
mltr.  kornfs  ein  mltr.  gersten  halb  gestrichen,  halb  geheufFt,  oder 
2  sommern  haber  vor  1  snu*.  kornfs,  dafs  ist  alles  dafs  drittheil 
seins  pachts,  vnd  wer  nicht  in  oder  zwischen  den  ersten  gedin- 
gen bezahlt,  der  soll  bezalen  mit  der  bufsen. 

Wan  vnd  zu  welcher  zeit  vnsere  pferdt  vnd  wagen  die 
frücht  hohlen,  sollen  die  lehnleuthe  den  knechten  vnd  pferdeo 
gütlich  thim;  were  aber  sach,  dafs  die  lehnleute,  -wan  die  wägen 
daselbst  seindt,  die  frucht  oder  pächt  nicht  lieferten,  aUsdan 
sollen  solche,  so  nicht  geliefert,  die  frucht  nacher  Springierfsbach 
liefern  mit  der  bufsen.  Der  lehenman  vnd  höber  w^eisen,  dafs, 
so  der  wald  Weyperts  abgängig  würde,  solle  der  grund  dem 
gotlei'shaufs  verpleiben,  vnd  zu  desselben  nutzen  verkelirt  vnd 
verwandt  werden. 

Sie  weisen  fÖrters  von  den  wälden,  hecken,  dafs  so  man 
die  wäldt  theilen  solle,  so  theile  vnd  stelle  man  zwey  theil  der 
reiser  zu  dem  vogtherm  vnd  dafs  diitte  reyfs  des  gotteshaufs  gä- 
teren  zu. 


WEISTHUM  ZU  DDIEROTH  »). 

1660. 

Wir  erkhennen  v.  gn.  herrn  graffen  (Dann)  alle  gebot  vnd 
verbot,  fund  vnd  brond;  Locher  wild,  Jägerey  vnd  fischerey;  den 
mann  vf  dem  laudt,  den  fisch  vif  dem  sand;  gewalt  zu  henklien 
vnd  zu  %rtrenkhen ;  alle  hoche  vnd  nidere  gnmdgerechtigkheiteD, 
zu  richten  vber  haltz  vnd  bauch.  Item,  wan  die  khorn  mafs  ver« 
lohren  würde,  soll  man  derselbiger  zu  Eller  vnder  der  bruckbeo 
gesinnenvnd  finden,  desgleichen  dieweinmafs;  alles  Eller  massen. 
Item  zu  s.  Martinstag  ist  zeit,  die  frucht  zu  lieferen;  alfsdan 
solle  der  schulthes  den  lehenleuten  gebieten  vierzehen  tag  daruor, 
dafs  der  lehenman  sein  pferdt  beschlagen  solle,  vnd  sein  khon 
# 

1)  zwischen  Mand erscheid  und  Kochern. 
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fertig  machen  khönte;  4aiiiit  sie  die  Leim  bezallen  mögen.  Wan 
einer  der  lelienleut  den  herren  nit  bezahlte ,  soll*  der  herr  dem 
wageaglais  nachgehen«  Wan  die  pachten  gelifert,  soll  ;nian  den 
leheoman  nider  setzen,  vnd  soll  ilim  zu  essen  vnd  trinckhen  ge- 
ben, zum  ersten  erbisen  mit  speckh  drejr  iinger  vber  die  schussel, 
rindfleisch  mit  dem  senfT,  vnd  brot^  -wie  es  wachst  vf  der  hoffen, 
Tnd  einen  gangh  weil'sbrodt.  Wann  drey  wierth  in  dem  Ihal 
Mehren,  soll  der  lehenman  mit  dem  mittelsten  zufridten  sein^  vnd 
dem  pferdt  raw  fuetter  dabey  geben. 

Jedes  haus  gibt  drey  hanen;  vnd  wan  einer  an  einem  zäun 
feur  vfbläst,  der  ist  drey  hanen  schuldig,  der  drithalb  schueh 
hoch  seines  Vermögens  flieht,  solle  der  gerichtsherr  zufrieden  sein« 
Item  man  ist  schuldig  dem  herrn  ein  fuder  wein  zu  liefern  vf 
das  haus  Dhaun,  vnd  heischet  zehen  stahnpferdt  vnd  zehen  gahn- 
pferdt,  vnd  was  des  weins  mehr  ist,  dan  ein  fiieder,  solle  der 
arm  man  vf  der  herrn  costen  vnd  freysen  fähren. 

hem  wan  ein  mifsthatiger  aufs  einem  frembten  land  daselb- 
sten  >TÜrde  beklagt,  alfsdan  soll  der  klager  zum  schulthefsen  ge- 
hen, vnd  ihme  bürgen  setzen;  vnd  soll  der  schulthes  den  be- 
sagten angreifen,  vnd  denselben  in  den  stockh  schlagen.  Im 
(all  aber  dcrmifsigthätter  demschulthesen  zu  starckh  seinwürdle, 
solle  der  Schultheis  die  nachpauren  zusteur  anrueffen,  vnd  die 
mittigthättigen  in  den  stockh  schlagen  vnd  liferen.  Vnd  als- 
dan  solle  der  schulthes  einen  hotten  werben,  der  nach  Dhaun 
laufe,  vnd  den  gerichtsherren  khundt  thue,  wie  des  orths  ein 
mifsthatiger  angegriffen  vnd  in  stockh  stehe,  vnd  die  nachpaurn 
sollen  den  beclagten  dieweil  verwahren,  bifs  der  gerichtsherr  den 
hotten  zurückh  geschickht  hat;  alfsdan  sollen  die  nachpauren 
den  stock  zuschlagen  vnd  dauon  gehen;  vnd  so  ihme  gott  ver- 
helJFen  vrördte,  dafs  er  aufs  den  eisen  khomen  vrördte  in  die 
leiser;  alsdan  sollen  die  nachpauren  weiter  khein  schuld  haben 
nüt  dem  beclagten.  So  er  aber  nit  khönte  daruon  khommen, 
solle  der  gerichtsherr  den  beclagten  gegen  Dhaun  fuehren,  vnd 
vmb  den  trierischen  tonm  bitten,  vnd  den  beclagten  darin  legen 
s^hs  Wochen,  vnd  wan  die  sechs  wochen  vmb  sein,  soll  man 
den  mifsthättigen  herausser  hollen  vnd  widerumb  zu  Immerodt 
in  den  stockh  schlagen:  darin  soll  er  ligen  drey  tag,  vnd  wan 
die  drey  tag  vmb  seind,  solle  der  scheffen  den  beclagten  verwei- 
sen seiner  that,  nocli  dabey  sollen  die  nachpaurn  schultig  sein 
die  drey  tag  den  beclagten  zu  bewahren.  So  aber  der  missthätiger 
vom  leben  zum  todt  verurtheilt  würde,  alfsdan  weist  der  schef- 
fln die  frau  wittib,  die  kinder  waysen,  das  land  haydt  vnd  den 
henm  bey  das  geraith,  damit  soll  der  herr  den  scharpfrichter 
lohnen.  Im  fahl  aber  der  beclagte  nit  souii  hette  ahn  geraidten 
S^ettem,  dafs  man  den  scliarpffrichter  nit  belohnen  khönte,  als- 
^n  soll  der  herr  in  seinen  beutel  tasten  vnd  den  vnkhosten  er- 
legen, wafs  vor  vnd  nach  vfgangen  ist,  damit  den  mifsthätigen 
sein  recht  widerfahren  möge. 
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WEI8THUM  ZU  8TEINÄCKEN. 

1506. 

■ 

DaPs  erst  gedingh,  anno  1506,  auff  mittwoch  nach  den 
dreizehnten  tagh  Lab  ich  Johann  abt  besessen  durch  mebeo 
schollessen  Heintzen  von  Winckel. 

Vor  dem  gedinghe  sollen  die  lehnleut  darlegen  die  geldlzintt, 
nemblich  18  cölnischer  schillingh,  machen  9  alb.  4  heUer. 

Difs  ist  defs  holTs  statt,  freyhelt  vnnd.herrllchkeit;  dafs  sie 
von  alters  geviriesen  haben.  Mein  herr  der  abt  von  wegen  «an« 
gotteshaus  zu  Springirlsbach  habe  irej  gedingh  ohne  gebot,  dits 
der  lehenman  schuldig  ist,  aufF  seinen  kosten  darzukomoMD; 
dafs  erste  aufT  mittwoch  nach  dem  13ten  tagh ;  dafs  zweyte  xu 
14  taghen,  dafs  dritte  zu  14  tagen  darnach;  zwey  mit  redt, 
dafs  dritte  mit  gnaden,  defshalben,  weUn  dafs  dritte  bifsveüo 
in  die  beschlossen  zeit  fallet. 

Weysset  man,  ob  yemands  zu  dingen  vnd  zu  thädingo. 
vnnd  so  man  der  helligen  not  hette,  die  solle  man  zu  Myrriien 
gesinnen  an  dem  zender,  vnnd  also  oflt  man  derselbigen  nötig 
hat  lehenen  vmb  dafs  recht,  sollen  nicht  versagt  werden. 

Auch  so  weisen  wir,  dafs  der  hoff  ein  fireyer  hoff  seye,  vnnd 
wanneh,  dafs  der  hoff  besezt  wird  mit  mann  vnnd  fraweo,  so 
dem  gotteshaus  angehürig  seindt,  oder  dessen  eigne  leut  8eui^. 
diese  seindt  raucli;  pacht,  weidschaff  vnnd  fofsnachtliäoci 
irey.  Auch  weisen  wir,  dafs  mein  herr  der  abt  solle  la- 
ben diesen  hoff  beschlofsen,  vnnd  solle  ein  bescUofsner  hoff  WDy 
daran  solle  der  hofibnan  die  pforten  defs  hoffs  beschlöfsig  macheo. 
vnnd  die  lehenleut  sollen  dafs  blanckat  vmb  den  hoff  inadieB'. 
vnd  were  sach,  dais  mein  herr  der  abt  oder  die  seinige  kamen. 
vnnd  ihre  pferdt  entlieffen;  geschähe  dafs  durch  tlie  pforteo,  » 
solle  es  der  hoffman  bezahlen,  geschähe  es  aber  durch  die  blas- 
ckat,  dafs  sollen  die  lehnleut  bezahlen. 

Auch  weisen  wir,  so  man  bawens  nötig  hette  in  diesca 
hoff,  so  hat  der  hoffman  macht  von  vnsers  herm  des  abts  vai 
defs  hoffs  bawholz  zu  hawen,  in  den  vier  hohen  wtliden  in  den 
landt  von  Dhaun,  wird  der  hoifman  gepföndt,  so  solle  mein  herr 
der  abt  oder  sein  scholtes  nachreiten,  vnnd  die  pfandt  vriede^ 
lumb  forderen,  die  solle  man  ihme  ohne  schaden  viriederurob  geben 

Auch  weisen  wir  meinem  herm  dem  abt  den  zehnten  halb 
auff  allen  vnnsem  gutem  im  feldt,  im  doriF,  im  garten,  in  faof* 
Stätten,  sie  gehören  gegen  Winckel  oder  zu  Steinecken ;  der  pastor 
von  Myrrhen  theilt  mit  daran ;  vnnd  den  kleinen  zehenden  vnser 
herr  der  abt  vnnd  vnser  pastor  zu  Myrrhen  gldch,  dessen  solleo 
sie  dafs  reitviehe  halten. 

Wir  weisen  feraers,  wir  haben  dar  zwölff  lehen,  deren 
gebe  ein  yedes  ialirlichs  2  mltr.  fruchten ,  eins  körn,  dafs  andere 
haber,  Andemacher  massen ,  also  wie  daselbsten  auff  dem  vaxnl 
gengh  vnnd  gebig  ist.  Vnnd  ob  ein  mifswachstumb  käme,  dafs 
die  lehenleut  nicht  hetten  kom  zu  bezallen ,  so  sollen  sie  geben 
für  yedes  malter  koms   1  malter  geraten,  hetten  sie  der  auch 
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oiclit^  80  8oIIen  sie  geben  fiir  1  mltr.  koms  2  maller  habem, 
gekauiner  mafsen,  alfa  die  geraten  ancb  gebauft.  Vnnd  ein  yeg- 
liches  leben  gibt  zwey  büner  \nnd  9  eyer;  gibt  man  die  eyer 
gütlich,  80  0olle  dafs  balbe  leben  5  eyer  geben«  Item,  die  bü- 
ner vund  eyer  8olle  man  bezalilen  xu  ostem  in  den  li.  tagen; 
die  friicbten  solle  man  dem  boilhian  lieberen  vnd  tragen,  wobin 
man  bescheiden  vrird;  dai's  kom  zu  s.  Remigij  tagh,  die  baber 
zu  8.  Martins  tagb  y  seind  begnadet  nvorden  blTs  in  die  gedingb. 
Auch  weisen  vrir,  daCs  7  leben  geben  7  summern  futterenen,  die 
loUe  man  mit  dem  pacbt  lieberen ;  vnnd  so  der  lebnman  niclit  be- 
zahlt, solle  man  denselbigen  zwingen,  als  zu  Wincke]  in  dem  bolT 
reclit  ist.  Aucb  -vreysen  wir,  wer  sein  päcbt  binnen  den  ersten 
geding  nicht  gibt,  der  soll  damacli  die  mit  der  bussen  geben; 
die  liofTsbul's  ist  7^  cölmscber  scliilling» 

Hatt  der  scboltes  gefragt  vnd  gemahnt  die  lebnleut,  ob  ye» 
mandl  zu  dingen  oder  zu  tbädingen  bette  oder  wolle,  wie  man 
dal«  tJiun  solle?     (antwort  wie  bei  Scbeidweiler). 

Wie  ein  lebeuman  sein  gut  empfangen,  auf's  vnnd  eingebn 
solle,  dafs  dem  lierrn  redit  geschehe,  dem  bolT  vnd  dem  scbol- 
tefsen,  vnd  wafs  seye  des  berren  recbt,  des  hofb  vnnd  des  scbol- 
tefsen  recht?  Sprach  der  lebnman,  welcher  gut  bat,  dafs  in 
dielsen  hoff  gehörig  ist,  dafs  also  breit  seye  oder  were,  als  ein 
dreystemplich  stuhl,  der  solle  es  in  dem  hoff  empfangen,  vnnd 
solle  niemandts  dessen  brauchen  noch  geniessen  vnempfanglicb. 
Vnnd  wer  empfangen  soll,  der  soll  bey^einem  herm  dem  abt, 
oder  seinen  scholtefsen  gehen,  vnnd  solle  dafs  empfangen,  vnnd 
soll  meinem  herm  geloben  getrew  vnnd  hold  zu  sein,  seines 
golteshaiis  vnnd  seines  weges  zu  werben,  schaden  zu  warnen 
vnnd  Selbsten  nicht  zu  thun,  .vnnd  solle  der  scholtefs  ihme  dafs 
ansetzen;  daruon  werden  dem  scholtefs  zween  sester  weins  einer 
for  ein  empfang  recht,  der  ander  für  ein  bandtseister  weins,  dafs 
er  dem  man  bandt  vnd  frieden  thue;  der  lebnman  6alb.  ist  auFs 
gnaden  gelassen  auff  4  alb«,  defs  herm  recht  ist  churmund,  wan 
lolches  fällig  ist. 

Wer  seines  guts  aufsgehen  will,  oder  mndt  were  vnnd  ligen 
Hesse,  der  solle  es  garzinsigh  machen;  will  er  verkaufPen,  so 
M)lle  er  dafs  dem  herm  feil  bieten ;  will  der  berr  dafs  kaufen, 
lafs  bat  er  macht;  kaufte  der  berr  dafs  nicht,  so  mag  er  solches 
brt  verkaufTen,  vnnd  solle  dem  herrn  sein  churmit  geben;  defs- 
;leichen,  will  er  solches  verkauten,  dafs  solle  er  thun  mit  wis« 
^n  ieh  herm,  vnnd  verkurmiten«  will  er  es- lassen  ligen,  so 
M)Ue  er  dafs  gut  garzinsig  machen;  die  pächt  oder  zinns,  so  dar- 
iuff  stehen ,  bezahlen ,  dal's  churmit  geben ,  vnnd  solle  der  berr 
lafs  auffnehmen. 

Der  scboltes  bat  gemahnt  den  lebnman,  dafs  er  vns  weis 
iiacbe,  wer  da  gut  bette,  dafs  er  empfangen  solle,  vnd  nicht 
Anpfangcn  bette,  vnnd  gebrauchte  dasselbig,  oder  liefse  andern 
Elches  gebrauchen,  vnnd  er  liefse  dafs  vbergehen,  vnnd  genüfs 
ies  guts,  verhielte  dafs  mit  gebändigkeitt  oder  mit  freuel,  wie 
nan  den   ludten  solle,   vnnd  wafs   die   bufs  seye  oder  freuet? 
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Hat  der  lehenman  geweyst,  der  man  solle  bux^en  setzen,  tnd 
hey  den  sclioltefsen  gehen,  dafs  abtragen,  daTs  er  defsen  zu  firie- 
den  seye,  vnnd  dafs  gut  empfangen,  alfs  in  dem  hoff  recht  ist. 

Hat  der  scholtes  die  hoffs  vnnd  lehenman  gemahnt  auff  die 
eyd  vnnd  huld,  dafs  sie  vnns  weys  machen  die  herrlichkeitt  des 
hoffs,  die  frühndienst  antreffend. 

Spricht  der  lehoman,  die  lelinleut  seindt  schuldig,  vnnd  sol- 
len dem  hoffinan  von  yeglichem  lehn  thun  sieben  irühntag  in 
dem  ernd,  wan  er  ilirer  gesinnet,  oder  einen  hotten  scliickt,  vrd- 
cher  einen  firöhntag  verhewren  magh;  der  solle  solcher  sein,  da(s 
er  gewehrt  seye  von  den  gemeindten  vnnd  also  gewelirt,  dafs  er 
der  gemeindten  viehe  auff  einer  Seiten  woll  hütten  mag.  Vnnd 
lege  ein  iraw  zwischen  den  zweyen  u.  1.  frawen  tagen  in  dem  enid 
im  kindtbett,  liette  sie  einen  söhn,  so  mag  sie  mit  einem  frühntagli 
drey  fröhntag  verheuren,  vnnd  hat  sie  ein  tochter,  so  mag  ae 
zween  verheuren  mit  einem  fröhntag;  vnnd  morgens,  wan  sie 
ilirem  viehe  vnnd  gesindt  gnugen  gethan  vnnd  abgefertigt,  sollen 
sie  in  dafs  feldt  gehen,  vnnd  wan  ihr  viehe  zum  vndern  gebet, 
so  sollen  sie  ilir  viehe  einthun,  vnd  wan  efs  wiederumb  aufs- 
gehet,  so  sollen  sie  dafs  wiederumb  für  den  hirten  kehren,  vond 
alfsdan  wiederumb  Diren  fröhntagh  völlig  verrichten. 

Wie  man  die  brüel  mehen  solle?  sprach  der  lehenmaD, 
efs  sollen  die  lehnleut  dem  hoffman  die  brüel  mehen ,  wan  er 
ihnen  gebeut,  ohne  vnederred,  vnd  seye  er  von  der  ehren,  so 
solle  er  ilinen  auch  zi^ essen  geben,  alfs  er  mit  seinem  gesiod 
isset;  thue  er  dafs  aber  nicht,  so  habe  ein  yeglicher  meher  macht 
in  dem  bruel  so  viel  gras  zu  holen,  alfs  er  mit  seinem  vrurf 
mag  heim  tragen;  bricht  der  wurf,  so  soll  er  das  gras  lafsen  li- 
gen,  vnd  die  buss  gelten  darzu,  dafs  ist  7^  cölnischer  sduUin^ 
die  seind  defs  herren. 

Weyset  der  lehnman  von  den  wälden,  so  wir  zu  Steinecken 
haben ,  es  scind  daselbsten  4  hoffstädt,  so  in  den  hoff  Steineck 
gehören,  die  haben  den  haw  vnnd  den  baw ;  vnnd  seindt  4  boff- 
slädt,  so  zu  Winckel  geliörig  seindt,  dieselbige  haben  allein  den 
baw  vnnd  nicht  den  hawe;  vnnd  defs  gotteshaufs  hoff  hat  macht, 
alles  bawholtz  zu  holen. 

Efs  weiset  der  lehenman,  vnsere  wäld,  so  wir  alda  haben, 
der  seind  vier  in  dem  eydt  gelegt,  darinn  solle  niemands  haweo, 
daselbsten  sollen  wir  haben  zween  geschworne  furster,  so  ^ 
erwöiilen  vnd  ansetzen  sollen;  dieselbige  sollen  einem  abt 
oder  seinem  schölte fsen  geloben  auff  die  eyd  vnd  huld,  so  sie 
auff  ihre  lehenguter  gethan  haben;  dafs  ist  ihr  eyd  vnd  gelöbd 
sie  sollen  geloben,  rechte  hüte  zu  tliun,  vnd  niemand ts  zu  über^ 
sehen  vmb  lieb  noch  vmb  leyd,  vnd  zu  pfänden  ohne  aiigelist. 
Vnd  den  man ,  so  da  geniget  wird ,  den  solle  ein  abt  od«*  sein 
scholtes  busseu,  nach  gelegenheit  defs  gebrests  vnd  seiner  gna- 
den, vnd  solle  der  bussen  ein  drittheil  den  lehnleuten  geben  vnd 
zustellen;  item  von  yeglichem  pfand  den  fürstem  2  alb.  wcnlöi. 

Wan  gott  eines  eckers  bescheret,  solche  seh  wein,  so  ynfs& 
herr  der  abt  auff  seinem  trugh  gezogen  hab,  mag  er  anhero  bef 
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TofMre  sdmtin  trdben',  ohiie  ialil  sollen  sie  daß  «Is  heiiBckaffir; 
ÜMJi.  Were  sädi^  dafs  sie  ciacu  liirteA  diogeten^'  welcher  ihre 
Kliweia  hAktef  dea^sollen  mlp  helfen  belahneB,  n«ch  anzakl  yirit 
allda  ichwein  hetten,  .Ynd.  nach  der  zeit  vusere  schwein  da- 
sdbslen  wahren*  So  sie  aber  vader  sich  häter  an  kirten  bet- 
ten,  so  mögen  .irir  T&ser  gebüht»  auch  thiin  xuich  anzahk  So 
irir  aber  einen  eigneii  hirtten  halten  wollen ,  vnd  dieii  belohnen, 
sollen  wir  macht. haben y  väd  niclist  weiters  schuldigh. 

Item  Telgenh<dlz  vnnd  verl  sollen  die  leheiileiiht  den  für- 
alcren  forderen^  •  daf».  solle  nän  ihnen  geben^  vnd  hawet  er  daf« 
•hn  vrlaub,  eo  ister  yiMi  diä  bufs^  Vnd  weichet  dar  hawet  ia 
den  obgeschriebenen  wälden  ohn  vTiAub>  der  Yerhrkht  von  yedem 
itamm,  er-seye  elthen  oder. buchen  die  buls^  vnd  solle  yädoch 
toeES'bey.deoi  heilen  gehen,  vnd  soldies. mit  gnaden  abtragen.  ^ 

Zu  wifsen,  dafs  man  zu  heutiger  zeit  vier  furster  not  liat, 
hat  der  sckulteila  die- lehtiletit  gemiÜLn<Bt>  dafs  sievrcys  machen, 
iran  sie  int  rat  der^  l^nleuten  fürsier  erwöUcn  sollen,  vnd 
ob  sie  tdtl  schuldig  grihorsamb  zu  sein;  vnd  falfe- sie  vngehorsainb, 
wie  sie  gehavsamlv  zu  machen?  Hat  der  hober  gesproehe»,  die 
imter,  die  ermihlt  iwerdea,  die  «e^neii»  achnhlig  vnd  sollen  ein; 
jslir  iatig  auffoi wetufsst'gehbreamb  ecia ;;  sd>  sie  mgehorsamb  weh*» 
na,  magh  mein  *  licri^  •  ihlr  gut  s^pecren,  bifa  lang  sie  gehorsamb 
uterden,  dan  dals  ist- gediesner  anta. 

'WftlSTHülVI  ZU  FLOSSBACH.     ' 
■    •     ■  ■  :  •  150T.    .■ 

Anno  1507  dafs  erste  geding  des  zweiten  tags  nach.  s.  Brietii 
bb  achJobanB  abt  b^esseu'niit  sampt  memein  soholbefsen  Johann 
von  Sdieidtvreylcr^  Theiie  vnfaenn  sclmltafseiL  aon.  WullTersdieidt 
vnd  Ftofsbäcii.  lät  in  gebührli^eit  lordafs  erst,  da(a  man  die 
aanb  darleget,  di' Schilling^  item  gibtmaii  noch  ,3  schülingk« 

Sprach  dti^  lehednian ,  vi^  weisen  moÄem  herm*  dem  abt 
von  setnee  gotteslianls  vreg^  drey  Ynuerfoott  gedingh,  dafs  erst, 
des  «rsteel  ta^s  nach  s.  Bricli)  thg,  dafs  zweyte  zn  14  tägeiü  .dar» 
»cb,'ida:«lle  iehenlemhi  schuldig  seind  zu  kommeb  in  diefsea 
^ff  gehürigliJ'  Weyfsen  mbinem  hemüdem  abt  zur  herligkeit^ 
luein  herr  der  abt  solle  kommen  mit  iünJOf  mann  vnnd  mit  5 
I^ienken,  mit  zweyen  winden  vmd  dreyen  Hunden.  Solle  der 
lehenmaniden  'lieelii.'niit  knM^ten,  pferden.  vnkid  hunden  würdig 
cinpfatigen  vnud  gi^tlich  tikoh,-  dafS  mein  herr  nkht  klage,  odec 
leine  kaischt;  klaget  allein»  herr  oder  seine  knecht,  s6  ist -der  le^ 
henaian  ivlikb.:tdie  bufs^  sollet  die  aa  den  herreü  abtragen,-  vnnd 
nicbst  desto  weniger 'soHe!. er- ihm  gutlick  thtm*  Kommet  der. 
^eiT  nicht- ziil.  dem  :enteA  gedingh,  so  solle  man  ihm  den  kosten 
tliuB  soi  dera'Bweyten  'oder  ztm  dritten,  abo  vfan  er  kommet 
ftuff  eihj^edwg*  vnnd.  nicht  vrieitlevs.  >     - 

WeyBsen  wir. mUnett  faen»;' dtot»  aht  Vnhd  seinem  gotteshaoTp 

hecrl^eit,  wan  te*  oder*setn^  diener  zun  gedingtagk  kom^ 
iiien,  so  mögen  vnirfisolleb'sie  die  klock  thun^lanten,  zn  yedem 
ßd.  11.       ^  26 
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gedingh  einnal;  alfadan  BeiadI  die  Icbenloalit  tckidiclig  sa  kos« 
mfiH  Yon  fltund«  Weyfaen  wir  den  hoff,  dafs  ist  Lncardu  koff^ 
8tatt  vnd  BüngartB  Tbeiüien  boffstatt,  die  am  tinander  gdegcn 
seind,  mit  allem  ihrem  begriff  alao  fire^,  käme  ein  mylilkädica 
mensch  darinn  vmb  freyheit  wegen ,  der  solle  hej  sein  sex  ir^ 
eben  vnd  drey  tag;  käme  er  d«rbin&ett  dameni  ao  iirebfe  seit 
glück  40  viel  desto  befser.  der  hoff  isC  taäch'  aJfiM)  frey,  daCi  mta 
niemandts  mag  darinn  helligeto  ikich^  knmmersn« 

Weyfsen  wir,  dafs  alle  gntter^.  die  in  diefaen.  hoGf  geborig 
seind,  solle  matn  albie  in  dieisem  h^ff  vtadingen  .vnd  veithailui- 
gen,  aolle  auch  niemand  gutter  gefaraudwn,  er  seUe  iie  auoin 
empfangen  haben  oder  empfangen* 

Were  aaoh,  dkfa  partheyen  thidingen  vrollen«  ai^e  der  Uä- 
ger  bey  meines  heireii  des  abta  schoUeben  gehen  (n.  s».¥r.  irie 
bei  Scheidtweiler.) 

Were  es  sacli,  dafs  in  den  vrtheiln  weyrsthned»  geKbehe, 
dafs  man  der  heyligen  noht  bette,  die  adlle.  man  alhie  in  Fkb- 
bach  gesinnen,  vnd  ao  offtmal  'airs-man  deren  nolit  hat,  toUe 
man  nicht  versagen  vmb  gebürliclia  rechte  so  man  daraon  geben 
solle.  Were  es  sbch,  dafs  ein  bufs  bierinn  verwurckt  wurde, 
die  ist  meines  herren  defs  abts ,  vand  niemandte  mehr.  Ein  ^ 
richtsbufs,  wan  klag  vber  •erbscjiaiß:,  ist  10  alb.  Eis  aolle  vöA 
niemandts  thädingen  in  diefsem  hoff,  erhebe  den  empfimgeii,  an- 
derster käme  er  vmb  die  gutter  vnd  in  schaden« 

Weyfsen  sie,  wa^  hülsen  auff  vnsem  gu^em  vermacht  wer- 
den, so  die  gutter  antreffen,  alfs  marckenstein  eufs  vnd  einzo- 
thon  oder  zuwerffen  vnd  defsgleichen,  die  solle  man  an  ctneo 
abt  abtragen. 

Weyfset  der  lehemnan  ein  empfangnufs,  einer  der  sna  ge- 
dingh nicht  hütet  ein  roge;  ao  manch  rege,  ao  manrhe  sänranofsr 
ao  manche  bufs  so  manche  recht,  iso  offtmal  er  amn  gedin^ 
nicht  hütet,  sq  viel  hüben.  Ein  bufa  ist  drey  Bester  yf&ah, 
aeind  sween  defs  hemen,  einer  deren  lehenUuht«  Einer,  i^ 
frenel  oder  Yngeboraaoib  were,  ist  10  alb«  Welcher  aeine  sionft 
nicht  gibt^  vnnd  mit  freuel.  verlialtet ,  oder,  auch  aesne  bob  akiil 
gibt,  so  soll  meines  herrn  des  abts  schoUes  ihme  eein  gut  rcf» 
bieten;  gibt  er  nidit  daraoff,  so  solle  mein  herr  dab  gut  behd;' 
ten  ohn  einige  -wiederrede« 

Weyfsen  die  lehenleuht  neinem  herrn  vnnd  seinem  gottes^ 
haufs  vier  hoffstätt,  die  allein  seindt  dea  gotteehaufa;  w 
aie  der  dreyer  herren  hofibtädt,  die  haben  in  banden  Job. 
scheit  vnd  Hasen  Thiefa,  vnd  wan  ein  hecrdel  darauff  faU' 
dafs  solle  mein  herr  der.  abt  vnnd  die  frawe  von  UelfieDateiit 
vnnd  die  vom  dem  wald  gemein  theilen  vnnd  gleich  (  vnnd  iii| 
mein  herr  der  abt  der  vm^heber;,  vnd  ao  actn  scholtes  daff 
endet,  sollen  die  andern  awo  partheyen' dessen  gnugen  haben. 

Die  hofbtätt  solle  man  bawÜch  lialten,   vnnd  geschehe  (k' 
nicht,  so  soUen  die  lehenleaht  dieaelbige  aUe  iabm  mgen,  to 
von  yeder  rügen  aolle  man  beben  dreyeealer  weinfa,  dma  le 
sween  meines  helfen  vnd  einer  der  lehnleiih*« 
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Yfejben  die  leheokuht  vnd  haben  allzeit  von  alten  ge* 
iriefsen^  ein  liofbtadty  -^an  sie  fällig  ist,  lo  mögen  die  kinder 
lellüge  Tertheilen ,  vnd  auch  die  erbschalUti  so  danu  gehörig  ist, 
jegUchem  sein  tkeil  machen ^  vnd  die  darsu. gehörige  erbschafffc 
nicht  daruon  scheiden,  auff  daTs  sie  nicht  verschmälert  yrerdo« 
Auch  so  einer  wolte,  so  mftgh  er  woll  ein  hauTs  auff  die  erb-* 
schißt  baweoy  die  zu  den  hoffstädten  gehörig  ist,  vnnd  nicht 
bej  die  hofTstädt^  darmitt  die  henante  hoflbtlidt  verenget  wurden, 
tone  tber  dafs  leiden  mochteni  so  solle  dafe  mit  willen  geschehen. 

Weyfsen  sie,  so  maniche  spyfs  (?  splifs)  oder  theilungh  ge* 
schehe  mit  ihrer  erbschafiCt,  so  manches^  cliurmund  vnnd  em- 
pfangDafs. 

bt  der  lehennjann  vnndt  höfer  gemahnet  auff  den  ejdt  vnd 
huldy  dafs  sie  vnnfs  wreyfs  ms^chen,  wan  stambgäter  zwischen  ge- 
schwestern  oder  enckelen  getheilt  wurden  i  vnnd  wiederun^b  zu- 
sammen kämen,  wie  man  dafs  haltep  solle?  Vnd  were  sach, 
dab  leuht  hetten  aufs  zweyen  oder  dreien  stammen  guter  i  wie 
man  dafs  halten  solle  mit  dem  empfangpufs  .vnd  basthauptereo  ? 
Auff  dafs  erst  ist  geweyst,  kämen  die  guter,  welche  ein  stamh- 
gut  seind,  wiederumb  zusammen,  dafs  solle  alfsdan  wiederumb 
ein  empfangnafs  sein.  Auff  dafs  zweyte,  die  gutter,  die  nicht 
ein  stambgut  seind,  die  solle  man  yedes  besonderlich  empfaiigen 
Tnnd  Verherdelen,  ob  woll  ein  man  wet^,  der  zweyer  oder  drey- 
erley  manner  guter  hette« 

WEISTHUM  ;ZU  PÜNDEWCH.   , 

Formel  der  einsetzung  in  den  abteilichen  hÖfcn:  Ich  setz^ 
dir  im  nahmen  vnd  von  wegen  itieines  ehtw«  edlen  herril  abts 
vnd  dessen  gotteshaufs  Springirsback  gegenwärtiges  lehen,  ala 
einem  frommen,  gelrewen  lehnman  an,  auff  näher  erben  vnd 
hefser  recht. 

Frage:  vrelcher  gestalt  vnd  wannehr  aian  dafs  erb  oder  die 
lehengäter  besichtigen  solle?  Antwort:  die  lehenleuth  sollen 
das  erb  besichtigen  laUsen  durch  zween  lehemnänner  in  beisein 
deshoeffinans,  wie  sich  das  gebürt  mit  misten,  proffen,  setzen  vnd 
öderer  arbeit«  Ist  iemandt,  so  seumigh  erfunden  Wird,  d^selben 
solle  man  der  gebür  fürprengen,  vor  einen  bannsester  weins,  dab 
ist  1^  sester  weins  straÜTen;  selbigen  wein  weiset  der  lehenman 
ui  gemein  zum  besten  binnen  dem  hoeff,  des  haben  die  männer, 
•0  das  erb  oder  Weingarten  besichtiget,  auch  wegen  der  lehenleuth 
des  dingweins  zu  drinckeh,  wan  sie  die  guiter  besichtiget  haben» 

Frage:  wan  ein  lehenman  vnersuicht  ohne  vhrlaub  aufspliebe 
<u  diessem  dinglichen  tagh,  wie  man  denselben  pfenden  solle? 
Antwort:  der  lehenman  solle  denselben'  straiffen  vor  einen  bann* 
>^ter  weins,  vnd  zehlet  vmb;  welcher  nicht  alhie  erscheinet,  ist 
der  ttraiff  erfallen. 

Fr.  welcher  ein  gantz  lehen  hatt ,  wafs  derselbe  vor  dieaem 
gedinglichen  tag  gethan  solte  haben?,  Antw.  derselbe  solte  xxx 
l>ttiiden  besacrüngh.  gethan  haben,  wie  sein.kind  vnd  dienetboCten 

26» 
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dra^Gfn;  darbenelWn  xv  kaulen  gemadit  haben,  vior  iotet  tot  dn 
kaül  vnd  drejT  lebendige  vor  eine  kaol-,  wan  er  solches  gethon 
hat,  hatt  er  sich  der  roigen  er\n;hret;  vno  nicht,  stehet  yf  goaidt 
des  ehrw.  edlen  herm  abtt^  vnd  ^mn  der  leheöman  niditmbl 
bawet  seinen  termgenofsen  gleich,  solle  der  ehrw*  herr  den  wdo 
holen  vnd  denselben  in  sein  vafs  laifeen  dragen,  vnd  alfsdsn  d» 
lehen  dar\ior  bawen;  wannhe  es  seinen  termgnossen  glekh,  wl« 
len  es  die  negste  erben  vridertimb-zu  sich  holen« 

Fr.  welcher  gestalt  ein  jeder  l^heninan  sein  giilt  mislea  sol- 
le ?  Antw.  es  soll^  ein  jeder  lehenman  zu  dem  siebenten  iak 
misten  vnd  anheben  von  dem  weitesten  bifs  zu  dem  nidersteo; 
-yv^ere  es  sach ,  dafs  die  v^eingarten  ^  solches  nicht  erdulden  oder 
erdragen  könten,  solle,  der  lehenman  mit  raht  des  hoeffinvis 
misten  vnd  änderst  nicht;  defsen  hat  äer  ehrw.  edle  herr  & 
mistungh  abzusagen  vnd  der  lehenman  nicht. 

Fr.  vran  leheüleuth  binnen  dem  hoeffgedingh  zu  Ynftiedcn 
Wurden,  ahn  welchem  orth  solle  der  streit  verlhediget  werden? 
Antw.  binneu  den  vier  mauren  oder  aber  zu  Cell  in  dem  im- 
hoeff ,  welcher  ijJt  der  vberhoeiT. 

.  ,  Fr.  wie  fioll  sich  ein  ]e|ienmaii  halten,  welcher  ein  leben 
9^11  uerkaufPen  gedenket  vnd  ^rhabens  ist?  Aiitw»  derselb  solle 
^u  dem  ehrw.  edlen,  herrn  abt  gehen,  o^er  anstatt  defsen  zu  dem 
höeffhian  sich  verfügen  vnd  anzeigen :  er  stehe  zu  zwangh,  müsse 
sein  lehen  verkaufPen ;  will  es  der  ehrw.  edle  herr  gelbsten,  oder 
begert  es  der  hoeffina^i  zu  kaufPen«  so  ^st  er  der  negste,  wo  nicbt. 
solle  er  sagen:  stellet  meinem^  ehrtv;' edlen  herrn  einen  getreten 
Vod  ^tmeu;  ItheniE^ii« 

'  Fr.  wän  gott  der  allmeohtige  ynfs  eineh  guittefn  herbst  b^ 
scheret,  wie  solle  der  lehenman  sich  alsdan  verhalten?  Ant% 
aisdan  solle  der  lehenman  des  abents  zu  dem  hoefiman  oderirin- 
delbotten  gehen  vnd  vrlaub  begeren ;  ist  es  sach ,  dafo  er  tme  er- 
laubt, so  solle  der  lehenman  sein  guit  zu  hoefF  pringen,  gctrevr- 
lieh  verkniigh  geleisten  aTdtz.  Were  auch  sach,  da»  der  windel« 
holt  zu  ime  in  den  wdngarten  kerne,  -so  solle  er  demselbigeo 
initgeben  seines  khüessen,  In^its,  defsen  er  seinen  drSgem  gibt; 
Ist  es  aber  sach,  das  er  nicht  zu  ime  kombt,  so  solie  er  srioeB 
ftydt  gnuig  thtm,  vnd  das  guit  trewlioh,  w^ie  eicht  gebärt,  ta 
hoeff  prin^en.  Wan  er  alsdan  zu  hoeff  pringt,  so  solle  er  da* 
gelbsten  finden  einen  gehebenen  (1.  gehelnen)  kelter  vnd  gebebe 
biiidten,  einen  getreweh  botten  vnd  gerechten  kefsel;  kombt  er  in 
den  hoeff  vnd  findet  einen  ledigen  kelter,  so  solle  er  daniff  schndteo: 
iindi  er  aber  keinen  ledigen  kelter,  so  solle  er  sieine  buidten  mit  wafser 
besehütt  haben.  Ist  es  sach,  das  dieselben  wäfser  gehalten  ba- 
beh,  so  hoffet  «r,  sie  solten  atich  wein  *  bullen,  Vnd  wiere  sacb, 
das  sie  zu  voll  wtirdten,  sollen  selbige  der  hotfman  bder/vrio- 
delbott  beleuchten  vnd  vber  schepffen,  sollen  den  wein  mefsen 
«md  4<^nselben  ohne  schaideh  in-  des  ehrw.  edlen  herrn  vafs  dn- 
gen;' darnach  9olle  der  win^olbott  sagen:  also  vil  weine  hab  ich 
in  meines  ehrw.  herrn  vafs  f  edvagen^  vad  den  Jehemian  also  vil 
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«midi'  tdMH ;i  «a  aoU^^dmr  lUUtoümn  'tAäe  mhüien  dtfa  ekr^ 
bemi  wein  BU  yaü»' dra^..     a  •         n  ^   -    .     , 

Fr«  wekber.  geüftlt  ^U  wao :  «fti  Jkbtiv  vertbeilen  ?  Ant w* 
Dum  3oUe  nidit  ^^«kftr  Mcrlhcjlcio  «loa  «iä  ftkUer  ikaw,  Welche 
vier  abaien  w/stnsimfciitiglL  ist  siifii  iuhrgangh)' yad  okhk  Ueiumr 
noch  weAiter;..doitiit  dafsi  ein  .|«d«r.  einen  kuidioii  tifauben  su 
dem  kelter  möge,  pciogiiny  odfsr  ^f^aA  dar  alwedbtige  gotl  xum 
ialuigailgh  bescber^t*  .:    •   { 

Fn  wftfs  der.  lekenmaii  Itei^  auff  diefseu'.diitgUckto  lagU 
aliiie  finden  solle  ^  ingleiphen,  wie  sich  der  lelienman  gegen  den 
elirw.  herm  vnd  hingegen  .der  elirw.  edier  lierr  abt  gegen  den 
lehnman  verlialten  .solle?  Antw,  der  lelinman. solle  demselben 
abo  trewUch  vnd  fleilsigb  n^bkonpneii  ^  wie  er  zmiarn  seitist 
gewieben  kat;  demnacln  solle  der  lebenman  alliie./ finden  15 
Mster  wein  \ud\  dmneben  kliäAen^.  brolt,  darneben  aiween  ding« 
vögt)  eiae^  sckrsiber,  einen  kne^slU;  eine  magdt  soll  scher 
mellen,  der  schDoiber  solle  sthreibeni  der  kneclit  solle  eiilsclien- 
ken,  wen  er  wein  hatt;  were  es  sadi,  da&  der  wein  nickt  guit 
were,  sein  drei  wirth;  so  sollen  iie  bey  dem  niiUelsten  pleibent 
■    •  .  ♦  •  <      .  ■ 

WEISTHUM  2U  KENFU88 
1500. 

Wejstumb  diesses .  hnffs  hnb  ich .  Johann  «abt  (tu  Si>rin* 
ginbach)  vnderscbrieben.  Zu  dem  egrstea  sollen  die  ^ins  darligen 
vor  dem  gedingh  &  alb«  vnd  von  der  nachtstallungh  14  alb« 
Forters  fragt  man»  ob  efs  aeit  s^ye  von  Jahr  vnd  von  tagh^  dale 
Ulan  dafs  gedin(^  besitze.  :  m 

Zum  zweyten.^  so  fr^  der  »pkoltes,  wie  man  es  foricr  be-. 
ginnen  soll?  .   ; 

Spricht  der  lelienman,  man  soUe  alle  dieienige  bereinriifTeni 
die  itt  dieTsen  hoff,  gehürigh  seindt ,  vnd  emp&ngUchs  gut  liaben» 
zum  ersten^,  sum  aw^rten,  zum  driitfsq,  ynnd  diefsem  gedingh 
Üiuu  baodt  vnd  friedieiu  Vnd  solle  es  iorter  beginnen  mit  der 
naauDghy  dea  leheyeman  »u  fra^ei^»  nach,  defs  hoffs  statt,  frey^ 
beit  vnd  herliciikeit«-!  Wey^sen  sie  dem  gotteshaus  einvnuerbot 
gediugh  aull;6«  Martins  ta^,. da  schuldig  seindt  zu  kommen  all^ 
lehenleut,  welche  da  emp&ngUch  guter  haben,  elso  viel  ein  drey-* 
steoipUgh  etul  breit. ist.  Ist  von  alters,  weyaihumb  daselbslen 
lieigebrackty  vnd  habeti  lange  zeit  geweyst,  entreffeadt  die  nachtn 
ställungh^  jet  darnach  vertragen  iährli^  zinnsgeldts  für  die  nacht« 
ställuiigh»  14  alb.  rader;  hab  ich  demnach  dirs;hernach  g^schrie- 
bea  vmb.dels  alteni  willen  «u  weysen.  Haben  sie  von  alters  gfi-i 
weysi,  ein  abt.solt  kommen,  aulF  st.  Martini  abendt  mit  dritten- 
kilb«n  pferdt^  mit  2^  menschen  vnd  mit  2^  hunden,  da  sojle 
ttisn  den  abi  vnd  den  seipigei^ .  gütlich  thun ,  ^uiu  ersten  solle, 
man  ihnen  machen  ein  gutes  fewr  von  dürrem  holz,  dafs  efs 
nicht  rau<?he,  vnd  solle  ihnen  es^v  geben,  ^om  ersten  speek  vnd 
erbifsen,  der  speek  solle  drey.zwergfinger  vber  die  Schüssel  rei? 
dieuy  darnach  rindl&eisch  vnd  seuff,. darnach  schweiQeKifl«i«ch  in 
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etnef  g^en  briUit«  Vttd  Miadt  iasff  yHüxk  ft^rl  iMMMie&t  to 
Endert  vnd  der  AlfTen,  da  solle  man  tejr  dem  mittelsten  gaugk- 
aimib  holen;  setIkIt  aween  feil^  ae  'solle man  des  besten  holen; 
ist  nidit  mehr,  dan  einer ,  so  aolk  man  desselb^en  hoUn,  tnd 
soUe  mefnön  herrn  vnd  den  seinigen  gnugsamb  thiin,^  ^md  sötte 
man  darlegen  zweyerley  rocken  Tnd  schönbrodt;  den  himdcn 
rockens  brodt  gnugsamb ,  vnd-  den  pferden  galten  stall,  vnd  nw 
fatter.  Vnd  dan  auiF  s.  Martins  tagh  zu  morgen,  so  soUe  oiem 
herr  sem  gedingli  besitzen,  dan  solle  der  lehenman  vreysen  ihme 
seines  gottesliaufs  gerechtigkeit  vnd  fi^ylieit* 

Zu  dem  dem  ersten,  nach  diefeem  weissen  ete$  dafii  alle  die- 
jenige, die  da  also  viel  gttts  haben  von  dem  clöster,  daft  man 
drittenhalben  fufs  daraulF  stcdkki  magh,  der  ist  schuldig  za  em- 
pfangen, vnd  darauiT  dem  abt  von  seines  goHeshaufs  vr^en  tn 
huldigen,  getrew  und  holdt  zu  seih,  seinen  schaden  zu  uerhtrtten 
vnd  zu  vrarnen,  selbsten  nicht  zu  thun,  vnd  dafe  mit  den  hdli- 
gen  mit  anffgerichten  fingern  zu  behalten.  Weysen  sie,  vrcr  gut 
von  dem  gotteshaurs  hat,  der  desselbigen  auTsgehet,  dessen  seje 
vrenig  oder  viel,  M}  mancherle)r  gut,  so  mandierley  basthaapt, 
der  ist  dem  gotteshaus  ein  basthaupt  schuldig.  Wohnet  der  man 
auir  des  gotteshaus  g$tten| ,  so  hat  vnaer  herr  dafs  vorheben  tot 
andern  herreh,  wohnet  er  nicht  auiF  den  guttem,  so  aoUe  or  dab 
basthaupt  heben,  nachdem  die  gutter  seindt,  da  der  man  atifi 
sitzet.  Weyssen  sie  dem  gotteshaufs  5  alb.  üblich  aanfs,  sollen 
die  iehenleuht  daselbsten  auff  s.  Martins  tag  darlegen.  Ists  sadi, 
dafs  die  nicht  bezahlt  worden  oder  gegeben  m  dem  gadingh,  der 
man  der  schuldig  ist  vnd  auff  den  gutem  -sitzet,  so  soll  vasen 
herrn  scholtes  dargehen  in  dessen  haus,  vnd  pfiindt  holen,  die 
ihme  genüget.  Sitzet  der  man  aber  nicht  auff  den  güttem,  m 
.  soll  der  scholtes  die  pfändt  vber  der  gattern  fordern ;  sollen  sie 
nicht  weigern,  vnd  die  pfiindt  mit  ihm  heim  tragen  für  die  linns. 
Ist  es  sack,  dafs  der  man  die  pfiindt  weigert,  oder  vber  den  gti- 
ter  nicht  geben  will  vnd  reichen ,  so  solle  er  die  guter  mit  dem 
gericht  in  dem  hoff  verbieten  vnd  nachgehen,  als  gerichts  recht 
ist,  drey  tag  vnd  sex  wochen.  Erfolgt  er  die  guter,  so  mag« 
die  von  wegen  des  herren  ansetzen,  weme  er  will,  ohne  wieder- 
l*edt,  def  lehenman  mag  sich  binnen  mitteler  zeit  mit  dem  hemn 
vertragen,  dafs  mögen  wir  woll  leyden. 

Weyset  der  lehenman^  ob  efs  sach  were,  da(k  ein  abt  vA 
die  lehenguter  bethtidingen  wurdt,  odei^  der  lehengüter  schaffen 
gewunne,  dafs  er  oder  die  seinige  da  benachten  vi^urden,  «eile 
der  lehenman  ihme  anessen  geben,  alfs  er  Selbsten  isset  in  seinem 
haus,  vnd  soll  den  krugh  mit  dem  brannen  an  die  siedel  hangen 
an  die  Stollen;  virilt  er  besser  essen,  dafs  mag  er  bestellen  vod 
dem  lehenman  mittheüen;  solle  der  lehenman  den  pferden  gute 
stalhingh  thun,  vnd  raw  futter  geben,  fewr  ohne  rauch,  vnd  ^ 
treulich  lielffen  bu  seines  gotteshaus  gerechtigkeit. 

Wepet  der  Idienman,  Wäfs  von  bufeen  fiüt  oder  sauam«» 
von  den  lehengutem ,  die  seindt  eines  abts  allein  vnd  seines  iffi^' 
tefehaus.    Weyset  der  leheupian,  welcher  empfanget,  der  ist  dem 
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ten ;  vnd  den  idnuilcMteii'  dwen:  e^aier  weiiu ,  mit'  d^m  :«tftb  ge^ 
fflebea;  ^wo  BthtukeUu  «rbi(Mi,  dader  sp«ck  drefet  fingervber- 
gehet)  vnd-i&wcrr  brodi,  danimai^paiuieD  ymt  vaä  vmI  Tmb^ 
aoUeii  swecB  miJa  den  Idbi^lelikteiiy  die  ein  sdioltet  sron  eiuee 
abte  Ifegfltt  kieeetv  da4  lehenrecht  setzen  y  dle^  eoHen  nteh«  weitet 
Mizen,  dan  ^«re3ret  ürt,  sondern  sotten  gnikUgh  sein«  Jedoch  so 
irdmotb  dsranfs  ^tsfainde, .  ist  es  ^erichket  auff  sex  weifSpfännigh 
otcb  (ndtttsaigh  defs  obem  iioift  su  Winckel. 

Ißxi  saW^uFs,  der  sein  ged^g  nicht'  haltet,  achtenhalben 
Schilling;  vran  et  aber  mit  freud  aufspleibt,  so  were  er  in  des 
heiren  gnaden  abzutragen« 
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Zum  ersten  sollen  sie  darlegen  die  geldzinfs,  als  hemad^ 
folget,  Tor  dem.  gedingh;  so  sie  dafs  nicht  thäten,  sollen  pfandl 
geben,  dije  sollen  sie  Jöseu  auff  dafs  zweyi  gedingh«  Zum  ersten 
üt  gefragt  durch  den  scholteTsen;  ob  efs  zeit  seye  von  jähr  vnd 
von  tagh,  dafs  mein  herr  ißr  abt  von  SpringirJebach  sein  :  gedingh 
besitze?  SpsracK  der  lel^eomani  es  seye  zeit  von  jähr  vnd*  von 
tagen. 

Fraget .  der  scholies ,  wie  man  efs  forter  beginnen  aolle  ? 
sprach  der  lehenman  s  man  solt  dem  gedingh  thun  banndt  vnd 
frieden,  dafs  niei;nand  in  des  andern  wort  einrede,  er  tliue  efs 
dan  mit  vrlaub,  niemand  in  des  andern  platz  sitze,  er  thue  es 
dan  mit  vrlaub,  niemand  aufs  vnd  eingehe,  er  thue  es.  dan  mit 
vrlaub. 

Hat  der  scholtefs  also  dafs  gedingh  beheget^ 

Zum  ersten  leget  man  dar  die  tums,  ehe  man  forters  diu-; 
get,  nach  dem  gedingh  mit  der  buifsen  14  alb«  7  heller. 

Hat  der  schollts  semalmet  die  küffer  vnd  lehenmann,  dafis 
sie  anfsgehen  vvnd  sich  boralea  vnd  weysen  defs  hoflBs  stat, 
heirlichkeit ..  vnd  freyhcit«  Ist  der  lehenman  aüff  ralit  aufsgan*^ 
gen  md  wiedepunib  eingaUgeu'  mit  vrlaiib.  vnd  gesprochen:  sie 
liaben  voft  alten  herbracht  vnd  geweyst,  zum  ersteh  wejrsen  sie 
ateinem  henren,  dem  abt  vnd  seim  golt^faaiis,  haben  dasdbst  in 
diesiem  hoff  docey  vniierfaot  gedingh ,  vwey  mit  recht ,  dafs  dritt 
mit  gnadeo;'  vnd  ob  es  not  wibde,  dafs  man  üiädingen  vrurde« 
vnd  der  heyUgen  not  hette,  solle  der  scholies  darumb  hitfcsn  al« 
bie  in  diefsem  hochgericht,  also  als  man  deren  not  wurdt  haben, 
die  solle  man  nicht  versagen,  Weyset,  dafs  alle  die  guter,  die 
in  diessen  hoff  gehürig  seisMlt^  in  diessemhoiF  verthädingt  sollen 
werden^  vnd'  ob  man  «des  vrtheils  nicht  weys  were,  solle  man 
dafs  zu  Winckel  an  den  Schöffen  holen,  auff  der  partheyeif  ko- 
sten. So  weysen  wir  forter,  dafs  der  hoffman  mag  200  schaff 
treiben  für  3  herdt  schaff,  die  sollen  frey  gehen,  allein  dafs  sie 
sollen  den  aehtnden  schuldigh  sein  zugeben«    It.  sex  weyd  och« 
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•en  mag  <let*  lioffouiki  haUen,  di»  mit  den  ^fevähii  iwyimt  pim 
in  d«r  achtweyd.  .Item  15  ficlineidAlagh,  &  hiiiietf. 

Man  .solle  dem  hotfman  *  fieunen  pöesek*  hütlen^  denaoll  a 
v^hegen,  findet  «ar  der '<naclil>airen.  viehe  idartn^'.<dafB  eoUe  er 
ftufawelixen».  Ist  der  hoHnum  «bliüldigv  wü  dftjb  nan  aufage- 
bietet  meinem  jtinckern  »i\&cliteki  <Mlei'  zu  fruhoen^  ao  soll  dir 
hpij&natii  mit  d^nen  naehbarcin  fahren  mit  «dreien  pfarden  vsd  €i> 
ilem  lialbto.  wagen  su,  ihm  sfianneni  Vnd  kümpt.  dtr  koedit, 
welcher  fröhn  gebeut  in  den :  hof ,  wUt  eo  esmuy  idcr  hoflittyi 
^oU  ihm  gefoen^  dafs  er  isset;  hat  er.  wein^  er  soll  ihm  de«  gebeo; 
hatt  er  dessen  nicht,  sp  soll  er.iJim  den  krugh  mit  dem  .briumm 
also  nalie  stellen ,  dafs  er  nicht  durst  leyde  ^).  Die  iPrühn  solle 
geschehen  mit  der  sonnen  ein  vnd  aufs. 

Ziehelvieh,  alfs  einen  stier  vnd  einen  hier,  solle  er  den 
nachbaren  nicht  versagen;  hat. er  eiti  fohLanpferdt,  defsgleicben 
nicht  versagen.  Sie  sollen  ihme  dafs  verwahren ;  geschieht  dt& 
nicht,  vnd  würde  verwarlost,  derienige,  der  solches  alda  geholt 
öder  gebrauchet  zu  seinem  viehe,  der  solle  es  be/iiljilen,  zti  er* 
kantnuFs  zweyer  vnpartheylicher  nachbai^n ,  solle  der  hofTmao 
einen  geben,  die  nachbam  den  andern.  Desseti  sollen  sie  dem 
hoffman  den  poesch  hätten ,  vnd  nicht  cfatein  fahren  noch  älzeo, 
vnd  solle  der  hoffman  den  behegen.  Were  aber  der  poesch  niclit 
geheget,  vnd  gienge  einem  nachbaren  sein  viehe  dareili;  dafs  solle 
der  lioffhian  gutlich  aufs  wehren; 

Item  die  hoffsbufs  ist  achtenhaTBen  sc^iillingh,  seind  schul- 
digh,  dib  ihr  gedingh  nicht  halten,  Vnd  so  ihre  ±inns  nicht  vor 
dem  gedingh  darlegen;  ist  Cochmer  Währung  s6  an  zinnsen  mi 
an  buifsen. 

Item  ein  fröhntagh  solt  niali  also  thun,  welcher  mensch 
ein  eege  geleiten  magh  zu  der  säet ,  der  mag ,  den  sclmeidttagh 
verhüten;  wilt  er  einen  vcrnügen ,  so  soll  er  geben  9  heller. 
Ligt  ein  fraw  zu  derro  zeit  "eines  kinds  ein,  ist  dafs  kind  ein 
söhn ,  so  erlast  man  sie  zweyer  fröhntagh ,  ist  dals  .ein  Tochter^ 
so  erlasset  man  sie  eines  tags;  der  •hüffinan  gibt  den«  kostete 

Hat  der' Schlotes  die  hoffleut  viril  leheiürat  emtehaet  bey 
ihren  eyden  vnd  hulden>  die  sie  dem.  jgoHeabaus '  gefthan ,  dafs 
sie  vniifs  weys  maclien  von  dcfn  wälden,  vnd  wer  die  gebns- 
eben  soli?  Die  w&lde  ta  Vdenriidt  sollen  ^ebraucben.  die  in* 
wendigh  auff  defs  gotteshaus  lehn  wokneh,  .vod  sollen-  die  nicht 
iorters  verkauffen  noch  verwenden ,  baufeea  wissen  üseiües  her- 
ren;  vnd  so  Jendand  dafs  thete,  sölte  dasselbigh  an  liietaefli  he^ 
ren  abtragen*     Item  die  waldbuiTsen  hüßen  in  den.lioff« 


1)  im  wcislh.  von  WoImei'^tU  a.'  1608;  dan  sollen  Üic  hnecht  $o  "^ 
hrött  bredgen,  ali  sie  «isen  und  t)e^  kbnmann  mit  'Minetit  gctnide,  u«(l 
<!in  flesch- mit  wein.  -  dao  ssi.der  leheaman  eeia  mocfs  koctio!«   aalA  tavA 


„^  ,, _     _,_    _ ,  dea   knechteo  mit  zM  «iweii  gebe^>  »o  §"** 

tipd    bös  der   lehenrnan    esset   mit   seinem  eesind^i    damit  sollen   die  knecbt 


ärgern  y    soader   ebet  l>esseren, 

iipd    bös  der   lebenrnan    esset   imi   »ciucm  gcaiHUf:,    ujimt  »vncu  «««^  •»> 
auch  zufrieden  sein.      Were  auch  sach,    <la*  sie  der  fleschen  mit  dem   w 
vergessen  wercn,  dan  sal  drt-  l^henman    dort  iroecb   mit  dem  wasser  so  < 
i^de)  henken,  damit  meines  btro  a{<ten  luMcfat  uil  dorti •  hakten. 


an 
die 


Furttrs "iit  ^iimhbet.'c|«ril^toi9liui  «uff  4«»-^clt  .vj^  hvir 
diguog,  däft  aie  ia«ifgcli(m  vüd  HuH^en  vq»  ^eya,  ob  y^maddi 
noch  aü  eaqpfaiig€tt  hab,.  odep  vn^aq^Ginglicli:  gebrauche,  dafs  er 
cmpfaDgi^  Ynd  mit /den  böeffiai^  aulii  ynd  eidgebe^  abi  boffa  recbt  iai; 

Hat  4er  sdMiltaa  di^a  lelienman  viuL  boDffer.^inahiiiet  auff 
den  €fd  Yiri  buUf  dofe  m  «nfageliear  vnd  yim  ^ireya  macben^ 
ob  yemandti  gabrftil€iiQ:.Yntfli|>fiuaglicb  gut,  ^  sterbe. an  ihB,  mU 
kauf^  loMit  oder,  gift  an»  ilm  klUne?  Jat  der  ilehetunaa  auff^rsat: 
aufi^aDgeii  ynd-  iHriAdenilnb  einkomitifia  Tod  geaj^rocihei}^  nieifiMdf 
soll  gebnitchen  yiMii^ftfiui^licb*,  .  i     . 

-■••"■.  ...  :         •        •         • 

WElSTttUM  ZU  ALPLEN  ^). 
•  i4W.    (aus   flfpäteren  abschriften.)  ' 

Zum  ersten  'weiaert  die  aobeffeni'  dafa  des  oehfttesi  montagf 
nach  dem  W^j  tag>  Deblnli<^  am  tag  d(»r  b.  drey  konigey  bai 
ir.  h.  V«  Wiiuieiibürg.  •ein  jargeding,  da  bat  er  xiüj.  aebeiEeiii  fi^ 
m  gaatzen  gelebt  ime  geboraamb  aind ,  das  gedingh  lui  besitaeo^ 
item  weisen  sie y  alle  dieiene,  die  feuwr  vnd, flamm  baben  im 
loangeripht  -A*  Ah  aoUejit  geborsam  sein ;  yrer  das  mt  tbete^  den 
noecht  V,  b«  :<»bgeii.  pfetideo^  er  brecbt  da»  notb^  d^fa  ime,. ab* 
letha;  vod  eiMn  acbeffen  des  gemelten  gei^iokls  moege  ^^pfendjaii 
or  V  marck)  er.  brecht  dan  aucb  notb..  Wan  das  alao  geacbeen^ 
»ag  der;a{:bollbei£8:dea  boan  gerkbta  die  acliefTen  fragen,  ob  der 
che%oatuel  besetzt,  als  9uu0r  von  .altera  gewonlicb  Vnd  h»t¥ 
ommens  seye*  Ist  dufe  nil,  so  mag  der  aclioUbeife  die  scheffca 
lanea  mit  ii*eii  aidd%  dab  sie  y.  gn.  b»  v«  W«  den  acbefienatad 
e^etzen  .jaacb-  alter  geiwonheit^  al»  yor;  ynd  weiset)  imcj  das 
oegericbt  A.^  vtid  aoUesi  einen  atbefibn;  kureo,  der  tiigtfcb  seye 
ea  atue}  «u  besitzen  ynd  das  geburlidi  ist*  ..Wan  aber>  nun  der 
fließen  .yngehorsam  i^ere^  soll  idei  v.  b.  yorgen«  beybringei^ 
ad  ob  y«  b.  dickgen..>  wissen  wolte,  wie.  man  ine  dringen  aolle^' 
*  >nag  V.  gp.  b«  ime'waaaer.ynd  weyde  veiAieteA'vnd  .aejnboobr 
triebt.  W«n  der ..ScbefFen  geborsam  urird^  so  aoU-er  gereden 
id  geloben^  dem  gericbtahonreii.getrew  vnd  .bpld  «n  raeyn^  aein 
»t  Sil  gerben»  ynd  aeinen.  ediaden  sit  vrarnen;  fortb.aeinen 
dgeaelten  dtfpfSGbeffen  geir^w  ynd  bnld  txt  aein,  scbeiTenrath 
it  zu  mebten ,  acbeffenbeimliebeiten  zu  balten  f  recbt  yrkundt 
t  empfingen  >  die  yrkundt  r^bt  su  bebaben,  recht  »i  t^ragen 
A  redit  zu  beaagen:  ich  gerede  ynd  gcdobe,  HQcbt  vrtbeil-.zu 
(ipfahen,  die  reebt  zu  tragen  vnd  recbt  zu  beaagen,  vnd  da^Ta 
t  zu  l^Tseu:  vmb  lieb  vnd  leid,  ^mbhaia  oder  neid,'  noch  vmb 
Qidierley.  oiutbe,  arge;liat  aufagenommen,  ao  mjr  gatt.  helfe  vn4 
e  helligeau  Ftortb  mag  der  aqboUbea  die  aeb^iFen  .  manen  mif 
m  aidefiy  jdafs'  sie  ime'wjaaig  machen,  vremi»  aie  das  boegeiricht 

zuewieaSßli?  dan.  haben  sidi  die  ecbeffen  ^ara^ff  bedacht^  vnd 
Kisen  den  h«  v.  W.  vor  einen  hocbgericbts  berren,.ypd  weisen 

dem  boi^gf»rt€bt  A«  ine  ein)en*  lidit^  vber  alle«  gewaltlidie  sa- 

I)  zwiscJscn  Cechemr  und  Üimen.  >•  \   •  \-  "  -t 
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tjken,  eineii  ricbler  vW  Kai«  vnd  bauch,  «inen'  licMer  ^ha  eam 
tnissttttigen  menschen ,  der  da  beschratthen  ^ird  in  seinem  hoo* 
gerichty  ^ann  der  also  beschtien  wirdt,  so  soll  ine  der  sdioldM 
angreiffen ;  könne  er  alleni  dafs  gethmi ,  so  bedarff  man  hne  nt 
helffen;  ist  daPs  nit,  so  soll  er  die  na^hpam  anspredien)  tnda 
Ti;id  oben,  dafs  sie  ime  helffen,  dea  missH&HgeB  metisehen  giviflii 
vnd  fangen,  Tnd  sollen  also  lang  bnjr-tm  Bleiben,  bifsdafocr 
in  V.  h.  behalt  kombt,  dan  soll  der  herr  gede&cken ,  dafs  er  flu 
behalte.  Hilfft  ime  gott  doch  aufs  der  herren  henden  oder  ba- 
den, so  weme  er  auff  dem  feld  begegnet;  er  iiiOge  wol  spnAof 
sein  ^lück  were  besser  alfs  sein  recht.  Ob  er  nun  aus  dickgen. 
berren  henden  oder  benden  kommen  könte,  angefangener  man 
-were  vnd  bleiben  mufs;  aber  b^ert  er  rechta  ynd  will  sich  sei- 
ner niifsethat  verantworten ,  soll  v.  h.  v.  W.  ime  die  antwoit 
gönnen  vff  der  «tatt,  da  das  gebnrlich  were;  bette  er  aber  g^ 
bende,  so  soll  man  ime  das  abthuen.  könnte' er  ttch  dan  seiner 
missthat  verantworten,  sein  glück  were  dan  desto  besser:  vn^ 
könte  er  sich  nit  verantworten ,  dafs  ine  v.  h.  ofagein.  rkhtn 
musste,  seiner  misMat  nach. 

Wete  dan  sein  hochgerioht  bawfellig,  so  möchte  v«  h.  oder 
seine  knecht  holte  hawen  in  seinem  hochgericht,  vnd  vM)  wagci^ 
boden ,  dafs  holtz  £u  füren  vff  die  platz,  da  das  hochgericht  8t^ 
heh  soll;  da  soll  v.  h.  v.  W.  oder  seine  knecht  das  thun  macBen; 
wan  efs  gemacht  ist,  so  mögen  sie  boden  alle,  die  fe\yer  vA 
flomnie  haben  in  vnserem  hochgericht,  vnd  sollen  gehorsamb  seni 
vfF  die  platE  «u  folgen ,  vnd  wan  sie  darkommen ,  so  soll  der 
scholthes  handt  anschlagen,  vnd  das  hochgericht  heben;  kann  er 
e«  nicht  allein  geheben,  so  soll  er  die  nachpern  ansprechen,  die 
sollen  ime  helffen  so  lang,  bifs  das  hochgericht  in  die  InfR 
kommt;  dann  «oll  v.  eegen.  h.  vnd  seine  knecht  gedencken,  dab 
sie  es  behalten.  Ob  efs  noth  were  gnadt  vnd  vngnadt  tu  den 
misstStigen  menschen  oder  sonsten  wafs  eu  endern,  dal^  weutB 
y^rir  V.  gn,  h.  W.  also  vor  seine  hochthumb   seines   liochgerkhi«. 

Item  weisen  wir  scheffen  v.  h.  v.  W.  in  seinem  hochgericht 
Wasso;  vnd  weid ,  vnd  gebott  vnd  virbott ,  vnd'  mögliche  gebt)« 
Vnd  mögliche  dienst,  als  bifshero  gewesen  ist;  ob  v.  h.  vorgeD' 
bedaucht,  Sune  der  dienst  zu  klein  wehre,  so  soll  er  sein  vnder- 
Sassen  in  seinem  hochgericht  nit  weiter  yornemen,  dann  sokhff 
dienst,  als  in  der  graifschaft  von  W.  seyndt  vff  das  haus  am  ^'* 
thun,  also  soll  man  ihme  auch -thun,  darbey  soll  er  sie  aock 
laften. 

Item  weisen  wir  v.  gn.  h.  zu  seiner  gerechligk^it  lund  ^d 
plhind.  vnd  wer  einen  fmd  fände,  geschweige;  könnt  er  nicM 
geSchweigen,  könnt  er  macht  mehr  Verliesen,  der-  pfrund  ist  eine 
Sache  vdt*  sich ;  wer  sich  damit  viel  belnimmeit  vnd  an  tidi 
bringt,  möcht  am  letzsten  zum  galgen  dienen;  da  Itätte  sieb  en 
ieglicher  fKr* 

Item  weiften  wir  auch  v.  gd«  h.  die  fhegerey  vnd  fischerpf^ 
ynd  das  wild  vff  dem  wald  in  seinem  hochgericht,  vnd  die  fcf*^ 
in  dem  wage;  were  Jemand,   der  sich  des  wilds  in  dem  yf^^ 
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hAroiieih  wtMe^  d«r  «in  ^denafii  w«re  in  t.  hi'hoclq^ohry 
rad  begriff  ihn  ▼•  h.  oder  Mkiie  knedit^  «r  mikhle  ihn  pfimdeii 
vor  xy  alb.y  er  solle  auch  nit  hoher  pfänden ,  er  wM»  ihm 
lann  ynrecht  thun.  desselbigen  gleich  auch  die  fische  im  wage'; 
bilft  ihm  gott  heraufsoor  vff  doa  hmdt).  so  soll  v./  h.  ihme  nichts 
thun,  er  wolle  dann  ihme  gewalt  thun«  were  es  ein  auswendigs 
oum^der  nicht  in  das  hochgericht  gehöre^  vnd  gerächt  man  ihne 
io  der  bach,  den  Weisen  wir  ku  v.  h«^  kann  er  efs  abgebeten^ 
H)  darff  er  ef^  nit  abgehen. 

item  weisen  wir  v*  h«  sein  hochgericht  Ire^,  dafs  niemand 
krinn  bauen  oder  laden  soll  y  eh  antreffe  dan  die  h.  ee;  wet 
Inders  thete,  den  weisen  wir  in  y.  b.  vttgnad ;  vnd  soll  also  frey 
ein,  als  die  Pellents;  welire  es  kirchenschnld,  bekentliche  schuldt, 
10  soll  man  bey  den  schulthet  gehen ,  der  soll  ihm  pfand  geben 
rf  der  (?den)  wilien,  dafs  die  kirch  bezalt  werde.  Item  weisen  wir 
tuch  T.  h.  V.  W«  die  brächten  ^  so  im  Alffbler  gericht  gebröchen 
n^ten,  die  soll  mftn  aüdi  in  demselben  geiicht  V^srenden;  ynd 
'Ter  dafs  aufs  dem  gericht  trüge,  der  doch  ein  Tndersafs  in  v.  h* 
iocligeric^t  wer«,  den  möcht  der  ged.  h.  ]ifänden>vor  xv  weifs^ 
ifenoing,  also  dick  ynd  manich  mal  er  dafs  thut« 

Item  weisen  wir  auch  v«  h.  einen  bandcapffen  vnd  einen 
rejeii  wiith;  der  soll  fcrylen  kauff  geben  denen  armen  als  denen 
eichen,  den  frembden  als  denen  heimbschen,  vnd  soll  rechte 
oaafse  geben.  Ob  man  ihn  finde,  dafs  er  nit  recht  mafte  gebe) 
0  6oll  man  ihn  verbrentteta,-  vnd  ob  er  der  matke  nit  hatt,  s6 
Dil  er  ihr  geeinnen  zu  Eller  in  dem  wey wasiBerkessel  j  da  soll 
r  sie  auch  finden^  .vnd  soll  sein  recht  dauon  geben;  damit  mag 
r  auch  einem  iecUchen  gleich  thun.  So  weysen-  wir  auch  den 
rirtlien  eine  fireyheit,  wer  ihnen  dafs  nun  abzehret,  ob  er  efs 
une  leben,  wolt,  so  mag  er  sein  kann  vnd  zapiF  nemen,  sosbl^ 
^  sie  heylig  sdn,  die  weil  er  ein  vrirth  ist;  waRi  er  darauif 
ehelt,  dafs  soll  ihm  der  frotfer  bezahlen;  wers*  einer  der  ihm 
!tnen  wein  abtrinkt,  vnd  nk  bezalt,  so  mag  er  gelien,  weil  er 
A  wuthist,  kk  sein  haus  vnd  pfandt  faolet^  vor  sein  geld,  vtid 
«g  mit  dem  'pfand  leben,  als  mit  seinem  eignen  geld. 

Item  weisen  vrir  auch,  bette  eine  khidbettsfraw  ein  töntcheik 
eins,  so  mögen  ihrenachbam  mk  ihr  trinken,  vnd  mit  ihr  he^ 
den,  vnd  tnao  solt  ihn  auch  nit  achter  die  weg  trägen.  It^n 
IT  weifsen  auch  in  v.  h.  hochgericht  den  hindern  ein  konigs» 
wr,  wan  dafs  die  kinder  an  w<^len  heben,  dan  sollen  sie  an- 
^ben  vff  8«  Niclas  tag,  dan  sollen  sie  bej  dem  Schultheis  vrlaub 
isclien,  eo  sollen  sie  ihm  auch  sein  recht  dauon  geben,  der 
holthes  mag  ihnen  vrlaub  geben;  gibt  er  ihhen  nit  vrlaub,  so 
Hea  sie  doch  vor  sich  iaren,  vnd  soll  v^ehren  bife  ahn  ge* 
liwornen  montag. 

It^kn  wcüsen  wir  auch  das  wirtzhaufs  zu  A.  vnd  eines  ieg- 
hen  scheffenshaus  so  frey^dafs  niemandt  den  andern  darinn 
jlligen  oder  kümmern  soll. 

Dlfs  obige  weistuml?  weisen  wir  scheffen  des  gerichts  A«  mit 
lerdinge  vnd  auff  besser  recht,  vnd  ist  an  vtis  also  braoht  vnd 
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jkdnlmell  von  vAsern  voifiirli^  ^^  ytmmk'  daa'  yor  «a  rdu, 
bife  dafs  ^ir  mU  beeaem  g«woii]»tileB  ^vaid  reohWH-  tUtamdiiet 
ivrerdm.  . 

WEISTHUM  Zu  6ILLENFELD  »). 

' .  15«1. 

Deainacb  weist  d.^r  ^lolieffen  8.  FJoriashoif  daaelbst  v«r  eben 
freyen  stabelhoiF,  so  frey,  dafs  die  liern-.su  a«.Flqrin  (iACoUem) 
pme  freye  jnÜDtz  :vff  detas^igea  hoS  mögen  Bcl^lagen  vod  die 
so  giUh  machen,  dafs  sie  damU  bestehen.  Item  weisen  denkC 
so  frey,  da  zween  in  gezänck  kämen,  da/s  einer  den  andern  nui 
tod  bräcbt  vnd  der  todtschl&ger  vff  den  Loff  käme,  soll  n» 
iJime  den  hoff  freyen  drey  tag  und  sechs  wQchen,  und  uran  dk 
zeit  vmb  wäre'  und  dorselbig  nit  weilters  darin  gehalten  volle 
werden,  sollen,  die  herrea.  den  geleyden:  eine.  hanmeUe  vcgd, 
>vohin  dafs  er  b^hrt,  und  die  heiren  voft  s«  Floria  und  <üe 
Yögte  sollen  sollelies  geleyte  thun.  Kqmbt  er  so  darron,  so 
haben  beyde,herren  voUthain  und  der  scheffln  hüliR  ifaia«  snn 
.glück  loben.  .  .     / 

Item  wannehe  sie  die  braach  getlian  haben  und  die  pflüs^ 
beim  fabjTQn,  soll  der  hoffmann  od^  sefaultfaeirs  an  4er  pforteades 
hoffs  stehen  und  unter  jeglichem,  arm  haiben  ejn  brodt  eiaer 
daumsptnnen.  weit,  vnd  ob  einem  acmep  mann  ein  r^dt  la- 
breche,  demseLbigjen  dansit  zu  hülff  kommen^  dafs  er  henn  iom- 
men  mögt^ 

..  Wan  dafs  hew  in  der  wiesen  gemacht»  40U  daTs  >iiii^e  volck 
sich  mit  den /bänden  nehmen  vnd  e&nen  hauste  heweb,  nit  d« 
meisten. audi  nit  den  minsten  nehmen,  soll  darumb  dantzeo,  vnl 
solcher  hausten  hewfs  soll  ihr  lohn  sein« 

Auch  weist  der  scheffen,  so  der.  hoflman  körn  sclineidea 
will ,  äoll  er  die  nacbbähr^en  ansprechen  ^  dafs  sollen  sie  nit  ver- 
sagen ,  und  wan  die  Schneider  im  feldt  wereti  und  der  hofliDio 
ftebe  dieselbe  ilime  zu  schnöde  sein«-  soll  er  dem  neun  hälme  in 
sein  lincke  handt  zelden  und  die  ückel  in  die  rechte  handt  ge- 
ben, schneidt  er  dan  die  neun  hähuie  mit  ^eidemschnidt  ab)  coli 
demhofBnan  damit  getiügen»  wo  nit^  soll,  man  den  befsero,  unti 
defa  abendtfs  so  die  sdmeider  heinigehen  ^  SoU  der  hoflhtan  jcSr 
liebem  sdineidei*  ein  sickeling  komsvoit  meinen  lohn  gd[>en. 

Item  weisen,  weilers,  waimdie  ein  pcker  were  vff  GicUefi« 
fehler  weiden, -eo  soll  der  herrn  «chvlteifs  aniff  s«.ThomaB  abend 
v(f  der  «brücken  -stehen  und  Wals  er  dan  erlasset  von  der  itld 
der  sdiweineii,  die  aufs  dem  wald  kommen,  soll  er  von  jedeai 
Schwein  haben  ein  heUing^  dafs  -maclil  von  vier,  schweinea  eia 
rader  heller,  der  wirdt  genandt  der  dechant. 

Item  weist  dei;  acheffeK  alle'  vOrgen.  (13)  leben  hie  oder 
dort,'  vran  einer   det  empfangen.. hpttef,  stürbe 9  odear  kauffi  ^ 


'  ♦)  i^^fscben  Mairderscheid  und  Ulmen:  ilord<)»ltv5{fl$  davon,  in  der  «i- 
lutig  nadi.CoieheiD,  liegt ^Uitobeurcn«.    . 
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darbejr,  öder  ^vtirdenilmie  gegehoi,  se  dtrff  to  iiir  w«ll^  ^»i 
pfangeB,  dan  er -voremp&ngen  haft.  Vndt  wan  er  aie  alle  also 
beieinander  hette,  gäbe  er  de  hinweg  oder  Terkaiifi  de  tind  Ibe^ 
hielt  80  viel.iiir§  er  T0rbin  empfimgen  kette^eo-  ist  er  dem  herrii 
kein  churmudt  acbiildig ;  aber  so  .er  sicfa  deoren  aller  verSufserf^ 
efs  sey  mit  gkSk  kauff  oder  mit  absterben,  -w  weist  derisckeffeii 
den  herm  «in  bestbanpt^  efs  sef  fiaw  ode(r  mann« 

Item  fägerejr  tmd  fischei^ey  belangendt,  spricht  >  ider- scheillen^ 
dacff  sei  von  alters*  ahn  ibnen  koinmen,  uodstebe  d^i  nackbahreti 
KU,  so  weil  diele  gevidit  gehet ,  wer  lieb  und  leidig  waTser'und 
wdidt  zn  gdbradchen,  aonder  widerapraeb  der  hetren,  künaen  aber 
die  heiren  etwaA  bekommen,  lassen  sie  geselieben. 

(Aus  dem  >ögtgeding.   vogt:  graf  Diet^ch  zu  ManderaelMid«) 

Item  alhie  soll  ein  dinckhaufs  stehen-,  daft  soll  stehen  «anff 
tier  sieillen  iind'  soll  haben  swo  gefttUen  thüren-  uiid  awo  gefallen 
fenstemv  die  solieb  dienen  auff  stock  und  steilen,  darinnen  sdllen 
silzen  die  vteraebebschefPen  defs  gerichts  uml  sbllen  weisen  beydo 
herren  dcfs' gerMits  J^lii^em  berren  ällejahrdreymaU  vfT  dio 
dincktäge,  wefsi  gem^en  berm:  derenthalben  nerli  ist»  ' 

Auch  weist  dervscbeffen  die  kirchweybo!  frei  tob  sambeiag 
mittag  bifsTlf  möntag  mittag,  und  da  einer*  oder  mehr  binneni 
soklier  gefrejrter  eeitdero  kbchweyhe  vbertreten  «md  die  frejheit 
brecbett!  wiMen ,  der  oder  die  sollen  Vermits  der  reobtcr  häiidt 
nnd  d^A  lincken  ibefs  gciniest  und  gestrafft  verdeni-  * 

Itsni  airs  heut  weist  der'  sobeffen  allezeit  yff  dinstj^  n^A 
nach  der  h»  drey  kOnigtag  ;solleii  die  ran  Gielenbüren  bey  eine« 
weifibeckei;  gaen-  und«  vor  <seohs  heller «te^  ksniHbn  undlalieD 
dafs  in  zwölfT  tbdll  backen,  und  sollen  dafs  bringen  her  zu  die- 
sem gedmg  in  diesen  hqfF.imd  üeffi^ren  daia  ipfß  vQgts  schulthei- 
fsen  vor  dem  geduig;  so  ist  die  gewohnheit  also  gewesen^  wan 
die  kinder  aufs  dem  dorfF.  in  clen  hoff  kamen ,  so  gab  der  schul- 
teifs  den  kitodein  dafs^  ^brodt  in  hin  adchen,  dafs  dia  von  Gielen- 
Vamk,  90  voti  den  herren  a.  Florin  stUftskirchen  lehngütter  hii« 
^f  vff  den  hoff  zu  Glelenfeldt  gehOrendt,'  und  wan*  db  efs  nit 
vor  dem  gedingltefifern,  sollen  sie  efs  darnach  niit  der  buüseu 
Üefena.'  •        /■  •  ...  ■  .   •      ^    ■       ■. 

ITnndt '  ob  die  herr^i  die  büfsen  so  hohe  und  grofs  heben 
Rollen,  dafs  sich  der  lehenäiati  daran  beschweren  würde,  und 
öit  80  viel,  wie  von  ihihe  geheischen  worden,  geben  woUe^ 
stellen  dan  beyde  partheyen  sbldtofs  zu  recht- und.  erk&ndtnuis 
der  selieffen,  und  die  sohelFen  defsen  wdfe  genug  wären,  soUcn 
^ie  ihnen  recht  darüber  weisen.  Ini  §M  die  sobeffen  aber  des« 
^  nit  Weife  g«enug  wären,  so  heften  sie  ein-  obechoff  z«  Croeff 
v^der  partheyen' kosten  und  geleyde  darumb  zu  besuchen,  wab 
^awelbst  vor  recht  ericent  würde  ^  dafs  soüctt  sie  den  parthfeyeik 
»niulieilen  und  zii 'erkennen  geben,  und  dabey  soll  eis  pleiben 
und  demnachgelebt  werden. 

Item  weist  der  'Scheff(SD,^.so  manch  leh«i,  also  manch  ztireen 
Dianen  seyc  man  den  herreu  schuldig.  Vnndt  die  hauen  sey^-maa 
schuldig,  2u  lieberen  vff  der  herreu  hoff  vfY  s.  JohliBSiabendt  im 
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eher  8clt«fRni'  yff^  dte  z«it  uteht  da  were^  derteU^iek  ^wer  ^vrab  die 
kochftte  bitöfit,  er  hH  dan  des  vffiichtige  ^atsdiuldtntts^  viid  die* 
selbige  buifs  ist  x  a)b.  3  heller. 

Darnach  fragt  ^r  TOjgkt,  vreÜi  man  yreytest  beginneB  soll? 
Daruff  weiset  der  seheffen^  man  suUe  den  hem  ftir  genditbe- 
^rck  weisen  van  marck  2tt  marck^  wo  es  aaft  vnd  angelie.  Dit 
ilt  siilches  recht,  'als  der  Schelfen  zu  Brideil  weisen  iet  v.  1.  ^u. 
h.,  vnd  ynser  Yorehem  idmvnfc  brächt  haben J 

ZkiM  ersten  weysen  wir  all^  gebot  rnd  verboth  v*  gn.  h, 
vnd  niemandts  mehr)  vnd  allen  «iir8M>gh' Vnd  ihii«^^  vad  deo 
herkommendien  man,  Auch  alle  kloek^n  geleuf ,  ohne  das^  m  ge- 
rieht,'  das  wejrsen  wir  dem  fonckherrn  von  dem  Obtretein,  der 
cfin  vogt  im  Biiedeil  isr^  derdelbi^  isl  vber  'hütls  'vnd  liaiupt«  Vad 
Wi»fsen  vrefi  vnd^tfsäf  vi'  gn.'  h.  von  Trier,  da  i£e  amie  km 
oder  borget*  «lle  ^ar  beedt  moessen -geben,  nedi  gewachs  roA 
gewonheit^  als  der  soheffendäs  feftM«'' weysta  ist* 

Wan  der  bedixk*  geweist  iflft,  allddit  fragt  der  vOgt,  was  is 
demgericht  verbrochen  vnd 'v4»crfahtm  wiirde,  wer  dssKa  Jtri^ 
fen'  habe,  dafs  vj  h«  ihr  re«rht  behaldefi  werde,  vnd  niemandei 
vtirechts  beschee?  *  Weyset  dei^  'seheflfcb^  vnird'  es  dem  gerickt 
Vberfiihren ,'  dafs  soll  man '  brengen  an  einen*  vbervogt ,  der  sali 
d^s  straffen,  vnd  b^  es  ilime'^i^nrwusse,  so  sblt  er  den  lekenhcro 
amftrfTeii,  der  soll  jhme  dariMi  heMTen,  daik  das  gericht  gdiand- 
faabt  werde,  vnd-  sie  bey^  ^ren  rechten  bleibem  •    • 

t¥tirdt  es  ihn  dem  gerielit  verbrochen;  in  welchem  wegb 
däfs  Were,  Wein  man  die  bnefs  ttuweyse?  -  Weieet  der  eckcflni 
m*  gn<  hk  swey  deill>  vnd  d^m  vojgt  dtae^drilteül.  * 
'•  '  Fragt  der' vogt,  dureM  wen  4>der  wie  man  die  Terdedigcn 
loh?  •  'Weyaet  der  eckeflen,  der  vögt  sef  <de>  «ein  dinger,  ob  a- 
fcige  s^h  wieder  die  büefe  setsien, '  somöge  er  dns  gc^kne  dieiel- 
blgen '  mit  "reicht  verdelhigen ,  wie  er  dait  mit  recht  erthedigen 
soll, '  daran  er  dem  lehenherm  zweiAsUl  geben  vnd  ilm  ein 
drittheill  behalden.  Der  scheffen  weiset  auch,  verlifse  der  vogt 
mit  dingen,  damit  hab  der  leheoherr  nichts  zu  schaffen« 

(Vagt  der  vogt, .  wie  munich  va0ge<}Vu{k.  der  vogt  im  ibar 
zu  besitzen  habe,  auch  was  man  ihme  zu  iecklicher  zeit  weise, 
Abb  ihme  gesehen  vnd  er  weiter  thun  sc^l?  WeiMt  der  echefTen, 
wan  der  herbst  abgelaFsen  sey,  viefzehen  dacli  darnach  vf  dea 
Kirsten  mondach  zu  nacht,-  so  sulhein  seh^es  ^ime  vogt  guäidh 
thttn,  kom))t  er  selbe  von  eines  graffen  wegtmvon  ^nlme  mit 
seinen  frunden.  wUt  ein  aücfcoltes  seiner  lois  sein^  so  seit  er  ilim 
geben  ein'burd  weins^  adhtzehen^pienninck  werdt  fleis^iy  zwalff 
pfenninck  werdt  bmidts,  ein  höin-,  zweiek*  pfenninck  weyiscr 
becker,  einen  kleinen  virdinck  kruita,  ein  virdinek- Wicc^  zwsf 
malder 'haber. 

Vif  den  mondach  zu-  morg^>  ed  sOlt  ein  seholtes  emie  vogt 
gntlkhdhun  mit  allen  seinen  freunden  *hh  liaMl. 

Welche  zeit  toitin  zu  gericht  gehen  eoll,  sali  ein  scfaoHes  vnd 
ein  VOgt  nedersttzen,  vnd  sali  e$n  seholtes  oben  ahn  sitzen,  vnd 
ein  guit  manznechen  ihnen  z'weien;  vni  sali  ein  vogt  ein  diu- 
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ger  sein  9  vnd  sali  ein  vogt  ein  schirmer  sein  eines  lehnherrn^  ob 
er  dafs  bedarff;  ob  es  ibme  entwuPse^  so  sali  der  lehenher  ihm 
belffen,  vnd  was  dan  ein  vogt  erdingt ,  da  seind  ij  deill  eins  le- 
Lenbem^  vnd  das  drittbeill  eins  vogts;  vnd  sali  ein  vogt  eime 
lelienbern  genugb  thun,  ehe  er  sein  theil  nehme.  Auch  hat  ein 
YOgt  vff  aUen  nottingkdagen  zu  uorzeigen  vff  ein  bufs  vnuerburgt, 
vnberaden  vnd  vngerumet  vnd  vngemoit. 

Vff  den  mondach  zu  nacht,  so  solt  ein  vogt  eime  scholtefsen 
vnd  seinem  weib,  seinen  knechten  vnd  megden  gutlich  tliun ;  wilt 
aber  der  vogt  der  scheffen  lofs  werden,  so  soll  er  ihnen  geben 
ein  hoichst  boefs  ohn  eine,  vnd  hat  von  dem  haufs  in  dem  ge- 
richt  ij  pfenninck,  gibt  er  zu  efsen  nicht,  so  werden  ihm  auch 
die  pfenninck  nicht. 

Magh  ein  vogt  fragen,  ob  einer  von  misdedigen  gefangen 
ynjri,  wie  man  den  halten  solle?  Weyset  der  scheffen,  man 
Biill  die  halden  im  gefencknus;  wurden  sie  bekennen,  so  soll  der 
vogt  dafuon  tbun  richten,  vnd  was  dem,  der  ihn  richtet,  daubn 
geburt,  sali  der  vogt  ausrichten  ahn  des  lehenhern  schaden;  aber 
vras  mit  dem  miTsdedigen  vffgehe,  ehe  er  zu  bekendnufs  bracht 
sej,  sulle  der  lehenher  die  ij  deill  bezalen,  vnd  der  vogt  das 
dritteill.  Aueli  was  gutz  die  miTsdedigen  laTsen,  weyset  der  schef- 
fen dem  lehenherren  ij  deill,  vnd  dem  vogt  ein  drittheiU. 

Der  scheffen  weyset  auch  eime  vogt,  zu  allen  dinckdagen 
die  klock  einmal  zu  leuden.  Sonst  weiset  der  scheffen ,  v.  gn. 
b.  zu  Trier  alle  klpckengejeut,  gebot  vnd  verbot,  vfszugh,  vnd 
inzugh,  vnd  den  herkommenden  man. 

Zum  lezten  sal  der  vogt  sagen:  ihr  scheffen,  ab  ich  nicht 
alles  das  noit  were  gefragt  het,  so  sali  hiemit  keynem  herrn  sei- 
nes rechten  benommen  sein,  sonder  behalden  daran  nochmals  zu 
fragen  alles ^  dafs  Ihme  noith  were,  sonder  alle  geferdt. 

W.  VON  8.  PETERSWALD  i). 

1512. 

Anno  1512   ist   befestiget  der  gerichts  herren  gedincknifs  vff  s. 
Petterswalt  vf  montag  nach  s.  Johannes  baptist. 

Item  fragt  der  schultets,  obs  von  jar  vnnd  tag  zeit  sey,  das 
man  den  herren  das  gericht  geding  besitzen  solle?  Antwort  der 
lebenman  vnd  weist  von  recht,  wahs  die  herren  zeit  duncket, 
80  duDckt  sey  es  auch  zeit.  Zum  zweiten  fragt  der  schulteis, 
vraswan  fort  beginnen  soll?  Item  weist  der  lehnman  vor  recht, 
das  man  herbey  soll  ruffen  alle  diejenige,  die  in  der  Lern  geding 
gehoeren  vnnd  jnnen  ban  vnd  frieden  thun,  dan  als  lang  des 
liern  geding  vmrdt,  das  niemandts  des  andern  stuU  besitze,  er 
tliu  es  dan  mit  erlaubnus,  das  niemandt  in  des  andern  wort  rede, 
er  thu  es  dan  mit  erlaubnuls.  Item  ruHt  der  schulteis  herin  alle 
diejenigen,  die  in  der  herrn  geding  hoeren,  zum  ersten,  zum  zweit- 


2)  rechts  der  Mosel ,  zwischen  Zell  und  Kirdbberg,   gegen  den  Hunds- 
ruck  lu. 
Bd.  II.  27 
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ten  vnnd  zum  dritten  mal  vnnd  thut  Jonen  ban  Tnd  frieden,  ab 
lang  der  lierren  geding  werdt,  das  niemandta  des  andern  stuU 
besitze,  er  tliu  es  dan  mit  erlaubnufs,  das  niemandts  in  des  an- 
dern wort  rede^  er  tliu  es  dan  mit  erlaubnus. 

Zum  dritten  fragt  der  schulteis,  was  man  für  lierlichkeit  deng^ 
richtshern  wei/s  vnnd  erkenne  als  viF  diesen  tag,  das  den  hem  redl 
gesclielie  vnnd  dem  lelmnuinn  nicht  veracbt?  Item  weist  der 
lehnman  vor  recht,  dafs  die  gerichtshern  sollen  kommen  ein  )eg- 
lichs  als  viF  diesen  tag  seines  rechtens,  vnnd  finden  ihr  freien 
costen  von  den  lehnleuten  y  das  sich  die  gerichtsheim  von  joen 
beloben.  Item  auch  erkennen  sey  vor  oberst  hem  des  geridiU 
die  drey,  welche  gerichtshern  sein.  Item  weis^i  wir  )nnen  g^ 
bott  vnnd  verpott ,  hohe  vnd  nider«  Item  weisen  w^ir  jnnen  xo 
Wasser  vnnd  weiden  vnnd  hochweite  vnd  den  buechenwalt  tor 
einen  freien  walt.  Item  ob  sach  were  das  ein  lehnher  feien« 
schailt  hette  antrofFen,  soll  ein  jeglich  eigen  lehnman  brengen 
ein  halff  summer  habem  vnd  ein  han,  vnd  soll  ihm  das  lieben 
ein  bannmeil  wegs,  dan  soll  der  lelmherr  den  man  also  guetig- 
lieh  thun,  das  er  sich  von  ime  belobe,  vnnd  der  gerichtshenr  den 
kriegh  vollführen  sonder  weiter  beschwernus  des  lehumans. 

Item  wurd  es  sach,  das  ein  mifsiheidigh  mensch  begriffen 
wurde,  haben  die  gerichtsherren  zu  richten  vber  hals  vnd  baudi. 
Item  wan  ein  bo/'s  fellig,  ist  ein  gemeine  bofs  der  gerichtsherren 
vnnd  nicht  einem  jeglichen  vor  sich.  Item  wasser  vnnd  inreide 
vrboltz  vnnd  windtfellen,  solle  der  lehnman  gebrauchen  als  von 
alters,  aufsgenommen  der  stam  von  den  windfeilen,  ist  der  heren 
nun  schuh  lang.  Item  den  ecker  in  den  weiten  sollen  die  g^ 
richtsheren  goennen  dem  lehnman  vmb  einen  zimlichen  f  fenoig 
vor  andern  leuten.  Item  hat  der  lehnman  eines  baws  von  noe- 
ten,  soll  er  vrlaub  heischen  von  dem  schulteifsen  den  boren 
dea  gerichts  vnnd  vor  die  first  geben  xviij  heller,  desselben  glei* 
eben  von  einem  siegeklotz  erlaubnus  heischen,  als  von  alts,  Bei- 
nen baw  volfuebren  sondern  weitter  beschwernus. 

Item  niemans  soll  guetter  haben  im  gericht  die  nicht  em- 
pfanghen  sein.  Item  weist  der  lehnman  zu  jeden  dingtag  drejr 
Stern  vor  ilir  gerichtsherm  vif  dem  Petterswalt,  als  nemlich  die 
von  Meitzenhaufsen  vor  einen  stamb,  die  vom  Walt  von  zvrien 
stänib.  Prüder  von  Hoffstein  vor  den  dritten  stamb,  vnnd  hadt 
mein  gnediger  herr  von  Winenb^rg  freiher  zu  Winenberg  tnnd 
Beilstein  das  Predersteill  pfandtswifsich  inn,  die  weill  er  der 
lehnherr  vber  dasselbige  gewest  ist,  vnnd  hadts  auch  leuthuim 
abgelöst. 

# 

Weistumb  vff  sanct  Peterswalde. 
1556  (pergament.) 

In  gottes  namen  amen,  kundt  vnd  wissend  sei  allermennigk- 
lieh,  80  difs  gegenwurtig  offenbar  instrument  ansehen  lesen  oder 
hören  lesen,  das  in  den  jaren  v.  h.  tausent  funff hundert  funff* 
zigh   sechs  —  vf  montag   nach  s.  Johans   des  teuffers,  wclcUer 
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eben  war  der  heiligen  aposteln  tag  Petri  vnd  Pauli,  vnd  der 
neun  vnd  zwentzigste  dos  brachmonats  vmb  zwuliT  vrhen  des 
mittags  —  setnd  vor  mir  offenbarn  notarlen  vnd  glaubwiirdigen 
gezeugen  vndengesclirieben  perschonlich  erschienen  der  wolgeb.  her 
Philips  freiher  zu  Winnenburgh  vnd  zu  Beilstein  cet.  der  edel 
vnd  ereuest  Conradt  von  Metzenhusen,  vnd  Claus  Schumacher 
der  wirdt  zu  s.  Peters  vrald  als  scholteifs  der  }unckhern  vom 
Walde,  vnd  haben  wolgemelter  her  vnd  yuncker  yre  gericht  vnd 
jaiigeding  binnem  bann  vnd  bezirck  des  dorffii  s.  Peters  walde 
selbst  eigener  perschon  besessen,  vnd  hemachgesclirleben  fragen 
gethan  an  nachbenante  scheffen  vnd  gericht  (namen  derselben), 
welche  zu  gericht  nit  sitzen  wellen  je  vnd  zuuor  der  scheffen 
stul  ergentzet,  brachten  derhalben  vor  vnd  presentirten  in  Stadt 
eins  verstorbnen  scheßen  obermelten  gerichtshem  zu  jrem  mit- 
scliefTen  den  ernsamen  N.  N.  vnd  badten  obgemelten  Junckern 
Conradten  v.  M.  als  dieser  zeit  ältesten  vogt,  denselben  ementen 
scbeflen  anzunemen.  DaraufF  dise  frage  von  den  herrn  an  die  schef* 
fenbeschehen,  welchen  sie^us  den  drien  gerichtshern  vor  den  ältesten 
halten  vnd  weissen,  vnd  obs  dem  allein  gepur  ein  newen  schef* 
fen  anzunemen  vnd  zu  beeidigen  ?  HieraufiF  gemelte  scheffen  sich 
bedacht  vnderredt.  vnd  einhelligh  geantwurt,  sie  erkennen  vnd 
weissen  den  vorgeschriebenen  Juncker  Conradten  v.  M.  den  alte* 
sten  vogt  jres  gericlits,  dan,  welcher  am  lengsten  bei  jnen  vogt 
gewesen  vnd  die  andern  zween  vberlebt,  den  halten  sie  daruor 
vnd  presentirten  vnd  erzeigten  jme  den  newen  sclieffen,  derselb 
soll  auch  den  zu  behullF  vnd  mit  willen  der  andern  mitvogtcn 
vnd  gerichtshern  annemen  vnd  den  scheffen  eide  bestaben.  Yff 
difs  der  wolgeb.  her  von  Winnenburgh  protestirt  vnd  bezeuget, 
das  difs  erkentnuls  vnd  weistumb  }ren  gnaden  auch  dern  erben 
vnd  nachkomen  als  rechten  lehenhern  keines  wegs  nachteiligh 
sein  soll,  jm  fall  vber  kurtz  oder  lengst  die  nutzbarkeit  dem  ei« 
genlhumb  zu  oder  heimfallen  vnd  consolidiret  wurdt.  Nach  die- 
ser getlianer  protestation  hat  vilgemelter  Juncker  Conrad  v.  M. 
vf  der  scheffen  gesinnen  den  newen  vurbrachten  scheffen  —  al- 
lein mit  handtgegebenen  trewen  defs  fest  halber  angenhomen  vnd 
den  eide  zur  gelegener  zeit  vfgeschuben.  Als  difs  geschehen  seind 
obgenante  scheffen  alsambt  zu  gericht  recht  zu  sprechen  gesefsen 
vnd  nachfolgende  weistumb  einhellig  gethan.  Irstlich  hat  der 
vorernant  Juncker  Conrad  v.  M.  als  ältester  vogt  in  namen  sei- 
ner ereuest  selbst  vnd  seiner  gnedigen  mitvogten  vnd  gerichtshem 
vegen  die  scheffen  allesambt  vfsgemanet  zu  antwurten  vnd  zu 
bescheiden,  ob  sie  mit  den  obgemelten  hern  jerlichs  vf  den  nech- 
sten  montags  nach  s.  Johanns  des  teuffers  tag  ein  frei  jargeding 
albie  zu  s.  Peters  wald  zuerkennen?  Darauff  sich  die  scheffen 
bedacht  vnd  geantwurt,  ja,  sie  erkennen  den  edlen  vnd  ereuesten 
jren  lieben  Junckern  den  Moeren  vom  Wald,  den  von  Metzen- 
busen  vnd  den  Bredern  vom  Hohenstein  ein  fr«  gericht  vnd  jar- 
gedingh  ohn  einiche  vor  oder  nachwissungen  jerlichs  vf  montag 
öach  s.  Johanstag  im  dorff  zu  s.  Peters  wald  zu  halten.  Dar- 
nach hat   obgescliriebener  Juncker  Conrad  v.  M.  gedachte  schef- 

27  ♦ 
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fea  ferner  gefragt,   ob  es  von  jar  vnd  tagen  zrit  sei,  das  gemdte 
erkaute  vogt  vnd  liern  jre  frei  jargeding  halten  vnd  bedtzen  mö- 
gen ?     Haben  die  schefTen  nach  gehaltenem  bedacht  von  }rer  vnd 
aller  lehenleuthe  wegen  geantwurt  vnd  erkant,  ja,  des  vnd  aller 
giithcr  ding  sei  von  jaren  vnd   tagen  gute  zeit,   so  es  den  hm 
geliebte,  so  mögen  sie  jre  jargeding  beginnen  anfangen  vnd  mcli 
sclieffen  weistumb  vnd   recht   volnenden.     Zum   dritten  hat  ge- 
melter  Juncker  die   sclieffen   femer  vfsgemanet;   die  gerichtohern 
,zu  underrichten,   wie  vnd  was   gestalt  sie  das  jai^eding  vndg^ 
rieht  beginnen  vnd  anfangen  sullen,  damit  dem  gericht  sein  alter 
geprauch  vnd  dem   armen  man,  sunst  auch  einem  jeden,  so  im 
zu  tlkun  het,   sein   gerechtigkeit  vnd  recht  erkant,   erhalten  Tod 
gehanthabt  mocht  werden?      Daruf  die  scheffen  alle  lehenleutbe 
zu  sich  gefordert  vnd  nach  kurtzem  bedacht  widerumb  ingeseben, 
vnd  mit.  den  lehenlcuthen  einhellich  erkant,  der  obgnant  junder 
soll  als  der  altest  vogt   dem  freien   jargericht  ban  vnd  frieden 
thun  von  wegen   seiner,  auch   der  andern  mitgerichtshem,  tob 
wegen  der  scheffen ,  der  lehenleuthe  auch  aller  dauon  es  billich 
ban  vnd  frieden  haben  sol,  das  niemandts  den  andern  sem  sladt 
besitze,    niemand  dem  andern  in  sein  rede  falle,  das  auch  m^ 
mand  in  oder  aufs  gehe,  er  thu  es  dan  mit  recht  vnd  vrlaub  der 
gerielitshern.      Welchen  ban  vnd   frieden    der    obgnant  Juncker 
als   der  altest  vogt  gethan,   vnd  zum  vierten  ferner  gefragt  vA 
die  scheffen  vfsgemanet,   inhen  vnd  sein  mitgerichtshem  zu  be 
richten,  wie  sie  nun  weithers  sich  zu  halten  haben  ?  welche  mit 
rath  der  lehenleuthe  erkant,   die  hern  suUen  durch  die  gericht» 
botten  den   lehenleuthen  vnd  allen  so  zu  «diesem  freien  gericht- 
lichem  jargeding  gehörig  inruffen   lafsen  recht  zu  hoeren,  das 
anstund   also  beschehen.     Zum   funiften  hat  obgemelter  Juncker 
Conradt  v.  M.  gefragt,  was  er*  vnd  sein  mitgerichtshem  nun  fer- 
ner zu  thun  vnd  zu  halten  haben?,  daruf  die  scheffen  eindrech- 
tigh  erkant,  die  gerichtshem  sullen  die  scheffen  vnd  lehenleuih 
vf  den  eide  vnd  jre  pQicht  zum  ersten,   andern  vnd   dritten  nul 
aufsmanen  lafsen  sich'  zu  bedencken  vnd  jres  gerichts  recht  g^ 
rechtigkeit   vnd  alten  gebrauch   zuweisen  vnd  zuerkennen,  di£ 
auch  also  anstund  geschehen.     DaruiF  haben  die  scheffen  vriaub 
geheiscbcn ,  ausgaugen ,   sich  ein  zeit  mit   den  lehenleuthen  be- 
^  dacht  vnden*edt,  demnach  uüt  vrlaub  nidergesefsen  vnd  anfengk- 
lieh  gesagt^  die  schefEen  sampt  den  lehenleuthen  seien  wolbedacht 
vnd  willig  den  hern  ires  gerichts  recht  vnd  gerechtigkeit  zuvrei- 
sen,    so  fem   die  hern  sie   auch  bei  jrem   alten   herkomen  vnd 
rechten  halten  wuUen.    DaruiF  die  hern  geantwurt,  sie  seien  an- 
derer meinung  nit,  dan  sie  gleich  frn  vorfam  bei  alten  wolher- 
brachten   rcchtmesigem  gebrauch  zu   halten  schützen    vnd  acliir- 
men.      Vff  sulchs    hat  der  scheffen    sampt  dem   lehenman  diTs 
weistumb  einhellig  gethan  vnd   durch  Glasen   von  Wallenhtuen 
aubagen   lafsen  mit  diesen   Worten:    wir  weifsen  vnd  erkennen 
den'  edlen  vnd  emuesten  vnsern  lieben  gepietenden  Junckern  des 
Moeren  vom  Wald,  den  von  Aletzenhusen  vnd  den  Brederen  vorn 
Hohenstein  als  vnsern  vogteu  vnd  gerichtshern   einen   freien  "stu- 
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uerbotten  dingtag  ohne  einiche  vor  oder  nacfawisMingen  alle  vud 
eins  jeden  jars  vf  den  nechsten  montag  nach  s.  Joliaus  des  teuf- 
fen  tag  alhie  im   dorlF  zu  s.  Peters  wald  zu   halten,   darzu  ge- 
hörig sind   diese   dorfTer  Leffelscheidt,   Stockhusen  vnd  Wallen- 
husen,  zu  welchem  dingtag  sullen  erscheinen  die  itzgenante  drei 
vogt  vnd  gerichtshem  jeder  selb  ander,  vnd  sullen  die  lehenleu- 
tke  vor  dieeelb  zim]j[chen  kosten  zurusten,   nach  der  hern  gepur 
vnd  jrem  yermugen,  es  soll  auch  jeder  lehenman  vngepotten  zu 
dem  tag  erscheinen,  vnd  so  einer  aiiTsjpfliebe ,   sol  der  zum  ersten 
Ton  den  ermelten  hern  mit  zehen  pFennigh  gestrafft  werden,  zum 
zweitten  mit  dritthalben  weirspfennigh ,  vnd  zum  dritten  so  hoch 
die  hern  wiillen.     Wir   erkennen   auch   obgemelte  vnsere   hern 
vor  obriesten  difs  gerichts,  vnd  weisen  inen  sambtlich  zu  vf asser 
vnd  weide  vnd  die  hohe  weide  vnd  den  ober  wald  vor  ein  freien 
wald,   vnd   so   einer   bufsfellig,    als  mit   vbersehen,  vbermehen, 
marckenstoeren,  haben  sie  sambschaiflt  denselben  zu  straffei|,  vmb 
drisig  weiTspfennich  vnd  drei  heller.     Die  andern  hohenbiifs  ha- 
ben sie  die  hern  nach  jrem  gemeinen  rath  vnd  bedencken  vfzu- 
legen  vnd  zu   fordern,   auch  nach   verwurckter  thadt  vber  halfs 
vnd  bauch  zu   straffen,   vnd  so  einer  das  leben  verwurckt,   den 
soll  man  liebem  den  gerichtshern  oder  jren  dienern  im  dorlF  s. 
Peters  wald,  dieselb  sullen  den  folgents  liebern  vnd  liieren  gehen 
Beihelstein,   demnach  ans  gericht  vf  s.  Peters  wald  vf  die  pflatz 
gnant  Beul  vor  dem  weldgin  vnd  doselbst  sein  recht  geschehen 
^n«    Ob  sulchs  auch  mit  hulif  der  lehenleuth  geschehen  soll, 
laben  sie  das  nhie  boren  weisen ,   wellen  jedoch  zwuschen  dem' 
Bechslen  dingtag  sich  am  oberhoff  zu  Reinfs  derhalben  vf  jren  ko- 
sten erfragen  vnd  erlernen.   Wir  scheffen  vnd  Ichenleute  vorgeuant 
weisen  vnd  erkennen  auchj  ob  der  dreien  vnsers  gerichts  liem  einer 
yberzugen  krieg  vnd   feindtschafft  bekomen  wurde,  alfsdan   soll 
jeder  lebenman  in   difs  gericht  gehörig  demselben   hern  zu  steur 
Komen  mit  einem   halben   summer  haber  vnd   ein^n  hun,   vnd 
wan  er  das  Hebert,  soll  jme  zimlich  kosten  geschehen,  vnd  dem- 
nach »oll  der   her  den   krieg  volnfuren   sonder   einiche  fernere 
steur  oder  zuthun   des  lehenmans.     Verner  weisen  wir  auch,  so 
die  weide,  welche  wir  den  gerichtshem  zugewiesen,   acker  be- 
tonen, denselben   sollen   die  gerichtshem  den  lehenleuthen ,  so 
ine  vnd  vsserthalb   dem  gericht  gesessen,   vor  andern   vmib   ein 
wllichs  vergunnen,  des  haben  die  gerichtshem  sambt  ein  viertheil 
s^^öwein  frei  in  den  acker  zu   keren.     Item  wasser  vnd   weide 
soll  der,  gemeine  lehenman  so  im  gericht   sitzet   nutzen ,   vnd  so 

^  einer  zu  bewen  het,  soll  er  bei  der  hern  diener  vrlaub  be- 
geren  zur  zimlich  notturft  holtz  in  den  weiden  zu  heweu ,  vnd 
^  die  sulchs  wegem  wurden,  bei  den  hern  selbst  ansuchen  vnd 

»Hen,  im  fall  die  hern  das  auch  abschlagen  wurden,  sollen  vnd 
f'^^en  sie  alfsdan  eigener  gewalt  selbst  souiel  holtz  hawen  vnd 

1    m^^*  inhen  van   noten,   vnd   sie  zum  notturfftigem  bwe   be- 

AA'^  «eind.     Vnd  difs  alles   sollen  sie  mit  keiner  ferner  fron 

^^^id  dienslcn  bedienen,   dan  mit  sack  vnd  seckel,   aufsgenommen 

^^6  dienst  damit   jeder  seinem  leibhern  verpflicht  vnd   zu  leisten 
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scliuldich  ist.  DiCs  weistumb  vnd  erkantnufse  haben  sie  die 
scheffeu  vnd  lehenleutlie  abo  von  jren  alten  furfarenden  scheflim 
vnd  lelienleutlien  empfangen ,  lierbracht,  erkant  vnd  am  dingtag 
alsQ  gewiesen;  Alfs  dils  gescbelien ,  haben  wolermelter  her  vod 
Juncker  von  }rn  gnaden  vnd  ernuesten  selbst  auch  deren  crkji 
vnd  nachkomen  wegen  protestirt  herlich  vnd  zierlich  vor  mir  oo- 
tarien  vndengeschriebenen  bezeugen,  das  obgeschehen  Trdstumb, 
nemlich  holtz  eigener  gewalt  in  den  .weiden  zu  hawen  nit  zq 
gestadten ,  vnd  wnllen  vnd  mögen  derlialben  rechts  darumb  lei- 
den, dan  jnen  die  weide  eigenthumblich  zugehoeren  vnd  imh 
die  schefTen  selbst  zugewiesen  werden.  Vber  das  alles  wolge 
melter  her  vnd  Juncker,  auch  die  schefTen  vnd  lehenleuthe  ob- 
gemelt  von  mir  notarien  vndengeschrieben  eins  oder  mher  ofleo 
iustrument  zu  machen  begerret,  geschehen  zus. Peters  wald  u.s.f. 

WEISTHUM  ZU  NEEF »). 
1653. 

Wan  der  lehenroan  *  gesefsen ,  so  halt  der  hofiman  als  eia 
richter  gefragt,  wafs  freyheit  vndt  wafs  herrligkeit  der  hoff  habe 
von  dem  gotteshaus  von  Echternach  wegen. 

Da  hat  geweiset  der  lehnman  den  hoff  firey  mit  semem  be- 
grieff  von  einer  gafsen  zu  der  ande]:n  bifs  an  die  pforten,  so 
junckherr  Metzenhausen  hat  oben  zu  der  anderer  pforten. 

Es  seindt  drey  bawhostarten  zu  Neef,  deren  zw^o  gebea 
jegliche  meinem  ehrw.  herrn  ein  ohm  weins,  die  dritte  gibt  vier 
bürdten ,  vnd  ob  es  sach  würde ,  dafs  ein  man  daruif  verfiUe, 
der  ist  schuldig  ein  besthaupt,  dafs  mag  man  ablofsen  mit  einen 
schweren  gülden.  Ob  auch  jemandt  bawen  wolte  viT  die  bawbo- 
starten,  so  soll  man  ihm  geben  neun.stäm  bawlioltz  aus  meinen 
ehrw.  hern  wald,  vnd  auch  wan  ein  lehnman  were,  der  eine 
budten  machen  wolte,  dem  soll  man  ein  holtz  geben,  vndt  die 
budten  soll  er  im  hoff  lafsen. 

Auch  weiset  der  lehnman,  wehre  sach  dafs  mein  ehrV' 
herr  oder  jemandt  von  seinetwegen  queme  vndt  wolte  halten  tiT 
der  bawhösterten  eine,  so  soll  er  kommen  mit  drittehalb  pfcnit} 
Vndt  ob  es  sach  were,  dafs.  ilire  elirw.  nicht  platz  genug  heUen, 
so  soll  der  lehnman  sein  bedtgen  abbrechen  vff  willen,  dafs  meiii 
ehrw.  herr  räum  vndt  platz  habe. 

Zum  andern  hatt  der  hoffman  gefragt,  so  ein  lehnman  were, 
der  sein  guet  nit  erbawet  nach  weifsthum  des  lehnmans,  i^e 
man  ilm  solte  strafen?  Darauff  antwort  der  lehnman  vndt 
spricht,  man  soll  ihme  das  erste  jähr  besehen,  das  zweite  jähr 
rogen ,  hat  er  dan  nit  gebawet ,  mag  mein  ehrw.  herr  in  seiiie 
lehnschaft  gehen  oder  die  seinigen,  vndt  mag  alfso  viel  lesen 
alfs  vor  seinen  schaden  genug  ist.  Hat  er  noch  nicht  geba^ret 
zum  dritten  Jahr,  so  hatt  er  sein  lehnschaft  gebrochen,  da  ^U 
ein  Wüstung  sein,  dafs  man  einen  wagen  darin  wendt  mit  «eeis 

1)  am  rechten  Mosel ufer,  swiscfaeD  Kochern  und  Zell. 
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pferden,  die  (soll)  da  gegraben  vndt  gehandtliabt  werden;  wehre 
es  sachy  dafs  ein  wüatnng  were,  die  da  nicht  gegraben  vndt  ge^ 
handthabt  worden,  vndt  würde  die  feistungh  minder  dafs  man 
auch  achtet  vor  eine  wnstung,  dafs  soll  der  hof&nann  besehen 
mit  einem  lehnman  y  demselben  ist  man  den  kosten  schuldich. 

Wan  der  lehnman  gemistet  hat,  so  soll  er  das  vngemistet 
zum  ersten  lesen,  vndt  dafs  zu  hoff  tragen,  ehe  er  dafs  gemistet 
lese,  dan  soll  er  sprechen  zu  dem  hem,  sehet,  ich  hab  abge« 
lessen  das  vngemist,  ich  will  nuhn  waTs  gemist  ist  lesen,  vndt 
sehet  ob  ich  recht  gethan  habe.  So  soll  er  kommen  in  den  hoff 
vndt  soll  ein  budte  bringen,  die  setzen  vfT  gleiche  erdt,  da  soll 
eia  windelbodt  sein,  der  solle  zusehen,  ob  die  budte  rinne,  kan 
er  sie  stopffen ,  so  soll  ers  thun,  ob  sie  vberliefT,  soll  er  sie 
abschöpfien  bifs  vff  zukunfft  des  lehnman  fs,  vndt  rinnet  sie  dritte- 
halben fuefs  vom  gurgel,  so  ist  sie  rogbar,  da  soll  er  finden 
ein  gehobenen  vndt  wol  dewenden  kelter,  vndt  ein  gehebe  ing* 
budt  vndt  alles  waTs  zu  einem  kelter  gehörig  ist,  vndt  eine  rechte 
mafs  vmb  des  vorweinfs  willen* 

Hatt  der  hoffinan  den  lehnman  gefragt,  was  ein  man  der 
gut  empfahet  d^n  hern  dinghvogt  vnde  lehenman  schuldig  seye  ? 
So  hat  der  lehenman  gewiesen  eine^i  hem  vnd  dinghvogten  6 
quarten  weins  vndt  den  lehenleuten  ein  sester  weins  vndt  ein 
brodt,  da  soU  man  den  daumen  vffsetzen  vndt  spannen  in  die 
weidte,  vndt  ein  sester  nuefs. 

WEI8THUM  ZU  EIDGER  UND  ELLER  i). 

16  jh. 

Diefs  ist  das  weistum  defs  heiligen  seents,  soe  wie  man 
dafs  in  dem  heilen  senndl  wisen  sgUe,  so  wanne  der  seentherm 
gesitze  von  wegen  defs  coerbischofTs  vnnd  den  heiligen  seenth  be* 
«iteen  willt. 

So  fragt  er  zu  dem  irsten  die  seendscheffen ,  ab  efs  zeit 
seie  von  jähren  vnd  von  dagen  den  heiligen  sent  zu  besitzen  von 
^egeii  des  curbischofTs?  DaraufF  weiset  der  sentscheffen  vnd 
bekennet  mün  herren  dem  curbischoff  den  heiligen  seent  zu  be- 
sitzen zum  fierten  jähr  zwischen  s*  Lucas  dagh  vnd  s.  Matthias 
^)  wanne  er  zu  dreien  vertzen  dagen  vorhin  verkimdiget  ist. 

So  fragt  der  senntherr  fort  so  wie  er  fürt  beginnen  solle? 
^  weist  der  seentscheiFen,  dafs  der  seentherre  soll  herinnen  hei- 
Khen  zu  dem  irsten  alle  diejenige,  die  zu  diesem  heiligen  sennt 
geboerich  seynt,  er  soll  herinnen  heischen  zum  anderenmahl  alle 
^€)ene  die  zum  heiligen  sennt  gehoerigh  seint,  er  sali  zu  dem 
^rittenmahl  mit  recht  herinnen  heischen  alle  diejenige  die  zu 
<ieni  heiligen  sennt  gehoerigh  seint.  So  fragt  der  sentherr  vort  cet« 
Ovauff  weist  der  sendtscheffen ,  er  sulle  dem  heiligen  sende 
dobn  bann  vnd  frieden,  dais  nemandt  in  defs  andern  wort  ein- 
^e,  er  thue  efs  mit  erlaubnufs,  dafs  nemandt  des  anderen  stull 

1)  am  Unken  ufer  der  Mosel,  zwischen  Zell  und  Beilstctn. 
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besitze^  er  tliue  efs  mit  erlaubnufs.  Scheltwort  ynd  vberprackt 
die  sulde  er  yerbieden  vnd  abstellen ,  also  lang  alb  der  heilige 
seendt  wert. 

So  fragt  der  seenntherr  fort,  so  wie  er  solle  emfSuigen  wer- 
den von  defs  curbischoils  wegen?  Darauff  weist  der  sentschef- 
fen,  er  solle  necht  sey  komen  gerieden  mit  achtenhaUfen  pferdt 
ynd  also  manchen  man,  da  sollen  die  sentschefTen  kommen  ent- 
gegen inen  gerieden  büTs  an  den  tränt,  vnd  hetten  se/  nicht 
rechten  spoerren,  vnd  hetten  sey  dan  einen  spoerren,  damit 
sullen  sey  volldain  haben.  Vnd  sollen  in  geleiden  auff  den  wie- 
denhöeff ,   da  sali   er   empfangen   werden  vnd  sali  finden  zwolS 

pfenningh  wert  bröetz,  ein  bürde  weins,  weren  dey ., 

so  sali  man  sey  holen  aufF  dem  mittelsten  kaufT,  er  soll  finden 
einen  braiden  von  zwolfT  pfenningen,  einen  sester  sallz,  ein  foe- 
der  holtz,  halb  döer,  halb  gnme,  ein  dunichs^)  malter  eueii. 
Er  soll  finden  auff  dem  altar  fier  vntz  pfenningk  vnd  drey  weck. 
So  sali  der  klöckner  kommen  vnd  sali  bringen  ein  hone,  ein 
hantvoll  bycht  gelitz  langh  vor  der  handt,  gelitz  langh  darhin- 
hinder,^die  fraw  sali  kommen,  sey  sali  lirengen  lawe  vnd  einen 
kam,  ob  ein  senthere  begcrdt  sein  haubt  zu  lawen ,  so  sali  ihme 
die  fraw  also  thun.  Vnd  wan  sey  dafs  also  gethan ,  so  sollen 
sey  mit  eim  sentherren  efsen;  sowie  der  sentschefTen  dafs  geweist 
hat,  weiset  er  zweytheil  dem  sentheren,  eintheil  den  sentschefien, 
difs  geschehen,  dan  so  wafs  er  aufP.  dem  elter  findt,  da  hat  der 
senntscheffen  nichst  an,  vnd  von  den  sentschefTen  drittheill  hstt 
der  sentschefTen  die  kost. 

Weiters  fraget  der  senthere,  wie  mans  vort  beginnen  solle? 
darauff  weiset  der  sentscheffen,  er  solle  den  sentschefTen  mänen 
mit  dem  eid,  den  er  der  heiligen  kirchen  gethan  hat  vnd  sejme 
seentschefTen  stul,  den  gemeinfsmann  bey  seiner  christlichen  tre- 
wen ,  dafs  sey  aufsgehen  vnd  beraden  sich  vnd  brengen  allefs  dafs 
vur,,  dafs  wieder  die  heilige  kiixh  vnd  alle  gebötter  der  heiligen 
christlichen  kirchen  ist ;  vnd  soUe  ihnen  damit  die  irste  manungli 
geben  vnd  sullen  mir  mit  vnserem  naperen' bestehen  off  man  sej 
vbersehen  habe. 

Dan  fragt  der  senthere  vort  äff  dafs  heilige  sacrament  b^- 
schiufsig  sey,  mit  anderen  mehe  dach  folgenden  Worten.  Darauff 
weist  der  sentschefTen,  were  die  kirch  von  purem  glaifse  gemacht, 
alle  schlöefs,  stäellen  vnd  alle  zierat  defs  heiligen  sacramoiti  tod 
claren  golt  vnd  silffer,  noch  so  en  were  dafs  heilige  sacrament 
noch  nicht  so  artlich  bewart,  als  der  fröenlichnam  vnsers  heren  des 
wol  wirdigh  ist;  vns  herre  gott  hat  vns  doch  gegoent  bifshero 
dafs  mir  ein  verstendigen  wefsentlichen  kirchhern  gehabt  haben, 
so  haben  wir  ihme  auch  geben  gantz  einen  verstendigen  klöckner 
mit  seinem  raht  die  mit  den  stucken  vmgehent,  vnd  der  gebrau- 
chent,  vnd  von  ihm  durch  die  verstunden,  defs  da  noht  werte 
nahe  vermögen  vnser  kirchen;  bestonden  |hm  doch  alzeit  gerne 
zu  befsern  mit  raht  vnssers  kirchherren. 


1)  daunisches. 


EIDOBR  UND  ELLBR  425 

So  wan  meiu  genediger  herr  von  Trier  den  sentli  besitzet, 
der  sali  kommen  gerieden  ndt  funfFzehen  perden  vnd  so  manchen 
mann;  er  sali  auff  dem  elter  finden  acht  yntz  pfenningen  yndt 
aecMs  marck. 

Weistumb  d^  acheifen  von  'wegen  vnsers  gnädigst,  herren 
Ton  Trier  so  vrie  sey  gehöert  haben  von  ihren  vorfahren ,  auch 
gebraucht  haben. 

Item  zu  wifsen  seje,  so  wir  zu  Ediger  vnd  Eller  schuldig 
sein  em  bede  jäerlich  zu  geben^  als  mit  nahmen  7^  foeder  -weins 
Tüierem  gnäed.  .herren  von  Trier ,  dels  ein  jeder,  der  fewr  vnd 
flame  bey  vnfa  helt,  sowie  in  die  ghene klegent (?),  die  dieheim- 
burger  bejr  sich  thunt  ruffen,  die  ihre  ejit  darauff  gethan  haben 
Tnd  alle  die  jenige/  die  erbschafft  leigen  haben ,  rentt,  guilden 
bumen  den  gerichten  Ediger  vnd  Eller,  sie  sejen  geistlich  oder 
veitlich,  der  solle  dn  jecklicher  geben  6  sester  weins,  vnd  vort 
sollen  dieselbige  geschworen  vorgenant  einen  iederen  belegen  bey 
ihren  eiden,  den  sey  vnserem  gnäd.  h.  gethan  haben  vnd  noch 
alle  jäerlichs  thun  einem  voigt  von  wegen  vnsers  gn.  herren  von 
Trier. 

Item  auch  seint  mir  von  Ediger  vnd  Eller  Jäerlichs  schuldig 
Lxxx  gülden  vnserm  gn.  herren  obgen.  vor  ein  Schätzung  zu  be- 
legen in  maefsen  vöirgeschrieben  stehet. 

Ihr  scheiFen  ich  fragen  euch  ob  efs  zeit  seye  von  jähren  vnd 
von  tagen ^  v.  gn.  herren  v.  Tr.  sein  jahrgedingh  zu  besitzen? 

Item  darauff  weist  der  scheffen  meinen  gn.  herren  sein  ge* 
dingk  zu  besitzen  des  nechsten  dinstagh  nach  s.  Walparen  tagh, 
oder  were  es  sach,  dafs  efs  dem  amptman  nicht  gelegen- were, 
so  mach  efs  ein  amptman  strecken  acht  tagh  oder  viertzen  tagh 
i^b  seiner  gelegenhelt  vnd  dafs  beyden  gemeinden  verkundigen« 

Item  vortau  fraget  der  voigt  die  scheffen,  wie  er  efs  vorther 
Rinnen  solle.  Darauf  to  weiset  der  scheffen,  er  solle  herinnen 
beifsen  einmahl  i  zweymahl,  zu  dem  drittenmahl  mit  recht  alle 
diejenige,  die  zu  diesem  gedingh  gehoerich  seint. 

Item  vort  fr^aget  der  voigt  wie  .manfs  forter  beginnen  solle  ? 
It^  vort  dafs  niemands  in  des  anderen  wort  inrede,  er  thue 
^  dann  mit  erlaub;  dafs  niemand  defs  anderen  Stulle  besitze,  er 
tbue  ets  dann  mit  erlaubnufs ;  Scheltwort  vnd  vberbracht  die  solt 
^  abstellen ,  alis  lange  meines  gn.  herren  gedingh  wehret. 

Item  vorter  fraget  der  voigt  wafs  gerecktigkeit  dafs  der 
scbeffen  meinem  gn.  herren  weise  auff  diesen  tagh  vnd  dafs  gantze 
jähr  vber? 

Item  da  weiset  der  scheffen  meinem  gn.  herren  gepott  vnd 
^crpott  den  taghi  vnd  dafs  jähr  vber  vnd  weiset  meinem  gn.  her- 
^ö  kiQ^.]^^ngglg^j^  vnd  geschrey,  auszug  vnd  inzogh,  er  weiset 
meinem  gn.  herren  wafser  vnd  weid,  darvon  geben  yrit  seiner 
genäeden  ein  beedt,.daf8  wir  die  geprauchen  sollen  vrie  von  al- 
*W8,  mit  nahmen  7J  foeder  weins,  davon  gibt  ein  jecklicher  der 
d^  hat  erfosehafft ,  guU  .vnd  renth  binnen  den  gerichten  Ediger 
vnd  EUer. 

Item  vort  fraget  der  vöigt,  wie  er  efs  forthin  solle  beginnen  ? 
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Item  darauff  weiset  d^  scheiren^  er  solle  die  scheffen  malmen 
mit  ihren  eiden,  die  sey^  meinem  gn«  herren  gethan  liaben  mA 
ihrem  scheffenstulle,  vnd  den  gemeindsmann  mit  der  hulden  inA 
eiden ,  die  aej  meinem  gn.  herren  gethan  haben ,  dafs  sejr  alldt 
dafsjenigh  vorbringen,  dafa  vrieder  meinfs  genSdigsten  herrai  ge- 
rechtigkeit  vnd  herligkeit  ist. 

Item  weiset  vort  der  scheuen,  keme  ein  mahn  hej  vns  loh- 
nen,' jähr  ynd  dagh  bey  yns  gewohnet  hette  vnd  lieb  vnd  l^idt 
bej  vns  gelitten  hette  als  ein  ander  biirger,  den  soll  main  gn. 
herre  schirmen  vnd  verantwortten  als  ein  ander  burger* 

Item  diefs  ist  sulche  weistumb^  bescheidt  vnd  herkommen 
als  mir  schefien  von  Ed.  v*  £1.  gesehen  vnd  gehöret  haben  mit 
vnsern  mitgesellen,  denen  gott  genade  von  tods  halben  abgegan- 
gen seint,  an  vns  bracht,  mit  vns  geliandhabt  vnd  herpracht  hast, 
antreffen  v*  g.  h.  von  Tr.  oder  amptleuth  bej  staitz  angrifft  der 
leud  hej  vns  in  den  gerichten  Ediger  vnd  Eller  gescheen  sont 
oder  gescheen  moechten« 

Zum  irsten  were  sach,  dafs  ein  vnserer  nachbaren  in  bejden 
dorlTeren  also  vern  zu  vnwillen  keme,  darumb  inen  vnsen  gn. 
herren  ampleuht  oder  voigt  greifFen  oder  thumen  wolten  an  ver- 
proch  des  leibs,  darfur  suUen  mit  nachpauren  in  beiden  dörfüern 
allweg  sein  darab  zu  keren  vnd  bürgen  zue  nehmen  zu  tagh  unl 
zu  recht  zu  kommen  souem  einer  die  hat  vnd  setzen  will,  ao^ 
gescheiden  wafs  den  leib  antrifft,  we  vill  der  weren,  darkumen 
oder  dar  weren  kommen  die  gericht,  oder  die  da  wonten  in 
mafsen  vorg.  amptleuht  oder  vöigt  in  beiden  dör£Peren  von  wegen 
vnsers  g.  h.  von  Tr.  oder  des  stiffis,  den  oder  dieselben,  ine 
vil  der  weren,  alfs  anfertigen  vnd  angrifTen  wollen,  so  mögen 
die  amptleuht  oder  vöigt  vorgemelt  gepietten  oder  bey  sich  ruffen, 
wen  sie  bey  sich  ruffen  willen  oder  moegen  in  beiden  doerfferen 
nach  noätturilt  der  Sachen,  ausgescheiden  scheffen,  denselben  sej 
also  gepietten  in  wegen  v.  g.  h.  vorg.  die  sullen  in  helfifen  greif* 
fen,  halten  vnd  lieberen  in  den  tum  aufF  Arrefs  oder  in  den 
Hame,  vnd  nicht  vorters  mit  einer  zSel  Icut  nach  notturft  des  ge- 
potz  amptleuht  vnd  vöigt  von  v.  g.  h.  wegen,  darbey  sullen  ampt- 
leut  vnd  vöigt  ihre  knecht  vnd  böeden  haben,  deselben  letdeo, 
vnd  die  nachpauren  dabey  schirmen,  vnd  wannie  sey  also  die 
oder  der  mifsbräuchlich  were,  in  den  thum  geliebert  sein  oder 
ist^  so  sollen  die  nachpauren  zu  Ediger  vnd  zu  Eller  nicht  mebe 
bekroedet  sein  zu  der  zeit.  Item  dan  mach  ein  amptman  im 
Hamm  vpn  wegen  v.  g.  h.  senden  nach  einem  meister  den  oder 
die  also  zu  besuchen  vnd  zu  rechtfertigen,  in  dem  thum  gepurt 
sich  die  rechtfertigungh,  so  soll  der  amptman  meines  gn.  h.  ge- 
richt machen  vnd  bestellen  in  den  gerichten  zu  Ediger  vnd  «i 
Eller)  darzu  sollen  beide  doerffer  nach  notturfft  auff  der  statt 
sein,  vnd  dann  soll  v.  g.  h.  amptman  den  oder  die  lafsen  richtoi 
nach  ihrer  that,  vnd  wannie  ein  amptman  die  richtung  wilt  lai- 
fsen  gesehen,  sali  er  auff  den  anderen-  tagh  vor  der  richtung 
gesinnen  ein  zäll  leut  nach  notturfft  in  beiden  dörfferen  Ed.  vnd 
£1.,    so. sali  man   ihme   schicken  ein  zäll  leuht,   so  waTs  er  der 
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gesinnt  zu  Arras  oder  wo  867  ligent  im  Hamme,  dieselbige  zaell 
sullen  gelien  ymb  vnd  bey^  den  kencker  vnd  den  boeden,  die 
dieaelben  leident  von  dem  man,  wann  man  den  oder  die  richten 
80II,  ynd  helfTen  verhuiten,  daCs  da  kein  hochmut  geschehe  noch 
verges  nach  ihrem  vermögen ,  vnd  sollen  den  oder  die  helffen 
fuhren  in  die  gericht  zu  Ediger  vnd  Eller,  wo  dieselben  angefer- 
üget  worden  seint,  do  sey  in  den  thum  gefurt  worden,  daselbst 
sullen  die  nachpauren  in  beiden  dörfferen  hey  sein,  die  darzu 
g^eben  werden,  die  nechste  nacht  bifs  ahn  den  anderen  dagh 
lieliTen  zu  huiten  vnd  zu  verwahren  mit  der  amptleut  knecht 
nach  allem  ilirem  besten  vermögen.  Den  anderen  dagh  bifs  an 
den  mittagh  vngeuerlich  sali  ein  amptmann  von  meines  gn.  her- 
ren  wegen  die  oder  den  vngerichten  menschen  fragen  oder  thun 
Jraegen  vor  den  scheffen  in  wilchem  dorff  in  mSefsen  vorg«  oder 
in  dem  gericht  vnd  da.  iSefsen  bekennen  seine  mifsethat  er  vor« 
mals  bekant  mag  han  im  thum,  wann  er  der  bekennt  vor  den 
scheffen  vnd  dem  gericht,  dafs  sali  ein  araptman  verurkunden 
von  wegen  v.  g.  h*  Were  auch  aber  sach  dafs  der  oder  dieselbe 
nicht  bekennen  wolten  oder  wurden,  so  mögen  meines  gn.  h« 
amptleut  sey  bäefs  lafsen  sproefsen  bifs  aufP  dafs  erkentnufs  in 
maefsen  vorg.  in  den  gerichten  verurkuntan  die  scheffen  daselbst; 
Mann  dafs  geschehen  ist,  so  sali  ein  amptman  von  vns*  gn.  her- 
ren  wegen  vorgemelt  auff  den  abent  veqiieten  mit  den  klocken 
die  döerffer  Edlger  vnd  Eller,  die  sollen  darkommen  vnd  da  sein 
auff  die  zeit,  der  best  man  aufs  dem  haus  mit  dreien  gewerren 
mitfolgen  beide  döerffer  Ediger  vnd  Eller  bey  das  gericht  auf! 
dem  bergh,  vnd  wann  man  richten  sali,  so  sollen  aüe  gemeinds-^ 
burger  schuldigh  sein  galgen,  leiteren,  stiell,  rat  auffzurichten, 
so  fem  ihnen  dafs  gepotten  wirt  v.  g.  h.  wegen  von  Trier ,  von 
amptleuten  oder  dem  vöigt  zur  zeit  auÜB  beiden  döerfferen  Ediger 
V.  EUer. 

Item  were  auch  sach  dafs  ein  man  den  leib  vermacht,  so 
were  er  verfallen  v.  g.  h.  von  Tr.  vor  leib  vnd  gut.  Item  were 
auch  sach,  dafs  zwehen  oder  mehr  zusäemen  kwemen  vnd  einer 
den  andern  blutrustigh  mechte,  so  seint  dieselbige  von  einer  jeck- 
licher  blutwunden  verfallen  v.  g«  h«  vor  .funff  marck,  vnd  bleibt 
einer  oder  mehe  tholdt  von  denselbigen,  so  vil  der  weren,  vörther 
verfahlen  vor  leib  vnd  guet  v.  g,  h*  vorgemelt. 

Item  wann  auch  sach  were,  dafs  ein  parthey  der  ander  erb- 
schafft  verboede  vnd  dieselbe  erbschafft  durch  das  gegentheil  aufs 
dem  verpott  geheischen  wurdt,  so  seint  deselbigen,  de  in  dem 
vnrichtigen  befunden  worden,  schuldigh  fimff  marck  v.  g.  h. 
Yodt  gehoeren  einem  vogt  zue.  Item  ob  sach  were,  dafs  partheien 
nut  einander  dedinkten,  vnd  einer  partheien  geweist  wurde,  so 
dafs  der  haeubtmann  däir  stalten  solle  vnd  zu  gott  vnd  den  hei- 
ligen schweren,  vnd  so  wie  vil  demselbigen  geweist  wurde  hin- 
der  sich  zu  stellen,  so  vil  der  weren  vnd  den  eidt  theten,  seint 
die  partheien  schuldigh  v.  g.  h.  von  Tr.  von  einem  jecklichen 
eidt  fimff  marck  zur  buifsen. 

Item  ob  auch  sach  were,   dafs  etliche  zusamen  kaemen  vnd 
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sich  mit  dem  käer  rapfliten,  maulstreich  einer  dem  anderen  gdie, 
das  nickt  bluette,  ist  die  buifs  yierthalben  alb.,  vnd  höeret  zu 
einem  vöigt,  vnd  were  es  blutigh^  so  vrere  es  iimff  marck  Tnd 
gehoeret  es  zu  v.  g.  h.  von  Trier. 

Item  wan  einer  den  anderen  an  dafs  gericht  stellt,  sali  er 
geben  dem  gerichtsböeten  3  blr«  Tnd  die  gerichtsbuifs  3^  alb.  ge- 
hoeret zu  dem  voigt. 

Item  wann  einer  dem  anderen  verboette,  es  vrere  erbsdufi 
oder  anderes,  so  sali  er  dem  vöigt  geben  ein  vreifspfennigk,  tnd 
were  efs  aus  dem  verpott  heysset ,  sali  auch  geben  ein  alb.  dem 
vöigt  vnd  were  es  gereit  guet,  so  gepurt  dem  vöigt  viertenhalbeD 
alb.  von  wegen  des  verpoits. 

Item  were  auch  sach,  das  einer  den  andern  an  das  gericht 
stelte  vmb  schuld  willen,  vnd  er  denselben  erwunne  an  dem 
rechten,  so  welche  zeit  oder  wanne  demselbigen  pfennd  gebeo 
solt,  so  sali  er  dem  voigt  geben  ein  weldigatt  mit  nahmen  sieben 
vnd  zwentzigh  hlr.,  dann  sali  derselbe  die  pfenndt  beweisen  dem 
vöigt  die  seiner  widerpartheien  seien  vnd  alsdan  so  sali  sej  ihme 
der  vöigt  geben  für  pfennd,  oder  der  böet  von  wegen  des  vöigti, 
vnd  alsdann  so  sali  derselbe  die  pfenndt  halten  vnuerlustigh 
viertzehen  tagh  langh  vnd  ob  der  schulder  dieselbe  pfennd  nicht 
entlöeset  binnen  den  viertzehen  taghen,  so  sollen  die  scheffen  der 
pfendt  also  vil  schetzen,  die  der  schuld  wert  sein,  als  ferren 
er  sey  hette,  vnd  alsdan  so  sali  er  sey  verkauiFen  vnd  nicht 
theurer  als  vor  sein  schuld  vnd  richtlichen  kosten. 

Item  wann  vonnöetten  were  einen  scheffen  zu  wiellen  oder 
kiesen  bej  ihren  eiden,  den  sey  v.  g.  h.  gethan  haben,  vnd  ih* 
rem  scheffenstuil  nach  ihren  besten  sinnen,  vnd  wann  das  al«o 
geschehen  ist,  so  sollen  sie  es  dem  vöigt  zu  wifsen  thun,  vnd 
alsdan  so  sali  ein  vöigt  demselben  gekorenen  scheffen  seinen  eidt 
bestanden  in  wegen  vnsers  g.  h.  vnd  insetzen  in  den  scheffenstuil 
vnd  freigt  ihm  haufs  vnd  höeff  vnd  so  wie  es  von  alters  ge- 
woenlich  ist. 

Item  dies  ist  die  freiheit,  das  man  keinen  kummer  binneot 
dem  haus  thun  soll,  keinen  darinnen  zn  fangen,  keinen  darin 
zu  pfenden  noch  zu  schlagen.. 

Item  wann  einer  den  andern  an  dafs  gericht  steltvmb  schuld 
vnd  eine  erkennt,  als  het  es  erdingt  vnd  erthedingt  an  dem  rech- 
ten, so  sali  ein  vöigt  oder  ein  poitt  von  des  Voigts  wegen  weldi- 
gat  geben  wie  oben  geschrieben  ist. 

Item  wannie  man  dann  einen  scheffen  gekoren  hait  vnd  in- 
gesaitzt  ist,  so  ist  derselbigh  scheffen  schuldigh  den  andern  schef* 
fen  vnd  iliren  hausfrawen  die  kost  einen  tagh,  vnd  dem  boetten 
vnd  fort  einem  jecklichen  scheffen  1)^  ehl  engelischen  tuclis. 

Item  ob  auch  sach  were,  das  ein  scheffen  toids  halben  ab- 
gieng,  so  sali  seine  hausfrawe  oder  seine  nechste  erben  die  andere 
scheffen  mit  ihren  hauafitiwen  beden  zur  begencknufs ,  dafs  sey 
mit  ihr  zur.kirchen  gehen  vnd  zu  dem  irsten  jargezeit,  vnd  den 
scheffen  die  kost  geben,  vnd  durften  die  hauisfrawen  mit  ihren 
maennen  nichts  bringen. 
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Item  were  aber  sach,  dafs  einem  scheffen  seine  hauTsfinaw 
stürbe^  sali  derselb  schefTen  die  andere  sclieffen  besonder  zur 
kirchen  bitten  vnd  ein  niahl  die  kost  geben;  nichts  zu  bringen 
wie  oben  geschrieben  stehet. 

Item  wann  auch  sach  were,  so  dals  ein  schefiFen  etwas  zu 
schicken  hette  betreffen  das  scheffenbuch  oder  vermitz  den  siegel, 
ist  der  scheffen  nichts  schuldig  daruon  zu  geben^  vnd  desgleichen 
ein  botschafft  der  scheffen  oder  vrkundt,  ausgenommen  wann 
ein  scheffen  im  gericht  zu  handeln  hette,  sali  derselb  geben  gleich 
einem  andern. 

WEI8THUM  ZU  FANKEL  i). 

1459. 

Die  scheffen  wysen  v.  gn.  h.  von  Trier  Yur  ejmen  rechten 
gruntherren  zu  Fanckel,  vnd  yme  vnd  dem  stift  wasser  vnd 
weyde  daselbs,  den  graen  vrald,  den  herkommenden  man,  den 
vriltpan,  den  usztzog,  den  storm,  den  clockenklang  vnd  die 
8chetzunge,  vnd  erkennen  yme  auch  den  schauiF  vnd  den  mifs- 
tedigen  menschen,  ob  eyncher  zu  Fanckel  begriffen  wurde,  da* 
tum  zu  Fanckel  vf  dem  spelhuifse  ^). 

Weisthum  des  voigtherm  zu  Fankel. 

Item  wdst  man  eim  vogtherm  einen  ban  von  u.  L  fr.  tage 
an  genant  nativitas  bifs  zu  s.  Remeifs  tage,  da  binnen  die  roge 
dem  voigtherm  ist,  vnd  were  es  sache«  das  jemant  roichbar 
wurde,  den  soll  man  hj  scheffen  sprach  lassen,  alFs  ferr  er  des- 
telbigen  gesinnet.  Item  weist  man  den  voeden,  ob  es  sich  ge- 
bort, «das  sie  zu  F.  benachten  vnd  herbei^  gesunnen,  so  soll  man 
sie  guetlich  entpCedien  vnd  rauw  fuether  geben,  als  fer  man  defs 
bait,  vnd  fort  soll  man  alle  dingh  im  friedden  lassenn.  Item 
vort  mehe  erkennet  vnd  weiset  der  scheffen  einem  voigtherrn  zu 
zu  F.  vn  fiieder  weins  bede  genant,  der  da  soll  sein  neuwe  vnd 
einschmeckig  vfs  allen  den  guetem  in  Fankeller  gericht  gelegen, 
tie  sein  geistlich  oder  werntlich,  vfsgescheiden  der  herm  guit, 
die  Yor  zelten  voi|;therm  gewest  seind,  als  mit  namen  der  hern 
gut  vom  Rieche,  vnd  dartzu  seind  acht  menner  gekoren,  die  bede 
zu  belegen  mit  dem  eide  nach  iren  besten  synnen,  defshalben  ob 
sie  duichten,  das  einich  guet  verladen  were,  sullent  sie  sencken 
mit  dem  eide;  vnd  ob  auch  sache  were,  das  einich  guet  zu  leicht 
were,  haben  sie  macht  zu  hoegen  mit  dem  eide.  Vnd  wanne 
die  vm  menner  die  bede  belacht  vnd  an  ein  kerff  geschnitten 
babeD,  alfsdan  sollen  sie  das  eim  voigt  zu  F.  alfso  liefern,  vnd 

1)  an  der  Mosel,  unlerbalb- BeiUtein. 

2)  1537.  Item  weisen  wir  v.  g.  h.  Ton  Trier  wasser  Tnd  weide,  den  grauwen 
^dt,  den  herkLomenden  mann,  die  schaUunge  vis  den  gnthem,  vort  gebot 
vnd  verbot,  dals  geschrey  Trier  vnd  den  storm  oder  klockepgeleude ,  nacb- 
uolgungb  vnd  den  vJsUugh,  den  wiltfangh,  fort  den  brant  vnd  deki  mir»- 
Seligen  mann. 
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damit  soll  &n  gemein  zu  F.  eim  voigt  daselbst  ein  knecht  geben, 
den  voigt  von  huifs  zu  kuifs  weysen,  vre  er  heben  soUe,  4es 
soll  ein  voigt  eim  knecht  die  cost  geben*  Yort  ob  sache  wen, 
daTs  einer  wein  gebe,  den  der  voigt  bedeucht  nit  tuglich  were, 
den  suUen  die  acht  bede  Schneider  versuechen,  ob  der  wein  tug- 
lich sey  oder  nit.  bedeuchten  dan  die  acht  menner,  das  der 
wein  tuglich  were,  so  sali  ein  voigt  den  wein  nemen;  duechten 
sie  aber,  das  er  nit  tueglich  were,  so  soll  er  andern  wein  geben, 
abe  er  defs  nit  thuen  wullte,  so  magh  alfsdan  der  voigt  dargaeo, 
da  drey  zappen  weren  im  dorff  F.  nicht  zu  dem  hoechsten,  auch 
jut  zu  dem  niedersten,  besonder  zu  dem  mittelsten,  den  wein  da 
zu  hoelen,  viF  das  die  hern  vfsgericht  werden ;  vnd  alfsdan  magli 
der  voigt  defs  guet  in  verbot  legen  vnd  dem  nach  gaen  mit  ge- 
richt  also  lang,  bifs  dafs  den  herm  ir  wein  vnd  schade  betzalt 
werde^  den  sie  defs  halben  gehat  hettenn« 

WTEISTHUM  ±ü  ELLENZ  i). 

1644. 

Item  der  lehenman  soll  im  mertz  sticken,  zu  rechter  gewöhn- 
licher zeyt  schneiden,  zu  dem  april  graben,  vnd  im  bradimonat 
rören,  wie  aufF  andern  höfen  gebreuchlich. 

Item  ehe  ein  lelmman  setzet,  soll  er  zu  forderst  bey  dem 
scholtheissen  erlaubnufs  nehmen ;  ist  es  von  nöthen,  soll  der  scbolN 
heisse  zu  setzen  ihme  erlauben,  jedoch  dergestalt,  dafs  selbiger 
weingart  zwey  jähr  langk  zum  wenigsten  drnsch  gelegen,  vnd 
dan  das  dritte  jähr  darnach  setzen. 

Item,  wan  es  nötig  zu  misten  oder  zu  befsem,  soll  der 
lehnman  zufbrdefst  von  dem  scholthefsen  erlaubnufs  nehmen,  vnd 
da  es  dan  nötig,  soll  diefser  ihme  dasselbig  erlauben  zu  sommers- 
zeyt  vor  s.  Johannstagh;  vnd  sobald  der  lehnman  gemistet,  sofle 
ein  scholtheifs  die  mistung  besichtigen,  deswegen  dan  der  lehn- 
man ihm  ein  flesch  wein  schuldich,  welche  sie  beyde  samenler 
handt  drinken  sollen;  diesen  nach  aber  soll  der  lehnman  beym 
scholtefsen  sich  noch  vor  Ostern  ahngeben ,  wanehe  die  lafa  tf- 
gehet,  nemblich  den  zweiten  tagh,  wan  der  falber  vif  ist,  solle 
alle  lehnleut  ilire  leim  den  tagh  ganz  ablesen,  es  seye  dan  aachf 
dafs  ein  scholaster  vngelegenheit  halben  ein  anderfs  verordne. 

Bey  ablesung  des  lehns  solle  der  lehnman  zween  Hell  fol* 
len,  darunter  des  herrn  scholasterfs  windelbot  die  wähl  habeo 
soll;  ist  aber  derselb  nit  bey  der  band,  so  soll  der  lehnman  den 
nechsten  lehnman,  so  furhanden,  zu  der  abtheilung  ahnsprecbeo. 

Wan  der  lehnman  sein  lehn  abgelesen,  solle  derselb  zum 
zeichen  dem  scholteifsen  zween  pfenning  vergnügen. 

Item,  welche  zins  schuldig,  sollen  denselben  viF  dem  dink- 
tagh  ohne  lengem  vfTschub  mit  guether  vfrichtiger  vnd  ein- 
schmeckiger  wurtzen  aufszahlen,  so  hierin  seumich,  sol  sein  leliB 
verwirckt  haben. 


1)  am  linken  Moselufer,  zwischen  Eller  unci  Kochern. 
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Auch  solle  der  lehmnan  keinen  bäum  in  sein  lehn  setzen 
nechster  dan  xziüj  schue  bey  straff. 

* 

WEI8THUM  ZU  8ENHEIM, 
13W  *)• 

Wir  SImont  grave  vonSpanheim  thuen  kundt  allen  den  die 
diesen  brief  sehent  oder  hören  lesen,  dar  umb  solche  zweiunge 
die  da  was  zwischen  hero  Johan  dem  hern  Von  Brunschorn  vnd 
den  seinen  von  einer  selten  und  allen  den  foedin  von  Senheim 
und  allen  den  ihren  von  anderseiten,  des  sie  uf  uns  seint  gangen 
des  han  wir  sie  gescheiden ,  als .  uns  die  schefTen  von  Senheim 
geweist  haint  uf  den  eide  und  als  hernach  geschrieben  ist.  So 
sprechen  wir  von  erst  als  von  dem  gericht  zue  Senheim,  so  was 
an  gericht  erdedingt  wirt,  des  sol  werden  zwo  zalen  dem  hern 
von  Brunshom,  und  das  dritteil  den  foedin*  Item  was  frevele 
gesdüeht,  dorauf  der  schefPen  nit  gesprochen  hat,  wo  die  foede 
scliwigen  sonder  miedte,  da  sol  auch  der  von  Brunshorn  schwi* 
gen.  das  ist  noch  von  gewonheit  also  herkhommen,  und  wo 
der  schefTen  ufsgespricht  vor  gericht,  da  ist  sein  befserung  er^ 
scLmen.  Item  der  von  Brunshorn  und  die  fauthe  mögen  hauwen 
in  der  gemeine  weiden  zu  irem  baue  den  sie  im  gericht  weUen 
pauen  bi  vrlab  des  heimpurgen.  Ittem  von  den  hern  von  Ro« 
dem  80  gibt  die  gemeinde  den  obersten  fauthen  und  dem  Bruns- 
horn als  vil  als  sie  guet  dunket  und  behalten  sie  das  ander.  It- 
tem die  &ulhe  mögen  kheipen  fauthman  ferrer  dringen  dain  ein 
ohme  weinls,  finfzehen  pfenninge  und  ein  hun.  Item  dringen 
die  fauthe  einen  man  ulser  sein  recht,  daf  sol  der  von  Bruns- 
horn richten  als  er  mag,  thuet  es  aber  der  von  Brunshorn,  das 
sollen  die  fauthe  richten  ob  sie  mögen»  Ittem  Diederich  der 
veise  sprach,  dieweil  in  die  fauthe  hielten  alzo  andern  ihrer 
iauthleute ,  so  wolt  er  keinen  andern  hern  suchen.  Ittem  von 
den  weiden  die  verbiut  man  uf  einen  dag,  und  wan  der  tagk 
khombt,  so  mag  jederman  hawen  wo  die  lehenherm  und  gemeine. 

Über  diesen  bescheid  waren  her  Johan  der  her  von  Wilden- 
herg  (viel  anderer  namen),  der  bescheid  geschach  da  man  zalte 
Ton  gots  geburt  dreizehn  hundert  und  in  dem  vierden  jar  am  tage 
s^t  Martins. 

SENHEIM. 
1482  «> 

Uf  domstag  pach  sent  Veitstag  a^  dorn.  etc.  Lxicxn  selnt  unser 
gnediger  herr  von  Trier  und  Spanheim  tzu  Senheim  gewest  und 
hant  begert  an  den  schultheifsen  den  Voigt  und  die  scheCfen  und 
^e  enpfolhen  uf  ire  eide  und  pflicht,  sie  unsern  gnedigen  her- 

.  „  1)  Kindlinger  LXiv,  69.     Senheim  liegt  am  rechten  Moselufer  »wischen 
Zell  und  Bcilslcin. 

2)  Kindlinger  LXIV,  76. 
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reu  von  Trier  und  Spanheim  gethan  und  bewend  mni,  das  8ie 
-wellen  weisen  unsern  gn.  Herren  >  was  sie  von  allen  deilen  Ge- 
rechtigkeit zue  Senheim  haben  und  sind  dis  die  rethe  cet.  (naiiKn 
der  räthe,  des  schulth.  Voigts  vnd  der  scheffen.)  Item  hat  Pao- 
lus  Jöhan  geredt  von  sein  und  der  andern  schefPen  w^en  als 
hernach  geschriben  volgt,  das  sie  wisen  vngeverlich  vnsenagL 
h.  von  Trier  den  herkhomen  man  den  hohen  wald  ^)  und  m 
fuder  weins,  des  weins  ,soll  geben  ein  iglich  barger,  iß 
sich  der  burgerschaf  waTser  und  weide  gebrauchen  wil  zu  Sen- 
heim, darzu  geben  drei  sester  weins.  und  vort  gewdst  unsenn 
g*  h.  von  Spanheim  als  von  der  vogtei  wegen  acht  (aiet  wdos 
zu  herbstbeth  und  von  ieglichem  bui^er  vm  heller  meybetli  und 
von  ieglichem  ein  vasnachthuon  und  wet  feuer  und  flammen 
helt  in  Seinheimer  gerichte,  ieglicher  ein  eimer  vreins.  «  sä 
dan  sach,  das  er  des  gefreiet  sei,  und  dartzo  in  der  Moseln  nm 
fecb  Schede  und  drei  hacken  in  der  Musein  ^)  und  umb  die  !»• 
gerschiff  wie  vnser  gn.  h.  von  Trier  und  unser  gn.  h.  von  Spoo- 
heim  die  gedeilt  haint,  ist  uns  nit  kundig.  Forth  weisen  wir  an  dem 
gerichte  bufsen  unserm  hern  von  Trier  zwei  teil  und  tmiam 
hem  von  Spanheim  dafs  dritteil  von  allen  bufsen.  wir  weisen 
auch  das  der  faut  ein  firdinger  des  gerichts  ist,  und  ob  bue&en 
fielen  die  sol  der  voit  heben,  und  dem  schultheiTsen  davon  geben 
zweiteil  und  ime  behalten  das  dritteil. 

Wir  wisen  ouch  das  uf  unsers  gn.  h.  von  Trier  jargedioge 
der  schultheifs  alsdan  ein  furdinger  des  gerichts  ist  und  ob  ein 
bufsefellig  were,  so  soll  der  schultheifs  noch  der  vogt  druf  nit 
verziehen,  es  sei  dan  ihrer  beider  will,  dis  hat  der  scheffen  g^ 
sagt  u£  hören  sagen  u.  wie  kein  recht. 

Item  hat  Herman  Boifs  der  marschalk  gefragt ,  wrie  man  das 
gericht  besetze  und  was  ieglicher  her  gerechtigkeit  daran  babe 
an  den  scheiFen  zu  setzen?  Item  haut  die  scheffen  geantwoit 
durch  Paulus  Johan,  wan  ein  scheffen  zwen  oder  drei  abgang^ 
seint,  so  liden  sie  sich  so  lange  sie  mögen  und  wanne  das  sie 
den  scheffen  wellen  machen ,  so  kiesent  sie  under  sich  dn  from- 
men man  si  bedunkt  duglich  sein  ünder  den  trierischen  oder 
spennischen,  und  wan  man  den  scheffen  Setzen  soll  so  soll  Oubc 
der  schultheifs  vor  und  der  spennisch  vogt  darnach  nemen  s^ 
mentn  eichender  haut ')  den  elde  von  ime  ieglichem  heiren  la 
seiner  gerechtigkeit  gehorsam  zu  sein. 

Item  hat  Herman  Boifs  der  marschalk  gefragt  die  scbeffen 
von  wegen  unserer  gnedigen  herm  allenthalben  wie  man  es  lul^ 
mit  den  weiden  und  rodbuschen  in  Senheimer  gericht  gelegen, 
und  was  unsere  gnedige  her  vorgemelt  gerechtigkeit  da  in  haben, 
auch  gefraget,  ob  man  einen  einschedigen  menschen  berief,  wer 
ien  behalten  sol  und  richten  thaen  und  wie  man  den  halten  soU? 


1)  1561 :    den  bohen  wald ,   und   den   herkommen  man  und  fre}'^  ^ 

•troms. 

a)  spätere  mederschriA:  zwo  fache  stede  Tod  dry  haiche  in  der  Mo«''''' 
3)  Tielleicfat:    sameni  und   eigender  band;   die  spätere  fassüag  blo»- 

samender  band. 
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Item  hieruf  hftnt  die  scheffen  geantwort,  von  den  weiden, 
das  beide  un«e  gn.  L.  von  Trier  und  8p.  macht  haben ,  bawholz 
zu  ha  wen  zu  iren  nöten  und  buWen,  so  si  das  .fuglicher  hawen 
so  ihnen  lieber  sei ;  fortan  von  rodbusch  wegen  haben  sie  von 
Iren  alteren  gehört,  das  die  voigte  vor  zeiten  zwen  knecht  gehabt 
Laben  und  ieglichem  knecht  zwo  deilunge  geben  in  den  rodebu- 
schen  und  unsers  gn.  h.  von  Trier  schullheifs  zwo  deilunge,  die 
sechs  deilen  han.sie  den  knechten  geben,  das  sie  dem  heimburgen 
helfen  der  gemeinden  statt  halten.  Uf  den  mislhediagen  man  haut 
sie  geantwurt,  der  hern  knecht  haben  si  noch  bisher  gütlich  ver- 
tragen samender  hande,    das  sie  des  kein  gebreche  gehört  haben* 

Item   hat  der   marschalkh   gefragt,    wan  einer   ein   burger 
werde  zue  Senheim,  wem  der  glob  und  huldunge  thue? 

Item  hierauf  haut  si  unser  gn.  h.  von  Tr.  und  Sp.  rethe 
einmuedeclich  vertragen  und  die  sclielFen  bescheiden  hinhirter  zu 
wisen,  inmafsen  hernach  gesclirieben.  Also  were  zu  Senheim 
sitzt  oder  dar  khombt  und  gesint  burger  zu  werden,  das  der  soll 
globen  und  schweren  dem  schultheifs  und  dem  voigt  von  unser 
gn.  h.  von  Tr.  und  Sp.  getrew  und  hold  zu  sein  und  sie  vor 
irm  schaden  zu  warnen  und  alles  das  thuen,  einem  fromen  burger 
tzue  Senheim  und  einem  inwoner  von  alter  lierkhomen  gewon- 
heit  und  pflichtig  ist  zu  thuen  ungeverlich,  und  darnach  sollen 
dieselben  oder  derselbe  dem  heimburger  zu  Senheim  von  der 
gemeinde  wegen  auch  globen  und  schweren  gedrew  und  holde 
zue  sein  nach  aldem  herkhomen  und  gewonheit,  und  das  soll  ge- 
schehen als  dicke  und  viel  des  noit  geschehen  wirt  ^). 

« 

WEI8THUM  ZU  BRIEDERN  2). 

Item  der  lehenman  zu  Frieder  thut  iahrs  ein  wifsthumb  zu 
gesynnen  eins  Voigts  ahnstait  v.  g.  h.  -von  Sponheim  in  den  wey- 
heaacht  h.  tagen  zu  Senheim  in  Weynandt  thorne,  das  dann 
das  haupt  der  lehenlüde  ist',  viid  dazu  sie  auch  gehörig  sind; 
vnd  die  obgen.  lehenlüde  haut  gewist  nach  altem  herkommen 
ihrer  vorfahren,  das  mit  liulden  vnd  eyden  v.  g.  h.  verbunden 
solle  sin,  ihren  schaden  allezyt  warnen,  vnd  ihr  best  vnd  from- 
men zu  werben  gegen  aller  männiglich,  vfsg^cheiden  gegen  ihren 


1)  Item  es  solle  niemand  Tff  dem  grossen  wördt  irnd  TiF  dem  Kalen- 
werde  frihet  han  siner  nubbeurae ,  dann  die  gerichtsherren  zu  Senheim, 
sunst  wer  da  beum  danilT  stehen  halt  oder  setzen  würde ,  der  soIIq  der 
Virchen  dauon  halb  geben  ;  ein  ieglicher  gemeinsmann  solle  auch  nicht  mehr 
beum  darufT  han  steen,  dan  ein  zaie,  als  dan  von  altera  her  von  den  ge- 
ricktsherren  mit  wissen  der  gemeinden  geordnet  worden  ist  Wer  auch  nit 
geborsam  gewest  ist,  oder  die  halbe  nüss  der  kirche  nit  geben  will,  die 
bcum  solle  man  den  gerichtsherm  zustellen ;  jnan  soll  keinem  man,  er  sey 
^tr  er  wolle ,  kein  erbschafTt  ahn  den  beumen  erkennen ,  er  seye  dan  der 
kalben  niisse  der  kirchen  gehorsam  zu  geben,  vnd  thue  auch  gemeinden 
recht,  was  sich  dann  von  der  gemeinden  wegen  ahn  wege  vnd  Stege  vnd 
andern  billichen  gebiiert 

2)  am  rechten  Moselufer,  unterhalb  Senheim. 

Bd.  II.  28 
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eig^n  berren;  dcrslialben  solle  v.  h.  von  Spouheim  p&iditig  sin, 
sie  zu  bescilinnen  vnd  zu  verantworten,  alTs  ibr  andere  eigen  Ifidc 

Item,  sie  wisen  aucb  fiiniFe  baubtfribeiten  in  dem  dorff  n 
Frieder  gelegen ,  als  wyt  die  begrilTen  vnd  nicht  me,  vnd  all 
niannig  berstaidt  daruff  verbuwet  würdt,  aller  bede  vnd  vngna- 
den  fry,  aufsgescbeiden  soÜicbe  gerecht igkeit,  so  dann  v.  k.  r. 
Spanbeim  alfs  voigtberren  darulF  fallende  haben;  vnd  vrellicbe 
zyt  sie  also  wisen  sollen ,  vff  den  tag  solle  ein  yglicher  lekcn- 
man  bringen  ^  sesler  wihs  vnd  schön  bi-oit  vor  1^  wifspfenoig 
zu  slüre  zu  einem  essen ;  das  solle  ihnen  ein  voigt  geben,  vnd 
ihm  zu  redlichkeit  den  imbils  genug  dun;  vnd  nach  dem  oten 
sollent  die  lehenlüde  andern  tags  den  voigt  vnd  sin  hufsfruwe 
zu  wine  füren,  nit  mit  dem  besten,  auch  nicht  zu  dem  schnöd- 
sten, vnd  man  solle  die  kiesen  Vnder  drien  zapflen  in  den 
\nirtshüsern. 

Item  sie  hant  auch  gevrist,  das  niemaudts  den  andern  in 
dem  begrilFe  der  friheiten  bekonmiern  solle,  es  sy  yS  den  lip 
oder  gut,  sonder  er  solle  in  dem  begriffe  der  friheiten  gantz  Tn' 
sin ;  es  solle  auch  daruif  oder  darinn  niemandts  zu  pfänden  oder 
zu  straiilen  lian,  dau  ein  vogt  zu  Senheim.  Es  solle  auch  voib 
die  erbeschalTt  vnd  friheiten  niemand  den  andern  betediugen  io 
keinem  gericht,  dann  in  dem  hufs  genandt  Wyandtihom  xu 
Senheim  vor  einem  vogt  vnd  den  lehenleuten  zu  Priedern,  die 
zu  den  friheiten  gehörig  sind. 

Item;^  were  es  das  ymand  den  andern  mit  vi'orten  oder  ^ver- 
cken  vn williget  vff  den  obgen.  friheiten,  den  wisen  sie  in  gnade 
vnd  vngnade  v.  g.  h.  von  Spanheim,  alfs  voigtherresi  vnd  kei- 
nem andern  herren« 

WALDORDNÜNG  AUF  KIRST  UND  THIRN  ^). 

Item  difs  ist  das  recht,  dafs  die  lüde  haint,  die  da  erben 
seint  vf  den  zween  weiden,  gelegen  bey  Ebernach,  der  eine  i$t 
gnant  Kirst,  vnd  der  ander  heischet  Thirn.  zu  den  zweeo  wei- 
den sein  wege  vnd  Stege  gemacht,  also,  bürden  die  w^h  geen- 
get  vnd  geergert,  so  mögent  ein  w^altbotte,  der  vber  die  weide 
ist  gesazt  zu  bewaren,  er  vnd  ein  heiniburge  von  Conde  vnd  eia 
heimburge  von  Seel  vnd  die  erben,  die  darzu  horent,  die  we§e 
vrider  machen,  sonder  eins  amtmans  zu  Cochem  vrläub  vnd  ge^ 
heisch,  vnd  der  waltbotte  soll  alle  weg  zu  Cochem  sitzen  vnd 
wronen,  vnd  anders  nirgen,  Vnd  vf  st.  Wilbrords  tag  soll  ein 
wraldbotte  ein  clockh  lüden  zu  Cochem ,  vnd  den  erben  da  ge- 
sessen sagen,  dafs  sie  zu  Ebernach  kommen  vff  den  hoff,  vnd 
hören  der  erben  recht  erzelen  vnd  sagen;  vnd  als  der  wallbot 
hat  die  klock  geleut  zu  Cochme,  so  spll  er  zu  Cochme  vif  dem 
staden  rulFen  vber  Musel  zu  Coude^  das  der  heimburge  ein  dock 

1)  Ebemach   und  Sebl   am   liuken,   Cond   am    reckten  ufer  der  Mosel, 
bei  Cockem. 
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lüde,  vnd  den  erben  sage,  dafs  sie  su  Ebernacli  vf  den  lioiF  kom- 
men; vnd  alfa  der  wallbott  zuSeel  kommet,  «o  soll  er  eim  heim- 
bui^er  da  sagen,  dafs  er  seinen  nachbarn^  die  da  erben  seind,  ge- 
biete, dafs  sie  kommen,  vnd  liören  ir  recht  erzelen^  Vnd  vff 
den  8t.  Wilbrords  tag  mogent  ein  vraltbolte  vnd  die  vorgnanten 
heiinbm*gen  die  vorgnante  zween  weide  mit  der  erben  rat  legen 
in  verbot  vnd  vsser  verbotte  zu  allem  irem  willen ,  sonder  eins 
afflbtinanns  gebeischen  vnd  vrlaub.  Item  were  sacb,  dafs  iemant 
in  den  wälden  holz  hewe  freuentlich  one  eins  waltbot ten  vrlaub, 
das  er  ime  nit  bette  erlaubet,  so  mag  ein  waltbott  mit  den  er- 
ben, sonder  eins  amtmanns  vrlaub  vnd  geheischen  gain  in  dafs 
dorff  oder  statt,  da  der  mann  gesessen  were>  der  in  freuel  ge- 
hawen  bette,  vnd  mag  den  mann  pfenden  vnd  ime  das  hoitz  ne- 
men  oder  zuhawen  vnd  zu  schaoden  machen,  vnd  ist  das  also 
berkommen ,  dafs  ein  waltbot  mag  pfenden  vnd  das  holtz  zu- 
bauwen  in  welchen  stetten  oder  dörflern  es  were,  ein  meil  wegs 
>'on  Cochem  oben  oder  nieden. 

Item  viF  denselben  st.  Wilbrorts  tag,  were  defs  closters  zu 
Ebernach  momper  ist,  der  ist  schuldig  des  tags  ein  büde  zu  stel- 
len in  den  hof  mit  weissen  schusseln,  vnd  soll  darin  schütten 
vier  bürden  weins  des  gewachses  vf  newan,  noch  nit  von  dem 
besten  noch  nit  von  den  schnedesten,  vnd  des  weins  sollen  zween 
erben  kören;  enfugete  den  erben  der  wein  nit,  so  soll  man  ihn 
andern  wein  geben,  vnd  der  vierer  bürden  weins,  haut  die  erbeo 
sammentlich  dem  closter  erblich  gelassen  alle  jar  drey  sester  weins 
von  einer  glafsfinstern ,  die  zu  der  zeit  in  die  kirch  zu  £bernach 
gemacht  was;  vnd  als  der  wein  in  der  büdde  steet,  so  sollent 
die  erben  den  drincken« 

Item  were  einig  man  da,  der  nit  ein  erbe  enwere,  vndwolte 
als  ein  erbe  drincken,  dem  soll  man  eins  drlncken  geben,  vnd 
soll  ihme  enweg  heischen  gahp. 

Item  ob  ein  erb  queme,  dem  holtz  gegeben  were,  vnd  könde 
nit  zu  wege  kommen,  dem  erben  soll-  man  die  kloster  pfortzen 
oben  vnd  nieden  vfthun  vnd  den  lafsen  durchfalu:en  durch  recht 
vnd  nit  von  minnen. 

Item  zu  den  vorgnanten  weiden  sollen  alwege  hören  echt 
fünter;  vnd  ob  die  fürster  alle  oder  irer  einig  wiirden  gewahr, 
das  die  weide  binnen  nachts  schedigen  wolte  vnd  die  fürstere  vff 
die  wälde  vmb  hütens  willen  gingen,  vnd  quemen  sie  in  das 
closter,  so  solde  man  inen  soppen  machen  vnd  eins  drincken  ge- 
ben durch  recht  vnd  nit  von  minnen ,  vnd  dann  sollent  die  für- 
•ter  wider  gähn  hüten. 

Item  gefeie  es,  dafs  man  die  weide  solde  roden,  so  soll  man 
dem  hoff  zuuorentze  absouil  büsches  (geben),  da  man  ein  malter  korns 
vff  sehe ,  nit  mit  dem  besten  büsch ,  nit  mit  dem  hosten ,  vnd 
darna  soll  man  dem  hoff  deilen  vnd  geben  als  eime  andern  erben* 
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WTISTHIIM  ZU  DUCKWEILER  J). 
(abschrift  ans  dem  16  jli.) 

Hie  sehe  vnd  Lör  menlich  zu.  Difs  ist  des  hoiils  wystumb 
zu  Duckwyler  von  den  sclieffen  vnd  von  den  hoiffsleulben. 

Zum  ersten  weisen  sy  einem  hern  zu  Castelburgh  vur  ^en 
obersten  hern  vber  hals  vnd  buych  vnd  vber  alle  freueliche  Sa- 
chen viF  difse  zeit^  Auch  sp  hait  joncker  Johan  von  WinneDber^ 
vnd  die  syne  gerechtigkeit  darzu  als  man  hernach  hoeren  sal. 
Sie  haben  ire  hoelTstede  vnd  ein  igklich  here  besonder  viid  \^ 
w^illicher  lioeffstcde  ein  igklich  man  wonet ,  dem  hern  sal  er  ge- 
horsam sein  nach  iedlichcm  vermügen,  vnd  das  ist  alles  mm 
hern  als  dem  andern,  vnd  die  hoijQstede  weifs  man  vrol,  vnd 
darulF  sullen  die  leuthc  wohnen  vnd  hinder  welchem  beiü 
das  der  man  wohnet,   dem  soll   er  thun  als  vorgeschrieben  ist. 

Vnd  der  her  soll  den  man  verantwurten  gleich  andern  sei- 
nen angehürigen  leuthen  vmb  das  ghene  als  obgenant  ist,  Tod 
obe  der  here  dem  man  zu  dick  thete,  das  er  defs  nit  herdn 
mögt,  so  magh  der  man  schönes  tags  vnd  heiders  hiemels  erne 
gesandt  in.  seine  hant  nemen  vnd  zwene  seiner  nachpuren  bei 
sich  holen,  vnd  sol  sprechen:  dieser  her  thut  mir  zu  dick,  ich 
wil  von  diesem  hern  hinder  den  andern  hern;  vnd  hette  der 
man  alle  sein  gut  viF  einen  wagen  geladen  vnd  hegend  ime  der 
her,  dauon  er  zöge ,  vnd  were  der  man  verladen ,  so  das  er  kal- 
ten blieb,  vnd  nit  hinwegh  mücht,  der  her  sol  seinen  knecht 
heischen  absteen,  das  sy  dem  man  anhellTen,  das  er  zu  dem  an- 
dern heren  kome ;  vnd  ehe  der  man  halten  bliebe ,  sal  der  ber 
selbst  absteen,  vnd  sal  dem  man  entheUren,  das  er  kome  hinder 
den  andern  hern,  vnd  das  alles  eins  vmb  das  ander. 

Item  soll  Juncker  J.  v  W.  vif  die  seine  einen  knccbt  bie 
haben,  vnd  obe  die  jheneu,  die  hinder  ihme  wohnen,  zu  schaf- 
fen betten,  do  mach  der  knecht  vur  sich  bescheiden  vnd  die  eot- 
scheiden  vmb  ii*e  gebrech  sy  hetten,  sonder  inlage  des  obersleo 
hern;  vnd  ab  sy  nit  gescheiden  konde,  vnd  sie  ir  nioedt  ver- 
droege,  vnd  quemen  an  das  hochgericht^  so  sullen  sy  guellicb 
bürgen  setzen,  sullent  darufs  thedingen  vngefreuelt;  vnd  wan  dan 
ein  end  hait,  so  sullen  sy  dem  schultefsen  vnd  den  scheften  ir 
recht  geben,  vnd  mit  der  hauptboissen  sullen  sie  wieder  hinder 
sich  an  iren  hern  komen;  auch  weiset  man,  ob  einer  erb  vnd 
gut  hette  von  dem  andern  hern,  da  er  nit  hinder  wolmet,  der 
soll  nhemen  das  }heuc,  das  er  dem  hern  von  seinem  erb  scbul- 
digh  ist ,  vnd  den  hern  geben ,  vnd  sol  der  here  ime  by  seiner 
erbschafft  laissen.  Item  hinder  welchem  hern  der  man  stirbt. 
dem  soll  er  ein  kurmoede  geben,  vnd  niemants  mehe.  Item  kaint 
die  erben  gereden  gutes,  pferde,  so  sullen  sy  zu  vur  eyns  >r^ 
nemen ,  vnd  darnach  sal  der  her  heben ;  vnd  weren  nit  pferde 
da,  so  sal  man  mit  den  khoen  doen  als  von  den  pferden  gesclirie- 


4)  oder  Weiler,   links  von   der  Mosel    auf  der  höbe,  iwischen  Gilfeo- 
beuren,  Cochem  und  Bremin. 
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ben  ist;  vnd  ob  nit  klioe  do  -wehren,  sol  es  an  die  schaeiTe, 
schwyne  oder  ander  velie  geen,  ala  von  pferden  vnd  khoen  vor« 
geschrieben  ist. 

Item  ist  nit  melie  da,  säl  man  mit  den  kleideni  des  mans 
thun  als  vorgesclirieben  ist,  vnd  ehe  der  her  sein  gerechtigkeit 
an  der  koermoeden  verlöre,  man  suUe  yme  eher  vrysen  an  ein 
diystemplichen  stnell. 

Item  weiset  man  auch,  queme  ein  mensch  durch  das  gericht 
gegangen,  vnd  würde  kranck  vnd  stürbe  dabinnen ,  dem  hern  do 
er  binden  stirbt,  sol  der  mensch  .ein  koermoedt  geben.  Item 
were  es  sache,  ein  Irembde  n^ensch  sich  hie  zu  wanunge  vnder- 
schloege,  vnd  wohnet  jair  vnd  tagh  hie,  der  sol  dasselb  recht 
haben  in  buschen  vnd  gemynden,  als  were  er  von  allen  seinen 
eiteren  danne  gebom;  vnd.hinder  welchem  hern  das  er  wohnet, 
sol  er  thun  nach  seinem  vermögen,  als  vurgeschrieben  ist;  vnd 
der  her  sol  auch  ihme  thun,  als  vorgeschreben  ist. 

Item  weist  man  auch  dem  herrn,  der  Dreifser  wyher  hait, 
eine  gerechtigkeit,  so  wan  er  seinen  wyher  fischen  v^ilt,  das  seine 
knecht  mögen  durch  der  nachpuren  von  Dreifs  wysen  vnd  lant 
gecn,  alsofer,  als  ire  lynen  vnd  sei  reichen t,  vnd  were  auch 
das  lant  mit  goeder  weiJs  gesehet,  sonder  wiedersproche  der  vur- 
gen.  nachpuren.  Darentgegen  weist  man  auch  den  nachpuren  von 
Dreifs  ein  gerechtigkeit,  das  sie  mögen  alle  gnessunge  holen  in 
der  wyherstat,  sonder  wiederspraich  des  obgen.  hern,  des  dan 
der  wyher  ist. 

Item  weiset  man  auch,  ob  sach  were,  -  das  die  weynmaefs 
verloren  were,  die  sal  man  holen  zu  Euer  an  den  wyhewasser- 
kessel.  Item  ob  sach  were,  das  die  ihiichtmaifs  verloren  were, 
dir  sal  der  scheffen  machen ,  so  das  sie  viF  den  nehsten  marck 
gcsteen  magh.  Item  man  gibt  auch  groefs  fruicht  in  dem  gericht, 
darumb  so  sulde  der  hochgerichts  her  sy  scliirmen  by  wasser, 
by  weide,  in. buschen  vnd  weide;  vellet  daruon  ein  boifs,  die 
8al  der  gerichts  her  allein  heben,  vnd  niemants  mehe.  Item 
weist  man  auch,  das  jheiner  einen  leger  darlegen  sal,  es  sei  dan 
mit  willen  des  andern  hern. 

Item  weiset  man  v.  gn.  Junckern  vnd  s.  gn.  theylgenossen 
einen  steyr  zu  stellen  vnder  die  khoe^  item  weiset  man  auch 
Juncker  J.  v.  \V.  vnd  den  seinen  ein  fhuelen  zu  stellen  vnder 
die  pferde,  item  dem  pastoir  einen  beere.  Item  weist  man  auch 
dem  zielviehe  solche  gerechtigkeit,  das  er  mach  haben  in  heuwe 
vnd  in  fruicht,  vnd  das  moissen  die  nachpuren  leiden.  Vorth 
H)  giilt  die  sue  iren  zehenden,  die  ganfs  iren  zehenden,  die  henne, 
Wt  sie  dry,  güft  eint ,  hait  sip  zweintzig ,  sy  gifft  auch  eins. 

Item  were  es  sach,  ein  man  oder  weib  von  einem  hern  zoige, 
vnd  were  ime  schuldigh  zinfse,  lehenrecht  oder  anders,  das  sal 
er  dem  hern  bezalen ,  vnd  der  here  sal  ime  sein  erbschafft  vol- 
gen  lassen  vnd  nit  darin  legen. 

llem  würden  v.  gn.  h.  zweyen  in  diesem  weisthumb,  des  sul- 
len  sy  Yor  den  scheffen  vnd  dem  hoiff  komen;  vnd  difs  wcis- 
tliumb  hain  wir  von  vnsern  eitern  nie  anders  verstanden,  vnd 
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laiMent  auch  noch  daby,   es  enwere  dan  das  v.  ga.  h.  einiche 
brieff  vnd  siege!  heUen. 

W.  VON  MITTELSTRIMMIG  i). 
1515  (abschrift  von  1680.) 

Zum  ersten  goveyest,  dafs  der  lehhher  den  yaijthem  schul- 
dig vff  den  dingtag  ein  half  malter  fuders  vnd  vihes  pfenniDgs, 
i/velches  fuder  sie  mit  eyuander  etzen  vnd  das  ^  gelt  mit  ejmander 
vertrincken  sollen ,  vnd  dem  armen  man  darüber  keinen  schaden 
tun.  Zum  zweiten  geweyest  wo  die  froenholiDTe  gelegen.  Zon 
dritten  geweyest  vnserm  gn.  hem  wasser  vnd  weide  vnd  den  gn- 
wen  walt,  welche  sich  doch  der  arme  man  der  im  Slrimmlcher 
gericht  sitzt  nach  seyner.  notturft  sonder  widderred  der  hem  ge- 
brauchen soll,  darum  soll  auch  eyn  yglicher  im  Str.  gericht  sitzt, 
den  hem  zu  dienst  seyn^  eym  yglichen  hern  zu  syner  gerechtichejt 
wie  von  alters. 

Item  zum  viertten  geweyest  den  herkommenden  mann,  der 
keynen  nachfolgenden  hern  hait,  der  solle  an,  den  dryen  hem 
eynen  kyefsen  nach  synem  gefallen ,  welcher  her  denselben  her- 
kommenden mann  vfnehme,  soll  auch  denselben  beschützen  vnd 
bescliirmen^  glych  syn  eigen  lüt,  des  soll  der  zukommen  mann 
dem  hem  zu  dienst  sitzen  glych  syn  eigen '  lüte ,  darwider  die 
ander  hem  nyt  reden  sollen. 

Item  zum  füuilten  geweyest  einen  hem  zu  Beylsteyn  eynen 
dinger  des  gerichts  vnd  eynen  belialter  des  gerichts ,  vnd  wen 
sach,  dafs  eyn  mann  im  Str.  gericht  gekommert  würde ,  nit  bor^ 
gen  hette,  oder  auch  eyn  mann,  in  demselben  gericht  zu  Str. 
mifstain  hett,  dafs  man  yn  gefangen  legen  sollt,  denselbigen  soll 
man  gen  Beylsteyn  liebern,  alsdann  sali  der  lehnher  geben  zween 
mann  vnd  die  vogdhern  yrer  eyner  eynen  mann,  so  dick  solichs 
noit  gebüret,  den  gekommerten  oder  gefangenen  mann  soll  ejn 
her  zu  Beylsteyn  in  gehalt  tun  yglichem  hera  zu  synem  rechten, 
desgleichen  sollen  sy  auch  die  boifse  teylen,  so  wy  bj  die  Inte 
geben  die  gefangene  zu  führen. 

Item  zum  sechsten  auch  geweyest,  were  da  im  Str.  gericht 
hait  dritten  halben  fuefs  eygen  geteilten  goits  aingestorben  oder 
dritten  halben  morgen  eigen  gekaullten  goits,  vfsgescheyden  die 
dry  hoif  Senheym,  Mastershausen  vnd  Prottich,  sitzt  er  zu  vol- 
ler band  man  vnd  frau,  so  gibt  er  gantz  vaitrecht,  sitzt  eyns  zo 
aeyns  eyns  band,  so  giebt  er  eyn  half  vaitrecht,  welche  vaitrecht 
föllig  ist  zu  s.  Andreasdag  den  vaithem  vnd  beyde  vlF  eyn  mjle 
vregs  gefürt  vnd  geliebert  werden  soll,  vnd  nit  weyters.  Damit 
auch  erhehlt,  das  vaitrecht  ist  vier  summern  half  haber  vnd  half 
körn,  der  sollen  zwey  gehaufft  seyn  vnd  zwey  gestrichen,  ein 
halff  vaitrecht  ist  half  also  viel,  vnd  wie  das  von  alters  geteylt 
ist  worden,  dabei  lests  auch  der  scheiTcn. 

Zum   siebenden  haben  die  scheffen   geweyest  vns.  gn.  hem 

1)  südlich  von  Beilslein,  zur  bcrrschaftWinncnburg  gehörig. 
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dis  beyde  zu,  vnd  aucli  das  vaitreclil  yglichem  liuifs  das  flammen 
viid  fiier  halt  zyrey  sümmera  koms,  yh  habe  denn  solicli  fryheit 
die  yfs  abnehme,  welche  beyde  ist  föllig  zu  s.  BartholomSusdag. 
Item  zum  achten  haben  die  scheffen  geweyest  eym  hern  zu 
Bejlsteyn  eyn  hawfart  vfs  der  wysen  vnd  auch  eyn  stockenfart 
von  zwölf  borden  vor  eyn  fuder,  so  wie  der  mann  zu  pflöge  fert, 
ist  er  schuldig  die  fart  zu  tun,  vfsbehalten  ob  er  eyne  frylieit  hette. 
Item  zum  letzten  hain  geweyest  die  schefTen,  wereyne  boifs 
klein  oder  grofs  zu  Str.  gebrochen,  da  halt  eyn  lier  zu  Beylsteyn 
daruiF  zu  vierzehen ,  alfs  were  yfs  vnverzeht  vnd  vnverkunt* 

WEI8THUM  ZU  PROTICHE  i). 

1468. 

In  den  jairen  nach  Christi  geburt  tusent  vierhundert  vnd 
echt  vnd  sechtzig  vfF  mentag  des  zehendes  tags  in  dem  maende 
october  sint  erschienen  inn  dem  selben  doriF  zu  Protich  im  spiel« 
häise  die  erbam  lüite  heymburgen  ^)  gesworn  vnd  gantz  gemeynde 
daselbst;  da  ist  zum  ersten  —  an  den  selben  heymburgen  gesworn 
vnd  gantz  gemeynde  zu  Protich  geaünnen,  by  irren  eyden  zu 
wysenn  was  v.  gn.  h.  v.  Trier  vnd  siner  gnaden  stijft  gerech- 
tikeit  zu  Protich  vnd  in  dem  geriecht  darzii  gehörig  haben  vnd 
sie  auch  alle  jare  vfT  sant  Valeriu«  tag  pfl^en  zii  wijsen.  dar 
vrr  haint  sich  heymburgen  gesworn  vnd  gantz  gemeynde  mit  ein 
ander  eine  guit  ziit  beraiten  vnd  darnach  ^ewijst  einmondenklich 
V.  gn.  h.  Y.  T.  zu  Protich  vnd  in  dem  geriechte  darzü  gehörig 
Wasser  vnnd  weide,  den  graenwalt  vnd  den  herkommenden  nianuy 
des  geben  sie  v.  gn.  h.  v.  Tr.  alle  jaire  zu  herbst  viere  bürden 
vrins  vnd  viere  Schilling  geltz  vnd  defshalben  soUent  sie  gebrä- 
chen Wasser  vnd  weide  nach  aller  irrer  noitturft.  Dar  vff  haint 
sie  zä  einer  vnderwi}sünge  gesaigt ,  so  wie  sie  zu  einer  ziit  gerne 
einen  walt  abgehaüwen  hetten,  des  mochten  sie  nit  thün  sünder 
erlaupnisse  v*  gn.  h.  v.  Tr.  zu  der  ziit,  vnd  qüamen  defshalb  zii 
Y.  g.  h.  in  denHamme,  erlaupnisse  dar  vber  von  ime  zu  erwer« 
ben,  vnd  schickten  defshalben  siner  gnaden  ein  halb  fuder  wins. 
Vorter  haint  sie  gewiist  vns.  gn.  h.  eine  }are  schetzunge  von  ir- 
ren guitem  zu  geben  in  dem  gericht  zu  Protiche  gelegen.  Item 
liaint  sie  gewijst  v.  g.  h.  v.  Tr.  das  heilegeschreye ,  den  storm, 
die  Tolge,  den  vrsziig,  so  ander  des  stijiftz  von  Trure  vndertha- 
nen  vnden  vnd  oben  vlsziehen,  den  glockenklancke.    Item  haint 


"*yt  eym  twige,  den  ich  yme  in  sin  hant  reycbe ,  macht  gebe,  alf  eyni 
•»«ymburgen.  Auch  han  ich  jerlichs  die  bede  Ton  der  gemeynde  »u  Protich 
aucb  Ton  iglichem  da  gesessen  eyn  fastnachlhune ,  ane  kyntbellerynne,  die 
wan  geeret  hait,  tnd  Ton  eym  iglichen  huse  da  beraucht  wirt,  vrsgeschetden 
«ier  widdumhofT,  eyn  eymer  wins ,  vnd  von  dem  probst  von  Pleyse,  der  l»e- 
gttdt  Hl  Protich,  b'ellsbotschuwe  vnd  pefTer  helfen  heben,  (urkunde  von  1469.) 
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sie  gewi}8t  v.  gn.  li.  v.  Tr.  das  gejegs  vnd  dien  wiltpanney  vnd 
wanne  siner  gnaden  jeger  vnd  liünde  by  sie  qwemen,  die  eoUen 
in  eins  heymbürgen  huiCs  gaen ,  da  sali  man  geben  den  j^eren 
zu  essen  vnd  zu  drincken  vnd  den  honden  broit,  ynd  dar  zu 
sint  verpflicht  alle  die  daselbst  bürgere  sint  vnd  wasser  vnd  weide 
gebrüichen,  sie  hoeren  an  wene  sie  vvoUen;  vnd  obe  die  je%€t 
gesünnen  seile  vnd  garn  vffwaerts  zu  foeren^  das  sollen  sie  thoo, 
vnd  die  selben  seile  vnd  garne .  bifs  zu  Edfgre  lieberen.  Wem 
aber  das  sie  die  abwerts  gesünnen  zu  foeren,  das  sali  gescfaeen 
bifs  zu  Triifs,  vnd  soll  solicbs  gescbeen  mit  gemeyner  acht. 

item  sint  sie  gefi*aigt ,  weme  sie  ir  brüche  besseren ,  obe  sie 
die  nit  Cochme  vnd  Baldeneck  gebessert  haben  vnd  ob  sie  mt 
alwege  dasclbs  geen  Cochme  vnd  Baldeneck  zu  geriecht  gangoi 
haben,  so  sie  von  den  geriechts  boUen  daselbs  vorgeheischen  m 
worden,  vnd  ob  dieselben  geriechts  hotten  auch  nit  zu  Proüch 
allevrege  gepFant  haben?  dar  vff  haint  sie  aber  gewijst,  ob  ein 
nachpür  zu  Protiche  mit  eyme  andern  vmb  scholt,  Scheltwort 
oder  eygen  vnd  erbe  daselbst  zu  thünde  gehaipt  hette ,  der  habe 
durch  einen  geriechts  hotten  zu  Cochme  oder  Baldeneck  den  lau- 
sen an  die  geriecht  daselbs  verheischeu;  vnd  da  die  Sachen  verte- 
dingt;  drelTe  es  aber  eygen  vnd  erbe  an,  so  haben  sie  miunen 
yre  büissen  betzalen  vnd  sij  die  Sachen  gevdist  worden  an  die 
geriechty  da  die  güiter  gelegen  sint.  Hette  aber  ein  nachpiir  deo 
andern  geslagen  oder  verwont,  das  were  zu  Cochme  oder  Balde- 
neck, so  ferre  klage  davon  qweme  vnserm  gned«  herren  v«  Triie 
oder  sinen  amptlüden  von  siner  gnaden  wegen  gebessert,  was  an 
derselben  geriech ten  Cochme  vnd  Baldeneck  georteilt  vnd  ge- 
sprochen sie  worden,  darvor  haben  auch  derselben  geriechts  hol- 
ten zu  Protich  allewege  so  das  nit  volzogen  sij  worden,  an  die 
gereide  habe  gepfandt.  Item  sint  sie  aber  gefraigt,  weme  sie  die 
fischerie  in  der  Moselen  zu  Protich  zu  wijscn?  dar  vlT  haint  sie 
gewijst,  sie  wijsen  vns.  gn.  herreA  zu  wasser  vnd  weide,  vnd 
defs  halb  die  fischerie  zu  vnd  niemandts  anders,-  vnd  were  es 
das  yemandts  legeschiiF  da  hette  ader  in  dem  yse  fische  finge, 
der  solt  vnserm  gn.  herren  v.  Tr.  sine  geriechtikeit  davon  geben^ 
als  ir  nachpür  vnden  vnd  oben  thun  vngeuerllch. 

Protich 
1609. 

Wirdt  Sponheim  dafs  gericht  vnd  ein  haufs  vff  vier  stejUen, 
so  hoch,  daCs  man  mit  einem  wagen  hew  hindurch  fahren  kann, 
zuegeweiset ,  äah  ist  ein  grofser  platz ,  liegt  aben  am  dorff  heim 
Schwengelpütz,  darulF  soll  dafs  gerichtshaufs  gebauet  werden; 
steht  noch  ledig,  darff  niemandt  nichts  daruff  legen  oder  stellen. 

WEISTHUM  ZU  V^VLWIG  i). 

1598. 

Item  die  so  mifsbeuwigh  sein  vnd  ihre  lehenguit  nit  haudt* 


1)  am  rechten  ufer ,  swijchen  Bniuig  und  Cochem. 
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haben  vnd  nit  arbeiten  als  recht  erbs  gebrauch  ist^  soll  man  das 
erste  iahr  guitllch  ermanen,  das  ander  iahr  ist  er  dem  herrn 
verfallen  mit  der  schar,  das  dritte  iahr  ist  er  verfallen  mit  schar 
vnd  iahr;  vnd  hatt  seine  lehnungh  verbruicht.  Wan  der  herbst 
kompt  vnd  der  heimburgh  die  klock  thut  luitten,  das  man  den 
hengel  brechen  sölt,  da  sol  ein  hobman  bey  sein,  dan  sal  der 
hobman  seinem  hern  kund  thuen ,  vf  einen  behampten  tagh  sal 
man  zu  Valwey  lesen,  vnd  dan  hie  zu  sein.  Wan  die  hern  dan 
kommen,  so  sal  der  hofman  den  abent  in  guitlichen  thun,  so 
wie  der  hoiFman  ihnen  gethan  hatte,  also  sollen  die  herren  dan 
ihme  thun;  dan  soll  der  hoi&nan  seinen  schanck  zu  schliefsen, 
die  herren  sollen  dem  hoflman,  seiner  haufsfrawen,  einem  kneeht, 
einer  magdt,  einem  hund,  einer  katzen  den  kost  thun,  also 
langh  die  spill  gehet.  Vorter  -^söllen  die  lehnleut  gehabe  büden 
darstellen,  dan  sach  were,  das  ein  büdt  rünn  drei  fuefs  von  der 
boeden,  weist  der  scheffen  denselbigen  seumigh.  Item  die  sieben 
leben  seind  schuldigh  ein  beth,  das  der  herrn  kneeht  daruf  liege, 
vnd  sali  vmbgahn  vnder  den  lehenleuthen.  Ferner  weist  der 
scheffen  ein  vaghstat  im  freyen  strohm,  vnd  (den)  oberst  pfal 
sal  man  sehen  in  der  straifs  gafsen,  vnd  der  korff  sali  hencken, 
da  der  broill  wendt. 

Vorter  weist  der  scheffen  den  hoff  frey,  vnd  einen  edlen 
Voigt  herren,  er  sal  kommen  zu  dem  essen,  wie  hernach  folgt, 
mit  seinen  vogten  vnd  hundcn ;  were  es  sach,  das  im  gott  etwafs 
beraten  wurd,  sol  er  mit  brengen  zu  dem  essen.  Wan  diese 
vorgeschriebene  puncten  vi^d  dlngh  also  geschehen  ist,  so  sein  die 
berrn  dargegen  schuldigh ,  den  lehenleuthen  ein  essen ,  wie  nach 
folget:  item  zum  ersten  weifs  broit,  das  den  follen,  wein  nit. 
mit  dem  besten ,  auch  nit  mit  dem  ärgsten ,  sonder  den  ihnen 
der  scheffen  lob ;  zum  andern  moifs  vnd  rindtAeisch ,  greben  das 
den  follen,  vnd  darnach  rindl fleisch  mit  mostert,  das  den  follen; 
item  Schweinenfleisch  mit  gelber  broun,  das  den  follen.  Bey  sol- 
chem essen  sal  sein  der  vogt  seines  drittumbs,  ein  ieder  scheffen 
des  hoffs  seines  drittumbs,  darnach  ein  ieder  lehenman  allein. 
Vorter  weist  der  scheffen ,  der  lehenman  sal  nit  efsen ,  er  sehe 
dan,  das  der  scheffen  efs,  dan  ist  es,  als  es  sein  soll.  Es  ist 
auch  ieder  lehenman  schuldig  seine  zins  zu  liebern  für  dem  es- 
sen; dan  were  sache,  das  einer  den  zinswein  für  der  schwellen 
tenchätte,  sali  er  andern  holen,  vnd  den  herrn  liebem  in  ihr 
sicher  behalt.  Auch  were  sach,  das  einer  mehr  essen  thet  oder 
drincken  vnird,  als  er  behalten  kund,  sal  er  einen  abtragh  bey 
dem  herren  des  herbst  vnd  scheffen  des  hoffs  thun« 

WEI8THUM  ZU  COCHEM. 
1507  (abschrift  von  1759.) 

Item  des  sontaghs  vur  xiij  tagh  soll  der  scholtis  des  gotz- 
Ii^is  durch  der  herren  boden  lassen  verHöudlgen  dem  herren  pastoir 
«>  Cochem,  dat  hy  vort  van  dem  letter  verkündige,  wie  dat  myn 
herr  apt  vnd  convent  (von  Brauweiler  bei  Cöln)  deHs  donrestaghs 
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dair  nach  yre  gedinge  willent  besitzen ,  ah  recbt  ist;  wer  dair 
SU  gehoirde,  dat  hy  sich  dair  hj  mache. 

Yort  haint  die  scheffen  geweisen,  dat  der  scholtis  sali  ichte> 
cken  ofF  senden  darseluer  herren  boden  op.demseluen  dincklicheo 
taghe  in  ein  huyfs  van  dem  kirchhofF  ynder  dem  berch  an  bi& 
an  die  Moefsbach;  in  welch  huyfs  dair  entuischen  gain  viltf 
mach  hy  doin  vmb  der  herren  gedinge  vnd  recht  zo  besitzen, 
vnd  sali  laissen  wissen  in  demseluen  huifse  durch  der  herm 
bode,  dat  sy  ein  fewr  machen  one  rauch ,  vnd  ein  sanfRe  cai- 
fsonge  vnd  einen  tisch  bestellen,  vmb  dy  zinfse  zu  ent&ngeo, 
want  m.  h.  apt  vnd  convent  willent  dair  yre  gedinge  vnd  redit 
besitzen  vnd  behalten  hauen.  Alfso  gehet  dan  der  herren  bode 
yn  dy  kirch  vnd  luidt  ein  clock,  geheischen  Grymborgh,  dal 
alle  die  jhene,  die  dair  gehorich  seindt  off  zinfs  gellen,  dat  sj 
kommen  vnd  bezalen  den  zinfs  vnd  helpen  auch  dem  hemn 
recht  vnd  gedinge  zu  weisen  vnd  zo  behalten. 

Iteni  weisen  die  scheffen  dat  schuldich  sindt  dair  zu  komm 
alle  diejhene,  die  dair  wonen  tuischen  der  Oifs  vnd  der  Ende* 
rieh,  vnd  dritten  halben  foifs  eriF  dair  haben ,  oiF  doch  den  he^ 
ren  zinfsber  synt  van  lyiF  oiiF  van  guit;  van  lyff  dat  synt  dr 
Ciaifsfrawen  binnen  Cochem,  welche  vp  dat  gedinghe  scholdidi 
seindt  eynen  lupzen  zo  brengen  vnd  zo  geben. 

WEISTHUM  ZU  CLOTTEN »). 
1446  (abschritt  von  1759.) 

Item  weifsen  die  scheffen  vur  recht  einen  abt  vnd  convent 
des  golzhuis  van  Bruwilre  also  weit,  alfs  Clottener  herlicheit 
vnd  gericht  gehet  vur  rechte  grundtherren  vnd  lehenherren  io 
berghe  vnd  thale,  in  wafser  vnd  weiden,  in  busch  vnd  felde, 
hoe  vnd  nider,  alfso  dat  sy  den  gebrochen  mögen  zu  yrem  1111I2 
vnd  vrber  baussen  jemandts  widersagen. 

Item  weisen  dye  sclieffen,  dat  die  herren  von  Malmundor  von 
wegen  s.  Peters  hoff  zu  Clotten  einen  mann,  der  ein  ritter,  off  der 
van  ritters  arde  ist,  willigen  sullen  ein  scheffen  zu  syn  an  des 
gotzhuises  van  Bruwilre  gericht  zu  Clotten. 

Vort  me,  so  sulle  der  hoffman  von  s.  Peters  hoff  alle  jüx 
des  herbstes  erscheinen  vnd  kommen,  vnd  haben  ein  w^eiTs  ge- 
schellet stäiffgen  in  syner  handt,  in  s.  Niclais  hoff  zo  Clotten  zu 
des  vurgen.  gotzhuis  scheffen  essen  mit  vier  knechten;  der  mit 
knecht  sal  brengen  ein  halff  marck  werts  schönes  broidts;  vnd 
der  ander  knecht  eynen  eymer  wins  mit  dem  staiff  gemesaen, 
der  goit  sy;  vnd  were  der  win  nit  goit,  so  soulden  sye  anden 
guten  win  hoilen;  vnd  der  dritte  knecht  eyn  schwyn,  dat  besser 
sy  dan  xv  penninck;  vnd  der  vierdte  knecht  veir  keese,  der 
sullen  die  scheffen  zo  yrem  essen  eyuen  behalten,  vnd  dye  an- 
der drey  die  herren  von  Bruwilre;  vnd  die  keefs  sollen  so  grofs 
syn,  aus  der  circkel   in   der  caminaden  in  dem  hoff  zo  Clotten 


t)  am  linken  ufer  der  Mosel,  unterhalb  Kocbent. 
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gemailt  stehet;  ynd  des  vurgeschreben  hoiTmanng  von  s.  Peters 
hoffe  drye  knechten  sullen  die  herren  van  Bniwilre  goitllch  thoin 
vnd  essen  geben  glich  yren  schefTen  zo  Clotten. 

Item  weisen  die  scheffen,  dat  alle  wcghe  des  sontags  nach 
8.  Remeys  dage  der  herft  {alle  froe  off  spede,  des  golzhuis  bann 
angehet y  vnd  wert  bis  des  sontags  nach  s.  Merdns  dage;  vnd 
wanne'  der  ban  angehet,  so  leut  man  der  gemeinden  ein  clock, 
so  kommen  die  geschworen  vnd  heimburgcr  mit  den  ▼  wingarts- 
forstern,  vnd  wer  wilt  van  der  gemeindten,  in  dat  spilhuifs  vnd 
setzen  den  ban,  vnd  nennet,  wa  der  ban  an  vnd  vfsgehe,  vnd 
warnet  mallich,  dat  sych  ein  jeder  man  dar  vur  hüte;  vnd  alda 
solle  des  gotzhuis  scholtis  sinn,  dem  sullen  dye  v  wingarts  for- 
stere  van  des  gotzhuis  wegen  geloben  bey  dem  eyde,  den  sy  der 
gemeindte  gethan  faaven:  sowas  syin  der  herren  ban  aen  oerlofF 
des  gotzhuis  finden,  dat  sy  dat  dem  scholtis  roegen  sullen,  vnd 
dat  vehe  in  den  hoff  brengen,  do  mögen  die  herrn  yre  genadt 
mit  ton;  vnd  welcher  wagcA  geladen  durch  den  banne  fert,  der 
gilt  iiij  penninck  dem  gotzhuis  zo  zolle,  vnd  wer  den  zoll  ver« 
Ireuelte  Vnd  nit  engeve,  der  verlere  ij  pert  vur  der  dysselen,  dat 
ist  vur  dem  gestelle  *). 

Vnd  wan  man  dy  broile  leest,  so  luyt  man  aver  ein  clock, 
dat  mallich  den  herren  synen  ziufs  bezale,  vnd  auch  alfso,  wan 
man  dy  vurder  manwerck  leest  vnd  dy  hinder  manwerck,  alfso 
dat  man  dy  zinfslüde  drywerff  mant  vnd  warnet,  yre  zynfs  zo 
bezaleu;  vnd'  wan  der  herflY  angehet  vnd  dat  gotzhuys  dat  ge- 
synnet,  so  mögen  sy  zweeh  hoffsscheffen  gebieden;,dy  sullen  vn- 
den  an  der  portzen  von  s«  Claifs  hoffe  zu  Clotten  sitzen  ^)  vnd 
nallich  eyn  weyfse  handtwele  liaben,  dy  sullen  alles  zinfses  kö- 
ren, den  dy  zinfslüde  dem  gotzhuys  liebem  willent ;  yst  der  zinfs 
goit  vnd  den  scheffen  gevellich,  so  sali  man  den  yn  der  lierm 
vaTs  thoin  vnd  were  das  nit ,  so  sali  der  zinfsman  andern  goiten 
win  holen;  vnd  were  sach,  dat  eynich  zynfsman  asdan  synen 
vrin  nit  zalte,  so  mögen  der  apt  vnd  conuent  des  vurgen.  gotz« 
huis  mit  yrem  boten  dy  zinfslüde  dar  vur  thoin  penden ,  vnd 
dy  pende  vur  mittelmefsigen  win  yn  dat  wirtshuis  verselzen,  dat 
ist  niet  vur  den  besten  noch  auch  niet  vur  den  schnoitzsten  win ; 
vnd  den  zween  scheffeu  sal  man  van  des  goitzhus  wegen  goitlich 
thoin  gelych  den  herren  selber. 

de  numero  scabinorum  ac  officio. 

Idt  ist  zo  wissen,  dat  xxiiij  scheffen  yn  dem  hoiffe  zu  Clot- 
^^  syn  sullen,  die  alle  van  gebort  vnd  van  arde  syn  sullen, 
dat  sy  s.  Niclais  vnd  dem  gotzhus  Br.  zuhören  sullen,   aen  ey« 

1)  1511.  so  sollen  der  herren  knecht  nachgeben  vnd  wat  Tor  den  dys« 
Kien  geit,  dat  sullen  sy  affspannen,  vnd  sullen  den  dysselnail  in  dat  loch 
«lechen  vnd  dat  behemmen,  bifs  dat  sy  den  zoll  gegeuen  haint 

2)  1511.  Tnder  dem  bogen,  Tnd  sullen  haben  eyne  rechte  tinfsmairs 
^^  eynen  dysch,  dartfT  eym  weyrse  handtwele  vnd  ein  kann  mit  win ,  dat 
T  etncm  mögen  schencken  der  zinfs  brengt. 
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nen,  der  sali  ein  ritter  Bjn  off  van  ritten  arde,  den  sali  ».  Pe- 
ters hoff  dair  willigen  vnd  geben.  Vnd  der  vurben.  sclieffen 
seindt  vij  Loiffs  schefTen ,  dat  seindt  dyeiene ,  dy  zo  allen  ynge* 
boden  gedingen  in  den  lioff  zu  Clotten  vnd  vp  anderen  steda 
syn  müssen  vnverboidt^  vnd  dem  gotzhuys  Br.  83m  recht  ^wjsen. 

Vnd  seindt  xij  landtscheffen ,  der  sal  e3rn  van  ritten  arde 
syn ,  vnd  v  stockscheffen ,  dy  vber  bloid  vrdel  gebent ,  vnd  der 
stockscheffen  sal  eyner  bodt  syn,  as  verre  irrer  eyn  dat  tlioio 
wolt.  vnd  wan  dy  scheffen  over  bloid  vrdel  geuen ,  vnd  dar  tt- 
del  an  eyiien  stockscheffen  gestalt  ist,  der  sal  sich  mit  den  ge- 
meinen scheffen  beraden ;  vnd  "Wan  sy  beraden  haben,  dat  beralt 
vnd  vrdel  sal  der  scheffen,  der  van  ritters  ardt  ist,  dem  slock- 
scheffen,  an  den  dat  vrdel  gestalt  ist,  gäntzlichen  sagen,  al(M 
dat  der  scheffen  van  ritters  arde  eynen  drystemplichen  sloiil  ue- 
men  sali  vnd  setzen  den  tuschen  sein  bein  vnd  den  stocksclieflen 
darvp,   vnd  sagen  yme  in   syn   ore,  wat  hy  fortwisen  sali. 

de  iudicio  montis  Clottensis. 

Item  des  dinfstags  (al.  gudestag)  vur  xii)  dage  sollen  dy  ym 
hoffsscheffen  vngeboidt  zo  Clotten  in  des  gotzhuys  hoff  zo  rech- 
ter dinckzyt  kommen,  der  berger  gedinge  zo  besitzen,  vnd  ^cb 
scheffen  vp  den  tag  nit  enqueme,  der  wer  vmb  der  herren  boilse. 
Item  wisdn  dy  scheffen,  an  dem  gedinge  sullen  syn  alle  die  ilie- 
nen,  dy  vp  dem  berge  wonent  vnd  dy  zo  fewr  vnd  flammeD 
sitzen,  vifsgescheiden  der  beschlossene  vogk,  dat  ist  pastoir,  c]ock^ 
ner  vnd  hirten,  idt  enwere  dan  sach,  dat  idt  ihn  liffsnoit  off 
herren  noit  ader  bedevart  affneme.  Vnd  wer  niet  vp  den  dinck- 
lichen  tag  enquäme,  der  were  vmb  der  herren  boiße,  mit  oamen 
vmb  ein  banvirtel  wins,  dat  mögen  sy  afQosen  mit  vi  penningeo; 
vnd  dy  vurgen.  boifse  mach  man  aver  den  andern  tag  heiBclien 
over  den  gadder,  vnd  in  dy  huyfser  gaen. 

de  agendis  Clotteni  in  curia  brauweilerensi  ipso 

die  s.  Valerii. 

Idt  ist  zo  wissen,  dat  der  heimburger  mit  der  ganzer  ge- 
meinden mit  eyner  gelauten  docken  in  des  gotzhus  hoff  s«  Va- 
lerii tag  zo  rechter  tagezyt  kommen  sal  vur  des  gotzlius  scholl- 
heifsen,  vnd  sal  der  offerman  brengen  kelch,  buch  vnd  ander 
mifsgeger,  vnd  den  schlussel  van  der  kirchen;  vnd  dan  mant 
der  heimburger  die  geschworen  forster,  dat  sy  alle  Sachen  vur- 
brengen,  die  vroichberig  seindt;  vnd  damit  geben  sy  dem  heim- 
burger yre  ampt  vp;  vnd  vort  geben  alle  amptlüde  dem  heim- 
burger yre  ampte  vp,  mit  namen  schräder,  zinfsmeister  vnd  kiocke- 
ner,  vnd  alle  ampte,  dy  an  dygemeindte  treffende  83m;  vnd  xran 
der  heymburger  dye  ampte  alle  vpgenomen  hat,  so  gyttt  hey  sy 
vort  dem  scholtheifsen  vp  van  des  gotteshuses  wegen  myt  dem 
Schlüssel  van  der  kyrclien  ;  vnd  dan  manet  der  scboltis  diss 
dorps   geschworen   mit   dem  eyde,   dat   sy   vfsgaen  vnd  kyeseo 
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amptliide,  dy  den  herren  vud  dem  dorpe  näbdicli  synt;  vnd  da 
gaent  ij  geschworen  wieder  in  die  camminade  ynd  overkomment 
vnd  brengen  dan  eynen  heymburger,  vnd  gesinnen  dan  an  den 
scholtissen,  dat  hey  den  heymburger  vp  synen  stoill  setze,  vnd 
eme  ban  vnd  vrede  von  der  herren  wegen  thoe,  dat  ihn  nymaudt 
straifFe  noch  scheide,  hey  enwinne  yme  dan  dincklich  äff,  als 
reclit  ist.  Vnd  dan  setzet  der  scholtiss  den  heymburger  vp  sy« 
Den  stoille,  vnd  gebuit  yme  ban  vnd  vreden  von  des  gotteshaufs 
wegen;  vnd  der  darwider  thate,  der  were  vmb  der  herren  boifse; 
vnd  der  scfaoltis  befilt  vort  den  kirchenschiüssel  dem  kirchen- 
diener,  den  dy  geschworen  darzu  erkoren,  vnd  dan  belent  der 
heimbnrger  fort  alle  andere  ampte  an  dy  gemeindte  trefFent* 

Item ,  wanne  man  eynichen  mifstetigen  menschen ,  der  dat 
lyiF  verboert,  hette  zo  Cl.  idt  were  frawe  oder  man,  dat  man  den 
in  des  gotzhus  hoff  in  gefengkniss  lieveren  sulde,  vnd  da  sulde 
man  yn  halden  ii}  dage>  vnd  die  v  blpidschefPen  dye  solten  yn 
da  liiiten  vnd  verwaren ;  vnd  dan  lieuert  man  den  mifstedigen 
menschen  dem  vaigt,  vnd  hye  sal  den  setzen  in  den  thorn  zo 
Cl.  vnd  dan  sali  man  yn  ersuechen ,  vnd  as  hie  dan  ersoicht  ist, 
wird  hie  schuldig  funden,  dat  man  yn  richten  sal;  so  sal  der 
vaigt  den  menschen  widder  iij  foiTs  in  den  hoff  liebem,  vnd  da 
verweyst  vnd  vervrdelt  man  dan  den  mifstedigen  menschen,  vnd 
leyt  yn  aufs  dem  hoße  zom  tod« 

WEISTHUM  ZU  POMMERN  i). 

1589. 

Erstlich  vnd  wannehr  schulthes  vnd  schefPen  zu  Pommer  ge* 
sessen  seindt  gehet  die  iragh,  obs  aller  tags  dings  zeltt  sey  der 
liern  von  Hymmenrode  geding  zu  besitzen?  Antw.  der  scheffen, 
k*  es  scy  aller  dings  gute  zeit. 

Die  zweite  fragh.  Wie  man  dem  geding  soll  vorter  nach- 
gehen? Antw.  d.  seh.  man  soll  dem  geding  bann  vnd  frieden 
tliun.  Herauff  thut  der  schulteifs  dem  geding  ban  vnd  frieden, 
verbeut  Scheltwort,  vberpracht  cet.  (Zu  diesem  geding  muefs 
man  auch  die  lehenträger  von  Clotten  nehmen  lafsen.) 

Die  dritte  fragh.  Wie  man  dem  geding  soll  vorther  nach- 
gehen? Antw.  d.  seh.  man  soll  die  scheffen  manen  mit  dem  eydt, 
vnd  die  hüber  bey  ihrem  holdigath,  alle  dasjenige  vorzubringen,  was 
disem  geding  zuwider  wehre,  er  sey  mitt  baw  der  guter,  kauff 
>nd  verkauff,  vbergebungh,  verbeuthung,  oder  wie  sich  das  zu- 
^en  möcht,  vnd  wider  difs  geding  wehre.  Darnach  tritt  der 
«üffer  ab  vnd  bringet  vor  was  röchbar  ist. 

It.  der  herr  des  hoffs  liefs  die  schefTen  vnd  hOffer  manen 
3tifF  die  zinfs ,  wie  dieselbe  sollen  geliebert  werden ,  auff  disem 
^offaufs  dem  nassen  kirspell?  Antw.  d.  seh.  die  höfTer  aufs 
^^m  nassen   kirspel  sollen  den  hern  von  Hymmenroidt  alle  jähr 

1)  linkes  Mosel  ufer  zwischen  Cloltcn  und  Treys. 
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diesen  gedlngtagh  vier  mall,  komfa  truckner  gutter  firucht,  auff 
ihren  der  hoffner  köalen^  ohn  einigen  yersagh  liebem  vnd  "wol 
bezalen* 

Zum  andern  lief«  der  herr  des  hofft  die  scheHen  ynd  höO- 
ner  manen^  welcher  zum  gediug  kerne  vnd  seine  zinfs  nicht  auli- 
gerichty  was  man  sich  gegen  denselbigen  zu  gehalten  hett?  Antw. 
d.sch.  welcher  zum  geding  kemevnd  seine  zinfs  nicht  aufsgerickt 
hatt;  soll  nicht  aufs  dem  hoff  gehn  ohn  erlaubnufs  des  hem. 

Zum  dritten  liefs  der  herr  des  hoffs  die  scheffen  vnd  faüif- 
ner  manen^  welcher  bey  disem  geding  nicht  erscheindt  vnd  aaC»- 
bleibet,  was  der  verwurckt  hab?  Aiitw.  der  scheffen  vnd  hoff- 
ner, welcher  schefTen  von  disem  geding  aufsbleibt,  verwmtkt 
7^  Schilling,  \nd  ein  höffner  3^  Schilling,  ein  hüffer  aber  ault 
dem  nassenkirspel  verwircket  üj  marck  ^). 

Zum  \ierlen  liefs  der  herr  des  hoffs  die  scheffen  vnd  höffer 
manen,  ob  ihnen  auch  etwas  von  disem  geding  gebuere,  vad 
was  man  Dmen  danion  zu  thun  schuldig  sey?  Antw.  d.  schelf. 
u*  höffer,  sey  wissen  von  nichts,  das  die  herren  den  hoffiier  et- 
was sollen  zu  tliun  schuldig  sein.  ' 

Yereydung  vnd  verplichtung  dier  zukommenden  höffer,  vdt 
man  sey  annimbt  vnd  vereydt,  insonderheit  im  nassenkirspell  auf 
dem  gedingtag  nach  Martini  im  winter  gelegen  in  vnserm  hoff 
zti  Pommern.  Erstlich  wan  man  den  newen  hoffer  vorbrenget, 
so  sol  der  herr  des  hoffs  ihm  vorgeben  zuni  ersten,  ihr  aolt  mir 
gereden  vnd  geloben,  euweiin  dingklichen  tag  zu  huden,  nemlich 
den  mittwoch  nach  s.  Marteinstag  im  winter  gelegen.  Zum  an- 
dern, solt  ihr  mir  auch  gereden  vnd  geloben,  die  zinfs,  welche 
vnserm  gottshaufs  zustehn,  helffen  liebem  vnd  verrechnen,  che 
dän  ihr  hey  von  vnserm  hoff  abscheidt.  Zum  dritten,  alle  hofEh 
guter,  weldie  genandt  sein  oder  noch  gefunden  möchten  werden, 
nicht  verwenden  noch  verlehren,  oder  helffen  verwenden,  vor 
eygen  oder  vor  ander  hoffsguter.  Zum  vierten,  wan  aber  sach 
were,  das  einer  aufs  nothwendigkeit  mufs  verwenden,  verkauden 
oder  verkauften,  so  soll  derselbig  zum  wenigsten  zwen  vereydter 
gehöffer  neben  dem  keuffer  vnd  verkeuffer  darbey  haben.  Sol- 
ches zu  halten  sonder  einige  arglist,  so  rächet  zwen  finger  auff 
vnd  sprecht  mir  nach  stando:  Alle  dasjenig,  was  ich  in  guten 
trewen  geredt  vnd  gelobt  haben,  das  will  ich  fest  vnd  stett  hal- 
ten, so  vil  mir  gott  hilfft,  sein  h.  euangelium,  sein  liebe  hetligen, 
vnd  mir  möglich  ist. 

WE18THUM  ZU  POMMERN  «). 

1606. 

Anfanglich  wird  durch  die  schöffen  gedingsweifse  erkannt, 
dafa  der  schultheifs,  welcher  zur  zeit  des  hochgedings  das  ge* 
wohnliche  essen  gibt  zu  demselben  gedinglichen  tag,  das  gediog 

i)  randbemerkiing:  1  scbtlling  ist  4  .A.    3  marck  ul  18  alb. 
2)  Ludolif  obs.  forens.  tora.  3.  app.  p.  292  ff. 
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im  ndimen  beyder  lierrschafften  beilegen  und  die  gewOIinliche 
luahnuugen  wie  dieselbige  im  vorigen  weiTstkiim  begi^ilTen  tliun 
und  zeigen  solle. 

Weiter  weiset  der  scliuSen  zu  recht  deSs  derselbe  obgedach« 
ter  schultheifs  jedem  scLöfTen,  item  seiner  haufsirauen  und  einem 
ihrer  geSnid  oder  dienst  hotten  all  seines  drittums  das  mahlzeit 
zu  geben  schuldig  seyc,  was  demselbigen  schultheiTsen  dagegen 
gebühret  weiTs  er  selbst  und  bringt  die  gewohnheit  mit  sich. 
Item ,  soll  auch  kein  schultheifs  oder  schöiF  innerhalb  den  bei- 
den gedingtägen  zu  recht  oder  ans  gericht  gestellt  werden ,  dann 
sie  seynd  dessen  bifs  nach  verlaulF  beyder  gedingtäge  beireyet« 
Es  ist  auch  von  alters  herbracht  und  jederzeit  gehalten  woitlen 
zur  zeit  wann  die  beed  gefordert  gesetzt  und  verabscheidet  würde, 
dafs  alTsdann  ein  herr  im  Himmeroder  hof  beyder  herrschailt  ab* 
gesandten  dienern,  so  viel  auch  derselben  kommen  würden,  den* 
gebührlichen  kosten  ein  mahlzeit  zu  geben  schuldig  seje.  Fer^ 
ner  weiset  der  schöiF  beyden  herrn  wasser  und  wayde  auch  wild« 
fang  und  alle  herrliclikeit,  gestalt  dafs  sie  derselbigen  heiren 
seyn,  defs  soll  ein  gemein  wasser  und  wayde  ohne  hihdernüfs 
der  herrschain  gebrauchen,  und  von  wegen  dafs  die  herrschafft 
die  gemeinden  darin  nicht  hindern  solle,  so  erkennt  ihnen  die 
gemeinde  alle  jähr  zum  herbst  eine  mögliche  beed  nach  gewachs- 
thum  und  gewohnheit,  also  ist  es  an  sie  kommen,  also  weisen 
sie  dasselbige  fort« 

Den  herkommenden  mann,  welcher  keinen  nachfolgenden 
herrn  hat,  weiset  der  schöifen  beyden  herrschafllen  zu,  und  was 
der  hoch^vürdigste  unser  gnädigster  churliirst  und  herr  bindet, 
das  ist  gebunden,  und  was  ihre  churf.  gn.  los  gibt,  das  ist  los« 

£s  weiset  der  schöiF  beyden  herrschafEten,  zu  welcher  zeit 
sie  die  herrschafften  selbst  oder  ihre  knechte  quemen  gegen  Pom- 
mern geritten,  so  mögen  sie  gesinnen  der  herren  hof  zu  Himme« 
rode  daselbst,  soll  man  den  pferden  geben  die  streu  und  rau  fut- 
ter.  Itcm  man  soll  auch  ein  heider  feuer  machen,  auf  den  tisch 
ein  sciiön  tuch  legen  und  darauf  käfs  und  brod  setzen,  sammt 
einem  Schlaftrunk,  wollen  sie  dann  besser  essen,  das  sollen  sie 
dahin  verschaffen. 

Item ,  es  weiset  der  schöff  beyden  herren  schultheifsen  zu, 
dafs  die  herren  von  Himmerode  einem  jeden  besonder  zur  zeit 
des  herbsts  sollen  geben  ein  halb  phmd  kraut,  halb  pfeffer  und 
halb  geymer,  und  zu  den  dreyen  hochgedingen  dem  schultheil'sen 
geben,  welcher  das  schöffenessen  gibt,  einen  grofsen  vierding 
kraut  halb  pfeffer  und  halb  geymer  vnd  ein  weck. 

£s  ist  ein  vertrag  zwischen  den  herren  von  Himmerode  und 
bejden  schultheifsen  sammt  gemeinlichen  Schöffen  allhier  des  ge« 
richts  zu  Pommern  gemacht  und  aufgerichtet,  des  weins  halben, 
nach  laut  eines' guten  versiegelten  briefs,  so  die  schöifen  darüber 
haben,  dafs  die  herren  von  Himmerode  ihnen  sollen  geben  einen 
«ymer  weifsen  guten  elnschmeckigen  weins,  als  den  die  herren 
»elbst  über  tisch  trincken,  und  mögen  den  wein  bessern  und 
nicht  ärgern,  allezeit  zu  denen  dreyen  hochgedingen,    wann   der 
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schuUlieirs  das  schöfrenessen  gibt,  und  asu  st.  Gewerslag,  wuq 
die  schöfTen  unserer  beyden  lierren  mist  besehen,  derbalben  soll 
der  scliöfT  denen  ehegenannten  herren  von  Hünmerode  gebonan 
seyn  des  mittwochs  nach  st.  JVIarlinstag  oder  andern  mittv^od 
nach  den  hochgedingen ,  wann  sie  es  begehren  seyn. 

WEISTHUM  ZU  BRÜHL  i). 
1548. 

Item  erkennen  vnd  weisen  wir  vogt,  heimbui^er  ynd  gantze 
gemeynde  des  Broeler  gerichts,  gnant  nassen  kirspels,  dsn 
hochgerichtsherrn  gepot  vnd  verpot  ^  wasser  vnd  weyde,  zn  rich- 
ten vber  hals  vnd  bauch,  vnd  alle  gewaltsachen ,  vorbebeldidi, 
was  richtlich  erfolget  oder  erkent,  das  wirdet  sunderllch  gewiacn. 

Item  weisen  wir ,  welicher  das  leben,  verwirkt ,  oder  wdA 
criminalsachen  begangen  hetle,  dardurch  derselbig  in  der  oberkkeü 
hafftungh  komen  vnd  genomen ,  vnd  im  fall  er  sich  vf  das  recht 
geziehe,  der  soll  alsdan  zu  Forst  vfE  ein  platz  das  gericlit  ge- 
heischen gefuert  werden;  daselbst  suUen  die  fünff  heimbui|er 
nach  vberfarung  vnd  seinem  bekantnufs  vrtheil  sprecben  roi 
rechts  gedeyen  lassen. 

Item  weisen  wir  der  hohen  oberkheit  den  herkomeBdeD 
man  mit  dem  rostigen  spiefs  zu,  item,  das  wild  v(F  dem  hohen 
walde  vnd  vfT  der  erden ,  den  fisch  im  wage  vnd  im  nasser. 
vnd  den  vogel  in  der  lufft. 

Item  erkennen  wir,  wo  einiger  wurde  betreten,  der  im 
kirspel  nit  gesessen,  sonder  ein  aufswendiger  vnd  frembder  wert, 
dfis  er  in  den  hohen  weiden  des  kirspels  holz  hauwen  vnd  fain- 
wegh  füeren  wollte,  derselbig  wird  erkandt  dem  hochgerichtsherrn 
mit  dem  forderwagen  vnd  den  hindersten  pferden,  vnd  der  ge- 
meinden im  kirspel  mit  dem  hinderwagea  vnd  den  fordersten 
pferden  verfallen  zu  sein. 

WEISTHUM  VON  URMERSBACH  «). 
1574  (abschrift  von  1630.) 

Ersten  iraget  der  schultheifs  die  höiTer,  ob  es  tag  vnd  zeit 
seye  von  wegen  vnseres  gn.  herren  vnd  churfiirsten  zu  Triff 
vnd  der  edlen  erben  vnd  der  gantze  gemeind  zu  Polch  das  hohe 
geding  zu  besitzen?  Die  höfire  sprechen  ja.  Dan  thuet  da 
schultheifs  bann  vnd  frieden  an  von  wegen  deren  gn.  hcnea 
vnd  erben  vnd  der  gantzen  gemeind  von  Polch. 

Der  schulteifs  fragt,  wafs  dem  heimburger  für  ein  gerech- 
tigkeit  zugewiesen  werde  vnd  wafs  ihm  erscheinen  solle?  Zum 
ersten  sollen  sie  einen  dahe  finden,  der  dafs  wort  goltes  verkün- 
dige, demselben  soll  man  zu  lohn  geben  ein  huhn  vnd  ein  kans 
weins  vnd  für  VI  hlr.  weck,  dafs  soll  er  tragen,  wohin  er  v^'üh 


\i 


nördlich  Ton  Karden  auf  dem  berg;   Forst  westlich  too  BrobI' 
auf  der  linken  seile  der  Mosel ,  nördlich  von  Kaisersesck 
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ist  sach  f  daTs  er  bleiben  will ,  80  solle  inan  (ihm  thun)  wie  dem 
heimbtirger  vnd  denen  geschworen,  darnach  sollen  die  nachbarn, 
die  zu  Yrrnerfsb^ich,  die  suppe  zusammen  tragen ,  damit  sie  zu 
essen  vnd  zu  trincken  haben  vnd  nicht  darüber  klagen  künneu; 
komen  sie  zu  pferdt  sa  soll  man  heu  vnd  haber  genug  geben^ 
damit  aberroal  nicht  klagen.  Zum  zweyten  dargen  solle  die  ge- 
meiDde  zu  Vr.  haben  wasser  vnd  weydt  alTs  weit  Polcher  holtz- 
eigenthum  gehet,  dafs  mit  ihrem  viehe  (zu)  gebrauchen,  mit  gnad« 

K.omt  der  man  zum  geding^bey  dem  Sonnenschein,  so  ist  er 
los  mit  3.^  hlr.,  ist  das  nicht,  verbricht  er  3^  Schilling,  alfsdan 
mag  iuen  der  schulteifs  darfür  pfänden  vnd  denen   hotten   geben. 

Wan  sach  wäre,  dafs  die  ziufs  nicht  geben  wurde,  so  soll 
der  sdhultheis  die  guter  verbieden  drei  dinglicher  tag  vnd  dar- 
nach soll  er  die  guter  in  vnsers  gn.  herren  vnd  der  edlen  erben 
vnd  gantzer  gemeind  Polch  pfluen  schlagen ,  alfs  lang  bifz  der 
man  kombt  vnd  bringt  alle  uncosten  vnd  schaden,  so  vfTgangen, 
vnd  begehrt  die  guter  wiedenimb  zu  lehen,  alfsdan  soll  der  schul- 
teifs inen  belelien  von  wegen  vns.  gn.  herren  vnd  der  edlen  er- 
ben vnd  der  gantzen  gemeinde  von  Polch* 

WEISTHÜM  ZU  GARDEN »). 
1462. 

Item  zu  Garden  hat  mein  gn.  lierr  ein  scholtes,  der  syeben 
scliefTen  zu  setzen  von  wegen  meines  gn.  herrn  vnd  des  gericlits, 
dieselben  thun  jahrs  ein  weistumb  vnd  ist  der  tag  vf  donnerstag 
nach  8.  INIichaelis,  vnd  ist  gewiest  worden  vf  donnerstag  vor  Rc- 
niegü  anno  h.  iiij*'  Lxij  als  hernach  folgt.  Vnd  ihut  der  heim- 
burg  mit  seinen  gesellen  von  der  gemeinden  wegen  ein  keiner 
scholtesen  vnd  zweyen  hotten  zu  JVlunster  die  kosten.  Auch 
lliunt  sie,  die  gemeindt,  denselben  mit  sampt  eines  ambtmans  die- 
ner  zu  Cardeuer  kirmes  geburliche  kost  den  sontag  montag  vnd 
vf  dyastag,  dan  scheint  man.  Vff  donnerstag  vor  Remegij  so  er- 
scheinent  die  hoeber  vor  meines  gn.  herrn  höbe  vnd  hant  die 
lierrn  vom  stijflt  den  in ,  vnd  ist  ein  backhaufs ,  vnd  gebeut  jars. 
ßßf  aller  tornis,  macht  xv  marck.  Welch  hoeber  vf  den  be- 
nanten  tag  nit  erschein  vnd  sich  erkent  mit  seinem  zins  er  schul- 
d'g  ist  vor  der  hoben,  weyst  der  hoeber  vor  recht,  dem  sali  man 
den  geschwornen  boden  von  Garden  schicken  vnd  den  zu  dem 
negsien  dincktag  bescheiden ,  vnd  ob  er  dan  nit  gehorsam  wolt 
sein,  so  mach  man  den  mit  der  hoben  penden. 

Dye  erste  manung.  DaraufF  antwort  der  hoeber  vnd  bekent 
^*  gn.  h.  von  wegen  seiner  hoben  ein  dincklichen  tag  des  don- 
nerstags vor  Remegij  vnd  sali  ein  jeglicher  hoeber  zu  Garden 
win  mit  seinem  leyb  Vnd  zinfs,  die  er  meynem  gn.  herrn  pflich- 
^'S  ^f  gotts  gew^t  oder  herren  not  nembs  ihme  dan  ab,  vnd 
^U  meynes  gn.  herrn  diener  die  hoeb  selbst  heben  vnd  zu  fas 
^en,  vnd  so   der  wein  verschut  wurt,  das  gehet  den    armen 


1)  am  linken  Moselufer,  Treis  eceenüber. 
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man  neust  an.  Welcher  ymb  hoffsgut  zu  dedingen  hett^  all 
vor  den  hoebem  verdedingt  werden  vnd  anders  nit. 

Die  zweite  manung.  Weysent  die  hoeber,  so  m.  gn.  h.  vber 
laitdt  zohe  gen  Rome,  so  soll  seine  gnade  verboden  die  hoeber. 
die  soUent  ihme  stellen  ein  bonden  ochssen,  das  er  ime  sem  fei- 
lentz  druege  oder  watsackh,  so  m.  gn.  h.  den  bonden  ochiMn 
wieder  heimbrecht ,  so  bezalt  seine  gnaden  mit  dem  ocbssen  die 
lioeber,  gienge  seiner  gnaden  der  ochfs  ab,  so  solt  seine  gnade 
die  lioeber  macht  han  zu  bezalen  mit  7  k  Schilling  altz  gelts,  den 
Schilling  das  mal  achten'  vor  3  rader  heller. 

Dye  dritte  mahnung.  Weysent ,  wanne  m.  gn.  h.  zu  schiff 
vf  fuehr,  so  sali  zu  gesinnen  m.  gn.  h.  der  scholtes  die  hoebcr 
verboden,  vnd  sollen  «eine  gnade  zehen  bifs  vff  die  Alffe,  da 
zwuschen  sali  seine  gnade  ihn  zimliche  kost  thun  vnd  daselbit 
wiedjer  heim  lassen  gähn,  dergleichen  zu  Dahle  sollen  die  hoeb« 
sein  gnaden  roeyen  bifs  alin  die  Node ,  vnd  alfsdan  sali  in  auch 
mein  gnedigster  her  zimliche  kost  thun.  Weysent,  welcher  ii 
obg.  stuckern  aufspliebe,  der  bricht  x  pfenning  vnd  sali  ndo 
gn.  herr  dem  drey  xiii)  tag  nach  gähn  vnd  drey  not  tag,  vod  » 
der  binnen  der  zeyt  nit  gehorsam  were  mit  wett  vnd  kuodtil- 
chem  schaden,  so  sali  m.  gn.  herr  das  gut  vnder  seinen  plu| 
schlan ,  vnd  das  vnuerlustig  halten  )ahr  vnd  tag,  quem  der  anse 
man  binnen  jähr  vnd  tag  vnd  prächt  wett  vnd  kundtlichen  scha- 
den^ sali  man  den  lioeber  zu 'seinem  gut  lassen  kommen. 

Die  v/erte  mahnung.  Weysent  die  hoeber,  wer  sep  hob- 
gelt vor  dem  behegten  geding  nit  bezalt  het,  vnd  wer  mit  sein 
selbst  leib  nit  zu  geding  were ,  ihrer  jeglicher  verbrech  x  pfa»- 
ning,  den  sali  man  xiiij  tag  nachgalm,  bezalt  er  dan  nit,  so  m11  e» 
dupell  sein  vnd  sali  dem  vj  wochen  vnd  drey  tilg  nachgelm,  vndall^ 
xüij  tag  ist  dupel,  vnd  wan  man  das  nit  lenger  slahn  will  lassen. 
so  sali  man  einen  froenen  nehmen  vnd  das  hofisgude  verbiedes 
lassen  vnd  dem  jähr  vnd  tag  nachgahn ,  vnd  quem  dan  der  sei- 
mig were  funden  binnen  jaluw  frist  mit  seinen  zinsen  vnd  if^et- 
ten ,  dauon  erschienen  weren ,  so  sali  man  das  von  ihme  nebmea 
vnd  in  seiner  hoben  lassen  geprauchen. 

WEISTHUINI  ZU  CARDEN. 
1547. 

Zum  erstenn  weist  der  schefTen  meinen  ehrw.  hern  von  f» 
Matheifs  ein  grundherr  also  weit,  alfs  Kamer  vogtei  geit.  1(^ 
weist  der  schefTen  allen  medum  den  armen  leuden,  vnd  vnsen« 
hernn  dafs  siebent  daraufs,  wanne  efs  gewonden  wird,  ll^ 
were  dach,  das  medumbuesche  geliauwen  werden,  vnnd  ob  «n* 
dafs  sein  nit  gewunne ,  so  sali  er  doch  nach  gepuer  seines  laiidl 
dem  hern  sein  medum  gebenn,  wie  der  ander,  der  das  sein  ^ 
wunnen  hat.  Item  vngepharlich  zu  st.  Endrefs  tagh  erbebe« 
die  sdieffen  des  hern  zinfs ,  defs  sali  mein  ehrw.  herr  meier  ym 
gericht  geben  ein  frei  hoebessen ,  nemlii:h  neunerlei  geriebt  vu« 
die  gedoppelt ,  die  gericht  sind :  zum  eisten  speck  vnd  erbisseiUH 
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darnaHe  rindfleiBcli  mit  mostarty  darnahe  scliweinenfleisch  mit  gel- 
ler bruwen;  zum  vierten  einen  Schweinen  braden;  zum  funi!ten 
keefs  vnnd  brot.  Darnach  so  dafs  discheduche  abgehaben,  gibt 
man  innen  für  ein  Rympenningen  gebradenn  bieren  mit  fengel, 
forterfs  reifsbrei  mit  farne,  item  zweierlei  broet,  weitzen  vnnd 
rocken,  item  zweyerlei  wein,  wie  das  jare  gewachsen. 

It.  hat  mein  ehrw.  herr  abt  die  scheffenn  zu  setzen  vnd 
zu  entsetzen,  vnd  das  jairgedinge  setzen  vnd  halden  nach  seiner 
ehrw.  wolgefallen.  It.  erkennen  die  scheffen  meinem  ehrw. 
kern  ein  male  im  jare  ein  frey  jargedinge,  sonder  scheffen  kostenn. 

WEISTHUM  ZU  IVIÜDEN  i). 

Item  soll  ein  Jeder  hüffer  alle  jahrs  auffm  dincktag  dem 
hoffman  oder  hofTschulteifs  einen  heller  geben,  vnd  soll  der  hüf- 
fer selbigen  mit  vertrincken.  So  sich  begebe  des  hüffers  abwe- 
senheit,  so  soll  der  hoffinan  zwey  hüffer  der  jüngsten  in  des  aufs- 
bleibenden  hüffers  haufs  schicken  vnd  ^  den  heller  fordern  lafsen; 
wird  selbiger  ihnen  nit  ausgeri(;^t,  so  soll  der  holEman  den  bel- 
ler darlegen ,  vnd  alfso  dan,  wan  es  herbst  wird,  vnd  der  hüffer 
seine  trauben  mit  dem  herrn  getheilet  hat,  soll  der  hoffman  in 
des  brächtigen  hüflers  trauben  greifen,  vnd  ein  halb  viertel  most 
daraufs  nehmen,     diefs  sol  die  straffe  sein. 

Item,  so  jemand  vnter  den  hüffern  erfunden  wurde,  welcher 
die  guter  nit  im  gewühulichen  baw  hielte  vnd  wüst  liegen  liefs, 
dem  soll  man  die  guter  in  verbot  legen ;  der  hoifman  wie  bräudi« 
lieh  drcy  14  tag  vnd  drey  nothtäg  darauf  dingen,  wann  diese 
vmb  seind,  die  guter  in  der  herren  band  stellen,  kombt  der  hüf- 
fer mit  wetten  ^  wafs  sein*  saumnufs  den  herren  geschadet,  soll 
er  wieder  zum  gut  gelafsen  werden;  wo  nit,  soll  man  die  guter 
diesteln'vnd  dürner  tragen  lafsen.  Kombt  er  aber  oder  seine  er- 
ben nach  jähr  vnd  tag  mit  wetten,  wafs  erkent  wird,  dafs  die 
herren  schaden  gelitten  hätten,  sol  er  zu  gelafsen  werden,  ist 
er  darüber  säumig,  mögen  die  herren  die  guter  zu  sich  nehmen 
vnd  einen  andern  ansetzen,  ohne  eintragh  manniglichs.  Dieses 
verkündet  der  gedingherr  mit  au fHegung  eines  messers  oder  schlüs- 
seis auf  den  diesch. 

Item,  ein  jeder  hüffer  oder  lehnman,  so  er  recht  gemistet, 
soll  selbiges  jähr  die  trauben  des  weingarts,  so  weit  er  gemistet, 
allein  vnd  eigenthumblich  lesen;  die  andere  jähr  soll  er  wieder- 
uinb  theiien,  wie  zuvor.  Item,  so  ein  lehnman  anhebt  zu  lesen 
init  den  herrn ,  so  soll  er  nach  einander  ablesen  alles ,  wafs  er 
nüt  den  herrn  abzutheilen  hat;  als  dan  mag  er  seine  eigene  güt- 
ter  lesen  wan  er  will. 

WEISTHUM  ZU  KERN »). 
1680. 

Der  heimbiu'ger  ist  schuldigh  zweyen  vügten,  zweyen  knech- 

1)  am  linken  ufer,  «wischen  Garden  und  Kern. 

2)  Moselkern,  unterhalb  Treis. 
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ten ,  zwcyen  haffigcn ,  zwcyen  hunden  einen  zimlichen  kosten, 
ehe  dafs  v.  li.  gcdingh  besefsen  seye;  er  seye  es  dan  mit  gnadten 
enttragen.  Item,  wan  zu  der  winterzeit  eyfs  fireuret,  mögen  die 
yögt  dafs  eyfs  bestehen  zwischen  den  zweyen  pfortzen  vff  den 
abend  t  vnd  vlF  den  morgen  iischen ,  wo  aber  nit ,  alfs  dan  hat 
ein  ander  burger  macht  zu  fischen.  Item  so  weist  man  auch, 
dafs  die  vügt  seind  wachtens  vnd  achtens  frey  vnd  alles  dorf- 
recht, sonder,  wan  man  gemeinlich  acht,  dan  seind  sie  nicht  frer. 
vnd  wan  e^  sach  wehre,  dafs. der  landman  aufszugk,  so  seiod 
die  vögt  frcy;  vnd  wan  der  landtman  entsetzet  wird,  sollen  die 
YÖgt  aufs  in  den  leger  ziehen,  vnd  mit  den  ersten  heim.  Item 
wan  ein  weth  fellh ,  wie  das  mücht  geschehen ,  so  soll  der  bor- 
germeister  dafs  drey  xnu  tagh  zu  JNIünster  vf  dem  hohen- 
gericht  rügen ,  vnd  wan  die  drey  xnu  tagh  vmbseindt ,  so  soll  er 
das  alhie  auch  rügen,  vnd  wan  ein  burger  kombt  binnen  dea 
drey  xim  tagen,  so  löst  er  es  mit  einem  batzen,  wo  aber  nit,  so 
ist  er  in  dar  höchsten  bufs.  Item  zu  der  kirmes  sollen  die  vügt 
vnd  geschwornen  auff  dem  rathhaufs  aufsgeben  ehien  vnd  mafsen 
vnd  gewicht,  vnd  wafs  von  accinfsen  viT  dem  haufs  feit,  dafs 
sollen  sie  theilen,  ynd  wafs  auff  der  strafsen  feit,  dafs  ist  der 
gemcindt ;  alfs  dan  seind  die  vögt  den  kosten  schuldigh ,  vnd  die 
gemelud  den  wein. 

So  weist  man  auch,  dafs  die  vögt,  bürgeitneister  vnd  geschwonie 
gleich  vor  dem  herbste  sollen  den  eichzober  beschülhen  mit  der 
kleinen  eichen  bifs  ahn  die  ahm,  vnd  den  auswendigen,  ^io 
bräuchlich  ist ;  man  salle  ihnen  die  eich  aufs  vnfserm  zuber  ge- 
ben, nit  mit  der  kleinen  eichen,  vnd  wan  dafs  geschehen  ist,  alfs 
dan  sciudt  die  vögt  den  kosten  sclmldigh  vnd  die  gemeindt  den  wein. 

Item  wan  sach  ist,  dafs  vagh  geschlagen  wirdt  vnd  der  wann 
inngcsezt  ist,  so  ist  ein  jeder  höffer  schuldigh  drey  profTen^  dan 
sali  er  nemen  dieselbigen  drey  proffen  aulF  die  vaghstalh,  ^nd 
sali  einen  inschlagen ,  vnd  die  andre  zwehn  daran  binden ;  ^van 
er  die  zwen  hält,  so  hat  er  volthan;  vnd  wän  der  wann  da 
ist,  sol  der  schulthes  die  glock  lautlien,  vnd  sol  den  sondagli^ 
korb  auffstechcn ;  wafs  er  vber  ein  halben  gülden  stehet,  dafs  i>t 
der  hoeffer,  vnd  mit  dem  korb,  da  die  fecher  mit  fischen,  sollen 
auch  die  sondags  körber  mit  fischen,  vnd  sollen  mit  Sonnenschein 
dar  vnd  mit  Sonnenschein  davon  dannen. 

Wer  die  guter  nicht  recht  in  baw  lecht ,  verbricht  das  enle 
Jahr  die  schaar^  das  zweite  jalir  grund  vnd  boden. 

WEISTIiUM  ZU  MERTLOCH  i). 

1389. 

.Dit  is  dat  reicht,  dat  der  burchgreue  van  Rynecke  het  zu 
Mertlaclu  Mit  deme  eirsten  het  he  ein  hoifs  gedincge,  vnde  d} 
hoifslude,  dy  vff  den  lioiF  gehorich  sint,  dy  geint  kurmudeo. 
vnde  he  mach  vff  den   buwehoyfTsteden  ruwe  voder  nemen,  dy 

• 

1)  auf  der  linken  seile  der  Mosel,  zwischen  Münsterroaireld  und  Fokh. 
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in  den  hoff  geliorich  sint,  so  ^ellcLe  zljt  dat  he  kuinpt.  In 
deuie  jrsten  tzwey  wifsliche  hoifsgediiicge  in  deme  jaerc,  der 
is  eynt  des  duurisdaichs  na  sente  Johans  dage  zu  miczsomei*« 
vndevff  den  dunrisdaichs  na  quasimodo  geniti.  so  heift  desburch; 
greuen  schoUis  dat  reicht,  dat  yme  vellich  is  van  haueren,  van 
lioinem,  van  eyeren  vnde  van  gelde,  so  wy  dat  herna  beschreuen 
is.  da  haent  dy  Iioifslude.gewijst;  so  weilch  hoifsman  sein  reicht 
vir  den  vurschreben  dunrisdaich  nyt  ,in  geue,  ec  dy  sonne  ge- 
seifsc,  de  sal  id  vff  syne  kost  vnd  anxt  leueren  zu  Mendich  vff 
seilte  Marien  hoff  des  frydaichs  na  deme  sondagc  misericordia 
doiiiini ,  as  dy  schefTenen  den  salnien  essen  solen.  weir  des  nyt 
in  dede,  de  is  vmbe  dat  lioichste  wett.  das  ist  x\.  albus« 

Audi  haent  dy  hoifslude  gew^ijst,  weilch  man  de  ein  hoifs« 
man  is  zu  den  zwein  vurschreben  w^isPslichen  gedincgen  nyt  in 
viere,  de  wet  zu  yclichem  gedincge  x  denarcn. 

Ouch  were.sache,  dat  dy  hoifslude  eincher  oirdel  nyt  v^ijsc 
in  weren,  dy  an  den  hoff  treffende  weren,  dy  sint  sy  schuldich 
zu  holen  zu  JMcndich  vfT  sente  Marien  houe,  vur  des  vurschre- 
ben burchgrcuen  xiüj  schefTenen.    . 

WEISTHUM  ZU  GALGENSCHEID  i). 

1460« 

Die  heymberger  des  gereichtz  vnd  der  lantman  myi  die  wy- 
sent  vnserm  gnedigen  herrn  von  Trier  von  des  stiffts  wegen  von 
Trier  vur  eynen  obirsten  lantherren  und  schirmer  des  obgen. 
gereichts  Galgenscheit,  vnd  forte,  abe  eyn  missedediche  man  odir 
frauwe  in  dem  vurg.  gereichte  gefangen  wurden,  vnder  welchem 
iieymberge  das  geschege,  der  sal  den  gefangen  myt  synen  nach- 
buren  lebern  glien  Schonecke  in  des  richs  kammer.  alda  sal  man 
den  gefengliche  halden  dry  vierlzen  dage  vnd  ye  zu  viertzehen 
(lagen  den  foren  zu  Galgenscheit  an  das  goreichle,  vnd  wanne 
die  dry  viertzehen  dage  all  vmb  sint,  sal  man  dan  noch  dry  da- 
gen  da  halben,  vnd  off  den  dritten  dag  sal  man  yn  lebern  vn- 
serm gn.  h.  von  Trier  an  das  obj^.  gereichte  Galgenscheit,  vnd 
forte  von  yme  richten  naisten  er  verwyst*  ist  vnd  verdient  hait. 
Fortme  so  haut  der  lantman  mit  den  heimbergern  vurg.  vnserm 
gu.  h.  von  Trier  vnd  s.  gn.  stiffte  zu  Trier  zugewysle  den  gra- 
ben walt  vnd  den  schaub  off  dem  dache,  vnd  den  man  mit 
der  frauwen,  so  ferre  das  sie  keyiien  nachfolgen  herreu  bynnen 
iarsfriste  haben.  Me  so  ist  gewyst  dem  lantman  in  dem  obg. 
gereichte  gesessen  zu  wasser  vnd  wreyde'  eyme  yeclichen  als  von 
alders  herkomen  sy,  davon  auch  zu  tonn  vnd  zu  geben  in  eyne 
yecliche  kelnerie  des  genanten  stiffts,  wie  sie  des  bescheyden  wer- 
dent,  vnd  von  alters  herkomen  ist.  Fortme  so  haut  sie  gewyste, 
das  ein  flmit  in  dem  egenantcn  gereichte   in  Galgelscheit  sal  eyn 


1)  aus  Günther  4  no  281.  das  GalgenscJieider  oder  Galsclicider  gcticht 
liegt  zwischen  Borgen  an  der  Mosel  und  lIii*zcDach  am  Rhein ,  auT  dem 
Hundsrück,  war  also  oben  s.  235  ciniiischaltcn. 
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angehorich  man  syn   ynsers  gn.  h.  v.  Trier  vnd  8.  gn.  slLSte  zn 
Trier  vnd  das  vnser  gn.  h.  von  Trier,  zu  zyden  ist ,  anch  macht 
hait  eynen  fliait   des   egen.   gereichtz   zu   Galgenscheit  zu  selten 
vnd  zu  intsetzen  zu  syner  gn.  vroilgefallen,  als  dick  des  noit  ist. 
Auch  me  so  haint  heymberger  vnd   lantman   obgenante  gewyste, 
abe  eyne  gewalt  in  das  lant  vnd   gereichte  Galgenscheit  qnemc, 
das  sal  ein  amptman   von^  Boparten   heliFen  weren ,   vnd  abe  fs 
iäB  nit  gedoin  enkan ,  so  sal  er  eynen  ertzebischoff  zu  Trier  an- 
roilTen  yme  das  helffen  vreren ,   vnd  abe  die  nyt   mit  dem  dage 
konden   adir  moichten  heym   gereichen    vnd   vnder  wege  bliben 
musten ,  vnder  welchem  heymberge  das  were ,  da  mogeot  sie  l^ 
ger  nemen  vnd  tasten  oiF   den  balken   vnd  nyt   darunden,  \nd 
nemen  so  gelympliche ,  das  nymantz  von  yn  clage ,  vnd  des  mar* 
gens  so  sie  ofF  brechent^   so   sollent   die  gemeyne    daselbs  epe 
clocke  luden y    vnd  abe   sy  nyt  docken  hant,    so.  solleot  sie  der 
gemeynden  by  eyn  roiiTen,    also  abe   eynie  jiachbure  me  schade 
geschiet  were  dan  dem  andern,  das  sollent  sie  vnder  sich  gelicbe 
belegen,    also  das  eyner  nyt  me  beswert   werde    dan  der  ander. 
Item  so  hant  heymbergen  vnd.  lantman  des  obg.  gereichtz  Galgon 
scheit  auch  samentlichen  zugewyste   den  wiltfang    desselben  §^ 
reichtz  der  herschafft  zu  Schonecke  zu  zyden  sint,    als  wyd  vnd 
ferre  als  hernae  geschrieben  steit.     Zum .  ersten  an    der  aspen  bis 
an  den  Gangsberg  vnd  von  dem  Gangsberg  bis  an  die  schibelicbe 
eiche,  vnd  von  der  schibelichen  eiche  bis  off  die  sneyde,  von  der 
sneyden  bis  an  den  schibelichen  born,  vnd  von  dem  schibelichen 
hörn  bis  off  den  Russertzborn,  vnd  von  dem  Russertzbom  bis  an 
den  wysen  wacken  vnd  von  dem  wysen    wacken   bis  an  LinjD- 
gerhane  slacken,  vnd  von  Linyngerhane  slacken  bis  ghen  Brons- 
horen  vnd  von  Bronshoren  bis  off  das  eygentome,    von  dem  er- 
gentome  bis  in  die  Winbersbach  vnd  von   der  Winbcrsbacb  bys 
mitten  in  die  Beye,  vnd  von  der  Beye  bys  in  die  Mosel,  ah  ferre 
as  eyn  reysige  gewapent  man  darinn  geriden  odir  myt  eyner  gif- 
nigen  darin  vngeverHche  geschiefscn  mag,  vnd  da  in  byonen  solle 
nymantz  fyschen  odir  stricken   odir   einiche    wilt   fangen   buTseo 
laube  oder  verhenknisse  der  obgeschr.  herschafft  von  Schonecke, 
is  enwere  dan,   das  eyne  frauwe  swanger  ginge  mit  eyme  kinde 
vnd  des  wiltz  gelüstet,  die  mag  eynen  mau  odir  knechte  vsscli- 
cken,   des  v^ltz  so  vil   griffen    vnd    fahen,    das  sie  iren  gelösten 
gebufsen  möge  vngeuerlichen.     Vnd  wers  sache,  das  yemantz  so- 
lichs  als  vurg.  steit  ubir  füre,  so  ferre  er  begriffen  wirt,  den  öl 
man  nemen  myt  dem  rechten  geren  vnd  den  füren  ghen  Cratzen- 
berg  an   den   enkerstein,    vnd   sal   man  yme   abe   tonne  hauten 
synen  rechten    dumen,   is   ensy   dan  sache,    das   er  gude  frunde 
habe,  die  vur  yn  beden,  dem  sal  die  obg.  herscliaft  von  Schonecke 
gnade  ton,  so  das  die  fhmde  vnd  der  man  sich  da  von  bedancken 
sin.     Fortme  so  hant  sie  gewyste,  das  eyn  amptman,  der  zu  zf- 
den  zu  Bopart  ist,  auch  myt  jagen  mag,   so  yme  das  gelegen  odir 
zu  willen  ist,  von  eyns  ertzbischoffs  Wegen  von  Trier,  vnd  ton- 
ten sie  viel  gevangen,  des  mogebt  sie  auch  genyessen  vnd  dcylcn. 
Forlme  so  ist  daselbst  gewyste,  so  wer  in  dem  vurg.  gericlite  ro- 


WITTENHOF.    BEULICH  456 

der  machte  y  das  eyn  man  my t  eyme  seche  vbirwerfen  mag ,  als 
dick  das  geachyt,  der  aal  der  herscliailt  zu  Schonecke  eynen 
wüthanen  geben;  vnd  mechte  eyn  man  zweneodir  dry  morgen 
roder  aneynander,  davon  sal  vnd  mag  er  mit  eyme  hanen  beza- 
len  als  dick  sicli  das  geburte.  Dys  ist  geschyt  in  dem  dorlTe 
Halsenbach  in  Galgenscheit  gereichte  gelegen  in  den  jairen  vnsers 
lieiTD,  da  man  schreib  tusent  vier  hondert  vnd  sechlzich  jare  des 
drutzehenden  dagis  des  mandis  decembris. 

WITTENHOFER  8ENDWEISTHUM  i). 

1635. 

Erstlich  solle  der  senth  drei  freier  sonntag  vor  s.  Mattheis 
tag  verkündiget  werden,  wan  dafs  nicht  geschieht  ^  daTs  er  vor  st. 
Matheistag  nicht  gehalten  wird,  so  ist  man  dem  sentherrn  nicht 
schuldig  die  sentthaler.  Wann  aber  der  senth  drei  freier  sonn- 
tag ist  verkündiget  worden  und  der  sentherr  auf  den  Wittenhof 
kombt,  so  soll  er  mitbringen  vierthalben  mann  und  vierthalb  pferd 
und  der  decliand  einen  häbig  in  der  band;  alsdan  sol  man  dem 
klükener  zu  wifsen  thun,  dafs  er  bringe  ein  hun  vor  den  habigh. 
bringt  der  herr  den  habigh  nicht,  so  sollen  sie  dafs  hun  under 
sich  verzehren.  Auch  solle  der  custör  bringen  eine  streunngapfel 
auf  dem  haltz,  und  ein  hand  voll  liecht  daumes  dick,  ehelenbo- 
ges  langh,  alsdann  solle  der  dechand  dem  custor  das  gelbch  be- 
zahlen. 

Auch  erkennen  *wir  dem  sentdechand  zu  vier  Bopparter 
malter  haber,  so  solle  kommen  ein  frommer  müller  aufs  der 
Schönecker  mühlen,  der  soll  bringen  einen  gerechten  sester  in  ei- 
ner frommen  band,  damit  solle  der  haber  gemefsen  werden.  For- 
ters weisen  wir  das  also  mit  recht,  was  für  strafen  im  senth 
gerührt  werden,  selbe  sollen  getheilet  werden  in  drei  theil,  ein 
theil  der  kirchen,  das  andere  dem  zeitlichen  senthherren,  das 
das  dritte  herren  pastoren  und  senthsclieffen. 

Auch  weisen  wir  mit  recht  wan  das  corpus  oder  thuren 
hauwlos  oder  mangel  bekomme  u.  die  kirch  .nicht  soviel  ver- 
möchte die  reparinmgh  zu  thun,  so  solle  das  kirspel  daran  helfen. 

Auch  weist  man  das  mit  recht,  wan  es  sach  were  das  der 
Wttenhof  durch  feuwr  oder  unglück  mangel  bekäme,  so  soll 
ihnen  das  kirspel  wiederumb  aufbauwen  nach  notturft  und  solle 
ihnen  stellen  in  dach  und  gefach  u.  in  sein  vier  wandten,  will 
dann  der  herr  pastor  viel  darein  gebauwet  haben ,  so  raagh  ers 
thun,  doch  soll  er  selbigen  wiederumb  lieferen,  wie  er  ihnen 
gefunden  hat.     Cratzenburg  4  )an.  1635. 

Simon  Carbach  kurspeis  schultheifs. 

WEI8THUM  ZU  BEULICH »). 
^Veysent  meinen  gn.  hern  von  Tr.  vor  ein  obersten  herren ,    ein 

1)  Trierer  chronik  1825  p.  69.  70. 

2)  Bculig  auf  der  höhe  des  rechten  Moselufers ,  südlich  Ton  Burgen  an 
der  Mosel. 
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schirmer  vber  wasser  ^eyde  ynd  vber  vreldt  vnd  buache  oder 
'wen  seine  genadt  damit  behegent  vor  ein  vaigtherren,  da  sali  m. 
gn.  h.  ein  vaigt  han  vnd  die  lehnliern  ein  vaigt,  meines  gn.  lieni 
vaigt  schweigt,  vnd  der  lehnlierrcn  vaigt  dingt ,  vnd  \>'a8  er 
dingt,  das  soll  m.  gn.  hem  vaigt  richten  'vnd  sollen  doch  beyde 
bey  einander  sein.  VfT  den  abent  s.  IVIarxlag  sali  kommen  ein 
heimburg  vnd  sali  sprechen :  vaigt,  ich  beden  in  der  herren  diemt 
als  recht  ist,  man  sali  gericht  halten  als  morgjen.  Des  myttwocb 
nach  s.  Marxtag  sollen t  alle  die  jenige  konmien ,  die  zu  Beulich 
beguet  seint,  so  er  den  ersten  tag  uit  konipt,  so  bricht  er  die 
boei's,  X  penning  liechter  wehrung,  facit  v  hlr.^  den  zwejtea 
tag  aber  souiell,  facit  x  hlr.  Kompt  er  den  drytten  tagh  nit^  so 
verschmegt  vnd  veracht  m.  gn.  h.  gericht,  so  pricht  er  lx  Schil- 
ling, facit  1  11.  vi  alb.  iij  hb*.  Dai*umb  sollent  die  herrenknedit 
ein  beudell  gelden  vnd  den  hern  ihr  gelt  darin  ihun. 

Vff  s.  Laurentiustag  so  weyst  man  m.  gn.  h.  ein  frey  zoU- 
kirmes ,  da  sali  m.  gn.  herr  kirmeshueder  hain  vnd  die  lehnhero 
einen,  da  sollen  die  zwien  vmbsehen,  dafs  almau  .recht  geschcliej 
vnd  sollen  meinem  gn.  hern  seinen  zoll  v fliehen.  Den  zweyea 
sali  der  heimburger  zu  Beulig  zu  essen  vnd  zu  drincken  geben, 
ist  sach  das  weyn  da  feyl  were,  sali  der  heymburger  bey  dea 
mittelmessigen  gähn  vnd  sali  da  holen  ein  viertel,  das  sali  die 
gemein  «bezalen,  wollen  sie  mehr  di*incken,  das  sollent  sie  selbst 
bezalen.  Was  sie  von  zoll  vfEheben,  deylen  die  vaigt,  meinem 
gn.  hem  halb  vnd  den  lehnhern  haliF.  Darnach  weysen  sie  m. 
gn.  h.  xxxiiij  mir.  habem,  alte  boechcr  mafs ,  vi  somber  vor  das 
mir.  gestrichen  mafs,  die  geben  sie  meynem  gn.  hern  vor  nacht- 
leger,  vor  heerwagen,  vor  allen  vulust,  den  man  in  das  dorff 
legen  magh.  Wannehe  sie  die  zins  beziüt  hau,  so  soll  sie  nie- 
mants  vberdringen  in  wasser  vnd  wcyden,  er  thue  es  dan  von 
bede  halb,  efs  wer  dan  das  die  forder  bruckh  vff  Thorran^) 
bawfelllg  were;  dan  soll  ein  amplmann  von  Alcken  schicken  sei- 
nen knecht  vnd  in  Bculicher  vnd  JNIorfshauser  geweldt,  als  zu 
der  forder  bruckheu  not  ist,  holtz  liawen,  .  das  sollent  die  zwo 
gemeinen  liebern  hinder  den  Jarsberg,  wan  sie  das  geliebert  haut, 
so  seindt  scy  niemandts  mehr  schuldig.  Darnach  kompt  die  fa$t- 
nacht,  so  sollent  die  von  Beulich  die  jenige,  so  feiu*  vnd  flam 
halten,  m.  gn.  h.  eiu^  fastnachthon  geben,  die  beyde  vaigt  sollen 
vmbgehen  vnd  die  uf heben  vnd  gleich  tl^eilen.. 

AUS  DEM  W.  ZU  MÜNSTERMAINFELD  «)• 

1372. 

Vnd  maneten  die  heymburgen  des  geriechts  zo  IMonsternieyn- 

feit  vnd  der  dorffcr  die  dartzu  geliorent daz  sie  wyselen 

vnd  vorbrechten  vffenberlicli,  waz  rechtes  vnser  herre  von  Trierc 
vnd  sin  stifft  an  demseben  gericchte,  landen  und  luden,   weiden, 

1)  scblofs  Thuron  Lei  Alken. 

2)  Günlhcr  3  n^  542.     Maiofcld,  das  alte  Maginofcld,  pagus  raegtaemis* 
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bennen,   vnd  andern  Sachen hctten  vnd  haben  dulden, 

vnd  vortme  was  rechts  ein  grefe  von  Vierneburg  in  demselben 
geriechte  hettc  vnd  haben  sulde.     Des   bericden   sich    die   heyni- 

bui^gen  voi*genant  mit  den  gemeynden vnd   sprachen  vnd 

»iseten,  eynmudeclich,  daz  vnserni  heren  von  Triere  vnd  sime 
fitilTte  daz  vorgi  dinge  vnd  aller  uolz  davon  alleyne  zugehorte  vnd 
zugehoren  sulde.  Vorlme  suUen  der  amplnian  des  egcnanten  vn- 
scrs  Leren  von  Triere  vnd  sins  slifiles  vnd  der  walpode  mit  ein- 
ander sitzen  zu  gerieclite,  vnd  der  walpode  sal  dingen  an  ge- 
riechte von  ousers  egeuauten  hcrren  von  Triere  vnd  slns  slifflcs 
vnd  von  eyns  grefen  von  Vierneburg  wegen,  vnd  was  der  grcfen 
\ral|)ode  C9*dinget,  daz  ist  jeglichs  henken  halb.  Vnd  w.ere  iz 
Sache  daz  der  walpode  «ich  an  dem  dingen  virgesse,  so  magen 
VDsers  herren  amptman  von  Triere  ennanen,  vnd  alsdan  so  niufs 
der  walpode  dar  ume  dingen ,  vnd  was  also  erdinget  wurde  von 
ejQ  vnd  von  ander,  als  von  des  nagedinges  wegen,  daz  sollen 
sie  glich  deylen,  als  vor  geschrieben  steet.  Vort  wurde  ein  mis- 
setedig  mansche  gevangen  oder  begriffen,  daz  sal  man  den  wal- 
IXMiea  lassen  wissen ,  vnd  den  missetedigen  mensclten  sal  ein 
aniptman  vnsers  hcrren  vnd  sins  stifftes  von  Trier  halden  dry 
dage  vir  sine  kost ,  vnd  wurde  binnen  den  dryen  dagen  nit  von 
yeuie  geriechlet,  dar  nach  sal  der  ampiman  en  antwortem  dem 
grefen  von  Vierneburg,  vnd  sal  der  grefe  den  man  wieder  zu 
Munstcrnieynfelt  an  daz  geriechte  antworten  vff  sine  kost  vn- 
virdcrplich  an  arglist.  Vnd  sal  der  grefe  c^^nen  stucker  mit  yeme 
breugen  uff  sine  kost,  uff  daz  man  dem  lande  von  dem  misset e- 
(ligcn  menschen  rlechte.  Vnde  in  welchem  dorffe  der  missetcdige 
mensche  gevangen  wurde,  oder  gewust,  oder  von  yeme  gerächt 
>vurde,  daz  dorff  ist  vnsers  herren  von  Triere  vnd  sines  stiffles 
amptoianne,  vnd  dem  walpoden  des  greuen  eyne  nachtselde  sctiul- 
digi  vnd  die  mag  der  heymburge  des  dorfls  abeloscn  mit  ejncr 
halben  marg  IMonsterer  weriinge.  Vort  wurde  yeman  kcmplich 
angesprochen,  dem  der  amptman  vnsers  herren  von  Triere  vnd 
tiaes  stifftes  nit  gleuben  wulde,  den  sal  der  amptman  dem  gre- 
uen antworten,  vnd  sal  en  der  greue  halden  vnviixlcrffiich  ses 
Wochen  vnd  dry  tage,  vnd  yeme  eynen  meister  gewinnen,  der 
Ca  kempen  lere,  vnd  sal  en  halden,  vnd  daz  alles  dun  der  greue 
uiT  sine  kost  selber,  ob  der  ghene  der  kuste  nit  enhat,  der  kemp- 
Uch  vflri  angesprochen.  Vnd  sal  der  greue  denselben  zu  jegli- 
<^lteu  fierzenachten  zu  JMunster  an  daz  geriechte-  uff  sine  kost 
füren  ume  anspräche  zu  liden  oder  anspräche  zu  dune,  vnd 
^l  en  der  grefe  auch  vff  sine  kost  vff  den  lesten  dag  zu  JMunster 
Antworten  in  den  warff,  vnd  sal  der  amptman  vnd  der  greue  den 
^varff  schirmen.  Vnde  wurde  eyuche  sune  von  der  kemplichen 
anspräche  geredet,  waz  dovon  erschiene,  daz  were  vnsers  herren 
VOQ  Triere  vnd  sins  stifftes  vnd  des  greuen  gemeyne,  vnd  suldcn 
sie  daz  gliche  deylen.  Auch  mag  der  amptman  vnd  der  greue 
^0'  werff  in  dem  jare  dem  lande  richten  mit  virzelen ,  vnd  dar 
ume  dem  lande  gebioden  vnd  nit  me,  dan  als  dicke  als  man  von 
beledigen  luden  riechten  sal,  so  mag  man  dem  lande  gebicden 
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als  dicke  des  noyt  geschiet.  Vnd  darüber  mag  vnaer  lierre  tob 
Triere  sine  naclikomen  vnd  stifft  dem  lande  als  dicke  gebieden, 
als-  sie  wollen  oder  des  noyt  hant,  und  der  greue  nir.  Auch  als 
dicke  als  man  virzelens  not  hat,  so  sal  der  greue  mityenie  bra- 
gen  die  fiye  haut  uff  sine  kost.  Vort  wisent  die  heymburgen  des 
geriechts  zu  Monster  vnd  der  durffer  vorg.  vnserm  herrea  von 
Triere  y  sinen  nachkomen  und  stiffte,  vnd  nyemanne  me  die 
glocke,  die  volge,  den  bau,  den  herkomenden  man,  den  graweo 
walt,  den  funt  vnd  den  prunt,  wafser^  weide,  achte,  herburge, 
die  gebot  vnd  alle  gewalt. 

WEISTH.  ZU  MÜNSTERMAIFELD, 

1417. 

Item  wisent  die  heimburgen  des  gerichts  zu  -Monster  \.  h' 
von  Triere  die  clocke,  die  volge,  den  ban,  den  herkommenda 
man,  den  grawen  walt ,  den  funt ,  den  prunt,  den  rostigen  spietv 
die  krumme  bach,  wasser,  weide,  aichte,  herbei^e, .  die  gebot 
vnd  alle  gewalt.  Vort  als  von  dem  vorgedinge,  da  hait  v.  gn. 
h.  von  Triere  vnd  sin  styffl  das  vurgedinge  mit  «iben  heimbur- 
gen vnd  soll  V.  gn.  h.  schultheifs  sitzen  vnd  dingen  mit  den  i»- 
ben  heimburgen,  vnd  eyns  greuen  von  Virneburg  swigen,  vnd 
welcherley  nutz  davon  komet,  der  ist  eyns  erczbyschofrs  v(» 
Trier  alleyne.  Vnd  wanne  das  geschiet- ist,  so  sol  eyns  grauen 
von  Virneburg  walpode  sitzen  vnd  dingen  mit  den  vier  vod 
zwenczich  heimburgen,  vnd  eyns  erczb.  v.  Trier  schultheife  swi- 
gen ;  dan  were  sache ,  das  sich  eyn  walpode  eirgen  an  vergeelse 
oder  sumede,  so  mach  yn  eyn  schultheifs  manen,  vnd  dar  nasal 
eyn  walpode  dingen;  vnd  was  nutz  davon  queme,  die  sal  }t 
gemeine  sin. 

Vort  were  sache,  das  eyn  missdedigh  mensche  in  eynicheo 
dorffe  oder  gerichte  zo  Monster  geliorich  gefangen  wurde,  den 
sal  man  zo  Monster  Heuern,  vnd  alda  dry  dage  halden;  vA 
wurde  von  yme  in  den  dryen  dagen  nit  gerichtet,  so  sal  d»d 
das  eynem  greuen  von  Virnenburg  laifsen  wissen  oder  sinen  "^al- 
poden ,  der  sali  den  missdedigen  menschen  alda  hoelen  vnd  mit 
yme  foeren  yn  syne  gewalt,  vnd  sal  den  menschen  uff  ejnen 
gelegenlichen  dag  wieder  an  das  gerichte  foren,  vnd  die  heim- 
burgen darzo  doin  verboeden ,  vnd  alda  eynen  rychter  mit  jtbx 
}>rengen;  vnd  sal  man  alsdan  von  yme  richten  nach  syme  ver- 
dien isse.  Vnd  in  welchen!  dorffe  das  nussdedighe  mensche  se- 
iangen  oder  gewust  wurde,  das  dorff  ist  eyme  greuen  eyne  nacbt- 
selde  schuldig,  vnd  dat  mach  man  mit  vi  schiU.  kolczsche  abe- 
lösen.  — 

(aus  dem  weisthume  von  1437.) 

Were  is  sach,  das  en  mifsdedich  mensch  in  dem  hofienge- 
richt  begriffen  oder  gefangen  würde ,  vnd  in  welchem  dorf  der- 
selbe mifsdedich  mensch  gefangen  oder  begriffen  würde,  dasselb 
dorf  sal  in  Icbern  zo  Münstermein feldt  an  das  cruetz  in  vosers 
hern  von  Trier  vnd  in  sius   stiffts   amptmans  gewaldt  vnd  den 
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nuffldedichen  menschen  sali  der  amptman  kalten  diy  tage  vfT  sin 
cost  VDuerderfnich ,  vnd  sali  solche  hinnen  drien  tagen  einem 
pellen  tzgraiffen  oder  sinem  amptman  lassen  -««'issen,  vnd  sali  in 
jme  liebern  für  Girschnacher  porte  vff  de  brücken,  vnd  alfsdatt 
sali  der  pellentzgraiffe  den  mifstliädigen  menschen  halden  dvj 
tage  vnd  vi  wochen^  vnd  je  zu  viertzehen  tagen  wider  zo  Mon- 
sterineinfeldt  an  das  gericht  antworten,  vnuerderfTlich  vff  sine 
coftt;  an  argelist,  wo  änderst  uit  ee  von  dem  mifstliädigen  gericht 
ivürde,  vnd  sali  der  pellentzgraiffe  einen  stocker  mit  im  prengen 
vff  sin  cost ,  vff  das  man  dem  lande  von  dem  mifsiLedigen  men« 
fichen  richte,  vnd  was  der  mifsthedich  mensch  lest  an  gode,  das 
die  heiinburger  erkennen ,  das  sali  beiden  hern  gelich  sin  vnd 
sallen  das  gelich  delen ,  vnd  beider  hern  amptlude  sollen  dem 
stocker  von  dem  gode  vnd  änderst  gelich  Ionen.  Auch  were  is 
sach,  das  das  dorff,  dain  das  mifsthädich  mensch  begriffen  oder 
gefangen  würde,  nit  mechtig  were  das  mifsthädich  mensch  zu 
Monster  in  das  cruetz  zo  lebern  vnd  gesonn  dan  das  dorff  an 
YD8  g.  h.  amptman  vnd  ene  pellentzgraiffe^  waltpoden  hülff,  vnd 
der  amptman  vnd  waltpoden  quemen  in  das  dorff  dem  dorff  zu 
hüirf,  alfsdan  were  das  dorff  in  eine  nachtzoll  schuldig,  vnd  die 
naclitzoll  mocht  ein  heimburger  des  dorffs  mit  einer  halber  mar- 
cken  Monster  weronge  abeloissen. 

Were  es  sach,  das  emandts  kemplich  im  hohengericht  ange- 
sprochen würde,  so  sali  vns.  gn.  h.  v.  Trier  amptman  den  an- 
sprccher  mit  dem  der  angesprochen  wird  beide  halten,  vnd  we- 
lichem  der  amptman  nit  geleuben  wulde,  den  sali  der  amptman 
dem  pellentzgraifen  oder  sym  waldtboden  vur  Girsnacher  port 
v(T  die  brück  antworten,  vnd  alfsdan  sali  der  pellentzgraiffe  den- 
selben also  geantwort  halten,  vnuerderfflich ,  drey  tag  vnd  sechs 
Wochen,  vnd  sali  im  einen  meister  gewinnen,  der  ine  kempen 
lere,  vnd  sali  den  meister  ein  pellentzgraiffe  halden  vff  sin  cost, 
abe  änderst  der  jene,  der  kemplich  wirt  angesprochen,  ader  also 
gelialden  wirt,  der  cost  nit  enhat.  fort  sali  der  pellentzgraffe 
denselben,  der  also  kemplich  angesprochen  wirt  ader  den  er  also 
hett,  also  vorgerort  ist,  zu  jeglichen  viertzehen  tagen  der  vurges. 
sechs  Wochen  zu  Monster  an  das  gericht  foeren,  vff  sin  cost,  an- 
sprach ze  liden  oder  zu  thun,  vnd  sali  jn  auch  der  pellentz- 
graiffe vff  den  lesten  tag  antworten  zu  Monster  in  den  warff, 
Yod  soUent  der  amptman  vnd  pellentzgraiffe  den  warjff  schirmen, 
vnd  wirab  (war  aber?)  einche  sone  von  der  kemplicher  ansprach  be- 
redt oder  gemacht  oder  was  godes  der  liefs ,  der  den  kamp  verlirt, 
nach  der  hemburger  erchentnus,  was  dauon  erstaen ,  das  soll  yn- 
serherr  v.  Tr.  vnd  sin  stifft  vnd  en  pellentzgraiffe  gelich  delen. 

HOFGEDING  VON  MÜNSTERMAIFELD. 

1589. 

Dye  erste  manungh.  Weysent  die  scheffen  des  hoffe  den 
z^ejten  donnerstag  nach  Johannis  baptiste  vor  recht,  das  der 
burgemeister  den  abendtvor  dem  dincklichen  tag  sein  hörn  gebla- 
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8en  soll  han,  vnd  der  bott  des  Iioils  vor  dem  gedioge  sein  klock 
gelaut  han,  vnd  sollent  die  lioeber  des  holFs  vud  die  nachtparni 
zu  Munster  mit  ihrem  burgemeister  viF  dem  hoff  sein  vnd  hoe- 
ren  das  v^estumb  vnd  lierligkejt  m.  gn.  b.  sieb  darnach  m}i- 
sen  zu  richten« 

Dye  zweite  manungb.  Weysent  vor  recht ,  so  der  bu^g^ 
meister  das  hom  nicht  geplasen  hett,  so  wett  er  die  hoecLste 
bues,  so  der  bott  die  klock  nicht  gelaut  hett,  vrett  er  die  hocclisle 
bo^Sy  vnd  w^elcher  schefTen  nicht  da  wehr,  vrett  7^  schiUing 
kleins  gelts  oder  vi)  man  eydt  mit  gnaden,  3^nd  so  ein  buI^^ 
meisler  mit  seinen  burgern  nicht  hie  were,  'wett  der  burgemeister 
die  Iioechste  boefs  y  vnd  ein  burger  x  pfenning  vnd  so  der  bur- 
gemeister sein  hörn  nicht  geblasen  hett,  so  soll  der  burgemet^ler 
die  boefs  vor  die  burger  gelten  vnd  nit  die  bui^er.  Vnd  so  dk 
heimburger  vfs  den  sechs  dorlTem  nit  vf  dem  geding  enwerni 
vnd  ihren  zinfs  vor  dem  geding  bezalt  betten,  so  wett  der  lieim- 
burger  die  hoechste  boefs,  der  nachtpar  wett  einer  x  pfenning. 

Dye  dritte  manungh.  Weysent  die  schefPen,  ein  burgemebler. 
der  seumig  ist  in  seinen  brüchten,  sali  man  bescheyden  zu  xüii 
tagen,  kan  er  sich  verantworten,  ist  gut,  wo  nit,  ist  schuldig  die 
verwette  boefs;  der  bott  des  hofPs  bnichtig  den  sali  man  in 
stundt  penden ;  ein  scheffen  der  bruechtig  ist,  sali  man  bescheiden 
vf  dem  negsten  geding,  kan  er  sich  verantworten,  ist  gut,  ivo 
nit,  wett  die  obg.  boefs.  den  heimburger  aufs  den  sechs  dorfTem 
sali  man  bescheiden  zu  xiiij  tagen ,  kan  er  sich  verantworten,  ist 
gut,  wo  nit,  wett  die  obg.  boefs.  den  burgern  aufs  der  Stadt  ssll 
der  bott  die  boefs  fordern,  gibt  er  sey,  bene,  si  non,  mag  jegli- 
chen  ])cnden,  die  nachtbarn  vfs  den  sechs  dorffern  gleicher  mas- 
scn.  Wanne  8olch.e  gepandt  werden,  so  mach  mein  gn.  herr  oder 
seiner  gnaden  beuelhaj)er  solche  pendt  halten,  so  lang  sein  gna- 
den essens  entperen  k*an. 

Wyestumb  donnerstag  nach  dem  achtzehnten  tag. 

Item  weyst  der  scheffen  des  hoffs,  das  ein  jeglicher  lieim- 
burger  aufs  den  seclis  dorfTem  sollen  ihre  zins  an  frucht  vnd 
korugelt  vf  den  benauten  tag  bezalt  sein,  vnd  bedeuten  das 
rechte  zeyt  sey  zu  s.  INTartinstag,  vnd  w^annelie  ein  keiner  den 
heimburgcrn  obg.  einen  tag  darnach  setzt  zu  bezalen  vor  den 
Weihnachten,  daran fT  sollen  sie  gantze  bezallung  thun,  vnd  ob  das 
niclit  geschehe,  sali  ein  keiner  macht  han  ein  gantze  genieio 
daruor  zu  penden,  vnd  ein  heimburger  des  doriFs,  an  dem  ge- 
brech ist ,  hat  macht  den  furter  zu  penden ,  also  das  sich  die  gc* 
mein  Schadens  enthebe. 

Weystumb  vff  donnerstag  post  Castoris. 

Weyst  der  scheffen,  das  ein  jeglicher  heimburg  von  den 
scclis  dorffern  m.  gn.  herrn  sein  beedtkorii  vnd  liaber  zu  achtzehent 
tag  bezalt   sollen   haben,  ob   es  nicht  geschehe,   soll  ein  keiner 
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meines  gn.  herm  macht  baben  die  gantze  gemein  daruor  zu  pen- 
den ,  M'cre  aber  sacli ,  das  die  gemeindt  die  pendt  liesseii  stahn, 
(las  sie  sich  verzierten,  mach  ein  keiner  fiirter  tasten  an  irre  ge- 
reit guettcr,  so  aber  der  nit  da  envrcre,  hat  ein  keiner  meines  gn. 
licrrn  furter  zu  tasten  an  die  vorgeschriebene  gemeine  erbschalFt. 

Weistumb  vff  tag  Andree. 

Dye  erste  manung.  Wejsent  m.  gn.  hem  ein  schlechten 
dingtag  vnd  das  ein  jeglicher  liöffer  sali  vf  dem  hoff  sein  vnd 
die  manungen  hoeren,  er  sei  es  dan  mit  gnaden  entragen,  vnd 
ihr  gut  verzinsen  vor  dem  geding,  darnach  antwort  geben ,  wa« 
sie  gefixt  werden,  wer  das  nit  endete,  verwett  die  hoechste  bues, 
facit  XV  alb. 

Die  zweyte  manung.  Weyst  man,  das  kein  hoeffer  in  vn- 
eatfencklichen  giietteru  sitzen  soU^  es  seyen  gegeben,  gegultcn 
oder  aiierstorbene  guetter,  sondern  soll  sie  binnen  dem  negsten 
geding  CDtfahen. 

Vorters  «all  kein  hoyffsgut  vor  eygen  verkaufft  werden, 
baussen  wyssen  zweyer  höfTer,  vnd  auch  mit  keinem  weyteren 
ziüs  beschwert  werden,  dan  wie  sich  die  hoff  mit  sich  brengt. 

Wcysent  auch,  wan  er  an  einem  andern  rechten  der  guetter 
balber  angefordert  vrurd,  soll  der  hoeffer  hinder  sich  vf  den  hoff 
heischen,  vnd  sollen  an  keinem  andern  rechten  verdedingt  wer- 
den, sondern  da  die  guetter  hingehorrig  seindt. 

Wcysent  auch,  welcjier  nach  lauth  der  erster  vnd  zweyter 
manung  aufsblieff  vnd  seine  zinfs  nit  bezalt,  soll  mein  gn.  herr 
dasselbig  durch  den  hoffebotten  lassen  in  verbott  legen  drey  vier- 
zehen  tag  vnd  drei  nottag,  vnd  verbricht  den  ersten  tag  fünf 
heller  mit  dritthalbem  abzulösen,  den  zweiten  tag  x  heller  mit 
Hinfen  abzulösen,  das  soll  sich  duppelen  die  drey  vierzehen  tag 
vnd  drey  nottag,  den  letzten  tag  also  uiel  als  die  andern  alle. 
Kumpt  dan,  der  seumig  funden  worden  ist,  binnen  der  zeyt  vnd 
brengt  seynen  zins  vnd  wett,  soll  man  inen  wieder  zu  seinem 
gut  lassen;  were  er  aber  vergessen  vnd  kehme  binnen  der  zeyt 
nit,  so  soll  m.  gn.  herr  dasselbig  durch  den  hoffsscholtesen  vnd 
KoiTsbotten  jähr  vnd  tag  in  verbott  legen,  distelen  vnd  dorn  las- 
sen tragen.  Kompt  er  dan  binnen  jähr  vnd  tag  vnd  beweist  sein 
not,  das  er  sei  gewesen  in  gottes  gewalt  oder  herren  not,  so  sali 
^*  gn»  herr  nehmen  vorab  seinen  zins  vnd  darnach  sein  wett 
vnd  sali  den  armen  man  wiederumb  zu  seinem  gut  lassen,  ist 
?r  aber  so  vergessen  vnd  keme  nicht,  so  sali  m.  gn.  hen^  das  gut 
vndcr  seinen  plug  schlau,  darmit  thun  vnd  lassen  gleich  seinen 
andern  guettern.    die  genadt  stehet  doch  zu  m.  gn.  herrn. 

WEISTHU.M  ZU  LÖFF  ^). 
1534. 

Erkennen  auch   obgem.  scheffen  mit  recht  vnndt  vrtheyl  ei- 
1)  am  linken  ufcr,  z^vischen  llalxenport  und  Alken. 


462  UNTBRMOSEL 

nem  elirw.  herrn  äbt  als  lelien  vnndt  gnintherrens  eine  bnchtziiiw 
zu  zweien  frawen  missen^  seine  weinzioTs  zu  herbst  vnndt  die 
geldzinfs  zu  s.  Brictiustagh.  So  aber  die  zinfs  yff  vorgeschrebep 
maliell,  tag  vnndt  platz  nit  entridit  noch  bezahlt  worden,  »1! 
der  sclioltheifs  den  vogt  anrueffen  vnnd  verurkunden  drie  fier- 
zehen  tage  vnndt  soll  stahn  vff  den  kirchysen  vndt  soll  erwarteo 
seiner  hoener  vnndt  pfenninck;  vnndt  wird  ihme  dan  das  nit,  so 
soll  er  abermals  verurkunden  drie  vierzehen  tage,  vnndt  soll  alsdan 
desselbigen^  der  seines  zinfs  kein  liefferung  thet,  gueter  ia  froene 
vnndt  lierren  handt  jähre  vnndt  tag  liegen,  vnndt  quame  aUsdan 
der  ai*me  man  vnndt  bitt  vmb  gnade  mit  lieferung  vnndt  entridi- 
tung  haubgeltSy  vnndt  was  daran  ff  gangen  vnndt  erwachsen,  soll 
der  gruntherr  dem  armen  man  gnade  thun;  vnndt  so  der  arme 
man  nach  verschien  neuen  jähre  vnd  tagh  nit  quäme  noch  sebe 
zinfs  wie  vorgemelt  nit  bezahlt  noch  entrichte  alfsdann  soll  dtr 
grunther  die  guter  so  in  firoene  gelegen  ^  vnter  seinen  ploech  l^ 
gen  vndt  winuen  lafsen. 

ALKEN  1). 

Weistumb  der  scheffen  zu  Alken  ^  vnd  hoert  meinem  gn.  htm 
haliF  vnd  dem   byschof  von  Collen  hallF.     Alcken  Cathanes  ^imI 

Oberfell  hoerent  zusament. 

Item  seint  vier  weystumb  im  jähr,  eins  des  mantags  nacb 
gesell worren  mautag,  vnd  -eins  des  myttwochs  nach  Cardener  kp 
mes,  das  dritt  des  myttwochs  nach  trinitatis^  vnd  das  viert  po»t 
exultationis  crucis« 

Weysent  m.  gn.  h.  von  Trier  vnd  Collen  vor  zwien  laodt- 
fursten  des  fleckens  Alcken  vnd  das  vorgedinge  gebot  vnd  Ter- 
bott  -meinem  gn.  hern  von  Trier  allein,  auch  m.  gn.  h.  von 
das  geystlich  gerecht  allein,  darzu  die  iche  ^),  vnd.  was  m.  go.  h. 
V.  Tr.  erdingt ,  mit  durch  gebott  vnd  gebott ,  dar  hat  m.  gn.  h, 
von  Collen  halb  ahn. 

Weysent  beiden  hern  also  weyt  als  Alckener  gerecfatigkert 
geit  mit  nanien  Velle,  Cathanes  vnd  Alcken,  jecklichem  gerech- 
tigkeyt  alsouiell  weit  vnd  breit  eim  als.  dem  andern ,  aufsgesckei* 
den  die  eiche  vnd  das  geistliche  gericht  obg«  vnd  meioem  gn* 
herrn  v.  Tr.  den  vordinckh.  Binnen  der  obg.  gerechtigkeyt  Hdit 
ein  walt,  den  weysen  wir  beiden  hern  gleich  zugebrauchen. 

Weisent  den  nachtbam  wasser  vnd  weide,  neust  da^ 
binnen  vfsgescheiden  zu  gebrauchen,  dargegen  thun  die  nacht- 
pam,  Alcken,  Felle  vnd  Cathanes  beiden  herrtsn  mit  froen  dienateo, 
mit  achten  vnd  wachen,  alle  nacht  vier  wechter,  jecklichem  fur- 
sten  zwien  wechter,  alfs  vf  die  zwey  schloefs,  vnd  fort  nach 
alter  gewonheyt.  Zu  welcher  zeyt  meines  gn.  hern  von  Tner 
vnd  Collen  jeger  kommen ,  seint  die  heimburg  von  wegen  der 
hern  in  schuldig  die  kost  zu  thun. 

1)  am  rechten   ufcr  der  Mosel,   Catenes  gegenüber  am  linken.  Uo$trr 
Laach  am  Laacher  see,  westwärts  Ton  Andernach. 

2)  eiche,  in  einem  aus^ug  des  w.  von  1576  bei  Günther  5, 168. 


LEMBN  46S 

Des  abts  vom  Laich  hoiF  betreifen. 

Weysent  die  scIiciTeii,  das  oian  finden  sali  im  hoff  des  wür- 
digen herren  abts  des  golzhaufs  zum  Laich  xsvey  stuck  weins, 
ein  stuck  geacht  v  almie,  darzu  sali  der  abt  stellen  in  den  be- 
nanten  hoff  vier  mir.  koms,  darzu  vier  wagen  holtz,  auch  sali 
der  liofTman  stellen  von  des  abts  wegen  feur  vnd  flam  vnd  vf 
den  tisch  ein  weifs  dischducli,  darauff  rockenbrot  vnd  saltz,  vf 
yfSLU  beide  m.  gn,  h.  quemen  oder  iemants  von  irent  wegen,  das 
also  gebraucht  vnd  zu  finden ;  ab  die  vorg.  fursten  oder  ire  dhie- 
ner  bals  leben  wolten,  das  mochten  sie  stellen. 

Weisent  auch  vor  recht,  das  wannche  es  feyentschafft  ist, 
eins  oder  beider  herren,  das  die  wacht  wieder  belacht  wurdt, 
80  sali  m.  h.  abl  solchen  thorn,  genant  des  abts  torn ,  bewachen 
die  fied  vis  mit  zweyen  knechten ;  ab  es  wieder  noit  wurdt ,  so 
sali  m.  h.  abt  vier  man  im  harnisch  han,  in  sein  hoff  die  schul- 
dig mit  wachten,  vnd  ander  schirmunge  zu  thun  als  ein  ander 
uaditbar. 

$8  seint  vier  dincklicher  tag  im  jair  vnd  wanne  die  heim- 
burg  gekoren  werden,  der  funffte.  Alfsdann  zu  den  vier  dinck- 
lichea  tagen  geben t  die  drey  heimburg  einer  von  Alcken,  der  an- 
der von  Vell  vnd  Cathanes  den  scheffen  die  kost  von  wegen  bei- 
der Lern,  zu  weysen  gerecht igkeit  irer  gnaden,  vnd  sollent  in 
mein«  liern  abts  boeff  die  vaigte  scheffen  vnd  heimburg  feur  vnd 
Dam  finden,  wie  das  liieuor  von  dienern  beiden  hem  so  die  que- 
men geschrieben  stehet,  vnd  sollent  den  von  jecklichs  herren  we- 
gen ein  halff  viertel  weins   geben. 

Weysent,  das  niemand ts  zu  penden  habe,  es  were  dan  mit 
recht  erlangt,  anders  dan  beide  fursten,  auch  ein  heimburg  Von 
>vegen  der  gemeinden,  vnd  die  kirchemeister,  so  sie  das .  gesinnen, 
von  der  kirchen  wegen. 

WEISTHTOT  ZU  LEMEN  i). 
151(k 

Item  ist  zu  wyssen,  dafs  man  wyst  den  grontherren  zu  s. 
Symeon  zu  Trier  eynen  freyen  hoiffe  zu  Lemen  vnd  yn  demsel- 
ben hoiffe  eynen  fryen  stock,  welche  stock  die  grontherren  sul- 
len  halden  v.  g.  h.  von  Trier  als  eyn  voght  dae  selbts,  den  dan 
XU  bruchen,  alfs  dan  gewanet  zu  syner  zyt  ist,  myt  mystenyngh, 
darzu  ist  der  stock  och  gesatzthen,  als  man  dan  dafs  wyst,  wanne 
dafs  man  eynen  koemert  in  dem  dorff  Lemen ,  vnd  nyt  bürgen 
kunne  gesetzen,  denselben  man  sali  der  scholteyfs  der  gronther- 
ren annemen,  vnd  geleifTt  er  jm  nyt,  so  sali  er  yne  hüllen  vnd 
*all  yn  in  den  stoeck  sclain  vnd  verwarren,  byfs  er  reicht  ge- 
bruch,  zu  verlost  ader  gewyn  an  der  grontherren  gereicht. 

Item  wyst  man  den  hoiffe  also  fiye,  quemen  eyner,  der  eyn 
doytsclach  gedain  heyt  vnd  queme  an  den  rynck  der  porten,  sali 

1)  linkes  Moselufer,  xwiscfaen  Alken  und  Winningen. 
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also  frye  syn ,  vnd  fryer  dan  yn  der  kyrclien.  Denselben  man 
sali  der  scliolteyrs  ofTaemen  dryc  dagli  vnd  sefse  woiclien  langh 
yn  syner  kost;  ober  vviit  er  egcr  von  dem  lioifTe  gain  vnd  ao 
zyrrongli  nyl  lieytte,  so  sali  cyn  scliolleyfs  defs  aflens  lalssen 
alle  lioifftsluiden  verbeden  liemincllich  vnd  des  morgefs  vor  dagh 
den  manne  geleyden  eyn  bannemylle  byfs  dae  drye  wegh  zo  lioiTTe 
stoifscn ,  dan  magli  er  eynen  keysen  zu  v^^andelen,  vnd  dan  sali 
eyn  scliolteifs  genoch  gedaln  liain  zu  behalden  dem  lioifTe  die  fryheyt. 

Ilem  wyst  man,  dafs  eyn  ecliclier  liobcr  vnd  hobcrjs  syn 
sali  vff  den  dlnckdagh  in  dem  lioifTe  yn  eygen  pei^onen  vfF  die 
boif  V  heller,  vnd  wer  in  dem  dag)i  die  boyfs  dem  scboltetssfn 
nyt  entreiclit,  so  ist  er  defs  andern  daghs  vor  zene  lialler,  vnd 
von  dagb  zu  dagh  dobel  boyfs  byfs  vff  die  zyt  er  boyfs  bezailte. 

So  dafs  also  gesehene  ist,  vnd  die  hober  vnd  hoberfs  zusa- 
men  kommen  synt,  «o  sitz  eyn  scliolteyrs  van  der  grontherrra 
wegen,  vnd  liait  bye  yme  sitzen  tzwen  leyne  schefTen,  vnd  den 
fronen  vor  yme  stane,  dann  doyt  der  schoUeyfs  fragen,  ofF  yt  zyt 
sye  van  daglie  vnd  vren. 

So  fraget  der  scholteyfs  fort  an  vff  den  eyde,  abe  emanfs 
heyt  gesene,  dafs  dem  lioiffe  syn  gfont  verkaufft,  verwant  sye 
worden  sonder  reicht,  vnnd  och  emanfs  gesene  heyt,  däfs  de& 
hoiffs  guder  affgearren  vnnd  affgegraiffen  in  schaden  defs  hoffls 
weren,  vnnd  abe  emanfs  hoiffs  guder  anderfs  gebracht  heyt  dan 
er  solle,  im  abroch  der  gercclitecheyt  defs  hoilTs  vnnd  in  anderen 
Sachen  mere,  die  dan  die  gerech  techeyt  defs  fryen  hoiffs  beniren 
synt,'  sulden  sye  alle  sament  vff  yren  eyde  forbrengen  vnnd  ro- 
ber machen.  So  dan  eyn  sulchen  myssell  vnud  tzweydracht  dae 
were  soe  zugcn  sye  dafs  vnnd  brengen  forre,  so  moyfs  derselbe 
den  myssell  off  doin  vnnd  stellen  nach  erkentenyfs  der  leyen- 
scheffen  vnnd  höelFer  defs  hoiffs. 

Ilem  fraget  der  scholteyfs,  ,wee  er  sich  in  dem  gereth  hal« 
den  sulde,  wanne  eyn  spanghe  vnd  myssell^  phele?  antphorten 
sye,  wanne  dye  parlhicn  gesynden  eynen  richtlichen  dagh,  soe 
sali  der  scholteyfs,  laifsen  gebeden  vff  der  parthien  kDst  den  se- 
hen eygen  mannen,  sye  synt  woe  sye  synt,  dafs  sye  byekomen ;  vnd 
wanne  sye  byekommen  willen,  so  sali  der  scholteyfs  den  parthien  ey- 
nen reitlilichen  dagh  setzen,  vnd  defs  andern  daghs  sali  er  die  tzwen 
leynescheffen  vnd  gemenlich  hoiffer  durch  synen  fronen  bye  doin 
bescheiden ,  welchen  die  parthien  keyn  kost  schuldich  synt,  vnd 
dan  ortell  vnd  reth  zu  harren ;  vnd  abe  sache  were ,  dafs  die 
geben  eygen  manne,  nyt  künden  zusammen,  so  sali  den  i^artliien 
genuegen  myt  den  jhenen ,  die  dan  dae  synt.  Abe  sach  were, 
dafs  mynder  dan  veir  dae  weren,  dafs  gereth  zu  besitzen,  so  »ul- 
len  sye  hoUen  eynen  leyne^chelTen  zu  yn  vnd  snllen  vff  eynen 
raidte  ghain  vnd  sullen  den  parthien  ortell  vnd  reth  sprechen. 

Item,  wanne  der  herbst  zu  Lemen  ain  heyfit,  dan  sali  eyn 
scholteyfs  laifsen  verboeden  die  leynescheffen ,  vnd  alle  hoiffer, 
vnd  sali  sprechen:  nu  yr  leynescheffen  vnd  hoiffer,  der  herbst 
wilt  aingane,  wee  wyllen  myr  in  halden  myt  vnfseren  herbst- 
kneth,  willen  myr  yn  halden,  oder  nyt?   Vnd  fragen  yn,  abe  er 
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och  will  Tiifs  nach  eyn  jaire  dienen,  want  er  ist  nyt  mee  schul- 
dich  zu  dienen  dan  eyn  )alre;  ader  ge^yrdt  man  dafd  myt  raide 
der  hoirfer^  dafs  m^T  yn  willen  halden,  so  setzen  niyr  ym  nach 
eyn  jaire  amre,  also  verre  alfs  syn  wille  ist.  Ist  defs  aber  nyt, 
80  geyt  der  fcholteyfs  myt  den  leynescheHen  vnd  kesen  eymc 
andern  vnd  er  den  koifFeren  vnd  nyt  vnder  den  vfswendlclien ; 
wanne  die  kurre  gescheef  ist,  so  mofs.  derselbe  kneth  gereden 
vnd  geloiflen ,  den  herren  yrren  forre  vryne  ab  zu  nemmen ,  also 
balde  er  getretden  hait,  vnd  der  lioifleherre  van  Trier  sali  bye 
yme  syn,  ader  der  scholteyrs  myt  dem  register,  dafs  man  see 
wafs  er  geben  sali;  vnd  sali  der  kneth  den  forre  v?yne  in  der 
herren  vas  dragen,  gott  gebe,  der  hoiffer  sye  dae  bye  ader  nyt; 
vnd  wafs  dan  an  wyne  wyderfs  da  ist,  dan  sali  er  beyden  myt 
der  deillongh  byfs  der  hoilTer  kompt;  alsdan  suUen  die  hoifFer 
tzwoe  deillen  heben  vnd  der  herren  eyn  deÜl.  Och  wanne  man 
ain  leyssen  wilt,  so  sali  derselbe  kneth  den  kelter  vnd  büden  zo 
forre  drye  ader  veir  dagh  geweesert  hain,  dafs  sye  geheyfft  wer- 
den, vnd  dan  sali  dem  kneih  syri  kost  vi?  dem  hoiffe  ain  gane 
vnd  dem  scholteissen  vnd  syner  frauwen,  wanne  man  ainleyst, 
vnd  dem  herren,  wanne  er  kompt.  Och  wanne  man  anleyst, 
sali  der  scholteifs  bescheiden  den  kneth:  heyfavnrs  morgen  tzwen 
boifTer  leyssen  alfs  vor  den  kelter!  vnd  dan  sali  der  scholteyfs 
yme  bestellen  eyn  ofshe,  tzwen  kelterbeseim,  eyn  hauwe  vnd 
eyn  feifs,  eyn  trichter.  vnd  die  doriF  schutzhen  geben  eyn  syghe, 
de  von  der  gemeynde  gebnrdt  wurde  vnd  gegeben.  Dar  ebene 
geyffen  die  herren  vofi  s.  Symeon  denselben  schutzhen  des  dorlDs 
Lernen  3.J  veirtel  wyns  vfs  yrrem-  zynfswyne. 

Item,  in  dem  dagh,  wanne  die  hoifTer  der  herren  zu  s.  Sy- 
meon dye  weck   efsen  vnd   der  herren  wyne  drynken  nach  dem 
herbst,  wanne  der  scholteyfs  hyn  eyn  dagh  (nach  synen  luyschen) 
beseheyt,  ee  der  herren  wyne  off  gefort  werde,  so  der  scholteyfs 
^yn  dagh  bescheide  hait,   vnd  die  hoifTer  zusamen  komen  synt, 
Jic  vreck  zu    efsen  vnd   den  wyne  zu   dryncken,   so  sulden  sye 
gbane  myt   eynander ,    der-  scholteyfs ,   die   tzween   leynescheffen, 
der  frone  vnd  der  kelterkneth ,   vnd  sullen  der  herren  wyne  be- 
^nnkcn.     So    sye    die  alle  ghare  bedronchen  hant,   so  soll  der 
»cholieyrg  eyn    hant   sclagen   vff  eyn   fayfs ,   vnd  sali  dafs   selbe 
fryen  van  wegen  der  herren,  in  welchem  sye  nust  liollen  sullen; 
vnd  sullen  sye   dan   erwyllen  eyn   ander  fayfs  vnder  der  herren 
^yne,  vnd  in  welchem  sye  wyllen,  vfs  deme  sullen  sye  dryncken, 
^Iso  ville  als  sye  moegen,  myt  condieion  vnd  penen  ernageschrieben. 
Wanne   der  scholteyfs   nach   dem  herbst  gebude  den  hoiffe*- 
^^  vff  den   hoiffe  die  weck  zu  efsen  vnd  den  wyn  zu  drynken 
J[»b  daghzytvmb  eyne  höre  nach  myttagh,  so  mant  der  scholteyfs 
^^«  leynescheffen,   den   kelterkneth   vnd  hoiffer  gemeynlich   bye 
y^ö  eyden,  abe  emanfs  eynchgen  offdrach  vnd  a&ock  ain  wyne 
^«^  ain  drüben   geseen  hette ;   so  eyner  in   dem   funden  wurdt, 
•^  sali  man  den  boifsen   nach  syner  hypderungh  vnd  affzock; 
sullen  ^ig  herren  haben  tzwoe  deill  der  bovfsen,  vnd  die  hoiffer 

^yn  dritteil   vnd  den  affzock  insunderheyt  den  herren  ni  bezaiUen. 
Btl.Il.  ^  30 
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Wysen  sye,  dafs  der  kelter  vnd  die  bilden  suUen  geheyffe 
syi)  gewest  durch  den  luerbst,  vnd  fragen  den  kelterknelli,  abe 
der  kelter  vnd  budeii  gehcyfTe  syn  gewest?  Spi^ecbt  er,  gae,  » 
ist  gude ;  sprecht  er  aber,  neu,  vnd  dardurch  den  htHßeren  Khai- 
deu  gesellet  ist  in  dem  herbst,  so  sali  der  scholteyfs  den  lioifle- 
ren  den  schaden  kereii',  vnd  nyt  die  herren ;  warumb  der  scholteyfs 
sali  versorgen,   dafs  der  kelter  vnd  büdcn  gemacht  werden. 

Wysen  9ye,  dafs  der  scholteyfs  darnae  sali  machen  in  iak 
liuyfs  eyn  füre  sonder  räche,  vnd  sullen  die  hoiffer  vmb  das  füre 
sytzen  viF  glicher  erden,  vnd  dan  sali  der  scliolteyfs  yn  geben 
^veck  genoch  vnd  sullen  dan  drynken  vfs  dem  faifs,  dafs  sye  diD 
gekorren  hant,  byfs  vff  die  zyt,  dafs  sye  scheiden  sullen,  vivl 
sullen  sye  drynken  vnd  efsen  myt  vernoifVt ,  dafs  keyner  sich 
brech,  ader  vbergrifle,  ader  ellichez  verv?ynt  vort  brache.  Abc 
sach  were,  dafs  eyner  sich  bi*ech,  ad^r  vbergryfie,  der  «all  allea 
kosten  beczaillen  an  weck  vnd  wyne;  vnd  eyn  scholteyfs  $a>l 
staue  vir  der  tra{)pen  byfs  sye  alle  vfs  kommen  synt,  aS  taask 
de  trappe  afF  feie,  der  wyrt  vervrkunt  vnd  verwyst  in  die  k«t 
vurgnant. 

WEI8THUM  ZU  GONDORF  i). 

Wcysent  meinem  gn.  lierrn  vor  recht,  das  ein  jeglicher  naclif- 
bar  bey  dem  weystumb  (vff  mautag  vor  Remegij  oder  acht  la£ 
darnach)  solle  sein  vnd  weysen  meinem  gn,  hern  einen  frrycu 
dincktag,  der  werdt  6  wochen  vnd  3  tag,  vnd  sali  ein  heimbur- 
ger  verbüntllch  sein  zu  gähn  an  das  gericht.  Vort  weysent  ol 
gu.  h.  gebott  vnd.  verbott  vnd  alle  gewaltsachen  vnd  wcysent 
das  m.  gn.  h.  mit  vndei^cheidt ,  das  seine  gnaden  niemanis  gewalt 
tliun  sali,  es  scy  dan  verwiest  vom  heimburg  vnd  landtman. 

\Veysent,  das  sie  pilichtig  sein  zu  geben  ein  halb  foder 
banweins  m.  gu.  h.  vnd  geben!  das  herumb,  das  ein  heinibiirß 
macht  sali  hau  seyn  klockli  zu  leudeu  vnd  zu  gebieden,  das  ge- 
bot zu  legen,  zu  schliessen  vnd  vf  zu  tliun  in  nutz  vnd  vrber 
der  gemeynen ,  vor  den  bauweyn  sollen  geben  -cdell  vnd  vnedeH, 
geysdich  vnd  weltliche,  die  dan  begüt  seint  in  GuüdorlFer  geiicbt« 

Wcysent  auch,  da  ein  vjigewonliclier  fische  gefangen  >vuct 
in  GundorfTcr  wagh,  ein  stoci*c  oiler  einicher  defsgleichen,  das 
mein  gn.  herr  defs ,  der  negste  erbe  solle  sein.  \>^eyscnt  audi, 
quem  m.  gn.  her  daselbst  zu  schiff  die  IMosel  herab  vnd  ge^ündt 
zweyer  fohrknecht,  die  sollen  sie  lueynem  gn.  hern  nicht  versa- 
gen vnd  sollen  seiner  gnaden  dieneii  byfs  an  die  alle  arck,  ^ 
sali  seine  gnaden  inen  vrlaub  geben,  vnd  sali  den  geben  zwo  focb- 
hentzen  vnd  ein  stauff  weins^  das  ist  die  erste  mahnunge« 

Die  zweylte  mabnunge.  W  eyfii,ent  die  nachtbarn  vor  reclit 
vnd  dfin  veden  mit  den  vaigtsheiTcn  jars  ein  halb  fuder  weins  ia 
ilire  fafs,  danmib  ein  heimburg  in  die  bcde  getagt  wurdt,  so  sol- 
len sie  die  vaigte  ansprechen,  vnd  die  sollen  t  vorgahn  mit  eioem 

• 

1)  am  Unken  ufer,  gcgenülier  Niederfcl). 
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heioiburg  Tod  geuh^omsn  in  de«  maus  keller,  vnd  funden  sie 
drey  fafs  mit  wein,  daa  sollent  sie  in  das  mittelst  vom  driinckh 
slecheu,  nit  vom  besten  noch  vom  ergsten,  finden  sie  zwey,  sollen 
sie  ein  handt  vff  ein  legen  vngcfehr,  Enden  sie  nit  mclir  dan  eiDs, 
80  sollen  sie  mitten  in  den  boden  stechen,  daraus  meinem  gn. 
hcrn  lafscDy  also  viel  lieimbiirg  vnd  gcscliworrcn  den  belagt  hant. 

I)ye  drytte  mahnung.  Weysen  auch  da  m.  gn.  herr  gebiiedt, 
das  die  nachtbarn  gemeinlich  muestcn  auf'szehen,  so  sollent  die 
lierrii  von  s.  IMergen  zwien  mouich  oder  stoiTen  geben  mit  zweyen 
knechten  mit  zweyen  messcnkolben^  die  hern  von  INIeyen  dessel- 
ben gleichen. 

Weysent,  da  ein  nachtbar  nit  vf  dem  wcystumb  werc  vnd 
sich  auch  nit  kundt  verantworten  mit  gottes  gewalt  oder  lierren 
uoth,  der  ist  verfallen  vor  x  pfcnning,  die  tliunt  v  hlr,  goilz 
geils,  gibt  er  die  binnen  vierzehen  tagen,  so  geth  er  damit  ab, 
so  solclics  nit  geschehe ,  so  ist  es  duppel. 

WEISTIIUM  ZU  MEDERFELL  i). 

Weysent  meinem  gn.  herrn  ein  freyen  bawding,  vnd  der  sali 
weliren  drey  tag  vnd  sechs  "wochen,  binnen  der  zeyt  sali  ein 
heimburg  des  dorffs  binnen  bergs  pleyben,  den  bawding  hucden 
zn  viei-zehen  tagen  gleich  alfs  vf  dem  hohen  gericht  zu  Munster 
schiddig  ist  zu  thun;  es  were  dan  sach,  das  ein  schultes  zu 
Munster  der  heimburg  not  het,  so  mach  er  sie  beboden,  vnd  als- 
dan  soll  ein  heimburger  geliorsam  sein. 

Dye  zweyle  mahnung.  Weysent  die  nachtbarn  m.  gn.  h. 
zwey  fodcr  beedtweins  in  meines  gn.  lieri'n  vas,  vnd  vber  das 
ander  jähr  drey  foder,  das  ist  ein  banfoder,  vnd  das  banfoder  gibt 
man  darumb,  das  die  gemeindt  hat  macht  ihre  geboder  zu  hoeck- 
licn  vnd  zu  senckhen  nach  altem  rechten  vnd  herkommen.  Vnd 
die  ma(s,  da  man  die  beedt  mit  Hebert ,  sali  der  heimburger  ho- 
len bey  dem  heimburger  zu  Gondorff  vnder  der  bruckhen  daselbst, 
vnd  sadl  die  mafs  gähn  zwey  jähr  vor  reclit,  vnd  das  drytte  jähr 
mit  genaden.. 

Die  dritte  mahnung.  Weysent,  das  ein  heimburg  jemans 
gerogt  het  vF  das  hoechgericht  zu  Munster  vnd  nit  aufsgerocht 
wer,  das  soll  er  zu  Gondorf  vor  aufsrögen.  Were  sach  das  sich 
binnen  dem  bawdinge  etwas  begebe,  das  soll  er  auch  zu  Gon-* 
dorff  rügen ;  wer  sach  das  es  im  bawdinge  nit  aufsgerocht  were, 
so  soll  ein  heimburger  das  zu  INlunster  aufsroegcn.  Were,  das 
ein  nachtbar  woU  wein  zappen  vnd  ein  wusclis  aussteche,  so  soll 
^^  des  am  heimburg  vrlauff  heyschen  vnd  sein  mafs  da  holen^ 
vod  geh  derselb  zu  klein  mafs  vnd  des* mit  recht  vberstraft  wurdt, 
das  sali  ein  heimburger  rogen  vnd  boessen  nach  altem  herkom-^ 
mcn,  vnd  damit  ist  die  drytte  manung  geweist. 


1)  am  rechten  ufer,  oberhalb  Kobern  und  Winningen. 
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WKI8THUM  ZtJ  SfAUNHEIM  >). 

Weysent ,  das  ein  jeder  scliefleu  sali  vff  dem  hoff  sein  ff 
den  lag  (donnerstag  nach  Joliannis  baptUtae)  vnd  soll  antwort 
geben,  wes  er  gefragt  wirt,  vnd  wer  das  nit  thete^  wett  7J 
Schilling  klcins  gelts ,  macht  22^  hlr.,  oder  wann  er  7  man 
brengt,  die  mit  im  den  eydt  thuu,  das  er  aufs  sey  blieben  von 
gotls  gewalt  oder  hcrren  noth,  so  gehet  er  der  bossea  ledig.  Kin 
keiner  zu  Munster  oder  beuelher  des  gericlits  sali  durch  des  hoffs 
boden  die  7^  Schilling  vber  den  gader  forderen,  wirt  sie  ime  nil. 
so  sali  der  bott  penden  vuder  dem  haingebeleckh  vor  boefo  ^nd 
bodenlohn. 

Weysenl,  ob  ein  scheffen  äuf'spliebe  drcy  dinckllche  tag,  vnd 
den  vierten  sali  m.  gn.  herr  mit  defs  frawen  vnder  dem  hang^ 
beleckh  bawdeilen,*  m.  gn.  herr  ein  theil  vnd  der  frawen 
zwey  theil. 

Weysent)  so  m.  gn.  herr  vber  die  vier  dinckliche  tag  vif  dem 
hob  geding  wolt  hain  vnd  feyenschafft  were,  so  sali  m.  gn.  h«n- 
den  scheffen  thun  gleiden  ein  banmeyl  wegs,  wurt  er  da  binnen 
gefangen,  sali  m.  gn.  herr  den  freyen  vnd  verthedingen  vff  seiotr 
gnaden  kosten.  Win^dt  auch  ein  hoffman  verunrecht  vnd  das  im 
reclit  geweygert  wurt,  sali  m.  gn.  herr  das  wiederdeil  daran 
halten,  das  ime  recht  geschehe. 

Weysent  auch,  ob  ein  hobman  sich  nit  ernehren  kundt  hin- 
der  meinem  gn.  hern  vnd  zu  wagen  liinweg  fuer,  sali  er  von 
meynem  gn.  hern  oder  seiner  gnaden  beuelhern  nit  gehindert 
werden,  vnd  plieb  er  halten,  sali  m.  gn.  herr  mit  seiner  se^iten 
schuhen  heUTen  ahm  radt  anheben,  damit  das  er  von  Stadt  kehme. 

Weysent  auch,  das  ein  jegliche  hober,  so  ein  gantz  höbe 
hat,  der  xxx  stecken  an  meynes  gn.  hern  (?hof)  künde  verzeu- 
nen,  vnd  das  sali  vor  s.  Lauxtag  geschehen;  wer  das  nit  endete, 
wett  die  hoechste  boefs.  xv  alb. 

WEISTHXBI  ZU  COBERN«). 
vor  1585. 

Scheffen weisthumb   belangend   die   eigene   angehorige   vfb  haufs 
Couere  au(s  einer  alten  rollen  abgeaclu^ieben. 

Item  sollen  vff  vnsers  gn.  herrn  hoffgeding  sein  des  necbsten 
dienstag  nach  j^fingsten  viertzehcn  eigen  hoflscheffen  vnsers  gn. 
herrn  zu  Trier  eigene  leuth,  vnd  were  sach,  das  einer  anfsplicbe, 
derselb  hat  verbrochen  sechszig  Schilling,  macht  guets  gelds  tt 
alb.,  vnd  freist  seinen  eydt,  ist  doch  aufsgescheiden  gottes  gewaldt 
Vnd  herrn  nüth. 

Item  weist  der  erbar  scheffen ,  das  vff  dem  dinckllchen  ta§ 
soll  erscheinen  ein  jeder  eigner  hoffman,  vnd  welcher  aufspleibt, 
verfeit  dem  herrn  x  «Ä,  macht  guts  gelds  fiinff  heller,  vnd  freist 
seinen  eydt. 


1)  nördlich  von  Münxterniaifehl. 

2)  am  linken  Moselufer,  oberhalb  Winniogen. 
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Item  weist  der  erbar  sclieffeiiy  wau  eiu  eigeu  iiorfuiaii  ein 
ohngenofs  oder  einliendig  ist ,  vod  will  sich  beslatteu ,  derselb 
soll  Yon  einem  keiner  zur  zeit  vrlaiib  lieisclieii  \nd  der  keiner 
soll  ioie  auch  vrlanb  geben ,  vnd  wan  er  sich  bestatt  liat ,  so 
soll  er  kommen  vff  den  negslen  dinglichen  tag  vnd  dem  keiner 
von  wegen  vns.  gned«  herrn  v.  Trier  einen  eydt  thun  vnd  ein 
solcher  alingenofs  soll  den  scheden  geben  einen  bünischeu  eymer 
>veii]S7  derselb  ist  abzulösen  mit  fünf  alb.>  vnd  dem  keiner  sechs 
heiler. 

Item  weist  der  erbar  scheffen  ,  das  ein  jeder  hoffnian  oder 
fraw,  so  vff  diesen  hoff  mit  der  leibeigenschafTt'  gehorendr,  soll 
vnserem  gn.  Lerrn  zu  Trier  alle  vnd  jedes  jars  ein  farsnachlköu 
geben  vnd  ein  keiner  zur  zeit  soll  das  kün  mit  einem  scheiTen 
«0  darby  w honet  inforderen^  vnd  die  scheflen  sollen  der  honer 
frei  sein;  vnd  wo  ein  fraw  kindts  innen  ligt,  soll  der  bott  das 
\m  nkemen  vnd  sali  im  das  haubt  abschneiden  vnd  soll  der  fra- 
wen  das  hon  vrieder  geben  vnd  das  haubt  mit  sich  nhemen,  vnd 
were  sach,  das  ein  eigner  lioiTman  oder  frawe  kein  hon  lietl,  so 
ist  es  abzulösen  mit  j  alfo. 

Item  weist  der  erbar  scheffen  die  Freiheit ,  so  ein  eigner 
^ffin  ananderfswo  mit  recht  angenhomen  wurde  von  partheyen^ 
^  dem  armen  hoiTman  zu  schwer  were^  so  soll  der  hofiman  zu 
dem  keiner  Eur  zeit  zu  Couem  gehen ,  der  soll  ime  zu  recht 
helfien,  das  er  nit  verdruckt  werde. 

Item  weist  der  erbar  scheiTen ,  das  kein  eigner  lioiTinau  dep 
andern  mit  keinem  andern  rechten  oder  gericht  vornhemen  soll 
uan  allein  zn  Couern  vIT  das  haus,  sollen  die  scheiTen  vff  den 
uiuckliehea  lag  recht  sprechen  vmbsonst^  vnd  vfT  andere  tag  sol- 
lea  sie  die  scheffen  willigen  vfT  iren  costen. 

Item  wei^t  ^er  erbar  schelTeny  off  ein  eigener  holDiian  durch 
andere  herrn  feiend tschaill  gefangen  wurde,  so  soll  in  vnser  gn. 
"^rr  verantworten  vnd  lofslösen ,  sofern  vnser  gn.  herr  nit  selbst 
ß«ödt  hat. 

Item  weist  der  erbar  scheffen,  ob  sach  were,  das  ein  eigener 
hoffman,  da  gott  vor  seye,  einen  zum  todt  brecht,  so  mag  er 
*^ommen  zu  einem  keiner  zur  zeit  zu  Couern,  der  soll  ime  ge- 
Icidt  geben  vnd  erhalten  vff  des  herrn  costen  sechs  wochen  vnd 
diy.  tag,  vnd  soll  in  zu  tagh  füren  vnd  behülfflich  sein,  kän  er 
aber  mit  der  widerpartlt  binnen  der  z^t  nit  zu  frieden  kommen 
>f»d  b^ert  weiters  geleit,  soll  ime  der  keiner  geleidt  geben  von 
^^^n  vnsers  gn.  herrn  iahr  vnd  tag  vff  des  armen  maos  costen, 
y»»d  were  sach,  dafs  er'forth  wandeleu  wollte,  soll  ein  kekier 
1*^  geleitten  ein  banmeil  wehgs,  vnd  soll  ime  geben  einen  tornes, 
"^"elheu  in  gott,  \ni  lassen  in  gehen« 

ANDERES  W.  ZU  KOBERN. 

Ei^üch  fragt  der  vogt  die  höler,  ob  es  zeit  seye  von  jähren 
^»d  tagln  der  ehrw.  hern  zu  sanct  Castor  (in  Coblenz)  ihr  hof- 
ßcüings  zu  besitzen  oder  zu  beginnen?     Daruf  aulwortder  holer. 
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her  vogt,  ich  pit  mich  zti  beraihschlagen.  Antwort  der  Togt, 
berathschlagt  euch  wohl.  Spricht  der  hofer ,  her  YOgit,  vrilt  üir 
das  vlirteii  hören,  antwort  der  vogt,   ja,  recht  hört  man  gern. 

AVeldt  der  hofer,  dafs  man  alle  jahrs  2  kochenkneclit  wl 
haben,  dieselbige  sollen  den  höfFern  ein  essen  than,  zu  demsel- 
bigcn  essen  sollen  die  ehrw.  hern  alle  jähr  ein  ohm  weins  geba, 
nvan  sach  were ,  dafs  sich  die  kuchenknecht  versaumbten  vnd 
der  >vein  zu  fafs  were,  so  soll  der  lierr  an  einem  fafs  die  kndt 
daruf  schlagen  vnd  forler  sollen  die  kuchenknecht  aufs  dem  uh 
dem  macht  vnd  die  -wilkiihr  haben  ein  ohm  weinfs  zu  zapfen. 

Weist  man  auch,  däfsdie  kuchenkuccht  das  etsen  so  b«qnea 
verfertigen  sollen ,  damit  keiner  etwas  vngesundtes  daran  eüsen 
möchte.  Weire  aber  sach ,  das  einer  .sein  natur  mit  Tbriger  kost 
vnd  dranck,  dan  sie  vertragen  kondt,  beladen  vmrde,  vnd  aber 
durch  die  höfer  erkandt  werdt,  dafs  die  kost,  Avie  breuchlicb, 
gilt  gewesen  were,  soll  deijeuigh  so  sich  vngepuiriich  vnd  ynt' 
der  natur  entladen  liat,  das  essen  vber  8  tag  darnach  gleicher 
gestalt  thun,  wan  aber  die  kost  für  vnefsig  vnd  stralFlich  erkamlt 
wiirdt,  alfsdan  sollen  die  kuchenknecht  vber  8  tagh  abermal  thun. 

Weifsen  die  erbar  höfer  auch  zu  diesem  efsen  einen  tra- 
gen holtz  vf  Feller  forst,  vnd  soll  kommen  der  ferger  mit  eben 
ix)ter  vnd  der  fuhrman  mit  einem  scheidt  vnd  sollen  efsen,  so 
gut  es  den  erbareu  efshuTcrn  vfgetrageh  vnd  fürgesatzt  wirt,  vnd 
weist  man  den  schultelfsen  die  brendt,  vnd  der  fi^wen  dio  esch, 
damit  sie  sich  wescli.  Weist  der  hoefer  auch,  dafs  man  ein  fcur 
aldar  soll  finden  sonder  rauch ,  morgens  zur  mettcnzeit  alm  bb 
man  die  2te  klock  zur  vesper  leuthet. 

Wan  hoefer  vberjn  hofsgediug  oder  essen  vneiuig  irerden 
vnd  kernen  von  wortten  zu  streich ,  vnd  da  solcher  streit  binneo 
dem  hoff  vnd  pforten  durch  die  höfer  kan  verrichtet  ynd  ver* 
schliechtet  werden,  soll  efs  verriebt  vnd  verschliecht  sein,  wo  iiit, 
käme  efs  vor  den  holF  vnd  pfort,  vnd  dardnrch  eih  wet  entstiindt, 
darahn  soll  hab^n  vnser  gned.  hcrr  zu  Trier  zwey  theil  vnd  die 
samptlichen  höfer  ein  theil. 

WEISTHUJNl  ZU  POLCH  ^). 
aus  einer  alten  rolle. 

Zu  dem  ersten  sint  zween  erbendingh  im  jaer  v(T  frvb^ 
nach  s.  Johans  dag,  vnd  der  ander  des  fi7tags  nach  dem  dreioe- 
henden  dag ,  vnd  wan  vnser  gnedigster  herr  von  Trier  oder  &sfi 
amptlute  von  Couern  vnd  die  erben  darzu  hurende  da  sint,  vwi 
nach  vnsers  gnedigsten  herrn  von  Trier  als  von  der  hcr«chaft 
wegen  von  Couern  vml  die  ^ben  fragen!  nach  altem  herkomro 
recht  und  herrlichkeit ;  so  haint  vnse  aldern  vnd  vorfar  vff  tds 
btticht  vnd  wissen  auch  nit  anders,  so  was  ampter  man  da  setzet, 
es  sey  heymburgen,  geswornen,  schützen,  klockener  vnd  froeneo. 
die  gelobent  eym  amptman  von  Couern  von  vnsers  gn.  h.  wegen 
oder  dem  vogt  von   Couern   vnd   dan  den  erben   dama^,  vnd 

1)  nordlich  von  Kobern,  gegen  die  Netie.     aus  Ganzer  4.  252. 
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sehwüreD  dan  mym   lierm,  den  erben  vnd  den  nachparen,  mal* 
lieh  zu  scineoi  rechten;   dan  tat  man  inen  ban  vnd  frieden,    als 
von  alters  lierkomen  ist.     Item  zum  zweilen  weist   man  der  Iier- 
schaft  von  Couern  zwene  tage  vöi^scknitt  vor  andern  erljen^    vnd 
der  lierrn  holF  zu  s.  Malheis  auch  also  viel ,   vnd  darzu   v\  er  da 
binueu  ligt,    der  soi   mit  schniden,   als  von  alters  lierkomen  ist. 
>ver  da  entbusen  schniede,    der  sei  viel  oder  wenig,    die  in^eim 
gang  gent,  die  niugen  sie  pfenden,  vnd  suUen  die  pende  nit  fur- 
ter fueren,   dan    vor  den   lieimbiirgen   von  vnsers  gn.  Ii.  wegen 
vml  der  erben,   vnd  die  pende  versetzen  vor  einen  Schilling,  als 
dick  man  aie  findet  in  den  zweien  tagen  in  eini  gang  geent,  vnd 
das  magh  der  arme  man   an   dem    hermburgen    lösen   vor   einen 
Schilling.    Zum  dritten  weist  man  dem  hone  zu  Couern  zu  Polch 
hundert   scliaef  in  einer  sonderlierdeii ,  vnd  also  viel  wieder,  als 
sie  darzu  bedürfen,  vnd  in  glicher  masen  dem  hof  zu  s.  JVlalhei«. 
kern  zum  vierten  weist  man  einem  ieglicken   nachpern   zu  Polcli 
dreifsig    schaifE,   vnd   darzu   wieder,    vnd   niemands    kein    mehe. 
heni  zum   funken  weist  man   der  herschaft  von    Couern   einen 
v^eheaner  vnd  einen  dresseler  vlT  die  hohe  weide  vor  andern  ei"- 
bell  von  den  achtersehli^en  sich   zu   fueren,   vnd   den  hern   von 
sant  Matheis  hof  auch  soviel.     Item  zum  sechsten  weist  man  die 
fischerei  in  der  Netten  in  der  freiheit  zu  Polch  der  herschafll  von 
( Odern,    den  erben  vnd  den  nachpuren  von  Reubersborn  bis  an 
Aelfinger  brück,   mallich  zu   seinen  rechten.     Item',   were  Sache, 
das  einlebe  geweltich  saehe  geschee  zu  Polcher  gericht,  das   mag 
der  ambtman  von  Couern  von  \u  gn.  h.  vnd  von  der  ei^n  we-^ 
gen  furnemen  vnd  straeffeii.      Item    sullent    die  nachpuren  von 
Polch  sich  Wasser,   w^eide  vnd  weide  gebruchen   als   von  alders 
lierkomen  ist.     Item  ob  einich  deding  da  wer«  vnd  zu    vrtel   ge* 
steh  wurde,  des  der  heimburger  vnd  geschworen  nit  wys  enwore, 
sulten  sie  sich  beniefen  an  die  erben  in  dem  nehesten  erben  dink* 
wultcu  aber  die  partheien,   die   des  zu    thun   häint,   der  Sachen 
ein  ende  Itain,   so   soll  der  heimburger  die   erben  verboeden  vff 
beider  partheien  cost,  der  erben  nit  minder  dan  sieben,  den  par- 
tlieyen  zn  ii-em  rechten  zu   helffen.      Item   wtirde   ein  nusteddig 
man  in  Policher  freiheit  gegrilTen,    den   sol   man  zu  Couei^u  lie- 
bem, vnd  wan  der  amptman  von  Couern  den   man  richten   wil 
lassen,  dat  sal  er'  des  abents.  geen  Polch  lassen  wissen  den  heim« 
burger,   vnd  der  sal  das  vorther   den  napuren    verkundigen,    daA 
sie    aus     ieglichem    haus    zu   Polch    einen    mansmenscheu    schi- 
cken vf  den  tag  er  richten  wil  an  W3rswack,  vnd  des  ambtmaus 
mit  dem  mistedigen  menschen  dar  warten ,  vnd  vorter  mit  volgen 
bis  an  das  gericht,  vnd  wan  mau  ine  gericht  halt,  so  mage  mal« 
lieh  seinen  weg  gain. 

WElSTlfüM  ZU  POLCH. 

\>'eisthumb  so  jarliclis  von   den  hofFeren  vf  m.  gn.  herrn  hoff 

zu  Polch  geweiat  wird« 

Krstlich   zu  Polch    weist    man  m.  gn.  herrn  von  wegen  der 
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Lerrscliafl;  Couera  an  dem  erbg^diag,  da«  seine  gnaden  zofoedent, 
vnd  die  erben  pitten  ime  alle  ampter  zusetaen,  «o  wie  die  anip- 
ter  daa  benendt  sein  >  keins  vCsgesclieiden. 

Vnd  weissen  auch  m.  gn*  herrn  zu  einem  obersten  lichter 
vbcr  haltz  ynd  bauch.  Item  weiflen  die  erben  m.  gn.  herm  zn 
einem  obersten  marcker  in  den  erlen weiden«  Item  weisen  sie 
m.  gn«  herrn  einen  wagener,  drechsler  vnd  einen  kolenhreniia', 
die  aest  zu  brenden.  Item  weisen  die  höfTer  vnd  hof&schefleii, 
wekher  hoffer  zu  den  drei  dingtag^n  nit  erschienen  wurdt ,  vnd 
seinen  vpgtheller  nit  erlegt  yü  geschworen  montag,  derselbig  vcr- 
freist  seinen  eydt  vnd  verbricht  fiinfT  heller  ^  het  sich  doch  mit 
dem  halben  theil  z«  losen. 

OCHTENDUNG  i). 

Weystumb  der  scheffen  vnd  des  grossen  hofis  zu  Ochtendung  den 
zweiten  donnerstag  nach  geschworen  montag. 

Es  hat  der  sdiolteis  von  Munster  die  sdiclTen  gemandt  bey 
iren  eyden  zu  weysen  gerechtigkeit  m.  gn.  h.  vber  den  grossen 
holF  seiner  gnaden^  vnd  geschieht  sulch  weystumb  alweg  wie  ob- 
geschriebetn  stellet. 

Die  erste  manung.  Hant  gewiesen  m.  gn.  h.  ein  ireien  hoff, 
ein  frey  bawgeding,  da  «oUent  kommen  ritter  vnd  ritters  kindt 
vnd  alle  hoeffleude ,  die  dem  hoeff  verbunden  vnd  belehnet  seint 
vnd  stillen  sicJi  erkennen  vf  vosers  gn*  herrn  hoeiF  vnd  sein 
bawgeding  lielifen  weysen  vnd  gerecht  igkeyt  vnd  herlichkeyt  des 
lioiTs  helffen  halten ,  vnd  weysen  den  holF  also  frey  als  die  hey- 
Itge  kirch,  vnd  were  sadi,  das  ein  mifsdediger  mensch  vf  den 
hoff  quem^  der  sali  da  vf  frey  sein  vnd  m.  gn.  h.  sali  den  vf 
seiner  gnaden  kost  entlialten  sechs  wochen  vnd  drey  tag  vnd  sali 
in  alle  vierzelten  tag  vor  gericht  fueren ,  kan  er  sich  verantwor- 
ten, wol,  ist  das  nit,  sali  man  in  lassen  gebrauchen  der  frej- 
heitten  des  hoefb,  vnd  so  die  drey  tag  vnd  sechs  wochen  vuib 
seint ,  dan  soll  man  in'  fueren  an  die  vier  Strassen ,  gesint  der 
myfsdediger  des  hoeffs  wieder,  so  sali  mein  gn.  h«  den  mifsde- 
digen  )air  vnd  tag  halten  vf  des  mifsdedigen  kosten. 

Dye  zweyte  malinung.  Weysen  die  scheiTen,  das  ein  {eck- 
lieh  nachtpar,  der  mit  eim  vragen  zu  bueschs  fürt,  soll  m.  gn. 
h«  vfs  der  konden  ein  wagen  mit  garben  fnehren,  also  uem  ers 
ge$int,  vnd  ob  er  das  nit  endete  ^  mach  der  bolFman  ein  garb  in 
das  liaus  holen,  als  vor  die  fart.  Weysent  auch,  das  ein  jeder 
nachtbar  so  feur  vnd  dam  helt,  sali  geben  vf  s.  Gertraudentag 
ein  halb  mir.  holtzliabern  vnd  ein  fastnachthoen,  vfsgenomnien 
die  sieben  scheffen ,  vnd  wanne  sie  das  getan  baut , .  sali  m.  gn. 
h.  den  naclitbarn  vf^bun  seilier  gn.  port  zu  Ochtendung  vnd 
alfsdan  ein  jccklichen  lassen  gebrauchen'  wasser  vnd  weydeo. 


1)  auf  der  linken  seite  der  Mosel,  aohdöslllch  von  Polcli.  Ochtendung 
verunstaltet  aus  of  demo  dinge,  wie  eine  urk.  von  963  bei  Günther  1  a'' 
16  liest. 
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Die  drytte  maliming  hat  der  echeffen  gewlest.  m.  gn.  h.  ge^ 
boU  vüd  verbott  vnd  alle  gewalteachen,  klockengeleut ,  duerren« 
gestoesse,  den  herkommenden  man,  den  fuodt,  den  prundt^waf« 
fengeschrei)  den  rostigen  apiefs^  den  foellen  walt,  da9  wylt.in 
der  hecken,  den  fisch  in  dem  wasser,  den  vogel  in  der  luift, 
alßouem  m.  gn.  h*  das  bekommen  mag*  Weysent  auch,  welcher 
alfs  obgeschrieben  die  kqndt  nich  enhecht,  in  genadt  vnd  vnge« 
Dadt  m.  gn.  h.,  vnd  ob  der  hoeber  sich  vf  den  tag  nit  erkeodt 
Diit  einem  heller  vnd  nit  vf  dem  weystumb  enwere,  so  verbricht 
der  lioeifer  acht  pfenning  vnd  ein  schefTen  noch  souiel ;  vnd  were 
sach,  das  der  hoeber  nit  enqueme,  so  sali  man  vf  -die  gueter 
diDgea  sechs  wochen  vnddrey  tag,  queme  der  hoebei:  dabinnen 
mit  wett  vnd  kündtlicliem  schaden  vnd  damit  vrsach  seines  aufs« 
pleibens  sagt,  so  sali  der  ^cholteis  wett  vnid  kündtlichen  schaden 
nehmen  -vnd  den  arm  zum  sein  lassen  kommen,  quem  er  aber 
nicht  binnen  den  sechs  wochen  vtid  dreien  tagen,  so  sali  solcli 
guet,  so  im  verbott  ist,  jair  vnd  tag  liegen  lassen,  distelen  vnd 
dorn  tragen  cet.  Vff  denselbigen  tag  des  weystumbs  spiilgt  von 
alters  ein  scholteis  zu  Munster  mit  sampt  eim  keiner  vnd  boden 
zu  Munster  sulches  weistumb  beilegen,  vnd  keust  der  schulteis 
zu  M.  auch  ein  vndernschulteis ,  der  das  gericht  zu  Ochtendung 
von  >¥egen  meines  gn.  hern  vnd  seiner  besitz*  Dye  schützen 
des  dorlFs  die  prengen  die  nachtbarn,  vnd  der  schulteis  stafft  juaen 
den  eydt  von  wegen  meines  gn.  hern  schützen  zu  sein  vnd  nicht 
den  nachtparn,  die  lieberen  meinem  gn.  hern  die  beede.  VIF 
den  tag  setzt  ein  scliulteis  den  weinzappen  vnd  welcher  den  be* 
sten  hait  vf  ein  ziemlich  gelt,  wissent  die  froen  boden  von  Mun« 
8ter  das  ihre.  Yfl  denselbigen  tag  voegent  die  hoeber  enK^^nck« 
liehe  guetter,  kormuedige  guet,  auch  wett  vnd  frebel,.die  dan 
meinem  gn.  hern  zustehent,  vnd  mach  der  scholteis  der  entfenck- 
nis  eins  behalten  vnd  die  anderen  spulgen  die  nachtbarn  oder 
hoeffer  zuuerdrincken. 

Ein  jecklich  holTmaa  so  er  abgehet  mit  todt,  so  ist  er  kor* 
muedig  von  seinem  gereiden*  Ein  wett  oder  messierzug  ist  22^ 
alb.,  ein  steinworiF  y  marckh,  gerächt  er  nit,  so  i^  es  duppelL 
Item  ein  hohe  boefs  in  genadt  vnd  vngenadt  m.  gn.  herren, 

WEISTHUM  ZU  WELLINGEN  i). 

1582. 

Die  erste'  ermalmung  hat  der  herr  verdinger  erbvogt  die 
scheffen  bey  iren  gethanen  eiden  durch  seinen  vollmächtigen  thuu 
lafsen,  ob  von  tage  zeit  seye,  der  ehrw.  herren  des  thumbsti^es 
zu  Collen  geding  zu  halten?  Antw.  der  scheiFen,  wan  efs  dem 
Iierrn  vogt  als  verdinger  gelegen  seye,  so  seye  es  zeit,  der  her- 
ren  geding  zu  halten.  Ermahnet  vnd  fraget  der  vogt  die  schef- 
Ten, Yrie  man  es  beginnen  soll?    Antw«  der  schelTen:    man  solle 

i)  am  linken   ufcr    der  Nette  unterhalb  Trimbs,    östlich   von  Mayen, 
nördlich  TOD  Polch. 
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dcoi  gediiig  bann  vnd  frieden  tliun.  alfsdan  sol  der  herr  vogt  dem 
geding  von  wegen  s.  gn.  h.  ban  vnd  frieden  geben.  Last  der 
verdinger  oder  vogt  die  Schelfen  fragen  oder  mahnen  ^  vren  sie 
vor  einen  verdinger  vnd  vogt  erkennen  ?  Antw.  wir  vryfsen  viwl 
erkennen  einen  herrn^  der  das  Schönecker  liauh  zu  Biirrersheun 
inn  hat,  vor  einen  Verdinger  vnd  erbvogt,  zu  schützen  vnd  id 
sciiinnen  samt  seinen  mitvogten^  vnd  niemand  mehr;  doch  liat 
der  obriste  vogt  das  gericht  zu  längen  vnd  zu  kürzen  nach  ty 
nem  wolgefallen. 

Last  der  obriste  vogt  die  scheiFeii  fragen  Tnd  ennabnen: 
w^efscn  er  defs  zu  geifiefsen  habe ,  diewetlen  er  verdinger  mA 
obrister  vogt  seye?  Antw.  dieweilen  er  verdinger  vnd  obroler 
vogt  seye,  habe  er  macht  von  wegen  s.  gn;  h.  in  s«  Pelers  Avaid 
so  viel  holtz  als  vonnOthen  seye  seiner  haurshaltung  zu  braucbcn 
zu  hauen ,  alfs  hanbüchen ,  hSTslen  vnd  riegelholtz ;  auch  hat  g^ 
melter  vogt,  wann  ecker  vif  dem  s.  Peters  wald  wechst,  so  viril 
Sau,  alfs  er  vif  synem  trogli  zeugt,  vif  die  gemelte  wald  zu  trei- 
ben, vnd  weiters  nicht,  sonder  d.  gn.  h.  zom  vnd  wiedersprecfaen. 

liHSt  der  vogt  die  schefien  fragen  vnd  ermahnen,  wie  er 
vif  den  dinglichen  tag  kommen  soll  ?  Antw.  der  vogt  soll  kom- 
men geritten  oder  gegangen  nach  synem  wolgefallen,  soll  haben 
vif  syn«*  band  einen  vogell,  x  hundte  am  strick  vnd  x  windt- 
hund,  vnd  sali  finden  eynen  rinck  synen  vogell  darvff  zu  setzen, 
vnd  einen  stall  seyne  hundt  darin  zu  Schlüssen,  das  sye  niemandt 
schaden  thon;  darbencben  soll  finden  ein  kamin,  darin  ein  f«wr 
sonder  rauch,  ein  taifel  darauff  ein  weisse  zwehl  gedeckt,  vor 
6  Schilling  weifsbrodt,  eynen  schincken  von  eyneni  schwcyn  vnd 
ein  brustkem  vnd  hiicner,  so  dem  vogt  becpiehmlicher  ist  atizu- 
nemen.  Inbey  sali  der  vogt  finden  eine  frei  eigene  schefTerey 
vnd  eine  lauffende  mühl  auf  s.  Peters  eigen  vnd  nirgend  melir. 
Auch  soll  der  vogt  finden  einen  stall  vnd  den  beschlüsslich,  ob 
jemand  were ,  den  das  gericht  verspreche  oder  die  fipcyheit  xn- 
breche,  den  soll  man  darein  Schlüssen  vnd  liegen  lafsen  zu  vol- 
gefallen  des  vogts,  vnd  darnach  nach  BüiTefshoim  füren  lafwn: 
vnd  alfsdan  fragen,  warum  er  gefangen  sey.  Kan  er  sich  ver^ 
antworten,  so  soll  man  ilin  passim  lafsen;  kan  er  sich  oklit 
verantworten ,  dafs  er  sträfHich  ist ,  sollen  die  ehrw.  h.  vnd  der 
vogt  gleich  wie  ein  scliweinsfncfs  theillen. 

Last  der  obriste  vogt  die  scheffen  fragen ,  wie  der  vogt  die 
zinfs  an  körn  eutpfangen  soll?  Antw.  Zwischen  den  zwe}ett 
U.  1.  fr.  tagen  assumptionis  vnd  nativitatis  sollen  die  kom|)echt 
gelioifert  werden;  wer  darinnen  seunüch  fiinden  wird,  sollen  die 
vogt  den  fronen  zu  sicii  kommen  lafsen,  vnd  ihm  seine  belo- 
nungh  geben,  so  soll  der  fron  folgen,  vnd  ilme  vnuerzüglich  ^ 
reith  pfänden,  lieffern  oder  geben;  wan  der  man  aber  nicht  §e- 
reilh  pfSndt  bette,  soll  der  fron  alfsdan  die  gütter  bevriscbeo, 
vod  sollen  alfsdan  die  gütter  vi  wochen  vnd  iij  tage  liegen; 
kombt  der  mau  nicht  binnen  der  zelth,  solls  da:*  vogt  ansclilagen. 
doch  ii)  )ar  nach  eynander  folgender  liegen  laben,  das  erste  jar 
dorn  vnd  distlen   tragen,   das  ander  jar  die  wölCf  daivber  laulen 
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lafsen,  das  drite  )ar  soll^ns  die  v(igt  vnter  iren  pflüg  sclilagen 
vnd  winnen  larsen ,  alfs  ilir  eigen  gut.  .  Kombt  aber  der  arme 
mau  binnen  den  iij  jaren,  Tnd  bringt  alle  viTgelanfTene  pfacht, 
sambt  allen  kosten  vnd  beiladen,  so  sollen  die  vügt  den  armen 
mann  zu  seinem  gut  wiederumb  kommeu  lafsen;  vnd  ob  jemand 
80  Tcrmessen  wäre,  vnd  vfT  die  gutter  binnen  der  Verwischung 
ginge,  so  manche  pcrson  vnd  so  offt  das  geschehen  würd,  wird 
alienial  vmb  ....  alb.  gestrafft;,  vnd  diesse  stralFen  vnd  bufsen 
stehen  v.  gn.  h.  von  Trier  zu  heben,  derwegen,  dafs  i*  chfstl. 
gn.  schütz  vnd  soliirm  thuu  soli^  alles  bey  altem,  herkommenden 
gebrauch. 

Last  der  vogt  die  sclieiTen  fragen,  wann  die  vögt  ire  liaber- 
giild  vnd  hünerzinfs  inzufüren  liaben  vnd  empfangen  sollen? 
Autw.  die  habei^güld  vnd  htinemins  sollen  den  zweiten  montag 
nacb  dem  geschwornen  montag  vor  dem  bau  oder  berechnung  des 
gcrichls  gclteffert  werden;  wer  aber  seumich  gefunden  wird  vnd 
nicht  entlielFert,  so  freweln  sye  xiv'täg,  den  ersten  tag  eyns,  den 
andern  tag  ij,  den  dritten  drey,  täglich  so  viel  vnd  alfsoforth, 
bifs  XIV  tag  vm  sind;  vnd  so  der  inan  dan  niclit  komme,  zu  be- 
zaien,  sollen  die  vügt  ihnen  den  fron  scliicken  vnd  fragen  lafsen, 
wanimb  er  anfsplieben  sey?  kan  er  sich  verantworten,  wol 
gut;  kan  er  sich  aber  nicht  verantworten ,  soll  man  ihn  straffen, 
doch  die  schelTen  erkennen;  die  bufs  vnd  straffen  sollen  die  gn. 
h.  vnd  der  obriste  vogt  gleich  wie  ein  schweinsfufs  theillen. 

Lest  der  vogt  die  scheffen  fragen,  wa(8  sie  zu  W*  vor  holF- 
gStter  haben?  Antw.  sie  erkennen  vnd  halten  alle  W.  gütter 
vor  hoffgütter,  aufserhalb  der  Kemper  Iterrn  hoff. 

Folget  die  gerechtigkeit   der  gemeinden  nachbarn  zu   W.  nach 

lauth  weifsthumb* 

Efs  weisen  die  scheffen,  da  ein  man,  er  seye  reich  oder  arm^ 
der  bau^s  von  nöthen  Iiat,  der  soll  nach  notturfft  seines  bauens 
einem  scholtheifseu  oder  Statthalter  ansagen,  der  soll  einen  zim« 
merman  entnemen  nach  notturlft  seines  bauens  vnd  gewSkls  liauen; 
iet  Kemper  hoff  hat  nichts  zu  hauen ;  vnd  wan  der  man  hauen 
vnd  faren  will,  soll  er  zu  Bürresheim  nicht  längs  faren,  sondern 
niffen:  herr  kellner,  ich  falu'e  in  s.  Peters  wald  bauholtz  zu  ho- 
len, fordere  derohalber  erlaubnifs!  Höret  der  kellner  es,  wol 
gut;  höret  er  nicht,  so  mag  er  doch  faren  vnd  auf  den  ersten 
»tamni,  wan  er  abgehauen  ist,  einen  silbernen  pfenning  legen  zuni 
Mugnufs,  dafs  er  ansuchung  gethan  hat.  Weitliers  weisen  die 
wrheiTen  den  gemeinden  nachbam  zu  W-  reich  vnd  arm,  nach 
ootturffk  ihrer  haufshaitung  in  s.  Peters  wald  brennholtz  zu  liau- 
yrtn,  alfs  liaselen,  hanbuchen  vnd  windfall,  vnd  weithers  niclit. 

Auch  weisen  sie  den  gem.  nachb.  z.  W.  reich  vnd  arm,  nach 
notturfft  ires  gezeuchs  rieslerholtz,  achsenholtz  zu  hauwen;  sol- 
len doch  im  herren  hoff  ansuchung  thun.  Zum  lezten  weisen 
auch  die  scheflen  bey  iliren  beschehenen  eyden,  die  scheffen  vnd 
alle  hober  zu  W.  sollen  den  andern  montag  nach  geschwornem 
montag,  de»  andern  nach  Bürcket  klrmes^  zum  andern  naich  s. 
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Jol^annes  tag  im  hohen  sommer  ongediDgt  zu  W.erschetneii;  wia 
aber  ein  scheffen  aufapleiben  würde  baufsen  erlaubniis ,  der  vcr- 
wett  XY  «ft;  wan  ein  hober  aufspleibet  baufsen  erlaubnifs,  der 
verwett  ix  ,dt;  wan  aber  einer  von  wegen  gottes  gewalt  oder 
herren  not  aufspieiben  mub^  so  soll  er  doch  einen  botten  schicken, 
wo  aber  nicht ,  so  verwett  er  xiv  tüg,  den  ersten  tag  wie  obeo 
stehet;  vnd  den  zweiten  noch  so  vill,  vnd  so  ftn-t,  birs  die 
xüij  tag  um  sind ;  vnd  die  bufsen  vnd  wetten  sollen  die  ga.  h. 
vnd  der  obrist  vogt  gleich  theiilen  wie  ein  schwelnsrurs. 

WEISTHUM  ZU  TWMBS  i). 

1390. 

Dit  is  dat  reicht ,  dat  der  burchgreue  van  Rynccke  het  ai 
Trymtze»  Mit  deme  yrsten  het  he  dru  vaitgedincge  in  der  vrau- 
wen  höue  van  KaulTfncge.  alle  jair«  Eynt  des  neisten  diusdaichs 
na  gesworn  maendage,  dat  ander  des  dinfsdais  na  qiiastmodo* 
geuiti,  dat  dritte  des  dinfsdais  na  sente  Johans  dage  natitiitas.  da 
sal  des  vurschreben  burcbgreu^n  vayt  dincgen  in  deme  höue.  u 
den  drin  vurschreben  zyden  mit  den  houeren,  so  wes  dat  jmt 
noit  is  an  sinre  heiriicheide«  JVlit  dem  yrsten  het  he  dry  dynsl«. 
zu  den  drin  gedinogen  in  deme  vurgenanten  hüue  van  Kauf- 
fincgen«  dat  is  des  dinfsdais  na  gesworn  maendage  de  vurschreben 
is.  so  mach  der  burchgreue  komen  yi£  den  maendach  vur  deme 
dinfsdage  mit  zwein  perden  vnde  sal  blyuen  vff  den  dinfsdach 
na  gediiicge  mit  deme  vrunen  van  Ouermendich,  mit  eyme  haiff« 
gen,  mit  eyme  winde  ^  mit  zwein  vogelhunden.  da  sal  man  dem 
burchgreuen  vnde  synen  dyneren  gütliclien  doin.  vnde  man  sal 
geuen  deme  haiffgen  ein  hoin^  der  wint  sal  vur  der  taifTelcn  gain, 
den  tzwein  vögelhunden  sal  man  eynen  reynen  stal  geuen  mit 
vrischem  sttö,  vnd  darzu  wasser  vnde  broit,  vnde  den  tzwein 
perden  as  vyl  vöders  geuen«  wanne  dat  syj  willent  ryden,  dat 
in  as  vyl  vöders  ouer  (sy) ,  dat  man  dat  mit  vollen  hantvuileo 
ouer  der  perde  zaiile  seen  möge«  Der  vaitdynste  solen  dry  sin? 
zu  den  vurschreben  drin  gedincgeu  zu  yclicfaem  gedincge  eynea. 
Darzu  sal  der  vait'  vfP  den  vurschreben  dinfsdach  na  'gesworn 
luafendage,  as  he  van  danne  ryden  sal)  vinden  staln  vur  den  taif* 
feien,  etnmalder  hauerenMendichermaifse,  dat  sal  he  mit  yme 
vören,  dat  he  vöder  haue  in  der  neister  herbergen.  Desge- 
lychs  sal  he  ouch  vinden  des  dinfsdais  na  sente  Johans  dage  vur- 
schrabeoy  vnde  des  dinfsdais  na  quasi  modo  geniti,  wanne  dat  ge* 
dincge  is,  so  sal  yme  der  vattdynst  werden  as  vurgeschreben  b, 
aen  dat  malder  haueren  in  wirt  yme  dan  nyt»  Vnde  were  sacbe 
dat  der  hOuer  eincher  zu  den  vurschreben  gedincgen  nyt  in  were, 
de  wet  zu  gesworen  maendage  x  denaren,  zu  oisteren  x  denareD« 
zu  sente  Johans  missen  7^  schillincg  lychtz  gelte.  Yort  aifTe 
Sache  were,  dat  der  burchgreue  vurschreben  zu  einchem  gedincge 
nyt  in  queme,  so  sal  der  scholtis  yme  geuen  vur  yeclichen  dyost 

1)  an  der  NcUe,  östitch  von  Mayen. 


TRIMBS.    BBTZIN6  477 

iij  mark  coelcz^  dat  steit  zu  des  burchgrenen  genaden ,  so  watine 
der  burehgreue  des  nyt  in  voilde,  so  sal  yme  sin  dynst  weirden 
zu  syden  s6  wy  dat  vursclireben  steit. 

HOFSWEISTHUM  ZU  BETZING  i). 

IrsiUoh  frage!  man  die  scliefFen^  wanahe  m.  gn.  heran  lioiFs^ 
gcdingh  gehailen,  wen  man  für  einen  hoffsbern  erkenne  vnd  wer 
das  besitzen  soll?  Weisent  für  einen  holFs  vnd  grundthern  vn* 
Sern  gn.  h.  ertzbischoffen  zu  Trier  cet.  vnd  dafs  gericht  soll  von 
wegen  vnseres  gn.  heni  durch  einen  vogt  vnd  sieben  Schelfen  be« 
dinght  werden,  vnd  dabei  soll  sein  ein  IW^n,  vnd  ob  sach  were,  dafs 
einich  scheflen  doelz  halben  abginge,  soll  man  zvreen  vf  den 
hoeflen  zu  Ettrinck  finden,  die  ander  fünf  scheflen  sollen  vnder 
dcD  höberen  einen  kiesen,  die  erste  kuir  darnach  soll  der  holTs« 
her  oder  der  vogdt  des  hern  einen  ernhennen  vnd  seinen  besten 
sinnen  nach  kiesen. 

Wannhe  dafs  die  scheffen  erscheinen  vnd  das  hoffsgeding 
halten  sollep?  Weisent,  es  soU  ein  jeder  scheffen  dreimal  in 
dem  jar  vnuerbot  erscheinen,  dem  hofbhem  sein  geding  helffen 
weisen,  nemlich  des  zweiten  montags  nach  Broider  kermefis,  des 
zweiten  montags  nach  s.  Johannis  tag,  des  zweiten  montags  nach 
dem  geschworen  montag. 

Wan  ein  scheffen  vfspliebe  vnd  seinen  dincklichen  tag  nit 
holtet,  was  der  verprochen  hab?  Derselbig  soll  den  tag  die  cost  be« 
tzalen,  so  der  hoi&her  ftirstellet,  gottes  gewaldt  vnd  hern  noth 
vfsgeseheiden. 

Was  vertliienet  der  scheffen,  daa  er  seinen  dinclichen  tag 
erscheinen  möfs?  Der  vogt  von  wegen  des  hoffsbern  soll  jme 
vf  dem  hoeff  die  kost  geben  vnd  die  scheffen  sollen  den  dranck 
miiprengen. 

Wann  solches  wie  obg.  nit  geschehe,  woran  sich  der  schef- 
fen erhülen  soll?  Alsdann  sollen  die  scheflen  ein  scheffenstiück 
nach  sich  nehmen  vnd  in  den  hoff  oder  schaffstall  fahren,  dassel« 
hig  stuick  darufs  misten  nach  jrem  gefiülen. 

Wie  soll  ein  jeder  hoeffer  die  dinckliche  tag  huitten?  Den 
ersten  dincklichen  morgen  mag  der  hoeber  vfspleiben,  den  zweit- 
ten  soll  der  hoiber  seinen  hlr.  dem  vogt  scliicken  vud  mit  gnaden 
vispleiben,  den  dritten  soll  er  selber  vf  seinen  aeidt  erscheinen. 

Wajonhe  der  hoiber  solches  nit  fhete,  was  derselbig  verpre- 
chen  würdt?  So  manchen  heller  er  gibt,  also  mannich  mal  ver« 
pricht  er  15  alb. 

Ob  jemandts  were,  der  hoffisguit  kautfen  ,oder  verkauffen 
wolle,  wie  derselbig  damit  vmb  soll  gehen?  Derselbig  soll  das 
guit  dem  hoffsbern  anpieten,  wilt  er  das  guit  nit  behalten,  als- 
dann mag  das  guit  verkauffen  vnd  verlassen  wemnie  er  will. 

Ob  auch  )emandts  hoibsguit  soll«  haben  vnentphangen  vnd 
binnen  was  zeit  ein  solches  soll  entphangen  werden?     Weisent, 


1)  nordlidi  Ton  MUnstcrmaifeld ,  swisdien  Polch  und  Mayen. 
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nein,  welcher  souil  gudts  Imb,  das  er  einen  dreystemlichen  stuQl 
darulF  könne  setzen,  der  soll  an  dem  lioilshern  das  entpliaogcn, 
inwendig  dem  dreischsten  soll  es  entphangen  vud  binnen  den 
siebenten  verkoermoedt  werden.  Ein.witlib  pleibt  in  entpkencU- 
eher  handt  sitzen,  bifs  sei  sich  anderwerbh  bestat  oder  verheiialh. 

Wannhe  ein  hoefTer  also  vergefslich  were  Yiid  ein  solches 
nit  thete,  was  der  verwircke?  Weisent  in  gnadi  vnd  vognadt 
des  hoiFshern  mit  nhemung  des  guidts  adersonsteu  nach  gel^en- 
heit  zu  straffen. 

Da  broder  oder  sonsten  weren ,  die  bolFsguidt  von  Iren  al- 
teren  ererbten  vnd  theilten  dasselbig,  ob  nit  ein  jeder  sein  thcü 
entplu^ngen  solle?  Wanuhe  die  erben  das  gnit  vngemerckt  lasscs 
vnd  einen  vnder  inen  darstellen,  der  dem  hoff  vnd  dem  hcni 
sein  gereditigkeit  thuit,   dann  soll  der  her  einen  genügen  haben. 

Wohin  die  zins,  so  vf  den  hoff  fallen,  geliebert  werden  sol- 
len? Alle  paclit  vnd  zins  sc^en  vf  den  hoff  geliebert  werden, 
sonder  IVIartins  zins  soll  man  zu  haufs  vnd  hoff  hoellen. 

Was  zinTs  fhären  vnd  was  zins  f hären  nicht?  Alle  ikk 
f hären,  sonder  Merlins  zins  vnd  kornzins« 

Da  ein  hoiber  doits  lialber  abginge,  was  dem  hem  dauon 
verfallen  sei?  Das  besfte  haupt  lünder  den  herdt,  vnd  dasxwdie 
hinder  den  hoffshem,  vnd  im  fall  der  verstorben  hoiber  kein  vilie 
verlassen  hette,  gepuirt  dem  hoffshern  das  beiste  kleidt  olm  eiiil^ 

Wann  defs  verstorbenen  freundtschafft  das  koermoedt  loesen 
wollten,  wie  es  dann  mit  dem  koermoedt  gehalten  werden  soll? 
Zweeu  die  jüngtte  scheffen  sollen  das  koermoedt  bei  Iren  aeiden 
schetzen  vnd  den  werth  darfür  soll  der  hoffsher  entphangen  ywI 
damit  einen  gsnugen  haben. 

Wannhe  ein  hoiber  sein  hoffguit  verlhenen  oder  venetxen 
wurdt  vnd  ein  frembder  das  erarbeit,  an  welchem  der  holFsber 
sein  gerechtigkeit  gesinnen  soll?  Wannhe  eui  hoiber  helte  hun- 
dert morgen  vnd  behelt  einen  morgen  dauon,  ist  derselbig  dem 
hoffshern  seine  gerechtigkeit  zu  geben  schuldig ,  wan  solche»  nit 
geschehe  9  mag  der  hoffsher  die  hinderste  thuir  an  bis  zu  der 
iuderster   vmbsclilagen  vnd  damit  thun  seines  gefidlens. 

Da  ein  höber  abginge  ob  die  frauwe  das  gnit  von  neiiirvm 
entphangen  soll  oder  ob  es  in  entphencklicher  handt  pleiben  soll? 
PJeibt  die  frauwe  allein  in  dem  guit  sitzen,  soll  das  entphenek« 
nufs  auch  bei  ir  pleiben,  verendert  sich  aber  die  frauwe,  soll 
der  man  entphangen  vnd  dem  hoffshem  sein  recht  dauon  thnn. 
so  oftt  verendert,  so  dick  entphangen. 

Was  hat  der  hoff  für  freiheit  vnd  herligkeit?  Weisent,  3er 
hoff  sei  aller  pfandtschafft  Irei,  sonder  der  hoffsher  mag  thun 
daiiiff  seines  gcfallens,  sonsten  ist  er  auch  schatzfrei,  achten  >nd 
dienstfrei,  zehendes  frei. 

Im  fall  einiger  hoeffer  etwas  hoiffsguits  baussen  vonrtfseo 
der  scheffen  oder  hoeffer  vereussert  oder  in  andere  handt  steh, 
ob  er  es  zu  thun  maclit  liab,  vnd  wan  er  es  nicht  zti  thun 
macht,  was  er  \erwirekt  ?     Soll  man  denselben  vbertretcr  vf  den 
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costen  bescheiden  vnd  seine  antwordt  mhowen  vnd  nach  befin- 
diind^  der  Sachen  mit  ime  handien. 

WEISTH.  DES  HOFS  ALLZENS  »). 

• 

Irsüich  erkennen  den  liocliw.  ynsem  gn.  hem  zu  Trier  fiir 
einen  grundthern,  der  gebot  Ynd  verbot  allein  hat.  Es  soll  bei 
solchem  geding  sein  ein  scholtes  von  wegen  des  hern,  dartzu  die 
sieben  scheflen  vnd  alle  hoeber.  Die  drei  diucklichen  tag  soll 
nian  halten  den  2ten  £nstag8  nacli  broderkermers ,  den  2ten 
(llnstags  nach  8.  Johannstag  vnd  defs  2ten  dinstags  nach  geschwor- 
nen  montag. 

Da  einer  oder  mehr  scheffen,  so  hfsi  diesem  geding  sein  sol- 
len, vlspleiben,  verwirckt  derselb  20  pf.  vnd  ein  hoeber  10  pf., 
gottes  gewaldt  vnd  hern  noth  vfsgescheid^n« 

Da  ein  hoeber  doetz  halber  abginge,  soll  man  desselben 
gnittcr  bmnen  dem  begencknufs  verkörmoden  vnd  binnen  dem 
dreissigsten  entphangen  vnd  gepnirt  den  schefTen  von  einem  je* 
deren  entphencknurs  12  alb.  ' 

Wann  ein  waefTengeschrei  oder  gewaldisach  geschehe^  was 
vnscr  gn.  herr  von  Tr.  dann  tliun  vnd  verhandlen  wirdt  lassen, 
dabei  soll  es  die  herschafft  zu  Vlmen  sonder  alle  widerredt  plei- 
ben  lassen  vnd  soll  das  weth  glich  getheilet  werden. 

Weisen  auch  einem  jeden  lehen  j  morgen  in  Allzenser  ge* 
rieht  zeltendes  frei,  dem  Vlmener  hoff  vnd  dem  widdumbguit 
weisen  sie  nicht«  freies.  Weisen  auch,  dafs  ein  jeder  hoeffcr, 
welclier  ein  gantz  lehn  hat  soll  dem  hoffmann  gehen  fünf« 
zehen  stecken  oder  peell  vnd  sieben  eyer,  vnd  ein  halb  lehen 
halb  souil,  vnd  das  soll  geschehen  für  dem  geding,  wo  nit,  so 
soll  es  den  anderen  tag  noch  sooil  svin  vnd  also  fürt  sich  von 
tag  2u  tag  mheren  vnd  vbertragen. 

Man  hat  durch  etliche  iloer  foefspaedt  wie  von  altei^s  vnd 
keiiic  wagenweg,  die  soll  man  nach  gelegenlieit  prauchen,  da 
aber  jemandls  mit  wagen  oder  getzauwen  darüber  fhüre,  den 
mag  man  mit  recht  annhemen. 

Da  ein  nachpar  den  anderen  vnbetzalungs  oder  sonst  einiges 
erliuenen  Schadens  halber  pfeiiden  muefs,  soll  man  die  pfendk 
vf  meinen  gn.  hern  lieberen,  sein  es  essen  pfendt,  soll  man  inen 
zu  essen  geben ,  vnd  sollen  dicselbige  pfendt  bis  zu  dem  dritten 
lag  stehen  plciben  vnd  nachfolgends  mag  man  dieselbige  für  co- 
stcn  vnd  schaden  vmbscklagen  vnd  was  nit  essen  pfendt  seien, 
sollen  viertzehen  tag  stehen  vnd  nachfolgends  glicher  gestaltvmb- 
gesclilagen  werden. 

Da  einer  oder  mehr  weren,  die  hoiffsguit  nolwendigkeit 
halber  verkauffen  muestcn ,  dieselben  ^Uen  ires  aigenen  guits  in 
die  platz  geben,  damit  das  lehen  nit  verschmclert  werde,  der  des 
aigcncu  guit  nit  hat,  der  soll  nichts  verkauffen,  dan  das  lehen 
zumal  oder  halb,  sonsten  weiter  nichts. 


1}  Aliens  siidö$tlich  von  Mayen. 
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WEI8THUM  ZU  RETTERAD  »). 

• 

Irsklicli  thuit  man  diesem  hoffgericht  bann  vnd  frieden,  wie 
an  allen  andern  «ilzenden  gerkUten  gewonlick  ist.  Darnach  er- 
kent  der  vogt  von  wegen  der  scheffen  vnd  des  sitzenden  geiidts 
fnr  einen  oberdinckhern  einep. grauen  von  Virnenbuig,  der  ein 
Pellentzher  sei«  (vgl.  unten  s.  48T.) 

Weisen  auch  dafs  dieses  lioffs  weistumb  sollen  helffea  be- 
sitzen ein  schweigen  scholthes  von  wegen  vnseres  gn.  hem  erlz- 
bischoffen  zu  Trier  vnd  sieben  scheficn  sampt  einem  vogt  Tod 
botten  von  wegen  meines  gn.  hern  von  Vimenburg. 

Weisent  auch  das  vnser  gn.  her  zu  Trier  die  cost  zu  diem 
sitzenden  gericht  zu  geben  schuldig  vf  sent  Mertinstag»  vogt,  botiea 
vnd  den  sieben  schefFen  vnd  irer  aller  weiberen,  erstlich  erbefs  mit 
greben,  rintfleischs  mit  mostert,  weins  genug  vnd  brodt  dartza, 
wie  es  der  orth  viT  dem  hoff  weckst.  Dweil  m.  gn.  her  zu 
Trier  wie  ietz  gehört  den  sieben  schefFen  vogt  vnd  botten  die 
cost  gibt,  derowegen  sollen  sie  ilirer  churf.  gn*  weisen  i«ie 
von  alters. 

Weisen  auch  diesen  hoff  frei  von  allen  zehenden  inwendig 
dem  faller,  es  sei  ferckelen,  flachs  oder  was  das  sein  mag.  Wei- 
sen auch  diesem  hoff  die  freiheit,  da  Jemandts  das  leben  Ter- 
wirckt  vnd  vff  den  hoff  keme,  soll  derselbig  daselbst  thcher  va* 
derhalten  werden  sechs  Wochen  vnd  drei  tag,  vnd  nach  vmbgaog 
derselbigen  sechs  Wochen,  so  derselbig  mensch  drei  fuiJs  br»t 
vfs  demselben  hoff  keme,  hat  er  widerumb  die  vorige  freiheit 
der  genanten  sechs  wochen  vnd  drei  tag,  vnd  so  die  noch  cüs- 
mals  vmbweren,  soll  inen  der  hochher  ein  bannmeil  wegs  voq 
dem  hoff  vergleiten.  .Da  ietzgemelte  freiheit  nit  gehalten  wurdt, 
soll  ein  churfurst  ansüichen  bei  einem  hern  von  Vimenbui^,  der 
ein  Pellentzher  sei  als  dem  gewalthern,  dafs  solche  fireiheit  ge- 
schirmet werdt. 

Weisen  dafs  alle  pfecht  so  vf  den  hoff  gehoerig  seien  zu  s. 
Merteins  tag  feUig,  glichfeldt  Martini  die  lioener  auch,  aber  die 
eyer  seien  zu  s.  Walpurgen  zu  geben  fellig.  Da  jemandts  mit 
der  liebening  vngehorsam,  soll  der  höher  der  wagen  lassen  nach- 
folgen vdd  solch  guit,  das  pecht  vnd  zinfs  gibt,  darfiir  in  liandt 
nhemen«  Der  pflglie,  so  jarlichs  die  achtung  thun,  soll  der 
lu>iljnan  jars  alletz  nit  vur  s.  Walperntag  gesinnen,  vnd  welchen 
er  solches  verkündet  vnd  deren  einer  vngehorsam  vfspliebe,  soll 
der  boffman  für  sieben  alb*  zu  pfeaden  macht  haben. 

Weisen  dafs  m.  gn.  her  von  Trier  belhenen  soll  die  tIs- 
wendigen  sie  seien  widtwen  oder  weisen,  die  inwendigen  seien 
selbst  beUienet.  Vnd  da  sieh  zween  schlugen,  soll  die  boesse 
einem  heimburgen  geclagt  werden  vnd  soll  einem  hem  von  Vir- 
nenburg  der  ein  Pellentzher  sei  zu  verenden  geben  werden,  da- 
bei soll  es  pleiben.  Nachfolgendts  sollen  bede  hem  solchs  geldt 
von  der  bussen  gefallen  glich  theilen. 


1)  westlich  von  Mayen,  nördlich  von  Kaisersescfa,  vcrgl.  Günther  IV,  313. 
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Weisen  auch  da  ein  wandelmann  au  rofs  oder  fuifs  in  dem 
kirspel  Retteraidt  verstorbe,  soll  er  dem  kern  koerraodig  sein, 
docb  ein  gnedig  verdincknuTs.  Vnd  da  ein  ander  mann  der  ort 
ventorbe,  ist  auch  koermodig  vnd  soll  solch  koennoedt  in  der  Stadt 
Mcien  verendet  werden  jedoch  mit  gnaden. 

Weisen  auch;  daTs  vF  diesen  dincklichen  tag  erscheinen  sol- 
len alle  nachparen,  kirspels  kinder,  wittib  vnd  weisen  so  feur 
Ynd  flamme  in  dem  kirspell  prauchen,  vnd  so  ein  nachpaur  vfs- 
plicb,  der  verpricht  vnd  versaumbt  3J  /?  vnd  ein  gerichtsper- 
80ü  noch  souil. 

Letzlicli  fragt  der  schohhes,  naclideme  m.  gn.  her  von  Vir* 
nenbui^  ein  oberdincklier  seie,  vfs  was  vrsachen  ir.  gnaden  die . 
buissen  m'l  allein  zugewiesen  werden?  Antwort  der  scheiFen,^ 
e«  mangel  innen  jetzo  einer  irer  mitgesellen,  begeren  slcli  dem- 
halben  vf  diese  augelachte  frag  bifs  an  das  nechste  gericht  zu 
bedeocken. 

WEI8T1IUM  ZU  BERENZHEiai  i). 

Weisent  den  hochw.  churfiirsten  zu  Tr.  für  einen  hoich 
vnd  gnmdthem ,  der  gebot  vnd  verbot  alleiu  hat  vnd  niemandts 
anders.  Vud  soll  das  hoffsgedinck  nur  einmal  in  dem  jar  ge- 
halten werden  nemlich  vf  s.  Yrbanstag.  Vnd  soll  bei  solchem 
hoffgeding  sein  ein  scholthes  von  wegen  des  hern  vud  sieben 
scbelTen  sambt  den  nachparen.  Da  deren  einer  oder  mher  vfs- 
plieben  vnd  nit  erscliienen^  verwirckt  ein  nachpaur  10  pfenninck 
vnd  einscheflen  20  pf.  vfsgescheiden  hern  noth  vnd  gpttcs  gewaldt. 

Weisen  auch,  dafs  der  herr  soll  gerietten  kommen  vnd  soll 
haben  einen  vogel  in  der  handt  vnd  zween  windt  in  dem  strick, 
dem  pferdt  soll  der  hoffmann  rauwefoder  geben,  dem  vogel  aetz, 
den  hmiden  broidt,  darnach  dem  hern  oder  diener  sambt  den 
scheffen  den  disch  mit  einem  weissen  dischthuich  decken,  daruiF 
»(eilen  saltz  vnd  broidt;  Vnd  wie  der  herr  den  holFmann  in  liebe- 
Hing  des  pachts  helt,  also  soll  der  hoibmann  innen  sampt  den 
»chefTea  auch  halten,  doch  soll  der  hoibmann  sich  mit  einem 
Viertben  weina  löseii  vnd  mit  essen  nach  gelegeuheit.  Da  eine 
gewaldtsach  geschehe  oder  sonsten  ein  freuel  begangen  wurdt, 
weisen  den  verwircker  nach  gelegenlieit  in  gnadt  vnd  vngnadt 
des  lierm.  Da  jemandts  schuldig  vnd  mit  betzalung  seumig,  soll 
der  herr  oder  diener  ime  zil  der  betzalung  geben*  Wo  er  aber 
darüber  seumig,    soll   er  mit  pbndung  dartzu   gehalten  werden. 

Pfecht  vnd  zinfs  sollen  binnen  zweien  frauwen  missen,  doch 
Bartliolomei  entlich,  bei  Vermeidung  gepürlicher  pfandung  betzalet 
werden.  •        * 

Weisent 5  da  einer  das  leben  verwirckt,.  soll  der  herr  als-. 
<l^n  die  recht  platz  vff  sein  aigen  guit  setzen^  da  es  inen  an  dem 
bequembsten  düncket  sein. 


1)  lierresbcfin  zwischen  Allenx  u.  Mayen. 
Bd.  II.  31 
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WEISTHUM  DES  HW8  ZV  MEIEN. 

IrstlicUs  tbuit  man  di^ein  lioffgeding  in  uamen  vnd  fon  w^ 
geü  vn8er8  gn.  churf.  Yud  kern  %u  Triei*  bann  vnd  frieden,  ge- 
pieten  zuiclit,  verpieten  vutziiicht,  inoidtwillen  vnd  vberbrack 
darneben  scbeldt  vndt  feldtvvort,  aucb  alles,  vras  diesem  bauwe- 
gediug  zuwider  sein  kann  oder  mag,  soll  verpotten  sein,  so  lang 
als  dis  lioflsgeding  daiiret  oder  wheret,  vnd  da  jcmandu  alsi» 
moidtwillig  sein  vnd  etw^as  freuentlichs  oder  moidtvvilligs  dargegen 
tiiun  würde,  darüber  sali  der  scbeffen  recht  sprechen. 

Darnach  weisent  vnsern  gn.  churf.  vnd  hem  zu  Tr.  für  ei- 
nen hoich  vnd  oberhern  desselbigen  bauwegedings  y  dasselb  «oll 
von  wegen  i.  clin.  gn.  besitzen  ein  keiner  zu  Meien,  dabei  sol- 
len sein  14  scheffen  vnd  ein  jeder  burger,  der  des  hem  liorn 
höret  plasen  vnd  die  klock  leuthen ,  vrsgenonimen  ritter  vnd  rit- 
tersgenossen. Doch  hat  man  sich  verlittener  jar  einander  ver- 
glichen, dafs  der  burgermeister  mit  etlichen  erscheinen,  das  weis- 
thumb  anhören  vnd  dem  keiner  zu  entschuld igung  der  hxixfjB 
ein  fleschs  weins  geben  soll«  Da$  bauwegeding  soll  in  deoie  jar 
nach  gelegenhert  dreimal  gehalten  werden,  nemlich  den  2ten  niit- 
wocli  nach  broderkermcfs ,  den  2ten  mitwoch  nach  Joltan- 
nis  bapliste,  den  2tcu  mitwoch  nach  geschworen  montag,  vnd 
el»  scheffen  der  vfspleibt  verwirckt  mit  gnaden  20  pf.,  gottes  ge- 
waldt  vnd  herren  noth  vfsgescheiden. 

Weisent,  da  ein  burger  bauwen  wolle,  derselb  soll  den 
leim  vf  der  condcn  liiuder  der  bürg,  wannhe  dieselbige  nit  l>o 
seliel  oder  besamlet  ist ,  hoclen ,  wannhe  dieselbige  besaemlel  l^t. 
soll  der  leim  vf  der  Trierer  condci^  vnd  nirgend t  anders  geliolt 
werden,  doch  alles  nach  dem  wenigsten  schaden.  Was  von 
hoiiTsguit  ererbt  wiixlt,  soll  binnen  dem  dreissigsten  vnd  vfn 
gegoldcn  binnen  viertzehen  tagen  entpfangen  werden  vnd  g^ 
puirt  den  hoffsscheiTcn  von  )edem  entphenckntifs  acht  alb.  Vnd 
wann  einer  hoiiTsguit  vber  die  benante  zeit  vnentpbangen  besessen 
hette,  weiden  denselbigen  in  guadt  vnd*vngnadt  des  hoicldicrn. 

Da  auch  jemandt«  wissig,  dafs  einer  oder  mher  burger  hoüT^ 
guit  vncntphangen  besessen,  dasselb  soll  er  bei  aidtspilicht  aolxe«- 
gen,  da  auch  einige  verschmellening  der  hoiffsguiter  mit  verUuf- 
fen,  kauden/'Oder  vfswerffen  der  marcken  geschehen«  dasselb  soll 
durch  den  burgermeister  angetaeigt  werden.  Wannhe  einer  >od 
solchen  vuentphangenen  holTsgiritter  wissens  hette  vnd  nit  an- 
tzeigt,  der  verwirckt  achtbalb  marck,  dauon  dem  hern  zwei  theii 
vnd  den  vberichen  theil  den  sclieffen  gepuiret. 

Da  iemandts  vffror,  zweisimlt  mit  schlagen  vnd  vueinigkeit. 
auch  waffengeschrei  bei  tag  vnd  naclit  gesehen  oder  gehöret  vn<i 
dergleichen  frcucntliche  thateu  verschwiege;  weisen  denselbi?«» 
in  gnadt  vnd  vngnadt  des  hern.  -Wannhe  ein  angehörigcr  hoir5- 
mann  sich  bestatcn  oder  in  die  ehe  begeben  will,  soll  dersclbi?«* 
dem  höffsschcffen,  darunder  er  gesessen,  an  das  haufs  Meienoder 
ein  gewifs  wharlzeichcn  von  demselbigen  prengen  vnd  seine  entll- 
schaf ft  werben ,    vnd  nach  geworbener  entschafft  ist  der  angelii>- 
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rige  deoi  keiner  ein  elt  achildt^  oder  goldtgulden.  ynd  den  hoff« 
schefien  acht  alb.  zu  geben  schuldig,  vnd  wannhe  der  hoffssclief* 
feo  persönlich  mit  dem  angehörigen  für  dem  kehier  (wie  es  je«- 
dertzeit  sein  soll)  erscheinet,  gepürth  ime  für  costen  vnd  alles 
sechs  alb.,  die  der  angehonge  zu  erlegen  sfchuldig.  Da  einer 
sich  bestattet  baussen  wiesen  vnd  willen  des  kelners,  vndnit  an- 
suchen wordt,  weisen  denselbigen  in  gnadt  vnd  vngnadt  des  hern. 

Wannhe  die  burger  notk  halben  vfsziehen  moesteh,  sein  die 
hera  in  dem  closter  zu  Meien  vnd  der  Mergenstader  hoifoman, 
Trlerischs  hoibman  daselbst,  auch  Trierischs  hoibmann  zu  All- 
zens,  bede  s«  Thomas  hoefl  zu  Kierich  vnd  Berentzheim,  jeder 
vf  erforderen  zwei'  pferdt  vnd  einen  halben  wagen  zu  geben 
schuldig. 

Wannhe  die  ander  burger  zu  entsetzung  der  ersten  auch 
anlsziehen  moesten,  damit  dann  das  sclilofs  vnd  stat  bifs  auf  dero 
ankanfk  verwharet  werdt,  soll  ein  keiner  einem  jeden  lioffsschef- 
feQ  ansagen  lassen,  dafs  er  mit  seinen  hoflsleuthen  souil  der  von- 
nothen  sein  wirdt  (erscheine),  die  hoifisscheffen  sollen  auch  er- 
scheinen vnd  v£f  der  borg  wartten ,  vnd  der  keiner  soll  innen 
die  cost  geben.  Dte  hoffaleuth  sollen  vfF  den  thuren  vnd  mau- 
ren  huitten  sich  selbst  becostigen;  da  innen  von  den  burgerswei- 
bern  etwas  mitgetheilet  würdt,  hetten  sie  sich  dessen  zu  bedancken. 

WE18THUM  ZU  KRUFT »). 
1482  (abscliriflt   von  1550-60.) 

In  gottes  namen  amen,  kundt  sey  allen  leuden,  die  difs  ge- 
genwertige offenbare  Instrument  sehent  oder  horent  lesen,  dat 
in  dem  jar  alTs  man  zalt  nach  Christi  v.  h.  geburth  thausendt  vi«*- 
htindert  vnd  in  dem  zwey  vnd  achtzigsten  —  am  dinstag  des 
ersten  tags  im  inonat  den  man  nennet  zu  latein  october  deft 
morgens  zwuschen  ^ht  vnd  netm  vhren  —  im  dorff  zu  Cmllt 
trierisch  bischthumbs  sonderlichen  in  dem  fix>inhobe  daselbst  ist 
kommen  vnd  in  eigner  personen  erschinen  vor  den  erbaren  vnd 
bescheiden  leuden  N.  N.  der  erbar  vnd  bescheiden  Henrich  von 
Weldersheim  schulthefs  des  jetzgenannten  dorffii  zu  Crufft  vnd 
hat  in  nahmen  vnd  von  w^en  vnd  in  beiwesen  des  ehrw.  vnd 
geistlichen  herm  herm  Johanfs  von  Diedefsheym  apt  des  gottshaufs 
Ynd  closters  vnser  lieben  frawen  zum  Lach  s.  Beuedictus  Ordens 
Trier  blstombt  obg.,  vnd  zweyer  syns  conuents  profefsbroder  mit 
oahjnen  her  Gerlach  von  Breytbach  vnd  hern  Tylman  von  Bonne, 
Aoeh  in  gegenwertigkeit  der  hoelFer  vnd  gantzer  gemeynden  zu 
(^r.  die  mit  einer  gelautter  glucken  alTs  gewoulich  ist  verhaufTt 
vnd  versandilet  waren ,  die  v<»*benante  scheffen ,  da  sie  nach  al* 
tem  herkommen  vnd  gewonheit  gericht  vnd  hobgeding  in  dem 
Torbenantem  fronhob  zu  halten  vff  iren  bencken  gesessen  haut, 
vfTentlichen  an  demselben  hobgeding  gefragt  vnd  bey  den  eyden 
9y  dem  vurgem.   hern  apt  von  wegen  defs  gottshaufs  zum  Lach 

i)  zwitcben  klotter  Lach  und  Plaid. 
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vnd  den  scheffenstul  zu  Cr.  gethan  Kant,    ehnanty    crlbgdert  nd 
gesonnen  ir  we^rstliainb  zu  thun  vf  öie§e   nachgeKhriben  stiid. 
Erst  an  so  -wem  sie  ecker  vnd  wiesen,  nur  einen  rechten  gnindt- 
kern  vnd  vur  einen  gewälthern  defs  obg.  dorffs  zu  Gr.  vnd  wca 
sie  gebott  vnd  verbott,  wafsergang  vnd  vreydl,  clanck  der  klocken 
vnd  auch  das  nachfolgen,  i*auiF  vnd  brantj  die  buyfsen  klein  \vi 
grofin   vnd    alle   ge\veltigc   Sachen   des  vorgem*  dor A  zu  Cr.  xo- 
wysen?     Vff  solche   forderungh  ermamingh  viid  gesyiinen  seiiult 
die  obgemelte  scheffen  vlF  ein  seit  gangen  vnd  haben  sich  indo^ 
ein  besprochen  vnd  beraden,  vnd  nach  solchem  beredtnufs  9aaii 
sie  wider  vff  ir  gewonlich  statt,  da  sie  vor  gesessen  hant,  kon- 
nieu,  vnd  haben  dem   vnrg.   schultheissen    bey  iren  eyden  fui^ 
samentlichen  vnd   einmodelichen  duixh   Johan   Rüben    iren  nil- 
scheffen,  der  vur  sie  alle  in  irem  beywesen   oßentbarlich  gcanl- 
w^ort  vnd  geredt   hat,    (erkannt   vnd   gewisen)  so  «wer  des  iA$> 
gottshaus  vnd  closters    v.  1.  f.  zum  Lach  apt  tejj    den  erkenna 
vnd  wissen  sie  vor  einen  rechten   grundthem  vnd  für  einen  g^ 
waldthern  des  obg.  dorßs  zu  Cr.  vnd  keynen  andern,  vnd  vrcisn 
auch  denselben  hern   apt   des  jetzigen  gotshaus  vnd  closlcn  xoi 
Lach  zu  alle  gepott  vnd   verpott,   den  wassevganck   vnd    Mrcydf. 
clanck  der  klocken  vnd  das  nachfolgende,  raufT  vnd  braiidt,  die 
boyssen  grofs  vnd  klein  vnd  alle  geweitige  sacken  des  eh^naii* 
ten  dorffs  zu  Cr.,  vnd  die  ehegemelten  scheffen  hetten  solch  «ie 
obgeschrieben  stehet  biisher    für  ein  recht  gewisen   vnd   vrc}scn 
das  auch  noch  heut   bey   dag   also   für   ein  recht.      Sulches  bat 
der  obgemelt  H.  v.  W.    schulteifs  zu   Cr.   in  nahmen  vnd  \oa 
wegen    des   eheg.  h.  apts  vnd  gotshaufs  zum  Lach  verurckundt, 
vnd  vtuter  de  ehegem.  scheffen,  hoeffer  vnd  gantz  gemeynde  do 
vurgcm.  dorffs  zu  Cr.  vnd  jeglichen  insonderheit  die  scheffen  bey 
ireu   ayden   vurg.  vnd   die   gemeynde  vnd   hoefTer  des  dorfb  u 
Cr.  auch  bey  iren  ayden ,  damit  sie  ircm  hern  dem  apt  vnd  go<«- 
kaufs  zum  Lach  vnd  dem  fronhofl   zu  Cr.  ^rhaflt  vnd  bewaniit 
sein,  gefragt  vnd  crmandt,  ob  auch  ein  apt  zum  Lach  durch  sei- 
nen  schultessen   zu   Cr.    einiclien    antast  vff  lumont  gethan  hak 
vnd  was  in   dauon  kundig  sey?      Vff  solche  angelagt   frag  seyn 
scheffen  hoeffcr  vnd  gantz   gemeinde  des  obg.  dorffs  zu  Cr.  brr- 
ein  vff  ein  seit  gangen  sich  zu  besprechen  vnd  zu  beraden,  tod 
nach  solchen  beredtnus  sein  kommen  vnd  erschiiien  vfs  den  hol* 
fern  vnd  gemeynen  drey  aide  menner,   vnd  hant  bey  iren  ajdrn 
vurgemelt  vff  die  obgemelte  frag  vffentlich  crkant  vnd  gesagt,  so 
wie  vor  zeiden  ein  man  gewest,   so   hiefs  Coneman  Selinck  von 
Cr.,   den  sie  all  drey  wol  gekant   vnd   dickmal  gesehen  hcticn, 
der   vmb  etlicher   Sachen   willen   damit   er  belumont  vras  durdi 
den  schultessen  zu  Cr.angetast  vnd  in  den  fronhoff  daselbst  gelenck- 
lich  gelacht  wurde,  vnd  darnach  het  man  Aen   obgerurlen  Cone- 
man aufs  solchem  gefencknus  genonien  vnd  weder  in    das  closter 
zum  Lach  gefurt,  vnd  daselbst  in    einen   thüm   gesalzt   worden, 
binnen  dem  so  wardt  demselben  Coneman  ein  galgh  gemacht,  da 
entzuschen   bette   sich   der  obgemelt   Con.   im  gefencknufs  selber 
erwürget  vnd  geftdet.   Nach  solchem  erkeudtnuls  hat  der  schult- 
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hes  SU  Cr.  dieselbe  drey  menner^  auch  scbefleni  höuer  vnd 
gantz  gemeiii  daselbst  hej  iren  ajden  ermant  vnd  gefragt ,  ab 
auch  dem  apt  z.  L.  oder  seyni  scbultessen  z.  Cr.  der  obgemcltea 
achen  balben  einicber  intrag  oder  luDdemur»  durcb  jemaudls  ge- 
schehen sey  ?  haben  die  obgemelte  drey  menner  vnd  etlichen  aus 
den  scheffen  vnd  genieynden  zu  Cr.,  den  sulchs  auch  kundig 
was,  geantwort  vnd  gesagt,  nein,  inen  sey  dauon  nichts  kundig. 
Darnach  hat  der  scliultefs  z.  Cr.  in  nahmen  vnd  von  wegen  des 
obg.  hem  apts  v.  g»  z.  L.  scheiten  böfer  vnd  gantz  gemein  des 
dorffa  zu  Cr«  aber  irer  ayd  ermant  vnd  sy  bey  denselbigen  ayden 
ge&agl  von  einem  handel,  der  sich  vor  zeiden  begeben  hab,  be- 
rnren  einen  maUi  den  die  sindschefTen  im  dorlT  zu  Cr.  kalten 
gehangen,  vnd  was  in  dauon  kundigh  sey?  vIT  solche  angefachte 
frag  sy  scheffen  boeOer  vnd  gantz  gemein  obgcfmelt  zusamen  gan« 
gen  vnd  haben  sich  vnder  einander  besprochen  vnd  beredt,  vnd 
nach  solchem  beredtnuFs  seint  etliche  alte  menner,  vnd  noch  et- 
liche mehe  leut  herturkomroen  vnd  haben  bey  iren  ayden  vf- 
fentlich  bekrat  vnd  gesagt,  so  wie  etwan  Hen  Schreder,  da  er 
noch  im  leben  was,  zu  Crufll  geVront  >nd  daselbst  vfTen  herbei^ 
gehalten  habe,  do  waren  vff  ein  zeit  zween  frembder  menner 
kommen  in  des  benenten  Hen  Schreders  liauTs  vnd  betten  bey 
im  geherbergt,  binnen  dem  quam  ein  man,  liiefs  der  rasen  Cou- 
radt,  vnd  bette  sich  zu  denselben  mennem  gesellet,  do  sachten 
die  zween  man  so  we  dafs  sie  wissen  weren,  antwort  der  obge« 
meit  Conradt  vnd  sagt,  ir  hoben,  ich  we|fs  mehr  dauon  zu  sagen 
dan  ir,  da  be^un^en  diie  zween  menner  denselben  Conraden  zu 
fragen  in  heimlichkeit,  wafs  er  dauon  wiTs,  alfs  nun  der  vurg, 
Conradt  sy  daruff  nit  konde  oder  moehte  bescheiden,  haben  die 
zween  menner  denselben  Conradt  an  einen  prumenbaum,  der  vff 
Hen  Schreders  hofireidt  stimde,  gehangen,  vnd  als  solclis  geschach, 
less  der  schultefs  zu  Cr.  ein  klock  anziehen  vnd  leuden,  die  gemein 
zuuerhaufFen,  vnd  gebode  da  derselben  gemein  alfs  sie  versamblet 
was  vff  lif  vnd  gut  die  obg.  zween  menner,  die  solche  that  an 
dem  obgem.  Conradt  begangen  hatten,  bifs  zu  aursdrag  der  Sachen 
zuhuden  vnd  niuerwahren,  vnd  schickte  derselbe  schultefs  von 
»tundt  nach  seinem  hem  dem  apt  vom  Lach  einen  sonder  hotten 
gen  CniSt  zu  kommen,  vnd  alfs  der  apt  quam  vnd  ime  die  ob« 
gemelte  sach  durch  seinen  schultefsen  daselbst  erzehlt  wardt,  hat 
er  sich  mit* dem  sohnltessen  vnd  mit  den  scheifen  zu  Cr.  beraden, 
wie  er  sich  in /den  dingen  lialten  solt,  vnd  gleich  sandt  derselb 
apt  nach  ettlicben  leuden,  die  sich  des  heimlichen  singericlUs  ver- 
stonden  vnd  wurde  im  diurch  dieselbigen,  nach  den  er  gesandt 
liat,  geraden,^  das  die  zween  menner,  die  .solche  obgemelte  that 
f)«gangen  hatten,  den  vurgem.  Conraden-,  den  sie  gehangen  hat- 
ten, abtbun  vnd  in  das  feldt  begraben  solten,  dafa  auch  also  ge- 
Mhach,  vnd  die  vurgem.  zween  menner  nuislen  sich  von  stundt 
von  dannen  machen.  Vff  soldi  erkentnufs  vnd  sache  hat  der 
schultefs  zu  Cru  die  obgemelte  acht  menner,  auch  scheffen  vnd 
gemein  daselbst  vfT  ir  aydt  aber  ermant  vnd  erfordert  zu  sagen, 
ob  sich  auch  jeniandt  anders  dan  der  schultefs   zu  Cr.  in  uamen 
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vnd  von  v^egen  des  vorgemelteti  apis  zum  Lach  der  Sachen  gN 
knidet  oder  Yndcrwunden  liab,  baut  sy  samentliche  bey  iren  aj« 
den  geantwort  vnd  gesagt  ^  nein,  iaen  sey  dauon  zumal  nit  kaiH 
dig,  vnd  sie  liaben  auch  nie  gehoerl  oder  verstanden ,  dafs  stdi 
jemandts  anders  dan  der  scbultfaefs  von  des  apts  obgemeltcr  Sa- 
chen vnderzogen   oder  vberwiinden  hab. 

Vorter  hat  der  vorgemelt  scbultefs  zu  Cr.  die  seheflEni  hoet 
fer  vnd  gantz  gemein  bei  iren  ayden  ermant  vnd  gefragt,  ob  ih- 
nen auch  kundig  oder  wiTslich  sy ,  das  in  kein  herr,  er  sey  ytk 
er  wull,,  geistlich  oder  weltlich  anders  dan  der  apt  von  des  vs> 
gem.  gotshauCs  vnd  closters  zum  Lach  oder  ein  schultefs  zu  Cr. 
von  seinetwegen  ein  einich  gebot  oder  verbot  in  demselben  dorf! 
zu  Cr.  gethan  vnd  die  dotsonnen,  freuel  vnd  gewaltsachen  cla- 
selbst  verdient  hab?  VIF  solche  frag  seint  schefPen,  hoeffer  vnd 
gantz  gemein  vfT  ein  seit  gangen  vnd  haben  sich  yndereui  h^ 
sprochen  vnd  beraden ,  vnd  als  sie  weder  quamen,  hant  sy  eb- 
modelichen  durch 'den  obgemelten  Johan  Rüben  schellen,  dervos 
irer  aller  wegen  vnd  in  irem  beywesen  das  wort  gethan  hat,  be]f 
iren  ayden  erkant  vnd  gesagt,  inen  sey  nit  kund^  oder  viifsüdi, 
dafs  ie  kein  herr,  er  sey  geistlich  oder  weltlich,  anders  dan  ein 
apt  von  wegen  des  closters  vnd  gotshaus  z\im  Lach  oder  eu 
schultefs  zu  Cr.  in  seinen  nahmen  haben  bifsher  allwegen  woäes 
einichen  indragh  oder  hindernufs  gebot  vnd  verbot  im  dorffza 
Cr.  gehabt  vnd  noch  bey  heudigen  tagh  liaben ,  vnd  darzii  dot- 
sonnen,  freuel  vnd  gewaltsacben  vertedingt,  vnd  wifseu  vnd  er- 
kennen denselben  herrn  apt  von  des  gotshaus  vnd  closters  vregcn 
zum  Lach  vur  iren  rechten  grundthem  vnd  geweltigen  hcm  ^ 
keinen  andern  alfs  auch  obgemelt  stdiet. 

WEISTHUM  ZU  PLAID »). 
1571    (nach  späterer  abschr.) 

I(em  weifsen  die  scheffen,  da  einiger  höifer  verstürbe  xiA 
erben  verliefs,  sollen  sie  keyne  derselbigen  hoffsgüter  ohn  tot- 
wifsen  vnd  verwilligimg  des  hbflsherm,  oder  von  wegen  des 
lioffsehultelTs  sich  der  guter  vnternehmen  oder  gebrauchen,  item 
weifsen  sie,  dafs  ein  jeder  höffer,  wan  er  verstürbe,  dem  holb' 
herrn  eine  churmuth  schuldig  seye;  verlast  er  ^n  pferdt,  das  ^ 
stark  ist,  dafs  ein  silen  oder  hamen  streck^in  kann,  so  ist  dassd- 
bige  dem  hoffs  herrn  verfallen,  vnd  vnil  es  der  hoffaherr  den 
erben  vergünnen  oder  verlafsen ,  so  sali  man  efs  vff  den  liof 
bringen  vnd  durch  schultheiTsen  vnd  scheffen  sdiatzen  lafsen^ 
wafs  es  werth  seye,  vnd  soll  solches  churmuth  binnen  dem  xxxten 
vernügt  vnd  entricht  werden.  Verlast  der  höfFer,  so  abstirbt, 
mehr  pert  oder  viehft,  welchefs  der  ist,  mögen  die  erben  vorauüi 
das  beste  annemmen ;  vnter  den  übrigen  bat  der  hoi&lierr  die 
chür.  Seint  aber  keine  pferd  da ,  vnd  ein  kahe ,  ist  dem  herrn 
verfallen;  ist  der  mehr^  haben   die  erben  erstlich  die  chnr  dar- 


1)  Plaidt,  an  der  Nette  «wisdien  Ochtettdung' and  AndcrnaGh. 
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aiiTs,  darnach  ist  dem  herreii  eine  kiihe  v^ralleu,  vnd  dieselbige 
zu  schätzen  9  geltet  eh  wie  bey  dem  pCeit.  davon  haben  dio 
Itüffer  iij  «sohilliugh. 

Item  da  ein  höffer  auf  einem  gewoi^Jiicheu  dinglichen  tagfa, 
oder  der  hoÜDierr  ihme  einen  ernennen  würde^  nit  erscheint  oder 
vngdiOTCamb  wäre,  der  verpricht  dem  hoffherren  v  heller,  die 
soll  er  sehollheifs  ilune  heisdien;  gibt  er  sie  nit,  ist  efs  den  an- 
dern tag  viij  heller;  gibt  er  sie  alfsdau  auch  nicht,  soll  der 
schultheifs*  vfF  die  hoffgütter  galin  vnd  der  schultheifs  die  wü- 
schen; vnd  das  wüschen  soll  der  schultheifs  bedingen  von  drei 
verzehen  tagen,  vnd  wan  dan  solcJtes  gedingt  ist,  ist  fhar.  vf  dem 
gutte ,  soll  der  schultheifs  davon  ncmen ,  vnd  den  honiierrn  be- 
zalen,  was  weiter  vor  vnküaten  vnd  schaden  darin  ergangen,  soll 
<ler  schultheifs  auch  dayon  entrichten,  wo  aber  gemelter  vnge- 
horaamber  noch  weither  hierüber  verweilen  vnd  vngehorsamb 
wäre,  ist  er  trewlofs  seLns  aidts,  mag-  in  der  hofTherr  davor  mit 
gnaden  vnd  vägnaden  halten  vnd  straffen«  Were  efs  aber  sach, 
dafs  obged.  höffer  nit  inlandfs  were,  so  sollen  die  gewüschte  güt- 
ler vnd  inuerwunnen  gütter  dafs  erste  jähr  driescL  liegen,  das 
zweite  Jahr  disteln  vnd  dornen  ^)  tragen ,  das  dritte  jähr  soll  es 
der  hoffherr  vnter  seinen  pflüg  schlagen.  Würde  aber  der  hüf- 
fer  solches  innen  vnd  vernemen,  wie  seine  hoffgüter  mit  recht 
innerwunnen  vnd  vmbgeschlagen  weren,  so  soll  er  sich  aufP 
das  (ürderlichate  zu  haufs  ilen,  alfso,  daCs  er  keine  nacht  liege 
oder  rast,  vnd  sich  zu  dem  heiHieiTn  begeben,  vnd  den  herru 
bitten,  ihnen  weiter  zu  seinen  hoffsgütern  zuzulafsen;  doch  erst- 
lich alle  aufsstehende  schult  sambt  allen  auffgehuifencn  kosten 
vud  schaden  entrichten. 

WEI8THUM  IN  DER  PELLENZ  «)• 

1417. 

Zu  wifsen  ist,  das  in  den  jaren  na  Christes  geburtc  dsseiit 
vierhundert  vnd  siebenzehen  jai*e  des  sesteu  dags  in  dem  meyc 
der  edeler  here  Ruprecht  graue  zu  Yirheuburg  sins  selbes  und 
siüer  graueschafft,  heve  Jolianu  Romliau  von  Coueiti,  FridiricU 
Walpode  amptman  zu  JNIouster  JNleyufelt  zu  der  zyt,  her  Jacol^ 
^lylieit  von  Seven  ritter^),  in  wegen  vnd  naman  vnsers  gnedi- 
^^^  herm  von  Triere  vud  sins  stidts  uff  die  audere  syte  senient* 
Uck  zo  ]\ionster  genant  gekomen  siut,  vnd  hant  alda  die  vier- 
vnd  zwentzig  heimburgen  in  dat  hoegericht  daselbs  gehörig ,  die 
darüber  alda  verbodet  waren,  gemant  uf  yre  eyd^,  die  sie  dau 
den  egeaanten  herreu  gedaiu  haint,   das   sy   usgehen   vnd  wisen, 

1)  es  steht:    distut.v.  davon. 

2)  aus  Günther  4.  n°  73  DJc  Pt-Ileiu  oder  Pfalz,  hicfs  ein  landstrich 
zwischen  der  Eifcl  und  der  Mosel,  den  im  14  jh.  Trier  von  den  Pfaligra- 
J''n  erwarb,  und  an  die  grafen  von  Virncburg  (vorhin  s.  480)  wieder  verlieh ;  da« 
^'heseridit  lag  lu  Mciidig.  tgl.  die  urk.  von  1348  bei  Güiitlier  3  n^  3&2 
^Qd  bernaGlf  die  anmcrkung  auni  Ohermendiger  v^eislbum  von  1382. 

^)  «gl.  oben  s.  215. 


488  UNTBRM08BL.    NBTTB 

80  was  rechtes  ejn  igUcher  von  den  obgen«  lierren  alda  hak 
an  dem  gerichte  vurgen«  und  vrsahy  ejn  iglicher  voiiiben  solle. 
Vnd  halt  daselbst  der  ^en.  graue  von  Yirneburg  die  egen.  heim« 
bürgen  gemant,  ufT  yre  eyde,  wes  it  nit  indechtig  bj  (?J,  so  wie  sj 
yme  vor  der  zyt,  doe  er  die  Pellents  ioiste  vmb  vnscm  gncdi* 
gen  Lerrfen  von  Triere,  gesworn  und  geliuldet  haben  etc**das  ij 
in  das  vnterscheiden,  man  solle  jn  alle  vah«,  ungenade,  gvwalt, 
schriffbrieue  vnd  Instrumente ,  die  dan  darouer  gemachet  vnd  be- 
griffen syn  bis  an  den  dag  vurg«  gentadich  abedoin.  Vncl  sint  aUa 
die  lieimburgen  des  gerichts  vurs*  usgangen  und  hant  sich  ben* 
den^i  vnd  sint  zwene  von  yn  weder  ynkomen,  vnd  hant  gebeden 
den  grauen  von  Vimenburg  vnd  unsers  gnedigen  herrea  von 
Triere  vurs»  irunde,  das  sy  yn  eynen  lantman  geben ,  der  in  yie 
wort  doe,  vnd  hant  die  egenanten  vnsers  gnedigen  henren  von 
Triere  vurs*  vnd  der  graue  sementlich  geluwen  Wilhelm  tob 
Kerne,  yn  yre  wort  zo  done  in  vurs.  maze.  Vnd  ist  der  Mpo' 
gen  mit  den  heimburgen  vnd  lantmannen,  vnd  hant  sich  benden, 
vnd  sint  weder  iukomen,  vnd  hait  derselbe  Wilhelm  in  wegen 
vnd  namen  der  vier  vnd  zwentzig  heimbargen  des  gerichts  yvo^ 
vnd  von  yrem  geheise,  des  sy  auch  in  sin  wort  gangen  sint,  ge- 
sprochen, vnd  wlsten  in  mazen  hernach  geschriben*  Lieber  here 
von  Virnenburg,  als^von  des  eydes  wegen,  darumb  ir  gefrtget 
hait  etc.  darafT  antwertent  die  heymburgen  vnd  ich  in  yren  ire- 
gen,  daz  zu  der  zyt  do  ir  die  Pellentz  vmb  vnsem  gnedigen 
herren  von  Trier  wieder  gelotst  hatten,  der  quament  yr  zu  e^rnec 
Z3rt  zo  Monster  uS  die  selbe  stat  vnd  geeonnent  eyde  vnd  hiüde 
von  den  heynibux^gen ,  die  ouch  zu  der  zyt  aiher  verbottet  vnd 
gesament  waren,  vnd  waren  die  heymburgen  bereyt  ueh  zu  doenei 
was  sie  dan  von  rechte  und  billig  doin  sulden,  vnd  begoiet 
ydoch  den  eyt  zo  hören  ee  sy  sworen ,  vnd  nam  ich  uch  alda 
in  myns  herren  von  Trier  bachus ,  vnd  erzalte  uch  älda  den  ejt 
von  konigh  Karle  an  bis  an  mynen  gnedigen  herren  von  Trier, 
vnd  eynen  grauen  von  Virnenburg.  Da  meyntet  yr,  ir  solden  vor- 
gaen  in  dem  eyde,  na  dem  ir  eyn  dinger  wered,  vnd  wurden  die 
heimbargen  darumb  stoissig,  ydoch  wairt  in  dem  besten  funden, 
vF  das  ir  vnd  vnser  guedige  her  von  Trier  nit  zo  zweydraclit 
quemet,  das  man  die  heimburgen  uch  lies  -vorsweren,  ydoch  ost 
solichem  vnterscheide,  das  uch  dat  keyne  vurstant  solle  doin,  Tod 
mit  beheltnisse  iglichen  herren  sins  rechten.  Vort  als  von  dem 
vorgedinge,  dat  hait  vnser  gnediger  here  von  Trier  vnd  sin  stüH  das 
vnrgedinge  mit  sieben  heimburgen,  vnd  sali  vnsers  gnedigen  herm 
von  Trier  egen.  schulteis  sitzen  vnd  dingen  mit  den  sieben  lleimbu^ 
gen,  vnd  eyns  grauen  von  Virnenburg  walpode  swigen,  vnd  wd* 
cherley  nutz  davon  komet,*  der  ist  eyns  ertzbisschoffs  zu  Trier  vnd 
sins  stißles  alleyne,  vnd  wanne  das  geselltet  ist,  so  sal  eyns  gra- 
uen von  Virnenburg  wAlpode  sitzen  vnd  dingen  mit  vier  und 
zwentzig  ]ieimburgen  und  eyns  ertzbisschoffs  von  Trier  schulteb 
swigen,  dan  were  sach,  das  sich  eyn  wal[)ode  eirgen  an  vergeese 
oder  sumede,  so  mag  yn  eyn  schul teise  manen,  vnd  darna  soleyn 
walpode  dingen,  vnd  was  nuU  dauon  queme,  die  sol  yr  gemejne 


PBLLENZ.    NIBDBRMBNmO  48B 

sin  etc.  Vort  wer  sache  das  ein  mudedigh  mensclie  in  ejmichen 
dorffe  oder  gerichle  von  Monster  gehörig  gefangen  wurde,  den 
sal  man  zo  Monster  liueren  vnd  alda  dry  dage  halden,  vnd  wurde 
von  yote  in  den  dryn  dagen  nit  gerichtet,  so  sali  man  das  eynen 
grauen  von  Vimenburg  iaissen  wissen,  oder  sinen  walpoden,  der 
mU  den  mtssdedtgen  menschen  allda  hoelen,  vnd  mit  yme  faren 
jn  syne  gewalt,  vnd  sali  den  menschen  uf  eynen  gelegelichen; 
dag  wieder  an  das  geiichte  foren,  vnd  die  heimbui^er  dartso 
doin  verboeden ,  vnd  allda  eynen  richter  myt  yme  brengen ,  vnd 
mI  man  aisdan  von  yme  richten  nach  ^me  Verdienste  etc.  vnd 
in  >velchem  dorffe  das  missededighe  mensclie  gefangen  oder  ge- 
wu8t  wurde,  das  dorf  ist  eyme  grauen  eyne  nachtselde  schuldig, 
vnd  dat  mach  man  mit  sees  Schillingen  kolUschc  abelassen.  Vort 
wifsent  die  heimburgen  des  gerichts  ao  Monster  etc.  vnserm  lierm- 
von  Trier  sinen  nakomen  vnd  stiffle  die  clocke,  die  volge,  den 
ban,  den  herkommenden  man,  den  grawen  walt,  den  funt  den 
prunt,  den  rostigen  \Bpies,  die  krummebach,  wasser,  weide,  aichte^ 
iierbeige,  die  gebot  und  alle  gevralt  etc. 

WEISTHUM  VON  NIEDERMENDIG. 

1382. 

Dyt  Is  dat  reicht  dye  sc^effen  wysent  vfiF  sente  Marien  houe 
zu  Nwdermendich  deme  burchgrau^i  van  Ryenecke.  IVlit  dem 
yerstff  wysent  sy  yeme  vi)  punt  pennincge  Andernacher  we-» 
rangen,  da  man  mit  zuo  Nyedermendich  wyn  vnde  broit  mach 
gelden.  Item  xi|  malder  euen  Andcmacfaer  maifse,  Tnde  xl  pul» 
los,  yeclich  pulium  mit  v  eyeren,  vnde  ein  faoin  mit  x  eyeren, 
eyn  hoinjedich  aen  eyer,  item  j  schillincg  vaneime  husche,  dry 
pennincge  van  einre  moelenstat« 

Uort  haint  dye  schaffen  gewyst,  dat  dat  dinckhuys  sulle 
bauen  zwa  wende,  zvrene  geuel ,  ein  dach  vnde  nyet  me ,  da  mit 
ttc  id  as  id  billiche  stain  sulle* 

Item  vff  den  geswom  maendach  so  is  dat  hoifiigedincge  euo 
Nyedermendich  in  deme  lioeuo,  also  dat  dye  scheffen  vff  den  dach 
aUc  da  stillen  Sita,  vnde  alle  geboren  lüde  dye  vff  den  hoff  ge« 
boerich  sint  dye  dinckplechtich  sint.  Ouch  snlden  alle  hoifslude 
vff  den  dach  da  sin  vnde  erschynen,  dye  van  deme  hoeue  beleent 
»int,  vnde  inwere  das  neit,  so  sullent  sy  van  reichtz  wegen  zuo 
veirzemüchten  d»tia  neist  vif  deme  hoeue  sin,  as  dan  is  des 
MboUiseen  dinck ;  vnde  weir  des  daichs  nyet  da  inwere ,  de  wet 
X  denarte,  vnde  weilch  scheffen  vff  den  yersten  dinckdach  nyet 
^  inwere ,  de  wett  xx  denaren ,  vnde  vff  den  lesten  dach  x  de* 
oaren,  as  andy  hoifslude. 

Item  des  czweyten  maendatchs  na  oistern  so  is  der  seiner  ge- 
dincge  eyüt  in  alle  der  maifsen  as  dat  ander  vuorschreben» 

Uem  eyn  schollis  dat  is  der  buorchgraue  van  Rynecke,  de 
^  «clmldich  den  scheffenen  zuo  geuen  eyn  essen,  da  sulde  man  in 
S^uen  eynen  sahnen  gesoden  vnde  gebraden  mit  einre  gnioner  sal* 
sen,    darzuo  kese  vnde  erwlfse  des  dritten  frydaichs  na  oisteren^ 
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dat  üs  des  Frydaich«  na  miaerlcordia  doniinn  vnd  dal  enen  flolent 
sy  essen  vff  der  vadyjen  so  wa  dat  gelegen  is.  vnde  weiieh  acket 
fcn  nyet  ziio  dcoie  essen  inkutnpt,  de  is  vmbe  dat  boisle  wel, 
dat  is  XV  albos  denaren.  Ynde  der  vursclireben  scholtia  mach 
ije  scheJETen  bedeu ,  dat  sy  des  dunryBdaiclis  dar  vur  vleisdi  es- 
sen j  wa  lie  des  salmen  nyet  hain  in  kan»  Dat  moegent  dye 
sdieiTen  doin  sonder  wederspraiche  der  veede,  vode  solent  doch 
deis  frydaichs  dat  reicht  wysen,  vnde  so  wanne  dat  sy  fleiscli  es- 
sent,  so  weilcher  dan  neit  da  inwere,  de  in  wet  neit.  Dit  haeot 
dye  sclieffen  deme  schoitissen  zuo  gewyst,  dat  is  waU  veruorkiioBt. 

Vnde  def  scheffen  is  xüij ,  dye  wyscnt  vff  den  dach  dal 
reicht,  dat  herna  geschreuen  steit ,  vnde  vort  aHe  r^dit  dat  rl 
sente  Marien  hoff  (zu  Lach)  gehorich  iBf  vnde  solent  dat  doin  as 
dicke  vnde  as  maench  werue  as  des  hoifii  noit  gobuort* 

Item  des  neisten  maendaichs  na  sente  Johaois  dage  mitzsomeK 
so  is  der  seiner  gediticge  e3mt  in  alle  der  maesaen  as  vff  den  ge- 
sworn  maendach  vurschreben» 

Item  haint  dye  vurschreben  scheffen  ein  reicht  vff  scate 
Mcrtiiis  dach,  dat  sy  einander  solent  sin  vff  den  dach  zu  Nfeder- 
mendich  in  dem  huys  dat  Coenicze  Boepartz  was,  vnde  soleat 
drincken  veir  veirdel  wins  Nyedermendicher  niaifse,  dye  saü  in 
der  vurschreben  scholtis  der  burchgraue  geuen  van  eyme  wiao 
garde  gelegen  by  d^me  dinckhuys ;  vnde  ouch  me  reichtz,  dat  üi 
anderen  reichte  geschreuen  steit ,  dat  ouch  vff  sente  MarMji  hoff 
gehorich  b.  vnde  her  vmbe  faaent  dye  scheffenen  dit  reicW,  dat 
sy  vff  den  seluen  sente  Merdns  dach  Solent  siezen  by  eyme  schd« 
tissen  der  vaithellincge  warte»,  büs  dye  sonne  gesiezt,  van  allen 
den  geuen  dye  intfencklich  »goit  haint  van  sente  Marien  houe. 
vnde.woilch  mensche  synen  vuthellinck  dan  nyet  in  ceue,  den 
sal  ein  scholtis  veniuokuonden,  de  is  vmbe  dat  hoiste  wet,  dat  k 
XV  albos  denaren.  Ouch  haint  dye  scheffen  gewyst  eyme  schoi- 
tissen, dat  nyeman  keyngerleye  hoifi^oit  verwenden,  versetzen  noch 
verkeuffen  insal  buyfsen  syne  aneruen ,  he  in  sulie  id  zuo  yo«t 
in  deme  hoeue  eyme  schoitissen  vff  byeden,  vnde  dat  goit  moichte 
ein  scholtisse  gelden,  da  aene  iohet  der  vait  nyet,  dan  dat  reidit 
vnde  gulde ,  daa  dat  goit  geoe.  dat  reicht  is  nocbdant  halff  efus 
schoitissen,  dat  is  wail  veruorkuont. 

Ouch  hcdnt  dye  soheffeu  gewyst,  alle  verlegen  hoiffs  goit, 
dat  vur  der  herren  reicht  bleue  ligen ,  dat  sal  ein  sohoUis  vfT 
deme  hoeiie  ingewinnen  vnde  mach  dat  vur  sich  hahien.  vnde 
synen  ploich  dar  in  släin ,  vnde  sal  deme  vaede  sin  andeÜ  geuen 
des  reichtz,  daz  dat  verlegen  goit  vuor  plach  zuo  geuen.  dat  h 
wail  vervrkunt. 

Ouch  haint  dye  scheffen  gewyst  eyme  schokissen  zuo  dat 
goit  van  Boenschett ,  da  aene  inhet  •  der  vait  kein  reicht,  want 
dat  reicht  gehoirt  in  dat  reicht,  dat  dye  scheffen  wyseöt  des  (17- 
dbichs  as  sy  den  salmen  essent,  vnd  dat  is  wail  veruorkiia^ 

Ouch  is  gewyst,  so  weiiche  mayt  off  wylf ,  dye  geboren  olf 
gehulte  hoifslude  sin,  dye  da  tasten  vnde-  mannent  buoysfeen  ere 
genoitoen  vnde  den  hofi,  wye.woil  dat  sy  vnde  ere  kitider  g^^ 
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ren  hoiGihide  Uvtient,  yiedocli  haent  sj  aicli  gesuempt,  as  woil 
(18  dye  maQ,  vnoe  solent  dat  besseren  eyme  scholtissen  vnde  den 
veeden.  dat  is  wtdl  vervrknont. 

Item  der  vaetdeinste  sint  dry«  In  primo  2uo  oistem,  zuo 
sent  Johans  missen  vnde  zuo  wynacliten.  Da  haent  dye  schef«» 
fen  gewyst  vnde  wysent,  dat  zuo  deme  vaetdynst  zuo  oist^n 
vallent  iiij  veirdel  wins,  nyet  der  hülste,  noch  ouch  nyet  der  nje- 
dente  der  zuo  Nyedennendich  zuo  zappen  geit.  Item  ^  punt 
iraes,  item  ^  punt  pefTers,  j  swin  van  eyme  scliiliincge,  j  lamp 
van  Yj  denaren,  i)  pullos  vnde  j  denar  vur  speck. 

Alle  houereden  dye  verbuyt  sint,  vueyr  vnde  rauch  haint 
vff  gaiD,  dye  vff  sente  Marien  hoff  gehorkh  sint,  dye  geint  vafs- 
naicht  hoinre.  vort  alle  anhoriche  lüde ,  dye  vff  deneeiuen  hoff 
gebonch  sint,  vu3rr  vnd  rauch  haent,  so  wa  dye  geseasen  sint^ 
geint  ouch  vafsnaicht  hoenre. 

Ouch  mach  der  burchgreue  van   Rynecke  viF  deme  goede  < 
ziio  Nyedermendich  vnde  zuo  Belle  dat  vff  dm  vuirsdireben  hoff 
geliorich  is,  herberge  Tnde  ruwe   voeder  nelnen  zuo  allen  synen 
ooeden. 

(nachtrag  von  1435)  Ouch  haint  die  scheffen  gewyst  uit  s. 
Marien  houe,  were  sache  dat  eyn  hofeman  were,  de  syn  gut 
Bjet  seiner  gevrynnen  künde,  ind  bede  eynen  anderen  leenman 
de  hem  syn  gut  wiinne,  ind  lege  da  enbynnen  de  hofsman  neder, 
iud  statrue,  so  mochte  der  scholtisse  den  leenman  penden,  de  dat 
gut  gewonnen  het  vur  syne  kurmode,  myt  namen  myt  der  bester 
koe,  die  der  leenman  hette.  Ind  der  leenman  mochte  dat  hofcz- 
gut,  dat  he  gewunnen  hette,  as  lange  in  synre  haut  h|ilden,  bis 
die  neisten  enien  dem  leenmanne  syne  kurmode  gebessert  betten, 
die  he  darumb  verloren  hette. 

Ouch  halt  der  scheffen  gewyst,  dat  Roilman  van  Belle,  dye 
ejQ  halff  vait  ist  vff  s.  Marien  hoiffe,  wa  eme  syne  dry  vait- 
deynst  neyt  en vurden ,  als  vur  in  deme  reydite  geschreuen  stey t ; 
so  mach  R.  v.  B.  eyn  liengst  vnde  eyn  pert  ui  leystunge  t^eyn, 
als  lange  byfs  eme  syn  reycht  wirt» 

WEISTHUM  ZU  NIEDERMEKDIG. 

vor  1563. . 

Item  zum  ersten  soll  da  sitzen  der  herr  zu  Vlmen  oder 
»ein  vogt,  alfs  ein  vurdinger,  vnd  dabei  sollent  haben  v.  h.  von 
dem  thumb  einen  schwigenden  schultheifsen,  vnd  was  demselbfgen 
gebricht,  das  soll  er  dem  vogt  inraumen,  der  soll  Oim  darnach 
dingen. 

Item  zuni  ^andern  weist  man  dem  Juncker  v.  V.  zu  vff  den 
^ten  dinglichen  tagh,  nemblich  vff  geschworen  montagh,  dazu 
Win  xiüj  scheffen. 

Item  firagt  der  vogt,  ob  das  gericht  einee  schöffens  bedürftigh, 
ver  den  zu  setzen,  vnd  wa  aufs  man  den  holen  soll?  Darauff 
>^eist  der  scheffen ,  sei  einer  vnter  den  eignen  leuthen^  so  darzu 
dienlich,  deni  soll  mannemmen.    Ist  er  nicht  vnter  denen  eo  soll 
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man  vnter  die  höffier  tasten,  vnd  einen  nemmen^  der  darzn  dien« 
lieh.  Wan  sach  were,  das  einer  dasaelliig  nil  annenunen  waW, 
^'le  man  den  darzu  zwingen  soll?  Dan  sol  der  vogt  den  firdi« 
nen  nemmen,  vnd  demselbigen  einen  stroh wusch  in  den  hoff  ste* 
chen,  vnd  sali  der  vogt  demnach  denselben  mit  zvreyen  scbein 
einmal,  swei  oder  dreimal  schicken;  ist  er  gutwillig ,  so  ist  o 
gut;  ist  er  nicht  gutwilligh,  so  soll  der  vogt  ihnen  vervrkundeii, 
so  manich  lebendig  hertz  vff  dem  ItofTe,  so  manlch  xv  alb;  mi 
alle  tagh  noch  so  viel,  so  langh  vnd  so  viel,  bifs  das  er  mciiMm 
Juncker  gehoer  gibt.  Item  ob  das  gericht  eines  fronen  notigh 
oder  bedurfftig  were,  soll  m.  )•  mit  ratfa  der  scheiEen  den  kie- 
sen, vnd  m«  )•  soll  ihn«  allein  lohnen* 

Item  weist  der  schefifen,  das  der  fron  von  wegen  m.  >.  die 
klockh  zum  gedingh  vnd  zum  gericht,  so  ottt  es  vonnöten,  n 
leuten  macht  hat. 

"Item  weist  der  scheffen,  wasser  vnd  weyde  haben  wir  von 
dem  himlischen  vater  zu  leben,  darfoey  soll  m*  j*  t.  Y.  eiooi 
jedem  schützen  und  schirmen  nach  seiner  notturJBfV.  Auck  so 
ist  er  mechtigh  zuo  geben  vuorwerdt  vnd  geleith  vur  scholt  tnd 
schaden^  also  weit  die  vogtei  gehet,  so  weit  als  Meninger  gericht* 
vnd  bann  ist.  Vnd  ob  m.  j.  der  schirm  zuo  schwer  wirdt,  so^ 
len  die  thuombherren  von  Trier  ihme  helfen  vnd  beistand  than. 

Item  weist  der  schefTen:  ob  das  gericht  gestummelt  \nrij 
soll  man  anschreyen  die  oberherren,  neniblich  die  TArscbe 
thuombliesren  vf  den  willen,  das  m.  j.  sein  gericht  in  gangli  vnd 
scbwangh  pleibe. 

Item  -weist  der  schefFen  dem  ).  v.  V.  zuo  zappen  ein  foder 
weinfs,  das  soll  er  acht  taghe  zuuor  verkundigen  lafsen  in  der 
kirchen,  vnd  der  scheffen  sol  in  da  schetzen,  vnd  soll  in  xna 
taghen  zu  zappen  auch  xiiij  taghe  borgen  vnd  iglichem  hofljmn 
ein  kerfF  geben«  Wan  sach  wer,  das  ein  hauTsman  den  wein 
nicht  holt,  so  soll  ein  vogt  demselbigen  den  wein  mit  dem  fro- 
nen heimbschicken ;  wil  er  das  nit,  so  mag  er  den  wein  in  den 
schweinstrogh  schütten,  vnd  darnach  pfände  daruor  hollen. 

Item  weist  der  schefFen,  das  niemandz  in  m.  ).  gericht  Tad 
ban  so  viel  guter,  als  dar  man  einen  dreystemplichen  stull  danni 
setzen  könne,  haben  soll,  er  mufs  dieselbe  ahn  dem  Juncker  ent- 
pfangen. 

Item  ferner  weist  der  scheffen,  das  da  sollen  sein  getst,  haber, 
so  viel  der  seint,  das  soll  man  liebem  in  ni.  }•  hoff  bei  Sonnen- 
schein, ehe  die  sonne  zu  genaden;  gescliehe  solches  nit,  vreisl 
der  scheffen:  so  manchen  traun  frucht,  so  manche  xv  alb. 

Item  weist  der  scheffen,  ob  m.  j.  renth  vod^pilden  worden 
wehren,  vnd  nhu  verhalten  würden,  des  soll  man  ansehen  ndko 
vnd  register,  seint  sie  pfandbar,  so  soll  man  sie  pfänden;  ist  es 
eigen  gut  oder  erb,  so  soll  man  stillen  vnd  wischen,  vnd  dreyiüi 
tagh  nachgehen,  als  recht,  das  erste  }liar  soll  es  drlcsch  liegeiv 
das  aweite  yliBx  dialelen  vnd  dorn  tragen ,  das  dritte  |har  soll  » 
der  Juncker  vnter  sein  pflugh  schlagen;  konbt  doch  der  häuf»* 


MiBDBRMra^DIG  498 

man  mit  allem  v^cosleii  vnd  schaden^  00  soll  man  in  vriedertunb 
zu  seinem  gut  kommen  laTaen. 

Item  -vreiflt  der  aclfeffen,  ob  jemandts  einer  riclitastUlungh 
von  nötten,  soll  er  mit  zweyen  schefTen  bcy  den  vogt  gehen,  der 
soll  ihme  die  gericlitsstellung  thun,  dann  soll  dem  vogt  wegen 
seiner  gerechtiglLeit  werden  xy  alb«,  dieaelbigen  sollen  der  vogt 
und  eines  thumbheireli  scliultbelTs  gleich  eines  schweinfs  (ufs  theilen« 

Item  weist  der  scheßen,  ob  )emant  guter  verkaufien  wolt, 
der  soll  mit  sweyen  schefTen  xum  vogt  gehen^  vnd  ihme  die  guter 
vtbieten;  wUt  er  sie  dan  kaufen,  die  macht  hat  er;  wUt  er  sie 
aber  nicht  gelden  oder  kauilen,  so  soll  er  ihme  einen  kaufiman 
vei-günuen.  Ob  jemant  so  vermessen  were,  vnd  dem  Juncker 
nicht  vfbeuty  so  soll  der  ^verkeufler  sein  vmb  sein  feldi  vnd  der 
gelder  vmb  sein  geld» 

Item  weist  der  schei&n,   so  )emants  so  vermessen  were  vnd 
ging  vlF  gerichte  giitter ,   derselbigh  soll   in  m«  j.  gnadt  vnd  \m-   « 
gnadt  stehen. 

Item  weist  der  scheffen,  ob  zwo  partheyen  vor  m.  j.  gericht 
slünden,  vnd  in  clagen  vnd  andtwort  eyner  pai*theyen  das  vrthel 
zumeder  lieff,  vnd  sie  appelliren  wuUe,  soll  man  ilires  gelds 
80  viel  nemmen,  vnd  bey  dem  gericht  zuo  Aleyen  sich  erfhigen 
vnd  erbren*  Was  ihnen  daselbst  würde,  soll  Uinen  vor  foUem, 
sitzendem  gericht  mitgetheilt  werden.  Wan  einer  parthei  das 
vrtliel  nit  fellig,  so  soll  er  wie  voi*erclerty  zu  Münster  vf  dem 
Mejenfeldte  sich  erfai'en»  Wan  einem  da  auch  das  vrthel  zu- 
vieder  lieff,  soll  man  zuo  Trier  ahn  den  kroinmen  stull,  vnd 
nit  weiters  appellieren,  vnd  was  ihnen  dabey  wurde,  dabei  sol 
maus  bewenden  vnd  pleiben  lassen;  des  «ollen  die  partheyen 
bürgen  setzen  vor  leib  vnd  gut,  vnd  vier  pferd  stellen  vnd  allen 
vncosien,  vnd  dieselbige  gesund  aufs   vnd  inlieb^n. 

Item  weist  der  scheffen,  wan  einer  eines  kommers  vonnötten, 
soll  er  bei  den  fronen  gehen,  der  soll  ihme  den  kommer  thun; 
ist  er  nit  anheims,  so  soll  er  des  ffonen  fraw  nemmen;  ist  die- 
selbige nach  nit  inheimisch,  so  soll  er  bey  den  vogt  gehen;  ist 
der  Togt  auch  nit  inheimisch,  so  soll  er  den  neclisten  höffer,  den 
^  bekommen  magh  nemmen ,  der  soll  ihm  den  kommer  thiw 
bifs  alm  den  fronen.  .  '  , 

Itcm,  ob  jemantz  binneut  der  vogteien  gekümmert  würdle, 
vnd  keinen  glauben  noch  bürgen  bekommen  könnte,  so  soll  aihie 
^in  eyscn  oder  fefser,  das  beschlussig,  sein,  darin  sol  ilm  der 
iron  oder  vogt  beschliefsen,  vnd  wan  derselb  sich  steigert,  so  sol- 
len sie  so  viel  höffer  zu  sich  nemmen,  dafs  sie  ihme  starck  genug 
^ui.  Alfsdan  soll  ihme  derjenig,  so  ihn  gekümmert,  alle  tag  vor 
^  Heller  brot  vnd  ein  halb  mafs  wassers  geben ;  vnd  wan  derselb 
^^  einen  tagh  versaumbt,  vnd  dem  gekümmerten  solches  nit  gebe, 
^  soll  man  den  andern  tagh  den  gekümmerten  lofs  erkennen ; 
«^wcli  soll  der  vogt  den  gekümmerten  zu  dreyen  vierlzehcn  tagen 
almal  vor  gericht  stellen ,  kan  er  sich  dan  verdedingen ,  so  soll 
n^n  ihn  lofs  erkennen;  ist  das  aber  nicht,  so  soll  der  vogt  ihn 
^vieilerumb  einscliliefsen  zum   zweiten  vud   dritten.    Darnach  sol 
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iliti  ein  vogt '  fragen ,  dieweil  er  nicht  bürgen  poch  glauben  bk, 
welchen  stricli  er  hinaufs  wolle  ?  vnd  sol  der  vogt  Urnen  Tf  die 
flioir  füren  vnd  passiren  lafsen,  damit  sol  ihme  sein  genug  ge- 
schehen. 

Item,  80  einer  ein  güTt  oder  donation  thiin  woUe,  toll« 
zum  wenigsten  vor  dem  vogt  vnd  zweyen  aclieiFen  vf  fröff 
'Strafsen  thun,  vnd  sol. demnach  die  guter  jhar  vnd  tagh  rnddeo 
vnd  derselbig  müfsig  gehen. 

Iteni;  so  jemandt  marckens  von  nötten,  soll  es  ahn  dem  vogt 
angesinnen,  der  sol  ihme  die  markung  thun  vermitz  der  scheffm. 
Schwester  vnd  bruder  mögen  mu:  einmal  mit  einander  marckkn. 
vnd  darachter  nicht  mehr. 

Aueh  so  jemantz  so  vermessen,  der  marckhstein  aufsoereodef 
grübe,  den  soll  man  gleich  den  gürtel  in  die  erden  graben,  vi 
soll  ilim  mit  eime  pflugh  durch  sein  hertz  fahroi,  damit  soll 
iüme  gnugh  vnd  recht  gesdiehen  sein. 

Item  weist  der  schelTen,  das  der  jüngste  scheiTen  zum  geding 
den  scheiTen  die  sopp  sol  kochen ,  vnd  m.  j.  sol  ihme  geben  iiii 
vierthel  weins,  üj  alb.  vor  vrkund,  vnd  xx  heller  vor  kxaut. 

Item,  diefs  ist  der  thumbherren  gerechtigkeit.  Item  weist  der 
Schelfen ,  das  ^ie  churmut  sein  alle  den  thumbherm ,  sie  8einl 
groifs  oder  klein.  Ist  es  ein  grofs  churmuth,  so  mach  der  am 
man  das  beste  heufft  vor  abnenunen ,  das  ander  dama  mögen  die 
thumbherm  nemmen.  Item,  wan  es  ein  groifs  churmuth  ist,  fo 
mufs  der  haufsman  xv  morgen  landts  han;  ist  es  ein  vierüieil 
weniger,  so  ist  es  ein  klein  churmuth,  das  ist  ein  bembt,  das 
magh  der  man  loefsen  mit  xv  hellem. 

Item  weist  man  in  forth  zu  alle  wetten  vnd  buessen;  die 
sollen  die  thlimblierrn  vnd  m.  j.  gleich  theilen  vnd  endt  geben 
alfs  ein  schweinfuefs ,  kein  sonder  die  ander. 

V^nEISTHTOl  ZU   OBERIMENDIG  »). 
1382,  aus  späterer  fassung. 

Dyt  geschach  in  den  jaren,  do  man  schreyfif  accccLxaii. 
do  was  ich  Hinrich  burchgreue  tzo  Ryneck  tzo  Ouermendich  und 
wolde  van  Tzylz  van  Saresdorf  richten  vm  dey  mjFSsedayt,  der 
hey  gedayn  liatte  tzo  Ouermendich  in  mynem  gerichte,  vnd  >n 
dem  jayr  erkanten  myr  myne  xiii)  scheffen  myn  gericht  vodber- 
licheit,  hoe  vnd  deyif,  wasser  vnd  weyde,  myt  namen  dat  bo- 
gericht  tzo  Ouermendich  myt  xüij  scheffen,  myt  eynem  gcswom 

f )  Im  dreizehnten  Jahrhundert  und  wdI  schon  friiher  bestand  ein  g'^f'f 
«gericht  auf  einem  berge  bei  Mendig  (wahrscheinlich  zwischen  NiedcrmeiKÜg 
u.  Thür),  zu  vrelchem  die  sämmUicben  umliegenden  dÖrfer  geborten  s> 
Günther  II,  no.  70.  mit  d.  anm.  s.  164.  z.  3.  v.  u.  coram  iudicibus  toti» 
prouincie  (vielleicht  palatie,  der  Pellenz?)  in  monte  Mendig  —  prcconaö 
sunt  et  firmata.  Und  eben  so  heifst  es  in  der  von  Günther  unter  no.  *? 
angeiiihrlen  Urkunde  desgrafen  Heinrich' von  Sayn  v.  1232:  honiines  ed>« 
omnes  in  Cruthe  (CrulTt)  morantes  libe^s  esse  volumus  a  vocatione  iiK^ 
in  raonte  Mendig.    vgl.   die  anm.  zum  Pellenzer  weisthum  vorhia  s.  4«'«. 
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bocien,  dem  8iiU«it  iej  herren  von  s«  Floiyn  Ionen  ^  dat  dorff 
tzo  0.  mjt  legeren,  inyt  deynste,  myt  korngulden,  mjt  enengul- 
den,  myt  pennynckgulden ,  myt  herfftschetzunghen ,  myt  honeren 
mjt  geoBen,  myt  weiden,  myt  busche,  myt  banwyne^  myt  bachu- 
sen,  myt  "weeen,  myt  waeser,  myt  wedei^  myt  eynem  gekoren 
vud  gesworen  beyraburgker,  den  dey  gemeynde  kuyst  myr  myn 
recht  vnd  herlicbeit  tzo  halden,  vnd  den  herren  vcm  8*  FI01711 
dat  er,  vnd  der  gemeynde  dat  ere;  vnd  dyt  swert  vnd  gelolTt  der 
heymburgber  lyffliclien  tzo  den  biighen,  vnd  sal  eynem  hciTen 
tzo  0.  der  ouer  baUs  vnd  buych  richtet,  alle  gewalt  roglien  vnd 
helfen  sturen  tzo  syme  off  tzo  syner  knecbt  gesynne ,  vnd  dey 
TÜij  scheffen  vnd  dey  gantze  gemeyne  tzo  der  tzyd,  as  dat  tzyd 
is  ofT  dey  hoe  gedynghe  komen  vnd  allet  dat  roghen,  Aat  weder 
dat  gericht  vnd   herlicbeit  ys. 

Och  is  gewiat,  dat  der  gesworen  vnd  gekoren  liejinburgber, 
so  waa  der  lierre  uoyt  het  von  aller  gewalt  wegben,  dey  yn 
dem  geriebt  gescheite,  dat  bey  eyne  klocke  luden  sal  tzo 
gcsynnen  des  herren  oder  syner  knechte,  vnd  sal  na  volgben 
dey  gewalt  helflen  sturen  al  so  wyde  vnd  lanck  as  dat  gericht 
ys,  as  dat  von  alders  herkommen  ist,  vnd  sal  dem  herren  syn 
recht  vnd  herlicbeit  helflen  bebalden  vnd  weren  myt  der  gantzen 
gemeynde;  vnd  wa  bey  des  nyt  endede,  so  ys  bey  vnd  wer  dar 
nyt  enwere  boesuellicb,  as  dat  von  alders  hercomen  ist« 

In  dem  houe  der  herren  von  s.  Floryn  mach  ich  mit  mynen 
xiüj  scbeflen  dyngben  von  al  myn  gericht  vnd  herlicbeit;  vnd 
dar  moyssen  myr  dey  herren  van  s.  Floryn  eyn  fuer  doyn  ma- 
chen aen  roecb,  as  dat  der  schefTen  erkant  bait;  vnd  wa  yt 
rochede,  so  synt  se  myr  wetiielli.cb« 

Och  liant  dey  scheffen  gewist,  so  wa  eyn  vromet  man  aen 
naoolgbigben  herren  dar  qiieme  dat  bey  dein  gerichtes  herren, 
der  ouer  balss  vnd  buych  richtet,  keysen  sal  vur  eynychen  lant- 
herren,  synt  key  vnder  om  sytzet  vnd  syner  vrasser  vnd  wede 
gebruclit. 

ücb  so  hant  dey  scheffen  gewiset ,  dat  se  nun  keyn  bacbuys 
hant,  se  yn  bachen  dan  dey  tzwe  bachuer,  dey  dem  herren  to 
0.  tzo  verantforden  steynt ,  vnd  dat  dritte  broy t  gent  von  den 
hachusen. 

llem  vragede  Ich,  we  veyl  dat  dey  tzwe  banfoder  wyns  hal- 
deu  sulden,  dey  ich  tzo  0.*tzappen  sulde?  dai*  kanten  sey  myr 
myt  eren  gesellen  vnd  entfenghen  des  oerkunde  von  myr,  vnder 
^  amen  nyet,  pellenscber  maissen,  vnd  sulde  dey  gemeynde  den 
wyn  doyn  holen  tzo  Wynnyngben  oder  tzo  Rynecke  myt  crem 
gekoren  ^ymbergher  vnd  tzo  Mendich  doynvoren;  vnd  dey  wyn 
<ulde  xiiij  daghe  gayn  vnd  wat  dan  in  den  vaessen  bleue,  dat 
sulden  dey  scheffen  vmseuden ,  als  dat  von  alders  hercomen  wcre, 
vnd  dey  neyste  xiüj  daghe  dar  na  so  solde  dat  gelt  gehantrechet 
M'crden ;  so  wer  des  nyt  engeue,  den  mopbte  man  dar  vur  penden. 
l^nt  baut  och  gewist,  yt  ensulde  neymans  tzappen  also  langbe 
a»  dey  banwyn  warde,  vnd  wer  dat  dede,  dey  were  vm  dey 
allerbogeste  boysse,  as  der  scheffen  dat  wiste  dat  dat  recht  wcic 
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oast  dem  dat   der  acheffen  den  banwyii  Bchetaset  viF  synoi  tfi 
dem  herren. 

Itent  bant  dey  schefFen  gekant  \nd  gewyest,  so  irar  ej« 
bemdefuer  in  dem  dorff  tzo  O«  is  also  yrytt  as  dal  dorff  tao  0. 
is,  dat  sulle  eyn  va^nachthoen  geuen,  \nd  willich  des  nyt  en- 
dede  vnd  dat  weren  -yvolde,  wan  man  on  dar  vm  penden  iroUt, 
de  -were  Vm  dat  bögest  wette. 

HOFSGERICHT  ZU  OBERMENDIO. 

1448. 

Item  so  Hess  der  scboiUis  \an  wegen  der  frauwen  meisteran 
ind  yrs  «cloisters  ^)  vifsstellen  ind  recbtlicber  ersoichen  an  den 
scbeflenen:  welcbc  man  goit  ind  crue  bette,  dat  yn  den  hol 
geboerich  were,  ind  dat  seine  goit  neit  entfynge  zo  recbter  zyt 
vmb  eynen  scboiltts  zonyt  des  boifis,  so  wat  der  verloren  hctte? 
ind  wee  man  aucb  da  mede  vmb  sulle  gaen ,  dat  der  boll  by 
Sjrme  recbte  belialden  wurde ,  ind  deme  manne  neit  vnrsdit  en- 
gescbege?  Weys  dan  dye  scbeffen,  dat  man  den  man  der  soldie 
as  vurscbreben  ys  ao  deme  boue  geboricb  dry  verxeen  dage  m 
eynander  volgende  verboden  seile,  ind  wanne  eyn  viersieiMla$e 
versumet  wurden,  so  solde-man  dye  anderen  anbeaen,  aas  lange 
bys  dye  dry  vierziendage  voUenfuert  wurden,  ind  Yranne  sulchs 
gescbeyt  yss  ind  er  man  bynnen  der  vierziendage  neit  ersehe- 
nen were,  dye  guede  as  recbte  yss,  zo  entpfaugen,  so  mach  dve 
ffrauwe  y urgenant,  off  wer  dat  beuele  van  erentwegen  bait,  dye 
vnentfencklicbe  gute  doin  wuscben  ind  dar  an  recbten ,  ind  lo 
wanne  sulcbs  gescbien  ist ,  als  dycke  ind  alss  vyll  der  man  als 
dan  vp  dye  vnentfencklicbe  guede  geit,  alss  dyck  yßs  bee  der 
ffrauwen  erfallen,  in  yrme  gotzbuse  vmb  xv  wispenyncke  vp 
genade*  Ind  off  der  man  vp  dye  guede  vurgenant  neit  engri^ 
nocb  da  vp  wunne,  nocb  wurue  acbter  der  zyt  sy  gewust  ind 
beleit  weren  myt  czween  scbeffen,  ind  neit  entpfienge;  so  sali 
die  ürauwe  dye  goide  dat  eirste  jaer  dreiss  laessen  lygen,  in  dat 
ander  jaer  dar  na  rosen  laessen  dragen,  ind  dat  dritte  jaer  dorne 
ind  bremen  laessen  dragen,  ind  dat  veirde  jaer  sali  der  f&auire 
^y t  crem  ploigen  laessen  wynnen ,  off  yn  eren  ploicb  slagen,  off 
weme  sulcbs  von  erentwegen  beuolen  yst»  Ina  dit  vurBchraieD 
bfdt  der  scbeffen  myt  vnderscbeide  ind  genaden  gewyat ,  off  der 
recbte  erue  qweme,  ind  wolde  allen  versessen  bynderstendigheo 
zynss,  pecbt,  gulde  alle  kost  ind  besseronge,  dir  vp  gegangen 
were,  betzalen,  den  selue  sali  dye  ffirauwe  vurgenant  widdcr  lo 
syme  erue  laessen.  *  g^ 

OBERMENDIO. 
1531. 

Dingt   der  bem  (von  st.   Florin  in  Coblenz)  scbulteiTs,  ob 


1)  Düoewalt,  in  der  herrscbaft  Berg,  CöJner  bbtlinnis. 
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eyn  lioiffinan  abgieng,  was  die  gnindtliern  des  zw  geHiessen  bet- 
ten? Wyfstumb  der  scbefTen,  dae  ein  bolffman  were,  der  vj 
morgen  lands  bett  vnnd  pferde^  die  die  sclielen  (silen?  vgl  oben 
8.486)  vff  dem  lande  streckten,  der  solde  denbern  eyns  verfallen 
sejrD.  Were  aber  ein  scburling  ader  fiielen  darby,  der  nit  ge- 
precht  vnd  gebuifs  bette  viT  dem  lande,  ob  der  woil  besser  were, 
soll  hej  gaen ;  kan  sieb  der  hoffman  mit  der  berren  scbultheissen 
vertragen,  woil  guit,  kan  ers  nit,  soll  er  die  pferde  vf  der  beren 
boiir  bringen,  dae  sollen  die  scbeiTen  synn,  vnd  der  jungst  scbef- 
fen  ejus  darnnder  zeicbnen,  damit  sollen  sieb  die  beren  lafsen 
benügen;  bett  er  nit  pferde  sonder  kbuw  solt  es  gleicbmaefs  ge- 
halten werden;  woe  er  der  aiicb  nit  enbet,  so  were  efs  der  best 
rock  oder  kleydt,  so  er  aber  weniger  bet  denn  V)  morgen,  ifs  er 
schuldig  ein  klejn  kurmoet  nach  achtung  vnd  Schätzung  der 
schelTeo.  Vnnd  ob  der  boüTmann  die  khuirmoedt  nit  anbrecht, 
inegen  inne  die  heren  pfenden,  woe  sie  das  seyn  bekommen  kön- 
nen, so  weyl  Obermendiger  gericht  ifs.  —  Wyfstb«  d.  scb.  We- 
licher  man  entpfengliche  guter  hait,  der  solde  die  entpfangen 
byunen  dem  siebentben  vnnd  das  kbuirmoet  verenden  bynnen 
dem  dreyssigsten.  Wanne  er  das  nit  tliete,  soll  inne  der  Schult- 
heis mit  dem  froenen  beschicken,  das  er  herby  queme  vnd  ent- 
pfienge  die  guetere.  Ob  er  dan  auch  nit  queme,  soll  der  Schult- 
heis die  guetere  drey  vierzehen  tag  verurkhunden ,  vnnd  ob  er 
der  eynen  vergefs,  soll  er  von  neuwem  anfangen  zuaervrkhunden 
wie  obsteet,  wann  die  dan  vmb  seint,  so  soll  er  die  guetere  be- 
stechen mit  dem  froenen.  Darnach  soll  er  den  vogt  daruffwey- 
sen,  der  soll  inne  mit  dem  vrkundt  dryngen,  das  er  herby  komme 
vnnd  ob  er  die  guetere  meyden  wolde  vnd  nit  darauiT  gieng  nach 
gerachter  khunde,  soll  das  guit  das  erst  joir  driesch  liegen,  das 
2weyt  distelen  vnnd  dorn  tragen,  das  drit  joir  sollens  die  herrcn 
voder  iren  pflüg  schlagen.  Qweme  aber  der  boüTman  vber  joir 
vud  tag,  gesunde  der  gueter  wider,  sollen  inne  die  bereu  nit 
enterben,  doch  das  er  zuuor  darlege  alle  viFgangne  zins,  vnko- 
slen  vnd  wes  die  gueter  gebessert  weren.  Vff  den  hoff  geboren 
vierzehen  scheffen  vnnd  alle  hoiffslude,  die  entpfencklich  guetere 
haben,  die  sollen  alle  den  heren  gelobt  vnnd  geschworen  sien 
der  heren  bestes  zu  werben ,  ire  gerechtigheit  helfen  behalten, 
»ie  vor  schaden  warnen  vnd  keyuen  zufuegen.  In  dem  selben 
hoiir  sey  ein  .  stock ,  darinn  man  gefangen  legen  soll ,  der  soll 
wlilofsbar  schlitzpar  syn,  ob"  es  myn  junckher  von  Ryueck  ader 
die  nachbueren  von  noeten  betten,  vnd  ob  eyn  mifsthediger  grif- 
fen wurde,  soll  man  darin  liebern  vnd  die  gemeynde  den  hueten 
btfs  an  den  dritten  tag. 

Gebot  vnnd  verbot  sollen  geschehen  von  wegen  der  heren 
von  8,  Florin  vnnd  der  gemeynden  zw  Obermendig  durch  eynen 
heimburger  von  irentwegen,  der  solle  thun  alle  gewonliche  gebot 
vnnd  verbot.  Er  soll  keyn  new  gebot  ader  verbot  thun  noch 
altes  vffheben  buifsen  erleubnifs  der  heren  ader  eines  ^chulthis- 
»en  von  iren  wegen.     Dyngt  der  hern  sohulthis,   were  die  buis- 

«en  zw  Obermendig  geben  soll,  von  wes  wegen  sie  gehaben  wer- 
ßd.  II.  32 
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den  y  -woe  man  sie  liiukeeren ,  efs  sy  von  verbot  iir^en  kleyn 
maefs,  ele,  vnrecbt  gewicht  vud  rügen ,  vnd  ob  sie  ein  lieimbur- 
ger  boissen  laubnifs  der  heren  schulthis  zw  keren  ader  zwiieo* 
den  habe,  was  er  damit  saumpt?  Wyfsthiimb  der  scheffen:  ein 
heimberger  hebt  die  bnissen  von  wegen  der  grünt  hera  ynd  g^ 
meynden  zw  Obermendig,  vnd  ob  man  buwes  noit  hett  an  kir- 
chen  schlege  ader  graben,  soll  man  sie  daehin  wenden  mit  laub- 
nifs  der  hern  scliuUhis.  Sufs  sollen  es  die  hoberleuth  verdrinckeD. 
rieh  vnnd  arme,  vnd  seumpt  der  heimburger  soll  er  den  heren  des 
abtrag  thun. 

Dyngt  der  hernn  Schultheis,  ob  notturfft  beuwe  weren,  von 
weme  man  das  holtz  fordern  soll?  Weyfsthumb  der  Khefffo, 
das  soll  man  fordern  au  dem  schulthis  von  wegen  der  heren,  vod 
dem  heimburger  von  der  gemeynde  wegen,  die  zweene  sollen  vff 
die  platzen  gaen,.da  die  heren  ader  huyfsman  buwen  wellen  mit 
eym  geschworen  zymmerman  vud  die  platz  besichtigen  •  als  dan 
soll  ime  der  Schultheis  vnd  heimburger  nach  noit  des  buvis 
holtz  erleuben  so  dick  vnd  viel  er  zw  buwen  noit  het,  vnd  soll 
soliche  holtze  bynnem  eyneni  joir  verbauwet  werden. 

Dyngt  der  hern  Schultheis,  was  fryheit  man  dem  oberdorff 
von  wassergang  zw  wyse?  Wcifslh.  d.  seh.  efs  soll  staen  ejn 
steyn  oben  mit  eynem  loch  also  weyt  als  eyn  pluguabe,  dardurck 
soll  eyn  iloFs  herin  gaen,  heifst  die  Kell,  das  soll  fryhe  gaen  v(s 
dem  diech  bifs  vor  die  kirch.  Were  sach  das  eynich  naper  dar 
in  dragen  wurde ,  soll  nit  synn ,  .  sonder  das  loissen  gaen  durch 
syn  wiesen  9  houe^  hoi&eide,  heuser,  wie  von  alters. 

MARIENHOF  i). 

Des  grafen  zu  Sayn  weisthum  am  IVIarieuhof ,  ^aus  einer 
alten  rollen  geschriben  1603  im  }ulii.'  . 

Das  gedingh  den  montag  nach  brueder  kirmes  dem  wolge- 
born  grafTen  von  Sein  zustendigh.  Ihr  scheffen  seidt  gefragt« 
ist  von  tagh  zeit  des  wohlgeb.  grafTen  von  Sein  m.  gn.  benu 
gedingh  zu  halten?  DarufT  spricht  der  scheffen,  wans  einem 
vogt  von  wegen  des  wolgeb.  grafTen  gelegen  ist.  Fragt  dervogt, 
wie  soll  man  es  beginnen?  ahtwordt  der  scheffen,  mit  dem  baiu 
So  thuet  der  vogt  vnd  spricht,  ich  thue  dem  gedingh  ban  vnd 
frieden  von  wegen  des  wolgeb.  graffen,  vnd  verpieden  alle  td- 
zucht,  veltwordt  vnd  scheltwordt,  niemand  binnen  den  stuel  au 
gehen  noch  vfTzustehen,  er  hab  des  zunor-  erlaubnus. 

Ihr  scheffen  seit  vort  gefragt,  wehr  alhir  soll  sein  das  ge- 
dingh zu  weisen?  daniff  antwort  der  schellen,  es  sollen  sein 
14  sclieffen,  der  eigenman  vnd  hofTsman.  Ihr  scheffen  seit  ge- 
fragt, was  zeit  soll  dei*  scheffen,  der  eigen  vnd  hoffsman  erschei- 
nen? daruff  erkendt  der  scheffen,  ehe  dem  gedingh  ban  vnd  fri- 
den  gethan  werd,  kompt  aber  der  hoffsman  binnen  der  dritten 
manungh,  so  erwert  er  sich  Schadens. 


1)  Lacherhof. 
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Ihr  scfaeffen  seit  vort  gefragt,  wan  einer  so  vermefsen  were 
vnd  aufsplieby  es  wer  scheffen,  eigen  oder  hoffsman?  daruif  er- 
kent  der  scheffen,  verwirckt  der  scbeffen  20  pfenningk,  der  ei- 
geuman  20  pfenningk  vnd  der  hoffsman  10  pfenningk. 

Ihr  schefTen  seit  vort  gefragt,  wan  einer  so  vergelsen  were 
vnd  nit  darufT  geben  wardt,  vnd  das  binnen  der  zeit  besser 
Dotzungh  zu  schafTen,  was  der  verwett  bab?  darufP  erkent  der 
schefTen,  wan  einer  wer,  wer  er  woll  vnd  vff  hobsguelter  won- 
Det,  den  sol  ein  vogt  uorbescheiden,  er  mog  alsdan  ein  gefogllcbe 
vrsach  pringen,  ein  vogt  magh  in  lofs  geben,  ifs  des  nit,  so  ifs 
er  in  gnadt  vnd  vngnadt,  vnd  ein  man  der  seines  eidts  verges- 
sen if«. 

Ihr  scbeffen  seit  vort  gefragt ,  webr  batt  macbt  einen  scbef- 
fen vnd  vogt  anzusetzen,  den  hoffsman  beeiden  vnd  marcken, 
ban  vnd  friden  tbun?  daruff  erkent  der  scbeffen  nach  altem 
herkommen  dem  woblgebornen  graffen  zu  Seyn  oder  eim  vogt 
von  seinetwegen* 

Ihr  scbeffen  seit  vort  gefragt,  wan  dieser  dingtagli  dem  vogt 
nit  gelegen  wer,  ob  er  nit  zu  lengen  oder  zu  kürtzen  sey? 
daruff  erkent  der  scbeffen,  nach  altem  herkommen  magli  ein  vogt 
mit  ratb  14  scLeffen  fortscburtzen. 

Ihr  schefTen  seit  gefragt,  wie  viel  dingklicber  vnd  gericbts 
tagh  ein  vogt  von  wegen  des  wolgeb.  graffen  von  S.  haben  vnd 
halten  soll?  der  scbeffen  erkent  nach  altem  wolberpracbten  ge- 
prauch,  es  soll  sein  ein  schweyender  vogt,  der  soll  sein  bey  allen 
gerichtzsacben  vertreger  vnd  dingklicben  tagen,  vnd  nur  einen 
dingktagb  haben  den  dritten  freitag  nach  ostern,  vnd  was  ein 
vogt  weitters  zu  dedingen  und  dingen  hat,  soll  er  einem  schol- 
tefsen  nach  gelegenheit  der  zeit  in  ein  ohr  raunen. 

Ihr  scheffen  seit  vort  gefragt,  was  vff  den  dritten  freitagh 
nach  ostern  dem  wolg.  graffen  an  vogtbaber  fellig  s^y  vnd  wer 
das  Ubern  soll?  daruff  erkent  der  scbeffen  2  malter  haber,  die 
soll  ein  scholtes  libern,  ehe  dem  von  wegen  des  junckhern  gedingb 
ban  vnd  friden  werd  getban. 

Ihr  schefTen  seit  vort  gefragt,  wan  ein  scholtes  so  farlefsig 
wer  vnd  die  Laber  nit  von  wegen  des  junckber^)  dem  graffen 
libert,  wie  ein  vogt  sich  von  wegen  des  w.  graffen  halten  soll? 
der  scbeffen  erkent  nach  altem  herkommen,  es  soll  der  w.  graff 
nit  daruff  brenden,  rauffen  noch  reitten,  sonder  soll  pferdt  vnd 
iiarniscb  in  leistungh  legen,  blTs  ein  w.  graff  zu  dem  seinen  kompt. 

Ihr  scbeffen  seit  vort  gefragt,  was  erkent  ihr  dem  w»  graf- 
fen jährlich  vor  rent  vnd  gülden  zu?  daruff  erkent  der  scbeffen 
lach  altem  herkommen,  ein  scboltefs  von  wegen  des  Junckern 
fnd  ein  vogt  haben  rollen  vnd  register,  also  nach  inhalt  der  re- 
lisler  sich  verhalten  vnd  heben. 

Ihr  schefTen  seit  vort  gefragt,  wan  ein  fron  vffm  Mergenhoff 
en  noten  wer,   wer    den  ansetzen  vnd  im  lohnen  soll?    daruff   * 


1)  XU  Ulmen?  Tgl.  Niedermendig. 
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erkent  der  schelTen,  das  soll    tliun    ein  scholtes  vnd  ein  vogi  mit 
ralh  vlerlzcLen  sclieiren,  vnd  beide  lierrn  sollen  im  zusainml  lohn«. 

Ihr  scheffen  seit  gefragt,  wan  eigenleuth  sich  bcsUtlen  yrol- 
len,  wo  sie  vmb  endtschalVt  ansuchen  sollen  ?  daroff  erkent  der 
scheffen,  die  sollen  ansuchen  an  scholtefsen  von  wegen  des 
Junckern,  vnd  am  vogt,  ist  der  vogt  nit  inheimisch,  so  soll  doch 
ein  scholtes  endtschaift  geben,  damit  der  ehestandt  nit  verhiDdcit 
werde,  was  sich  aber  für  nutzbarkeit  daraufs  entstünde,  das  sol- 
len beide  herrn  glich  theilen  wie  ein  schweinsfues. 

-Ihr  scheffen  seit  vorl  gefragt,  wan  einer,  wer  es  wer,  fraw 
oder  man,  vnd  bestattet  sich  vnd  sucht  nit  hey  einem  scholtes 
oder  vogt  au,  was  der  verwirckt  hett?  daruiF  erkent  der  scher* 
fen,  wan  jemand t  so  vermefsen  wer,  der  nit  ansucht,  den  solleo 
beide  herren  Vorbescheiden,  vnd  er  ist  in  gnadt  vnd  vngnadt  bei- 
den herren  verfallen. 

Ihr  scheffen  seit  vort  gefragt,  wan  zwo  personen  susaminent 
zu  thun  hetten  vnd  weren  beide  meins  herren  angehürige,  wo 
die  das  voi^edingen  sollen?  darulT  erkent  der  scheffen,  das  soll 
vfTm  INIergenhof  verdedingt  wei*den  vnd  nirgens  anders.  • 

liu*  scheffen  seit  gefragt ,  wan  einer  oder  mehr  weren  vnd 
theten  das  nit,  was  die  verwirckt  hetten?  däruff  erkent  der  schef- 
fen wan  einer  so  vergefsen  wer  vnd  solches  thon  wurdt,  ver- 
wirckt achthalb  rader  marck;  kompt  beiden  herrn  zu. 

Ilir  scheffen  seit  vort  gefragt ,  wan  einer  wer ,  der  vff  den 
INIergenguctern  zu  thon  hett  vnd  der  höber  hett  kein  ander  giielt 
dan  hoffsguet,  wie  sich  der  halten  solt  ?  daruff  erkent  der  schef- 
fen, wan  einer  quem  vom  haufs  Monrial  oder  JNleyen  vnd  precht 
einen  richllichen  schein  an  den  scholtes  vnd  viertzehcn  schelTeOi 
vnd  gieng  dem  gerichtlich  nach ,  so  soll  ein  scholtes  von  w^en 
d^s  Juncker,  loudt  des  wistiimbs,  richtungh  oder  pfanndlschaft  Ye^ 
gunneu  an  die  hoffsgueter. 

Ihr  sclieffeu  seit  gefragt,  wan  ein  scholtes  oder  vogt  ao 
hoffsguet  richten  vnd  wuschen  solt,  vnd  kenten  die  gueter  nit* 
wer  sie  weifsen  solt  ?  daruff  erkent  der  scheffen ,  nach  allem 
herkommen  ist  der  scheffen  schuldig  zu  thon,  der  eigen  man  vnd 
hoIEsman. 

Ihr  scheffen  seit  vort  gefragt,  wem  erkent  ihr  den  ivalt, 
nemblich  den  Roderbergh  zu,  den  hollzhaw,  den  weidtgang,  gnindt 
vnd  boden  vnd  alle  notzbarkeit  daraufs?  daruff  erkent  der  schef- 
fen, alle  notzbarkeit  sollen  beide  herrn  zugleich  haben ,  gnindt 
vnd  boden.  vnd  sollen  einen  fürster  daruff  halten  vnd  die  von 
Beeil  ^)  sollen  den  weitgang  haben,  der  ein  huber  ist. 

Ihr  scheffen  seit  gefragt,  wan  einer  darin  gepfendt  oder  ge- 
rucht  wurdt,  wem  man  die  pfendt  vnd  roch  libern  soll?  darufl 
erkent  der  scheffen,  niemandt  anders,  dan  den  beiden  herrn ,  ein 
scholtes  von  wegen  des  Juncker,  vnd  ein  vogt  von  wegen  des  yv. 
grafen. 

Ihr  scheffen  seit  vort  gefragt,  hat  auch  jemandt  mehr  darin 


1)  Bell ,  südlich  von  Uefa. 
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zu  hawen  dan  beide  herrn,  daruiF  erkent  der  scIielTeii  nach 
altem  lierkominen ,  uic^mandt  weiters  als  beide  lierrn.  ' 

llir  scheffen  seit  gefragt  wan  die  lierru  legers  begerten ,  es 
wer  tagh  oder  nacht,  wer  das  scliöldigli  zu  thon  sei?  daruff 
erkent  der  scheffen  nach  altem  herkommen,  dafs  sollen  die  hofls- 
leulh  thon  die  viF  den  Mergenguedern  feiir  vnd  flani  halten  vnd 
bewoonen. 

Ilir  scheffen  seit  vorter  gefragt,  was  erkent  ihr  das  der 
hoflsman  zu  thon  scholdigh  sey?  daruff  erkent  der  scheffen,  den 
liaiifsman  feur  vnd  licht,  den  tisch  gedeckt  mit  einer  weifser 
zwellen,  daruff  saltz  vnd  brodt,  raue  foder  vnd  stro  zu  jeder 
zeit  scholdigh  sein. 

WEISTHUM  ZU  WlNNlNGENi). 

1424. 

In  gottes  namen  amen.  Kunt  sy  allen  luten,  die  diss  vffen 
kuntliche  Instrument  ansehen  t  oder  horent  Icsscn,  daz  des  jairs 
(lo  man  zalte  na  Cristi  geburte  vierzehenliundert  zwentzig  \nd 
viere  jare  an  dem  nun  und  zwentzigsten  tage  des  niandes,  den 
man  nennet  den  brachmanet,  uff  eylff  stunden  odir  da  by,  inn 
Kyten  unsers  allerheiligsten  vatters  und  hern  babst  Martins  mit 
namen  des  funfften  in  dem  siebenden  jare  siuer  erwellunge,  in 
der  zweyten  iodictien  romischen  gebodes,  in  myne  diss  uffen 
schribers  imd  notarien,  und  auch  dieser  nageschrieben  geztigen 
gehenwirtigkeit  zu  Winnyngen  in  dem  dorff  an  der  Mosseln, 
geliche  oben  an  Covelentze,  ist  ein  recht  voidedynck  gewesen 
in  dem  hoiffe,  den  man  nennet  sant  INIartyns  hoffe.  Da  zu  ge- 
gen uff  deuiL  voidtdynge  ist  gestanden  von  wegen  des  wolgebor- 
nen  hern  graven  Johan  graven  zu  Span  heim  mit  namen  Jacob 
von  I^achen,  der  des  obgenant.  Iierren  amptman  zu  Kestelun  uff 
diese  zyt  ist,  und  da  selbs  den  voget  und  die  scheffen  zu  Wi- 
nyngen  uff  yre  eyde  gemanet  tmd  gefraget  dem  obgenant.  hern 
zu  wysen  was  rechtes  und  herliphkeit  er  oder  sine  erben  haben 
in  dem  obgenant.  dorff  Winyngen.  Der  fragen  haut  sye  eyu 
Watenisse  genomen,  und  siut  widder  komen ,  und  dem  obgen. 
Iieren  graven  Johan  graven  zu  Spanheim  oder  sinen  erben  ge- 
eisten in  maissen  hernach  geschrieben  ist.  Zum  ersten  so  wy- 
sen  wir  unserem  gnedigen  herren  von  Spanheim  obgenant.  oder 
«inen  erben  wasser  und  weyde,  die  da  gehöret  zu  dem  dorff 
Winyngen,  doch  unser  gemeynde  unverdirplichen,  die  der  wey- 
dcn  gebruchen  und  geniessen  sullent.  Item  wisen  wir  unscrm 
gnedigen  herren  oder  sinen  erben  obgenant.  zu  geben  von  der 
ol)genanten  w^eyden  und  wasser  eyne  gnedige  winebede  nach 
gewase  des  jars.  Item  wisen  wir  unserm  obgep.  herren  oder 
sinen  erben  drissig  pennige  vor  eynen  frevel  zu  gebende  an  den, 
der  eynen  frevel  gebrochen  helte.  Item  wisen  wir  vor  eynen 
doiislag  zu  nemen  lip  und  gutt  unserm  obgen.  herren  oder  sinen 

t)  am  linken  Moselufer,  oberhalb  Coblenz.     aus  Günther  4  n^  116. 
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erben.    Item  wisen  nvir,  dede  eynicher  man  dem  andern  gewalt, 
der  were  unserm  obgen.  herren  oder  einen  erben  auch  verfalleo 
vor  11p  und  gutt,  und  den  gewalt  sali  man  nymants  anden  bes- 
sern  odir  busaen   dann  unserm   obgen.   herren,    wanne  es  der 
scbeiTen   gewiset  halt    das   es   eyne  gewalt  ist,    der  gewalt  oder 
frevel  were  dan  gescheen  in   der   herren  hoiFe  von  sant  Martio 
obgen.,  suste  in  unserm  gerichte  ist  er  unsers  obgen.  heim  und 
nyemants  anders.     Item  wisen  wir  unserm  hern  oder  sinen  erben 
eyne    bannebackhuse  in   dem  dorff  Winyngen,   da  aal  auch  ye- 
dernian  yn  backen  wer  in  unsem  gerichte  gesessen  ist ,    den  lu- 
ten  sal  auch   der  becker  gereytscliafft   dune    nach  wysthiim  der 
scheffen.     Item  wisen  wir  wanne  unser  gnediger  herre  oder  sioe 
erben  obgen.  in  dem  )are  eyns  mit  sins  selbs  übe  zu  Winjogen 
kompt,  so   sal  der  voigt   und   der   beymburge    under  die  hirte 
gane,  und  da  die  beste  kalben  nemen,  und  unserm  herren  die  in 
syne  kuchen  bringen  und  die  slagen,  dieselbe  kalbe  sali  die  ge- 
meynde  dann  betzalen  dem,   des    sie  gewesten   ist.     Und  alsdan 
so  mögen t  aucli  unsers  obgen.  hern  diener  und  knechte  in  eju 
iglichen  burgers  huse  zu  Winyngen  auch    futer   nemen,  usgeoo- 
men  in  der  edeler  lute  huser  und  in  der  scheiFen  husere.    Und 
darumb  sollent  die  scheffen  auch  gehorsam  sin  unserm  obgentnt. 
hern  oder  sime  voigte    daz  gerichte  zu  besytzen  so  man  sin  be* 
darff.     Item  wisen  wir,  were  ez  sache,  das  zwene  mit  eynander 
zweyten  wurden,  und  heische  der  eyner   eynen  frieden  vor  dem 
andern,   deme  sal   und  mag  unsers  obgen.  herrn  von  Spanheim 
vogt  eynen  frieden  und  vorwort  geben,  und    den  frieden  gebie- 
den,   der  sali   auch   dann    gehalten    werden;    wurde    der  friede 
aber   uberfaren  von  wem   daz   geshehe,   den  mag  unser  obgeo. 
gnediger  herre  van  Spanheim  oder  sine  erben  bussen  nach  sioeo 
gnaden.     Auch  so  mag  unsers  obgen.  herren  voigt  eyme  iglicben 
eyn  geleyde  geben,  oder  auch  eyne  trostunge  ungeverlicfaen,  ood 
das  sali  man  yme   auch    ungeverllchen   halten.     Und  als  die  ob- 
gen.  scheffen  dlss   also   mit  iren    eyden   gewiset    und    zu  eyme 
rechten  usgesprochen  haint,  dazugegen  ist  gestanden  der  obgen. 
jungher  Jacob   von  Lachen   von  wegen    des  obgen.  hern  graven 
Johann  graven   zu  Spanheim   myns    gnedigen   lieben   hero,  und 
rufft  mir  uffen  schriber  und  notarien,  und  fordert  an  mich,  du 
ich  myme  obgen.  herren  des  zu  eyme  Urkunde  der  obgen.  sacbeo 
und  uswistumes  eyns  oder  me  uffen  kuntliche  Instrument  in  der 
besten  formen  darüber  mache   und  geben    wolte  in  gegenwirti^ 
keit  dieser  vesten  und  erbern  getzugen  hernach  geschrieben,  die 
ich  aucli  zu  getzuge  darzu  geheyshen  han;   und  die  audi  ire  er- 
gen  ingesiegel  zu  getzugnisse  und  warem  Urkunde  an   dlss  kuot- 
lieh  uffen  Instrument  gehencket  haben t,  mit  namen  )unghere  Cime 
von  Pirmont,  jungher  Johan  Schonenbergk  von  Erenbeiig,  jujig- 
her  Johan    von  Schonecken,   jungher  Johan   von  Meytzeohusen 

der  aide   und  Udenhenne  scholteise  zu  Kesteln Diss  ge- 

schach  des  jars,  des  maends,  des  tags,  der  zyt,  der  stunden  und 
stat,  als  da  oben  an  geschrieben  stet. 
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WEI8THU]M  ZU  WINNINGEN. 

1507. 

Rotula  scabinorum  de  priuilegiis  et  iurisdictione  curtis  siue  ville 
nostrae  doininicatae  in  Wyiitiingen  quam  rotulam  dicti  scahini 
dausam  custodiunt  in  templo  Wynningen. 

Dit  18  alsiilche  recht,  als  vnser  herr  der  abbt  von  sent 
l^Ierlin  zu  Cöln  an  dem  vronhoue  vnd  in  dem  dorff  zu  Wyn- 
oiogen  halt,  so  wie  dat  vnnser  alder  vnd  vurfaren  je  vnd  je  an 
VD8  scheffen  bracht  haint,  alfs  liema  geschreuen  volget,  die  sey 
vnd  jre  vorfahren  mannich  ewich  jähre  bouen  eines  minschen 
gedencken  gerest  vnd  geroich  besissen  haint  vnd  jn  auch  die 
scheffen  alda  selSs  alle  wege  bekant  haint. 

Zum  ersten  so  gehoirt  der  froenhoff  vnnd  seine  herlicheit 
ja  Wynningen  einem  abt  von  s.  JNIertin  vnd  seinem  gotteshaufs 
zu  in  rechter  eigenscha£Et ,  die  alda  ir  schulthifs,  scheiten,  fron« 
hotten  za'setzen  halt,  mit  rhade  der  schefTcn,  als  dick  das  noit 
geburt,  vnd  vuer  den  hoff  vnd  seine  herrlicheit  jn  Wynningen 
80  en  hat  niemands  anders  zu  gebeden  noch  zu  verbeiden  ein 
geiner  sadien,  wan  der  hoff  frey  ist.  Ander  werii  so  wanne 
ein  newe  abt  kumpt  von  s.  Mertin,  so  sullen  jeme  die  scheffen 
zu  W.  schweren  als  eim  gl^ündtUchen  herrn  (1564:  grundt  lehen 
herren),  vnd  vort  einem  graifen  von  Spainheim  als  der  kiunpt 
zu  W.  bei  denseluen  eide,  den  sei  dem  apt  gedain  haint,  vnd 
wanne  ein  newer  scheffen  gesatzt  wirdt  vnd  seinen  eidt  vnd 
huldunge  doin  sali,  soe  sali  allewege  ein  abt  von  s.  Mertin  vur^ 
genant  werden  in  dem  eide. 

Anderwerff  so  ist  derselue  fronhoff  so  frey,  dat  so  wat  vff 
dem  houe  kumpt  vnd  gefleit  (1564:  gefloehet)  wird,  dat  trefl  au 
leilT  vnd  guet,  vff  an  leuen,  dat  sali  fry  sein.  Anderwerff  vff 
dem  fronhoue  sali  ein  stock  stain,  vnd  gein  ander  stock  mehr 
zn  Wynningen,  vnd  vff  gefiele,  also  dar  gott  vor  sey,  dat  ei- 
Dich  burger  zu  Wyn.  einicli  gewalt  thede,  vff  mit  einidien  an- 
dern Sachen  sein  leiff  verwirckte,  den  sali  der  vait  mit  rhaide 
der  scheffen  vnd  andern  vnsem  bärger  angreiffen  vnd  fangen 
vnd  den  zur  stundt  leueren  vnsem  herren  dem  abtte  vurfs.  vff 
seinen  holt  vnd  in  seinen  stock  als  einem  rechten  grundtlichen 
herren,  vnd  den  daselbst  behalden,  vnd  vort  ausleueren  als  die 
scheffen  wiesen  das  recht  Ist,  vnd  defseluen  gleichen  sali  ein  abt 
auch  recht  hain  von  frembden  leuten,  die  bruchich  vnd  mifsde- 
dich  fanden  wurden.  Anderwerff  so  helt  man  seluen  hoffs  ge« 
dinge  alzeit  vurer  (vur  ehe)  dat  vaitzgedinge  (vnd  des  selbigen 
Voigts  geding)  soll  alle  zeit  vff  dem  vurgeschreuen  fronhoff  gehal- 
den  werden-  Anderwerff  so  wat  bnichten  vff  dem  houe  vurge- 
schreuen gefallent ,  die  seint  eines  abts  von  s.  Mertin  alleine 
vod  niemandtz  anders. 

Anderwerff  so  welche  zeit  der  fronhoff  noit  Iiait  vmb  einer 
Sachen  des  hoffs  antreffendt,  so  sali  der  fronbode  von  befclnis 
der  herren  von  s.  Mertin,  vff  jres  schulteifsen  zur  zeit  vmbgaiu 
vnd  die  scheffen  verbeiden«,   vnd   die    sollen  alsdan  bei  jrn  eide 
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nafolgen  vnd  denn  lierrn  bereidt  sein  zu    raden  jn  jren  sackn, 
80  as  dem  lioue  noit  ifs  vnd  seiner  herliclieil.     Item  anderwerff 
zu  lierffte  als  vnser  heimburcli  mit  der  gemeinde  zu  raet  wirdt, 
dat  men  die  laisse  setzt,   \nd   doit  einen   floir  vfr  vnd  verbeut 
den  andern  vur  vuniT  marck,  so  wilch  minscli  dat  gebott  brad» 
vnd  geroigt  wurde  an  der  lieinierde  zu  Wynningen ,  der  brudi- 
len  ist  zwei  deil  eins  abts  zu  s.  Mertin  vnd  ein  deil  des  gnan 
von  Spainheiin^  jnd  off  der  abt  off  die  seine  breche,  off  jemandti 
oirloiff   geuen  zu  leben,   so   en   sali  alsdan  nieniandtz  bruduch 
off  boefsfellich  in    den   vurgeschreuen  bode   werden.     Item  ik 
vaiteuen,    die   vnser  herr    der   abt    dem   grauen  von  Spainheto 
von  seinen  giiden  leist  geuen ,  dat  ist  darumb ,  dat  hie  sein  tu! 
soll  sein  vnd  sein  gericht  wafser  vnd  weide  schirmen  salL    An- 
derwerff  so  liait  ein   scbolthiefs   des   abtz   machte,   welche  zeit 
hie  wilt  in  dem   jare  gcreclit   zu  maclien  vmb  noitsachen  uriUe, 
den  fronhoeff,  off  eines  abts  lehenluide  antreffendt  von  enie,  dat 
aus    dem   houe    verleiut    ifs,    vnd   da   gerecht   zu    besitzen  vxi 
vifszurichten  vff  dem  seinen  houe,  nergent  anders.     Vnd  off  man 
jemandts  vni  syn  bruchten  wille  penden  sulle,    so  sali  mea  im 
vaigt  sein  veldair  (1564,  weldicheit)   geuen   vnd   d^  sali  alsdan 
dem  frohnen  befelhen,  dat  hie   deme  geridite  recht  doe,  glicber 
wiese    alse   id    vnder   dem  speilhuifs  zu    Wynningen     vur  ge* 
rieht   verdatingt  were.     Anderwerff  so  haint  wir  von  alten  al- 
wege  gehoirt  vnd  verstanden,  dat  ein  graue  von  Spainheim  jairs 
in  den  dorff  Wynningen  einer  weselicher  beden   gesinnen  magh 
vnd    die    auch  jme  von  alders    von   beiden  wegen    erlaufit  ik, 
vnd  darumb  heischt  id  ein  weseliche  bede,  vnd  vns   daniver  ml 
forder  beschweren  eu  sali. 

Vnd  als  die  seine  cedel  also  zumail  gelesen  vnd  offenbairt 
was,  doe  sprachen  die  (vurfsgeschreuen)  scheffen  eementlich  vnd  dn 
drechtlichen  bei  alsolchen  eiden  alfs  sei  irme  herrn  dem  abt  vnd 
seinem  goittshaufse  s.  IMertins  gedain  betten,  dat  das  eines  abtz 
vnd  gotzhuils  s.  Mcrtins  freiheit  recht  vnd  herrlicheit  were,  die 
sei  zu  Wynningen  lielten  in  alle  der  maifsen  as  dat  der  viii^e- 
schreuen  cedel  clerlichen  inhielte,  vnd  dabei  sei  bliuen  wuldeo, 
want  sei  dat  auch  also  von  jren  aldem  vnd  fiirfahren  je  vnd  je 
gehoirt  vnd  verstanden  hetten  vnd  auch  an  sei  kommen,  vori 
also  vnd  bis  an  den  heuttigen  tagh  gehalten  hetten,  vnd  daoon 
nit  anderfs  wisen. 

♦ 

WEI8THUM  ZU  WALDESCH  i). 

1722. 

Diefs  ist  der  Iierren  vögte  weistluim  des  dorfes  Waldesch, 
so  des  Jahrs  gehalten   wird   auf  s.  Brixii  tag    zu  rechter  tagzeit^ 

1)  auf  der  rechten  seite  der  Mosel,  zwischen  Winningen  und  Boppard. 
vögte  waren  Kurlrier  wegen  Lutter  (vgl.  MaUhiaskapelle  von  Dronke  »nd 
LassauU,  Koblenz  1837  p.  10»  11);  die  herrn  von  Elz  we^en  Ilelfenjtein; 
herrn  von  Wiltberg  wegen  Alken;  herrn  von  Boos  zu  Winningen  wegen 
der  herrn  von  HeddeadoriT  zu  Kurben. 
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wie  das  gewöhnlich  und  brSuchlich  ist.  Erstlich  weiset  die  ge- 
meinde SU  Waldesch  denen  heim  vögten  zu  wasser  und  weide, 
und  soll  die  gemeinde  sich  dessen  gebrauchen.  Item  sollen  der 
herren  vögte  wälder  u.  wiesen  unbeschädigt  stehen,  sondern  auf 
den  ostertag  sollen  der  gemeinde  pferde  jiind  külie  in  der  herren 
vögle  wiesen  gehen.  Item  wann  der  herren  vugte  heu  gefället 
ist,  soll  die  gemeinde  dasselbe  aufmachen,  dann  sollen  ilinen  die 
herren  vOgte.kase  u.  brod  u.  ein  viertel  weins  geben.  Item  den 
hern  vügten  weiset  der  höfer  zu  alle  gericht,  dazu  hasen  u.  relie, 
u.  alle  fischerei  also  weit,  als  Bischer  gericht  und  gerechtigkeit 
gebet,  sonder  hoch  wild,  es  lief  dann  Selbsten  ein,  u.  wenn  die 
herm  vi^te  das  wieder  ausjagen,  stehet  zu  ihrem  gefallen. 

Die  weltlichen  vögte  sollen  die  missthätigen  richten,  und 
sollen  die  geistlichen  vögte  alle  gereitschaft  dazu  geben ,  u.  sollen 
die  naclibam  zu  £sch  den  galgen  lassen  machen,  wann  es  die 
notli  erfordert  einen  zu  hencken ;  desselbigen  gleichen,  wenn  man 
einen  verbrennen  soll,  sollen  sie  auch  das  holz  was  darzu  nöthig 
ist  darstellen,  wie  denn  das  mehr  gebraucht  ist  worden. 

Ob  einer  seinen  dingtag  nicht  verhaltet  ohne  rechte  Ursache, 
ist  die  bufs  6  alb.  halb  den  hern  vögten,  u.  halb  der  gemeinde. 

Item  ob  den  herm  vögten  ihre  zinsen  nicht  erlegt  würden 
auf  tag  u.  stunde,  wie  sich  gebührt,  'so  sollen  die  hern  vögte 
ibren  schultheifsen  an  stuiid  lassen  dingen  auf  die  guter,  da  der 
zins  aufliegt,  u.  ob  deren  nicht  genugsam  wären,  mögen  sie  alle 
Stammgüter  verdingen  u.  dasselbig  geding  soll  währen  6  wochen 
u.  3  tage.  Item ,  den  herrn  vögten  soll  genügen  an  bezahlung 
ihres  zinses,  als  geldzins  u.  hafer;  mit  dem  geld  Coblenzer  Wäh- 
rung, an  der  hafer  soll  ihnen  mit  Coblenzer  streichmaafsen  gnügen. 

Item,  fürter  ist  die  bufse:  ein  messerzug  kostet  12  alb.  u. 
eine  rugbare  wunde  2.^  fl.,  ein  waiFengesclurei  u.  ein  stein wurf 
stehet  in  der  lierrn  vögte  gnad  u.  ungnad.  Item,  von  den  bufsen 
liat  die  gemeinde  das  dritte  theil.  Item,  alle  fallende  fjastnachts- 
bubner  sind  den  herrn  vögten  churmüthig,  u.  geben  das  besthaupt. 

WEISTHUIVI  ZU  LEYE  i). 
1555. 

Item  weisen  die  scheiFen  ihro  chfiitl.  gn.  ein  frei  fhar  zu 
beiden  selten  mit  seinen  anstössen,  vnd  es  soll  ein  ferg  zu  jeder- 
zeit zu  heye  ein  schifgin  halten,  darinn  man  zu  einem  mal  zwei 
pferd  fueren  könne;  ob  sach  were,  das  v.  gn.  h.  oder  ihr  gn. 
diener  einer  von  nötten  hetten  dieselbige  vber  vnd  lierüber  zu 
fueren.  Dasselbig  schiffgin  soll  der  ferg  nit  fueren  baussen  wis- 
sen des  heimburgs  obig  den  holer  Kederich,  vnd  vnder  den  eich- 
bom,  derhalben  das  ihr  chfstl.  gn.  oder  deroselben  thiener  nit 
gesaumbt  werden.  Item  weisen  sie,  es  gebe  auch  ein  gemeind 
jerlichs  dem  amptman  xl  weifs  .&  der  vrsachen  halben,  das  der 
aniptman  dem  heimburger  erleubt,  wenn  hinlich  oder  breuloit, 
das  alsdann  keiner  den  andern  heiligen  oder  kommern  dorf. 

i)  am  rechten  ufer  der  Mosel ,  zwischen  Winningen  und  Coblens. 
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Item,  wenn  ein  sclieflten  thotskalber  abging  md  der  Kheffn- 
8tul  eins- 8cheffen  in  mangel;  so  pitten  die  scheffen  den  amplman 
vmb  erleubmig,  einen  andern  in  des  abgestorbenen  statt  zu  setzen, 
der  ihr  chfstl.  gn.  gerechtigkeit  wie  von  alters  bellF  banlhabeo; 
schützen  vnd  schirmen.  Welcher  mit  gelauter  klocken  vnd  y«> 
sambletem  volk  der  gemeind  efwelet,  vnd  nach  beschehener  enre- 
lung  der  gewonlich  eidt  gestat  wurd,  den  er  also  mit  zureini 
aufgereckten  fingern  zu  gott  vnd  den  heiligen  schweren  muli. 
Vnd  im  fall  der  erweit  sich  darum  sperren  vnd  das  scfaefen 
ampt  zu  tragen  vnd  vf  sich  zu  nemen  sich  beschwem  vnd  wei- 
gern wurd,  der  soll  der  gemeinden  drithalben  gülden  vud  an 
fuder  weins,  wie  das  zum  höchsten  zapffen  gehet,  geben,  vA 
dartzu  ein  eidt  zu  gott  vnd  den  heiligen  schweren,  das  er  du 
tüglich  sei ,  das  angesetzt  scheffen  ampt  zu  tragen ,  wann  sokhes 
beschicht,  soll  man  inen  des  scheffenampts  erlassen« 

Weiter  weisen  sie,  im  fall  ein  inwoner  zu  Leye  zu  Coblentz 
an  dem  gericht  zusehen  den  vier  bencken  richtlich  erthedingt  vnd 
erwonnen,  vnd  der  gerichtsbot  daselbst  zu  Coblentz  gein  Lej 
queme,  vnd  derhalb  relation  thet,  so  soll  der  heimburger  m 
oder  der  parthei  pfende  geben.  Dargegen  sollen  die  von  CoIh 
lentz  keinen  inwoner  zu  Ley  kommem,  sunder  sie,  die  von  Lej, 
mögen  einen  burger  vfs  Coblentz,  wo  sie  den  antreffen,  kommern. 
Defsglichen  auch,  wan  ein  inwoner  zu  Ley  daselbst  zu  Ley 
richtlich  erwonnen,  soll  auch  ein  heimburger  vnd  niemants  an* 
ders  pfend  geben,  vfsgenomen,  das  ihro  kfstl.  gn.  wagenberider, 
was  dienst  vnd  andere  anligende  notturfft  belangt,  gleichfals  macht 
hab  zu  pfenden,  alTs  hoch  alfs  vf  drei  albus. 

Item  es  sull  auch  kein  burger  oder  inwoner  des  dorfs  Lej, 
alTs  lang  wein  im  dorff  zu  bekommen  seipdt,  frembde  wein  in- 
füern,  vnd  wo  einer  oder  mehr  darüber  thet,  verfielt  der  ge- 
meinden drithalben  gülden,  ein  fuder  weins  (wie  das)  zum  hoch« 
sten  zapffen  zu  scbanck  gehet,   vnd  seiner  ehren. 

Item,  im  fall  das  das  Ertzstifft  Trier  felndschafit  vnd  v.  gn.  h. 
die  landschafft  vfzumanen  vnd  zuuerschicken  von  notten,  so 
bleiben  sie,  die  von  Ley,  des  vfsziehens  vnbeschwert,  vnd  seien 
vfszuziehen  nit  schuldig ;  dargegen  aber  geben  sie  xxi  fl.  vnd  xb 
alb.,  weliches  gelt  genant  wurd  das  reisgelt. 

Hub  und  hofsweisthum  zu  Ley. 

Erstlichen  so  erkennen  vnd  weisen  die  hoefer ,  diesen  des 
deutschen  ordens  hoff  darinn  sie  zu  hoff  sassen,  für  einen  freieD 
dincklichen  hoff,  kommer  vnd  pfiindfrey.  Darnach  erkenten  vnd 
weisen  sie  solchen  hoff  noch  freyer.  nemblichen  do  efs  sich  be- 
gebe, da  gott  vor  sey,  das  einer  einen  todtschlag  gethan  helte 
vnd  kerne  zum  hoffman  defs  hoffs,  vnd  gebe  ime  xi  albus,  vnd 
hiesche  ime  gelait,  so  solte  derselb  todtschleger  in  solchem  hoeif 
gefreiet  sein  sechs  wochen  vnd  drey  tage. 

Femer  erkenten  sie  vud  weisen,  das  alle  diejenige,  so  hoefls 
gut  haben  vnd  dasselb  nit  wie  erbs  recht  ist  bawen,  das  derselbe 
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verfallen  hat  daa  erste  jhar  die  schwär,  vnd  das  zwaite  )liar  die 
schar  vnd  gut  oder  erbscbafit,  so  fernne  ers  nit  bessert,  jedoch 
mit  defs  hofTsherren  gnaden. 

Item,  efs  soll  vfT  einem  hoßsweistumb  der  hoßsherr  den 
hoefern  geben  fiiniT  vierthel  yreins,  einen  schuncken  von  xi 
pfimden  vnd  xij  kleine  brott  oder  ander  brott  grossere ,  so  viel 
alfs  die  xij  kleinen  ertragen.  Item  es  sollen  auch  alle  vnd  jede 
hoeffer,  so  im  herbst  lesen  wollen ,  erstlich  vrlaub  beym  schult- 
heifsen  bitten,  vnd  so  deren  einer  etwas  verbrochen  hette,  vnge- 
horsam  oder  schuldig  wehre,  demselben  soll  nit  erlaubt  werden 
zn  lesenn,  er  sey  dann  zu  beuom  gehorsam  oder  hab  bezaltt, 
was  er  schuldig  ist.  Geschehen  zu  Ley  an  der  Mosell  im  teut- 
schen  ordens  hoff  im  kaltterhaus,  da  die  lioefer  hoffsgeding  zu 
halten  pflegen. 

BAUGEDING  ZU  METTERNICH  i). 
1536  (aus  späterer  absciurift.) 

1)  Frage  des  scholtheissen :  ist  es  zeit  heut  zue  dagh,  dem 
hochw.  prälaten  defs  gotteshaufses  Himmerode  gerech tigkeit  vnd 
gericht  zu  besitzen,  anzuefangen  vnd  zue  begehen?  2)  Antwort 
der  Schöffen :  ich  bitt  mich  zue  berathschlagen  mit  dem  rechten. 
1)  berathschlagt  euch  wohl!  2)  herr  scholtefs  mahnet!  1)  seyt 
gemahnet!  2)  der  sc^effen  erkent  darauff,  efs  seye  heut  zue  taghe 
zeit  u.  s.  w.  alles  gute  zu  beginnen.  1)  wie  ist  weiterfs  der 
Sachen  nachzukommen  ?  2)  herr  scholtefs ,  ihr  solt  dem  gericht 
Ihun  wegen  defs  hochw.  herm  ynd  gotteshauses  H.  bann  vnd 
frieden.  1)  wafs  weist  man  heut  zue  dagh  dem  hochw.  herrn 
vnd  gotteshaus  H.  zue?  2)  man  weiset  zue  dem  li«  h.  v.  g.  h. 
erstlich  eynen  Ireydinglichen  holT,  6  wochen  drei  tagh.  wo  et« 
wafs  auif  des  gotteshaus  gutem  ohr  ziensen  durch  die  besitzer 
der  guter  versäumet  worden,  sollen  obgen.  herrn  macht  haben, 
innerhalb  obgedachter  6  wochen  3  taghe  der  gerichtlicher  zeit 
sich  bezahlt  zue  machen.  2)  wafs  weist  man  weiterfs  dem  h. 
h.  V.  G.  zue?  2)  hr.  scholtefs,  haben  wir  vrlaub,  vnfs  zue  be- 
rathschlagen? 1)  ihr  habt  vrlaub,  vff  zue  stehen  vnd  zue  be- 
ralhschlagen.  2)  hr.  scholtefs,  haben  wir  vrlaub,  wieder  neder 
zue  sitzen?  1)  ihr  habt  vrlaub  zu  sitzen.  2)  herr  scholtefs, 
vt'olt  ihr  hören,  wafs  ipan  weiterfs  heuth  zu  dagh  dem  h.  h. 
V.  g.  h.  zue  weiset?  Erstlich  einen  freydinglichen  hoff,  6  wo- 
chen 3  taghe;  ein  freye  schefferey  so  grofs  vnd  klein,  als  den 
berrn  v.  H.  gefelligh  ohne  der  gemein  schaden;  den  vorschnidt 
Uli  aehren  vnd  vorlafs  im  herbst,  vvan  schnidt  vnd  lafs  gesezt 
Mt*).  Hergegen  seindt  die  herm  des  g.  h.  der  gemein  zu  M. 
«chiildigh  42  körn  garben,  zum  herbst  3  ahmen  wein.  Die  ge- 
«öein  ist  zum  herbst  schuldigh  den  herrn  v.  H.  ein  sey  mandel  *) ; 

1)  hei  CohlenK. 

2)  al.  Ton  der  gemeinde  gesazt  ist. 

3)  al.  eyn  seyhe  manne  Tor  die  keUer  oder  1  alb.  darfiir. 
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die  herrn  seindt  auch  einem*  scliüta&en  zu  M.  ialirlichs  scbuldigb 
ein  par  schowe  oder  6  alb.  1)  Wer  bergh  vnd  dakl  bawd, 
ohne  entfangy  waTs  hat  der  gevrett?  2)  er  hab  gewett,  mkuII 
alfs  die  höchste  wett  gat,  4  alb.  —  4  hllr.  Wie  soll  der  sclioi- 
leTs  die  bekonunea?  2)  er  soll  selbiges  fordern  lafsen  durch 
den  frohnen ;  So  ihm  selbiges  nicht  geben  wirdt,  soll  er  den  läng- 
sten scheiTen  vnd  den  frohnen  nehmen,  vnd  ihn  daruor  pfenden« 
1)  Wer  soll  au  ff  dem  staden  wohnen?  2)  da  soll  wohnen  ein 
ferger,  der  soll  haben  ein  haufsfraw,  ein  nachen  vnd  ein  rodcr^ 
einen  hund  vnd  einen  haneu  vnd  eine  henne;  waTs  er  weiterfe 
hat,  soll  er  mit  gnade  der  herren.  Wann  er  dafs  nicht  hette 
oder  haben  soll ,  wafs  hat  er  verwirckt?  2)  4  alb..  min  4  hel- 
ler ;  wan  man  dafs  nicht  haben  kann,  soll  man  ihn  daruor  pfen* 
den.  Der  scholtefs  fragt  die  scheffen  bey  ihren  eyden ,  vnd  die 
burger  hej  dem  heiligen  sacrament  ihres  tauffes,  ob  einer  sletn 
aufsgeworfen  habe,  sollt  ihr  dafs  rügen  vnd  anbringen.  1)  Wer 
ist  heut  zue  taghe  bey  dem  gericht  vnd  bawgeding  achuldigh  zu 
erscheinen?  2)  alle  burger  zue  Reinmetterinch ,  so  fewr  vod 
flamme  haben.  1)  Wafs  hat  der  verwirkt,  so  aufsbleibt?  2)  6} 
heller;  wan  er  dafs  nicht  geben  will,  soll  er  durch  den  jüng- 
sten scheffen  vnd  frohnen  gepfendt  werden. 

»lETTERNICH.      . 
1563. 

Wyr  schulteis  vnd  scheffen  des  dorffs  Metterich  erkennen 
vnserm  gn.  hem  von  Isenburg  eynen  fryen  dincklichen  hoff  dry 
tag  sechs  wochen,  vif  dem  hoilF  eine  schefferey  vnd  der  hotff 
hait  auch  die  freiheit,  abe  sich  ein  mensch  versegh  mit  eineoi 
dodtschlagh,  so  magli  er  ainsoechen  ain  v.  gn.  h.  schulteis  vmb 
geleidt  3  tag  vnd  6  wochen,  wanne  aber  die  3  tag  vnd  6  wochen,  vmb 
seint,  vnd  nit  mit  der  oberkeit  vnd  fruntschafitzuiredenkan  werden, 
so  gehent  wederumb  ain  3  tag  vnd  6  wochen,  vnd  das  weret  yur 
vnd  einen  tag,  vnd  von  derselbiger  freiheit  gehet  ein  doer  vff  den 
kyrchhoiff,  dafs  er  gottesdienst  voUenbrengen  moegli,  vnd  dai^ 
nach  wedenunb  vfF  die  fryheit  gehen  wie  vor,  bifs  jatir  vnd  tag 
vmb  ifs.  Item  viT  denselbigen  hoiff  fragt  der  schulteis,  wer  des 
hern  gut  bauwet  bergh  vnd  dal  vnentphangen ,  was  der  geweth 
hab?  so  weist  der  scheffen  4  alb.  myn  4  hlr.  also  dick  un  vü 
er  mit  zweien  scheffen  daruff  begangen  wyrt.  Item  fragt  der 
schulteis,  wer  am  fahr  wanen  sult?  Da  suU  wanen  ein  f}T, 
der  sal  haben  ein  hausfrauwe,  ein  schiff,  ein  roder,  einen  liont 
Vnd  einen  hauen,  vnd  was  er  weiters  hait,  magh  er  gebrauchen  mit 
genaden  des  hern.  Auch  weist  man  v.  gn.  h.  im  emdt  den  vor- 
schnidt  vnd  im  herbst  die  vorläse,  wanne  sie  von  der  gemeinen 
gesatzt  ist.  Auch  hait  v.  gn.  h.  die  macht  vor  anderen  hem 
vor  bekentliche  schult  zu  pfenden.  Auch  soll  ein  iglicher  buiiger 
»vif  demselbigen  hoiff  vff  den  dincktag  erscheinen,  der  fcur  vnd 
rauch  hait  vff  straeff  7^  hlr.  Auch  hait  ire  gnaden  alhey  crn 
fry  backhaufs  vnd  sal   keins   mehr  sein  vnd   des  sal  ein  iglicher 
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darin  backen  vnd  abe  er  schon  ain  einem  andern  ort  boeck,  ao 
Dioefs  er  doch  dem  gemeinen  becker  seinen  Ion  geben. 

DIE  KINDER  VON  MOSELWEIS  i). 

1580. 

Von  den  Moselweifser  kindern  vndt  deren  gedingten  knech« 
tcn,  so  in  unserem  frey  eigenem  hoiF  aulT  dem  CarthSufserberg 
dafs  keefs  efsen  auiF  s.  Johannis  bapt.  abendt  fordern  vndt  em« 
pfaDgen. 

Erstlich  vndt  vor  allen  dingen  soll  vndt  miifs  den  kindern 
vodt  knechten  von  den  geschwomen  zu  Moselweifs  befohlen 
werden ,  dafs  sie  sich*  also  wohl  vndt  recht  halten ,  damit  keine 
klag  von  iluien  gehört  werde. 

2.  Sollen  ihre  kinder,  so  kommen,  also  grofs  sein ,  dafs  sie 
können  von  der  vorter  hoffpforten  bifs  in  die  scheuren  vndt  wi« 
der  daraufs  bifs  vor  die  pforten  gehen. 

3.  Sollen  auch  keine  weiber  noch  Weibspersonen  oder 
mägte  mitkommen,  noch  auch  die  knechte,  welche  zu  Weifs  im 
taglohn  oder  sonsten  arbeiten,  sondern  allein  die  gedingte  knechte« 

4.  Wan  dafs  die  kinder  erst  kommen  vor  die  pforfen,  soll 
der  Loirman  oder  wem  es  befohlen  die  pforte  zuhalten,  bifs  die 
grofse  knecht  kommen  vndt  die  kinder  vnderwiesen  haben,  wie 
sie  sich  halten  sollen. 

5.  Sollen  die  grofse  oder  Jahrgedingte  knecht,  ieder  mit 
seinem  gewelir  vndt  sembtlich  mit  einer  trommien  kommen,  vndt 
ehe  sie  in  dea  hoff  tretten  zuvor  ein  buchfs  oder  drey  ablafsen, 
vndt  dann  zween  und  zween  zum  hoff  eingehen  •  vndt  dan  die 
kinder  alle  sclireien  vndt  ruffpn:  herren  hoff,  herren  hoff! 

6.  Sollen  sie  die  mönsterung  halten  vor  die  hoffpforten  wie 
von  alterfs,  elie  dafs  sie  efsen  oder  auch  in  den  hoff  eingehen, 
vadt  auch  wan  sie  gefsen  liaben  vndt  hinweg  gehen,  sollen  auch 
das  feil  wer  in  den  buschen  oder  die  buschen  alfso  verwahren, 
dafs  kein  schaden  geschehe.  Sonsten  wo  einiger  schade  derent« 
halben  oder  auch  sonst  anderfs  geschehe,  sollen  sie  allefs  auff 
ihre  kosten  aufsrichten  vndt  befridigen  vnd  darneben  die  gerech- 
tigkeit  verwiickt  haben. 

7.  Sollen  die  kinder  in  die  scheuren  gehen  vndt  folgenfs 
sitzen,  dan  soll  man  den  kindern  vorsetzen  harte  keefs  vndt  brodts 
gentig,  vndt  einen  oder  zwey  eymer  mit  wafser  vodt  schöffelen, 
vndt  die  kinder  sollen  gar  nit  baufsen  die  scheur  auff  den  hoff 
kommen,  bifs  dafs  sie  hinweg  gehen.  Die  grofse  knecht  aber  oder 
die  ins  gemein  gelag  gehen  vndt  geben  sich  aufs  vor  verstendige 
knecht,  die  kommen  alle  mit  sambt  dem  konig  vor  die  liaufs« 
tliuer,  alfsdan  der  pater  schaifener  oder  wem  er  es  von  den  bru« 
dem  befohlen  in  dem  haufs  stehet,  dievnderste  gader  oder  thuer 
zuhält,  vndt  fragt  die  knecht,  wafs  ihr  begehren  vnd  foderung  were? 

8.  Darauff  dan  der  konig  antwordt  vnd  die  foderung  in  ge- 


1)  am  rechten  Moselufer,  oberhalb  Cohlcnz. 
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wisser  form  vorbringt,  Mrorzu  sie  auch  also  bart  verbunden,  iah 
wan  sie  in  der  form  etwafs  solten  aufslafsen,  wir  ihnen  tot 
dafsmahl  dafs  keefsefsen  könten  abschlagen.  Nachdem  nun  der 
konig  aufsgereth,  alfsdan  der  schaffener  wider  antwordt  Tndt 
vofsere  gerechtigkeit  ihnen  wider  dargegen  vorhält,  alfs  nemblicli 
erstlich ,  dafs  wir  die  Carthaufs  oder  hoffman  macht  haben  yd- 
sere  schaff  vndt  herde  Tdie  wir  gewonlich  grofs  oder  klein  hal- 
ten) zu  treiben  durch  nie  Weifser  marck  vndt  in  der  Weifser 
marcken  nach  gelegenheit  der  zeit  zu  weiden,  wie  von  altera. 
Zum  andern,  dafs  die  Weifser  sowohl  der  Coblentzer  alfs  ande- 
rer frembder  metzler  schaeffe  aufs  ihrer  marcken  zu  halten  schul- 
dig sein.  Zum  dritten ,  dafs  ihre  schützen  gut  vnd  fleifsig  auf- 
sehen vnd  huet  haben  sollen  vber  vnsere  gutter  hecken  vndlea- 
dereyen.  Zum  vierten,  dafs  dieser  hoff  gantz  frey  eigen  m^ 
keiner  gemeinde  vnderworffen.  Vndt  wan  dafs  jähr  durch  etwab 
wider  dise  puncten  vorgelauffen  vndt  die  Weifser  wider  diese 
gehandelt,  alfsdan  der  p.  schaffener  den  knechten  solches  Torheit 
vndt  befehlt ,  dafs  sie  solches  dem  heimrichen  oder  gemeinde  an- 
sagen vmb  selbiges  zu  befsem  auff  verlust  der  gerechtigkeit.  Wan 
dan  die  knecht  solches  zu  thuen  versprechen,  so  thuet  der  ecfaaf- 
fener  dfe  thuer  auff,  vnd  last  die  knecht  hinein  in  die  stube, 
alwo  sich  die  knecht  zu  tische  setzen.  Sobaldt  sich  aber  die 
knecht  gesetzt,  gehet  der  konig  vnd  marschalck  von  stundt  zo 
der  kuchen  vnd  zeiget  ahn,  was  Urnen  vndt  den  hindern  zu  geben 
gepurt. 

9.  Den  knechten  aber  setzt  man  vor  funff  keefs,  die  nun 
efsen  kan,  vndt  brotfs  genug,  darnach  funff  kuechen,  ieden  von 
zehen  eyer,  thuet  zusammen  fünfzig  eyer,  die  sali  der  konig  rndt 
marschalck  selbst  damit  sie  es  gewifs  sein  einschlagen,  sonsten 
kombt  keiner  weder  von  den  kindern  weder  von  den  knechten 
in  die  kuechen,  sondern  pleiben  alle  sitzen  bifs  sie  satt  sein. 
Vndt  der  konig  vndt  der  marschalck  gehen  in  die  scheure  xn 
den  kindern  vndt  besehen ,  ob  es  wohl  vndt  recht  zugehe  vndt 
wie  sie  sich  verhalten.  Nach  den  kochen  aber  gibt  man  den 
knechten  newen  durchgeschlagenen  keefs  in  (unff  schofselen  mit 
räum  vbergofsen  vndt  die  durchgeschlagene  keefs  sollen  wie  tot 
alterfs  dreymahl  wan  es  vonnoten  ist  gebefsert  werden. 

10.  Sollen  sie  sich  alle  ingemein  züchtig  vndt  still  halten, 
nit  fluchen,  schweren  oder  sonst  leichtfertigkeit  anstellen  noch 
vber  rechte  zeit  sitzen  pleiben.  Alfsdan  gibt  mau  sechfs  rö- 
ckenbroder,  zwey  weifsbroder,  zwo  mafsen  wein,  sechfs  keefe 
vndt  sechfs  albus,  vndt  halten  ihre  mosterung  vnd  ordenung  vie 
oben  gesagt,  schreyen  vndt  ruffen  wider:  herren  hoff,  herren 
hoff!  vndt  gehen  also  wider  hinweg,  (sie  coram  notario  et  testi- 
bus  conuentum  a.  1580.) 

WEISTHUM  ZU  NIEDERWERTH. 

1469. 

Wir  Tyele  Roilmans  son,  Contze  Hetmaich^  Henne  Qocke- 
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ner,  Jacob  Kuoruer,  Roilman  Lutzen  9011  ^  Amolt  SchoufF^  KirsN 
gea  Heirgea  alle  schefTen  an  deme  gerijchte  viF  dem  werde  ent- 
ghen  Valender  vber  gelegen  viisers  gnedigen  kern  van  Trierey 
doen  kunt  vnd  erkennen  an  desem  brieue,  so  wie  der  wir- 
dige  herre  her  Hartman  van  dem  Berge  prior  vnd  canonich 
des  geistlichen  gotzhufses,  Regulerer  ordens  vfT  dem  seinen  werde 
V118  scheffen  egenante  hatte  geladen  za  gaste  na  alder  herkomen 
gevranheit  vlF  sent  Brictius  dach  des  hilligen  bisschofTs  in  dem 
jare  do  man  schreifT  na  Cristus  geburte  dusent  vierhundert  vnd 
tzwei  vnd  funfftzich^  vnd  vns  do  maende  zo  sagen,  we  so- 
liche  herkomen  gewanheit  an  yre  kloister  komen  were?  Do 
haia  wir  scheffen  vurg.  vns  beraden  eyn  tzytlanck  vnd  hain  im 
dar  vfT  bescheiden  na  vnserra  besten  vnd  hain  gesprochen.  So 
we  eyn  herre  was  genant  her  Peter  van  Eller  vnd  was  eyn  ca« 
nooicii  vnd  eyn  broder  des  Regulerer  ordens  in  dem  cloister  zo 
Nuoyfze,  vnd  was  vurtzyden  geweist  eyn  capellaen  des  erwirdi- 
gen  licrren  hern  Otto  von  Zegenhaen  ertzbissclioHs  ze  Trierey 
vnd  was  geweist  eyn  dechen  zo  Wesel  zo  vnser  lieuer  frauwen« 
Der  quam  tzo  dem  eirwirdigen  vurgenanten  hern  Otto  vnd  claede 
Tme,  wie  yrers  ordens  conuent  vnd  herren  des  cloisters  zo  SwoUe 
mit  romscher  gewalt  vnd  banne  verdenien  weren  vmb  tzweycr 
herren  willen ,  die  da  groissen  kreich  hatten  vmb  dat  bischtum 
van  Vterich;  eyner  van  Kuollenberch  vnd  der  ander  van  DiefTclty 
vnd  bette  den  eirwirdigen  fiirsten  vnd  hern  vurg.  vmb  eyne 
hoifTstat  in  deme  stifft  van  Triere,  solichen  herren  vnd  broderen 
sich  da  tzo  behalden ,  bis  das  yre  herren  vnd  lant  zo  vredcn 
queme.  Do  hait  der  vurgenante  herre  dem  hern  Peter  van  Eller 
syne  bede  gedaen,  want  liey  was  mit  yme  geweist  tzo  dem  billi- 
gen graue  y  vnd  was  sijn  sunderlich  heymellcher,  vnd  bewijste 
den  herren  vnd  broderen  syne  genade,  vnd  sante  na  yn,  vnd  hoefT 
van  stunt  an  zo  buowen  alhie  vif  dem  werde  in  sent  Gangulphs 
capellen  vnd  des  bischofTs  lioeue  vnd  husze  daselbs,  vnd  maclite 
das  gestoele  in  der  kirchen  vnd  die  cellen  vnd  bruhuoyfz  vnd 
hackhufz,  vnd  hatte  groissen  vlijfze  eyn  cloister  des  ordens  zo 
Yollenbrengen.  Do  quamen  die  hern  vnd  broder  her  vfT  vnser 
Heberfrauwen  dach  natiuitatis,  vnd  do  suongen  die  hern  die  aller 
dirste  misse  in  defzr  capellen  in  dem  iare  do  man  schreifT  na 
Cristus  geburte  dusent  vierhundert  vnd  huoug  vnd  tzwenzich 
I)o  sante  der  tirwirdige  here  her  Hartmant  van  Gulfze  eyn  kel- 
lener  zo  Erembreitsteyn  vnd  Johan  Strijt  van  Laensteyn  eyn 
hurchgreue  daselbs,  vnd  sede  den  hern  vnd  ere  mordem  zo  drier« 
^^  guoede  vff  dem  werde  myt  erem  begriff  vnd  zogehuore.  Zo 
dem  eirsten  eyn  julTeren  conuent  noch  genant  die  clufze  vnd 
vernogede  die  da  yn  waren ,  zo  Besselich.  Dat  ander  guet  was 
die  capelle  myt  erem  begriff  vnd  zugehoere ,  vnd  die  hatte  yune 
eyn  herre,  was  genant  here  Clais  van  Keyuenheym,  vnd  wart 
vemoeget  myt  eyner  prouende  tzo.  Monstermeynfelt ,  das  dritte 
guet  was  eyn  werentlich  manleyn,  vnd  dat  hatte  eyner  genant 
^Micken  Scholer  vnd  was  eyn  scheffen  tzo  Couelentz,  vnd  dartzo 
horte  huyfs  vnd  hoefftat  we  dat  bouen  der  capellen  gelegen  ist, 
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vnd  da  beheilte  der  vurg.  eirwirdige  herre  eme  vnd  sjmen  na- 
körnenden  eyu  visclierstat  noch  genant  der  salmen  worff,  vod 
beuall  dat  tzo  hantheuen  eime  keilener  van  Erembreitstejn,  Tnd 
dat  geuelle  des  werentlichen  gerichtes  vfF  dem  vrerde  dat  beoall 
hey  zo  hantheuen  eyine  burchgreuen  zo  Erembreitsteyn,  \nd  gaff 
den  hem  vnd  broderen  hueyssynge   vnd  hoflstat   vre  dat  gdegen 

ist  bouen  der  capellen nd    besonder  xxiiij  hoenre  yiA 

vueniF  genfze  vnd  drittenhaluen  gülden  an  gelde  erflUchs  tujnfif 
die  tzo  dem  manleen  horten,  vnd  beual  den  hern  vnd  broderra 
van  den  tzynsen  allewege  den  schefTen  vif  iiem  werde  vurg.  e^n 
essen  tzo  geuen  vfT  sent  Brictius  dach  des  heiligen  bisscbofB, 
ader  neit  lange  darna,  das  alle  besitzer  des  hofifs  hatten  gedaeo. 
Hie  sijn  wir  schefTen  vurg.  by  geweist  vnd  by  vnsen  gedenken 
gescheit«  Des  tzo  vrkuonde  der  wairheit  hain  wir  scheReD 
vurg.  vnse  schefTen  ingesigel  an  desen  breifF  gehangen.  In  den 
)aren  unfzrs  hem  dusent  vierhundert  vnd  nuyn  vnd  seistzich  vff 
sent  Peters  vnd  Paulus  dach  der  hilliger  apostolen.  (die  urkiude 
mit  wohl  crlialtenem  sigel  wird  im  archiv  des  gymnasiunu  la 
Coblenz  bewahrt.) 

PRÜM.    SCHÖNERE. 

Laudum  siue  arbilramentum  inter  abbalem  pruihiensem  et  Henricuni  domi- 
num de  Schoneck. 

1279. 

Nos  Waliberus  dei  gralia  abbas  totusque  conuentus  monasterii  sndi 
saluatoris  prumiensis  ex  vna  parle ,  et  nos  Henricus  dominus  de  Scbooecie 
ex  ahera  notum  esse  Tolumus  ^niuersis  tam  presentibus  quam  fuluru  hs 
liUeras  inspecluris,  quod  nos  composilionem,  ordinalionem  seu  diffinitioDem 
per  virum  honestum  et  discretum  dominum  Alexandrum  de  Bransborn  ca- 
nonicum leodiensem  ac  nobilem  Tirum  Gerardum  dominum  de  BlaokinlieDB 
arbitros,  arbilratores ,  seu  amicabiles  compositores  a  nobis  electos  facUm 
gratam  bai]>emus  per  omnia  atque  ratam  infra  scriptam.  Vniuersis  preseo- 
tes  llteras  inspecluris  nos  Alexander  de  Brunshorn  canonicus  leodiensis  et 
Gerardus  dominus  de  Blankinheym  notum  facimus,  quod  cum  WH  veo«- 
rabiles  Walthcrus  dei  gralia  abbas  tolusque  conuenlus  monasterii  sancti 
Saluatoris  prumiensis  ex  vna  parle  et  nobilis  vir  Henricus  domiDUS  ^ 
Scbonecke  treuirensis  dioeces.  ex  altera  super  omnibus  querelis  controucnüs 
et  iniuriis,  que  inter  ipsos  veiiuntur,  in  nos  tanquam  in  arbitros  arbilratorts 
seu  amicabiles  compositores  compromiserunt  de  alto  et  basso,  vt  statuanins 
et  ordincmus,  pronunciemus  seu  dilYjniamuS|  seruata  iuris  solennitale,  telnoa 
seruata,  super  premissis  inter  ipsos,  prout  nobis  visum  fuerit  melius  expedirr. 
Cui  ordinationi,  prcnunciationi  seu  diffinitioni  promiserunt  dicte  partes  biDC 
inde  fide  prestita  corporali,  necnon  sub  pena  quingentarum  librarum  treuf- 
rensium  aen.  legalium  per  omnia  et  in  omnibus  pai*ere  et  eas  inuiolabiüter 
obseruare  perpetuo,  prout  in  lilteris  compromissi  super  boc  confccüs  pic- 
nius  continetur.  Nos  itaque  mature  deliberationis  vigilantia  et  rootiuo  con- 
silio  fide  dignorum  cautius  prehabita ,  inquisita  etiam  super  prem*ssis  lud« 
dius  veritate  inuocataquc  Spiritus  sancti  gralia,  in  dei  nomine  diffioieDdo 
pronunciamus  et  pronunciando  diflinimus,  ordinamus  et  slatuimus.  Quod 
quando  placitum  de  Bassello  fuerit  tractandum,  exercendum,  possidendum  d 
iustificandum ,  abbas  prumiensis  qiii  fuerit  pro  tempore  diem  ad  boc  facieo- 
dum  assignabity  et  ipsum  placitum  per  eundem  clominum  abbalem  vel  pef 
aiium,  quem  ad  hoc  deputandum  dTuxerit,  assidente  domino  de  Scbonecle 
advocato  ecdesie  prumiensis  placitabilur,  et  per  cosdcm  abbatem  et  domiouni 
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de  Sdionecke,  qui  pro  tempore  fuerint,  secundam  sententias  scabinorum  et 
altonini,  qui  de  iure  super  hoc  iudicare  debebunt,  dictum  ptacitum  per 
omnia  tractabitur  et  iustificabitur.  Item  placita  annalia  et  cotthidiana  in 
singvlis  curtibtis  abbatie  prumiensis  et  advocatie  dicti  domini  de  Schonecke 
sculteti  siue  tiIKci  ipsius  abbalis  singularum  curtium  placitabunt,  et  ipsa  pla- 
cita possidebuntur  et  iuslificabuntnr  per  sententias  scabinorum  curtium  ea- 
rundem.  Et  statuet  tpse  dominus  aboas  scultetos  siue  tüIicos,  quos  ipse  vi- 
derit  sibi  expedire  manebuntque  iidem  sculteti  siue  villici  in  suis  ofliciis, 
quamdiu  dictus  abbas  eos  in  ipsis  ofHciis  voluerit  sustinere,  liberi  et  abso- 
Inti  ab  omni  tallia  et  exactione  es  parte  domini  de  Schonecke  predicti  et 
nccessoram  eius;  neque  dictus  dominus  de  Schonecke  vel  sui  hcredes  per 
iohibttionem  Tel  quemcunque  alium  modum  scabinos  abbatie  et  aduocatie 
predictarum  terrebunt  vet  coartabunt  dam  Tel  palam,  quominus  sententias 
proferant,  Tt  ins  requirit.  Item  salica  terra  in  nemoribus  aut  siluis,  que 
Toljiariter  dicuntur  Ky lewalt,  in  agris  pratis  consistens,  aut  quibuscunque 
loas  aliis  sita  ad  abbatem  et  conuentum  predictos  cum  omni  iure  pertinet  et 
in  perpetuum  pertinebiL  Ila  quod  prenominatus  aduocatus  dominus  de 
Scbonecke  et  ipsius  successores  Tel  heredes  nihil  iuris  in  ipsa  terra  salica 
sibi  poterunt  aliquatenus  Tendicare,  excepta  commoditate,  quam  idem  domi- 
nus de  Schon  ecke  in  necessitate  edificionim  et  tsus  ignium  suique  castrenses 
ac  boroines  terre  ad  dictum  seu  sententia  scabinorum  curtium  habere  de- 
bebunt Item  in  salica  terra  nemoris  seu  silue  supra  Mosellam,  que  Tulga- 
riter  Sueycberwalt  nuncupatur,  abbas  et  conuentus  prefati  es  Tna  parte  et 
didus  aduocatus  ex  alia  ad  sententiam  scabinorum  curtium  abbatis  et  adTu- 
catie  eorundera  supra  Mosellam  sitarum  suo  iure  content!  erunt.  Idem  sta- 
toimus  et  ordinamus  esse  faciendum  et  serrandum  de  fumo  per  dictum  do- 
minum de  Schonecke  in  TÜla  de  Sueych  nouiter  constructo.  Item  si  qui 
mansionarii  Tillarum  rurensium  abbatie  et  aduocatie  predictarum  fugam  cfa- 
rent  Tel  sine  herede  decederent,  statuimus  et  ordinamus,  Tt  due  partes  bono- 
rum mobilium  ab  eisdem  mansionariis  relictorum  cedant  dictis  abbati  et 
conuentui,  tercia  Tero  pars  eorundem  bonorum  sie  relictorum  cedat  aduo- 
cato  sepedicto.  Item  cum  idem  dominus  de  Schonecke  in  suburbio  et  pede 
montis  castri  ipsius  libertatem  quandam,  forum  et  truncum  seu  cipum  de 
nouo  instituerity  iudicium  et  causas  sanguinis  ibidem  sibi  specialiter  atti*a- 
bendo,  et  cum  hoc  ei  de  iure  non  competat,  immo  cedat  in  preiudicium 
et  derogationem  iuris  dictorum  abbatis  et  conuentus,  ordinamus  et  statui- 
mus, quod  ipse  dominus  de  Schonecke  huiusmodi  libertatem,  forum  et  trun- 
cura  seu  cipum  amoueat  et  annullet,  eisque  in  perpetuum  careat  omnino 
tam  ipse  quam  heredes  sui,  nee  in  futurum  ipsa  faaent  seu  fieri  attempta- 
bnnt,  nisi  de  ipsorum  at>batis  et  conuentus  libera  Toluntate.  Item  cum  inter 
abbatem  et  conuentum  predictos  et  memoratum  dominum  de  Schonecke 
eorumque  predecessores  abbates  prumienses  et  comites  Tiennenses  super  pre- 
notato  Castro  de  Schonecke  a  tempore ,  quo  non  extat  memoria ,  questionis 
materia  sit  hinc  inde  agitata ,  ita  Tidelicet  quod  prenominati  abbates  et  con- 
uentus asserebant  dictum  castrum  in  fundo  ipsorum  eis  inuitis  et  contradi- 
centibus  eaae  edificatum,  prelibato  Tero  Henrico  ipsiusque  predecessoribus 
olim  comitibus  Tiennensibus   contrarium   asserentibus,    ita   quod    huiusmodi 

3ne5tionis  materia  Tsque  nunc  mansit  indecisa ;  nosTtil  itates  tuturas  non  mo- 
icas  partium  hincinde  eorumque  successorum  plenius  attendentes  sie  ordi- 
namus et  difiinimus  super  hoc  articulo,  Quod  prenominatus  Henricus  ipsius- 
que successores  dictum  castrum  cum  suburbio  predicto  a  prefato  domino 
abbate  suisque  successoribus  abbatibus  promiensib'us  iure  feodali  ligio  rele- 
uabunt,  snscipient  et  perpetuo  tenebunt,  ligiamque  fidelitatem  de  Castro  et 
suburbio  preaictis  abbatibus  prenotatis  facient  et  seruabunt.  Quorum  castri 
et  suburbii  metas  et  terminos  domino  abbate,  decano ,  camerario,  infirmario 
predicti  monasterii  prumiensis  ac  aliis  quam  pluribus  fide  dignis  ad  hoc 
spedaliter  Tocatis  limitauimus  et  determmauimus.  Quotienscunque  autem 
contigerit  nouos  heredes  Tel  successores  ipsius  domini  de  Schonecke  ipsum 
castrum  et  suburbium  iam  dictum  feodaliter,  ut  dictum  est,  releuare  seu 
suacipere,  manibus  eorum  superpositis  sacrosanctis  reliquiis  iurabunt,  quod 
Bd.  IL  33 
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Ordinationen!  et  difTiuitionetn  presenleni  inuiolabiliter  perpeluo  obseniabani 
ila  videlicet^  quod  ipsi  abbates  et  conuentiis  monasterii  pruinicnsis  predkti 
de  Castro  et  suburbio  eisdem  se  et  sua  defendeot  et  tuebunlur  contra  quos- 
cunque  suos  iniuriatores,  babendo  in  Castro  et  suburbio  iamdictis  et  ex  tu 
liberum  inlroitum  exitum  et  receptionem  omnibus  boris,  quibus  necessefue- 
rit  et  oportunum,  omnibus  etiam  modis,  quibus  domini  de  castris  suis  ligiU 

se de  iure  debent  et  consueuerunL    Et   quod  nullus  de  cetero  in 

futurum  per  dominum  de  Scbonecke  predictum  ircl  suos  beredes  aut  suc- 
cessores  receptetur  aut  suslentetur  aliqualiter  in  Castro  de  Scbonecke  el 
suburbio  predictis,  per  quem  dictis  abbati  et  conuentui  bominibus  boois 
et  rebus  eorundem  preiudiciuni ,  grauamen  seu  damnum  inferantur,  vel  Ta- 
Icant  inferri.  Prenominatus  vero  dominus  abbas  et  successores  sui  abbales 
prumienses  qui  fuerint  pro  tempore  prelibalo  domino  Henrico  et  suis  sttc> 
ccssoribus,  iuramento  ab  ipsis  secundum  quod  predictum  est  recepto,  castnun 
et  suburbium  predicta  eo  iure,  quod  dictum  est ,  in  feodum  ligium  conce- 
dent,  porrigent  et  prestabunt  requisiti.  Ita  etiam  quod  bomines  commoran- 
tes  seu  coramoraturi  in  eodem  suburbio  gaudeant  eo  iure,  quo  gaudent  et 
gaudere  consueuerunt  mansionarii  seu  castrenses  castri  de  Scbonecke  me- 
morati,  boc  tamen  adiecto,  quod  si  ipsi  bomines  videlicet  in  predicto  sub- 
urbio commorautes  babeant  bona  curtium,  faciant  exinde  quod  iura  curtiun 
requirunty  nee  occasione  seu  pretextu  mansionis,  quam  nabent  seu  faciuDt 
in  ipso  .suburbio  ab  boc  debent  seu  poterunt  excusari  vel  releuari.  Si  vero 
inter  eosdcm  bomines  vel  per  ipsos  aliqui  casus  emergerent»  propter  i|uos 
foret  ad  altam  iustitiam  recurrenduro,  illi  casus  tractabuntur  et  iustificabun- 
tur  ad  dictum  et  sententias  scabinorum  curtis  de  Ruomersheiro.  Item  stalui- 
mus  et  ordinamusi  quod  dictus  dominus  de  Scbonecke  et  sui  beredes  in  re- 
compensationem  reddituum  molendinorum  domini  abbatis  et  coouentus  pre- 
diclorum  apud  Wettbellcndorpb  sitorum,  quos  iidem  abbas  et  conueotus  oc- 
casione moiendini  per  dictum  dominum  de  Scbonecke  constructi  et  edificati 
de  nouo  in  pede  montis  ipsius  castri  esse  asserunt  dimioutos  et  deterioratos, 
trcs  modios  grani  Spelte  vel  tritici  memoratis  abbati  et  conuentui  dabuot 
pcrpetuo  et  assignauunt  in  redditibus  et  prouenlibus  ipsorum  apud  villam 
Didendorpby  eo  modo,  quod  ofliciati  ipsorum  abbatis  et  conuentus  recipiaat 
et  collegeant  (sie)  eosdem  tres  modios  singulis  anuis  in  perpetuum  libere  et 
absolute.  Ita  quod  predictus  dominus  de  Scbonecke  et  sui  beredes  ad  iam- 
dictum  molendmum  suum  nullum  compellent  molere  ncc  inbibebunt  seu 
prohibebunt  clam  vel  palam  seu  impcdient  arte  vel  ingenio,  aliquero  vel  ali- 
quos  molere  in  molendiuis  domini  abbatis  et  conuentus  prediclorum.  Ileni 
ordinamus  et  statuimus  quod  decimas  circa  castrum  de  Scbonecke  spectan- 
tes  ad  tcrminos  ville  de  VVcttbilendorpb.  quas  dictus  dominus  de  Scbonecke 
et  sui  anteccssores  minus  iuste  sibi  bactenus  vsurparunt,  vsibus  et  iuri  diclo- 
rum abbatis  et  conuentus  libere  dirolttant|  et  eos  ipsis  in  perpetuum  per- 
mitlant  gaudere  pacifice  et  quicte.  ftem  statuimus  et  ordinando  pronuncia- 
mus  de  bonis  feodalibus  ministerialibus  siue  censualibus  ad  ipsos  abbaten 
et  conuenlum  pcrtinentibus,  que  sibi  antedictus  dominus  de  Scbonecke  et 
sui  altrajiisse  dicuntur,  quod  viri  discreti  Cuno  c^e  Rupe  canonicus  ecdesic 
beate  Marie  prumiensis  et  Gerardus  miles  dictus  Testier,  quos  ad  boc  b- 
cieudum  depulamus,  super  boc  inquirent   veritatem ,   et  vcrilate  per  eos  in- 

3uisita  quicc|uid  inuentum  fucrit  iam  dictum  dominum  de  Scbonecke  et  suos 
e  iam  dictis  bonis  sibi  attraxisse,  ad  iusos  abliatem  et  conucntum  reuerten- 
tur  libere  et  absolute,  nee  de  cetero  iifcm  dominus  de  Scbonecke  vel  sui  ^a 
sibi  in  almua  parle  attemptabunt  aliqualiter  vsurpare.  Et  si  prcnominati 
Cuno  et  Gerai'dus  aliquo  mslo  et  euiacnti  irapedimento  detinervntur,  quo- 
minus  super  premissis  inquirere  posscut  veritatem,  alii  vel  alius  a  domino 
abbatc  et  domino  de  Schonecke  predictis  subslitucntur  vel  substituetor  ad 
veritatem  super  premissis  inquircndam,  queroadmodum  est  prelibaturo.  Item 
statuimus  et  ordinamus,  quod  quandocunque  vel  quotienscuoque  dominus 
abbas  prumiensis  scultetum  nouum,  dominus  vero  de  Scbonecke  prefatus  do- 
uum  aduocatum  in  abbatia  et  aduocalia  corum  predictis  instituerint ,  üde"» 
scultctus  et  aduocatus  ad  coertionem  et  inductionem  ipsorum  abbatis  et  do- 
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mini  dt  Sckönecke  inira  octo  dies  continuos  post  eorundem  oflidatenims 
inslitulioneni  Prunüam  vcnient  conuocatitque  juratis  et  fide  digaioribus  ipsiut 
vilJe  alüsque  Gdelibus  eorundcm  abbatis  et  domioi  de  Scboneck,  quorum 
copü  Iiaberi  potent,  manibus  eonim  suprapositis  sacrosanctis  reliquiis 
soleoniter  iurabunt  iidem  o/Yiciati  coram  eis  predictam  ordinationem  bona 
fide  fraude  et  dolo  ezclitsis  in  omnibus  et  per  omnia  totis  suis  viribus 
ioniolabiliter  obscrrare»  nee  aliquid  attemptare  sen  mouere  scienter  aut  es 
prepoflto  preconcepto,  quod  cedere  valeat  in  derogationem  iuris  partium 
fanrndem.  Idem  aidmus  debere  fieri  in  rilla  de  Sueydi  ab  officiatis  supe- 
rioribus  per  dominum  abbatem  et  dominum  de  Schonecke  sepedictos  de 
Douo  super  IVfosellam  instituendis ,  siue  villid,  sculteti,  aduocali,  vel  alio  no- 
mine Duncupentur  es  usu ,  scabinis  et  fide  dignioribus  ipsius  uiJle  aliisque 
fidelibus  eorundem  abbatis  et  domini  de  Scfaonecke,  quorum  copia  balieri 
potent  conuocatis.  Predictam  aulem  compositionem  *  ordinationem  et  diffi- 
Bitionem  nos  Waltfaenis  abbas  et  conuentus  predicti  pro  nobis  et  successo- 
tibus  postris ,  et  nos  Henricus  dominus  de  Schonecke  prefatus  pro  nobis  et 
beredibus  nostris  juraroento  prestito  corporali  promittimus  in  perpetuura  in- 
noIabUiter  ohseruare  et  nulJa  arte  vel   ingenio    contrauenire    dolo  et  fraude 

Eenitus  eidusis.  Arbitranius  etiam  nos  dominus  de  Schonecke  pro  nobis  et 
eredibus  nostris,  quod  si  nos  premissa  infringeremus  vel  aliquod  promis- 
loniin  et  recjuisiti  seu  moniti  ex  parte  domini  abliatis  prumiensis,  qui  pro 
tempore  fuerit,  coram  fide  dignis  mfra  sex  menses  continuos  non  emenda- 
nerimus  seu  satisfecerimus  et  ea  in  pristinum  statura  non  reduxerimus,  ex- 
tunc  ipso  facto  ab  omni  iure  aduocatie,  quod  habemus  in  Prumia  perpetuo 
cedamus,  et  ipsum  ius  cedat  et  reuertatur  ad  dictos  abbatem  et  conucn- 
tum  in  perpetuum  libere  et  absolute,  nullam  spem  recuperatiönis  dicte  ad- 
uocatie  de  cetero  in  perpetuum  habituri.  —  £s  nos  Henricus  dei  gratta 
Treuirorum  archiepiscopus  compositionem  siue  ordinationem  predictam  ratara 
etgratam  habentes  ipsam  nostra  auctoritate  confirmauimus  et  confirmamus  pre- 
ceptum  fadentes  in  nüs  ^criptis  dictis  abbat!  et  conuentui  et  Henrico  domino  de 
Scoonecke  volentibus  et  consentientibus  ul  premissa  omnia  et  singula  prout 
supra  scripta  sunt  inuiolabiliter  obseruent.  In  cuius  rei  testimoniura  me- 
moriam  et  perpetnam  finnitatem  nos  abbas  •  et  conuentus,  nee  non  nos  Hen- 
ricus dominus  de  Schonecke  prelibati  sigilla  nostra  presentibus  apposuimus 
vna  cum  sigiliis  dicti  domini  nostri  ardiiepiscopi  et  curie  Treuerensis  do- 
mini Alexandri  de  Brunshorn ,  Gerardi  domini  de  Blanckenfaeim  arbitrorum 
<eu  arbitratorum  predictorum,  ac  nobilium  virorum  domini  Henrici  comitis 
lucceUenburgeosis  et  domini  Godefridi  comitis  viennensis  quoruni  sigilla 
aostro  rogatu  et  instantia  hiis  literis  sunt  appensa.  —  Datum  anno  doroinice 
iRcarnationis  millesimo  duccntesimo  septuagesimo  nono.  feria  secunda  pro- 
^ma  post  octauam  epyphanie  domini. 

WEISTHUM  ZU  ROMMERSHEIM  i). 

1298. 

Djt  ia  die  vurwerde  ind  geloyfde,  die  her  Gerhart  ^)  ein  vait 


i)  zu  Rommersbeim,  (Ruomersheim  s.  514)  einem  der  ältesten  orte  dieses 
^ndstrichs,  hatte  die  abtei  Prüm  ihr  kammergericht,  welches  unter  vorsitx  des 
abis  und  seines  TOgts  des  herm  Ton  SchQneck  gehalten  wurde ;  vgl.  Barsch 
Siflia  1,978.  Der  ausgäbe  des  weisthums  liegt  eine  gegen  sieben  fuTs  lange 
pergamentrolle  (A.)  zum  gründe,  wobei  noch  zwei  spätere  abschriften  (C.  D.) 
und  der  von  Barsch  besorgte  abdruck  eines  guten,  vielleicht  älteren  textes  in 
Jem  678ten  hefte  der  jb.  der  preufs.  geselzg.  Beriin  1829  (B.)  zugezogen 
J^orden  sind,  gleichwol  scheinen  weder' B  noch  A.  bis  zum  alter  der  ab- 
lassuDff  selbst  hinaufzureichen,  sondern  erst  im  laufe  des  14  )h.  entsprun- 
gen.  In  B  mangelt  der  hier  aus  A.  C.  D.  mitgetheilte  prOlog  und  dafür 
steht  folgender:     Anno  domini  MCCLXXXXVHI  secunda  feria  prosima  post 
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vnd  ein  her  zu  Sclionecken  daden ')  abbt  Heinrich  aeynen  broder, 
ein  greue  von  Yianden ,  .  ein  herre  Ton  Blankenhem  vnd  ein  her 
von  der  Nuwerburgk  in  me  huyfsUnck  *) ,  vnnd  geloifden  eymc 
decban  eyme  preiste  vnd  eim  camerer  ind  deme  conuentli  alge- 
meinlich  des  gotzheuls  sent  Saluators  zo  Prume^  ee  aey  vreyleoa 
ind  koisenn  wulden  abth  Heinrich  zu  im  apte,  ind  wafs  ir  ge- 
loilFde  vnd  vurwerde  alsus  als  hernageschrieuen  steit,  dat  ttj 
Salden  sameclichen  nyder  setzen  zu  Rumerschem  in  deme  hone 
ynd  suUen  senden  vnd  verboyden  die  sclielTen  edell  vnd  vnedell, 
zo  vragen  allit  dat  recht  dat  eyme  abbt  von  Prume  vnd  seyme 
gotzhaufs  zugeherich  is. 

Ditt  is  zu  wissenn,  dat  zu  dem  irsten  haut  die  achelFeD  vur 
voll  geweist,  dat  man  vnd  ban,  wasser  wade^),  nutz  ind  vluU, 
vundt  ynd  prundt,  von  dem  himell  nieder  in  den  grunlh  ind 
den  clockenclanck.  Vort  mehe  mach  ein  apth  von  Prume  setten 
kirchönn  olT  capellen  vp  allen  steden,  dae  it  ime  vucht,  bynneD 
der  abtheien  ain  wiederrede  eins  vogts  von  Schonecken  off  emaos 
anders« 

Item  vort  me  hait  der  scheffen  vur  vol  geweisl,  dat  ein  aht 
von  Prume  mullen  setzen  mach,  soe  wn  idt  ime  vuecht  in  der 
apteien,  vnd  mach  dlioin  den  wasserganck  leiden  durch  wiesen 
velt  vnd  busch  y  nit  vnrecht  damit  zv  doin  eyme  vaide  von  Scho- 
necken noch  neman. 

Item  vort  me  het  der  scheffenn  vur  vol  gewist,  dat  gheia 
hoegericht  in  sal  sein  binnen  der  abtlüen  von  Prume  ind  der  voj- 
dien  von  Schonecken  von  halse  vnd  von  hoiffde,  dan  Massill^ 

Item  vort  hat  der  scheffenn  vor  voll  geweist,  dat  ein  abth 


OctaTam  pasche  haint  die  scheffen  edel  Tnd  irnedel  in  volme  geriechte  md 
gedynknisse  in  dem  houe  xu  Rumersheim  vurmiti  Thielman  Tan  Crona- 
bürg  ritter  overstcn  scholtheissen  eins  ahts  tu.  Prome  (gewiesen.)  Tnd  da  oarr 
Tnd  ane  sint  gewest  dey  edel  heren  ynd  man  des  goitthuys  Tan  Prome,  nit 
namen  ein  greue  van  Vianden ,  ein  her  eu  Blankenheim ,  ein  her  zn  der 
Sleiden ,  ein  her  zu  Kerpen ,  ein  her  zu  der  Nuwerburgk ,  der  marKhalke 
van  Deinsbur,  ein  her  zu  Dune  vnd  vort  vil  lehnberiger  manne  edel  md 
Tnedel  in  der  egenanten  ebtien  gesessen.  Zu  dem  ersten  haint  die  scbeffcs 
u.  s.  w.  Die  äbte  Ton  Prüm  haUen  mit  ihren  vögten  Tielfache  händel,  vgl 
Hontheim  bist  dipl.  1,479  und  Stenzels  fränk.  könige  1,749--51.  Wasdie 
scbiedsrickler  im  )ahr  1279  zwischen  abt  Walther  und  Heinrich  Ton  Scbo- 
necke  aussprachen ,  beschwichtigte  sie  iiicht ;  Ton  1288  bis  1342  iuhrte  den 
Stab  zu  Prüm  ein  aus  dem  hause  von  Schöneck  selbst  entsprossner  abt,  «o 
jüngerer  Henrich,  dessen  älterer  bruder  Gerhart  die  rechte  des  stifls  too 
neuem  angeloben  muste ,  eh  Heinrichs  wähl  ergieng.  Nur  stimmt  die 
Jahrszahl  1298  nicht;  man  mochte  das  weisthum  in  1288  setzen.  Wie  auch 
die  voraus  mitgetheiite  Urkunde  von  1279  lehrt,  wurde  das  gericht,  wenig- 
stens in  peinlichen  Sachen ,  nicht  zu  Rommersheim  selbst ,  sondern  m 
dem  nah  dabei  gegen  Fleringen  bin  gelegnen  walde  Hassel  (s.  512.  524) 
oder  Massel  atigehalten.  2)  Euerart  C  3)  dieser  plur.   dadcn  ist 

mit  dem  hernach  folgenden  geloifden  zu  verbinden,  man  construiere:  die 
gelübde,  die  vogt  Gerhart,  der  graf  von  Vianden*  ein  herr  Ton  BI.  und 
von  N.  thaten,  nemlich  Gerhart  seinem  bruder  und  die  übrigen  dem  ganxcn 
Stift  Prüm.  4)  oysziink  C.  hugfslinfik  D.  5)  weide  B.   weyde  C 

6)  Hassel  B.  Massell  C. 
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kiesen  mogh  ind  sali  in  allen  lioeuen  eynen  scludtissen  die  ime 
belioifilicbin  i8^  ind  «all  damit  brechen  ind  bnefsen  vnd  in  ver- 
antwerden  zu  allen  seinen  willen ,  als  lang  as  hie  ime  behoeiF- 
lichin  ind  nutzelich  is^  mach  dama  als  he  ime  niet  mehe  be- 
hoeffelichen  is^  ejnen  andern  kiesen  als  dicken  ind  als  manch- 
weriF  als  ime  des  noit  is^  ain  wiederrede  off  spraiche  eines  vaytz 
TOB  Sclionecken,  vnd  sali  daemit  ime  nit  onrecht  doin.  Item 
Tort  mehe  mach  ein  abth  von  Prume  kiesenn  einen  vroenboden 
in  allen  hoeuen  als  dicken  als  das  noit  is,  vnd  daemit  nit  vn- 
reckt  KU  dhoin  eime  vait  zu  Schoneckoi.  Item  vort  me  hat  der 
sclieffen  vur  voll  geweist,  dat  ein  abt  von  Prume  sal  kiesen  vor- 
8ler,  vischer  ind  bumeister  in  allenn  hoeuen^  so  vne  der  hoeue 
gewonheit  steit,  vnd  sal  damit  eime  vait  von  Schonecjken  nit  on- 
recht doin  ^)«  Item  vorth  me  hat  der  scheffen  vur  voll  gevreist 
dat  alle  ledige  knecht  vnd  dienstknecht  Süllen  eime  abth  zuge- 
hoeren  vnd  zuuerantvfiirtten  stain  alfslange  biTs  sej  vadie  ent- 
fienc  2),  dan  sall^i  sey  eime  vaide  zu  dienst  sitzenn  vnd  eim  abth 
von  I^me*  Wer  ader  sadi ,  dat  dieselbige  ledich  knecht  ent* 
pfiengen  leben  güit^  die  sali  ein  abth  belienen  mytme  halm, 
vnd  sullen  eim  abth  von  Prume  sitzenn  zu  alme  dienst  ,  vnd 
ueit  eim  vaide  von  Schonecken.  Item  vort  me  hat  der  scheiTen 
vur  voll  geweist  y  dat  eins  abtz  oeuerste  scholtis  sal  gebiedenn 
ein  jairgeding  in  icklicheme  hoeue ,  in  eyme  vor  vnd  in  dem  an- 
derm  nae,  vnd  sali  gebedene  dhoin  ejmie  vaide  von  Schonecken 
dat  hie  darkomme,  vnd  sali  hoeren  alle  dat  recht  dat  man  eyme 
abth  wyst,  ind  der  vait  ensall  nit  manen  den  scheffenn.  off  dat 
Bache  were  dat  ein  vait  nit  enqueme,  so  sal  des  abts  scholtis  dat 
geding  vpschlain  viertzen  daghe,  kompt  hie  dan  nit,  so  sali  he 
dat  gedincktnis  vpschlain  auer  xüij  dagh,  kompt  hie  darnae  nith, 
so  sali  ind  mach  der  abth  off  sein  scholtifs  seinen  schefTenn  ma- 
nen vnd  sein  gedincktnis  volnvuren  vnd  sali  eins  vaitz  von  Scho- 
necken nit  lenger  wartten  vnd  sali  daemit  eime  vaide  von  Scho- 
necken nit  vnrecht  doin.  Item  vort  me  hat  der  scheffen  vur 
voll  gewist,  dat  niemant  visehcn  sali  in  allen  bechen  in  der 
abdeien  inde  in  der  vadien  von  Schonecken  ajn  ein  apt  vnd  seine 
knecht  vnd  sine  geschwom  vischer.  Ind  wer  darenbonen  dat 
dede  vbd  funden  wnrde,  den  sali  der  houescholtifs  pendenn  mit 
dem  geschwören  bode  in  der  hoichster  boesse  vnd  nit  vmb  den 
vrandell'),  des  werenn  zwien  pfennig  eines  apts  vnd  der  dritte 
eines  vaiais  von  Schonecken ;  )dt  enwere  dan  sach,  dat  ein  frauwe 
etnkhindtdruege  off  bethsuegh^)  lege,  die  mach  dhoin  vischenn 
in  den  bechen  mit  eyme  voiTs  in  dem  wasser,  ind  dem  andern 
vp  dem  lande ,  vnd  darüber  nith.  Item  vort  mehe  hat  der  schef*^ 
fen  vur  voll  geweist,  dat  nieman  sal  keynerleye  wiit  vain  binnen 
der  apteien  von  Prume  noch  vadien  von  Schonecken^  noch  hunre 

1)  C  »ehaltet  «in:  Item  Tort  me  bat  der  sckefien  Tur  toI  gewyst  den 
|>rvont  dem  apt  indt  nyt  dem  vade  vain  Sciionecken.  auch  B :  vort  «• 
Bait  der  scheffen  gewiest  eime  abte  den  bienvunt  vnd  dem  uaide  nit  2)  ent- 
ueot  A.  enphicnk  B.  3)  so  C;  vmb  die  wandet  vnd  vmb  die  hoegeste 
S'sse  B.    4)  betkrank  B.  betsege  C. 
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noch  hasiiiy  ayn  ein  abth  von  Prume  vnnd  seine  kneckt,  ind  du 
vaidt  von  Schonecken  ind  seine  knecht,  ind  wer  darennoben  dal 
dhiedt  vnd  vunden  -wurde,  den   sali  der  hoiflbcholtirse  pendai 
mit  dem  geschwom  bodenn  uur  die  kuyste  boyfse,  der  sdl  mu 
zwien  pfennige  eins  abts  vnd  der  dirde  pfennigk  derselber  boiase 
eins  vaidis  von   Schonecken«    Item  vort  me  hat  der  scheffeo  vu 
voll  gevreist,  dat  alle  vaitleude  ind  ander  leude,   die  gesefaeoi 
sein  in  der  abdien  von  Prume ,  suUenn  hulden  vnd   schweree 
eym  abt  von  Prume  getrew  vnd   holdt  su  syn  vnd  eyme  vaidt 
von  Schonecken  nit.    Item  vort  me  hat  der  schefTen  vur  vol  ge- 
weist,  dat  alle  hoeue  sullen  ir  recht  niemen  vnd  ir  ojrrdell  hoy- 
Icn   zu  Romerschem,   ind   anderfswa  nirgen,   noch  ensullen  die 
buessen  noch  die  vrkhunde  hoer  noch  nydere  setzen,    wan  der 
hoff  von  Rbmerschem  weyset  vur  recht.     Item  auch  sullen  aej 
von  worden  ind  von  wercken   die  vaidtleude  clagen  eyme  hoiib 
scholtissen,  ind  von  allen  sachenn  dat  claigh  mach  breiigen,  ind 
ntt  eim  vaide  noch  seyme  vnderdanen«    Ind  wer  dat  dede,  dat 
mach  ein  abth  rechtfo^igen ,  dat  man  sein  gericht  vertciunietli') 
die  buesse  die  dan  van  khumbt  sali  ein  abth   ind  ein   vaidt  dei- 
len,  des  is  eines  abts  zwien  pfennigke  vnd  eim  vaidt  den  derdci 
pfennighe.    Item  vort  me  hat  der  scheffen  vur  vol  geweist,  eddl 
vnd  vnedell,  off  einich  wort  sich  verlieffen,  die  ain  einen  kamp 
antrieffen,  it  were  zu  Romerschen  of  in  ander  vnsen  hoeuen  der 
abtheien  von  Prume  ind  vadien  vonn   Schonedien,  die  sali  der 
hoinscholtifs  ind  dat  gericht  ind  die  gantze   hoff  sicher  werden 
of  sey  khummen,  off  sey  ir  nit  mechtigh  ensein,  dan  so  sali  eb 
ouerste  sclioltifs  mit  dem  gericht  in  dem  hone  die  leude  leuerai 
lud  antwurden  eyme  abth  von  Prame  in  sein  sohlofs^   ind  nith 
eyme  vaide,   dar   na  mach  inde  sali  der  ouerste  scholtils  eiiii 
abts  den  wa|*iT  machen  dun  vp  ins  beyder  kost,    ind  sali  der 
warff  syn  echt  vnd  vicrtzigh  vuefs  lanck  vnd  echt' vnd  zwentzigli 
vuefs  breith,  vnd  sali  ire  ein  den  andern  wysen  mit  eyme  kolf« 
fen  vnd  mit  Schilde,    ofF  mit  zwien  gleichen  metzer^i,   off  nit 
zwien  gleichen  schwerden,    off  mit  zwien  gleichen  spiessen,  lo 
wie  ir  moitwille  sy  darzu-  verdreit.    Ind  den  kamp  soll  ein  Tsidt 
von  Schoiieckeu  vnd  ein  ouerste  scholtüs  schirmen  von  eines  abti 
w^en  von  Prume,    vnd  nit   von  eins  vaidtz  wegen  von  Schone- 
cken.    Item  vort  me  hat  der  sehefTen  vur  voll  geweist,  off  einicb 
vaidtman,  idt  were  weiff  oder  man,  ruymich  wurden  olT  storffea 
ayn  leifis  enien,  in  welche  hoeue  dat  das  geschege,  dae  sali  ein 
hoiffs  scholtiTs  ind  der  geschwom  boede   vnd  der  meier  nit  hant 
sclilaiu  an  der  leude  goitt,  idt  sey  varend   haue   off  ligen  baue, 
defs  sali  sein  eins  abts  von  Prume  zweydeill  ind  eins  vaidtz  vcm 
Schonecken  ein  deilL    Darna  sali  die  vadie  liegen   in   vroin  ge- 
walt  vnd   in   defs  hoiffs  scholtissen   handt,  ind   sali  damit  bre- 
chen n  vnd    bnessen  also  lange  bifs  ein  ander  genoissich  man  dar 
by  kumpt,   ind  entfejrt  dat  mit  einer  hulden,  als   dat  gewonlick 
is,   vnd  sali  dae    van   dyenen  eyme  apte  von  Prume  also  als  dat 

1)  versmiede  B.    vfiniege  C. 
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hoüFarecht  vnd  gewonheit   ist.     Item-  vort  me  hat   der  scliclTeii 
Y\ir  voll  geweist,   of  eyme  abte  von  Priim  off  seyme  gotzhaurs 
ejnige  noit  ain  gienge,   idt  vrere  von   raiiff  ofT  von   brande,   of 
von  vrelcherley   sciiaden   idt  gedchegc   wie   baldt  sey  dat  verne- 
inen dan  sali  ein  ouerste  scfaoltifs,  ofT  ein  hoißs  scholtifs,  oft  der 
vroinbode  die   klocken    ansehen    in    allen    hoetten .  der    apteien 
von  Prume  vnd   vadien   von   Schonecken,  ind    sullen    der   nai- 
men  vnnd   schayden  ^)   na   volgen ,    alden   vnd   jungen ,   die    ei- 
nen spiefs   of  einen    kluppell  off  ander  gewer  gedrageu  nniegen, 
in  vnfsme  scholtiben  zuvolgen   von  einer  nonen  zue  der  anderen 
vp  ir  coet,  schaden   vnd  verloyst,   vnd   wer  herwieder  striefTde 
off  vngehnrren    were  *) ,    der    werc    vmb    die    hoichste    boifs, 
die  sali  ein   hoiffs   scholtiTs  penden   mit    dem   vroenboden.     die 
boifs  die  dauon  kunibt,   die   sali   ein  abth   von  Prume   vnd   ein 
valdt  von  Schonecken  deilen,   des   ifs  eins  abts  rwiene  pfennige 
vnd  eins  vaidte  der  derde   pfennigk.     Item  vort  hat  der  scheffen 
mr  voll  geweisl,  off  einich  vaidtman  ruymich  wurde  in  der  ap* 
teien  von  Prume,  vnnd  in   der   vadien   von  Schonecken,   liinder 
welchenn  li«rn  derselue  vaidtman  ruymde  vnd  wanhafHig  wurde, 
den  sali  ein  abt  von  Prume  eyme  vaidt   helffen  twyngen   wider 
vf  sein    vadie  ind  in  sein   erue.     Innd  in   demselben  gleichnisse 
sali  ein  vaidt  von  Schonecken  eyme  abt  von  Prume  heißen  twin- 
gen  sein  lehenleude,   off  es  im  noit  geburth.     Item  vort  me  so 
hait  der  scheffen   vur  voll   geweist,  off  einich  herschall  in  dat 
landt  queme,  als  vurfs.  steit,   so  sullen  all  die  jenige  volgen,  die 
in  der  aptien  sitsen  vnd  in  der  vadien  von   Schonecken   gesessen 
seindt,   die  w^asser   vnd  weide  milzendt   vnd  hulde  gedain  haint 
^  apt  von  Pi^ume,  die  sullen  volgen  von  eynre  nonen  zw  der 
anderen  vp  ir  cost,    schade  vnd   verlost  als  vurfs.  is.     Ouch  hat 
der  scheffenn  vur  voll  geweist ,  dat  ein  vaidt  von  Schonecken  of 
vaidtleode  Hoch   neman   keins  rechtz  ensullen  sich  vermessen  an 
kejme  gude,  dat  eihs  abts  vnd  seins  gotshaufs  is,  dat  man  nent 
6eylleguit  oder  aptey^,  idt  en  were  dan  sache  dat  it  ein  ouerste 
scholtUs  ein«  abts   off  der   hoiffs   scholtifs  liende   hin    vm   iren 
meydem  ♦). 

Ouch  hat  der  scheffenn  vur  voll  geweyst,  dat  ein  vaidt  von 
Schonecken  noch  neman  von  seinen  wegen  neman  twingen  noch 
burcbzegen  in  sali,  die  hinder  einen  abth  of  sein  gotzhauf^  varen 
of  zien  wnlden,  wae  her  xiat  dede,  so  dede  er  vnrecht,  hette  er 
it  auer  gedain,  so  sali  er  idt  aiffdhoin.  Ouch  hat  der  scheffenn 
geweist,  dat  nieman  ensall  eigen  guit  hain  in  der  apteien  von 
Pniine,  it  sey  in  dem  houe  von  Rumerschem,  noch  zu  Prüme^ 
noch  in  dem  lioiff  von  Alffe,  in  dem  hoiff  von  Seff»ii  vnd  in 
anderen  hoeuen,  die  entbinnen  der  abtheien  gelegen  seynt.  Och 
hat  der  scheffen  geweist  off  jemant  guif  ligen  hette  in  der  ap- 
tPien  von  Prume,  dat  nit  anger  noch  zinlb  en  geue  noch  vroin- 
dage,  dat  sali  man  von  eim  abth  vnd  seyme  gotzhaufs  zu  lehenn' 

1)  natnen   ^nd  schaden  D.  C.       2)  slerpIKde  all  dcfs  ▼ngcsam  (Junge- 
liorsam)  B.     3)  seylguede  ader  ebdie  B.    4)  lande  hyni  it  vur  synen  jnidem  B. 
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halden.    Ouch  hat  der  scheßenn   geweist  dat  nieman  eins  ahi 
lehen  splyssen  noch  deilen  ensalli  idt  en  sey  mit  willen  vnd  p- 
hencknisse  eins  abts  von  Prume.     Were  aber  sach,  dat  it  jeman  §»• 
dhain  hette,  de  sali  sich  als  guitlichen  mit  eyme  abte  verdn^ 
dat  hie  is  ime  wale  gunne.    Wer  herwieder  strieffde  ^)   nid  mt 
enqueme ,  den  mach  ein  abth  in  sein  khamer.  gebiedeu  y  inA  lall 
dat  richten  ä»  yerre,  as  hie  dat  bilUchen  richten  sali.    Ouch  bat 
der  scheffen  geweist ,  dat  ein  vait  von  Schönecken  noch  seine 
burchlude  ensqllen   noch   enmuegen  kheine    muntleude  entEun, 
noch  \mb  wafs^)    noch  vmb  kruyt,   die  dae  gesessenn  sdodtin 
den  hoeuen   der  aptien  von  Prume,    die  dae  wasser  ind  vede 
genyssenti  die  sali  ein  abth  vnd  sein  gotzhaufs  entfiiin  vmb  ms 
off  vm  kruytt  off  so  wie  sie  sich  mit  ime  verdragent.    Ouch  hat 
der  scheffen  gewist ,   dat  alle  lienbarich  maneni  die  da  geaeMcn 
seindt  in  der  aptien  von  Prume ,  noch  neman  insullen  noch  in- 
mögen  keine  muntleude  entfain  as  vuirfs.  steit ,  gff  wer  dat  dede  off 
gedain  hette  |  die  sali  dat  aiffdhoin«     Ind  were  es  Bit  ailF  indedc, 
as  it  ime  ein  abth  geboden  hette  y  so  mach  ein  abth  ain  seu  i^ 
hen  gry£fen ,   as   vere   bifs   ime   dat  aiffged^   wirdt.    Ouch  bat 
der  scheffen  vur  voll  geweist ,   off  ein  ouerate   scholtiTs  off  an 
lioiffs  scholtifs  eins  abts  eins  ordels  bedurifden,  dat  ain  eyns  abts 
leydighi  guit  gienge,  dat  man  da  nent  seyllguit  off  abteie,  ao  nD 
ind  moefs  der  scheffen  weissen  recht  off  hie  khan«     khan  ha» 
nit  gedoin,  so  sali   hie   bu  Romerschem  in  dem  ouersten  hocst 
hoilen  ein  vrdell  jnd  recht;   so   vere  kost   ind  schaden  dar  rp 
lieff 9   dae  sali  des   abts   ouerste  scholtis  vnd  der  hoiff  scholtib 
ayn  schaden  ayffstain.     Och  hat. der  scheffenn  vur  voll  geweilt, 
dat  ein  abth  von  JPrume  viid  sein  gotzhaufs  sali  ind  mach  kalck- 
ouen  setzenn   binnen    der  apteien  von   Prume  vnd   vadien  von 
Schonecken,  vnd  mach  daemit  nit  vnrecht  dhoin  ejme  vade  voo 
Schouecken  noch  nyemants,  vnd  mach  den  kalckoven  do  in  aetxcn 
da  it  ime  geuoichlich  is,   vnd  sullen  die   hoeuener  bloicher  ^ 
holz  zu  vuren,  as  sich  dat  heist.     Och  hait  der  scheffen  geweilt) 
dat  der  vaitmann  vadie  winnen  sali,  |da  von  sali  he  dienen  ejae 
apte  vnd  dem  vade  as  verre  als  dat  recht  ist.     Were  auersadte 
dat  hie  ander  guit  wunne,  dat  nit  vadie  enwere,  da  sali  hie  sein 
vmb  den    wandell   ind   die   buefse.     Och  hait  der  scheffeDa£^ 
weist  olff  einich  lienman  eins   abts   empfienge  guit  wieder  eisen 
lienberichen  man  vmb  einen  zinfsi   dae  sali   vnd  mach  ein  abth 
mit   dem  man   brechenn   vnd    buessenn^    gleich   anderen  seba 
mannen.     Och  hat  der  scheffen  geweist  dat  egein  lienberich  man 
eime  apte  seine  Uenleude  aiffzien  in  sally  so  wae  hie  dat  dede  da 
dede  he  onrechtz   ain.     Och  hat  der  scheffen  vur  voll  geweist, 
of  einich  lienman  eins  abts  von  Prume  hait  vadie  of  vaitguit  in 
der  handt,  die  sali  eyme  abth  denen,   als  vere  as  des  abts  gnade 
steit  na  syme  miichden  zu  vleifse ')  zu  sinre   noitturfft  in  tejn 
huifs.    Och  desseluen  gelichnisse  sali  ein  leyqmao   dhoin  eyme 
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vade  von  Schonecken  off  hie  vadie  io  der  bant  lieit.  Item  vort 
me  80  hat  der  scheffen  vur  voll  geweisti  off  einich  lienbar  man 
eins  abt$  von  Priime  het  geluwen  eyaie  vaidtman  des  abts  l^en 
Ind  des  conuents^  yp  welche  zeit  der  vaitman  sterue  ind  dem 
lenbannaii  seine  lehentz  gulde  nit  en  wurde,  dan  so  in  sali  der 
yait  von  Schonecken  des  liens  sich  nit  annemen  noch  vnderwin- 
den  noch  geins  rechts  sich  darain  vermessen. 

Item  vort  so  hat  der  scheffen  geweist  vur  voll,  dat  alle  li* 
enbar  man  die  ir  lehen  entfaint^)  von  ejme  abt  von  Prume  mit 
iren  munde,  von  dem  dat  %ey  einem  abth  khurmoidt  of  ir  best^ 
heufft  schuldigh  seindt,  als  sey  vervarent  ind  doit  seindt,  darna 
als  sey  die  kurmoidt  gericht  haint,  so  sali  sey  ein  abth  ind  die 
eruen  belenen  mit  dem  erue  ind  gude ,  dat '  sey  von  im  zu  lien 
luuDt,  ain  des  abts  widerspräche,  beheltnisse  seins  rechts.  J)it 
gedincknisse  besafs  mit  den  scheßenen  edell  vnd  vnedell  zw  Ru« 
merschem  jn  dem  vroinhoue  her  Tilman  von  Cronenburgk  ritter 
ouerste  scholtifs  des  abts  von  Prume.  hie  ouer  ind  hie  ain  seind 
gewest  die  edell  hern  ind  man  des  gotzhaufs  von  Prume  mit  nbi^* 
jnen  ein  greue  van  Vianden  vnd  ein  her  von  Blanckenhem,  ind 
ein  her  von  der  Schieiden,  ein  her  von  Kerppen^  ein  her  von 
der  Nuwerburgk ,  der  marschalck  von  Deinbburn ,  ein  her  zu 
Dune,  vnd  yort  ander  lienbar  man  die  in  der  aptien  gesessen 
vnnd  in  den  hoeuen  binnen  dem  lande,  da  die  scheiFen  diesse 
yur  gut  vrdell  vfsgauen  ind  vur  voll  vviesen  eyme  abth  von  Prume 
ind  seime  gotzhaufs*  Ditt  geschach  in  den  jairn  unfs  hern,  doe 
man  schreiff  dusent  zweyhundert  echt  vnd  nuntzigh^)  zu  Ru* 
merschen^  defs  negsten  monthags  na  antach  Oisterdags. 

WEISTHÜM  ZU  FLERINGEN  «). 

1345. 

In  dei  nomine  amen.  Per  hoc  presens  puMicum  instrumen^ 
tum  cunctis  pateat  euidenter,  quod  anno  ab  incamatione  eiusdem 
nuUesimo  ccc  quadragesinio  quinto,  indictione  terciadecima,  ponti- 
ficatus  sanctissimi  in  Christo  patris  et  domiüi  nostri  donuni  Cle« 
mentis  diuina  pronidentia  pape  sexti  anno  quarto,  die  ultima  men- 
siB  junii,  hora  nona  vel  quasi,  in  curia  seu  habitatione  curtis  in 
quadam  domo  seu  orreo  religiosarum  dominarum  magistra  et  con«> 
aentus  monasterii  beate  virginis  in  Orreo  in  ciuitate  treuerensi, 
Sita  in  uilla  Fleriche,  in  presentia  honeste  et  religiöse  domine 
domine  Hadewigis  magistre  monasterii  beate  Marie  virginis  in 
Orreo  predicti,  vna  cum  puellabus  seu  domicellis  videlicet  Mar- 
garete de  Yiliche  et  Margarete  de  Rodelingin  monialium  dicti 
monasterii,  vbi  dicta  domina  magistra  presidebat  in  iudlcio  annali 
vulgariter  dieendo  jairdinch,  prout  mmis  est  quolibet   anno  ad 

1)  entfient  A,  entfeynt  B.  2)  daraus  ist  in  A  ▼on  spaterer  band  mit 
blafser  dinte  zwanUigh  gemacht  worden,  auch  C  hat  1228,  B  und  D  aber 
die  zahl  1298. 

3)  östlich  ton  Prüm« 


02S  PROM 

ipsnm  iudicium  Ibidem  conaocato,  meique  notarii  pnblici  Aibecripli 
et  tesrium  infrascriptorum  ad  hoc  specialiter  Tocatorum  et  roga- 
tonim,  viri  discreti  Heoricus  dictüs  Dusiolwerf,  Henkinos  apad 
tiliam ,  Henkinus  filius  Walsach ,  Theodoriciis  dictus  BriMHn  de 
Winsheim^  Sjnekinus  et  Stephaous  de  Schuorin  scabini  iorati 
monasterii  et  curtis  predicte  vna  cum  Henrico  carlario  diele  an^ 
tis  ibidem  ipsis  scabinis  a^sumpto  pro  socio  propter  defcch» 
Yuius  scabini)  quem,  non  habebant  tunc  temporis ,  cum  deceescnt 
seu  migrauit  ab  hoc  seculo,  vt  sedes  scabinorum  yidelicet  septcm 
in  niimero  pro  tunc  in  iudtcio  presidente  adimpleretur,  ad  reqni- 
sitioncm  Theoderici  olim  magistri  coquine  quondam  bone  memo- 
rie  reuerendi  domihi  domini  Petri  archiepiscopi  moguntini ,  dubc 
de  familia  domine  Hadewigis  magistre  monasterii  in  Orreo  yn- 
dicti  ibidem  pro  tribunali  de  iuseu  nomine  ac  special!  mtndsto 
domine*  Hadewigis  magistre  predicte  ac  monasterii  predicti  iudi- 
cium seu  annale  placitum  predictum  presidente  et  r^ente  ei  jb 
presentia  eiusdem  domine,  prout  fieri  est  consuelum  ab  aiiti<{iio. 
nt  dicti  scabini  ipsam  dominam  magistram  ac  ipstun  Theodericoa 
nomine  dicte  domine  magistre  et  eiusdem  monasterii  predicti  per 
iuramentum  ipsorum  prefate  domine  Hadewigis  magistre  Dec«» 
conuentui  seu  ecdesie  et  curie  eiusdem  in  Fleriche  vt  didtnr 
prestitum  informarent  de  iuribus,  censibus,  redditibus,  prooenti- 
bus,  mansibus,  pensionibus,  decimis  ac  aliis  quibusciinque  iurilws 
quoGunque  nomine  censeantur  vbicunque  existentibus  ad  ipsan 
curiam  seu  curtim  spectantibus ;  qui  scilicet  scabini  respondenut, 
quod  cum  habita  deliberatione  inter  se  et  cum  aliis  sanioribus  et 
senioribus  ipsorum  conuicinis  ad  hoc  vocatis  omnia  que  sdreot 
*  dicere  et  specificare  vellent,  quod  et  factum  fiiit  et  est,  prout 
inferius  annotatur,  in  primis  videlicet  de  banno,  hominibus^  aquis, 
pascuis ,  de  rebus  inuentis ,  scilicet  apibus ,  et  aliis  quibuscunqiif 
specificando  matema  lingua  dicendo .vulgariter  ban,  man,  irasser, 
weyde,  vont,  pront,  fluoch  et  zuoch  et  huiusmodi;  de  coelo  ad  ter^ 
ram ,  de  ipsis  pemarratis  prouenientibus  in  ipsa  vUla  seu  baiiM 
ad  ipsam  curtim  spectante,  dum,  quando  et  quociens  hoc  nece«e 
erit  et  opus  fiierit  pertineant  seu  pertinent  ad  dictum  monaste* 
rium  in  Orreo  seu  curiam  eiusdem  in  Fleriche  due  partes  et  ti 
aduocatum,  qui  pro  tempore  fumt,  tertia  pars.  Item  requiäii 
de  iure  aduocati  ibidem,  qui  responderunt ,  quod  habebit  seu  ha- 
bere tenetur  de  quolibet  h<Hnine  vnum  puUiun  et  sextarium  aueoe 
sibi  dando  seu  porrigendo  vulgariter  dicendo  vobir  den  gadir. 
Item  requislti  de  manaibus,  quot  mansus  pertineant  in  vniaeifo 
ad  dictam  curiam  seu  curtim ,  qui  responderunt,  sedecim  maitfas 
cum  dimidio.  Item  requisiti  per  iuramenta  ipsorum  vt  supra^ 
quit  vel  quantum  quilibet  mansus  soluat  in  censibus  et  aliis  aJ 
dictam  curtim,  qui  responderunt^  quod  de  quolibet  mansu  ocio 
sextaria  grani,  vnum  maldrum  auene  mensure  curtis  in  Flericlie 
predicte,  et  si  quis  esset,  qui  granum  pon  haberet,  ille  vel  iili 
dare  et  sohiere  deberet  seu  debcrent  pro  qualibet  fercella  grani 
vnam  fercelliam  siliginis  cumulatam ,  item  quatuor  solidos  ireiif- 
renses  cum  octo  denariis  treuereiisibus,   item  octo  oua  cum  diiui- 
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dio.  Item  requisid  a  diclo  Theoderico,  modo  et  nomine  quo  supra, 
de  specificalione  bonorum  acilicet  agrorum  pratorum  et  aliorum  et  de 
signls  banni  et  metia  vulgariter  dicendo  marchin,  vbi  et  in  qui- 
bu«  locis  existant  et  quomodo  et  apud  quos  et  qualiter  nominan» 
tur,  Qui  scUicet  scabini  babita  deliberatione  super  dicta  requisi» 
tione  aic  facta  cum  sanioribua  et  senioribus  eiusdem  parochie  Fl^ 
riebe  reportabant  et  dicebant,  quod  non  eeaent  bene  triti,  desuper  nee 
IMMsent  nee  scirent  tarn  bene  specificare  aicut  Thomaa  de  Flericbe, 
quia  quam  pluries  recitauit  et  ^pecificauit  eadem  bona  diuenis 
vicibus;  quibuB  aic  recitalis  per  dictoe  acabinos  prefata  domina 
HadewigU  magistra  necnon  Tbeodericas  predlctus  nomine  dicte 
domine  magislre  atque  scabini  predicti  requisiuerunt  et  rogarunt 
prefatum  Thomam,  vt  ipaa  bona  amore  domine  magiatre  necnon 
ad  preces  ipsorum  8cabinorum  ipsa  bona  ad  ipaam  curtim  apectan- 
tia  specificare  vellet,  qwi  reaponditi  quod  ab  reuerendam  dicte 
domine  magiatre  et  ad  precea  dictorum  scabinorum  et  aliorum 
hoc  facere  vellet  ad  presena,  sed  de  cetero  nunquam  ipsa  bona 
specificarety  que  scilicet  bona  prefatus  Thomas  onmia  et  singula 
de  puncto  ad  punctum  propter  melius  et  viam  pacis  specificauil, 
De  de  cetero  aliqua  briga*deinde  oriretur«  Hiis  omnibus  sie  per^ 
actis  et  interrogatia  Johannes  fiunulus  prefate  domine  Hadewigis 
m«gistre  necnon  conuentus  monasterii  predicti  quandam  cedulam 
seu  cartam  papiream  in  suis  tenebat  manibus,  in  qua  contineban» 
tuT  eadem  bona  in  consimili  vel  quasi  conscripta  epdem  modo 
prout  Thomaa  predictus  recitauit  ^  V^^^^  etiam  idem  Johannes  ad 
requisitionem  predicte  domine  magistre  ac  etiam  de  consensu  et 
roluntate  preacriptorum  scabinorum  dicte  curtis  ibidem  legit  quasi 
laciendo  coUationem  cum  dicto  Thoma  et  scabinis  prescriptis, 
rtrtim  ipsi  concordarent  in  cedula  prout  ipse  Thomas  antea  recii- 
labat,  eo  modo  at  ad  maiorem  securitatem  yt  de  cetero  dicti  sca» 
^  vel  eorum  successores  eo  minus  essent  onerati,  et  quod  etiam 
lon  indigerent  de  anno  in  annum  sie  spedficare  bannum  et  metas 
leu  bona  subacriptai  que  sie  incipiunt  in  primis  materna  lingua, 
la  Fleriche  van  der  gralejgin  bis  an  Thilmans  velt  van  Ancost, 
tem  van  Thilaums  velde  van  Ancost  bis  an  Winnershart,  item 
m  Winnerabart  bis  an  Nydungis  ackir,  item  van  Nydungis  ackir 
^ii  £u  Walmersheim  vf  den  berch ,  item  den  berg  langis  bis  vf 
len  Alsbumei  item  van  deme  Alsbume  bis  vf  Efekis  lejge,  item 
ran  Efiekis  leyge  bis  vf  Reuersrot,  item  van  Reuersrode  bis  an 
^lichels  sitertde,  item  van  Michels  sitertde  bis  an  Buckisbart,  an 
lie  kule  bis  an  den  dodin  man,  item  van  der  kulin  zu  Buckisbart 
>u  bouint  die  linde  an  den  wech,  item  van  deme  wege  bis  vf 
ien  schockegtin  voirt,  item  van  deme  schockegtin  voirde  bis  an 
len  niedersten  acker,  item  van  deme  niedersten  acker  bis  an 
lye  breyde  wese  vnd  alle  den  syfin  vz,  item  van  deme  syfin  vz 
>ia  an  die  Wirspach,  item,  van  der  Wirspach  bb  zu  Hersdor^ 
lern  van  Hersdorf  bis  an  Hildegardis  dal ,  item  van  Hiidegardis 
lale  bis  an  faasin  dal,  item  van  hasin  dale  bis  zu  den  vnder 
lerckin,  item  van  den  vnder  merkin  bis  an  Har,  item  van  Har 
is  an  Chorim  dal,  item  van  Chorim  dale  bis  an  den  grundelosin 
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bume,  item  van  deine  gnindelosin  bume  bis  zu  Choffde,  itca 
van  Clioffele  bis  an  die  brune  hecke,  item  van  der  bniner  heckin 
vort,  bis  an  die  gemeynde,  item  yan  der  gemeynden  Tort  bis  an 
baainbecke,  item  van  hasinbeckin  binder  Bassil  vf  den  keacicli 
buscb,  item  von  deme  keuescb  buBcfae  bis  an  SwertzbeymmeiTdl, 
item  van  Swertzbeymmerreit  bis  sente  Marienbume,  item  van 
sente  Marienbume  bis  an  die  graleyge,  dit  sint  die  markin  ymk 
marckzeygin,  da  die  scbeffin  des  bouis  zu  Flericbe  xorgeiaä 
deylint  der  meystersin  vnd  deme  conuente  des  goitzhus  van  Ona 
vorgeschrieben  ban,  man,  wasser,  weyde,  fluch  etzuch,  prootsu- 
perius  est  narratiun.  Acta  sunt  hec  presentibus  viris  discretiset 
honestis  Henrico  presbitero  plebano  in  Flericbe,  Jacobo  olini  da- 
pifero  in  Kirperch,  nunc  burchgrauio  in  Kilburcb,  Thiimanno  de 
Angcost  armigero,  Thoma  de  Fleriche  predicto,  Heynemanno  ej« 
filio,  Henrico  dicto  Korne ways,  Gerard«*  filio  Bele  de  Heradoii 
Johanne  dicto  Kolere  sculteto  domicelU  Johannis  de  Carpens  et 
Nycolao  famulo  eiusdem  domicelli  Johannis  et  quam  plurib« 
aliis  ibidem  presentibus  et  astantibns  ad  premissa  vocatis  etio* 
gatis.  Et  ego  Harcleuus  quondam  Wilhelmi  de  Nusna  clericu» 
coh)niensis.  dyoc.  publicus  imperiali  auctoritate  notarius  hoc  pa- 
blicum  instrumentum  confeci,  manu  mea  propria  scripsi,  et  b 
hanc  pubiicam  formam  redegi  meoque  signo  consueto  paUk» 
«ignaui  rogatus  et  requisitus. 

WEISTHUM  ZU  FLERINGEN. 

1556. 

Die  scheffen  erkennen  die  erw.  fravr  zu  Ohren  vur  einen 
rechten  grunthem  vnd  vur  ein  rechten  lehenhern,  vnd  weisen 
ir  zu  gebot  vnd  verbot  waTser  vnd  vreid,  flock  vnd  zock;  des 
man ,  den  ban ,  den  fond ,  den  pfrond  eigen  her  vom  hymmd  in 
den  grund,  vnd  erkennen  sie  also  firy,  vranne  einich  man  oder 
fraw  buTsfellig  vur  recht  erkandt  wurdt,  vnd  daTs  alsdan  & 
erw.  fraw  von  Ohren  die  bu6  los  gebe,  so  hat  der  gewaldv<^ 
nichst  darnach  zu  fragen :  ob  er  abtritt  vnuerwantz  foifs  vnd  oit 
enpitt  vmb  die  bufs  zu  schencken, .  so  hatt  der  gewaldtvogt  sein 
dritlheil  macht  zu  heben  nach  seiner  gelegenheit«  Sie  weis'ea  nudt 
zwien  hoeiF,  da  haben  die  vogtherm  nichst  zu  gepiet^i,  wan  sick 
die  hoifTleude  vff  fren  hoefen  halden;  aber  wan  sie  sadi  mÜs* 
brauchen  zu  gafsen  vnd  strafseu,  sollen  sie  abttagen  ain  vnseni 
hem,  wie  sie  defs  genadt  finden. 

WEISTHUM  ZU  BEW8B0RN »). 

Der  schefi*en  zu  Berisbom  weyst  meinem  gnädigen  herm  von 
Prüm  grofse   herlichkeit,   den  fundt,   den   prundt  vom  himniH 


1)  Birresbom  an  der  Kill,  nordwärts  Ton  Prüm,  Miirlcbach  ein  all« 
schlors  des  abts  an  der  Kill.  Dies  weislhum  steht  aus  anderer  nicdenchrift 
bereits  gedruckt  heft  67  der  )b.  der  preuss.  gesetsgebung  Berlin  1829. 
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bift  in  den  grundt;  gebot  vnd  verbot  ynd  tntatt;  vnd  da  eiti  ge- 
bogner den  leib  vermacht,  vnd  mein  berr  von  Prüm  ihn  lofs 
geben  wolt,  sol  dafa  der  vogt  auch  zu  lafsen.  Item,  vreist  der 
scheffea  wer  Schönecken  schleust  vnd  endtschleust  vor  einen 
stiUcbweygenden  vogt  im  hoff  Beresborn. 

Item  wejst  der  scheffen  meinen  hem  von  Prom  vor  einen 
grumltherm  vnd  einen  lehnhern,  vnd  alle  boefsen  darufe  dem 
Togt  die  drittheil;  vnd  obs  sach  were,  daTs  Jmanda  eine  boefs 
vennAcht,  gibt  der  herr  von  Prüm  ihn  los,  so  soll  er  los  sein. 

Wannie  der  herr  einen  schulthissen  oder  scheffm  wil  setzen, 
Bol  mein  herr  von  Prüm  vnd  der  vogt  die  scheffen  fragen,  ob 
der  mann  gut  gnugh  seye,  die  platz  zu  besitzen,  vnd  fröme  von 
seinen  voreitern,  vnd  sol  mein  gnediger  herr  von  Prüm  den  schul- 
tissen  oder  scheffen  nemen  mit  der  rechter  handt,  vnd  der  vogt 
mit  der  lincker  handt,  vnd  mit  gewapneter  band  sein  schwert  ein 
berauraziehen,.  vnd  insetzen,  mein  herr  Prüm  soll  den  eidt  stellen. 
Den  hotten  einzusetzen  soll  ein  Stab  gesteh  werden,  vnd  mein 
herr  Prüm  dem  hotten  den  eidt  stellen,  vnd  oben  an  den  Stab 
greiffen,  vnd  der  vogt  vnden  zu« 

Item  weist  der  scheffen  dem  herm  von  Prüm  zu  den  ostem 
ein  hobsej,  vnd  ist  gelegt  vff  jede  vierteil  landts  2^  ey.  vndt 
wannie  ein  gehoffner  schuldigh  ist  2^  ejer,  vnd  wil  nit  drey 
gantzer  eyer  geben,  so  soll  er  dafs  dritte  ey  auff  seine  schwell 
legen,  vnd  mit  einem  messer  entEwey  ha  wen,  feit  dals  meist 
stuck  binnen  die  schwel,  so  ist  er  dem  herm  vmb  eine  boefs 
^Uen,  fält  aber  das  meiste  stuck  vor  die  thur,  so  ist  der  ge- 
hoffner los« 

Der  hoff  Berisbom  ist  meinem  herm  von  Prüm  schuldigh 
alle  jähr  acht  angerwagen,  vier  zu  8.  Walpartstagh ,  vndt  vier 
zn  S.  Märtinatagh,  vndt  die  angerfahrt  soll  der  gehofho:  thua 
entzwuschen  Contzerbrucken  vndt  Hasselpfort;  vnd  soll  laden 
ein  frohn  fuder,  aufsgenohmen  wasser  vndt  stein,  vnd  der  gehoff- 
Q^  ist  schuldigh  ahn  der  Mosel  zu  wartoi  von  einer  sonnen  zu 
der  andern ;  wannie  er  dan  nit  geladen  wirdt ,  soll  er  ahn  die 
Mosel  gehUy  dreymal  mit  seiner  gapfei  krachen  ^),  heim&hren, 
vndt  dan  sein  angerbhrt  bezahlt  hain. 

Weyters  weyst  der  scheffen  wannie  der  föhrman  des  abendts 
an  die  Mosel  kompt  eine  suppen  vnd  weins  gnugh ,  vndt  den 
fuhrleuten  auf  dem  wege  von  jeder  meilen  ein  quart  weines ; 
vndt  der  fuhrman  sol  wienigh  trincken,  dafs  er  dem  herm  den 
wein  versorge«  Wannie  der  fuhrman  heimkombt,  so  soll  er 
gnugh  ahn  essen  vnd  trincken  bekomen,  zweyerley  brodt,  zwey- 
c^ley  fleisch  vnd  zweyerley  wein,  vnd  der  fuhrman  sol  nit  zu 
viel  trincken,  dafs  er  dem  herren  auf  die  pfort  fahre;  denn  wo 
er  auf  die  pfort  fahret,  so  ist  er  dem  herm  ein  bufs  erfallen« 
Noch  weist  der  scheffen,  wannie  der  herr  der  angerwagen  nit 
vonnoten  hatt,  soll  der  gehofiher  eine  angerüahrt  bezalilen  mit 
vj  gl.,  wie  von  alters. 

^)  im  berliner  druck:  dreimabl  mit  «einer  gei5S<!l  kruihen. 
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Dem  Iierm  Yon  Pmin  w^ist  der  Scheffen  18  mltr.  reclithi- 
ber  zu  lieffern  vff  S.  Stephanstagli ,  ynd  50  pfund  flacks  yt  S. 
Andreastagh  zu  lieffern ,  vnd  dir  haber  sol  so  gut  sein ,  dab  der 
scheffen  sie  lobe;  der  flacks  rein  geheclielt;  wannie  der  ge]loff^ 
ner  ihn  lieffert,  so  soll  der  herr  seine  kapf  darlegen,  so  maDtbe 
ansgen  ^)  auff  die  kapff  falt^  so  manche  buefs  hatt  der  gehofibcr 
vermacht. 

Item  Mreist  der  scheffen  dem  hem  von  Prüm  ein  rondenfeefi 
Yor  eine  churmott  von  dem  freyen  gut;  Tndt  ein  gescblibtcn 
fuefs  von  deme  hobsgut;  vnd  die  chiutnott  soll  der  heir  and^ 
heben  mit  gnaden ,  darnach  die  guter  werth  sein ;  -wie  dafs  der 
scheffen  erkent  recht  zu  sein ,  vndt  wannie  der  gehoffener  an 
churmott  schuldigh  ist,  so  sol  er  ein  pferdt  oder  kuhe  vnvebr 
ausnehmen ,  yndt  darnach  dem  hem  die  chur  geben ;  Tndt  tod 
jeder  churmottgebuhrt  dem  scheffen  sechs  albus;  nimbt  der  hm 
die  churmott,  so  ist  er  dem  scheffen  v)  alb.  schuldigb ;  löset  aber 
der  gehöfTner  die  churmott  mit  gelt,  mufs  der  gehoflher  des 
scheffen  6  alb.  geben,  vnd  sol  sein  gut  vriederumb  zu  lehn  ent- 
pfangen  von  den  hobsrichtem. 

Dem  vogt  zu  Schönecken  ist  der  hoff  Berifsbom  jShrlick 
schuldigh  zu  lieffern  körn,  haber,  zwey  Moselfahrt. 

Item  ^eist  der  scheffen  jeden  gehöffner  schuldigh  am  seis 
dem  haus  Schöneck  einen  tagh  zu  schneiden,  alle  jalir  zu  iuli* 
ren  xxx  waghen  holtz,  zween  pflugh  zu  erdt  hab^  zu  sehen; 
item  wer  rauch  vffblast,  1  rauchhoen;  item  wer  junge  kaneo 
zielt,  ein  meyhanen ;  wer  aber  keinen  zielt,  soll  auch  nichst  schul- 
digh sein;  item  wan  der  her  auff  Schönecke  ligt,  sa  ist  der  f^ 
höffner  dahin  schuldigh  reuterholtz  zu  führen. 

Item  wan  mein  gnädiger  herr  von  Prüm  ein  kirch  oder 
mahlen  will  bawen ,  soll  ihme  wegh  vnd  stegh  dazu  gegeben 
werden,  aufsgenommen,  dafs  der  herr  soll  niemandt  lafsen  gra- 
ben durch  deinen  koelgarten  vndt  schlaffkamer,  vnd  ob  meto 
herr  auff  jemants  erb  bawen  wirdt,  soll  der  herr  auff  dnen  an- 
dern orth  davor  geben. 

Die  mühlen  weist  der  scheffen  vor  ein  -banmühlen,  vnd 
weist  darin  einen  frommen  mühler,  auch  darin  drey  wündt  mi 
drey  siffer,  vnd  die  mühlen  zu  rüsten^),  dafs  der  gehoffener 
seine  frucht  darin  mahie,  dafs  er  keine  klagt  darüber  zu  thos 
befilgt,  vndt  dafs  vmmels  vmb  den  mühlenstein  so  nahe  an  da 
stein  ruiure,  dafs  ein  windtstrick  vmb  den  stein  gezogen  an  daf^ 
vmmels  rühre  ^)  vnd  auch  an  den  stein.  Vnd  der  mühler  soll 
ein  mühlensester  haben  vnd  ein  muhlenschussel ,  der  sechxehn 
nnen  Prumbschen  sester  machen;  vnd  sali  von  zween  sesterkoms 
eine  gestrichene  schussel  nehmen,  vnd  von  einem  sester  ra^er^ 
frucht  ein  gehauffte  schusseL 

Item  weist  der  scheffen,  dafs  kein  gehofifoer  soll  fortan  fnb* 


1^  restgen  (her!,  dr.) 

2)  drei  wenn,  drey  sbler  uod  die  xerreifseo  (berl.  dr.) 

3)  ehe  das  vienemelti  iruhre  (berl.  dr.) 
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it&  maelilen)  wofern  die  muhlen  zu  mahlen  duglicli  ist;  faret  er 
aber  fortan,  ister  nichst  destowieniger  sein  molter  scliuldigh^  vnd 
dem  herm  eine  bouTs;  \ndt  der  gdioRner  ist  järlich  schuldigh 
dem  müiiler  heUIen  den  deidh  zu  fegen ,  wannie  der  mühler  ih- 
nen anstellt. 

Item  -weist  der  scheffen,  dafs  der  gehoflner  dem  Schultheis« 
sea  sol  gehorsam  seyn ;  wan  sie  dem  hern  sein  hew  machen ,  so 
floUen  sie  gemeinglich  mehen;  künden  sie  dafs  haw  abgemehen 
mir  hoher  sonnen,  sollen  sie  macht  haben,  den  tagh  auszufischen 
nach  ihrem  gefallen,  sonder  einredt  des  herrn.  Wannie  sie  dafs 
liaw  mehen,  sol  der  gehoSner  macht  haben,  so  Yiel  heim  zu 
tragen,  so  viel  er  an  seinen  wurff  binden  kan;  bricht  er  aber 
deu  wurff,  so  ist  er  dem  herrn  bufsfelllgh. 

Item  weist  der  schefifen,  dafs  jeder  gehoßher  dem  schultis- 
sen  sey  schuldigh  zu  fronen,  wenn  man  schneidt,  vnd  jeder  frü* 
ner  soll  so  dapffer  sein,  dafs  er  soll  ix  halmn  zehlen  ^)  vnd 
oben  zusammen  fassen,  vndt  der  ander  sy  mit  einer  sichelen  en- 
zwey  schneiden,  vnd  damit  ihre  fron  bezalt  haben. 

Im  hoff  Berisborn  sollen  zween  furster,  ein  hott  vnd  ein 
bcher  sein,  vnd  jeder  vor  seine  belohnungh  ein  vierteil  landts 
haben,  vnd  sollen  von  beyden  herren  angenohmen  w-erden,  vnd 
mein  herr  von  Prüm  den  eidt  stellen ,  vnd  sollen  alle  jar  ernew- 
ert  werden.  Vnd  wan  die  furster  einen  pfandt  auff  dem  wald 
bekommen,  sollen  sie  den  zu  dem  schultissen  tragen,  vnd  dem 
scbultissen  zu  Murlebach  bringen ; .  vnd  die  furster  sollen  von 
heeden  herrn  also  gefreyet  sein,  dafs  sie  macht  sollen  haben  ei- 
nem püandt  nachzufolgen  bifs  auff  den  Moselbech,  wänne  sie 
dafs  spor  behalten  können;  vnd  dae  die  furster  ihrem  eydt  nit 
ßiiugh  thäten,  sollen  sie  gestrafft  von  dem  herrn  vnd  abgesetzt 
werden. 

Item  der  fischer  soll  fischen  vor  sein  vierteil  landts,  zween 
freytagh  zue  Murlebach  fisch  tragen,  vndt  den  dritten  frey- 
tagli  nach  Schönecken,  vndt  wan  der  fischer  keyne  fisch  be- 
l^ommen  könnt,  soll  er  mit  dreyen  kutlen  lieCfem;  vnd  wan  er 
fi^k  bringt,  soll  er  die  supp  bekommen,  ein  quart  weins,  vndt 
f^ti  brotgen ;  wirdt  ihme  aber  seine  gerechtigkeit  nit  gegeben ,  so 
^(  er  niclist  zu  bringen  schuldigh« 

Item,  wannie  die  herrn  wollen  hirschauwen ,  welcher  dem 
geboSher  erst  gebeutt,  soll  der  gehoffner  gehorsamb  seyn,  vnd 
Weiler  nit  zu  folgen,  dan  an  ^e  Leuchtebaum  an  Winxener 
uardt,  vnd  an  Leucherhardt ')  vndt  mit  einer  sonnen  aufs  vndt 
^•iederumb  heun. 

Item  weist  der  scheffen  den  herrn  von  Ifrum  vor  einen  oberst 
^i^eru  man  vff  dem  hohen  waldt  vnd  vor  einen  grundtherrn, 
^ndt  dem  vogtden  dritten  bauni;  vnd  obs  sach  wurde,  dafs  der 
^%t  den  dritten  bäum  nit  wil  stehen  lassen,   sol  er  den  bäum 

')  i  xr  balmen  lätzlen  (berl.  dr.) 

V  weiter  mit  m  folgen  der  ahn  die  leichte  baam  ihn  winx  eneer  hart 
'«»"»1  abn  Anchcr  hart  (berl.  dr.) 
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an  eineii  sMden  faden  geknopt  an  dan  himmel  hencken  Tndt  die 
andern  beum  nit  schrecken* 

Item  9  wan  viel  acker  aufT  dem  bnsch  kt^  dafs  der  fantcr 
einen  daumlingh  von  einem  banschen  vol  geraffen  kan,  so  ist  der 
geheflher  den  dehm  schuldigli,  von  einem  boi^h  einen  pio* 
ningh,  von  einer  saw  ein  heller. 

Item  weist  der  scheuen  dem  gehoifneir  sein  gebraucli  toff 
dem  waldty  zum  baw,  2um  feuer,  zum  pflugh  vndt  wagen,  ini 
so  vil  als  ers  behuff  nach  seiner  notturfft. 

Item  soll  der  gehoffener  auch  macht  haben  zu  fischen  mit 
einem  Streichbrett  vnd  fischsack  ^)  in  der  Kiel;  vnd  wanmt  er 
einen  weissen  fisch  fanget,  sol  er  ihme  in  den  mundt  spern 
vnd  die  kütz  bleiben ;  feit  er  in  die  kütz ,  so  ist  er  des  gehofie- 
ners,  feit  er  aufs,  so  ist  er  wiederumb  des  herren;  fisdit  aber 
jemandtes  mit  einer  keulen  oder  felwe  ^)  ist  dem  herm  hwh 
felligh. 

Item  weist  der  scheffen  dem  herm  ein  banwein  zu  legen  b 
den  hoff  hier  zwuschent  ostem  vndt  pfingsten,  zwey  jar  den 
herm  von  Prüm,  vnd  dafs  dritte  jar  dem  vogt;  vnd  wannie  der 
wein  liegt  sechs  wochen  vnd  drey  tagh,  vnd  nit  aufsgezapt,  tdJ 
welcher  gehoffner  nit  einen  halben  sester  getruncken ,  so  aoll  da 
herr  dem  gehOffher  einen  sester  auff  seinen  tagh  schütten '),  Isiifit 
der  wein  zu  dahl,  so  soll  der  gehoffner  ihn  b^alen,  lauft  er  aber 
zu  bergh,  so  sali  der  gehoffner  ihnen  nit  bezahlen,  vnd  saU  der 
herr  den  wein  hinwegfafuhren,  dafs  er  dafs  hochzeit  ^)  nit  erschrecke. 

Item  wan  ein  aufswendiger  seine  schüldt  mit  recht  erfordert 
hett,  sollen  ihme  die  hoffsrichter  vmb  ihre  belohnungh  iai  hot- 
ten eine  bahmeüe  wegs  lehnen,  ban  vndt  Iried  zu  thun. 

Item  weist  der  scheffen,  wannie  ein  gefiingener  were,  der 
den  leib  vermacht  hette,  und  konnte  zu  Berisbom  auf  den  froe- 
hoff  auf  den  handstein  komen ,  da  soU  er  sechs  wochen  vnd  dref 
tagh  ban  vnd  fried  haben;  kundt  er  dan  zu  den  sechfs  wocbcs 
vnd  drey  tagen  autf  der  vier  banmeilen  eine  komen,  soUaglei- 
chergestalt  ban  vnd  fried  haben. 

Item  ist  den  gehoffnem  zugelafsen  zu  fahren  auff  S.  Johanntf- 
abendt  mit  ihren  kuhen  zu  dem  bruel  vormittagh,  sollen  zu  nit' 
tagh  haim  faluren,  die  kuhe  streichen,  kaefs  machen,  vnd  den 
schultissen  geben. 

Item  weist  der  scheffen,  dafs  der  schultheifs  dem  gdioffoer 
sol  stellen  gewicht,  maafs,  vnd  zielvieli,  aufsgenohmen  doi  bt^? 
den  der  pastor  zum  dritten  jähr  zu  stellen  schuldigh. 

Item  weist  der  scheffen,  dafs  der  schultheifs  sol  ein  fiahleo 
halten,  vnd  dem  gehofiner  lehnen,  vnd  defs  sol  er  macht  haben« 
den  fühlen  lassen  zu  gehn  in  hew,  kom,  haber  nach  seinesi 
gefallen  ^). 


1)  fischhak  (berl.  dr.) 

2)  fewr  (berl.  dr.)     3)  tag  schicken  (berl.  dr.) 

4)  hochheit  (berl.  dr.) 

5)  der  berl.  dr.  gibt  suleUt  noch  eine  bejchreibong  des  hoibsbahns  (bof- 


ALP  529 

WEI8THUM  ZU   ALF  ») 
jahrgeding  Ton  1600. 

Der  schefTen  zu  AlfF  hat  gewist  des  hofb  bann  ynd  den 
wildban,  vnd  weist  vor  rechte  das  binnen  genantem  wildban 
niemand  iagen  soll,  denn  allein  ein  abt  von  IVüm,  vnd  sali  der 
vogt  Yon  Scbönbergh  den  wildban  häeden;  des  magb  er  mit 
ihme  lauften  haben  zwe^D  vollaufende  hunde,  ob  ihm  ein  haes 
widerstrebe  y  damit  er  desto  bafs  von  seinem  koch  des  abendts 
empfbngen  werde. 

Auch  weist  der  scheÜGen ,  das  baufsen  dem  wildban  der  ge* 
hoevere  alle  wild  fangen  magh,  aufsgenomen  was  einen  geschlit« 
ten  fuefs  hat.  Vort  hat  der  scheffen  vor  recht  geweist  einem 
abt  ?on  Prüm  den  man,  den  ban,  waTser,  weid,  nuts  vnd  plutz, 
fund  vnd  prund,  von  dem  liimmel  nieder  in  den  grund,  item 
den  klockenklangh*  vnnd  die  fblgh  mit  der  sonnen  aufs  vnnd  in; 
vnd  80  iemand  todt  bliebe ,  soll  ein  abt  die  witwe  vnd  weisen 
helffen  beraden  nach  seinem  besten« 

Vort  weist  det  schelfen  vor  recht,  das  ein  abt  von  Prüm 
magh  setzen  kyrchen  vnd  capellen,  auch  mühlen  wo  es  ihme 
fliegt,  vnd  das  wafser  leiten  durgh  wiesen,  feld  vnd  husch ,  nie- 
mands  damit  vnrecht  zu  thun. 

Auch  weist  der  scheffen  vor  recht,  das  ein  abt  von  Prüm 
hat  ein  hofTscholtheifsen  vnd  botten  zu  setzen  vnd  zu  entsetzen, 
vnd  wan  er  -wie  recht,  ipgesezt  wird,  soll  in  ein  abt  oder  ober- 
schuhheifs  nehmen  mit  der  rechter  hand  vnd  der  vogt  von 
Schönbergh  mit  der  lincker  hand,  vnd  sollen  in  also  sanunen  in 
gericht  insetssen. 

Femer  ist  geweist,  das  ein  abt  von  Prüm  hab  alle  buefsen 
zu  setzen  vnd  quitt  zu  geben,  vnd  was  dauon  kombt,  sich  zwey 
theil  behalten,  vnd  dem  vogt  dafs  dritteil  geben. 

Mer  weist  der  scheffen  vur  voll  vnd  vor  recht,  das  binnen 
dem  hoff  Alff  kein  hochgericht  sein  solle,  den  allein  vff  Alffer  bergh. 

Auch*  weist  der  scheffen  mit  recht  einem  abt  von  Prüm  vnd 
^en  beuelhabern  allein  den  antast  binnen  dem  hoff,  vnd  so 
(iner  gegriffen  würdt  vor  mifsthetigh,  den  magh  ein  abt  lafsen 
rühren  in  dafs  negst  schloß  binnen  dem  hofFsban  gelegen,  da  solle 
ilinie  pforten  vnd  thürren  auffgehen,  vnd  soll  der  mifsthetiger 
rnderhalten  werden  sechs  wochen  vnd  drey  tagh;  nemblich  vier 
nrochen  vnd  zween  tagh  von  eines  abts  w^en  vnd  vierzehen  tagh 
rnd  einen  von  des  vogts  wegen.  Item,  so  der  mifsthetiger  ver^ 
iveist  soll  werden,  sollen  deik  eines  abts  beuelhaber  aufs  dem 
hiirn  zu  Alff  in  den  stock  bringen,  vnd  so  es  vonnöten,  das  er 
Q  dem  stock  müste  benachten,  sollen  die  rechtzwerschafiften  den 
nan  hueden  rechtliche  zwerschafflt  ein  nacht;  so  der  mifsthetiger 


anns)  d.  fa.  der  grenze,  darin  kommt  vor:  und  die  baich  scbeidt  drei  herrn 
ocbheit,  dem  herren  von  Prüm,  Gerhardstein  und  Kayll,  vnd  Icunlen  Vi^oH 
ie  drei  berm  alda  an  einem  tisch  sitzen,  doch  ieder  auf  seiner  hochfaeit. 

1)  Bieialf,  Winterspell,  Selrich  ivcstwärts  von  Prüm. 
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aufs  dem  stock  los  ^Hirde  vntl  entquemey   vndcr  welcher  zver- 
Schaft  huede  solches  gescheite,  ist  vnib  den  mifsthetiger  Yerfallen. 

Vort  wan  der  niirsthetigcr  zu  gericht  geßihrt  soll  werden, 
sali  ein  abr  von  Prüm  haben  einen  bawineister^  der  soll  ein 
hom  in  seinem  hals  hängen  lian,  damit  dreymahl  tuiten;  dem 
tuiten  sollen  alle  gehoevere  folgen  mit  dreyeiley  gewer;  d«  bav- 
meist  er  sali  alfs  dan  den  gefangenen  aufs  dem  stock  holen ,  viid 
den  leyten  hinder  ColJers  garten  viT  einen  stein ,  da  sali  man 
ihme  efsen  vnd  drlucken  geben;  alfs  dan  sali  -ein  hoffsbot  voo 
AlfF  den  gefangenen  nehmen  vnd  leiten  vlT  die  AliT;  da  sali  der 
holTsbot  von  Selrich  seiner  warten ,  vnd  den  niifstettigen  empfan- 
gen, vnd  in  fort  leiten  viT  Alffer  bergh,  da  sollen  die  echt  xwer« 
schafften  echt  benck  haben,  ieckliche . batick  viij  fiiefs  langh,  die 
soll  der  vogt  von  Schonbergh  vff  der  zwerschainen  pitt  aüo  gna- 
diglich  mefsen,  das  sie  der  boefsen  entragen  mögen  pleiben. 

Vort  sollen  da  sitsen  den  niifsthctigen  zu  vrtheiien  xxj  schef- 
feiky  vi)  von  Alff ,  \ij  von  Winterepclt  vnd  vij  von  Selrich;  da 
soll  ein  abt  von  Prüm  vnd  sein  oberschultheiCs  also  frey  leia, 
das  sie  nit  sollen  dorflen  die  Schelfen  manen  vnib  vrtheill  de§ 
mifsthetigen ,  das  soll  thun  der  vogt  von  Schonbergh. 

Item  so  man  den  man  verweist  zum  tod,  vnd  ein  abt  den 
ledig  geben  will,  dafs  soll  er  thun,  ehe  swischen  der  banckviid 
dem  vogt  der  wind  durch falire. 

W.  ZU  GUNDELSHEIINI  UND  l^TiNSHElIM  «). 

abschniV  von  1537. 

Zum  ersten  jren  hoffsban  «o  weit  vnd  so  breit,  als  vDfier 
erbgut  ain  einander  steit ;  binnen  demselbigen  circkel  weisen  wir. 
Welcher  herr  Sctiüneck  schleufst,  den  weisen  wir  vor  einen  ho* 
hern,  vnd  für  ein  vorgenger  in  allen  Sachen.  Und  weisen  im 
dabey  den  man,  den  ban,  den  (und  vnd  den  prund  eigen  sein. 
von  dem  himmel  in  den  gnind. 

Vort  weben  wir  der  vier  hern  guter  so  frey,  want  qiieroe 
ein  vnmensch  lauffen,  der  den  leib  vermacht  bette,  vnd  queme 
yff  der  vier  herm  guter  ein ,  der  soll  frey  sein  v)  wocken  vnd 
M)  tagh ;  kompt  er  so  fem  daruon  als  drey  fuefs,  vnd  koin|>t  vrif- 
der  daruff,  so  sali  er  die  freiheit  noch  vj  wochen  vnd  iij  tagh 
haben;  dals  soll  er  lian  zum  dritten  mal  die  freyheil,  wan  die 
vmb  ist^  so  mach  dei*selb  dar,  vfT  er  der  vier  hern  gude  fundes 
wirdt,  so  langh  her  er  fierdt  vur  dem  hoheiTn  (dieser  satz  ist  ver- 
derbt); wilt  dan  derselb  heiT  ine  richten,  der  mach  inen  richten  nach 
seinem  verdienst  vff  seinen  gutern ;  bufil  der  her  hulff,  so  soll  er  dem 
hoherrn  zureden,  so  soll  der  hohen*  dem  herrn  beistand  thun  vmb  seia 
recht.  Ob  sach  wcre,  dafs  der  liobsherr  ein  nit  selber  richten  wuld« 
so  soll  he  den  menschen  holten  vnd  liebern  dem  hoherrn,  vnd  sali 
mit  einem  fuCs  vff  die  lioicheit  treten  ;  da  soll  der  hohen-  lafsen  holen 
vnd  richten  inen  nach  verdhienst.     Vnd  ob   auch  der  vier  herm 


1)  Weiasheim  und  Gondelsbcim  «ördlich  von  Prüm. 
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ein  richtet  vff  seinea  gudem,  alfs  binnen  dem  eder,  so  sali  er 
inen  abthun  vfF  den  dritten  togh,  dafs  er  nieoiant  krenckt  noch 
eratenckt  vfF  der  gafsen  noch  strarsen ,  war  man  den  sali  tlioiu. 
Ander  mal  ist  der  houer  aufsgemandt,  ist  erkant,  hat  er  dat  ratk 
Yerdiiienet  oder  den  galgen,  darunder  sali  man  in  begraben;  wirdt 
er  verbrandt,  so  sali  man  dat  gebeines  auch  begraben  vnter  die 
erd,  dat  niemantz  erstenckt  noch  verlästert.  Vff  den  gulern 
defs  hern^  da  er  hinlaiiffk,  soll  der  herr  inen  vor  waren  baufsen 
schaden  vnd  enfgeltnis  der  lüde  vfT  den  gutem* 

W.  DES  BOHNENHOFS  ZU  WEINSHEIM. 

1565. 

Item,  wan  einer  dafs  leben  vermacht  hett,  vnd  viF  den  hoff 
kommen  kundt,  hatt  derselbige  viertzehen  vnd  einen  tagh  frey- 
heit;  vnd  da  die  vmb  wehren,  vnd  derselbige  man  könne  drey 
iuefs  vom  selben  hoff  kommen,  vnd  dan  wieder  viF  den  holF 
queme,  soll  er  wiederumb  als  langk  wie  voi^gemeldt,  solche  frei- 
heit  haben,  vnd  dafs  bifs  zum  dritten  mal;  thut  sechs  wochen 
vnd  dry  tagh. 

Item  wannehe  die  herm  viF  demselbigen  holF  einen  mistedi- 
gen  betten ,  demselbigen  daselbst  zu  richten ,  jedoch  den  dritten 
tagh  abzuschaffen,  damit  sie  dem  hohem  sein  gericht  nit  erschme- 
hen  noch  erstencken  noch  schwechen,  duncket  aber  dieselbige 
hern,  dafs  inen  folchs  zu  schwair  sy,  so  sullen  sey  denselbigen 
verweisten  man  nemmen  mit  der  rechten  band,  vnd  sollen  den 
hochern  bitten,  dafs  er  innen  lafs  richten,  damit  dem  mann  sein 
recht  geschehe,  vnd  die  herrn  Ire  gerechtigkeit  auch  behalten. 

Item,  wannehe  der  scholtefs  die  zins  viFhIebt  so  soll  er  so 
langh  gnediglich  kommen,  dafs  er  das  kind  in  der  wegen  nit 
weck  vnd  den  hauen  viF  der  hardt  nit  schreck. 

WEI8THUM  ZU  WYDENBACH  »). 

Difs  ifs  solche  herllcheit  vnd  gerechticheit  zu  Widenbach, 
die  wurd.  geisti.  hern  dechen  vnd  capitel  vnser  1.  f.  kirchen  zu 
Prüm  besessen  haint  seint  der  zeit  dat  soUichs  coliegium  iundirt 
wart  von  den  edlen  hern  von  Dhune  iure  precario  vermitz  des 
er\rurd.  in  gott  vater  Vroldus  von  Dhun  apt  zu  Prüm,  durch 
eriaubnifs  des  billigen  keisers  Henricus  des  zweiten. 

Irstlich  weist  der-  sdieiFen  zu  Widenbach  die  hern  u.  I.  f. 
k.  vurg.  ires  gotshauses  halben  grunthern,  gebot  vnd  verbot,  funt 
vnd  prunt,  den  angrüF  vnd  alles  daz)eniche  dat  einem  grunthern 
zustain  sali.  Item  einen  hern  von  Pirmont  vor  einen  gewalt« 
vogt  daselbst  oder  einen  gewalthern  so  wie  man  den  nennen 
»all.  Item  weist  der  schefFen  v.  1.  fr.  k.  zu  Pr.  rechte  lehen- 
hern  aller  guitter,  sei  boren  zu  wem  sei  willen,  kleih  vnd  grofs, 
kein  aufs  zu  scheiden,  binnent  dem  dorlF  vnd  dar  buissent,  so 
weit  vnd  breit  der  hoUEs  ban  reichet  vnd  ghet,  verpelet  vnd  ver- 


t)  Weidenbacb ,  östlich  von  Prüm. 
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marckt  stehet  vnd  ist,   vnd  seint  alle  die  guitter   entpIeneUidi, 
achaifbar,  zynfsbar  vnd  cliurnioedig. 

Item  weist  der  sclieiTen  doz  vif  sanct  Andrieis  taecfa  des  hiU 
ligen  aposteln  sullea  alle  leben  vnd  zinfsbai^  teude  —  allen  pacht, 
zinfs,  renthen,  zeheuden,  bolÜsgulde,  frucht  vnd  anders  seiscbul« 
dich  sein ,  bei  der  sonnen  viT  iren  frien  hoiff  liebera  vnd  viT- 
ricliten,  b^alen  nach  scheffen  weistumb,  vnd  so  jemants  seumidi, 
gebrechlich  erfunden  wurde,  der  sali  soldis  vffdragen  mit  der 
boesen ,  es  en  wer  dan  sache ,  daz  er  ein  genocbsam  pfaot  dar- 
uor  vff  der  hern  hoifT  laichte ,  des  andern  tags  nach  s.  AndrieCs 
taech  zu  loefsen  mit  dem  leniche  er.scinildieh  were  sonder  boefs 
vnd  anders  nit,  vnd  solclies  vor  der  sonnen  vffganck,  vnd  dir- 
nacli  mit  der  boefseb. 

HOFGEDING  ZU  UDELHOVEN, 

1481. 

Anno  millesimo  quadringentesimo  octagesimo  primo  die  martis 
tertia  ieria  post  festum  s.  Joannis  baptistaie  natiuitatis  eiusdem  acU 

sunt  haec  sequentia,   hora  nona« 

Vp  tagh  vnd  vre  in  tage  zeit  vurges.  Iiandt  die  hern  vw 
1.  fr.  zw  Prume  ir  hoüIiBgedingh  zw  Vdelhoiuen  als  rechte  faß- 
grundthern  besessen  —  wie  hernach  geschreuen  sleyt.  D« 
hern  scholtefs  —  liait  bescheiden  naist  alder  gewonheit  die  g^ 
schworen  hoifiener  iud  lebnman  zw  rechter  dagezeit  vff  den 
hoff  ind  vmb  vnge witters  willen  in  Kessel erers  schewer  als  >ff 
des  vurg.  hoiffs  erdenn.  Ind  die  Lern  von  Pnmie  dickgemeU 
haint  perschonlicli  ire  hoifls  gediagh  besessen  ind  haindt  bey  sich 
gelioildt  den  gewaltvaidt.     . 

Item  die  geschworen  die.hoeuener  obgen.  handt^in  irem  raidt 
geheischen  vnsen  scholtissen  als  einen  gemeinen  vnd  gescli^oiro 
des  hoiffs  vnserem  goitshuifs  seine  gerechtigkeit  forter  zu,  Tod  vff 
ermanuugh  irer  eide  vnd  liuldimgen  vsser  irem  raidt  gesprochen 
einmundiglich  vnd  geweist.  Es  were  vnd  sey  von  alders  al«) 
an  sei  kommen  vnd  gehoirt  als  in  icklichem  vnsers  gottshaufs  hv- 
uen  ein  dechen  vnd  capitel  v.  1.  fr.  k.  z.  Fr.  vur  grundtfacn 
zu  Vdelhouen  vnd  also  weit  vnd  breit  der  ban  geit,  den  fondl 
Ynd  prundt^  von  dem  hymmel  in  den  grundt,  geholt  vnd  verbott. 
Sey  sprachen  auch  damit,  der  jhenig  Gastelburgh  schleust  vnd  eot- 
achleust ,  alfs  v.  gned.  h.  von  Trier  zur  zeit  doit,  vor  einen  vaidt 
Tnd  einen  gewaltschirmhern. 

Item  were  ein  lehngut  dat  geerfideilt  wurde  vnd  gestaidtdetit 
bis  zw  neun  deilen,  }ecklicher  muste  vnd  sulde  sein  deül  emp&D- 
gen  vnd  empfenklicher  liandt  besitzen  vnd  verkurmeden. 

Item  ist  gein  guitt  binnen  dem  hoüF  Vdelhouen  also  klein 
oder  so  groifs,  daz  man  verkauten,  verbeuten  oder  Tcrkauffea 
muge,  sonder  der  hern  v.  Pr.  willen  vnd  verhenknufs,  bchelt- 
nufs  irer  rechten  daran. 

Item  die  hern  v.  Pr.  mögend t  von  sich  selbst  zw  Vddhouan 
ouermitz  zwen   geschworen   daselbs  hoilFsmenne   oder    lehenlude 
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ire  gutter  yerbieden,  iadeai  sei  defs  noit  oder  gdbrech  heften^  son- 
der hindeniurs  iedepmandts  vnd  widerachtimg. 

Item  die  kjrchengiilt  vnd  alle  seLenden  klein  vnd  groUs 
im  felde,  acker,  wiesen,  garten,  vnd  ander»  von  allen  biesten 
Yod  gedierzehen,  weisen  sey  dem  gottshaufs,  alsanient,  nit  vfsge- 
scheiden  dem  pastor. 

(In  einem  spätem  jahrgeding  v.  1540  Iieifst  es  dagegen:) 
Item  weisen  die  zekenden  grofs  vnd  klein  von  allen  saclien 
dem  pastoir  zw,  des  sali  der  pastor  zw  geburlicher  zeit  stier  vnd 
hier  halten.  Item  weisen  die  kyrchengifft  dechant  vnd  capitel 
2W,  wie  innen  die  gerechtigkeit  von  dem  grauen  von  Vianden 
vnd  Spanheim  gegeben  Üs« 

WEISTHUM  ZU  NIEDERPRÜM. 

1576. 

V 

Item  weisen  sie  einem  abt  zu  Pitim  den  klockenklang  vnd 
allen  Vorgang,  ob  sach  wäre,  dafs  feindtgeschrey  queme,  so  soll 
folgen  der  liofTsmann  mit  der  sonnen  aufs  vnd  mit  der  sonnen  ein. 

Item  weist,  der  scheffen,  wannehe  vnd  welche  zeit  ein  abt 
z.  Pr.  das  jahrgeding  besitzen  will ,  so  sali  der ,  in  welches  na- 
men  das  haus  Schöuiecken  geschloTsen  vnd  vffgeschlofsea  wird, 
ah  ein  vogt  kommen  retten,  vnd  so  bald  er  von  seinem  pferd 
absitzt,  soll  der  welcher  des  mülleuborns  haus  zu  INiederpriim 
bewohnt,  ihme  dem  vogt  zween  offen  liolschen  darsetzen,  vnd 
wanehe  er  genante  holschen  nit  hat,  soll  die  lösen  mit  drey 
albus,  vnd  des  vogts  pferd  ein  vogtssester  euen  vorschoden,  damit 
er  in  müllenboms'  haus  bedienen  soll  sein  haufserff.  Vnd  gen. 
vogt  soll  ^sitzen  nieder  ah  zur  lincker  hand  bei  dem  grundtherm, 
gewapenter  band,  vnd  ein  seh  wert  haben  in  seiner  hand.  Item 
ferner  weist  der  scheiFeh,  ob  jemands  boefsGellig  wurdvnd  kün 
80  nahe  bei  den  gFundliem  kommen,  ehe  er  beklagt  wurde,  vnd 
&o  gütlich  mit  s.  gnaden  könne  reden,  dafs  s.  gn.  den  rechten 
gieren  über  ihnen  schtiten  vnd  also  die  boefs  vergeben  wolle, 
solte  8.  gn.  macht  haben* 

Item  weist  der  schefien ,  wannehe  ein  man  als  vill  aigen 
^ift  het,  dafs  •  er  ein  fenrplatz  daruff  machen ,  vnd  so  viel  ge« 
n^Hmbs,  dafs  er  ein  bet platz,  darauf  gemachen  kiinte,  vnd  künte 
'in  geifs  bei  sioh  gebinden,  vnd  ein  dreistemplichen  stiü  darbei 
besetzen,  sol  er  sich  defsen  nit  gebrauchen,  erhabs  dan  entpfenk- 
'icher  hand  vom  grundthem  oder  hoffsscholtlfsen  vnd  viF  der 
>latzen  zu  eutpfangen  da  siclis  gepürt.  Item  wan  ein  gut  ver« 
i^auft  wird,  mag  der  kauff  an  orten  vnd  enden  geschehen,  woe 
nan  \\-iU,  aber  wan  man  defsen  kauiTs  eins  ist,  soll  man  vor  den 
loffsschuitheifsen  vnd  scheffen  erscheinen,  aldae  den  kauff  vermel- 
len  vnd  eins  dem  andern  mit  mund  vnd  halm  vbertragen  vnd 
^erzigk  geschehen,  vnd  da  die  fraw  mit  iren  kindern  erscliiene,  dero 
iind  jedem  ein  verzigpfennigh  geben ,  vnd  der  frawen  auch  sun- 
lerlicli  einen  in  den  boesen  stecken,  aufs  dieser  yrsachen,  ob 
^iinftigklich  sie  mehr  kinder  gebieren  würde,  dais  dieselbe  auch 
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«Iso  venuegen  haben«  Jedodi  der  kattir  den  ncgstcD  cAen  iir 
vnd  tag  oiTeu  stehen  vnverhistig;  vndt  dae  binnen!  )aT8firUt  nie- 
mandt  von  den  vervrandten  die  bescliättung  vnd  abliift  thun 
würde,  soll  alsdann  der  kauff  beschlofsen  vnd  besteliget  vntdes 
dauon  den  scbefTen  ein  sester  weins  gebührt« 

Iteui  weisen  dem  grundthern  zween  angerwagen^  vnd  wann* 
ehe  die  Moselfalirt  geschehet ,  gebührt  dem  fnrniann,  wann  er 
geladen  wirdt  von  jederm  boden  ein  sester  weins,  vnd  soll  an 
der  Mosein  von  einer  nonzeit  zur  andern  warten,  vnd  eralsduio 
ntt  geladen  wird,  soll  er  dreimal  mit  der  schniicken  in  die  Moiel 
hauen,  dan  heimfahren  ledig,  vnd  die  angerfart  gequeit  haben. 
Sollen  vier  ohmen  weins  laden,  vndt  die  fünfte  nit  liegen  hfseik 
Vodt  wannehe  der  fuhrman  heim  kombt  vnd  sein  angerfart  fie- 
tlian  vndt  abgeladt  hat,  sal  man  ihme  essen  vnd  trinken  genag 
geben,  zweierlei  brodt,  cet.  vnd  da  der  fuhrman  sich  mit  «sa 
vnd  drincken  so  vbermaefsig  hielte,  dafs  er  vnsers  gn.  hempfort 
schrecke,  so  ist  er  vmb  die  boefs. 

Item  vndt  alles,  woe  rauch  viTgehei,  ist  dem  gmndlheni  m 
rauchhoen  vnd  dem  vogt  ein  schtrmhoen  schuldig. 

Item  dae  ein  aufswendiger  sich  niedersetzt  in  den  hoff,  soll 
dem  grundthern  drei  sester  raucheuen  geben« 

Item  dae  ein  kindelsbethfrawe  wehre,  soll  man  den  köpf 
vom  rauch  oder  schirmhoen  nehmen  vnd  der  frawen  den  ronpff 
lafsen. 

WEISTHUM  ZU  WALÄIERSHEIM  i). 

Binnen  des  holFs  bann  vnd  betzirk  weisen  sie  einem  abt  nt 
Prüm  allein  vor  ein  grundtherm  vnd  vor  ein  günstigen  Idio- 
herm,  vnd  weisen  s.  gn.  geboth  vnd  verboth,  den  man  vnd  bas, 
fondt  vnd  grondt ,  ihrer  gn.  eigenthumb  von  dem  himmel  bifs  in 
den  grundt,  vnd  weisen  sr.  gn.  den  vogel  in  der  luifl,  den  fisch 
im  wafser,  dafs  wilde  wild  in  den  wälden  vnd  für  den  waldein 
Weisen  s.  gn.  den  kluckenklanek  vnd  allen  vorganck^);  ob  sacfa 
were,  dafs  feyndtesgesclirey  quenie,  so  soll  folgen  der  lioifsmaiin 
mit  der  sonnen  au  ('s  vnd  ein ,  vnd  soll  helffen  beschützen  s.  |b* 
gotteshaufs,  land  vnd  leuth,  so  viel-  ihnen  naüglich«  Vnd  da  sach 
wehre,  dafs  ein  man  gefangen ,  v.  g*  h.  soll  ihn  loesen ;  wird  er 
gewondt,  soll  ilim  ein  arzt  bestellen,  dafs  er  geheilt  werd;  wird 
er  todt  geschlagen,  er  soll  ihn  thnn  zur  erden  bestaden,  vod 
weib  vnd  kindt  versorgen,  bifs  so  langh  die  sich  selbst  vereoiis^ 
khonnen.  dafs  soll  sr.  gn.  thun  aufs  der  vrsachen,  dafs  kein  krodt 
noch  mangel  daran  fs  entsiehe. 

Darnach  weist  der  schefFen,  in  wefs  nahmen  dafs  haub 
Schünecken  geschlofseu  vnd  au^esclilofsen  wirdt  ^  der  soll  silxcB 
nieden  ahn  zur  Itncken  handt  bey  den  grundtherm  mit  gewap- 
neter  band,  vnd  ein  schwenlt  haben  in  setner  hand^),  vndt  aufs 
dieser  Ursachen,  wannehe  iemandt  wehre  oder  khonuaen  vfurdt« 


1)  iwischen  Fleringcn  und  Berisborn. 

a)  al.  xnä  allen  vogclgesanglc    (W'elteldorf.) 
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der  V.  g.  h.  in  seine  gereckkigkeit  (ringe ^)y  vnd  der  vogllterr  an- 
gesprochen würd^  soll  er  ilinen  schirmen  vor  gewald  vud  vor 
vnrechty  vnd  dafs  aufa  dieser  vtsachen,  dafs  v.  g.  h.  von  Prüm 
jeden  bei  recht  handhaben  kau. 

Item  weist  der  scheffen^  ob  jemand  buefsfelligh  würd,  vnd 
klian  so  nahe  bejr  den  gmndtlierren  kommen,  vnd  so  güth'cli 
mit  8.  gn.  reden  y  dafs  sr.  gn.  den  rechteh  girm  vber  ihnen 
sciiüdden,  vnd  die  bueCs  veiigeben^wollte,  solls.  gn.  macht  haben, 
vnd  alsdan  kein  herr  mehr  fragens  darnach  liaben.  Vnd  da  aber 
V.  g.  h.  die  setzen  vnd  hellen  würd,  alfsdan  soll  s.  g*  dem  vogt- 
lierrn  daraiifs  den  dritten  pfenningh  geben. 

Item  weist  der  schefTeu,  wannehe  sicli  ein  vnmensch  findt^ 
soll  der  hoffsscholtefs  den  hoffsbolten  xa  sich  nehmen ,  vnd  so 
viel  teilt,  dafs  er  im  starck  geniieg  sey  von  wegen  des  griindt« 
herrti,  vnd  soll  ihn  fuhren  aufls  nechste  haus  zu  Pi*üm  oder 
.Mnrlebach;  allda  xrv  tagh  vnd  i,  vnd  nach  Tmbgang  dero  ghcn 
8diönecken,  alda  auch  xiv  tagh  vnd  f,  vnd  dan  wiederumb  auft' 
vorgemeldter  häuser  eins,  Prüm  oder  ]\Iürlebach,  gefiiliret,  vnd 
xiT  tagh  vnd  einen  daselbst  wieder  gehalten  werden;  dab  sein  vi 
Wochen;  vnd  ni  tagh  wie  hoffsrecht;  vnd  dafs  aufs  dieser  vrsa- 
chen,  ob  sich  der  ellendt  mensch  danwischen  verantworten 
kliundt,  dafs  er  sich  nit  zu  beclagen,  dafs  er  vbereilet  woixlen  sey. 
Vnd  mittler  weil  soll  der  grundherr  ihnen  versorgen  lafsen, 
oh  erfs  lebeu  vermacht  habe  oder  nicht,  binnen  ermelten  sechs 
Wochen  vnd  drey  taghen.  Hat  er  dan  das  leben  vermacht,  so 
gehöret  er  vor  Bafsel,  da  dafe  hoechgericht  der  xiv.  lioiff  stehet. 
Weiter  webt  der  schefTen  dauon  vß  dioi's  malü  nit,  bifs  dafi»  die 
XIV  lioiT  vor  Bal'sel  zusammen  khooimen ,  allda  sich  ferner  der 
geliorsambkeit  zu  erzeigen. 

Item,  ferner  weist  der  schefreu ,  efs  habe  der  grundtherr  ein 
scholtefs  vnd  botten  zu  setzen  vnd  zu  entsetzen,  auch  denselbigen 
den  eidt  zu  stilHeu ;  vnd  wannehe  der  sclioltefs  gesetzt,  alfsdan 
soi  ein  abt  zu  Prüm  oder  ein  obersclMiitefs  Von  s.  g.  wegen  innen 
mit  der  rechten  band,  vudt  der  vüglherr  mit  der  linken  handt 
ueiimen ,  vnd  ihnen  einsetzen  ,  vnd  iugleichen  soll  es  mit  den 
scbefEen  gehalten  werden. 

Item  weist  der  schefTen,  wannehe  ein  man  soviel  eigen  erffs 
ijelt,  dafs  er  ein  fewrplatz  darvf  machen  khönt^),  vnd  könnt 
eine  geifs  bey  »ich  gebinden,  vnd  ein  dreystenrplichen  stuel  dar- 
^y  gesetzen,  soll  er  sick  deren  nit  gebrauchen,  er  habs  dan  em- 
pfduglicher  hand  vom  gnmdherren  oder  hoffsscholtefsen,  vndvffder 
plalzen  zu  emi^fangen,  da  sieb  gebühret.  Vnd  wannehe  ers  also 
empfänglicher  band  hatt,  so  soll  ers  gebrauchen  vor  sein  eigen 
?rfl,  vnd  niemand  soll   ihme   den   dienst   hocken;   vnd   wie  viel, 


1)  Wellcldorf:  efs  werc  mit  fcindlsgcscbrcy  oder  mit  allericy,  wie  n\ch 
tl^fs  lulragen  raocbt. 

3)  WetleldorfiF:  ind  er  soll  ttillschweigeB,  leis  faöreo  vnd  bald  verstehen. 
3)  Wetteldorf:  vad  also   viel  geraumhs,   dafs   er   ein  pettblaU  daraulf 

niacbe. 


586  PROM 

f^bPs  er  auch  hatt,  Ynd  dafs  al  so  011  gepnniclieiiy  so  lang  er 
lebt.  Vtid  wannehe  er  todt  ist,  soll  der  sclioltefs  zweye  sdief* 
fen  ynd  den  hcfPsbotten  zu  sich  nehmen,  vnd  ein  gescUitteD 
fuefs  vor  ein  khurmuth  heben,  aber  die  Iraw  eins  Toran  hoUen, 
vnd  dan  der  scholtel's  dafs  best  darnach  heben  soll« 

Ynd  da  sach  were,  dafs  ein  khiwniuth  gehoben  vrirdt,  soU 
der  scheffen  dieselbige  nach  pillickeith  schetzen  ynd  dem  geliu(* 
fener  zu  lösen  geben,  davon  dem  scheffen  i.  sester  vreins  gebüh- 
ret; helt  aber  v.  g.  h.  das  churmuth;  soll  s.  gn.  i.  sesier  veini 
geben;  behelt  aber  der  gehöffener  die  khurmuth,  so  soll  er  den 
vreiu  geben.  Vnd  wan  der  man  gestorben ,.  so  soll  die  fraw  nit 
ehe  vff  ire  betli  schlaflen  gehen,  sie  hette  dan  zuvom  die  guter 
vom  hoffscholtef'sen  von  wegen  der  grundtherrn  empfangen.  Vod 
da  die  frauw  ein  sobn  hett,  der  so  grofs  were,  dafs  er  zu  galsen 
vnd  strafsen  gehen  vnd  gut  vnd  bös  verstehen  khundt,  soll  (k 
den  söhn  in  ire  handt  nemmen,  vnd  zum  hoifscholtefsen  fuhren; 
alCsdann  soll  gedachtet  scholtefs  den  jungen  mit  demselbigen  giith 
belehnen,  in  allermafsen  der  vatter  damit  belehnt  gewesen. 

Vnd  da  auch  sach  wehre,  die  fraw  keinen  söhn  hett,  kst 
sie  macht  ein  hoffsman  zu  kiesen  vor  ihren  momper,  welcher  im 
in  allem  verlreten  soll,  bifs  sie  ihr  haüfs  besetzt  hat«  vnd  wsdd- 
ehe  die  frauw  darnach  sich  anderwärts  bestadt,  oder  ein  soha 
bestettlich  bey  sich  setzt ,  so  soll  sie  die  momperschafft  vnd 
einpfanck  vor  dem  gexdcht  mit  i.  sester  weins  von  selbigen  zurück 
empfangen. 

Vnd  aber  die  frauw  so  arm  wer^,  dafs  sie  kein  gespalten 
fue%  hett,  so  soll  sie  mit  einem  dreystemplichen  atuel  solche 
cliurmuth  am  grundherrn  verthedinge%  der  sie  auch  also  begna- 
den soll  ^). 

Item  weist  der  scheffen ,  welcher  man  am  andern  ein  erb- 
guth  reclitlicli  oder  gütlich  zu  erfordern  hat,  soll  ziun  hoffschol* 
tefsen  gebe^,  welcher  ihnen  zu  ambtleuden  weisen;  klionne  er 
daselbst  vor  keinen  frieden  bekhommen ,  soll  wieder  zurück  zum 
hoffscholtefsen  gehen  vnd  am  selben  sein  guet  empfangen.  Vnd 
darnach  soll  genieldter  hoffscholtes  dem  man  zween  scheffen  lie- 
hen, die  leiit  zu  beschicken  vmb  der  scheffen  gerechligkeitt.  Vod 
wannehe  solches  geschehen  soll  der  scholtefs  ihnen  ein  gütli- 
chen verhörtagh  bescheiden;  khonnen  sie  vf  demselben  also  nit 
zufrieden  werden,  soll  man  alsdan  ihnen  hoffsreclit  wiederfah- 
ren lafsen,  vnd  da  von  einem  vrtel  appelHret  wird,  weisen  die 
appellation   in   den  obernhoff  Rommershelm ,    als    ihr   Oberhaupt. 

Item  der  scheffen  weist,  wan  einer  zu  pfenden  hette,  soll 
erstlich  die  gütliche  beschickung  wie  vorgemelt,  geschehen,  vnd 
da  die  gutlichkeit  kein  platz ,  alsdan  soll  der  scholtefs  auff  ansu- 
chen der  partheyen   den  hotten  dahin  schicken,   vnd   einen  klei- 


1)  Welleldorff:  soll  der  scholtefs  von  wegen  v.  g.  h*  ihr  einen  dre%- 
stemplicben  3lul  nehmen,  denselbea-auf  dca^  fniwan  hotf  tragen,  md  ibn 
«iaselbt«  verbrennen,  damit  soll  die  arme  frau  ihr  dmrnialh  an  dfn  herm 
bezahlt  haben. 
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nen  p&ndt  1  maala  weins  werth  hol«ii)  vnd  denselbigen  liincler 
doi  M^holtefsen  legen  bifs  zu  xtv  taglien  vnd  i  tagli;  irärdten 
lie  eh  darentzwiacben  nit  zufiieden,  so  soll  alsdan  der  kleine 
p&ndt  vff  der  gewobxilichen  gerichtsplatz  ai|(8geraffen  werden 
for  ako  Yiel^  alfs  die  acbuld  belangen  tbut,  vnd  ebe  einer  dem 
andern  gestendigh  ynd  eins  seind  vmb  der  acbeffen  gerechtig* 
keit;  Tod  ahdan  soll  gemalter  kleiner  pfandt  noch  xrr  tagh  vnd 
einen  geballen  werden,  vnd  nach  vmbgangh  dero  sollen  ime  foU 
pfendt  gelieberfc  werden,  welche  dan  die  scheffen  richtlich  vnd 
nach  biUigkeit,  als  vor  solcbe  scbold  gnugsamb  schätzen  sollen* 
Darnach  sollen  gemeldte  pfendt  noch  im  hoS  xnr  tagh  vnd  i  vn- 
uerlustigli  gehalten  werden,  vnd  nach  dero  vmbgangh  soll  man 
sie  die  vier  weg  aursweisen. 

Item  der  schefFen  weist,  wan  ein  guet  verkhaufft  wird, 
magh  der  khanlT  ahn  orten  vnd  enden  geschehen,  wo  man  will; 
Tod  aber;  wan  man  dea  khauffe  eins  ist,  soll  man  vor  dem  hoff* 
scholtefsen  vnd  sdiefTen  erscheinen,  allda  den  khaufF  vermelden, 
vnd  dan  eins  dem  andern  mit  mond  vnd  halm  vbertragen  vnd 
verzick  geschefan.  Vnd  da  die  frauw  mit  iren  kindtem  erschiene, 
der  kind  jedem  ein  verzickpfenning  geben,  vnd  der  irauwen 
auch  sonderlich  einen  in  den  bösen  stecken ,  aufs  diesen  vrsachen, 
ob  khünfftigh  sie  meher  kinder  gebehren  \vurd ,  dafs  dieselbigen 
auch  also  verziehen  hab^n;  jedoch  der  khaulF  den  nechsten  erben 
jähr  vnd  tagh  offen  stehen  vnd  vnuerlustigh  gehalt^i  werden. 
Vnd  da  binnet  einer  irist  niemandt  von  den  verwandten  die  an» 
nieffi)  oder  beschüttungh  thun  würde,  soll  alsdan  der  kaufi  be» 
schlolsen  vnd  bestettigt  werden  j  dauon  den  scheffen  der  kitten 
gebülirt.  Defirtgleicheii  soll  efs  mit  einer  gifft  oder  donation  ge* 
schehen  vnd  gehalten  werden. 

Item  weisen  den  gnmdherrn  acht  angerwagen,  dero  vier, im 
niay  vnd  vier  im  herbst  schuldigh.  Vnd  wan  die  Moselfahrt  ge^ 
Schicht,  gebürt  dem  fohrman  an  der  Mosein  da  er  geladen  hat, 
von  iedem  foder  im  may  ein'  sester  klaren  weins,  vnd  wan  er 
abgeladen  hat,  soll  man  ihm  efsens  vpd  drinckens.guugh  geben 
zweyerlei  brod,  zwejrcrley  fleisch,  zweyerley  wein,  vnd  zu  herbst, 
wen  nian  laden  soll,  zweyen  ein  maafs  wein^);  wan  er  abladt, 
soll  er  mit  efsen  vnd  trincken  gehalten  w^den ,  wie  im  may« 
Vnd  dae  aber  der|fubrman  sich  mit  efsen  vnd  trincken  vbermäfeig 
^It,  dafs  er  v.  gn.  h.  pfordt  schreckt,  so  ist  er  vmb  die  boefs. 
Vnd  weist  der  scheffen  die  wein  zu  liollen  zwischen  Contzer* 
brück  vnd  Hatzenpfort ^),  vier  ahmen  schwer^)  zu  laden,  sonder 
wafser  vnd  stein.  Vnd  da  aber  der  fohrman  getrnngen  würd, 
vreiter  zu  laden ,  vnd  dan  darüber  ime  vnglück  wiederführe ,  so 
soll  derselbig  fohrman  der  geiahr  enttragen  sein«     Vnd  die  k^luv 


1)  al.  ahtriHl.      ' 

2)  a1.  zwehea  sester. 

3)  d.  i.  zwischen  Com  an  ier  obern  Mosel,  beim  einfluPs  der  Saai',  his 
«i  llatxenport  am  rechten  ufer  der  unlero  Mosel,    unweit  MünstemnTfcid. 

4)  Wctteldorf  {.  «ia  ürey  fod€r  schwer  d»  i.*  4. •ahmen. 
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leut  sollen  an  der  Moselen  warten  Yon  einer  Minnen  ^)  xu  der 
anderen,  ynd  wan  sie  nit  geladen  würden ,  soll  der  fohnnan  nt 
der  sclimicken  dreymahl  in  die  Mosel  hauwen',  die  Moseler  m 
geseugen  nehmen,. ledig  heimfahren,  vnd  also  sein  Moselfahit  e^ 
than  vnd  gequeit  haben.  Ynd  wan  y.  gn.  h.  nit  zu  fiihren  har, 
soll  man  Yor  die  angerfahrt  dem  grundtherrn  geben  vier  gulda 
alter  Moselwährungh. 

Item  weisen  die  scheffen  im  dorf  Walmischheim  xxzij  yvt- 
tel  landt,  vndt  wirdt  den  herrn  im  closter  von  iedem  vicrtdl 
geben  vnd  geliebert  rv  sester  korns;  vnd  auff  ieden  sesler  kons 
gibt  man  xvin  heller  brenngelds,  wie  efs  zu  Priimb  gang  Tnd 
gebe  ist,  vnd  wein  vnd  brot  damit  bezahlen.  Dargegeu  eollea  dk 
herrn  von  iedem  viertheil  lands  ein  weifs  simmel  geben  einer 
handt  mit  dem  daumen  langh  hoch ,  vnd  so  breit ,  als  man  mit 
dem  daumen  mitten  darauff  stellen  vnd  mit  deb  fingern  vnb- 
zircken  kan.  Vnd  jeder  viertel  landes  gibt  dem  grantheim  71 
ey,  vnd  dafs  achte  ey  soll  die  fraw  vff  die  schwell  l^en,  wel- 
ches der  scholtefs  mit  einem  kolter  von  einanderhawen,  vnd  wafc 
binnent  die  schwell  feilt,  soll  der  gehüffer,  vnd  wafa  darbauneot 
feilt  der  grundherr  haben* 

WEISTHUÄI  ZU  WETTELDORF«). 

Der  scheiFen  weist  das  jahrgeding  alle  vnd  jedes  Jahr  auff 
den  geschwomen  montag,  welcher  ist  der  erste  montag  nach  s. 
Job.  bapt.  vnd  wirdt  aufs  der  vhrsach  genandt  der  geschworen 
mo^^g,  dals  ein  jeder  hofiman  solle  erscheinen  vngebotten,  timI 
so  ferre  man  dafs  halt  vnabbrechlich.  Vnd  dabey  weist  dn 
schellen,  dafs  v.  gn.  h.  von  Prüm  den  tag  zu  lengen  vnd  zu 
truntzen  habe,  nach  i.  gn.  gelegenheit,  darvmb  dafs  die  scheOrfi 
sonder  boCs  vnd  gefahr;  jedoch  was  der  herr  leiden  mag,  nug 
der  scheuen  auch  leiden. 

(grundherrn  erkenntnifs  u.  vogtei  wie  bei  Walmersheim,  mit 
einzelnen  dort' angegebnen  abweichungen.) 

Item,  ob  jemants  were,  der  klagen  wolt  oder  müst ,  soll  »- 
erst  dem  hoffsscholthefs  klagen,  welchen  er  suchen  soll  einmahL 
2  mahl,  3  mahl  für  recht,  vnd  zum  4ten  mahl  vber  recht;  vod 
wofern  dafs  er  ihne  dan  nit  find,  so  soll  er  sein  messer  auCui^^ 
hen,  damit  er  sein  brot  schneid t,  vnd  soll  ahn  der  eiisscrsteif 
diihren  am  haus  drey  spän  aufsschneiden ,  vnd  die  mit  ihm  tra^i 
gen,  .damit  kan  er  ihnen-  seiner  klag  fii^  ein  Wahrzeichen  Tber« 
zeugen;  vnd  wann  er  den  schulthes  findt ,  soll  er  sein  klagt  aiifl*- 
thun,  vnd  der  schulthefs  soll  ihnen  anhören,  vnd  zu  recht  mA 
gehör  stellen;  kan  er  ilime  gehelffen,  dessen  hat  er  macht,  kai 
er  aber  vnd  wolt  ihm  nicht  helffen,  soll  er  ihnen  zum  prünib* 
sehen  ambtman  weisen.  Da  soll  er  auch  gehen,  vnd  der  anibt* 
man  soll  ihnen  ahnnehmen   zu  redt  vnd  zu  gehör  stellen;   kan 


i)  al.  noncn.        3)  dickt  bei  Scböaecke,  westUcli  von  Walmersbcim. 
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er  ilmie  helfieD,  des  hat  er  maclit;  kau  er  ikme  nit  heUTeny  sol- 
er ihoeo  zum  gnindtherm  weisen |  der  ihnen  annehmen,  vnd 
ihffle  helffen  soll.  Ist  aber  die  Sache  also  wichtig,  dafs  der 
grundhfflrr  ihm  nit  helifen  kund ,  so  soll  der  gnmdbeiT  seinen 
vogt  zu  sich  nehmen ,  vnd  dem  man  zu  recht  helffen  vmb  den 
willen,  dafs  niemant  ohnrecht  geschehe;  vnd  welcher  solcher  sach 
nit  also  nach  gehet,  erkennt  der  scheffen  für  recl^,  dafs  derselhig 
bufsfelt^h,  vnd  die  bufs  soll  der  grundherr  setzen  vnd  heben, 
YDd  soll  dem  vogt  dafs  trittheil  daraufs  geben,  vnd  dem  scheffen 
seine  gerechtigkeit. 

Item  wer  es  sach,  dars  ein  hoffman  eines  iischs  von  nothen, 
soll  er  mit  einiem  fufs  in  der  bach  vnd  mit  dem  andern  aulF 
tnickenem  land  stehen;  kann  er  etwafs  bekommen,  soll  er  von 
keinem  herrn  gestrafft  werden,  aber  sonder  gerucht« 

Auch  ob  sach  were,  dafs  ein  hoffsman  ein  kindtbetterin 
kett,  oder  ein  manfspersohn  im  haufs  hette,  so  gar  kranck  lege» 
soll  er  macht  haben  au  fischen,  soll  kein  herr  ihn  daromb  straffen. 
Item,  wan  sich  ein  mifsthädiger  mensch  erfiindte,  soll  der 
lioflschulthes  den  holEibotten  zu  sich  nemmen  vnd  so  viel  leut, 
dafs  er  ihm  starck  genug  sey ,  vnd  denselben  antaten  vnd  soll 
ihnen  fuhlren  ans  nechst  haus,  mit  nahmen  Schöneck,  Vnd  wan 
er  mit  dem  gefangenen  komt,  sollen  alle  schlöfser  vnd  pfcMten 
sufigehen,  vnd  den  gefangenen  inliebern,  vnd  dafs  aufs  diesei^ 
vhrsach ,  dafs  es  ein  offen  haufs  ist  des  grundherm. 

WEISTH.  DES  HOFS  GONDENBRET  i). 

Der  scheffen  vveist  vnsem  gnedigen  herrn  von  Prüm  vor 
^nen  grundherm,  lehnherrn  vnd  einen  obersten  einfaltzman^), 
Wasser,  weydt,  den  langlialm,  gebott  vnd  verbott,  ban  vnd  man, 
)en  fundt  vnd  prundt  atifs  dem  himmel  in  den  grund.  Doch 
K>11  der  hoffman  den  langhalm  nutzen,  damit  er  dem  herrn  sei- 
len dienst  desto  besser  thun  könne.  Der  scheffen  weist  fort 
wer  Schönecken  schleust  vnd  enschleust  vor  einen  schirmherrn, 
ler  soll  v.  gn.  h.  v.  Prüm,  sein  gotshaus  vnd  den  vnderthanen  vor 
;ewalt  vnd  vnrecht  schirmen,  vnd  ob  sach  were,  dafs  ein  herr 
»der  fürst  queme,  der  dem  vogt  zu  stark  wehre  vnd  wolt  die 
bley  überfallen,  so  soll  doch  der  vogt  sein  vermögen  thun,  vnd 
aoiit  voldan  han. 

Vmb  dafii'der  vogt  ein  solches  thun  solle,  daraor  soll  er 
nh  jederm  haufs,  dae  rauch  aufsgehet,  eins  jedem  jars  haben 
in  fautnester  euen  vnd  ein  vautlioen,  vnd  dafs  soll  der  vogt  also 
eruehlich  heben,  dafs  er  das  kind  in  der  wiegen  nit  enweck, 
od  den  haiin  vfF  demrick')  nit  enschreck. 

Vort  weist  der  scheffen,  ob  sach  were,  dafs  ein  vnman  In 
m   hof  begriffen  wurde,   den  soll  v.  gn«  h.  v.  Prüm  scholteis 


1)  nördlich  von  Prüm. 

2)  al.  einfartMi^au. 

3)  al.  nnck. 
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vnd  bott  antasten,  vnd  ob  die  za  scbwacli  weren,  der  ncgster 
nacbbaren  souiel  zu  ihnen  ruefVen,  dafs  sie  dem  ttarck  gongsdn, 
vndt  den  führen  in  das  negst  v.  g.  h«  haus.  Ist  es  sach,  dab 
der  das  leben  verwürckt,  so  soll  ▼.  gn.  herr  den  mifsthed^ 
vierzehn  tage  vnd  einen  tag  gefencklich  halteni;  na<^  den  tio^ 
zehn  vnd  einem  denselben  seinem  vogt  liberen ,  der  soll  üumb 
auch  xiiij  tag  vnd  einen  halten ,  darnach  den  gefangenen  v.  ga. 
h.  Mriderliberen ,  alfsdan  soll  sein  gnaden  den  vebelthater  nodi 
xiiij  tage  vnd  einen  tag  gefencklich  lassen  halten,  damacli  zu 
seiner  gelegenheit  nach  verdienst  ihme  sein  recht  vrideriaiirea 
lassen. 

Wer  aber  sach,  dafs  der  gefangener  oder  sunsten  jemandls 
ein  boefs  verwirckt  hett,  die  soll  v.  gn.  herr  macht  haben  ai 
setzen,  vnd  dem  vaut  das  dritteill  daraufs  geben,  damit  der  Taut 
gesettiget  s&n  soll;  w^oe  aber  v.  gn.  herr  seine  kapp  darüber 
schütt,  vnd  gebe  den  ledigh ,  darin  soll  der  vaut  nichJs  m  ttges 
haben,  vnd  v»  gn»  herrd  defs  gewerden  lassen. 

Mehr  weist  der  scheffen ,  ob  v.  gn.  herr  ebige  kircke  bair- 
en  wolt ,  die  sali  sein  gnaden  macht  haben  zu  bawvn ,  wo  »e 
das  bequeoüichst  ansieht.  Dergleichen,  ob  v.  gn.  herr  einige 
mühllen  zu  bawen  von  nöthen  hett,  die  sal  sehi  gnaden  zu  U- 
wen  macht  haben,  woe  derselbiger  gefeUigh,  aul^escheiden,  dem 
hoffman  sein  häufe,  hoff,  hof&eide,  vnd  garten  zne  schrecken 
dargegen  sol  sein  gnadt  in  ^  raühlen  schaffen  swey  geroR. 
zween  ween  vnd  zwej  siefer^),  zu  der  miilen  sal  der  hofÜHnaii 
gebendt  sein  darin  zuemahlen. 

Der  müUer  soll  haben  ein  molterschossell  mit  prümbscliai 
sey  vnd  brandt  gezeichnet,  vnd  sal  sein  fafs  'stellen  vf  den  dom« 
mell,  vnd  mit  der  schiirseln  seinen  molter  lieben  nemlich  tod 
zweyen  sester  korns  ein  schossell  vnd  von  einem  sester  euea 
ein  schossel,  vndt  das  also  heben,  dafs  es  nit  enstürtze. 

Der  hoffman  sal  pflichtig  sein ,  den  deich  zweimal  zae  fe- 
gen, eins  im  herbst  des  laubs  halb,  das  ander  mall  im  aufs- 
halt  des  sants  halben.  Dargegen  sol  der  gehölTener  hinnen  dem 
hoff  zu  fischen  macht  haben,  ohne  zorn  des  herrn.  Der  geliü^ 
fener  ist  auch  schuldig  alle  jar  v.  gn.  hcrrn  v.  Prüm  zweym^l 
zu  hecken^),  dargegen  soll  er  macht  han,  dafs  wildtbret  mit 
dem  rouden  fuefs  zu  jagen  vnd  zu  fangen,  ohne  zorn  des  htmu 

Der  gehöiFener  ist  schuldig  dem  herrn  seinen  bruel  zu  zen- 
nen,  der  mafs  nit  zu  hoch,  noch  zu  dick,  auch'  nit  zu  nieder, 
also,  dafs  ein  dre3rjariger  foel  nit  darüber  spring,  ein  ander 
beest  duixh  den  zäun  auch  sein  lebnus  nit  hohlen  kündte,  vnd 
dafs  solches  nit  sowoll  zu  gerachen  3)  ist,  damit  der  her  nit  er- 
zürnet werdt,  so  soll  ein  jeder  gehöiFener  dem  hern  dariiir  einen 
tag  schiiFeln; 

•  Der  her  ist  schuldig ,   dem   gehöffner  zu  schaffen  einen  foe- 


1)  a1.  gerncrs,  wenn,  slnfler. 

2)  al.  bägen. 

3)  al.  gewarthen. 
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len,  einen  stier  tnd  einen  beer  vor  ziUfiehe.  Der  (bei  solt  madit 
haben  im  briiel  zu  weiden ;  den  stier  sol  man  weiden  laaeen,  vnd 
ob  der  jemand  zu.  nahe  gienge,  der  soll  inen  aufs  seinem  schaden 
lagen  mit  seiner  kogelen,  dafs  er  ihnen  nit  letze. 

Ein  jeder  gehöffeder  ist  dem  heim  von  jederm  entpfenckli« 
eben  guet  schuldig  einen  medttagi  vnd  einen  schneidtag;  der  me* 
der  soll  so  gechtckt  seiliy  dafs  er  souiel  grafs  melien  könte,  alfs 
er  an  seinem  wuriF  heimtrage ;  der  Schneider  soll  so  geschickt 
sein,  dafs  er  sein  sichel  vff  seinen  rücken  steg,  vnd  neun  heim 
in  einer  band  zehle,  vnd  die  einsmals  abschneide  i  damit  s^ll  der 
gehöfener  voldahn  haa. 

Doch  soll  der  gehöffner  also  diener  schicken,  die  des  hem 
kost  verdienen  könten,  damit  er  nit  überklagt  werde. 

Der  klein  zehndt  gehört  v.  gn.  berrn  zu ,  nemlich  an  lem« 
mern,  vereiden ,  bannen  vnd  werck^);  den  lenimerzehndt  soll 
seine  ^ladeo  heben  lassen  vmb  st.  Johanstag,  vnd  ob  sein  gnaden 
darüber  beydt,  soll  mit  dem  hofifman  gewerden,  dafs  keine  klag 
darob  komme. 

Vort  weist  der  schefTen,  ob  ein  frembd  seiender  kehme, 
vud  begcrt  in  dem  holT  zue  wohnen,  der  sali  gähn  zu  einem  hoff 
scbultheifsen ,  vnd  ihme  dafs  anzeigen;  dan  sali  der  scholtheifs 
den  irembden  man  hohlen,  hinder  sich  vff  sein  pfert,  vnd  den 
ftiren  vff  die  fröen;  vnd  wannehe  der  frembdt  vff  der  früenen 
ist,  dae  es  ihme  gefölt  vnd  springt  ab,  vnd  wilt  da  bawen,  da 
sali  der  scholtheifs  ihme  abmessen  fünffzelm  morgen  weit  vnd 
breit,  vnd  denselbigen  damit  belehnen,  vnd  ihme  ban  vnd  frie« 
den  gebieten;  dauon  soll  derselb  man  v.  g.  hem  geben  &lle  jar 
fänfühalben  zins,  ein  halb  malter  euen,  drei  früentag  vnd  ein 
angerpfert.    . 

Alle  fruenlandt  soll  d^  scholtheirs  macht  ban  dem  gehoffe* 
ner  vor  den  meddem,  nemblich  ein  morgen  vor  ein  raedumbs* 
garfo  aufszuelassen ;  vnd  ob  einig  gebüffener  ein  feld  bestanden 
hett,  dafs  meiir  dan  einen  morgen  hielte,  vnd  sein  ander  nach« 
bahr  der  froenen  auch  begert,  sol  'macht  had,  oben  oder  vndcn 
des  ersten  bestenders  morgen  anzue&hren ,  vnd  winneo  vmb  sein 
gebürlich  mtedt  ^). 

Vier  angerwagen  seind  die  gehüffener  dem  herrn  schuldigh, 
irty  za  herbst^  den  vierten  zum  mey. 

Wannehe  nun  der  herr  seinen  anger  gelhan  will  habfen,  so 
soll  der  herr  dem  gehüffener  solche»  xiü}  tage  zuiior  v^kündi- 
gen,  vnd  dafs  nemblich  zwischen  s.  Michaelfs  vnd  s.  Martins 
tag ;  vnd  ob  der  her  darüber  beydt ,  so  soll  er  darnach  s»  lieb- 
lich mit  dem  gehüffner  gewerden,  dafs  der  zuefrieden  sete. 

Wannehe  aber  die  gehüffener  wie  recht  gebotten  seindt,  sol* 
len  sie  kommen  fahren  vif  den  freien  hoff,  vnd  dem  schultheifsen 
anzeigen,  sie  seien  reidt  zufaren,  vnd  biegeren,  dafs  der  schuhheifs 
ihnen  bürg  setze>  ob  sie  vngefals  ader  scheden  halben  leidt  vber- 


1)  al.  wercb. 

2)  al.  moedt.* 
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koromen^)  kriegen^  dafs  sieh  weib  vnd  ktnder  des  zu  erkoUa 
wissen;  das  soll  der  Schultheis  thun,  Ynd  ihnen  bärgen  aetieo. 
Wannehe  das  geschebep ,  so  soll  der  gehöffFener  &ren  an  gn 
Mosell  zwuschen  Contzer  brück  vnd  Hatzenport,  vnd  laden  Tier 
ahmen  scliwars  ohne  vrasser  vnd  stein,  doth  fünfTtehalb  ahm  Dit 
ligen  zuelassen.  Vnd  wannelir  der  gehöffener  also  an  der  Mo«! 
ist,  vnd  der  herr  nit  reidt  wehre,  dan  sol  der  gehüffencr  wart» 
von  einer  non  zu  der  andern ,  vnd  wehre  sach ,  der  herr  Man 
noch  nit  reidt  wehre,  so  seil  der  gehöfTener  gan  an  gen  Moieh 
vnd  dreimahl  mit  seiner  schmicken  in  die  Mosel  schmicken,  vod 
heimfahren ,  vnd  damit  seinen  anger  gequidt  vnd  bezahlt  ban. 
Vff  der  landtplatz  gebührt  dem  gehöffener  von  jedem  bodem  ei- 
nen halben  sester  weins. 

Wannehe  der  gehöfTener  heim  kombk  vnd  abledt ,  so  ist  der 
herr  demselbigen  schuldig  zweierlei  wein,  brot  vnd  hemcosi; 
darzu  sol  der  jedem  fuhrman  so  gütlich  thun,  dafs  der  gehufeDcr 
die  pfort  mit  der  heimfarth  gerathe,  vnd  die  nit  schrecke,  dak 
kein  klag  daiion  geschehe.  Die  hoffsgüll  ist  der  höffener  sdiul* 
dig  zu  lieberen  vff  geschwornen  montag  dem  scholtefs  von  ve- 
gen  des  herrn.  Die  hoffsgült  soll  sein  weifs,  gut  vnd  rein  mit 
zweyen  endten;  vnd  ob  die  also  liechr  were,  dafs  der  wind  sie 
wiehen  wölte,  so  sollen  die  scheffen  ire  mentel  darumb  halteOf 
dafs  die  der  wind  nit  en wehe ,  damit  dein  herrn  sein  hoffsguet 
gelibert  wördt. 

(auszug  aus  dem  alten  weistumb.) 

Wannehe  der  man  gestorben ,  so  soll  die  firaw  nit  ehe  vf 
ihr  bebt  schlaffen  gehen ,  sie  hette  den  zuuom  die  güttcr  von 
hoffs  scholtheifsen  von  wegen  des  grundherrn  empfangen.  Vndt 
dae  die  frawe  ein  söhn  hett,  der  so  grofs  wehre,  daEs  er  m 
gafsen  vnd  strafsen  gehen  vnd  guet  vnd  bös  verstehen  könte, 
soll  sie  den  söhn  in  ihre  handt  nemen  vnd  zum  holTs  schoUiiei- 
fsen  führen ;  alsdan  soll  gedachter  scholthels  den  jungen  oitt 
demselbigen  guet  belehnen ,  in  aller  mafsen  der  vatter  damit  b^ 
lehnt  gewesen.  Vnd  dae  auch  sach  wehre , .  die  firaw  kein  sofaa 
hette,  hatt  sie  macht,  ein  hoffsman  zu  kiesen  vor  ihren  momper, 
welcher  sie  in  allem  vertretten  solle ,  bifs  sie  ihr  haus  besät  lut- 
Vnd  wannehe  die  fraw  sich  widerumb  bestatt,  oder  einen  söhn 
bestettlich  bei  sicli setzte,  sosoll  sie  die  momperschafft  vnd  enpfangli 
vor  dem  gericht  mit  k  sester  weins  von  sessigen  zurück  empfan- 
gen. Vnd  dar  aber  die  fraw  so  arm  wehre  ,  dafs  sie  kern  |e- 
spaldin  fdefs  hette,  so  soll  sie  mit  einem  dreystemplicheo  stul 
solch  cliurmnt  am  grundherrn  verthediogen ,  der  sie  auch  also 
begnaden  soll. 

(aus  einer  andern,  älteren  fasstmg.) 

Im  hoibsban  vnd  bezirck  weben  die  scheffen  eim  abt  zu 
Prüm   vur  ein   grundtlierrn,   vnd   vur  ein    gunstigen  lehcnliem, 

1)  feienden  (feeden)  halben  Icidt  oder  kommer.         • 


GONDßNBRBT  »43 

vud  irelaen  seiner  gnaden  gebot  vnd  verbot»  den  man  vnd  bann, 
den  fondt  vnd  prondt,  yren  gnaden  eygentbiuiib  von  dem  hym'- 
mel  birs  in  den  grundt;  vnd  weisen  b.  g.^  den  fog^  in  der  lofft, 
die  fisch  im  wafser,  dah  wilde  will  in  den  weiden  vnd'  vor 
den  weiden«  Sie  weisen  s»  g.  den  klockenklanck  vnd  allen  >or- 
ganck;  ob  sach  were  dafs  feintz  geschrey  queme,  sol  folgen  der 
lioibsman  mit  der  sonnen  aufs  vnd  mit  der  sonnen  ein,  vnd  sal 
belfTen  beschützen  s.  g.  gotzhaufs,  Icmd  vnd  leudt,  so  vill  inen 
möglich  ist«  Vnd  da  sach  were,  dafs  ein  man  gefangen  vrurdt, 
V.  g.  hcrr  soll  in  lösen;  wirdt  er  gewondt,  soll  im  ein  artz  be-* 
stellen,  dafs  er  geheilt  wurdt;. wirdt  er  todt  geschlagen,  er  soll 
ioD  thun  zur  erden  bestatten,,  vnd  weib  vnd  kinder  versorgen, 
bir«  80  langh  sie  sich  selbst  versorgen  künden;  dafs  sal  s.  g. 
thun  aufs  der  aursachen ,  dafs  kein  krodt  noch  mangel  da  aufs 
enstehe. 

Vort  weist  der  scheiFen,  wanne,  vnd  weliche  zeit  ein  abt 
m  Prüm  Sein  )airg^ingh  besitzen  will,  so  sali  der,  in  welicbes 
naliinen  dafs  haus  Schoneck  geschlossen  vnd  auffgeschlossen  wir- 
det,  kommen  mit  em  alfs  ein  vogt;  vnd  so  bald  er  von  seinem 
pferd  sitzt,  soll  der  hoibsbott  seinem  pferdt  ein  vogtsester  eiien 
Yurschudden,  vnd  ermelter  vogt  soll  sitzen  nider  an  zur  lincken 
liandt  bie  dem  gnindhern  gewapenter  handt,  vnd  ein  seh  wert 
haben  in  seiner  band,  vnd  dafs  aufs  der  aursachen,  wanne  imandl 
were  oder  komme,  der  s.  g^  in  seine  gerechtigkeit  tragen  wurd, 
8oU  er  inen  schirmen  vor  gewaldt  vnd  vur  vnrecht. 

Item  {der  scheffen  weist,  es  habe  der  gnmdtherr  ein  scholt- 
heifs  vndt  hotten  zusetzen  vudt  zuentsetzen ,  auch  denselben  eidt 
zu  ^tiffleu,  vndt  wanne  der  scholtheifs  gesatzt,  alfsdann  sol  ein 
abt  zu  Prhum  oder  sein  oberscholtheifs  von  s.  g.  w^en  inen  mit 
rechter  handt  vndt  der  voght  mit^  der  lincker  handt  nhemen  vndt 
inen  ciugctzenn,  vndt  in  gleichem  soll  es  mit  dem  scheiFen  ge« 
ballen  werden. 

Item  weist  der  scheffen,  wanne  ein  man  so  viell  eigen  erlTs 
batt,  dab  er  ein  fevrplatz  darauiF  machen,  vnd  so  vill  geraumbs, 
dafs  er  ein  bettplatz  darauif  machen  kundt ,  vnd  kun  ein  geyfs 
^ie  sich  gebindcn,  vnd  ein  drystemplichten  stoill  darbej  gesetzen, 
«oll  er  sicli  deren  nit  gebrauchoi ,  er  habs  dan  emplencklichcr 
bandt  vom  gnindtherm,  vnd  auf  der  platz  zu  empfangen,  da 
»»chs  gehiu^dt. 

Vnd  dar  sach  were ,  dafs  ein  kurmiedt  gehoben  würde,  sali 
^«1*  scheffen  dieselbige  nach  püligkeit  schetzen ,  vnd  die  den  ge« 
bOlTenern  zu  loesen  geben,  davon  den  scheffen  ^  sester  weins  ge* 
*>ürdr.  Holt  aber  v.  gn.  \u  dafs  kurmiedt,  so  soll  v.  g.  herr  den 
halben  sester  weins  geben  ;-behelt  aber  der  gehufere  die  curmiedt 
•0  soll  er  den  ernenten  wein  geben. 

Item  wan  ein  gudt  verkaufft  wirdt,  mag  der  kauff  ahn  orten 
yndt  enden  geschehen  wha  man  will,  aber  man  defs  kaufTs  eins 
"^  soll  man  vur  den  hoibscholteifs  vndt  scheffen  erscheinen, 
jWa  den  kauff  vurmclden  vndt  eins  dem  andern  mit  mond  vndt 
^lalm  vbertragen   vndt    vurzigk    geschehen,    vndt   die?   fra^ve  mit 
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irenn  ktnclem  erschiene,  dero  kindt  fedem  ein  ynnig^pfeDBig 
geben  vndt  dar  frauvreu  auch  einen  in  den  hosen  shu^oin,  ob 
kunfdtig  sie  mehr  kinder  geburen  wnrd,  dafs  dieselbige  audi  abo 
tUTzigen  haben. 

Der  schnider  soll  so  tappfer  sein  y  dafs  er  neun  hdm  mk 
eim  schnidt  abschneiden  vnd  die  vfF  dem  rucken  seien  kann. 

Jeder  vnd  allefs,  wa  rauch  vfFgeket,  ist  dem  grondüicn 
ein  rauchhoeui  vnd  dem  voght  ein  schirmhoen  schuldigh;  viid 
da  ein  kindelbetz  fraw  -were,  soll  man  den  köpf  vom  sdiinn 
vnd  rauchhoen  nhemen  ynd  der  fraw  den  rümpf  lafsen« 

WEI8THUM  ZU  BÜDE8HEIM  >). 

Item  weist  der  scheffen  meined  gnädigen  herrn  tob  PrSo 
TOr  seinen  grund  vndt  vor  sein  leheahern  vnd  weisen  ihn  a 
geboth  vndt  verboth  binnendt  dem  hoff  Büedefsheim. 

Forthan  weist  der  scheffen  wer  Scboiiecken  schleust  Tndt 
endtschleust  vor  einen  ^  gewaldt  vndt  Schirmherren  vnd  vor  eto 
ireund  darbey»  Weiters  weist  der  scheffen  meinem  hem  von 
Prüm  den  fund  vnd  den  prund  von  dem  himmel  bifs  in  des 
grund,  vnd  alle  buefsen,  daraufs  dem  vogt  die  dritte  theü;  Tnlt 
da  einer  ein  boefs  oder  leib  vermacht  hette,  vndt  mein  heir  voo 
Prüm  den  köpf  schütten  oder  losgeben  würd,  soll  der  vogt  keia 
fragens  darnach  haben« 

Item  weist  der  scheffen,  wan  die  herren  scholtefseo  tndt 
scheffen  hieben ,  so  soll  mein  gnSdiger  herr  zu  Prüm  die  inadii 
habeni  zu  kiesen ;  soll  fragen  die  scheffen,  ob  der  man  gut  genug 
sey^  die  platz  zu  besitzen?  Spricht  der  scheffen  ja,  soU  meio 
herr  zu  Prüm  mit  der  rechten  händ  ihn  nehmen ,  vnd  der  vogt 
mit  der  linken  hand  ^  vnd  ihm  sein  ayd  stiffiten  vndt  in  sein  pbu 
setzen. 

Item  einen  hotten  zu  setzen  sollen  die  herrn  einen  stab  dar- 
stellen, vndt  mein  lierr  von  Prüm  soll  den  hotten  kiesen,  vndt 
fragen  die  scheffen,  ob  der  man  gut  genug  sey?  darnach  foU 
mein  herr  zu  Prüm  hiemit  gehen,  eyd  steilen  vndt  den  siab 
oben  fafsen,  vndt  der  vogt  vnden  zu  vnd  ihnen  bestedigen. 

Item  wannehe  mein  herr  von  Prüm  den  angelwein  anstellen  vroH, 
sollen  sie  (d.  u  die  angelfahrten)  geschelien«~halb  zum  mey  vndt  halb 
zum  herbst;  vndt  dieselbige  angelfahrt  ist  der  gehoffner  schuldigh  su 
thun  zwisdient  Contzer  brück  vndt  Hatzporten,  vndt  soll  laden 
ein  frohniuder,  aufsgenohmen  wafser  vndt  stein;  vndt  der  ge* 
hoffher  ist  schuldigh  an  der  Mosel  zu  warten  von  einer  soonea 
zu  der  andern ,  vndt  wan  er  dan  nit  geladen  wirdt ,  soll  er  ahn 
die  Mosel  gehen,  vndt  dreymalil  darin  mit  seiner  geifsei  krachen, 
doch  zum  viertenniahl  vber  recht,  darnach  heimfahren,  vndt  dem 
liern  sein  farth  bezahlt  haben. 

Item  weist  der  scheffen,  wan  der  gehofliier  abendts  an  die 
Mosel  khomnit,  ein  supp  vndt  weins  zimblich  gnung;  den  fuber- 
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ieuden  vf  den  weeg^  welcher  solt  4  sein  hej  dem  wagen,  deren 
solt  2  treiben  vndt  ein  den  wagen  halten,  der  ander  der  löen 
warten,  dafs  sie  nit  aursspringen ;  dafs  sie  meinem  gnädigen  herrn 
seinen  wein  versorgen;  vndt  so  solches  nit  geschehen,  soll  mei- 
nem herrn  die  pferdt  vor  der  deifsel  verfallen  sein,  doch  mit 
gnadeo.  Vndt  den  fuhrleuden  gebührt  vff  dem  weeg  heraufs  vff 
ieder  meilen  ein  maafs  weinfs;  wann  die  fuhrleud  heim  kom- 
men, sollen  sie  gnug  ahn  efsen  vndt  drincken  krigen,  sweyerley 
brodt,  zweyerley  fleisch,  zweyerley  wein;  vndt  der  fulirman  soU 
Bit  ZU  viel  drincken^  dafs  er  meinem  herrn  die  pfordt  nit  er- 
schrecke. 

Item  wannehe  mein  herr  den  angelwein  nit  bedar£F,  soll 
ein  fart  mit  6  gnelden  bezahlt  werden,  wie  von  alters. 

Item  die  vorige  scheffen  boifsguetter  sein  meinem  herrn  zu 
Pram  diurmtith  felligh  mit  einem  geschlipten  fuefs,  vndt  vnder 
fireyen  vndt  lehengutter  mit  einem  runden  foefs,  vndt  die  chur- 
muth  soll  mein  herr  mit  gnaden  heben,  demach  die  gütter  wor- 
den sein;  vndt  wan  ein  arme  fraw  were,  die  kein  nahrungh, 
pferdt  oder  kohe  oder  viehe  hett,  soll  mit  einem  dreystempli- 
chen  stuell  bezahlen. 

Item  weist  der  scheiFen  von  iedem  viertel  landes  dem  hoff 
scholthefsen  9  froehner,  der  solt  einer  so  solcher  sein,  dafs  er 
9  heim  vf  seinen  rücken  zehlen  kan,  soll  dem  scholtefs  gnug 
sein,  sein  frohen  zu  quiten. 

Item  weist  der  scheffen,  dafs  der  scholtefs  soll  stellen  ge- 
wicht vndt  maafs  vndt  zihlviehe,  aufsgenohmen ,  dafs  der  pastor 
zum  dritten  theill  zililviehe  zu  stellen  schuldigh  ist. 

Item  weist  der  scheffen  meinem  herrn  einen  bhanwein  zu 
zapfen  zwischen  oistern  vndt  pfingsten,  zwey  jähr  meinem  herrn. 
von  Prüm,  vndt  dafs  ander  jähr  dem  vogt;  vndt  wannehe  der 
wem  ligt  6  wochen  vndt  drey  tagh,  vndt  nit  verzapt  wird,  vndt 
ein  gehoffner  nit  einem  halben  sester  (getrunken  hat,  so  soll  der 
iierr  ihm  einen  sester)  vf  seinen  tagh  schütten ;  fleust  er  zu  thal, 
so  ist  er  den  wein  schuldigh  zu  bezahlen,  fleust  er  zu  bergh,  so 
ist  er  ihn  nit  schuldigh,  vndt  soll  den  wein  vor  der  hochzeit  hin- 
wegh  nehmen,  dafs  dafs  hochzeit  nit  schreck. 

Item  weist  der  scheffen,  da  die  herrn  wolten  herschawen^ 
welcher  herr  erst  gebeuth,  soll  der  gehoffner  ein  banmheil  wegs 
zu  folgen  schuldig  sein;  vndt  da  er  darüber  ymbqueme,  soll 
mein  herr  w^eib  vndt  kind  versorgen,  vndt  der  gehoffner  solt 
zehen  mit  einer  sonnen  aufs  vndt  in. 

Item  wan  der  wirdt  von  der  Mosel  khombdt  mit  einem  fue- 
der  weinfs,  soll  er  dem  scholtefsen  ruffen,  ehe  er  daraufs  zapt, 
seinen  wein  aufzothuen ;  so  soll  der  scholtefs  die  scheffen  zu  ihm 
nehmen  vndt  dem  wirth  seinen  wein  auffthuen,  wie  recht;  dauon 
;ebürt  den  scheffen  3  cpiarten  weins. 

Ist  jemandt  der  binnen  dem  hoffsban  hatt,  dafs  aufs  hört, 
loll  man  folgen  lafsen,   dafs  mein   herr    sein  hochheit  nit  ent- 
K:hrecl(e;    ist   auch  etwafs  batifsendt,    dafs  darin  hört,   soll  man 
blgen  lafsen  wie  von  alters. 
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WEISTHUM  ZU  SELRICH. 

So  welcher  binnen  den  pfelen  vnd  marcken  erb  oder  guter 
hat,  der  baufsen  dem  hoff  wohnhaiTtig  ist,  der  schuldig  ist,  t. 
gn.  h.  von  dem  wagen  ein  halb  malder  habem,  vnd  von  der 
karn  drey  sester;  dan  der  hoiF  ist  so  frey,  dafs  er  darumb  die 
haber  gibt,  derohalben  solchen  v.  g.  h.  das  wasser  drübt,  ^reiche 
seind  die  von  Niderprüm  ausser  dem  hoff. 

Zwischen  den  marcken  vnd  peelen  weisen  v.  g.  h.  tod 
Prüm  einen  grund  vnd  lehnherrn,  auch  geholt  vnd  wiedergeboft, 
den  fundt  vnd  prundt  von  dem  himmell  bifs  in  den  grundt,  den 
man  vnd  den  ban^  den  Wasserfall,,  fischerey,  jagerey,  den  ^ 
Schlitten  foel's  den  herm,  vnd  den  hoffnem  den  ronden  foefs; 
derohalben ,  so  dem  hoffman  das  wild  mit  dem  gesclilitten  fiiefi 
begegnet  vff  dem  feld,  solt  er  das  nit  mehr  schrecken,  dan  allÖB 
sein  kogel  daruor  abthim  ,  v.  g.  h.  zu  ehren ;  vnd  ist  auch  dfr 
lioffner  schuldig  v.  g.  h.  vff  dem  hochen  wald  zu  hecken  iahn 
zweymals  im  herbst  vnd  zum  ausselt  so  dick  zu  emewem,  aU' 
von  noeten;  darumb  wirdt  dem  hoiTner  der  ronde  foefs  nach- 
gelassen. 

Noch  weisen  sie  dem,  welcher  Schönberg  schleusst  vndeot- 
schleufst,  ein  rauchhoen,  das  soll  er  also  still  hollen,  das  er  d» 
hauen  vfT  dem  gader  nit  entschrecke,  noch  das  kindt  in  der  ydt- 
gen  nit  en wecke;  soll  er  ferner  vorstehen  gewapnetcr  liand,  "«vann- 
ehe  V.  g.  lu  sein  jalirdinck  helt,  vor  einen  schweigen  vogt,  vnd 
soll  V.  g.  h.  daselbst  schirmen  bey  recht  vnd  vor  vnrecht,  oder 
gewaldt.  Wannehe  das  jahrgedinck  gehalten  soll  w^erden,  soll 
dem  obgen.  von  Schonbergk  solches  vierzehn  dag  zuuor  verkün- 
diget werden ;  er  komme  oder  nit ,  nit  desto  minner  das  )a1u^ 
dinck  gehalten  soll  werden« 

So  ein  man  den  leib  vermacKt  hette,  vnd  kund  komin«i 
bey  V.  g.  h.  hoffschulthessen,  soll  er  geleidt  heischen  drey  t^'^ 
vnd  sechs  wochen,  nach  dem  vnibgang  also  dan  der  liofTsbot  in- 
nen nehmen,  vnd  die  vier  wegh  aufsw eisen  soll. 

Wannehe  v.  g.  h.  die  herschafft  gebeuth,  so  soll  der  schult- 
hei/s  von  Alff*  dem  schollhetsen  von  Selrich  entpieten  vff  an 
platz,  da  ihre  gnaden  vonnoethen  hat,  vnd  folgen  mit  aufs  tnd 
in  Sonnenschein  ein  banmeil  wegs. 

Der  vogt  von  Cronenburgh  hat  die  freyheit  im  hoff  Selrich. 
waunehe  seine  schaffleuth  vor  gericht  handelten  im  rechten,  alli»- 
dan  er  macht  hette,  dieselbige  von  gericht  abzunehmen  vnd  die 
zu  vergleichen;  so  aber  nit  vergleichen  kimd^  soll  er  ai»  wieder 
zurück  in  den  hoff  weisen. 

Maafsen,  ponder,  gewicht  vnd  seyhen  weisen  sie  zu  AUF. 
das  sey  Dir  vberhaupt  vnd  aufsfahrt;  so  hat  v«  g.  h.  einen  bauv- 
meister  daselbst  darauff  zu  setzen  auff  mafsen,  ehlen  vnd  gewicht. 

Item  weisen  sie  v.  g.  h.  einen  cammerwald.  wannehe  einfr 
im  cammerwald t  gepfandt  würde,  soll  der  Hirster  die  piende 
hinder  v.  g.  h.  zu  Prüm  libern,  nemblich  das  pferd  von  der 
deigssel  vnd  das  radt  zur  linken  band ;   kompt  der  Verbrecher  in 
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ein  gleis  vnd  isl  ein  hoffman,  so  soll  der  lurster  innen  fahren 
lafsen;  vnd  soll  den  aufswohnern  nachfolgen.  So  wan  ein  pferd 
bleibt  oder  etwas  ligen,  ist  der  fürster  schuldig  zu  hüeten,  so 
bifs  die  bremmer  darüber  gewachsen  ist«  Betreffend  die  pfendt 
von  der  fronen ,  sagen  wITi  dafs  der  höffner  nit  würd  darin  ge- 
pfendt;  wannehe  aber  ein  aufswohner  würd  gepfandt  alsden  so 
soll  der  furster  die  pfendt  einem  hoffsschiiltheifsen  libern  instatt 
des  herm,  der  soll  deuon  rechenschafft  thun;  aber  belangend 
der  pfender  vom  hoffswald,  weisen  wir,  dafs  die  pfend  sollen 
auch  vom  förster  dem  schultefsen  geliberl  werden,  welcher  dar- 
nach soll  dieselbige  vor  die  gemein  prengen,  vud  nach  geprench« 
ten  geschätzt  werden. 

Item  weisen  die  scheffen  v.  g.  h.  vor  den  eifiTertzman;  wei« 
sen  auch  v.  g.  h.  einen  brüel,  nach  dem  sich  die  zeit  begibt,  so 
soll  der  hoffman  denselbigen  mehen  vnd  gar  machen ;  were  sach, 
dafs  Y.  g.  h.  noch  bey  dem  bruel  ein  scheur  hett,  ist  der  höffner 
nit  schuldig,  das  hew  weiter  zu  führen,  dan  die  forderst  pferdt 
baussen  dem  broell  vnd  der  wagen  bey  der  scheuren  pleiben  soll. 
Vnd  welcher  den  broell  mehen  thut,  soll  nehmen  ein  halb  mal- 
der  koras  in  v.  g.  h.  hoeffgueden  vnd  in  die  mühle  tragen,  alfs 
daselbst  sonder  molter  zu  mahlen  vnd  auffgemefsener  maafsen  ba- 
eben;  nachdem  dan  viel  meder  seindt,  das  ein  ieder  eins  vnd 
der  scheffe  zwey,  so  er  mehet,  broder  bekomme. 

Item,  ist  auch  der  hoffher  in  dem  broell  zu  zeunen  ein 
mefsrodt  lang  schuldig,  in  dem,  so  nit  gnugsam  mit  einer  rod« 
ten,  ist  der  herr  das  andere  schuldig  zu  zeunen. 

Ist  auch  der  höffner  im  hoff  v.  g,  h.  einen  tag  zu  ehren 
scbnldig,  wie  ihme  selbst  ehret,  mit  der  sonnen  aüfs  vnd  in, 
sonder  alle  moedigkeit;  wann  ein  kom  haber  in  das  pflugrad 
feit,  sollen  die  fügel  in  der  lufft  daselbe  bekommen  vnd  genies- 
sen.  kombt  der  pfluger  an  ein  end  der  fuhren,  soll  er  daselbst  fin« 
den  ein  düppen  mit  honigh,  vnd  an  dem  andern  endt  eift  düppen 
meUfs,  so  er  schwagh  würdte^  sich  damit  zu  erlauffen  (erlaben); 
auch  weisen  sie  dem  dreiber  der  pferd  eyger,  vnd  dem  pflug- 
helter  )ederm  ein  brot;  so  weit  vnd  dick  sollen  dieselbige  broter 
sein,  als  man  mit  dem  daumen  vnd  dem  andern  finger  bezir- 
ken magh. 

Item  ist  der  höffner  schuldig  ein  dagh  zu  roden  vnd  schnei- 
den; ist  der  Schneider  also  starck,  das  er  möcht  neun  heim  in 
seiner  hende  halten,  soll  ihme  genügen  mit  demselbigen. 

Item  weisen  auch  v.  g.  h.  ein  .  bannmüUen  binnen  dem 
hoffsbezirck,  die  hat  der  herr  macht  zu  bawen,  wahe  er  wilt, 
sonder  dem  höffner  das  wasser  durch  einigs  hoffirecht  zu  leiten, 
noch  darin  die  mülien  zu  setzen;  in  der  müllen  der  herr  den  li- 
gend  baw  vnd  der  mülner  den  lauffenden  baw  zu  machen  schul- 
dig seindt ;  dabey  zweyer  sieber  also  viel  werth ,  noch  ein  mol- 
ter schuttel,  deren  zwey  vnd  dreissig  einen  sester  thut,  ist  der 
müller  schuldig,  die  müllen  zu  schliefsen,  das  dem  hofiman  sein 
gut  verwaret  werde,  zum  baw  der  mülen  ist  der  höfFere  schul- 
dig neun  scheuff.   noch  ist  er  schuldig  die  schlaurs  zweymahl  zu 
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fegen  von  sand  vnd  IaufF|  Tnd  die  sich  nennen  die  Praoibsdie 
nieder,  (die)  mülen  auch  zweymal  zu  ruemen  schuldig,  darvmb 
möchten  sie  das  negsti  nach  dem  der  mallen  ist,  yffschütteD,  vod 
dae  fisch  in  demselbigen  wasser,  die  die  höffner  fangen  mögen. 

Belangen  die  angerfahren ,  weisen  sie  drey  wagen  im  hoff 
dem  herrn  mit  aller  pfenwerth,  sonder  wasser  vnd  etein,  xwi- 
schen  Kontzer  brücke  vnd  Hatzenport  zu  £Eihren  vier  ahmen 
schwär,  doch  fünfftehalb  sollen  sie  nit  liegen  lassen;  darumb  der 
fuhrman  haben  soll  von  jederm  boden  eine  .sester  w^eins.  Die 
fohren  sollen  geschehen,  danach  sie  geboten  sein,  acht  tagh  for 
oder  nach  St.  Martinstagh,  soe  aber  zur  gemelten  zeit  nit  geKhige, 
alfsdan  zu  may,  wie  dem  herrn  gelegen  ist. 

Würde  der  höfiher  vff  der  Mosell  nit  geladen,  wannehe  ehr 
dar  kombt,  soll  er  von  einem  mittag  zu  dem  andern  vrarten,  Toi 
mit  der  roden  dreymal  in  die  Mosel  schlagen;  alsdan  wird  er 
nit  geladen  wieder  zurückfahren  vnd  also  sein  froen  gequeit  haben. 

Item  wannehe  einer  ausser  dem  hoff  räumen  wurdt  hinder 
andere  herrn,  vnd  sein  hauswohnung  setzen  vfT  vier  scheifleo, 
vnd  pleibt  in  dem  wegh  halten,  vnd  v.  g.  h.  b^egnet  demselbi- 
gen, soll  er  dem  mit  seinen  dienern  helffen,  das  derselbiger  aus- 
ser dem  landt  kehme.  Von  dem  obgenanten  landtreumigen,  dt 
er  sich  erhollen  soll  an  dem  grünen  wasen,  vnd  jähr  vnd  tagh 
sein  erb  vnuerlustigh  halten,  als  er  aber  räumet,  dals  er  vor  dem 
holfsschultheifsen  mit  einer  kann  weins  hinleghen  mach;  kern  er 
aber  im  jähr  vnd  tagh  wider  mit  foUen  dienst  vnd  einer  kannen 
weins,  wieder  annemen  soll« 

Welcher  den  andern  mit  recht  ansprechen  wolt  im  hoff 
Selrich,  zum  ersten  soll  derselbig  den  hoffsschultheissen  dero- 
halben  ansprechen;  so  der  schultheiTs  dem  nit  recht  wolt  thao, 
soll  er  V.  g.  h.  ambtman  darnach  ahnsuchen;  in  dem  der  anibt- 
man  ihme  auch  nit  hellFen  würdt,  vnd  ehe  er  weiter  ansuech,  soQ 
zuuorn  v.  g.  h.  anruffen ;  wannehr  ihre  gnaden  auch  nit  za  sei- 
nem recht  verhülffe,  alfs  darnach  derselbig  von  i.  gn.  erlauboia 
pitten,  recht  zu  suchen,  wohe  er  gedenk  ime  geholffen  oiiige 
werden. 

WEI8THUM  ZU  SEFFERN  i). 

Item  in  diesem  hoff  vnd  hoffsban  vnd  betzirck  weisen  die 
scheffen  v«  g.  h.  von  Prümb  vor  ein  grundherm  vnd  vor  ein 
lehnherrn  vnd  weisen  s.  gn.  gebot  vnd  verbot  vnd  den  antast. 

Item ,  weist  der  scheffen,  wer  Schönecken  schleust  vnd  ent« 
schleust  vor  einen  gewaltherrn  vnd  vor  einen  vogt  auch  vreist 
der  scheffen  m.  g.  h.  von  Prümb  den  ftind,  den  pfrund  vnd  alle 
buefsen,  dem  vogt  das  drittheil.  Auch  äfft  sach  were,  dat  ein 
man  die  buefs  hette  vermacht,  gibt  m.  g.  h.  die  buefs  quidt,  so 
sollen  alle  menschen  darauff  verzeihen,  die  macht  hat  mein  gn* 
herr.    Auch  weist  der  scheffen  m.  gn.  h.,warser  vnd  vrayd  bin- 

i)  südlich  von  Prüm. 
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neo  diesem  hoRsban  Seffern,  fortan  den  fisch  vor  das  waTser, 
das  wild  Ydt  die  wajd,  der  gehöuere  soll  wasser  vnd  wayd  ge* 
brauchen. 

Item  wan  m.  gn.  herr  an  seinem  gotteshaus  bawet,  wer 
binnen  liofF  sitzt ,  der  soll  m.  gn.  h.  ein  bloech  farren  von  vm 
schoe  lang,  anderthalb  ftiefs  dick  vff  dem  stock ;  der  schefTen  soll 
quldt  sein  vff  dafs  er  m.  g«  h.  sein  recht  weise  vud  behalte. 

Item,  wannehe  der  wald  acker  hat,  kan  der  liirt  ein  dümb- 
liogh  voll  eckers  geraffeni  soll  nu  g.  h.  der  deyhm  erschienen 
sein,  von  einem  bargh  ij  helUnge,  von  einer  sawe  einen  hellingb; 
sali  der  schefTen  neust  geben  ^  soll  m.  gn.  h.  sein  recht  dafür 
weisen. 

Item,  wolt  m«  gn«  h.  ein  kirch  bawen  oder  ein  mühlen,  soll 
man  m.  gn.  h.  wegh  vnd  stegb  darzu  geffen,  aufsgenomen  dem 
lioflman  nit  durch  seinen  koelgarten  oder  durch  seine  hoflstatt; 
auch  off  m.  gn..h.  bawet  vff  des  mans  erff,  soll  m.  g.  h.  dem 
man  so  viel  darfur  geffen,  dafs  der  man  schafft  vnd  dienst  möge 
geffen. 

Item,  wer  m.  g.  h.  ix  sester  haber  oder  even  gibt,  soll  m. 
g.  h.  ij  aogerpferdt  thun,  auch  waTs  dem  forman  vor  seine  ge- 
rechtigkeidt  werden  soll ;  wannehe  der  man  angespannet  hat^ 
soll  in  defs  herm  geleit  sein,  ob  der  fohrman  todes  halben  ab- 
ginge, soll  der  herr  weih  vnd  kindt  versorgen.  Der  formann 
^11  an  die  Mosell  farren,  vnd  solle  dar  beiden  von  einer  nonen 
zldt  zu  der  andern;  ob  er  dan  nit  geladen  wird,  soll  er  drey- 
mahl  mit  seiner  geifseln  klieben,  vnd  soll  heimfarren,  soll  sein 
^gel  bezalt  haben.  Auch  weist  der  scheffen,  was  dem  forman 
zu  herbstzit  werden  soll  vor  seine  gerechtigkeit ,  soll  jeder  wa- 
gen zweye  sester  drueffen  weins ,  zu  meyzidt  jeder  wagen  einen 
sester  lautliem  weins.  Auch  wannehe  der  forman  heimb  kombt, 
6oll  der  herr  ihme  trincken  geben,  vnd  soll  nit  zu  viel  efsen  oder 
trincken,  dafs  er  dem  herrn  die  dhuer  oder  pforten  enzwey  fahre. 

Item  soll  der  scheSen  ein  man  kiesen,  wannehe  der  man 
gekorn  est,  soll  m.  g.  von  Prümb  dem  man  den  eydt  Stäben,  da 
soll  m.  g.  h.  den  man  mit  der  rechter  band  holen,  vnd  der  vogt 
mit  der  lincker  band,  vnd  sollen  den  scheffen  setzen.  Soll  mein 
gn*  h,  von  Pnimb  vnd  der  vogt  den  hotten  setzen,  soll  m.  gn.  h. 
oben,  an  den  staff  halden,  der  vogt  vnden  an  den  staff  halden; 
m.  gn.  h.  soll  dem  hotten  den  eydt  staffen. 

Item ,  wer  binnen  dem  hoff  sitzt ,  soll  den  acker  mit  seinen 
Schweinen  etzen  vmb  den  dienst  defs  herrn;  auch  weist  der 
scheffen,  wie  viel  schwein  zu  der  borghpfordten  zu  Schönecken 
^iiTsgehen,  sollen  vff  den  wald  gehen  vnd  niemandts  mehr. 

Item,  die  herm  sollen  den  furster  kiesen  in  beywesens  der 
scheffen.  m.  gn.  h.  Prümb  soll  den  eydt  staffen;  dan  sollen  sie 
v|r  den  wald  gehen  vnd  sollen  ihrem  eydt  gleich  thun.  erlangen 
die  fiu*8ter  einen  vngewissen  oder  frembden  einen  fruchtbar  bäum 
abhawen,  sollen  die  furster  die  pferdt  von  der  deysseln  abspan- 
nen ,  vnd  sollen  die  m.  g.  h.  libern  zu  Miirlebach.  Finden  die 
runter  einen   vngewissen    die  dauffholtz  holen,   sollen  die  fär- 
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8ter  ihnen  pfänden  9  vnd  suUen  die  pfänd  dem  schultheibeQ  lie- 
bern; soll  der  schultbeife  die  pföndt  yerhandtiren  mit  rath  der 
scheffen,  der  gehölFener  hat  nichts  darzu  zu  reden  oder  zu  sagen. 
Item,  ob  der  fürster  seinem  eydt  uit  gleich  enthette  tod 
brüchlich  funden  würdt,  sollen  dem  herrn  die  buefs  geben  Tod 
abgesetzt,  vnd  zyrey  andere  gekohren  werden. 

Item  9  m.  gn.  herr  soll  dem  fürster  geben  ij  mitr.  haben 
ynd  vier  angerpferdt.  auch  soll  der  gehöuener,  der  zu  häuf« 
sitzet  binnen  dem  hoff,  ein  brot,  soll  man  den  daumen  vITdas 
brot  setzen  vnd  herumb  fahren,  soll  damit  bezalt  haben. 

Auch  weist  der  scheSen,  dafs  der  gehövener  soll  holen  dnff 
lioltz  vnd  windfall  zu  der  feurunge;  hat  er  bawens  von  mHen, 
soll  sein  notturff  holen  nach  gelegenheit  des  baws« 

W.  DES  OBERHOFS  DALEIDEN  »> 

«  * 

(spätere  schlechte  niederschrift  im  17  }h*) 

1)  Die  hochgerichts  leut  sollen  ein  fouder  hollz  fiihreo. 
Item  schaffgeld  und  fleischgeld,  auch  schafFhuner  geben  zun 
haufs  Dasburg,  wie  vor  alters.  Wan  solches  alles  ausgericht 
soll  der  schaffman  erledigt  vnd  queit  sein. 

2)  Item  wen  ein  kind  bestadt  wirdt  vff  ander  hochheit  oder 
herschafft,  gebürt  dem  herren  zween  herren  gülden,  vnd  dem 
oberamptman  ein  herrngulden;  da  ein  armer  ist,  ist  ihme  alle 
zeit  gnadt  bescheen.  Was  gefonden  wird  gebürt  dem  hochherra 
halff. 

3)  Item  ist  auch  hofEsbrauch,  dafs  man  kein  schaflguter 
nit  läse  noch  verdeile,  sonder  welche  kinder  bestadten,  sollen 
sie  mit  gereiten  güteren  ausbestadten. 

4)  Item  alle  scliaffgütter  seint  liinderfellige  guter,  ewig  den 
rechten  blutsverwandten. 

5)  Item  soll  niemandts  schaffgüter  verkauffen  noch  versetzen, 
sonder  bewilligung  des  herrn. 

6)  Item  der  erst  insatz  soll  ein  Vorgang  haben,  wer  nicLt  ei- 
gen guter  hatt,  auch  sich  mit  der  gemeine  vergleichen. 

7)  Item  wan  vatler  vnd  mutter  ein  kind  bey  sich  bestatten 
vnd  insetzen^  es  sey  söhn  oder  docliter,  so  solle  das  die  andere 
geschwesteren  aus  vnd  abbestatteo  mit  gereiten  güteren ,  vnd  iu 
schaffgut  nicht  zerreissen. 

8)  Wan  vatter  vnd  mutter  ein  erffgutt  kauifen 

im  fall  nicht,  sollen   die  andere  kinder   samender  band  theilea 
oder  das  ein  die  andere  aberichten  mit  gereiten  güteren. 

9)  Item  wan  einer  beclagt  wii*d  '  criminalischer  Sachen  hal- 
ben, so  soll  man  der  oberigkeit  bürgen  setzen.  Wan  der  ini>- 
theitiger  schuldig,    soll  man  sich  an  seinen  gutem  erholen  vnd 


1)  südwestlich  von  Pronzfeld,  gehörte  mit  Pronzfeid  und  Dasbui^  moi 
f^ericht  Eschfeld ,    dessen  herr  der  graf  von  Vianden ,    vgl.   BSrsch  EiQn  I 
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vod  allen  vnkosten  entrichten ,   wan  aber  nlscht   hatt ,    solle   es 
der  Iierr  dragen« 

10)  Item  es  ist  auch  hobs  brauch  alle  schaff  vnd  gereite  gu- 
ter zu  Yerthätigen  in  welchem  hoif  dieselbe  gelegen  sind  hinder 
dem  gericht. 

11)  Item  ist  auch  hofFsbrauch,  welcher  einen  an  recht  stellen 
will,  soll  der  nieyer  bärgen  stellen  lassen,  dafs  er  nit  vnrecht 
anclaigt,  vnd  den  beclagten  güttlich  lassen  erscheinen.  Waner 
gerichtlich  dädingt,  scheint  dem  meyer,  schefTen  vnd  hotten  der 
costep. 

12)  Vor  s.  Walpern  tag  mag .  ein  gemein  vfP  der  anderen 
weiden,  welch  anstohsen  sein,  wie  von  alters,  darnach  sollen  ihr 
eine  der  anderen'  ihren  bahn  hüten  bis  s.  Martinstag. 

13)  Item  hat  man  das  fleischgelt  zeitt  sieben  jähren  erlacht, 
vnd  wann  soltches  gescheet,  so  gebürt  den  schefTen  der  costen, 
dafs  solches  nicht  melu:  gescheet,  dadurch  wird  der  arme  ver- 
kürtzet. 

14)  Item  flag  man  auch  lahrgeding  zu  hallen,  das  geschieht 
auch  nicht  mehr ,  eilen ,  gewicht ,  quarlen  zu  seigen ,  vnd  vnse- 
rem  gn.  herrn  seine  hochheit  auszuweisen,  wie  von  alters,  ge« 
scheet  auch  nicht  mehr. 

15)  Item  auch  ist  hoffsbrauch,  wen  ein  erflgut  verkauft 
wird,  haltet  man  den  verkauf  vff  dem  jähre  also,  so  einer  von 
dem  necksten  blut  queme,  hat  macht  zu  lösen* 

16)  Itan  welcher  Dasbourg  schefTengericht  vff  chleicht(?),  den 
sucht  man  allezeit  ahn  von  wegen  erstgehur. 

17)  Item  es  ist  auch  hoffsbrauch,  wauner  ein  scheffen  man- 
gelt, da  man  jahrs  dädingen  hat  in  einem  hoff,  es  sej  Daleyden 
oder  Eschfelt,  soll  einer  dem  anderen,  ein  oder  zween  schefTen 
lehnen^  auf  das  das  gericht  ganz  sey,  vnd  die  gelehnte  scheffen 
iolleo  olme  schaden  hinder  sich  haben. 

18)  Item  es  ist  auch  hoffebrauchlich,  so  kundtschafften  sollen 
m  hoff  gehört  werden ,  so  einig  parlhey  des  hem  bniggraffen 
la  bey  begehet,  sollen  sie  ihme  so  lieb  thun,  das  er  darbey 
iomme. 

19)  Item  es  ist  auch  hoffsbrauch,  wanner  dafs  zwo  par- 
iieyen  wem  ich  werden  vnd  vor  dem  hern  burggraffen  erscheinen, 
0  sollen  sie  keine  andere  scheffen  in  der  Sachen  gebrauchen,  dan 
lie  scheffen  aus  dem  hoff,  da  die  ^partheyen  gesessen  seint. 

20)  Item  hatt  der  b^tt  zu  Dasbourg  sampt  dem  rlchter  da 
elb  neist  zu  gebietep.  noch  zu  verbieten  vff  der  herschan^,  vnnd 
lie  hoffsrichter  vnnd  hotten  in  den  hoffen  gebürt  gebot  vnd 
«rbot  zu  thun  vnd  alle  pfandtschafft  thun  zu  lassen,  so  aber  der 
Heyer  einige  saumnüfs  (thäte)  vnd  gn.  herrschafft  Iiinderhielte, 
nag  vnd  soll  der  herr  aen  freyheitz  bott  heraus  scliicken,  vnd 
weiter  nit,  sonst  soll  der  bott  keine  andere  pfandtschafft  thun, 
loch  gebieten  dan  die  hoffsbotten. 

21)  Item  ist  auch  hoffsbrauch  von  alters  dafs  die  frey  leh^ 
eut,  das  haus  Dasbourg^  sollen  zu  bewachen  schuldig  sein  vnd 
'ie  schaff  behüten. 
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LANDBECHT  DES  HOFES  PRONZFELD  i). 

Dyt  nageschrieben  sind  die  recht  des  hoefis  TOn  ProntzMt, 

geschrieben  anno  xüij®  lxxyj. 

Zu  dem  ersten  vreist  der  scheffenj   dat  vff  den  ersten  man- 
tag  nach  druzehen  tag  in  dem  jare ,  so  ifs   ein  nemlich  jarvag(- 
gedinge  in  dem  hoeff  von  Prontzuelt;  vnd  vff  demselbigen  vogt- 
gedinge,  so  soll  ein  vogt  des  haus  von  Schonecken  vuran  in  der 
banck  sitzen,   vnd   daran  so  sol  nehst  darbey  sitzen  ein  schoids 
des  herren  von  Nassaw;   vnd  darna   so  sol  sitzen  in  der  banck 
ein  scholtis  von  Reifferscheit.    Vnd  so  wannehe  die  Tui^en.  dry 
in  der  banck  gesessen  sind,   so  sol  in   derselber  banck  bej  sie 
sitzen   ein   lehenher    des   haus    von   Hartebtein,    vnd    des  haos 
von  Schonecken,  vnd  so  wanne  der  vait  des  hus  von  Schonecka 
sulche  herlichkeit  vff  dem  jarevaitgedinge   besessen  hat,   so  Mdi 
vff  dem  xüij  ten  tag  darnah  nemlich  das  achter  jarvaiigedinge  wr 
an  in  derselber  banck  sitzen  ein  lehenher  des  haus   von  Haitd- 
stein,   vnd    dat  in  alle   der  macht   vnd   herlicheit   als   der  nk 
von  Schonecken  dat  vur   besessen  hait.     Vnd  der  vurgen.  nit 
sal  alsdan  da  sitzen  vur  ein  lehenher  in  alle  der  macht  der  an- 
der vur  gesessen  hait;  vnd  dan  vortan  so  soll  Drusseil  sitzm  vff 
alle  jargedinge  vur  eynen  lehenherr  von  der  kirchen   wegen  bej 
diesem  vurschrebenen   herren   von  Schonecken    vnd  Hartelstein, 
vnd  dat  von  wegen  eins  herren  von  Nassaw  von  den  gueden  he 
zu  lehen  hait  von  den  herren  von  Nassaw;  vnd  vort   an  so  sal 
nehst  bey  diesen  vursgeschriebenen  herren  sitzen  ein   lehenhore 
von  wegen  der  hickelsporren  der  zweier  herren,  nemlich  Riffei^ 
scheit  vnd  Nassaw« 

Item  bey  diesen  vurgeschrieben  lehenherren  sollen  zunehst 
sitzen  vier  edelman,  vnd  nehst  daran  so  sal  sitzen  von  sonen  to- 
enfs  gaden  (?)  wegen  vnd  der  sal  in  seiner  band  han  ein  bucklcir; 
vnd  darna  so  sollen  sitzen  xxj  mau,  vnd  ein  yeckUch,  dar  al» 
gekoren  in  dem  stuel,  sal  vuran  sitzen  vnd  nehst  darnach  so  soUea 
sitzen  xxj  scheffen  vnd  allet  der  erst  gekorren  zu  der  banck  vur 
an  zu  sitzen,  idt  en  were  dan  sach,  dat  eynich  vurgesat  wurde 
vmb  besser  verstand  oder  vmb  rath;  vnd  disser  vurgeschrieben 
xxj  scheffen,  der  sollen  setzen  die  herren  von  Schonecken  vnd 
Hartelstein  zusamen  vij,  vnd  ein  her  von  Nassaw  soll  setzen  x 
vnd  einen  halben  vnd  ein  her  von  Rifferscheit  vierdhalben  scheffen. 

Item,  nast  dem  dat  die  banck  alsus  besät  ist,  as  dat  recht 
ist  vnd  vurschr.  steit,  so  weist  der  scheffen  mit  recht  vnd  wä 
ordel  des  hoebs  ban  ye  ein  scheffen  zu  dem  andern  biTs  zu  dem 
ende  zu,  so  wie  weit  vnd  wie  breit  der  drier  herren  gericht  vnd 
herrlicheit  geit. 

Item,  darna  so  weist  der  scheffen  byunen  dem  ban  den  vor- 
geschriebenen drien  herren  gebot  vnd  verbot,  fond  vnd  prond 
V4^d  von  dem  hymmel   zu  dem  grond,   so  wie   der   scheffen  dat 


1)  südlich  von  Prüm. 
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scheiden  wird,  den  herren  bej  der  herliclikek  vnd  den  hof&maiL 
bei  seiner  freyheit« 

Item  vort  an  so  weist  der  scheffen,  so  wer  dat  hus.von 
Schonecken  $chluist  vnd  intschluisl,  den  wist  der  sclieffen  vur 
eioen  vui^enger  des,  hoeffs  von  Prontsuelt,  vnd  dat  vermitz  seine 
mirgesellen  vnd  lierren  des  vurgesdir.  hoeffs,  eim  so  viel  as  dem 
andern. 

Vort  mehr  so  wist  der  schaffen,  off  gefiel,  das  ejnich  stuck 
Turbracht  wurde,  die  dan  treffen  wereh  an  dat  hochgericht,  die 
aal  man  chigen  einem  me7ger  von  Schonecken,  der  sal  alsdan  die 
tag  bescheiden,  vnd  doch  den  dach  nit  halden  hy  en  haeff  sein 
mitgesellen  vnd  mitherren  oder  ir  amptleuth  defs  vurschr.  hoeffs 
bey  flieh,  vnd  ali^t  doin  mit  rade  der  vorgeschrieben  seiner  mit« 
gesellen  vnd  herren.  Vnd  were  sach,  dat  eynich  man  noth  het 
Tüd  den  meiger  von  Schonecken  nit  bey  der  band  en  funde,  so 
soll  er  die  clagde  in  glicher  maissen  doin  eym  meiger  von  Hartel- 
sleiD,  vnd  äff  gefiel,  dat  hei  des  meigers  von  Hartelstein  auch  nit 
bey  der  hand  en  fiinde,  so  sal  hey  nacht  han  die  clagt  in  glei- 
cher maissen  zu  doin  eynem  scholtissen  von  Nassaw.  Vndt  difs 
vtti^esclirieben  zween,  äff  die  clagt  vur  sie  queme,  id  sy  der 
meiger  von  Hartelstein  vnd  scholtis  von  Nassaw  en  sullen  die 
clagt  alsdan  nit  hinder  sich  halden,  bis  dafs  sie  den  meiger 
von  Schonecken  ricken  mögen,  vnd  sollen  die  clagt  vnd  bürgen 
als  dan  stellen  zu  des  meigers  handt  von  Schonecken,  vnd  der 
soll  es  ausdedingen  mit  recht  vnd  die  buessen  deilen  als  ander 
buessen. 

Item  vort  mehr  so  weist  der  scheffen ,  vff  gefiel  dat  eynich 
buefs  erfallen  wurde  in  dem  hochgericht,  die  dann  aufserdinckt 
wurde,  die  sal  man  eynem  meiger  von  Schonecken  hahdreichen 
in  sein  hand,  derselb  meyger  sal  ein  scholtifsen  von  Nassaw  von 
der  buessen  richten  zwo  theilen,  die  dritte  theil  soll  he  vnd  eyn 
meiger  von  Hartelstein  samen  theUen;  vn^  von  den  zwey  deilen 
sol  ein  scholtis  von  Nassaw  eym  scholtifsen  von  Rifferscheit  zu 
seinen  henden  richten  den  vierten  pfennynck,  vnd  as  diTs  buefs 
na  8U8t  erfallen  ist,  so  hat  ein  jecklich  her  eynen  ambtman,  der 
ambtman  eins  jecklichen  herren  hat  macht  vff  sein  deill  der  bue- 
feen  zu  verzeihen,  vnd  wer  nit  vff  sein  deil  verzeien  wulde,  dem 
mufs  der  meier  sein  deil  handreichen;  vnd  der  scheffen  halt  sein 
deil  daran,  nemlich  von  der  höchster  buefsen  ^)  •  •  •  .  schiUinck 
ein  Trier,  schillinck  ij  heller. 

Item  vortan  so  weist  der  scheffen  eynem  yecklichem  herren 
zu  in  dem  vurgeschrieben  hoeff  al  grofs  wilt,  nemlich  so  wat 
^ynen  geslitten  fuefs  hat,  nemlich  hktzen,  binden,  ree  vnd  wilde 
Schwein,  der  en  sal  kein  man  sich  kruden ;  mehr  gefiel  dat  eynich 
stuck  von  dissem  vurschr.  wilde  eim  man  in  sein  haus  lieff, 
hunt  der  man  sein  doir  zu  gethun  vnd  das  wilt  behalden,  dat 
mach  he  doin ,  sonder  yd  zu  mifsdoin  entgegent  eynchem  herren. 

Vort  mehr,  so  weist  der  scheffen,  dat  ein  y ecklich  her  hat 

1)  diese  stelle  ist  leer  gelassen. 
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gebot  ynd  verbot  vff  seinen  guden  in  dem  vurgeschreben  boeff, 
80  wie  die  schefFen  dat  scheiden,  vnd  der  ber  mach  auch  ejnoi 
yecklichen  belenen,  so  wer  ein  recbt  erffltnck  darza  ist* 

Item  auch  weist  der  scheiTen,  dafs  ein  yecklicb  her  defö 
Yurgeschr.  boefiEs  macbt  bat,  sein  lade  zu  vertetingen  in  den 
boeff,  id  sie  vur  scboldt,  erf  oder  anders  wanimb  so  war  ine 
geliefh  vnd  so  warumb  sie  dan  doin  mocbten  ban,  Tfsgescbddci 
so  wat  an  das  bocbgericbt  trifft,  dat  suUen  die  beiren  samender 
band  dedingep ,  vnd  dat  in  dem  boeff,  vnd  die  buessen  auch  sa- 
mender  bandt  deilen,   so  wie  der  scbeffen  sie  dat  scheiden  irird. 

Item  auch  weist  der  scbeHen ,  off  gefiel ,  dat  eynich  man  in 
dem  boeff  zu  doin  bet,  vnd  lanx  die  amptleut  des  vurgescfariebeB 
boeffs  ginge,  da  be  vnder  gesessen  were  vnd  boussen  den  boeff 
ginge  clagen,  id  were  zu  Scbonecken,  zu  S.  Veith  oder  Harlel- 
stein,  an  der  amptleut  eynicb,  so  dick  sulcbs  geschege,  so  irt 
der  man  umb  die  buefs,  vnd  vermitz  die  buefs  mach  der  man  mh 
weder  inkommen,  vnd  mach  sein  clagt  forcn  vur  an  bifa  binden 
vfs,  as  recbt  ist  bynnen  dem  boeff,  id  en  were  sach,  dat  hym 
das  recbt  bynnen  dem  boeff  geweigert  were,  äff  dat  gescbee,  m 
mach  be  aufsgain  vnd  seinen  berren  clagen  sonder  ejnicb  buefi 
zu  vermachen ,  were  hym  dan  dat  recbt  geweigert ,  so  vrere  der 
scbolüs  oder  meiger  vmb  die  buefs. 

Item  vort  weist  der  scbefFen,  äff  sach  were,  das  ein  scholtii 
von  Nassaw  eynich  gebrech  bet  in  dem  geriebt,  so  sal  ein  scbd- 
tis  macht  ban  dem  vogt  zu  sagen,  dat  be  hym  den  scheffen  mioe 
vmb  sein  gebrech ,  dat  ist  der  vait  alsdan  schuldig  zu  doin.  were 
sach,  dat  ein  scboltis  von  Rifferscheit  eynich  gebrecb  het  von 
seinen  luden,  so  sali  he  dat  eynem  scboltifsen  von  Nassaw  in 
sein  oyr  runen,  vnd  der  scboltis  von  Nassaw  soll  alsdan  dem 
vogt  von  Schonecken  vffenbarlicb  sagen,  so  sali  der  vait  den 
scheffen  auch  drumb  manen,  were  sache  dat  der  scboltis  von 
Rifferscheit  sulcbs  tbede  vnd  were  •....•  ^) ,  so  were  be  so 
dick  vmb  die  buefs. 

Vort  so  weist  der  scheffen,  äff  gefiell,  dat  eynich  mifsdedich 
man  in  dem  boeff  were,  so  sal  der  bode  des  bauses  von  Scho- 
necken irst  band  slain  an  den  man;  as  der  vurschriebene  boMe 
sulchs  vurgedeidt,  so  soll  ein  bode  eins  berren  von  Nassaw  auch 
band  scblain  vnd  den  vurbenanten  boden  helffen,  vnd  sind  die 
zween  boden  des  dan  nit  mechtlch,  so  sal  eyn  yecklich  anibtmaa 
macht  ban  in  ander  lüde  zu  helffen  zu  stellen,  vnd  sie  sulleo 
alsdan  den  man  zu  Schonecken  foren,  vnd  sie  sullen  den  alsdan 
intfahen  vnd  bebalden  acht  tag  lanck.  Darachter  sullen  die 
Scbonecker  den  zu  Hart  eist  ein  leueren ,  alcla  so  stillen  die  von 
Hartelstein  den  man  auch  acht  tag  bebalden.  Alsdan  sal  uiao 
den  man  widder  bringen  in  den  boeff  von  Prontzfeld,  vnd  von 
dannen  sullen  sie  hinforen  zu  S.  Veyth;  alda  sal  er  ligeu  vier 
Wochen;  dan  sal  man  bin  widder  foren  in  den  hoff  von  Pronlz- 


1)  lücke. 
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feit  in  den  stock;  da  sol  et  ligen  dry  tag,  da  entuschen  sal  man 
dat  gericht  vergadern  vnd  gebieden,  das  man  dem  man  sein  recht  thue« 
Item  vort  so  weist  der  schefien,  äff  sach  were,  dat  man  ey« 
nich  mlTsdedigen  man  in  dem  hoeff  griffen  vnd  richten  "wurde  in 
vurgesclurebener  maissen,  den  lone  man  dan  dem  diefThencker 
gefien  wurde ,  den  sol  ein  her  von  Nassawe  die  zwo  deilen  in 
gefien,  vnd  die  von  Schoneckan  vnd  Hartelstein  sullen  die  drit* 
theil  gefien,  vnd  des  sind  der  meiger  von  Reifferscheit  frey; 
druinb  so  hat  ein  her  von  Nassaw  die  zwo  deilen  in  dem  9pil« 
mansholtz  vnd  in  dem  auwal,  vnd  das  haus  von  Schonecken  vnd 
Hartelstein  hat  dat  ander  drittheil  darin*  Vnd  die  wiese  in  dem 
auwei,  da  sal  man  uifs  machen  xi  lioppen,  darin  sol  ein  pastoir 
zu  Pronlzfelt  der  xt  hoppen  einen  holen;  drumb  he  den  holt, 
aal  he  der  herren  ambtleut  ir  brielT  lesen  vnd  schreiben,  dat  sie 
zu  ihiin  handt. 

Item  weist  der  scheffen  mit  recht  vnd  mit  vrthel,  dat  eyn 
recklich  her  des  hoefTs  hat  gebot  vnd  verbot  vber  seine  lüde  in 
Minderheit  vfT  seinen  guderen,  vnd  sein  lüde  zu  tetingen  vmb 
i]]e  dat  jhenige  sie  zu  doen  mögen  han,  vnd  sie  zu  tag  vnd 
recht  foeren;  vnd  were  sach,  dat  eynich  man  darin  vngehorsam 
irere,  vnd  nit  zu  tag  kommen  wulde,  der  ist  dem  herren  erfallen 
^mb  ein  höchste  buefs,  damit  sal  he  den  wegh  buetzen,  vnd  sal 
fort  zu  tag  kommen,  vnd  dem  rechten  gehorsam  sein. 

Item  weist  der  schefien,  ein  hoechste  buefs  ist  hondert  schil- 
inck  trierschen  gelts;  da  in  gehurt  dem  herrn  lx  schillinck,  vnd 
lern  schefFen  x  schillinck,  vnd  dem  cleger  xxx  schillinck. 

Item  weist  der  schefien,  mit  recht  vnd  mit  vrdel,  off*  sach 
^ere,  dat  eynich  vnzimlich  oder  vngeburliche  handlong  in  dem 
locff  volnbracht  vnd  an  das  hochgericht  treffen  were,  war  durch 
ler  herren  e/nchem  oder  dem  vurgeschrieben  hoeff  croidt  oder 
üst  zu  fallen  mocht,  mach  ein  jecklich  her  des  hoeffs  durch 
ein  mitgesellen  vnd  hoeffsherren  vermitz  seinem  meiger  oder 
cboltifsen  gesynnen  abzustellen,  vnd  ein  gebot  darüber  geschien 
bun,  vnd  sulclis  geboden  wurde,  ein  gebot  zu  thuu,  das  en  sal 
;ein  meiger  oder  scholtis  von  seins  herren  wegen  allein  thun, 
an  dat  hocligebot  sal  gescheen  mit  recht  vnd  eynmundich  sa- 
uender handt  durch  die  meiger  vnd  scholtifsen  der  drier  herren 
68  hoeffs  von  Pronzuelt  in  alsulcher  maissen;  so  man  dat  hoch- 
eboth  duen  aal,  so  sal  man  dat  doen  des  sondachs  in  der  kir- 
tien,  vnd  ein  meiger  von  Schonecken  sal  vuranstan ,  vnd  eynen 
leiger  von  Hartelstein  vur  eynen  lehenherren  bey  sich  han,  vnd 
üch  gebode  von  hyrre  herren  wegen  rueffen.  Darnach  sol  ein 
'boltis  von  Nassaw  bey  hin  stain,  vnd  sulch  gebot  auch  doen 
90  Seins  herren  wegen.  Dar  na  so  soll  darbey  stan  ein  scholtis 
)a  Reifferscheit,  vnd  dat  gebot  auch  doen  in  vurgeschriebener 
taissen  von  seins  herren  wegen;  so  wan  sulchs  geschiet  ist,  so 
t  das  gebot  geschiet  as  recht  ist  von  der  drier  herren  wegen; 
3d  were  es  dan  eynich  man,  der  in  dem  hoeff  gesessen  were, 
im  gebode  vngehorsam  vnd  den  drien  herren  zu  behoeren 
ere,  id  were  wilchem  id  sein  niocht,   vnd  sulchs  ouerfoer  vnd 
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brecli^  60  aal  ein  meiger  TOn  Schonecken  Turgain  ynd  bej  ntb 
han  ejm  meiger  von  Hartelstein  mit  synem  boden,  vnd  darna  cm 
acholtis  von  Nassaw  mit  synem  boden,  vnd  in  gelicber  imueai 
ein  scholtifl  von  ReifFerscheit,  vnd  der  meiger  von  Scbooeckei 
vnd  HarteUtein  sollen  vuran  band  alaen  an  den  man ,  der  nikk 
gebot  verbrocben  bet ;  vnd  dama  soll  ein  scboltis  von  Nassav 
aucbband  an  scblaen,  in  glicber  maissen  ein  scboltis  von  Retffer- 
scbeit,  vnd  suUen  den  man  bringen  vur  den  scbeflen,  vnd  dei 
scLeffen  den  brocb  vurbringen,  befindt  der  scfaefTen,  das  der  mu 
verbrocben  liat^  so  sal  der  scbeffen  die  meiger  vnd  scboltifeen 
alsdan  weisen ,  wie  sie  den  man  beiden  suUen  bifs  vff  die  teit, 
be  sulcb  ouertreden  gebot  den  drien  berren  verbeseeit  bat,  lo 
wie  der  scbeffen  darüber  weisen  wirt. 

Item  oucb  so  wist  der  scbeffen  mit  recbt  vnd  mit  vrdel,  dat 
kein  von  den  drien  berren  insonderbeit  gebot  nocb  verbot  eii  hal 
ouer  des  anderen  berren  lade« 

Item  vort  mebe  wist  der  scbeffen  mit  recbt  vnd  mit  vrdd 
äff  sacb  were  dat  eynicb  ambtman,  scboltis  oder  meiger  eim 
yecklicben  berren  des  vurgesclirieben  boefls  ein  gebot  dede  aUetn 
vor  sich,  vnd  nit  endede  vermitz  sein  mitgenofsen  in  vurschre* 
bener  maissen,  as  recbt  were,  vnd  an  dat  bocbgericbt  trelRn 
were,  sali  ydel  vnd  vnmecbticb  sein  vnd  nit  von  werde. 

Item  weist  der  scbeffen  mit  recbt  vnd  mit  vrdel,  offtadi 
were,  dat  eynicb  boeifsberre  seinem  scboltis  oder  meiger  ein  hM 
geff  eynicb  gebot  zu  tbun  in  dem  vurgescbriebenen  boeff  vnd  aa 
dat  bocbgericbt  treff,  vnd  der  scboltis  oder  meiger  sulclis  verlaist 
vnd  nit  vort  enbrecbt  an  anderen  sein  mitgenossen  scboltis  od«r 
meiger,  dat  gebot  zu  doen,  as  recbt  were,  vnd  dem  boeff  eyntrli 
croidt  oder  laist  daruon  kommen  mocbt  durcb  die  verlaistichHL 
dauon  ensuUen  die  ander  berren  oder  ir  lüde  keinen  laist  äff 
intfangen  nocb  liden,  dan  der  ber,  so  wer  der  dan  were,  der  sei- 
nen scboltis  oder  meiger  sulcb  beuelcb  getban  bet,  macb  hm 
darumb  straffen  vur  sulcb  versumnus. 

Vortmebr  weist  der  scbeffen  .mit  recbt  vnd  mit  vrdel^  off 
gefiel,  dat  eynicb  von  den  drien  boi&berren  seinem  scboltis  oder 
meiger  beuellen  wurde  ein  gebot  zu  duen  in  dem  boeff,  dat  an 
dat  bocbgericbt  treffen  were,  vnd  vortb  an  sein  genossen  zu  brin- 
gen,  vnd  dat  vuer  eynicb  vnzimlicbe  vnd  vngeburlicbe  bandlon^ 
in  dem  boeff  gescbeen  mocbt,  dardurcb  eynicb  von  den  dneo 
berren  oder  bir  lüde  daruan  croidt  oder  laist  von  kommen  mocbt; 
vnd  die  anderen  zween  oder  der  dritte  sulclis  gebots  nit  fol- 
gen wulde,  vnd  dat  docb  geburlicbe  were  vnd  dat  widderscblng. 
so  das  sie  desbalben  laist  gewonnen  durcb  den  vreffel  vnd  vrid- 
deracbtung,  dat  sal  der  verbrecber  vnd  vnwilliger  des  verboJis 
balber  affdragen,  sonder  der  andern  scbaden« 

Vort  melir  so  weist  der  scbeffen,  äff  sacb  were,  dat  eynther 
von  den  drien  boeffsberren  beducbt,  dat  be  verkurtzt  wurde  an 
seiner  berlicbeit  in  dem  boeff,  der  sal  sulcbs  durcb  seinen  ambe- 
man  scboltis  oder  meiger  an  die  ander  zween  berren  oder  an 
den  jbenen,  der  brocb  an  were,   ersucben  in  dem  boeff  Tod  P* 
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sjrnneii  hym  sulchs  aSsustellen;  ist  dan  aach,  dat  auldl  ersuch 
also  geschiet  vnd  sulclis  ersuchs  zu  gehorsamheit  steit ,  so  en  sal 
der  hoff  deshalffeu  keinen  widderstand  haffen ;  vnd  were  sacli,  dat 
man  dem  herren  ejme  oder  zween,  so  wer  dat  sein  mocht,  die 
gehonamcheit ,  mynne  oder  recht  widderschlug,  so  mecht  der 
jhene^  dem  sulchs  geweigert  wurde,  dat  forder  boussen  den  hoeff 
ersuchen  an  all  den  enden,  ime  des  noth  geburren  mocht« 

Vort  mehr  so  weist  der  schefTen,  äff  sach  were,  dat  eynich 
TOD  den  drien  herren  des  hoeffs  ein  sunderlinge  fede  anhefTen 
^Torde  durch  mutwil ,  die  sal.  he  also  foren  vnd  hanthaifen ,  dat 
der  ander  herren  lüde  derhalben  keinen  laist,  croidt  oder  schaden 
gewynnen;  dan  gefiel,  dat  die  anderen  herren  lüde  deshalffen 
schaden  oder  anderen  croidt  erwonnen,  dat  suUen  sie  an  dem 
herren  ersuchen,  Ynd  der  sal  alzeit  auch  schuldich  sein,  der  sie 
ein  oder  zween,  sulchen  schaden  zu  keren  vnd  zu  richten. 

Item  weist  der  schefFen  mit  recht  vnd  mit  vrdel,  so  wilch 
zeit  vnd  wanine  dat  man  dat  jarvoitgeding  in  den  hoeff  besessen 
hat,  des  anderen  tags  hat  meins  herren  gnadt  von  Nassaw  ein 
sonder  gericht  zu  Lonenbach  ^),  äff  yeman  von  seiner  gnaden  lu- 
den jit  gebroch  dat  alda  zu  vertedingen.  Item  noch  weist  der 
scheffen,  so  wanne  dat  man  dat  jarvoltgedinge  halden  sol ,  dat 
steit  vd  der  scheffen  cost,  vnd  queme  eyncher  beiüal  von  buessen 
v(F  dem  dage ,  die  ist  der  schefTen. 

Vort  mehr  weist  der  scheffen  mit  recht  vnd  mit  vrdel ,  so 
"^f^me  dat  man  dat  jarvaitgedinge  besitzen  sol,  so  suUen  alda 
sein  alle  diejhene,  die  zu  dem  hoeff  horent  vnd  leynschaff  byn- 
nent  dem  hoeff  band,  den  herren  hir  gericht  zu  besitzen;  so  wer 
das  dan  nit  eadede,  der  ist  vmb  ein  buefs,  nemlich  zween  sester 
Weins  vnd  v  achillinck  trierschen  gelts;  beduchte  aber  eynichen 
man,  der  so  vngelegen  sefs,  vnd  die  vorgeschrebene  buefs  lieber 
geh,  dan  dat  he  zu  dem  gedinge  queme,  vnd  sulchs  auch  jar  vnd 
^  beherdt,  vnd  darin  vngehorsam  were,  bey  zu  kommen,  so  hat 
^<^f  her  macht  band  zu-  schlan  an  dat  leben  vnd  mach  dat  vort 
laissen  eym  anderen  der  hym  sein  gericht  vnd  recht  helff  besitzen« 

Item  weist  der  scheffen,  äff  sach  were,  dat  der  scheffen  yd 
zu  doen  hett,  vnd  der  leynburgman  bey  sich  begerren  were 
^nd  der  behuffde,  so  en  sal  man  der  nit  forder  suchen ,  dan  vff 
^en  lehenguden  bynnen  dem  houe;  die  jhenige,  die  dan  vff  den 
Sudeten  sitzent,  die  suUen  ir  herren  dauon  sie  die  gude  zu  leben 
'tftlden  vnd  besitzent,  vort  wissen  laissen;  vnd  äff  gefiel  dat  sie 
alsdan  vngehorsam  weren  vnd  nit  bey  quemen,  so  sind  sie  vmb 
die  buefs  vurgeschrebener  zween  sester  weins  vnd  v  schillinck 
Trier,  gelts,  so  duck  des  noth  gebrech,  vnd  dat  in  vurgeschrebe« 
öen  maissen. 

Item  ouch  so  weist  der  scheffen,  äff  gefiel  dat  eynich  man 
scholt  heischen  vnd  forderen  wurde,  so  sal  he  dem  scholtifsen 
^er  meiger  orloff  heischen,  da  sich  dat  gehurt,  vnd  zu  pfendeu, 
^'t>i  bedeuckt   der  man,  dem   die  scholt  geheischen  wurde,   nit 

^)  höneback 
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plichtig  en  were,  80  mach  be  den  heischer  bidden,  hjm  dcipea* 
dens  zu  erlaissen;  ist  sach,  das  he  des  pfendens  nit  erluNeo 
mach  sein,  so  sal  he  die  pende  gefTen,  Tnd  nit  beschütten;  dan 
he  sali  von  stonde  an  seinen  pfenden  folgen,  vnd  sie  aufslNirgeii 
vff  recht;  erfindt  sich  dan,  dat  he  sein  j)ende  mit  recht  erfolgt 
Tnd  der  scholt  nit  plichtig  enist,  so  ist  der  jhene,  so  die  pul* 
Schaft  gethan  hat,  vmb  ein  höchste  buefs« 

Vort  mehr,  so  weist  der  schefTen,  ofF  eynich  man  in  d« 
hoeff  giesessen  were,  vnd  dat  hynder  eynichem  von  den  dri« 
herrn  des  hofTs,  vnd  sich  hinder  dem  herren  nit  erneren  kuodt, 
so  mach  he  zu  schonen  mittagh  bjnnen  dem  hoefT  vfPbRcheD, 
vnd  von  eym  zu  dem  andern  faren  vfF  alle  die  ende,  da  he 
sich  emerren  mach;  vnd  vrere  sach,  das  der  her,  da  he  hinder 
gesessen  were,  zuqueme,  vnd  der  man  verlad'sn  were  oder  anden 
idt  gebrech,  der  her  sal  seinen  knecht  äff  doen  staen ,  dem  mu 
vort  zu  helfen,  vnd  dat  vmb  seines  getruwen  thiensts  willen,  ke 
him  gethan  het,  vff  dafs  he  sich  do  bafs  behelffen  möge;  Tnd 
lyfs  he  eynich  gut  von  erbschafft  binden,  sal  him  na  dieneo 
vmb  seinen  gewonlichen  thienst. 

Item  weist  der  scheffen  mit  recht ,  vnd  mit  vrdel,  all  8Kh 
were,  dat  eynich  scholtis  oder  meiger  von  befel  seins  hären 
eynich  gebot  zu  thun  hat,  vnd  an  dat  hochgericht  trefifen  wot 
oder  anders  in  dem  vurgeschrebenen  hoeiF,  vnd  sulchs  auch  an 
andern  sein  mitgesellen  bringen  wurde,  as  dat  gehurt  von  mr^en 
hirre  herren,  vnd  die  andern  scholtis  oder  meiger  eynichs  bemOf 
in  rade  fonden,  dat  hin  sulch  gebot  nit  stunde  zu  thun  nast  va^ 
nemen  des  eynen ,  so  suUen  sie  macht  han  sich  zu  er&iren  an 
liir  herren ,  vnd  dat  ouch  durch  rath  der  scheiFen ;  erfiinde  sich 
dan,  dat  sulclis  geburllch  were  zu  thun,  so  sal  man  dem  nach 
gain,  vnd  dat  gebot  volnforen,  as  recht  ist;  vnd  erfiinde  sich 
auch  an  dem  scheffen  vngeburUch  were,  vnd  dat  durch  den  an« 
deren  mitherren  des  liofTs,  so  sal  man  sulchs  auch  abstellen,  vnd 
dat  sonder  idt  zu  verbrechen  in  des  hoeiTs  herlicheit  vnd  aiff- 
nemung  des  herrn. 

Item  auch  so  weist  der  scheffen,  äff  einich  man  were,  de 
ein  kind  bestaden  wulde,  der  mach  id  yn  oder  aufs  dem  hoeff 
bestaden,  vnd  seins  guts  ouch  mit  deilen  nach  seiner  mogden. 
sonder  inlegen  eynichs  herren. 

Auch  weist  der  scbeffen,  äff  eynich  man  dem  andern  whul- 
dich  vrere  vnd  pfende  geff,  die  pfendc  sullen  xüij  tag  ligen  las- 
sen vnuerkaufft ;  dar  na  sal  he  sie  verkauffen  vnd  xüij  tag  t^ 
uerlustich  halden ;  nach  den  vier  wochen  sal  man  dem  man  einen 
wellen  (? vollen)  thun  vnd  die  pfende  vur  den  scheffen  bringen«« 
verweisen;  idt  enwere  dan  sach,  dat  die  scholt  were  von  weine« 
broit  oder  lidlone,  so  mach  man  die  pfende  vur  die  dry  punck 
verkauffen  mit  der  sonnen  verloren. 

Item  ouch  weist  der  scheffen,  dat  kein  man  in  dem  hoeff 
weyn  zappen  ensal,  noch  broit  backen  veilen  kauff,  der  Khefff« 
enliaff  dat  gesät  na  werde. 

Item  weist  der  scheffen,  dat  der  banwein  ist  zwey  j«r  nach- 


PRONZFELD.    SCHÖNBCK  SSO 

einander  metns  herren  gnaden  von  Nassaw,  vnd  das  drifte  jar  der 
Yon  Schonecken  vnd  Hartelstein.  Darvmb  ist  der  hoff  au>ls  frej 
Ynd  zisen  zu  geben  eincken  herm. 

Item  och  so  vreist  der  scheffen,  ob  aach  were,  dat  eynich 
man  in  dem  hoefT  wein  zappen  vrulde,  der  aal  die  set^meister 
ruelTen,  den  zu  setzen,  Ynd  sie  sulien  eynen  scheffen  oder  zween 
zu  sich  nemmen,  vnd  den  wein  setzen.  Were  sach,  das  der 
man  des  nit  also  geffen  enwulde,  as  der  gesät  were,  so  sal  he 
hjü  zu  schlain,  vnd  mach  hin  aufs  dem  hoeff  foeren,  da  hej 
defs  hafs  geniessen  kan ;  vnd  sol  den  wein  vngesat  nit  zappen,  so 
wer  dat  verbreche,  der  ist  vmb  die  buefs,  as  der  scheffen  darvfP 
preisen  wurd,  vnd  man  ist  den  setzmeistern  schuldich  zwo  quar- 
ren vnd  ein  brot  von  vier  helleren,  vnd  ein  stock  fleisch. 

Ouch  weist  der  scheffen,  äff  sach  were,  dat  eynich  man 
aufs  dem  hoeff  zein  mufs  durch  sein  noth  vnd  bynnen  dem  hoeff 
nit  behelffen  künde,  der  sal  sein  scholt  bezalen,  vnd  zu  schonen 
mittag  auTs  dem  hoeff  faren,  war  hin  geliefft;  vnd  lest  he  eynich 
erb  oder  gut  binden,  dat  sal  hun  na  dienen  vmb  seinen  gewon* 
liehen  thienst  dem  herrn  zu  geffen. 

Item  were  sach ,  dat  einich  man  in  vui^eschr.  hoeff  auch 
anfg  faren  wurde,  der  sal  des  soptags  in  der  kirchen  roeffen,  he 
will  aufs  dem  hoeff  faren;  off  he  yemant  zu  thun  sie,  dat  he 
bey  komme,  he  wil  bezalen,  oder  sein  mynne  werffen,  vnd  des«- 
glichen  das  sein  ouch  inforderen;  vnd  nach  dem  rueff  beiden 
xiiij  tag,  vnd  denselben  rueff  noch  doen  in  vurgeschrebener  mais* 
teu  bifs  zu  dem  dritten  rueff  zu  alle  mal  xiii}  tagen  beiden;  vnd 
nach  dem  dritten  ruefi  soll  he  beiden  noch  dry  tag,  dat  ist  zu- 
kamen vi  Wochen  vnd  ii)  tag,  vnd  mach  dan  zein  in  gots  geleit, 
sonder  widderstant  der  herren.  Vnd  blief  he  aber  lenger,  so 
0al  he  vrloff  heischen  an  den  herren  oder  hiren  ambtleuthen, 
vnd  mit  gehorsamcheit  aufsfaren.  Vnd  so  wat  hey  onverwedt 
vnd  vnuerpfant  achter  lest^  sal  hym  vuuerwedt  und  vnuerpfant 
nadienen  vemiitz  seinem  gewonlichen  thienst. 

W.  DES  HAUSES  UND  THALES  SCHÖNECK. 

Zum  ersten  fragt  der  richter  den  sdieffen,  ob  eis  zeit  vom 
jähr  vnd  tage,  dafs  man  besitzet  dem  hem  des  hauses  Schone- 
cken,  der  dafs  schleufst  vnd  entschleufst ,  sein  hohe  jahrgedinge, 
hrnach,  ob  die  banck  besetzet  sey  wie  recht? 

Wan  die  banck  also  besatzt  wie  recht,  soll  der  bot  an  den 
S^richtsstuel  gehn,  den  rinck  in  die  band  nehmen  vnd  dreymahl 
>Ait  recht ,  vnd  das  vierte  mahl  vber  recht  in  freyer  Strassen  ruef- 
Ten:  wer  zu  diessem  jahrgedinge  höre  dafs  er  zum  gericht  komme, 
larvmb  dafs  ein  jeder  gemeiner  nachher  schuldig  dasselbe  zu  hö- 
%n,  als  der  scheffen  hat  zu  weben. 

Item,  so  der  bot  wiederumb  komt,  fraget  ihn  der  richter, 
)b  er  dafs  ausgericht,  wie  ihme  befohlen?    antwort  der  bot,  ja. 

Darauf  weiset  der  scheffen  vnd  dafs  mit  recht,  dafs  der 
ichter  dem  gericht  bann  vnd  frieden  thun  solle,  damit  dem  her- 
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Ten  reclit  gesdiehe,  damit  der  herr  die  freyhelt  handhaben  konte, 
wie  von  alters. 

Item  binnent  dem  bezirck,  hocheit  vnd  frejheit  ist  ni^ 
mantb  mehr  ein  herr,  dan  welcher  Schönecken  schleufat  Tod 
entschleufst  y  dem  weist  man  gebot  vnd  verbot ,  den  fund^  des 
prund,  von  dem  hymmel  bifs  in  den  grund,  den  manne,  in 
banne^  darinnen  erkennen  wir  allein  den  herrn  des  haufa  Schoaed. 

Item,  binnent  der  freylieit  sollen  zwen  städt  sein,  nembM 
ein  burgkmannsstadt  vnd  ein  burgerstadt,  vnd  eCs  solle  niemaots 
binnen  der  freyheit  wonen,  er  habe  der  zweyer  städt  eines. 

'  Item,  die  zwen  städt  sollen  haben  zwen  ricfater,  nembUch 
die  burgleut  einen  burgkmans  richter,  vnd  die  burger  einen  bur- 
ger richter,  ab  dem  willen  wa  jemants  zu  thun  bette ,  dafs  man 
doch  alle  zeit  einen  richter  finde.  Efs  solle  auch  ein  jeder,  so 
in  burgkleut  oder  burgerhaufs  seye  vnd  burger  ist^  burger  reck 
thun« 

Item  eFs  weist  der  scheiFen  der  burgkleut  vnd  der  scfaeffen 
häuser  samb  der  mühlen  vnd  backhaus  frey,  also  vnd  derog»- 
stalt,  wan  eyner  binnent  gemelter  freyheit  ein  blofs  messeranib- 
zeuclit,  bludig  wond  macht  oder  sonsten  die  freyheit  breche,  den 
weist  der  scheiFen  vmb  ein  band  vnd  fufs;  doch  hat  der  scbef 
für  der  einfs  zu  pieten;  auch  wan  ein  solcher  in  eines  borgk* 
mans  oder  scheffen  haus,  auch  in  die  mühle  oder  backhaus,  der 
eins  begreifen  könnt  vnd  darin  keme,  weist  der  scheffen  dem 
sechs  Wochen  vnd  drey  tagcf  frey;  kan  er  aber  innerhalb  der  zeit 
drey  schuch  wieder  herauCs  vff  die  freyheit  kommen,  so  ist  er 
abermahls  sechs  wochen  vnd  drey  tage  frey,  so  oilt  erfs  tbun 
kan.  Komt  er  aber  aufs  obgen.  freyheit  einer  hinweg,  aoU  dem- 
jenichen,  da  er  sein  freyheit  gesucht,  darvber  vnbelestiget  Yiid 
vnangesprochen  lassen,  sonder  alle  entgeltnufs. 

Item,  wan  einer  begriiTen  wurd,  vnd  der  freiheit  keine  be» 
greüEon  möcht,  vnd  dem  herren  geliefert  wordte,  webt  der  schef- 
fen, eis  soll  bey  dem  gerichtsstuÜ  stahn  ein  stock;  den  stock  sol- 
len setzen  drei  botten,  ein  landtbot,  burgkmanns  vnd  buigerbot; 
der  soll  anderthalben  fufs  in  der  erden,  vnd  drey  schuch  auf 
der  erden  stahn,  vnd  drey  fufs  breith;  auf  solchem  stock  solle 
der  herr  richten  vmb  ein  band  vnd  fufs. 

Item  weist  der  scheffen,  wan  ein  burgkman,  ein  burger  oder 
ein  burgkmans  vnd  burgerssohn  mifshandelt  vnd  begriffen  wordt 
soll  man  ihn  von  einer  pforten  zu  der  ander  fuhren,  könne  er 
dazwischen  bürgen  bekonunen  vnd  die  anzuruffen,  dafs  sie  bur^ 
gen  werten,  soll  man  ihn  nit  vfsfiihren,  aufsgenomen,  wo  er  nit 
den  leib  vermacht  bette.  Könne  aber  nit  bürgen,  soll  man  ineo 
liefern  bifs  an  die  lezte  vrtzel  an  haus  oder  schlofs  Schönecken. 

Auch  weiset  der  scheffen ,  wan  binnent  der  freyheit  ein  mifa- 
thediger,  efs  were  man  oder  Weibsperson,  der  soll  keyn  freyheit 
haben,  so  der  begriffen  wurdt  vom  richter,  so  soll  man  in  zn 
liefern  scbuldigh  sein  auf  schlofs  Schönecken  binnen  die  erste 
pfort ,  da  hat  der  richter  volthan ,  da  soll  man  in  von  im 
pfangen  vnd  weiter  nit,  dan  soU  in  der  herr  versorgen. 
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Vnd  wan  der  herr  den|entgen  richten  lassen  wolt,  soll  der 
wechter  auf  des  lierrn  wachthurn  zu  Schonecken  an  der  pforten 
ein  hörn  haben  genandt  dafs  feints  hörn,  dafs  selbigs  dreymahl 
blasen,  alsdan  vreits  der  richter  wafs  er  thun  soll,  vnd  sein  b«r* 
ger  zusammen  gebieden  mit  ihren  gewehren.  Vnd  so  die  bür- 
get als  beieinander  sein,  soll  der  richter  vergönnen  (f),  darnach 
die  gericht,  darnach  die  burgerschafft  mit  ihren  gewehren  bifs 
zwischen  die  zwo  brücken.  Alsdan  soll  man  den  mifsthädigen 
vorstellen  aufF  die  brücke,  los,  ledig  ynd  vngebunden,  vnd  ihme 
sein  vergicht  vorlesen,  vnd  nach  der  vergicht  soll  inen  der  schef- 
fen  vervrtheilen.  Vnd  wanne  ein  solches  beschehen^  hat  der 
scheiTen  sein  gebühr  gethan,  vnd  mag  alsdan  heim  gehen,  dessen 
ist  der  herr  dem  scheffen  den  kosten  schultig«  Wo  aber  der 
berr  an  sie  begehren  wurdt,  dafs  sie  mit  gehen  solten  auf  den 
platze,  sollen  sie  efs  nit  versagen  vnd  mit  folgen. 

Auch -so  der  herr  bes  haus  Schonecken  an  die  schellen  be* 
gehren  wurdt ,  vnd  wissen  wolt,  wo  man  ein  solchen  missthä- 
digen  man  richten  solt,  vnd  an  welchem  ort  vnd  platz?  Darauf 
weiset  der  scheffen,  auif  dem  forst  da  liegt  ein  bergk,  heist  der 
Bartenbergk,  da  soll  man  inen  richten^  wo  dem  herren  da  zu 
richten  nit  gefeilig  oder  gemeinet  ^  mag  er  inen  desfalls  richten 
lassen,  wo  ihme  gefeilig. 

Item,  kerne  jemants,  dem  ein  burgkman  schuldig  were,  der 
solt  inen  den  schuldener  mit  seinem  getau£Eten  nahmen  nennen, 
vnd  zum  ersten  vnd  zum  zweiten  mahl  erfordern,  gibt  er  ihme 
sein  schult,  gut;  wo  nit,  so  soll  er  den  burgkmansrichter  su* 
chen;  hilffk  er  ime  nicht,  so  mag  er  den  richter  zum  ersten  vnd 
zweitei)  mahl  erfordern^  vnd  wo  sich  der  richter  noch  weigert, 
so  mag  der  bedurfliche  einen  guten  man  zu  sich  nehmen  vnd 
sagen:  ich  kan  noch  will  meines  armuts  nit  lenger  entbehren. 
Ist  sach,  dafs  der  burgkmannsrichter  ime  alsdan  rechts  wegert, 
so  mag  der  Schuldner  hej  den  burgerrichter  gehen;  derselbe  soll 
ime  richtung  und  vrleuf  geben  in  freier  strafsen  zu  pfenden, 
vnd  nit  furder. 

Item  ein  jeglicher  burger  ist  dem  hem  ein  frohntag  schuldige 
^er  dafs  nit  thet,  solle  der  richter  oder  bot  einen  andern  an 
seine  stadt  dingen  vnd  des  vngehorsamen  pfende  nehmen,  vnd 
den  taglohner  bezahlen,  vnd  darvmb  hat  inen  der  herr  nit  wei- 
ter zu  straJFen. 

Item  die  erckerpfort,  sollen  die  wachte  darauf  thun  die  freyen 
im  hof  Prunfsfeld,  wafs  sie  darvon  han,  ist  inen  nit  wissent. 

Item,  von  der  erckerpforten  gehet  ein  graben  bifs  aulF  defs 
Ferren  port,  sollen  die  von  Schweig  vnd  Meringen  vffwerifen 
^  iren  kosten ;  -  der  soll  so  weit  sein,  als  der.  graben  bei  S.  Si- 
meonspfort  zu  Trier,  vnd  so  weit  vnd  so  dieff  als  derselbig.  da 
sollen  sie  die  mafs  holen  vnd  darvmb,  dafs  efs  des  herrn  port 
ist,  die  der  herr  belehnet,  so  Schönecken  schleufst  vnd  entsdileufst. 

Item,  wanne  der  herr,  der  Schönecken  schleufst  vnd  ent- 
schleulst,  genöthigt  were,  dafs  er  sein  lant  schetzen  wolt,  sollen 
wir  auch  Schätzung  geben?  spricht  der  scheffen  nein,  efs  sey  den 
Bd.  IL  36 
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eacli,  dafs  der  herr  (da  gott  fiir  sej)  gefangen  vriirdt  ynd  eis 
stewer  begehrt  von  inen;  so  sollen  die  burger  zusammen  gak 
vnd  ein  jeder  soll  alsdan  nach  seinem  vermögen  dem  herren  lu 
stwvver  liommen,  soll  auch  sie  nit  weiter  tringen. 

Item  -wann  der  herr^  so  Schönecken  schleufst  vnd  entschleiidt, 
yehde  oder  feintschafft  hat  vnd  der  herschauwen  im  land  lieb 
vlF  gepieten,  sollen  sie  auch  in  der  Ireyheit  herschauvren,  de^g^ 
stalt,  mit  der  sonnen  aufs,  mit  der  sonnen  inn,  vnd  ven  die 
zeit  vmb  ist,  vnd  der  herr  mit  wegreisen  mufs^  vnd  begehre! 
die  burgerschafft  mitzuziehen,  soll  maufs  nit  abschlagen  rnd 
volg  thun,  dessen  solle  der  herr  ine^i  die  kost  geben,  gleich so- 
nen  reisigen;  v^o  sach  dafs  einiger  burger  verwundt  oder  verie- 
tzet  wurdt,  soll  der  herr  inen  thun  heilen,  so  auch  einer  oder 
mehr  gefangen  «werden,  soll  der  herr  die  lösen;  bleibt  einer 
oder  mehr  todt,  soll  der  herr  vreib  vnd  kinder  nehmen  Tndt 
versorgen« 

Vnd  weist  der  scheffen,  wan  solchs  beschehe,  wie  obn 
steht,  der  herschauwe  gebieten  liefs,  so  soll  die  wacht  gehalteo 
werden  dem  haus  Schönecken  vnd  dem  flecken  zu  gute,  wie 
nachfolget : 

erstlich  sollen  die  burger  die  thuren  im  dahl  bewaclien. 

Zum  andern  die  burkleut  die  scharwacht  thun  in  der  nadit 
auiT  der  Strassen  von  einem  thume  zum  anderen,  den  wecbtcren 
auff  dem  schlofs  vnd  im  dahl  zuruffen,  vnd  sollen  die  burgk- 
leuth  ihren  abstaut  haben  auff  dem  thum  genandt  meister  Eod- 
rifsthum. 

Item,  die  mühle  ist  des  herm,  vnd  efs  soll  der  muUerzoffi 
ersten  dem  herm,  darnach  dem  burgkman,  vnd  darnach  den 
bürgern  mahlen,  jeglichem  zu  seinem  stath,  wie  er  komt. 

Der  müller  soll  auch  dafs  schwein,  so  er  dem  herren  lie- 
fert auffs  haufs  Schönecken,  in  der  mühlen  halten,  doch  dafsefs 
dem  armen  man  nit  schedlich  sey,  auch  die  mühle  also  rein  lial* 
ten,  dafs  kein  hun  dem  armen  man  keinen  schaden  thue. 

Wan  der  mühler  die  mühlen  gehawen  hat,  soll  er  sie  vrie- 
derumb  zu  mehle  stellen,  darvmb  der  nechst  der  da  meblt,  dafe 
er  nit  schädlich  mahle.  Hat  der  weifsbeck  auff  der  mühlen,  ws 
es  von  nöthen  ist,-  soll  erfs  abthun,  vnd  dem  armen  man  leio 
rocken  mahlen« 

Item  soll  zu  lohn  haben  von  zweyen  sesteren  ein  schfiiselL 
thut  funffzehen  schusseln  ein  sester,  vnd  soll  den  daumen  in  der 
schüsselen  halten  vnd  darin  dasten;  wafs  er  greifft,  soll  seinloloi 
sein  von  zweyen  sestem ,  vnd  von  einem  sester  ein  halbe  schos- 
sei.  Defs  soll  der  mühler  den  sester  vnd  dafs  iafs,  der  fänffein 
sester  thun,  stellen,  vnd  dafs  diarumb,  dafs  er  dafs  fafs  hat,  sofl 
er  von  dreyen  sestem  rawer  frucht  haben  ein  fafs  vnd  forun 
dem  also  nach. 

Item  der  backoffen  ist  des  herm,  vnd  soll  der  becker  >oa 
einem  sester  zu  lohn  haben  ein  raderheller,  wan  kein  becker 
ist,  so  solle  der  herr  einen  stellen.  Wan  der  becker  dem  ar- 
men man  backet,  soll  er  einem  jeden  sein  brot  besehen ,  niemant 
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schewen,  er  sey  reich  oder  arm,  ytub  er  gestat  hat,  hat  er  mehr, 
dan  er  gestat,  soll  der  becker  dafs  liegen  laseen,  demjeoigen  in- 
thuu,  der  redit  gestat  hat.  ob  er  vermeinen  wolt,  das  auch  ein- 
zuschiessen,  mag  er  dasselbige  wol  thun,  doch  so  fern,  daCs  dem- 
jenigen, so  recht  gestat,  sonder  schaden;  wo  demselbigen  dar- 
ujiib  schaden  geschehe,  soll  er  im  den  zu  bezahlen  schuldig. 
Vnd  wanne  der  becker  das  brOt  gebacken  vnd  aufs  dem  offen 
komt,  mag  der  becker  das  behalten,  so  langh,  bifs  er  sein  lohn 
hat.  Vnd  wan  der  burgkman  backt,  soll  er  dem  becker  geben 
ein  alt  murgen ,  oder  ein  offen  kuchen,  doch  ein  zeit  lang  bey 
den  bürgern  bleiben*  Auch  so  ein  armer  man  käme,  vnd  begert 
haber  zu  dürren,  soll  er  sie  ime  inthun,  die  er  zu  seinem  haus- 
stath  bedurfftlich  ist,  davon  weist  der  scheffen  keinen  gesetzten 
loliD;  er  soll  sich  mit  ime  halten,  damit  er  ime  ein  andermahl 
\viederumb  zu  willen  sey«  Auch  wo  sonst  ein  guter  man  komme, 
vnd  von  nöthen  het,  auch  haber  zu  seinem  viehe  zu  geben,  zu 
dürren,  soll  er  ime  denselbigen  gleichfalls  auch  dürren;  dafs 
M)U  sein  belohnung  sein,  wannehr  der  arme  man  den  haber  aufs- 
thut,  soll  er  die  schuppe  nehmen,  damit  er  dafs  brot  inthut,  die 
in  den  haber  stofsen,  vnd  wafs  er  damit  ergreüft,  soll  sein  be- 
lohnung sein. 

Item,  ein  ieglicher  mag  wein  zappen  nach  seinem  gefallen, 
vnd  ein  burgkman  vnd  ein  scheffen  sollen  den  wein  vfftliun; 
vnd  so  ein  burgkman  wein  schenken  will,  hat  er  keyn  freyheit 
mehr,  so  lang  efs  werdt,  dan  sein  schlailkammer ;  dergleichen  ein 
ieder  so  wein  schencket,  seine  kammer  frey.  Item,  sie  sollen 
inen  betrinken,  vnd  dem  trunck  nach  vffkhun,  wie  unden  vnd 
oben.  Dafs  fals  solle  voll  sein,  und  nichts  daran fs  getrunken 
werden,  efs  were  den  sach,  dass  es  der  herr  begehret  oder  ein 
kindtbetterin ;  sonst  weiset  der  scheffen  dem  herren  den  wein  zu. 

Item,  efs  sollen  die  kuntmeister  den  wirth  bey  seinem  eydt 
fragen  vnd  mahnen,  den  kauff  zu  sagen;  auch  bey  seinem  getha- 
nen  eydt  dein  armen  für  sein  bahr  gelt  gleich  dem  reichen  wein 
lassen  vnd  nit  abschlagen  vmb  keynerley  vrsach  willen,  bey  straff 
de«  herm.  Der  wirt  soll  vom  weinzapffen  haben  im  somnier 
drey  gülden,  im  winter  vier  gülden. 

Item,  wan  der  wein  getruncken  vnd  dafs  fafs  ledig  ist,  mag 
der  wirt  den  zapfen  in  die  band  nehmen  vnd  pfende  holen  in 
burgleut  vnd  burgerheuser,  für  seinen  weinschenck  vnd  zehrunge. 

Item,  der  scheffen  weist  den  bürgern  vff  dem  herrn  den 
Iftngbalm  einer  bannemeil  wegs  zu  suchen,  vnd  mit  ihrem  viehe 
>u  etzen.     Doch  jechlichen  sein  vichsweide  zu  hüten. 

Item,  wan  man  bawens  von  nöthen  hat  zur  freyheit,  grin- 
del,  Stege,  pforten,  dühren  v. a.  dergleichen  nothürfftigen  bawen 
i»  der  freyheit,  soll  man  aufs  dem  Killewalt  hawen  vnd  dafs  vff 
den  herren,  mit  gnadt  der  Schönecken  schleufst  vnd  entschleufst. 

Item  auff  dem  Killewalt  so  weit  vnd  breit  der  herr  eckert, 
<o  fahren  die  burgkleut  vnd  burger  nach  vff  dem  herm,  wafs 
Kit  defs  herren  pforten  ausgehet  im  dahle  genandt  des  herrn 
pfurt,  die  der  herr  belehnt. 
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Item,  wqh  einer  darvf  gehawen^  mögen  sie  bamuneüe^ 
nachvolgen  ynd  pfenden. 

Item  9  wan  ein  fund  der  vfiF  fanden  wurdt,  soll  man  dem 
richter  yrlaub  heischen  den  yff  zu  lieben ,  ynd  eo  auch  euer 
darvff  entleibt  -wirdt ,  stehet  allein  einem  herrn  vff  Schonecken  zu. 

Item,  wo  ein  burger  mit  dem  andern  zu  thun  habe,  80  soll 
der  eine 9  mit  dem  er  zu  thun,  ein  man  oder  zwen  za  ihme 
schicken 9  vnd  begehren,  mit  im  zufrieden  zu  werden,  ynd  dtb 
zum  ersten,  zweyten  und  drittenmahli  also  erfordern«  komtder. 
wol  vnd  gut ,  wo  nit ,  soll  er  den  richter  suchen ;  vnd  ersucht  er 
den  richter  nit  vnd  leufft  fort  an  zu  suchen,  der  ist  )edembur* 
ger  verfallen  zu  büfsen  Arej  mörger  vnd  dem  Herren  duppdl, 
efs  wer  den  sach ,  dafs  in  der  richter  nit  hören  oder  rechtfs  g^ 
deien  lassen  wolt. 

IteDi,  wan  einer  mit  dem  zu  thiin  hett  für  dem  gericht  tdJ 
dasselbig  verbürgten,  welchem  dan  dafs  vrtheil  zuwider  kerne, 
vnd  verliert,  der  ist  dem  herrn  die  bufs  schuldig,  vnd  dem  g^ 
rieht  den  kosten«  Item  ein  matilstreich,  die  bufs  weist  d«r 
sche£Pen  v/J. 

Item,  ein  steinwurfF,  so  der  beschicht  vnd  nicht  driffi,er< 
kept  der  scheffen  für  einen  todtschlag  ]  so  der  steinwurfF  trii&i 
erkennen  die  scheuen  nach  der  tliat. 

• 

Item  wo  sach,  dafs  sich  ein  burger  in  der  freyheit  nit  konte 
erhalten  oder  emehren,  vnd  wiiste  ein  ander  orth,  da  er  uch 
besser  daucht  zu  ernehren,  vnd  ihm  nützlich;  soll  er  sechs  kro- 
chen vnd  drey  tag.  vor  vnd  ehe  er  hinweg  zeucht,  in  den  seds 
Wochen  vnd  dreyen  tagen  drey  mahl  an  den  steull  gähn,  dab 
ist  alle  viertzehn  tag  ein  mahl,  mit  layter  stimme  drej  oulil 
rulTen:  wer  mir  schuldig  vnd  ich  ime,  soll  er  ladch,  bezableik 
so  soll  ich  ihn  dan  auch  bezahlen;  dasselbig  thue  drey  tM^ 
vberrecht,  vnd  so  solches  beschehen,  vnd  derjenige,  so  also  bio* 
wegh  zöge,  vnd  im  ^eg  halten  bleibe,  so  im  dan  der  henr,  so 
Schönecken  schleufst  vnd  entschleufst ,  begegnet,  inen  vmb  holff 
anrulFet,  soll  der  herr  absthan  vnd  ime  helifen,  damit  der  anoc 
man  fort  komme,  da  er  sich  erneluren  möcht.  Wo  einer  ako 
aufs  der  freyheit  zöge  vnd  vber  kurtz  oder  lang  wiedenunl) 
käme,  vnd  da  nit  lenger  zu  bleiben  vermeint,  vnd  vriederumb in 
begehret  zu  ziehen,  soll  man  ihn  wieder  vfEnehmen,  vnd  inziehea 
lassen,   gleich  einen  andern  burger. 

Item  wo  sach,  dafs  iemant  in  die  freyheit  etwafs  feil  trugst 
vnd  darin  verkaufen  wolte,  vnd  dasselbig  nit  mehr  als  v  Khil- 
ling  werth,  soll  man  nit  bekümmern  noch  mögen;  vnd  wo  eini- 
ger burger  dasselbige  alleinige  kaufEt  (vfsgenommen,  efs  ^olte 
efs  dan  der  herr  haben,)  vnd  ein  ander  burger  dessen  tuclt 
nothürffiig,  so  der  zu  ihm  keme,  dafs  begehrt,  soll  er  inen  xuia 
halben  theill  mit  im  in  den  kauft  stehen  lassen,  oder  so  ^  ^ 
dessen  begehrt. 

Item,  ob  sich  auch  zutrüge,  dafs  einiger  gerügt  vnd  be- 
grieffen  wurdt,  vnd  nit  bürgen  gegeben  könt  oder  wolt,  soll  io 
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der  richtar  v&  haus  SchBnecken  liebem;    ist  der  herr  inen  den 
gerichteD  den  kosten  schuldig. 

Iteni;  vrafs  vff  der  brücken  zu  Schönecken  durch  die  ge- 
ricliten  gehandelt  wirt,  ist  die  bufs  defs  herren  defs  haufs  Schö- 
necken  duppel,   desgleichen  der  scheiTen  rüge  auch  duppeL 

Item,  welchem  ein  vrthel  zuwieder  käme,  soll  er  zum 
ersten  appelliren  von  einer  pforten  zu  der  andern,  vnd  an  einen 
burgman  vnd  w&ndelman. 

Item,  were  sach,  dafs  einer  aufs  der  frejheit  käme  bifs  auf 
dafs  feit,  vnd  im  einer  begegnet  vnd  gelejdt  begehret,  darvff 
soll  derselbig  gefragt  werden,  ob  er  etwals  mit  dem  herm  zu 
tLun  bet;  spricht  er  nein,  so  soll  er  im  geleydt  geben  fiir  sein 
gelt  zu  zehren;  komt  ime  aber  ein  bös  gerucht  nach,  soll 
derjenig,  der  im  geleydt  gegeben  hat,  denselben  widerumb  au£f 
die  platz  fahren  an  denselben  orty  da  er  inen  angesprochen  hat 
vnd  sagen:  fireundt  pröff  dein  best,  alsdan  soll  derjenige  der  ime, 
dafs  geleydt  gegeben  hat  nit  wieder  ^darvmb  vmb  wenden. 

WEISTHXJM  ZU  SCHÖNECK 

1415. 

Dlfs  ist  der  burglude  zcu  Schoneck  in  der  Eiffeln,    die  von  der 
ritterschafft  ader  wapen  herkommen  weren,  frilieidt. 

Zom  irsten,  was  eyne  burgman  zu  doin  halt,  sal  er  bren-' 
gen  an  den  herrn;  der  herr  sal  tage  vnd  recht  vur  ine  bieten, 
mag  dem  burgman  solche  nit  gedihen,  so  sal  der  herr  ine  tags 
vnd  nachts -inn  vnd  vfs  laissen,  vnd  hette  er  zcu  enge  in  dem 
daiie,  sal  man  ime  die  bürg  offenen  vnd  ine  sich  darinn  laissen 
behelffen. 

Item  floege  eyne  mifstedigh  mann  in  eyns  burgmans  huyr% 
der  sal  darinn .  fridde  vnd  friheid  haben  sehs  wochen  vnd  dry 
tage;  vnd  mag  der  burgmann  dem  mann  eweg  helffen,  damit 
ensal  he  nit  widder  den  herrn  mifsdoen,  vnd  queme  der  manne 
auch  vort  da  embinnend  in  eynander  burghulTs,  daselbs  hette  er 
vort  Mheidt  vnd  fridde  als  vorsteet,  vnd  also  ye  vfs  eyme 
burghuifs  in  das  ander  bifs  er  eweg  queme,  ader  sich  abegesoent; 
vnd  mifstede  eyn  bturgman,  das  nit  an  den  üb  endreffe,  das  sal 
er  keren  denx  kleger  vnd  dem  herrn,  wie  der  manrichter  vnd 
die  burglude  darüber  erkennen. 

Item,  mifstede  eyns  burgmans  gesinde,  der  bürgen  setzen 
moichte  vnd  setzt,  der  sal  solichs  keren  in  vurgen.  maissen  vnd 
darüber  vngefangen  sin. 

Item  magh  der  wirt  vor  sin  winschult  pfenden,  woe  er  wilt, 
ane  in  burghuser  friden ,  doch  mag  er*  den  burgmann  penden  in 
der  gassen  drencken  ader  anderfs  woe. 

Item  clagt  eyn  burgman  von  eym  burger,  das  sal  er  tun  an 
dem  amptman  ader  richter  vnd  scheffen;  clagt  eyn  burger  von 
cym  burgman,  so  sol  der  ime  zu  recht  stan  vor  manrichter  vnd 
burgluden. 
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Item  aal  der  herr  widder  den  bnrgman ,  der  burgman  da 
herren,  eyn  burgman  des  andern  fiande  nit  ghen  Schoneckeo 
ftieren  noch  brengen,  mit  vrissen;  vnd  geschehe  solicha  ane  vi»* 
sen ,  so  sal  man  sie  auch  von  dannen  brengen,  ane  eyuchen  den 
andern  zu  Schaden* 

Item  brechte  eynche  personne  eyme  burgman  scholty  pechte, 
zinse  oder  anders,  den  sal  die  zyt  nyemans  bekrodden  noch  hindera. 

Item  Süllen  alle  burglude  vnd  burglude  gesinde  vmb  das  in 
yren  burghuseren  geschiet  seendes  fry  sin« 

Item  sal  man  in  der  moelen  allezit  nest  na  dem  berren  dem 
burgman  vSischudden  vnd  maelen,  woe  er  des  gesinnet  \iid  za 
doen  halt. 

Item  sal  eyn  burgman ,  dem  in  des  herm  oefen  zu  backa 
geliebet,  von  dem  seester  vur  loene  halb  so  vil  als  eyne  hurps 
gebben. 

Item,  wohin  des  herren  vragen  vorgeit  zu  buacfae,  dahin 
mag  der  burgman  na  faeren. 

Item,  wanne  eyne  burgman  sin  burglehen  an  dem  berm  eoN 
fangen  hait,  daraffter  mag  er  vort  zcu  Schoneck  burglehen  gel- 
den  vnd  verkeuffen  ouermitz  zweier  ader  mehr  burglude  vrkunde, 
vnd  vermitz  der  gemeyner  burglude  siegen,  ane  den  herm  danimb 
zu  fragen,   doch  beheltnifs  des  herren  entfencklichen  rechtens. 

Item,  dieselbe  recht  vnd  frilieid  wyst  man  auch  eyns  icklicfaea 
burgmans  kinderen« 

WEISTHUM  VON  DEN8B0RN  i). 
•aus  acten  vom  j.  1534. 

Die  scheffen  oder  gerichtsman  mit  eiden  beiragt  vnd  ermaiot 
viF  den  wystumb,  wes  sy  von  jren  vorfaren  scheffen  verstanden 
0rnA  von  jnen  an  sie  braicht;  sy  erkennen  einhellentlich  solichs  so 
hernach  folget.  Das  sy  ire  vbumg,  die  van  jren  vorfaren  ain  sbe 
braicht  sy,  verstanden  vnd  selbst  gebruicht  haben  vnd  gesehen 
bruichen,  das  welche  zeit  vnd  wanne  scholtes  scheffen  oder  bo- 
den  im  dorf  Denfsbur  gebrechen ,  so  habe  ein  herre  so  das  slob 
vff  oder  zu  sleust,  die  zu  kiesen,  darnach  ein  apt  zu  Proeme 
zu  eyden;  solichs  bescheen  so  neme  ein  herre  apt  zu  Proeme 
sie  by  dem  rechten  geeren  irer  roecke  vnd  ein  herre  des  be- 
melten  slofs  Denfsbur  by  dem  lincken  geeren,  vnd  fueren  sie 
also  mit  einander  zur  gerichtsbanck.  Beruren  den  betten, 
die  kiesonge  stehe  dem  herrn  des  slofs  Denfsbur  vnd  die  ei* 
dünge  eime  herrn  apt  zu  Proeme  zu  nachfolgender  wijfse  zu, 
das  ein  apt  zu  Proeme,  nachdem  botte  gekosen  vom  vurfs 
hem  des  slofs  Denfsbur  ist,  neme  einen  wyfsen  stab  aller 
vnderst  by  der  erden,  vnd  ein  herre  so  das  vin*gfs.  sloli 
Denfsbur  vff  vnd  zu  thut  oder  sleufst,  zu  aller  oberst,  und  dar- 
nach der  jhenig  so  zum  botten  gekosen  in  der  mitte,  alfsdan 
wirt  jme  den  eidt  von  vurgfs.  herm  apt  gestaept«  ^ 


1)  an  der  Kill,  südöstlich  von  Schönecken. 
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Item  wi^ssen  eynen  apt  su  Proeme  für  einen  grondtlierrn,  vnd 
einen  hern  so  das  s\oh  Denfsbur  vE  vnd  zu  slufat  vor  einen  voigt- 
herrn  im  dorlF  vnd  banne  zu  Denfsbur.  Item  wijsen  dem  grondbern 
zu  allen  aigenthum,  fönt  vnd  plont  von  dem  Iiimmel  bis  vif  das 
erdrich  darzu  jaegerie  vnd  vischerie  in  weiden  velden  vnd  wassern« 

Item  wijsen  eyme  herrn  des  schlofs  Denfsbur  als  voigt  da- 
selbst alle  gefelJen  vnd  nutzbarkait ,  in  brucheh  und  boissen  vnd 
8118t  im  benne  Denfsbur  mit  alle  nuist  daruon  vfsgenommen, 
alleine  diese  vier  nachgeschrieben  stuck  ader  ärtickel,  zum  er- 
sten das  ein  apt  zu  Proeme  als  ein  groniherre  das  jaergedinge  zu 
Deni'sbur  zu  gepietten  hait  dergestalt,  das  er  zuuoir  vnd  ehe 
er  88  halte,  viert.zehen  tage  die  zeit  )ns  schlofs  zu  Denfsbur  dem 
herrn  daselbst  verkünde,  vnd  so  es  demselben  herrn  nit  geleg- 
Hch  were,  mag  soliche  jairgedinge  viertzehen  tage  erstrecken, 
ynd  wan  solich  Jairgedinge  gehalten  ist,  so  steeth  bemelter  herr 
apt  oder  syn  beuelhaber  vE  vom  gericht  vnd  moessen  jre  geren 
schneden,  vnd  einen  hern  des  schlofs  Denfsbur  als  voigthern 
daeselbst  alle  nutzbarkaith  bruchen,  bossen  vnd  gefeilen  zusteen 
laissen.  Zum  andern  wannehe  ein  herre  zu  Proeme  den  hobfs- 
menn  ader  gemeinnen  zu  Denfsbur  zur  herschawe  gehütet,  so 
moissen  she  jmme  vff  jren  costen  mit  Sonnenschein  vfs  vnd  in 
gehornsam  sein,  vnd  so  er  she  weither  gebrauchen  wult ,  beschee 
tIF  sinen  kosten,  vnd  so  derselben  burger  einer  in  solichem  zuge 
gefangen  wurde,  moest  derselbe  her  apt  jne  sonder  des  armen 
mans  zuthun  ledig  machen,  vnd  so  einer  vmb  queme,  moest 
derselbe  her  apt  sine  verlassene  wietwe  vnd  kiude  bis  zu  jren 
mundigen  jaren  vnd  tagen  versehen.  Zum  dritten  wanne  vnd 
Mrelcbe  zeit  der  vurgefs«  her  apt  von  Bassel  vber  bluet  zu  rich- 
ten. Lait  vnd  er  den  gemeinen  zu  Denfsbur  gehütet,  moissen  da- 
Lien  volgen  mit  holtz,  stroe,  stille  vnd  galgen;  darfur  so  haben 
she  iren  langlialm  vff  die  aptie  vnd  doitholtz  im  Killer  walde 
lu  seichen« 

Zum  viertten,  so  eyn  mifsthediger  im  dorff  zu  Denfsbur 
were,  habe  ein  herre,  so  das  schlofs  vff  vnde  zu  thuet,  den  angriff, 
vnd  moefs  soUichen  mifsthedigen  behalte!)  vierzehen  tage  vnd  ein 
taghe  vnd  darnach  ghen  Murlebach  an  die  niderste  port  liebe- 
ren, vnd  wes  soUicher  missthediger  bye  jme  hette  oder  fonden 
wurde,  blibt  dem  voigthern  zu  Denfsbur.  Die  vorgeschr.  schef* 
fen  sprechen  das  der  vurgefs  her  des  schlofs  Denfsbur  soUichs 
alles  so  obstaet  zu  leben  trage  vom  schlos  Schoneck,  vnd  das  sie 
niyt  all  niemants  anders  gestehen  zu  bruchen  vnd  boessen  straef- 
fen  noch  nutzen  im  doi^  Denfsbur  dan  ein  herre  des  schlofs 
Denfsbur« 

Item  v^sen  eyme  herrn  defs  schlofs  Densber  jaegerie  in 
velden,  weiden  vnd  wassern  vff  der  aptien  so  verre  der  bann 
vnd  bezirck  Dennfsbur  geet,  darbye  das  er  sampt  syne  burglute 
des  schlofs  Dennfsbur  alle  jre  swein,  so  sye  vff  iren  trugen  erzi- 
gen,  im  Killewalde  zu  eckeren  vnd  holtz  nach  aller  jrer  notturfft 
darinne  zu  hoUen  haben  ^  dis  alles  trage  er  zu  leben  von  eime 
dpte  zu  Proeme. 
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Densbom. 

Item  bynnen  dem  obgen.  hoifTsbanne  wyset  der  seheflendem 
hujs  Dentzbom  ire  achuyne,  die  im  huys  Dentzbom  gezogen 
\verdeD,  dat  sie  die  eckem  sullent  bynnen  dem  bage,  vnd  YOTterniL 

Yurt  vryst  der  scheffen,  ob  die  kucben  zu  Dentzbom  toU 
fleisch  binge,  dat  sie  fallen  wulde,  sollen  die  von  Dentzbom 
maicht  bain  feyne  snegk  zu  bauwen  im  bage^  vnd  ire  kucbea 
damit  stüpen.  Aucb  ob  die  von  Dentzborn  eyner  koeppen  zu 
irer  moelen  noit  betten ,  suUen  sie  bauwen  im  hage  md  nje- 
ren  mebe. 

Item  vmb  solche  obgen.  gerecbtigkeit,  die  der  scheffen  dem 
hujse  Dentzborn  wyset,  derentghein  wyst  der*  schefTen ,  dat  ia 
marscbalk  von  Dentzborn  sali  irem  waltlui^ter  geben  alle  jan 
zu  vryhenachten  eynen  braden  von  iij  alb. ,  vnd  auch  zu  faCs- 
nacht  eynen  braden  von  iij  alb.  Vort,  ab  der  vraltfurster  zu 
Dentzbom  queme  vnd  sich  verginge ,  ader  benacht  syns  lurster 
amptsbalben^  sali  man  ynen  im  buyfse  Dentzborn  geben  eyne 
soppe  vnd  e3m  sester  kann  wins« 

AUS  DEM  W.  ZU  PLUTSCHEID. 

1537. 

Item^  so  wanne  ein  hoefFs  man  oder  ein  ander  vrslendig 
man  sich  binnen  dem  boeff  boeffsrecht  zu  geprauchen  noet  bette, 
darumb  sich  das  gericht  beschwert  funde,  so  sey  der  hoeff  Plut- 
scheit  ein  freyboeff ,  vnd  haben  sich  solicher  Beschwerungen  zu- 
sehen dem  hasenbaume  zu  erfaren,  vnd  so  sie  dartzuschen  nit 
erinnert  wurden,  suUen  sie  further  bifs  an  die  hanbuech  bej 
der  schiefshecken  gelegen ,  gaen,  vnd  wo  sie  dan  noch  nit  enn- 
nert  wurden,  suUen  sie  (damit  recht  niemants  geweigert  werde) 
yie  letste  vfsfart  sich  by  dem  herm  zu  Schönecken  erhoelen. 

WEISTHUM  VON  NIEDERWEIS »). 

1497. 

Es  erkennen  die  scheffen  vnd  gericht  defs  hobs  Niederweife, 
dafs  der  Juncker  Fock  von  Hubing  oder  dessen  erben  ein  grondt 
vnd  fogther  des  hobs  sey,  darumb  so  weisen  die  scheffen  im  die 
fogt  vnd  grundgerechtigkeit  zu  vnd  die  banmühlen« 

Dafs  dieselbige  muel  kan  haw  haben  in  meinem  (?)  btisch  so 
viel  als  die  müel  vorschleisen  mag  auff^  dem  land  vnd  im  Was- 
ser, das  mag  ein  müUener  thuen  sonder  erlaubnifs  der  gemeioen. 

Item  weisen  die  scheffen  irem  Juncker  zu  den  wasserstrom 
vnd  die  fischerei  vnd  die  jegerei  vor  den  hecken.  Item  dafs  obg. 
junckeren  soll  erlassen  die  fischerey  bei  den  müelen ,  wan  sach 
were,  dafs  der  müllener  darin  geirret  vnd  gehindert  wurd,  da& 
er  nicht  dabey  pleib^n  kundt,  solt  er  seinem  junckeren  vihalten 
ein  halb  malter  waifs  von  dem  mülen  pacht. 

1)  wesüicb  von  Bitburg. 
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Item  erkenne  die  scliefFen,  dab  die  höbsleut  macht  haben 
zn  fischen  bey  irem  Juncker ,  ein  hobman  mit  sex  karr,  die  er 
also  inzulegen  hatt,  -  dafs  er  stehe  mit  einem  fofs  im  -wasser  vnd 
mit  dem  andern  vfF  dem  landt.  Ein  scheffen  aber  hat  zu  fischen 
mit  sieben  karr  in  gleicher  gestalt. 

Item  wurdt  erkant,  dals  vfF  alle  rechte  jahrgeding  der  mayer 
die  scheffen  sol  zu  sich  nehmen  vnd  die  müelen  besichtigen,  ob 
die  stehe  als  ein  banmuel,  alsdann  ist  innen  der  miillener  schul- 
dig zu  geben  ein  sester  weins,  so  sey  aber  bruehfellig  vnd  man« 
gelhafft^  so  solt  der  müllener  dem  Juncker  so  manich  boefs  ge* 
ben  als  die  muel  mangel  hat,  vnd  den  gerichten  so  manich  sester 
ifeins. 

Item  da  die  wehr  mangel  hett,  daTs  die  muel  nicht  kundt 
maelen,  so  solt  der  müllener  zu  dem  meyer  gehen  vnd  im  das 
anzeigen y  alsdan  solt  der  meyer  den  hobsleuten  gebieten,  dafs 
sey  die  vi'ehr  helffen  machen,  dafs  der  müellener  wieder  kundt 
maelen,  so  solt  er  ein  vertzel  waissen  von  dem  müelenpacht  nem- 
men  vnd  den  hobsleuden  das  brodt  backen. 

Item  wo  ein  aiifswendiger  des  hobs  maelte  vnd  queme  ein 
bobsman,  so  solt  der  müllener  den  treppelmehl  nehmen  vnd  dem 
bobman  so  viel  maelen,  dafs  er  seinen  hindern  ein  kuch  backen 
kundt. 

Item  erkennen  die  scheffen,  dafs  wer  an  diesem  hobf  erb 
rnd  gut  will  haben,  soll  es  mit  vyissea  vnd  willen  des  herrn  zu 
euer  vnd  flammen  besitzen,  oder  solt  dieses  um  sich  gehn  vnd 
lem  herrn  verfallen  sein. 

Item  erkennen  die  scheffen,  dafs  die  zennerey  vnder  des 
UDckeren  leud  vmb  solt  gehn  vnd  die  andern  im  dorf  soUen 
ien  kiesen. 

Da  der  schieffer  vmbgeht  mit  dem  staeb,  so  hat  der  zcnner 
ie  schaff  halb  ledig,  geht  der  hird  mit  dem  sack  vmb,  so  hat 
ler  zenner  zehn  schaff  ledig. 

Item  es  solt  der  zenner  ein  schleiffen  holtz  aufs  der  gemei- 
en  husch  nenunen ,  wafs  vier  pferdt  schleiffen  kundten. 

Item  es  solt  der  zenner  von  den  gemeine  boesen  der  meisten 
in  vnd  der  geringsten  ein  haben,  das  solt  sein  lohn  sein. 

Item  weisen  die  scheffen ,  dafs  ein  gemeiner  webge  gehe  von 
er  kirchen  bis  in  den  gemeinen  husch ,  der  gehet  ober'  des  jun- 
icren  gut,  darumb  die  anderen  herren  im  geben  einen  zu  hauff 
»chlagenen  maedt  haues  in  der  grosser  wiese,  danen  der  jun- 
ger sein  pferd  zu  fuderen  hatt. 

Item  erkennen  die  scheffen,  wan  die  hobsleut  etwafs  zu 
haffen  betten,  das  an  diesen  hoff  gehoerich  were,  so  solt  er  an 
lesen  hoff  ansuchen ,  ist  es  aber  nicht  an  diesen  hoff  gehoerig, 
>  solt  er  an  ort  vnd  endt  gewiesen,  dafs  er  seiner  Sachen  nicht 
rtrumpft  werde. 

Item  es  weisen  die  scheffen,  dafs  keiner  den  andern  solt  be- 
stgen  oder  bedragen  ausgenomen  drey  stück,  dieberey,  verrede- 
ye  vnd  doedliche  oder  blodige  wunden;  so  sach  were,  dafs  es 
landt  zu    ihun  hetl,   dafs  nicht  gut  were,   der  solt  es  erstlich 
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an  diesem  hoiF  ersochen ,   alsdau   solten  die  scheffen  wösen  a& 
endt  vnd  ordr,  dho  es  gehoerick  iat. 

Item  erkennen  die  scheiTen ,  wan  sach  were,  dafs  das  doif 
vertrumpft  oder  verkürzet  wurdt  in  einigen  dingen  vnd  nicht  \» 
ihrer  alter  gerechtigkeit  wurde  gehalten ,  so  weisen  die  Khefes 
noch  drey  herren  zu  diesem  doriF,  nemllch  den  herr  van  Ynscl- 
dingen,  der  das  schlofs  schleuf^et  vnd  verschleufsety  die  hern  tob 
Maisenburg  vnd  den  herr  van  Borschait,  die  solten  dem  juockv 
als  ein  oberzenner  difs  dorffs  vS  seinen  kosten  zusammen  thiui 
kommen  vur  dafs  dorff  zu  erhalten  hey  seiner  gerechtigkeit,  ali- 
dan  solt  sich  aller  schaden,  kosten  vnd  boefs  an  denen  verU- 
len,  die  daran  schuldig  vnd  versäumet« 

WEI8THUM  ZU  DALHEIM  i) 

1472. 
(nach  einer  aufnähme  ins  jahrgeding  von  1664). 

Wir  weisen  y  dafs  das  )ahrdinck  meines  herm  von  sentBla- 
ximini  geydt  ahn  des  dinstags  noch  der  h.  drey  konig  tag.  da 
gifft  mein  herr  alle  jähr  des  montags  darvor  den  gericktenon 
abentefsen ,  darumb,  dafs  sie  demselben  herm  behalten  seine  g^ 
rechtigkeit,  dem  vogtthem  vnd  auch  den  armen  leuden,  ynei^ 
wen  vnd  weisen. 

Item  y  zu  demselben  essen  sali  kommen  der  kirchherr  von 
Dalheim,  abe  sach  wehre ,  die  gerichte  etliche  schrillt  hatten,  dii 
den  vorgenenten  hern  vnd  auch  den  armen  leuden  diente,  kyn 
die  zu  lesen ,  off  dafs  sie  sich  daby  solcher  beraden  einem  )^ 
chen  recht  zu  thun.  Item,  wir  weisen  das  jahrdinck  frey,  tb(1 
wers  einem  jeglichen  frey  sex  wochen  vnd  drey  tag,  vnd  danag«' 
beut  man  den  leuthen  vf  was  vogteyen  sie  dan  wohnen,  tud 
wer  sich  dar  wider  stellet,  dem'  verbeut  man  alles,  wafs  er  tob 
meinem  herm  hat. 

Item,  mein  herr  von  S.  Maximini,  der  ist  ein  rechter  grandt- 
herr  vnd  auch  ein  rechter  erfherr  vber  man  vnd  bann,  vnd  alks 
was  zu  dem  houe  gehörig  ist,  vber  ertrich,  wasser  vnd  buicb, 
»>ck  vnd  flock,  gras,  lauff,  wippel,  zippel,  wegen  vnd  Stege,  Tod 
alles,  das  erworben  ist  vnd  erv^orben  mag  werden. 

Item ,  der  kirchherr  verdienet  den  acker  vnd  sein  holtx  lo 
dem  fewr  gleich  andern  hoeffsleuden  mit  schreiben  vnd  lesendes 
gmohten,  vran  »ie  des  behaben  von  wegen  meine,  herrn.      . 

Item  wehre  sach ,  dafs  einer  durch  sein  nutz  hinweg  vaf* 
vnd  ihme  der  herr  zuqueme,  vnd  der  arme  man  ersonken  were,  » 
sollen  die  knecht  abestehn,  vnd  helfTen  den  armen  man  anhalleo^ 
Tnd  abe  nach  hülffe  da  gebreeche,  sali  der  herr  selbst  abstehen 
mit  einem  fuefse,  vnd  mit  dem  andern  im  stemrferlinck  bleibea 
vnd  helffen  anehallen. 

Item,  der  die  meutzen  verdienen  wilt,  der  sali  sie  verdieneo« 
als  gericfat  das  weist.     Item  die  frucht,    da  man  die  raenten  auls 


1)  im    amic   Welschbillich    am   rechten   ufcr   der  Kyll,    südwärts  tob 
Dudeldorf. 
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backet,  soll  sein  zwo  theil  kom  vnd  ein  drlttentlieil  waitzen, 
vnd  ein  sali  also  grofs  sein,  das  man  den  daiimen  vfP  das  mittel 
setze  vnd  mit  der  liandt  darumb  fahren  möge  vIF  dem  brodt. 
Item,  man  soll  vor  der  kirchen  roeffen,  wer  die  meuten  verdie- 
net habe,  das  er  sie  komme  hollen,  vnd  dan  soll  der  schelten 
sie  besehen ,  ob  sie  gerecht  sein ,  vnd  der  soll  fönff  sein  oder 
minder,  also  viel  pfendt  als  der  manu  minner  brengt.  Item  wan 
der  scheffen  die  besehen  hat,  vnd  er  dieselbe  gerecht  weist,  soll 
sie  der  man  hollen,  vnd  obe  er  sie  nicht  hollen  wollte,  sali  ihme 
der  hoffman  vor  eine  vier  pfenning  geben. 

Item  als  dick  man  in  der  achten  ehret,  sali  meines  herrn 
scheFFen  da  gehen  vnd  gesehen,  ob  die  pflügh  ehren,  alfs  das  der 
schellen  wiest;  vnd  wan  mein  herr  oder  sein  hofTman  geahren 
han  wilt,  soll  er  den  leuthen  des  andern  taghs  daruor  gebieden 
thon,  ehe  sie  zo  pflugfaliren ,  das  sie  ihre  pflüg  herein  prengen, 
dafs  sie  vngehindert  seyen,  meinem  herrn  achten  zu  ähren,  gleich 
als  selten  ihnen  selbst  ähren. 

Item  des  negsten  dinstags  nach  s.  Brictius  tag  ist  meines 
herrn  jahrdinck,  vnd  dasselbe  soll  man  roeifen  vor  der  kirche, 
vnd  wer  dafs  versizt,  gibt  gleich  also  viel,  alfs  ein  gebot  vnd  da- 
von Jie  boefsen  zu  heben ;  drumb  ist  mein  herr  schuldig  den 
Bcheffen  ein  sester  weins  darzu  vnd  ein  weifspfenning  zu  der  kuchen. 

Item  solient  auch  die  schefTen  die  achten  vnd  die  broell  vf 
).  Johans  abent  besehen,  vnd  davon  hain  se  auch  ein  sester  weins 
rad  eine  die  beste  scholter  von  einem  Schwein,  vnd  auch  ein 
nreifspfenning  vor  die  kuchen. 

Item  wir  vveisen,  dafs  der  meyer  von  Haldingen  sali  machen 
n  dem  fisch  von  wegen  der  herrn  von  Puttlingen  ein  haust 
iewes,  meinem  herrn  zu  zehenden  von  dem  äsch,  vnd  derselb 
laust  sali  sein  so  grofs,  dafs  ein  seil  siben  donen  lang  darüber 
;eworffen  hietzont  vnd  datzont  vf  die  erdt  reiche,  vnd  der  haust 
oll  also  weit  sein^  das  ein  seil  neun  donen  lang  darvmb  geschla- 
;en  den  beschliefse,  vnd  den  haust  sollen  zwei  kinder  treden, 
lie  ober  sieben  jähr  alt  seyn. 

Item  vber  den  wald  weysen  wir  solche  freyheit,  das  wel- 
her  darin,  ha wet,  der  roeift,  vnd  wan  er  ledet  so  beyt  er,  vnd 
0  halt  er  aufs  dem  busch  kombt,  so  ist  er  entgangen,  vnd  pfent 
nan  in  dann,  so  tliete  man  ime  vnrecht. 

Item^  wir  weisen,  dafs  der  bott  der  den  busch  hüetet,  sali 
Ue  tag  zu  busch  gehen,  vnd  soll  kein  taglohn  wieden,  vnd  ob 
r  das  nit  thete,  so  soll  man  den  busch  besehen,  vnd  sali  der 
Ott  davon  antwort  geben.  Item,  sali  der  bott  die  achten  vnd 
uch  die  broel  hüeten,  vnd  abe  sie  geatten  wurden,  schuldige 
?uth  zu  weisen,  abe  er  das  nit  thete,  soll  er  das  selber  bezah- 
sn.  Des  hat  er  zu  Ion  in  der  achten  ein  garbe,  vnd  des  sali 
r  den  froenschniederen  zu  trincken  tragen  vnd  seill,  vnd  soll 
elffen  vfheben,  vnd  sali  dan  gaen  in  den  busch  vnd  schnieden 
in  seyll,  vnd  darin  sali  er  sein  garb  machen,  vnd  kan  er  sie 
an  gebinden  vud  vmbgestofsen ,  so  ist  sie  gerecht,  dan  hat  der 
ofiinan  den  wille,  dafs  er  ihme  die   garbe  lasse  oder  ihme  ein 
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halb  malter  korns  davor  gebe.  Item  8<dl  der  bott  auch  den  me- 
dern  in  der  achten  trincken,  seil  vnd  rechen  tragen,  vnd  sali  helf« 
fen  vfheben,  vnd  sali  dan  auch  ihme  ein  seyl  in  dem  busch  scluei- 
den  vnd  machen  ohne  beschlag^  vnd  machen  ein  garfoe^  vnd  kan 
er  sie  dan  gebinden  vnd  vmbgestofsen,  so  ist  sie  gerecht,  vnd  dao 
hat  der  hoffman  den  willen,  dafs  er  dem  bode  die  garbe  la^ 
oder  ein  halb  malder  euen  davor  gebe.  Item  in  den  frohnbroell 
sali  der  bott  den  medern  trincken  tragen,  vnd  auch  helfen  zedes 
Vnd  hausten ,  vnd  da  sal  man  machen  sieben  hausten ,  vnd  van 
der  bot  das  gedeit,  so  ist  der  hausten  ein  sein ;  vnd  abe  er  mehr 
hollen  vfTOlte,  so  sali  er  konunen  mit  zween  oessen  vnd  drey 
pferden,  vnd  dan  sali  man  ihme  legen  das  zweckste  (libergeKlln^ 
ben:  nechst)  von  dem  wieTsbaum  anderthalben  fuefs  fiir  die  for- 
derste  rader,  vnd  kan  er  nicht  rieht  darüber  gefahren,  so  nllcr 
den  vragen  entladen  bifs  auf  die  leiter. 

Item  die  pfandt,  die  der  bott  in  dem  busch  holt,  die  sali  er 
liebern  meines  herrn  meyer,  da  sali  mein  herr  von  s.  J^Iaximin 
die  beste  axe  vorab  hollen,  vnd  darnach  der  vogtherr  audi  one 
die  beste,  drumb  dafs  er  alle  gewalt  richte  vnd  straffe,  vnd  dcD 
gerichten  die  andere  pfandt. 

Item  ein  iglicher  mach  so  viel  schwein  in  den  acker  thnn. 
alTs  er  in  seinem  haus  ziehen  mag,  vnd  auch  der  kirchher,  vnd 
also  viel  einer  vor  s.  Johannes  tag  kaufen  oder  bestaen  magh, 
vnd  noch  14  tage  nach  s.  Johannes  tag,  mag  er  auch  in  da 
äcker  thun,  vnd  der  nit  schwein  hette,  wan  man  in  den  acker 
fahren  soll,  der  mag  dan  zwey  kauffen  oder  den  pfacht  von 
zweyen  hollen;  item  ein  scheren  mag  vier  schwein  in  den  äcker 
kauffen  oder  auch  den  pfiacht  davon  hollen. 

Item  wer  ein  bäum  abhawet,  der  breider  dan  zween  iue& 
ist,  der  sali  den  gerichten  geben  vier  beyer  ^)  Stockrechts  vnd  den 
boden  zween. 

Item  weisen  wir,  dafs  wan  meines  herrn  von  S.  MaxinuD 
jardinck  angehet,  solle  des  vogtherrn  gericht  stillsitzen,  also  langk, 
als  das  jardinck  w'ehret,  aufsgenonunen  vor  ihres  herrn  gulde,  die 
mögen  sie  gericht  vorthün. 

BERGWEISTHUM  ZU  8CHLEIDEN  «)• 

1547. 

Item  helt  man  defs  jahrfs  zweymahl  defs  herren  bei^ggediog. 
welches  auch  genandt  wirdt  bergvogtgeding,  nemblich  defs  zwo- 
ten  dienstags  nach  ostern  vndt  defs  ersten  dienstag  nach  ^S- 
chaelltag,  vnd  solches  defs  herren  berggeding  läfst  der  bergmei- 
ster  defs  sontags  daruor  in  der  kirchen  öffentlich  aufsruffeSf 
nemblich  zu  Sistig,  Schleyden  vndt  Call. 

Item  zum  ersten  fragt  vndt  mandt  der  -bergmeister  die  g^ 
schworenen,    ob   dafs   gericht   auch  stiehe   mit  bergmeister  Tiidt 


1^  LuPse  5  Schill.  =  5  bcycr;    liöclisle  bufse  60  schilHog  =  60  lieber. 
2)  zwischen   Gemtind  und  Reiferscheid ,   SUtig  xwischen  SdiJeidcu  und 


Blankenheim. 
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geschworene  wie  recht  yndt  gewöhnlich,  oder  ob  auch  ei^er 
bruch  darahn  Bey?  darauff  sagt  vndt  weist  der  geschworene ,- da 
soll  sein  ein  bergmeister  yndt  vffgeschworener,  so  einiger  mangel 
daraho  wehre ,  den  soll  man  abstellen  vndt  heiseren. 

Item  zum  zweytten  wirdt  der  geschworene  gemahnt,  vmb 
frejheit  vndt  gerechtigkeit  vnseres  gnedig.  herren  steinbrechenB, 
weschen  oder  brauchls;  daruff  weifsen  die  geschworene  meines 
gned.  herren  brech  vndt  weschen  irey,  vndt  welcher  man  defs 
gebrauchen  will,  er  sey  heims  oder  frembdt,  den  weiset  der 
geschworene  frey  aufs  seinem  haus  bifs  vfT  den  berg  vndt  wider- 
umb  in  sein  haus,  vndt  wehre  sach ,  dafs  jemandts  handt  oder 
fiiefs  in  frefTel  ahn  den  schlüge,  eis  were  man  oder  fraw,  vndt 
solches  zur  klag  queme,  da  weifs  der  geschworene  zu  guter 
Diafsen  wohl,  wafs  der  verbrucht  hat« 

Vordter  weist  der  geschworener,  so  welcher  dan  diefses 
frejen  steinbruchfs  gebruchen  will,  der  soll  vndt  mag  legen  ei- 
nen reiff  vndt  den  vervrkunden  ahn  einen  bergmeisteren  oder  ge« 
ichworenen,  so  könne  auch  ein  man  defs  bergs  allein  nicht  ge- 
brauchen, darumb  so  weibet  der  geschworene  zween,  einen  reiff 
(ü  recht  vnd  einen  vff  genadt ,  vndt  wan  der  bergman  defs  er- 
iten  tagfs  seinen  reiff  gelegt  vndt  vervrkundet  hatt,  defs  zweiten 
ags  mag  er  zur  müllen  fahren,  defs  dritten  tags  backen,  so  er 
nehl  hat,  defs  vierten  tagd  zu  bei^gangs  zeit  soll  er  den  reiff 
lurswerHen  lather  diefT«  vndt  daruff  stellen  zwo  stucken,  darin 
»ner  gewohnlichen  bergbaum  gan  mag,  alfso  ob  der  geschwören 
largeleith  vndt  gefurth  wurdte,  dafs  erkennen  kundte,  ob  der 
eift  stundt  als  ein  bergwerck.  Vort  so  feit  es  wohl,  dafs  zween 
usammen  reifF  regen,  welcher  dan  seinen  reiff  bekundt  hat,  den 
reist  man  die  vorlather.  Item  es  gefeit  auch  wohl,  dafs  der 
etzte  erst  senken  vriUy  dan  mag  derselbig  wohl  vrkundt  geben 
ff  die  vorlather  vndt  wer  das  thut ,  der  soll  alsobald  sehen, 
afs  er  ein  mafs  werfen  könne  latherdieff,  einen  reiff  hawen  vndt 
ibinden,  vnd  wer  vier  lattem  beschütten  will,  der  soll  auch 
ifso  sein,  vndt  wan  er  die  vier  latter  beschuedt  hat,  soll  er  bei 
?n  geschworenen  kommen  vndt  mit  kratzen  eendt  hawen  vnd 
im  kundt  thun,  er  habe  die  vier  latter  beschudt  vfie  recht,  ob 
sr  geschworene  darumb  gefragt,  so  könne  er  den  vorderen  be- 
heiden,  die  vorlatter  sey  beschudt  wie  recht. 

Vort  weiset  der  geschworene.  Wan  mm  der  steingreber 
men  stein  gewonnen  vndt  geweschen  hatt  vndt  reith  ist  zu 
urtzenn,  so  soll  er  bey  dem  bergmeister  vrlaub  heischen,  so 
ibe  mein  gned.  herr  seinen  geschworenen  sturtzer,  der  soll  ha- 
n  ein  jeder  ein  kahr,  die  soll  halten  zwölf!  sümmer.  es  soll 
ich  haben  der  bergmeister  ein  sümmer,  damit  soll  man  die 
ihr  messen,  ist  sie  zu  grofs,  man  soll  sie  mindern,  ist  sie  zu 
ein,  man  soll  sie  mehreren,  bifs  dafs  sie  helt  zwölf  sümmer, 
mit  soll  der  Steingräber  bezahlt  haben  vndt  dem  meister  genug, 
dt  welcher  steingreber  seinen  meister  hat  vndt  sturtzen  will, 
r  soll  ihnen  wifsen  lafsen  einen  tag,  dafs  er  komme,  vndt  mag 
i  blech  vndt  warth  seines  steinfs«    wan   der   steingreber  dafs 
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getüm,  vndt  die  kalir  gelathen  ist,  yndt  der  stürtzer  80  fenm 
dem  liaufTen  gefahreu  bifs  dafs  ratt  dreymahl  vmbgebet,  faltdia 
die  kabr,  so  falt  sie  dem  meister  vndt  dem  dem  steingrebcr  ml, 
batt  aber  der  steingreber  dem  meister  nit  kundt  getban,  aoioil 
er  dea  stein  sturtzen  vndt  verwabren  vff  den  willen  wao  da 
meister  kombt  vndt  fragt  darnach,  dafs  er  den  stein  gelieberai 
könne,  vndt  wan  der  steingreber  in  seinen  nutzen  gesturtset 
Iiatt  neun  kabren,  die  zebendt  soll  er  dem  berren  sturtzen. 

Vorter  mebr  weist  der  gescbworene,  angesehen  dafs  man 
gned.  berr  seinen  zebendt  krigt  vndt  dan  der  berg-  vndt  leifl 
steingreber  sich  abn  dem  binmiel  nicbt  halten  kan ,  vndt  der 
berg  gebawet  sein  mufs,  so  soll  vndt  mag  sich  der  steio^ 
her  in  dem  dauben  holtz  behellFen  so  fern  er  kan.  Eis  leiot 
auch  auff  meines  gn.  berren  steinberchstoUen  doppelte  vndt  an- 
dere schwerere  werker,  die  groben  bawfs  bedorffen,  da  haben 
mein  gn.  berren  seine  amptleuth,  befelcbhaber  vndt  förster^ber 
denen  soll  der  steingreber  ankloppen  vndt  nicht  hawen  sunder 
vrlaub,  da  soll  man  ihm  auch  notturftig  baw  geben,  damit  er 
den  berg  bawen,  seinen  leib  beschützen  vndt  dem  berren  saBto 
zehendteu  desto  befserer  geben  könne. 

Item  mehr  weist  der  geschworene,  nachdem  dafs  ein  jeder 
meins  gn.  berren  freyen  steinberg  brauchen  mag,  er  »ey  Ireobt 
oder  heimfs,  vndt  solch  freybeit  batt,  wie  oben  stehet,  soefs 
dan  gefiell,  weCs  gott  für  seie,  dafs  ein  rauff  in  der  berrsdiaH 
angeschlagen  wurt,  vndt  mein  gn.  berr  seinen  steingreber  yodoö- 
then  batt ,  <  den  ruf  hüliF  zu  beschütten ,  da  soll  der  frembt  so- 
wohl folgen  als  der  heinfs.  Wehre  auch  sach  dafs  mein  ^ 
lierr  irgens  vor  ein  baufs  ziehen  wolt,  vndt  seiner  steingreber 
vonnöthen  hett,  so  sollen  sie  folgen  mit  kratzen  vndt  hawen,  die 
frembten  sowohl  alf's  die  inheinfs,  vndt  dafs  baufs  hellTen  gewin- 
nen, so  fern  alfs  sie  können,  da  soll  man  auch  den  frembdeD 
tbim ,  als  den  vndersafsen.  Vorth  spricht  vndt  weist  der  ge- 
schworene, da  seindt  Stollen  doppelte,  alte  kaulen  vndt  wercker, 
so  wie  die  sein,  wan  dieselbige  jähr  vndt  tag  vngebraucbt  suo, 
alfsdan  der  berr  keinen  zebendten  daran f'ser  krigt,  die  weist  der 
geschworener  wüst*,  vndt  so  jemandt  die  winnen  vndt  vor  ymA 
beleyten  will ,  der  soll  dieselbige  brauchen  vndt  bewircken ,  dalt 
der  berr  zur  zebendten  daraufser  krigt,  wie  oben  stehet;  so  nicht. 
sollen  solche  wercker  dem  vorigen  wedter  der  sie  gelt  vndt  gutt 
angelegt  stahn,  vndt  dem  letzten  nicht,  vndt  damit  batt  der  g^ 
schworeue  aufs. 

Ziun  dritten  mahnet  der  bergmeister  die  geschworene  Todt 
einen  jeden  bergman  für  seine  persohn  besonder  vmb  fuadt 
prundt,  weg  vndt  Steg,  reiffen,  Scheltwort,  waflPengeschrey.  h«» 
vmbt  jereitb  vndt  vberhaw  vndt  roeth,  vndt  alles  dafs  dem  be^ 
ren  sträflich  vndt  dem  bergman  raugbarlicb  ist,  dafs  alles  vor- 
zubrengen  vndt  nit  zu  verschweigen,  damit  es  abgestalt  moegt 
werden. 

Zum  vierdten  vndt  letzten  wirdt  der  geschworene  gemahnet, 
so  welche   man  vndt  steingreber  die  meines  gned.  berren  stein- 
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verck  gebrauchet  |  auff  diefsem  dincklicben  tag  nicht  enchflfnet, 
vafs  denelbig  verbrucht  liat?  Dartiff  weiset  der  geschworene, 
da  sollen  erscheinen  ein  bergmeister  vnd  sechfs  geschworene  vndt 
so  der  jeoJ|e  anfsbleibt  in  freffell,  den  weifset  er  vif  füniF  marck 
vndt  \iF  gnadt  defs  herrn,  einen  gemeinen  bergman  viF  vi)^  steu« 
ber,  die  soll  der  bergmeister  haben  vndt  dem  geschworenen  handt- 
reichen,  damit  er  dem  herrn  seine  gerechtigkeit  desto  befser 
geben  könne* 

Difs  ist  vngefehrlich  dah  bergweifsthumb,  wie  geschworene 
dafs  weifst  vndt  mich  Johannes  von  der  Newerburg  alfff  schulteifs 
vndt  bergmeister  vffzuzeichnen  berichtet  hat.  Sign,  post  Luciae 
tagk  anno  xlvi). 

Ferner  zu  wifsen,  dafs  nach  dato  wie  oben  stehet  diefse 
nachgesetzte  punkten  beygesatzt  vndt  bifs  anhero  gehaHen  wor- 
den« Wan  nun  hat  dafs  meines  gn.  herren  Steinbrech  gehofe'dt 
reift  oder  eigene  reifT,  der  solle  sey  defs  Jahres  einfs  erneweren 
mit  einem  kunder  geschworen',  ist  der  kund  er  geschworen  todt, 
60  mag  er  in  den  ring  tasten  vndt  einen  andern  nehmen,  vff 
dafs  er  seines  rechtens  nicht  verbistert  werde.  Neben  diefsem 
ist  diefs  dahero  von  allem  gewonnenen  vndt  geschlossenen  ^tein, 
80  vir  meines  gn.  herrn  berg  durch  gottes  gnadt  erobert,  sowohl 
von  dem  wafs  vff  dem  pailast  alfs  vif  die  theiller  gefallen,  ihre 
gnaden  die  zwölfte  kahr  vor  zehndten  gesturtzet  vndt  obwohl 
die  burgleut  sich  diesem  beklagen  vndt  vmbt  abschaCfen  angehal- 
ten, so  hatt  solches  der  bergleut  vntrew  nit  abschaffen  für  rath- 
<em  erachtet  können  werden,  stehet  zu  vnTseres  gn.  herren  ver- 
befserung  vndt  gnedigem  willen  ^). 

DAS  «EWI8THUM  DER  SCHEFFEN  ZU  ENOELOAUW»). 

15S2. 

Wyr  schultis   und  schefTen  des  gericht  Engelgauw  bekennen 


1)  Aus  einem  notizenbuche  der  abtei  Steinfeld  über  den  hof  Scheuren 
»wischen  Schieiden  und  Blankenhcim.  anno  1582  wollen  sie  daselbst  isenslein 
suchen ,  ^nd  die  weil  man  solches  nit  hindern  kan ,  hab  ich  dem  Halflwyn 
getagt,  das  er  dafs  Tersuchen  soll  mit  dem  minsten  schaden,  vod  besehen, 
oh  er  alle  fremblinge  könne  aufsgekheren ,  dan  ich  besorg,  dat  )ederman 
(larin  fallen  aal ,  wan  es  guten  stein  geben  wurde.  Dan  das  bergrecbt 
ist  sUrky  vnd  noch  könig,  noch  hertzog,  noch  graff  enkan  darge^en,  wan 
«e  schon  wollen  graben  in  dem  koelgarten  vnd  Tort  bil's  vnder  eines  men- 
schen schlafikammer.  Auch  ist  es  alda  rechtens  vnd  eine  gewonheit,  das 
man  bey  dem  bergmeister  vrlob  holt,  dann  mag  man  ▼!!  anderer  leut  vn- 
besähl  erb  kaulen  machen,  so  viel  oder  wenig,  als  man  wilt,  vnd  der  pro* 
prielarius  kan  solches  nit  verbieten ;  doch  wan  ihme  belieA ,  so  mag  er  mit 
wircken,  vnd  das  profeit  mitlheilen.  Ein  teil  thun  hysen  oder  lassens  »wehn 
oder  drey  frembden  werckleuden ,  wehr  die  sein ,  so  mag  der  proprietarius 
der  dritte  werden ;  sein  ihrer  xehen ,  so  mag  er  der  elfRe  werden ,  vnd  ob 
der  proprietarius  nit  part  afTuimpt,  mag  er  dennoch  die  pullen  oder  kaulen 
nit  slupfieo;  es  sei  dan  sacb,  das  die  werckleutt  kein  zij  wagen  graben  oder  ^ 
finden,  so  muessen  sie  die  koulen  slupfTen  vmb  dals  der  bergmeister  kern 
profeit  enfaat  gehapt,  wan  der  bergmeister- hat  den  xijlcn  wagen  von  allen 
mynen. 

3)  swiachen  BlankeLheim  und  Munstereifel. 
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mynem  g«  h.  zu  Blanckenheim  einen  firien  ToegtdinckelidMB 
daeg,  da  sullen  sein  siben  scheffen  Ynuerboetten ,  al  gehult  lodt 
vnuerboetten ,  sie  woennen  in  dem  landt  oder  busaen  dem  landt, 
die  erben  vnd  güder  dar  innen  handt,  die  sullen  bifficher  vrells 
hei  sein,  vnd  sin  hoechges  gericht  helben  besithen. 

Zum  ander,  wer  ein  her  zu  Blankenheim  ist«  den  bekeimcD 
yryr  hie  für  einen  gewalthern  nit  allein  difs  dorp,  sunder  so 
"weidt  vnd  breit,  als  disse  dinckstul  geidt,  zu  schützen  vnd  sidä> 
men  zu  wasser  vnd  zu  gassen,  nemans  zu  guingen  noch  zu  diu- 
gen,  sunder  m.  g.  h.  zu  Bl. ,  ufsverhalden.  die  frei  gnder ,  de  ad 
mein  g.  h.  freiem  gelich  sin  ander  güder.  Dar  van  heSt  er  leb 
hoenner  vnd  schillinck. 

Zum  tritten  sullen  auch  hei  sein  maessen  nafs  vnd  dradm, 
dazu  boender  vnd  gewicht ,  da  man  mit  mist  vnd  wiget ;  die  ao 
kleen  sindt,  sal  man  meiren,  die  so  groefs  sindt,  sol  man  minden. 
um  des  wandelen  maens,  das  er  wiTse,  oeff  im  recht  gescheit  a 
oder  neit,  ader  für  sin  gelt  heilt  oder  neit.  Hie  wiset  man  ob 
dissem  gauw  einen  mülhenwegh,  durch  das  ander  gauw  zu  Uoelb- 
müllen  in  die  müllen ,  der  sael  also  v^eidt  sin ,  das  ein  man  Best 
sümmer  frucht  vp  seinem  pferd  füeren  kan,  vnd  roenb  dnim 
gaen,  vnd  vff  vnd  aeff  so  beider  seiden  heffen  kaen«  Als  nun 
dan  an  die  mullen  kumpt,  soll  der  müller  einen  knecht  hauen, 
der  die  seck  aeff  nimpt,  oder  sal  si  selber  aeff  nemen,  so  er  kei- 
nen knecht  hefft,  vnd  in  die  müllen  dragen  vp  vnd  aeff;  darbe- 
nefen  ein  gader  an  die  dür,  das  man  sehen  kan,  das  nemsos 
schaden  gesche  in  seinem  körne.  Auch  sal  er  hauen  einen  staeL 
dae  man  zwei  ader  drei  pherd  stellen  kan,  vnd  ein  kump  dran, 
das  der  selbiger  den  pferden  drm  geben  kan.  Wer  zu  maeUen 
hefft,  der  sal  des  dritten  dagh  so  fürrens  bestellen;  kaen  der 
müller  alsdan  nit  gemaellen,  so  sael  er  im  brodt  Ihienen,  bis  er 
im  maellen  kaen.  Wan  iemans  wer,  der  bussen  des  müUers  tt- 
luiF  für,  das  der  müller  zu  maessen  quem,  vnd  krig  in  mit  dem 
pherdt  vnd  mell ;  so  sael  er  dem  hern  das  perdt  liberen,  vnd  der 
müller  das  mell  behalden,  vnd  sael  der  muller  dem  man  seinen 
saeck  widerum  geuen,  das  er  sein  ander  mel  widerum  drin  fir- 
ren  kaen. 

weisthitjni  zu  ROIR  0- 

1585. 

Nachdem  von  den  wolgebomen  grauen  zu  Mandenclindt 
vnfs  als  geschworen  defs  burghaus  zu  Rhoir  gnediglich  vfferia^ 
vnd  wir  sonderlich  dahin  erfordert  worden,  von  vnfs  zu  fhun 
vnd  zu  eroßnen ,  welcher  maessen  wir  dem  imuesten  juncRer  \ 
Bniell  zu  Rhoir  seine  gerechtigkeit  an  der  banck  vnd  hoffg^ 
dingh  vff  der  burgh  jaerlichs  zu  weissen ;  vff  alsoliche  defs  urol- 
ermelten  v.  g.  h.  erforderungh  können  vnr  sementliche  ge- 
schworen nicht  vnderlaefsen,   den  Inhalt  des  gerichtlichen  wei/s- 

1)  östlich  von  Blankenheim. 
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tfaumb6  mit  diessem  schriAlichen  vrkundt  bei  vnseren  eidzpilicli- 
ten  zu  ercleren« 

Zum  ersten,  so  -vreisden  wir  dem  joncker  obgen.  einen  frien 
hoff  binnen  seinem  edericfa. 

2.  wer  etwas  darbinnen  verbrucht,  daTs  sal  der  Juncker 
richten  y  vnd   nach  gelegentheit  der  Sachen  bussen* 

3.  wan  einer  das  leben  binnen  seinem  edarich  verwirckt 
hette,  der  sali  auch  darbinnen  gericht  werden  viF  einer  platzeui 
die  kockelf erden  genant ,  vnd  an  einen  appelboum  verweist  wer^ 
den,  vnd  vff  den  dritten  tagh  sali  der  joncker  inen  abtbon  laes- 
6en,  vff  das  gein  boefs  gerugh  oder  stank  darab  kome. 

4.  baussen  dem  ederich  vnd  pfortzen  des  burghaus  in  der 
gemeinten,  dae  halten  wir  den  joncker  wie  einen  andern  nach- 
per;  vnd  ime  nicht  weithers  in  der  gemeinten  zu  weissen  oder 
kennen,  dan  einen  andern  nachper«- 

5.  alle  defs  jonckern  landt  vnefsen  wir  ime  zehenfrey. 

W^ISTHUM  ZU  FRIUNGEN  ^). 

1509. 

Zorn  irsten  hait  der  scholthes  die  leenlude  gemant,  aeffe  idt 
tan  daeghe  vnd  zyde  sy,  dat  man  myns  genedigen  jonckhern  ge- 
richte'  vnd  alte  herkomen  friheit  besitzen  müge  ?  DarviF  hait  der 
leenman  geantwort,  id  sy  van  dage  vnd  zyde,  so  verne  idt  myme 
g.  j.  vnd  dem  scholtifsen  van  s.  gn.  wegen  gelegen  sy« 

Item  zom  anderen  maile  hait  der  scholtis  gemant  die  lein- 
luide  vmb  des  hoeffs  vnd  dere  lehen  darin  gehoeriche  gerechti- 
cheit.  .Darvifhamt  sy  sich  beraden,  vnd  die  scheffen  van  Blan« 
kenheym  in  iren  raedt  begerdt;  des  hait  yn  der  scholtis  gegont 
Vüd  synt  doe  eyndrechtich  widder  komen  vnd  spraichen:  sy  wy- 
8len  m.  gn.  j«  zo  Frilingeu  eynen  frihen  hoff,  dae  nemans  keyn 
gebot  noch  verbot  vff  bette,  dan  alleyne  myn  gn. }.  vnd  die  viere 
lehen  gelich  also  frye,  vnd  aeffe  Sache  were,  datyemans  datleyff 
verburt  bette  ader  gekommert  wurde,  dat  der  vff  den  hoff  ader 
dere  viere  lehen  eynt  qweme^  der  solde  da  vff  seefs  wecken  vnd 
dridagevelich  syn,  vnd  aeffe  sache  were,  dat  er  bynnent  dere  vor- 
gen.  zyt  van  den  vorgen.  guederen  dry  schridde  komen  moichte, 
vud  dat  by  brengen  mochte,  so  sal  der  aeffer  velich  syn  dye 
vorgen.  zyt;  vnd  aeffe  sache  were,  dat  dye  ghenen  in  beklaeget 
ader  gekommert  betten,  in  hueden  wolden,  dat  moichten  sy  doyn 
buefsent  des  hoeffs  friheit  ader  dere  lehen  ederichen.  Ouch  wy- 
sent  sy  in  den  vorgen.  hoeff  viere  morgen  lantz,  dae  suUe  sy 
ouch  nemans  vff  dreogen  ader  tzwengen.  Ouch  haint  die  lehen* 
lüde  m.  gn.  j.  gevfyst  eyne  eygene  scheefferie,  dae  sulle  der  half- 
fea  der  gemeynden  zu  Fr.  gebruchen  so  wyt  vnd  so  verne ,  als 
9y;  doch  sullen  des  halffen  scheffer  neit  vur  dere  geme3mden 
>cheefler  vaeren,  vnd  ouch  neit  hynder  in,  dan  benenent  dere  ge- 
n^eynden«    Ouch  haint  sy  gewyst,  aeffe  die  lehenluide  vmb  die 

i)  südwärts  von  Blankenheim. 
Bd.  U.  37 
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leben  sso  dedinghen  betten,  dat  9ulen  »7  verdedingeii  ¥ff  den 
vorgescbr.  boelTe  vur  den  sclieffTen  van  Blankenbeym  y.  mil  deoe 
recbte,  al8  zp  Bl.  vnder  dere  linden  gewyst  wyrU 

WEI8THUM  ZU  WILDENBURG  i> 

(abscbrift  des    17  jb.) 

Efs  sollen  vor  allen  dingen  verbot  ten  werden  die  berm 
wiese,  garden,  jagen,  fiscben,  strick  setzen  vnd  dero  gleichen  aidf 
eine  pen  von  zebn  goldgulden. 

Erstlich  fragt  der  richter  die  scbeffen,  ob  die  seit  Tnd  slottiilt 
vorbanden,  dafs  man  vnsser  gnd.  vnd  gebietender  berrn  laodt- 
gedingb  balden  soll?  antwort  der  scbeffen,  ja.  Daaselb  solider 
richter  in  nahmen  vnd  von  wegen  v.  gn.  b«  anif  gnadt  vnd  tb- 
gnadt  verbinden,  vnd  gebieden  alle  zuclit  vnd  einigkeit  yti 
vnfried  verbieten,  vnd  das  auiF  pen  biifs  vnd  vngnadt  der  kern 
wie  von  alders,  vnd  sprechen,  ist  der  vogt  oder  berm  geding 
verbounHen  wie  i^echt?   antw.  ja. 

Der  richter  fragt  vnd  mahnet  die  scbeffen  wegen  der  fircj- 
beit  vnd  gerecht igkeit  des  haus  zu  Wildenburgb.  Antwort  tnd 
spricht  der  scbeffen,  die  freybeit  gehet  zu  W.  in  der  kucheD 
an  —  bis  auff  dafs  banngen. 

Richter  fragt,  wan  einer  mit  einem  messer  oder  soansteD 
)emant  eine  blodige  woundt  in  vorgescb.  freybeit  schlagen  wurde, 
wie  sich  vnser  gn.  h.  dannit  zu  gehalden?  Antw.  welcher  bis- 
nen  der  vorgescb.  freyheit  jemand  verletzen  oder  eine  blodi^ 
wounde  schlagen  wurde,  derselb  ist  v.  gn.  b.  vmb  die  recbde 
bandt  vnd  das  lincke  lufs  verfahlen,  vnd  stebedt  die  gnadt  bei 
den  berm. 

Richter  fragt,  wan  jemant  im  landt  vnd  aufser  der  fTe}'beit 
eine  blodige  woundt  geschlagen  wurde?  Antw.  dieselb,  so  col- 
ches  gethan  vnd  begangen,  soullen  die  heim  stroffen  nach  sei- 
nen wercken. 

Richter  fragt ,  wan  ein  stricblingb  in  das  landt  zu  W.  oder 
Reifferscheidt  kerne  vnd  darin  ohne  leibserben  sterben  vnirde 
vnd  gereidt  guter  binderliefse,  wie  sich  vnser  gn.  herr  dannft 
zu  verhalden?  Antw.  wan  soulches  fürfiele,  dasselb  soll  ein 
herr  zu  Reifferscbddt  vnd  herr  zu  Wildenburg  theilen  wie  eta 
schweinsfuefs. 

Richter  fragt,  wan  sich  einer  verlieffe  vnd  vergesse  nit 
wasserlauff,  rein  vnd  steine?  Antw.  wan  soulches  irtboumb  fitr- 
fiele  zwischen  den  beiden  herligkeiten ,  denselben  soullen  beyder 
berrn  beampten  vnd  zweyen  scbeffen  nach  ihren  besten  vermö- 
gen wiederumb  richtig  machen. 

Richter  fragt,  wan  einer  wegen  messerzebens  oder  somiBten 
geüebder  gewalttbat  halben  zum  waffengescbrey  genotrenget  vml 
dasselb  gebort  vnd  nicht  anbracht  wunle,   wie  sich  vnser  gn* 


1)  westlich  Ton  Blanltenbeira ,   unweit  lleiferacbdd. 
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herr  darimt  xu  Terhalden?  Antw.  den  oder  dieselbige  soullea 
V.  gn.  g.  glich  den  thetter  straffen. 

Richter  fragte  wann  die  nafse  vnd  driigge  mafs  verlohren 
wurdt,  wahe  jnan  dieselbe  wlederumb  holen  soull?  Antw.  die 
nafse  mafs  souU  man  holen  zu  Heilfsefsheim  ^)  an  der  bach  vnd 
die  drugge  mafs  zu  Deuren  am  brandt,  darmit  jederman  recht 
geschehe« 

Richter  fragt,  wan  iemandt  winckelprediger  hlnder  sich  ver- 
balden  wurde,  oder  leuthe  furhanden,  so  durch  leyden  vnd  ster- 
ben vnd  h.  woimden  Christi  zu  schweren  sich  mifsbraucheten, 
wie  vns.  gn.  h.  darmit  zu  verhalten?  Antw.  den  oder  dieselbe 
sollen  vnssere  gn.  herm  straffen  nach  ihren  wercken. 

Richter  fragt  vmb  alle  die  massen,  darmit  man  aufsmesset, 
kaulTet  vnd  verkauffet,  molter,  schotzell,  gewicht,  sester,  viertliel, 
kanen  vnd  eilen.  Antw.  jederman  souU  mit  seiner  massen,  die 
wem  vnd  bierwirdt  mit  ihren  kanen,  die  becker  mit  ihrem  ge«- 
wicht,  die  moulier  mit  ihren  molderschotzellen,  die  krenier 
vnd  weher  mit  ihren  eilen  auff  vorschriffen  tagh  erscheinen, 
welche  zu  grofs  sein,  aouUe  man  minderen,  vnd  die  zu  klein 
sein,  souUe  man  meliren,  darmit  jederman  recht  geschehe,  vnd 
defs  mafs  gewicht  oder  eil  vnrichtig  befounden,  souU  auff  vünff 
marck  gestrafft  werden. 

Richter  mahnt  die  scheffen,  wan  einer  aufE  der  herm  vnd 
vogt  gedingh  motwilligh  aufspleibe  vnd  nit  erscheine,  wie  vn. 
go>  h.  darmit  zu  verhalden  ?  Antw.  alle  die  jenige ,  so  motwil- 
ligh aufspleiben  vnd  keine  erhebliche  vrsach  hetten,  alfs  lierrn 
noth,  kranckheit  vnd  aufslendigh  weren,  dieselbe  soullen  gestrafft 
werden,  den  landtman  auff  7^  schillingh,  den  freyman  vunfT 
niarck  schwares  gelds. 

Richter  fragt,  wan  jemand  vngefehrlich  vom  leben  zoum 
todt  komen  vnd  founden  wurde,  wie  man  sich  darmit  zu  ver^ 
Iialden?  Antw.  Auff  soulchem  fall  soll  derselb  durch  richter  vnd 
scheiFen  zu  Wildenburg  vndt  Reifferscheidt  besichtiget,  auffge- 
hoben  vnd  nach  gelegenheit  begraben  vnd  soull  auff  dem  fall  an 
beiden  heusseren  glichmit  wie  in  einem  also  auch  im  anderen 
gebalden  werden  wie  von  alders. 

Richter  fragt,  wan  ein  mifsthettiger  im  landt  zu  Wildeu- 
burg  das  leben  vermacht,  wie  vns.  gn.h.  mit  dem  zu  verhalden? 
Antw.  denselben  soullen  vnfsere  gn.  herren  zu  Wild,  nach  sei* 
Qen  wercken  von  leben  zum  todt  richten  lafsen.  ferneres  soll 
der  richter  die  scheffen  heischen  auffstehen  vnd  abtretten  vnd 
^oul  dem  gantzen  landtman  gebieden  den  scheffen  zu  folgen  vnd 
ibnen  dem  landtman  anzeigen  vnd  bey  ihrem  eydt  abfragen,  ob 
auch  irgent  vnssern  gn.  herrn  an  der  hocheit  mit  rügen  wegen 
oder  Stegen,  reinen  vnd  steinen,  item  mit  marckpellen,  ob  deren 
einig  zu  nahe  gesetzt,  ob  auch  die  bach  vnd  wasserfloufs  zu 
(eren  vber  gedrieben  vnd  ihren  rechten  gangh  wie  von  alders 
tiiet  hetten;    item  gewalt  vnd  waffengeschrey  durch  schlagen  vnd 

1)   Ilillesheim.  ' 
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niesscrzehens  vorhenden  vnd  bey  gebürlicher  zeit  niet  anbndit, 
souli  ein  jeder  soulches  bey  seinen  eydt  anmelden,  ^nrer  aber 
soulches  weifs  vnd  ver8ch\veigt ,  souU  glicLs  dem  llietter  ^rie 
vorges.  gestrafft  werden.  Darauff  soull  der  landtman  zinaoieo 
gehen,  ein  jeder  dorff  besonder  sich  bedencken  vnd  besprccfaen, 
wafs  einem  jeden  bewist,  den  scheffen  vermeiden,  welche  alfidaa 
dem  amptman  oder  der  herrn  beuelhabern  souUen  vordragen,  dar« 
nach  all'sdan  der  amptman  nach  befindimgh  der  Sachen  sich  za 
verhalten  habe.  Dissem  allem  nach  soll  der  scholtheifs  den  laoilu 
man  anrofFen,  ob  jemand  bescheiden  meinungen  oder  eiocken 
bericht  von  scbeffen  begerdt,  derselb  soll  erscheinen,  man  noil 
ihm  vor  die  gerech tigkeit  den  bericht  thoun. 

Wan  nun  diesses  alles  vollenzogen,  sonll  der  schoultheib 
die  scheffen  bey  einen  willigen  wyrt  fähren,  vnd  den  gericbtcB 
die  zerungh  thoun,  doch  hocher  nicht  alfs  zwehn  Jochems  tUr. 
daruor  dafs  der  herrn  gedingh  vnd  weifsthoumb  gehalden  worden; 
wafs  weyters  verzert,  soll  die  sclieffen  aufF  des  tags  verwyrcknnf^ 
vnd  bofsfellige  costen  die  zerungh  nehmen*  Wannehr  einer  sid 
mit  zaunsetzen  vergessen  vnd  den  zäun  zu  weit  aufF  eines  andern 
erb  gesetzt,  weist  der  scheffen  von  jederm  zaunsteckoi  yvoR 
marck  dem  herrn  zur  buefe. 

WEISTHUM   DES  MÖRINGER  WALDES  *> 

1518.  29  oct. 

Item  zum  ersten  weisent  die  zwölff  einem  hern  von  Jun- 
ckeraidt  einen  schlusselhern  ^)  des  walts  auff  vnd  zu  zuschliefseB 
vnd  keinem  hern  mehr.  Item  were  sach,  das  einige  missethat 
vIF  der  dreyer  hern  wald  geschehe,  das  einigh  mifsthetig  fflensdi 
daraufF  begrüFen  würde ,  weisen  die  zwÖliF  einem  hern  von  Jun- 
ckeraidt  darüber  zu  richten  vber  bauch  vnd  hals,  vnd  aodere 
keine  hern  mehr.  Item  weisen  die  zwölfF,  das  ein  her  v.  J* 
moegig  vnd  mechtig  ist  zu  setzen  vnd  zu  halten  vier  fursterTwl 
einen  whermeister,  vfF  der  dreier  hern  walde  den  buesch  m 
hatten,  vnd  keinem  hern  mehr.  Item  weisen  die  zwolff,  du 
die  furster  sollen  penden  von  eichen  vnd  von  buechen,  das  alio 
dick  ist,  da  man  mach  mit  einem  loeningh  durchboren').  Iten 
weisen  die  zwölff,  ab  einigh  holtz  vff  der  dreier  hern  walt  gehau- 
en wurde  vnd  baussent  den  hoiff  geFurt,  moegen  die  vier  fur- 
ster penden  vnd  nachFolgen,  so  lange  nit  der  echterst  wane  geel 
in  dene  Reyne^)  vnd  das  holtz  vf  deme  harst  item  weisen  die 
zwölff,  ab  sach  were,  das  den  vier  Furstern  vff  der  drey^  Bem 
walde  einige  pende  gewert,  gewiegert  oder  beschuit  wurden? 
oder  einige  gewalt  oder  vberbracht  geschehe,  so  soll  ein  we^ 


i)   Mürringen  zwischen  Blankenheim  und  Malmcdy;  Hünnin^Roc^ 
raty  Bütgenbach  liegen  in  der  nähe.     Junkerad  Avcsüicli  von  lüllesbeim. 
3)  spätere  copic  von  1606:    schlUssel. 

3)  spät,  copic:  da  man  mit  einem  lünigsbohr  durcbboren  nag, 

4)  so  lang  bifs  der  thäters  wagen  gehet  in  den  Rbyn. 
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leister  von  Moiyngen  soldien  mutwillen  brengen  an  den  schulte«« 
en  TOD  Rocheraede  ynd  den  schultesaen  von  Hönyngen  vnd  die- 
elbe  sollen  solches  brengen  an  ihren  hem,  vnd  aUdan  so  soll 
in  her  von  Junckeraidt  kommen  vff  eim  weissen  roefs,  mit  ei* 
em  Ijnden  zäum  ynd  zweien  haenbuchen  sporren,  vnd  soll  ha- 
en  vff  seinem  haupt  einen  geflechten  huidt  vnd  darauff  einen 
)eseDkrants,  ynd  soll  vurekommen  geritten  mit  einem  geschehen 
abe  in  seiner  hand|  vnd  soll  kloppen  vif  die  stette,  da  die  ge-> 
alt  vnd  vberbracht  dem  wereoieister  oder  den  fürst ern  gesche- 
m  ist,  so  soll  kommen  ein  her  von  Botgenbach  vnd  ein  her 
)n  Schönberg  mit  gewapneter  band,  vnd  sollen  eim  hern  von 
tnckeraidt  die  gewalt  helfien  abstellen. 

Item  so  weisen  die  zwölff,  so  wan  man  von  dem  walde 
Dgen  soll,  so  soll  kommen  ein  wermeister  von  Moringen  mit 
er  furstem  ynd  zweien  scheflen,  so  soll  kommen  ein  scholtefs 
m  Rochenraidt  mit  zweien  sclieffen,  vnd  ein  schult efs  von  Ho- 
Dgen  mit  eim  scheffen,  das  sein  die  zwöHf^  die  sollen  alsdan 
oegig  vnd  mechtig  sein  zu  weisen  jederm  hern  sein  gerechtig- 
^it  vnd  dem  landtman  sein  gerechtigkeit*  Item  weisen  die 
völSy  ab  einig  man  vff  der  dreier  hern  wald  hawen  vnd  koe- 
Q  wölt,  der  soll  kommen  vor  die  zwölf!  vnd  dene  buisch  ent- 
Qgen  als  recht  ist,  so  sollen  die  zwölß  heben  den  nassen  wein- 
lufT^  vnd  der  wermeister  den  drucken  weinkaufl,  vnd  vmb  des 
illen  dafs  der  wermeister  hebet  den  drucken  weiukaufF,  des 
11  der  wermeister  heben  die  werschafft,  ynd  jeglichem  hern 
bern  'sein  antheil  vnd  gepuer.  —  Item  weisen  auch  die  zwöllT, 
*  einig  acker  auff  dem   walde   wüchse,   soll  der  landtman  vol- 

I  ecker  haben,  es  were  dan  sach,  das  einig  vbergeliche  ecker 
P  dem  wald  were,  das   der  landtman   nit  notturftig  were,  so 

II  der  wermeister  mit  den  vier  furstern  cet.  vff  den  walt  ge- 
n,  den  ecker  besehen,  ynd  den  zum  deuersten  verkauflen, 
d  das  gelt  in  drey  theil  theileu,  gleich  ander  werscbaflt  von 
Q  kolen,  ynd  den  dreien  hern  liebern  jeglichem  nach  seiner 
puer.  Item  weisen  auch  die  zwolff  der  dreier  hern  hoiffleut 
volfurung  yft  dem  wald  von  todtem  holtz.  Item  weisen  auch 
''  zwölFf,   ob  einig  hoiffman  were,    der  notbäwe  het,  es  were 

liausungen,  wagen,  plucgen,  wie  er  defs  not  het,  so  soll  der 
nien  bei  den  wermeister  vbermitz  sein  recht,  gibt  er  ioie  vr- 
b,  wol,  thuit  er  des  nit,  so  soll  er  seins  befelclis  ^)  doch  nit 
peren,  vnd  alfsdan  mag  der  in  den  wald  faren,  hawen  vnd 
en  zu  seim  yrbar  ynd  seinem  bawe,  vnd  ruitfen  dreimal, 
nun  furster  vnd  hoele  dein  recht!  kompt  der  furster,  wol 
t,  kompt  er  nit,  so  soll  der  fuhrman  vff  jeden  stock  legen 
(i  Pfenning  vnd  frei  heimfaliren,  thete  er  defs  nit,  ifs  er  den 
iin  hern  verfallen  ymb  den  wandel.  —  Itejn  weisen  auch  die 
öi(f,  welcher  koeler  den  buisch  entpfangen  hatt,  dar  soll  der 
rmeister  yon  haben  ein  rlioen  zender  eisens,    vnd  der  furster 

rhoen  zender  eysens,  der  soll  ein  jair  hawen;  hat  der  koeler 


1)  spät  cop.  des  baucns» 
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auch  einen  jungen,  der  ime  bom  in  den  baisch  traget,  ywi 
ist  also  mechtig,  dafs  er  einen  ast  entzwey  gehawen  kan,  sollen 
die  zween  mit  einem  entfanghgelt  ledig  sein^).  *-  Item  weisen 
auch  die  zwölff,  ob  einig  man  in  den  wald  liiere  in  den 
niey,  vnd  hat  einen  kreischenden  wagen  oder  ein  pferd  mit 
einer  schellen  oder  ein  hund  mit  einem  eisern  balsband,  der 
dreier  hern  wild  so  schrecken ;  ergehet  inen  der  furster  darüber, 
ist  er  den  dreien  hern  verfallen  vmb  den  wandel.  —  Item  wei- 
sen auch  die  zwölff  der  dreien  herren  leut  den  lanckhalm  ao 
wasser  vnd  weide;  also  weidt  vnd  breidt  sie  den  ricken  mo^eD 
vnd  keinen  andern  auslaendigen  leuten  mehr« 

MÜHLENWEISTHUM  ZU  HIINNINGEN  « 
1567  (spätere  absdirift.) 

Anno  dni  1567  so  weist  der  scheiFen  für  das  erste,  dafs  em 
lierr  von  Schoeuberg  ein  gewaltherr  in  der  mühlen  und  vor  der 
miihlen  seye  und  kein  herr  mehe. 

Wäre  es  sach,  dafs  ein  mirsethätiger  mensch  in  der  mühlen 
käme  und  da  gegrüTen  wurde,  so  ist  ein  herr  von  Schoenber^ 
mächtig  und  vermögend  ein  gericht  aufzuschlagen  vor  der  mah- 
len binneut  den  vier  graben,  dem  menschen  sein  recht  zu  thua, 
zu  richten  über  holtz  und  bauch,  und  kein  herr  mehr. 

So  weist  auch  der  schelTen,  dafs  kein  mann  in  dem  mühleo- 
teich  iischen  soll  mehr  dan  die  herren  v.  Schoenberg,  die  moch- 
ten kommen  uud  ziehen  zu  Aachen  ihr  gebitt,  oder  kämen  zu 
Buliingen  spielten,  sie  möchten  dan  dargehen  und  schlagen  das 
wasser  ab  imd  holen  die  fisch  heraufs  und  sollen  das  wasser 
wiederum  auffsclilagen,  dafs  die  mahlleut  noch  der  müUer  dessen 
kein  gebrech  haben. 

So  weist  der  scheiTen  auch,  dafs  die  herren  zu  Junckenth 
den  pfaclit  haben  in*  der  mühlen;  um  dafs  sie  den  pfacht  haben, 
des  sollen  sie  die  mühlen  bauen  von  steinen  und  von  holtz  und 
von  allen  geworben,  bifs  dafs  sie  wohl  bereit  zu  mahlen,  dafs  die 
mahlleut  noch  der  müller  des  kein  schaden  haben,  aufsbehaheo 
die  hinterste  seit,  die  sollen  die  lehnleut  aufs  dem  hof  von  llao« 
ningen  decken,  sie  sollen  auch  das  waiser  führen  an  das  radt, 
des  sollen  sie  nach  dem  uechsten,  den  sie  auf  der  miihlen  fiodcD^ 
schütten  und  mahlen. 

So  weist  auch  der  scheiTen,  dafs  die  mühle  stehet  zu  allen 
drey  jähren  zu  empfangen  an  dem  gericht  von  Plünningen,  darbey 
mag  komenen  sitzen  ein  wehrmeister  oder  ein  schulteifs  von  3Ian- 
derscheid  oder  von  Junckerath  mögt  da  sitzen  und  mög  zuhören 
vnd  mögt  die  mühlen  helffen  aufslafsen  auf  den  höchsten  pfacht 
in  behufT  seiner  herren,  der  nafse  weinkauIT  der  stehet  zu  dem 
gericht  in  den  hoff  Hüuiogen. 


1)  ist  er  al>er  so  mächtig ,   daj  er  das  nächste  klatsch  bei  dem  meisten 
ciitzwey  hauen  kann ,   sollen  die  zween  mit  einem  entfanghgelt  nit  bezahlen. 

2)  südlich  von  ISIöringen,    westlich  von  Kronenburg   und  Blankenheim. 


HÜNNINGEN  588 

So  weist  der  schefTen  auch^  dafs  man  alle  jahr  aufT  8.  Niclas 
tag  das  mühlenrecht  aiiffweisen  soll.  Denselben  tag  ist  der  miil- 
1er  schuldig  zu  thun  dem  gericht  aufs  dem  hoff  von  Hünnigen 
ein  efsen  oder  einen  konreidt,  daraulT  soll  kommen  ein  schulteirs 
aufs  dem  hoff  von  Hünningen  mit  seiner  haufslrauen,  mit  seinem 
knecht  und  mit  seinem  hundt,  und  ein  jeder  scheffenmit  seiner 
liaufsfrauen  zu  verhalten  und  zu  weisen  jederm  herren  seine  ge« 
rechtigkeit  und  den  mahlleuten  die  ihre. 

In  dem  efsen  soll  stellen  der  miiller  wildt  und  zahm  ge- 
braten und  gesotten,  dürr  rindineiscli  und  brod,  wie  die  mül^ 
len  das  mahlt,  und  solcher  scnimel.  wau  nun  die  herren  die 
schefTen  dan  gefsen  han,  dan  soll  der  müller  lafsen  auflheben  und 
sie  sollen  gott  loben  und  gott  dem  heri*n  danken ,  sie  sollen  auch 
dem  roöller  danken ;  sie  sollen  sich  dan  entdenken,  ob  der  mül- 
ler dan  also  gethan  habe,  alfs  es  sich  gebühret  und  alfs  der  schef- 
feu  das  weiset.  Hat  er  nicht  also  gethan,  so  mag  der  schulteifs 
das  gericht  wohl  holen  uud  führen  bey  einen  andern  wirth,  und 
tbäie  ihm  noch  ein  gut  gelach,  und  sagte  dem  müller,  dafs  er 
hinkäme  und  bezalilt  es;  deucht  aber  den  müller,  das  gelach  wäre 
ihm  zu  grofs  und  wolle  es  nicht  thun,  so  mag  der  schulteifs 
wold  in  der  mühten  gehen  und  hohlen  ihm  das  eysen  a^ifs,  und 
sagte  ihm,  gehe  hin  und  bezahle,  deucht  aber  den  müller,  er 
häUe  befser  ein  eysen  zu  stellen  dann  das  gelach  zu  bezahlen  und 
wolte  es  nicht  thun,  so  mag  der  schulteifs  ihme  das  eysen  so 
of^  aufshohlen,  bifs  dafs  er  frohe  wäre,  dafs  er  es  bezahlte. 

So  weist  auch  der  Schelfen,  dafs  der  müller  soll  stellen 
scliattel  und  sämmer,  wanne  und  sielTer,  und  dafs  des  kein  ge- 
brach da  seye,  und  streichmaafs,  were  es  sach,  dafs  der  müller 
die  schuttel  oder  das  süjiuner  zerbreche  oder  verliehre,  so  soll 
^r  neue  stellen,  und  soll  das  bringen  vor  das  gericht  aufs  dem 
liofr  von  Hünningen,  sie  sollen  ihm  das  eychen  oder  mafs  machen, 
uud  das  um  ihr  recht. 

So  weist  auch  der 'Scheffen,  dafs  der  müller  dem  schulteifs 
^11  geben  alle  jähr  ein  grob  sümmer  mehl,  wie  die  niühlen  das 
inchlt,  um  dafs  er  ihm  das  gibt,  des  soll  der  schulteifs  ihm  die 
iiiahileut  beyhalten  und  beygebieten  vnib  die  bufse. 

So  weist  auch  der  schelfen,  wäre  es  sach,  dafs  die  mühten 
so  arm  were,  dafs  sie  dem  herrn  den  pfacht  nicht  könte  geben, 
so  soll  sie  doch  dem  gericht  geben  die  malilzeit,  auf  dafs  der 
herre  und  den  maliUeuten  die  gerechtigkeit  geweist  und  verhal- 
len werde. 

So  weist  auch  der  scheffen,  wan  die  mahlen  auffgehabeu 
^viirde,  dan  soll  der  müller  ein  sieb  voll  kleyen  auffscliütten  und 
darnach  ein  viertkel  körn,  und  die  mülilen  schön  machen,  dafs 
die  niahlleut  des  keinen  schaden  haben. 

So  weist  auch  der  scheffen  wan  der  müller  nichts  nütz  noch 
hehiilflich  ist,  dan  ist  alle  tag  sein  jähr  aufs. 
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W.  DES  HOFS  ÜRCHEM  BEI  ESCH  ^). 

1518. 

Item  weiBen  die  scheffen,  wer  den  hoeff  von  der  Printhagen 
wegen  besitze,  den  weisen  vnd  erkennen  sie  vor  einen  hoben 
binnen  solchem  betzirck«  Yndt  so  iemandt  darbinnen  mifsthatz 
lialber  begriffen  werdt,  soll  der  leheuherr  darbinnen  ein  stock 
han,  vmb  dem  mifsthetingen  darin  zu  verhalten.  Auch  soll  der 
lehenherr  ein  gericht  dabinnen  haben,  vmb  so  jemandt  dafs  leben 
verwiirckty  dene  zu  Iianthabung  seiner  hocheit  thun  zn  richten. 
Docli  solt  der  gerechtfertigter  am  dritten  tag  vom  gericht  gethan 
werden ,  damit  dafs  geroch  nit  enkeme  in  dafs  Jungkerater  oder 
irer  herrn  gericht. 

Item,  weist  der  geschworen  zwölfF  kürmudiger  lehen,  vod 
gibt  jedes  leben  defs  )ars  dem  lehenherrn  vij  alb.,  ein  halfT  hun- 
dert eyer  vnd  ein  hoen;  vnd  so  dick  der  empfengliche  man 
stirbtt,  den  herren  ein  kurmuth;  nemblich  den  geschlitten  fujrti, 
die  best  nach  dem  ersten  bifs  zu  dem  dreystemplichen  stoil  zn, 
so  kein  quick  vorhanden. 

Item  das  Berchemer  gut  gibt  ein  halff  hundert  eyer,  j  hane, 
x)  zinfspfenningk  vnd  ein  silbern  kurmeth  mitt  dnem  glas  zerbi- 
Jsen;  vnd  so  noch  etwafs  weiterfs  were,  dauon  der  leheofaerr 
sein  gerechtigkeitt  nit  hett,  hett  der  herr  die  hant  daraufFzu  schlau. 

HOCHGERICHT  ZU  BLANKENHEEVI. 

Aus  dem  Umgang:  Von  dem  steine  recht  abe  biTs  in  die 
Marpach',  da  ligt  ein  guit,  wer  das  windt,  der  soll  das  zu  leben 
tragen  von  den  heren  von  Bl. ,  vnd  wannehe  er  das  gewonncii 
vnd  zehenden  geben  haidt,  mag  er  das  foeren  berg  vnd  daell-^i. 

Die  Marpach  ab  bifs  in  die  Yrfft,  da  Ugt  ein  guit,  \rardt 
das  bewanet ') ,  so  weiset  man  die  zu  kirchen  vnd  doHF  vnd  zu 
gericht  zu  BL,  vnd  dem  herrn  von  BL  weiset  man  den  zehenden 
im  feldt  vnd  im  stalle. 

Von  dem  Munnichbende  vff  bis  in  den  GrewelseifTen ,  da 
ligt  ein  gutt,  hordt  zu  lehen  zu  Bl.  vnd  wetten  vnd  brucbteD; 
vnd  da  soll  ein  grindeil  stehen,  soll  der  herr  von  Bl.  sclilleffien, 
vnd  den  schlüfsell  zu  Marmagen  ^)  in  den  hoiff  thun. 

Dieweill  dafs  gericht  vnd  scheßen  an  dem  hohengericht  Bl. 
aufs  beuelch  defs  graeuen  zue  Manderschiett  guettlich  ersuecbt 
vnd  befraegtt  worden,  ire  erkantnis  zue  thuen,  von  wegen  ver- 
fallener ho'ffstaeten  vnd  gebauwe,  so  viF  schatzgueter  stehen  vnd 
erbau wet  gewesen,   nun  aber  verwüest  vnd  verfallen  sein,  irie 


1)  Escb ,  swijcben  Blankenbeim  und  Hilleabcito ,  unweit  der  bur^  J«b* 
beratb. 

2)  Tnd  ab  bey  dat  goit  gescbnydden  vnd  gebunden  ball,  ^nd  dem  hen 
lynen  zenden  davon  gegeuen   bait,  to  mach  bcy  es  dan  foeren  bergh  vnd  lUI. 

3)  ao  weyst  man  der  frawen  den  TyPsgancK,  vnd  den  kyndero  diedaulT, 
vnd  dem  bern  den  xeynden  vff  dem  Tclde  vnd  im  stalle. 

4)  «wischen  Scbleiden  und  Blankenbeim. 
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TOD  aldtem  herkcmunen  dieselbiclie  gehalten ,  auch  vfh  zuekünff- 
tige,  wie  dieselbiche  erhalten  sollen  werden;  darauiT  der  scbef- 
fea  seine  guete  nteinungh  vnd  erkantnus  gethaen ,  wie  folgtt : 
Nach  dem  dafs  voricher  zeitt  dafs  dorplF  etliche  maell  mitt  brandt 
bescliaediget  vnd  verwiiestet  worden,  darinnen  etliche  holTstaeten 
erbau wett,  etliche  verwiiestet  verplieben,  dafs  diejeniche,  so  ire 
hofistaeten  onerbauwett  also  verpleiben  laessen,  vnd  verwiiestet 
also  laessen  leigen^  dieselbiche  nett  erbauwen  moegen,  sonder  gne- 
diglich  nachlaessungh  vnd  bewilligungh  der  oberkaitt.  Die  aber 
sunst  verfallen  vnd  im  abbruch  kommen  von  wegen  absterben 
der  alderen,  andere  anfliall,  armuet,  dae  vif  den  hofstetten  noch 
einige  vesligia  defs  auffgerichten  bauwes  sich  dein  ader  groefs 
befinden,  dieselbiche  sollen  die  inhaber  der  holTstaeten  nach  irem 
vermoegeii  zu  gelegner  zeitt  wiederumb  verbesseren,  vnd  ire  not«* 
turiTt  vnd  vnderlialtung  vnuerhindert  vff  dieselbiche  haben ,  vnd 
sich  erhalten  moegen.  Diese  gütige  erkanntnis  ist  also  von  ge« 
meltem  gerichtt  bescheen  im  jaer  1582,  den  1.  nouembris. 

WEI8THUM  ZU  WtESBAUM  i). 

1575. 

Irstlich  haben  die  scheffen  geweist,  dafs  die  freiheit  dieses 
lioues  also  gehalten  wirt,  wann  ein  mifsthetinger ,  der  leib  vnd 
leben  verwirckt  hefte,  auff  dem  hoff  kerne,  so  hat  derselb  sefs 
Wochen  vnd  drei  tag  sich  freiheit  zu  geprauchen;  vnd  nach 
verlauf  der  zeit,  wen  der  mifsthetinger  drei  fuefs  vonn  hoff  ab« 
trette  vnd  wieder  auf  den  hoff  keme,  so  soll  er  wiedervmb  sich 
viirgeschriebener  freiheit  erfrewenn,  vnd  dafs  so  duck  alfs  es 
not  gepürt.  Wa  vern  aber  einer  auf  dem  houe  mifstheting  ver- 
bracht vnd  sonst  leibstraffig  befonden  würt,  so  hat  der  her  die- 
ses hoffs  denselben  nach  vorgelienden  dieses  hoffs  rechten  zu  rich- 
tenn,  zu  Dangen,  zu  spannen,  vnd  wen  er  mit  vrtheil  condemnirt, 
v(  dem  seinen  richten  zu  lassen,  vnd  nicht  lenger  hencken  lassen, 
dan  drei  tagh,  damitt  des  hochliern  strafs  dadurch  nit  verstenckt 
werdt. 

Verner  erkennen  die  geschworen  alle  bruchige  vnd  straffbare 
Sachen,  so  sie  vf  dem  hoff  mit  metzer  zucken,  scheiden,  schmehen 
vnd  dergleichen  geschiehgen,  dem  hern  des  hofs  zu  richten  vnd  ^u 
straffen.  Wauern  aber  dieselbige  durch  waffengeschrei  vf  dem 
houe  also  geschiehgen,  dafs  mans  vff  der  Strassen  vnd  gassen  hö- 
ren wurdt,  erkennen  die  geschworen  sulchs  zu  straffen  dem  hoch- 
hern  vnd  dem  Iiern  defs  houes  gleiclisam  zu. 

Item,  sollen  alle  lehengüter  dieses  houes  eine  churmut  wen 
die  fellig,  verthetingen ,  vnd  wauern  kein  kue  oder  defs  viehes 
art,  forhanden,  soll  dafs  gut  mit  einer  geisen,  schaff  oder  sawe 
vnd  im  pfall  das  nit  forhanden,  mit  eim  dreistemplichen  stull 
verthetingt  werden,  alles  mit  vorgehender  schetzung  der  geschwor- 
nen  vnd  von  den  churmodigs  mennern  erlegungh  ires  empfangsrecht. 


1)  zwischen  Blunkenheim  und  HUlesheim. 
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Item  haben  die  sdieffen  geweist,  wie  das  von  alters  ebe  tnd 
alweg  erkant  vnd  gebalten  worden  ist,  das  die  cbom  (al.  oonunen) 
bei  des  Kreuders  boue  soll  vnd  mag  eröffnet  werden  durch  den 
irsten  mistwagen,  so  im  brachmonat  vfsgefart  wirdt,  aonst  nith, 
vnd  wenn  es  groen  saedt  der  commem  auffbatt,  soll  die  com  za 
sein,  vnd  niemandtz  macht  habenn  dieselbige  wieder  des  hoif 
weistumb  vfzutbun. 

Item  weisen  die  geschworen  dem  hem  zu  vier  sclmeidtag, 
vnd  welcher  der  einen  nit  leisten  kondt,  soll  den  mit  j  alb.  lö- 
sen vnd  ein  jeder  Schneider  macht  habenn  des  abentz  im  MA 
ein  liandt  voll  frucht  mit  zunhemen.  Vnd  alfsuill  die  hoencr 
belangen  thutt,  weisen  die  geschworen  dem  hem  dieselbige  za 
s.  Mertinfs  missen  zu;  vnd  wer  der  nit  hatt,  soll  sich  losen  zn 
selber  zeit  mit  1  alb.,  vnd  der  schultifs  soll  das  zu  der  zeit  for- 
dern, vnd  annbamen,  sonst  soll  ein  jeder  macht  haben,  das  hoen 
vif  den  hoff  zu  brengen  vnd  fliegen  zu  lafsen,  vnd  mit  ein  je» 
derm  hoen  brengen  einen  scliilling. 

Item  erkennen  die  scheßen  vnd  weisen  de»  herren  von  3Iaii- 
derscheid  für  grondtherrn,  die  haben  in  diesem  hoff  geholt,  ver- 
bott,  zu  fangen,  zu  spannen,  vber  haltz  vnd  bauch  zu  richten. 

WEISTHUM  ZU  STEFFELN  i). 

1519. 

Item  hatt  her  Schweyghe   zu  Breme  fiinff  leben ,   die  soUea 
einen  scheffen  zu   Stefflen    in   den   hoff  geben,   vnd   welche  zeit 
der  obgenant  scheffen  zu  Steffeln  zu  gedingegeit,   so  ist  es  alle- 
wege ein  gewonheit,    herkommen  vnd  recht  gewest,   so   das  die 
vorgeschribene  v  leben  dem  obgenanten   scheffen   einen   man    for 
einen  heutter  sollen  geuen  vfs  vnd    in,    dan    sol   derselb   heutter 
mit  in  der  gerichts  kost  sein  vnd  in  frey  halten.     Auch   seindt 
die    V  leben  obgenant   banmelligh   zu  Steffeln,    vnd    v?anne   die 
vorgenanten  lelienleude  zu   Steffeln  vff  die  müUe  kommen,   so 
soll  der   mülner  in  malen,  vnd   ob   sach  were,  das   die    mülle 
beschutt    were,    so   soll    er  dem  abmalen   vnd   dem   voi*gen.  le- 
henmanne das    nebst   damahe.     Vnd    dieweyl   der   lehnman   da 
ist,   so   sollen   seine  pferde  in   der  miillcn  wejsen  weiden,  vnd 
zu  winter  sal  der  mülner  in  hewe  geben.    Vnd  were  sach,  das 
dia  mülle  zubrochen  were,    so   sollen   die  lehenleutt  sich  nehiin 
tage  behelffen,  vff  dat  sey  dem  mülner  seinen  multer  nit  entfea- 
ren;    mögen  sey  sich  aber  nit  leyden,  so  sollen  sey  dem  mülner 
seinen  molter  geben  vnd  malen  wahe  sei  lust.     Vnd   wanne  die 
neben  tage  vmb  seindt,  vnd  die  mülle  noch  zu  brochen  were,  so 
mögen  die  vorgeschreibene  lehenleutt  ir  best  prüefen  mitt  malen. 
Item  weyset  der  scheffen  von  Stefflen  vnd  Breme,  dat  kerne 
erffen  zu  Steffeln  frey  sein;  auch  sollen  die  obgenante  leben  jar- 
liclis  drey  erttage  in  dem  hoff  zu  Stefflen  thoin  zu  herbst  rnd  zu 
aufshaltt   vnd  zu    der  brach.     Were  auch    sach,    das  demselben 
pfloffman  brech  ein  ratth  zu  yeglicher  erdttage,  so  soll  der  hoO- 

1)  zwischen  OlKhcim  und  fliliesbeim. 
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man  zu  Steffeln  yme  ein  ratth  stellen,  v(T  das  er  Iieinie  könne 
gefaren;  were  aber  sach,  das  er  kein  radt  kundt  kreigen,  so  soll 
er  in  sein  liaufs  gaben  vnd  ein  broth  holen  vnd  in  datt  ratth 
thun,  vff  datt  er  heim  kommen  künne« 

Item  hatt  der  vorgen.  herr  Schweyche  zu  Stefllen  xvii) 
lümmern  korns,  wie  datt  vfT  den  hoffen  weghst.  Noch  ix  pondt 
ilaefs;  derselbe  sali  also  schoin  gehecheltt  sein,  aeff  man  einen 
bninen  mantel  darspreitt  vnd  datt  flafs  darüber  schütte,  vnd  so 
manche  ayme  danifs  feile,  vmb  so  manche  boefs  der  gehne  der 
den  flafs  gifft.  Aufs  dem  körne  sal  der  Schelfen  behalten  ein 
Summern  zu  gezuche  dem  vorgenanten  hem  Schweige,  seine  ge» 
recbligkeitt  zu  weisen  vnd  zu  behaltten. 

WEISTHUM  ZU.  AWEL  »)• 

Binnen  dem  hochweifsthumb  des  hoHs  Awell  weist  man  dem 
lierm  von  Gerhardtstein  alfs  hochrichter  vnd  gewaltherr  den 
lundt  vnd  pnindt  vom  himmell  bifs  in  den  grundt.  So  ist  auch 
noch  etwaf's  vnderscheidts  dabinnen,  alfs  der  hoff  von  Bamden; 
dem  die  hoeff  zuhören,  da  weist  man  sei  herrn  vff.  Ob  efs  sach 
were,  dafs  sie  einigen  mifsthedigen  menschen  dabinnen  hetten,  da 
sey  selbst  von  richten  wolten,  defs  muchten  sie  macht  haben; 
Yüdt  dafs  doch  ob  herrn  giittem,  sollen  sie  ilinen  doch  defs  dritten 
tags  widderunib  abthun,  dafs  defs  herrn  straifsen  schon  vndt  rein 
bleiben ;  so  sie  dafs  nit  thun  wollen,  sollen  sie  ihnen  liebem  dem 
herrn  von  Gerholstein  in  ilir  sicher  bewalir.  dan  sollen  sie  macht 
Laben,  zu  richten  vber  bauch  vnd  haltz,  so  warnach,  dafs  der 
mensch  verdient  hat. 

Difs  ist  nnhn  dafs  weyfsthumb  vber  den  hoff  von  Awell, 
wie  wir  dafs  von  vnfseren  elttem  gesehen  vnd  gehoert  haben. 

Efs  weissen  auch  noch  neben  obgenantem  die  scheffen  Phi- 
lipshoff  zu  Baefsberg  solche  freyheit,  dafs  wan  einer  aufser  dem 
lianfs  vber  den  tach  hinauff  steiget  an  den  schorrenstein,  vndt  so 
weith,  alfs  er  mit  einem  koltter,  wie  man  sie  in  diefsem  landt 
brauchet,  von  dem  schorrenstein  von  sich  werffen  kan,  so  weit 
solle  auch  defs  hoffs  freyheit  sich  erstrecken  vndt  weiterfs  nit. 

WElSTHUai  ZU  WALSDORF«). 

1514. 

Item  weist  der  hoffman  dem  haus  Kasselburg  freyheyt  vnd 
herücheit  wie  volgt.  Zum  ersten  wer  jemandt  schuldich  an  das 
haus  Kasselburg  in  der  hoclieit  gesessen,  dem  mach  man  pfänden 
sonder  vrlaub.  Zum  zweyten  wer  sach,  dafs  man  auff  das  haus 
Dliaun  verbot  were,  vndt  weren  etliche  darvnder,  die  an  das 
haus  Casselburg  horeten,  vnd  weren  aufs,  mögen  die  von  Cassel- 
burgh  den  ihren  rufen,   weren  sey  so  ferren^  dafs  sey  dafs  rufen 


1)  Auel,  swischfn  Hilleshcim  und  Steffeln. 

1)  dicht  bei  llillesheini,  südoslwärts,   Rockeskill  noch  südlicher,  Kawcl- 
burg  vgl.  9.  589. 


588  EIFBL 

nit  horeten,  sollen  sey  ihnen  winken;  so  sie  dafs  winken  to^ 
stunden ;  sollen  sey  widervmb  keren,  vnd  iren  herren  tod  Cu- 
selburg  gekorsamb  seyn ;  wan  sey  das  gethan  hetten ,  mögen  sej 
gaLn,  da  sey  hin  verbot  weren«  Zum  dritten  vreren  einig»  leadt 
gehörig  zu  Casselburg  scheffen  am  hochgericht,  vnd  weren  ^ 
sessen  ahm  hochengericht,  vnd  quemen  die  von  Casselburg  Tod 
hetten  ihren  von  noth,  sollen  sey  vffstaen  sonder  vrlaub,  vnd 
denen  von  Casselburg  gehorsamb  seyn;  vndt  vran  dafs  geschehen 
w^ere,  mochten  sey  sonder  vrlaub  wieder  nieder  setzen  ^  dann 
soll  sey  der  herr  halten.  Zum  vierten,  wer  sach  dafs  jemandt 
dargehorigi  so  feren  er  3  heller  zinfs  an  dafs  haufs  Casselbniis 
geh,  vndt  dreiff  viehe  feill  zu  Rockeskyelly  soll  zinfs  frey  Min. 
Zum  fünfl^en,    so  ferren  jemand  auf  dem  Kasselbiu^  guter  wind 

der  hocheit,  soll  rauchkeren  frey  sein« 

• 

WEISTHinvt  ZU  SCHÖLER  ^). 

1586. 

Item  ist  der  scheffen  aufsgemandt,  ob  der  scheffenstoill 
dan  nhun  also  recht  vnd  wie  von  althers  breuchlich  vnd  her- 
kommen genugsam  besetzt  sey?  DarufF  der  scheffen  erkent:  es 
suU  dae  sein  ein  scholtefs ,  ein  bott  vnd  sieben  scheffen ,  Tsd 
dwciU  dieselbe  personcn  gegenwertigh  weren,  soe  were  der  schef- 
fenstoill recht  besetzt. 

Item  hat  der  scheffen  bedacht  genommen  vnnd  nach  gehab- 
tem bedacht  durch  jren  vormunder  erkennt  den  hern  zu  Hartel- 
stein  bynnen  dem  bezirk  vur  ein  rechten  hoeherren ,  gninth  vnd 
lehenn  hrrrn,  vnd  weisen  ime  gebot  vnd  verbot,  wasser  vnd 
weid,  flock  vnd  zogk,  zu  jagen ,  zu  fischen,  vnd  weisen  ime  den 
man ,  den  bau ,  den  foud ,  den  prond ,  eigen  hiere  vom  hymmell 
bifs  in  den  grundt,  den  angriff  zu  fangen,  zu  spannen  vnd  nach 
verdienst  straiffen  vnd  hinrichten  zu  lafsen,  vnd  die  gewaldt. 
dafs  gericht  vnd  die  vnderthanen  bey  recht  zu  hanthaben  vnd 
für  gewaldt  souill  möglich  zu  schützen  vnd  schirmen  y  auch  die 
macht  habe  scholtefs  scheffen  vnd  hotten  zu  setzen  vnd  zu  ent- 
setzen ,  vnd  weisen  auch  dem  hern  zu  Hartelstein  von  allen 
hobsleuden  so  empfenckliche  gutter  bynnen  diesem  hobsban  ha- 
ben, wan  sie  absterben,  ein  kurmiedt  zu  geben,  vnd  die  guMer 
wiederumb  von  jme  oder  seinen  beuelhabem  zu  empfangen. 

Zum  (siebenten)  der  scholtefs  den  scheffen  aufsgemant  vif 
vbersehen  vnd  mehcn,  vbereheren,  vberslicken,  wafiengeschre}', 
mefser  ziehen,  hoerrey,  dieberei  vnd  vngehultte  leudt  vnd  >n- 
entfenckliche  gutter,  daebie  alles  dafsjenige,  wefs  jnen  scheflea 
geburtt  vurzubringen ,  vnd  dem  hern  zu  Hartelstein  zu  straüTen 
stehe,  dasselbigs  sie  die  scheffen  vnd  vmbstandt  bey  jren  eiden 
darauff  sie  wegen  defs  hern  zu  Hartelstein  aufsgemandt,  vorbrin- 
gen sollen. 


1)  Schüler,  zwischen  Ilillesbcim  vnd  Stadtkill. 
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Am  11  Aagusti  1620  seiiidt  sclioltefs  ynd  acbefien  von  Schöl- 
ler yon  dem  herrn  ambtman  gehen  Blanckenheim  bescheiden. 

Sagen  auff  beschehen,  ahnmahnung  vnd  erihnnerungh  bey 
jbren  gethanen  eydenn,  das  sie  aulT  Schöller  vor  ein  landtbrauch 
halten,  dafs  dahe  ein  mhan  verscheidener  ehe  kinder  hinderlafse, 
dafs  die  eheste  ehekinder  das  erbguett  allein  behalten,  die  lestft 
aber  das  gereide  guett. 

Sagen  gleichlhals,  wan  ein  froemblich  bestendigh  testament 
mit  nüthigen  requisiten  gemacht  vnd  vfPgerichtet  wurde,  dafs 
daedurch  der  ahngezochen  landtprauch  auffgehoben  kunne  y^erden. 

• 

WEISTHUM  ZU  WETTLINGEN  »)• 

Item  im  fall  sich  der  gehöber  beschweren  würdt,  das  fünlEk 
ey  dem  gnindtherrn  gantz  zu  liebem,  so  soll  er  dasselbigh  hart 
sieden  oder  braden,  vnd  vff  die  hausschwelle  legen  vnd  mit  ei- 
nem kolter  zerschlagen,  welches  theil  alsdan  ihfs  haufs  feit,  soll 
des  hausmans  sein,  vnd  was  darfür  feit,  soll  des  grundherrn  sein; 
dho  er  aber  damit  nidit  zufrieden  were,  mach  er  efs  zu  erkhendt- 
nufs  stellen. 

Item  wer  im  hoff  zu  Wettlingen  vur  drej  oder  fiinff  schil- 
liogh  erbgut  hat,  der  ist  schuldigh  solches  zu  empfangen,  vnd 
im  jargedingh  zu  erscheinen  vnd  dafs  gut  zu  bedhienen,  auch 
woezu  denselben  der  grundherr,  als  zum  meyer,  scheffen  oder 
boten  seiner  nötigh  hat,  jzu  uolgen  vnd  zu  gehorsamen. 

Weither  erkennen  die  scheffen,  wannehe  einer  seine  zinSen 
vnd  pacht  }S)rlichs  nit  betzalle,  soll  vnd  magh  der  grundherr 
dafür  pfende  anschlagen,  dieselbige  ans  creutz  zu  Wettlingen  stel- 
len, vnd  wofern  sie  nit  bey  Sonnenschein  gelöst  werden,  volgen- 
den  taghs  gehn  Bettingen  verschaffen,  vnd  durch  den  hochen 
richter  vmbschlagen  vnd  schätzen  lassen,  vnd  alsdan  seiner  gele- 
genheit  nach  hienwegh  führen. 

WEISTHUIM  ÜBER  WEILER«). 

1483. 

In  godes  namen  amen.  Kont  sy  allen  luden  die  difs  oßenbar 
instrmnent  sehent  ader  hoerent  lesen,  das  in  der  zit,  do  man 
zalt  na  Cristus  gehurt  dusent  vierhundert  vnd  dru  vnd  echtzig 
iaire  off  donnerstagh  des  vierden  daghes  in  dem  maent  zu  latyn 
genant  September  vmb  eyne  vre  na  mittage  ader  vmb  den  trynt 
—  ist  der  veste  joncker  Friderich  Zant  amptman  zo  Kastelburgh 
ersckyenen  in  eygener  personen  vur  mir  offenbaren  notarien  vnd 
ersamen  gezugen  hie  vnderschryben,  vnd  hait  van  den  naperen 
ader  mannen  van  den  zwen  Wylren,   die  da  meystlich  alle  mit 


1)  an  der  Kill,    südwestlich  von  Hillesheim. 
2) 


Kirchweiier  oder  Dockwcilcr?  beide  iwischcn  Daun  und  Hillesbeim. 
Kastelburg  jetil  ruine,  nördlich  von  Gerolstein,  westlich  Tora  dorfe  Pelro, 
im  obern  Kiilthale. 
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verbait,  alfs  vur  eynen  rechten  vnd  gewaren  gronthercn,  dea  man 
vnd  den  ban,  den  fönt,  den  pront  von  den  hemell  bifs  vfTden  groat, 
den  floiche,  den   tzoiche   (aJ.  so  weit  vnfser  kolfTsban  geitb.) 

Item,  80  vvissen  myr  auch  dem  vergenanten  vnsenn  genedi- 
cben  jonckeren  alle  leberbiche  goit,  entfancktrecbt,  kormont. 

Item  were  auche  saiche,  das  eyn  man  rumiche  worde^)  so 
sali  man  dat  stendiclie  machen  jaire  vnd  dach,  bifs  jare  md  dadi 
vmb  iCs;  kompt  der  man  dan  nit  weder  vmb,  so  sali  man  diy 
deillen  machen  vifs  dem  goide,  vnd  der  here  von  BI.  de  zwae 
deillen  hoUen^  vnd  der  fait  van  Schoenecken  de  dritte.  Ifs  iät 
aiffer  sache,  das  de  erschaiff  plegelofs  belifft  lygen,  so  sali  der 
fait  van  schoennecken  komen  vfT  eynen  weissen  perde,  md  sali 
myt  ine  brengen  zwene  man,  eynen  vur  eme,  vnd  eynen  faynder 
eme,  vnd  uH  de  vurgenänte  hoiflrecht  ryden  vnd  ssall  ejoea 
aiff  stoissen,  were  eme  beleifTt.  dain  sali  eyn  herre  van  Bl.  dae 
sin  vnd  sali  den  man  myt  den  guttern  belennen. 

Item,  so  wissen  myr  oucbe  dem  edellen  jonckeren  van  Bl, 
aiff  sin  geuade  eyn  müllen  bugen  vmlle  ^  so  sali  v.  g.  j.  dat  kras- 
ser leyden,  wae  her  wilt,  sonder  dem  gehuUen  durche  sin  koül 
gartten,  (vnd  hoiffs  gerechiigkeit) ,  vnd  auch  den  mullea  bugen 
sonder  dem  gehulten  in  synen  koillgartten ;  vnd  vnsse  g.  j.  sali 
den  vmblaulf  machen  ^  vnd  der  müUer  sali  dat  andere  deill 
machen. 

Item  aiffe  auche  sache  were,  dafs  eyne  man  den  liif  ver- 
macht liet,  dat  der  selbe  man  gefangen  wurde  bynnen  dem  vur- 
gen.  lioiHsbaune;  so  sali  man  in  lifferen  zu  Bl.  dae  sali  er  Iv- 
gen  fertzenhen  dage  vnd  eynen  dache,  u£P  her  nit  wege  noch 
Stege  macht  bynnen  den  vertzenhen  dagen,  so  sali  man  in  weder 
in  den  hoifT  lyfTeren,  dan  sali  eyn  fait  van  Schoenecken  dae 
sin,  vnd  sie  hoUen,  vnd  sali  her  mit  eme  fueren  zu  Schoenecken, 
dae  sali  her  lygen  vertzehen  dage  vnd  eynen  dach ;  wanne  de 
dage  vmb  sint,  dan  sali  der  fait  van  Schoenecken  ine  weder 
vmb  in  den  hoiff  leiffern  vnd  dae  sali  v.  g.  }.  in  weder  vsab 
hollen,  vnd  halten  vertzenhen  dage  vnd  ^nen  dage,  dan  sali 
her  in  weder  vmb  in  den  hoiff  leiHeren,  dan  sali  der  gehulte 
wissen,  wae  man  den  rechten  sali  nae  synen  verdeynst. 

Item,  aiff  v.  g.  j.  eyn  kynt  wuUe  bestaiden  zu  BL  so  sul- 
len  wir  eme  geffen  eynen  oissen  ader  fonf f  gülden ,  dels  sali 
vufs  V.  g.  }.  van  LangeiTelt  beschermen  vur  alle  vngelust,  gcliche 
andern  synen  luden  aiu  der  portz^n  zu  Blanckenhenu 

Aus  einem   andern    exemplar. 

Item  were  sache,  dat  eynche  man  intfencklich  guet  hefte, 
auelluich  wurde,  so  ist  die  kurmode  alleyne  des  grenen  van 
Bl.;  item  dat  beste  rynt  myt  gesplisme  voisse^  vifsgescfaeiden  eyn, 
dat  sulleü  die  frunt  vifsnemen. 


1)    die   trefflich   guet  achter  leissen,   so   sullen   die   amptlude  dat  ^«^ 
kummern  und  in  kümmert  gewalt  stellen  jair  vnd  dag. 
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Dit  18  nu  wie  lanck  wie  kurt  wie  wyt  vnd  breyt  in  buseh 
vnd  in  velde  der  greuen  van  Bl.  gerycbt  geyt  zo  Langenfeit,  zo 
dem  einten  etc. 

Aus  einem  dritten  exemplar. 

Zo  eyrste  wysent  «7  v.  g.  b.  dat  syn,  vnd  vort  den  man 
vnd  den  ban,  vnd  den  nosse  vnd  den  flösse,  vnd  den  vont  vnd 
den  pront  van  deme  bymmell  in  den  gront. 

Ilem  aefP  yemant  rumicfa  wurde ,  dae  suUen  y.  h.  dat  guyt 
besleyssen,  vnd  aefle  dye  eruen  in  bynnen  eyme  jare  neyt  en- 
qwemen,  so  sulden  t.  b.  dat  goyt  deylen. 

Aus  einem  vierten.     1566. 

Dergleicben  bat  wolgemelter  graue  macbf  vnd  gewaldt, 
kircben  vnd  danssen  zu  bau  wen  abn  platzen,  so  i.  gn.  gefalleUi 
auTsgennomen  den  böfHingen  in  iren  kbolgartten.  . 

WEISTHÜIM  ZU  LANGENFELD. 

1567. 

Item  erkennen  die  sebeffen  den  wolgebomen  Hanfs  Gerardt 
Grauen  von  Blankenbeim  vor  einen  recbten  grundt  vnd  lebnber* 
ren,  vnd  weisen  iren  gnaden  gebot  vnd  verbot  vnd  widerbot  vber 
alle  lebengueter;  den  man,  den  bann,  den  fundt,  den  prundt  vom 
himmel  bifs  in  den  grund,  folgents  aucb  gewalt  muelen  zu  bau- 
wen  vnd  dafs  wasser  zu  laiten  naeb  gefallen,  ausserbalb  den  ge- 
hulten  durch  iren  koellgarten  vnd  bofTsgerecbtigkeit ;  item  macbt 
Yod  gewaldt  kyrcben  vnd  klaifsen  zu  bauwen  an  platzen,  so 
iren  gn.  gefallen,  aufsgenommen  den  hofflingen  in  iren  koellgarten. 

Vort  weisen  die  sebeffen,  ob  wolgemelter  graff  sich  würdt 
ehelich  vermehelen,  sollen  sie  i.  gn.  zum  morgengescbenk  einen 
ochfsen  von  vier  herrengülden  geben;  demselben  sie  schwören, 
iiulden  vnd  gehorsam  sein  sollen,  vnd  im  fall  mehr  kinder  bau- 
fsen  bestatt  würden,  sollen  sie  nichts  zu  geben  schuldig  sein. 

Demnach  weisen  die  sebeffen,  im  fall  auch  jemand  in  dem 
hoff  den  leib  vermachen  würde,  soll  der  graf  in  beiwesens  des 
vogts  von  Schönecken  den  angriff  haben,  vnd  sollen  die  gebulten 
denselben  verwahren,  wolgemeltem  graff  ober  dafs  dorff,  bifs  an 
den  zäun  lielffen  pringen,  von  dannen  i.  gn.  ihnen  fuhren  soll 
gehn  Blankenbeim  oder  Gerolstein,  daselbst  gefengklich  vierzehen  tag 
vnd  einen  tag  gehalten,  vnd  ilinen  folgents  wiederum  an  den 
zäun  bringen,  daselbst  die  gebulten  den  gefangenen  entfangen, 
vnd  wieder  vff  die  bach  fuhren ,  vnd  mit  einem  fuefs  in  die  bach, 
mit  dem  andern  vff  dem  ouer  stellen  vnd  setzen;  dan  der  vogt 
den  gefangenen  gehn  Schönecken  führen  soll,  daselbst  auch  vier- 
zehen tag  vnd  ein  tag  verhalten.  Darnach  solt  der  vogt  densel- 
ben wiederumb  vff  die  bach  fuhren,  daselbst  hin  wieder  ein 
graf  von  Blankenbeim  sambt  den  gebulten  ilinen  entfangen  sollen, 
vnd  ahn  obgemelten  zäun  helffen  lieberen;  von  dannen  wolgem. 
graff  denselben  hienwider  gehn  Blankenbeim  fuhren ,  vnd  aber- 
Bd.  IL  38 
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mals  vierzelien  lag  vnd  1  lag  verhalten  soll.  Im  fall  der  gebn- 
gener  in  der  zeit  «ich  nit  erledigen  möchl,  soll  man  demselben 
alfsdan  rechtz  widerfaren  lafsen.  Vnd  woe  der  gefangeoer  df& 
dorffs  ein  eini^obner  vrere,  soll  man  für  sein  thür  an  den  gadder 
ein  heissen  koliFer  legen,  vnd  so  weit  damit  geworfen  kÜDt  wer- 
den auf  die  platz,  soll  man  das  gericht  stellen,  vnd  ihnen  richleo; 
da  es  aber  ein  aufswendiger,  soll  wollgem.  graff  vnd  vogt,  da  » 
ihnen  gelieben  würde,  richten. 

Es  weisen  auch  die  scheffen,  dafs  im  fall  ein  gehuller  ge- 
brechs  oder  sonsten  armuth  halber  von  dannen  entweichen,  vnd 
ein  jähr  vnd  tag  aufsbleibeu  würde,  soll  ein  herr  von  GeroktdB 
die  verlassene  guter  nit  beschweren,  obschon  nit  mehr  dan  na 
dreistemplig  stuU  vorhanden,  daran  soll  der  graff  sich  alis  sds 
kurmuth  benuegen  lafsen.  So  aber,  gedachter  aufslender  nad 
verschienung  eines  jars  vnd  tags  nit  widemmb  inheims  koramn 
würde,  soll  ein  vogt  von  Schonecken  auf  einem  weinen  pfotL 
vnd  einen  man  hinder  sich  vnd  einen  für  sich,  in  den  pfl^loto 
hoff  geriden  kommen ,  vnd  seines  gefallens  den  einen  abstnr^ec, 
welchen  der  herr  damit  zu  belehnen  soll  schuldig  sein,  welcher 
imgleichen  dem  herrn  froendieust  vnd  alle  schuldige  gerechligkat 
vergnügen  soll. 

Imgleichen  weisen  die  scheffen^  dafs  da  ein  churmutfa  ic 
hof  fellig  würde,  feit  dem  herrn  ein  gespalten  fiiefs ;  dardb  dod 
die  frauwe  oder  der  lest  lebend  den  ersten  vorab,  vnd  den  ae- 
darn  der  herr  ncmen  soll. 

Wannehe  ein  graff  zu  Biaukenheim  zu  Langefeldt  das  ^ 
rieht  besitzen  will,  soll  alfsdan  ein  vogt  zu  Schönecken  nebcs 
dem  grafen  sitzen ,  vnd  ein  schwert  an  seiner  selten  haben ;  dai^ 
nach  soll  wollgem.  graf  fried  rufen  vnd  der  vogt  den  tag  fad 
alle  tag  die  gehulten  vor  allen  gewaltigen  Sachen  schützen  ^i^ 
schirmen.  Defs  soll  er  haben  alle  gewohnliche  dienste  im  M 
mit  sack  vnd  mit  beudel  \Bb  haufs  Schöneck. 

WEISTHUM  ZU  OLZHEIM  »). 

Item  weisen  sie  einem  grauen  von  Blankenheim   scholti^ 
vff  nach  dreitziehend  tag  zwey  schanbroidt  vnd  zwo  quarten  v< 
vnd  sechs  pont  wert  fleisch,    vnd  so  uiel  wuchsen  licht,   das 
sein   abentmael   darbei  koch,   vnd  seinem   pferdt  ein   vagtiesti 
haber;   isset  er  die,  gut;   isset  er  die  nicht,  so  soll  er  dersel> 
gen  auch  nit  von  dann  fueren. 

Item,  dem  vogt  von  Blankenheim  weist  man  vier 
vnd  zu  iecklichem  eisen  zwölf  negel,  vnd  einen  beigelen  mit 
widerhaag;  vort  weisen  die  von  Oltzem,  ob  ein  abt  von  Prüm  sei 
weldt  bereiten  wuldt,  so  soll  der  vogt  von  Blankenheim  für 
rideu,  vnd  ihm  die  hecken  vsser  den  äugen  mit  vurgenandi 
beigelen  zehen;  vnd  wer  es  sach,  dafs  vli  dem  wald  vberpr 
geschehen  were,   so  soll  der  vogt   von  Blankenheim  oachfol 

i)  «wischen  Prüm  und  SteiXehi. 
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bis  zu  Auwe  an  der  bucbel,  ynd  was  der  yogt  da  tiiischen  er- 
folgete,  das  vberpracht  vi  dem  waldt  gethan  hette,  das  soll  er 
für  der  deisselen  abspannen  vnd  füren  zu  Prüm  an  die  güldene 
pforte  vnd  da  ankloppen;  lesst  man  inen  ein,  gut;  lest  man  inen 
uit  ein  9  so  soll  der  vogt  von  Blankenheim  daraus  machen  drei 
theill,    vnd  zwei  theill  da  lassen,   vnd  das  drit   mit  ibm   füren. 

Item  vff  ein  abt  zu  thun  hat,  soll  er  im  dienen  vfF  seinen 
kosten  sechs  woclien  vnd  drei  tagh;  hofft  er  seiner  leoger,  so  soll 
er  im  so  lieb  thun,  das  er  im  wieder  diene. 

Item  es  licht  ein  biiscliö  im  hoff  Oltzem,  da  weist  man  ei- 
Dem  grauen  von  Blankenheim  fundt  vnd  prundt. 

WEISTHUM  VON  OILZEM. 

1518. 

Dyt  ist  sulche  wislome  das  wir  scheffen  van   Oiltzem 
wissen  dem  edelen  faide  van  Blanckenhem. 

Item  zu  dem  ersten  wissen  myr  schefTen  van  Oiltzem  dem 
edelen  fait  van  Blanckenhem  dry  faitgedynge.  in  dem  jair.  Item 
kompt  der  edel  fait  alfs  hude  defs  mandachs  nae  der  hiligen  dryer 
koninck  dag  gereden,  sali  der  hoifis  scholtcfs  synem  perde  vur 
schaden  eynen  sefster  euen,  eist  idt  sy,  goit,  eist  idt  sy  nit,  adcr 
goit,  sali  her  sy  nit  myt  eme  fiteren.  Vnd  wissen  wir  eme  ouch 
veier  raifseissen,  vnd  eder  eyssen  sali  hain  zwolff  loichcr  vnd 
eder  loiche  sali  hain  eynen  nagell ,  vnd  eyne  byllen  myt  eynem 
wederhaiche;  vnd  aiff  v.  g.  Ji.  van  Prume  sin  welle  ader  hu- 
sche beryden  wulle,  so  sali  eyne  fait  van  Bl.  vur  eme  ryden, 
vnd  syner  gnaden  de  snappeu  aifT  hauwen ,  das  sy  syner  gnaden 
nit  vnder  sin  äugen  slein;  vnd  aiffder  wall  geofPerbracht  wurde, 
so  sali  eyne  fait  van  Bl.  van  folgen  bifs  zu  Auwe  ain  den  bu« 
chell,  vnd  zu  Rut  ain  den  assenstegen  vnd  van  dan  bifs  zu 
oynfs  ain  de  steinen  brücke;  wafs  her  da  tussent  fynt,  das  der 
busche  geoffenbracht  het,  sali  her  dat  fueren  zu  Prume  vur  de 
gülden  poirtz  vnd  sali  inclaippen ,  leist  man  in  ine,  gode,  leist 
man  nit  in,  so  sali  her  vur  der  thyssellen  aiff  slain  vnd  ij  deilleu 
dae  laissen ,  vnd  de  dritte  deill  myt  eme  bolleu ;  vnd  defs  sali 
eyn  hoiffs  scholtefs  van  Oiltzem  by  dem  edellen  fait  sin,  aiff 
her  synem  pert  eym  eissen  aif  rent ,  so  sali  der  scholtes  eme  sin 
pert  in  de  smyt  fueren,  vnd  dat  eissen  vf!  doin  slain,.  vnd  viss 
der  smytten  quitten  sonder  synen  schaitten.  Item  dar  vmb  sali 
der  fait  von  Bl.  v.  g.  h.  van  Prüme  denen  vi  wech^  vnd  iij 
dage  uff  synen  zauwen  vnd  koist;  vort  vnssen  wir  eme  hude  ij 
weifs  broit  vnd  zwae  quarten  wyntz,  vnd  vur  vi  penninck  flei- 
sche, vnd  so  feill  waifs,  das  der  fait  sin  moifs  dar  by  eefs.  Item 
wissen  myr  ine  ouch  ine  Lantzberge  vur  eynen  rechten  gront- 
herrn  vnd  lehenhern,  vnd  wissen  eme  dae  den  fönt  den  pront 
den  gront',  den  man  vnd  den  baue  vnd  den  zeynden,  welcher 
leye  kund  de  drent.  Vort  ist  der  faitman  dem  faide  schuldich 
I  faitpenninck  deisseu  dag  ander  scheffen:  so  halt  man  ouch  ge- 
sagt vnd  gemant  den    scheffeh,  alfs   vmb  de  faitpenninck,    wat 
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penoinck  dat  sin  sullcn  y  halt  der  scIieiTen  geheissen  berait  bib 
aicliter  gedynge.  Item  ai(f  oucli  ufF  deissen  dache  ctvras  zu  ro* 
gen  qwem,  ao  vrissen  wir  ine  dat  dritte  deille. 

Darvmb  das  >vir  van  Oiltzem  dem  edeln  fait  dyt  Yrissn, 
des  sali  sin  genade  vnfs  van  Oiltzem  bescliermen  geliche  sioes 
andern  luden» 

FERNER  VON  OLTZEM. 

Item  wisman  eynnen  grauen  van  Blanckenheim  jain  n 
Oltzem  dry  vaitgedinge  vnd  eyn  icklich  hat  xiüj  dag  achter^ 
dinge;  so  watt  da  bynneun  in  dat  gericht  kumpt,  dar  vffer  ist 
eyn  graue  von  Blanckenheim  eyn  ouervayt.  Item  w^isen  sj  eim 
grauen  van  Blanckenheims  scholtissen  viF  na  xiij  dagen  ij  schoio- 
broitt  vnd  i]  quarten  winfs ,  vnd  vi  penwert  fleisch ,  vnd  so  irill 
wessen  kertzen,  das  er  seyn  moes  by  es,  vnd  synem  perdt  ep 
vaytsester  euen,  yst  es  die^  gut;  yst  es  die  neit,  so  sali  erder 
euen  neit  von  dau  füren.  Item  dem  vait  von  Blanckenheim  wi»t 
man  üi}  rofsysem^  vnd  zu  icklichem  ysen  xij  nele,  vnd  ejn  bey* 
len  myt  eynnen  wedderhaich« 

Vort  wisen  die  von  Oltzem,  off  eyn  abt  van  Piüm  syn  weide 
beriden  woll,  so  soll  der  vait  vom  Blanckenheim  vur  eme  riden, 
vnd  eme  die  hecken  vyfs  den  ougen  myt  dem  beigelen  sehen; 
vnd  wer  id  sach,  dat  vff  dem  wailt  vuerbracht  gescheit  werr, 
so  sali  der  vait  von  Blanckenheim  navolgen  bis  zu  Auwe  an  den 
buchen,  zu  Ruth  an  den  espenstech,  vnd  by  vnfs  an  die  sleb- 
nenbruck,  vnd  wat  der  vait  da  thussent  erfollgt,  das  viTerbracfat 
vff  dem  wallde  gedain  hatt,  dat  sali  er  van  der  deiselen  aeirs|)an- 
nen  vnd  dat  füren  zu  Prüm  an  die  gülden  portz,  vnd  da  inklop- 
penn,  lest  man  yn  dan  yn,  ist  guet;  lest  man  yn  neit  ynn,  so 
sali  der  vait  van  Blanckenheim  da  vyfs  dry  dill  machen,  Tod 
zwey  dill  do  laissen,  vnd  dat  drit  mit  eme*  füren. 

Item,  off  eyn  abt  des  vaits  zu  doinn  hatt,  so  sali  er  rme 
dienen  vff  syne  kost  dry  dage  vnd  sees  wochen;  hocfft  er  »per 
langer^  sali  er  eme  so  leiff  doin,  dat  er  yme  vorder  deine.  Iteo, 
licht  eyn  husche  im  hoeff  van  Oltzem,  best  Landesberch,  da  ^ 
man  eynnen  grauenn  van  Blankennem  fönt  vnd  pront  vnd  den 
zinden ,  wat  er  gesät  ^). 

Item  hant  die  scheffen  ouch  geweist  ^  wannie  sy  die  leheo 
entfangen  worden,  sullen  sy  das  doin  myt  dublen  zynfs. 

Demnach  weifsen  vurgenaute  scheffen,  im  fall  auch  jemandt  in 
vurgen.  hoff  den  leib  vermachen  würdt,  soll  der  graue  in  beivreseos 
des  vogtz  von  Schoinecken  den  angriff  haben,  vnd  die  gehuldten 
denselben  vermechern  wplgemeltem  grauen  ober  das  doHT  \»h 
ahn  den  zäun  helffen  brengen,  von  dannen  i.  gn.  inen  fhureo 
soll  ghen  Blanckenheim  daselbst  gefencklich  14  vnd  1  tagh  ver- 
halten, vnd  inen  folgends  widenunb  an  den  zäun  bringen,  daselM 
die  gehuldten  den  gefangenen  empfangen  vnd  nider  vff  die  baick 

1)  al.  wanne  er  gesaet  wirt. 
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fueren^  vnd  mit  einem  yoifs  in  die  baicli,  mit  dem  anderen  auIT 
den  ouer  stellen  vnd  setzen,  dahin  der  vogt  den  gefangenen  ghen 
Scboinecken  (ueren  soll. 

Vnd  da  der  gemelter  gefiuigener  des  vurgen.  dorffs  ein  ein- 
wboner  wher,  soll  man  fhur  sein  dliür  an  dem  gadder  ein  heis* 
8en  koUfter  leggen,  vnd  soweit  damit  gevroriTen  kunt  werden 
auif  die  platz  soll  man  dafs  gericht  stellen  vnd  inen  richten. 

WEISTHUINI  ZU  LUXINGEN  i) 
1563.  1594. 

Erstlich  ist  der  bezirck  vnd  hocliLeit  der  vogtey  Luxingen 
von  jähr  1445  d.  5  julii  abgelesen  vndt  nachgehends  folgends 
weisthumb  —  oflentlich  erkläret  vnd  aiifsgesaget  worden. 

Zum  ersten  weisen  die  scheffen  liocligem.  gnäd.  herren  graf- 
fen  (von  Manderscheid)  als  herren  zu  Keyll  für  einen  hochge- 
richts  vnd  gnmdtherren  in  seiner  vogtey  zu  Luxingen. 

2tens  weifsen  die  scheffen  hochgem.  herren  grafen  in  dieser 
seiner  vogtey  den  man,  den  ban,  den  zock,  den  flock,  den  fundt 
vnd  prundt,  gebott  vnd  verbott,  jagd  vnd  fischerey,  bouessen 
vnd  straffen  ohne  vnterscheidt,  Ordnung  zu  geben  vnd  abzu- 
scbailen,  schultheissen,  hoch-  vnd  grundgerichtsscheffen ,  vnter« 
ganger  vndt  botten  an  vnd  ab  zu  setzen,  zu  richten  vnd  zu  schlich- 
ten über  halfs  vnd  bauch,  wie  das  vurfallen  mag,  vnd  endlich 
gcwalt,  recht  vnd  gerechtigkeit ,  so  einem  herren  von  grund  vnd 
Hochgerichts  wegen  gebüliren  vnd  zustehen  können. 

3tens  weisen  die  sche£Pen  hochgem.  gnäd.  herru  zu  Reyll 
auf  den  lehngütern,  so  aufswendig  dieser  vogtey  oder  hochheit  ge- 
^^S^^i  gebott  vnd  verbott,  auch  nach  verwürckung  vnd  der  sacken 
beschaffenheit  zu  strafen,  vnd  wenn  einer  herren  gebott  versitzet 
vnd  deme  nicht  nachlebet,  für  das  erste  mahl  in  eine  hofibouefs 
von  zehen  pfenning,  für  das  andermahl  aber  in  eine  strafe  nach 
wUlkühr  des  herrn  vnd  der  Sachen  beschalTenheit  verfallen  zu  sein. 

Also  auch  dahe  einer  pfaecht  vnd  zinfsen  vff  bestimbten  tagh 
bey  Sonnenschein  nit  Heberte,  sondern  säumig  were,  so  sollen  die 
guter  in  der  vogtey  viid  die  lehengüter,  so  daraufs  gelegen,  durch 
schuhheifs  verboten  vnd  14  tag  vnuerlüstig  gehalten  werden. 
Sollte  nun  einer  in  diesen  14  tagen  die  pfächten  vnd  zinfsen 
nicht  entrichtet  haben,  so  ist  er  den  scheffen  in  eine  hoffbouefs 
von  zehen  weifspfenning  verfallen,  >nd  dahe  er  dessen  ferner 
säumig  were,  so  weisen  ihnen  die  scheffen  zu  deme  herren  nach 
Keyll,  daselbsten  ob  er  kan  gnade  zu  empfangen. 

Weniger  nicht,  der  schuldig  ist  auf  das  jahrgeding  zu  er- 
scheinen vnd  solches  nit  in  acht  nehmet  oder  sich  darauf  nit  ein- 
findet, der  solle  den  scheffen  eine  ilegel  weins  zahlen  vnd  deme 
schultheissen  15  heller;  so  solle  auch  keiner  etwas,  es  seye  in 
oder  ausserhalb  der  vogtey  gelegen ,  vertauschen ,  versetzen ,  ver- 
kauffen  ader  verschenken,  er  habe  dan  dem  gnäd.  herrn  zu  Keyll 


1)  Liessingen  an  der  Kill,  unweit  Gerolstein. 
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oder  dessen  schultlieisseo  angezeiget ;  mangel  dessen  solle  denelb 
iene  bouefs  von  10  weifspfenning  för  die  scheiTen  zum  erstenoul 
vermacht  haben,  vnd  >van  er  deme  vnangesehen  vngehonamb  ver- 
bliebe, so  solle  er  sich  mit  dem  gnäd.  herrn  so  gut  er  kan  abfinden. 
4tens  weisen  die  scheffen  hochgem.  gn.  herren  grafen  alle  in 
dieser  vogtey  gelegene  giitere  zu  vnd  solle  derjenige,  vrelcher  guter 
in  dieser  hochbeit  vnd  bezirck  so  viel  als  ein  dreystempeliger  stnU 
besitzet,  deren  nit  geniefsen,  er  habe  sie  dan  von  dem  herrn  em- 
pfangen.    Dahe  aber  den  kindem  ihre  eitern  abfielen,  die  solla 
bei  dem  schultheissen    die    erste  scliaar   zu  thun  vrlaub  heiscbeo 
vnd  sich  darnach  mit  dem  herreu  wegen  des  churmuts,  erapfang- 
recht  vnd  sonstigen  vergleichen.     Auch  solle  keiner  ohueerlaub- 
nufs  defs  grundt  vnd  hochgerichtsherrn  aus  noch  in  dieser  vogtey 
ziehen,  v^idrigen  fals  solle  er  dem  herren  in  eine  bouefs  Terfalleo 
sein.     Und  wan  es  sich  begebe,  da(s  in  diesem  bezirck  einer  et\tv 
thätliches  begangen  hette  oder   sonst   ein  mifsthätiger  were,  der 
das  leben  vermacht  hette,  so  solle  hochg.  grund  vnd  hochgericht»- 
herr  denselben  durch  gesambte  einwohner  defs    doriTs  zu  Lüxin- 
gcn  gefänglich  nehmen  vnd  eintüren,  im  mangel  eines  türefs  aber 
oder  dahe  der  herr  kein  türe  zu   L.  haben   wolte,    so  solle  de 
mifsthätiger  mit   erlaubnufs   vnd   pafsbrief    durch    das   Triersck 
land  ebenfals  durch  gesambte  einwohner  vnd   alle  andere  so  \ff 
der  vogtey  begütert  auf  Keyll,  (woheselbsten  die  ke jllische  hocli- 
gericht»  scheiTen  von  Lüxingen  erscheinen,  klag  vnd  ant^rort  in 
zu  hören  vnd  rechts  sprechen  müssen)  vnd  nach  der  vrtheil  ^i- 
derumb  von  Keyll  nach  Lüxingen  zum  hochgericht  gefuhret  yir> 
den,  vnd  seine  guter  dem   hoch   vnd  grundtherrn  vmb  darob  die 
vnkösten  des  Verfolgs  vnd  procefs  zu  zahlen  verfallen  sein.    Dabe 
aber  keine  gütere  vorhanden  weren,  so  solle  der  hoch  vnd  grund- 
herr  den  mifsthätigen  vif  seine  kosten  hinrichten  lafsen  ^). 

5tens  vnd  letzlich  weisen  die  scheffen,  dahe  die  weinmaafi 
oder  weinsiehe  zu  Lux.  verloren  were,  dafs  dieselbe  zu  KerU 
ersuchet  werden  müfse,  die  kommafs  aber  hette  vnd  wufse 
sein  besonder  ort. 

WEISTHIBI  ZU  SCHEUREN  2). 

(Zuerst  bestimmung  der  marck.)  Es  wiset  der  scheffen ,  ob 
sach  were,   dafs    die  von  Scheuren  einen    mifsthetigen  menschen 

1)  aus  gericlitsverliandlungen ,  wahrscheinlich  von  1515:  Wan  jemand 
dieses  dorfTs  Wallenbom  (zwischen  Gerditstein  und  Manderschcid)  das  lebea 
verwirckt  hätte,  soll  yon  beyden  herren  samenter  ha  od  ahngegriflcn  wer- 
den vndt  auf  das  haus  Liefsingen  geführt ,  vndt  aldahe  gefenklich  behakrfl 
werden  Yierzehcn  tagh  vndt  iween  tagh,  vnndt  da  von  dannen  soll  er  a« 
das  haus  Kerpen  geführt  werden  vndt  alda  gefonkllch  behalten  werden  a<» 
tagh  vndt  einen  tagh.  Wan  er  darheneben  nicht  gerechtfertigt  ist,  soll  tr 
auf  eichenräder  bey  dafs  gericht  geführt  werden  vndt  aldahe  von  sieben 
hochgertchtsschefTen  vervrtheilt  werden.  Vndt  ifs  jeder  empfangmao  seinna 
herren,  davon  er  lehengutter  empfangen,  churmuhlig  inwtndig  eine  kuk 
churrouth,  aufswcndig  nach  Gelegenheit  defs  erbs. 

2)  nördlich  von  Gerolstein ,  bei  Rode. 
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darbinnen  griffen  vod  daiion  richten  wollen,    das  sollen  sey  bin- 
nen dem  ederich  macht  haben,  doch  vf  den  dritten  tagh  nieder- 
iimb  ablhun,  dafs  der  hern   von  Geroitslein    8ti  aasen   schon   vnd 
rein  bleiben;   alfs   sej  das   nit  thun  Molten,   so    sollen  sey  inen 
den  mifslbetigen  bey  Johanns  kaiifs  aiifsliebern,  vber  den  diirpell 
bis  vir  den  pilger  pat ,    dan   soll    ein    her  zu    Geroltstein  macht 
haben  zu  richten  vber  bauch  vnd  halfs,  warnach  dafs  der  mensch 
verdhient  hat.     So  weist  man  auch  aufT  s.  Laui^entz  abent  nach- 
niittagh  an  bifs  vf  den  andern  lagh  nach  s.  Laurentzlagh  zu  mit- 
lage  die  herren    zu    Geroltstein  hochrichter  binnen   dem    ederich 
8OW0I  alfs  darbaussen,  jedoch  so  sach  were,  dafs  s.  Laurentztagh 
auf  den  sambstag  feit,   so  gehoeret   sich  das  gcricht  vf  den  mon- 
tagh  zu  halten,   vmb    den  sonlag  zu^  ehren  wie  von  alters.     [80 
ist  auch  Burgbettingen  darbinnen,  das  hat  auch  solche  gerechtig* 
keit  für  sich,  so  weit  ynd  breit  als  man  von  dem  obersten  thor- 
ren  mit  einem  heifsen   coli  er   umb  sich  kundt  werfen.]     Binnen 
diesem  weist  umb  ligen  auch  noch  etliche  schaffguter,  die  andern 
lierrn  zustehen,  so  ifs  dero  auch  noch  aufswendig   hinder  andern 
hern,  so  heriii  hoeren,  die  soll  man  vfs  vnd  in  lassen  folgen,  wie 
von  alters  gebreuchig  ist,  vnd  also  zuchtig  holen,  dafs  vnser  gne- 
diger  hern  liocheidt,  nit  geschreckt  oder  geschwecht  werde.    Das 
ifs  das  hochweistumb  vom  hof  zu  Rode,   alfs  wir  das  von  alters 
gesehen  vnd  gebort  haben,  dem  wissen  die  scheffen  nichts  zuzu« 
thun,  so  wollen  sey  ime   auch    kein  abbnich  thun.  es  were  dan 
sach,  dafs  solches   mit  vnuei'stande   geschehe,   dasselb    verliofTen 
sey,  soll  mit  gnaden  zugehen.    Als    nhun   diesses   schefTen   weis- 
tumb  vollendet,    seiudt   durch    wolermeltz    grafcn  zu  Geroltstein 
abgeordneten  diener  die  scheffen  erfragt  worden,  ob  nit  Scheuren 
bynnen  jrem  }tzigen  gethanen  weistumb  gelegen  sey,    daruff  sich 
die  scheffen  erclert  vnd  gesagt,  ja,  so  weit  vnd  breit  der  edrich 
solches  auf 8 weist. 

WEISTHUM  ZU  MKISBURG  i> 

1594. 

Die  hobsleude  sind  schuldich  alle  jar  vif  s.  Andres  tag  irrem 
grondtherrn  zu  liebern  vij  maller  zinlsmafsen  habern ;  vnd  die 
haber  soll  so  gult  sein,  wen  ein  körn  zwoe  spitzen  hadt,  so  soll 
der  her  sich  damit  bezallen  lasfsen;  vnd  edes  halb  malter  habem 
ein  hoen,  dat  sali  so  gutt  sein,  das,  wenns  von  einem  drey- 
steraplichen  stull  farn  kan,  so  solfs  der  her  zu  nemen  schuldich 
sein;  item  zu  edem  hoen  ein  griff  flax,  dem  drey  ein  treufs 
|)ondt  thon  sollen,  der  flax  soll  so  gutt  sein,  das  man  kirtzen 
lemmell  drauls  machen  solle,  vnd  zu  edem  griff  flax  ein  rater 
heller.  Item  darnebent  noch  ahn  habern  xi  maller  wegen  der 
vogt,  die  sollen  die  vogt  so  gütilich  fordern,  das  sich  der  han  vff 
der  hordt  nicht  schreck,  vnd  dafs  er  ein  kindt  in  der  wegen  nicht 
^veck ;  dann  sali  der  denstman  die  haber  liebern  dem  vogt,  so  vor 

1)  iwiscben  Mürlcbach  und  Mandci  scheid. 
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der  liauffl  schwellen  solle  stan^  vnd  dar  hoffniaii  darbiimet,  vnd 
weu  der  hobsman  geliebert,  soll  er  den  vogt  vber  die  schwel  vilheUen. 

Da  es  sach  were,  das  ein  liauptstock  slürbe,  vnd  das  die 
wittib  rindtviegli  im  stall  hett,  so  moecht  dieselbige  einb  vor  ab 
nemeu,  darnach  der  herr  das  ander  nach  seinem  gefallen;  da 
kein  rindtviegh,  weist  man  vffs  sehwein;  vom  seh  wein,  da  keios 
ist,  yff  die  schaelf;  da  kein  schaeff  ist ,  weist  man  vordt  irfF  die 
hoener;  da  kein  hoen  ist,  so  soll  die  wittibe  oder  arme  erbea 
ein  schier  nemen,  vnd  vor  die  dliür  gehn,  vnd  dem  hem  von 
kormet  klinken  zum  erkentnis  des  kurmetz ,  damit  sal  der  her 
zufreden  sein. 

Letzlich  abgemandt:  wefs  der  scheuen  gerechtikeidt  we^en 
dUs  erkentnis?  druff  bedacht  genomen  vnd  erkandt:  ein  sestcr 
weinfs  soll  man  setzen  vfT  den  stein^  so  vfF  der  kirchen  stehet. 

WEI8THUM  ZU  GRÄFERATH. 

1615. 

Item  weist  der  gehöber  einer  elirw.  fr.  (des"  Stifts  s.  Thomae 
an  der  Kill)  vnd  ihrem  gotteshaufs  in  ihrem  bann  vnd  bezirck 
alle  grundtbössen  zu,  vnd  nemblicli  vor  ein  jede  grundtbuefs 
10  alb.,  vnd  dafs  mit  dieser  bescheidenheit ,  so  mannichen  lag 
die  buefs  vnabgetragen  bleibe,  daCs  auch  also  mannichen  sester 
weins  der  Verbrecher  der  ehrw.  fr.  vermache,  vnd  zu  der  bues- 
sen  zu  bezahlen  schuldig  werde. 

Item  weist  der  gehöber,  dafs  alle  gutter,  so  binnen  ihrem 
hofisbezirck  vnd  bann  gelegen,  nadi  absterben  eines  gehüffers 
von  der  ehrw.  fr.  durch  defs  abgestorbenen  gehöbers  negste  er- 
ben sollen  verkurmut  vnd  wieder  empfangen  werden,  dergestalt, 
dafs  defs  abgestorbenen  erben,  welcher  pfert  gehatt  vnd  hinder- 
lafsen,  sollen  erstlich  ein  pfert  vorabnehmen ,  vnd  darnach  m. 
ehrw.  fr.  leuth  dafs  negst  darnach,  welches  ihnen  gelallig,  ab- 
nehmen. Hette  aber  der  abgestorbene  gehöuer  kein  pfert  gehatt  oder 
hinderlassen,  soll  man  mit  dem  meisten  viehe,  so  der  gehöuer 
gehatt,  dermassen  bifs  zu  minsten  verfahren;  vndt  weisen  danie- 
bent  der  meyer  vnd  geliüuer,  dafs  die  negste  erben  defs  verstor- 
benen gehübers  alfsbaldt  nach  dem  begräbnufs  vmb  abtrag  defs 
curmuts  vnd  newe  empfangnufs  zu  s.  Thomas  ansuchung  za 
thuen  schuldig,  vnd  schöne  von  jederm  churmuth  den  gehuuem 
ein  sester  weins. 

Item  weist  der  hoifsmann :  welcher  man  in  diesem  hoff  ootb 
hette  oder  haben  müchte,  sein  gutt  zu  verkauffen,  der  soll  mit 
dem  keuffer  zu  dem  meyer  gähn,  vnd  sein-  gutt  mit  lust  vnd 
Verlust  verkeuffen.  Vnd  da  einiger  sein  gult  verkeuflt,  der  kein 
viehe  hett,  der  man  wehre  einer  ehrw.  fr.  vnd  ihrem  gotteshaufs 
vor  dafs  churmundt  den  lOten  <%  defs  kauffsschilllngs  schuldig. 

Item,  weisen  die  gehöuer,  da  einiger  mann  wolt  abziehen, 
denselben  soll  e.  ehrw.  fr.  ein  meill  wegs  mit  ihrem  gespan  las* 
sen  führen.  Da  auch  einig  man  in  diesem  bann  vnd  betsirck 
verdürb,  oder  in  armuth  stürb,  so  soll  der  stuell  getheilt  werden, 


GRÄFERATH.    SPAN6  601 

womit  der  frawen  zu  s.  Tliomars  gereclitigkeit  gehandtliabt  werde ; 
im  fall  auch  kein  stuell  vorhanden  were,  so  soll  ein  schier  ge- 
nomen  vnd  darvü  geschlagen,  auch  damit  schall  oder  klanck  ge- 
roacbt  werden,  zu  gedachtnufs  oder  erhaltung  der  ehrw.  fir.  vnd 
ilires  gotteshaufs  gerecht igkeit. 

Vort  mehr  weisen  der  meyer  vnd  gehöber,  dafs  sie  schuldig 
sejen  vfT  anmahnen  deCs  closters  botten  an  der  Mosell  zween 
Bester  olichs  zu  liollen,  doch  soll  die  abbatissa  den  fahrlon  vber 
die  Mosell  bezahlen. 

WEISTHUM  ZU  SPANG  i). 
1518. 

Ehe  man  solche  geding  anhebe,  sali  ein  jeglicher  hobman, 
der  da  zinfsberich  ist,  s.  Symeons  kirchen  seine  zinfs  geben  vnd 
liebern,  grofs  vnd  kleine,  sonder  bols;  vnd  wer  daran  seumig 
ist,  vermacht  der  ein  bofs  von  einem  siester  weins  den  schelTen, 
vod  den  hern  v  schillingk.  So  nun  solche  lieberung  bescheen 
was,  alsdan  trat  heruor.  des  ertzbischofis  zu  Trier  scholthefs, 
als  ein  hochrichter  vnd  schirmher  mit  einem  weifsen  Stabe,  vnd 
geboide  demselben  hoff  vnd  jargeding  ban  vnd  frieden;  vnd  für- 
bafs  handtreicht  vnd  gab  er  dem  scholtesen  s.  Symeons  kircfhen, 
solche  jargeding  aufszuhaltten,  den  stab  in  seine  handt. 

Item  weyst  der  scheiTen,  ab  sach  were,  das  ein  hoffman 
oder  sein  hoffrede  zwey,  drey  oder  mehe  heuser  bauwet,  ist  er 
dauoo  nufs  mehe  dan  ein  kurmond  schuldigli,  so  «r  aber  soliche 
lieuser  abtheilet,  verkaulR:,  oder  in  ander  frembde  band  ver- 
wentc,  der  dan  solichs  kaufflt,  ist  dauon  auch  zu  seiner  zeit  ein 
kurmond  schuldig.  Vnd  wanehe  man  ein  kurmund  heben  will, 
sullen  die  erben  vorabe  kiesen  ein  stück  vor  sich,  darnach  v. 
gn.  h.  von  Trier,  vnd  dan  darnach  die  hern  von  s.  Symeon  bifs 
zu  dem  dreystemplichen  stoil  zu.  Item,  ab  einer  seiner  gueler 
oder  erbschafft  vor  gericht  aufsginge  oder  die  verkaufft,  ist  er 
dauon  auch  den  liern  schuldig  ein  kurmond  so  fern,  alf's  soliche 
güeter  kurmodter  seind ;  der  sal  sich  zuuorhin  mit  den  hern  ver- 
tragen oder  von  dem  kauff  geben  den  lOten  n3i. 

Item,  von  der  zinseuen  wegen  scheind  1  %  trier.  haller, 
das  ist,  ein  jeglich  sester  euen  sali  geben  zu  demselben  punde 
ein  haller.  Item  ein  jegklich  sester  kerne  sali  geben  ein  rocken 
^^rod,  da  man  acht  von  einem  alten  firtzelen  hecket;  vnd  sal  das 
broid  sein  so  breit,  das  man  den  daumen  mitten  daruff  setze, 
vnd  furter  mit  der  band  vnib  messe. 

Item  weist  auch  der  scheffen,  dafs  der  zehenden,  so  er  von 
den  nachpurn  gcdragen  oder  bestanden  wird,  vor  eine  benante 
somme,  sal  er  sein  der  pfarren  angst  vnd  Verlust  von  der  zeit 
an  des  bestentnus  bifs  an  s.  Paulins  tag ;  vnd  dan  furbafs  bifs  an 
8*  Martinstag  in  der  bestender  fahr  vnd  sorgen« 


1)  nordöstlich  von  Dudeisdorf. 
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WEISTHUM  ZU  DUTISFELD  i> 

1506. 

Bynnent  den  hoichgericht  ynd  bezyrck  yrysent  bj  mYoen 
gnedichsten  herren ,  ader  wer  von  syner  8.  gn.  "wegen  Maod«- 
sehet  sluyst  ader  entsluyst,  vur  eynen  halben  gewaltheireD,  auck 
gebot  vnd  verbot ,  vnd  myn  frawe  von  sant  Thomas  vur  m 
grontherren,  vnd  jr  auch  vlT  dem  irem  vnd  nit  wyders  gebot  vod 
verbot  vmb  jr  erif  vCs  vnd  ain  zo  dhoin ,  vnd  zo  verdediogen  xu 
Dudisfelt  bynnent  dem  iddiger.  Item  wysent  gevraldboefsen  nt. 
gn.  h.  obgenannty  vnd  gericlits  boefsen  m.  gn.  Ir.  eyn  dritteil: 
vnd  wer  sach,  eyn  mifsdediger  bynnent  vurgenantem  beiynk 
begrilFen  wurde,  wan  sy  dan  jme  zo  Manderscheit  bynneat  t. 
gn.  h.  porte  gelieberten,  so  haben  sy  voll  dain. 

Item  gifft  jars  niyn  gn.  h.  ickUch  hufs  eyn  fafsnachtshoeDi 
item ,  gebent  sy  sament  jars  m.  gn.  h.  dry  weidhamel ;  vnd  wer 
entphenckliche  guedt  liauen  von  desserait  bjmnent  dem  bezjrd 
gelegen,  ist  kolrmodich,  vnd  nemant  sal  des  goitz  gebruchen  yd- 
entfencklich. 

Item  wer  sach^  myn  gn.  h.  noit  were  eynen  mistedigen  maD- 
sehen  zo  richten,  sollen  sy  erschynen  myt  dryerley  gewere; 
wenn  doch  eyn  man  zwey  guet  gewer  het,  mag  er  das  drittnit 
eym  broetmefser  verantworten,  vnd  wanne  der  herr  hait  dain 
richten ,  schynet  im  von  icklichem  hufs  ij  sester  hauer. 

Item  wyset  man  m.  g.  h.  den  man ,  den  ban ,  den  flock  den 
zoich,  alfs  jrem  hoichern.  Item  vur  zende  herren  heifi^  mjnf 
frawe  von  s.  Thomais  tzwey  dheil,  vnd  der  pastor  das  dritteil. 
Item  myn  frauw  ylzontgenant  ist  lehenhen^n  vnd  giffter  der  k)r- 
chen,  vnd  sal  den  buich  der  kyrchen  buwelich  halten ^  vnd  der 
pastor  den  koire  vnd  die  napern  den  thorn. 

Item ,  was  man  hait  zo  Dudisfelt  zo  dedinghen ,  yfs  sy  gut- 
lich aif  richtlich,  sal  gescheen  vur  dem  lioiiFsman  bynnent  dem 
iddiger,  vnd  das  gericht  ist  myns  g.  h.,  vnd  wanne  der  schölle' 
dem  hoeffer  gebuet  zu  sitzenn,  sal  man  dem  lioefTer  die  kost  thob. 

HOCHGERICHTS  WEISTHUM  ZU  MANDERSCHEID  «). 

1506. 

Item  wan  is  darzo  queme  von  v.  g.  herrn  wegen,  eyiiffl 
mystedtgen  oder  mehr  vysser  Manderscheider  hoich  gericht  (zu  rich- 
ten) suUent  sulchen  mystedigen,  wanne  sy  gegryffen  werden,  <" 
Manderscheid  zu  thorne  gefort  vnd  dae  gerechtfertiget;  vnd  wanne 
dan  solicher  mystediger  verwiest  sali  werden,  synt  zu  Manders- 
heid  vnd  Bleckhusen  sehen  schefTen,  synt  zusamen  ein  vnd  zweo- 
zich  scbefFen,  die  soUent  sulchep  mystedigen  verwysen,  vnd  flol 
ein  zender  zu  Manderscheit  das  wort  thoen.  Süllen  auch  all^ 
die  ghene  bynnent  diessem  hoicligericht  waenent,   wae  defs  noit 


1^  Deutcsfeld ,  westlich  von  Manderscheid. 

2^  südlich  von  Oaun;  BIcckhausea  nordwestlich  von  Manderscheid ,  & 
ülirigcn  dörfcr  in  der  nähe. 
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geburt  zu  richten ,  alle  erscheynen,  vfF  die  boefs  myt  dreierley 
gcweren,  vnd  wanne  ein  man  zwey  gueter  gewer  an  ime  hait, 
vnd  ein  broitmesser,  mach  er  das  dritte  gewere  mit  verantwor- 
teu,  vnd  das  alles  vf  die  bufs. 

Item,  wanne  dan  also  ein  mystediger  gericht  wirt,  erschey- 
net  V.  g.  h.  von  Trier  bynnent  diesem  hoichgericht  von  icklichem 
Iiuifsgesefs  zwene  sechster  haber;  des  syndt  die  burger  bynnent 
Manderscheid  fry  vnd  die  scheflen  vfswendich  auch  defsglichen, 
VDd  iiieman  mehe. 

Item  wyfst  auch  der  scheffen  ynserm  g.  h.  von  Trier  des 
mystedigen,  der  also  gericht  wirdet,  al  syn  gereit  guet. 

Item  gebent  die  von  Manderscheid  auch  (nebst  andern  abga- 
ben) broit,  vnd  so  manuich  summern  einer  gyf(^  der  sunderli- 
clier  maisseo,  da  man  die  fruicht  mit  myst,  also  mannich  broet 
gyft  er  auch.  Auch  darzo  furent  die  von  Manderscheid  holtz, 
(lat  siut  etliche  schleifflinge,  die  sy  forent  tuschen  den  gedingeu. 

Item  lycht  auch  daselbst  eyn  gelende,  genant  die  froene,  da  die 
von  Manderscheit  moegent  fruicht  vfF  wynnen,  vnd  v.  g.  herrn 
daiion  geben  die  sebente  garbe;  abe  auch  ein  man  desselben  lands 
etwas  bessert,  myt  myst  düngte,  oder  roeddet,  bezalt  der  man 
dauon  daTs  erst  jaer  den  meddem  mit  der  zehenten  garben,  vnd 
dan  die  andere  jaer  darnach  sal  er  geben  die  sebente  garbe,  bifs 
zu  der  zyt,  das  erfs  widder  myst,  bezalt  er  dan  aber  das  erst 
jaer  mit  der  xtcn  garben. 

Item  wyst  auch  der  schelTen  yur  ein  alt  herkomen,  das 
V.  g.  h.  bynnent  dem  flecken  zo  Manderscheit  keyne  scheitzonge 
legen  sali,  vnd  abe  efs  saich  were,  das  eynich  burger  oder  bur«- 
gers  kyndt  etzwas  verbreich  das  weder  v.  g.  h.  were,  vnd  dar- 
unib  vorgenomen  wurde  von  wegen  v.  g.  h.,  vnd  der  burger  oder 
burgers  kindt  bürgen  setzte,  sulde  von  ime  vfPgenomen  werden 
zu  verhoeren,   abe  ime  reicht  oder  vngereicfat  geschege. 

Item  wyst  auch  der  scheiFen,  were  saech,  v.  g.  herrc  ader 
synre  gnaden  redde  vnd  beuelher  zu  Manderscheid  quemen  lygen, 
Bullen  die  ime  stellunge  vnd  strauwe  bestellen  naich  vemioigen, 
vnd  bettonge,  vnd  were  es  von  noeden,  sullen  sy  vf  Ire  bette 
l^Sghen  vnd  sullen  sy  darneben  lygen. 

UlSngen« 

Item,  bynnent  dem  bezirck  wysent  sy  zo  v.  g.  h.  von  Trier 
eynen  hoichherm,  vnd  wysent  ime  zo  den  man,  den  ban,  den 
floich,  den  zoich ,  den  fondt,  den  prondt,  gebot  vnd  verbot,  vnd 
alle  das  jenige,  das  eyme  geweidigen  hoichherm  zu  steyt.  Item 
wyfst  auch  der  scheiFen,  abe  eyne  hoichboesse  vermaicht  wurde, 
Jnyme  gn.  hem  zo,  vnd  von  den  kleinen  boessen  zwey  deil  myme 
gn.  hern  vnd  das  dritteil  dem  scheffen.  Item  wyfst  auch  der 
Schelfen  in  ireni  gemeynen  husche  daeselbst,  wanne  der  ecker  hait 
kleyne  dyemeu,  zwey  theil  m.  g.  herrn  vnd  das  dritteil  dem 
scheffen;  vnd  wirt  gehaben  von  seefs  bergen  ein  heller,  vnd  von 
dryen  suwen  ein  heller.  Item  ligt  eine  hoebstat,  der  daruf  wa- 
uet,  sal  syne  schwyn  thoen  besehen,   wanne  sy  in    den  husch 
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gLeynt,  vnd  -wanne  der  ecker  gessen  ist,  aal  er  die  scliwp  auck 
doin  besehen ;  dan  sal  er  gnade  zu  Manderscbeit  ain  myns  g.  h. 
beuelhebern  suechen,  sal  ime  auch  gescheen  vnib  die  beserooglie 
der  schwyne.  Item  wan  defs  von  norden  ist,  das  eyner  meynem 
g.  h.  vnd  der  andern  herrn  eynem  oder  mehe  kunnodigb  ist,  tI 
-wilcher  hern  hobestat  der  sitz,  der  sol  kurmode  vurheben  vi 
die  ander  darnach  nae  landtz  gewainbeit. 

Gepenraith«   (Gippenrodt). 

Item  wysent  y«  g.  h.  fort  den  man  vnd  den  ban,  den  flodi, 
den  zochy  den  fundt^  den  prundt,  das  wiitprait  vff  dem  lande, 
den  fisch  vif  dem  sande«  Item  wysent  auch  die  hoeber,  dat  et- 
liche lehenhern  auch  bynnent  dem  bezirck  y  mit  nameo  die  doe- 
mehern  von  Trier  u.  a*  m.  —  aber  die  alle  ensullen  da  nit 
richten,  vnd  suUen  jars  kommen  zwyschen  sant  Andreas  vnd  sent 
Mertyns  tagen,  vnd  ire  zehenden  vnd  peicht  fordern  ober  deo 
gadder ,  vnd  abe  sich  jemans  darweder  legt,  sullen  sy  nit  rechten, 
sunder  brengen  ain  den  ghenen,  der  v.  g.  h.  schloifs  zu  MaDde^ 
scheit  schluest  vnd  entschluest,  der  sali  in  reicht  laissen  gesehen. 

Bettenfeld  und  Merfeld. 

Item  Mreyst  der  scheffen  bynnent  deme  bezirck  v.  g.  hem 
den  fondt,  den  pfrondt,  den  floich,  den  zoich,  den  man,  des 
ban  vnd  alle  boissen  klein  vnd  groifs,  gebot  vnd  verbot  vnd  vort 
alle  hoicheit  vnd  gerechtigkeit  von  wegen  der  herschaft  tod 
Alailbergh.  Vort  weyst  man  den  nachparn  wasser  vnd  ^rerde 
im  walde  vnd  ecker  daruf  zu  hauwen  zu  fueren,  zu  bauveo 
nach  allem  bedorfen  vnd  nit  dauon  zu  verkaufen.  Vort  mi^ 
man  m.  g.  h.  oder  eyme  amptman  zu  Manderscbeit,  alle  die  swyne, 
die  man  daeselbst  zuget  mit  gespuele  vf  iren  troegen,  sal  vm 
daruif  drybcn  vnd  dae  eckern  mit  der  nachparn  schwynen,  vod 
dan  sullen  sy  des  kaufFs  abe  sten.  Item  wyst  man  den  herrn 
von  Hymmelrode  vff  demselben  husch  zu  hoellen  daulT  vnfruicht- 
bar  holtz  zo  dryen  feurn;  eint  in  dat  backhufs,  dat  ander  feurio 
dat  bruhufs,  dat  dritte  vff  den  nuw^en  hoff,  vort  mögen  scy  hau- 
wen bauholtz,  des  sullent  sy  geuen  den  forstern  von  deme  stamme 
eynen  trierschen  schyllinck ,  vnd  die  wys  profende  dry  dagc  in 
der  Wochen,  wanne  sy  der  gesynnent,  abe  sy  des  sontags  qyremea 
defsselben  gelichs,  vnd  sullent  ime  geben  ein  eile  swartzen  doicb 
zom  jaer  ein  maell,  des  sullent  die  forster  hoedden  den  walt  diy 
dag  in  der  wochen* 

Auch  licht  ein  hoff  bynnent  dem  bezirk,  deme  wysct  man 
vff  demselben  husch  eine  suwe  mit  xv  ferckeln ,  des  sullen  sj 
eynen  hirten  mit  geuen,  der  sal  also  stark  syn,  dat  er  eio  half 
malder  korns  in  deme  deime  vff  heue ,  vnd  sal  efs  dragen  vIT  das 
backhuefs  vfF  die  wolffe,  vnd  sal  brengen  einen  hont  in  ci^' 
wyssen  leddern  seylle ,  vnd  sal  brengen  zwoe  mutzen ,  eio  vur 
sich,  die  ander  \or  synen  hondt  vnd  syne  gesellen,  vnd  vraone 
ecker  ist,  sal  er  farren  mit  Bettenfeld  vnd  Alcrfclder  herden  bj 
wilclie  er  komet. 
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Auch  8al  man  v.  g.  h.  doin  dry  Moselferde,  vnd  sy  8ullen 
laden  zu  Klusserot^  aiiT  zo  Piefsport  vnd  sullen  lygen  zu  Hym- 
melrode  viF  dem  neuen  hoelFe  vf  deme  pescb^  dae  sullen  sy  wrey- 
donge  liaeffen. 

Auch  wy8t  derscheffen,  aiff  einen  naichpern  eins  fysch  von 
noden  were^  muecht  bey  dage  den  in  der  baich  suechen  mit  der 
coppulen  vnd  nit  wydefs. 

Auch  were  yemant  in  dem  bezirck  gesessen  der  kaufTman- 
schaeft  vbet,  wie  die  were,  sal  vf  den  irsten  tag  zo  gedinge 
brengen  wagen,  gewichter,  maissen,  eilen,  sechster  vnd  wes  man 
darzu  gebruicht,  vmb  zo  versehen,  abe  sie  reicht  synn,  ynd  wat 
nicht  reicht  en  ist  sal  man  reicht  machen.  Auch  en  sal  nyeman 
weyn  zappen  bynnen  gezirck  des  gerichts,  er  sy  ime  vurwech 
durch  den  scheifen  vfPgedain,  aen  alleine  nuwen  most  vur  s.  Mer- 
tjnstag.  In  dem  hoichgerichte  sint  etliche  isensmytten,  wat 
dauon  notzouge  kunipt,  hait  m.  g.  h.  zwey  deill,  vnd  der  }on«« 
ker  von  Manderscheit  ein  dritteil. 

W^ISTHUM  ZU  DAUN  i). 
1466. 

Actum  uiF  dem  kampuchele  by  Dune  in  der  Eyffelen  gele- 
gen, colschen  kresams ,  vur  dem  steyn  daeselbs ,  by  den  viertzig 
ader  darüber  lantscheflfen ,  vnd  darzu  die  zender  vnd  ettwe  vast 
vil  lantlude,  gehoerig  in  das  hoegerichte  der  herreschafft  von  Dune. 

Wer  zu  Dune  uif  der  bürg  den  hohen  thorn  vnd  die  slossel 
zu  der  porten  inne  hait,  den  wysen  wir  eynen  obersten  herren 
des  lands  von  Dune,  vnd  wisen  ime  zu  das  hoegerichte  zu  rich- 
ten vber  hals  vnd  buych,  vnd  furter  den  zuck,  den  fiugk,  den 
ban,  den  mann,  gebot  vnd  widder  gebot,  den  fund,  den  prunt, 
vnd  den  herkomenden  mann,  also  were  sache,  das  eyn  herkomende 
mann  queme  in  dis  land,  in  welche  zenderye  das  were,  so  sal  er 
an  demselben  zender  der  gehucknisse  ^)  gesynnen,  ime  zu  huse 
vnd  zu  herbergen  zu  LeliTen ,  dann  er  wolle  hinder  y.  gn.  h.  in 
die  herreschafft  von  Dune  setzen.  Vnd  so  derselbe  mann  alfs 
dann  daeselbs  jare  vnd  tag  gesitze,  sal  man  ine  iry  laissen  sitzen. 
vnd  wanne  das  jare  vmb  ist,  wil  er  dann  hinder  dem  herrn  bly- 
ben,  sal  man  ine  viTnemen  vnd  er  myns  gn.  h.  angehoerig  mann 
syn,  vnd  glich  andern  vertedingt  werden.  Wulde  aber  der  mann 
viFbrechen,  so  sal  er  ^uuorrentz  dry  soontag  nach  eynander  vffem- 
berlich  thun  verkundigen,  er  wuUe  uff,  sy  er  imands  schuldig, 
er  wille  rechenen  vnd  bezailen.  Wanne  er  das  also  getane  hait 
vnd  ledet  syn  guet  uff  vnd  feret  vonstatt,  vnd  konde  er  nit  von 
8tat  komen,  so  er  in  das  feit  queme  vnd  verliebe  halten,  queme 
dann  der  herre  vom  lande  ryden,  er  sali  syne  knechte  dem  manne 
heischen  helffen,  vnd  künden  es  dieselben  nit  getun,  so  sulte  ime 
der  herre  selbs  helffen,  das  er  von  dannen  queme ^  vnd  dem 
inanne  auch  eyne  bannemyle  geleide  tun. 

1)  zwischen  Geroltstein  und  Ulmen. 

2)  1489  gehoichnirs. 
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Item  haint  die  lantscheflenne   vnd  lantlude   gewyst,  wanne 
V.  g.  li.  das  hoegeiichte   doe   besitzen  uff  dem  kampuchel,  m  ff 
eyn  iglicber  eynichsmann    gesessen  in  dem  hoegerichte,  nemlick 
uTs  iglichem  huse  das  heubt,   scbuldig    zu  kommen ,  soueire  ik 
verbot  werden;  vnd   eyn   iglicber  bynnen   solcbem  gezyrcke  sf 
scbuldig  zu  folgen  dem  clockenclange  vnd  lantgescbreye  vnd  g^ 
weltlicbe  sacben  belffen  zu  bescbudden ,  vnd   des  suUe  v.  ^.  K. 
sie  scburen  vnd  scbirmen  vur  raub   vnd   brant,    vnd  sunderlidi 
alle  diejbenen,  die  scbeflen  syn  in  syme  boegericbte  ire  lyS  Tod 
gude  vertedingen  vnd  scbirmen,   glycb  anderen  synen  angehoeri- 
gen  luden*     Vnd  ob  imands  in  dem  boegericbte  gesessen  »i  den 
wyfstbume  nit  enqueme ,  ader  sost   dem  clockenclange  ader  lant- 
gescbrey  nit  enfolgte,  der  sy  verfallen  myme  gn.  b.  in  dieboeite 
boesfse,  die  dann  der  scbeffen  wyset;    es  were  dann  sache,  du 
dieselben  durcb  noitgebrecbe,  die  ine  darwidder  stedelicb  weno, 
darane  verbindert  wurden. 

Item  bait  der  scbeSen  von  wegen  vnd  bescheide  der  lant- 
scbeffen  vnd  lüde  solcbe  gez3rrcke  des  wiltbannes  gewiest,  al< 
bernacb  vnderscbeiden  steet:  Item  erstmals  uff  der  stat  genaat 
Wasserfalle  an,  van  dannen  in  die  fiscbpacb  benydden  Mander- 
scbelt  y  van  dannen  by  der  alden  kircben  boben  Manderscheit  uff 
den  scbibelten  wasen,  daeselbs  sal  der  jeger  abstaen  syn  perl  er- 
gurten,  vnd  uffemberlicb  tbuten  vnd  nit  beymlich.  Von  dannea 
sal  er  zieben  uff  Morfsberg  uff  den  berg  vnd  daerumb,  vnd  dae- 
selbs aucb  tbuten  uffemberlicb  vnd  nit  beymlicb;  von  dannen  bj 
Salmen  an  den  staffelsteyn,  dae  scbiessent  vier  berrn  gerichte  zu- 
Samen;  von  dannen  zu  Rome  vber  den  fierst;  dae  vort  za  Sair- 
storff  vber  die  brücke  vnd  vort  zu  dem  wyfsen  wafser ;  dae  al 
der  jeger  aucb  tbuten ,  als  vorgescbreben  steet.  Von  dannen  zu 
Besingen  vber  den  Steg,  vort  zu  Lammerstorf f  durcb  der  jundraa- 
wen  boiff,  vnd  zubet  der  jeger  bubscblicb  dae  durcb,  so  sal  mait 
ime  van  dem  boiffe  geben*  eyn  baue  vur  synen  vogel.  Von  dan- 
nen sal  er  faren  zu  Berendorff  an.  die  Roitleye  daselbs,  vurt  zu 
Steynenfurden,  vnd  sal  daeselbs  aucb  tbuten  vnd  blasen  in  y^ 
gescbrieben  maissen.  Von  dannen  zu  Enselingen,  dae  sal  er  Co- 
den eyne  naicbtberberg ,  zwey  scboene  broit ,  spannen  yryt  ™ 
spannen  dicke,  die  sollen  gefallen  von  eyner  buben  lands,  lyi^ 
zu  Steymel,  eynen  balben  sester  wyns,  zweye  bonre,  s3menhoo- 
den  eynen  brye,  anderbalben  pferde  fuder  vnd  eyne  baUTe  koe 
vur  den  jeger  vnd  syne  geselscbafft.  Vnd  von  dannen  sal  er 
zieben  zu  Bielifs  an  die  leye,  vnd  daeselbs  aber  tbuten  vRember- 
lieb  vnd  nit  beymlicb;  daeselbs  vort  uff  die  Gabemye  zu  der 
bolderbocben ,  vnd  dae  aucb  tbuten  in  itzgemelter  maissen;  >od 
dannen  vber  zu  Wissbelscbet ;  dae  vort  zu  Nurberg  an  die  mi^« 
kircbe,  vnd  weres  sacbe,  das  der  jeger  bette  eyn  stuck  vrild« 
vur  bonden  vnd  vur  borne,  das  ime  entlieff  zu  Nurbeig  in  die 
kucben,  so  sal  der  jeger  nafolgen ,  des  wildes  gutlicb  gesrnnen, 
vnd  es  sal  ime  auch  folgen.  Vnd  entlegt  er  das  wildt,  so  sal 
er  dem  kocbe  dauon  eyn  stucke  mitteylen,  vnd  des  sal  der  cocfae 
dem  jeger  eyne  soppe  machen.     Von   der  nuwer  kyrcben  «al  er 
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faren  uff  Hoenkelberg ;  von  dannen  .i/vidderuinb  zu  Wasserfalle, 
daeselbs  mag  er  blyben  vnd  reaten;  ader  gelüstet  den  jeger,  er 
mag  widderumb  an  die  obgemelte  ende  faren.  Item,  eyn  wyher, 
lyt  an  Meren,  vnd  ist  des  marschalcks  von  Denfsbur,  wanne  die« 
selben  darinne  fischen  wurden  vnd  den  ersten  zug  gededen,  so 
sal  vnd  mag  myn  gn.  h.  mit  derselben  irer  gezauvren  ader  mit 
syner  gezauwen  dry  zoege  nach  einander  tun  ane  vrlauiF  vnd 
hlDdernisse  der  vurgenanten,  dann  sie  dabynnen  stille  sitzen  sullent. 

Item  haint  die  lantscheffene  vnd  lantlude  gewiest,  also  das 
eyn  iglicher  bynnen  dem  hoegerichte  gesessen,  sy  schuldig  zu  ge- 
ben rauchgelt  vnd  fafsnaichthonre,  vfsgescheiden  die  vier  staiflel- 
lioue,  vnd  vort  diejhenen,  die  da  wifse  kerne  geben^  die  syn  fry 
der  weydehemmel  vnd  vastnaichthunre« 

Item  halt  der  lantscheffen  vnd  lantmann  ge wiest,  das  v.  gn. 
h.  habe  ettliche  lüde  im  lande  von  Dune,  geheischen  fiy  dienst- 
lude,  die  haben  solche  (ryheit,  das  sie  mögen  hilligen,  woe  sie 
vollent,  vnd  wanne  dieselben,  ifs  syn  mann  ader  wylT,  gehilicht 
vud  bygeschlaifTen  haint,  ist  es  eyn  mann  ufser  dem  gerichte  von 
Dune,  so  ist  das  wyff  vnd  die  kindere,  so  sie  miteynander  ge- 
wionent  desselben  herren,  vnd  von  dem  rechten,  als  der  mann 
ist.  Vnd  weres  eyn  wyffe,  so  sulle  derselbe  vnd  yre  kindere 
abe  syn  von  dem  rechten  vnd  dem  herren  angehoeren ,  als  die 
frauwe. 

Item  ob  ein  dingkhoifF  begriffen  wurde  In  dem  hoegerichte, 
Mres  sich  die  herren  in  solchen  iren  dingkhoifTen  vertroegen,  vfs- 
gescheiden ob  eyn  rait  verbonden  ader  heiligen  uff  das  gerichte 
getragen  wurden,  daeby  solle  ifs  blyben«  Wanne  aber  eyn  rait 
verbonden  ader  heiligen  uff  das  gerichte  getragen  werden,  so 
babe  v.  gn.  h.  syne  hoeboifsen;  vnd  sal  syne  gnaide  dauon  hin« 
der  sich  geben  in  den  dingklichen  hoiff  die  hoifiboefse. 

1489. 

Vortcr  hait  der  scheffenne  gewiest,  das  da  sind  zwene  fry- 
hoeue,  dainiff  sie  inn  icklichen  hoifF  eyn  hoiffman  Iry  weidhemmel 
vnd  bstnachthoenre,  darihen  synd  sye  schuldig  icklich  hoiff  ey- 
nen  reyfswagen  zu  stellen  myme  gn.  h.  so  er  zu  felde  zuyget 
un  der  herren  coste  eyns  icklichen  mails  sehs  wochen  vnd  dry 
tage;  so  woe  synen  gnaden  das  liyn  gepuert. 

Item,  alle  dieihenen,  die  binnen  dem  hoegerichte  gesessen 
vnd  fuyr  vnd  flamme  halden,  sullen  myme  gn.  h.  dienen  zcu 
dem  buwe  des  schloss  zcu  syuer  gnaden  gesinnen,  des  sali  m. 
gn.  h.  die  cost^  vnd  meisterloene  gebben.  Vorter  wyset  der 
Kbeifenn,  were  sache,  das  m.  gn.  h.  vfsziehen  moist  zu  felde  ghen 
syne  fiande  vnd  widderparthie  vnd  syne  lantschafft  erweren 
^ulte,  so  sullen  alle  diejhenen  mitziehen,  die  wasser  vnd  wey« 
den  brnychen  vnd  schwine  hetten  von  dem  huys  von  Dune 
in  syme  hoegerichte  gesefsen,  vfs  icklichen  huysgesefs  eyne  mann 
^'(f  das  mynnst.  Vnd  were  auch  sache ,  das  mann  vber  naicht 
zu  felde  legge,  so  sali  myne  gnediger  herre  im  die  coste  tun 
gHch  ritler  vnd  knechten. 
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Item  hant  die  lantscheßen  vnd  lantlute  zugewyst  m.  gn.  h, 
viere  lioegerichte  vnd  boedellu>iiFe  dazu  gehoricL,  binnen  dem 
gezircke  des  hoegerichts  gelegen;  vnd  sali  man  von  den  boedel- 
hoilFen  deine  scharffen  richter  loenen ,  in  wellichem  gerichte  das 
noit  ist.  Item,  die  lioechst  hueh  die  der  scheiTenn  wyst,  vfsg^ 
scheiden  halfs  vnd  buych,  ist  funff  marck,  die  gerichtsboifs  ist 
zehen  wyfspenningh  ^  die  hoü&buefs  echtenhalben  schiUingh. 

W.  DES  KRUJNIBERGER  HOFS  BEI  KELBERG. 

Zum  ersten  weist  der  lehenman  den  LoiT  einen  freyen  td- 
uerbanten  hofp,  auch  pächt,  zynfs,  gulten  vnd  renthen  frey  sein, 
vnd  so  frey,  wannehe  einer  dafs  leben  vermacht  bette,  vnd  qaeme 
vff  defs  hoiFs  freyheith,  ist  sechs  wochen  vnd  drey  tägh  frer. 
Wan  darnach  drey  schritt  weit  dar  von  vnd  wieder  ein  kommefl 
kan,  hatt  abermaln  so  viel  zeith  Frey,  wie  vor.  Nach  verflösse» 
nem  zyll  sali  der  hoiTman  denselben  Verbrecher  ein  banmeUl 
wegs  vom  hofF  geleith  thun. 

Zum  andern,  wan  ein  hoi&man  abstirbt,  ist  dem  haufs  AI- 
denär  verfallen  vor  ein  stam  ad  er  gesetzt  kurmuth  v  marck,  dem 
«choltheifsen  ader  knecht  vj  alb.  vnd  dem  hoff  auch  vj  alb. 

Zum  dritten,  wan  dafs  haufs  Aldenar  offenbare  feyandtschafll 
hatt,  sali  vff  defs  scholtheissen  gcbott  der  gantz  hoff  schicken  vff 
dafs  haufs  Aldenar  zween  wechter  vff  defs  holEs  kosten  vj  ro- 
chen vnd  iij  taghe.  Weret  die  feyantschafft  lenger,  «ollen  vi- 
dervmb  vj  wochen  vnd  iij  taghe  halb  vff  defs  hem  vnd  halb  vff 
defs  hoffs  kosten  die  wacht  thun.  Die  freybeuth  sali  inen  aileiii 
vergunt  werden  von  dem  hem  von  Aldenar. 

Dieses  weifsthumbs  beruffen  sich  die  hoffer  vff  den  oberboff 
vff  dem  haufs  Dann,  gehörig,  vnd  ires  hofb  vollen. 

WEISTHUM  ZU  MASBERG  »). 

1543. 

Item  weisen  die  scheffen  dem  grauen  von  Virnenburg  zn 
alle  geweltlichen  Sachen,  alle  mugliche  gebütter,  auch  denklocken- 
klangk,  den  vogelsanck,  das  wilt  vf  dem  wald,  vnd  den  fisch  io 
dem  Wasser. 

Item  were  sache,  das  binnen  dem  bezirck  vnd  hocheit  em 
antast  geschehe ,  sol  man  den  gefangenen  niemants  anders,  dao 
dem  gewalthem  vurgen.  in  sein  gewarsam  liefern;  der  sol  v<h> 
dem  hem  versucht  werden,  vnd  wurde  er  vbelthedig  befunden, 
söl  er  von  des  herm  wegen  bracht  werden  an  den  gehauvren 
stein,  daselbst  sollen  die  von  Mafspergh  mit  «wehrhaflUger  hast 
erscheinen  vnd  den  vbeltheter  vort  gen  Mafspergh  an  das  geriebt 
liefern ;  da  soll  ine  der  herr  nach  seiner  vberfarongh  richten  las- 
sen, ane  der  vnderthanen  schaden,  doch  wafs  von  gehöltz  »i 
dem  gericht  gehört,   das   sol  von  den^n  von  Mafspergh  vfs  ireo 

1)  nordwestlich  von  Kaisersescb. 
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butfche  daiigestelt   werden   in  beisein  jedes   scheflen   mit  seinen 
nachpern. 

Item  weisen  die  schefTen ,  sie  haben  es  von  ihren  eitern  hoe- 
ren  weisen ,  es  werde  vorab  got  der  alniechtigh  vor  den  hoech- 
ftten  gewaltherrn  gewiesen^  darnach  der  graue  zu  Virnemburg  als 
ein  lehentreger. 

WEISTHUM  ZU  RETTERATH  i), 

1468. 

Vff  dinstach  na  sente  Johans  dag  baptisten,  do  man  schreiiT 
dosent  vierhundert  vnd  echt  vnd  seszych^  ist  ein  jaergedinge  be- 
tirmt  vnd  gewest  vmb  etlicher   gebreche  willen    beroerent  der 
herrn  gerechticheit   zu  Rethenroidt,   von  anbrengen  Peter  Duy- 
nigin  von  Meyen  zur  zyt  keller  myns  gn.  h.  von  Trier ,  vnd  ist 
zu  der  zyt  eyn  walpode  gewest  Herman  Hanbusche  von  Monre« 
all  myns  gn.   jonckern   Philipsen    grauen  zu  Virnenbui^h,   vnd 
liait  der  walpode  zo  der  zyt  dat  gerichte  bescheiden  vf  den  vur- 
benanten    dach,    vnd  ist  darby  komen  von  wegen  myns  gn.  li. 
von  Trier  Peter  Duynigin   vnd  Peter  Hylt,   ein   schultys  myns 
gn.  h.  von  Trier  vnd  )oncker  Philips  graue  zu  Virnenborgh,  herr 
Cerlach  von  Breitbach   ritter  vnd  ander  vil  guder  manne.     So 
hait  der  walpode  gemaent  den  geswoem  mit  dem  eyde,  den  laut* 
man  by  der  holden,   zum  irsten,   so  wem  man  da  zu  wyse  ge« 
bott  vnd  verbott  vnd  alle  gewaldiche  Sachen  des  gerichtz  daselbs? 
bait  man  gewyst,  eym  grauen  von  Virnenburgh  vnd  anders  nye* 
man  me.     Anderwerbe,  we  dat  gerichte  setzen  solle?    hait  man 
gewist,   solle  eyn  graue  von  Virnenburgh  gebeden  VIT  scheiFen, 
dry  heymburgen,   vaidt  vnd  bode,  darby  sali  setzen  eyn  herre 
von  Trier    eynen  swigen  schultys,    abe  etwas   eme   gebreche  sal 
der  schultys    dem  vayde  rünen,   sal  der  vaidt*  eme  maenen;    die 
dry  heymburgen  soUent  roegen  wette  vnd  bruchten,  der  schelFen 
ftal  darober    wysen   na  rechte,    die  boissen   sal  setzen  ein  graue 
von  Virnenburgli,    vnd  wat   er  hebt  sal  er  half  geven  vnd  rich- 
ten  myme  liern    von  Trier,    vnd  wat   er  qwyt  gibt  ader  scliilt, 
bait  er  maicht   sonder  indrach.     Zum  drittenmail  hait  man  ge* 
wyst  eynem  grauen  von  Virnenburgh  eyn  richter  ober  hals  vnd 
btiycfa,    raub   vnd  brant,   gebott  vnd  verbott,    ober  wasser   vnd 
M-eyde,  dat  wyld  \S  dem  walde,  den  fische  in  dem  wasser,  den 
fijgel   in  der  luchte,    vnd  alle  ge weltliche  sachen.     Zum  vierten 
18t  gewyst  worden,  wurde  eyn  misdedich  mentsche  gegriffen  ym 
kirspel  von  Rethenroidt,  suUe  man  leuem  eym  grauen  von  Vir- 
nenburgh,  het  der  den  lyiF  verwart  vnd  den  doet  verdient,  den 
6old  er  balden  dry  dage  vnd  sees  wochen,  vnd  sold  den  dan  we- 
derumb  leuern  in  dat  gericfat  zu  Rethenroidt,  vnd  sal  den  scharp- 
richter  mit  brengen,  vnd  sali  den  ricbten  nach  scheffen  wistum. 
Abe  man  etwas  funde  by  dem  manne,*  sal   er  half  deylen  vnd 
lebem    mynie   herrn   von  Trier  sonder  schaden,     abe   auch   eyn 
funt  fonden  wurde,   sal  er  auch  glich  deylen  vnd  Hebern.    Vmb 

1)  zwischen  Kelberg  und  Kaisersesch  (oben  s.480.)  aus  Günther  IV.  no.  313. 
Bd.  II.  39 
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sulclie  rtcbtuDg  vnd  leberonge  eyn  graue  von  Vimenbiirgh  doen 
sali  eym  herren  von  Trier  8onder  synen  schaden.  Wat  er  davon 
bauen  solle  halt  man  ancb  daselbs  gewist»  an  demselben  dinstage 
solle  er  brengen  XXX  pberde  vnd  eynen  muyll^  vnd  sali  dieia 
den  broyl  spannen,  da  sollen  die  weiden,  bis  dat  gedinge  geschieL 
Er  sali  auch  bauen  eynen  baibge,  dry  fogelbonde,  zwcne 
wynde,  den  sal  man  gutlich  doen,  dem  haibge  eyn  hoene,  den 
hunden  rucken  broit.  Item  sal  man  eme  auch  leuem  xvm  aom- 
mer  spelzen,  u  honer,  xu  pennynck  zu  fleisch,  eynen  eymer 
wyns,  wee  der  zu  zappen  gylt.  den  wyn  sali  der  graue  von 
Virnenburgh  den  scheffen  half  geuen,  vfF  dat  sy  eme  syn  Wit- 
tum helifen  behaldeu.  Zu  den  andern  zwey  dinklichen  dagen 
zu  oistem  vnd  gesworen  mondach,  zu  icklichem  n  malder  hi- 
bern,  xvm  sommer  euen,  u  hoinere,  xu  pennynck  vnd  eynen 
eymer  wyns.  ist  gesonimet  von  eyme  scholtys  daselbs  vnd  gibt 
eyn  walpode  jayrs  ix  gülden,  zu  icklichem  gedinge  dry  gülden. 
Item  halt  man  auch  gewist  myme  gn.  h.  von  Trier  syn  gerediti- 
keit.  Zum  ersten  so  wer  also  vil  erffschafft  hait  ym  kyrspel 
von  Rethenroidt,  dat  nuin  eynen  drystempelstoyl  daruff  setzen 
möge,  sold  er  entphencklich  hain  von  mynem  hem  von  Trier. 
Item  bette  eyn  vswendich  man  erffschafft,  sali  er  entphangen 
vor  eynem  vayde  vnd  scholtyssen,  darby  sollent  auch  sin  scheffen. 
Der  scholtys  sal  eme  den  halme  Heuern  vnd  geuen,  der  vaidl 
sal  eme  banne  vnd  freden  gebeden ,  die  scheffen  sollen  den  man 
bescheyden,  wat  er  darumb  lyden  solle.  Item,  die  zinae,  die 
dan  der  heymburger  heuen  ist,  sal  er  Heuern  zwey  deyl  myme 
herrn  von  Trier,  eyn  deyl  eym  grauen  von  Virnenburgh.  Auch 
hait  myn  gnediger  herre  von  Trier  eynen  dinckhofF,  so  wat 
zinse  da  yn  fallen,  sint  allein  syn  vnd  nyemans  me.  Auck 
hait  man  erkant  eym  grauen  von  Virnenburgh  eygen  dinclich 
hoybe  vnd  zinse,  der  er  in  gebruchen  gewest,  alleyn  sin  vnd 
nyeman  darf  deylen.  So  hait  der  schultys  von  wegen  mynsgne- 
digen  herrn  von  Trier  laissen  manen,  wat  gerechtikeit  man  er- 
kenne  myme  herrn  von  Trier  an  dem  walde  Escheyt?  darvif 
hait  der  gesworen  vnd  lantnian  erkant  vnd  gewist  von  hoeren 
sagen,  vnd  iren  gedecht liehen  dagen,  sy  betten  sich  nyeman  des 
waldz  Escheit  sehen  anuemen  dan  eyn  graue  von  Vimenbuigk. 

WEISTHUM  ZU  NURBURG  i). 
1515.  1553. 

Anfänglich  hat  der  schultifs  den  scheffen  vnd  landtniann  as 
an  eyme  hogericht  gefragt,  vf  zeit  von  jaire  vnd  tage,  solicfae  hoge- 
richt  vnd  wat  darinnen  zu  handien  wurde,  zu  halten  vnd  zu  besiim 
die  zeit  sey  vnd  erUde?  ist  erkannt  durch  den  scheffen,  ^wanoß 
vnd  welche  zeit  der  herr  adir  Statthalter  seiner  gnaden  des  von 
noeden  haue,  bei  lasse  bescheiden,  so  seye  die  zeit.  Nu  ist  das 
hoegericht  von  wegen  meins  gnedigsten  herrn  von  Collen  seiner 
fürstl.   gnaden   zu   Nürburg  besessen,   darzu    echt   vnd  zvreinzig 

1)  zwischen  Kelberg  und  Adenau;  cölnisclies  arol. 
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scheSen  gehöerig  vnd  Yort  ander  vndersaissen  vnd  angehoerige 
zum  huise  Nürburg  bei  vnd  vmbgestanden  hant^  als  da  der  schoul- 
teifs  na  alter  gnter  gewonheit  gebuwe  sclieffenweisdoms  als  recht 
deme  hoege  richte  von  wegen  meinsgn.  hermobg.  bann  Tnd  fredege« 
dain,  zuicht  geboden  vnd  ynzuicht  verboeden,  auch  niemand  inne 
zu  gain,  yfzustain,  zu  sprechen,  es  sey  dan  mit  orloifTYnd  erlauf« 
nifs.  Daruff  ist  van  sche£Pen  erkant,  solichem  sej  genug  geschiet, 
vnd  der  schoultifs  in  die  irste .  achte  vmb  des  obgnant  m.  gn. 
herrn  hoicheit  gerecht  vnd  herlicheit  seiner  furstl.  gnaden  im 
lande  Nürburg  zugehörig  gededingt  vnd  gedingt ,  die  scheffen  vf 
ire  eide,  vntersassen  vnd  angehoerige  vf  huldung  sie  meinem  gn. 
heiTD  gedan  haut,  geeidt  vnd  gemant,  zu  wisen  vnd  zu  besagen  den 
zirck  vnd  vmbganck  der  hoicheit  vnd  landts  Nürburg,  wie  weit 
breit  vnd  begrifliche  derselbige  sey,  an  vnd  vfsganck  zu  erzelen. 
Daruf  haint  die  von  Riuerscheidt  scheffen  as  ein  ouerheuft  des 
landts  Nürburg  iren  zirck  vnd  begriff  benant,  dama  die  von  Ade* 
nawe,  vortan  die  von  Welchenrodt,  zum  lasten  die  von  Barwiler, 
Tnd  binnent  deme  zirck  vnd  vmbgange  m.  gn.  h.  v.  Collen  ge- 
wist einen  geweidigen  herrn,  gebott  vnd  verbott,  klockenklanck, 
nachfolgunge ,  wasserganck,  richtunge  halfs  vnd  buchs,  vnd  alles 
dasghene  eime  geweidigen  herrn  zu  gehoirt  in  seiner  hoicheit, 
das  wild  im  walde,  den  vogel  in  der  lüfte,  den  Tische  im  Was- 
ser, vnd  wisen  dat  deme  gene  an  vnd  zu,  der  mit  willen  meins 
gn.  herrn  dickgemelt  den  graen  thom  vnd  schlussell  zu  den 
portzen  zu  Nürburg  innehait.  AnderwerfF  hat  der  schoultifs  lais- 
sen  maenen ,  as  vmb  die  geboeder,  gebruich  wassers  vnd  weiden 
zu  heuen  die  mayschaffe,  molter  in  den  moellen  vnd  vmb  die 
waege,  darauf  sich  der  scheffen  beraiden  vnd  eintrechtig  gewis- 
sen, das  man  sali  halten  im  landte  von  N.  alle  gewoinlicher  ge- 
bodder,  vnd  off  der  heir  adir  seiner  gnaden  Statthalter  einig  vn* 
gewoinlich  gebott  deden,  der  arme  man  vndt  vndersaissen  nit  ge« 
balten  konten,  soll  der  arme  man  vnd  vndersaisse  damit  nit  ver- 
brochen hain,  ader  versuimpt  er  die  gewoinlichen  gebodder,  so 
liat  er  verbrochen  eine  boesse  an  deme  herrn  afzudrain,  doch  ge- 
woinliche  dienste  zum  huise  Nürburg  zu  doin  vnd  nit  davon, 
vnd  welche  man  im  vurg.  landt  haue  dreissig  schaffe,  einen  wed- 
jer  vnd  einen  heiligen  schaff,  die  sullen  frei  gain,  vnd  wer  dar 
ouer  hait,  von  deme  sali  der  herr  adir  seiner  gnaden  befeler  ein 
schaff  heuen.  Item  hat  der  scheffen  ouch  gewist  ouer  dat  ge- 
mchte  vnd  wage  im  lande  N.,  also  dafs  das  clude  (1553  klaudt- 
Uein)  wagen  soll  ein  vnd  zweinzig  silber  pont,  vns.  gn.  herr 
^dir  Statthalter  sali  die  wage  eime  geschworen  wichter  befehlen, 
ier  sali  yngeferlich  wagen  deme  vfswendigen  (fremden)  vnd  ar- 
■nen  als  deme  inwendigen  heiinschen  vnd  reichen  vf,  soliche 
naefs,  dat  die  zunge  gleich  im  cloben  stein  sali  sonder  vsschlach, 
md  in  mittomb  ein  loche  durch  wage  vnd  zunge  gleich  dardurch 
m  seen^),    vnd  so  dick  der  wager  die  wage  foert,   so  dickmahl 

1)  w.  Ton  53 :  Tnd  im  miUen  der  waghen  am  kloben  logher  stain  sollen, 
las  man  im  gewicht  dardurch  sehen  kaii. 

39* 
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sali  er  lieuen  drei  Iialler^  vnd  ^ölire  saclie,  dat  eincher  im  lande 
N.  von  den  vndersausen  seine  wolle  nit  kont  nocli  moclite  ver- 
keulFen  daeselbs,  so  sali  er  orlof  heischen  von  deme  w^er  tb(1 
nit  da  min  ime  seine  gerechtigheit  der  drier  hett  zu  geb^,  vod 
dan  vortan  zu  verkeuiFen  ^).  Auch  so  hat  der  scheffen  gevriste. 
dat  der  molner  im  lande  N.  vnd  so  weit  dat  selbige  land  isL 
hauen  sali  eine  rechte  geschworen  maef'se  vnd  geichte,  damit  er 
seinen  molter  heuen  sali,  die  vurg.  maef'se  sali  sein  ein  schüttel 
geichie  uf  soliche  proefTe,  dat  der  schütteilen  echte  sullen  macheo 
ein  miilieufafs,  vnd  von  einer  siimmeren  sali  er  der  schatteten  eise 
heuen  für  seine  molter.  Vorter  so  hat  der  scheuen  gewist,  dat 
der  vntersaesse  im  lande  von  N. ,  welchem  herrn  er  auch  ziigf- 
hoere,  der  sich  gebruicht  wassers  vnd  weiden  im  land,  schiiiD 
vnd  schuyringe  gesint  vom  herrn,  der  sali  dienen  an  dat  huis  I^. 
gleicli  andern  vndersaessen  vnd  angehoerigen  sonder  argellst ,  vnd 
vmb  dat  er  dat  doin  sali,  so  sali  der  herr  demselbigen  manne 
seine  haeiTc,  lyfF  vnd  gut  verantworten  binnen  dem  lande  vnr 
sinen  vianden.  Yorter  so  hat  der  scheffen  gewiste,  so  ^welcbe 
man  in  dat  landt  von  N.  jaire  vnd  tag  wonende  kome  soader 
navolgenden  herrn,  den  sulde  der  herr  vfnemen  vnd  er  sali  dcsi 
herrn  geloffde  vnd  hulde,  schätz  vnd  dienst  doin  gleich  andern 
huifsluiden,  vnd  >velire  sache,  der  mann  hinder  sich  ewech  wolde 
zihen,  den  sali  der  herr  faren  laissen,  it  were  dan  sache,  der 
man  sich  bestatten  hette  an  ein  mensche  an  dat  huifs  N.  gehoeri^ 
adir  sich  in  erffschaft  im  lande  gegulden,  so  ensall  der  herr  in 
nit  laissen  faren  vnd  dat  na  aldem  herkommen,  vnd  zöge  der 
inkomende  sonder  bestettniTse  adir  kauf  der  erffschaft  ySs  dem 
laude,  dat  er  lialden  bleue  an  gi*aeffen  adir  foeren  des  landts  md 
qweme  der  herr  adir  seine  knechte  riden,  sullent  affotain  m»A 
deme  vfszoger  anhelffen,  vf  dat  er  so  frei  seinen  vfszuch  haeff 
sonder  hindermal  des  herrn  adir  setns  statthelters.  Zum  dritten  vnd 
zum  lezten  hat  der  schoultifs  vmb  alle  das  ghene  ime  zu  ma«ien 
stoin,  deme  landlmanne  zu  frogen,  vnd  deme  herrn  zu  straefTen 
die  scheffen  gemaent,  as  vmb  dienst  zu  doin,  der  herr  den  landt- 
mann  zu  halden,  vm  freyheit  der  hoeffe  im  landt  von  N.,  aeff 
der  herre  herzöge  wuid  doin,  vmb  die  herr  van  verbruich,  ouer- 
mitz  stickens  vnd  zuynens,  reynnen  vnd  steinen  vnd  gebrech 
der  maessen  halfers  ^  ist  der  scheffen  mit  sambt  deme  landtmanne 
in  rath  gangen,  darufs  kommen  vnd  einmündig  gesprochen,  dat 
der  landtmann  allen  nottürfligen  vnd  gewoinlichen  dienst  zum 
huisse  N.  doin  sali,  vnd  nit  davon,  deme  herrn  sein  guet  biDnent 
Ryns  vnd  Moselle  hoelen  vnd  nit  hinweg  foeren.  Item  eine 
holtzkare  zu  halden,  nemlich  drei  esell,  den  sali  der  herr  rowe- 
fodcr  geben,  deme  knechte  die  koste  vnd  der  landtmann  sali  emt 
loenen,  zu  sommers  in  dat  vssertz  zu  faeren  vnniBmal,  vnd  wehre 
Sache,  dat  der  herr  ouerladen  worde  durch  rede  adir  anders,  so 
sali  der  landtmanne  die  holzunge    vnd   fürung   na  geshmen  vnd 


1)  W.  y,  53:  vnd  im  naclitannichs  seine  Gerechtigkeit  gefaomm  sa»  zu 
geben,  vnd  so  das  nicht  gcsdicgc,  sali  straflieb  sein. 
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gefelle  des  herrn  bessern,  auch  aefF  einer  im  lande  N.  sich  recht 

erboede  an  landtrecht  vnd  scheiTen  ortell  vnd  dat  verbürgt,   dat 

sali  man  annemmen  vnd  nit  zu  thorn  foeren,   abe  auch  einicber 

im  land  N.  gesessen  zu   thorn  gefoert  vrorde,  der  sali  den  thorn- 

gülden  nit  geben ,  darumb   er   die   thoerne    hilft  machen ,    abe  er 

sich  des  verthedingen  moest ,    wist   der  scheffen  nuist.     Item  die 

lioefT  im  landt  N.  ir  eigen  freyheit  y   wist  der  scheffen   des  böge« 

ridits  nuif's  äff  noch  ziu     Item  mit  ouersticken  vnd  ouerzuynnen 

wyst  dat  lioegericht,  so  mannigfalt  dat  geclaget,  souil  boessen  von 

vüafT  marcken,  vnd  vfT  deme  walthau wern  souil    stemme  gehau- 

wen,  so  maniche  viinff  morck,  vnd  queme  der  heuwer  mit  waiu 

vnd  holz  vf  die  sti'aefs,  so  welire  er  frei,  vnd  alle  hoeboessen  sali 

nieinant  mehe  heuen  dan  der  herr  des  landts  N.     Da  auch   eini- 

eher  wehre^  zo  kleine  maefs  halte,  der  sulde  bey  den  herrii  gain 

vmb  gnade  dat  afzutragen,  vnd  wehre  ime  der  herre  zu  schwäre 

mit  der  boessen,    sult   der  herr   demselbigen  folgen  vur  die  echt 

vnd  zweinzich  scheffen  des  hoegerichts  N.,  auch  wehre  einich  vn* 

tersaesse  im  lande  N,,    der   ein   marckstein    vfsgroiffe  vnd  vortan 

setzet,  derselbige  hätte  verbrochen  gleich  dem  ghene,  viirecht  und 

zu  kleine  maefse  gegeben  hätte;    vnd   deme  na  gleich  aiFzutragen 

vnd  zu  folgen  wie  vore* 

Fischereiweisthum  im  amte  Nurburg,  o.  j.,  copie  von  1793,  in 

procefsaclen. 

(Die  drei  herrschaften,  welche  das  recht  der  fischerei  in  der 
Aar  hatten,  waren  der  erzbischof  von  Cöln,  das  dpmkapitcl  da- 
selbst und  die  Maltheser  comthurei  zu  Adenaw.) 

Deren  dreyer  herrn  hohen  gerichts  maygeding. 

Ihr  scheffen  seyd  gemahnt,  wer  der  dreyer  herrn  gelder  zu 
erheben  scliuldig  seye?  Antw.  die  zwey  honnen. 

Warum  man  der  dreyer  herrn  gelt  erhebe  vnd  weme  man 
las  zu  geben  schuldig?  Antw.  weilen  sie  drey  gebietende  herrn, 
md  deswegen  miifse  es  ihnen  auch  gegeben  werden,  deswegen 
ollen  kirspelsleuth  macht  haben  nach  beschehenem  maystrich 
nit  der  handt  vnd  sillen  zu  fischen,  sollen  aber  denen  grofsen 
licht  nachgehen ,  wau  einem  doch  einer  in  die  band  licffe ,  soll 
r  die  band  fest  zu  lialten,  dafs  der  fisch  ihme  nicht  ent- 
luffen  könne. 

Erkennen  auch,  wan  man  einen  krancken  bätte,  sollen  deme 
(ir  notturflt  einige  vom  fischer  gegeben  werden,  im  weigerungs- 
dl  soll  er  macht  haben  den  korb  zu  schütten  vnd  selbst  einige 
araus  zu  nehmen,  jedoch  soll  er  den  korb  befundener  mafsen 
rieder  niederlegen« 

Welchem  herrn  das  mayschaftfischerey  vnd  wiltbahn  zuer« 
ant  werden?  Antw.  ihro  kurfürstl.  durchl.  Jedoch  nach  deme 
aineus  ihre  kurf.  d«  bescheheuem  maystrich  erkennen  jeden  herrn 
ey  sein  vras^r,  da  er  es  hatt. 

Warum  obgemelte  stück  dem  hohen  herrn  zuerkant  werden? 
utw.  erkennen   die  drey  Vorschein   dem  hohen   herrn,  der  den 
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grauen  thurn  bedient ,   die  gefangenen   liaufset  vnd  herberg  ^ 
zu  behuff  deren  dreyer  berrn. 

Wer  vnd  warum  man  an  das  baus  Nurburg  frobn  Tod 
diensten  zu  tbuen  scbuldig?  Antw«  wer  schütz  vnd  scbinn  am 
baub  N.  sucbety  feuer  vnd  rauch  auffhält,  aeyn  auch  schuldig 
frobn  vnd  diensteu  zu  tbuen,  allein  des  hohen  (berrn)  schultbeilsseye 
irey  vud  keiner  mehr,  weil  er  den  schätz  audhebt  vnd  die  as- 
kündigung  thut;  frohn  vnd  diensten  zu  hotten. 

WEISTHUM  VON  WIRF  i). 

Irstlich  suUenn  die  Iheneleute  drimall  im  jare  Ynbebode,  dai 
ist  den  mitwoch  nach  dem  dniitzehenn  tag  vnd  den  zweiten  mit- 
Avoch  nach  Oesteren,  vnd  den  mitwoch  neste  nach  Jobannis  bapt. 
auiff  den  hoeff  zu  WirfF  zu  gewonlicber  tagzit  defs  boebs  vi- 
stum  zu  thune  erschinen. 

Wanne  also  bienuaoder,  fragt  der  schnltes:  aib  es  von  at» 
tag  vnd  jarenn  si  der  herren  von  Himmerad  hobegeding  zu  Inl* 
tenn  ader  zu  besitzen  ?  Antwort  der  Ihenman ,  ja ,  so  ferne  inloe 
her  von  Himmenrodt  ader  sine  geweitige  boden  dar  sin.  Der 
scholtes :  wie  soll  maus  vort  beginnen,  das  mine  here  sines  rech- 
ten nachkomme,  wie  hie  vor  gericht  recht  sy?  Antwort  da 
Ihenman,  her  scbultefs,  ir  sult  dem  hoeff  thune  bann  vnd  fre- 
den,  keiner  in  des  audern  platz  nit  sitz,  er  halb  dan  vrlub  vnd 
erlauben,  Scheltwort,  oberbracht  verbeden  vnd  zengt  gepitthen. 
Darnach  thuet  er  dann ,  wie  oben ,  vnd  fraget ,  whie  soll  imbs 
vort  beginnen?  daruff  sul  der  schultes  die  gehober  manen  auif 
die  irste  acht ,  welche  ist ,  das  man  drimall  vnbebode  auifT  dem 
hoeff  erschinen  sult.  Der  schultes:  ir  bober,  wiset  den  betzirck 
defs  boeffs  Möllenwirff  minen  hern  von  Himmerod. 

Erstlich  wisenn  die  hoeber  den  bezirck,  zum  zweitenn  viset 
der  boßer,  das  welche  zit  vnd  wanne  ein  gott  brade  oder  ecker 
auiffen  wald  Hasselt,  vnd  derselbige  reiffe  vnd  zitig,  snltenn  die 
hoeuer  dem  herren  verkundigen  vnd  ansagen,  ob  der  berre  reide 
si  mit  sinen  swinen  darin  zu  pharen,  vnd  sulte  der  herre  dan 
mit  sinen  swinen,  so  er  auflen  trogh  gezogen,  vnd  keine  demen  nodi 
geltenn  auff  sine  phare  indrifenn.  Auch  wisset  der  IhenemaD, 
das  die  boeffer  zu  achssen,  echbalken  vnd  vrbar  holtz  zu  ploge- 
gezeuge  im  walt  bauen  sullen,  doch  nit  sunder  erkentnifs  defs 
herrens  oder  sines  befelchhabers  vfim  hoeff  Moellenwirff,  vnd  ab 
sach  wher,  das  der  her  oder  vorgenanter  holtz  nit  entperreo 
kundt,  sult  ein  kollen  nemen  oder  krydt,  vnd  ein  gemirck  auin 
die  thürre  des  boeffs  machen.  Wanne  aber  der  her  ader  sine  be- 
uelchaber  inheims ,  sull  er  mit  ghene  vnd  wiesen ;  vnd  ob  einer 
berober  hege  einen  grünen  spane,  der  so  breit  where,  als  em 
palm  in  der  band,  der  sult  verfallen  sein  vor  7^  Schilling,  w 
dennoch  dem  haue  gewerde  laifsen.     Auch  were  sach,  das  üb 


1)  auch  Mölenwirf  genannt  bei  Adenau ,  im  amte  Nurburg. 
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vorgeschrebefie  vralt  jeniant  gepandt^  siilt  niemant  dan  her  van 
Himmerod  oder  sine  beuelchhabeF  zu  straffen  haben,  fluni  drit- 
ten wiaet  der  Ihenman,  das  ein  jeder  hober  sine  paicht  aiiiff 
dem  hoeff  zu  lieberen  schuldich  sy.  Zum  vierten  wiset  der  ho- 
ber, das  ein  jeder  sine  penninckzins  vnd  w^ise  broet  auiß  s. 
Steffens  tagh  zu  leberen  schuldig  sy. 

Zum  fönfften  wiset  der  hober  ^  das  auiff  s.  Steffens  tag 
auiffen  hoeb  Wirff  der  herr  den  hoebern  die  kost  gesoetten  vnd 
gebraten  schuldich  y  zwcierley  w^ine ,  z\reierley  broet  vnd  v^'afs 
vom  tagh  zitig;  vnd  soll  ein  whanenaiffe  dri  tagh  vnd  sex  Wo- 
chen im  mistepodel  gelegen  sin;  vnd  ^hann  sich  die  hober 
setzenn  zeren,  soll  man  auch  die  wainenaiff  inefs  feur  legen, 
vod  nit  stochen  noch  rodelen;  vnd  so  langh  die  vrerdt,  sullen 
sy  tagh  vnd  zill  haben,  das  maltzit  zu  halten,  vnd  aib  inen  das 
nit  geschehe,  sullen  sy  mit  jrren  pechten  infs  nechst  wirtshauis, 
darinnen  das  geschehen  moecht,  also  zeren,  dafs  sy  wegh  vnd 
stegh  gehalten  künden.  Vnd  aib  inen  etwafs  von  gehaltener  malt- 
zeit  an  den  pechtenn  obert,  das  sullen  sy  leberen  auiff  den  hoeff, 
vnd  ober  den  gader  inn  schüetten;  vnd  aib  inen  nüest  obert, 
sullen  sie  mit  nüist  betzalt  habenn. 

Zum  sechsten  w^isen  die  hober,  dafs  si  sullen  ünden  auiff 
dem  hoeff  allerley  zillevhe,  oexen,  weder  ^  bcre,  ioelen;  also 
haben  sy  eh  von  irren  altern  vnd  vorfiiren» 

ANDERES  WEISTHinVI  VON  WIRF. 

1565. 

Zum  ersten  hat  der  scholteil's  einen  gehöfer  gefragt,  ob  es 
von  jare  vnd  tag  zeit  seye,  defs  ehrw.  h.  zu  H.  hoefgeding  zu 
besitzen  vnd  zu  halten?  Darauff  geantwort,  ja.  Der  schol- 
(eifs  forther  gefragt,  wie  ers  weiter  beginnen  solt?  darauf  ge- 
antwort, er  solt  diesem  gericht  bann  vnd  frieden  thun.  Dar- 
auff der  scholteifs  gesprochen,  so  thue  er  diesem  gericht  ban 
vnd  frieden,  gepiete  zucht,  verpiete  vnzucht,  Schaltwort,  vber- 
bracht,  dafs  keyner  in  des  andern  wort  suUe  reden,  keyner  des 
andern  platz  solt  besitzen,  er  thets  dan  mit  vrlaub,  allefs  auff 
die  hoechste  boefs,  so  er  von  wegen  des  lehenhern  zuuerpieten; 
vnd  ferner  gefragt,  ob  er  dem  genoch  gethan?  ist  ieme  geant- 
wort, ja.  Forler  liait  der  scholteifs  die  gehoefer  alle  in  gemein 
gefragt,  in  die  erste  acht?  darauff  sye  zu  bedacht  mit  erlaubnufs 
aibgangen  vnd  widderkommen,  geweist  vnd  gesprochen :  der  folle 
der  gehöfer  seye  nit  bey einander,  jedoch  wuUen  sey  bifs  zu  ir- 
rem fallen,  da  es  angenomen  werden  wulle,  weis  an  sye  von 
alters  pracht,  weysen  vnd  sprechen. 

Darauff  dafs  weistumb  forther  erzalt  vnd  gesprochen,  dafs 
inwendigh  einem  jare  sollen  drey  vnuerpotter  hoebgedingh  vf 
defs  h.  V.  H.  hoefTe  Wirff  gehalten  werden.  Der  erste  dingtag 
soll  sein  des  mitwochs  nach  dem  xinten  tag$  dafs  zweit  geding 
des  zweiten  mitwochs  nach  oestern;  der  dritt  dingtaga  deis  mit- 
wochs nach  dem  hohen  s.  Johannis  tage  im  sommer.  Der  sshol- 
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telfs  halt  femer  die  hoefer  in  die  sweit  acht  genumt,  darauff  sje 
geweistei^  die  bach  seye  die  zweite  adit,  dan  selbigh  lauff  irrea 
gange   nit   wie  von   alters   gelaufen,   vnd  entbinden  damit  irren 
a)d.   Der  scholtheifs  liait  die  gehoefer  in  die  dritte  acht  geaant 
DaraufT  sye  abgetreten  ^   wiederkommen    vud  mit  erlaubnufs  g^ 
sprochen :    so   viel  belangen  den  busch  Hasselt ,  so  jeniant  ^were, 
der  darinne   hege   einen  spaine  also  breit ,   alfs  ein  palm  in  der 
hand,   dasselbigh  solle   der  hoefer  rüegen;   vnd   der  leheiüierR 
solle  ine  boefsen  viir  achthalben  schillingh,   aufogenomen  echten 
vnd    plügen,    damit    der  lehenman    defs   hern    lehen    geiRrinnen 
mueghe.     Vnd  solle,   wanne    er  dessen  von  nöten  bey  der  hen 
dhicncr  vff  dem  Lobe  vdaub  heischen,  welcher  ime  g^eben  wo^ 
den  solle.     Were  es  sach ,  daPs   der  hoffinan  oder  diener  nit  in- 
licims  were,   so  solle  der   lehenman   ein   creutz   mit  kreit  oder 
koelen  vff  die  hausdhüere  schreiben,  vnd  forther  vorige  noitturfft 
macht  haben  zu  nemen.     Item  were  es  sachydafs  ein  got  benlli 
oder   acker  vff  dem  busch  Hasselt  were,  vnd  derselbig  reüT  vnd 
zeitigh,  suUen  die  hoefer  dem  herrn  verkündigen  vnd  anaaghen, 
ob  der  herre   reide  sey  mit  seynen  schweynen,   darin  zu  Iharen; 
vnd  sulde  alsdan  der  herre  mit  seynen  schwe3rnen,  so  er  auflen 
troech  gezogen,  vnd  keyne  diemen  noch  gelten  auff  seyne  pltar  in- 
dreifen,  vff  dais  sye  nit  aufswendich  hero  den  lehenleuten  scliadcn 
braechten.    Vnd  wanne  dafs  gott  berath  geratthen  (es  steht :  geat- 
theu)  ifs,  solle  der  lehenherre  seyncs  beschirs,  vnd  der  lehenman 
del's  seynes  pharen.   Vortmehr  hait  des  lehenhem  scholteifs  gefragt, 
waunehe  zius  vud  paecht  geliebert  werden  sullen ,   wie  vnd  wie 
viell  der  seyn  sullen  ?     Darauff  die  gehoefer  allefs  zu  irrem  follen 
vnd  mit  erlauben  geweifsen:  der  lehenher  solle  seyn  register  ha- 
ben, wie  viel  man  liebern  sulle,  vnd   s.  Martins  tage  aollen  die 
hoener  geliebert  werden,   der  scholteifs  soir  sye  entpfangea,  vff* 
schreiben  laissen,    damit   der  lehemnan   bezaile,  vnd  dem  herrn 
nit   vurecht  geschehe.      Were  es  sach,    dafs  der  lehenman  keyn 
hoen  hette,   solle  derselbigh   dafs    hoen  mit   eyme  albus  bezaleo, 
darmit  man    wein  vnd  broit  bezailt.     Vff  s.  Stephans  tage  solle 
der  lehenman  liefern  vnd  bezalen  pfenningszinfs  vnd    weifsbroit; 
dan  soll  man  dem  lelienman  guittlich  thuin  auff  dem  hofe,  zwey* 
erley   wein,  zweyerley  fleischs,    zweyerley  brot,    vnd  allefs  dc& 
jeniges ,  waJTs  vom  tage  zciligh  ifs.     Abe  der   lehenherr  bedoecht, 
dafs  der  lehenman  zu  lange  seefs ,  so  solle  der  lehenher  ein  naeff 
sechs   Wochen  vnd   drey   tag  in  ein  mistphole  legen  laisaen,  die* 
selb  nit  roedeln  noch  stoclien;   vnd   wannehe  die  verbrandt,  dals 
der  daiion    keyner  mehr  erkandt  möcht  werden,    soll  der  lehen- 
man vffstehen;    vnd  ob  difs  nit  also  beschee,   darmit  dem  lehen- 
man benuegungh  geschehe ,  so  sali  der  lehenman ,  wanne  er  sein 
fniicht,  pacht  mitwochs  nach  dem  xiiiten  tage  liefern  solle,  hej 
den  nehesten  wirdt  gehen,  vnd  zieren  am  pacht  vnd  zinisen,  dafs 
er  zu  wege  vnd  Stege  gehen  kundt;  vnd  wafs  er  alsdan  vbericii, 
dasselbigh  solle  er  dem  Ichcoherm  vff  den  hoffe  mit  kundschaflt 
liebern,    darmit   solle    er    wolbezalt   hain.      Weythera   hait   der» 
scholteifs  gefragt :  wan  es  diesem  allem  nit,  wie  geweist,  geschee, 
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wie  der  lehenher  zu  dem  seynen ,  vnd  dem  lelienmahn  nit  vu- 
reckt  geschee,  komme?  DaraufF  der  gelioefer  geantworti  were 
sack,  dab  eyner  nit  bezalt,  wafs  er  schiildich ,  darumb  «olle  der 
lelienher  oder  Bejn  beuelliaber  dem  lehenman  sein  lehenguiter 
spirren  vnd  verpietLen,  vnd  wulde  der  lehenman  die  guiter  nit 
aufser  dem  verbot  thiiin,  daraiilF  weyter  atrappen^  rappen,  vnd 
sich  der  ferner  gebrauchen;  solle  der  lehenher  oder  diener  vfF 
denselbigen  warten ,  so  lang  sye  innen  bekommen,  vif  den  guit- 
tern ,  alfsdan  vor  ein  vnd  anders  pfenden ,  die  pfende*  yff  den 
hoff  fhnren,  so  lang  behalten,  btfs  einer  ein  soppe  vnd  ein  halb 
weins  verzieren  müghe,  qtieme  der  arm  man  vnd  wolt  sich  we- 
ren  vnd  werben,  vnd  doecht,  es  geschehe  ime  vnrecht,  so  sali 
der  herre  bürgen  nemen,  vnd  ane  den  holT  folgen.  Gescheehe 
defs  nit,  vnd  der  lehenman  auch  nit  pitlen  vnd  gellen  würde, 
solle  der  her  die  pfende  zu  Barweyler  (^.  618)  vnder  der  linden 
\erussern  vnd  vortfharen,  vrie  recht. 

Der  scholteifs  halt  gefragt,  wahe  eyner  oder  mehr  von  den 
lebeQleuten  verstürbe,  wie  sich  der  lehenherr  zu  gehalten,  damit 
ime  recht  vnd  defs  verstoruenen  erben  nit  vnrecht  geschee?  V£f 
8ulcLe  frage  die  gehöefer  geantwortt:  so  jemant  stürbe,  der  be- 
stattet vvere  von  den  lehenleuthen,  so  solle  dafs  bestheupt  oder 
lofs  bey  der  feurstatt  pleiben,  vnd  dafs  zweit  dem  lehenhem  zu 
(fallen)  viF  genade.  Vnd  so  vnbestatt  stürben,  suUe  man  werCfen 
an  dem  herrn.  mit  eyner  geifs  oder  mit  eynem  schaffe,  vnd  solle 
der  lehenman  inwendich  xxx  tagen  von  dem  hern  nit  gelragt 
werden;  diesem  nach  durch  den  hern  bey  bescheiden  werden, 
vnd  so  er  dan  nit  erschien,  vff  phare  aufspleiben«  Item,  der 
scbolteifs  vmb  defs  hern  firoen  vnd  dienst  geiragt,  die  gehöefer 
geantwortt:  zwuschent  beyden  lieber  frauwen  tage  im  euenmo- 
nat  solle  Jeder  lehenman  alfs  manigh  entpfencknufs ,  also  viel  be- 
richlliche  menschen;  ein  berichtlich  menschs,  so  ferre  er  gebot, 
ieni  hern  ein  froen  tage  thuin  mit  der  sonnen  abe  vnd  angange , 
lefs  solle  der  her  innen .  ge wonlich  kost  thuin.  Were  sache,  dafs 
!r  nit  queme,  solle  er  boessen  nüt  eynem  albus  vnd  dannocht  den 
roentag  thun. 

Item  der  scholteifs  gefragt,  bey  wem  sye  zielviehe  suchen 
olien?  darauff  sye  bedacht  genomen  ziun  nehesten  gedinge. 
^er  scholteifs  gefiragt,  so  ein  lehenman  der  dingtage  einen  aufs- 
)liebe,  wefa  er  damit  geseiunpt  sonder  erlaubnufs?  DaraufT  die 
;ehöefer  geantwort:  achte  halben  Schilling;  er  brädite  dan  drey 
loir,  hern,  leibsnoit  vnd  pithgang. 

Ferner  hait  der  scholteifs  vmb  den  bezirck  vnd  vmbgang 
lefs  hoeffa  gefragt,  vnd  ob  sye  auch  )emand  weiter  inwendig  ge- 
veisten  bezircks  gerechtigkeit  erkennen,  auch  ob  dieser  lehenher 
«ussent  dem  lehenguitter  leylien  habe?  DaraufF  sye  geantwortt: 
»iunent  dem  ernanten  betzirck  soll  niemantz  alfs  breit  haben, 
lafs  man  ein  dreystemplien  stool  drauff  setzen  müeghe ,  er  habe 
s  dan  zu  lehen  vnd  entpfencklich  von  dem  heirn  abten  vnd 
onuent  zu  Hlnmierod. 

Lestlicli  der  scholteifs  dem  heiTn  vnd  menniglich  seins  wei- 
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thern  rechten  die  zeit  zu  gewinnen,  Torbehalten,  Tod  difs  gedins 
in  gottes  namen  zenchlagen. 

WEISTHUM  ZU  KIRMERS  ^). 

1557, 

Auff  montag  den  sieben  vnd  zwentzigsten  tag  des  monaU 
septembris  im  funfzehen  hundert  sieben  vnd  ßinftzigsten  zu  Ki> 
mers  hern  oder  kirmirsgericht  gehalten,  vnd  sein  domals  die 
scheffen  durch  den  schultheisen  gemaendt  von  sich  zu  thun,  ob 
tag  vnd  zeit  sei  das  hern  oder  kirmifsgericht  zu  halten  vnd  was 
slaet  oder  gewonheit  der  kirmifs  oder  der  hern  gerechtigkeit  so. 
DaraufF  dann  die  scheffen  nach  gebaptem  bedencknus  geaot^rort 
erstlich,  es  sei  tag  vnd  zeit  das  hohegericht  zu  halten,  vnd  auf 
diesem  gericht  behoir  inen  alles  dessen  so  der  her  zu  straffen 
oder  zu  richten  hat  anzubringen  vnd  zu  wrogen. 

Item  die  freiheit  der  kirmifs  weisen  die  scheffen  vom  samb- 
stag  zur  vesperzeit  an  bifs  auf  den  nechst  künftigen  montag  \ri« 
derumb  zur  vesperzeit  ein  banmeil  wegs  weit  vnd  breit  vmb  das 
dorf  Kirmers,  vnd  wannehe  binnen  der  freiheit  einiger  sich  vnge- 
pürlich  hielte  oder  etwas  straflichs  begienge,  soll  derselb  dem 
hern  mit  einer  handt  vnd  einem  fuefs  verfallen  oder  die  boeb 
mit  zehen  gülden  auf  gnade  der  herren   abzulenen   pflichtig  sein. 

Vber  dies  sein  die  scheffen  durch  den  schultheissen  gemaent, 
was  dem  hern  zustehe,  wannehe  einer  einen  eidt  zu  thun  schul- 
dig vnd  derselb  ime  geborgt  worde?  darauff  die  scheffen  ire 
bedencknus  genommen,  doch  nach  gebaptem  bedencknus  geaot- 
wort,  sie  sein  des  nicht  weis  gnugh  vnd  derwegen  ire  berath 
ferner  bifs  auf  das  negste  hohegericht  genommen  vnd  erhalten« 

WEISTHUM  ZU  BARWEILER  i). 

Weifsen  vnd  erkennen  vurerst  den  hochen  herren  defs  haiifs 
vnd  ambts  Nurbergh  vnd  den  rechten  pastor  daselbst  vur  sendthei^ 
ren  der  kirchen  Barweyler.  Weifsen  vnd  erkennen,  dafs  der 
abt  des  gefürsten  gotshaufs  zu  st.  Maxemin  vur  der  statt  Trier, 
alfs  verus'  patronus  vnd  collator  der  motterpfarkirchen  zu  Vx- 
heim  schuldich,  den  gantzen  bauch  der  kirchen  zu  bauwen  vnd 
zu  vnderhalten.  Hingegen  erkennen  vnd  weifsen  die  sendtschef- 
fen,  dafs  ged.  abt  zu  erstattung  ahngedeuten  baws  soll  haben  vod 
geniefsen  i)  theill  in  dem  hochen  zehenden,  item  den  kleineo 
zehenden  ahn  lammem,  fercken,  hauen,  flachs  vnd  hanff;  waft 
defs  auf  dem  fetdt  baufsen  den  garten  gesahet  vnd  gewachsen. 

Item  weifsen  vnd  erkennen  die  sendtscheffen ,  dafs  der  abt 
soll  bestellen  vnd  vnderhalten  ein  hengstpferdt  mit  drei  weifsen 
fnfsen  vnd  zwei  gläfseren  äugen;  item  zweitheil  in  allem  lill- 
viehe,  alfs  stier,  ocbfsen,  beren,  wldderen,  hauen,  vnd  soll  man 
difs  zillvihe  iederzeit  finden   auff  dem   hoffe  zu  Westum.    Bej 


i)  im  amte  Nurburg. 

2)  xwiscben  HiUcfthcim  und  Adenau.   Üxlieim  aordwrslKcb  davon. 
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diesem  zOlTiehe  soll  ynderhalleii  werden  ein  hirdt,  derselb  soll 
haben  ein  äuge,  vnd  ahn  einem  bein  ein  groin,  ahm  andern  bein 
ein  geel  Itofs ;  item  soll  haben  einen  rock  mit  dreien  güren ,  ein 
goir  gell,  der  ander  rott,  der  dreitt  groin;  soll  auch  bei  sich 
haben  ein  hundt,  ein  Stab,  ein  sack,  ein  hom.  diefser  hirdt  soll 
allezeit  bei  dem  hoff  sein  vnd  pleiben.  Ynd  wan  ein  hauTsman 
kombt,  der  defs  zillvihes  von  notten  hatt,  soll  diefser  hirdt  den- 
selbea  inlafsen,  vnd  dafs  zilviehe  nach  seiner  notturfit  gebrauchen 
laTsen. 

Item  ein  ieder  ehestadt  durch  das  gantz  kirspel  ist  schuldigh 
dem  pastor  |ärlichs  zu  geben  drei  brotteren  von  den  dreien  ho- 
chen  festen,  nemblich  christagh,  pfingsten  vnd  v.  1.  fr.  kraut- 
weihe«  Wannehe  der  pastor  sich  dero  bröteren  beschwerdt,  alfs 
dafs  dieselbe  nit  grofs  oder  gut  genugh,  alfsdan  magh  man  ein 
ieden  brodt  lösen,  mit  neun  heilern. 

Welcher  kirspelsman  auff  einen  freihen  morgen  hostards  bau- 
tet, derselb  soll  voi^  dem  morgen  geben  ein  sumbem  rauch  haber, 
vnd  domit  denselben  hostardt  von  w^eiterm  last  quiteren.  Auff 
mendeltagh  sol  der  pastor  mit  dem  custos  mit  der  alter  tauff 
von  haus  zu  haus  durch  dafs  gantzs  kirspel  gehen ,  dafs  tauf« 
wafser  aufstheilen,  vnd  soll  iedes  haufs,  das  rauch  hält,  dem 
pastor  geben  ij  eier,  dem  custos  j  ej.  Von  einem  bastardts  kindt 
zu  taoffen,  gepürt  dem  pastor  sechs  albus.  Item  erkennen  vnd 
weiTsen  die  sendtschöffen,  vras  nach  eins  pastors  absterben  nagel- 
bst  auff  dem  w^iedumbhoff  erfunden,  das  soll  dabei  pleiben. 

WEISTHUM  DES  HOFS  ZU  URSFELD  »). 

1559. 

Die  scheffen  vf  ir  aidt  vnd  pfiicht  gemanet,  weisen  das  man 
stben  geschvromer  scheffen  vnd  einen  geschwomen  poten  finden 
^U)  vnd  alle  güeter  sein  freye  edell  vnd  zehen  frie  güeter,  ohne 
^le  beschwerung,  vnd  diejenige,  so  lehengüeter  von  dem  herren 
zue  Kerpen  haben,  sollen  alhie  sieben  scheffen,  einen  schultheifs 
^d  geschwornen  poten  haben. 

Auf  die  zweite  manung  sagt  der  scheffen,  dafs  sie  m.  gn.  h. 
zue  weifsen,  wan  i.  gn.  ader  derselbe  diener  dafs  gericht  besitzen, 
^llen  die  lehenleute  m.  gn.  h.  empfangen  vnd  ire  gn.  sampt  iij 
pferden  vnd  i}  knechten,  sampt  einem  vogell  vnd  einem  windt 
▼nd  zween  vogelhunden  erscheinen;  sollen  die  höuer  dem  vogell 
^ui  hun,  den  hunden  ein  brot,  so  breit,  als  man  mit  einem 
^^khell  vmbspannen  khan,  geben ,  dem  herm  vnd  seinen  knech- 
ten eine  mahlzeit  thun,  des  herren  pferdt  ein  sömmer,  der  die- 
nern ij  pferdten  ein  sömmer,  vnd  den  besten  wein  so  dasselb  zu 
l>ekhonunen;  vnd  im  fall  inen  der  wein  nicht  gefellig,  soll  der 
knechte  einer  vfs  lehenherren  pferdt  an  der  purg  zue  Nurberg 
^ein  hoUen,  vnd  sich  damit  benugen  lassen.  Vnd  soll  gemelter 
nerr  viscfaerei  vnd  weidwerckh  daselbs  prauchea,  so  ofit  vnd  dickh 

1)  nördlich  tod  Uelmen  im  kreise  Adenao« 
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ime  gelegt;   derwegen    sollen   die  lehenleut  der  {aanachlku]» 
ireye  sein. 

Femer  weisen  sie,  wann  die  TOn  Nurberg  einen  gefaDgeDfo 
längs  die  porten  des  kerpischen  hofs  zue  Vrsfeldt  fneren  i^m^ 
vnd  der  gefangener  des  hoffs  porten  erlangen  möchte,  sollen  sie 
inie  nicht  volgen,  sondern  wanne  sie  den  schulteiTsen  sehen,  den 
niiPsthetigen  zu  lifern,  der  schulteifs  soll  an  der  porten  bleibto 
stehen  vnd  vmbsehen ;  sehe  er  ine,  soll  er  ine  lifem,  wo  er  inne 
aber  nit  sihet,  soll  er  ine  nit  suchen ,  wann  er  aber  ine  TIlg^ 
sucht  sehen  wurd,  herufs  fordern,  sonst  soll  er  iij  tag  Tod  vj 
Wochen  freyheit  haben;  vnd  wann  er  ü)  fues  heraufser  vnd  wi- 
der hinein  khompt,  soll  er  wider  vfs  new  ii)  tag  vj  wochen  &«>- 
heit  haben. 

Weiter  vf  iren  aidt  ermanet,  wie  mans  mit  den  huschen  hal- 
ten soll?  zeigen  sie  an:  so  jemandts  einen  indtbaum  haweo 
würde,  soll  der  dem  hoffsherren  verfallen  sein  v  marckh.  In 
der  Hart  weisen  sie  ein  vnderbaum  vor  v  Schill.,  doch  waone  er 
seinen  willen  prauchen  wollte,  vnd  einen  bessern  hawen,  vreiscn 
sie  denselben  gleich  einen  endtbaum,  vnd  weisen  m.  gn.  h.  tot 
einen  lehenherren.  In  dem  Sasserhart  weisen  sie  den  lehenleu- 
ten  ein  karre  holtz  vor  iij  heller,  den  wagen  vor  vi  heller;  abs 
so  paldt  man  vor  der  leimkhulen  vurvber,  seint  sie  frei,  »her 
die  cülnische  hat  der  holFsherr  seines  gefallens  zu  straifen.  Die 
dickhe  heckhen  wysen  sie  vor  ein  medemguet,  vnd  wan  eb 
houer  dasselbe  gesinncn  wurde,  sol  man  es  ime  vor  einem  frcmb- 
den  gunnen,  vnd  soll  derselb  bey  einer  zehengarben  ein  meden 
garb  legen  lassen;  dieselb  soll  der  Schultheis  bifs  zu  geschwor- 
nem  montag  behalten,  sollen  die  houer  dieselb  mit  dem  muDde 
theillen,  wie  von  alters.  Die  Sumerei  weisen  sie  dem  botoufl 
von  Kochenberg  vor  einen  schützen;  des  soll  er  sich  des  ekbers 
vnd  stockhholtz  geprauchen,  vnd  so  er  einen  pfenden  %TÜrde, 
soll  er  ime  die  perde  abspannen,  vnd  beeden  hof  schultheiseen 
lifem,  wann  er  aber  so  weit  hausen  dem  husch  khomen  khann^ 
das  er  widder  sich  in  den  husch  wenden  khann,  soll  er  frei  er- 
khendt  werden.  Ferner  wann  der  von  Vrsfeldt  kirchweybe  ist, 
wann  er  jemandt  alsdann  wein  schenckhen  will,  soll  der  hochge- 
richts  vnd  hoflschultheiTs  einen  sester  weins  nemen  von  demsel- 
ben ,  vnd  gueten  gesellen  schenckhen ,  wem  er  will ,  vnd  nit  io 
seinen  beutell  steckhen;  des  soll  der  lehenman  macht  haben, 
dafs  leben  zue  bessern,  wisen  zue  wessern  ohne  intrag  der  voo 
^lurberg.  Auch  wan  sich  zwen  lehenmänner  vf  den  lehengue- 
teru  schlügen,  das  die  wunden  glidtslang  vnd  nagelUief  webreo. 
soll  der  hofschultheis  purge  werden,  vnd  die  von  Nurberg  soll 
er  nit  pfenden* 

Sonst  wanne  der  hohegerichts  Schultheis  vnd  hoiEschultbei« 
korbe  oder  reisse  legen  vrurde,  soll  der  hochgerichts  schultbeÜf 
vor  vnd  der  ander  nachlegen,  vnd  sich  vne  von  alters  vergleicbcD* 
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WEI8THUM  ZU  KOIPENICH  *). 

1562. 

Fragt  der  sdiolteiTs,  ob  es  auf  montag  nach  brüderkirmers 
iahr  vnd  tag  seie  der  Lerschaft  zu  Kempenich  den  diugklichen 
tag  zu  halten  vnd  zu  besitzen  ?    antwort  der  Schöffen ,  ja. 

2  frag.  Wie  man  demeselben^soUe  nachkommen  ?  Antw.  dem 
dincklichen  tag  soll  man  thun  ban  vnd  frieden  in  namen  vnd  von 
wegen  des  pfandteinhabens  des  haus  Kempeniohs,  als  nemblich 
der  hochedelgebornen  viel  ehrntreichen  frauwen  fr»  Marlae  Ca- 
tliariiiae  waldbottinen  zu  Bassenheim  dochter  zu  Olbrücken  von 
wegen  ihrer  adelichen  kinder  geboruer  schencken  von  Schmidtburg. 

3  fr.  Werne  man  die  drei  dingliche  tag  dieses  orts  nemlich 
vir  geschworen  montags  des  montags  nach  brüderkirmefs  vnd  des 
montags  nach  Joannis  baptistae  zuerkenne?  Antw.  Diese  drei 
dingliche  tage  werden  zuerkent  dem  pfaudteinhaber  des  haus 
Kempeuich  vnd  niemandt  anders. 

4  fr.  Weme  der  Schöffen  zuerkenne  anzug  der  glocken, 
gebot  vnd  wiedergebot,  angriff,  vnd  zu  richten  ober  hals  vnd 
baudi  vnd  was  die  criminalsachen  anlangt?  Antw.  d.  seh.  An- 
zug der  glocken,  gebot  vnd  wiedergebot  vnd  zu  richten  vber 
hals  vnd  bauch  vnd  was  criminalsachen  anlangt  erkent  man  nie- 
mand anders  zu  als'  dem  pCeuidteiuhaber  des  haus  vnd  der  hcr- 
scliaft  Kempenich* 

5  fr.  Wie  weit  vnd  breit  sich  die  hochheit  Kempenieh  vnd 
des  haus  gerechtigkeit  erstrecke  ?  Hierauf  gehen  die  Schöffen  aus 
auf  bedacht  vnd  wan  sie  zurück  kommen,  weist  der  schößen 
wie  volgt. 

6  fr.  Weme  der  Schöffen  zuerkenne  den  hohen  wald  Wal- 
radt?  A^  Den  hohen  wald  Walrad t  erkent  man  zu  dem  haus 
vnd  herscliaft  vnd  pfandteinhabem  der  herschaft  Kempenich  mit 
holtz  vnd  äcker  vnd  die  lange  weith  dem  dorf  Kempenich,  Spes- 
sert  vnd  Lederbach,  ied weder  weifs  sein  maalplatz,  da  es  keren 
vnd  wenden  soll,  zu  dem  hat  das  dorf  Engel  den  vorbehält;  da 
es  sach  were,  dafs  ein  madtbrandl  aufgienge,  (da  gott  für  seye,) 
Bolten  sie  an  dem  haus  vnd  herschafr  Kemp.  anhalten,  damit  ih- 
nen nach  behuf  des  bawes  vnd  raht  des  büschs  holtz  mitgetheilt 
vrerde,  damit  sie  wieder  zur  wohnung  kommen  mögen. 

7  fr.  Weme  das  gewältds  vmb  das  haus  Kemp.  zu  geniefsen 
vnd  zu  gebrauchen  ?  A.  Das  gewältds  vmb  das  haus  Kemp.  erkent 
man  niemandt  ander  zu  als  dem  haus  vnd  pfandteinhabern  des- 
selben zu  gemessen  vnd  zu  gebrauchen,  ecker.weidt  vnd  behölt- 
zigung,  vnd  niemandt  anders,  nemblich  das  burgscheid tgen  be- 
treffent  hat  das  haus  Kemp.  sein  gerechtigkeit  mit  holtz  vnd 
eckerweidt,  darnach  hat  das  dorf  Kemp.  wie  auch  im  hohen 
waldt  die  lange  weidt  zu  geniefsen  vnd  zu  gebrauclien. 

8  fr.  Weme  sie  zuerkennen  iägerei  vnd  iischerei,  das  wildt 
Hif  dem    waldt  vnd    den   fisch  auf  dem  sandt?    A.    Das  wildt 


1)  X wischen  Adenau  und  Andernach,  wesllich  ^om  Lachersee. 
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auf  dem  waldt,  den  fisch  in  dem  sandt  eii^ent  man  nk 
anders  zu  als  dem  haus  vnd  herschaft  Kemp«  vnd  hat  das  darf 
Kemp.  den  vorbehält ,  was  es  oberhalb  des  Stegs  an  der  kindd- 
mesen  bekommen  kann,  zu  geniefsen  vnd  zu  gebraucheo. 

9  fr.  Wie  es  mit  stegh  vnd  w^egh  gehalten  soll  werden? 
A.  Wegh  vnd  stegh  vnd  landtstrassen  sollen  wegfertig  vod  gai^ 
bar  gehalten  w^erden,  vnd  ein  iedwedef  bfirgermeister  soll  vm 
nachbarn  zehlen  vnd  ein  iedweder  soll  sich  mit  einem  pfenniiig 
zur  gehorsambkeft  erzeigen,  vnd  ein  iedweder  bfirgermeister  loU 
seine  wegh  vnd  stegh  wegfertig  vnd  gangbar  erhalten,  im  bll 
der  Wandelsmann  kommen  wirdt,  mit  seiner  wahr  vngebindot 
reisen,  aus  vnd  einkommen  möge. 

10  fr.  Wan  einbruch  geschehe  im  landt  mit  weidtganges, 
oberwinnungen  oder  mit  vbertreibung,  wie  mana  damit  halten 
solle  ?  A.  Es  sollen  die  landtbürgermeister  ein  iedweder  seioe 
nachbarn  zehlen,  die  sollen  alle  da  sein,  einer  solle  den  aDden 
erinnern,  ob  an  einigem  ende  das  landt  vberwunden  oder  Tber- 
trieben  würde ,  es  seie  mit  weidtgang,  vberwinnungen  oder  Über- 
treibungen, dasselbig  seindt  sie  bei  ihren  gethanen  hfildtaidea 
schuldig  an  diesem  dinglichen  tag  vor  recht  anzubringen,  das  g^ 
rieht  aber  ist  solches  schuldig  vor  vnser  gnädig  gebietende  Obrig- 
keit zu  bringen,  damit  das  haus  vnd  herschaft  Kemp.  an  keinen 
ende  verschmelert ,  verkleinert  noch  verkurtzt,  sonder  in  seioeo 
alt  hergebrachten  priuilegien,  herkommen  vnd  freiheiteo  con- 
seruirt  werde. 

11  ir.  Wie  es  mit  dem  mühler  soll  gehalten  werden?  i- 
Der  mühler  ist  schuldig  seinen  gesetzten  tag  wie  von  alten 
bräuchlich  zu  halten ,  dem  landtman  zu  hohlen  vnd  wieder  in 
seine  behaufsung  zu  liebem,  vnd  soll  haben  vff  dem  hinderpfenlt 
eine  schell,  vnd  für  seinen  lohn  vom  sömmer  1  piot,  vom  halben 
malter  vier  pinten ,  vnd  vom  malter  8  pinten  vnd  nicht  mehr. 
fals  der  man  zweifelte  an  seiner  lieberung,  so  soll  der  man  n^ 
men  ein  sömmer,  3  oder  4.  solle  der  hauTsman  so  zweifelte  in 
die  mühle  fuhren  vnd  der  mühle  in  einen  guten  gang  stellen  rnd 
die  gebrachte  fruchten  solle  der  mühler  ausmalen ;  wan  sie  aus- 
gemahlen ist,  soll  sie  vor  des  mühlers  äugen  gemefsen  werden, 
so  lang  als  der  man  derselben  fi*ücht  hat ,  soll  der  mühler  dem 
man  liebern  so  viel  als  sein  frücht  gibt,  vnd  er  zuuom  bekotn* 
men  hat,  were  es  aber  sach,  dafs  der  man  zu  seiner  voriger  lie- 
berung nicht  kaeme ,  alsdan  soll  er  dem  knecht  ein  sömmer  3 
oder  4  in  seinem  angesicht  in  den  sack  mefsen,  selbiger  oder 
derengleichen  frucht ,  vnd  wan  der  knecht  solche  wieder  brio^ 
solle  der  man  den  knecht  nicht  aus  dem  hoff  lassen,  sonder 
wieder  vor  seinen  äugen  messen,  befünde  es  sich  alsdan,  dafsci 
nicht  von  derselben  frucht  in  solcher  massen  empfangen  bette, 
wie  vor,  so  solle  der  man  die  macht  haben,  des  mühlers  y<v^ 
derpferdt  auszuspannen  vnd  deme  setzen  ein  ejmer  wassers  vor 
den  mundt  vnd  ein  schantz  vor  den  zagel,  darbei  so  lang  b^^ 
stehen,  biPs  der  müler  ihme  sein  aufgehalten  kom  zu  banden  w 
wiederbringt. 
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12  fr.  Wan  etwa«  gefunden  würde  auf  wegh,  stegh  vnd 
landtstFassen,  weme  der  funde  zuzuerkenn^i?  A«  Ein  fund, 
der  gefunden  wirdt  auf  wegh,  stegh  vnd  landtotrassen ,  der  es 
findt;  ist  solches  aufzuheben ,  mit  ihme  heimzubringen,  zuuer* 
sorgen  vnd  zuuerwahren  schuldig,  bifs  endlich  einer  kombt,  der 
solches  clagt,  vnd  wan  er  gute  vnd  bekandtliche  warzeichen  dar- 
auf geben  kann,  dafs  es  sein  ist,  solle  es  ihme  wieder  geben 
werden,  da  aber  keiner  defswegen  clagte,  solle  der  finder  der 
gebietenden  obrigkeit  solches  anbringen,  welche  nachmals  damit 
nach  gebürlichem  herkommen  wird  wissen  zuuerfahren. 

13  fr.  Wie  es  solle  gehalten  werden  mit  weinmafs,  molter- 
mafs,  ehlen  vnd  gewicht,  nafs  vnd  drucken?  A.  Weinmafs, 
moltermafs,  ehlen  vnd  gewicht,  nafs  vnd  drucken,  wer  dieselbe 
braucht,  ist  schuldig  die  auf  dem  disch  vor  recht  zu  stellen, 
aeindt  sie  recht,  so  soll  man  sie  recht  lassen,  seindt  sie  nicht 
recht,  so  soll  man  sie  recht  machen. 

ANDERNACH  *)• 
1171, 

In  nomine  sanctae  et  individuae  trinttatis  Philippus  dei  gra« 
tia  sanctae  coloniensis  ecclesiae  archiepiscopus  omnibus  tam  prae- 
sentibus  quam  futuris  sacrosanctae  ecclesiae  filHs  justitiam  sec- 
tari  et  veritatem  diligere.  recte  civitas  gubernatur  et  regit ur  in 
qua  summi  regia  honor  procuratur  hominumque  saluti  pie  pro- 
spicitur,  ad  quod  soUicitudinis  nostrae  operam  attente  dirigentes 
notum  esse  cupimus  cunctis  in  dominum  pie  credentibus,  quod  in 
civitate  beati  Petri  et  nostra  in  Andernaco  videlicet  per  multos 
retro  computatos  annos  scabini  non  ex  melioribus  non  ex  ditiori- 
bu8  et  potentioribns  electi,  sed  ex  humiiioribus  et  päuperioribus 
assumpti  ad  )ura  dicenda  sunt  constituti,  unde  saepenumero  acci- 
dit  quod  in  exercendis  judicüs  debitus  justitiae  rigor  minlme  est 
observatus  pacisque  tranquillitas  et  }ustitiae  trames  in  damnum 
muhorum  est  turbatus,  eo  quod  pauper  formidolosus  ad  aspec- 
tum  et  minas  potentis,  qui  forte  in  causam  trahebatur,  territus 
iuxta  justitiae  legisque  tenorem  sententiam  dictare  formidabat. 
Cum  autem  expediat  rcipublicae  maleiicia  puniri,  eo  praetextu 
maleficia  impunita  relinqui  cum  dolore  advertentes,  et  ne  justi 
judicis  ultio  in  nos  descenderet  metuentes,  consuetudinem  pravam 
et  periculosam  in  melius  commutandam  fore  pie  perspeximus. 
Communicato  ergo  priorum  coloniensis  ecclesiae  et  nobiliuin  terrae 
qui  tunc  praesentes  aderant  consilio  ex  praedictae  civitatis  peti- 
tione  quatuordecim  scabinos  ex  prudentioribus,  melioribus  et  po- 
tentioribus  civitatis  electos  viros  nimirum  probatos  et  illaesae 
famae  eidem  civitati  jura  dicturos  indulsimus  et  praefecimus  sla- 
tuentes,  ut  niülus  antedictorum  virorum  ab  hoc  officio  recederet 
nisi  quis  vel  morte  praeventus  decederet  vel  ad  arcliorem  vitam 
transiret   vel   languore   gravatus   senioque   fatigatus,    sive  qui  in 

i)  nach  neuerer  abscbrift  bei  Kindlinger  58,  99. 
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paupertatem  redactus  minime  boc  otfidtiin  explere  valeret.  Pn^ 
dicti  quoque  scabini  tactia  sacrosanctis  reliquiia  sacramentum  pm- 
atiterunt ,  quod  oec  precum  nee  precii  respectu ,  non  faToris  Td 
odii  intuitu,  nön  tiniore  terrlti  vel  proprio  emolumento  iliectiin 
qiiemquam  sententiam  dicerent  nisi  quam  omni  dolo  exduM  io* 
stam  crederent,  quodque  sanctae  matris  Coloniae  aLiarumque  civi* 
tatum  nostrarum  consuetudine«  imitantea  in  dicendis  aeDtenüis 
jura  ipsorum  pro  viribus  obserrabunt.  Inter  quae  etiam  decn* 
vimus  ut  si  forte  aliquos  saepedictorum  mercationum  vel  cujusris 
impcdimenti  causa  abesse  contingeret,  eorum  absentia  in  sentco* 
tiis  ferendis  nuUi  esset  damnosa^  in  tantum  ut  si  quoque  capitalL« 
quaestio  agitaretur  et  Septem  duntaxat  scabini  praesentes  eueot 
eorum  judicio  et  consensu  juxta  qualitatem  negotii  debitos  tnis 
causae  imponeretur.  in  minoribus  vero  causis  decidendis  seoleD- 
tia  trium  vel  quatuor  sufficeret.  His  autem  adjiciendum  perulik 
duximus,  in  locum  defuncti  scabini  alium  substituendi  liberam  es 
electionem  concedere,  et  ab  ipsis  electo  contradicendi  facultatea 
praecidere.  Hos  quoque  eatenus  honorari  censuimus,  ut  si  qiiis 
eorum  mercatiura  vel  qualibet  legitima  causa  praepeditus  legitimis 
jurisdictionibus  quae  annuatim  coram  comite  vel  advo<»to  venti- 
lantur  interesse  non  valeret,  dummodo  jus  nostrum  nobis  essol- 
visset,  a  captiosa  comitum  et  advocatonim  impetitione  ob  iode 
immunis  esset«  Ut  ergo  haec  inconvulsa  permaneant  et  perpe- 
tuum  robur  obtineant  auctoritate  nostra  ea  roboravimus  et  sigüÜ 
nostri  inipressione  communivimus«  Si  quis  autem  hoc  nostnin 
rationabiie  statutum  ausu  temerario  uUo  unquam  tempore  inbin- 
gere  tentaverit,  iram  Dei  omnipotentis  et  beati  Petri  contia 
se  sentiat  et  anatbematis  vinculo  se  innodatum  verissime  sciaL 
Acta  sunt  haec  publice  xvi  kal.  octobris  coram  prioribus  ecde- 
siae  anno  incarnationis  M9c0ijaa  indictione  •  •  anno  praesulatm 
nostri  tercio.  Testes  hujus  rei  sunt  Bruno  major  praeposirus. 
Hugo  decanus,  Lotharius  bunnensis  praepositus,  Simon  nocd 
Gereonis  praepositus,  Nicolaus  sibergensis  abbas,  Everhardus  co- 
mes  de  Seyne,  Gerhardus  advocatus,  Godefridus  de  Wolkenburch. 
Bernardus  tuitiensis,  Joannes  de  Lutzinc,  Gozwinus  de  AlTtre 
et  quam  plures  alii. 

BAUDING  ANDERNACH  i> 
1498. 

Zum  irsten,  vrem  man  bekenne  glockenslach  ?  den  glocken- 
slach  wiset  man  unserm  hern  von  Colne  zu  sinem  rechte  und 
der  stat  von  Andernach  zu  irme  rechten  ^). 

1)  Kindlinger  58,  S.  . 

3)  die  folgende  lücke  ergänzt  sich  aus  einem  andern  bnidistuc^  ^ 
Kindlinger  58,  53 :  Dil  sint  sulche  urdele  ind  fraigen  in  den  budinge  in  ^ 
stat  zo  Andernach. 

Ilain  wir  scheiTen  gewyst  ind  wvsen  uff  herkomcn  ind  Tcrbesserongf 
unser  vurfairen  as  sie  an  uns  bracht  haint. 

Zorn  irsten  wem  man  bekenne  den  clockensladi  ?  den  docken^^  ^r 
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Item  wem  man  bekenne  den   angrifF?    den  angriff  bekent 

man  vnserm  hern    von  Colne   •  •  • ••••••  ader  ire 

geweidige  knecht  einen  burger  zu  Andernach  vunden  inn  ha- 
vender  band  ader  frischer  dait,  den  haut  si  macht  zu  griffen 
glich  einem  burger  und  anders  nit. 

3.  item  wem  man  bekenne  gebot  und  verbot  zu  Andernach  ? 
dat  wiset  man  unserm  hern  von  Colne  zu  sinem  rechte  und  her- 
liciieit,  und  der  stat  von  Andernach  zu  irme  rechten  und  friheit 
antreffen  ir  policie« 

4.  item  weme  man  bekenne  alle  geweltlich  Bache  zu  rechten 
und  zu  schirmen?  das  wiset  man  unserm  hern  von  Colne  und 
niemants  anders« 

5.  item  weme  man  bekenne  geleide  unde  vurwort  zu  geben  ? 
wiset  man  unserm  gnedigen  hern  von  Colne  und  sinen  geweldi* 
gen  amptluden^  und  einem  burgermeister  zu  Andernach  von  des 
raits  wegen  fremden  luden  vur  schult^  antreffen  ire  burger,  bifs 
an  einen  schultheifsen. 

6.  item  ob  einer  ein  messer  zöge,  er  schueffe,  ader  nit,  was 
der  gewett  habe  minem  hern  ?  were  ein  messer  frevelichen  zuget, 
er  schaffe  ader  nit,  der  verbricht  seeszich  Schilling  kölsch« 

7.  Item  der  einem  buicht  zu  werffen  ader  zuslagen  mit  einem 
waeffen  was  der  gewet  habe?  were  da  frevelichen  buycht  mit 
einem  waeffen,  er  schaffe  ader  nit,  der  bruicht  dem  hern  sees- 
zich Schilling  kölsch. 

8.  Item  da  einer  einen  bluitrustig  macht,  so  woe  mit  das  ge- 
schege,  was  der  gewedt  habe?  dae  jemants  den  andern  bluit- 
nistich  macht,  idt  si  mit  wat  Sachen  noch  geweere  das  were, 
den  wisen  wir  bruchtig,  ein  riiegbar  wimde  geliedes  lang  ader 
dieff  seeszich  Schilling  dem  hern,  und  darunder  x  ß  auch 
dem  hern. 

9.  Item  da  einer  sitzt   inn  geleide  und   schirm  mines  hern 


(et  man  unsem  gnedigen  hem  van  Colne  zo  sime   rechten ,   ind  der  stat  zo 
\nderaach  xo  ii*me  rechten; 

Item  'wem  man  bekenne  den  angriff?  den  angrilT  bekennet  man  unsem 
piedigen  hern  van  Colne  aver  fremde  lüde,  ind  eime  burgermeister  van  des 
"aidz  wegen  zo  Andernach  over  burffer.  id  en  were  dan  sache,  dat  ein 
mptman  ader  scholtisse  ader  ire  geweidige  knechte  einen  burger  zo  Ander- 
lach  fundea  in  haven«ier  hant  ader  uf  frischer  dait,  den  hant  sie  macht 
0  grijfen  gelich  eime  fremden  ind  anders  nit. 

Item  wem  man  bekenne  gebott  tnd  verbott  zo  Andernach?  dat  wijset 
nan  zo  unsem  gn.  hern  van  Colne  zo  sime  rechten  ind  herlicheit.  ind  der 
tat  vom  Andernach  zo  iren  rechten  ind  friheite  antreffend  ire  policie. 

Item  wem  man  bekenne  alle  geweltiiche  ind  freveliche  sacben  zo  rech- 
en ind  zo  schirmen  ?  dat  wijset  man  unsem  gn.  h.  vurfs.  ind  niemant 
nders. 

Item  "wem  man  bekenne  geleide  ind  vurwerde  zo  geven  ?  dat  wyset 
»an  unsem  gn.  h.  vom  Colne  ind  sinen  geweidigen  amptluden,  ind  cime 
argermeister  zo  Andernach  van  des  raids  wegen  fremden  luden  vur  schoult 
itreffend  ire  burger  bis  an  einen  scholtissen. 

Item  da  einer  ein  messerzoege  er  schoeffe  ader  nit  wat  der  gewedt 
ive  dem  hern?  wer  ein  messer  frevelich  zuegt.  .  . 

(bricht  ab.) 
Bd.  II.  40 
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und  da  inne  verhonet  wiit  mit  worten  ader  ^wercken,  was  der 
gewet  habe?  were  die  weren^  die  das  gedan  hetten,  die  moicht 
ein  here  ader  sine  geweidige  ainptlude ,  ader  wem  soliche  ver- 
honunge  geschege,  vur  gericht  heischen,  nach  ansprach  irulde  der 
scheuen  recht  wisen. 

10.  Item  da  ein  burger  were  der  unserm  hem  geholt  geswoni 
und  geloifFt  hette,  ime  inne  sine  herlicbeit  nit  zu  griffen  noch  zu 
tasten,  und  minem  hern  in  sine  friheit  und  herlicheit  griffe  ader 
taste,  was  der  dem  hem  gewett  habe?  were  die  weren,  modit 
der  here  ader  sine  geweidige  amptlude  vur  gericht  heischen;  nadi 
ansprach  und  antwort  wulde  der  scheiTen  recht  wisen. 

11.  Item  da  ein  scheffen  were,  der  mine  hern  gescli^om 
hette  sin  gcrichte  zu  Verwaren  nach  sinen  besten  sinnen,  und 
das  rerbrechc  und  nit  hielte  was  der  gewedt  have?  also  vent 
der  scheffen  binnent  der  glocken  ist,  so  sal  er  vur  gericht  komeo. 
ehafftige  noit  enbeneme  ime  idt  dan  aeff,  und  were  darboveo  nit 
enqweme  ader  komen  wulde,  den  moichte  der  here  dar  heischeo; 
nach  ansprach  und  antwort  sulde  der  scheffen  recht  wisen. 

12.  Item  da  einer  were,  der  bi  geslege  und  freveler  haode- 
long  were,  die  widder  des  hem  herlicheit  weren,  und  das 
nit  vur  enbrechte  was  der  gewedt  habe  dem  hem?  were  die  v^ 
ren,  die  moichte  ein  here  vur  gericht  heischen,  nach  ampnck 
und  antwort  •  wulde  der  scheffen  recht  wisen. 

13.  item  da  sich  ieniants  haele  soente,  was  der  dem  hem 
gewedt  habe?  were  die  weren,  die  sich  also  haele  soenten  umb 
freveliche  Sachen ,  die  moichte  ein  here  vur  gerichte  heischen. 
nach  aensprach  und  antwort  wulde  der  schefTen  recht  wisen. 

14.  item  da  ein  scheffen  uff  mins  hern  bawedinge  nit  'were, 
was  der  gewedt  hette?  welche  scheffen  da  binnen  der  glockeo 
were,  der  sali  zu  dem  buwdinge  komen,  ehafftige  noit  enneme 
idt  ime,  vnd  were  darboven  blieve  unde  nit  qweme,  den  moicht 
der  here  vur  gerichte  heischen,  nach  aensprach  und  antwort 
wulde  der  scheffen  recht  wisen. 

15.  item  da  ein  biirger  binnent  der  glocken  ist,  und  nit  £U 
dem  bawding  kompt,  wat  der  gewedt  habe?  ein  iglichor  buiigef 
sal  zu  dem  buwdinge  komen,  und  wat  der  weren  die  nit  enqve- 
men,  die  wisen  wir  bruchtig  dem  hern  ein  smaele  wedt  mit  osr 
meu  XX  phen. 

16.  Item  aeff  iemants  auch  den  andern  in  den  buvrdio^c 
heischen  solle  anders  dan  umb  freveliche  Sachen  ?  nyemants  sal 
den  andern  in  den  buwdinge  heischen  umb  schult,  dan  allein 
umb  freveliche  Sachen,  ubererunge,  uberbuwe,  ubersatzonge  adff 
uberzunonghe ,  ynd  alle  ander  freveliche  Sachen  die  horeut  i^ 
dem  buwdinge. 

17.  item  der  uff  gericht  guit  geit,  dar  an  gei*icht  ist  an  us- 
loff  des  gerichts,  was  der  gewedt  habe?  were  das  dede  an  u^ 
loiff  des  hern  und  der  parthien,  den  moicht  man  vur  gerichi« 
heischen,  nach  aensprach  und  antwort  wulde  der  scheffen  reiht 
wisen. 

i8.  item  da  an  gereide  habe  gericht  wirt,   imd  sich  iemant* 
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der  gereider  haben  tinderwonde,  an  urlauff  des  gericlits  wat 
der  demliem  gewedt  habe?  were  das  dede,  buissent  den  hem 
vui  die  parthie^  den  moichte  man  vor  gericht  heischen,  nach 
aensprach  und  antwort  wulde  der  scheffen  recht  wisen. 

19.  item  da  an  gereide  guit  gericht  wirt,  als  recht  ist,  aeff 
die  gereide  guede,  daran  gericht  ist,  nit  in  gewar  hant  hinter 
gerichte  sollen  laissen  folgen  byfs  zu  vfzdrach  der  stillonge,  weme 
sie  von  recht  folgen  sollen?  were  sach,  das  einich  man  also 
-were,  das  man  solcher  gereide  haben  nit  sicher  enwere  an 
ime,  daran  gericht  were,  so  sulde  er  sie  laissen  volgen  hinder 
das  gerichte  byfs  an  usseronge  des  gerichts« 

20.  item  da  ein  man  were,  an  des  gereide  habe  gericht  were 
und  er  die  gereide  habe,  daran  gericht  wcre,  nit  -wiilde  laifsen 
folgen  hinder  das  gerichte  zu  legen,  was  der  minem  hern  gewedt 
bave?  da  mag  ein  here,  ader  sin  amptlude,  des  gesinnen  mit  Ur- 
kunde der  scheffen,  eins,  zwoere,  driwerif,  und  uberdrede  der 
schuUge  man  das  allet,  und  dem  gericht  ungehorsam  were,  dan 
80  moicht  der  here  den  vur  gerichte  heischen,  und  nach  aensprach 
uad  antwort  sulde  der  scheffen  recht  wisen. 

21.  Item  da  einer  gepandt  wurde,  idt  si  von  wegen  des 
hern  ader  der  siede  und  die  pende  geweert  wurden,  was  der 
gewedt  have  ?  man  sal  der  pendonge  gesinnen  vrkunde  der  schef- 
fen als  recht  ist,  eins,  zweer,  driwerff,  ein  schultheifse  mit 
zweien  scheffen  von  des  hern  wegen,  ein  burgermeister  von  der 
8tede  wegen  mit  einem  schulthcilsen  und  mit  zweien  scheffen,  al- 
let mit  Urkunde,  were  das  allet  uberfoere  und  ungehorsam  were, 
den  moclit  man  vur  gerichte  heischen ,  und  nach  aensprach  und 
intwort  so  wulde  der  scheffen  recht  wisen. 

22.  item  weme  man  bekenne  die  wiltpan  und  wiltprecht 
nn  mins  hern  lande  von  Colne?  solclies  wist  man  zu  unserm 
;q.  h.  von  Colne,  und  weme  sin  gnad  das  vorghont. 

23.  item  obe  mins  hern  gnad,  ader  iemants  von  siner  gna« 
len  wiegen ,  iemants  vonden  uff  sime  wiltfange  ader  die  dar 
'ur  vfs  weren  das  wilt  zu  fangen,  obe  man  sie  nit  penden  moichte 
ider  was  sie  minem  herrn  wetten?  daruff  enwisen  wir  nit| 
vant  uns  des  nie  vurkomen  ist. 

24.  item  wem  man  bekenne  wafser  und  weide  in  mins  hern 
an  de  von  Colne  zu  Andernach?  solches  wisen  wir  zu  unserm 
nedigsten  hern  vo  Colne  zu  siner  gnaden  oberkeit,  und  den  bur- 
em  zu  irer  gerechtigkeit ,  davon  -sie  dan  unserm  gn.  h.  verbun- 
en  sin  zu  dienen. 

25.  item  obe  iemants  pente  uf  mines  herren  wiltfange  buis- 
;nt  urloff,  geheisch  noch  bevelhe  mines  hern,  was  der  gewett 
ibe?  .  daruf  enwisen  wir  nit,  want  uns  des  nie  vurkomen  ist. 

26.  item  wem  man  bekenne  die  fischerien  und  wie  man  es 
ilten  sal  mit  solchen  fischen  so  gefangen  werden  ?  soliche  fi- 
herien  "wisen  wir  zu  unserm  gn-  herrn  von  Colne,  so  veme  als 
ner  gnaden  gericht  zu  Andernach  gheet,  und  soliche  fisch  uf 
isers    ffb.  h.  gerechtikeit   gefangen   werden,   sal  man  zu  feilen 

40* 
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kauf  iitF  safzong  des  raits  zu  Andernach  binnen  Andemacli,  an 
ende  sich  das  gebort,  brengen  und  sust  nirgens  anders. 

27.  item  wem  man  bekenne  das  fare  am  lUne?  solchs  wist 
man  zu  unserm  gn.  h.  von  Colne,  und  des  sollen  die  ferescliiff 
an  den  pelen  uberfaren  und  gelenden  am  vriessen  sten  und  die 
vereschiff  sullen  vur  Andernach  halten*  vorter  wisen  wird« 
graeffen  von  Wede  ein  schiff ,  da  man  sesse  perde  und  ein  mule 
in  uberfore,  und  darzu  einen  nachen,  damit  er  und  sine  diener 
uberfaren  mögen,  und  niemants  anders. 

28.  item  da  ein  man  selbst  rieht  und  mit  einem  waeiTa 
ein  vehe  heesent  und  heuwet  wont ,  und  solich  vehe  uff  die  lit 
nit  in  sinem  schaden  enfunde,  was  der  minem  hem  gewedt  habe? 
were  die  weren^  mocht  ein  here  ader  sin  amptlude  vur  gericbt 
heischen,  und  nach  aensprach  und  antwort  vrulde  der  scheffn 
recht  wisen. 

29.  Item  ob  jemants  zu  clagen  qweme  von  einem  firerele 
der  ime  geschiet  were,  und  über  den  geclagt  wurde,  des  laiua 
wurde,  und  dem  nit  vort  wurde  nachgegangen,  was  die  mioen 
hern  gewedt  betten?  were  die  weren,  die  geclagt  hetten  uol 
der  clagen  nit  nachgingen,  die  moclit  ein  here  ader  sin  amptlude 
vur  gcrichte  heischen,  nach  aensprach  und  antwort  vrulde  der 
scheiTen  recht  wisen. 

Mines  hern  molenrecht. 

Item  wir  wisen  imserm  hern  zu  in  der  Netten  mden  abo 
vil  vehcs  als  er  bedriben  mag. 

item  zu  der  scliiefsmolen  vier  vehe,  zu  der  hackemnoleo 
zwei  vehe,  eins  mit  recht,  das  ander  mit  gnaden,  der  moleo 
ime  cloister  zweie  vehe,  eins  mit  rechte  das  ander  mit  gnadeo 
imd  der  bnichmolen  ein  vehe. 

Yorter  so  mach  ein  moUener  von  Mesenhen  uiT  montag  oben 
infaren  bifs  neden  uTs,  und  were  ime  zu  molen  geben  wil,  das 
mag  er  mit  ime  ufsforen,  und  uff  ander  martdagc  den  liideo 
weder  in  foren,  als  dick  des  ^oit  geburt. 

Yorter  uff  mitwoch  und  sampfsdag,  so  mogent  die  becker 
uff  den  dorfen  umb  Andernach  ir  bi*oit,  wiefs  vnd  rockn,  her 
inn  dragen  und  veile  han  ufT  dem  alten  marthe  vur  dem  mitlage, 
und  was  inne  die  zit  unverkauft  bliebe  das  mögen  sie  halten  bi£< 
uff  den  nesten  martdag  das  zu  veruifseren,  und  das  da  entbinneo 
nit  verkeufen  heimlich  noch  offenbare. 

Yorther  so  mögen  alle  niolener  umb  Andernach  gelegen  uff 
martdag  Oven  infaren  bifs  neden  ufs,  were  inne  zu  molen  geben 
wil,  das  mogent  sie  mit  inne  ufsfoeren,  und  uff  ander  martda§<^ 
den  luden  weder  innfoeren,  als  dick  des  noit  gobort. 

Item  aefl  iemants  gekomert  wurde,  were  dem  fronen  dat 
komergelt  geben  sulle?  were  den  komer  aufleit,  der  sal  auch 
dat  komergelt  geben  dem  fronen. 


1.    Zum   irsten   also    als   der   schultheifs  gefragt   bette  & 
scheffen,  so  were  die  maissen  zu  Andernach   uffheben  und  buis- 
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seil  solle?  daruif  so  wisen  yrir  zu  dem  irsten  unsenn  gnedigeu 
hern  von  Coloe  die  rome  mause  mit  den  scheffen  zu  heben  und 
zu  iclien,  und  vrat  der  scheffen  judiciert  und  urtheilt  das  sali  der 
sclmltheiTs  rechten  und  buyssen  von  wegen  unsers  gnedigsten  herru* 

2.  vort  so  wisen  wir  unserm  gnedigen  hern  zu  die  saltz- 
maisse ,  die  oleimaisse,  und  honichmaisse  zu  hanthaben  wie 
vurls.  stet  von  der  rome  maissen. 

3.  vort  so  wisen  wir  unserm  gnedigsten  hern  von  Colne  zu 
alle  kruit  gewichte,  idt  si  dein  ader  grofs,  das  sal  der  here  he- 
ben overmitz  die  scheffen,  und  was  der  scheffen  judiciert,  das 
sal  ein  schultheifs  richten  und  buissen  nach  gewisenisse  der  scheffen. 

4.  item  vorters  als  der  schultheifs  gefragt  hette  umb  den 
overbuwe  in  des  richs  straifsen,  so  wem  der  gebore  zu  richten, 
also  wisen  wir  scheffen  vur  recht,  so  wanne  unsers  hern  gnad 
ader  sine  amptlude  beduichte ,  das  einich  overbuwe  in  des  richs 
straifsen  geschege,  das  mach  ein  schultheifse  an  den  rait  brengen, 
und  der  rait  sal  die  burger  underwisen  das  sie  solchs  aeffstellen, 
so  was  sie  billich  und  vor  rechts  aeffstellen  siillen;  und  were 
sach  das  dan  solich  nit  en  geschege,  so  mach  der  here  und  der 
rait  dan  ein  geleide  heischen  von  den  scheffen,  und  was  der 
scheffen  dan  vur  recht  wiset,  das  sal  man  binnen  rechten  ziden 
aelTdoen,  und  engeschege  des  nit,  so  sali  der  here  die  buisse  da- 
von heben,  als  vil  sich  gebort;  vnd  vort  so  sollen  die  vurhenge 
imd  overhenge  vur  den  kaufliuseren  uff  der  stedcniaisse  und  iscn 
vur  den  vinstern  hangen,  und  sollen  werven  in  gehengen  uud 
uiF  des  raits  gnad. 

5.  Item  als  umb  die  elenmatssen  und  duchmaissen,  die  sal 
der  rait  uiTheben  in  biwesen  des  schultheifsen  von  des  hern  we- 
gen und  der  scheffen  sal  darüber  judiciereu  imd  der  here  sal  das 
Hellten  und  buissen. 

6.  Item  als  umb  die  pendonge  wem  die  gebore  zu  doin  ?  daruff 
wisen  wir  zum  irsten  vur  recht,  nach  herkomen,  so  was  an 
linsers  hern  gnaden  hogerichte  mit  scheffen  urtheit  erwonnen 
wirt  mit  recht  nach  gewisenisse  der  scheffen,  das  sal  der  here 
mit  dem  fronen  penden. 

7.  Item  so  was  bekante  brieff,  da  schult  inne  begriffen  ist 
iiod  richtonge  inne  stet,  da  sali  der  here  nach  gewisenisse  der 
Mrlieffen  den  fronen  laifsen  penden. 

8.  Item  vur  unsers  gnedigen  hern  wette  als  die  bewiset  sint 
^on  den  scheffen,  als  recht  ist,  mach  unsers  hern  gnad  mit  dem 
ii'onen  penden. 

9.  Item  die  bruderschaf  ten  obe  man  darzu  pendong  behuiffte, 
la  sal  der  bniderschaftmeister  solchen  gebrech,  den  er  meint  da 
ron  zu  sin,  von  den  andern  brudem  vurbrengen  an  den  rait,  so 
wes  der  burger  alda  bekennen  wirt,  das  sal  er  von  stont  geben, 
ind  were  sach  das  er  solches  nit  endedc,  das  sal  der  frone  pen- 
len  von  des  hern  wegen ,  und  was  er  nit  bekent,  dar  vur  sal  er 
•'in  unverzogen  recht  doin  inn  biwesen  des  schultheifsen  von  des 
lern  wegen. 

10.  Item  die  einongen,  wie   die   buissent  der  stat   von  der 


680  ZWISCHEN  BIFBL  OND  RHEIN 

schützen  ruegen  fallent,  sali  ^n  burgermeifter  mit  dem  fronen 
laissen  penden,  und  unser  gpediger  here  hette  an  den  s^erai 
ruegen  der  veltelnongen  den  seesten  phenntng. 

11.  Item  also  wisen  wir  unserm  gnedigen  hem  zu,  das  ud- 
ser  gnediger  here  mit  einem  fronen  sal  dein  penden  die  bruichtea 
over    die   romemaisse^   saltzmaisse,  oleimaisse   und   honighnoaisse. 

12.  item  vort  so  wisen  wir  uns.gn«  h.  zu,  zu  richtoi  und  zu 
penden  über  das  kruitgewichte. 

13.  item  vort  so  wisen  wir  unserm  gn.  h.  zu,  zu  richten  allen 
uberbuwe  als  verre  der  vbergangen  wirt  mit  den  scheffen  all 
recht  4fs. 

.14.  item  vort  so  wisen  wir  unserm  gn.  h.  zu,  zu  richten 
over  die  elenmaissen  u.  duichmaissen  als  verre  die  vbei^angen 
werdent  als  recht  ist. 

15.  item  vorter  so  sali  unser  gn.  h.  alle  pendongen  mit  dem 
geschwornen  fronen,  die  das  gerichte  und  die  scheiFen  urtheilen 
ader  vur  inne  bekant  ist  u.  roret. 

16.  zu  dem  andern  male  wisen  wir  der  stede  Andernach 
zu  kornmaisse  habernmaisse,  mellemaisse,  vllauchmaisse ,  und 
alle  frucbtmaisse ,  die  zu  dem  echtel  gehorent ,  die  sal  der  lait 
heben  und  ichen  overmitz  die  scheffen,  imd  was  der  scheffen  ju- 
diciert  das  sali  der  rait  richten  u.  die  buisse  heben. 

17.  vort  als  umb  die  gewichte,  so  wisen  wir  der  stede  und 
dem  raide  zu  das  broitgewichte  das  fleischgewichle  unde  der 
stede  wägengewichte  zu  heben  overmitz  die  scheffen ,  und  vrai 
der  schelten  judiciert  das  sali  der  rait  richten  und   buissen. 

18.  Item  vortter  als  umb  alle  und  igliche  regemente  der 
stede  Andernach  das  der  rait  gesatzt  hette  und  noch  setzen  >virt 
in  biwesen  der  amptlude  unsers  gn.  h.  von  Colne,  der  ietzont  ist 
ader  nach  werden  mag,  idt  si  an  zisen  broitmarte  fleischoiarle 
fiscbmarte  kornmaisse,  der  stede  wäge,  vurhengen  aven  und  uoden, 
die  wachten  portzen  hueden,  graben  machen,  straissen  rein  xu 
halden. 

Diesse  vurgeschrebene  urtheil  ufffragen  eins  schultheifsen  unsen 
gn.  h.  von  Colne  han  wir  gewiset  und  wisen  uff  verbefseruog 
und  herkomen  unser  vurfaren,  sie  an  uns  braicht  hant. 

Item  obe  ein  fremde  man  wetbruichtig  wurde  mit  messerzie- 
hen ader  mit  ander  frevelichen  Sachen  was  der  dem  hem  gewedt 
suUe  han  und  wie  hohe?  daruil  sprechen  wir  vur  recht,  da  ei- 
ner were  der  solichs  gedan  hette  ader  dade,  das  der  solle  veHal« 
len  unserm  gn.  h.  in  sin  gnad  wie  das  von  alters  herkommen  u. 
gehalten  ist. 

Item  ob  einich  uflauf  binnen  Andernach  von  fremden  lud« 
geschege,  den  ein  schultheifs  nit  bezwingen  moichte  und  die 
burger  darumb  anrieffe  ime  solich  gewalt  helfen  zu  schirmeo, 
obe  sie  des  nit  doin  ensulden  und  obe  sie  des  nit  deden  was  st 
unserm  gn.  h.  darumb  gewedt  haben?  daruff  sprechen  vrir  Tur 
recht,  wan  eincher  uflauff  in  vurfs.  maissen  geschege  des  ein 
schultheifs  von  wegen  unsers  gn.  h.  nit  bezwingen  en  mochte 
und  die  burger  ime  solches    helfen  zu  schirmen  anriefe,  soldeo 


ANDERNACH.    BREISIO  681 

sie  doiii,  und  vrere  des  nit  endede  ihoichte  der  schultheiTs  die  mit 
recht  Turheischen,  nach  aensprach  and  antwort  wulde  der  schef- 
feo  recht  wisen« 

Item  desselben  glichen,  ob  einich  uflauff  under  den  bürgern 
zu  Andernach  intstunde  da  der  burgermeister  zu  qweme  unde 
den  ufllauff  nit  geweren  en  künde,  unde  die  burger  darumb  an- 
riefle ime  darinne  zu  helfen,  das  sulden  sie  doin,  und  were  des 
nit  endede  den  moichte  der  burgermeister  vur  den  rait  heischen 
und  der  rait  sulde  den  darumb  straffen. 

WEISTHUM  ZU  BREISIG  AM  RHEIN. 

Hoffsgeding  am  Pröferhoue  zu  Breisig  montags  nach  jufoilate  anna 

1546  gehalten. 

Benefoen  dem  schulthelssen  Cirfasen  von  Nickendich  seind  des 
tags  vngeuer  vmb  ein  vhr  nach  mittag  erschinnen  uachuolgende 
liüffner,  von  wegen  der  ableien  Mergenstat  ir  vorgenger  herr 
Heinrich  der  hoffsherr  yf  dem  kiu*mundigen  hoff,  darumb  er  vff 
den  houe  geht  dingen,  zu  Oberbreysich  gelegen,  abt  zum  Lach 
Lentz,  Lacher  hoflman  zu  Br. ,  Braun  f'zberg  als  h^r  zu  Bro^, 
^lierzmann  Braun fzberger  schultheifs  zu  Lutzing,  Grupen  Joban^ 
nieister  Dietrich  Dielschneider,  die  kirch  zu  Gondefsdorff,  ver 
Geht  Nonnen,  Johan  Born,  Johan  vff  dem  OberdoriF,  Nickendich 
Ciruas,  —  schulteifs  fragt  Grupen  Johan  den  höfner,  ob  tag  vnd 
Kit  sey  seiner  hofsherrn  hofgeding  zu  halten?  der  höfner  Gru« 
pen  Johan  antwort,  ja,  es  sey  hoch  zeit. 

Schulteifs  fragt,  wo  der  platz  vnd  mal  sey,  daruff  des  Prö- 
Ter  hofs  geding  gehalten  werden  soll?  Höfner  antwort,  es  sey 
vor  einer  zeit  gleich  vnder  dem  tempel  ein  wohnung  gestandeD» 
1er  Prüfer  houe  genent,  darin  ein  man  die  Musch  genant  gewoh« 
uet  hab,  nun  sey  es  ein  platz,  zum  theil  weingart  vnd  mit  dör- 
ten  bewachsen,  der  soll  firey  sein  mit  stülen  vnd  bencken,  die 
)ie  leuth  so  den  houe  ingehabt  dargestelt,  besetzt,  vff  des  schult- 
iieissen  stul  soll  ein  küssen  ligen,  darufT  sollen  die  höfner  sitzen 
rnd  dingen. 

Seh.  fr.,  dieweil  der  platz  mit  dornen  verwachsen,  wem  den» 
^Ibigen  zu  reumen  gepuer?  Höfiaer  antw.,  die  den  platz  in  haben, 
ollen  den  reumen,  vnd  das  so  dargehoert  darstellen;  wurden  sie 
ber  darüber  vngehorsam,  wan  ine  ein  solichs  von  dem  holTsbot» 
en  angezeigt,  vnd  reument  den  platz  nit,  stelt  auch  nit  dar  das, 
van  man  geding  halt,  das  dar  gehoert,  alfsdan  mag  man  den 
»latz  wuschen  lassen,  vnd  darmit  wie  in  andern  vngehorsam 
lofsgueter  handien.  ^ 

Seh.  fr.,  wie  ferne  des  hofs  bezirck  gehe?  H.  a.  sie  haben 
on  iren  eitern  gehoert  vnd  sonderlich  dem  alten  schulteissen, 
er  vngeuer  viertzig  vnd  vier  iar  schulteifs  gewesen,  das  so  weit 
ie  maur  yorlangs  den  weg  gehe  sey  die  breit  gewesen,  so  hab 
inder  dem  Laufs  ein  houe  gestanden,  wissen  die  leng  nit. 

Seil.  {r*y  wie  man  furter  dem  geding  nachgehen  soll?  H.  a., 
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der  schulteifs  soll  dem  geding  ban  vnd  finden  thun,  hoclmnit, 
vfoerbracht,  gewalt  vnd  Scheltwort  soll  er  verbieten,  auch  das  kd- 
ner  dem  andern  in  sein  wort  rede,  vffstehe  oder  nidersitz,  er  thu 
dan  das  mit  erlaubnufs  des  schultheissen.  Dasselbig  also  geklian 
ynd  von  wort  zu  wort  der  schulteifs  repetirt  hat. 

SchulteiTs  ermanet  die  hüfner  hey  gethanen  ejien,  was  rng- 
bar  vnd  zersplissen  sey,  oder  ob  einiche  gueter,  so  zu  dem  hone 
gehoeren,  irr  gehn,  anzubrehgen  vnd  gibt  den  höfnem  darmit  die 
erste  acht  vnd  bedencken.  H.  a«,  nach  gehabtem  bedacht  haben 
sich  die  höfner  durch  Grupen  Jolian  beclagt,  sie  haben  iren  Til- 
len nit,  one  den  wäfzten  sie  nit  zu  handien. 

8dl.  fr«,  an  wem  der  brechen  dan  sej?  H.  a»,  sie  nigm  die 
Johanniter  herrn  zu  Br.,  das  sie  nit  einen  vorgenger  jgebea  too 
irem  platz  im  tempel  von  der  newen  pforten  bifs  an-  den  alten 
putz,  welchs  hofsgut  vnd  kurmündig  sey. 

HieruiT  der  schulteifs  das  vrkhund  geben  vnd  darmit  it& 
höfner,  die  zugegen  waren,  die  zweit  vnd  dritt  acht  geben,  alles 
bey  iren  eyden  anzubringen  was  dem  herrn  rugbar  w^ie  obstehL 
H.  a,,  sie  rügten  vnd  weifsten  vngehorsam  Hey  man  Kelners,  der 
ein  höfner  von  der  wiesen  in  DiefPenthal,  so  kurmiindig  were. 
Auch  sey  noch  ein  lehengut  irr,  sie  wissen  nit  was  es  ^j  oder 
wer  darzu  gehoer,  es  mag  mit  der  zeit  heraus  kommen.  Fürten 
wissen  sie  niemandt  anzubringen  oder  hofisgut  das  zersplissen 
sey  oder  irr  gang. 

Seh.  fr.,  ob  einich  gut  irr  oder  vnempfangen  lige,  wie  man 
darnach  khommen  mag  ?  H.  a. ,  dan  mag  der  schulteifs  von  we- 
gen des  hoßsherrn  durch  den  hoiFsbotten  solich  hoffsgut  vniKhefl 
lafsen,  khommen  die  rechte  erben  binnen  viertzehen  tagen  tnd 
empfangen  es,  wol  gut,  sunst  mag  der  schultheifs  das  vnder  sei- 
ner herrn  hend  schlagen. 

Seh.  fr»,  welcher  massen  ein  solche  empfengknufs  gescliebe? 
H.  a.,  welcher  ein  hoffsgut  empfangt,  soll  bringen  in  einer  iedra 
handtein  viertel  weins,  der  eins  dem  schultheissen,  das  ander 
den  höfnern  gepuert,  darmit  für  drey  sclüliingk  weck  vnd  mit 
vberliefening  eines  pfennigs  das  hoffgut  ime  anzusetzen  vnd  zu- 
uerleilien  begeren.  Daruff  ime  der  schulteifs  von  der  hoffhem 
wegen  mit  vberlieferung  eines  strohalms  oder  rutgen  das  gut  ver^ 
leihen  vnd  den  eidt  von  ime  nemen  soll. 

Seh.  fr.,  wan  also  ein  newer  höfner  angenommen  waiA, 
wem  derselbig  seinen  eidt  thu  vnd  was  er  seh  wert?  H.  a»,  der 
new  angenommen  höfner  schweret  dem  hofsherm  oder  in  des 
stat  sein  hofsgeding  bey  altem  brauch  zu  handthaben ,  was  dca 
hof  abgeht  vnd  geschmelert  wirdt,  trewlich  anzubringen,  als  ime 
got  helf.      • 

.  Seh.  fr.,  wie  oft  vnd  dick  die  höfner  vff  iren  oosten  im  ist 
zu  erscheinen  vnd  den  hofsherrn  ir  geding  zu  haltra  schuldig 
sein?  H.  a.,  dreymal  im  iar,  nemlich  montags  den  14  tag  oack 
geschworen  montag  der  erst,  der  zweit  montags  nach  dem  sootag 
jubilate,  das  ist  der  14  tag  nach  bruder  kirmefs,  der  dritt  ist 
den  14  tag  nach  Joannis  des  teufers  tag,   ist  aber  Joanntft^  yt 
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einen  montag,  80  wirdt  der  dincktag  vfF  den  zweiten  montag  dar- 
Dach  gehalten. 

Seh.  fr.  9  ob  vsserthalb  gewonlichen  dingtagen  der  hofsherr 
seine  höfher  gesetzt  vnd  gedingkt  haben  -wolle,  vlT  wes  costen  ein 
solichs  geschieht  vnd  was  es  cost  ?  H.  a.,  vfF  des  costen ,  so  das 
gcricht  gehalten  will  haben,  soll  das  geschehen,  vnd  vff  der  vn- 
recht  habenden  partheien  belohnung,  die  nit  höher  gehalten  wird 
dan  an  dem  Efsischen  gericht. 

Seh.  fr. ,  wan  ein  höfner  zu  gewonlichen  dingtagen  vff  dem 
hof  nit  erscheint,  was  desselbigen  bufs  sey  vnd  er  verwirckt? 
H.  a.,  wo  ein  höfner  nit  mutwillig  vfsbleibt,  sonder  one  erlaub- 
nu8,  gibt  er  dem  hofsherm  zu  bufs  achthalben  scliillingk.  Ge- 
schehe aber  das  vfsbleiben  freuentlich,  mag  ine  der  hofsherr  so 
hoch  ime  beliebt  straffen. 

Seh.  fr.,  ob  ein  höfner  oder  der  sunst  zinfspflichtlg  gueter, 
die  zum  hof  gehoerig,  het,  sein  zinfs,  kurmondt  vnd  buCs,  die  er 
dem  hofsherrn  zu  entrichten  schuldig,  nit  bezalte,  wie  man  den 
zur  bezalung  bringen  soll  ?  H.  a.,  das  gut,  darumb  er  etwas  zu 
geben  pflichtig,  oder  darumb  er  dem  hofsherrn  zugethan,'  soll 
man  durch  den  hofsbotten  wuschen  lassen.  Yerthedingt  der  Ver- 
brecher dan  das  gut,  hat  es  seinen  bescheidt,  sunst  erdingt  der 
herr  das  gut  vnd  nimbts  zu  ime,  bifs  das  ime  sein  will  geschieht. 

Seh.  fr.,  wer  kurmondig  gut  hat  vnd  keinen  vorgenger  dem 
hofsherrn  an  das  hofgeding  stelt  der  Seins  abwesens  halber  den 
hof  vergeht,  was  dem  widerfare  ?  H.  a-,  dem  soll  vff  vorgehend 
wuschen,  vnd  das  er  wie  recht  das  gewuscht  kurmündig  gut  nit 
Yerthedingt,  das  gut  als  dem  herrn  verfallen  ingenommen  werden. 

Seh.  fr.,  wann  die  höfner  ein  vrtheil  weisen  vff  hofsgueter, 
CS  %ej  vmb  verfallen  kurmondt  oder  aber  das  niemandts  einen 
vorgenger  stelt  oder  dem  hofsherm  die  zinfs,  die  er  jerlich  zu 
geben  schuldig  nit  zu  gepuerlicher  zeit  bezalt,  oder  die  buefs  so 
er  verbrochen  nit  gibt,  wer  dieselbige  vrtheil  voUenstreck  oder 
welcher  frt>nebott  die  einsatzung  thu  ?  H.  a.,  des  hoflsherm  schul- 
teifs  vnd  botten  sollen  ein  solichs  vmb  ire  belohnung  thun,  wie  Gru- 
pen  Johan  sagt,  als  er  hofsbott  gewesen,  das  er  es  dermassen  prac- 
ticirt  hab.  Doch  gepuer  dem  hoffsherrn  wie  gewonlich  darumb 
211  dingen. 

Seh.  fr«,  ob  man  irrig  vmb  die  hofsgueter  wurde,  wo  der 
zweyspalt  richtlich  erörtert  oder  verthedingt  werden  soll  ?  H.  a., 
das  soll  vff  der  hofsplatzen  geschehen,  es  erlaub  dan  der  schul- 
teifs  von  wegen  des  hofs  herrn,  das  es  an  einem  andern  ort  ge- 
schehe. 

Seh.  fr.,  so  ein  vnderhoff,  das  an  dem  dinghof  erfarnufs  zu 
Iiolen  pflegt,  erscheinet,  was  sie  für  eine  erfarung  geben?  H.  a., 
das  dorf  Herefspach  pflegt  vmb  erfarnufs  zu  disem  dinghoue  zu 
khommen  vnd  gibt  alter  müntz  viertzehen  marck,  das  iungst  ist 
vogeuer  binnen  achtzehen  iaren  geholt  vnd  gab  dasmal  fünff  gülden. 

Seh.  fr.,  ob  iemandts  an  dem  hofsgeding  oberbrech  driebe 
mit  Scheltworten  oder  streichen,  was  der  verwirekt  hab  vnd  wem 
^elb  zu  straffen  zustehe?  H.  a.^  wer  dermassen  verbricht,  ge- 


634  ZWISCHEN  BIFBL  UND  RBEDi 

hoert  niemiiiidt  dan  dem  bofsherm  a^u  straffen  nach  seiner  gnade 
vhd  Yngnad,  -wie  der  Tfoertretter  das  zu  seinem  pesten  mag  ver* 
tliediDgen« 

Seh.  fr.,  wer  ein  handthafoer  vnd  schirmer  dieses  hofgedings 
sey?  H.  a«,  vber  disen  houe  vnd  geding  ist  ein  schützerin  vnd 
schirmerin  die  fraw  zu  Efsen. 

WEISTHUM  ZU  BREISICH. 
(ende  des  15  jh.) 

Dis  ist  das  recht ,   das  wir  geschworne  hofiner,   merckere  Tnd 
lantman  des  lantz  von  Breyssich   deillen  ynd  weysen  tomt 
lieben  gnedigen  frauwen  von  Essen  vnd  capittelL 

Item  zum  ersten  weisen  vnd  dingen  wir  das  eigentumb  von 
Br.  gericht^  so  wie  das  gelegen  ist,  stock  bann  klockenschlag  vod 
das  schultissenn  ampt  vnd  herlichkeit  zu  Br.  vnnser  £rauwen 
vonn  Essen  vnd  irem  stüTt,  vort  mehr  wasser  vnd  weyd  vnd  alle 
herlichkeit. 

Item  deilen  wir  vnd  weisen ,  das  vnse  frauw  vurg.  ein  le- 
henfrauw  ist  zu  Br.  vnd  hat  die  mercker  belenet  mit  den  w^ 
denn,  bouch  vnd  froinfelden  vmb  sechs  schillingh  gelts  erblichs 
zins,  vnd  das  sie  des  ein  lehenfrauw  ist. 

Item  deilen  w^ir  vnser  frauwen  vurg«,  das  man  ir  vierzeben 
foder  froinholtz  suU  heben  von  den  jenichen,  so  das  billich  thuo 
sollen,  vor  den  stein,  als  das  recht  ist  zu  irer  koechen ,  vnnd  zu 
einem  iglichen  foder  holtz  einen  halben  sester  erfoissen  vnd  ein  hoiiu 

Item  deilen  vnd  weisen  wir  vur  ein  recht  vnser  frauven 
vurg.,  so  wo  ^ei  pfenningk  fallen  von  des  gerichts  wegen  hohe 
vnd  nieder,  der  sein  zwehn  vnser  frauwen  vnd  einer  den  ziraeo 
raithen,  vnd  weysen  das  das  gericht  keren  soll  an  dem  kronunes 
werde  vnd  das  das  geschmelt  ist  bifs  an  die  broel. 

Item  deilen  wir  vnser  frauwen  die  kirchsatz  vnd  zehenden 
von  körn  vnd  von  wein ,  wie  die  gelegen  ist  vnd  die  bisher  be- 
sessen haL  Vort  so  haben  die  herren  von  s.  Florein  zu  Cobleolz 
ein  mitbescheidt  mit  vnser  frauwen,  wie  das  gelegen  ist^  iznA 
deilen  wir  nit. 

Item  deilen  wir  vnd  weisen,  das  vnsere  frauw  furster  vnd 
furstkorn  zu  Br.  hat,  das  man  ir  gibt  Voü  irem  eigen,  vnd  dann 
vilfal  vnd  niederfhall  alfs  das  gelegen  ist. 

Item  hat  vnsere  frauw  vurg.,  vierzehen  höffiier  vnd  iren 
baumeister,  die  ire  roegen  sullen  alles  das  ruchbar  ist  in  ireo 
hoff  vif  iren  eidt,  vff  der  statt,  da  das  recht  ist ,  vnd  zur  zeit  di 
es  zeitigh  ist,  als  sie  gemanet  werden  von  jenichen,  so  die  bil- 
ligh  manen  suU. 

Item  hat  vnsere  frauw  vurg.  einen  schmalen  zoll  zu  Br.,  z^ 
sehen  s.  Remigiidach  vnd  Martinsdag  als  das  recht  ist« 

Item  so  haben  die  mercker  zu  recht  von  vnser  franwen^ 
das  sie  moegen  setzen  iren  kloeckner,  iren  richter,  ire  segs  sdiutzen, 
jren  verighen  des  mitwochs  nach  sant  Mertinsdach,  vseer  den 
sechs  schnitzen   sali    vnserer  frauwen  amptman  zwehen  kieseO} 
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die  ieme  jnen  kooipt,  die  sullen  ime  hulden  mit  dem  eidt,  den 
sie  den  merckeren  gethan  haben  vnser  frauwen  ir  eigen  zu  be- 
waren,  vnd  "wer  dan  gericht  wird,  aU  die  mercker  ir  einunge 
haben,  so  ist  er  vnser  frauwen  vur  7^  schillinck  schlegs  (aL 
schiechts,  leichts)  gelts. 

Item  die  ander  weldt  an  die  z wehen  vurg.  die  seint  der 
inerckner  vnd  haben  sie  wol  herbracht*  ^ 

Item  so  weisen  wir  das  niemant  vur  einunge  rechten  sull, 
dan  ein  gekorner  rechter  ouermitz  die  mercker. 

Item  so  sull  der  selb  richter  alle  montaghs  zu  morgen  sitzen 
zu  dinge  vnd  sali  richten,  von  einer  amen  weins,  von  einem  mal« 
ter  korns,  von  einem  ledigen  vas  von  segs  pfenningk  vnd  darun- 
den  vnd  darüber  nit  meher^  sonder  widersprach  vnd  hindernufa 
des  Lohen  gerichts. 

Item  weisen  wir  das  vnse  frauw  vurg«  im  herbst  ein  gedingh 
liaity  das  sull  gebieden  ir  geschwornen  baumeister,  wie  das  recht  ist. 

Item  weisen  wir,  das  sy  drei  tag  nach  einander  dingen  sul- 
Icü  mit  irem  geschwornen  holTner,  die  drei  dag  brengen  segs 
Wochen,  welcher  der  nit  da  ist,  wett  vnser  frauwen  achthalben 
Bcliillinck  leiths  gelts,  wer  da  bedingt  wirt,  der  wett  vnser  frau- 
wen  vmb  7^  pfenningk  (aL  achtenhalffen  schillinck  liditer  pen* 
Qiock)  von  pechten  vnd  zinsen. 

Item  weisen  wir,  das  vnse  frauw  vurg.,  drei  wissighdinge 
bat,  daruon  ir  anhoerigh  leuth  sein  sullen,  als  das  gericht  gesitzt, 
M)  8ul  vnser  frauwen  schultheifs  dingen  mit  iren  anhorighen  leu- 
Ihen,  vnd  wer  nit  da  ist,  der  verbricht  vnser  frauwen  7J^  pfen- 
diogh. 

Item  weisen  wir,  das  vnse  frauw  einen  knecht  verlehnet 
liat,  der  mostert  malen  sali  also  langh  der  herbst  wert,  vnd  nie» 
nant  anders,  vnd  der  ists  schuldig  jderem  lioiTner  ein  halb  vier* 
eil  mosterta  vur  ein  halb  viertheil  weins  zu  geben. 

Item  haben  die  holFner  von  vnser  frauwen  vurg.  zu  recht 
)in  ame  weins  von  dem  ersten  schoss  des  Eltzenbergs,  den  sul 
rnser  frauwen  baumeister  entpfangen  vnd  verwaren  bis  so  lang 
nser  frauwen  gesind  von  binden  scheiden,  so  sullen  die  hofiher 
»ei  den  hrenden  die  ame  weins  verdrincken  ^). 

Item  wir  weisen,  das  vnsere  frauw  vier  achten  halt  binnen 
^reissiger  gericht,  wer  die  schmelt  der  thut  ir  gn.  vnrecht  vnd 
ewalt. 

Item  weisen  wir,  das  die  hertzige  von  Gulich  oder  der  greue 
on  Berg  von  seintwegen  ein  bitt  (al.  bede)  haben  sullen  zu 
^r.  von  6^  marck  Andernacher  werung,  die  zu  s.  Remigiimefs 
ellig  ist,  die  mercker  setzen  ouermitz  iren  geschwornen   richten 

Item  so  gebet  vnnse  frauw  von  Essen  vnd  yr  capitell  dem 
lertzogen  von  Gulich  zwehen  vajtdinst  ein  zu  weinachten,  den 
ndern  zu  8.  Johansmefs  im  sommer,  vnd  eins  lederen  vadtsdinst 
it  zu  dem  ersten  xij  summern  weiTs,  vier  malter  erbifs,  vier  eimer 


1)  bis  an  die  icif,  das  vnse  frauwe  vnd  yr  fi;csinde  von  hynncn  vcrcnt, 
>  sullen  die  heueren  by  die  brende  sitten  vnd  die  ame  wyns  verdoin. 
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weinSy  ein  8uinmem  geraten,  drei  fercken,  die  wallen  alle  drei  mt 
besser  sein  dann  7^  scliillinck  koelsch  pagaments,  dauoD  mad 
man  wol  drei  fercken  mit  bezalen,  zwolff  penninck  koelsch,  dar- 
beneben  funff  boener,  dreizehenten  pfenninck  \ur  scbmals,  dai 
man  die  boener  mit  treuff,  1  %  pelTers,  2  %  wags,  sechs  pfeo- 
ning  vur  eiger  koelscb  pagament,  zwo  neu  wer  boeltzen  Khuif»- 
len  yß  einander  gestoelpt,  vnd  diesen  vatsdienst  soll  nun  des 
iars  za  zweien  malen  geben,  zu  jederer  termein  als  vurgen.  stehet, 
vnd  vnser  frauwen  hoilher  geschwome  sullen  die  zwei  vaildioiä 
nehmen ,  war  für  vnd  wie  boe  es  sieb  leufit ,  vnd  das  gelt  soll 
man  beben  yierzeben  nacht  na  dem  vatgeding,  wer  es  sach,  du 
das  gelt  nit  geben  wurt,  so  soll  der  vayt  dingen  so  lang  \äi 
ime  das  gelt  geben  wirt. 

Item  gibt  vnse  frauw  vurg.  dem  hertzogen  von  Gulich  aOe 
jar  vf  geschworen  montag  nacb  Cbristag  ein  maller  koms  vnd 
ein  malter  erbessen  vfs  irem  zehenhofF  zu  Breisich,  vnd  yDb  Iren 
hoff  zu  Lutzinck  ein  malter  korns  vnd  ein  malter  erbissen,  vnd 
irem  schulteissen  neun  echtel  korns  vnd  neun  echtel  erbessen  vi« 
irem  zehenhoff  zu  Br.,  vnd  vfs  irem  hofe  zu  Lntzing  also  viel, 
vmb  diese  zwen  vagtdienst  vnd  vmb  das  kom  vnd  vmb  die  er- 
bessen, so  soll  der  hertzog  von  Gülich  vnser  h^nwen  vnd  iitm 
capitell  vurg.  in  dem  gericbte  vonBr.  alle  gewalt  abthun,  oier (al.oit) 
sei  oder  jre  capittell  oder  der  amptman  des  gesiedet,  vnd  darüber 
soll  der  hertzoghe  vurg.  noch  der  burckgraff  kein  viirecht  scbed- 
lich  begreiffen  an  die  von  Br.  vnd  an  die  in  Brisicher  geiidt 
wonent. 

Item  weisen  wir  vnd  dellen,  das  noch  der  hertzoch  von  Gu- 
lich noch  der  burckgraff  noch  der  schultheifs  noch  iemant  einefi 
angreiffen  sollen,  er  sei  dann  misthedich,  oder  von  andern  sacheo 
dan  mit  gerecht  oder  bifs  an  vnser  frauwen  gericht  an  jreii 
schult heissen ,  es  sollen  den  menschen  noch  niemant  anderfs  vfe 
dem  gericht  fuhren  noch  leiden  lafsen  mit  gewaltigen  sacken  fod 
vber  recht. 

Item  weisen  wir,  wen  ein  mifsthediger  mensch  gegriffen  odä 
gefangen  binnen .  Breisiger  gericht  wurd,  vnd  wer  inen  fengt  adcf 
angreyfilt,  der  suU  inen  antwerden  VDserm  schulteisen  vnd  der 
schulties  suU  denen  menschen  halten  bis  an  den  dritten  tagh,  vmi 
soll  die  klock  leuden  alle  tag,  vnd  mit  dem  klockschlagh  den  fDen- 
sehen  brengen  hinder  den  stein  vnd  lassen  darüber  weisen,  die 
daran  weisen  sollen.  Vnd  des  dritten  tags  soll  der  Schultheis 
den  menschen  wieder  brengen  an  den  stein  mit  dem  klockenschlag 
vnd  lafsen  darüber  weisen  vier  rechter  in  landt  (al.  rechter  vnd 
lentman)  als  recht  ist.  Wanne  verorteilt  ist,  so  soll  man  nit 
mehr  leuden,  vnd  der  schultis  vnser  frauwen  von  Essen  soll  den 
menschen  vfs  dem  stock  schlaen  vnd  nemen  inen  mit  seiner  recht, 
geben  vnd  vberantworten  inen  den  menschen  dem  vayt,  das  er 
den  menschen  vurter  von  vnser  finuwen  wegen ,  des  lants  vod 
des  klegers  wegen,   als  recht  ist, fechte. 

Item  deilen  vndt  weisen  wir,  daz  niemant  den  andern  sn- 
gi-eiffen  soll  in  Breissiger  gericht,  er  hab  inen  ersten  erdiagt  vnd 
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erclagt  in  allen  steten ,  das  es  billig  vmb  ein  recht  erdingen  vnd 
erclagen  sali» 

Further  deilen  vnd  weisen  wir  inkommende  leuth,  geleidt 
in  den  Lumfoarden,  vnd  all  ander  Sachen  vnser  fitiuwen  von  Es- 
sen vnd  allermeiniglich  vurt  zu  seinen  rechten. 

Alle  diese  vurg.  puncten  die  deilen  v^ir  vff  vnsem  eid  vnd 
Ttir  ein  recht  vnd  wie  anders  nie  gesehen  noch  gehört ^  sunder 
allewege  also  herbracht. 

WEISTHUM  VON  KESSLINGEN  i). 
1395,  nach  zwei  copien  aus  dem  16.  oder  anf.  des  17.  jahrh. 

In  nomine  domini  amen,  per  hoc  presens  publicum  in- 
strumentum  cunctis  pateat  euidenter,  quod  anno  an.  d.  1395 
die  inarlis  30  mensis  martii  quasi  ad  horam  post  meridiem  con- 
sueta  videlicet  hora,  iudicante  iudicio  seculari  in  Kesselinck  in 
Dlficio  de  Aldenare,  campana  dicti  iudicii  ad  hoc  ternis  vicibus 
more  solito  pulsata,  comparentibus  et  propter  h6c  ibidem  in  iu- 
iicio  et  loco  dicto  binnen  den  bencken  in  Kesselinck,  represen- 
tantibus  strenuo  viro  domino  Theodorico  de  Gimnich  milite,  rever. 
in  Christo  p.  et  d.  d.  Fnderici  dei  gratia  archiepiscopi  coloniensis 
n  Are  officiato  et  Joannes  de  Adenawe  eiusdem  archiepiscopi 
pro  tunc  in  Kesselinck  advocato ;  idem  Joannes  monuit  et  requisi- 
lit  Joannem  Schade  von  Wjdenbach,  Tillinum  in  der  Aldecken» 
Sobelinum  dictum  Gebuir,  Petrum  Yrolich,  Hermannum  Finger- 
seiger, Hennekinum  in  der  gassen  ibidem  in  Kesselinck  scabinos 
)ropter  hoc  conuocatos  pariter  et  congregatos,  quatenus  ipsi  do- 
nlno  Theodorico  officiato  supradicto  nomine  et  pro  parte  domini 
lostri  archiepiscopi  et  ecclesie  Colon,  dominium  et  ius  dicti  d.  a. 
^t  ecclesie  Colon,  in  villa  Kesselinck  cum  suis  districtu  et  adia- 
entibus  dicerent  et  promulgarent.  Ad  cuius  requisitionem  et  mo- 
ütionem  iidem  scabini  se  caussa  delib^rationis  aliqualiter  ad  par- 
em  recipientes  et  postea  ad  quemlibet  punctum  responderunt  in 
ingua  vulgari  vt  sequitur. 

Zum  ersten  fragte  derselue  Johan  der  vaget  die  vorg.  schef- 
en  ofr.it  gerichtstag  were,  die  wysen  ja,  et  were  zeit  dat  man 
ingede,  ind  ouch  welche  zeit  die  herrn  woulden,  so  mochten 
ie  vmb  ire  herrligkeit  ind  recht  da  dingen.  Do  mande  sie  der 
agt  vort,  so  weme  sie  dat  hohe  gericht,  die  klockenschlage  inde 
ie  volge  alda  zu  Kessselinck  zuwissen  ind  in  den  dorfFem  zu 
V^eidenbach  Stapffei  ind  Crainscheidt,  defs  weisten  sie  die  folge 
Ida  meim  herrn  van  Colne  ind  seim  gestiebte  vnder  der  baner 
on  Are  >ifs  vnd  heim,  ind  geime  herrn  mehe. 

Vort  weisten  sie  dat  dat  klockengelüde  auch  mym  herrn 
in  Colne  alda  zubehore  ind  seinem  gestiebte  vnder  der  banner 
in  Are,  ind  dat  der  vagt  alda  auch  möge  hauen  zu  K.  die  glo- 
ien  zu  luden  vmb  dat  sich  an  dat  gericht  alda,  triitt. 

Item  w^urden  sie  gefraget ,  wem  sie  leiff  ind  guit  zuweifsten 


1)  siidösllich  Ton  Aldenar.    bei  Günther  3,  646  ein  aunug. 
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ZU  K.  ind  in  den  dorpern  vurg« ,  defs  weifsten  sie ,  wie  leif  lod 
guit  alda  verluere,  die  sali  ein  vaidt  auCsdingen  ind  sali  inen 
Ueilern  ahn  die  AuespacL  ind  da  soll  ein  ambtman  van  Are  kom- 
men von  wegen  vnsers  herrn  van  Colne  ind  sali  deo  man  das 
nhemen  ind  fueren  in  vp  den  berg  die  gnant  is  WoliTgroaue  iod 
sali  van  deme  da  doin  richten ,  ind  wat  gereits  guit  der  mifsd^ 
dige  gelassen  hat,  die  pereite  haue  weiTsen  sie  vns.  gn.  herrn  lan 
Colne  ind  geinem  herrn  mehe,  ind  seinen  eruen,  kindon,  ind 
den  lehnherrn,  ind  dat  leiiF  den  vögeln. 

Item  wurden  sie  gefraget ,  op  welchen  herrn  man  sie  toq- 
wen  ind  birnen  mochte  ?  da  weisten  die  schefFen ,  want  sie  £e 
glocke  ind  volge  mym  herrn  v.  C.  as  vorg.  is  alda  zu  weist«, 
•so  weisten  sie  dat  sie  myn  herr  auch  schirmen  vnd  verantwort- 
ten  sali  van  erchte  ^)  vor  raulF  vor  brennt  ind  vor  alle  gewalt- 
liche Sache ,  as  andern  seine  ind  seines  gestiebtes  lüde  iod  fm^ 
sessen,  ind  geine  herrn  mehe.  ' 

Item  wurden  sie  gefragt  as  vor,  so  wan  eine  wedde  feit  yas 
fünff  marcken  an  deme  gerichte,  weme  dat  gebuere?  das  weistn 
sie  mym  herrn  v.  C.  die  zwei  theil  ind  dem  vagt  den  dritten 
theil. 

Item  Saide  neuen  Johan  myns  herrn  v.  C.  scholtetsse  alda. 
dat  myn  herre  v.  C.  zu  K.  ind  in  den  andern  dorperen  vort 
haue  jerlichs  von  seinen  eigen  vnd  erue  66  mltr*  fcorns  y  des  die 
schefFen  auch  erkenten. 

Item  die  schefFen  erkenten  ind  weisten,  dat  myn  herre  t. 
Colne  vf  sein  ambtmane  seiner  vmb  syne  vndersassen  zinse  ind 
pechte  alda  penden  mochte,  wannehe  sie  wilt,  des  auden  m^ 
mant  alda  thun  möge  dan  mit  rechte  ind  gedinge. 

Item  weisten  sie  mym  herrn  v.  C.  in  den  vurg.  dorffern  zo 
beden  jarlichs  sechs  marck,  der  sali  man  handtreichen  eioen 
ambtmanne  van  Are  vier  marck  ind  eime  vade  zwo  marck. 

Fort  weisten  sie  dat  meines  herrn  hofF  von  Priime  von  Wal- 
pertzhouen  bei  Arweilre  mym  herrn  v.  C.  jarlichs  fueren  soll 
zwei  fuder  weins  vp  die  bürg  zu  Are.  Item  weisten  sie  dat 
meines  herrn  hoff  von  Priime  zu  Kesselinck  mym  herrn  v.  C 
4  carren  holtz  ind  vier  karren  stroifs  geuen  ind  fueren  soll  m 
Christag  alle  jars  zu  Are  vp  die  bürg,  ind  dem  rade  zwokairen 
ind  zwo  karren  stroifs  zu  Creutzberg. 

Vort  weisten  die  scheffen  m.  h.  v.  C.  vp  s.  Mertensmiflf 
alle  jars  ein  hoen  ein  ieglichs  huis  da  ein  rouch  Of^ehet  in  den 
kirspel  ind  gerichte  zu  K.,  der  honer  sali  m.  h.  v.  C.  zwei  tlieä 
ind  der  vagt  den  dritten  theil  hauen. 

Vort  so  weisten  sie  dat  mym  herr  v.  C.  einen  scholtcissen 
hauen  ind  setzen  sali  zu  K.,  de  zu  den  gerichten  sitzen  sali  ba 
dem  vade  ind  sali  meines  herrn  rechte  ind  gerichts  da  wanleo 
so  wenne  man  dinget. 

Vort  weisendt  die  scheiFen  mym  herrn  v.  C.  ind  seinem  ge- 
sttchte  eine  wiese  zu,  die  heischt  des  greuen  wyse  bei  KesselincK- 

1)  1.  van  rechte;   die  zweite  copie:  vor  onrecht. 
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die  sali  myn  herve  don  mejen  ind  don  ziehenden ,  ind  die  leude 
vou  K.  dat  hewe  Yort  beraidt  machen  ind  zu  Are  yp  die  fourg 
fueren,  ind  darumb  sollen  sie  auch  die  weide  alda  hauen.    ' 

Vort  wart  der  scholteisse  des  afots  von  Prüme  gefraget  ouer- 
mitz.herm  Dietrich  ambtman  vorg.  off  hie  syme  herrn  von  Pr. 
8)'n  recht  alda  yet  lassen  wissen ,  man  sollte  in  darumb  fragen 
gleich  as  man  vmb  meines  herrn  v.  C.  recht  geuraget  hette  ?  Do  ant- 
worrt  man  ime ,  it  enwer  daroff  nit  befolhen. 

Supra  scriptam  pronuntiationem  dixerunt  scabini  in  Kesselinck, 
ciii  mediante  iuramento  Stare  voluerunt* 

Erneuertes  weisthum  von  1556«     copie  von  1601  • 

Erstlich  wiesen  die  schefFen  eynen  herrn  von  Aldenahre, 
itzundt  vns.  gn.  curfursten  vnd  herrn  von  Collen  ain  staitt  dessel- 
bigen  eynen  gewalt  schirmhern  vber  raub  vnd  brantt,  der  wil- 
clier  die  gewaldt  solt  stuern  vnd  nicht  thuen,  vnd  eynen  richter 
fhev  das  bruil,  wanne  der  misthedigh  auff  ort  vnd  platz  gelebert 
kvirdty  als  vber  den  Augenbachs  seiffen,  vnd  weisen  auch  densel- 
)igeQ  eynen  sweigenden  scholtes,  der  des  hern  gerechtigkeit  soll 
loeren  vnd  sunst  swiegen.  Vorters  weisen  sey  eynem  abt  vnd 
;otzliau8  Prume  in  der  vogtien  Keslinghen  vor  eynem  rechten 
[rundtherm  grundt  vnd  boden,  vnden  vnd  oben,  wasser  vnd 
veidt,  doch  yrer  gnaden  lehensleutten  von  yrer  gnaden  vnd  gotz- 
loufs  wegen  zu  gebrauchen,  vnd  auch  das  niemantz  darbinnen 
1er  vogteyen  zu  Keslinghen,  der  sey  edell  oder  vnedell,  des  ne- 
lantz  echtz  eigenthumbs  habe,  er  habs  dain  zu  lehen  von  goitz- 
auFs  Prume ,  vnd  das  auch  alle  die  leheugueter  ciu'mundig  dem 
n.  h.  abt  vnd  goitzhaufs  oder  sinen  mannen,  die  es  von  ihm 
Qipfangen  haben« 

Vorters  wiesen  die  schefPen  die  herrn  von  Creutzberg, 
ie  solches  scleissen  vnd  auffscleissen ,  für  erbvogt  der  vogteyen 
^<f  die  wilche  vogtey  sey  zu  lehen  haben  vnd  entpfangen  sollen 
9tL  eynem  abt  zu  Pr.  vnd  die  es  von  des  abts  wegen  vnd  sines 
>itzhau8  zu  lehen  dragen,  denselben  ernfesten  Junckern  den  erb- 
)gten  zu  K.  verboitt  vnd  geboitt,  klockensclagli ,  folge  der  leut, 
tn  antast,  aurichtung  vnd  pfendung  zu  thuen,  aber  den  herzogh 
id  auszugh  derselben  zu  reissen  sollen  die  vnderthanen  yres 
1.  herrn  von  Pr.  wegen  eynem  herrn  zu  Aldenahre  eyne  bann- 
eil wegs  folgen,  vnd  itzundt  eynem  hochwerdigsten  curf.  zii 
JÜen,  wie  von  alters.  Es  haben  die  scheffen  bei  dem  punct 
(langendt  den  antast  geweist,  wen  die  erbvogte  zu  swach  weren, 
sollen  dieselbe  eynes  herrn  von  Aldenahre  befelshaber  annif- 
a  vmb  hülff,  das  man  dem  man  solt  zu  recht  lielffen. 

Vnd  wiesen  auch  widerst,  wen  ein  misthediger  mensch  in 
r  vogteyen  angegriffen  wurdt  vnd  der  sich  zu  landtrechten  be- 
ffen  wurdt,  sali  der  vogt  denen  zu  recht  kommen  lassen  vnd 
n  bebalden  in  hafftungh  oder  gefencknifs  sechs  wochen^  vnd 
y  dagh^  vnd  wo  er  sich  alfsdain  nicht  mit  recht  verthedingen 
indt,  solt  der  vogt  den  misthedingen  lebern  ain  vorg.  Augen- 
clis  seinen  vnd  der  prunüscher  boitt  der  voigteyen  K.  sali  den- 
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selben  misthedigen  ain  den  Augenbaclis  seiffen  stellen ,  ynd 
er  alfsdain  den  Augenbachs  seiffen  vff  oder  -abl^ommen  vnd  ück 
lois  machen,  mag  er  das  vorlheil  haben.  Vnd  wen  sie  den  mii- 
thedigen  dahip  gelebert  haben,  soll  der  herr  von  Ähre  oder  ynr 
gnaden  beuelhaber  vIT  gener  seilten  des  seiffen  stain  ynd  des 
misthedigen  nach  siner  thait  rechtfertigen  lassen* 

Item  weisen  die  scheffen ,  das  alle  wetten  vnd  bruchten,  so 
in  Keslingh  fallen ,  sollen  durch  den  erbvogt  der  vogtejen  tff 
sein  erforderungh  in  beisen  des  herm  von  Aldenahre  als  iwei- 
genden  scholtessen  (verthedingt  werden),  vnd  nach  solcher  vo^ 
thedigungh  soll  dem  gewaldtschirmherrn  von  Aldenahre  daroon 
zukommen  zween  theil  vnd  dem  vogten  von  wegen  ejns  abti  yod 
Prume  ein  theil. 

Vorter  wiesen  die  scheffen  sambt  den  gantzen  lebemnan 
irem  gn.  h.  dem  apt  von  Pr.  vur  recht  zu,  das  sin  gnaidt  abol- 
chen  fercken,  so  zu  K.  vf  dem  trogh  erzogen,  auch  daselbs  eckern 
sollen  vnd  alda  verzern  vnd  sonst  widerst  nit.  Vorter  ^reisa 
die  scheffen  eynem  abt  v.  Pr.  aus  ire  gn.  hohem  weide  von  ab- 
gehawen  verkaufften  höltzern  so  mit  raidt  eynes  burgemeistc» 
vnd  der  gemeinden  zu  K.  gescheen  sali,  daruon  irer  gnaden  den 
dritten  pfenningh  vnd  der  gemeinden  zween  theil. 

Auch  wiesen  die  scheffen  den  bezirck  der  vogteien ,  so  ^e 
der  in  schriflten  verfest  ist  vnd  von  alters  her  haben.  DUi 
vorg.  weisen  die  scheffen  auff  verbesserungh  ires  gn.  herm  gul- 
denbuche  vnd  register. 

W.  DER  ERBWILDFÖRSTER  ZU  KESSUNGEN  i) 

1617. 

Anfänglich  erkennen  die  wildforstere  einem  ertzbiscfaoiTen 
zu  Cüln,  V.  gn.  h.  zu  drey  achten,  deren  die  erste  istdafs  hohe 
wilt ,  vndt  dasselbe  soll  niemandt  in  der  vrildtbahnen  iagen  fan- 
gen noch  spannen,  hecken  noch  schrecken,  dann  allein  v<  gn* 
h.  V.  C.  vnd  desselben  diener,  so  darüber  gefelchet,  vndt  damitte 
solch  wildt  desto  best  verschonet,  wehre  ein  vnvordenklich,  auch  IhL< 
anhero  gehaltenes  herkommen,  dafs  in  einem  ieden  jähr  die  zvrecs 
monath,  benentlich  der  may  vndt  brachmonath  dermafsen  zu  erjun« 
gung  des  wildes  so  hoch  befreyet  gewefsen  vnd  noch,  dafs  in  die- 
fsem  glockenglanck  gantz  vnd  gar  in  denen  hohen  gewäldts  keio 
einzig  verstähren  des  wildts  verstattet  noch  gelitten,  auch  die  hirdt- 
Schäften  der  beesten  in*  solcher  zeit  nicht  macht  haben,  sich  dar- 
innen finden  zu  lafsen;  diefsem  klebe  auch  weitliers  ahn,  nemb* 
lieh  dafs  die  scheffen  in  diefser  wildtbahn  wohnende,  allein  ei- 
nen eintzigen  ihren  wehrhundt  aufser  dem  seyll  frey  lauiTen 
lafsen  mögen,  die  andere  aber  alle,  alfs  viel  oder  wenig  deren 
brauchen  thäten,  im  seyll  fast  bey  sich  zu  halten;  Jedoch  wan 
dafs  vnthier,  alfs  ein  wolff ,  hervorkäme,  so  möchte  derselb  schäf- 
fer  solche  bey   sich  leitende  hundt  zu  abwendung  des  vathieris 

1)   HönniDgen   und  Altenaar  am  rechten  ufer  der  Ahr,  Hersbadi  oA- 
wSrta  davon. 
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laufen  laJsen,  damaclier  aber;  wann  die  hundt  wieder  zum  sack 
kämen  9  dieselbe  alsdann  wiederumb  fast  machen  ynd  hej  sich 
liahen. 

Die  zweite   acht  ist  diefse,   nemblich,  dafs  alle  die  haufs- 
leuthe  in   der  vogtey  Kesslingen,  so  wiefsenclatisen  zu  machen 
liätten,   dafs  dieselben  claufsen  fiir  den  ersten   tagh  maj  sollen 
ausgesetzt  vnd  zugemacht  sein,  auch  Tnterhalten  werden  bifs  ahn 
s.  Margarethen  tag  desselben  jahrs ;  damaeher  aber  dergestalt  vndl 
80  weith  eröffnet  werden  sollen,  dafs  ein  huth  (aL  ein  ploegradt)  auff 
dem  grundt  ohnverletzet  dardurch   fliefsen  könne;   ynd  welcher 
hieran  von  ihnen  wildtförstern  oder  den  wildtdienem   bruchtich 
erfundten,  denselben  erkennen  in  funlF  marck,  doch  auff   gnadt 
der  herren,  straffbar;  mit  diesem  anliang,  dafs  solche  zumachung 
vud  auffsetzung  der  claufsen,   wie  auch  der  haufsman,   so   auff« 
setzung  thut,   dermafsen  gefreyet,   dafs  ihme  niemandt  in  gesetz- 
ter zeit  sdne  claufsen  auff  brechen  soll   noch  möge,  derselb  sey 
aucb,  wer  er  wolle,  vndt  welcher  darbaufsen  handtlen  vnd  die- 
selbe aufTbrechen  würdte,  erkennen  sie  in  straff  der  herren  auff 
Torbemrte  y  marck,  sondern  zu  Wohlgefallen  der  herren. 

Ferners  gehört  in  diefse  zweitte  acht  mit  die  fischerej  in 
der  vogtey  Kefslingen;  diefse  fischerey  erkennen  sie  dem  schlofs 
vnd  haufs  Aldenahr  sambt  dem  wildthauTs  Brück  eigenthümblich 
zu,  jedoch  ist  dem  haufsmann  in  der  yogtey  yergönnt  mit  der 
handt  vndt  hammen  zu  seiner  notturfit  zu  fischen,  sonsten  alle 
andern  mitteil,  alfs  fewer,  fommen,  körblegen,  abschlagen  des 
Wassers,  pöhl  aufsgeifsen  ynd  dergL  ins  gem&n  seyen  gäntzlich 
yerpotten,  ynd  welcher  hiergegen  handlet  ynd  gefunden  würde, 
erkennen  sie  in  y  marck,  doch  auff  gnade  der  herren  strafbar. 

Item ,  ein  Prümescher  müUer  zu  Kefslingen  soll  ynd  muls 
auff  ein  jedem  wildförster  geding  bey  sitzendem  gcfricht  ohn  ei- 
dich  erfördern  persöhnlich  erscheinen,  yndt  yor  die  wildtforster 
niederlegen  x^-  heller,  yndt  dafs  darumb,  dafs  demselben  mühler 
cugelafsen,  me  muhlenclaursen  jährlichfs  zu  geprauchen,  yndt 
nufs  derselb  müUer  bey  sitzendem  gericht,  wann  er  die  x^  hei- 
er erlegt  hat,  yon  dem  erbwildtschultheifsen  oder  seinen  dienern 
rmb  dafs  nechst  kommende  jähr  die  mühlenclaufsen  zu  gebrau- 
hen auffa  new  yrlaub  heischen;  yndt  wan  er  diesen  yrlaub  des- 
elben  tags  ersitzen  liefse,  so  wehre  derselb  in  y  mk«,  doch  auff 
nade  der  herren  straffbar. 

Die  dritte  acht  aber  wehre  diese,  nemblich  die  kipperey, 
3  welcher  kipperey  begriffen  alle  dafsjenige,  so  mit  der  axen, 
eylen^  lieppen  yndt  allen  andern  scharffen  wapffen  jahrs  gezim- 
lert,  abgehawen  ynd  zum  gemeinen  feylen  kauff  zugerichtet 
rirdt  vnd  aufsgehen  thut  alfs  büddenbenders  Sachen,  raderma- 
bers  Sachen,  item  latzen  grofs  yndt  klein,  sodann  böfsemen, 
»ffelen  yndt  wafs  der  stück  mehr  sein  können;  diese  personen, 
>  solche  Sachen  in  der  yogtey  Kefslingen  liegender  wildtbahn 
^brauchen ,  sein  alle  yndt  jeden  jahrs  schuldig  vndt  gehalten . 
iff  den  yyildforstergerichts  tag  persönlich  zu  erscheinen,  yndt 
ufs  ein  jeder  denselben  tag  xX  heller  ins  gericht  niederlegen 
Bd.  IL  41 
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Tndt  darnach  alfsbalt  auff  ein  newes  jalir  vmb  sein  Tomhmen 
fernerhin  zu  gebrauchen,  vrlaub  heischen ;  vnd  da  er  Bolchen  ir- 
lauh  ersitzen  liefse,  were  derselb  in  v  mk,  straft,  so  ofll  toI 
dick  er  dagegen  handelte  vnd  daniber  gefundten  wurde,  yedocb 
auff  gnade  der  herren,  erfallen. 

Ferners  ist  dieser  dritten  acht  anhangend,  wann  ehe  sich  a 
einem  oder  am  andern  orth  begeben  thätte,  dafs  ein  hsufsma 
in  der  vogtey  K.«  vndt  also  binnen  der  wildtbahnen  dnen  vi^ 
fsenbnich  thuen  wolte,  dafs  ist,  wan  er  ^e  wielse  zum  theÜl 
oder  zu  mahl  wolte  rodden,  vnd  diese  wiefse  mit  finicht  besaaeo, 
so  wehre  er  schuldig  vnd  gehalten  bey  dem  erbwüdtschiiltheiba 
zu  Brück  vmb  vrlaub  ahnzuhalten,  auch  demselben  zu  erkenl* 
nufs  defs  vrlaubs  ix  heller  dar  zu  legen,  vnd  da  er  daran  «ramb- 
lich  würdte,  ist  erkennt  in  v  mark  doch  auff  gnade  der  hemo 
straffbar. 

Ebenfalls  gehört  in  diefse  dritte  acht  der  beyenfundt,  vA 
welcher  haufsman  einhey misch  oder  aufslendisch  binnen  der 
wildtbahn  einen  beyen  findten  thate,  derselb  hätte  macht,  den- 
selben bäum  oder  sonsten  dafsienige,  da  der  beyen  ahn  oder  is- 
gefundten  wirdt,  alfsbald  zu  zeichneu,  vnd  bey  dem  erbwfldt 
schultheifsen  ahm  wildthaufsbrück  oder  dem  nechst  gesebeocB 
wildtförster  oder  wildtbotten  sich  alinzugeben,  ix  heller  zu  e^ 
legen,  vnd  dadurch  vrlaub  zu  heisclten,  denselben  beyen  ail^ 
sein  eigen  gutt  abzuholen ;  vnd  welcher  man  demselben ,  so  deo 
vrlaub  geheischen  wehre,  ichts  darg^en  thätte,  welu«  dafor 
ahnzusehen,  alfs  wanne  er  ihme  sein  eigen  guth  entfrembt  hätte. 

Item,  da  ein  haufsman  in  der  wildtbahn  ahn  ein  wildt- 
schwein  geriethe,  weifsen  die  wildtförster  bauer  vnd  saw  »uan- 
men ;  doch  wofern  der  haufsman  ein  hawendt  oder  wapenschweis 
antreffe,  vnd  niederbrächte,  sol  er  dafs  haupt,  so  weith  des 
Schweins  obren  zurück  schlagen  oder  reichen,  abschneiden  doch 
nicht  zu  kurtz  oder  genaw,  darnüt  der  haufsman  in  keinen  sdii- 
den  gerathe.  vnd  dafselbe  haupt  ahn  das  wildthauFs  brück  Tod 
vorth  ahn  seinen  orth,  ans  schloÜB  Aldenahr  liebem.  Wehrt 
aber  Sache,  dafs  ein  haufsman  eine  saw  verletzte  vnd  nit  alfsbald 
erlegte,  so  müg  er  der  saw  nachfolgen  durch  aller  herren  laod^ 
auff  frischem  fuefs  bifs  drei  fuefs  in  den  Rhein ,  vndt  sein  M 
versuchen,  aber  vnterwegen  sich  länger  nit  auFThalten;  dan  dat« 
er  ^  mafs  weines  trincke  vnd  einen  weck  darzu  esse,  vnd  dal? 
am  neclisten,  wo  er  es  gehaben  mag  ^). 

WEISTHUM  ZU  WALDORF  «). 

1408. 

Dit  is  dat  recht,  dat  der  burggreue  van  Rynnecke  hct  lo 
WaldorfT  vff  des  heiigen  crutz  auent  exultationis. 


1)  ein  koppeler  hat  die  aufsieht  über  das  fcbliefsen  der  wiesen  mä 
Walpurgislag  u.  über  die  Schonung  derselben.  Das  angeben  u.  verlJa|f» 
solcher,  die  straflallig  >vorden  sind,  hcifst  koppelen. 

2)  westlich  ▼on  Breisig. 
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Zo  dem  ersten  sal  hee  komen  uiF  den  vurgenanten  auent 
mit  drin  perden  inde  ejme  mule^  inde  myt  sjnen  wyuden  inde 
fegelhunden,  inde  mjt  eyme  hafge.  Da  aal  dat  vui^enante  dorfT 
dem  Turgenanten  bürggreuen,  synen  knechten  inde  perden  inde 
mule  guytlichen  gedotn.  Also  dat  de  pert  inde  muÜe  des  mor- 
gins  genoich  foders  finden  lygen  vur  in,  dat  man  dat  foder 
myt  hantPelen  oner  yre  seyle  weriFe,  as  he  van  daunen  ry^ 
den  sal.  Inde  ^ynde  inde  fogelhunde  solent  eynen  stal  hain  myt 
shonen  strowe  bestreuwet,  inde  sal  in  geaen  foroicz  inde  Wassers 
genoich,  inde  dem  ha%e  solent  sy  des  auendes  genoich  doin. 
Inde  des  morges  as  der  burggreue  vurgenant  van  danne  ryet, 
80  sal  eme  der  burgermeister  inde  de  gancz  gemeynde  na  volgen 
bys  vur  die  kirche.  Inde  solent  eme  da  geven  xxn}  ß  colcz  pa- 
gemencz,  inde  }  hoinne  syme  hafge. 

Ouch  were  sache,  dat  de  vurgenannte  burggreue  der  her- 
bergen  zo  der  vurgenanten  zyt  nyt  ingesunne  noch  inneme,  da 
solent  sy  yme  doch  alle  iare  senden  myt  yrrne  burgermeister 
xxn^  ß  zo  Rynnecke  uff  sin  huyfs.  Auch  soUent  dy  van  Wal- 
dorff  dem  vurgenanten  burggreuen  volgen  ufs  inde  in  myt  der 
sunnen  zo  alle  syme  bedorffen  inde  gesynnen,  dat  sy  eme  inzeint 
inde  da  myt  vnrecht  doint. 

Ouch  as  de  vürgenante  burggraue  de  herberge  hain  wilt 
Sp  düse  vürgenante  zyt,  so  sal  he  yt  den  burgermeister  van  des 
dorffs  wegen  laifsen)  wissen  des  neesten  dagis  vür  des  vurgenanten 
lieilgen  crucze  auent. 

Item  van  deme  doitslage  den  F.  Lyse  dade,  suUe  he  alle 
jair  zo  oesteren  dem  burggreuen  vnd  syme  eruen  geuen  zwie  oester- 
broit  van  zweyn  marken,  also  lange  as  sie  leuent.  Dlt  hant 
H.  E.  vnd  N.  N.  gededingt. 

WEI8THÜM  ZU  ARWEILER  i).    . 

1395. 

In  dem  jair  vnns.  heren  dusent  druhundert  voniF  ind  nu3mt* 
zieh,  des  maendages  na  deme  sundage  judica,  dat  was  des  xxix 
dages  in  deme  meirze,  eyne  vre  na  mittage  zo  gerichtzyt,  da  die 
gerichtes  glocke  drywerue  geluyt  was,  ersehenen  ind  waren  geyn- 
wirdich  ymme  gerichte  zo  Arwylre  bynnen  den  benckeu  here 
Dederich  van  Gymnich  ritter  amptman,  ind  Godard  Eymchis  sun 
genant  vait  alda  zo  Arwylre,  vait  zo  deir  zyt  des  eirwirdigen  in 
gode  vaders  heren  Friderichs  von  goitz  gnaden  eirtzebuschofs  zu 
Colne,  hertzogen  so  Westfiden,  vntgeinwerdich  den  scheffenen 
bema  gescfareuen  mit  namen  Johan  Peters  sun  van  Hoingen,  Jo« 
ban  vnd  Gernick  van  Hoingen  gebroder,  Herman  van  me  Roden- 
buyss,  Nicolaiss  Gurtzgis  sun,  ind  Tilman  des  jungen  schelTe- 
nen  sun,  ind  auch  viel  andere  bürgere  zo  Arwike  in  ander  goder 
gelenflicher  lüde  auch  hema  geschreuen* 

Da  deselue  here  Dederich,  deir  amptman,  maende  die  schel- 

1)  am  linken  ufer  der  Abr,  westlich  ton  Remagen,  ans  Günther  3.  n^639. 
rtimmt  in  jabr  und  Fassung  mit  dem  ton  Ketslingen  s.  638  ff. 
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fenen  vurg.  mjme  genedigen  heren  von  Collen  vurg.  syne  Ur 
licheit  ind  reicht  zo  sagen  ind  zo  yriBen  in  der  etat  ind  plegen 
van  Arwylre,  as  herna  cleirlichen  geschreuen  steit. 

Zo  deme  irsten  so  maende  here  Diederich  Turg.  die  scbefie- 
nen  zo  wysen,  off  id  gerichtes  ind  dinges  zyt  were  ?  die  wystei 
ja  9  dat  mau  zo  gesynnen  des  heren  mit  reichte  da  vnl  disgeo 
moichte,  ind  al  so  wart  dat  gedinge  beheicht  van  den  heren  lr^ 
gen  9  as  gewoinlich  is. 

Item  fraigte  hie  die  scheffene,  so  weme  sy  die  hnldinges) 
Arwylre  ind  in  der  plegen  alda  bekenten  ?  des  iv jaten  die  scbef- 
fene  die  huldinge  zo  ynsem  gnedigen  herren  van  Collen  ind  sy« 
gestiechte  also  as  sy  ouch  vnsem  herren  Tan  Collen,  geholt  baacn 
ind  sinen  vurfaren.  Ind  is  eyne  huldinge  dorper  ind  stst  iod 
plegen  von  Arwylre  ind  eyne  vadie,  ind  sy  erkennent  deir  hul- 
dinge geynre  heren  me ,  dan  irem  genedigen  heren  deme  e^tx^ 
busschof  zer  zyt  ind  sime  gestiebte  van  Collen« 

Item  worden  die  scheffenen  vurg.  gefragit  ouermitz  den  tut^ 
amptman ,  weme  sy  den  clockenclanck  ind  die  volge  deir  plegen 
von  Arwylre  zo  wysten  ?  des  wysten  %y  den  clockenclanck  wi 
die  volge  vurg.  unsem  genedigen  heren  van  Colne  ind  syme  g^ 
stiebte  zo,  ind  anders  geyme  heren  zo  besessen  zo  syme  lande, 
zo  beschoden  ind  ander  des  gesüechtz  Sachen;  wilche  volge  17 
doin  solen  als  dick  sy  geheischen  werden  as  andere  des  gestichti 
stede,  also  dat  man  sy  ouch  leuer  vyss  ind  heym,  as  andere  des 
gestichtz  stede  ^  die  vnsem  heren  van  Colne  zer  zyt  gewapeot 
pleynt  zo  deynen  ind  zo  volgen« 

Item  worden  sy  gefraigit  van  deme  amptmanne  as  vur,  ireoe 
sy  gebot  ind  verbot  bekennten  alda?  des  wysten  sy,  datsymjnie 
heren  van  Colne  iud  syme  gestiebte  bekenten  reichte ,  gebot  isi 
verbot,  ind  vnreichte  gebot  sal  vnae  genedige  here  of  sine  ampt- 
lüde  aue  doen  in  deir  plegen,  stat  ind  dorpe  van  Arwylre« 

Item  worden  sy  gefragit  van  deme  amptmanne  as  yur,  n 
we  lyff  ind  goit  verbünde  of  versuymbde  of  verbrochen  hette, 
weme  die  scheffenen  dat  zo  wysten?  des  wysten  sy,  so  vre  da 
lyff  ind  goit  ver8U3rmbde  of  verbünde ,  dat  geburde  m3rme  genedi- 
gen heren  van  Colne  zer  zyt  in  sinen  amptluden  zo  riechten  ind 
geyme  heren  me« 

Item  worden  sy  gefragit  as  vnr,  of  Jueden  of  Lumbardcr 
waenden  in  deir  stat  of  plegen  van  Arwylre,  von  weme  die  b^ 
stednnge,  beschirmenisse  of  vrede  han  sulden?  des  wysten  ^ 
scheffenen  dat  Juden  ind  Lumbarder  da  allewege  gesessen  hauen 
van  wegen  unsses  genedigen  heren  van  Colne  zer  tzyt  ind  gejos 
heren  me,  ind  so  wat  sy  geltz  of  anders  dan  aue  gegeuen  Laues 
bisheirzo,  dat  hauen  sy  vnsem  heren  van  Colne  zer  tzyt  of  wene 
hie  dat  beueylle  gegeuen  ind  anders  geyme  heren. 

Item  Iragde  deir  amptman  vurg.  van  wegen  myns  heren  van 
Collen  Herman  van  me  Rodenhuyfs  zo  deir  zyt  scholtissen  des 
eirbern  in  gode  heren  des  abdz  von  Prume,  de  da  vntgeinvrerdidi 
in  gerlchte  stoent,  of  hie  eit  gefragt  wolde  hauen  in  deme  seluen 
gerichte  of  gewyst  vmb  syns  heren  des  abdz   van  Prome  reicht 
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in  deir  vui^.  stat  ind  plegen  van  Arwilre,  wan  der  amptman  da 
bereit  were,  die  scheffene  vurg.  dar  vmb  zo  maeinnen  ind  zo  fra- 
gen bj  eren  eiden  in  alle  deir  maissen,  as  hey  hie  yur  vmb  myna 
heren  van  Colne  reicht  gefraigt  hette?  dey  antwerde  der  schol- 
tis8e  Yurg.  yme  enwere  neit  da  von  beuoillen  van  syns  heren 
wegen  van  Ptume  vurg.     (vgL  s.  639.) 

Item  so  maende  deir  amptman  vurg.  die  scheffene  as  vur,  in 
zo  bescheiden,  of  myme  genedige  heren  van  Colne  eyn  of  me 
scheffene  auegienge  of  affliuich  wirde,  wie  man  dan  den  schefPen- 
stoil  weder  erfüllen  sulde?  do  wysten  die  scheffenen,  dat  vnses 
genedigen  heren  van  Collen  amptmann  of  vait  alda,  so  welch  zyt 
d^  noit  were,  an  den  scholtissen  vnses  heren  van  Prume  komen 
sulde,  ind  sagen,  vnsem  heren  van  Colne  gebreclie  eyns  scheffene, 
so  saü  deir  scholtisse  vnses  heren  hoifslude  van  Prume  verbo- 
den  up  sinen  hoff  zu  Arwilre,  ind  vnder  den  lenen  zo  deme 
vurg.  houe  gehörende  solen  die  scheffenen,  die  zo  der  zyt  sint, 
ejnen  anderen  schefienen  keissen  of  me,  wie  des  noit  ist,  in  der 
afFgainder  stat,  ind  were  sache,  dat  sy  geynen  envonden  vnder 
den  lenen  die  darzo  nutz  weren,  so  solen  sie  keissen  vnder  den 
splifslingen  of  under  den  zinsluden  of  heuftluden  des  vurg.  holfs, 
also  dat  vnsem  genedigen  heren  von  Colne  syn  scheffenstoil  vurg. 
eriult  weirde,  ind  solen  dat  doin  na  iren  besten  synnen.  Ind  as 
die  schefTenen  also  gekoren  sint,  so  sal  vnses  heren  scholtisse 
van  Prume  die  gekoren  scheffenen  leueren  an  dat  ho  gerichte, 
ind  da  sal  sie  deir  vait  zer  zyt  vntfangen  van  wegen  vnses  heren 
van  Colne,  ind  sal  in  ban  ind  frede  doin,  dat  sy  neyman  en- 
straiiTe  an  deme  gerichte,  ind  sal  de  selue  gekoren  scheffen 
vnsem  genedigen  heren  van  Collen  hulden,  of  hie  yme  neit 
gehult  enhette,  ind  sal  as  vort  da  sweren,  as  eyn  scheffen 
pleit  zo  doin. 

Item  fraigde  der  amptman  die  scheffen  as  vur,  we  vnsem 
genedigem  heren  van  Collen  boden  geuen  sulde  zo  deme  gerichte 
alda?  des  wysten  die  scheffenen,  vnse  here  van  Prume  eynnen 
boden,  ind  die  heren  van  Blankenheym  oiich  eynnen  boden  ind  , 
eicklichem  boden  zo  syme  reichte,  dat  is  also  zu  verstain,  so  wanne 
ejn  myrsdedich  mynfse  gegriffen  wirde,  in  des  lyils  verwart  hette 
ind  die  scheffenen  den  verordelt  hetten,  so  sal  vnses  heren  bode  van 
Prume  deme  richter  boden,  de  da  van  richten  sal,  zwey  deil,  ind 
deir  heren  van  Blankenheym  bode  eyn  deil  betzaillen  syns  loens, 
also  dat  vnse  here  van  Collen  zer  zyt  des  richters  loens  neit 
ensal  han  zo  schaffen.  Ind  so  wanne  eyn  myssdedich  mynfse  in 
dat  slos  gelacht  wirt  van  vnses  genedigen  heren  van  Collen, 
den  solen  beide  boden  gelych  halden,  also  dat  vnsem  genedigen 
beren  van  Colne  ind  syme  gerichte  vurg.  geyn  scliade  davon 
gescliie. 

Item  fraigde  der  amptman  die  scheffen  as  vur,  so  wat  vryer 
boiffe  bynnen  deir  plegen*  van  Arwylre  gelegen  weren?  do  wy- 
sten die  scheffenen,  dat  deir  wedombhoff  bynnen  Arwylre  gele- 
gen vry  were,  ind  ander  geyn  hoff  me. 
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Dese  Yurg«  wysungen  haut  die  Tiirg.  sdiefTenen  eyndreditlb 
chen  gewysen  ind  blyuent  gentzliche  daby,  by  eren  eyden,  b«- 
lieltniMe  doch  vnsem  genedigen  heren  yan  Colne  ind  auch  vnseiii 
heren  van  Fnime  ind  jrrre  beider  gestiebten  ind  nakomelinge 
alsulcher  breue^  of  sy  van  beyden  8yten  eynche  vndereynander 
besigelt  betten« 

WEI8THUM  VON  AR  WEILER  i). 

1400. 

Arwylre  wisdom.  anno  domini  millesimo  cccc^,  quinta  odo- 
bris  die,  octava  beati  Remigii,  was  min  joncher  van  Rinecke 
mit  dem  kuitze  zu  Arwiller,  ind  bette  minre  frauwen  yan  Essen 
hoifslude  bei  einander  in  dem  bove  da  minre  frawen  geding  plegt 
zu  sin,  ind  der  hof  liget  in  der  Argafsen  an  einre  siten  an  deme 
hirze'y  ind  jonfer  Lise  Kirchmeistersche  waend  itzoint  daerixme, 
ind  die  selve  Lise,  of  wer  ein  besitzer  des  hoifes  is,  die  sullent 
daran  dat  reichte  doin  as  herna  geschreven  steit. 

Mit  deme  irsten  wisent  die  hoflude  vur  recht ,  dat  ein  ich* 
lieh  hoifman  of  wif  die  hoifguet  haint  van  minre  frawen,  dat 
wingarde  sint  die  half  gevent,  die  sollen  gelichdeilen  mit  minre 
vrawen  scboltifse  in  den  wingarde  und  as  dan  die  deilonge  ge- 
scbiet  iBy  so  sali  ichlich  leheninan  dat  deil  dat  minre  frauwen 
vellet  leveren  in  den  vurfs.  hof  in  dat  kelterbuis.  indt  vrert 
Sache,  dat  die  leenlude  minre  frawen  deil  versturten  ee  sie  in 
dat  kelterbuis  qwemen,  so  sullent  si  ir  deil  dar  leveren  of  as 
viel  wins  darvor  as  sie  versturt  betten  of  versuempt.  Ind  die 
leenlude  die  deil  in  dat  kelterbuis  brengent,  den  saÜ  man  broit 
ind  win  geven  zu  efsen  und  zu  drinken.  Ind  ein  besitzer  des 
hoifs  sali  minre  frawen  scholtUsen  den  herfst  ind  die  zeit  den 
schlufsel  van  deme  kelterhuise  leveren  ind  iem  lalsen  die  zit, 
ind  ire  ichlich  sal  einen  slufsel  zu  der  porzen  bain. 

Ouch  haint  die  hoflude  gewist,  dat  min  frawe  einebuede  in 
dat  kelterhuifs  vergaden  sali,  da  die  leenlude  minre  frawen  win 
in  schueden,  ind  wert  sache,  dat  die  buede  jairs  bindens  durfte 
ind  eins  reifs,  zweier  of  drier,  gebreche,  dat  sullent  die  hoiflade 
doin  machen  uf  ire  kost,  ind  of  der  bueden  anders  iet  gebracLe 
van  duchen  of  bodeme,  dat  sali  min  frauwe  besorgen. 

Ouch  haint  die  hoflude  gewist  wanne  minre  Irauwen  win 
in  deme  kelterhuse  steit  ind  minre  frauwen  scboltifs  duvren 
wulde,  auch  ein  besitzer  des  hofs  duwen  wulde  und  sie  also 
under  ein  zweiden ,  so  sullent  die  hoflude  dat  besehen  uf  irem 
eit,  so  wat  si  dat  wisent,  so  weme  des  kelterns  alre  noitz  si, 
de  sal  vur  duwen. 

Ouch  haint  die  hoflude  gewist  dat  si  selver  minre  frauwen 
)airs  vueren  sullen  iiij  ame  win  sin  eime  vafse,  ein  jair  zu  Brisge, 
dat  ander  )air  zu  Godesberg,  ind  dat  sullent  die  hoiflud  schraden 
ind  laden  uf  ire  kost,   ind   die  vuere*sal  ein  besitzer  des  hoiis 


1)  aus  Kindlinger  123,  1. 
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half  dorn,  ind  die  hoflud  half«  Ind  welche  lit  dat  ai  den  win 
jairs  gelevem,  it  ai  zu  Briage  oder  zu  Godeaberg,  ao  aall  man 
den  yoerluden  ind  den  knechte  zu  elaen  ind  zu  drinken  geven 
uid  den  perden  ru  voder,  ind  wanne  ai  dan  dannen  varent,  ao 
sal  man  in  geyen  1  malder  hauern  biuischermairsen.  ind  die 
baver  sal  half  werden  eime  beaitzer  des  hoifs,  wand  die  de  voere 
Laif  deit,  ind  die  hoflude  sullent  die  haver  half  liain,  ind  wisent 
vor  recht  dat  ai  nume  achuldich  en  sin  zu  vueren  dan  die  vurschn 
ilij  amen« 

FERNER  ARWEILER. 

Dyt  hema  ia  aulchen  recht,  aa  beide  herren  zo  Arweiler  haut 

in  der  goidtzheuaer  hoeuen  alila. 

Zo  demc  eirsten  in  deme  hoeue  van  Prueme  eine  rechtkanne 
vollweyns  Tan  xiüj  quarten  of  vmb  die  maefse,  ind  eynen  kloe- 
ueu  druuyen.  Item  in  dem  hone  van  Triclit  eine  rechtcanne  voll 
wejms  as  vurschreben  steit  sonder  arglist.  Item  der  lioif  van 
ßoide  dieselue  vurschr.  kauue  voll  weins  vnd  eyne  tzeyne  voll 
druyuen.  Item  der  hof  von  Steiuuelt  ij  rechtcannen  voll  weins 
ind  zwa  tzeinen  voll  druyuen.  Item,  id  ia  recht  ind  ge- 
woynheit,  dat  eyn  rechter  van  Wadenhelm  ind  de  der  herren 
vreyngarder  is,  de  die  kanne  dreit,  ind  eyn  knecht,  der  die  vafa 
sticht,  ind  eyn  knecht,  der  die  tzappen  macht ^  ind  ein  knecht, 
der  den  wyn  danne  vort.  diCs  weyns  sali  man  gesinnen,  as  der 
iierbst  yn  ia,  vnd  man  ensall  geynen  wyn  vys  den  vurschr. 
lioeuen  voeren  noch  schicken,  der  vurschr.  herren  enhauen  ire 
recht  gehaeuen,  aen  argelist.  Item  so  sali  der  viu*8chr.  rechter 
out  defsen  knechten  in  defse  hoeue  gaen ,  vnd  man  sali  yn  die 
kelre  vfschllefsen ,  da  die  wyne  ligent  in  der  ryen,  ind  solen  an- 
stechen, wa  sy  willent,  biPs  vp  dat  dritte  stuck,  ind  solen  danne 
vylslafsen  die  vurschr.  canne  voll  wynfs;  ind  man  sali  bleyuen 
\i'  deme  drytten  stuck  weyns  ind  nyet  voirdter.  Item  zo  wilch 
tzcyt  der  rechter  mit  den  knechten  kompt,  ind  gesynnt  des  rech- 
ten tzo  heuen,  so  sali  man  yme  ind  den  knechten  recht  guetli- 
chen  doen,  ind  sali  yn  des  wyns  zo  dryncken  geuen  vyfser  deme 
vafs  sy  dan  gekoren  hauen,  so  wat  sy  des  mögen«  Item  vort  so 
solen  deae  vurschr.  houe  deme  wyngarder  der  mit  deme  recliter 
kompt,  ind  die  canne  dreit,  yetlicher  eyn  par  henachen  geuen, 
ind  die  vann  Steinuelt  zwey  par  henschcn.  Item  ao  gyft  der  hol 
der  lierren  von  Münstereiffelen  jaira  zwa  groifse  aemelen.  Item 
der  hof  van  Roede  alle  yarre  eyne  wyfsestockellen  «charlachea 
tzo  cyme  par  hoesen. 

WEISTHÜM  DES  FRONHOFS  ZU  LYJNIERSDORF  ^). 

1559. 

Wysendt  die  geschworren,  das  meine  herrn  des  capituls  (von 


1)  Leimersdorf,  weltlich  von  Remagen. 
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sanct  CaBsius  zu  Bonn)  sollen  scliuldigli  seui,  jälirliclis  yR  ümoi 
hoff  zu  halten  zu  gelegener  zeit  vor  die  gantze  gemeindt  zweco 
ochTsen ,  einen  byrren ,  ein  foelenn  y  einen  ganfaert ,  vnd  irft  den 
houe  einen  festen  schlüfsigen  stock. 

2.  weifsendt  die  lioiFsgescliworren  dem  capitul  Düren  gnan- 
ten  hoff  gantz  frej  vnd  also  frey>  wannehe  efs  sich  zu  vurdt 
tragen ,  dafs  sich  der  hofTsgeschworren  einer  ahn  einem  vrürde 
mii'sgain  vnd  einen  doitschlagh  thett,  vnd  gesunne  des  hofb  allso, 
dafs  er  darufF  quem,  soll  frej  starck  geleydt  haben  vi  rochen 
vnd  drey  tagh;  vnd  so  er  der  mifsthediger  nach  der  zeitt  ada 
binnen  der  zeitt  sich  von  dem  hoff  kundte  geweichen  drej  (oib 
lanck,  Tnd  queme  weder  vff  den  hoff,  soll  sein  geleydt  yrk 
vor  eben  so  lange  duiren  Tnd  fi*eyheitt  haben;  darzwischen  sol- 
len die  herren  schuldigh  sein  zu  reiden  vnd  vmb  der  partheien 
soenungh  zu  handien ,  vnd  das  vfF  ihren  eygenen  buydtell,  moUs 
aber  der  mifsthediger  sich  binnen  seinem  geleydt  selbst  beköstigen. 
Wan  aber  die  versoenungh  binnen  den  vi  wochen  vnd  iij  taghen 
durch  die  herren  nit  erlangt  moegt  werden,  sollen  die  herren 
den  mifsthedigen  schuldigh  sein  mit  (reyem  geleydt  zu  lieberen 
vndt  zu  fuhren  biTs  vff  die  Roidtbach  bey  Wichtrich,  vnd  ilune 
aldahe  drey  genge  strafsen  wysen,  ynd  speUsen  mit  drey  pfenningh 
brodt,  vndt  lafsen  ihnen  dan  hin  gain« 

Angestalt,  wafs  den  herren  gebiiere  von  einem  cunnoedigea 
goidt  von  demjenigen,  der  nuh  verstorben  ifs,  wafs  das  vor  ein 
curmuth  geben  soll,  sprechen  die  geschworren:  wafs  nahran^ 
derjeniger  gehabt,  der  dafs  curmoedige  guett  besefsen  vnd  auch 
verstorben,  derselben  sollen  seine  erben  nach  seinem  doitt  auch 
vor  ein  curmuth  geben,  das  ist  also  zu  verstehen,  so  derselb 
seine  nahrungh  mit  pferdten  gehabt,  soll  er  das  beste  pFerdt  vor 
ein  curmuth  darstellen;  hatt  er  aber  kein  pferdt  gehabt,  soll  er 
die  beste  kohe  zum  kurmuth  geben,  in  summa  das  beste  quick 
er  gehabt,  soll  vor  die  curmuth  sein.  Sein  aber  kein  quick,  soll 
man  das  curmuth  mit  dem  besten  kleydt  verbefseren  ader  mit 
einem  silberen  ploch,  dafs  sein  vunff  marck,  vnd  alles  vff  gnadt. 

Angestalt,  vne  man  dan  mit  dem  curmoedt  vmb  gehen  soll,  spre- 
chen die  geschworren:  dafs  wannehe  der  doitt  des  curmoedigen 
gesche,  suUen  die  partheyen  sich  werffen  vmb  das  er£üillene 
curmoedt  zu  verbefseren,  vnd  einen  newen  cunnoetigen  mann  vor 
dem  schultes  vff  den  hoff  ahnzufueren,  dafs  soll  geschehen  alletn 
nach  der  erster  nacht,  wan  der  curmoettige  verstorben,  vnd  vmb 
dergeniegen  weillen,  die  weydt  wedtig  seint  gesefsen,  lest  man 
woU  zo,  dafs  sy  solches  vmme  den  nehsten  sieben  taghen  vffl- 
richtten  zom  aller  vngesambt,  vnd  solle  afsdan  die  curmoedt  von 
den  parteyen  vff  den  hoff  gebracht  vnd  den  geschworren  vwdie 
äugen  gestalt  werdten,  dafs  dieselbige  das  curmoedt  nach  siener 
werdten  schetzen  möchten« 


FRITZDORF  649 

WEßTHÜM  ZU  FRITZDORF  *). 

1515. 
de  glegenheit  q«  freiheit  von  dem  dorph  Frhzen« 

Item  so  bin  ich  Elizapeth  Ton  Gimmenicli  frau  zu  Bornheim 
zu  Fritzen  gewest  uf  donnerstag  nae  pfinsten  im  jar  unses  lieren 
tausend  funfhondert  fünfeehen^  in  biwesen  meines  .sohns  Johann 
Guanden  u.  mit  -willen  meiner  dochter  von  Plettenbergh.  imd 
dae  haben  wir  (1.  mir)  die  mennen  von  Fritzen  gehuldt  und  ge« 
laeft  u.  zu  den  heiligen  geschw^aeren,  traw  u.  holt  zu  sein  so 
lang  bifs  ich  einen  in  meine  stat  stelle  und  setzen  werde,  da 
hant  sie  von  stund  an  ire  ingeboeden  gedingh  gehalten  und  han 
si  bi  iren  eiden  vermaendt,  wat  si  einen  heren  von  Fritzen  er- 
kennen,  dar  hand  si  sich  auf  beraden  u.  sind  widder  inkhomen 
und  eindrechtlichen  gesprochen,  binnen  dem  bindtzaun,  der  umb 
das  dorph  gehet,  wisen  sie  dem  heren  von  Fritzen  gebot  u.  ver- 
bot und  nemand  anders.  Item  were  sach,  dat  darbinnen  jemand 
were  der  leib  und  gut  verburt  hette,  denselben  solle  der  schul- 
tifs  von  Fritzen  antaesten  und  greifen  und  de  geschwaeren  von 
Fritzen  sollen  im  helfen  den  misdedigen  minschen  zu  Fritzen  in 
den  stock  zu  setzen  und  in  verwaeren  bifs  auf  den  dritten  tagh 
und  alsdan  sol  der  schultis  und  de  geschwaeren  vurschr.  semet- 
lich  den  misdedigen  aufs  dem  dorph  oeber  de  bach  und  brücke 
den  ambtleuten  von  Hulcheraedt  lieberen* 

Item  das  dorf  von  Fritzen  ist  alweg  ein  fi^i  dorf  gewesen 
und  geben  geinen  zins  von  wein  oder  hier,  dan  bi  des  Bastertz 
zeiden  hat  mein  gned.  herr  von  Cöln  das  graufs  gelt  gefordert  u* 
begert  und  dat  dorph  doemals  darzu  bracht  u.  gedrongen,  das  si 
von  einer  aemen  beirs  muefsen  meinem  heren  geben  einen  weifs- 
pfenningh« 

Item  meines  gn.  heren  von  Collen  muUener  gebuirt  durch 
das  dorph  Fritzen  zu  fhaeren  u.  schmicken,  wer  in  dem  dorf  auf 
sein  khaeren  zu  maelen  gifft,  dar  van  soll  er  einen  ganzen  mul- 
ter  haeben,  und  wer  sein  körn  selber  in  de  mullen  fhuirt,  der 
gilt  im  halben  multer,  ist  von  alders  also  gewest. 

Item  das  dorph  Fritzen  ist  schuldich  drien  klockenschlegen 
im  land  zu  volgen,  der  ist  der  irst,  als  mein  gn.  h.  v.  Cöln  selbst 
zu  veld  treckt,  dan  muifsen  si  volgen  sex  wochen  und  drei  tagh 
auf  iren  eigen  buidel ,  und  dan  der  hof  von  s.  Cecilien  ist  ver- 
pCLicht  den  heerwagen  zu  fueren.  Der  ander  ist  als  rauf,  brandt 
in  dem  land  mieme,  als  de  klocken  angehen,  sollen  si  volgen  u. 
helfen  beschudden.  Der  dritte  ist,  als  mein  gnedige  heren  rich- 
ten willen,  dan  sollen  sie  auch  mit  an  das  gericht  volgen. 

Item  sie  sprachen,  das  sie  irem  heren  von  Fritzen  einen  oder 
zween  deinst  nicht  wollen  versagt  haben  nach  irem  vermoegen. 

Item  sie  sprachen,  als  der  herr  vom  lande  ein  bitt  oder  land- 
schetzung  setzet,  dan  pflegen  sie  wol  mitzugeben. 

Item  de  nachbar  ader  geschwaeren  zu  Fritzen  sagen,  das  der 


i)  swiflcben  Remagen  und  Rbeinhacli,  aus  Kindlioger  €3,  21.    Hulcbe- 
rad  zwischen  Arweiler  und  Münstereifel. 
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herr  v.  Fr«  habe  von  allen  wedden  u«  pruchten  achlenhalba 
sckillingh,  de  helt  der  schultis  auf  das  er  das  recht  venraest 
Item  soll  der  hof  zu  s.  Cecilien  gein  schaefdrift  haben  baobca 
der   nachpam  willen«  ä 

WEISTHXJM  ZU  ADENDORF  *> 

1404. 

In  nomine  domini  amen«  Per  hoc  preaens  publicum  instni- 
mentum  cunctis  pateat  euidenter,  quod  anno  a  natiuitate  eiusd» 
niillesimo  quadrlngentesimo  quarto  indictione  duodecima  meosii 
februarii  die  octaua  hora  nona  yel  quasii  pontificatus  sanctissiffii 
in  Christo  patris  et  domini  nostri  domini  Bonifacii  dinina  pr«- 
uidentia  pape  noni  anno  quinto  decimo  convocatis  et  requisltis 
propter  hoc  vniuersis  et  singulis  parochianis  villanis  subditU  et 
incolis  villarum  et  parochiarum  infrascriptarum  ac  etiam  todus 
comitatus  de  NnwenarCy  ut  dicebatur  ^  ad  comparendum  in  loco 
dicto  vpme  Scheide  prope  Eckendorf  ad  iudicium  dictum  Tiil^a- 
riter  eyn  lantgedynge,  pro  iuribus  et  dominus  reuerendissimi  in 
Christo  patris  et  domini  nostri  Friderici  archepiscopi  colonicD.  el 
ecclesie  sue,  ac  domicelli  Wilhelm!  de  Saffenbergb  ratiooe  didi 
comitatus  de  Nuwenare  ibidem  dicendis  et  dedarandis  in  et  ni« 
per  villam  et  iurisdictionem  de  Adendorp^  dicti  comitatus,  et 
tempestate  aure  pluuialis  tunc  grauiter  obstante,  vigentis  huiusfflixii 
loco  iudicii  seu  conuocationis  vpme  Scheide  ad  villam  de  Eckendorp 
dicto  loco  translato  |seu  mutato  proximam,  ut  asserebatur,  preser- 
tim  ad  domum  Petri  Ludewici  sculteti  in  Eckendorp,  vbi  tuDC 
strenuus  miles  dominus  Theodericus  de  Gymnich  oiSciatus  io 
Aldenare  et  Godfridus  aduocatus  in  Are wy Ire  pro  parte  dombi 
nostri  coloniensis  ac  eliam  domicelli  Wilhelmi  domini  de  SaiTefi- 
bergh  ratione  comitatus  de  Nuwenare  et  nomine  eorundem  vi^ 
cum  discretis  viris  Gerardo  Speck  officialo  et  Hennone  Schenkel 
famulo  domicelli  Wilhelmi  domini  de  SaiFenbergh  memoratipi^ 
sidentis  iudicio,  me  notario  publico  Tna  cum  testibus  infrascripüs 
presentibus  et  requisitis;  ostenderunt  mihi  notario  supra  nomi- 
nato  quoddam  instrumentum  publicum  inferius  de  verbo  ad  rer- 
bum  aunotatum  cum  quadam  notula  papirea  effectiuii  huiusmodi 
instrumenti  in  lingua  materna,  vt  prima  facie  videbatur ,  in  ^ 
continente  coram  villanis  parochianis  incolis  et  subditis  dicti  co- 
mitatus de  Nuwenare  ibidem  astantibus  et  presentibus  in  mulü- 
tudine  copiosa^  requirentibus  me  notariuni  publicum  prediduai 
quatenus  huiusmodi  instrumentum  publicum  eisdem  et  omnibtf^ 
ibidem  astantibus  in  lingua  vulgari  et  intelligibili  perlegere  et 
exponere  curarem.  Quam  quidam  notulam  cum  dicto  ms^^ 
mento  publico  tamen  prius  dUigenter  collacionatam  ibidem  coraia 
dictis  officiatis  villanis  subditis  et  omnibus  ibidem  astantibus  <^ 
presentibus  publica  alta  et  intelligibili  voce  perlegi  et  expostit 
lingua  vulgari  et   materua   melius  quo   poteram.     Cuius  quidem 

1)  zwischen  Rheinbach  und  Rcmageni  in  der  Grafjchafl  Neimtfe.  Gus- 
tbcr  4y  15  bat  blor»  ein  stück  daraus. 
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iDitrumenti  pablici  tenor  de  yerbo  ad  v^rbum  sequltur  et  est 
tali«.  In  nomine  domini  amen«  Per  hoc  presens  publlcuni  in« 
strumentum  cunctis  pateat  euidenter,  quod  anno  a  natiuitate  eius^ 
dem  millesimo  quadringentesimo  tertio  indictione  duodeciuia  sab- 
bato  crastino  sancti  Thome  apostiüi,  que  fuit  vicesima  secunda  men- 
fiifl  decembris,  hora  none  Tel  quasi ,  pontificatus  sanctissimi  in 
Christo  patris  et  domini  nostri  domini  Bonifacii  diuina  prouiden« 
tia  pape  noni  anno  quintodecimo«  presidenlibus  in  iudicio  de 
Adeodprpe  me  notario  publico  et  testibus  infrascriptis  presenti- 
bu8  domino  Theoderico  de  Gymnich  offidato  in  Are  et  Godfrido 
aduocato  in  Arwylre  nomine  et  ex  parte  reuerendissimi  in  Christo 
patris  et  domini  nostri  domini  Friderici  dei  gratia  archiepis« 
copi  coloniensis  ac  eciam  nobilis  domicelli  Wilhehni  domini  de 
SalTenberghy  ut  asserebant,  ibidem  domino,  Theoderiais  et  Godfri« 
dus  inonuenmt  requisiuerunt  et  petiuerunt,  per  Johannem  Alart 
scultelum  ac  yillanos  et  incolas  partim  nominatim  in£rascriptos 
in  villa  ibidem  et  iurisdictione  de  Adendorp  residentes  aeu  ha« 
bitantes,  yidelicet  Ludewicum  Bart  de  Eckendorp^  Petrum  filium 
Cunegundis  de  Vriistorp,  Hennekinum  Lynenkogel,  Tilkinum 
molendinarium   de  Emmelinchoeuen ,    Hennekinum   Scherper  de 

Hennonem  Heitsclioim,  Nicolaum  sartorem  de  Clej« 

nenvjlgey  Hennekinum  Busch ,  Tebelonem  Holt  de  Adendorp  et 
Gerardum  filium  Sophie  Machts  et  alios  quamplures  ibidem  pre« 
sentes,  necnon  etiam  et  iuratos  curtis  domini  Uenrici  sculteti  de 
Eschwylre  infrascriptos,  Tidelicet  Embricum  fabrum,  Hennekinum 
Vlener  de  Meckenheim^  Johannem  sartorem  de  Adendorp ,  Tilo- 
nem  opilionem,  Petrum  Winckelman,  Embricum  filium  fabri  de 
Meckenheim  et  Gerardum  filium  Odilie  de  Adendorp,  presentibus 
etiam  ibidem  et  astantibus  Cunegundi  relicta  quondam  Gois^ini 
Konlertz  de  Yrijstorpy  Sophia  Relcam  quondam  Heynonis  JVlachts 
et  Akela  relicta  quondam  dicti  •  Koylartz  curialibus,  et  pliiribus 
aliis  Ytriusque  sexus  hominibus,  dictis  domino  Coloniensis  et  ec-» 
clesie  sue  ac  domicello  Wilhehno  domino  de  SaiFenbei^  me« 
diantibus  eorum  iuramentis  dici  declarari  et  iudicari  iura  domi« 
nia  et  consuetudines  pertinentes  et  pertinentia  ab  olim  ad  comi« 
tcs  et  cometiam  de  Nuwenare,  que  hodiernis  temporibus  pertinet 
ad  eosdem  dominum  Coloniensem  et  dominum  de  Saffenbergh 
pari  et  equali  sorte  et  parte,  vt  asseruerunt.  Qui  scultetus  tra« 
bens  se  ad  partem  cum  yillanis  et  incolis  de  Adendorp  ac  etiam 
iuratis  predictis  et  bene  cum  eisdem  deliberatus  nomine  et  ex 
parte  omnium  eorundem  ibidem  astantium  nemine  contradiccnte, 
sed  potius  omnibus  et  singulis  sponte  et  libere  censentientibus 
et  affirmantibus  respondit  et  dixit,  declarauit  et  pronuntiauit, 
quod  superioritas,  dominium,  pulsus  campane,  strate,  aque,  aqua« 
nim  decursus,  pascue,  iurisdictio  temporaUs  super  corpora  et 
bona  et  quoslibet  alios  excessus,  precepta  et  inhibitiones  quecun- 
que  infra  villam  et  iudicium  de  Adendorpe  spectant  et  spectare 
solebant  et  debent  pleno  iure  ab  olim  ad  comites  pro  tempore 
de  ISiiwenare,  et  nunc  ratione  dicti  comitatus  ad  eosdem  domi« 
&um  Coloniensem,  ecclesiam  suam  ac  domicellum  Wiihelmum  do- 
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Biinttm  de  Saffenbergh  predictos  pari'  et  equali  sorte  et  patte. 
Item  requisitos  idem  8cultetu8   yna  cam  aliis  tarn  iantis  quam 
alils  incolis  ut  supra^  8i  aliquis  infira  yillam  et  iurisdictioneiii  de 
Adendorpe  yltra  premissa  habeat  seu  habere  consaeaerit  alitpiod 
itiSy  responderunt,  pronuntiarunt  et  dixerant,  quod  dominnsHeih 
Ticus  8cultetu8  de  Eschwylre  miles  et   sui  antece88ore8  ab  olin 
habuerunt  et  proDunc  habent  Ynum  iudicium  curiale  dictum  koiS* 
gedinge  in  curia  8ua,    quam  habet  in  dicta  villa  Adendorp,  ü 
quod  8pectant  et  pertinent  octo  feoda  curtialia,  quodlibet  feodan 
haben8  et  continens  circa  yiginti  iumales  tarn    in  agris  quam  in 
lignis  8eu  rubetis  magia  Tel  minua,   et   quod  quodlibet  üeodom 
habere  debet  vnum  iuratum  dictum  hofiman,  qui   iurati  feausA 
ad  dictam  curtem  8uam  ad  iudicium   curtiale  singulia  annis  feria 
secunda  p08t  epiphanie  domini  feria  secunda  post  pasche  et  fern 
secunda  po8t  natiuitatia    sancti  Johannis   baptiste    festa,  senteo- 
ciando   et    declarando  ibidem '  de   iuribua  cauais    seu   defedÜKii 
dicte  curtia,  et  in  quolibet  dictorum  terminorum  qoilibet  luntDi 
dicte  curtia  tenetur  dare  predicto  aculteto  seu  auo   aubstituto  octo 
denarioa  Coloniensia  pagamenti,  et  quod  poat  deceasum  cuiudikt 
dictorum  iuratorum  et  etiam  aliorum  curdalium  infeodatoruiii  cu^ 
medam  melioria  pecoria  per  decedentem  curtialem  hominem  liuitti- 
modi  relicti  infra  aeptem  dies  proximos  huiusmodi  defuncti  sne 
curtialis    heres    seu   successor  proximus   dabit  ipei    aculteto  de 
Eschwylre  seu  suo  substituto  in  dicta  curte  presentandam  etsol- 
uendam.     Et    etiam   si  dictus  scultetus   de   Eschyiylre  aut  txm 
substitutus  iudiguerit  aut  alias  necesse  habuerit  pro  conseniaüoDe 
iuris  dicte  sue  curtis  siue  hoiffgedinge,   tunc  ipsi    iurati  yemeot 
ad  requisitionem  dicti  sculteti   seu   sui  substituti  ad  dictam  co> 
tem  ibidem  de  necessitatibus  et  defectibus  dicte   curtis  tractando 
et  sententiando.   Item  dixerunt  pronuntiarunt  et  declararunt  modo 
quo  supra    dicti  iurati,  quod  quandocumque  ipse    dominus  Hen- 
ricus   scultetus  in  Eschwylre  seu   suus  substitutus  fuerit  requist- 
tus  post   obitum   cuiuslibet  iurati  seu    alterius  hominis  curtuiu 
dicte  curtis  infra  Septem   dies   proxima  soluta   tarnen  prius  cur- 
meda   ut   prefertur  competente,  scultetus  prefotus  aut  eius  sub- 
stitutus   debeat   infeodare  heredem    seu    successorem    proxiinufl 
dicti  iurati  aut  curtialis  defuncti  cum  feodo ,   quod  ad  ipsum  a 
successione  hereditaria  ab  ipso  defuncto  curtiali  sie  deuenit.  tpf^ 
si  scultetus  predictus  aut  suus   substitutus   recusauerit  aut  deoe- 
gauerit,  extunc  scultetus  dicti  domini  mei  Coloniensia   ac  ioam 
de  SaiFenbergh   ratione  dicti   comitatus   de   Nuwenare  tamquan 
superior  iudex  ad  hoc  requisitus  dictis  Septem  diebus  elapsis  te- 
netur heredem  seu   successorem  defuncti  iurati    seu  curtialis  ho- 
iusmodi  infeodare  de  huiusmodi  feodo  curtiali,  et  sibi  violentiam 
in  eo  deponere  vulgariter  loquendo  gewalt  auedoin,  acipsumio- 
feodatum  manutenere  defendere  et  preseruare  in  huiusmodi  feodo 
cum  suis  attinentiis,  receptis  tamen  primo  iuramento  etfidellute 
suis  per  alios  incolas  dicto  comitatui  et  ipsis  domino  Colonieosi 
et  domino  de  SaiFenbergh  pro  tempore  nomine  eiusdem  oonuta- 
tus  sepedicti  prestari   et  fieri   aolitis   et  consuetis«  •    Item  di&e- 
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nint  declanront  et  pronimliaTerunt  modo  quo  sopra  sepedicti 
iuratly  quod  quilibet  iuratus  et  etiam   alli   curtiales    dicte  curtis 
statim  postquam  per  scultetum   de   Eschwjlre   aut  substitutum 
8uum  aut  etiam  per  superiorem  iudicem  seu  ecultetum  sie    ut 
premittitur  infeodatus    fuerit  seu   (non?)   fuerit,    venient    ad 
supremum  iudicem  ibidem  et  iurabunt  sculteto   eiusdem  superio» 
ris  iudicii  fidelitatem  et   obedientiam   ad  vsus   predictorum   an- 
periorum  dominorum  Colonienaia  et  de  Sa£feiibergh  ratione  dicti 
comitatu8  de  Nuwenare,  et  quod  facient  sequelam  Gampane,  in- 
dicio  superiori  obedieat,  ac  omni  quindena  aut  alias  quotiens  ne» 
ceue  fuerit  cum  aliis  vicinis  suis  pari  modo  ad  supremum  iudi- 
dum  yenient  et  patientur  bonum  et  malum,  rectum   et  curuiim, 
Tulgariter  lieff  ynd  leyt,  guet  vnd  quait,  et  etiam  soluent  et  ser^ 
uitium  fadent  sicut  ceteri  vicini  et  incole  in  villa  et  iurisdiction^ 
Adendo'rp  residentes  a  supradictis  eorum  dominis  Coloniensi  et  de 
SalFenberg  ratione  dicti  comitatus  de  Nuwenare  (requisiti.)  Item  di» 
xenint  pronuntiayerunt  et  deckurauerunt  requisiti  supradicti  iurati, 
quod  scultetus  de  Eschwylre  predictus  personaliter  teneat,  pos- 
sideat  et  habeat  ynum  et  dimidium  feuda   curtialia  .  de  predictis 
octo  feudisi  de  quibus  tenetur  iurare  .et  facere   fidelitatem  obe- 
dientiam et  sequelam  predictis   domino  Coloniensi   pro  tempore 
et  ecclesie  sue  ac  domino  de  Saffenberg   ratione  dicti  comitatus 
de  Nuwenare  omni  eo  modo  et  forma  prout  de  alüs  curtialibus 
supra  spedficatun    Item  dixerunt  pronuntiayerunt  et    declaraue- 
nmt  predicti   tam  iurati   quam   etiam    omnes  alii  yillani,   quod 
quodlibet  dictorum  feodorum  soluere  debet  et  teneatur  predictis 
dominis  superioribus  ratione  dicti  comitatus  singulis  annis  in  lesto 
ßemigii  episcopi  dimidium  maldrum  ailiginis  mensure  Bunnensis 
dictum  burgkkom  hereditario  iure  et  pacto»    Item  dixerunt  de- 
clarauerunt  et  pronuntiauerunt  predicti  tam  iurati  quam  etiam 
alli  yillani  requisiti  et  moniti  modo  quo  supra,  quod  iurisdictio 
de  Adendorpe  seu  termini  et  limites  eiusdem  se  extendant  ad  ter^ 
niiuos  infrascriptos  yidelicet  iurisdictionum  de  Eckendorp,   Vr^* 
Morpy    Arstorp,    Vylpge  malus,   Merle,    Mermbusen    et  Alden* 
dorpe,    ac   inter   lunites   eosdem«      Premissa   omnia   et   8i|;igula 
dixerunt  pronuntiauerunt-  et    declarauerunt    yillani  et  incole  de 
Adendorp  necnon   iurati    curtis  sepe    nominati  mediante    eorum 
turamentOy  sie  ut  supra    specifice  declarantur  et  scribuntur,  de 
iure  et  consuetudine  ab  olim  fore  et  esse,  et  ea  sie  et  non  aliter 
hucusque  seruata  et   tenta  fuisse  et  esse  semper«    yolentes  circa 
ea  firmiter  et  imperpetuum  inuiolabiliter  persistere  et  permanere 
secundum   quod   ad  eos   deuenerunt   a  parentibus    et   senioribus 
eorundem    semper    audiuerunt   et    intellexerunt,    super    quibus 
Omnibus  et  singulis  supradicti   dominus  Theodericus  officiatus  et 
Godfridus  aduocatus  petiuerunt  et  requisiuerunt  a  me  notario  pu- 
blico  infra  scripto  nomine  et  ex  parte  reuerendissimi  in  Christo  patris 
et  domini  nostri  domini  Friderici  dei  gratia  arcbiepiscopi  Coloniensis 
ac  etiam  domicelli  Wilbelmi  domini  de  SafTenber^  predictorum 
sibi  et  dictis  dominis  suis  ynum  yel  plura  fieri  publica  instrumenta 
ad  dictamen   cuiuslibet  sapientis.    Acta  sunt  hec  in  solito  loco 
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iudicii  in  Adendorp  intra  ecclesiam  parochialem  et  cmum  didan 
vro^nholF  ibidem  sab  anno  iudictione  mense  die  hora  et  ponti- 
ficata  quibiis  supra»  Presentibus  ibidem  nobili  et  strenub  m 
domicello  Craftone  de  Saffenbergh ,  Rychardo  de  Eltz,  Rabodo» 
de  Gymnich,  Nicoiao  dePoilche  suboificiato  domini  noetii  colonieos 
in  comitatu  de  Nuwenare,  Johanne  de  Langenau\re  iuniore  aimigeni, 
Reijnardo  de  Firne ,  Reijnardo  de  Wormerstorp ,  Rabodooe  de 
Wachendorp,  Jacobo  de  Bodendorp,  Henrico  Freijsen  de  Mom- 
eterio  Eyfflie,  Henrico  de  Nuwenkirchen  et  pluribus  aliis  üde 
^ignis  testibus  ad  premissa  vocatis  specialiter  et  rogatis.  Et  qua 
«go  Petrus  de  Westerhoilte  presbyter  colon.  dioc.  publicus  impemli 
auctoritate  —  iuratiis  notarius  premisso  iudicio  —  presens  bter- 
lui  eaque  sie  fieri  vidi  et  audiui  ideoqiie  hoc  presens  publicuiB 
instrumentüm  —  conscribi  feci  —  meque  hie  manu*  propria  «n^ 
scripsi  et  signo  meo  solito  et  consueto  signaui.  Quo  qoidem  b- 
etrumento  in  vulgari  dictis  officiatis  parochianis  villanis  subditisei 
incolis  comitatus  de  Nuwenare  sie  perlecto  et  exposito  dicti  donuna 
Theodericns  officiatus  et  Godfridus  aduocatus  nomine  et  ex  parte 
domini  nostri  Coloniensis  ac  etiam  domicelli  Wilhehni  domini  de  Sai- 
fenbergh  predictorum  requisiuerunt  et  monuerunt  Hermannum  V}»- 
cke  scultetiim  in  Lymerstorp,  Johannem  Kijckel  iudicem  in  \TadeD- 
hem,  dictum  Gude  Joban  scultetum  in  Rynghho jtien ,  Hensan- 
num  Scholer  scultetum  in  Eyrstorp,  Hentzonem  Rmp  scultetoa 
in  Vrystorp ,  Gerardum  Kleijman  scultetum  in  Wormerstorp,  Jo- 
hannem Grastz  scultetum  in  Vylpge,  Petrum  Ludewici  scultetuiB 
in  Eckendorp,  Brunonem  scultetum  in  Hoiltzmjlre,  Cmtiamun 
6choler  scultetum  in  Carwijlre,  Hennonem  filium  Thome  scult^ 
tum  in  Eppynchoijuen,  dictum  Rynhannum  scultetum  in  Ramers- 
bach,  dictum  Suyrbeir  scultetum  in  WylreJ  et  scultetum  de  Ram«»- 
hauen  ac  omnes  et  singulos  parochianos  villanos  incolas  et  sub  diue 
dictarum  iiu'isdictionum  parochiarum  villarum  et  terminorum  etooisita 
tus  ibidem  in  magna  quantitäte  circa  ducentos  et  quioquaginta  viros 
presentes  et  astantes  quatenus  bene  et  sane  deiiberarent  inuiccn 
super  dicto  instrumento  publico  et  contentis  eiusdem  ipsis  ibidem 
expositis  et  in  yulgari  declaratis  ac  etiam  alias  de  domiotb  ion- 
bus  et  attinentüs  in  Adendorp  ab  olim  ad  comitatum  de  Nuweoar 
et  modemis  temporibus  domino  nostro  Coloniensi  et  ecclesie  sueac 
ipsi  domicello  Wilhelmo  domino  de  Saffenberg  ibidem  pert]ne&tilN|>^ 
et  ipsis  desuper  bene  deUberati^  sibi  ofBciato  aduocato  et  alü^ 
dictorum  dominorum  amicis  ibidem  presentibus  dicerent  proBuo- 
tiarent  et  declararent  motiuum  et  notit&am  eorum  super  proiDtf* 
eis,  qui  qüidem  sculteti  et  iudices  cum  yillanis  paroduanis et 
subditis  dictarum  parochiarum  ac  ipsorum  districtuum  et  inrj»- 
dictionum  et  comitatus  de  Nuwenare  se  ad  partem  causa  delib^ 
radonis  trahentes,  et  per  competens  tempus  inuicem  colloquentes 
etfdeliberantes,  reuersi  coram  dictis  amicis  dominorum  nostri  Colo- 
niensis et  de  SaiTenberg  moniti  et  requisiti  Yuaikimi  YoluDtate,  ^^ 
apparuity  et  consensu  non  coacti  non  vi  aut  metu  aut  alias  cu^ 
cumuenti  quoquomodo  responderunt  et  dixerunt,  Et  prifflO  pro 
declaratione  speciali  super  infeodatione  hominibus  curtialibu«  po"' 
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inentibus  ad  curtem  scuUeti  de  Eschwijlre  in  Adendorp  quotiens 
lecesse  fuerit  facienda,  de  qua  in  dicto  instnimento  inter  cetera 
itiam  fit  mentio,  ipsis  principaliler  constare,  quod  in  vita  quon- 
lam  domini  Johannis  dicti  de  Saffenberg  fratris  domicelli  Wilhelmi 
noderni  domini  in  Saffenberg  et  tempore  quo  idem  dominus 
Dieodericus  fuit  ibidem  ofGciatus  defunctis  quibusdam  liominibus 
urtialibus  pertinentibus  ad  curtem  domini  Henrici  sculteti  de 
üscliwijbre  in  Adendorp  situate  heredes  seu  proximi  illorum  ho- 
aiiiuni  curtialium  solutis  priu8  curmedis  dicto  sculteto  competen- 
Ibas  petiuerunt  se  infeodari  per  8cultetum  de  Eschwijlre  seu  eiu8 
iibstilutum  de  feudia  ipsis  ex  successione  hereditaria  dictonim 
lefiinctorum  ex  dicta  curte  competentibua^  quam  infeudalionem  dtclo 
culteto  differente  et  omnino  ut  dicebatur  denegante,  ipsi  lieredes 
letiuerunt  et  requisiuenint  se  infeodari  per  8cultetum  superiorem 
irotunc  in  Adendorp,  qui  receptis  iuramentis  et  fidelltatibus  de- 
itis  et  consuetis  et  saluo  iure  dicte  curtis  et  alterius  cuiuscunque 
psos  licredes  de  huiu8modi  feudis  curtialibus  in  et  coram  miilti- 
adlne  populorum  copiosa  tamquam  superior  acultetus  ulterius  in- 
sudauit.  Item  requisiti  modo  quo  supra  ut  dicerent^  quid  auf 
iiantum  ipsi  de  aliis  contentis  dicti  instrumenti  ibidem  enarratis 
t  expositis  amplius  scirent  aut  eis  constaret,  qui  petiuerunt  de- 
iberationem  super  liijs  cum  TÜlanis  de  Adendorp  ibidem  etiam 
*ro  maiori  parte  separatim  tamen  ab  aliis  suprapositis  in  vno 
pcciali  cumulo  seu  loco  astantibus  et  per  longum  cum  eisdem 
eliberati  reuersi  sunt  dicentes  declarantes  et  pronuntiantes  prius 
equisiti,  quod  ipsi  cum  \illanis  de  Adendorp  et  villani  de  Adendorp 
)Idem  presentes  cum  eisdem  in  hoc  omnino  concordarent,  quod  con- 
3Dta  dicto  instrumenti  ipsis  ibidem  exposita  et  diuulgata  essent  et  sint 
era,  et  sie  per  dictos  villanos  in  Adendorp  alias  fore  et  esse  pronun« 
latiim  decretum  et  declaratum  et  non  aliter,  confirmantes  omnia 
t  smgula  promissa  medüs  eorum  fidelitatibus  et  iuramentis.  Su- 
er  qiiibus  Omnibus  et  singulis  dictis  et  pronuntiationibus  pre- 
Iclis  dominus  Theodericus  ofEciatus  dedit  seu  exhibuit  paginas 
istimoniales  dictas  syn  vrkunde  more  solito  et  consueto  requirens 
me  notario  publico  infrascripto  super  eisdem  omnibus  et  singu- 
s  dictis  superius  conscriptis  factis  et  enairatis  ynum  vel  plura 
eri  instrumenta  ad  dictamen  cuiuslibet  sapientis.  Acta  fiierunt 
ec  in  curia  seu  horreo  dicti  sculteti  in  Eckendorp  prope  cimite- 
ium  ecclesie  parochialis  ibidem,  presentibus  etiam  ibidem  honestis 
t  discretis  viris  Geroldo  magisto  opidanorum  in  Arwijlre,  Nyco- 
10  de  Polche  dicto  Vofs,  Nicoiao  Schützen  de  Are  dicto  Sole, 
[enrico  de  Monasterio  EyfQie,  Jacobo  de  Bodendorp,  Nycolao 
e  Adenau we,  Henrico  de  Nawenkirchen,  Beynardo  de  Pirne 
licis  et  Hermanno  de  Sigbergh  clerico  Colonien.  dioc.  et  pluri« 
UB  fide  dignis  testibus  ad  premissa  vocatis  specialiter  et  requisitis» 
Et  quia  ego  Petrus  de  Westerholte  presbitero  Colon,  dioc 
publicus  iuratus  notarius  iudicio  —  interfiii  —  presens  publicum 
instrumentum  —  conscribi  feci,  fideliter  exinde  confeci,  hie 
me  manu  propria  subscripsi  et  signo  meo  solito  signaui  voca- 
tus  et  requiaitus  in  testimonium  omnium  premissorum. 
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WEI8THUM  ZU  VHJCH »). 
1485. 

Minre  frauwen  ungebaden  gedinge  anno  mcccclxxxt  ipio 
die  translationia  8ancti  Benedict!  qui  fuit  undecimus  menais  joln 
presentibus  ibidem  Hannes  Thewaldt  scliolt.  und  auch  acheffa 
Theilweifs,  Junker  Peter  van  Berkenraedt ,  Hein  im  Kabaio ,  Jo- 
hen  gen.  Schmitgen,  Christg.  Bruins  etc.  scheffen  Wilhelm  voa 
Oersbacli  zerzit  vaecht  meins  gnedichen  hem  van  Collen  n.  der 
Taet  von  Bun  Breinich  Peter  Bertingk  als  vaede  meins  gnedichen 
herrn  van  Collen;  so  hat  der  vurfs.  schultifs  an  Theilwei^ 
gestalt,  oiF  et  dach  und  dingeszit  sei?  so  weist  der  vurfs.  Tlietl 
weifsgen,  ja,  mit  gefolgenis  der  scheffenj  so  hant  die  schefieo 
auch  gekant  jae.  So  hait  ouch  der  viirfs.  schultifs  gefraget ,  m 
hee  es  vort  bestaen  soll  ?  so  habent  sie  sementlichen  geweist,  men 
soll  dem  ungebaden  gedink  ban  und  vreden  doen.  So  hait  der 
vurfs»  schultifs  dem  ungebaden  gedinge  ban  u.  vreden  gedaen  tob 
wegen  meinre  frauwen  u.  verboit,  dat  niemantz  dat  ungebaden 
gedinge  enge  noch  drenge^  noch  enspreche  noch  endinge,  hei  en- 
doet  et  mit  einem  gebeden  gekoren  vursprech  u.  vort  den  schein 
fen  verbaden,  dat  sie  nicht  ensuUen  sitzen  gaen  noch  ataen  noch 
sprechen,  si  endoent  mit  urlefi,  vort  verbeden  ich  alle  dat  gein  dat 
wider  dis  gerichts  recht  is,  damit  dit  vngebaden  gedinge  untlilt 
mach  werden,  nu  weist  ir  scheiTen,  off  disem  ungebaden  gedinge 
ban  u«  vreden  gedaen  sei,  as  sich  zu  rechte  geburt^  so  yntt  der 
scbefien^  jae« 

Item  vortmee  heit  der  vursch.  schultifs  de  vursch.  scheffen 
gemant  up  ir  eide,  meinre  frauwen  herligkeit  zo  weisen  u.  meins 
gnedichen  hem  seins  rechten  as  ein  vagt,  v.  oevermitt  erkentnis 
der  scheffen  der  hunschaft  erzalt,  dat  hi  op  disen  heutigen  dach 
u.  alle  jair  drei  werf  suUen  erscheinen,  ein  eder  man  die  selfmun- 
dich  is,  vur  dem  vaegde  u.  sali  virroegen  allen  uberbaw  dar  ein 
ider  vurgenoifs  den  anderen  geweltlichen  mit  uberbawen  mach, 
ouch  zu  wroegen  bligen  mctzeren^  offenwunden,  mort,  noetzucht, 
weglagunge,  heimsuchunge ,  wafengeschrei ,  aufsgeworfen  var- 
stein,  beschlagen  wege ,  dieverei  off  plunderei ,  vort  alle  geweit« 
liehe  Sachen  die  den  vreden  mögen  brechen  u«  de  vurfs.  hon« 
Schaft  beraden,  were  sach  dat  man  einigen  mhan  in  der  stock  eim 
hinder  finden  wurdsit^  den  weist  der  scheffen  in  die  boifs  u«  bleift 
mit  gnaden  meiner  frauwen  van  Vilich. 

Item  vort  weist  der  scheffen  mein  frauw  van  Vüich  hie  tut 
einen  grundhern  u.  den  clockendank ,  gebott  u.  verbott  Ton  der 
erden  an  bifs  in  den  hemmel  u.  weisent  vort  unsern  gnedigeo 
herrn  van  Collen  vur  einen  schwigende  vo^t  und  sali  staen  vur 
der  bank  u.  lennen  uf  sein  schwert,  wanne  dat  meinre  firauwen 
ungebaden  gedinge  gehalten  wird^). 


1)  «wischen   Rheinbach  und  Muffendorf.     Kindlinger  59,  159  der  S§, 
171  auch  das  jüngere  weisth.  Ton  1577  hat. 

2)  1577 :  und  wannehe  ungeboden  gedinge  gehalten  wird,  sali  der  ▼ocl 
Yur  der  bank  stain  und  lennen  uf  sein  schirert  und  hören  %u  was  der  schein 
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Item  vort  hat  der  sclieffeii  mit  urtheil  geweist,  wannehe  der 
yaet  eineu  scheffen  sal  inleiden,  so  sali  der  vaet  den  schefFen  der 
meinre  go.  frauwen  geeidt  u.  gehult  ist,  nemen  mit  der  hand  und 
setzen  den  scheffen  in  die  bank,  und  in  den  ban  u.  freden,  den 
der  schultifs  von  unser  guedigen  £^.  wegen  gethaen  hat,  u.  in  dem 
ban  u.  freden  sali  der  vagt  den  schefEen  schirmen,  nu  u.  wan 
das  noet  geburt  ind  darfur  anroeft« 

Item  sus  sollen  die  underthanen  des  Stifts  Vilich  geeidt  wer- 
den nach  alder  gewonheit  u.  Iierkumpft  wannehe  unsere  erwer- 
dige  frauwe  gswirdigt  ist  von  unserm  gnedigsten  hem  ertzbischof 
zo  Collen  und  zolails  irs  capituls  nach  alder  herkumpft  u.  gewon- 
heit sus  lautende: 

wir  ingesefsen  u.  underthaenen  u*  ein  jeklich  minsch  der 
selFsmundich  ist  des  Stifts  Vilich  geloven  unser  erwerdiger  frau- 
wen  zerzeit  itz  undterscheint  mit  handfestunge  holt  u.  getreuw 
zu  sein,  ir  ärgste  zu  warnen,  ir  beste  zo  doen  sunder  arglist, 
yrilcke  gelove  vurgerurt  vast  u«  stede  zo  halten  so  uns  gott  helfe 
u.  sein  hilgen^). 

WEISTHUÄI  DES  HOFS  ZU  MUFFENDORF  »). 

1551. 

■ 

Item  weisen  die  geschworen  dem  ehrw.  h.  abt  vnd  gotshause 
zu  Sybergh  im  jare  drey  vngeboden  gedinge  dage,  einen  defs 
negsten  montags  nach  quasi  modo  geniti,  den  andern  montag  nach 
natiuitatis  Joannis,  den  dritten  montag  nach  der  h.  drey  ko- 
nig  tage. 

Vort  erkennen  vnd  weisen  die  geschworen  einem  abt  vnd 
gotzhaufs  vurgesclirebin  für  gerechtigkeitt :  eirstlich  ahn  Werder- 
brucken so  ferne  in  den  Rhein,  alfs  man  mit  einem  rofs  reiden 
magh  vnd  mit  einem  sper  schiefsen,  sonder  stroume;  von  dannen 


fen  vur  recht  erkent  und  dafselbigs  schützen  und  schirmen  helfen,  und  in 
einem  andern  ohne  jähr:  dal  ein  vogt  zu  dem  ungeboten  gedinge  kommen 
loll  und  bleiben  staben  vur  der  dingbank  und  lehnen  uff  ein  schwert  und 
boren  die  vurfs.  weistumb  u.  vrögen. 

1)  1577:  gleichfalls  sollen  alle  die  underthanen,  wilcher  hausfrauwen 
binnen  dieser  ausrofen  des  bedetags  im  kindelbett  sitzen,  auch  von  diesem 
Mnen  bedetag  gefreit  sein. 

auch  sollen  knecht  und  mede,  so  sich  in  die  heilige  ehe  zusamen  bege« 
^eo,  davon  die  braut  iren  kirchengang  und  brautlofs  tag  im  har  helt,  ein  ganz 
air  von  diesen  vorscfar.  dreien  dagen  und  einem  hoen  bei  unserer  erw.  frau- 
iven  und  vogten  und  sunst  allen  andern  gewonlichen  diensten  und  erschei- 
nungen,    an    die   drei    vurscbr.    ungeboden   gedinger,   virie    von   alters   ge- 

Preidt  sein. 

Bei  bestrafung  der  missethäter  hei  Pst  es  zuletzt:  iedoch  hat  ein  abdissen 
u  Vilich  von  alders  her  die  macht  und  gwald  gehabt,  und  noch,  wie  vvir 
cheflen  vurfs.  solchs  von  unseren  furstoil  brodem  gebort,  auch  eins  theils 
elbst  gesehen  und  erlebt  haben,  dal's  sei  alsolche  verurtheilte^  persoin  an 
;ericht  ader  uf  der  dritter  spofsen  der  ledern  adir  sunst  ohn  einsagen  adir 
crhinderung  eines  vogten  mit  dem  leben  hat  begnügen  und  freie  geben 
nuegen. 

2)  am  linken  Rheinufer,  gegenüber  Königswinter. 

Bd.  IL  42 
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vber  das  geblrge  zu  Niderbacfaem  durch  die  kircfaen  cbor  u.  %,  ▼. 
zu  Blitterstorff  yber   die   brücken  vnd  widder  in  den  Rhein  ab 
weit  ein  man  mit  einem  rol's  reiden  vnd  mit   einem  speer  schies- 
sen mag,  sonder  stroume.     Item  binnen  dem  gemelten  begriff  be- 
kennen   die   geschworen  einem   abt  vnd  gotshaufs  vorgenant  eine 
freye  scbeffereie,  eine  freye  fischereie,  vnd  eine  freye  jagereie,  «on- 
der   hoichwildt.      Item  ob  es  sach   were ,    dafs    ein  zwist  wurde 
vf  der  jagt,  dafs  iemandt  todt  blibe,  wo  aUsdan  der  tode  cor|)er 
das  haubt  hinkehret,  in  der  herligkeit  sal  der  theder  gerechtfcniigt 
werden.      Item  man  weiset   ouch  für  recht  dem  bat  vnd  gottels- 
haufs  vurgemelt  vnd  den  geschworen  des  holTs  vier  freyer  \r^t 
iederen  so  weith,    dafs    ein  reutterman  eine  gley  von  sechszehtn 
fufscn  querfs  vor  ime,  ohn  Verhinderung  von  hecken  vnd  beumen, 
fuhren   magh.     Der   eirste   wegh    von   des  abtshoue  abe  bifs  gen 
RiunpstoriT  in  den  Rhein,   da   magh   der   abt    seine  pferde  dreo- 
cken;  item  den  andern  wegh  von  des   abts  houe  ab    zu  Niderba- 
chem  in  des  abts  hoff;  item  den  dritten  wegh  in  den  Lunxborcb 
in  die  steinkoule,    ob  der  abt  vnd   geschworen    steine  van  nöten 
helten  zu  bawen;  item   der  vierte   wegh   sal  ghan  von  des  abts 
hoff  vf  gen  Mergenforst  durch  die  newe  kirclie  in  den  vehewegli 
vnd  vort  in  den  Kottenforst,  vnd   ob  sach  were,    das  ein  zwei- 
tracht  enstundte  tuischen  dem  ertzstüTt  Cöln  vnd    der  grai&chaflt 
Newenar,   dafs  alFsdan   die   geschworen    ir  viebe  mögen  drtibeo 
vnd  faren  in  den  Kotteuforst  vnuerlezt.     Item  die  von  Schweio- 
heim  sollen  den  geschworen  vehewegh    rumen   vnd   rein  Lalteo. 
des  mögen  sie  yre  kuhe  in  den  Kottenforst  dreiben  zu  weiden. 

Noch  webt  der  geschworen  allen  geschworen  v(F  des  abts 
houe,  was  sie  vur  holtz  zu  yrem  bawe  vif  yren  hofisgüteren  von- 
noten,  hauen;  vnd  ob  einigen  geschworen  eins  holtz  zu  s^jnm 
baw  vonnöten  were,  vnd  die  schweine  darunden  giengen ,  sal  er 
die  abkehren,  darnach  das  holtz  hawen,  dafs  niemandes  Khade 
geschehe.  Item  weist  noch  der  geschworen,  dafs  der  abt  zu  Sj- 
berg  ein  ganckhaflige  mülle  in  obgerurtem  bcgriiT  den  gesch^rortn 
halten  soll,  defs  sal  der  mülner  den  geschworen  malen  drei  mal- 
der  vmb  einen  sester,  vnd  dasselbige  körn  in  seines  selbes  secken 
binnen  ein  banmeile  wegs  weit  vnd  breit  holen,  vnd  den  geschwo- 
ren heimlieueren.  Vnd  wa  nuh  der  mülner  dem  geschworo« 
nit  gleich  tbete,  sal  er  dem  mülner  mit  hoifsboden  den  sack  alT- 
penden;  vnd  so  derselbiger  sack  zu  geringe  vnd  nit  gut  genois 
were,  sal  vnd  mach  er  dem  mülener  das  ])ferdt  mit  gemelten 
boden  alFpenden,  dasselbig  viT  des*  abts  liolF  füren,  an  einen  zaiio 
binden,  darnach  ime  ein  schandtholtz  für  vnd  einen  emmeren 
Wassers  hinder  stellen  oder  setzen;  wo  aber  der  mülner  dal* 
pferdt  liefs  staen ,  daruff  nicht  achtung  wolle  haben ,  dadurch  e* 
afliuich  wurde,  sal  der  geschworen  den  veldtmeister  lafsen  holeo. 
ime  den  hast,  dafs  ist,  die  hautt  abgezogen  vnd  yIF  den  lick 
hangen,  vnd  dasselbig  so  oft  vnd  dickmal  thun,  bifs  dem  g^ 
schworen  gelich  geschieht.  Wo  nun  der  mülner  diesen  dingw 
ein  vernogen  thut,  so  ist  der  geschwollen  ouch  schuldig  bey  i*»* 
zu  mahlen;  wo  aber   der  geschworen   bei  einem  andern  mülner 
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mahlen  y  vnd  der  müller  solches  vernemen  wurde ,  so  hat  er 
macht,  yft  freyer  strafsen  sulch  mele  mit  den  sacken  zu  nemen 
Yud  seinen  pacht  damit  zu  bezalen« 

WEI8THUM  VON  GODESBERG  i). 

1577. 

Gudestag  nach  S.  Petri  und  Pauli  den  dritten  tag  hawmondts 
a^  77.  ist  uf  meiner  ehrw.  fraw  abtissin  zu  Essen  hof  zu  Godes- 
pergh  ungepolten  gedingh  gehalten.  Weisthumb  der  geschworen 
aufs  einem  alten  weistumb  geschrieben  und  erneuert.  Der  hochw. 
und  gn.  fraw  des  stiffts  zu  Essen  erkennen  die  geschworen  uf 
dero  hof  zu  Godesbergh  dafs  sie  einen  freien  frohnhof  liggen  hat 
in  dem  ambt  Godespergh.  dae  hait  sie  drei  unvermauter  oder 
UDgepottener  tage,  nemblich  den  zweiten  gudestag  nach  dreizehn 
messen,  den  andern  den  zweiten  gudestag  nach  paschen  und  den 
dritten  tagh  gudestag  nach  S.  Petri  und  Pauli,  alsdan  erkennen 
ihro  die  geschworn  zinsen  und  pfachten  wie  sie  die  inheben 
solle,  nemblich  wan  es  sach  were  dafs  jemand  ihre  zinsen  und 
pfächte  ihro  oder  ihren  undersaiTsen  nit  gibt  zu  s.  Martinsmessen 
80  solle  dero  scholtefs  dieselben  gutter  in  kummer  lagen  und 
dinghen  daruf  drei  tagh  und  sechs  wochen.  das  erkendt  der  ge« 
schworn  rinkh  und  rhatt  ihre  pfachten  also  einzufordern. 

Noch  erkendt  der  geschworn  rink  und  rhatt  der  ehrw. 
fraw  zu  Efsen  einen  freien  fuefspath  von  dem  hofe,  die  filckgafs 
aufs,  den  Eifsermaafs  rein  ab  bifs  in  den  Rhein,  der  soll  so  weit 
sein,  dafs  ihre  diener  sollen  tragen  zwei  eimer  weins,  in  jeder 
hand  einen,  der  path  solle  so  weit  sein,  dafs  vor  geleidt  die 
wein  zu  füllen  bil's  in  das  schiiF. 

Noch  erkendt  der  geschworn ,  wer  ein  ganz  weinlehen  bette 
gildt  ein  ohm  weins  ganz  erblicher  renthen,  darzu  zwey  hönner, 
ein  somber  habern,  sechzehen  heller. 

Noch  erkendt  der  geschworn,  wer  hette  ein  voll  heckenle- 
hen,  davon  soll  er  geben  sieben  sester  habern  alle  jahrs  erbliclien 
pfachts,  darzu  noch  sieben  hönner  und  zwanzig  Schilling,  defs 
erkendt  der  geschworn  zwei  und  dreifsig  moi^en  erbschaft  und 
grundt    für  ein    ganz   lehen. 

Item  erkendt  der  geschworn  das  lehen  nit  hoher  zu  empfan- 
gen dan  ein  ganz  lehen,  auch  erkendt  der  geschworn  nit  minder 
zu  verspleifsen  dan  ein  fiertel  lehns. 

Item  erkendt  der  geschworn  ferner  ob  eine  geschworn  hand 
von  einem  ganzen  lehn  abgienge,  die  ist  unser  erw.  frawen  zu 
ETscn  erfallen  mit  einem  foder  churmod weins ,  doch  uf  gnadt. 

Item  wae  eine  empfangende  hand  über  ein  voll  heckenle- 
hen  abgienge,  der  soll  der  ehrw.  frawen  erfallen  sein  mit  einem 
silbern  pflogh,  den  zu  losen  mit  fünf  marken. 

Noch  erkendt  der  geschworen,    wichst  voll  wein,   nemlich 


1)  am  Rhein,   nordlich  von  IVfuffendorf.    aus  Ktndlingers  vol.  i23,  31, 
in  dessen  faörigkeit  n°  232  ausiiige  stehn. 

42* 
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dafs  ein  jeder  fiertel  weiDgarts  von  Rheindorfer  brück  linder 
Bonn  bifs  an  die  Wehrter  brück  durchgehents  ein  foder  weil» 
trägt  und  inhat,  soll  man  der  ehrw.  fraw  vollen  pacht  geben; 
vrichst  halb  virein,  auch  halbe  pfacht;  virichst  das  dritte  oder 
vierte  theil  weins,  soll  man  auch  den  dritten  oder  vierten  tkeil 
pfachts  geben. 

Item  erkennt  der  geschworen ,  dafs  u.  ehrw.  fr.  zu  Essen 
dem  bischoffe  zu  Collen  schuldigh  seie,  wan  er  oiTenbare  feiiid- 
schaft  hat,  die  wacht  uff  der  bürg  zu  thun  mit  9  man.  dessen 
solle  der  bischof  den  wechtern  essen  u.  trinken,  fewrungh,  ke^ 
zen  genug  bestellen,  auch  kraut  u.  loth  hergeben,  und  sollen 
die  herrn  sanct  Cassii  stifftskirchen  zu  Bonn  einen  hehrwagen 
mit  pferden  bestellen,  dessen  solle  der  abt  zu  Heisterbach  zw« 
pferd  daran  bestellen,  wanner  eine  gemeinde  von  wegen  des 
landsfursten  ausziehen  müste. 

Item  diese  seind  die  neun  wechtere,  die  hernach  geschrebeo 
stehen,  mit  namen  u.  s.  w. 

Item  erkendt  der  geschworen  neun  freien  mit  namen  jr. 
Haefs  der  abt  von  Heisterbacli ,  jr.  Göttert  Buchell,  die  hern 
von  s.  Johan  Cordn,  die  von  Marienforst,  jr.  Bartholomefs  von 
der  Leyen  erben,  jr.  Johan  Meckenhemb,  jr.  Wilhelm  vom  Siein 
gnandt  Triebt  und  S.  Silvesters  Capell,  dieselben  neun  freien  sol- 
len zu  der  kirchen  zu  Runstorf  nothband  thun  und  drei  gen- 
gelter  grindel  machen,  wan  feindschaft  ist,  der  erste  solle  stebn 
in  Bestgen  Coslens  haus ,  der  zweite  ahm  Marienforster  hof  ge- 
gen dem  landgraben  und  der  dritte  in  der  Brochergafsen  für 
Thiel  Scheffers  haus. 

Item  erkendt  der  geschworen  rinkh  und  rhatt ,  wann  em 
geschworen  den  andern  überhawet,  dals  solcher  schade  kein 
schände  sein  solle. 

Item  erkennen  die  geschworen  femer  für  recht  u.  dieses 
hofs  gewoheit,  im  pfall,  da  ein  geschworen  des  hofs  seine  hofe- 
gutgüter  verkaufen  wolle,  die  solle  er  erstlich  dem  lehnhenn 
deme  es  in  sein  lehn  gildt,  für  den  geschworen  anpieten,  und 
wan  derselbe  lehnherr  dasselb  gut  nit  gelden  oder  beschndden 
wolte  oder  köndte,  mag  alsdan  ein  ander  geschworen  darin  grei- 
fen, imd  das  angeboten  gut  an  sich  gelden,  damit  das  gut  bei 
den  geschworen  u.  dem  hof  verpleibe;  doch  dae  ein  frembderi 
der  kein  geschworen  were,  die  gütter  gegolden  hette,  solle  dem 
lehnherrn  über  fünfzig  oder  hundert  jaren  frei  stehn,  die  gütter 
widern  mb  an  sich  zu  bringen. 

Weiter  erkennen  die  geschworen,  dafs  man  die  viehetrift 
der  gemainde  zu  Godespergk  und  des  convents  Marienforst  sambt- 
liehen  thun  solle  durch  den  Anufsenwegh  bifs  in  den  Cottenforst 
längs  s.  Homprichts  holle. 

Letzlich  erkennen  die  geschworen  diesen  hof  also  frei,  da 
einer  in  uuglück  geriete  und  einen  todschlag  begehn  würde  und 
auf  diesen  hof  kommen  künte,  dafs  der  alsdan  sechs  wochen  uod 
drei  tagh  freiheit  daruf  haben  solle.  Könte  derselb  nun  nach 
iimbgaugh  solcher   zeit   uf  die   freie  stralsen  kommen  drei  fuefs 
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weit  und  ^edenimb  ungespannen  den  hof  eiTeicbeii,  sollen  wie- 
derumb  sechs  woch^  und  drei  tagh  ulTs  newe  angehen. 

WEISTHUM  ZU  ENDENICH  i) 

1552. 

Item  wissen  die  geschworen ^  das  ein  probst  (von  S.  Cassius) 
zu  Bonn  ist  ein  grundther  vnd  hat  ein  frey  offen  geding  vff  der 
frejrer  strafsen  zu  Endenich  an  der  banck,  wer  da  zu  thun  hatt, 
sal  man  lioren,  edel  vnd  vnedel.  Vnd  der  landther  hat  die 
hoichgewaldt  zu  straffen,  vnd  ein  propst  hat  den  antast  so  weit 
vnd  breit^    als  der  probsteien  herligheiten  sich  streckende  ist. 

Item  wan  einer  in  der  probsteien  herligheiten  angegriffen 
ist  vnd  vmb  mifsthat  angeclagt  wirdt,  vff  den  dritten  tag  geburt 
schultifs  vnd  geschworen  des  dingstuels  zu  Endenich  zu  lieueren 
ahn  den  blawen  stein  mit  schuldt  vnd  vnschuldt  dem  vogt  vnd 
schaffen  zu  Bonn,  die  sollen  alda  erscheinen,  vnd  den  also  ent- 
fangen. Vnd  wan  schultifs  vnd  geschworen  den  also  geliefert 
liant,  wie  obstehet,  sal  der  probst  den  geschworen  geben  lui 
marck  für  ein  vrkunde. 

Item  wirdt  gehawen  oder  geschlagen,  ieder  wunde  v  marck, 
ieder  heffte  v  marck;  item  zu  der  erden  geschlagen  v  marck; 
item  schwarz  oder  blaw  geschlagen  viij  schiUingh;  item  ouerhaw 
*  ieder  stumpft  v  marck. 

Item  ob  iemandt  wolt  zappen  wein  oder  hier  hinder  den 
zeunen,  er  quem  von  vnden  hervff  oder  oben  heraff,  sal  die 
liofljnafs  gesinnen,  vnd  zappen  ist  accysien  frey. 

Item  noch  hat  ein  probst  macht  lafsen  zu  hawen  alle  )ar  in 
dem  Kottenforst  in  dem  mey  v  wagen  broeholtz  vnd  folgents 
in  dem  herbste  v  wagen  broeholtz. 

Item  so  vil  holtz  notig  in  der  propsteien  herligheit  zu  we* 
gen,  Stegen,  greindelen  oder  schlachbeumen,  sal  man  hawen  in 
dem  Kottenforst. 

FERNER  ENDENICH  155T. 

Auch  ist  au  die  geschworen  gestalt,  welche  die  rechte  vier 
stapelt  hostart  sein  vff  diesen  hoff'  gehörigh  vnd  was  dieselb  für 
gerechtigkeit  haben?  Daruff  die  geschwornen  erkandt  haben,  das 
von  den  vier  Stapelhostarten  eine  die  Carthuiser  haben  u.  s.  w* 
vnd  haben  diese  gerechtigkeit,  das  ein  ieder  inhaber  derselben 
dreifsig  schaff  sampt  einem  widder  daruff  halten  möge;  deCs  sol« 
Icn  sie  hinwidderumb  dieselbige  stappelhoffstette  mit  stallunge 
derma fsen  bawen  vnd  beuwich  halten,  dafs  m.  ehrw.  h.  probst 
zu  iederzeit  darin  zwei  pferde  setzen  vnd  sich  hinder  den  pfer- 
den  ein  knecht  mit  zweien  winden  erhalten  möge. 

Item  ist  gewiesen,  das  nach  absterben  eines  iedern  geschwo- 
ren desselbigen  abgestorben  negste  erben,  so  die  meiste  far  von 
lioffgüteren  haben,  auch  dieselbige  gueter  empfangen  sollen. 


1)  wcsUich  Ton  Bonn. 
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Item  haben  die  geschworen  erkannt,  dafs  m.  ehrw.  h.  prob- 
aten von  iederm  newengeschworen  vort  vbergiften  gepure  doppel 
zinfs  welcher  für  gerechtigkeit  der  empfeugnufs  gegeben  werden 
soll;  item  dem  schultifsen  ein  banviertheil  weins  zu  loesen  yni 
zu  entrichten  mit  üij  alb.,  den  geschworen  ein  vrkundt  mit  einem 
raderalbus  zu  loesen,  darneben  ein  schinck,  ein  broth  vnd  einen 
keefs  vnd  dem  hotten  einen  bleichen  pfenning  mit  einem  raderlk 
zu  lösen« 

Item,  wer  sein  gueter  verkaufft,  verendert  oder  yersplifseB, 
versatzt  ader  beschwert  hat  bufsen  wissen  des  lehnherren,  den- 
selben haben  die  geschworen  ehrlofs  vnd  der  seinen  eidt  yerbint 
hat,  erkandt,  ynd  das  derhalb  desselben  ehrloesen  hofisguter  ra. 
ehrw.  h.  probst  heimgefallen  sein  sollen. 

Item,  wan  die  güeter  in  verbot  oder  khommer  gelagt  seiodt, 
sol  man  die  eirste,  zweite,  dritte  klag  vff  dem  hoff  für  zweien 
geschworen  von  xiiij  zu  xüij  tagen  nemen,  vnd  zur  vierdter  kla- 
gen vij  geschworen  bescheiden  lafsen,  vnd  die  guter  vfserdingcn, 
wie  recht* 

Item,  wanne  ein  guet  in  khommer  gelacht  ist,  vnd  der  de» 
ger  begert  daruff  hilff,  soll  derienige,  welcher  zu  diugen  hab,  vij 
geschworen  durch  den  hotten  bescheiden  lassen,  vnd  für  densel- 
ben von  xiiij  tagen  zu  xiii}  tagen  seine  notturfft  ftirtragen,  bifszu 
deme  endturtheil  zu,  welches  durch  die  sementliche  geschworen' 
vfsgesprochen  werden  soll*  Vnd  im  pfall  iemandt  durch  der  ge- 
schworen vrtheil  beschwert  wurde,  mögte  derselber  yS  den  MüLi- 
heimer  hoff  binnen  Bon,  als  das  gepuriicli  oberheupt  appeiliren« 

Item  ist  erkannt,  das  der  cleger,  der  für  einen  erben  gehal- 
ten, ehe  er  gehört  wirdt,  eirstlich  bürgen  setzen  mufs,  curmondt 
vnd  vnkoesten  zuuerrichten ;  vnd  dafs  beide  parthien,  die  sieb 
hoeSsgüter  halben  irren,  sie  sein  rechte  erben  oder  nicht,  eben- 
wol  die  gueter  mit  duppelem  pacht  zu  entfangen,  vnd  auch  xu 
beiden  theilen  ire  bürgen  zum  rechten  zu  setzen  schuldig  seien. 

BU8CHH0VEN  *). 
1547. 

weistumb   dero  geschworen  zu  Busclihoven. 

Anno  thausend  fünfhundert  vierzig  sieben  den  fünf  und 
zwanzigsten  aprilis  die  geschworen  allgemeinlich  und  die  ganze 
nachbarschaft  kennen  und  weisen  unsere  erwird,  fraw  von  Die- 
kirchen  vur  einen  grundhem,  und  weisen  irer  werden  den  eigen- 
thumb  beinnen  iren  paelen. 

Fort  weisen  u.  kenen  wir  unsern  gnedisten  hern  einen  eib- 
vogt  zu  Buschhofen  u.  weisen  im  heutzutage  zu  wafsergankh 
klockenkhiank  zu  richten  über  haltz  u.  buch,  zu  strafen  alle  ge- 
waltliche Sachen  binen  Buschhofer  herlichkeit  und  ieterman  bei 
scheffen  urteil  zu  lafsen  als  einen  erbvogten  zugeheirt. 

Were  es  sach  dafs  ein  mensch  der   das  leben  verbust  hefte 


1)  bei  Bonn,    aus  Kindlinger  59,  43. 
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soll  der  erbvogt  den  aDthast  lafsen  tliun,  vrere  es  aber  sadi,  das 
seine  diener  zu  klein  weren,  sollen  sei  die  nacliparen  anrufen 
den  menschen  uf  unser  erwird,  frawen  liof  zu  liebern  in  den  stock, 
daselbst  sollen  in  die  naclibarn  Iiucten  \u  vorwaren  drei  tagh  und 
nachten  und  lenger  nicht  zu  liueten  schuldig  sein,  des  soll  unser 
gncdister  herr  den  stock  scheffeich  halten,  binnen  der  zeit  soll 
unser  gned.  herr  der  erbvogt  sich  verfaren  umb  einen  meister 
der  zu  gehört,  und  darzu  galgen  und  rader  und  was  man  zum 
nüsdaetigen  behoef  zu  rechtferdigen  bestellen. 

Were  es  sach  daTs  er  so  hafselig  were  das  er  sich  verthe- 
tigt  um  einen  pfennig,  des  soll  uns.  erw.  fraw  zwehn  haben  und 
der  erbvogt  einen,  wurt  er  aber  gerechlferdigt,  so  soll  unser 
erw.  fraw  zwen  pfennig  geben  und  der  erbvogt  einen.  . 

Auch  weisen  wir  vier  ireier  hof  in  Buschhofer  herlichkeit, 
unser  erw.  fr.  hof  einer  und  unses  gn.  h.  erbvogt  einer  und  ei- 
ner der  junferhof  zu  Meil  nemlich  junfer  Margreten  Kreummels, 
den  vierden  hof  von  Cappellen  genant  der  heidenhof.  Die  hoefe 
mögen  soviel  vichs  sommeren  als  sei  gewinderen  konen,  bauCsen 
einiger  hern  gebot,  und  ein  ander  nachbar  mag  halden  dreifsig 
schaf  und  einen  witter  und  einen  thonnefs,  helt  er  aber  darüber, 
soll  man  im  sagen  dafs  er  es  abstelle  binnen  14  tagen,  sielt  ers 
nicht  ab,  soll  der  erbvogt  strafen  so  hoch  als  der  geschworen  hie 
für  recht  weist. 

Vort  weisen  wir  das  dorf  für  ein  frei  dorf  backen,  brewen, 
zappen,  eilen,  feilen  kauf  zu  dreiben.  were  es  sach  dafs  einer 
({ucme  und  wolte  einen  feilen  kauf  dreiben,  kan  er  gein  haus 
krcigeu,  mach  (er)  seinen  feilen  kauf  legen  auf  des  hern  stral'sen 
an  einen  zungh  wohe  esihme  woll  gefeilt,  und  soll  mafs  u.  ge- 
wicht an  des  erbvogts  befelchhaber  {gesinnen).  wer  sach  dafs 
sie  so  ubermutlich  weren,  und  wolden  im  die  mafs  nit  geben, 
so  (soll)  er  in  seinen  korf  tasten,  und  geben  dafs  ein  ideren  das 
sein  gebe,  wan  er  breuchtich  befunden  wird  soll  ihn  der  erb- 
vogt strafen,  wie  die  geschworen  für  recht  weist.  Auch  wer 
feilen  (kauf)  drelft,  soll  alle  ungepotten  gedingh  mafs  oder  gewicht 
an  das  gericht  brengen  und  also  duckh  (dick)  als  ein  wirt  ein 
ander  fafs  aufsticht  es  sei  wein  oder  hier,  sol  der  geschworen  ge- 
sinen ,  die  sollen  die  gewar  auflhun  nach  kauf  und  drunkh  bei 
iren  eiden ,  des  soll  ir  gebuer  sein  ein  halb  quart  und  einen 
wekh,  und  wan  der  wirt  ihn  deuer  gezapt  dan  der  geschworen 
ihn  aufgethan  hat,  soll  ihn  der  erbvogt  strafen  wie  die  geschwo- 
ren für  recht  weist. 

Noch  weisen  wir  allen  notbaw  zu  kirchen,  putzen  und  fal- 
deren,  alles  was  man  zur  gemeinden  behoef,  das  soll  man  in 
Mohrenhoffener  gemeinde  hawen,  sollen  es  die  nachbaren  von 
ßuschofen  zu  Morenliofen  an  schultifsen  und  hotten  (gesinnen) 
die  sollen  sie  weisen,  wollen  sie  das  nicht  Ihun  dan  sollen  die 
uachbarn  zu  ßuschofen  gan  und  hawen  das  holz,  were  es  sach 
dafs  es  lege  das  ihnen  dienet ,  so  sollen  sie  es  nit  hawen ,  finden 
sei  es  nit,  sollen  es  nach  dem  unschetlisten  hawen  u.  innen  die- 
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net  zu  irem  baw,  wer  iemants  der  inen  das  weigert,  das  toll  uni. 
erw.  fraw  und  erbvogt  inen  abstellen. 

Auch  weisen  wir  einen  freien  weg  von  Morenbofer  berlich« 
keit  an  längs  unser  erw.  fraw  benden  herauf  durch  flufs  und 
durch  dorf  bis  under  den  widenbaum,  der  wegh  soll  einer  mefs- 
roeten  weit  sein,  ob  iemant  were  der  dem  wegh  zu  nahe  bawet 
oder  grub  das  er  beclagt  wurt ,  soll  man  im  gebieten  das  ers  in 
14  tagen  abstelle,  thut  ers  nicht  soll  in  der  erbvogt  strafen  so 
hoch  innen  der  geschworen  für  recht  weist.  Auch  soll  u.  erw. 
fr.  zu  Buscbofen  in  irem  land  drei  offen  ieimkollen  halten, 
mach  ein  ider  nachher  zu  seinem  baw  u.  notturfk  in  hoUen.  Es 
stehet  ein  stein  zwischen  u.  erw.  fr.  acker  und  u.  gn.  herreii 
acker,  der  geschworen  hat  derselbigen  in  der  froren. 

Auch  weisen  wir  in  husch  und  feit  den  nachparen  zu  Buscbo- 
fen die  weit  zu  bedreiben,  dae  soll  inen  niemants  in  tragen,  und 
was  sei  auf  dem  troege  zehen,  magh  er  mit  uftreiben  und  ecken 
u.  den  heirden  darvon  zu  geben. 

Difs  vurgeschr.  weisthumb  soll  unser  gn.  h.  der  erbvogt  oder 
sein  bevelchhaber  nenblich  ambtman  oder  keiner  verurkunden  mit 
einen  veirdei  wein  alle  ungeboden  gedingh,  das  ist  der  geschwo- 
ren gerechtigkeit.  Auch  sollen  sich  alle  ungeboden  gedingstsgh 
die  geschworen  u.  nachbarn  hie  lafsen  erscheinen  unverbot  an 
diser  gerieb tsbank,  wer  sich  nicht  hie  erschint  der  wirt  wettig. 
Der  keiner  zu  Dietkirchen  von  wegen  uns.  erw.  -fr.  prodestiert 
von  solchem  vurfs.  geweisthumb  u.  sagt,  dafs  wafsergank  und 
klockenklankli  und  alle  gewaltsache  solle  meiner  ehrw.  frawen 
u.  cappitel  zustahn,  nach  laut  ihrer  alten  registeren,  darauf  der 
geschworen  sagt,  das  gericht  habe  lang  still  gestanden,  derohalben 
seie  es  ihnen  nicht  weiter  bewust  und  ob  einich  weiter  besclieit 
unse  erw.  fraw  hett,  das  mogten  sie  wol  leiden. 

Weist  der  geschw.  fiir  recht,  dahe  einer  hofsgüter  helt  und 
zins  vnd  recht  schuldig  ist  u.  nit  bezalt,  soll  mit  dem  boten  die 
guter  bestechen  u.  dau  fort  mit  zweien  geschworen  sechs  wochcn 
und  drei  tagh,  bezalt  er  dan  noch  nit,  soll  m.  ehrw.  fr.  die  gü- 
ter  under  ihren  pflüg  stellen  u.  darmit  thun  als  mit  iren  anderen 
eigen  guteren,  auch  sollen  die  guter  in  der  kirchen  ufgerofen 
werden,  wie  ein  brut,  und  kommen  die  erben  binnen  jar  u.  tag, 
soll  er  die  guter  beschütten,  sofern  er  darlecbt  kendtlich  koest 
u.  schatten,  komt  er  aber  nit,  seint  die  gütter  verlufslichen. 

Anwalt  des  capitels  zu  Diekirchen  sagt  so  vil  belangt  was 
in  disem  wistumb  erkandt  wirt  dem  erbvogt,  erfiudt  sich  in  de« 
capitels  alten  bücheren,  dafs  dem  erbvogt  erkandt,  soll  er  thun 
im  namen  und  von  wegen  fraw  und  capitels  zu  D. 

Am  schlufs:  extractum  aus  dem  alten  wisthumb  des  dorfs 
Buschoven  anno  mense  die  et  juratis  supra  nominatis  per  me  Ai- 
colaum  Fintzingh  pastorcm  in  Mcrenhofcn  et  Buschofen  utnique 
potestate  notarium.     copia  praesentirt  5.  decemb.  1602« 
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WALDWEISTHUM  ZU  MORENHOFEN  i). 

1463. 

Wir  Roprecclit  von  gottes  gnaden  der  heiliger  kirclien  zu 
Cülne,  erweiter  des  heil.  röm.  reichs  kurfürste,  herzog  zo  Wesl- 
pfalen  u.  zo  Engern  etc.  doin  kuut,  so  als  in  biwesen  etzlicher 
unser  fründe  ein  waltgedinge  gehalden  ist  up  Morcnhover  walde 
na  lüde  eins  briefs,  der  .van  worde  liirna  geschreven  folgt  u. 
hidt  alsus: 

Wir  Hentzgen  Mircklin,  Micheelgeu  van  Dreise,  Johan 
ScLoltz,  Henrich  Schröder,  Johan  GoiTswins,  Clais  VaCsbender, 
gescitworen  zu  Morenhoven  ind  die  andere  geschworen  alda  ge- 
meiniglichen don  kund  allen  luden,  so  als  der  hoichwirdige  fürst 
ind  herr,  her  Roprecht  der  heil,  kirchen  zo  Cülne  erwälter  her- 
wg  zo  W.  ind  zo  £.  unser  gnedige  lieve  here  up  hude  datum 
i\B  briefs  sine  fründe  mit  nameu  hr.  Dietrich  van  Plettenberg 
i'itter,  junckher  Dieterich  Scherfgen  huismarschalk,  Henrich  van 
[loeingen  ind  Peter  van  Laenstcin  beide  Schelfen  zu  Bonne  uns. 
;n.  herren  vurfs.,  in  biwesen  hern  Jolians  van  dem  Menewege 
'ilters  siner  gnaden  ambtmans  zo  ATorenhoven,  gehatt  hat  up  Mo- 
'cnhover  -walde  umb  etzlicher  gebreche  willen,  an  sine  gnade 
nit  clagen  vurgebracht  gewest,  darumb  dan  durch  anstellunge  des 
clioltifs  zu  Morenhoven  sin  waldgedinge  beheget,  ind  urdel  an 
ms  gestalt  sind,  inmafsen  herna  geschreven: 

Zorn  irsten  hat  uns.  gn.  hern  scholtifs  zo  Morenhoven  an 
ms  geschworen  gestalt,  wem  wir  dat  vurgedinge  up  descm  walde 
•ekennen  ind  wem  van  rechte  gebuere  dabi  zo  sin  u.  zo  huren  ? 
ianip  wisen  wir,  dat  unse  gn.  h.  van  Colne  alwege  hat  dat 
urgedinge  up  desem  walde,  ind  darbi  snllen  gain  die  anervcn 
08  Waldes  ind  uns.  gn.  herren  vurgedinge  hören.  Darup  hat  der 
clioltifs  riclitlich  gcsant  den  boden  bi  di  anerven,  dat  sie  komen 
id  unsers  gn.  herren  vorgedinge  hören  sulden,  sind  darup  komen 
[anrieh  Koter  scholt.  der  anerven,  ind  Henrich  van  Morenhofen 
id  haut  geantwert  van  der  anerven  wegen,  si  en  haven  sich 
DS.  gn.  hern  gedinges  nie  gekrudt  ind  krudden  sich  auch  noch 
imit  niet,  ind  lafsen  uns.  gn.  herrn  scholtifsen  ind  geschworen 
imit  gewerden,  ind  hant  auch  etzlichc  genoempt,  die  hie  bi  u* 
1.  h.  gedinge  staint,  mit  namen  hern  Johan  van  dem  Menewege 
tter  ind  Dietrich  Scherfgen  marschalk  vurschr.,  dat  den  solches 
mdig  solle  sein,  ind  an  der  anerven  gedinge  mit  haven  helpen 
Isen,  ind  si  dit  vurnehmen  ein  nuiheit.  Hat  der  scholtifs  an  uns 
schworen  gestalt,  of  wir  dat  vur  eine  nuiheit  wisen  oder  niet  ? 
iruf  wisen  wir  dat  wir  dabi  bliven,  as  wir  vurgewist  haven 
i  wisen  dat  van  aldem  herkommen,  wie  wir  dat  van  unsen  al- 
ren  ind  vurfahren  verstanden  ind  herbracht  haven,  ind  nit  vur 
1  nuiheit. 

Vort  ist  an  uns  gestalt,    wat  forders  rechten  wir  unsem  gn. 
vurschr.  up  desem  walde,  ind  wem  ind  wie  wir  die  drilt  dis 


1)  £wi»cheii  Euskirchen  und  Bonn.     Kindlinger  59,  27. 
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walds  bekennen?  wisen  wir  darup  iinsen  gn.  h.  von  ColneeiDeo 
griiüd  u.  gewalthern  zo  richten   over   Lala   u.  oiier  buidi  ind  ei- 
nen overslen  anerven  up  desem  walde ,  auch  gebot  u.  verbot  it- 
nen  gnaden,  da   der  geschworen  wist  dat  recht  ist.    Vort  vikd 
wir  wan  ein  ecker  veldt  up  desem  wald,  so  sullen  der  bode  oik 
zweien  geschworen  van  Buschhofen  den  wald  besien,  vr at  her  tib 
drift  lideu  möge  ind  des  sal  man  den    funfen  geloven  bi  iren  ei* 
den ,  die  sie  darup  doen  sullen ,  ind  so  sali  unse  gn.  h.  ader  ao 
amtman  van  siner  gn.  wegen  mit  den  anerven  overkomea  uab 
den  sliefel.     werdent  sie  dan  eins  einen  Stiefel  zo  bauen,  so  sali 
man  dat  holz  darzo  hawen  vp  dem  Toirst,  wulden  sie  auer  mal- 
lich sinen    Stiefel  besunder  halden ,    so   sali   imse   g.  h.  sin  bob 
hawen   lafsen   up  dem  voirst  ind  die   anerven   ihre  holz  up  d» 
gemeinde   zo    den   Stiefelen   zo  machen,    ind  wan  dan  die  ferken 
upgedreven  sind,  sullen  sie  gain  sefs  wechen,  so  verne  sie  darup 
so  lang  ecker  haven ;  hetten  si  des  auch  niet,  so  mögen  unse  gD. 
h.  off  sin  ambtman  ind  die  anerven  die  zit  darna  kurzen,  hetteD 
sie  aver  me  ecker  boven  die  sefs  wechen,  so  mögen  sie  darna  dk 
zit  lengen,    ind   wan  man  befind,  dat   kein    ecker   me  up  den 
walde  si,  dat  man  auch  besien  sali,   so   sali  man  die  ferken  a[- 
driven  ind  wan  dan  zwei  off  drei  ferken  afgedriven  sind  so  sali 
der  Stiefel  gebrochen 'sin ,  und  die  bifsen  sullen  den  näheren  tan 
Morenhoven  allein  bliven,  ind  wer  darachter  op  dem  wald  dre\e, 
dat  wisen  wir   geschworen   vur   eine   gewalt,  unsem  gn.  hcrcn 
Yurfs.  zo  heiseren,  waut  wer  niet  da  benachtet,  sali  auch  niet  da 
bedagen  und  wer  niet  da  be wintert,  sali  auch  niet  da  besommen). 
auch  sali  der  Stiefel  nirgen  anders  gemacht  werden,  dan  in  her- 
lichkeit   u.   gn.  h.    zu    Morenhoven    gehörende   binnen   den  vier 
steinen,  und  off  auch   einige   overdrift    geschehe    up  dem  siteul 
van  einigen  der  anerven  boven  die  geburliche  zahle,  die  overdrift 
sullen  unsem  gn.  h.  v.  C.  erf allen  sin.      Dit  wisen  wir  vur  ein 
alt  recht  und  herkommen,   as   wir  van  unseren  alderen  ind  vur- 
fahren  verstanden  ind  behalden  haven.     Vort    wisen   wir  u.  gn- 
h.  v.  C.  zo  einen  drittheil  des  walds ,  auch   of  u.  gn.  h.  ind  di> 
anerven  overquemen  den  wald  afzuhawen,   so    blieve  gnind  ind 
stumpe  unsem  gn.  h.  allein,  die  eichen  den  anerven  ind  dat  gras 
den  näheren  van  Morenhoven.   Ind  of  einlebe  wintfelle  fielen,  die 
mögen    die  kütter  zo  Morenh.  mit   bürden  heim   dragen  sundff 
nedersetzen,  van  anbeginne  zo  ende  so  lange  dat  sie  van  den  an- 
erven affgedreven  werden.   Ind  of  einlebe  noit  fiele  zu  buwen  as 
den   kirchen,   schlagen,    grimelen,    bruggen ,    of  an    dem  pntze 
zo  Morenhoven,   darzo  mögen  die  näheren  alda  holz    hawen  up 
der  gemeinde   dis   walds,    des   en   sali  in    niemand  kehren,  dan 
geschehe  dat,  dat  suUe  u.  gn.  h.  in  afdoiu.      Auch  hat  u.  gn.  h. 
of  sin  ambtman  van  siner  gn.  wegen   macht   einen  boden  up  de» 
scn  walde   zo  setzen  und  zo  entsetzen,  der  dan  auch  s.  gn.  for- 
ster  op  desem  walde  sin  sali ,    darfur  in  die  anerven  up  ircr  ge- 
meinden auch  halden  sullen,  und  darumb  sali  der  bode  den  ao^* 
ven  so  wail  einen  eide  thoin  afs  unsem  gn.  h.  oder  sinem  ambt- 
man, ausgescheiden  in  allen  vurfs*  punten  uns.  gn.  h.  wald,  der 
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sin.  gn.  allein  ist  und  auch  bliven  sali,  aucli  mit  beheltnufs  herrn 
Jolian  van  dem  Menewege  ritter  einer  panUcliaft^  na  lüde  siner 
verBchrivoDge. 

Aller  deser  vurfa.  punten  und  saclien  zo  urkund  lian  ^ir 
geschworen  vurfs.,  want  wir  kein  eigen  sigel  enLan,  gebeden  etc. 
etc.  •  •  geschiet  in  den  jare  u.  h.  1463  .  •  •  .  want  dan  wir 
Ropreclit  .  •  •  sulclien  principalbrief  hinder  uns  haven  •  .  •  han 
wir  in  desen  unsen  brief  •  •  •  as  vur  ein  vidimus  geven^  gegeven 
zo  Bonne  in  dem  }ar  unaers  herren  1463. 

WEISTHUM  ZU  ANTWEILER »). 

1401. 

In  nomine  domini  amen«  Noverint  universi  et  singuli  hoc 
praesens  publ.  instr.  visuri  et  audituri,  quod  anno  nativitatis  ejus- 
dem  millesimo  quadringentesimo  primo  •  •  •  havend  gestanden  in 
gegenwertigkeit  mins  tabellien  ind  erbem  gezeuge  herna  geschrie- 
ven,  die  darzu  geboeden  u.  geroufen  wurden,  die  erwerdige  frauwe 
Lisa  van  Wachendorp  bi  gotz  gehencnisse  abdisse  des  gotzhuisse 
van  Diethkirchen  sant  Benedictus  ordens  buifsen  den  muren  der 
stat  van  Bunne  in  deme  gestuhle  van  Colne  gelegen ,  mit  her- 
ren Pawine  van  Neuwenkirchen ,  Winande  van  Hulfsheim  ind 
Ölten  van  Wachendorp  rittem  ind  irs  gotzhuis  van  Djptkirchen 
vurgeschr.  gehulden  mannen  up  eine  site,  ind  Wierich  van  And- 
>viire,  Henze  Koluenbach,  Ralgin  van  Beschuid,  Ingbrant  Brands 
geschworen  des  dorps  ind  gemeinden  zu  Andwilere  up  der  andern 
Site,  als  dede  die  erwirdige  frau  Lisa  abd.  vorfs.  overmitz  Her^ 
mann  R.  •  •  kanen  eren  scholtefsen  die  egenante  geschworen  van 
Antwilere,  bei  iren  eiden  die  si  der  abtissen  zur  zeit  ind  deme 
gemeinen  gotzhuis  van  Dietkirchen  vorfs.  gethan  hetten,  ind  up 
ire  eide  manen  ind  an  si  stellen  ind  versueken,  wat  rechtz  si 
bekendten  einre  iech'cher  abdissen  zur  zeit  ind  deme  gotzhaus 
van  Dietkirchen  vorfs.  an  deme  dorpe  u.  herlicheide  van  Antwi- 
lere  vorfs.,  ind  auch  wat  rechte  si  bekendten  Otten  van  Metter- 
nich  voide  des  dorps  van  Andwilere  vurfs.  dat  si  dat  alda  bei 
eren  eiden  und  up  ire  eide  imderscheiden  und  kund  machen  wul- 
den,  up  dat  dieselvige  erwerdige  fraw  Lisa  zur  zeid  abdisse  in 
irem  ind  irs  gemeinen  gotzhus  namen  vorschrieben  sich  dama 
wifse  zu  richten.  Danip  die  vorfs.  geschworen  eins  beraets  gesun- 
Den,  des  in  alda  gegundt  u.  geurlauft  ward,  ind  an  ein  eindebei 
ein  geengen  sich  darup  zu  beraden,  also  man  sich  vermoden 
mochte,  ind  darna  zur  stund  weder  quamen  ind  sagten  up  ire 
eide,  die  sie  semeclichen  und  sonderliche  gedaen'  hetten  der  abdis- 
sen zur  zeit  und  deme  gotzhuse  van  Dietkirchen,  ind  dat  doch 
ungedrungen  unbetwungen  mit  geinre  drauwen  noch  gaue  darzu 
bracht,  dan  umb  die  lauthere  warheit  ere  sehel  ind  eide  ir  mede 
zu  bewaren,  as  sie  sprachen  ind  wislen  der  ehrwirdigen  abt.  zur 
zeit  des  gotzhus  van  D.  vurschr.  as  herna  geschrieven  vulgt« 


1)  westlich  von  Adenau,    aus  Kindiinger  59, 191,  und  nochmals  61, 89. 
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In  dem  irsten  den  aigenthumb  des  dorps  van  AntvrUere  bm- 
nen  den  vier  peelen,    hoe  u.  neder,   ufs   der   erden  bifs  an  die 
lieinele,  den  clokenclank^  alle  gebot  u.  verbot ,   wafser  o.  wade, 
alle  geweltlicbe   Sachen   ind  dat  gevulchnisse  van  allen  den,  die 
Walser  und   weide   alda   nutzende    weren,    und   die    süllen  der 
abtissen  zur  zeit   des   gotzhus   van   D.   vurschr.  off  so  wenne  si 
dat  bevolhen  hat  binnen  den  vier  peelen  ere  hirlicheit  helpen  n 
behalden  ind  ere  have  helpen  beschütten,  as  dick  dat  gehurt  iod 
noet  geveele,  ind   so  wer  des    niet   en  dede  ind  da  an  sumelid 
vunden  wurde,  de  wer  zur  stund  vellich  in  hant  der  abtissen  lor 
zeit  des  goezhuis  vurschr«  up  ere  gnade.     Me  sprachen  die  selves 
geschworen  ind  wisten  vort  bei   Iren   eiden   ind   up   ire  eide  li 
vur,  so  willich  minsch,  mann  off  wiff  der   zu  Andwilcre  binoen 
den  vier  peelen  begriffen  wirdt  ind  sin  lif  verburt  Latt  den  sali 
man  alda  setzen  in  den   stok  und  gevenknisse  der    egen.  frawen 
abdissen  zur  zeit,   ind  were  auch,   sache   dat  sich   einige  solcke 
misthätige  minsch  loest  ind  sinen  lif  mit  gelde  of  andere  ha^e  äff 
gulde  tgen  Otten  van  Metternich,  vaet  zur  zeit  zu  Antweilre,  ^ 
wat  die   misdedig   minsch  also  geve  of  geloefde    eime   vade  nir 
zeit  zu  Antwilre,    des  guts    off   gelts  gebuerent  zween  theil  der 
abdissen  zur  zeit  des  gotzhuis,  ind  ein  dritter  eime  vade  zur  xdt 
zu  Antweilre. 

Vort  so  sprachen  die  vorg.  geschworne  ind  namen  dat  auch 
op  ire  eide,  dat  si  dise  vorschr.  wisunge  u.  kundschaft  niet  ge- 
sprochen noch  gewist  enhetten  umb  leif,  leit,  gave,  freuntschaft 
magschaft,  anxt,  vorte,  drauwe,  hals,  gunst,  neit,  noch  umb 
geine  sache  die  die  warheit  hinderen  off  letzen  möge,  dan  pur- 
liehe  umb  die  rechfertige  warheit  irme  eide  zu  voldoen  ind  dit 
allet  van  alden  herbringen  van  iren  alden  ind  vurfharen  also  ve^ 
standen  betten  ind  hoeren  wisen. 

Super  quibus  etc. 

ANTWEILER  i)- 
1535. 

In  gottes  naemen  amen,  kund  sei  allen  vnd  jeglichen  .  .  • 
dat  in  den  jähren  unsers  herrn  als  man  schreif  nhae  Cristes  ge* 
burt  dausent  fünfhundert  und  fünf  und  zwanzig  •  •  .  •  in  jegeo- 
wurticheit  meins  offenbaren  notarien  und  gezeugen  undenschrie- 
ven  in  eigenen  personen  erschienen  seiud  die  ersamen  mit  nha- 

men  her  Bernardus  proff von  Antwciier,  und  hant  dle»e 

selvigen  mit  nhamen  vorg.  als  geschworen  und  hovesmenne  zu 
Antweiler  diese  naegesclirieven  acten  und  puncten  gewist  und 
bekant  wie  das  klerlichen  von  wort  zu  wort  hernach  folgt. 

Zum  ersten  weisen  die  geschworen  vurschr.  dat  godesham 
von  Diekirchen  zu  Antweiler  binnen  den  vier  paelen  alda  einen 
grundherrn  von  dem  himmel  in  die  erd,  von  der  erden  in  den 
himniel,   wafsergank,   klockenklank,   gebot  und  verbot,  vdt  dat 


1)  aus  Kiiidlingcr  61,  81.    der  text  verschiedentlich  fehleriiait 
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einem  grandherm  von  recht  zugehört,  beheltlich  dem  godesLaus 
Dult  seines  rechten,  difevveile  dan  sie  geistliche  personen  sein  sol- 
len, sie  haven  einen  erbvogt  der  die  gewald  von  jren  wegen  sali 
schirmen  und  nicht  thoen,  und  sie  sollen  auf  dem  hofe  einen  stock 
haben,  der  sali  sein  nalvast  und  schlofsbar,  spricht  der  geschwo-» 
ren,  ob  ein  misthediger  mensch  umb  seine  missethat  willen  ge- 
grieffen  wurde,  den  sali  man  auf  den  hove  lieferen  und  den  alda 
auf  Unrechts  kosten  in  den  stock  drei  tag  imd  nacht  verwahren, 
darnach  soll  in  der  erbvogt  binnen  seine  veste  empfangen,  und 
weredt  Sache  derselb  des  tods  verdienet  hette,  so  wat  dat  ge-^ 
rieht  kost,  soll  dat  obgemelt  godeshaus  gelden  zween  pfenning 
und  der  erbvogt  einen  pfenning,  wird  he  afgegolden,  sali  dat  go- 
deshaus zween  denken  haven  und  der  erbvogt  einen  dank.  Und 
so  einiger  hofmhan  binnen  Antweiler  wurde  angegrieifen ,  so  soll 
der  erbvogt  sein  pferd  von  neuem  beslaen  und  vier  neuer  eisen 
an  seinen  sadel  hangen  und  dem  nachfolgen  mit  recht  zu  verant- 
worten nach  seinem  vermoegen.  Noch  weist  der  geschworen,  da 
hange  eine  klocke,  die  sal  man  luiden  in  behoef  und  notturft 
des  godeshauses  obg.  desgl.  in  behoif  und  noetturft  des  erbvogts 
und  nachparen,  ind  dat  allet  gepurlichen.  Vert  so  sali  auf  dem 
froenhove  zu  behoef  der  hofsleude  gehalden  werden,  voelen,  steir, 
beir,  widder  und  wefs  he  zu  seinen  quicken  behoelY,  darbeneben 
mag  ein  jeglich  hofmhan  halden  dreil'sig  schaet  und  einen  widder, 
ind  were  sach  dat  dem  hofsman  foder  abgienge  in  dem  aufs- 
lialdt  (haushält)  so  mag  he  mit  einem  quicken  von  einer  sonnen 
zu  der  andern  uiF  dem  hof  fahren  und  ertzen  urtzen  (sie),  auch 
so  ime  strewels  abgienge,  so  mag  he  gaen  up  des  godsliauses 
land  stuppelen  scheren,  und  dat  allet  unbekrout  von  alle  manne, 
auch  mag  der  hofman  zu  seinem  baw  erde  hoelen  in  der  leim- 
koulen  zu  seiner  notturft  ungestraft  von  jemand,  vort  hat  dat 
godeshaus  obgem.  eine  mühle  zu  Vey,  da  sali  der  hofman  seine 
fnicht  auf  mhaelen,^seef8  sumbren  umb  ein  firtel,  ind  dat  vierdel 
sali  boven  sein,  in  der  mliueller  sali  dem  hofsman  seine  frucht 
hoelen  und  dat  meel  widemmb  heimfueren  und  lieberen,  ind  hette 
er  einem  anderen  aufgeschutt  der  nit  eins  hofmans  were,  dat  sali 
he  abstreichen  und  dem  hofsman  aufschütten,  und  thete  he  dat 
dem  hofs  (mann)  nicht  geleich  geschehe,  so  mag  der  hofsmann 
seine  frucht  anders  wo  hin  doen  maelen  sonder  var.  dit  ist  die 
erste  acht. 

Die  zweite  acht  weist  der  geschworen,  da  sulie  sein  ein  ge- 
schworen bodde,  wer  des  behoeft  saU  ime  sein  recht  geben,  nemb- 
lich  von  einem  kummer  einen  alb.,  der  umbschlos  einen  alb«,  zu 
recht  zu  stellen  zween  heller,  in  dem  baw  von  dem  hoeve  up  un- 
recht werden  gefohrt  weist  der  geschwoeren  dat  were  unrecht| 
auch  so  der  kamerforst  zu  unrecht  gehauwen  wurde  weist  der 
geschworen  ein  unrecht,  vort  wer  zu  hulden  hat  der  saU  sich 
erbieden  und  thuen  als  wir  gethan  haben,  und  sali  ghaen  mit  in 
die  dritte  acht. 

Die  dritte  acht  sali  man  maenen  umb  ulTermehen,  ufferse- 
hen,    ufTermessen,     Scheltwort,     messertrecken,    walFengeschrei, 


670       ZWISCHEN  BIFBL,  AHR,  RHBIN,  ROHR 

fondt,   prondty   ind  umb   alle  dat    jene   dem  goltesham  obg^ 
und  dem   erbvogt   zu  richten    steif«     vrelBt  der  geschworen  bof- 
mann  und  nachparschaft,  der  datt  haus  zu  Andtweiler  innen  hat 
vor  einen  erbvogt  und  ist  sein  voetrecht  mit  nhamen  dat  dritte 
theil   von  eilfthalb   sümber   weifs,  von  elHehalb  sumber  roggeOf 
von  eilftehalb  malder  haberen  und  achtenhalben  Schilling,  und  he 
sali  seines  voetrechts  vorsclu:.   allewegen  gesinnen  zu  sant  Mo- 
tens misse,    so   he   dess  alsdan  nit   ein  enkrieget,  sali  he  allein 
halen    nach     diesen     drei    hogedingen    nemblich     des    zweiten 
montags  naher  passchen ,   des  nehsten  mondags   nach  s.  Jouiois 
thag  mittsonuner   und  den   nesten   mondag  naher    druizehendag 
komen  mit  seineu  pferden,  vogelen  und  vrinden  und  also  seines 
voetrechtes  vorschr.  uf  dem  froenhoeve  gesinnen.     wurde  ime  des 
nicht,  sali  he  alsdan  in  dat  weinhaus  reiten  u.  des  morgens  ifm- 
derum  auf  den  hoeve  reiden  und  sali  vor  seine  pferdt  haven  ei- 
nes liedts  dick  haveren,  von  dan  nit  zu  scheiden  er  have  dan  seis 
vaetrecht  vorschr.   Forder,  so  were  auf  den  vorschr.   vaitdioglei- 
chen  tagen  billich  sein  sulie  und  nit  da  en  were,  have  verbrudt 
achtenhalven    Schilling   auf  gnade.     Diese  vorgeschr.   Sachen  imd 
puncten  weist  der  geschwoeren  vor  recht,  hat  id  also  von  seines 
vorfahren   und  bleift  dabei  uf  ein  mehrer  und  besser  recht,  du 
so  dat  gotteshaus  off  der  erbvogt  einig  befser  beweis  off  bescbeide 
hette  über  dit  vurschr.  weisthumb,  leisst  der  geschworen  in  sei- 
ner magt. 

Item  vorder  weist  der  geschworen ,  als  man  hausmanns  g^ 
dinge  soll  halden,  sali  der  schultheifs  alle  zeit  von  einem  gedioge 
zu  dem  anderen  ausruefen  und  die  gedinge  aldus  bestricken:  idi 
gebiet  vor  des  gotshaus  Dhekirchen  ind  in  erbvogets  wegen  des 
hofgerichts  ban  und  frede,  und  gebieden  und  verbieden  alle  dat 
ich  von  recht  gebieten  und  verbieten  sali,  ich  gebiede  dat  m^ 
mand  in  dat  hofs  gericht  kalle,  dan  mit  seinem  gebeden  vorspn- 
chen  und  mit  verleuf,  und  wer  an  diesem  ggricht  zu  thuen  bat. 
soll  nit  von  hinnen  scheiden  er  habe  dan  zuvorn  genuch  getban. 
Damach  soll  der  scholtheiTs  einen  mit  seinem  namen  fraegen,  tst 
der  wort  genuech?  andwort  der  jlia,  sofern  die  gehalden  worden, 
als  dan  soll  der  scholtheifs  sprechen:  wer  am  rechten  zo  tbun 
hat  gesinne  eins  hofsgeschwoeren,  und  wannehe  der  partheien  an- 
sprach und  andwort  aufgethan  ist  und  gnant  Wilhelm  Hanen. 
sali  der  schultheifs  der  partheien  vorsprecher  manen  mit  den 
urkundt,  die  keisen  (?)  sali  der  schulteis  dem  hofsman  geven  zu 
behalden.  Vort  wer  einen  kommert  oder  zu  recht  stellet  umb 
schuld,  hat  verbrucht  achtenhalben  Schilling,  umb  erlncbaü 
fünf  alb«,  um  gewaltliche  Sachen  steit  zu  verthedigen  mit  den 
kern  und  allet  uf  gnad. 

Über  alle  und  jegliche  uorschr.  puncte  und  sadien  hierinoffi 
begriffen  hat  der  veste  und  fromme  J.  Johan  Ahr  zu  Andtweiler 
von  mir  offenbaren  notario  etc. 
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WEISTHUM  ZU  HARDT »). 
1378. 

In  nomine  domini  amen,    per  hoc  presens  et  publicum  instr. 
cimctis  pateat  evidenter,  qiiod  anno  a  nativltate  ejusdem  millesimo 

(recentesimo    septuagesimo   octavo conslituti   et   propter 

hoc  convocati  et  congrcgati  ante  castrum  Hardt  coloniens.  dioec. 
111  presentia  reverendissimi  in  Christo  patris  ac  domini  nostri 
Frlderici  dei  gratia  sancte  coloniens.  eccl.  archiepiscopi ,  ducis 
Westphalie  ibidem  propria  in  persona  presidentis  meique  notarii 
public!  et  testium  infra  scriptorum  ad  hoc  vocatorum  specialiter 
et  rogatorum,  discretis  viris  villanis  et  incolis  pene  universis  et 
slngulis  dominii  et  districtus  castri  Hardt  et  in  Cuchenheim  et 
aliarum  villarum  attinentium  ad  easdem,  annos  discretionis  haben- 
tlbus  qui  ad  hoc  fuerant  vocandi  seu  requirendi;  idem  dominus 
arcliiepiscopus  eosdem  villanos  seu  incolas  interrogavit  monuitque 
et  8ub  }uramentis  eorum  sibi  et  ecclesiae  suae  praestitis  requisi- 
vlt,  quatenus,  deliberatione  praehabita  matura,  sibi  ibidem  coram 
astantibus  expresse  et  punctuatim .  ac  judiciario  modo  veraciter 
faterentur ,  dicerent ,  recognoscerent  et  adjudicarent  quicquid  ipse 
et  ecclesia  sua  coloniensis  juris  potestatis  ac  dominii  in  districtu 
ac  dominio  castri  Hardt  ac  villis  Cuchenheim  et  aliis  sibi  attinen- 
tlbus  huc  uscpie  habuissent,  haberent  et  de  jure  seu  consuetudine 
antiqiü  dominii  habere  deberent.  Qui  unanimiler  ad  partem  animo 
deliberandi  se  recipientes  post  modicum  tempus  reversi  omnes  in 
UDani  uoceni  prorumpentes  et  concordantes  responderunt  et  re- 
spondendo  dixerunt  recognovenmt  et  adjudicavenint ,  primo  et 
priDcipaliter  huldam  seu  fidelitatem  domino  archiepiscopo  pro 
lempore  et  ecclesiae  suae  coioniensi  ac  Castro  et  dominio  de 
Hardt  per  quoscunque  villanos  et  incolas  dicti  dominii,  quam  pri- 
tnuni  devenirent  ad  annum  debitae  aetatis  et  ad  Judicium  venirent, 
praestari  et  jurari  debere  ibidem,  et  quod  nuUus  admitti  debeat 
ad  Judicium  ibidem  de  ipsis  incolis,  nisi  prius  praesliterit  domino 
archiepiscopo  coioniensi,  ecclesiae  suae  et  suo  officiato  in  Hardt 
suo  nomine  coram  judicio  in  districtu  de  Hardt,  sub  aut  in  quo 
ipsum  morari  contigerit,  huldam  et  juramentum  fidelitatis.  Item 
lixerunt  et  recognoverunt  et  adjudicanint  modo  quo  supra,  su- 
periorilatem ,  plenum  dominium,  pulsum  campanae  bellicae  et 
»equelam  solummodo  esse  domini  archiepiscopi  et  ecclesiae  coloni- 
ensis in  districtu  de  Hardt,  et  quod  mandata  et  i^raecepta  ibidem 
iunt  domini  archiepiscopi  et  ecclesiae  col.  et  suorum  ofliciatorum 
ibidem  et  nullius  alterius,  juribus  dominorum  feudalium,  diclorum 
lehnherren  in  bonis  suis  feudalibus  salvis,  qui  tamen  nihil  prae- 
^ipere  possunt  ibidem  contra  praecepta  vel  jura  domini  archie- 
piscopi et  suorum  officiatorum  aut  eccl.  colon. 

Item  dixerunt  recognoverunt  et  judicaverunt  stratam  et  com- 
iiunitatem    in   dicto  districtu   de  Hardt  esse     solummodo  domin 


i)  die  bürg  ITardt ,  ehemals  der  hauptort  des  eölnischen  gehiets  in  dic- 
K!r  gegend;  aus  Kindlinger  61,  8. 
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arcliiepiscopi    et   ecclesiae   suae    coloniensls,    in  quibus  e(um  A 
forefactor   vel   delinquens   contra  Judicium   caperetur   aut  u  ibi« 
dem   aliquis   forefecerit,   de  illo  dominus  archiepiscopus  colonieo- 
sis  vel  officiatus  suiis  in  Hardt   pro   tempore  solus  deberet  judi- 
care.   Item  dixerunt  recognovemnt  et  judicaverunt,  quod  aqua  acr 
et  pascuae   in    dicto   districto   pertineant   doniino  archiepiscopo  et 
ecclesiae  coloniensi  solum  et  in  solidum ,  et  quod  quivis  in  habi- 
tantium    in   ipso  districtu  de   Hardt  iitens  aqua  vel   pascuis  ipäs 
solvere  debeat   precarias  sive    exactiones  pro   tempore   per  domi- 
num arcbiepiscopum  coloniensem  seu  ejus  in  Hardt  officiatum  in- 
stituendas   seu   imponendas  juxta   suam  possibilitatem  et  pro  raU 
bonorum  suorum,  exceptis  tantum  bonis  ab  antiquo  liberis,  vi(l^ 
licet  dotibus  ecclesiarum  et  ecclesiasticarum  personarum  aut  mili- 
tarium^   quae  prius   non  fucrunt  villanorum  aut  alias  exactiona- 
bilia.      Item    dixirunt  modo    quo   supra,   in  districtu   et   dominio 
de  Hardt  sex  esse  sedes  scabinorum,   unam  videlicet   in  Cucheo- 
lieim ,    aliam  in  Stolzbeim ,   tertiam   in    Kerspenicli ,    quartam  in 
Weier^  quintam  in  Sinzkeim  et  scxtam  in  JNluxsclieid.    Item  bo- 
min  es  et  villam  de  Gucbenheim  ibidem  presentes  dixerunt,  qiiod 
dominus    dux   juliacensis    etiam   haberet  aliquot  mansos  et  bona 
^  in  villa  Cuchenheim. 

Quibus  Omnibus  et  singulis  sie  peractis ,  dictis ,  recognitis  et 
judicatiSy  idem  dominus  Fridericus  praelibatus  sibi  et  ecciesbe 
suae  praefatae  per  me  notarium  publicum  infra  scriptiun  fieri  re- 
quisivit  unum  vel  plura  instrumenta  etc.  etc. 

WEISTHinVI  ZU  STOTZHEIM  i). 

1622. 

Irstlicli  (raegt  der  schultbeifs  die  scheffen  y  obe  die  zeit  vom 
dag  hie  sei,  das  sein  gn.  lierr  der  churfiirst  von  Cölle  sein  hoich- 
gericht  besitzen  magh?  darauf  antworten  die  schelTeii  jhae,  di« 
zeit  vom  tag  sei  da ,  w^anne  ir  gn.  cliurf.  u.  li.  will.  Also  be- 
freiet der  schultheifs  das  herren  gericht  in  namen  irer  churf. 
gnaden  u.  eröffnet  es  dem  armen  wie  dem  reichen  und  dem  rei- 
chen wie  dem  armen,  das  jeder  sein  wort  da  für  drage  was  sich 
von  rechtswegen  gepurt  und  das  zum  irsten,  zweiten,  dritten  und 
vierten  mal  über  recht,  und  ermant  darauf  den  irsten  scheffeo 
umb  die  irste  acht  und  umb  alle  dat  jenig  so  darin  gehörig  ist. 
er  ermant  in  wie  recht  und  dat  bei  seinem  scheffeneid,  und  nach- 
dem derselb  scheffen  vam  schultheifsen  deswegen  erlaubmu  g^ 
heischt,  erkennt  er  wie  folgt. 

Irste  acht,  in  der  irster  acht  wroegt  der  scheffen  allen 
uberbaw ,  uberehren ,  ubersticken  und  uberpfailen ,  und  wo  die 
gemeindt  uberengdt  und  ubertrengt  wurde  das  sali  man  besichti- 
gen und  abstellen;  wobei  uns.  gn.  h.  bei  seiner  hoicheit  und  ge- 
rechtigkeit  pleibe  und  die  nachparn  bei  irem  altem  pranch,  das 
erkent  der  scheffen  in  der  erster  achte.  Folgents  ermant  der 
schultheifs  den  scheffen  umb  die  zweite  achte^  wie  oben  der  inl 

1)  unweit  Hardt;,  aus  Kiodlinger  61,  63. 
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In  der  zweiten  acht  ^roegt  der  scheiTen  alle  Unrechts  mae* 
bell  sei  seien  naTs  oder  truig,  wer  sich  in  Stotzem  gedenkt  dar- 
mit  zu  emeren  der  sol  sei  für'  gericht  bringen,  da  sollen  sei  be- 
Bichtigt  werden,  seint  sei  recht,  man  sali  sei  recht  laefsen,  seint 
sei  aber  nit  recht ,  so  sollen  sei  recht  gemacht  werden,  auf  das 
ein  iederman  das  seind  kriege«  Auch  wroegt  der  scheffen  alle 
Unrechts  scliaefereien ,  jeder  nachpar  aber  mag  haben  fünfzig 
Bcbaef  und  einen  wieder  auf  seinem  hof,  wae  einer  darüber  hal- 
ten wurd,  der  scheffen  erkent  es  were  unrecht  und  eine  uber- 
drift,  auch  wroegt  der  scheifen  alle  diejenige,  die  nit  hie  en 
seint  und  doch  so  piilich  hie  solten  sein  als  wir.  es  wiere  dan 
sach,  das  sei  aufs,  wieren  umb  ire  noit  und  umb  ir  broit  uud 
betten  der  klocken  nit  gehört,  da  ist  gnadt  bei,  und  diejenige  so 
sich  zu  Stotzem  zu  haus  gesatzt  haben  und  haben  uns.  gn.  h.  nit 
gehuiidt,  dieselben  sollen  herbei  treten  und  sollen  uns.  gn.  h. 
huilden ,  traw  und  hold  zu  sein,  und  dan  mit  in  die  dritte  acht 
gehn ,  das  erkent  der  scheffen  in  der  zweiter  acht. 

Darnach  ermanet  der  schultheifs  den  dritten  scheffen  umb 
die  dritte  acht,  wie  oben  der  irster,  darauf  antwort  der  schef- 
fen das  im  diejenige  gefolgt  werden,  so  von  rechts  wegen  zu  fol- 
gen schuldig  seint,  und  darnach  nehmen  die  scheffen  und  vreiher- 
ren  einen  abtritt. 

Dritte  acht.  In  der  dritter  acht  wroegt  der  scheffen  waepf- 
fengeschrei,  metzerzehen,  scheldwort,  gewaltsachen  wie  sich  die 
ergangen  hetten,  wer  etwes  darvon  gesehen  oder  gehört  hette, 
der  solt  herbeitreten  und  das  anbringen  und  seinen  eid  entbinden 
laefsen  den  •  •  •  und  gelden  der  darin  verschuldt  hat,  auch  wer 
einen  cbmmer  anfangt  und  gehet  ihm  nit  nach  wie  recht ,  den 
weist  der  scheffen  bufsfellich,  auch  wer  erbgueter  wend  und 
Uert  vrefengUcher  band,  den  weist  der  scheffen  auch  buefsfellich. 
Das  erkent  der  scheffen  in  der  dritter  acht.  Letzlich  ermant  der 
(chulteifs  den  vierten  scheffen  umb  die  vierte  acht,  nemlich  wen 
nan  hie  erkennt  für  einen  grundherrn  und  für  einen  gewaltherm, 
luch  was  man  im  zuerkent,  wie  hoch  und  wie  breidt?  er  ermant 
n  wie  recht  und  das  bei  seinem  scheffeneid. 

Yirte«  acht,  in  der  virter  acht  erkennen  die  scheffen  den 
»iBchof  zu  Collen  und  churfursten  für  unseren  gn.  h.  und  wir  er^ 
^•nnen  in  auch  für  einen  grundherrn  und  gewaltherm  von  der 
rden  bifs  in  den  himel  und  vneder  von  dem  himmel  bifs  uff 
ie  erdt.  Wir  erkennen  im  auch  zu  wafsergang  und  klocken- 
langk  und  geG)lghnus  der  klocken  bifs  uff  den  breiten  weg, 
ran  er  uns  weiter  gebuet,  der  scheffen  erkent  es  wiere  unrecht. 
Uch  vran  ein  misthediger  gegriffen  wurd  vom  Hartthurn  ahn 
echt  nf  Schappiels  oder  am  putz  an  der  schieffereie  (vgl.  s.678); 
furde  er  darunder  gegriffen,  so  sal  man  jn  zum  Hardtthum  liebern, 
le  sullen  die  scheffen  von  Cuchenheim  (s.  676)  über  urtheilen 
ich  seiner  missethaedt.  Wenn  aber  einer  daroffen  gegriffen 
iird,  so  sali  er  gleichfalls  zum  Hardtthume  geliebert  werden,  dar- 
ber sollen  die  scheffen  von  Arloff  urtheilen  nach  seiner  misse- 
laedt,  da  sali  sich  kein  scheffe  noch  nachpar  von  Stotzem  mit 
Bd.  IL  43 
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ZU  bekümmeren  haben«     die  freiheit  haben  sie  undo*  sich.   Und 
ein  amptman  der  mit  willen  des  churfursten  das  haus  zur  Hardt 
einhendig  hat  und  hat  den  sluessel  darvan ,  dem   erkennen  vrir 
zue  gepott  und  verpott  und  das  zeitlich,  ein  unzeitlich  gepotte^ 
kent  der  scheffen    nit   für  recht.     Auch  vrirt  im  zuerkant  nheon 
mark   und   drei  mark  rechter  bederschatz   und  auch  zhen  genfi. 
die   zehn   genfs    sali  der    houver  legen   bit  an  den  schätz  und 
dem    schultheifs  liebern.     der   schultheifs  sali   ein  behalten,  die 
nheun   zum   haus  zur  Hardt  lieberen ,   damit  sali  der  schultheifs 
auch  Yolldaen  haben.   Auch  uff  ein  dritt  hoichgepotten  herreDg^ 
dinge  sollen  die  nachparn  von   Stolzem  dem   amptman  und  seb 
dipner  ihr  glaech  bezalen  und   sollen  fireund  pieiben  nach  vi« 
sei  fuer  gewest  seint ;   des   wir  dan  geben    die  nheun  mark  und 
die   dreimark   und    die   zhen   genfs.     so   magh  ein   jeder  naecb- 
per  backen,  zeppen,  feilen  kauf  dreiben  nach  seinem  besten  sinoe 
und   jederm   das  sein  zu  geben  ohn    einiche  verpott  des  herreo; 
den  baw  uff  der  straTsen    zu    machen ,  ein  jeder  für  dem  seinen 
die  bach  zu  über  pfaelen ,  damit  das  wafser  zu   winnen  und  ein 
jeder  naeclipar  durch  den  anderen  zu  wafseren  mit  gewhönliGhen 
slofseren  und  mit  dem  minsten   schaden,     whiere  aber  sach,  das 
ein   ungewhönlich  flufs*  oder  wäfserei  angestellt  were,  so  ttU 
man  die  nachparn  darleiden  und  das  besichtigen,     ist  es  recht  so 
sali   man  es   recht   lafsen,    ist    es   aber  nit  recht  so  sali  man  es 
recht    machen.      Da  sali  ims.  gn.  h.  oder  die  ambtlheut  sich  nit 
mit  zu  bekümmern  haben,     es  whiere  sach  das  sich  daeselbst  ge- 
waldsache  begieben,  darin  sollen  die  ambtleuth  ein  aufsehens  ha- 
ben und  die  gewaldighe  band  wegen   uns.  gn.  herren  abschaffen« 
Auch  haben  die  naeclipam  von  Stolzem   und  die  naechperen  vm 
Ruexhem  samender  band  einen  weidgangh,  genant  der  haen  nnd 
die  lieidt,  die  sollen  sie  gebrauchen  mit  irem  viehe.     Wan  ein 
aufswendig  man  darauf  gekümmert  wurd  mit  einem  nachpaer  Toa 
Stotzem,  der  sali  nach  Stotzem  folgen,  da  sali  man  im  geben  und 
nhemen  was   im  der  scheffen  zu  erkent.     Wurde  aber  einer  nf 
der   platzen   gekümmert   mit  einem  naechbar  von  Ruexhem,  iff 
sali  zu  Ruexm  folgen,    da   sali  man    im  geben  und  nehmen  ym 
im  der  seh.  zuerkennt,     da   sali  kein  nachpaer  von  Ruexhem  ei- 
nen nachparen  von  Stotzem  auff  kümmeren,  auch  sali  kein  nachpaer 
von  Stotzem  einen  nachpaeren  von  Ruexem  darauf  kümmeren,  die 
fi^iheit  haben  sie  undcr  sich.     Auch  haben   die  naechparn  tod 
Stotzem  eine  gerechtigkeit   und    ein   alt  geprauch  in  dem  Hardt* 
busch ,   nemlich  den  faulen  stock  und  den  dürren  zopf ,   den  sol- 
len sie  geprauchen  zu  ihrer  noth,  da  sali  uns.  gn.  h.  einen  bnscb- 
huetcr  haben,   der  sali  darauf  ein  ufsehens  haben,     kreigt  er  ei- 
nen unverstendigen  der  da  hewet  das  er  nit  hawen  en  sali,  den 
sali  er  pfenden  mit  dem  waeffen  da  er  mit  gearbeit  hat.     ist  es 
aber  ein  verstendiger  der  einen  uberhaw  thuet,  den   sali   er  rmi 
der  mau  wen  nehmen    und  leiden  ihn  zum  haus   zur  Hardt,  dae 
sali  man  in  fraegen,  in  was  maefsen  er  das  gethaen  hat.  Und  ^^^ 
der  scheffen   hie  in   disen   achten  weist  und  erkent,   das  hat  er 
nit  von  sich  selbst,  sondern  von  seinen  lieben  fiireltem  and  pitt. 


WBIBR  675 

wan  etwas  in  disen  acbten  oder  weuthumb  vergersen  -were,  dan 
solle  sulches  einbracht  werden,  womit  uns.  gn.  churf.  u.  herre 
pleibe  bei  seiner  hocheit  und  gerechtigkeit  und  die  nachparn  bei 
irem  alten  geprauch,  das  erkent  der  schelTen  in  der  yirter  acht 
und  damit  also  beschlofsen« 

WEDER  i). 

Scheffenweisthumb  dingstoils  Weiere. 

Erstlich  weisen  und  erkennen  wir  unseren  gn.  h.  den  bi- 
scher Ton  Collen  vor  einen  grundhern  und  vor  einen  gwaldhem, 
dem  kendt  man  hie  zu  wetten  und  bruchte,  man  kent  ime  zue 
klockenklangh  wafsergangb  u.  wildfangh,  auch  all  gebott  u.  ver- 
bott  und  all  rechtsgebott.  brechte  man  uns  ein  unrecht  gebott, 
dat  kent  man  im  nit  zu.  und  seiner  churf.  gn.  ambtman  der 
den  sloefsel  vam  haus  zur  Hardt  hatt  u.  dat  mit  willen  s.  churf. 
gn.  kent  man  in  geleicher  mafsen. 

Weithers  hat  man  noch  ungeferlich  acht  oder  nheun  chur- 
muediger  lehenherrn  die  hant  ire  eigen  hofgerichter.  wan  dae  ei- 
nigh  in  oder  ausgangh  vorfeit ,  gehoert  uf  den  hoef  daer  es  zu 
]hen  gehoert,  aufs  verhalten  Steinfeld  Dietkirchen  und  Mauwel, 
die  sollen  sich  mit  dem  hohen  gericht  behelfen,  auch  wanne  ein 
irthumb  der  lehngueter  vorfiel,  dat  mit  recht  zu  sprechen  not 
gepuirt,  sali  hie  zu  Weier  an  der  hoher  bangh  angehaffen  werden, 
were  sach,  dat  sich  einige  partei  uf  den  hofhaus  beriefe,  dahin 
er  gehoericli,  die  ander  sali  schuldich  sein  zu  folgen,  kan  der 
hoFsgeschworen  sei  entscheiden,  wol  und  guet,  wo  nit,  solle  sei 
wieder  zurughweisen  an  dat  hohe  gericht,  und  dae  sali  der  schef- 
fen  ein  urtheii  darüber  geilen,  und  dat  nae  seinem  besten  sinne 
und  sein  gebuerlich  oberheuft.  Wem  dat  zu  nhae  gehet,  hat  die 
macht  zu  appellieren  an  ein  oberheubt  zu  Bhon,  umb  ein  gene- 
diges  urtheü  zu  erlangen.  Weithers  weist  man  dat  Cölsland  vur 
eia  frei  offen  land,  welch  mhan  der  dae  wolt  zappen,  backen, 
brewen  oder  feilen  kauf  treiben,  der  sali  der  maelse  eilen  oder 
gewicht  bei  dem  gewaldtschultheifsen  gesinnen,  der  soll  sei  auch 
folgen  laefsen  vur  seine  geburliche  belhonungh.  also  frei  weist 
man  solle  es  sein.  Wan  einer  were  der  wein  zapfen  wolt  und 
las  die  zeit  gieff,  soll  er  ein  gruehn  reis  uf  sein  vafs  stechen  und 
1er  maefse  bei  dem  gewaldtschultheifs  gesinnen,  und  von  jeder 
boddem  seine  quart  weins  zu  gefPen  schuldich  sein,  alsdan  sali  er 
üe  macht  han  wein  zu  zapfen  und  geldt  zue  loesen  und  jederm 
lat  sein  zu  gefPen.  Auch  so  fill  die  määfs  belangen  thuet,  soll 
üe  weinmaäs  sein  altbönsche  hofimaüfs  und  dat  der  ursach  halven 
loet  er  zinsfrei  ist« 

Weithers  sester  oder  sumbre,  eile  oder  gewicht,  vettmagfs, 
Ireugmaefs,  hat  man  jederzeit  gehalten  wie  zu  Munster^),  darumb 
lat  es  die  niegste  vest  is.    Doch   wan  einig  zu  melsen  oder  zu 


1)  in  dergegend  von  Hardt,  SaUvci  und  Zingshelm.   aus  Kindlinger  61, 51. 

2)  Mfinstereifel. 

43* 
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\reigen  van  nöt^  soll  bei  dem  gewaltschultheUs  anhelfeik  kan  der 
ün  helfen,  wol  guet,  wo  nit,  sali  der  sich  so  gefest  an  dem  bau 
zur  Hardt  machen,  dat  ime  geholfen  wurde,  wobei  ein  jeder  eine 
uffirahtmafs  heiL 

Auch  werden  die  scheiFen  und  gemeine  naechpam  gem»! 
umb  ubermehen,  ubersiehen,  uberären,  ubersticken,  über  mefcer- 
ziehen,  über  waeffengeschrei  und  vort  alles  was  dem  liemo 
straefbar  ist. 

Weithers  weist  man  auch  j.  f.  gn.  dem  bischoffen  zu  Cöb, 
seine  churf.  gn.  sali  alhie  han  eine  pedel  haestert  und  darauf  ei- 
nen fangestock.  Wan  einige  parte!  anzugreifen  vurfallen  wuH. 
sali  dae  drei  tagh  in  enthalten  und  durch  den  gewaldlschulthei(> 
sen  in  verwharung  gehalten  werden ,  kan  er  sich  derweil  los  ge- 
burgen  oder  gethedigen,  woll  und  gut,  wo  nit,  sali  an  dat  hm 
zur  Hardt  geliefert  und  in  verwharung  gesteh  werden. 

Dis  alles  weiset  und  hat  der  scheffen  nit  von  sich  selbst 
sqnder  von  seinen  vurfaren.  und  haben  demnach  zu  mherereQ 
urkundt   der  waerheit  wir  Wilhelm  Breuirer  schultheifs,  vort 

Thoenis  van  ^echterschem dis  weisthumb  nach  yorgan- 

gener  dessen  ileirsiger  collation  und  befundener  cousonanz  mit 
unserem  gewhenlichen  scheiTeuambts  insigel  hierunden  ulEi  spi- 
tiuni  bekrclTtigt.  So  geschehen  und  geben  Weiere  im  jähr  1622 
am  21  monats  marlij. 

WEI8THUM  ZU  KOCHENHEIM »). 
Cölnisch  weisthumb. 

Die  irste  acht«  zum  irsten  sali  man  der  minnen  gesiDiieii 
mit  einem  scheiFen  u.  einem  nachbar.  Item  man  weist  die  ube^ 
drif^,  die  uns  geschieht  auf  dem  broich  von  den  von  kleinen  Bal- 
lesheim, man  weist  auch  das  der  dich  an  der  Thomburger  mal' 
len  rhein  gegraben  ist,  und  helt  das  in  der  rocgen,  bifs  das  wir 
fursten  und  herren  oder  amptleute  kriegen,  die  uns  das  absteilen. 

Die  zweite  acht.  Item  man  weist  Flertzheimer  mafs  oai; 
und  Munster  mafs  druigge,  wer  sie  hmafsen  vermifst,  der  sali  die 
zu  vierzehen  dagen  für  gericht  brengen  und  besehen  lafsen.  sno 
sei  gerecht,  so  sali  man  sei  gerecht  lafsen,  sein  sei  aber  nit  ge- 
recht, so  sali  man  sei  gerecht  machen,  uf  das  jederman  das  sein 
krieg,  man  weist  acht  vrie  scheffereien ,  was  man  darauf  vis- 
tert  mag  man  sommern,  jeder  nachbar  mag  auch  halten  funbi^ 
schaf  und  einen  widder,  helt  man  drüber  das  sali  man  abstellen, 
und  wer  zu  hulden  hat  sali  hulden,  und  mit  in  die  dritte  acht  gabo« 

Die  dritte  acht,  man  weist  all  diejenige  wettig,  die  nit  kie 
seint  und  die  so  billich  hie  weren  als  wir,  sei  weren  dan  aufe 
umb  ir  noit  und  umb  ir  broit  u.  hetten  der  glocken  nit  gehört 
oder  hetten  erleubung  vom  schultefsen,  das  wett  acht  sciulling 
und  das  wisthuQib  auf  gnade. 

Die  vierte  acht,     zum  vierdten  sali  man  urloff  heischen,  das 

1)  xwischen  Euskircheu  und  Rheinbach.     aus  Kindlinger  61,  21. 
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jederman  herin  mug  sprcclien  das  mir  (wir)  unser  eid  entbinden 
und  unserin  gn.  herren  seine  hochheit  und  uns  unse  gerechtigkeit 
erkennen. 

So  weist  man  und  erkeot  heut  zu  dag  hieselbst  unseren  gn« 
berren  den  erzb.  zu  Collen  für  einen  grundherm  und  gewaltigen 
herren  von  der  erden  bift  an  dem  himel  und  von  den  Iiimel  wie* 
denimb  bifs  auf  die  erde. 

Man  weist  vort  gemelten  uns.  gn.  h.  zu  gebot  u.  verbot  und 
das  zeitlicli,  unzeitlick  weist  man  nit  für  recht,     man  weist  ihrer 
gn.  oder  ihrer  gn.  amptleute  und  befelchhaber,  die  das  haus  zur 
Hardt  einhaben,  weiters  zu  glockenschlag  und  das  gefolgnus  der 
glocken  bifs  an  den  breiden  weg,  drungen  uns  einige  herren  for^ 
der,  wir  wollen  alzeit  sprechen,  das  uns  unrecht  geschege.    Man 
weist  dem  hoichgemelten  unserem  gn.  herren  oder  ihr.  gn.  ampt« 
leuten   und    befelchhaberen    obg.   hauses  zu   tzwa   mark  rechter 
bette,  die  sali  allman  geben  und  gelden,  wer  binnen  Coichenheim 
gesefsen  ist,  aufsgescheiden  die  frie  gutter,  darüber  weisen  wir  nit. 
und  darumb  das  wir  die  geben   und  handreichen  sollen,  so   sali 
und  mach  ein  jederman   gebrauchen    wafser  und  weide,  strafsen 
und  gemeinde,  zappen,  backen,   brewen,  gelden   und   verkaufen 
und  sich  das   allerbest  emehren  mit  gott  und  ehren,  das  er  kann 
uud  mag,  bauisen  einiger  herren  gebot.     Verboeden  ime  das   in- 
niche  hem  wir  wollen  alweg  sprechen,  das  im  unrecht  geschege. 
Man  weist  dan  vort,  ob  sach  were,  das  ein  fremder  man  her  auf 
diesen  platz  keme,  der  feilen  kauf  hett,    der  sal  ein  ris  auf  sein 
gezeuch  stechen,  auf  das  man  sehe  das  er  feilen  kauf  habe,     und 
aisdan  so  sali   er   gähn    bei  den  schultheifsen ,    der  da   sitzt  von 
wegen  uns.  gn.  h.  von  Cöln  und  gesinnen  der  mafsen,  gift  er  die 
imnie,  wol  gut,  gift  er  die  imme  nit,  so  mag  er  eine  gelden,  leh- 
nen, meheden,  wie  er  die  am  besten  überkommen  kan,   die  ge- 
recht ist  und  eufseren  seinen  feilen  kauf  darmitten  am  allerbesten 
das  er  kan,  baufsen  einicher  herren  gebot ;  verboede  ime  das  ein- 
nicber  her,  vrir  wollen  alweg  sprechen  das  im  unrecht  geschege. 
Man  weist  dan  vort,  ob  der  fremder  man   seinen    feilen  kauf  in 
einem  dag  i^it  vereufseren  kan,  alsdan  so  mag  er  ein  haus  gelden 
leimen  oder  mieden,  und  rucken  seinen  feilenkauf  darein  und  eu- 
liseren  denselben  am  allerbesten,  das  er  kan.     wanne  er  dan  sei- 
nen feilen  kauf  vereufsert  hat,  so  mag  er  hin  ziehen  da  er  her- 
komen  ist,    baufsen   einiger  herren    gebot,     verboeden   ilime  das 
E^inige  herx*en,    wir  wollen   alzeit  sprechen   das  ihm  unrecht  ge- 
Jcbeg. 

Man  weist  dan  vort  zu  unserm  gn.  herren  von  Guilich  drui- 
icben  eigener  liostart,  und  alles  was  darnieden  gerechtidi  is,  es 
i^iirdc  dan  mit  einichem  rechten  gebrochen,  das  wir  nie  gesehen 
loch  gehört  enhaben. 

Man  weist  dan  vort,  wan  die  Guilischen  einiche  misdedige 
ende  ul  ihren  guitteren  kriegen,  die  weren  man  oder  fraiiwen, 
lie  muigen  sei  angreifen,  wannier  sei  die  in  ihren  henden  und 
>enden  haben  u.  wal  sicher  sein,  alsdan  so  suUen  sei  gähn  bei 
len  schultifsen,  der  da  sitzt  von  wegen  uns.  gn.  herren  van  Collen 
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lind  heischen  urloff ,  das  sei  den  misdedigen  mensd&en  ober  die 
colnische  erdt  in  ihren  behalt  fuhren  muigen ,  gift  er  ihnen  du 
urlof y  wol  guty  gift  er  ihnen  nit  urloff  so  mögen  sei  ses  pfenoiDg 
auf  die  strafse  legen  und  fuhren  den  mistedigen  menschen  über 
die  colnische  strafs  in  ihren  verhalt  und  richten  ihn  nadi  setner 
roissethat,  wie  er  die  begangen  hat«  man  weist  dan  vort,  van 
die  Guilischen  mit  dem  mistedigen  auf  die  strafs  kommen  (L  k& 
men),  und  der  gefangener  entbrech,  entgink  oder  entranne  üineOf 
als  dan  alle  gefangene  gern  los  weren,  so  manich  mensch  als  ihme 
dan  nalief,  von  wegen  u.  gn.  h.  von  Cuiiich,  umb  so  manicii 
fimf  mark  weren  sei  erfallen  unserm  gn*  h«  v.  Coln;  nocfataniug 
sollen  der  colnisch  schultefs  und  hotte  den  misthedigen  nit  laufen 
lafseu;  sondern  angreifen  und  richten  lafsen  nach  seiner  misseüiit 
wie  er  die  begangen  hat« 

Die  fünfte  acht.  Item  man  weist  das  aller  geligst  das  man 
erkennen  kan  von  deme  thurn  zur  Hardt  und  dem  putz  zu  KJue- 
der  an  Schapeels  hof,  Schapeels  putz  gnant^  was  man  trinentzvi- 
schen  misthediger  leut  betreten  wurde,  die  weren  man  oderfrao- 
wen ,  die  sal  oder  mag  man  angreifen  und  brengen  sei  her  anf 
diesen  platz ,  wan  sei  dan  hie  sein ,  so  sal  man  gähn  bei  den 
schultifsen,  der  da  sitzt  von  wegen  der  herren  von  Kerpen,  und 
besehen  ob  der  stock  schlufsig  sei;  ist  er  schlufsig,  wol  gut,  et 
er  nit  schlufsig,  so  soll  man  in  schlufsig  lafsen  machen,  darein 
sali  man  den  misthedigen  menschen  schliefsen,  darin  sali  ersitza 
bifs  auf  den  dritten  dag,  die  weil  sollen  sich  die  herren  von 
Kerpen  erfehren  umb  ax^  g&lg?  i^d,  kefsel,  scharprichter  and 
alles  was  zu  misthedig  menschen  noitig  ist.  Wannle  dan  der 
dritte  tag  umb  ist,  alsdan  so  mag  kommen  der  amptman  und  ge- 
richts  gesinnen.  Ist  das  gericht  da,  wol  gut,  ist  aber  dasgeridit 
nit  da,  so  duck  u.  manig  mal  der  amptman  den  misdedigen  mes* 
sehen  aufs  lest  schliefsen  und  wieder  lest  ein  schliefsen  und  ur- 
kund  der  scheinen  gericht  gesinnt  und  das  nit  da  en  ist,  so  dud 
mal  sein  die  herren  von  Kerpen  unserm  gn.  hern  v.  Colin  oder 
ihrer  gn.  amptleuden  erfallen  umb  fünf  mark.  Ist  aber  geridit 
da,  so  sali  und  mag  der  amptman  die  glock  lafsen  anschlan,  der 
sali  all  man  folgen,  der  binnen  Koichenheim  geselsen  ist  bifs 
durch  Roxheim  uf  die  beide.  Wan  man  da  zu  Rutzheim  kompt» 
ist  Rutzheim  geschlofsen,  so  sali  man  gutlich  gesinnen,  das  sei  es 
aufthun,  thun  sei  es  uf,  wol  gut^  thun  sei  es  nit  uf,  so  sal  man 
sant  Peters  schlufsel  nemen  und  schliefsen  es  uf  und  fuhren  den 
misthedigen  durch  Roexheim  auf  die  beide  und  richten  ihoeo 
nach  seiner  missethat,  wie  er  die  begangen  hat,  und  wer  der 
glocken  gevolgt,  den  sali  der  amptman  verandworten ,  er  heite 
dan  baufsen  wegs  gegangen,  wannie  dan  der  misthediger  gerecht- 
fertigt ist,  was  dann  costen  und  Schadens  darauf  ergangen,  die 
sollen  die  herren  von  Kerpen  bezalen. 

Die  sechste  acht.  Zum  sechsten  wird  der  scheffen  umb  ge- 
waltig Sachen  ge&agt,  die  dem  scheifen  stan  zu  wroegen  und  dem 
herren  zu  strafen.  Darauf  spricht  der  scheffen  und  ganze  ge- 
mein,   sei  wissen   zum  sechsten  nit  mehr  dan  al  gut,  wifs  der 
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6chultifs  oder  bott  etwas,  das  sei  das  an  den  sclieffen  bringen^ 
der  scheffen  bring  es  vort  wie  Fecht.  Spricht  ferner,  da  gewal- 
dige Sachen  geschehen  als  von  ubereliren,  uberbauwen,  uberzau- 
nen,  das  riehtlich  gewroegt  wird,  sal  man  binnen  vierzehen  tagen 
abstellen,  geschieht  das  aber  nit  so  sal  man  erkennen  was  derselb 
man  gebracht  hat« 

Guiliscfa  weisthumb. 

Die  irste  acht.  Item  zum  irsten  weist  man  die  genige  wet- 
tig, die  unserm  gn.  f.  und  hern  paclit  und  zins  schuldig  sein  und 
das  uf  gnade. 

Die  zweite  acht.  Item  zum  zweiten  weist  man  sechs  schil- 
liag  verlornen  gelds  zu  Weidesheim  in  der  lachen,  man  weist 
vort  tzween  dingkmen  van  Schweinheim,  die  hie  aufsbleiben, 
dardurch  unser  gn.  f.  u.  h.  ein  churmuth  verleust  und  wer  zu 
bulden  hat  sal  hulden  und  mit  in  die  dritte  acht  gehen. 

Die  dritte  acht.  Item  zum  dritten  weist  (man)  alle  die  ge- 
nige wettig,  die  nicht  hie  sein,  die  so  billich  hie  weren  als  wir, 
sei  hetten  den  erlaubung  van  dem  schultifsen. 

Die  vierde  acht«  Item  zum  vierden  sal  man  dem  schultifsen 
erleubung  heischen,  das  jederman  herin  mug  sprechen,  das  wir 
unsere  eide  entbinden  und  uns.  gn.  f.  u.  hern  ilirer  gnaden  hoich- 
heit  und  uns  unsere  gereichtigkeit  erkennen.  So  weist  man  zum 
irsten  uns.  gn.  f.  und  hern  van  Guilich  einen  gewaldigen  hern 
auf  irer  gn.  erden ,  von  der  erden  bifs  an  den  himel  und  von 
dem  himmel  bifs  auf  die  erden,  das  da  kein  man  zu  gebieden 
noch  zu  verbieden  hat,  dan  unsere  gn.  hern  van  Guilich  oder 
üirer  f.  gn.  amptleute  und  befelhhaber.  Man  weist  zu  ihrer  f. 
gn.  gebot  und  verbot  und  das  zeitlich ,  unzeitlich  weist  man  nit 
Air  recht,  man  weist  zu  ihrer  gnaden  druizehen  eigener  hof- 
statt  und  alles  was  darniden  grechtig  ist,  es  wurde  dan  mit  ein- 
nichen  rechten  gebrochen,  der  wir  nie  gesßhen  noch  gebort  en- 
haben.  Man  weist  dan  vort  zu  dem  haus  zur  Ilardt  tzwa  mark 
rechter  bede,  die  sali  allman  geben  u.  gelden,  wer  binnen  Coi- 
chenheim  gesefsen  ist,  aufsgescheiden  die  vrie  gutter,  darüber 
weisen  wir  nit.  und  darumb  das  wir  die  geben  und  handreichen, 
80  sali  imd  mag  ein  jederman  etc. 

(gleichlautend  mit  dem  cölnischen  w.) 
man  weist  dan  vort,  ob  die  Guilische  einige  misdedige  etc. 

(gleichlautend  mit  dem  cöln.) 
Die  fünfte  acht.  Item  zum  fünften  weist  man  die  stappel 
und  splifsling,  die  zu  Coichenheim,  zu  Stolzheim,  Billig  und  Rutz- 
lieim  gelegen  sein,  die  sollen  so  hoich  und  weit  bebauwet  sein, 
ob  ein  frembder  man  queme  von  wegen  unsers  gn.  herren  von 
Guilich,  das  derselbiger  darin  reiden  mag  mit  seinem  spiefs  und 
seine  nachtzrast  darinnen  haben,  und  boven  Imme  einen  bannen, 
der  imme  die  zeit  vom  dag  anzeiget,  wanne  er  riden  oder  wan- 
deln wil. 

Die  seste  u.  lest  acht.    Item  zum  sechsten  u.  letzten  werden 
die  geschworen  und  ganze  gemeinde  bei  iren  gethanen  eiden  aufs- 
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gemahnet  von  uberehren,  'uberreinen ,  ubenteinen  und  waifenge- 
schrei,  von  scheltworden,  metzerzoehen,  bloidigen  wunden,  blaea 
streichen,  haarziehen  und  dergleichen,  das  dem  geschworen  ste- 
het zu  wroegen  und  unserm  gn.  f.  u*  h.  zu  strafen ;  bedenkt  euch, 
bringt  es  an  und  laist  diejenige  pitten  die  gebrucht  haben. 

COCHENHEIM  i). 
*  1596. 

Anno  dominl  etc.  nonagesüno  sexto  uf  montags  nach  s.  Lu* 
cientag  haben  die  scheffen  und  gemeine  des  dorfs  Cochenheim  an 
der  cobischen  dingebank  uf  ire  eide  erkent  wie  hernach  folgt: 

Item  zu  erst  ist  geweiset  unser  gnedigster  herre  erzbischot 
zu  Collen  vor  einen  herren  zu  Cochenheim  van  dem  himel  bis 
uf  die  erden  und  von  der  erden  bis  in  den  himel  und  dafs  khciii 
mhan  zu  Kuchenhein  zu  gebieten  u.  zu  verbieten  habe  dan  aUcin 
unser  gn.  h.  von  Coln. 

Item  zum  andern  ist  gemeldem  uns.  gn.  h.  zugeweiaet  gdiot 
und  verbot  daselbst  u.  das  zemlich  etc. 

Item  zum  dritten  ist  seinen  fürstl.  genaden  zugeweiset  gloc^ken» 
klank  und  die  volge  bifs  an  den  breiten  wegh  under  der  Hardt 
und  drunge  man  die  vurfs.  scheffen  u.  gemeine  zu  -Kuchenheim 
liier  boven  vorter,  so  willen  sie  sprechen  das  inen  unrecht  ge- 
schege. 

Item  zum  vierden  ist  dem  hause  zur  Hardt  zugevreiset  zwo 
markrechter  beden,  die  soll  alman  geben  und  gelden  wer  binnen  Ra- 
chenheim gesefsen  ist,  ausgescheiden  die  frei^i  gutere,  und  dar» 
umb,  dafs  man  die  gelden  sali,  so  mugen  sie  darvor  gebrauchen 
wafser,  weide,  zappen,  backen,  bruen,  gelden  u.  verkaufen  aonder 
verbot. 

Item  zum  fünften  hain  die  scheffen  mit  sampt  den  gemeinen 
gewieset,  .ob  ein  aufswendig  man  zu  Kucheinhem  keme  uf  den 
platz  und  veilen  kauf  bette,  der  sali  ein  lis  uf  seinen  wagen 
stecken,  dat  man  sehen  mag  dafs  er  veilen  kauf  habe ,  dann  sali 
derselbig  aufswondig  kaufman  zu  uns.  gn.  h.  v«  Collen  schultheirs 
gain  und  einer  mafsen  gesinnen,  gibt  er  ihm  die,  ist  gut,  gibt  er 
ime  die  aber  nit,  mag  der  kaufman  ihme  selbst  ein  mafs  schaffen 
ader  schicken  das  recht  sei  imd  sine  wäre  und  kaufmanschaft 
darmit  ufsmefsen  u.  verkaufen. 

Item  zum  sechsten  ist  an  u.  gn.  h.  v.  C,  baven  unserm  gn. 
herren  von  Gulich  zugewiset  dreizehn  eigen  hofstete  zu  Kuchen* 
heim  und  alles  das  zu  s.  Lambrecht  uf  dem  kirchof  greftich  (ge- 
rechtig s.  679.)  ist,  es  wurde  dan  gebrochen  mit  recht,  das  sie 
nie  gesehen  oder  gebort  haben. 

Item  zum  siebenden  ist  zu  recht  gewiset,  ab  die  GuHcher  ei- 
nige misdedigen  uf  iren  vur/s.  gutern  ankemen,  die  sollen  sie  gri- 
fen  und  als  sie  sulclien  misdedigen  gegriffen  haint,  so  sullen  sie 
zu  uusers  gn.  h.  schullheifsen  gain  und  von  ihme  Urlaub  hei- 
schen,   dafs  sie  sulchen    misdedigen  über  unsers    gn.  h.  strafsen 


1)  Kindlinger  61,  3. 
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fueren  mugen  in  iren  behalt  u.  richten  ime  nach  seinem  Verdienste. 
Gift  ine  dan  unsers  gn.  h«  von  Collen  schulteirs  urlauf,  das  ist 
gut,  gift  er  inen  aber  nit  urlauf,  so  stillen  sei  sefs  x)feuning  uf 
die  Colnsche  strafsen  legen  und  foren  alsdann  den  misdedigen  in 
iren  behalt,  und  ob  der  misdediger  den  Guiicheren  uf  der  Coln- 
scken  strafsen  entliefe,  als  mannicher  Gulicher  ime  dan  nachliefe, 
als  mannich  fünf  mark  soll  iglicher  unserem  gn«  h.  v;  Collen 
ver&llen  sein  und  unsers  gn.  h.  diener  sullen  den  misdedigen 
alsdan  nit  laufen  lafsen,  sonder  ine  grifen  und  in  nach  seinem- 
Terdienst  richten. 

Item  Yort  ist  gesagt  und  gewiset,  dafs  die  herren  zu  Rerpen 
unserem  gnedigsten  herren  einen  boten  daselbsten  mufsen  halten 
und  ime  zu  lohne  sefs  malder  ^weifs  jarlich  geben  mufsen. 

Item  als  man  einen  misdedigen  an  uns.  gn.  h.  v.  C.  gericht 
geurteilt  richten  -wil  lafsen,  alsdann  mufsen  die  herren  zu  Kerpen 
vurfs.  derhalben  alle  unkost  doin,  mufsen  auch  den  diebfenger 
lohnen  so  dick  das  noth  ist,   und   sei  wirdet  etc. 

Item  die  herren  von  Kerpen  mufsen  auch  buifsen  uns.  gn. 
fa.  schaden,  galleien  und  raid  bestellen  und  ob  derhalben  seum- 
nis  vone  ine  gesehen,  und  dafs  man  den  geurteilten  misdedingen 
derhalben  vrider  in  fueren  muste,  also  oft  und  dick  das  geschiet, 
so  oft  und  dick  sollen  die  gemelte  herren  t.  K.  unserm  gn.  h. 
V.  C.  mit  fünf  marken  verfallen  sein. 

Item  darzu  ist  auch  gewiset,  wan  mhan  die  glock  leutet  und 
einen  richten  vril,  alsdann  sullen  alle  ingesefsen  zu  Ruchenheim, 
sie  sein  Gulische  oder  Colnische,  dem  glockenschlag  folgen  und 
den  misdedigen  bis  zu  dem  galgen  oder  rade  geleiten  helfen  und 
sehen  dafs  er  also  nach  seinem  verdienst  gericht  werde,  und  wer 
das  nit  thut,  den  mag  unser  gn.  h.  oder  s.  gn.  amptleut  zur  Hardt 
darumb  strafen. 

Item  diese  vurgeschr.  puncte  und  artikel  seint  gewiset  wor- 
den zu  Kuchenheim  in  beiwesen  und  gegenwordigkeit  uns.  gn. 
Ii.  rhete  und  diener  sonderlich  dazu  verordent  u.  geschickt  nemb- 
lichen  Johan  v.  Konnixstorf  heubtman,  Wilhelm  von  der  Arfen 
kuchennrieiater,  Spiefs  von  Hullesheim,  Johan  von  Boilersheim 
und  anderer  mheir  in  merglicher  zale  etc.  und  sunderlich  hain 
'eh  als  notarius  darzu  zu  gezeugen  gefordert  und  requiriert  die 
Kwehen  achulteifsen  von  BruU  und  Heimersheim 

Hermannus  Groifsman  notarius 
ad  praemissa  re<juisitus  manu  pr. 

ZINXHEM  1). 

1622. 

scheiFenweisthumb  dingstoils  zu  Zinxhem. 

Wir  Acker  Johan  Schultheis  und  mitscheffen-,  vort  Lenz 
lalfman,  Simon  Tesh,  Peter  Bruder,  Jacob  Jemgenfs  und  Severin 
chomaiher  als  zur  zeit  sembtliche  Schelfen  des  cliurf.  cölnischen 


1)  zwischen  Schleiden  und  Mönstereifel.     aus  Kindlinger  61,  53. 
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gerichts  zu  Zinxliem  im  änibt  Hardt,  weisen  u.  erkenneo  anfeng- 
lieb,  das  unsere  hocheit  und  nachbesehriebeoe  gemeindt  dem  ainbt 
von  der  Hardt  underworfen  sei,  dergestalt  das  ein  erweiter  dior« 
^fiirst  des  erzstifts  Collen  so  das  ainbt  von  der  Hardt  in  hat,  nad 
gott  unsere  gepurliclie  obrigkeit  u.  herr  iederzeit  erkent  udI 
gebalten  worden,  welchen  wir  auch  zu  erkennen  klockenUang 
wafsergang,  gebot  und  verbot,  vort  zu  richten  über  hals  und  band 
und  siinst  alles  zue  straefen  was  straeflich  befunden  und  erkut 
wird,  vor  irst  und  eins. 

Item  erkennen  wir  ime,  so  den  schlüfsel  von  der  Hardt  mh 
wifsen  und  willen  des  herren  an  sich  bekommen,  so  weit  und 
hoich  als  unseren  gnedigen  herren  selbst  mit  gebot  u«  verbot  und 
sunst  in  maefsen  als  vorstehet. 

Item  wir  erkennen  unserem  gn.  herren  zu  etliche  ^haerlidie 
dingliche  tage,  welche  ihre  gn.  vurg.  durch  ihre  ambtleute  ihres 
gefallens  anstellen  laefsen,  und  wanehe  ihre  gn.  oder  sonst  ein 
ambtmau  uf  der  Hardt  den  dinglichen  tag  angestellt  und  gehaltes, 
solle  ein  Schultheis  zu  Zinxhem  demselbigen  sambt  seinen  diene- 
ren u.  zuestand  kost  und  drank  verscbaifen,  er  komme  dao  ge- 
ritten oder  gegangen;  welche  kosten  dan  eine  gemeind  verridi- 
ten  und  bezalen  soll.  Und  sollen  uf  bestimpte  herrengerichU- 
tage  sementliche  scheffen  und  nachpauere  uf  ankundigen  gefao> 
samlich  erscheinen  und  wer  nach  dem  sontags  aufrufe  von  den 
scheffen  auspleiben  wurde,  solle  dem  herren  verfallen  sein  uf 
gnad  as  fünf  mark,  und  der  naechparman  as  acbtenhalben  sdiii- 
lingh.  Und  sollen  von  jegliphem  lehn  uf  Lieverscheidt  zu  be- 
stimpter  zeit  und  pheen  gleidifalls  zu  Zinxem  erscheinen« 

Folgt  albie  districtus  jurisdictionis  mit  deme  formalen  anfaD- 
ghe  wie  ferner  im  weisthumb.  Belangend  den  begrief  u.  nmb- 
gang  unserer  gemeinden,  weisen  und  erkennen  wir  den  anfai:^ 
am  leiifsbaum  von  dem  leufsbaum  recht  über  durch  Grifsert. 

Zu  beschlufs  uu  alsulchen  anfangs  districtus  weiset  der  schef- 
fen weiters  und  formaliter  also:  diese  obgeni.  verzeichnus  der  ge- 
meinden ist  zweiherrich  von  wegen  des  weidganghs  nemlich  de- 
nen von  Zinxhem  und  Neclitershem ;  im  falle  auch  uf  vorg.  pl^ 
tzen  etwas  straefberlichs  erfallen  wurde,  wird  deme  churf.  vao 
Cöln  u.  herzogen  van  Guilich  zu  straefen  heimbgestellt. 

Folgt  fernere  continuation  districtus  jurisdictionis  seines  an- 
fangs als  folgt:  zum  andern  weisen  und  erkennen  wir,  das  un- 
sere gemeind  von  der  sandkoulle  vort  vert  über  uff  die  mueUe; 
endent  selbiger  districtus  mit  diesen  formalie  Wörtern:  alles  dieKn- 
bacht  in  bifs  an  Seitterdt  daselbst  neben  dero  Kübacht  ein  stein 
gestanden,  darauf  drei  herren  nemblich  der  churfürst  von  Collen, 
der  hertzoch  van  Giiilich  und  der  graff  von  Blaukenheim  sitzen 
sollen,  und  jeder  uf  seiner  hocheit,  zusamen  efsen  an  einem  tisch 
keefs  und  broidt;  darvon  recht  uf  vor  Sitterdt,  daselbsten  stehet 
ein  stein,  von  dem  stein  recht  uf  den  lausbaum  als  angefangen. 
Zue  dieser  vorgesetzter  gemeindt  erkennen  wir  allein  unseren 
gnedigen  herren  den  churfürsten  vor  unsern  gepietenden  herren, 
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die  yrroigeiiy  und  sunst  alles  waa  straf lichs  verpraclit  wirt,  nach 
ilirem  gnedigen  gefallen  zu  straefen. 

Folgen  die  achten,  so  auf  allen  herrngerichtsdagen  redtiert 
und  virbracht  werden. 

Irstlich  erkennen  wir,  wie  die  kirche  mit  iren  ceremonien 
sanibt  iren  gebeuwen  zu  halten  seie  und  wer  dasselbige  zu  thuen 
schuldig.  Item  gehöre  zu  unsrer  kirchen  fünf  stück,  darvon  irst- 
lich der  hohe  allhar,  zum  zweiten  das  heilige  sacramentshäusgen, 
zum  dritten  die  tauf,  zum  yirten  der  thurm  mit  seinen  klocken, 
und  zum  fünften  die  fhan.  und  da  in  genanten  fünf  articulen 
nötliig  zu  befseren,  soll  darvon  die  halbscheid  das  dorf  zu  Zin-^ 
xem  und  das  andertheil  die  zuegehörigen  kirspelsdörfer  zu  ver- 
befseren  schuldich  sein.  Item  erkennen  wir  hiebei  wie  von  al- 
ters, das  ein  pastoir  zu  Zinxem  den  choir  an  der  kirche  zu  nhot- 
wendigem  dach  halten  solle.  Zum  andern  soll  ein  haus  zu  Weiere 
den  bauch  von  der  kirchen  an  der  Sonnenseiten  in  gewhönlichem 
gedachs  halten.  Zum  dritten  soll  ein  hof  zu  Zinxhem  genant  Futz- 
felds  hof  sambt  seinen  consorten  die  ander  selten  des  bauchs  bifs 
an  das  niederlaefs  in  gewhönlichem  dach  halten.  Zum  virten  sol- 
len die  Crummelen  zu  Nechterschem  und  junffer  Helene  van  Kil- 
teshem  das  niederlaefs  an  der  kirchen  in  guetem  gewhönlichem 
dach  halten,  das  den  naechpam  daraufs  kein  schaden  erwachs. 

Von  obg.  puncten  und  anlaegen  weisen  und  erkennen  wir 
irstlich  dem  pastoir  zue  aufs  dem  zheinden  von  elf  gärben  drei. 
Item  meyers  hof  geleichfells  drei  gärben,  darumb  soll  er  auch 
dero  gemeinde  ein  zillvihe  oder  stierochsen  halten,  dergestalt  das 
nieman  zu  klagen  habe.  Item  Putzfelds  hof  soll  aus  deme  zhen- 
den  haben  drei  gärben,  darumb  soll  er  auch  zu  behoif  der  ge- 
meinde halten  drei  widder. 

Item  weisen  und  erkennen  wir  gemelten  hof  binnen  seinen 
begrief  u.  edderich  frei  dei^estalt,  dae  einer  mit  wurklicher  thaedt 
einen  vom  leben  zum  thodt  bracht  hette  oder  anders  das  dem 
Herren  straeflich,  und  also  folgents  unverletzt  uf  ementen  hof 
kommen  kunt,  soll  er  daruf  sechs  woche  und  drei  tage  freiheit 
haben.  Im  fall  auch  nach  verlauf  gemelter  zeit  sulcher  Übertre- 
ter uiF  die  gemeine  straefs  drei  fufs  kommen  kunte  und  imver- 
liindert  abermals  uff  den  hof  geraeten,  soll  er  wiedenmib  obg.  zeit 
freiheit  haben. 

Unangesehn  obberurter  freiheit  soll  dieser  hof  uf  das  haus 
von  der  Hardt  jaerlichs  geben  und  verrichten  ein  malder  haberen 
und  nheun  rader  heller  schätz. 

Item  auch,  dae  die  underthanen  und  naechparn  von  wegen 
des  herren  zur  zeit  der  noth  ausgefurdert  wurden,  soll  ein  hälfe 
zur  zeit  dessen  hofs  eine  taghreifs  mit  ausfolgen. 

Item  erkennen  wir  deme  hof  zu  eine  eigene  schieferei  mit 
dem  anhang  das  die  herte  des  halfmanns  neben  und  hinder  dero 
gemeinden  schaef  gehen  solle,  und  solle  der  halfmann  des  hofs 
dreifsig  schaef  dero  gemeinde  an  hirt  u.  hoidt  frei  halten. 

Item  weisen  wir  dem  vorgenanten  hof  zu  hiepenhaw  und 
Bunst  fletz  und  fhoire^  und  dafs  nhae  nachparrecht. 
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Item  erkennen  -wir  jiinker  Peter  von  Necbtershem  tort  aucb 
Hansen  Vrielingen  und  dessen  consorten  zue  jederem  eine  gärbe, 
dargegen  sollen  die  beiden  dero  gemeinden  halten  einen  bhiere. 
Und  dliae  obg.  personen  in  diesen  vursclir.  puncten,  als  taghwerk 
und  zillviehe,  seumig  erfunden  wurden,  sollen  gemeine  nachpan 
einem  amptman  uf  der  Hardt  sulches  vermelden,  und  folgents  die 
band  an  den  zbeinden  schlagen ,  bis  solche  gebrechen  erstattet 
und  verbefsert,  auch  was  alsdan  vom  zehend  übrig  solle  obg. 
zheindener  uberantwort  werden. 

Erfolgt  zweite  acht. 

Seint  die  scheiFen  und  ganze  gemeine  naechparen  gemant  umb 
ubcrmehen,  übersehen,  uberähren,  ubersticken,  über  mefserzieben, 
über  waeifengeschrei ,  über  gotteslesterung  und  sunst  alles  vu 
zu  dieser  acht  gehoerlch  und  den  herren  straelllch. 

Erfolg  dritter  achte  beruhrent  die  umbgelegene  gemeine  weg 
und  Stege,  erfindet  sich  ferneres  Inhalts  weistumbs  seines  anbog» 
also  hernaech.  Seint  die  herrn  scheffen  und  gemeine  nacbparn 
gemant  umb  gemeine  weg  und  stiege,  endent  formaliter  also: 
item  von  des  halfen  hof  bis  an  die  kirch ,  wie  dieselb  mit  iran 
begrief  von  alders  aldhae  gelegen,    ferners  ut  inibi. 

Fernerer  erfolg  weisthumbs.  Item  erkennen  wir  noch  zu  un- 
ser hocheit  und  gemeinde  eile,  gewicht,  maefse,  dreiigh  und  nafs« 
damitten  jedermann  gilt  und  verkeuft,  als  in  dem  ambt  von  der 
Hardt  von  alters  her  gewonlich  und  prauchlich.  Item  mag  aocb 
jederman  backen  breuwen  zappen  gelten  und  verkaufen  seines 
gefallens.  und  da  ein  frembder  zu  gelegener  seiner  zeit  weio 
hier  oder  sunst  auch  gewhär  uf  den  acker  bringen  wurd,  soll  er 
erlaubnus  haben  und  suchen  bei  dem  schultheifs  und  deme  seine 
gerechtigkeit,  als  nem blich  ein  quart  seiner  kaufinanschaft  hand- 
reichen und  die  maefs  bei  ihme  entfangen.  Wie  wir  dan  nnsem 
dorf  Zinxem  zuerkennen  malfrei,  backfrei,  zapfrei  gelden  und 
verkaufen  als  auch  hier  voren  ufgelesen. 

Item  erkennen  wir  dagegen  zu  eim  ambtman  zur  Hardt  acht 
und  zwanzig  malder  haber,  deren  wir  dan  vor  den  gewonUcheu 
dienst  achtzehn  und  noch  zehn  vor  die  weinfoire  am  hause  zur 
Hardt  jaerlichs  zue  lieberen  schuldich. 

Item  erkhennen  wir  schultheifs  und  scheiFen,  dhae  ein  nadi- 
parsman  alhie  einige  unthaedt  villeicht  bedreiben  wurdt,  soll 
derselb  drei  tag  hinder  dem  schultheifs  alhie  verhalten  werden. 
dhae  derselb  immittelst  keine  bürge  werben  kunte,  soll  nacfa 
verlauf  der  dreier  tage  nach  dem  hause  zur  Hardt  uff  gcfalien 
der  Obrigkeit  gefuert  werden. 

Dafs  auch  dies  vurschrieben  alles  mit  seinem  original,  in- 
maefsen  wir  dasselb  von  unseren  vorgewesenen  her  haben,  gciuan- 
der  fieifsig  verlesen  und  geleichlautend  befunden  bezeugen  vir 
schultheifs  und  scheffen  obgemelt  mit  unserm  hierunder  ufe  »pa- 
tiuui  beigedruckten  gewhönlichen  »cheffenambts  insiegel.  So  fii^ 
schehen  und  geben  Zinxhem  anno  1622  am  montag  den  21  naiiii 
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GERECHTIGKEIT  DES  FLAMERSHEBMER  WALDS  ^). 

Item  man  weist  her  zo  Flamersheim  ain  diessem  gericht, 
dat  he  sullen  erschynnen  defs  neghsten  dincklichen  daghs  nae 
8.  Margareten  dagh  veyr  geschwoiren  fiirster,  die  sullen  eyr  eyd 
doin  Tnnd  geloiffen  Flamersheimer  wald  zo  hoeden  den  erffen, 
anerffen^  edel  ind  ynedel,  vnnd  all  den  gheynen  de  gerechdicheit 
des  waltz  handt  viir  iren  yerdeinden  loen.  Die  forster  suUen 
in  den  walt  gaen  vnnd  suUen  den  heschoynnen  vnr  allen  vnrech« 
ten  hauwen,  vur  koilleu  brenderen ,  vnr  weytesich  brenderen, 
kalckbrenderen ,  vur  velgenheuwem  ^  rur  benden  vnnd  landt 
zo  machen  ,  roiden ,  loe  zo  scheillen  ind  dergelichen ;  wadt  des 
in  dem  vurgemelten  wald  gcschege^  spricht  der  scheffen,  sy 
vnrecbt.  Dysser  vurschreben  furster  sullen  die  herren  van  Thon- 
burgh  eynen  setzen  eynmoindich,  vnnd  der  sali  synen  eydt  doin 
zo  Thonburgh  vnder  dem  schoiren  steyn,  vnnd  des  sal  he  schyn 
ind  kuodt  zo  Flamerfshem  vur  den  schefTen  ind  gericht  brengen, 
also  dat  im  zo  geloifTen  stee^  dan  kendt  der  schejBen  es  vur  ey- 
neu  gesworen  furster. 

Item  vordt  mee  vrist  der  scheffen  vur  recht  eriFen  defs  waldtz 
Flamershem  Falmershem  u.s.v?^.  die  ingesessen  naeberen  sullen  des 
seluen  waldtz  gebruchen  zo  all  yrrer  nottorfit;  sy  moeghen  in  den 
^aldt'gain^  vnnd  den  bom  afThauwen^  uisgrauen,  reyssen,  splyssen, 
besclain,  eynen  nuwen  bouw  machen  up  dem  wddt^  up  sclain, 
weder  äff  b^'echen,  zo  mart  ftieren,  verkuyffen,  as  weyss  ind 
körn  up  ifem  eygenen  erff  gewaesseu,  sunder  eynicher  herren 
gebott  off  verbott;  verboiden  dan  dat  inniche  herren,  vryr  schef- 
len  wolden  sprechen,  Jat  in  vnrecbt  geschege. 

Item  vordt  weist  der  scheffen  veyrdehalff  hunderdt  anerffen, 
wae  die  wannen  vnd  wer  sy  sindt,  lest  der  scheffen  in  sinre 
macht.  Dan  wer  sich  vermeist  der  gerechdicheit  zo  hauen ,  der 
sali  brengen  veyr  sinre  neister  näheren,  tzwein  bouen  im  vnnd 
tzwein  vnder  im,  die  veyr  sullen  myt  im  zo  deA  hillgen  sweren, 
be  vur,  ind  die  veyr  nae,  dat  der  hoef&hoestart  ader  platze,  dar 
he  sich  up  verniist,  eyn  anerff  des  waldtz  zo  sin,  eyn  anerff  sy. 

Vordt  spricht  der  scheffen,  der  selue  hoeff  suUe  so  weydt 
sin ,  dat  eyn  voyrman  myt  dryn  perden ,  dae  he  up  dem  mittel* 
8ten  sitze,  myt  eym  laffleghen  wain,  der  suU  up  hauen  tzwa 
Diyst  hurdt,  der  sull  in  den  hoeff  vaeren,  kun  hee  dan  in  vmb- 
gewenden  sunder  halden  vnnd  Valien,  wann  sulclis  geschege,  so 
spricht  der  scheffen,  der  hoeff  sy  eyn  anerff;  vordt  lest  der 
scheffen  dem  seinen  zo,  off  sagh  wer,  dat  hee  den  hoeff  weit  ge- 
noich  kundte  gemachen ,  dat  sull  im  staed  doin. 

Vordt  me  so  weist  der  scheffen  dem  anerffen  alles  des  ghey- 
nen zo,  zo  gebruchen  des  der  erff  gebrucht,  uisgescheideni  ryssen, 
splyssen  ind  besclain ;  vordt  me  sali  der  anerff  all  hoeltz ,  wadt 
he  uis  dem  waldte  vordt,  sali  he  eyn  nacht  up  eyihe  geanerilten 
hoeff  off  hoestart  herbergen,  dan  moicht  hee  gebruchen,  verkuyf- 


i)  Flamersheim  nördlich  von  Miinstereifel ,  westlich  Yon  Rheinhach,  im 
jülichischen  amte  Tomherg. 


688      ZWISCHEN  BIFBL,  ABR,  RHEIN,  RUHR 

fen ,  enwecli  geuen  as  der  recht  erfT;  wer  sacli  dat  der  anerll 
sich  in  vursclu*.  Sachen  vngeburlich  heildt,  sali  hee  bnichlkk 
sin  dem.  herren  in  maissen  as  der  scheffen  spricht  dal  recht  sj. 

Item  weist  der  schcfFen  veirde  halffhunderdl  waldtseeyss, 
die  seluen  moighen  in  dem  waldt  hauwen  aller  kejnne  holti, 
sunder  eichen  ind  boyghen/ 

Item  weist  der  scheffen  ouch  veyrdehalff  hundert  coitter,  der 
sali  nemen  eyn  ruyten  up  sinen  halss  ind  eynen  hultzen  hammer 
daer  by,  den  sali  he  myt  im  brengen,  dae  myt  mach  hee  gain  in 
den  waldy  wat  he  myt  dem  hammer  äff  magh  sclain,  sund« 
groin  hollz ,  maegh  hee  myt  im  heym  draghen ,  behoefft  hee  ey» 
ner  groynner  weit,  die  sali  he  myt  brengen.  Dieselue  cotter 
vnnd  vursclir.  waltseyss  sullen  sich  beboyssemen  an  dem  vrald 
as  der  anerff  myt  Iren  näheren  zo  sich  zo  brenghen,  uisgescheiden 
den  wain,  die  sullen  sy  neit  behoiffen,  wann  sulchs  gescheit  ist 
ind  beweysdom  by  bracht,  dan  kendt  in  der  scheffen  irer  ge- 
rechdicheit.  Wer  saclie  off  eyniche  coitter  ofltc  waltseeis  in  cy- 
nichen  vurschr.  puncten  bruchdich  vonden  wordt,  den  sali  meo 
strayffen  in  maissen  ass  der  scheffen  spricht  dat  recht  sy. 

Item  der  scheffen  weist  vordt,  dae  eyn  man  up  den  walt 
quem,  der  neit  dar  up  engehorte  ind  heigh  eynen  hauw,  dan 
rofft  hee  dem  furster.  tzom  tzweyden  hauwe  seit  he  Ytn  oOte 
hinder  sich ,  off  der  fiirstei*  kom ,  zom  dritten  maill  off  he  dea 
hauwe  deit,  dat  iss  eyn  tziggen  dat  he  den  bom  ewech  nema 
wilty  wist  der  scheffen  in  vmb  vunff  marck  dem  herren;  heuvt 
hee  dan  den  veirden  hauw,  so  sali  in  der  vorster  myt  dem  halss 
nemen,  vnnd  sali  in  zo  Flamersheim  up  deq  hoeff  brengen,  hefitfae 
inniche  perdt  ind  waen  by  im,  de  sali  der  furster  myt  dar  brcn« 
gen;  dan  weist  in  der  scheffen  in  des  herren  handt  ym  leyffind 
goit,  dan  vordt  ass  men  den  man  dae  heift,  is  hee  dan  in  maii- 
sen  eyns  deynstknechtz ,  dem  sali  men  geuen  syn  varroid  in  die 
rechte  handt,  ind  eyn  weck  in  die  ander  handt,  ind  man  sali 
im  eyn  straiss  weissen,  die  uisser  v.  h.  lande  geit.  Seit  der 
selue  knecht  dan  vm  offte  hinder  sich,  so  sali  mau  den  man  z» 
den  herren  by  den  perden  behalden,  wilt  dan  der  her  gheb 
gelt  vur  den  nemen  ind  den  seluen  nae  synre  mysdaidt  straüTeD 
nae  recht,  so  sali  man  verkundighen  dry  dagh  ind  seess  wecheo 
naeynanderen  in  allen  kirchen ,  dae  inen  weys ,  da3rr  erffen ,  an- 
erffen,  waltseeis  ind  cotter  weren,  dat  sy  komen  zo  PalmerBchein 
an  den  putz,  dae  sy  eyn  man,  der  gebrucht  haiffe  vp  dem  ^rald, 
den  sullen  sy  da  Yax)rdelen  zo  dem  doid  nae  sinre  mysdaidt,  vif 
dat  dem  man  neit  zo  kordt  engesche,  den  erffen  vnd  anerffen 
irrer  gerechdicheit  vimd  deme  herren  sin  hoigheit  behalden  werdt. 

WEI8THÜM  ZU  VOISHEM  i). 

1593. 

Yerzaignis   der    achten  ader  scheffenwaisdumbs  der  dürffer 


1)  xwiscbcn  Gemihid  und  MUnstereife]. 
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VcMscfaem  md  Bercliem^  Manderscheider  vAd  Schleidener  herlig« 
keit.  Eirstlicli  erkennen  ynd  weisenn  die  schefTen  einen  grauen 
zuir  Schlaiden  Yoir  einen  gewaeldigen  herren,  gebot  vnd  verbot 
vnd  alle  gewalt  Sachen  ^  klockenklangk ,  wildfiinck ,  wasserganck, 
vretten  vnd  bruichten ,  vnd  alles ,  wafs  man  einem  gewaeldigen 
lierrn  zu  weisen  vnd  erkennen  soll^  kan  vnd  mach,  zu  richten 
vber  halTs  vnd  buich« 

Item  erkennen  vnd  weisen  die  scheffen,  daTs  u  gn«  daeselbst 
sali  hauen  einen  bodden,  so  solche  qualüicirte  persoin  sein  sali, 
dern  man  also  vill  glauben  sali,  alfs  einer  gerichtspersoinen,  vnd 
sali  auch  seinen  eid  gethain  hauen,  glichs  einem  scheifen,  wil* 
eher  zuuoir  v.  g.  h.  zu  dagh  vnd  nacht  bereit  sein  soll;  auch 
vort  einem  iedem,  so  seiner  in  diesem  gerichtzzwangh  bedarff 
ein  bannmail  weghs  weit  potschafft  zue  dragen  vmb  einen  rader 
albus,  weiders  wegh,  weiders  geld;  vnd  darumb,  dafs  er  sulches 
schuldich,  sali  er  noch  zue  jairloin  hauen  dafs  Pittellhouer  land 
vnd  benden  mit  seinem  gepürlichen  zehenden  zu  Voischenu 

Item  weisen  vnd  erkennen  scheffen  v.  g.  h.  hoicheit  zue 
Voisbem  am  langen  benden ,  an  der  eichen  an ,  anderhalff  roidt 
weit,  die  Gerhardts  heck  längs  die  hudt  heraufs,  dauon  den  an- 
derthalE  roidt  durch  Voischemer  dor£P  bifs  ain  daz  heiligen  haus- 
geo.  daeselbst  soll  sich  ein  roedt  abtliailen  bifs  in  die  olligsmül- 
len,  vnd  wan  sach,  dafs  der  wegh  vnbewigh,  sali  derjeniger, 
so  die  mülhen  bewoindt,  der  hernn  halffen  zu  Garzem,  so  die 
Robbelen  benden  geprauchen,  anroüTen,  denselben  wegh  helffen 
zu  machen,  wan  sich  auer  dieselb  darin  wurden  waigem,  suUen 
die  nachparn  vnd  gemeindt  ihre  noittiu*fFt  vber  dieselb  benden 
zu  geprauchen  macht  hauen  bifs  in  die  mülhen. 

Item  weisen  vnd  erkennen  die  scheffen,  dafs  alle  noitwegh, 
prauchwegh,  pützwegh  gehalten  sollen  werden,  wie  von  alters; 
^er  auer  dieselb  benght  oder  bedrengt,  soll  gestraifEt  werden 
nalch  scheffenwaisdumb. 

Item  weisen  vnd  erkennen  die  schelFen  v.  g.  h.  zue  Eyser« 
vey  ein  vreilie  mülhen  vnd  müUenplatz,  sampt  einem  vreihen 
wassergangk;  \S  derselben  mülhen  sali  man  hauen  einen  ge- 
schickten mülher,  vnd  sali  hauen  zweien  guider  steine,  ween, 
seeten,  siffer  vnd  ferners  darzu  noedigh,  diewaill  allerley  fniich- 
ten  darauff  kommen,  damit  man  die  zue  defs  hausmans  nutz  re- 
gieren vnd  scheiden  kunne. 

Item  weisen  die  scheffen,  dafs  der  mülher  ieder  zeit  schul- 
dig vnd  willich  sein  soll,  den  nachparn  zu  Berchem  vnd  Voi- 
schem  in  die  mülhen  zu  hollen  vuir  seinen  gepuirlichen  molter 
eine  bhannmeil  weghs  weit;  weider  wegh,- weider  loin;  vnd  wan 
difs  also  gehalden  wirdt,  sali  Berchem  vnd  Voishem  uff  die  mü- 
lhen zue  malen  gedrungen  sein ;  vnd  wan  sach  were,  das  iemandtz 
ime  in  das  genthaill  druigh  vnd  der  müUer  denselben  darüber 
bedreedt ,  sagen  etliche  scheffen ,  dafs  dat  quick  dem  hem  vnd 
der  sack  mit  demienigen,  wafs  drin  ist,  dem  müller  soll  heim 
gefallen  sein ;  etlich  scheffen,  dafs  dat  quick  mit  demienigeo,  wafs 
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darauff  gefonden,   hinder  den   richter  suUe  gestalt  werden,  vni 
solle  nach  sclieffen  erkantenufs  gestraifit  werden. 

W.  ZU  GARTZEM  UND  KLEINFEY. 

1573. 

Erstlich  hat  der  schulteis  die  schejSen  gemanet ,  wen  sie  va 
ein  oberherrn  zu  Gartzem  erkennen?  Darauff  die  scheffen  g^ 
antworte  sie  erkennen  den  grauen  zo  Blankenheim  vur  ein  bokeo 
gerichts  herm  zu  6.  welchem  wafserganck,  glockenklangk ,  folge 
der  leude ,  auch  gebot  vnd  verbot  von  der  erden  bifs  ghen  hiiiH 
mel  V.  Widder  herab  zustendich  sei«  Es  sulle  auch  niemaodu 
souill  erfs  haben,  als  darauff  ein  dreistemplicher  stuel  stehen 
könne,  er  solle  dann  dafselbigh  von  wolg^d.  gr«  z.  BL  zu  lehcn 
entfangen,  v.  curniut  daruon   geben« 

Item,  da  jemants  binnen  dem  gericht  G.  oder  in  der  herlig- 
keit  Kleinenvey  in  ooentfangenen  guittern  sefse,  der  sull  sich  er- 
pieten,  v.  ein  solclis  kundt  thun  vor  der  letzster  acht,  afsdann 
soll  er  als  lang  fiist  haben,  sich  zu  bedencken,  was  er  thun  oder 
laifsen  wolle. 

Vff  die  andere  manungh  sprechen  die  scheffen,  sie  weises 
einen  gemeinen  wegh  vom  drinckpütz  an  bis  vff  die  alte  bache. 
V«  sali  derselbigs  wegh  so  weit  sein,  das  ein  esel  mit  ti  sumben 
mehls  oder  vier  minschen  mit  einer  molen  deichs  dardurch  gehco 
kontien. 

Item  vff  der  bannerhostert  sulle  ein  backhaus  stehen  der 
gantzer  gemeinen  zum  brauch  v.  gutem,  vnd  wann  opssbewme  vf 
der  platzen  stunden,  so  soll  das  opss,  so  darauff  gewachsen  weie, 
gemein  sein,  v.  darfur  gepraucht  »werden. 

Noch  weisen  die  scheffen  ein  gemeinen  floitzgraben  von  der 
Qwackeupoltzgafsen  bifs  vff  die  Jülcher  straiis,  den  sulle  eu 
ieder  vff  seinem  erbe  schuldigh  sein  rein  zu  halten* 

Item  die  herschafften  von  Nechtersheym  v.  die  von  s.  Tho- 
nisgartzem,  auch  dieienige,  so  baunergutter  inliaben,  sollen  zn  al- 
len herngedingen  ein  ieder  von  seinetwegen  einen  man  zum  g^ 
rieht  zu  G.  haben,  der  ire  gutter  verielie  vnd  verstehe. 

WEISTHUM  ZU  VEIHEi). 
1395. 

In  goetz  namen  amen,  overmitz  dit  gemeine  instrument  aliv 
maUich  kundich  werde,  dat  in  dem  jare  nae  sinre  geburde  daseot 
druhundert  vunf  ind  nuinzich  in  dem  dritten  geboede  up  den 
maendach  des  ein  und  zwenzigsten  dagis  in  dem  braemande  tbiu- 
schen  vesperen  ind  completen  des  alreheilichsten  in  gode  vaden 
ind  uns.  herren  Bonifacius  der  gotlicher  vursichtichgheit  salgeos 
namen  des  nuinden  paefs  in  sime  seesten  jare,  havent  gestanden 
in  intgenwordichgeit  mins  tabellien  ind  eirbere  gelzuich  herxue 

1)  twischen  Geniiind  und  Euskirchen,    aus  KindUoger  61,  luS. 
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geadireven^  die  darzu  gebeden  ind  geroefen  wurden^  die  geistlicLe 
eirbere  junffirauwen  Gutgen  van  LaQtzkrone,  Hadewich  van  Gim- 
nich,  Eltze  ran  BusehliOYen  ind   Gutgin   van   Rimdorp   cloister 
junffrauwen  des  goitzhuis  van  Dietkirchen  se^t  Benedictus  ordena 
in  dem  gestiebte  van  Coelne  buissen  den  muiren  van  Bunne  ge- 
legen,  di  bi  dise  Sachen  geschickt  waren  van  geheisch  ind  gehenk- 
nisse  der  eirwirdigen  vrauwen  Margareten   van  Dune  zer  zit  ah- 
dissen,  ind  van  weigen   des  gemeinen  goitzhuis  van  Dietkirchen 
vnrls.  as  si  spranchcn  up  eine  site^  ind  Heine  Hummel,  Johan  der 
Schröder,  Johan  schultifs  van  Virmenlch,   Gotschalck  des  deckers 
8un  Philips  ind  Gotschalck  soene,  Johans  Guden  eidums,  Henman^ 
Sebrechtz  sun,  Heinrich  der  smit,  Gotschalck  up  dem  berghe,  Johan 
Kwnenberchs  sun  ind  Diederich  Kaltwafser  sun,  geschwoeren  des 
dorps  van  Veihe   up  die  andere  site.     also   daden  die   cloister- 
junffrauwen  vurfs.  die  egenanten   geswom  vragen  bi  irme  eide 
overmitz  heren  Johanne  van  Erpel  pastoirzor  zit  zo  Dietkirchen, 
wat  rechts  sie  bekenten  der  abdissen  ind  goitzhuis   van  Dietkir- 
chen vurDi.  ind  ouch  wat  rechtz  si  bekenten  Heinrich  van  Kruit- 
husen  vaide  zu  Veihe  an  dem  dorpe  van  Veihe  binnen  den  veir 
steinen?    Herup  andworden  die  gesworen  vurfs.  bi  irme  eide  un- 
gedrungen ind  ouch  mit  geinre  macht  noch  vorten  darzu  bracht, 
dan  van  irme   eigen   vurdachten   moitwillen   ind   wale   beradens 
moetz,  as  si  spraichen  ind  bekanten  ind  wisten  der  eirwirdiger 
abdissen    zor   zit  zo   Dietkirchen   ind   irme   goitzhuse  vurfs.   ire 
recht  an  dem  dorp  van  Veihe  vurfs.,  in  dem  irsten  dat  elgendum 
des  gerichts  aldae  hoe  ind  neden ,  van  der  erden  bis  an  den'  he- 
mel,  den  klockenklank,  alle  gebot  ind  verbot,  alle  geweltliche  Sa- 
chen,   wafser  ind  weide  ind  den  zappen,     vort  so  we  erve  off 
guet  hait  binnen  den  veir  steinen  des  dorps  van  Veihe  vurfs.,  he 
81  rltter  knecht  off  gebuirman,  dat  guet  hait  hie  zu  leen  van  der 
abdissen  zer  zit  zu  D.  und  irme  goitzhuis  vurfs.     Ouch  sprachen 
dieselve  gesworen  ind  wisten  vur  recht  bi  iren  eiden  vurfs«,  dat 
80  wat  der  vaidt  van  Veihe  zer  zit   an  dem  gerichte  vurfs.  er- 
dincgt  dat  is  ouch  der  abdissen  zer  zit   zu  D.  ind  irs  goitzhus 
vurfs.,  der  vaet  vurfs.  en  brenge  dan  bi,  mit  ligender  wairheit  off 
ievendiger   künden,    dat  des  niet   ensi.    Vort  havend  die  vurfs. 
gesworen  bi  den  selven  iren  eiden  dem  vaide  van  Veihe  sin  vait- 
recht  gewist,  dat  dat  dorpe  van  Veihe  iem  schuldich   is  )airs  zu 
richten  na  alden  herkomen.     In  dem   eirsten  sal  man  iem   jairs 
geven  up  dat  heiige  hogezide  kirsnacht  ein  malder  weis,  ein  mal- 
der  koms,  seven  malder  evene,  ses  veirdel  wins,  bi  zwen  pennin- 
gen  nae  des  besten,  ind  ein  verken  van  drissich  penningen  paga- 
mentz,  dat  alda  genge  ind  geve  is,  ouch  up  dat  heilige  hogezide 
paesschen  gelich  ind  also  viel  as  vurfs.  steit,  ind  zu  sent  Johans 
missen   mitzsomer,   den  mau   zu   latine    noempt  nativitatis   beati 
lohannis,  ein  malder  weis,  ein  malder  korns,   vcirdehalf  malder 
evene,  ses  veirdel  wins,  bi  zwen  penningen   nae  des  besten,   ind 
sin  verken  van  drissich  penningen  pagamentz  alda  loufende.   Ouch 
sprachen  die  gesworen  vurfs.,  dat  si  alle  diese  vurfs.  punte  in  int- 
geenwerdicheit  des   erwerdigen  in  goide  vaders  ind  unss,  heren 
Bd.  IL  44 
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hem  Fridericlis  van   der  gnaden  goetz  erzbusscbob  der  keilger 
kirchen  van  Colne  bi  iren   eiden ,  darup   si  oucb  aldae  gemamt 
wurden^  as  si  sprachen,  vur  recht  gewist  haven  in  alder  maiürai 
as  Yurfs.  steit  ind  noch  darbi  blivet,  dae  bi  over  ind  an  Haniidi 
yan  Kruithusen  yaet  zu  Veilie  ouch  gewest  is  mit  anderen  sbcn 
yrunden  ind  magen«     Vort  sprachen  die  gesvroren  vurgen.  bi  den- 
selven  iren  eiden  ^   dat   sie  dat  niet  gesacht  noch   gesprochen  ta 
haven  umb  lief,  leit,  gave,  vruntschaf,  maechschaf,   anxt,  YOrtc 
drauwe  noch  nit,  noch  umb  gunst,  dan  umb  die  simpel  puriiche 
wairheit.     Ind  herup  haint  Gutgin  Hadewich   Else  ind  Gutgbin 
kloisterjunckfrauwen  vurfs.  der  erwerdiger  abdissen  und  inne  goil^ 
huis  van  D.  yurfs.  yan  mir  tabellien   gesunnen,   dat  ich  in  ebe 
offine  gemeine  Instrument  in    der  bester   formen  as  ich  beMR^ 
mechte  schriyen  wille  na  rade   yviser  lüde  der  materien  unver- 
wandelt.     Diese   dink  sint  gescliiet  zu  Bunne  in  mins  tabelÜeo 
huis  gelegen  bi   des   heiigen    geistz  huis  in   minre  atoyen  in  int- 
geenwerdicheit  erberre  yursichtiger  lüde    hem  Johans  pastoirs  w 
D.  yurfs.,  hem  johans  yame  •  • . ,  hem  Heinrichs  yan  YogelhuMn 
priestere,  Johannes  Wilre  ind  Tielmans  yan  Rayersberck,  ck«Ttk 
gelouflicher  gezuge  herzu  geheysschen  ind  sunderlingen  gebedco. 

FERNER  SATZVEl »). 
1506. 

In  goetz  namen  amen,  oyermitz  dit  gegenwirdige  instnuneDt 
si  kunt  allen  luden,  die  dit  seint  oder  huren  lesen,  dat  in  den 
)aren  uns  heren  yunfzehinhundert  und  seis  jair,  indictien  der 
noenden,  up  den  mandach  des  vunfzeinden  dages  des  maesde 
genant  zu  latin  ]unius  und  zu  duetzen  brachmant,  zu  drin  hora 
na  mittage  ader  da  bi,  paesdoni  uns  alrehillichsten  in  got,  vater 
und  hern  herren  Julii  van  gotz  yursichtigheit  paes  des  zweit« 
in  dem  dritten  jair,  vur  mir  offenbaren  notarien  u.  gezi^en  m- 
geschreven  her  zco  sunderlichen  gerufen  und  gebeden  dit  zu  kün- 
den und  mit  zu  yersigellen  as  na  yolgen  sali ,  jn  eigener  perstmen 
komen  und  erschinnen  ist  Pilgerom  yan  Finckenbergh  as  ein  ge- 
mein schoultis  der  wirdiger  abdissen  und  capitels  des  wirdi^ 
stiftz  und  goetzhus  zco  Dietkirchen  zo  Saetzvei  up  dem  frocu- 
hove ,  as  hei  alda  der  wirdiger  abdissen  und  capitels  junferen  ir 
ungeboden  heren  und  hofsgedinge  bebacht  und  bekleit  hat,  ban 
u«  frede  geboden  yan  der  wirdiger  abdissen  und  irs  capittels  m* 
gen  und  des  erfvaedtz,  und  aldoe  gesprochen  zco  den  gescbwcr- 
ren  mit  namen  Thewes  der  scheiffe,  Johan  Scholle,  meister  HeiOf 
Smit  Ensen,  Schin  Johan  Lambert,  Johan  van  Firmenich,  Tliis  van 
Ensen,  Dederich  Smit,  Johan  Smitgen  und  Johan  Hilbadi  asseme- 
cher :  so  ir  gesworen  wail  wist ,  dat  der  gerechtigheit  halven  to 
Veiden  gruntheren  beroren  und  den  yaidt  ein  zit  her  durch  bö- 
sen anforengern  und  hitzem  yil  unnutzlichen  handeis  kost  und  an* 
laege  geweist  sint,  und  umb  sulchs  yurbas  zu  yerhuiden  undeio 
icklich   parthi  yurg.  ire  gerechtigheit  klerlich  und  offenberlicb 

1)  aus  Kindlinger  61,  109. 
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ein  mirken  und  Tentant  haben ,  so  manen  ich  uch  bi  uren  eiden 
0  ho  as  mogelich  iBt  yan  weigen  as  yurfs.  dat  ir  uch  bedenkt 
ind  beradet  und  klerlich  uifssprecht  und  richtlich  wiset,  war  Yur 
r  die  werdige  abdisse  und  capittel  van  Dietkirchen  und  den  erC- 
aidt  zo  Vei  bekendt  und  halt,  und  alweige  van  aldem  herkomen 
ud  van  alders  und  uren  vuralderen  gesein  und  gehurt  halt  densel- 
CD  rechtlichen  zo  gewiest  und  zo  erkant  si  und  noch  zo  erkant 
irerde.  As  darup  hani  sidi  die  gesworren  bedacht  und  beraden 
od  weder  in  komen  und  gesprochen ,  it  si  wair,  dat  lange  zit 
er  irtom  geweist  si  as  vurss.,  und  dat  wisdom  lange  nit  grünt« 
ich  gescheit  si,  doch  so  haven  gruntherren  und  vaidt  des  weis* 
oms  upzeichonck  u.  kuntschaff,  wee  sie  van  alters  gelernt  ha- 
en  luid  geweist  sint,  sie  begeren  die  zo  boren;  as  do  hat  man 
ur  den  geschworren  ein  upzeichonck  des  wlesdoins  gelesen,  die- 
eWe  van  worde  zo  worde  ludende  was  as  nageschreüTen  folget. 

Item  zom  ersten  wiesen  wir  geschworren  zo  Saetzveie  einre 
rerdiger  abdissen  und  capittel  des  wirdigen  Stifts  und  goetzhuse 
0  Dietkirchen  vur  recht  an  dem  dorf  Saetzvei  gruntherren  und 
laselQs  binnen  den  yeir  peelen  und  begriff  der  hirlicheit  alle  ei* 
;endoem,  hoe  u.  neder,  wafsergank,  klockenklank,  gebot  und  ver- 
bot und  alle  geweidige  Sachen.  Item  zom  anderen  mall  wiesen 
vir  vur  recht,  wer  erve  off  guet  in  der  hirlicheit  Yurss.  hait,  der 
i  ritter,  knecht  ader  buirman,  der  sali  dat  zco  leen  haven  van 
ler  wirdiger  abdissen  ader  irem  capittel,  want  in  der  herlicheit 
tit  80  groefs  sin  sali  as  dat  spitz  van  einre  naelden,  it  sali  ver 
igeDtom  und  zco  leen  gain  van  der  eirwirdiger  abdissen  ader 
rem  capitteL 

Item  zom  dritten  wiesen  wir,  of  einlch  misdedich  minsche 
Q  der  hirlicheit  begriffen  wurde,  den  sali  man  up  den  froen- 
lof  in  einen  stock  setzen,  darin  sullen  grunther  und  vaidt  in 
»esloefsen  und  besmidt  laefsen,  und  drei  tage  und  nacht  sullen 
D  die  näheren  da  verwaren  und  huiden  und  asdan  sali  der  erf* 
'aidt  den  meisdedigen  minschen  vurfs.  zo  sinen  henden  intfangen 
md  nemen  in  sin  behalt,  und  den  ader  die  na  gelegenheit  der 
HIB  dait  mit  recht  uifseren,  dan  wurde  hei  uifsgegulden  vur  off 
la,  so  sullen  frauwe  und  capittel  vurfs  haven  zwein  pennink  und 
ler  vaidt  einen  pennink  und  wurde  hei  uifsgebeden,  so  hait 
rauwe  und  capittel  zwein  denk  und  der  vaidt  einen,  und  were 
ach,  dat  man  den  misdedigen  richten  soulde,  asdan  sali  in  der 
aidt  up  den  hof  brengen  und  der  vaidt  sali  weder  vur  den  hoff 
;ain  stain  mit  dem  stocker  und  den  luden,  und  dar  sali  man  im 
len  man  van  stont  weder  brengen  und  overgeven  und  hei  sali 
Q  laefsen  richten  und  gein  gelt  vur  in  nemen.  Vort  were  sach 
luantz  ungeburliche  weige  off  Stege  macht  ader  unbillige  bouwe 
alt  overbouve  gescheien,  so  sali  der  vaidt  und  der  schoultis  vur 
;aiD  und  die  gesworren  na,  und  heifsen  die  ungewonlicheit  affstel- 
en  binnen  den  neisten  veirzein  dagen,  und  geschege  des  nit,  so 
ullen  it  der  vaidt  und  der  schoultis  mit  recht  uifseren. 

Item  zom  veirden  wiesen  wir,  off  die  wirdige  abdisse  und 
[otzhaus  vurfs.  zo  Vei  an  iren  guden  ader  underdanen  verunrecht 
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^wurden  ader  einich  ron  eren  underdaaen  gegrUFen  und  ewt^li 
gefoirt  wurde^  80  sali  der  vaidt  yeir  neuwer  isereD  under  sin  pctt 
slain  laifsen  und  veir  an  sinen  sadel  hangen^  und  dem  manne  oa 
zehen  so  lange  as  die  acht  üseren  weren,  und  sali  ein  nacht  neit 
bllven  da  de  ander,  kompt  hei  da  tuessen  den  man  an,  so  sali 
hei  in  verdedingen,  schirmen  und  verandworden  gelich  sini  mU 
yes  live  na  sime  besten  vermögen. 

Item  weisen  wir  dem  vaidt  vur  sin  vaidtreicht  alle  jain  to 
christmissen  ein  malder  weis,  ein  malder  koms,  seven  malder  even, 
seis  virdel  wins,  bi  einen  pennink  na  des  besten  zu  Zulp  imd 
Zulpgermaefsen  9  und  ein  firslink  van  drifsig  pennink.  Item  lo 
paeschen  ouch  so  vil,  item  zo  sent  Johannestage  milzsomer  oudi 
so  vily  min  veirdehalf  malder  even,  und  were  sach,  dat  dem  vaidt 
sin  vaidtrechten  nit  wurden  zo  zide  as  vurfs«,  so  sali  hei  up  den 
Iroenhof  zehen  mit  sinen  ^)  perden  und  luden  und  schoden 
den  perden  so  vilL  haveren  vur,  dat  si  litzdeif  legen  blivem 
und  doiu  sich  und  sinen  luden  guitlich,  penden  dan  vur  sin  vaidt 
recht  und  zehen  sunder  zorn  weder  van  dem  hove.  Uerup  as  vurfs. 
haut  die  gesworren  sich  beraden  zu  komen  und  gesprochen  vee 
vurfs.  stae,  dat  sint  ir  wisdom,  da  bliven  si  bi,  und  vviTsen  dat  nit 
zu  kurzen  noch  zu  langen,  dan  si  plegen  mit  zo  vrisen,  we  sieb 
der  muller  mit  dem  gemaii  intgemein  einen  hofsman  halden  suldc 
und  we  ein  hofsman  zor  noet  up  des  hoefs  lande  stopel  rafes 
und  up  dem  hove  oertzen  atzen  sulde,  ouch  der  leimkiilen  gebro- 
chen etc.  doch  si  woiden  dat  van  busen  wail  behalden  und  wer 
neit  noet  herbi  zo  scliriven. 

Dis  ales  wie  vurfs.  hait  Pilgerom  vurfs.  in  stat  und  van  wegen  etc*^,. 


1^  1516  sieven. 

2)  bei  Kindlinger  61,  117  folgt  das  SatiTeiber  welstfaum »  wie  es  bei  ei- 
ner andern  selegenheit  1516  gewiesen  wurde.  Hieraus  noch  die  ietxks 
Weisungen  vollständig: 

Vort  weisen  wir  dat  der  muller  zue  Feie  bauen  soll  ein  viertbeil  ia<l* 
Zulger  maifsen  und  ein  balf  vierthcil  und  ein  schuttel,  der  sali  fünf  ein  vcr- 
tel  tbun,  allet  Zulgermairsen.  die  seNige  maefs  sali  der  muller  alle  bobe  ge- 
dinge  vur  geriebt  brengen  und  besehen  laiTsen  ofi*  sie  recht  sein,  wa  er  des 
nit  endede  sali  er  wettig  sein ,  er  sali  ouch  cime  bofs  manne  ein  malder  fco- 
rens  bollen  binnen  einer  banmile  wegs,  ferre  und  so  wanefar  dat  man  dco 
muller  dat  des  abentz  wifsen  leist,  so  soll  er  des  andern  dags  necbst  lu  ibi' 
gende  dat  geholt  hau,  ehe  die  sonne  undergehe,  und  deme  boefmao  malen 
seefs  summerenf  vur  ein  vicrlhel,  und  of  der  boefman  dat  malter  nit  cn  hiU 
so  soll  er  ime  ein  balf  malder  bollen  binnen  der  ban  raeilen  wegs,  feire  uoJ 
drei  summercn  malen  fiir  ein  balf  viertbel. 

Auch  weisen  wir  in  Feier  berligkeit  vur  recht  Zulger  maifs  und  ge- 
wicht nafs  und  drcugh,  und  wer  des  nit  enso  enhclt,  den  weisen  wir  wettig- 

Noch  weisen  wir  vur  recht,  dat  ein  hoefsman  sali  macht  haben  mit  sei- 
nem vehe  uff  den  fronhof  faren  wetzen  zu  elzen  binnen  dem  winter,  vm 
ime  des  van  noetben  ist,  cu  einer  düraen  in  und  zu  der  andern  aufs  ia^ 
dat  sonder  zorn.  auch  so  magh  ein  hoefsman  leim  graven  auf  meiner  weni- 
gen frauwen  gut  bauPsen  verlauf.  Vort  so  magb  ein  hoefsman  stuppeles 
raufen  zu  seinen  nöthen  uf  meiner  wirdiger  frauwen  guct  baufsen  verbul« 
bils  der  halfen  dat  land  gestulzt  hat,  weisen  wir  auch  vur  recht  ein  drieiTl 
und  gemein  weg  aufs  der  bufsgafsen  bifs  in  Feier  gemein  up  dal  Himpescfc 
dreil's  einer  messroedten  breit 


GARTZBM  6»3 


WEISTHUM  ZU  GARTZEVI  *). 

1573. 

Erste  acht.  Die  scheffen  erkennen  den  graven  YOn  Blan- 
ckenheim  vur  ein  hohen  gerichtsherren  zu  Gartzem^  'welchem 
wafsergangk,  glockenklangk ,  folge  der  leude,  auch  gehott  vnd 
verbott  von  der  erden  bis  ghen  himmell  vnd  widder  herab  zu- 
stendig  sey. 

Es  sulle  auch  niemandts  souiell  erffs  haben ,  als  daraufP  ein 
Oreistempicher  stull  stehen  könne,  er  solle  dan  dasselbigh  von 
wolgedachtem  grauen  zu  Bl.  zu  lehen  entfangen ,  vnd  kurmut 
laruon  geben. 

Welcher  in  dem  gericht  guther  hab,  er  sie  vom  adel  ader 
oit,  derselbige  sulle  scbuldig  sein,  die  guther  binnen  Gartzein 
im  gericht  zu  vergehen  vnndt  zu  verstehen.  Da  jemandts 
binnen  dem  gericht  Gartzem  oder  in  der  vurg.  herlichkeit  inn 
mentfangenen  guthern  sesse,  der  sull  sich  erpiethen  vndt  ein 
lulchs  kundt  thun  vur  der  letzter  acht,  alsdann  soll  er  also  lang 
ml  baben  sich  zu  bedenken,  was  er  thun  oder  lassen  wille. 

Andere  acht.  Die  sclieffen  weisen  ein  gemeinen  wegh  vom 
Inmckpütz  an  bifs  aufF  die  alte  bache,  vnd  sull  derselbig  wegh 
0  weit  sein,  das  ein  esell  mit  sechTs  firdell  mels,  oder  vier  men- 
chen  mit  einer  moUen  deicbs  dardurch  gehen  können. 

Item  aufF  der  Bammer  hostert  sulle  ein  backhaufs  stehen, 
ler  gantzer  gemeinen  zum  brauch  vnd  gutem;  vnd  vrann  opffs 
»ewine  vff  der  platzen  stunden,  so  soll  das  opffs,  so  darauff  ge- 
(^achrsen  where,    gemein  sein  vnd  darfür  gepraucht  vrerden. 

Noch  weisen  sie  ein  gemeinen  floitzgraben ,  dem  sulle  ein 
^der  auff  seinem  erbe  schuldig  sein  rein  zu  halten,  damit  nie- 
landt  schade  beschehe. 

Item  die  herschaffter  von  Nachterfsheim  etc.  auch  diejenigen, 
>  bannergüter  haben,  sollen  zu  allen  herrengedingen ,  ein  jeder 
oo  seinentwegen  einen  man  am  gericht  zu  Gartzem  liaben,  der 
ire  giiter  vergehe  vnd  verstehe.  Item  welcher  vndertban  m.  g. 
.  zu  Bl.  seiner  gn.  weiTspacht  vorenthalten  vnd  verstelen  wurdt, 
er  soll  ein  seill  vmb  sein  halfs  hencken,  vnd  damit  nacher  Bl. 
eben;  alfsdan  sollen  sr.  gn.  macht  haben,  inen  zu  hencken  oder 
^dig  zu  geben. 

Item,  wannhe  sie,  die  vnderthonen,  den  weiTspacht  auff 
1.  brengen ,  so  weiset  der  scheffen ,  das  ein  groen  radt  mit 
*oenen  Speichen  durchstochen,  soll  in  ein  fewer  gelegt,  vnd  so 
ngh  bifs  das  radt  zu  eschen  verbrannt  würdt,  soll  m.  g.  h.  zu- 
t.  inen  essen  vnd  guthen  wein  zu  drincken  geben.  Auch  fol- 
mden  tags  die  sopp,  vnd  soll  vur  den  pferden,  wan  sie  hin 
eg  ziehen  sollen,  ein  finger  liedts  dick  haber  ligen  pleiben.  Da 
>er  einicher  sich  vngepürlich  halten ,   vndt   mher   zu    sich  nhe- 


1)  Garzheim  zwiscben  Zülpicb  und  Münstereitcl. 
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meUf  dan  er  wiirdt  tragen  können  ^  der  soll   die  'gantxe  kuita 
zu  bezalen  schuldig  sein. 

WEI8THUM  ZU  HOLZHEIM  *). 

1593. 

Verzeiclinurs  dero  aclitenn,  so  dafs  gericht  Hölzern  denen  hem  la 
s.  Georgen  binnen  Cöln  erkent  viT  dem   bestimpten  vagtdingUcha 
tagenn  zo  veir  mailen  defs  jairs  gehalden  sollen  -werden« 

Irstlich  erkennen  die  Schelfen  vonn  alders  die  hem  n  tt. 
Georgen  bynnen  Collen  alfs  voer  erbgrundthem  aufs  dem  hjn- 
mell  in  die  erdt  vnd  von  der  erden  in  den  hymmell. 

Item  erkennen  die  scheffen  den  herm  zuir  Schlaiden  m 
einen  gewaldigen  voght,  vrafserganck  y  klockenklangk ,  gebot  vA 
Ycrpott ;  vort  alle  geweidige  Sachen^  vnd  das  von  wegen  der  hen 
zu  8t.  Georgen. 

Item  sali  der  herm  von  st.  Geoi*gen  fit)enhoff  za  Hokem 
in  guittem  bawe  vnd  schlüssigh  gehalten  werden;  item  in  dem 
haufs  sali  man  haben  einen  stock,  so  iemandtz  bekommert,  tu- 
gehoirsam  ader  sonst  angehalden  wurde,  darin  zu  bewahren  vA 
zu  behaldeu;  bifs  er  dem  voight,  souem  er  keine  bui^en  haben 
kundt  ^)  geliebertt  worden ,  vnd  naich  vmbganck  dreiher  tagK 
soll  er  aufs  haffiungh  der  gemalten  herm  dem  gewalt^en  toight 
geliebert  werden.  Item  sollen  alle  dinckliche  tagh  vff  der  he« 
ren  froinhoff  ader  stappelhauFs  alfs   gewoenlich  gehalten  werden. 

Item,  wer  guitter  hatt,  also  vill,  dafs  er  einen  drejstempelten 
stoill  darauif  setzen  magh ,  sali  sey  empfangen  an  den  herm  m 
St.  Georgen,   vnd  sali  sei  vergain  vnd  verstain. 

Item,  wer  derselbiger  gueter  hatt,  der  sey  mit  pferden  yrjn^ 
ader  zue  halffen  windt,  den  weist  den  herm  zu  s.  Georgen  du 
beeste  quick,  dafs  bergh  vnd  tliall  windt;  vnd  welcher  es  Tnb 
loin  winnen  lest,  weist  man  das  beste  quick,  dafs  die  naclu 
rast  vff  dem  guitt  hatt. 

Item  die  hern  haben  eine  miilhen,  die  moefsen  sey  be^ 
halten  vff  ihre  koesten,  vnd  gildt  souill,  alfs  man  die  moell 
kann  aufsthuin  vnd  alle  dieienigen,  so  hultzeuen  gelden,  LoelTs- 
gesworen,  leinleude  vnd  kirspelfsleudt  seindt  semptlich  scbuldigli, 
Dir  gemaill  vff  der  herrn  muilhen  zue  malhen  vnd  nirgens  anders. 

Item  es  ensall  kain  baweholtz  aufs  Hölzerner  buiscii  hup 
Holzemer  kirch  aufE  haistertt  gain,  dan  allein  vff  mynteoguitt. 

Item,  wer  kein  buschshaber  gildt,  hatt  auch  kein  geregt^- 
keitt  vfF  dem  husche ,  es  sey  mit  baweholtz ,  evenholz ,  ader  an- 
ders; dan  er  mach  vff  dem  buische  gain  vnd  vei^gaderen  dhuir 
holz,  dars  der  windt  abgeschlagen  hatt,  vnd  soll  die  bendeli 
nicht  in  dem  buische  hawen,  sondern  mit  sich  pringen. 


1)  zwi«clien  Gemiind  und  Munstereirel« 

2)  al.  were  aber  sacb ,  dafs  selbiger  ahn  einigem  endt  vber  den  »o^ 
kommen  könnte,  aUsdan  soll  derselbe  7.u  Holtiem  tIT  den  fronboff  s^iel>^ 
werden ,  alda  denselben  wideriaren ,  wie  der  idleiren  tor  redbt  erkoL 
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It«m  die  hern  aeindt  schuldigh  zue  beleuchten  dafs  h.  sacra- 
meat  alle  nachtfs  vnd  anders  nicktz. 

Item  zwischen  Meissgens  vnd  JNIülbers  guitt  sali  ein  wasser« 
ganck  gehen,  dba  ein  Irawe  gewunlich  mit  zweien  eymern  viTs 
nechst  wasser  vngezwongen  gehen  kan. 

Item  hatt  der  herr  zu  Schleyden  ein  rauchhoen,  vfsgescliei- 
den  der  widdomhoiF,  der  richter,  vnd  da  kindelbeth  ist. 

WEI8THXJM  ZU  MECHERNICH  i). 

1562. 

Item  zum  ersten  erkennen  wir  einen  hern  zu  Blanckenkeiiu 
vndt  einen  herrn  zu  Rodt  vur  vnsere  geweidige  vnd  gnedige  hern, 
weisen  den  zu  alle  hohe  obrigkeit,  den  wafsergang,  den  glocken- 
klang,  den  wiltfang,  vf  der  erden  vnd  in  der  erden,  zu  richten 
vber  haUs  vnd  bauch,  wie  dafs  geweidigen  hern  zustendigh. 

Weithers  erkennen  wir,  vvie  von  vnsern  vureltern  biTs  an« 
hero  geweist  vnnd  erkanndt,  einen  hern  zu  Blanckenheim  vur 
einen  vurgenger,  seiner  gnaden  erkennet  man  zu  gebot  vnd  ver^ 
bott,  auch  s.  gn.  dafs  gericht  zu  setzen,  vnnd  zu  entsetzen,  so 
duck  dafs  not  geburen  wurdt. 

Auch  erkendt  man  dem  hern  zu  Rodt  zu,  dafs  seine  adl.  1. 
einen  schulteiCs  zu  setzen  macht  hat,  aber  der  sdiwigendt  vnd 
kein  gebot  noch  verbott  ahn  dem  hochen  gericht  zu  thuen,  dan 
wannehr  sich  gefiell ,  dafs  eine  person  anzugreiffen.  notigh ,  sali 
der  Blankenheimer  schulteifs  den  ersten  anlast  thun,  vnd  den 
Roder  schulteifs  bei  sich  haben,  vnd  den  anrulTen,  die  hendt  mit 
anzuschlaen;  vnd  wehre  sach  der  oder  die  angegriffene  personen 
den  beiden  schulleifsen  zu  mechtigh  wurdt,  sullen  die  nachbaurn 
bei  sich  nehmen,  vmb  die  in  liaffiungli  zu  brengen,  vnd  die 
durch  die  beide  schulteifsen  darin  beschlofsen  werden,  vnd  sali 
der  Blanckenlieimisch  schulteifs  bei  den  herrn  zu  Bl.  ziehen, 
vnd  zu  kennen  geben,  wie  mit  dem  gefangen  zu  halten.  Kriegt 
der  dan  beuelch  den  gegen  Blanckenheim  zu  brengen ,  soll  der 
durch  die  beide  schulteifsen  zu  Mecliemich  vfgelost  vnd  dahin 
gelicbert  werden.  Vnd  were  sach,  dafs  der  menscli  nach  seiner 
mifsethadt  soll  gei'eclitfertigt  werden,  sali  der  alfsdan  von  Blan* 
ckenbeim  zu  Rodt  geliebert  werden,  vnnd  da  zu  vnderhalten, 
gleich  der  zu  Bl.  gehalten  worden;  vnd  wannehr  der  dan  zur 
recht ferligung  geslalt,  sali  der  wider  zu  INlechcmich  in  den  stock 
geliebert,  vnd  von  beiden  schulteifsen  beschlofsen  werden,  vnd 
sollen  beide  hern  zu  Bl.  vnd  Rodt  den  zugleich  seiner  mibethat 
uacli ,  nach  scheffen  vrtheil  richten.  Vnd  so  sich  gefiell ,  dafs 
1er  mifstehdiger  auff  der  leyder  wehr,  vnd  danuoch  ab  wurdt 
;egulden,  sullen  beide  hern  Bl.  vnd  Rodt  die  pfenninge  gleich 
heilen ,  vnd  so  ein  pfenning  dauon  vngleichs  fhiell ,  sali  der 
iierr  zu  Bl.  denselbigen  mit  sr.  gn.  schwerdt  vbermitz  hauwen, 
lanüt  der  herr   zu  Rodt    sein    gethcils   darab  krieg;   were   aber 


1)  swiscben  Gemünd  und  Euskirchen. 
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Bach)  der  herr  zu  Bl.  den  queit  ynd  lofs  geben  'würde,  nU  der 
l^rr  zu  Rodt  dabey  laben ,  vnd  dargegen  zu  stellen  nickt  madit 
Laben.  Vort  -was  der  herr  zu  Bl.  queit  gibt,  sali  der  herrza 
Rodt  nit  macht  haben  zu  halden,  sondern  lofs  gelafsen  pleibes. 
Item  zum  zweiten  weiset  man  alhierZülpicher  gelt,  Znlpichermaab, 
Züipicher  gewicht  im  yetten  ynd  magern ,  nassen  ynd  drogen. 

Item  weiset  man  einen  gemeinen  weg  hinder  dem  dorfl^ 
gnandt  die  herstrafs ,  der  weg  soll  einer  roden  weitt  sein. 

Noch  weiset  man  ein  gemein  gefsgen,  dasselbig  sali  so  weit 
oiFen  ynd  yon  den  erben  beuwich  gehalten  werden,  dafs  eb 
fraw  mit  einer  bürden  hews  ader  ein  esell  mit  einem  mltr.  rog- 
gen  ynuerletzt  dadurch  gahen  kunne. 

Noch  weiset  man ,  daCs  allhier  sullen  sein  yier  £dder,  der 
soll  ein  hangen  an  y.  g.  h.  yon  Bl.  houe ,  dafselb  soll  s,  go. 
haliFen  beuwich  ynd  in  y erwahr  halten  etc. 

Noch  weiset  man  yier  gemeine  putz ,  ahne  welchem  ort  der 
gebrauchent  sali  jeder  darahn  auch  hellTen  beuwich  halten. 

Noch,  weiset  man ,  wie  yon  alters ,  dafs  ein  pastor  zu  M^ 
chernich  sali  halten  alle  zielyiehe,  styer,  beym  ynd  yrider,  tnd 
dargegen  kendt  man  ime  zu  den  grofsen  ynd  kleinen  zehenden. 

Noch  weiset  man  ein  gemein  leymkaull ,  dafs  welicher  mao 
dafs  notigh  haben  würdt,  sali  dem  leym  yur  s.  Walpui*geii  tagh 
da  zu  holen  macht  haben,  ynd  dafs  mit  dem  wenigsten  schaden. 

Bergweisthum  zu  Mechernich. 
1577. 

Item ,  zum  ersten  erkennen  ynd  weisen  wir,  wie  yon  td« 
Sern  yoreltern  geweist  worden,  y.  g.  h.  ynd  grauen  zu  BL  md 
den  hem  zu  Rodt  alle  gewaldt  des  berges  zu,  den  yrildtbnck 
yf  der  erden  ynd  in  der  erden ,  als  für  geweitige  hem ,  ynd  das 
so  weit^  als  y.  g.  h.  herligkeit  thutt  gelangen. 

Item  zum  zweitten  erkennen  wir,  wie  yon  alters  erkant 
ynd  geweist,  das  wannehe  ein  berg  in  y.  g.  h.  lande  vfzuthun 
fiirfaUen  ynirdt,  soll  y.  g.  h.  zu  Bl.  als  ein  yorgenger  zu  öflJDeiit 
zu  fireien  oder  zu  zu  halten  macht  haben,  aber  der  zehndt  vnd 
stempeligelt  soll  bajden  herrn  zukomen,  gleich  in  wetten 
ynd  bruchten  erkant  worden;  auch  Jiat  s.  gn.  das  geschworeo 
gericht  zu  setzen  ynd  zu  entsetzen,  ynd  dafs  so  dick  ynd  vül 
nott  geburen  ymrdt. 

Item  zum  dritten  erkent  man  den  berg  ynd  bei^man,  wo- 
fern er  nit  gegen  y.  g.  h.  getan^  er  seie  ein  schelender  oder  inhej- 
mischer,  ynd  sol  der  aufslendischer  dieselbe  freiheit  haben,  die 
auch  der  inheymisch  hatt. 

WEI8THUM  ZU  KRAHENFORST  ^). 
(aus  prozefsakten  yon  1586.) 

Krahenforster  weistumb,  wie  das  yon  alders  durch  scheffeo 


1)  öfttiich  Ton  Münstereifel?  Scheuren,  Neukirchen,  Rbeinbacb  dnS  ht- 
nachbart. 
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vod  geschworen  daselbst  yS  den  hohen  gedlngen  geweist  ynd  er* 
kandt  wird. 

Irstlich  erkennen  scheffen  ynd  geschworen  den  herrn  zu 
Winterburgh  J.  Dederichen  Kessel  von  Nurbergh  zu  Beppenho« 
uen  vur  einen  grundt  vnd  landtherrn  in  den  13  leben.  Densel- 
bigen  erkennen  sie  auch  zu  waTserganck  ^  klockenklangh ,  gepot 
vnd  verpot  vnd  daz  zeitlich  in  vnd  vf  der  erden ,  auch  alle  ge- 
waltige Sachen  zu  kieren  vnd  zu  straiFen* 

Erkennen  weiters,  so  einer  vnder  den  13  lehn  gesessen  were, 
der  jrem  grundt  vnd  landtherrn  obg«  nit  geschworen  oder  gehul* 
det  hette,  dz  derselb  soll  beigefordert  werden,  vmb  seinem  grundt 
vnd  lantherrn  zu  hulden  vnd  schweren,  vnd  denmach  soll  .derselb 
den  andern  geschworen  folgen  vnd  die  dritte  acbt  hellTen  weisen. 

Weitter  erkennen  schölTen  vnd  geschworen,  das  alle  lehn- 
menner,  so  vnder  den  13  lehn  gesefsen,  zu  iederm  herrn  gerichts- 
tagli  gegenwurtig  sein  soln.  Da  aber  ieniandtz  ohn  erlaubnus 
des  herrn  oder  defsen  bestalten  dieners  auspleiben  wurde,  densel- 
ben hette  der  herr  zu  Winterburgh  vf  viij  schillinck  zu  straffen. 

Ferner  weisen  schüffen  vnd  geschworen  irem  grundt  vnd 
landtherrn  zu  dreifsich  mltr.  habern,  28  capaun  vnd  xy  alb. 
pfenningsgeltz,  welche  yf  st.  Steffenstagh  fellicb  vnd  die  geschwo- 
ren an  den  Weilerbroch  an  die  muUeneich  zu  lieberen  schuldich 
sein.  Daselbst  soll  der  grundther  mit  seinen  pferden,  wagen  vnd 
doicheren  halten,  ein  doich  vf  die  erdt  spreiten  vnd  das  ander 
darumb  halten  lafsen,  damit  den  geschworen  an  jrer  habern  kein 
schadt  vom  windt  geschehe  vnd  sie  vnuerhindert  des  windtz  vnd 
Wetters  lieberen  mughen.  Wolte  aber  der  grundtherr  dahin  nit 
geliebert  haben,  erkennen  sie  sich  schuldich,  die  liebening  so 
vreith  ala  die  muUeneich,  wohin  der  herr  wil,  zu  thun,  vnd 
wen  sie  also  geliebert  haben,  es  sie  an  die  muUeneich  oder  an- 
ders wohe  80  weith,  soll  der  grundtherr  innen  efsen  vnd  drincken, 
duir,  grün  vnd  gebraten  fleisch,  wein  vnd  hier,  rogghen  vnd  weis 
broidt,  vnd  alles  gniig  geben,  vnd  soll  der  gnmdther  ein  radt 
sechs  Wochen  vnd  3  tagh  zuuor  ins  wafser  legen,  welches,  wan 
die  geschworen  gemefsen  vnd  zu  dischs  sitzen  gehen,  ans  für  ge- 
lacht soll  werden,  vnd  soln  die  jenige,  so  geliebert,  so  langh  efsen, 
drincken  vnd  hx>lich  sein,  bifs  das  raith  vom  feur  verzert  vnd 
ein  fren»bder  nit  erkennen  kan,  daz  es  ein  raith  gewesen  sie,  vnd 
wan  daz  raith  verbrant  vncl  ieder  man  wol  gefsen  vnd  gedruncken 
hat,  sali  der  grundther  vf  sein  zumen  (1.  zun)  stehen,  innen  nachsehen, 
vnd  wo  alsdan  einer  befunden  wurde,  der  sich  vbernomen,  das 
er  sich  mit  fallen,  vbergeben,  oder  sunst  anders,  ehe  er  vber  die 
fallbruck  kompt,  vnreinUch  vnd  vnzuchtig  hielte,  soll  der  grundt- 
her denselben  gefencklich  annhemen  vnd  darzu  halten,  daz  er  alle 
kosten  vnd  schaden  vernochte  vnd  bezale. 

Item  weisen  vnd  erkennen  scheffen  vnd  geschworen,  es  soln 
iie  grundt hem  einen  diener  oder  scholteisen  binnen  den  13  lehen 
w-honen  Laben,  der  soll  das  gericht  behegen,  besitzen  vnd  aus- 
iianen ,  vnd  die  hern  zu  Thombergh  als  vogt  vnd  schirmhem 
(oln    einen    schweigenden   scholteissen  dabei    sitzen    haben,    der 
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solle  schweiglien  bis  seinem  hem  ein  weth  erfeit  Tnd  )ine  duael- 
bigh  vurkompty  solches  solt  er  mit  yrkandt  verbinden  uA  daaüt 
schweigen,  vnd  der  grundthem  scholteisen  fortfharen  Tod  dingea 
lafsen,  bis  er  gethain  bat,  ynd  wen  der  grundthem  scholteii  da 
Yorgedingh  gehabt,  soll  der  YOgten  scliolteis  das  nachgcdingk 
halten  vnd  der  grundthem  scholteisen  anforderen  die  scheffen 
vnd  geschworen  auszumanen ,  der  scbirmfaem  gerechtigkeit  and 
zu  eroiFnen,  welches  er  alsdan  zu  thun  schuldich  ist,  Tnd  ms 
der  YOgthem  scholteis  etwas  zu  dingen  hette  vnd  jme  der  tig  n 
kurtz  were,  magh  er  des  anderen  tags  der  grundthem  scboltdm 
ansuchen  Ynd  begeren  jme  die  geschworen  darzu  bescheiden  bssco. 

Ferner  erkennen  schöiFen  Ynd  geschworen  an  diesem  gericht 
drei  wette,  daz  irste  yü^  schillinck,  das  mittelste  fiinf  maik  vnd  du 
letzte  den  leib.  Das  irste  Ynd  letzte  erkennen  sie  den  grundt- 
hem, Ynd  das  mittelste  den  Yogt  Ynd  sclürmhem  zu*  Es  sollen 
aber  alle  drei  weiten  an  diesem  gericht  zu  Kraenforst  Yerthedbgt 
vnd  mit  recht  geeufsert  werden. 

Item  weisen  vnd  erkennen,  efs  soln  die  grundthem  einen 
stock  zu  Krahenforst  an  der  bank  haben ,  derselbig  soll  scUoTndi 
sein,  Ynd  wen  sich  gefiele,  daz  ein  mifsthediger  befonden  vnd  an- 
genomen  wurdt,  derselbig  soll  in  den  stock  versclilofsen  werden, 
vnd  die  lehnmenner  sollen  schuldig  sein  den  gefangen  mifsthe- 
digen  24  stunden  zu  hüten,  vnd  darnach  soll  der  grundtherr  in- 
nen in  seine  behaufsungh  vnd  gewarsam  (huren,  den  scharpridi- 
ter  vber  innen  kommen  lafsen,  folgentz  alhie  zu  Krahenforst  vnr 
gericht  bringen,  an  fufsen  vnd  henden  lofsmachen,  vber  sein  vbel* 
tliat  erkennen  lafsen,  vnd  soll  derselbig  nach  seim  bekentnus  vnd 
verbrechung  verurtheilt  werden ,  wurde  dan  derselbig  den  toidt 
verwirckt  haben  vnd  der  grundther  in  willens  were  densellNgeo 
nach  Schöffen  vnd  geschworen  vrtheill  hinrichten  zu  lafsen,  mO 
das  gericht  viF  Gobels  von  Krahenforst  lehn  gestalt  werden 
so  weith ,  das  vber  viF  Lambrichtz  lehn  der  schatten  nit  reidie. 
Dargegen  soll  Gobels  lehn  ein  frei  schefcrey  haben  ohn  ieder- 
mans  einrede,  vnd  im  fall  der  grundther  denselbigen  mifstbedt- 
gen  an  daz  gericht  zu  bringen  sich  besorgte,  vnd  die  partheien 
|me  zu  groifs  weren,  so  magh  der  grundtherr  die  vogthem  drei  tag 
zuuor  beschreiben,  die  dan  deme  grundthem  mit  gewabender  haodt 
zukomen,  ine  an  das  gericht  vergleiten  vnd  vur  aufroir  vod  i^ 
dermans  gewalt  schützen  vnd  beschirmen  soln.  wen  der  inils- 
thediger  gerechtfertigt  ist,  soln  die  schirmhem  mit  dem  gniodt- 
hern  an  seine  behaufsung  zu  Winterbui^h  Ynder  reiten  vnd 
wan  der  grundther  zu  seiner  pfortzen  wider  in  ist,  mugen  die 
hern  von  Thomberg  wider  reiten  wohin  es  innen  gefeUicB) 
wurden  aber  die  schirmhern  nach  beschehener  Verkündigung!) 
nit  erscheinen,  mach  gleichwol  der  grundther  mit  hinrichtung  des 
mifslhedigen  fortfahren. 

Dergleichen  erkennen  scheifen  vnd  geschworen  den  htn 
zu  Thomberg  als  schirmhem  zu  28  malder  habem  vnd  13  hö* 
ner,  }edes  hoen  mit  einen  rader  alb»  zu  bezalen  jairlicbs  y 
St.  Blasius    tagh  vf  die  Eulenbach  zu    lieberen.     Da    sola  die 
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TOgthern  auch  mit  iren  pferden,  wagen  vnd  doichem  erscheinen, 
ein  doich  yff  die  erden  spreiten  vnd  daz  ander  darumb  vnd  vber 
halten,  damit  den  geschworen  an  irer  habern  vom  windt  vnd 
vngewetter  kein  schaden  widerf harn,  sondern  vnuerhindert  defsen 
heberen  vnd  freundtschafft  behalten  mügen,  vnd  soln  die  vogt- 
liern  innen  den  geschworn  auch  essen  vnd  drinc]^en  geben,  vnd 
sali  allenthalben  damit  gehalten  werden  wie  bioben  vom  grundt- 
hern  daruon  geschreben  stehet,  wurde  iemantz  von  den  ge- 
schworen seinen  pacht  nit  bezaln,  so  mach  der  vogthern  schol« 
tais  einen  tag  darumb  dingen  vnd  darnach  denselbigen  vur  den 
pacht  vnd  allen  sdiaden  pfenden« 

Item  weisen  auch  den  schirmhern  zu  in  den  13  lehn  jarlichs 
vF  s.  Margareten  tagh  13  ihairheller  zu  IVewkirchen  vf  den  kirch- 
hoiF  bei  der  sonnen  zu  liebern ,  des  sali  der  schirmhern  schwie- 
gender  scholteis  oder  diener  in  den  13  lehn  whonen  vnd  zu 
missen  zeit  an  der  kirdien  erscheinen  vnd  daselbst  der  fharhel- 
ler  erwarten  bifs  die  sonn  vnden  ist  vnd  dieselbige  entpfangen, 
damit  die  geschworen  nit  in  schaden  geraten;  wurde  aber  der 
scholteis  oder  diener  nit  gegen wurtig  sein,  soll  der  geschworen 
den  heller  in  ein  ritz  stecken,  damit  er  dem  scholteisen  oder 
diener  nachfolgentz  weisen  könne,  wohin  er  denselbigen  gesto« 
chen,  vnd  sali  der  geschworen  damit  gefreiet  sein,  wan  aber 
alsdan  einich  geschworen  vf  denselbigen  tagh  bei  sonnen  nit  lie- 
beren wurdt,  den  weisen  sie  den  vogthern  vf  fünf  mark  wettich 
vfT  gnadt« 

Weitters  weisen  scheiFen  vnd  geschworen,  es  solle  ein  wegh 
—  gehen  —  bifs  an  Reimbacher  hoicheit  vnd  was  oben  dem 
wegh  nach  Winterburg  vnd  Scheuren  gelegen,  erkennen  sie  dem 
grundt  vnd  landthern  zu,  was  aber  vnder  dem  weg  —  gelegen, 
weisen  sie  den  von  Thomburgh  zu,  vnd  erkennen  ferner,  es 
sollen  beide  grundt  vnd  schirmhern  jeder  einen  diener  vnder 
den  13  lehn  whonen  haben,  vnd  so  iemandtz  were,  der  ein  rodt 
binnen  obbenanten  bezirck  vmbgehawen,  geschiffelt,  besAet  vnd 
geschnitten,  auch  ein  kolkaul  gemacht  vnd  die  kollen  gebraut 
hette,  soll  er  den  hern,  in  deren  gepieth  solches  bescheen,  nemb- 
lich  dem  grundthern  was  oben  dem  wegh,  vnd  den  hern  von 
Hiombergh  was  vnder  dem  wegh  wie  obstehet,  geschiffelt,  be- 
sähet oder  gebraut  were,  von  iedem  rodt  dergleichen  von  ieder 
kolkoulen,  ehe  die  frucht  vom  rodt  vnd  einiche  holen  von  der 
koulen  gefurth  werden,  eynen  heller  geben  vnd  der  hern  die- 
nern in  den  13  lehn  handtreichen.  Wer  aber  sach,  daz  die  frucht 
geladen  vnd  er  des  heilers  vergessen  hette,  magh  er,  ehe  daz  stel- 
pferdt  vom  rodt  gangen  ist,  seinen  knecht  bei  den  grundt  oder 
vogthern  diener,  vnder  welchen  es  gelegen,  an  sein  haus  senden, 
den  heller  geben  vnd  alsdan  seine  frucht  heimfhuren,  da  aber 
der  hern  diener  nit  anheimschs  treffen  konte,  soll  er  den  heller 
in  einen  ritz  stechen,  damit  er  demselbigen,  wohin  er  den  heller 
gestochen,  darnach  weisen  könne.  Wen  solchs  also  bescheen, 
hat  er  damit  gnügh  gethain,  vnd  die  kouU  mit  dem  einen  heller 
also  lang  gefreiet,  bifs  sie  eingefallen  oder  mit  bremern  bewach- 
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sen.  Da  aber  iemandt  seine  fmchfc  oder  kolen,  ehe  der  heller 
gegeben  were,  abfiirthe,  8ol  er  oder  dieselbigen  den  hein,  dar- 
under  es  gescheen,  fünf  mark  yf  gnadt  yerbnicht  haben,  vnd  80 
oft  die  bremeren  vber  die  kollkoulen  gewachsen  ynd  yh  new 
gebraucht  werden ,  soll  auch  widerumb  der  fharheller  g^eben 
werden,  alles  bei  Vermeidung  obg.  pfeen« 

Efs  weisen  auch  schellen  vnd  geschworen,  die  Thomburger 
hern  mügen  vfm  waldt  vnd  iren  aigenen  buschen  vnd  gutterai 
st^Ueu,  iagen,  vnd  wen  sie  vf  irer  erden  ire  hörn  geblasen,  Tod 
Ire  himde  lofsgeschut  haben,  mögen  sie  dem  wildt,  was  sie  aU- 
dan  finden,  durch  dick  vnd  dun,  hecken  vnd  struchen,  ynoerhiD- 
dert  des  grundthern,  nachfolgen  bifs  zu  Wefselinck^)  an  denReio^ 
ferner  demselbigen  nachwerffen,  darnach  stechen  vnd  schlagen, 
so  weit  sie  mit  dem  pferdt  in  den  Rhein  reiten,  vnd  furter  iren 
spiefs  mit  dem  fuCs  darin  schuppen  mögen. 

Sie  weisen  auch  in  den  13  iehen  den  hern  von  Thombin^h 
zu  drei  iagtheuser,  (bestimmung  wo  sie  stehen  sollen)  —  die 
heuser  soln  so  hoich  sein,  das  man  vf  gereckter  spiefs  danuider 
gereiten  kan,  vnd  scblofserigh ,  das  die  hern  bei  nacht  vnd  td- 
gewetter  ire  huudt  vnd  gezeugh  darin  verwaren  können  vnd 
innen  nichtz  entrucket  wurde.  Item  es  erkennen  scheffen  Yod 
geschworen  die  hern  von  Thomburgh  vf  den  wildthofTen  tut 
lehn  vnd  grundthern  vf  den  kuppen  vnd  iren  eigenen  biuchen 
vnd  gutteren  allein  vnd  niemantz  anders  gepot  vnd  verpot  cn 
vnd  aUe  gewältliche  Sachen  zu  straffen  vnd  mugen  dieselbige  an 
ein  gericht  vnd  zu  recht  weisen,  wohin  es  innen  gefaln  thut. 

£s  erkennen  auch  ferner  scheffen  vnd  geschworen,  nachdem 
sie  jairlichs  dobelen  pacht,  ein  dem  grundthern  vnd  die  ander 
den  schirmhem  geben,  derwegen  sein  die  lehnmenner  in  den  13 
leben  backfrey,  zapfrey,  schatzfrey,  dienstfrey  vnd  koppelfrej, 
vnd  muge  ein  ieder  geschworen  nach  seinem  gefaln  kauffimaD* 
schafft  vnd  handtierungh  treiben,  )edoch  so  ein  lehnman  zapfen 
oder  bUtken  wolt,  sol  er  der  mafsen  vnd  gewicht,  so  dan  bon- 
nische hoilinaars  sein  solle,    bei  des  grundthern  diener  gesinnen. 

Item  erkennen  auch,  es  soln  die  hern  von  Tliomberg  wegen 
des  schirmbabens  die  geschworen  in  den  13  leben  bei  irer  £rei- 
heit  vnd  vur  allem  ungewontlichen  rechten,  schetzen  vnd  «teu- 
ren, beschützen  vnd  beschirmen ,  vnd  da  iemandt  von  innen  dar- 
über beschwert  vnd  sonst  in  hafftung  komen  vnd  hinweg  gefort 
wurde,  soln  die  vogthern  ire  boddenpferdt  new  beschlagen,  vier 
newer  iser  an  den  sadell  hangen,  vnd  dem  geschworen  so  laogb 
nach  forschen  vnd  reiten  lafsen,  bifs  sie  innen  funden  haben, 
vnd  der  gefencknus  helffen  erledigen,  vur  gwalt  schützen  Tod 
scliirmen,  gleich  iren  eigenen  vnderthanen,  vnd  zu  recht  vA 
scheffen  vrtheii  verhelffen. 

Item  erkennen,  daz  sie  die  geschworen  beider  hem  zehenden 
zu  Krahenforst  vnd  vff  ettlichen  wildthoffen,  wie  sie  von  aiden 
herbracht,  zuuerzeren  haben,   dargegen  sein  sie  schuldich  beiden 


1)  zwischen  Bonn  und  Cöln  am  linken  ufer. 
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grtmdt  ynd  schirmhem  iarlichs  ire  hoicheit  vnd  gerechtigkeit  zu^^ 
zuweisen* 

Sie  weisen  auch  den  weitganck  in  der  kuppen  den  lebn- 
inennem  in  den  13  lehn  zu,  vnd  solle  derselbig  von  nemandtz 
anders  betrieben  werden. 

£s  erkennen  vnd  weisen  die  scheffen  vnd  geschworen  vur 
recht,  da  einer  derselben  ein  jnngh  rodt  hette^  solte  daruff  einen 
wusch  stechen  9  vnd  so  ofit  dan  iemandtz  darin  mit  kolien  be- 
funden wurde,  sol  vf  fünf  mark  iedes  mal  straffbar  verfallen  sein. 

Item  weisen  vnd  erkennen  sie,  es  solle  ein  liehen wegh 
von  Krahenforst  nadi  Newkirchen  durch  die  hostarte  abgehen, 
vnd  die  hostarte  söln  zwa  hurten  anhaben,  damit  die  schoirleuth 
vnd  leuthe  dardurch  kommen  können,  vnd  die  durchgehende 
sohl  schuldich  sein  die  widerumb  zuzuthun  oder  man  müge  sie 
vor  allen  daraus  entstehenden  schaden  beclagen  vnd  ansehen. 

Daneben  erkennen  schefFen  vnd  geschworen,  so  oft  die 
schirmhem  einen  diener  oder  schweigenden  scholteisen  einsetzen, 
6oU  derselbig  ingesatzter  den  geschworen  einen  goltgulden  vur 
eine  vereherungh  geben. 

WEISTHUM  ZU  BLEIBUER  ^). 

1577. 

Irste  acht.  Item  erkendt  der  scheffen,  das  ein  graue  zu  Blan« 
kenheim  alhie  in  der  hocheidt  Bieibur  sei  ein  gewaldt  vnd  landt- 
herr,  nebea  dem  gebott  vnd  verbodt  vnd  das  hohe  gericht  für  all ; 
item  kiockenklanck,  wafsergank,  wiltfang,  fogelsanck,  fundt  vnd 
plundt,  binnen  dem  betzirck  vnd  hocheidt  des  gerichts  Bieibur, 
vnd  alle  gewaltsachenn. 

Die  zweitte  acht  vmb  weg  vnd  Stege,  war  dieselbige  aufs 
vnd  in  sollen  gähn,  vnd  vmb  rein  vnd  steine,  vnd  vmb  vber* 
baweu  vnd  vberehren,  erkennt  der  scheffen  vier  gemeinder  wege, 
darzu  ettliche  nothwege,  der  man  nit  entrathen  kann,  soll  man 
lialuen  wie  van   alters. 

Item  die  dritte  acht,  als  fluchen  vnd  schweren,  vnd  gotts- 
lesterung,  pludderat,  quadt  herberge,  walfengeschrei ,  messerzie^ 
Leo,  bluidige  wunden,  folgentz  alle  schmehewurdt ,  auch  ob  je« 
inandes  auff  vngeerbten  guittem  seefs,  ofPte  an  ein  ander  gerichte 
zutge,  das  hie  her  gehördt,  vnd  vmb  mafsen  vnd  gewicht,  item, 
zappen,  backen  vnd  bruwen,  vmb  veillen  kauiF;  item  vmb  des 
mullers  gerechtigkeidt,  auch  vmb  einen  scheffen,  der  tiufsebleibtt, 
vnd  dergleichen  einen  hulder;  darauff  weiset  der  scheffen,  weU 
eher  sich  allhie  inn  dieser  hocheidt  emehren  wolle  vnd  kauf^ 
manschaft  treiben,  der  soll  geben  Schleider  gewicht  vnd  mafs, 
kurtz  vnd  lang,  feifst  vnd  mager,  nafs  vnd  dreuch,  vnd  difs 
alles  lofs  vnd  frey  ohne  einige  zinfs  oder  beschwernus  etc. 

Folgentz  hadt  der  landtherr  alhie  ein  müUen;  soU  der  müller 
.  g.  h.  vndersafsen,  die  hiehin  gedrungen,  holen  in  die  müUen 
in  ban  meüle  weges  von  s.  Walburg  tagk  bifs  s.  Margarethen ; 


V 

ein 


i)  iwiscben  Gemiind  und  Zülpich. 
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darneben ,  wer  aufslendig  zu  mallen  begerdt  ^  derjenig  mU  dm 
müUer  drei  tagk  zuuorn  lafsen  vernehmen,  das  er  sich  dahia  x^ 
vaste  mit  pf erden  ynd  karren;  darjegen  soll  der  yndersafs  ikm 
verschaifen  gelt  vnd  sak  oder  gutten  glauben,  dab  er  nitTe^ 
geblich  reifse;  im  fall  aber  sollichs  geachehe,  soll  dem  mfilkr 
seiner  mühe  vnd  arbeidt  erstattet  ynd  entricht  werdeUi  wabder 
Schelfen  darüber  erkennen  würdt. 

WEI8THÜM  ZU  LÖ88ENICH »). 

1529. 

Weistumb  so  den  dinstag  nach  Joannis  baptiste  anno  1529 
gewiesen  worden ,  vnd  ist  vor  gericht  erschienen  Juncker  Diede- 
rich  von  Kerpen  vor  sein  vnd  seiner  mittheiler  als  rechter  stam, 
in  beisein  Wilhelms  vnd  Diederichs  bede  burggrauen  ahn  die 
Schelfen  begert  irem  besten  verstandt ,  wissens  alter  vbmige  ^ 
gebrauch ,  so  wie  des  dan  von  iren  vorfahren  gehört  vnd  ab 
sie  bracht,  der  hem  vnd  Junckern  zu  Lossenich  hocheit,  herlig- 
keit  betzircken  vnd  weisen,  was  sie  gerechtigkeit  darbinnen  haben. 

DarufT  die  scheifen  vfsgangeu  vnd  beradlen  vnd  widerumb 
zu  ihrem  stul  gangen ,  alle  sieben  scheffen  zu  Lossenich  der  hen 
vnd  Junckern  ir  herligkeit  vnd  gerechtigkeit  gewiesen  eindrechtig- 
lichen,  wie  nachvolgt ,  vnd  gesprochen  erst  anfengkelich  den  b^ 
zirck  gewiesen,  binnen  diesem  betzirck  weisen  vnr  scheffen  den 
hern  von  L.  zugk,  fluck,  wasser,  weyde,  fischereji  iageity, 
fundt,  phrundt,  hoch  vnd  nider,  gebott  vnd  verbott,  von  der 
erden  bifs  ahn  den  himmell*  Item  weisen  vrir,  wer  binnen  dem 
betzirck  mit  feur  vnd  flam  sitzt  vnd  hinder  den  hern  sefshafit  h^ 
Bcy  den  hem  ein  fafsnachthoun  alle  iars  schuldig  genant  ein 
rauchhoun ,  dergleichen  wer  hinder  den  junckera  sitzt  einer  des 
Junckern  ein  rauchhoun  schuldig« 

Item  weisen  wir ,  wer  hinder  den  hern  sitzt ,  der  sej  deD 
herrn  im  ehren  ein  tagh  schuldigh  körn  zu  schneiden,  da  aollea 
ime  die  hern  die  kost  geben,  dergleichen  wer  hinder  den  Jun- 
ckern sitzt,  seye  inen  im  ehren  ein  tag  kom  zu  schneiden  schul- 
digh, sollen  die  Junckern  inen  die  cost  geben. 

Item  weisen  wir,  wen  die  hern  iro  hew  gemegt  haben  vnd 
vif  der  erden  ligen  haut ,  der  hinder  inen  sitzt ,  sey  inen  ein 
tagh  schuldigh  hew  zu  machen,  dan  sein  ime  die  hem  die  cost 
schuldig,  dergleichen  den  Junckern*  Umb  dieser  dienst  vrilleo 
hat  sich  der  arm  man,  binnen  dem  betzirck  sitzt,  wasso'  Ynd 
weyde  mit  ihrem  viehe  zu  geprauchen. 

Item  es  seindt  noch  etlicher  dienstleuth  zu  L.  hinder  den 
hem  wohnen  vnd  dienstgutter  in  henden  hant,  seint  den  Ben 
schuldig  so  die  hem  benoit  seint  brieif  oder  botschaflt  vfier  dem 
dorf  zu  tragen  ein  meil  wegs  oder  zwo  vngefehrlich  thun  sollen, 
dergleichen  den  Junckern  ebenmessigh  zu  thun ,  so  hinder  inen 
wohnen. 


1}  twiichcn  Münstereifel  und  ZiUpich,  in  der  hencbaft  Kerpco. 
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Item  'weisen  wir,  ob  hem  oder  Junckern  wißin  Tfs  ader  in  zu 
schroden  heften ,  sollen  die  jenigen  thun,  hinder  welchen  der 
sitzt,  es  sey  her  oder  iuncker;  so  sie  darzu  verbotten  werden, 
ist  der  her  oder  iuncker  dem  sie  helffen  die  cost  schuldig. 

Item,  weisen  wir  das  die  dienstleuth,  hinder  welchem  hern 
oder  Junckern  er  sitzt,  so  sie  körn  oder  frucht  vfs  oder  in  zu 
tragen  hetten,  thun  sollen,  dan  ist  man  inen  die  cost  schuldigh 
zu  geben,  dem  sie  also  heliFen  oder  dienen. 

Item  weisen  wir  dergleichen,  so  die  hern  oder  Junckern 
holtz ,  das  bei  ihrem  haufs  ligen  hetten ,  in  oder  viF  zu  tragen 
benoit  hetten,  sollen  sie  thun,  sein  sie  innen  die  cost  schuldig 
zu  geben« 

Item  weisen  wir,  ob  ein  arm  man,  er  sitzt  hinder  den  hem 
oder  Junckern ,  beduclit  mit  diensten  oder  ander  anderm  beladen 
wert,  vnd  nit  mehr  da  konte  pleiben  oder  wolt,  so  magh  er 
selbst  sein  gereidt  guth  mit  tagh  vnd  Sonnenschein  vffladen,  vnd 
der  vier  Strassen  eine,  zu  dem  dorff  yfsgehnt,  hinweg  ziehen  oder 
fahren,  yngehindert  des  hem,  hinder  dem  er  gesessen  hat,  vnd  be- 
gegnet ime  der  herr  oder  Juncker  vnd  were  ahn  seiner  farth  ge- 
hindert im  wege  vnd  funde  den  arm  man  da  halten,  soll  der 
herr  oder  Juncker  hinder  dem  er  gesessen  hat  mit  seinen  dienern, 
er  bey  ime  hett,  abstehen  vnd  dem  armen  man  vfs  dem  bösen 
vregh  verhelfEen  in  ein  guten  wegh,  (dafs  er)  an  die  endt  er  hinziehen 
MToit,  kommen  mocht,  vnd  beducht  sich  besser  dan  er  vor  ge- 
wöhnet zu  ernehren. 

Vnd  so  daz  also  beschehe,  soll  der  herr  vor  dafs  haufs  da 
der  arm  man  in  gesessen  hatt  reitten,  sol  er  den  schlussel  darfoei 
oder  in  der  thur  des  haufs  finden,  vnd  der  herr  nit  gehindert 
sein  das  haufs  vorter  zu  behalten  oder  einen  andern  darin  zu 
setzen  vnd  die  dienstgutter  an  sich  zu  nemen,  sonder  alle  in  oder 
Widerrede  desjenigen,  so  darin  gesessen  hette  vnd  also  hinweg 
gezogen  were. 

Item  weisen  wir  den  gerichts  hem  binnen  dem  betzirck  vnd 
hocheit  L*  dtej  bussen,  ein  drucken  streich  xv  hlr.,  ein  bludige 
wondt  X  alb.,  die  dritte  leib  vnd  guth,  welchem  hem  das  be- 
schehe, die  bouTs  allein  zu* 

Item  weisen  wir,  so  ein  ansprach  vor  gericht  beschicht,  ein 
botifs  X  alb«  geheischen  gerichtsboussen,  daran  die  hem  zwey 
theil  vnd  den  Junckern  das  drittheil  zu,  vnd  so  der  gerichts 
Schultheis,  der  da  von  der  hem  vnd  Junckern  wegen  sitzt,  der 
den  hem  vnd  Junckern  eim  als  wol  dem  andern  gewertig  vnd 
gehorsam  sein  soll,  viFstedt  vngenimpten  vnd  schudt  sein  gehren, 
so  verzeigt  er  vff  der  hem  vnd  nit  vff  der  Junckern  boufs  oder 
ire  theile. 

Item  weisen  wir,  ob  zween  man  hinder  den  hem  wönten 
vnd  ein  boufs  vermechten ,  dieselbigen  zween  sollen  bei  die  hern 
gehen,  hinder  den  sie  gesessen  weren,  vnd  die  boufs  an  ineu 
abtragen,  da  sollen  die  Junckern  nit  mit  zu  thun  hain. 

Item  weisen  wir,  ob  zween  man  hinder  den  Junckern  wön- 
ten  vnd  boufsfellig  wurden,    dieselbigen   zween  sollen   bei  die 
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Junckern  geben  hinder  dem  sie  sitzen ,   vnd  boufs  an  inen  abtit- 
gen,  da  sollen  die  hern  nit  mit  zu  thun  haben* 

Item  weisen  wir^  ob  zween  man  einer  hinder  denhern,da 
ander  hinder  den  Junckern  wönte  vnd  gesessen  weren,  bixmcn 
dem  betzirck  vermechten  ein  boufs,  soll  ein  jeglicher  hinder  dem 
er  sitzet  gehen  vnd  die  boufs  abtragen. 

Item  weisen  wir,  ob  ein  gewaltclagh  binnen  dem  belziztk 
vnd  hocheit  beschehe,  er  sitzt  hinder  hern  oder  Junckern,  daran 
liaben  die  hern  2  theil  an  den  boussen ;  vnd  die  junckein  das 
drittheil. 

Item  ob  es  von  eime  oder  mehr  der  vfswendig  were  b^ 
schehe  vnd  binnen  hern  vnd  iunckern  gerechtigkeit  boussen  Ter- 
mechten,  daran  weisen  wir  den  hern  zwey  theil,  den  jonckeni 
das  dritte  theil  der  boussen. 

Item  weisen  wir,  ob  jemant  viswendig  zu  L.  mit  eim  hinder 
den  Junckern  sesse  zu  thun  hette,  kan  der  Junckern  schulüieb 
die  gutliclien  vertragen,  des  hat  er  macht  sonder  der  hern  Schul- 
theis zu  thun,  kan  aber  der  Junckern  Schultheis  sie  nit  vertra- 
gen, so  mach  der  gerichts  Schultheis  aller  hern  von  der  hern 
vnd  iunckern  wegen  denselbigen  einen  gerichtstag  machen  vod 
so  das  gericht  sitzt,  soll  des  hern  Schultheis  oben  an  vnd  der 
iunckern  Schultheis  darnach  sitzen,  der  soll  ein  schweigen  whal- 
teis  sein  vnd  geheischen  werden. 

Item  weisen  wir,  ob  einer  den  leib  im  gericht  L.  vermecht 
vnd  begrifiTen  wurde,  denselbigen  mifsthedigen  menschen  sollen 
die  hern  zweitheil,  so  lang  er  gefangen  were,  halten  vnd  die  jon- 
ckern  den  menschen  zum  dritten  vfshalten  sollen ,  vnd  so  die 
Junckern  den  menschen  zum  dritten  vfshalten  sollen,  so  sollen 
die  Junckern  die  hern  vmb  den  tom  oder  gefengknufs  bitten,  den 
iro  zeit  vfs  zu  uersorgen,  des  sollen  die  hern  den  Junckern  nit 
versagen  oder  sich  des  zu  thun  nit  weygern,  vnd  den  tom  vod 
gefengknus  leyhen,  vnd  so  die  zeit  vmb  ist  vnd  den  mifsthediges 
menschen  nach  seinem  erkentnus  vnd  todt  richten  will,  soÜen 
hern  vnd  Junckern  zu  beden  theilen  darbei  kommen  vnd  sein, 
vnd  hat  der  mifsthediger  etwas  hinder  im  funden  oder  sunst  von 
leyhen  oder  fahren  guettern  hinder  hern  oder  Junckern  im  Loi- 
senicher  gericht,  daran  sollen  die  hern  zwei  theil  vnd  die  Jun- 
ckern das  drittheil  haben  vnd  an  allem  costen  die  hern  zwei  tiieil 
vnd  die  Junckern  das  drittheil  vfslegen  vnd  verrichten. 

Item  weisen  wir,  ob  daz  hocligericht  verlallen  were,  sollen 
die  hern  vnd  Junckern  vlT  thun  richten ,  was  daz  cost ,  die  h«^ 
2  theil ,  die  Junckern  daz  3  theil  daran  geben. 

Item  soll  man  zum  hocligericht  in  der  hern  walt  zwen  bann 
vnd  in  der  Junckern  walt  den  dritten  hauen  vnd  die  thun  her- 
fuhren machen  lassen ,  vfT  iren  costen ,  daran  die  hern  2  thefl« 
die  Junckern  das  3  theil  abrichten  vnd  vff  thun  richten. 

Item  weisen  wir  auch,  vnd  ist  also  an  vns  bracht,  were  sach  dai 
zween  oder  mehr  zu  L.  an  gericht  thedingten,  so  soll  der  gt 
richts  Schultheis  bürgen  von  inen  nemen,  vor  all  vfTgahn  gericJiU 
costen,  vnd  so  daz  gericht  also  gehalten  wirt,  sein  diepartbetcD 
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dem  ricliter  die  cost  schuldig,  den  scheSeo  vnd  botten  oder  wen 
sie  zu  inen  nemen,  vrsgescheiden  den  mondagh  nach  Johannis 
baptiste,  den  mondagh  nach  8.  Martinstag ,  den  mondagh  nach 
dein  18  tag  v/sgescheiden ,  sovil  vrkhundt  geworiTen  wirt,  den 
schefFen  zu  stehet,  vnd  were  sach,  daz  durch  die  partheien  gute 
freundt  vor  gericht  abgenommen  vnd  zur  söhnen  leuthen  geben, 
soll  alfsdan  der  "juuckern  Schultheis  von  den  partheien  bürgen 
empfangen  vnd  dagh  setzen  dem  vSnemen  nach,  vnd  so  die  ge- 
geben freundt  den  sonen  eins  sein  vnd  vfssprechen  sollen,  soll 
der  Junckern  scliultheis  die  sone  verbinden  vnd  verschorschatzen 
nach  seim  gefallen  vnd  von  den  partheien  bürgen  nemen  vnd 
aUe  vffgangen  costen  vnd  sone  zu  halten,  wem  die  dan  zuge* 
weist  oder  vfsgesprochen  wirt,  des  sollen  die  hern  vnd  ir  diener 
oder  gerichts  Schultheis  den  Junckern  oder  iren  Schultheis  nit 
intragen  oder  hinderung  thun  in  keinerley  weifs  ader  wercken. 

Item  mögen  die  hern  die  Junckern  iro  diener  oder  der  ge- 
richts  Schultheis  von  aller  hern  vnd  Junckern  wegen  die  gerichts« 
tag  nach  irer  gelegenheit  lengen  vnd  setzen,  so  sie  des  benoit 
sein  wurden,  dan  sein  sie  den  schefFen  die  cost  schuldig  zu  .thun« 
Nach  diesem  scheiTenweistumb  hat  Juncker  Diederich  v.  Ker- 
pen  den  schefifen  gefragt,  ob  auch  die  hern  einige  freyheit  vor 
den  Junckern  in  diesem  weistumb  haben  oder  die  Junckern  vor 
den  hern?  daruIF  der  scheffen  geantwort,  nein,  dan  in  allen  ge- 
wiesen stucken  haben  die  hern  zwei  theil  vnd  die  Junckern  das 
dritt  theil  an,  in  massen  das  hieuor  gewiesen  haben. 

Vort  an  hat  der  Juncker  Diederich  v.  K.  den  schefFen  ge- 
fragt, wen  sie  von  den  Junckern  wegen  vor  ein  stam  zu  L.  hal- 
ten? da  hat  der  schefFen  gewiesen,  sie  halten  vnd  seie  auch  an 
sie  kommen,  Juncker  Diederich  v.  Kerpen  dazugegen  vor  den 
rchhten  stam,  vnd  wer  hinder  dem  Junckern  sitzthaffl  ist,  ime 
zu  hulden  schuldig  sein  solle  vnd  geeidten  sein. 

WE18THUM  ZU  FRAUENBEaC. 

1559. 

Dit  18  alsulchen  weisdomph  und  aide  hergeprachte  gerechtich- 
keit,  so  wir  die  gemeine  nachperschaft  des  ganzen  kirspels  zu 
Frauwenbergh  von  unsen  vnrelderen  vur  und  noch  huidiges  dags 
durch  die  ganze  gemeine  kirspels  underthanen  alle  jairs  in  deme 
gemeinen  sende  gewroecht,  und  vur  eigenthumbliche  gerechtichkeit 
alle  zeit  gehalten  worden  ist  und  auch  noch  gehalten  wird. 

Zum  irsten  sagen  wir  wair  zu  sein,  dat  von  alder  zu  alter 
durch  unse  furalderen  und  noch  iezont  zer  zeit  alle  jairs  von  uns 
in  deme  send  ermeldung  geschucht,  dat  wassergank  clockeuclank 
wege  und  Stege  des  kirspels  zu  Frauwenbergh  frei  seint  aufs  der 
erden  bifs  in  den  himel,  und  in  geines  herren  gebot  noch  ver- 
both  verhaft  sei. 


1)  zwischen  Zulpich   und   Euskircben,   südwärts  Ton  Wichterich,    aus 
Kindlinger  63,  33. 
Bd.  II.  45. 
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Item  zum  zweiten  vfist  man  und  sagt  wair  zu  aein,  datunse 
leve  frauwe  Maria  die  moder  Christi  Jesu  u.  der  ritter  saoct  Ge- 
orgius  disses  kirspels  gruntherrn  sein,  und  YOn  wegen  und  ansut 
jrer  wist  man  den  durchluchtigen  hoichgepomen  forsten  und  be^ 
ren  hertzogen  zu  Guilich  einen  schinnherrn  des  kirspels,  »liege- 
walt  afzuthun  u.  geine  gewalt  anzuthun  und  die  underthascD  zq 
schützen  und  zu  beschirmen,  und  dat  umb  den  loin  den  Mark 
die  moder  des  herrn  u.  der  ritter  S.  Georgius  geven  moegen,  und 
anstat  hoichermeltens  unseres  gnedigen  furstens  und  herren  wkt 
man  in  befolhenen  scliirm  dat  haus  Bulbem. 

Item  zum  dritten  wist  man,  wafs  ubelthate  erscheine,  das 
seine  f.  gn.  den  anjtast  hat  die  ubeltheter  nach  gelegenheit  der 
dait  straüFen  zu  laissen,  imd  dat  haus  Bulhem  in  stat  unseis 
gnedigsten  herrn  wie  von  alders  gebruchlich. 

Item  alle  herschafsgueder  lebest  man  in  irer  macht  Yor  sicL 
Item  alle  freigueder  lebest  man  bei  irer  freiheit.  Item  gesteidt 
u.  bekent  die  ganze  gemeinde  des  kirspels,  dat  die  geistliche  Ju- 
risdiction u.  mandate  von  alders  her  alzeit  in  dit  kirspel  gegan- 
gen u.  geprucht  sei  gewest.  Aver  es  en  ist  geinem  minschen 
wissich  noch  kund  ich  dat  inige  mandate  oder  zwankbrief  auls 
dem  werentltchen  hpgen  gericht  von  Bonna  in  dit  kirspel  eite 
khomen  off  gepracht  worden  seint,  dan  allein  die  von  Boima 
sulchs  nu  binnen  zwen  oder  drin  jairen  forgewant  und  understaD- 
den  havent  u.  dat  allein  durch  Wilhem  Esler  u.  seinen  son  Peter. 

Dit  weisdomp  u.  gerechtichkeit  hat  der  erentvester  joncfaer 
Frans  Horapesch  herre  zu  Bulhem  an  uns  gemeine  nachbereo  b^ 
gert,  umb  darauFs  zu  erkennen  was  seiner  1.  zuekoempt  u.  zug^ 
hoert.  welchs  wir  gemeine  nachberen  siner  1.  hiemit  Yer^^i 
haben  u,  vergunnen  mit  dieser  vurw erden,  dafs  «ine  L  uns  bei 
unser  gerechtichkeit  hanthaben  u.  behalten  well,  laudt  und  inbalt 
dis  vurrigen  wisdoms.  Das  wilche  ich  )oncher  Franfs  vurss.  be- 
kenne als  geschiet  ist,  und  geloven  den  nachberen  sei  bei  irer 
gerechtichkeit  zu  behalten ,  imd  dlFs  zu  urkund  der  worheit  bab 
ich  mein  ingesegel  uuden  an  diesen  brlef  gehangen  und  nachdem 
die  ganze  gemeindt  allwege  bei  sulchem  wisdomp  will  bleiben 
lian  ich  gepetten  imd  pitten  die  gemeindt,  dat  sie  der  kircbeo 
segel  auch  unden  an  diesen  brief  wille  hangen ,  wuchs  wir  ge« 
meine  nachberen  diesses  kirspels  bekennent  wair  sein,  und  haot 
derhalb  gepetten  unseren  pastoir  her  Jacob  Vyrfsent ,  das  er  dff 
kirchen  segel  unden  an  diessen  brief  wil  hangen,  wilchs  ich  ber 
Jacob  vurfs.  durch  x'it  der  nachberen  gedain  han.  Geschiet  io 
den  jaire  nach  Christi  gepurt  duissent  vonHiundert  und  niiin  ^ 
vonfzich  den  sechszienten  tag  julii.  Item  ist  durch  den  erentt^ 
sten  joncher  Frans  Hompesch  vur  abscheit  geben  u.  dat  mit  b«- 
willong  der  nachberschaft  Frauwenburgh,  Air  wich  trich  und  Irij- 
sem,  dat  ein  nachher  den  anderen  niet  mit  geistlichem  recfate 
für  sali  nemen.  dan  so  ieman  der  uf  freien  guederen  vronth, 
der  sali  zu  Bulhem  vor  den  herren  bescheiden  werden  und  kan 
der  herre  sei  niet  verglichen,  sali  er  sei  an  dat  recht  setzen, 
es  sei  zu  Wichtrich,  Elvenich  oder  Frauwenburgh  nach  irerbegert 
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Dit  is  dat  recht  uns  hern  van  Colne  zo  Tzulpge  iad  des 
>yi8slichen  vaidtz  van  Hembacb«  Zo  deme  irsten  sprechent  die 
schefTen  van  Tzulpge,  van  Geich  ind  van  Vuossenlch,  dat  der 
burchvrede  angeit  an  deme  salzkotten,  dae  steit  ein  stein,  ind  geit 
van  danne  zo  Imge  oever  an  die  Wichtericliter  straisse  an  den 
li>yat8tein,  ind  geit  van  danne  oever  in  die  Koeweider  straisse, 
dae  steit  ein  stein,  ind  geit  van  danne  recht  oever  an  die  Mon- 
ster straisse,  dae  steit  ein  stein,  ind  geit  vort  van  danne  hin- 
der  deme  cloister  van  Hoeven  durch  der  jonfFeren  garden  van 
Hoevea  up  die  Burvenicher  straisse  an  den  poil,  ind'  van  danne 
an  die  heide,  da  steit  ein  stein,  ind  van  danne  in  die  straisse 
dae  man  lüngeit  zo  Nidecken,  dae  steit  ein  stein,  ind  van 
danne  an  die  Gaicher  straifse,  da  steit  ein  stein  up  der  wege- 
scheiden^  ind  van  danne  up  die  baclistraisse ,  da  steit  ein  stein, 
ind  van  dainne  durch  die  partele,  ind  geit  widder  up  die  salz- 
kotten,  dat  is  der  burchvrede.  Ind  sprechen  wir  scheffen,  allet 
dat  geschiet  enbinnen  deme  burchvreden,  dat  sal  man  richten  as 
it  zo  Tzulpge  up  deme  marte  geschege,  ind  dat  sal  man  brengen 
vur  den  schoultissen  ind  vur  die  scheffen  van  Tzulpge,  dat  sal 
der  schoullis  richten  oevermitz  die  scheffen  as  dat  recht  is,  ind 
dae  enbinnen  en  sal  egein  kouf  sin  dan  der  scheffen  van  Tzulpge 
setzet  ind  dae  en  sal  egein  gebot  noch  kummer  sin  van  niemanne 
dan  van  des  hern  bocden  van  Colne,  ind  dae  ensal  uieman  dinc- 
ghen  dan  unss  heren  schoultisse  van  Colne,  alle  dat  jair  oever- 
mit  den  scheffen  van  Tzulpge  ind  van  Geich.  Vort  so  sal  der 
wissliche  vait  van  Hembach  dincgen  die  drue  geswoeren  gedincge, 
ind  as  he  die  gedincgt,  so  sal  eme  der  schoultisse  geven  van  uns 
tiercn  wegen  van  Colne  tzweie  ind  drissig  schillincge  umher  van 
lerne  gedincge,  ind  wat  dan  erdincgt  wirt  mit  rechte  ind  mit 
iclieffen  urdel,  des  is  uns  heren  van  Colne  tzwene  pennincge  ind 
les  wisslichen  vaitz  van  Hembach  ein.  Nu  ghcit  der  burchban 
in,  zo  deni  ersten  an  der  Colre  straissen  an  deme  groinen  wege, 
lae  man  hingeit  zoe  Bessenich,  dae  steit  ein  stein,  ind  geit  van 
lanne  zo  Loishem  vur  die  kirche,  ind  geit  van  danne  zo  Noeme- 
lich  an  den  hoivel  an  die  linde,  ind  van  danne  alle  die  bach  up 
ns  zo  Loevenicli  an  den  stech,  ind  geit  van  danne  oever  zo  Vluo- 
cn  an  Lern  Wilhelms  van  Sintzich  breiden  wyer,  ind  geit  van 
lanne  oever  an  dieEirnicher  straisse,  dae  steit  ein  stein,  ind  geit 
an  danne  oever  zu  Lancgendorp  an  hern  Horngis  liof ,  ind 
eit  van  danne  oever  up  die  heide,  da  man  hingeit  zo  Wol- 
ishem,  dae  steit  ein  stein,  ind  geit  van  danne  oever  zo  Vus- 
enich  an  die  nuwe  muUen^  ind  van  danne  also  alle  die  bach  in 


1)  das  alte  Tolbiacum  Ubiorum,  xwisclien  Bonn  und  Achen.  au5  Kind- 
ngcr  6iy  205;  noch  drei  andere  abschriften  finden  sich  daselbst  p.  189. 
S9  und  283,  jene  schien  mir  die  beste,  die  p.  189  enthaltne  ist  überschrie- 
en :  pronuntiatio  super  luribus  archicpiscopi  coloniensis  in  Tulpeto  et  super 
iribus  advocati  de  Heimbacb,  &cta  per  scabinos  a.  1375. 
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bis  zo  Uertenich  an  die  iiiullen,  ind  vort  van  danne  oexer  dordi 
die  vidtze  mdder  an    die  Colre   sti^aisse  up  den   stein,  ind  die 
nidderste  rädere   van   der    biirgmuUen    steint   in   deme  bivancgv, 
ind   die   uisserste  rädere    steint  in   deme   burcbbanne.     Ind  wir 
scbelTen  sprechen  vur  reicht,  allet  dat  eigen  erve  dat  light  enbln- 
nen  deme  burchbanne,  des  sal  vur  den  scheJTen  van  Tzulpgeuiss 
ind  in  gain,  it  lige  in  wes  banne  dat  it  lige,  ind  were  dat  einich 
gedincge  dan  afF  gevielc,  dat  sal  man  dincgen  vur  uns  hem  schoul- 
tissen   van    Colne   ind   vur  sinen   scheffen   an   deme  gericlite  zo 
Tzulpge;     so  vrat  mit  rechte  dae  wirt  erdincgt,  des  is  uns  hem 
van  Cohie  zwene  pennincke  ind  des  wisslichen  vaidtz  van  Hem- 
bach  ein  pennink.     Nu  geit  an  der  bivanck  an  sent  Marienvorsle 
up  der  Colre  straisseu,   ind  geit   van  danne  oever  zo  Wichteritli 
an  die  steinen  brück,   ind  geit  van  danne  oever  zo  Boilkem  an 
den  busch,  ind   geit   van   danne  oever  zo  Wissenkirchen  an  den 
vorst,  ind  geit  van  danne  oever  zo  Vimich  an  die  pade,  ind  geit 
van  danne  oev^r   enboevcn   Swerven  an  den  busch,   ind  geit  van 
danne  oever  entusschen  Yurvenich  ind  Eppenich  an  den  putz,  de 
heischt  de  lantgepreicht,  ind  geit  van  danne  oever  an  Woh-issera- 
her  vorst,  ind  geit  van  danne  oever  zo   Koepesch  an   die  steinen 
brück,  ind  geit  vort  oever  an  des  sehen cken  stuicge,  ind  geit  ^an 
danne  oever  an  Wisser  vorst ,  ind  geit  van  danne  oever  zo  Dir- 
lauwe  up  den  kirchoiF  an  den  hain,  ind  van  danne  geit  he  in  alle 
die  straisse  zo  Sevcrnich  durch  dat   dorp  ind  also   widder  oever 
up  die  Cohre  straisse  an  den  vorst.      Ind    sprechen    wir  scheffen 
vur  recht,  allet  dat  gcschiet  enbuissen  deme  bijrchvreden,  inden- 
binnen  deme  bivancge  an  einre  siten  van  der  Colre  straissen ,  ind 
also    recht  oever  die  stnt   bis   an   Wolrissemher   vorst   zo  deme 
schivelberge  wert,  van  der  andere  siten  zo  Kempenre  beiden  wert, 
allet    dat  geschiet  zo  deme  schivelberge   wert  enbinnen   deme  bi- 
vancge van  hogerichte,  dat  sal  man  beleiden   an  den  schoultisseo 
ind  die  scheiFene  zo  Tzulpge  entusschen  tzwen  sonnen   ungebun- 
den,   ind  wat   geschiet  zo  der  andere    siten   zo   Kempenrehciden 
wert,  dat  sal  man  beleiden  an  den  schoultissen  ind  an  die  schef- 
fen van  Geich  ungebonden,  as  it  vurg.  is,  ind  as  dat  gescheit,  80 
sali  derschoultissemit  zwen  scheffen  van  Tzulpge  off  van  Geich  rich- 
ten so  war  dat  geburt,  ind  der  schoultis  sali  deme  boeden  bevelen, 
dat  he  gebode  die  honnen  ind  dat  land,   die   up  der  gerichte  ei- 
nich gehoerich  sint,   ind  dac  sal  der  wisslich  vait  van   Hembach 
sin  mit  den  honnen  ind  mit  deme  lande.      Ind    die  scheffen  van 
Tzulpge  off  van  Geich   sullen   zugen  an  die  honnen   ind   an  dat 
laut  so  wat  si  gcsein  haint,  ind  dan  ^all  der   wissliche   vait  van 
Hembach  darumbe  dincghcn  nn't  den  honnen  ind  mit  deme  lande, 
ind  die   scheffen  van   Tzulpge   ind    van   Geich    enhaint    des  dan 
numme  zo  doin,  ind  so  wat  dae  bedincght  wirt,  dat  sal  der  wiss- 
liche vait  van  Hembach  richten ,    also  as  man  wist,  dat  hie  w 
recht  richten   sali,    also  dat   sich   uns  here  van  Colne  sich  gnet* 
gerichtz  bedancke,  ind  sowat  der  wisliche  vait  van  Hembach  dac 
erdincgt  mit  rechte,  dat  is  sin  alleine.     So  wae   dcse  sacken  ncil 
beleit  enwerdent  as   it  vurg.   is,  so   enaal  der  wisliche  vait  van 
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Hembach  nelt  richten  noch  up  deme  schivelberge  noch  iip  Kern- 
penreheiden,  so  wae  hie  dat  dede  so  dcde  liic  unsme  heren  van 
Cobie  unreich t  ind  gewalt.     Vort  alle  die  inisdedlge  lüde,  die  en- 
binnen  desem  bivancge  misdoent,  die  cDsal  mau  nirgen  anders  le- 
veren  dan  zo  Tzulpge  in  die  haicht,  die  sal  uns  hern  boede  van 
Colne  bewaren.     Vort  alle   die  lüde  die  enbinnen  deme  bivancge 
sitzent,  die  suUen  ire  oirdel  hoelen  zo  Tzulpge.     vort  so  sal  uns 
here  van  Colne  as  lauge  as  he  zo  Tzulpge  is  sine  vuirincghe  hoe- 
len in  vier  vorsten,  sent  Marien  holtze,  in  deme  vorste,  in  Wis- 
senkirchenre  vorst,  in  Wolrishemher  vorste  iud  in  Wisser  voiste 
ain  emans  widderspraiche,  dat   is  des  bivancgs  rechte.     Die  ban- 
mile  geit  an  deme  cloister  zo   Libbelair   au  deme   Stege,   ind  geit 
van  danne  zo  Wilreswist  an  den  stech,    iud  geit   van    danue  zo 
Rueckshem  an  den  valtstock,  iud  geit  van  danne  zo  Vole  an  die 
smilte  up  ander  site  der  bach,  ind  geit   van   danne   zo  Kalle  an 
die  brücke,  ind   geit  van   danne  zo  Hembach  an    die  brücke,  ind 
geit  vort  danne  zo   Abenden    an  die  brücke,    iud   geit  van  danne 
hinder  Nidecken,  da  die  Kalle  in  die  Rure  velt,  ind  geit  van  danne 
zo  Auwe  an   dat  burchhoultz,   ind  geit   vort   van  danne  an  sent 
Jacob  zo  WuUesheman  denhoevel,  iud  geit  voit  van  daune  zo  Blaltz- 
liem  an  die  Krumbach,  ind  van  daune  widder  oever  an  dat  cloi- 
ster zo  Libbelair  an   den   stech,   ind    sprechen   >vir  scheuen   vur 
recht,  dat    eine  vriheit   si  gelegen  zo  Tzulpge    zo    sent  Micheils 
missen,  so  sal  man  iiss  steclien  up  sent  Micheils  avent  as  die  sonne 
iipgett    ein    baneir   uns   heren   van    Colne    up    den  mart   up   dat 
kraimhuis,  dat  sal  stechen  bis  des  andern  dachs  uae  sent  Micheils 
dage,  dat  die  sonne  uuder  geit.     were  dat  sache,  dat  einiche  lüde 
man  off  vrauwen  in    deme   vryen   marte   woulden,  so  sal  si  der 
schoultis  hoelen  van  unss   heren    wegen   van    Colne  up  der  ban- 
milen,  vrilchs  weichs  dat  it  were,  ind  gesint  der  schoultisse  des 
wisslichen  vaitz  van  Hembach ,   so  sal  he  eme  volgen ,   den  man 
oiF  die  vrauwe  helpen  zo   hoelen    ind  zo   geleiden  in  den  mart. 
in  dae  der  marte  gescheit  is  ind  die  kouflude  widder  uss  willeut, 
gesinnent  sie  es,  so  sal  man  si  widder   ufs  geleiden    u])  die  ban- 
mile  wilchs  wegs  si  willen t ,  verloeren  si  enbinnen  deme  gcleidc 
ict,  dat  sal  in  uuse  here  van  Colne  geldcn.     Vort  so  ensal  egcine 
gruis  sin  enbinnen   der   banmilen   dan   zo  Tzulpge,   die  man  van 
uDsem  heren  van  Colne  zo  pacht  hait,   ain   Lechenich  mit  gena- 
uen.    Vort  so  sprechen  wir  scheffen  van  Tzulpge  ind  van  Geich 
vur  recht,  dat  dae  lige  ein  walt  up  ander  site  Abenden  entusschen 
der  Kallcn  ind  der  Ruren,  de  heischt  des  busschofs  houltz,  de  is 
»ns  heren  van  Colne,  ind  sprechen  wir  vorg.  schefTen,  so  we  zo 
(jcich  oir  zo  Vuossenich  zimmeren    wilt  up   eine    erflioifstat,   de 
ial  hoelen  in  deme  walde  sin  bedurf  zo  sime  zimmeren,  ain  latzen 
ind  stecken.     Ind  vort  so  sullen  sie  hoelen  in  deme  selven  walde 
ille  ire  bedurff  zo  iren  wanen,  ain  rädere  ind  runcghen.   Vort  so 
iiilieu  di'e  vurg.  lüde  ire  swin  eckercn  up  deme  selven  walde  ain 
iechtem,   dan  se  sulen  deme  hirden  loenen.     Vort  sprechen  wir 
tclieffen  vur  recht  dat  unse  here  van  Colne  have  sine  eigen  lüde 
lie  alle  jaire  zo  drin  ziden  sullen  »in  an  deme  geswoeren  gedincge 
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zo  Tzulpge  ind  suUcn  dae  herscliinen  as  uns  irurg.  lieren  zim- 
meister  van  Geich  wroecht  mit  alle  deme  rechte  dat  hewroecht, 
ind  eullen  dae  sin  as  laucge  as  dat  gedincge  i^ert.  Alle  dm 
vurfs.  dinck  die  wisen  wir  scheffen  van  Tzulpge  ind  van  Geidi 
Yur  rechte  also  as  unse  viirvaren  dat  an  uns  bracht  haint ,  it  es 
widderwise  eman  mit  eime  meren  rechte.  Nu  is  unse  here  vao 
Colne  komen  an  dat  gerichte  ind  hait  sine  ind  des  gesticlltsb^ 
segelt  breve  bracht  die  wir  gesein  ind  gehoirt  hain,  ind  die  briere 
haldent  inne,  dat  die  vaigdie  zo  Tzulpge  sin  si  ind  sins  gesticktL 
do  hie  dat  gedede  doe  dede  he  die  scheffen  manen,  of  sie  in  dt 
hielden,  dat  die  vaigdie  sin  ind  sins  gestichtz  were  na  inhalde  smre 
brieve?  doe  spraechen  die  scheffen  ind  vristen  ja,  si  hielden  in 
dat  vur  y  it  eh  widderwise  eman  mit  eime  meiren  rechte  as  eDbln- 
nen  den  nechsten  veir  steinen  umb  Tzulpge.  Nu  sprecheDt  die 
scheffen  van  Mersburden  uns  heren  vrien  hoifs  van  Colne  iod 
des  greven  van  Hoisteden,  dat  uns  here  van  Colne  zo  mail  ii^ 
dat  in  denselven  hof  gehoerich  si  Yessenich  ind  Sevemicfa,  alle 
die  mit  namen  in  die  douffe  zo  Mersburden  van  Sevemich  ge- 
hoerende  sint,  ind  Wilre  up  der  evenen  mit  alle  sime  zo  geLoeren. 
Vort  wisen  wir  vurg.  scheffen  van  Mersburden,  dat  wir  nicmane 
eigen  heirlicheit  in  bekennen  an  desem  vurg.  gude  van  Menbar- 
den  dan  unsme  heren  van  Colne  ind  deme  greven  Hoisteden,  dat 
unse  h.  V.  Colne  nu  zoniail  is,  as  it  vulrfs.  is.  Ind  wir  Teüman 
van  Entzen,  Teilman  Vuncke,  Herman  Schringin,  Teilman  van 
Gauwe,  Peter  van  deme  velde,  Godart  van  Doverc  ind  Godart 
van  deme  velde,  nu  zor  zit  scheffen  zo  Tzulpge  dein  kunt  all« 
die  d^sen  brief  sein  sullen,  off  hoeren  lesen,  ind  bekennen  dat 
wir  alle  die  rechte  ind  bescheitwort,  klein  ind  grois,  die  hie 
inne  besclireven  ind  bevancghen  sint  van  unsen  vurvaren  d» 
scheffen  van  Tzulpge,  den  got  gcnedich  si,  vur  recht  den  hereo 
ind  der  stede  van  Tzulpge  hau  hoeren  wisen  nae  manoocge  des 
amptmanz ,  de  ein  dincger  zo  der  zit  wais,  up  iren  eit.  ind  vir 
scheffen  die  nu  zor  zit  zo  Tzulpge  sint,  dat  selve  rechte,  dat  unse 
vurvaren  vur  recht  gewist  haint,  dat  wisen  wir  noch  vort  ^w 
rechte,  eman  anders  en  widderwise  it  dan  mit  eime  meiren  rechte. 
Ind  umb  dat  alle  die  vurg.  dinck  recht  wort  deine  in  grois  vurf^ 
sonderlich  ind  samenclich  vaste  ind  stede  sin  ind  uoiber  stcde 
bliven,  so  hain  wir  unser  stede  gemeine  ingesegel  mit  vrist  ind 
mit  willen  unss  mitraitz  ind  der  ganzer  gemeinden  an  desen 
brief  gehancgen,  ind  zo  einre  meire  stedicheit  so  han  wir  scheiTen 
vurg.  unser  iecklich  sin  scheffen  segel  an  desen  brief  geLaw^eo 
zo  eime  gezüge  der  wairheit.  Ind  ich  Wilhelm  van  Auwe,  deme 
(man)  spricht  Heepe,  zor  zit  burgemeister  der  stede  van  Tzulpg« 
erghein  ind  bekennen,  dat  ich  dat  gemeine  ingesegel  der  stede  vaa 
Tzulpge  mit  mins  selves  henden  an  desen  brieff  hain  gehancgen 
van  beden  wegen  des  raitz  ind  der  burger  alle  gemeine,  richer 
ind  armer,  ind  wir  rait  ind  bui^ere  alle  gemeine,  rieh  ind  am, 
bekennen  dat  dit  mit  unser  rechter  wist  beede  ind  vriUe  gescheit 
is,  ind  wir  Tielman  der  widwen  son,  Arnolt  der  bumeister,  Gobel 
van  Deverbach,  Reinart  Einigln,  Wilhem  van  deme  steine,  Reinkin 
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die  wilne  waia  Reinkins  Mm,  ind  Lambrecht  schefPen  zo  Geicb 
ind  Vussenich  nu  zor  zit,  want  wir  gehoeren  zo  (Jincklichen 
dagen  an  die  banck  zo  Zulpge  bi  dese  vurg.  acheffen;  so  be« 
kennen  wir  alle  dese  vurg.  rechte  wort  dein  ind  grois  die  die 
vurg.  scheffen  vur  recht  gewist  haint  ind  wisent,  gancz  wair  ind 
recht  sin  9  ind  han  dat  alwege  unse  dage  van  unsen  vurvaren  den 
scheffen  van  Geich  ind  Vussenich  hoeren  wisen.  Ind  datselve 
wisen  wir  noch  hude  dis  daighs  mit  den  scheffen  van  Tzulpge 
vur  recht ,  ind  begriffen  dat  mit  unsen  eide  den  wir  unsme  schef- 
fenstoile  hain  gedain  dat  dlt  wair  is,  ind  want  vnr  egeine  segel 
neit  en  hain  so  gebruichen  wir  segele  der  erber  wiser  lüde  der 
schaffen  van  Zulpge ,  die  sie  umb  unser  bede  willen  ouch  vur 
uns  as  vur  sie  an  desen  brief  haint  geliancgen.  gegeven  an  den 
jairen  na  Christus  geburde  druizeinhondert  vunf  ind  seventzich 
jair  des  naisten  dinstdachs  nae  palmen  in  der  vasten. 

Dese  affgeschricht  sint  koemen  uss  denie  besegelden  brieve, 
den  min  here  van  Colne  besegelt  hait,  ind  min  here  van  Guilche 
hait  ouch  disselven  gelichens  einen  besegelden  brief,  ind  uss 
disme  affgeschricht  haint  die  scheffen  van  Tzulpge  deme  mai^ 
schalck  van  Birgel  eine  affgeschricht  gegeven  anno  Mccca<>. 

WEI8THUM  ZU  ZÜLPICH  UND  GEICH  ^). 

(aus  dem  anfang  des  15  jh.) 

In  dem  irsten  sprechent  die  scheffen  van  Tzulpghe  ind  van 
Geich  9  as  up  dat  pünt^  da  sich  der  herczoge  vermist,  dat  die 
scheffen  van  Tzulpghe  ind  alle  luide  as  wale  gehüldt  haven  eime 
wislichen  vaide  van  Hembach,  als  eime  busschove  van  Colne; 
darop  sprechent  sie  vur  sich  ind  vur  die  gemeinde  van  Tzulpghe, 
dat  si  ind  die  gemeine  stat  van  Tzulpghe  dem  herczogen  van 
Guilge  engeine  ander  hulde  gedain  enhant,  dan  na  formen  ind 
as  die  brieve  inne  haldent,  da  mit  dat  si  versat  wairen. 

Vort  op  huldunge  der  scheffen  van  Tzulpghe  ind  van  Geich, 
alleine  die  si  dem  herczoigen  gedain  hant  as  eime  wislichen  vaide 
van  Hembach  sprechent  die  scheffen  vurfs.',  dat  si  deme  vurfs« 
herczoigen  huldent  dar  vmb  as  eime  wislichen  vaide  van  Hem« 
bach,  want  man  alle  Sachen,  id  si  mort  duifde  of  anders  tref- 
fende an  hogerichte,  die  geschient  in  deme  bivange  buissen  den 
vier  pelen,  da  die  vadije  van  Tzulpghe  keirt  ind  wendt,  dat  man 
die  beleiden  mois  tusschen  zwen  sonnen  ind  ungebonden,  an 
den  schoiltissen,  an  die  scheffen  ind  an  den  boden  van  Tzulpghe 
ind  an  die  scheffen  van  Geich,  zu  wissen  is,  so  wat  geschult  in 
dem  bivange  zu  Kempenre  beiden  wert,  dat  gebuert  sich  an  die 
scheffen  van  Geich  ind  vur  den  schoultissen  ind  den  bode  van 
Tzulpghe.  Ind  dese  schoultisse  scheffen  ind  bode  hant  zu  belei- 
den dese  vurfs.  Sachen,  mallich  an  der  stat  ind  an  der  siden  da 
sech  dat  hin  gebuert  as  vurfs.  is.  Ind  dar  oever  vort  zu  ordelen 
ind  zu  vfisen  eine  mit  den  honnen   ind  mit  dem  lande  ind  an« 


1)  aus  Kindlinger  61,  255» 
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ders  nieman.  Ind  der  vaid  van  Hembach  sal  da  dingen  iad  ridi- 
ten  die  vurlis.  sacheu  mit  rechte  ind  mit  urdele,  alao  dat  &tk 
ein  busschof  van  Colne  des  van  ieme  guotz  gcriditz  bedancke,  isi 
ao  wat  mit  rechte  up  den  steden  vurfs.  also  bedinkt  -wirt  dat  ii 
alleine  des  vaitz  van  Hembach  ind  da  an  enhait  ein  busschof  tu 
Colne  niet.  Ind  so  vra  oiich  die  beleidunge  niet  en  geschuit  in 
der  -wlse  as  vurfs«  steit,  so  sint  alle  Sachen  niet,  ind  der  nid 
van  Hembach  noch  nieman  en  mach  dar  oever  richten  ind  alle 
die  vurfs.  Sachen  die  geschient  in  dem  bivange  up  den  vuili. 
steden,  die  sal  mins  herren  bode  van  Colne  beboden  an  dieheff* 
schaffen  ind  anders  nieman. 

Vort  alle  die  ghene,  die  in  dem  bivange  vurfe.  sitzent,  dk 
solen  ire  urdel  zu  Tzulpghe  holen,  da  die  scheffen  van  Tzülpghe 
ind  van  Geich  ein  steil  sint.  Ind  bi  desen  vurfs.  reiden  so  bul- 
dent  die  scheffen  van  Tzulpghe  ind  van  Geich  eime  vrbliclia 
vaide  van  Hembach  in  dem  bivange  vurfs«,  ind  niet  as  eime  vaide 
van  Tzulpghe. 

Vort  sprechent  die  scheffen  van  Tzulpghe  dal  sij  sint  der 
^loesunge  van  Tzulpghe  engeinen  vaidt  van  des  herczoigen  v^ 
bekant  enhaven  noch  ieme  gesessen. 

Vort  as  up  dat  punt  van  der  pelenze  sprechent  die  vorft. 
scheffen,  dat  äsulche  goit,  dat  in  sent  Marien  kirspel  buissen 
Tzulpghe  gelegen  sint,  mit  namen  Vuessenich  Geich  ind  Eilidi 
mit  allen  iren  zubehoeren,  niet  uissgescheiden ,  allwege  gehoiit 
haint  ind  noch  gehoerent  zu  Tzulpghe  ind  zu  dem  gestiebte  Tan 
Colne.  Ind  dat  dat  gestiebte  van  Colne  sine  erfamptluide  geguet 
ind  gegult  halt  in  den  vurfs.  guden,  as  mit  namen  einen  kemener, 
einen  plumer,  einen  berenmeister,  ein  sporenleen  sinen  bnmeister 
ind  sinen  boden  van  Tzulpghe.  Ind  dat  si  dem  herczoigen  tu 
Guilge  noch  nieman  anders  engein  recht  engekennent  allda,  m 
dan  alleine  dem  gestiebte  van  Colne. 

Vort  sagent  die  scheffen  vurfs.  dat  alle  die  leenluide  vu 
der  pelenz  ire  gude  ind  leen  uifs  ind  in  gain  moissen  oevotnitz 
de  leenluide  vur  den  scheffen  van  Tzulpghe  ind  van  Geich.  lod 
dat  anders  niemanne  steitgelt  geschien  en  mach  van  den  guoden 
ind  leenen  van  der  pelenz  vurfs.  dan  vur  den  scheffen  van  Tzulp- 
ghe. Vort  sagent  die  vurfs.  scheffen,  oh  sache  were  dat  n& 
den  vurfs.  guoeden  ind  leenen  einche  gediuge  gevoelen  umb  andere 
Sachen  dan  umb  den  palenczzins,  dat  sich  dat  van  rechte  gebaert 
an  den  scholtisse  ind  an  die  scheffen  van  Tzulpghe  ind  ran 
Geich,  ind  anders  nirgen,  ind  bi  desen  Sachen  van  der  paleoo 
vurfs.  blivent  die  geschwoiren  leenluide  van  der  palencz  mit 
namen  Peter  van  dem  velde,  Coinraid  van  dem  vralle,  Heiiindi. 
Everart  ind  Johan  Wijnrichs,  ind  sprechent,  dat  dat  also  si  in' 
dat  si  dat  also  haint  gesien  ind  gehoirt,  also  as  van  der  paleoc- 
zen  hie  vurgeschreven  steit. 

Vort  spricht  Dilman  van  Geich,  ein  scheffen,  dat  he  gehoirt 
have  van  sinre  moder  ind  van  eime  sime  oemen  sinre  moder 
broder,  dat  sin  vader  vur  der  ziit,  dat  Zulpghe  versat  wart,  ge- 
vangen  wart  up  dat   gesticht  van  Colne  oevermitz  des  herau^tn 
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aldere  ind    ire  hulpere  ind  gevoirt  wart  za  Emke   gewont  ind 
geelagen. 

Yort  spricht  Goebel  Tan  Overbach*,  ein  scheffen  van  Geich, 
dat  be  geboirt  bave  van  ainre  monen  (sie)  eins  vader  suster,  v^ie 
dat  sin  angbbeirre  ein  bumeister  were  des  gestiebte  van  Colne 
lange  zijt ,  ee  Tztilpgbe  versat  vrere ,  ind  dat  sins  vader  suster 
des  gesticbts  pechte  ind  gnlde  plach  zu  samenen  ind  zu  vergade- 
ren  in  sent  Kathrinen  cbore  zu  Vuesseuich  y  ind  dat  man  die 
pechte  zu  weren  plach  zuo  Guodesberg  of  zum  bniele  of  anders 
war  der  busschof  van  Colne  vrolde,  ind  dat  man  die  geleiden 
dede  aldar  as  id  oevel  stoint  mit  kriege  ind  mit  wrloge  tusscben 
den  beirren,  ind  dit  seift  sprechent  ouch  viel  anderer  gude  luide 
dat  sij  dit  alsus  geboirt  bain  van  iren  alderen,  die  man  darop 
ouch  sunderlingen  hoeren  mach  of  man  wilt« 

Ouch  spricht  van  Overbach  vurfs.  dat  sin  anghberre  ind  sins 
anghberren  broider  ind  sin  son  in  der  zijt;  dat  Tzulpghe  versat 
ivart,  gevangen  vrurden  van  deme  herscbaiTe  van  Guilge  ind  ge« 
vou*t  wurden  zu  Hembach,  umb  des  wille  dat  sie  niet  bulden 
en  woulden  deme  greven  van  Guilge,  want  si  meinten,  dat  si  des 
niet  schuldich  en  vreren  zu  doin,  wil  id  ieme  pant  was,  ind  dit 
seilt  sprecbent  ouch  viel  andere  luide,  die  man  darumb  boeren 
mach  of  man  wilt. 

Vort  spricht  Tiele  van  Entze  ind  viel  andere  guder  luide,  dat 
sij  wal  gesien  havcn  ind  in  gedenkt,  dat  dat  gestiebte  van  Colne 
brante  ind  roufde  dese  vurfs.  dorpen  ind  umb  Tzulpghe  wa  si 
moichten,  ind  ouch  Tzulpge  gerne  gebraut  betten  of  sij  gemoicht 
lietten,  want  sich  der  greve  van  Guilge  zu  der  zijt  uil's  Tzulpge 
ind  sinen  zubehoeren  behalp,  ind  dan  uiss  kriechde  dat  gestiebte 
van  Colne« 

Vort  up  dat  punt  van  der  vadijen  van  INIersburden  sprecbent 
die  sclieifen  van  Tzulpge,  van  Geich  ind  van  Mersburden  mit  na« 
men  Tiele  van  Entre,  Tiele  Vincke,  Peter  Doverer,  Coingin  van 
Wijs  ind  Goedart  van  Doveren,  dat  sij  an  der  vadijen  van  Mers- 
burden nieman  anders  erkennen  noch  gekaut  enhaven  dan  einen 
busscbof  van  Colne  ind  einen  greven  van  Hostaden,  ind  dat  si 
eioie  busschove  van  Colne  vur  huldent  as  eime  busscbove,  ind 
dem  selven  na,  as  eime  greven  van  Hosladen,  ind  vort  dat  sij 
niet  enwisaen  van  Henrich  van  Wolkenburgh  ,  dat  he  ie  vaid  zu 
Mersbiu*g  wurde,  ind  doch  ein  grois  deil  liuds  noch  levent  die 
in  wal  kanden. 

Vort  up  dat  punte  van  dem  halven  dorpe  van  Sevemich 
sprecbent  die  vurfs.  scheifen  van  Tzulpge  ind  van  Geich  ind  van 
Mersburden,  dat  dat  vurfs.  halve  dorp  van  Severnich  zu  Tzulpge 
vrert  allwege  geboirt  bave  ind  noch  geboert  in  den  bof  ind  in 
dat  gerichte  zu  Mersburden,  ind  dat  dat  selve  dorp  alle  jair  gilt 
xviij  seh.  des  boifs  zins  van  Mersburden  ind  alle  die  luide  van 
Severnich,  die  in  sent  Mertinskirche  in  die  doulTe  gehoerent, 
hern  Kirstges  gut  van  Duiffendale  bis  in  die  muelen  zu  Hertnich, 
die  ouch  geboert  in  den  bof  zu  Mersburden.  Ind  vort  dat  man 
die  van    Severnich,    die  in  den   bof  zu   Mersburden  gehoerent. 
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niet  kumeren  en  mach  in  deme  hove  hoch  in  deme  gerickte  n 
Mersburden ,  man  in  gebieden  dar  in  ast  recht  is.  Vort  spr^ 
chent  die  schefFen  van  Mersburden,  dat  zu  Seyemich  rar  kaitea 
jairen  engeine  geschwoiren  enplaigen  zu  sijn,  ind  dat  der  herauf 
die  kurtlich  alldar  gesät  ind  gemacht  hait.  Vort  van  den  pechten 
ind  Zinsen  dat  die  anders  vrar  gelevert  ind  gevojrt  aint  sprechen 
sijy  dat  der  herczoge  ind  sine  vurvaren  die  moichten  doin  voeno 
wai'  sij  -wolden  die  wile  dat  id  ire  pant  was.  van  deme  gerichte 
des  halven  dorps  van  Sevemich  sprechent  die  vurfs.  scheffea  tu 
Mersburden  y  dat  dat  anders  nirgen  enhoert  dan  in  den  hof  a 
Mersburden ,  ind  hait  der  herczoige  of  sine  vurvar^i  dat  irgen 
anders  vrar  getwungen,  dat  moichten  sij  vral  doin  do  id  in 
pant  was. 

Vort  sprechent  die  vurfs.  leenluide  van  der  palencze,  dito 
an  der  palencze  zu  Tzulpge  kennent  den  busschof  ind  gesuchte 
van  Colne  na  den  brieven  die  sie  gesien  hant ,  id  en  si)  dan 
dat  si)  dem  gestiebte  af  gewunnen  werde  mit  eime  metnen 
rechte. 

Johan  Jacobs  sun  spricht  up  dat  pont,  da  der  herczoige  tan 
Giiilge  8])richty  dat  man  ieme  sine  vadie  van  Tzulpge  allwege 
bekant  have  ind  ouch  leste,  da  die  loesinge  geschach ,  ind  dat  he 
sinen  vaide  mit  namen  hern  Wilhem  van  Muisbach  dar  satte, 
den  die  schefTene  van  Tzulpghe  vur  sinen  ^vaidt  bekanten,  ind  dat 
zu  den  selven  sijden  her  Wilhem  vurfs.  vort  satte  ind  macfade 
sinen  vaidt  Joban  Jocobs  sun  van  des  herczoigen  wegen;  herop 
spricht  de  vurfs.  Johan  ind  sait,  dat  her  Wilhem  van  Muwbach 
machde  in  sinen  undervaidt  zu  Tzulpghe ,  des  quam  deselre  Jo- 
han des  andern  daghs  bi  den  herren  van  der  Sleiden  an  dat  ge> 
richte,  da  man  einen  schefFen  satte  ind  do  enwas  gh.  .  •  (räum 
für  9,  10  Zeilen). 

Vort  spricht  Johannes  Schriver,  dat  he  die  van  Geich  tan 
Vuessenich  ind  van  Eilich  noch  der  enghein  nie  op  der  paleoa 
engesege  sich  zu  erven  of  zu  enterven,  ind  dat  der  zins  as  xviij  seh. 
geldens  des  jairs  geleigen  is  in  der  stat  van  Tzulpghe  an  huisiDgeB 
binnen  der  palenz,  ind  spricht  vort,  dat  he  dat  also  gesien  hait 
ind  gehantiert  van  des  herczoigen  weigen  van  Guüge  ind  sini« 
aldern  wal  xxüii  jaire,  -die  geleden  sint,  want  he  die  rente  tan 
der  palenz  opbuerde  ind  den  amptluiden  plach  zu  recheneo,  io^ 
vort  so  sait  de  vurfs.  Johannes  dat  he  id  allweige  gehoirt  hait, 
dat  die  scheffen  van  Tzulpghe  ind  van  Geich  alle  jaire  zu  drin 
vaidtgedingen  dem  gestichte  van  Colne  zugewist  haint  ind  dem 
busschoive  van  Colne  as  eime  erfherren  die  vuris.  dorpe  Gdch 
Vuessenich  ind  Eilich. 

Item  Coinraid  ind  Johan  van  Oeverbach  gebruedere  sprechent 
also ,  as  Goebel  van  Oeverbach  ire  broider  hie  vur  gesacht  hait, 
dat  sit  gehoirt  haven  van  irme  vadere  ind  van  irre  monen  (sic^ 
dat  man  die  peichte  van  Geich  ind  van  Vuessenich,  so  wie  die 
in  den  stadelhof  gehoerent,  allweige  vur  der  Versetzungen  tan 
Tzulpghe  zuo  vuereo  pleige  zuo  dem  bruele  ind  so  war  min  heir« 
van  Colne  geboet ,  ind  vort  dat  Geich  Vuessenich  ind  Eilidi  ali-  i 
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weige  dem  gestiebte  yan  Colne  zuo  behoert  haint  ind  nocb  gehoe** 
rent,  ind  dit  baint  sie  geboirt  van  Iren  alderen^  want  ire  angbberre 
ein  bumeisler  vras  mankber  jair  des  gest.  van  Colne. 

Yort  sagent  die  vurfs.  Coinraid  ind  Joban  dat  der  bivang 
umb  Tzulpgbe  all  weige  des  gestiebt  s  van  Colne  geweist  sij,  ind 
man  alle  sacben  die  gescbient  in  dem  bivange,  die  an  lijf  ind 
an  guot  ind  an  dat  boeste  gerieb te  treffent,  beleiden  sal  an  den 
sclioultissen  ind  an  die  sebeiTen  ind  an  den  boiden  yan  Tziilpge 
ind  an  die  sebeffene  van  Geicb,  also  as  die  sebeffene  dat  erzalt 
ind  gwijst  baint,  ind  dat  baint  si  van  iren  alderen  geboirt,  dat 
dat  allweige  also  geweist  ind  gebalden  sij  van  der  zijt  dat  nieman 
anders  engedenkt. 

Vort  sagent  die  vurfs.  zwene  gebruedere,  dat  sijt  allweige 
haint  boeren  sagen,  dat  dat  balve  dorp  van  Sevemieb,  dat  zu 
Tzulpge  wert  geleigen  is,  geboirt  bait  ind  nocb  gebuere  zu 
Mersburden  in  den  bof,  ind  dat  dat  ander  balve  dorp  zuo  Dister* 
Dich  geboirt  bait.  Ind  vort,  dat  man .  den  boff  ind  dat  gericbte 
\an  Mersburden  allweige  zu  gewijst  bait  dem  busscboive  van 
Colne  ind  eime  greven  van  Hoestaden  ind  nieman  anders.  Ind 
dat  baint  sij  gesien  ind  geboirt  ind  van  iren  alderen  nocb  all- 
weige also  verslanden.  Coinraid  van  Wysse  spricbt,  dat  Vuoessenicb 
Geicb  ind  Eilicb  allweige  van  der  zijt,  dat  in  gedencket,  geboirt 
haint  ind  nocb  gebueren  zu  Tzulpge  ind  zu  dem  gestiebte  van 
Colne  ind  dat  die  nie  in  die  palenz  engeboirt. 

WEISTHUM  ZU  MERSBURDEN  i). 

Dit  ist  des  lioifs  rechte  zo  Mersburden  zo  Zulpb,   das  wir 
Schelfen  von  Mersburden  weisen  also  als  das  von  unseren 

vorvetteren  an  uns  komen  ist. 

In  dem  irsten  soll  man  drei  gescbwoeren  gedinge  bedingen 
und  dabe  fragbt  man,  dat  der  stadelboif  ungebuit  ist  und  das  ist 
des  bofs  unraet  u.  dabe  soll  man  erzellen  uns  gnedigsten  heren 
rechte  von  Colne  u.  des  greven  von  Hoesteden,  das  nbun  uns  be- 
ren  von  Colne  ist.  dabe  soll  unsers  beren  sebultbaifs  von  Colne 
fragen  was  der  vurseb.  beren  recht  sie.  Dann  sollen  die  scbeffen 
in  dem  eirsten  wisen  dafs  däbe  sieben  scbeffen  sollen  sein.  Vort 
alle  frauwen  u.  man  soelen  dabe  sein  die  von  deme  boefe  geerit 
u.  geguit  seint,  so  wer  da  nit  en  weire  zu  den  dreien  gedingen 
vurseb.,  so  soll  der  scbultliaifs  fragen,  was  der  berren  rechten  sie, 
so  sullen  die  scbeffen  wisen  den  beren  vunf  Schilling  uf  gnade, 
sie  en  können  dan  beweisen,  so  was  noit  in  dat  benomen  bette. 
Vort  soll  der  sebultbaifs  fragen,  wer  diejenige  sint^  die  von  recht 
dabe  sullen  sein,  so  sullen  die  scbeffen  wisen,  das  alle  diejenige 
in  der  statt  geseCsen,  die  in  die  dauf  zu  S.  Merten  geboerend, 
und  die  bauser  da  sie  inne  wonende  sint,  die  sullen  sie  aufs  u. 
in  gain  vur  den  scbeffen  von  Mersborden  und  nirgent  anders. 
Vort  Wisent  die  scbeffen,  dafs  dat  gericbte  von  Mersburden  geit 


1)  au5  Kimilinger  61,  269  —  271. 
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an  den  Liwltstein  an  und  geit  die  Wkhtericher  straifse  uf  bis  np 
die  ueuwestaidt,  alles  das  erve  u.  guid  es  sie  vringarten  ofte  land 
zo  der  rechter  hand  das  gehoirt  zu  Mersburden  in  den  bof  u. 
geit  durch  die  neuwestait  hinder  der  kirchen  zo  S.  MarteD,  dat 
als  weit  als  das  kirspell  ist.  vort  geit  es  aus  dem  kirspell  u. 
geit  enthuschen  Meiel  Remplin  wingai*te  und  Kirstges  von  Mar- 
ken alle  die  über  in  durch  den  heuwewecli  btfs  ufTs  die  vegfa- 
scheide,  vort  geit  es  alle  die  bach  in  bifs  an  die  midien  zu  Her- 
tenich,  die  auch  zu  S.  Merten  gehoernth  ist  u.  geit  von  der  mid- 
ien bifs  uf  den  Befsenicher  w^egh  durch  die  santkaule  bifs  an  den 
salzkotten  u.  vort  recht  oever  widder  an  den  Liwitstein.  Mran 
sprechen  die  schefTen  alle  das  artland  u.  wingarten/  die  nit  ailde 
hoifsstede  des  dorfs  zu  Mersburden  enwairen,  des  gilt  ein  jglidi 
morgen  veirtenbalben  pfennink  u,  des  scheffen  morgen  von  Mers- 
burden gilt  drei  pfennink.  Vort  sprechen  die  schefTen  alle  dai 
erve  u.  guith,  das  zu  Mersburden  in  den  hof  gehoerich  ist,  das 
soll  man  vur  den  scheffen  zu  Mersburden  aus  und  in  gain  und 
nirgend  anders,  ausgenomen  mansguith,  das  gebuirt  dem  hereo  o. 
seinen  mannen,  und  des  enkreuten  wir  uns  nit,  wiewol  das  es 
geaplifsen  ist  aus  dem  hoefe  von  Mersburden.  Vort  sprechea 
die  scheffen,  das  wingartenleigen  zu  Hoeten,  die  keien  waireo, 
die  voirdels  wairen,  die  gehoerent  auch  in  den  hof  zu  Mersbor- 
den«  vort  soll  man  heren  Kristges  guit  von  Duifendale  so  ^rer 
das  hait,  so  wie  hern  Luchthanen  guit  halt,  u.  vort  alle  die  vod 
Gesenich,  vort  alle  die  von  Suvernich,  die  zu  S.  Merten  an  die 
tauf  gehoerich  sint  u.  so  wer  Hein  Rinharts  guit  von  Bunne 
hait,  vort  alle  die  von  Wilre  uf  der  £nen  mit  namen  Schalle 
u.  der  frauwen  guit  von  Soeuich,  vort  hern  Johan  von  dem  vortt 
von  dem  guit  von  Gluenich,  alle  diese  soll  man  fragen,  die  nit 
zo  den  dreien  gedingen  enkomen,  vort  sollen  hie  sein  die  hauwe 
von  Kleberich  und  Mettell  Bulmans  von  iren  wingarten ,  vort  ofle 
emans  seefse  an  erve  und  guith  unentfangender  band  in  den  W 
zu  Mersburden  gehoerich  und  den  herren  nit  gehorsam  enweire, 
dahe  magh  unser  herr  schulthaifs  ofte  unsers  herren  f runde  sich 
ins  guitb  dringen  drei  dagh  und  sex  wochen,  als  das  gescbebet 
ist,  so  wisen  wir,  dafs  der  her  sich  des  erfs  u.  guitz  underwio- 
den  magh,  it  enwidderwise  emant  mit  eime  meheren  rechte. 

Vort  sprechen  wir,  alle  das  erve  und  guith  zu  Besenich  zu 
Wilre   zu  Daufere   u«  zu  Severnich,  das  unsem  gnedigsten  bem 
zu  behoerich  ist,   das  soll  man  vor  den  scheffen  zu  Mersburden 
aus  u.  in  gain   u.  nirgent  anders.     Vort  sprechen  wir,  alle  die 
jenige  die  von  dem  hoif  beguit  u.  geerft  seint  u.  die  ausgesefsen 
sint,  die  sollen  alle  jair  ire  |eglich  sieben  garven  laifsen  in  dem 
hoeve,  ofte  sie  wettich  wurden,  dat  sich  der  her  daran  seine  welle 
crkoveren  moechte  als  es  vurschr.  ist.     Vort  sprechen  wir,  allf 
das  erve  u.  guith  in  den  hof  hoerende  das  zinsguit  ist,  es  sie  ge- 
legen  in  wes  bannen   das  es  gelegen  si,    das   soll  man  vur  den 
scheffen  von  Mersburden  aus  u.  in  gain  u.  nirgent  anders.    Vort 
sprechen  wir,  alle  dat  hoifs  guith  das  den  herren  TOn  Ginimenich 
zins  gilt,  das  soll  man  vur  den  scheffen  von  Mersburden  aus  uud 
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In  galn.  Vort  sprechen  vrir  von  der  muUen  von  Hertenich  das 
alle  diejenige^  die  zo  S.  Merten  in  die  tauf  gehoericb  sint  enbin- 
nen  Zulpge  zu  BessenicL,  zu  Taufre,  zu  Wiler  u.  zu  Sevemicfa, 
die  suUen  zu  Hertenicb  in  der  mullen  malen.  Vort  weire  sach 
das  die  von  Wiler  ir  körn  zu  der  mullen  vursclir.  uf  iren  pfer- 
tea  bregliten,  so  soll  man  in  nabe  dem  eirsten  zerstund  ufsscbud- 
den  u.  so  sol  man  in  malen  umbs  balve  maulter  und  so  sullen 
ire  pfert  uf  dem  driscb  vur  der  mullen  gelegen  weiden ,  als  lange 
sie  malen,  obn  eniants  zorn  u.  widdersprucb.  Vort  weir  es  sacb, 
das  emant  körn  zo  malen  dem  moeller  geve  u.  der  muller  en- 
brecbte  ime  seine  volle  maefs  nicbt  widder,  so  magh  der  man 
sich  halten  an  das  vorderste  pfert  u.  sich  dorain  halten,  als  lange 
bis  er  ime  seine  maifse  die  er  ime  gegeben  bette,  widder  gegeben 
liait.  vort  soll  der  niuller  den  beckeren  in  der  stat  gesefsen,  ein 
malder  malen  vur  ein  bestrichen  veirthel,  vort  so  soll  er  es  inen 
holten  enbinnen  der  banmilen,  so  soll  er  inen  malen  umb  ein 
feirteL 

Vort  so  light  ein  koeweide  boeven  Roevenich  entgen  senct 
Marienbultz,  dar  uf  sullen  dat  dorp  von- Mersburden  ire  vehe 
dreiven  zu  weiden  olm  emants  widdersaghep« 

WEI8THUM  ZU  SINZENICH  ^) 
(aus  einer  abschrift  des  17  jh.) 

Es  sprechen  vnd  erkennen  richter  vnd  schefFen  dieses  ersa- 
uien  gerichts  zu  S«,  welcher  die  ringmauer  samt  dem  haus  8* 
IQ  hat,  denselben  erkennen  sie  für  einen  herren  dieses  dorfs  vnd 
der  herrlichkeit  S.,  gebot  vnd  verbot  zu  thun,  auch  ihme  wasser- 
gang, klockenklanck ,  wie  auch  die  übertretter  zu  richten  vnd 
zu  strafen  vber  hals  vnd  bauch. 

Folgendes  sprechen  sie,  der  herr  dieser  bochheit  have  alliier 
ein  weinhaus,  darum  solle  niemand  wein  zappen  dan  allein  der 
herr  oder  dcrjeniger,  welcher  im  weinhaus  wonet  oder  welchem 
es  der  herr  vergönt  von  Martini  an  bis  Michaelistag,  dan  von 
Michaelis  bis  zu  Martini  mag  ein  jeglicher  zappen,  doch  vorbe- 
balts  von  einem  jeden  foder  dem  herrn  drey  marck  anweisen, 
fni  fall  jemand  wäre,  deme  der  wein  zu  theuer,  zu  wohlfeil,  zu 
mefs  oder  zu  säur  wäre,  der  mag  mit  vnser  kannen  in  sein 
baus  holen,  schencken  vnd  trincken,  solches  sonder  gefahr  des 
iierrn,  daselbst  keinen  feil  oder  zu  kauf  zu  haben;,  so  er  darüber 
befunden,  hette  der  herr  macht  einen  darum  zu  strafen. 

Weiters  sprechen  wir,  der  herr  vnser  Juncker  have  auch 
ilhier  ein  brauhaus,  darum  solle  auch  niemand  hier  zappen 
loch  breuen  oder  feil  kaufen,  oder  derjeniger,  welcher  in  dem 
iraubaus  wohnet  oder  welchem  es  der  herr  vergont.  Im  fall 
iber  iemand  das  hier  zu  dick  oder  zu  dün  oder  zu  säur  wäre, 
ler  mag  es  mit  vnser  kannen  in  sein  haus  holen  oder  Selbsten 
)reuen,  trincken  oder  hinweg  schencken,  sonder  gefahr  des  herrn, 


1)  auch  Sinug  genannt,  südlich  von  Zülpicb,  im  Jtilichschen, 
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aber  nlt  zu  kaufen  zu  haben  ^  so  iemand  darüber  beiunden  oder 
ergangen  würde^  hätte  der  herr  ihnen  zu  strafen,  der  breoer, 
der  es  zappet,  sali  Heimbacher  niafs  geben. 

Im  fall  auch  ein  anderer  vrare^  der  weck  auf  den  ieikn 
kauf  vrürde  backen  ^  so  wilt  der  herr  dieser  hochheit  ^  dafs  der 
Heimbacher  gewicht  gebe ,  vnd  die  schefen  lafsen  es  darbeL 

Item  es  sprechen  sie  weiters^  der  beiT  liave  alhier  ein  mu- 
len,  so  iedes  haus,  darin  rauch  aufgeht,  oder  welche  alliier  zu- 
sammen zu  gang  gedrungen  vnd  gezwungen  seyn^  dieselbi^  sol- 
len auch  auf  die  mülen  zu  mahlen  gezwungen  seyn. 

WEISTHUM  VON  '81NZIG. 

(absclurift  des  16  jh.) 

Alt  weysthumb  des  haus  vndt  herrligkeit  ztir  Sintzigh,  so 
Jarlichs  zue  Ziilpch  geweist  worden. 

Dit  ist  dat  recht^  wie  man  dat  weist  vrid  bedinckt  vff  dem 
kornmart   del's   anderen   tags  zue  auent   nahe  s.  Michaelstagh. 

Item  in  deme  ersten  soll  der  bode  besein,  off  dy  sonne  th- 
den  sy,  vndt  wannehe  die  sonne  vnden  is,  alsdan  sali  man  den 
bannen  aifdoin. 

Item  alsdan  wiest  der  scheffen ,  vff  deme  auents  geding  sali 
sein  seucn  scheffen  viTs  der  statt  vndt  fünff  broederschaffk,  vndt 
eicklicli  meister  volsteit  mit  zwen  seinen  brodern. 

Item  vort  weisent  die  scheffen  vndt  bröder  zuesamen,  dat 
der  schultheifs  dem  boden  befehlen  soll  vndt  soll  lafsen  besebfo, 
off  alle  dlegliene  darseint,  die  vff  dem  auents  geding  sein  sollen. 

Item  alfsdan  weist  der  scheffen,  so  wer  nit  an  deme  auenU 
gedinge  en  is,  der  dair  gehört,  soll  mifsbruicht  hauen  vnsenn 
gnedigsten  herren  v  fi.  vff  gnaide. 

Item  vor  weisent  die  scheffen  vndt  bröder  na  manonge  des 
schultheifs,  of  iniche  obergekroem  of  bauwe  an  dem  mart  ieiOn 
dafs  nit  von  recht  dae  sein  en  suUe,  so  manch  onergekroein  off 
bowe  afs  der  boede  wroecht,  da  en  hat  der  scholtheifs  af  von 
iglichem  v  ß.  vf  gnaide. 

Item  vort  weisent  die  scheffen  vndt  broeder,  dafs  die  hcn^ 
Schaft  von  Sinzeuich  einen  toll  zue  Zülpch  hauen,  vndt  der  toll* 
ner,  der  innen  eyren  toll  verwart ,  der  soll  vff  diesen  auent  ein 
crux  bringen,  dat  heischt  der  croesen,  dat  crux  sollen  die  cur- 
werdere  v]>richten  entgen  Lutenberghs  huis  yp  dem  mart  ^nd 
dat  crux  sali  dae  bliuen  sthan  veirtzehen  taghe  langh,  da  bynoen 
is  der  herrschaft  toll  von  Sintzenich  duppel  den  sie  zue  Zulpcli  hait. 

Item  vort  ist  derselue  toll  bynnen  den  viertzehen  tagen  vp 
einen  donnerstag  der  scheffen  vurschr.  wylchen  dat  seie  beseen, 
vndt  den  toll  von  einem  montag  bynnen  den  vierzehen  tagen  ist 
der  curmeder,  wilchen  seie  beseen. 

Item  vort  weysent  die  scheffen  vndt  bröder  ^  so  v^anne  dat 
crux  vffgericht  ist,  dat  dan  dat  abentsgedinge  gedaen  is,  vndt 
alsdan  soll  der  curwerder  meister  mit  seinen  broederen  zue  wjne 
gaen  vnd  ist  sacb  ^    dat  innich   scheffen  zue  Zülpch  weyn  f^ 
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hat,  so  sullen  sie  in  des  scheffen  huys  zue  wyne  gaen  vtidt  nyr^ 
gent  anders,  vndt  en  hat  gein  scheffen  geinen  wyn  feyl,  so  mö- 
gen sie  gaen  in  ein  tauern,  wae  sie  willen,  vnd  des  herren  tol- 
ner  von  Sintzenich  soll  dem  curwerder  meister  naliefolgen  in 
dat  thaffern,  vndt  hie  soll  brengen  ein  sumber  kleiner  nuifs,  vndt 
soll  inen  die  dar  Heueren  vp  die  maifs,  vndt  of  gein  klein  nuyfs 
feyl  en  quemen,  so  soll  er  ihnen  brengen  ein  sumbern  grolser 
Duifs  mit  gnaden,  vndt  ahdan  soll  der  curwerder  meister  die 
ouils  theilen  den  scheffen  zue  Zülpch  vndt  seinen  broederen,  ig- 
lickem  gleichen  viel  vndt  he  soll  iglichem  scheffen  sein  theil  in 
sein  haus  bringen. 

Item  vort  ist  der  curwerder  recht  also  gelegen,  dat  der 
cnrwerder  meister  vp  s.  Remeifstagh  mit  seinen  broederen  magh 
ghaen  spielen  vp  den  keystgrauen  beie  Mertzenich,  vndt  alfsdan 
sullen  ihme  die  herrschafft  von  Sintzenich  von  ihrer  horch  vp 
den  grauen  doen  senden  ein  roggenbroedt  vndt  einen  keefs,  dar- 
unib  hat  der  herr  von  Sintzenich  sein  recht  an  den  churwerder» 

Item  vort  weysent  wir,  dat  der  scheffen  von  Zülpch  in  allen 
emptern  sein  sullen  gleich  andern  ihren  broederen,  vndt  welch 
ambt  dat  einen  scheifen  an  sich  wilt  nehmen,  dat  mach  he  doen 
vndt  hie  en  sali  darum  b  ghein  geldt  geuen. 

Item  vort  weysent  wir  scheffen  vndt  broeder,  of  sache  were, 
dat  ons  herren  gnade  van  Cöln  vyant  bette,  darumb  dafs  der 
curweder  niet  velich  gegaen  könten  vp  den  keystgrauen  den 
kiefse  zue  hoUen,  so  sollen  die  herrschaften  von  Sintzenich  die 
curweder  doen  geleyden  so  starck  vyfs  vndt  in,  dat  si  den  velich 
moegen  hellen,  of  sie  sollen  inen  den  kielse  senden  an  die  mun- 
sterpforten. 

HEIMERSHEIM  GERECHTICHKEIT  i). 
(aus  der  ersten  hälfte  des  15  jh.) 

Dit  sint  alsulchen  alden  herkomen  ind  rechten,  as  wir  schult, 
ind  scheffen  des  dorps  zo  Heimersheim  van  unsen  alderen  ind 
vurvaren  den  got  allen  genedich  si  all  wege  gehoirt  hain,  ind  si 
allwege  up  sent  Peters  dach,  den  man  schriff  in  dem  latin  ad 
cathedram,  as  die  misse  zo  Heimersheim  uis  was  ind  die  clocke 
geluit  was,  vur  ein  alt  herkomen  und  recht  gewist  haut,  wis- 
den  ind  heilden,  ind  wir  ouch  up  den  selven  dach  ind  zit 
noch  huden  dage  alle  jaer  vur  ein  alt  herkomen  ind  recht 
wiscn  ind  halden.  In  dem  irsten  wist  der  scheffen  vur  recht 
und  koment  up  den  dach  ind  zit  vurfs*  vur  ir  bereu  seven 
heren  die  die  guede  darzo  gehörende  hant,  as  ouch  herna  ge- 
schreven  steit,  die  solen  up  die  selve  zit  vurfs.  dar  erschinen 
und  tgaenwordich  staen  ind  solen  hören  wisen  jeder  recht  zo 
Heimersheim  binnen  dem  gerichte  ind  vort  des  gemeinen  kir- 
spils    noit  dat  jair  lank  uis  etc.  Item   as  balde  de  clocke  geluit 


1)  Heimenheim ,  Heimerscn,  «wischen  Bonn  und  Zülpich  aus  Kindlin- 
jer  59,  5T, 
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i«  ind  der  heren  recht  iad  des  kirspek  nott  ensalt  ind  gewist  ig, 
80  ia  die  kuir  ervalien  und  die  seven  heren  sollen  dan  zer  stnnt 
under  in  einen  kesen  nae  ieren  besten  sinnen,  den  si  dunkent 
die  dem  kirspel  nütze  si ,  ind  si  in  irme  alden  herkomeii  md 
rechten  zo  behalden,  ind  eirre  ein  en  sali  des  andern  neit  beiden 
mit  der  knir  also  lang  dat  hie  over  die  bach  zo  Heimencheim 
gaen  mochte.  Item  so  vren  die  seven  heren  keesent  under  in  die 
sal  ein  here  dat  jaer  lank  uis  zo  Heimerscheim  sin,  wie  waci 
dat  der  here  up  den  vurfs.  dach  dae  dan  tgaenwordich  enwere. 
dat  en  hindert  dae  neit  aen.  Item  weren  der  heren  neit  media 
zwene  up  den  vurfs.  dach  dae  tgaenwordich ,  die  mögen  kceseo, 
ind  wen  sie  keesen  under  in  sevenen ,  die  sulda  ein  here  sin  as 
vur  geschrieven  steit.  Item  were  der  heren  neit  me  tgaenwordidi 
vp  den  vurfs.  dach  dan  ein,  die  sal  mit  den  schefFen  zo  raede  gaen 
ind  helpen  in  einen  heren  keesen  na  ieren  besten  sinnen.  Item 
were  sache  dat  die  vurfs.  heren  der  kuir  neit  eins  en  weren,  loe 
mögen  die  vurfs.  ssbeflen  zo  raed  ghaen  ind  keesen  einnen  heren 
under  den  sevenen,  ind  wen  sie  dan  koeren  die  sulde  ein  here 
dat  jaerlank  uis  sin,  hier  weir  tgaenwordich  off  neit  tgaen- 
wordich up  den  vurfs.  sent  Peters  dach.  Item  as  der  here  also 
gekoren  ist  as  vurfs.  steit,  soe  sal  hie  einnen  scheffen  zo  eime 
schoultissen  setzen,  die  ein  jaer  off  me  an  dem  scheffenstoil  g^ 
west  is.  Item  were  ouch  sache,  dat  dem  anderen  heren  iet  adi- 
terstedich  were,  dat  eme  der  scheffen  zo  gewist  hette^  dar  sal 
hie  eine  richtonge  af[  don  doin.  vort  were  sache,  dat  der  here 
die  also  gekoren  were  ind  die  herlicheiden  ze  Heimerscheim  sidi 
annomen  bette  der  kreegen  woulde,  off  in  kriegk  gedrungen 
wurde  aen  noit  des  kirspels ,  so  wilche  zit  dat  veil  in  dem  jaer 
dan  sal  hie  sinen  schullissen  ein  clocke  doin  luden  ind  sal  an 
heirlichciden  wederumb  up  geven  ind  sal  einen  andern  mit  raed 
der  scheffen  helpen  keesen  die  die  hirlicheiden  vort  dat  jaer  uis 
beware ,  ind  were  sache ,  dat  der  here  die  heirlicheiden  in  der 
voegen  vurfs.  dan  neit  overgeven  en  woulde,  soe  suUen  die  an- 
der seis  heren  in  underwisen  ind  darzo  halden  dat  hie  die  heir* 
licheden  overgeven  sal.  Item  der  here  die  also  gekoren  is  as 
vurfs.  steit  ind  sich  der  heirlicheiden  aennomen  hait,  dem  weist 
der  scheffen  zo  Heimersheim.  binnen  ieren  gerichte  dat  jaerlank 
ufs  gebot  ind  verbot  ind  anders  neman,  ind  der  here  en  sal  dat 
kirspel  van  Heimersheim  dat  jaerlank  uis  neit  foirder  dringen 
noch  twingen  dan  Qme  der  scheffen  zo  Heimersheim  aen  iff 
dinkbank  zo  wist.  Item  so  wist  der  scheffen  dat  mallich  zo 
Heimersheim  binnen  dem  gerichte  sich  generren  mach  ind  sinen 
veilen  kauf  driven  sal,  wie  hie  wilt,  mit  backen  bruwen  zappea 
ind  moelen  zo  malen  geven  waer  hie  wilt  ind  buifsenwendich  zo 
malen  holen  wie  hie  wilt  sunder  einnichs  heren  verbot  off  gebot^ 
off  ieman  einnich  reicht  da  äff  zo  doin ,  off  sonder  einnich  ge- 
twank  mer,  die  scheffen  sullen  den  veilen  kouf  setzen  mit  ieren 
eiden.  Item  so  weiset  der  scheffen  binnen  Heimerscheim  gerichte 
alle  velt  offen  ind  fri,  also  balde  die  sichel  ind  sentze  gestrioet, 
der  heren  vee  sal  vurgaen  ind  der  gemeinden  vee  nae  sunder  ein- 


HBIMBRSHEIM  721 

nichs  heren  verbot   off  gebot*.    Item  soe  wiset  der  schefFen  die 
bach  zo  Heiinersheim  binnen  irme  gericbte  offen  ind  vri,  ind  mal- 
lichs  des  vrafaers  geneifsen  aal  zo  ainre  noittorft,  sunder  einnichs 
heren  gebot  olF  verbot  off  getwank.    Item  soe  -wiset  der  scheffen 
binnen  Heimersbeim  gericbte  den  wiltfank  in  buschen,  in  velden, 
in  benden,  ini  vresen,  in  bergen,  in  dalen,  unsme  genedigen  lieven 
heren  van  Colne,  ind  nemant   anders  uisgescheiden  den  wUtfank 
in  der  bach  zo  Heimersbeim  binnen  dem  gerichte,  den  wiset  der 
scheffen  junker  Otten   van  Matemich  zo,  ind  den  sal  hie  haven 
van  wegen  uns  gnedigen  herren  van  Collen,  ind  were  sache,  dat 
hie  iemant  darinne  fundt,  die  in  da  inne  hinderde  off  eirde,  den 
sal  hie  binnen  Heimersbeim  gericbte  in  dem  flofse  der  bach  zu 
Maternich  op  sin  huis  voeren  ind  darzo  halden,  dat  hie  des  numme 
en  doe.     Item  were  sache,  dat  hie  in  binnen  dem  vurfs.  gericbte 
uis  dem  flofse  untbrecht  off  untqueme,   also  verre  als  men  mit 
eime  kolter  werpen  mochte,   soe  sal  hie  eme  zo  Heimersbeim 
an  der  dinkbank   zosprechen  ind  scheffenurdel   van  eme  nemen* 
Item  so  wiset  der  scheffen,  dat  sie  binnen  irre  heren  heirlicheiden 
ind  gerichten  van  geinen  mansgueden  iet  wifset,  noch  ouch  van 
ieren  vurvaren  nie  gebort  en  hant,  noch,  ouch  noch  hudegen  dage 
en  wifsen*     Item  soe  wiset  der  scheffen  binnen  Heimersbeim  ge- 
ricbte   drie   frie  scheferien.    item  die  eine  den  heren  van  sente 
Cunibertz  zo.     item  die  ander  der  burch  ind  guide  zo,  dat  uns 
Heye  jonker  Johan  van  Belle   van  unsme  gnedigen  lieven  heren 
van  Colne  in  hait,  ind  as  verre  die  scheiferien  steint  dae  si  bil- 
Jicb   staen    sullen«    Item  die  dirde  sal  sin  ein  gebuirherde,  ind 
ieklich  naher,  wie  wilt,  mach  halden  drifsig  schaef  ind  einen  Wid- 
der^ ind  weir  iemant  die  dair  entboven  heilte   off  bette  binnen 
dem  vurfs.  gericbte,  die  were  dem  heren  ervallen  umb  ein  boifse, 
also  als  eme  der  scheffen  darumb  zo  wiste.     Item  soe  wisent  die 
scheffen  und  kennent  die  heren  yau  sent  Cunibertz  vur  ir  grünt- 
hem,  ind  wisent  ind  kennent   in  den  eigendom  van  dem  hemel 
in  die  erde,  ind  were  sache,  dat  sie  werentliche  heren  weren,  so 
koir  man  si  ouch  wail  zo  heren  in  unser  hirlicheiden,  weduwen 
ind  weisen  zo  beschudden  ind  zo  bescheirmen,  want  si  nu  geist- 
liche heren  sint  ind  dat  swert  der  werentlicheit  neit  en  vorent, 
darumb  list  man^  dat  men  si  neit  zo  heren  en  kust  as  vurfs.  steit. 
mer  doch  soelen  si  mit  in  den  raet  gaen  ind  zo  dem  besten  hel- 
pen   keesen   ind  raeden.    Item  soe  wiset  ind  kent  der  scheffen 
Junker  Johan  van  Belle  vur  ieren  heren,  ind  dat  van  der  burch 
ind  guede    wegen  die  hie  hait  van  unsem  lieven  gnedigen  heren 
ran  Colne    binnen  Heimerscheim   gericht^.    Item  soe  wisent  ind 
iwennent  der  scheffen  vur  iern  heren  herren  Gumprecht  van  Roe- 
itorp    ind  dat  van  sins  hofs  wegen  den  hie  hat  zo  Duitzhoven. 
lern    8oe    wiset   ind  kennet  der  scheffen  vurfs.  vinr  ieren  heren 
unker   Johan    van   der    bellen,    genant  anders    van   Wuiffellen 
nd  dat    van  des  guetz  wegen   van  der  bellen.    Item  wiset  der 
cheiFen  ind  kennent  vur  ieren  hem  )unker  Heytgen  van  Wiher 
tad  dat  van  sins  hoefs  wegen  den  hie  hait  zo  Duitzhoven.    Item 
o  wiset  der  scheffen  ind  kennent  vur  ieren  heren  )unker  Swiart 
Bd.  H.  46 
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van  dem  Bungart,   in  dat  van  suis  hofs  wegen  den  Iiie  hsit  ze 
Duitzhoven.    Item  weisent  ind  kennent  die  scheuen  tut  ieien  be- 
ren  junker  Otten  van  Matemich ,  ind  dat  yan  sins  gaetz  yregn 
dat  liie  zo  Kroischoiven  liait.     Item  were  sache,  dat  iemant  na 
dissen  lieren  yurfs.  were  ind  would   eime  anderen  die  hiiiickk 
geven  off  verkouffen  ind  would  dat  goit  dat  dar  zo  gehurt  selve 
bekalden,  dat  wiset  der  scheffen,  dat  dat  neit  sein  noch  gesdiein 
en  machy  ind  were  also  guet  zo  scheiden  as  die  wafser  ind  m 
scheiden    woulde,  dat  under  ein  getan  were.    Item  were  auer 
sache^  dat  einnidbi  wael  geboren  man  erve  off  guet  gulde  binoeD 
Heimerscheim  gerichte,  uisgescheiden  die  seven  heirlidieiden  vs> 
geschreven^  iod  woulde  sagen,  hie  were  ouch  der  here  ein  van 
den  gueden  dat  weiset  der  scheften   ind  säet  nein,   neit  me  dui 
kotier  gewise*    Item  so  wes  hie  tut  erzalt  ind  geschreven  stdt 
ind  imser  heren  yurvaren  zo  Heimersheim   da  binnen  dem  g^ 
richte,  den  got  allen  gnedich  si,  uns  gelaefsen  hant  ind  unse  Mt- 
ren  ind  vurvaren,  den  got  gnade,  uns  scheffen  zo  Heimersheim 
DU  zer  zit  yur  ein  "altherkomen  ind  recht  gelaefsen  hant,  so  ^« 
sen  wir  scheffen  yurfs.  ouch  noch  hudendach  vur  ein  altherko- 
men  ind  reicht  ind  bliyen  ouch  noch  hudendage  dabi,  ind  bidden 
darumb   unsen  lieyen  genedigen  heren  yan  Colne   ind  vort  uns« 
heren  vurfs.,  dat  sie  den  gueden  sent  Cunibertz  ind  uns  arme  ge- 
meinde zo  Heimersheim  bi  dem  alden  herkomen  ind  reichte  bi- 
bebalden  willen  in  aller  maefsen  as  vurgeschreven  steit  umb  un- 
ser eide  ind  hulde  willen  die  wir  dairumb  gedain  hayen  etc. 

WEI8THÜM  ZU  L0MMER8UM  i). 

Dit  yfs  die  ejrste  achte  ^  betreffend  die  herrlicfakeit  Loflt* 
mersum* 

Wyst  man  huyde  zo  dage  einen  hertzog  yfa  Braband  va 
einen  grondtherrn  und  yur  einen  erffherren,  und  dem  vorgeitto- 
ten  herrn  wyst  man  zo  gebot  und  verbot,  klockenklangh,  ^ras- 
sergangh ,  und  die  freye  gemeine  Strassen  vnd  datt  allet  in  Tiber 
und  nütz  der  gemeinden  ^  und  sali  auch  jedermann  by  recht  und 
scheffen  oirtheil  halten,  auer  so  jemandt  were  der  dem  anderen 
zo  wieder  were,  sali  dem  vurfs.  herren  anruffen  solches  aifzo- 
stellen.  Auch  der  den  Schlüssel  hat  van  dem  haus  Kerpen  mit 
willen  defs  vurfs.  herzogs  ufser  Brabandt,  demselnigen  yrpl  fo^ 
alle  die  obbeschreuen  punckten  zo,  mit  sampt  der  gereditigkeit 
glich  dem  vurfs.  erffherren,^  imd  wanne  oder  watt  zyt  jemaodt 
da  innen  zu  wieder  gescliehe,  der  sali  denseluigen  in  statt  des  eiff- 
herren  am  roiffenn,  solches  aifzust eilen.  Auch  wanne  oder  wat 
zytt  der  landherre  einen  aintast  dede,  dann  weyst  man  dem  bem 
nuyn  hueder  zu,  die  denseluigenn  sollen  hueden,  vnnd  derbent 
sali  denseluigenn  gewöhnliche  coesten  und  dranck  geuen;  auch 
sali  der  herre  denseluigenn  gefanghen  allso  schliefsen,  diät  die 
neun  hueder  sprechenn,  er  sie  waill  geschlossenn.    Yoirder  vretst 
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man  dem  gottfihaus  van  cloifiter  Rojde  den  grorsen  zehenden  zo, 
vnnd  der  zehende  sali  bey  ein  ander  gefoidert  werdenn,  vp  den 
wiedemhof  Ynnd  darumb  dat  dat  vurfs.  cloester  den  zehendenn 
hat,  sali  idt  den  boedenn  vp  der  kyrspels  kirchen  in  godem  baw 
haldenn,  vnnd  der  bodenn  wais  mit  bley  gedeckt ,  ist  nu  aifge* 
brochenn,  weist  man  vur  vnrecht.  Auch  sali  dat  Turgemelte  do- 
ster  des  herrn  bannklock  in  gutem  baw  haldenn,  ynd  der  pastoir 
sali  büwigli  balten  den  choir.  Item  die  hilgenn  sollen  die  nie- 
derlasser büwig  halten.  Item  die  nachbarn  sollen  den  thurn  bü- 
wl^h  haltenn,  item  sollen  die  seluigen  die  den  zehenden  hauen, 
einen  steeren,  einen  beeren,  einen  wieder  vnnd  einen  voillen  den 
maj  aufshalden,  vnd  sali  man  den  steeren,  ynd  den  beeren  vp 
dem  wiedemhoeff  halden,  vnnd  nit  lassenn  mit  der  herdenn  gain, 
dann,  bifs  zum  halbenn  may,  vnd  sollenn  diese  beestenn  vurfs. 
dem  kyrspell  bequem  und  nützlich  sein,  voirder  weist  man  dem 
steeren  vnndt  dem  wieder  nuyn  foder  stroes  zu,  vnnd  dem  bee* 
ren  dat  vierde  theil  kauen,  vnnd  die  ander  drey  theil  kauen  siil- 
len  die  nachbaren  hauen  vur  zwölff  marckhe  vnnd  des  geldts 
tagh  vnnd  zeit  hauen  ruytage,  wann  awer  alsdann  solches  nit 
bezahlt  würde,  sullen  die  zehender  dieseluighenn  zerstondt  daer 
vur  pfandenn.  Item  sali  der  schultifs  vur  seine  gerech tigkeit 
hauen  zwey  fuder  stroes,  vnnd  der  gerichtsbodde  ein  foder  stroes. 
Auch  vr^st  man  dreyfsigh  ruggen  buischen  vor  ein  foder  vnnd 
vierzigh  euen,  weyfsen,  speltzenn  und  gersten  buischen  vur  ein 
fuder,  vnnd  den  bendel  voll  vnnd  ein  jeder  fuder  vor  fünff  albs 
die  nachbar  zu  bezahlen;  vnnd  man  soll  auch  den  nachbaren  des 
gelds  vierzehn  dage  spatium  geuen,  wird  sulche  dann  nit  bezahlt 
magh  man  dieseluigen  zerstondt  daruor  pfenden.  Item  soll  man 
auch  einem  jeglichen  nachbar  na  aduenant  oder  antheil  seines  lands, 
strohe  lafsenn,  vnnd  sollen  die  zehender  denn  nachbarenn  das 
strohe  halten  bifs  halben  meye. 

Dit  ys  die  zweyte  adite. 

Wyst  scheiFen  vnndt  hoeifsman  alle  diejenige,  die  der  hoffs- 
gueter  hauen,  die  sollen  allhier  erscheinen,  so  waill  als  wir; 
wanne  solches  niet  geschieht,  vryst  man  für  vnrecht,  vnnd  wa 
derseluiger  frawen  hSnde  weren,  vnd  waill  manshände  weren, 
süllen  die  frawenhände  aiffstain,  vnnd  die  manshände  ainsetzen. 
Item  off  sach  were,  dat  ein  fremder  man  quäme,  vnnd  geyne  behau- 
fsungh  enhätte,  der  mag  sein  pferdt  ahn  einen  atz  (s.  725  alz)  binden, 
vnnd  soll  gesinnen  ahn  deme  gericht  die  maefsen  sy  seyndt  naefs  oder 
droge,  vnndt  mag  alsdann  feylen  kauf  brauchen,  vnnd  pennings  werde 
geuen,  vnnd  geiner  soll  mefsenn  noch  v^ghen,  er  en  haiff  denn 
jeher  van  dem  gericht.  Auch  sali  ein  jeder  sein  maissen  hie  hauen, 
sy  seynd  droegh  oder  naafs.  Item  wyst  mann  dyt  dorp  Lommerz- 
lien  gedrongenn  in  diese  muUen  zu  mahlen,  darinnen  inn  und 
aufszetragenn ,  vnnd  wann  die  näheren  einen  aufswendigenn  fän- 
den, der  vpgeschntt  hatte,  moegen  zerstoindt  dat  gemall  uffnehm- 
men,  vnnd  dat  yr  vpschüdden,  vnd  derseluer  warten,  bifs  ed  ge- 
mahlen ist,  vnnd  sali  der  müller  denn  wegh  also  in  dem  baw- 
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halden,  dal  man  vraill  }n  und  aufsgedragen  kann.  Item  nU  der 
0iüller  vann  dem  malder  niet  mehr  als  ein  vierlheil  moulten 
nehmen,  vnd  sali  ein  schiittel  hauen,  der  fünff  ein  viertheil  halt, 
vnd  von  |eglichem  sümberen  der  schottelen  ein  Tur  moulter  nchn- 
men ,  vnnd  vp  leyfstrailF  nit  mehr*  Auch  wyat  man  dieser  nul- 
len einen  aiiFschlagh  des  wassers,  genant  an  der  kommerbad, 
durch  des  pastors  gronntz  benden,  of  solches  dem  müller  nötig 
were,  vnnd  sali  der  aiffschlagh  eine  halbe  roidde  weit  sein.  Audi 
sali  er  hauen  ein  völhchen  dejg  vp  die  müllen  vnnd  dair  von. 
Auch  wyst  schefTen  und  hoelFemann  den  herren  van  st.  Gereon 
ein  müllen  zo  genannt  vp  der  aldenn  müllen,  vnd  darop  gedroDr 
gen  zo  mahlen  Schneppenheim,  Horchen,  Haufsweiler,  Derkoeo, 
Ottenheim  vnnd  Boddenheim,  vnnd  so  weist  man  van  der  nul- 
len einen  wegh  durch  den  grometzbenden  hyn  durch  den  broidi 
vordt  durch  die  steinrausch  vnnd  längs  den  Haufsweiler  steegk 
hin  na  Horchen  zo  au  denn  hoff,  vnd  der  wegh  sali  so  vreii 
sein,  dat  der  müller  die  kahr  gehaltenn  kann.  Ilem  noch  eiun 
kirchwegh  hinder  Derckum  vp  na  Schneppenheim,  der  sali  » 
weit  sein,  dat  irer  zween  ein  braut  leiden,  vnd  irer  vier  eiora 
toden  leichnam  gedrageu  können.  Item  noch  ein  noitwegb  m- 
der  Haufsweiler  Stege,  sali  so  weyt  sein,  dat  man  ein  ko  darü- 
ber gedreiuen  kann,  vnnd  wer  des  wegs  gebrauchen  willt,  sull 
ime  befriedden  dat  niemande  schade  geschege. 

WEI8THUM  ZU  WEILER8WIST  »). 

Die  geschwornen  weisen  heut  zu  dage  u.  wruegen  meines 
gn.  h.  erzbischoffen  zu  Colin  u.  churfursten  vur  ein  gwald  u. 
gruudherm  dieses  dorfs  und  gerichts  uf  der  strarsen  u.  uf  seioeii 
gudern  und  weisent  ime  zu  wassergank,  klockenslach ,  nachfol^^ 
angriff,  gebot  u.  verbot  und  das  zeitlich  u.  gewoenlich  u.  wbeit 
sach  das  jemand  einen  ein  ungewoentlich  gebot  oder  verbot  ded^ 
sali  mein  gn.  h.  abstellen  u.  selbst  auch  kein  ungewoenlicb  ge* 
bot  tliun.    das  ist'  die  erste  achte. 

Folgt  die  zweite  achte,     die  geschworn  weisen  und  wrag(>  i 
den  junkhern  van  Kuelshecken  zu,   dafs  sei  richten  mugen  ober 
hals   u.  buech,   als  herrn  billich  richten   mugen    uf  iren  gudem,  I 
und  wat  sei  richten  baven  die  erd,  dat  sullen  sei  uf  den  dritt»  | 
dach  abstellen  u.  also  fern  under  die  erd  stellen,    das  datsehige  i 

•    I 

m.  gn.  h.  noch  sein  undersaefsen  nit  en  verschmoer,  u.  vrat  sd 
under  die  erd  richten,  sullen  sie  auch  also  fern  under  die  eid 
richten,  das  es  m.  gn  b.  noch  sein  undersafsen  nit  vcrschinoer. 
Desgleichen  weisent  die  geschworen,  dafs  die  junkhern  vonVer- 
nich  auch  richten  mugen  über  halz  u*  buech,  als  herrn  bülicb-' 
verschmoer  (wie  vorhin^ 

Die  brabensche  guder  da  der  seind,  der  nimpt  der  gesdiwo* 
ren  nit  ab,  und  gibt  innen  Jemen  auch  nit  zu  u.  lefst  sei  bei  ai* 
den  herkommen  wie  er  sei  findt. 


1)  swijdieii  Lommersum  und  Lecbeoich.    Kiodlinger  60,  97. 
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Die  dritte  acht,  der  geschworn  weist  dis  dorf  niaelfri^  back- 
fri,  zapfrei  u.  also  fri,  ob  es  sach  -were  das  ein  wirdt  q weine 
oben  herab  oder  neden  beruf,  und  kbein  herberch  bette  u.  wolt 
veillen  kauf  driven,  derselb  mucbt  an  reverendissimi  straefs  bau- 
wen  ahn  einen  alz  (ygl.  s.  723),  also  lang  bis  got  ime  eins  haus  be- 
raedt,  u.  sali  der  mäeCsen  u.  gewicht  an  dem  stadhelder  der  hern 
gesinnen  u.  sal  geben  penferz  werth  und  ntallich  das  sein,  die  droeg 
niaefs  colsche  maefs,  die  nafs  maefs  alt  hoef  bonnische  maefs* 
heni  alle  unbebawte  hofstedt,  die  bebaut  sullen  sein  u.  nit  be- 
baut sein,  wiest  der  geschworen  boesfeldich  viii  seh.  Die  ge- 
schworen die  nit  erscheinen  wiest  der  geschworen  boefsfallich 
VIII  seh.  of  gnaedt.  Alle  pecht  u.  zins  die  diesen  dag  imvernoegt 
seind,  weisen  die  geschworen  boefsfeldich  yiii  scL  uf  gnadt. 
Itein  ob  es  sach  where,  das  einige  gweldige  saclien  geclagt  wur- 
den, idt  wheren  \an  reinen,  yan  steinen,  oberbaw,  die  staent 
iinserm  gn.  h.  zu  zu  strafen  und  das  nachfolg  weist  man  nit  for- 
der dan  weiler  pelen  stahent. 

Item  es  ligt  ein  bawhostert  ahm  frithofe,  ob  m.  gn.  h.  ei- 
nen hotten  hier  setzen  wolt,  der  kliein  wonung  bette,  mach  danif 
ein  haus  bawen,  dieselbige  hatt  junkher  Bertram  Scheülarth  in- 
hendich  und  gibt  dem  botten  ein  sombern  korns. 

Item  weist  der  geschworen ,  dafs  m.  gn.  h.  über  Gurtzgens 
lehngut  zu  kleinen  Vemich  n.  andern  leben  churmudigen  u.  zins- 
barn  gudern  m.  gn.  herrn  in  Vernicher  hoheit  gelegen  pfandschaft 
lu  thun  macht  hab.  idoch  wannhe  iemands  pfändschaft  oder  an- 
grüF  geschehen  soll  daselbst  in  Vernicher  hoheit  uf  dieselbige  un- 
sers  gn.  h.  leben  churmudig  u*  zinsbar  gutten,  sol  man  alsdan 
dem  scholtilsen  zu  Vernich  erstlich  erlaub  heischen,  wol  der 
scholtifs  alsdann  kliein  erleub  geben,  soll  man  jme  drei  heller 
dar  lagen  u.  alsdan  die  pfandscliaft  oder  angriff  uf  die  obg.  guet 
thuen.  Defs  sal  m.  gn.  h.  yerurkuuden  mit  ein  schenk,  ein  broeth  q 
und  ein  alt  firtheil  weins. 

WEISTHUM  ZU  WICHTERICH  i). 

1413. 

Dis  ist  bewisdum  dat  man  wist  zu  Wichtrich  an  dem  rech- 
ten antreffende  mins  herrn  gnade  van  Phrum« 

1.  Item  weist  man  alhie  mim  hern  van  Phrum  dat  eigen- 
dum  van  dem  himel  bis  in  die  erde  u.  van  der  erde  bis  in  den 
bimel  und  dät  als  vur  eins  grunthern. 

2.  item  of  mins  hern  genade  van  Prüm  wolte  of  solte  tze- 
ben  zu  dem  dürren  boume,  so  sali  he  vinden  einen  stadelhoef 
der  sali  also  bebouwet  sin,  dat  min  her  van  Phrum  mit  Schilde 
und  mit  gelaie  darup  roisten  moige.  kumpt  hei  dan  vuir  halft 
mei,  so  sal  mau  ime  geven  duir  voider,  kumpt  hei  darnae,  sali 
ime  geben  groin  voider. 

3.  item   khoemen  sali  ein  bode  de  sali  ein  taefel  decken 


1)  nördlich  ton  Euskirchen,  ösüich  von  Zulpich.   aus  Kindlinger  63,  29. 
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u.  danip  einen  pott  puitz  und  einen  braden  yan  ses  pennengoi, 
dan  sali  der  man  van  me  liuise  mins  heren  ein  bedde  spreiden 
dae  mins  herrn  genaide  van  Phruni  up  roisten  moige.  kann  her 
neit  geroisten  vur  geschreien  der  vrossche,  so  sind  luide  im  kir- 
spell,  die  ir  erf  u.  guiter  daraf  haint^  dat  ai  die  Yrosache  stillen 
aullen,  dat  mins  hem  genade  rasten  möge. 

4.  item  des  morgens  wan  mins  hern  genaide  up  steit,  so 
sali  der  man  van  me  hübe  zu  schlain  dat^  bedde,  so  vat  du 
imme  und  up  dem  bedde  ist,  ist  des  maus  imme  huise. 

5«  item  weist  man  zo  mins  hem  genaide  zwei  geiffswin  uoi 
ein  klai,  hait  man  der  geiffswin  neit,  mach  man  ein  afilegen  mit 
vunf  Schillinge  uf  genaide« 

6.  item  man  weist  auch  mins  hern  genaide  van  Phnun  zu 
drei  hurpert,  heit  man  der  huirperd  mit,  mach  man  jeder  eios 
aiElegen  mit  fünf  Schillinge  uf  genaide. 

7.  item  sali  min  her  van  Phrum  ouch  zu  Wichtrich  vioden 
veirtzein  leben,  dieselve  veirtzein  lehn  suUen  bebouwet  sin,  dat 
mins  hern  genade  mit  schilt  und  geleien  darup  roisten  muge. 

8.  item  die  selve  vierzein  lehn  haut  ein  sunderliche  friheit, 
were  sache  dat  ein  misdedich  mensche  darup  koemen  modite, 
der  dat  lüF  verburt  hett,  der  sali  dri  tage  und  ses  wecken  so 
vri  sin,  als  wer  hei  up  dem  kirchoeve,  mach  he  binnen  den 
ses  wechen  alF  dri  voiTs  u*  Widder  uf  khoemen,  geit  die  selr^e 
vriheit  wedder  an* 

9.  item  wurde  der  menner  ein  gefangen  mit  geweltiicber 
haut  van  den  veirzein  leben,  so  sali  mins  hern  genade  yanPnim 
einen  boden  stellen,  dem  gelt  in  sinen  buidel,  dem  peirde  veir 
ueuwer  isern  under  en  veir  an  den  sadeL  der  bode  en  sali  rideos 
noch  wervens  äff  laifsen,  (he)  en  hab  den  man  los  und  vri  g^ 
quitt  wederumb.  . 

^  10.  item  (wann)  dieselve  veirzein  lehn  als  ander  zins  und 
pecht  unsen  beiden  genedigesten  hern  (von  Cöln  und  Prüm)  itU 
lieh  werden,  so  sali  khoemen  ein  bod,  ind  sali  einen  korf  in  si- 
nen armen  hain  und  ein  kolter  uf  sim  halse,  so  sali  der  man 
van  me  huise  of  de  frauwe  dem  bodden  seven  eier  in  den  korf 
Zellen,  dat  echte  sali  si  im  up  den  durpell  leggen,  dat  sullen  si 
mit  dem  kolter  van  ein  andern  houwen;  watt  in  die  strails  velt 
ist  mins  gn.  h.  van  Prüm,  wat  in  dat  huis  velt  ist  des  mans 
van  me  huis* 

11.  item  man  weist  ouch  bie,  wurde  inicb  minsche  riebt« 
lieh  beclagt,  den  sali  ein  vaid  angriffen  und  sali  den  schleifsen  in 
beider  Ifern  schlofs;  wurde  sich  der  mensche,  hei  off  die  filo^t 
verdedingen,  mit  watt  pennongen  hei  sich  dan  verdedinget,  da 
sali  mins  hern  genade  van  Phrum  äff  hain  tzwein  pennonge  u. 
min  hern  genade  van  Coln  einen  pennonge  kunt  der  minsdie 
sich  an  neit  verdedingen,  als  man  daim.  kumpt  an  die  overste 
port  an  dat  hoiste,  dan  sali  ein  bodde  hinder  sieb  roifen:  wat 
mins  hern  genade  van  Phrum  zu  gebort,  dat  mach  weder  keiren, 
wat  mins  hern  genad  van  Coln  zu  gebort,  dat  sali  vort  gain' 
wan   man  mit   dem  menschen    kumpt   vur  dat   gericfat,  dat  die 
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scharriditiuige  OTer  in  gain  sali  und  moils,  80  wie  in  dan  sin 
mifldaet  zu  dem  dode  werden  urdeln,  dat  rie  frauw  off  man,  der 
doit  valle  im  under  der  erden  of  dar  boyen,  da  sali  mins  Lern 
genait  van  Collen  so  an  dem  richten,  dat  sich  mins  hern  genaidt 
van  Phrum  dar  äff  bedanke. 

12.  item  men  weist  auch  hie,  wat  wette  vallent  over  die 
vonf  Schilling  y  da  sali  mins  hern  genaidt  van  Prüm  äff  hain  zw  ein 
pennonge  und  mins  hern  genaidt  van  Coln  ein  pennongh.  Dises 
alles  copiert  inhalt  unseres  wisdumbs,  so  zu  Wichterich  in  un- 
ser scheffen  kist  schriftlich  licht  per  me  Johannes  Berikoeue  of- 
ferman  und  gerichtsschriber  daeselbst  zur  zeitt. 

FERNER  WICHTRICH  i). 

Dis  ist  bewisdum  als  man  zu  Wichtrich  weist  an  dem  rech- 
ten mim  genedigen  hern  van   Coln  siner  vorstlicher  genaide. 

1.  item  beweist  siner  genaid  zo  dockenslach  und  gefulch 
der  luide. 

2*  item  men  weist  siner  genaidt  zu  richter  gebott  u»  verbott. 

3.  item  wist  men  ouch  siner  genaid  zu  rouf  u.  brant  zo  be- 
schütten,  alle  gewalt  zo  stuim  und  gein  zu  doin« 

Dis  ist  dat  recht  dat  men  dem  erfvaidt  zu  wist  zu  Wichtrioh. 

1.  item  men  vnst  dem  vaidt  zu  die  vurwart  zu  geven  und 
zu  nemen  an  vorhern  u.  naburen« 

2.  item  men  wist  em  zu  einen  borchtzappen^  da  men  em 
kent,  da  mach  he  penden,  da  man  em  neit  enkent  sali  he  rech- 
tens pl^en  als  ein  ander  nabur. 

3.  item  weist  man  im  zu  alle  maifse  j  die  si  nafs  of  druge, 
die  sali  he  hanthaben,  dat  si  rechtverdich  sint. 

4.  item  of  iniche  sach  were,  die  neit  richtlich  beklaget  en- 
were,  die  hat  der  vaidt  macht  neder  zu  legen. 

5*  item  men  weist  ime  zu  die  deine  wett,  die  muilstreich 
und  plunderadty  wat  daruifs  velt  ist  des  vaitz. 

Nu  volgen  wege  und  Stege  im    kirspell. 

die  irste  acht,  ich  vrroich  die  haicht  u.  stadelhof ,  wan  die 
unhebouwt  weren,  des  were  des  hofes  u.  hern  unraid. 

die  zweite  acht,  ich  wroich  alle  die  genige ,  die  dem  hern 
u.  hof  gehttlt  haben,  die  khoemen  her  bi  ein  mael,  zwei  mael,  dri 
mael,  veir  mael  oever  recht. 

die  dritte  acht,  ich  vnt>ich  alle  di  genige  die  sich  erb  und 
guts  underwindenu^-Jie  es  her  noch  weren  hetten,  die  suUen  an 
unser  beider  hern  gerlcht  erschinen. 

Item  die  virde  acht  ich  wroich  Busch  Bolhem,  den  Son- 
nink,  Boulich,  )unker  Aldenraitz  hoef ,  des  proest  hoef,  den  Dol- 
lendorp,  Junker  Reinhartz  hoef,  die  scheuerig,  Junker  Johannes 
hoef,  van  Uxem  Schalle  genant  der  borghof ,  Roemschutteln  guit, 
K^haisen  guit  der  Sinzicher  hoef,  Pescher  guit,  junker  Michels 
hoef  hinder  der  kirchen,  junfer  Metellen  hoef,  den  vroenhoef, 
dat  genick  guit,  dat  Bende  guit,  dat  Segtemer  guit,  dat  Schlange 
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guit  und  alle  die  genige  die  dat  lehn  haben  nntfiu^en  Tan  111111 
g»  h.  van  Prüm,  die  sullen  hie  erschinen  an  unser  hem  geridil, 
of  die  neit  hie  enweren,  dat  were  des  hem  u.  hoif  unraid. 

Item  die  funfite  acht*  ich  vrroech  Claifs  Bnls,  Mullenbemt 
und  Koebuich  und  irer  drier  gedlingen,  weren  die  neit  hie,  dtt 
wer  des  hem  und  hoefs  unraid. 

Item  die  seesde  acht,  ich  wroech  einen  gemeinen  vc^ 
Tan  hin  an  bifs  in  die  steine  Brukbach*  item  ich  wroeck  einen 
gemeinen  wegh  van  der  steine  Brukbach  bifs  up  dat  Oilbers  drecb 
gemein,  item  ich  wroich  einen  gemeinen  wegh  van  des  Qitbcn 
dreifs  lanx  Bolhemer  busch,  lanx  Bolfaem  bifs  up  den  Sonniock, 
ich  wroech  den  Sonnink  gemein,  item  ich  wroch  einen  gemo* 
nen  wegh  von  Sonnink  lanx  die  Maifs  durch  Boelhemer  bendca 
biTsup  Elvenicher  broich  und  den  broich  gemein,  item  ich  wroeck 
einen  gemeinen  wegh  umb  her  Syberz  bungarde,  der  sali  10 
weit  sin,  dat  ein  mullenkar  mit  geroem  darumb  mach  gain.  item 
ich  vnroecli  veir  gafsen  gemein  die  uifs  Elvenich  ^n  bifs  ap  den 
1>roich.  it.  ich  wroech  die  stein  straifs  gemein  uifs  Elvenich  bifs 
"up  die  Aicher  straifs.  item  ich  wroech  einen  gemeinen  wegh  van 
Elvenicher  linden  over  die  Aicher  straifs  bifs  in  die  Geirlian 
maer,  die  dein  mit  der  groifser  gemein.  Item  wroech  einen  ge- 
meinen wegh  van  der  gansweide  durch  die  leimkoull  bifs  vridder 
in  die  Gerhartz  maerr. 

Item  ich  wr.  einen  gemeinm  wegh  van  der  Gerhartz  mair 
durch  die  funfzein  morgen  bifs  an  Waimes  aich. 

Item  die  gans  (weide)  gemein,  item  einen  gemeinen  weck 
van  der  gansweiden  den  hohen  wegh  uifs  bifs  an  die  dri  weid- 
den.  it.  ich  wr.  e.  g.  w.  van  den  drin  widden  bifs  durch  des 
broich  durch  Haines  bongart  an  dem  ort  durch  den  wier  bifs  up 
Beienberch. 

Item  ich  wroech  ein  Molgens  dreifs  gemein,    item  einen  g^ 
deinen  wegh  van  Molgens  dreifs  durch  Schallen  gafse  bifs  in  die 
Smelbers  mair,  die  mair  gemein« 

item  ich  wroech  einei;i  gemeinen  wegh  van  menbediers  boef 
an  bifs  in  die  Drich.  item  ich  wr.  e.  g.  w.  van  der  hart  an 
durch  Luirs  nhun  morgen,  der  sali  so  weit  sin,  dat  ein  wain 
dem  andern  roemen  mach,  item  ich  wr.  e.  g.  graben  van  der 
gansweide  bifs  in  die  bende.  item  ich  wr.  e.  g.  wegh  van  Roedden 
boef  an  lanx  die  baich  bifs  in  dem  broich,  der  wech  sali  so  ^ir^ 
sin,  dat  ein  man  up  eime  perd  sitz  und  veir  mit  geroem  neben 
sich  voeren.  ist  abgemefsen. 

Item  ich  vnroich  den  alden  broich  gemein,  den  jimgen  broidi 
gemein,  dat  Helbers  bleech  gemein,  die  Zugell  voir  gemein.  Item 
die  Bleistraifs  gemein  van  der  schusseis  mair  an  so  vem  UBier 
hirlicheit  gemein.  Item  die  Hupertz  gafs  gemein,  die  Graitigaft 
gemein,  item  die  gafs  thuissen  Claifs  Kremer  bifs  an  den  vroin- 
hoef  gemein,  die  sali  so  weit  sin,  dat  ein  mullenkar  mit  geroem 
dar  durch  kan  gain. 

Item  ich  wroich  die  aide  bleistraifs  gemein  sovem  uns  her* 
licbeit  geit,  die  sali  so  weil  sin  dat  ein  wain  dem  andern  roe- 
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Dien  mach«  Item  man  weiat  ein  gemeine  gaSs  uib  Elvenich  lanx 
Sygers  guit  tmd  Gert  Berikovus  durch  Aldenraid  bongart  zu 
Overelvenich. 

Item  of  iemans  der  goeder  underwinden  wulle,  idt  were  mit 
zunae  zunnen,  erben  ader  graven,  die  wroecb  man  allet  gemein. 

Di8  alles  copiert  inbalt  unseres  wisdumbs,  zu  Wieb  trieb  in 
der  scbeffen  kist  ist  gelegen ,  per  me  Johannem  Berikovus  oiTer- 
man  und  gerichtscbriber  zu  Wicbtrieh  urkunt  miner  eicbener 
bandscbrift» 

WEISTHUM  ÜBER  BOELHEIM »). 

1413. 
Kuntschaft  was  gerecbtigkeit  reverendissimus  am  baus  zu 

Boelbeim  habe. 

In  den  jaren  uns.  hern  dusent  yierbundert  und  drutzeben 
jar  des  neeslen  mandages  na  unser  liever  frauwen  dage  nativitatis 
is  die  künde  u.  recbt,  dat  unse  gn.  berre  von  Colne  an  dem 
buse  zo  Boilbeim  bait,  zu  Poppelstorf  verbott  und  verbort  over- 
mitz  Henrich  van  Belle  amptman  zu  Lecbnicb,  Godert  erfvait, 
Otten  Ruimschutteln,  Reinbart  yan  Buolich,  Wilbelm  Beissel  van 
G^ntnich,  Goddert  Doefser,  Reinbart  van  Seicbenbenn  manne, 
und  vort  die  scbultissen  u.  scbeffen,  mit  namen  Joban  scboltissen, 
Tbeus  van  Elvenich  u.  Wilbelm  Honeger  in  der  vogen  bernage* 
schreven.  • 

Zorn  irsten  so  bant  die  vurg.  gesacbt,  dat  dat  vurgen.  buis 
np  gründe  ligge  eins  abts  van  Prume  uild  sin  vri  leeu  is,  und 
man  dat  vurg.  buis  van  dem  vurg.  abte  zo  leene  entfange  und 
gesinne  binnen  dem  sevenden  an  des  abts  scholtissen  zo  Wicbte« 
rieh  und  man  des  ufs  und  ingee  zu  Wicbtericb  vor  dem  vorg. 
scholtissen,  als  ander  der  ritter  gutter  aldar  gelegen,  wilch  scbul- 
tifs  in  vort  bevriset  an  unsen  vurg.  hern  van  Prume  binnen  dem 
jare  sine  eide  zo  doin  und  der  bumeister  sal  gebeiden. 

Vort  so  is  geistlich  u.  wertlicb  gericht  gebott  und  verpott 
üb  dem  vurg.  buse  Boilbeim  uns.  lieven  gnedigen  hern  von 
Colne  u.  genzlich  gehörich  zo  Wicbtricb  an  die  bank,  als  ander 
ritter  u.  knechte. 

Vort  up  allen  ungeboden  dingen  unser  gnediger  hern  von 
Prume  und  van  Coln  zo  Wicbtericb  gehört  demgene  de  dat  vurg. 
hüls  zo  leen  hat  as  vurg.  steet  zu  sin  an  deme  gedinge,  und  alda 
zu  erschinen,  as  andern  rittern  u.  knecbten  die  alda  geguet  sint. 

Item  of  einiche  gwalt  off  misdedich  man  up  dem  vurg.  buse 
geachege  off  begriffen  wurde,  dat  sali  unse  gn.  h.  van  Cölne 
richten  unde  anders  niemant^  glich  of  as  die  misdedige  man  an- 
derswa  in  dem  vurg.  kirspel  van  Wicbtricb  begriffen  wmrde  up 
dem  rittergude« 

Vort  so  we  op  dem  vurg.  buse  Bolheim  woint ,  die  mofs  zo 
Wicbtricb  zo  kirchen  gan  und  kirchenrecht  entfangen  und  doin; 
und  dieser  vurg.  Sachen  zo  lurkunde  han  vnr  manne,  scholtissen 
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und  scheffen,  so  wie  wir  vurg*  sin,  maUich  ein  Siegel  anden  an 
disen  brief  gedruckt* 

WEISTHÜM  ZU  XUXEM »). 

1544. 

Irstlick  weisen  die  geschwom  zu  Luxem  ^  daz  dechen  vi 
capitel  V.  1.  fr«  sdfEts  kirchen  zu  Prüm  alfs  grundt  ynd  IdiOH 
hern  irer  hoiiTs  guiter  zu  Luxem  alle  jairs  y£F  montach  nach  der 
drizehendt  woche ,  den  zweihten  montach  post  pascha,  ynd  den  b- 
8ten  montach  nach  sant  Johannis  mitzsommers  yS  Ire  kosten  ire 
iri  }airgedingh  halten  moegen  vnd  sunst  so  dick  von  noeden  tf 
der  parthien  costen ,  die  solches  begern ,  in  irem  dinckhaufs  da- 
selbsty  welclis  haufs  stain  soll  vff  seinen  vier  stielen  ohne  wende, 
doch  woll  gedeckt. 

Aisdan  sali  vff  obgemelte  dry  jairgedinghe  khommen  der 
erbvogt  ein  her  zu  Glaidbach,  oder  sein  beuelchaber  von  seincot 
wegen  y  sitzende  viF  einem  appelgrahen  hengst,  vnd  aull  habco 
in  seiner  handt  einen  weifsen  falken,  vnd  sullen  benebeot  ine 
lauften  zwein  weiTser  wind,  vnd  vier  diener  sullen  ime  volgea 
sampt  dem  gerichts  boten  zu  Glaidbech,  der  auch  alle  w^  eu 
gerichtsbot  zu  Luxem  sein  sali. 

Item  er  sali  auch  einen  neuwen  rhen  spiefs  (al.  wissra  itn* 
speis)  zwers  vor  sich  viF  dem  sadel  ligcto  haben,  vnd  also  in  das 
dinckehaus  reiden,  vnd  darbinnen  sich  wenden  ;-dorumb  soll  das 
haus  also  weidt  sein ,  das  der  spiefs  nirgendt  ain  roir,  sonst  w^ 
ren  die  herrn   dechen  vnd  capitel  vmb  die  boefs. 

Item  soll  der  falk  ein  hoene,  der  hengst  ein  gerbe  mit  den 
köpf  in  ein  thon  (al.  tonne)  gestochen  haben,  vnd  die  vrind 
sullen  vnder  der  tafeln  laufen ,  vnd  soll  alsdan  dechen  vnd  cs- 
pitel  oder  ir  scholtiTs  vmb  der  kirchen  gerechticheit  dinghen,  irie 
von  alters. 

Item  sullen  alle  geschworen  leben  man  vfF  voi^melte  dri 
montagh  schuldich  sein  zu  erschienen,.  hellFen  weisen  vnd  richten 
der  kirchen  zu  Prüm  gerechticheit  vff  eine  peen  von  achten  hal- 
ben Schill,  cölsch;  zwei  deil  gemelten  dechen  v.  c.  oder  vnm 
scholtissen  von  iren  wegen,  vnd  das  dritte  deil  dem  hern  tos 
Glaidbach  zuerfallen ;  mach  sych  doch  ein  jeder  geachworn  dff 
boelsen,  hern  gebots,  libsnoit,  bettgancks  (al*  beidgancks)  hal« 
ber  bausent  dem  stuft  von  Cölne  entredden  (al.  entwillen),  so  for 
er  seine  entreddungh  (al.  entwillungh)  zu  rechter  zeit  dem  pro- 
mischen  scholtissen  thuit  verkundigen;  so  solchs  nicht  geschieht, 
ist  die  boefs  sunder  allen  aufszuch  vermacht. 

Item  weisen  sie  der  kirchen  von  Prüm  lebendige  pferts  chur- 
moden,  die  man  nent  mit  dem  ronden  ohngespalten  foifs,  vnd 
noch  ander  churmeden,  die  man  nent  sylbern  ploich,  so  vie 
hernach  in  der  lengte  erclert  vrirt.    Nementlich  wan  ein  beaitzfr 
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derselben  cfaurmedeDguiter  aibstirbt,  verkauft  ader  vbergibt,  vnd 
also  das  guit  leddtg  wirt,  soll  alsdaii  der  erbgenani|  kaulTer  oder 
begaffter  schuldich  sein  alsolcbe  churmoit  von  wegen  des  Ichen- 
guits  binnent  sieben  taegen  nach  doit  kauffers  oder  gillters  mit  dem 
besten  pferdt  des  lehenmans,  der  verstorben,  oder  \ bergeben  hait, 
zuucrtedingen,  gescbege  solchs  nit,  soll  alsüan  deeben  v.  C.  oder 
ir  scboltiTs  durch,  den  scfaoltissen  zu  Glaidbach  alle  hindergelais* 
sene  pferdt  des  verstorben  gifTters  ader  verkaufifers  ain  das  dincke 
liaufs  laissen  driben,  daz  ist  alle  pfert,  da  das  verfallen ,  ver- 
kauft oder  vbergeben  guit  mit  gewonnen  ist,  vnd  sollen  die  ge- 
scliworn  lehenman  das  best  pfert  durch  den  jüngsten  oder  lesten 
aingenomen  geschworn  lehenman  bei  irem  eldt  aufskiesen  vnd 
das  decken  v.  C.  liebem  vnd  verdedingen  mit  gnaden*  Wurdt 
aber  das  pfert  in  der  fruntscliaift  nit  verdedinckt,  sali  alfsdan 
der  scholtifs  das  pfert  liebem,  vnd  vier  frier  straifsen  weifsen, 
nemlich  nach  Cöln ,  Düren ,  Gülch  vnd  Zolch ,  mit  dem  pferdt 
zu  zelten,  wohin  innen  geliebt,  vnd  im  fall  daz  pferdt  in  der 
frundtschafft  nit  verdedinght  würdt,  vnd  dechen  v.  C.  das  behü- 
ten, welchs  sei  thuin  moegen,  sollen  sei  dem  zukhomenden  le- 
henman vur  genadt  geben  vunff  cülsche  schillingh. 

Item,  die  belenungh  soll  nachuolgender  maissen  geschegen: 
sali  der  prumisclier  scholtifs  in  seiner  hant  haben  ein  vaTs  erden 
mit  dem  wafsen,  vnd  der  zukiinftig  lehenman  einen  alten  turuifs 
grofs,  denselben  dem  scholtissen  geben  vnd  vmb  die  belenungh 
bitten;  also  gepetten  sol  im  der  scholtifs  das  vafs  erden  geben^ 
sprechendt:  von  wegen  meiner  herrn  dechen  v.  C.  z.  Pr.  belehn- 
den  ich  euch  N.  mit  dem  guit  N.,  das  euch  von  N.  aingestorben, 
gegeben  ader  verkauft  ist,  vnd  setzen  euch  hiemit  desselben  in 
vvirklicheu  beseefs,  vorbehalten  meinem  herrn  dechen  v.  C*  auch 
einem  icklichen  seines  guiten  rechtens,  vnd  mir  ein  firdel  vnd 
den  geschworn  lehenman  anderhaliF  firdel  defs  besten  weins« 
Vnd  sali  ainstunt  der  scholtifs  dem  lehenman  den  eidt  vorsaegen, 
vnd  der  lehenman  mit  vffgestreckten  fingern  im  nach  saegen.  Der 
lehenman  soll  auch  alsdan  dem  prümschen  scholtifsen  verfallen 
sein  nebent  obgen.  viertel  weins  einen  derselben  gülden ,  damit 
die  churmoit  verdedinckt  ist;  woe  aber  die  churmoit  nit  mit  gelt 
verdedinckt  wirt,  sali  er  des  gülden  leddich  sein« 

Fortain  weisen  die  geschworn  lehenman  daz  alle  andere  le- 
henguiter  binnent  dem  dorü  Luxem  mit  den  silbern  plogen,  das 
ist  mit  vuniF  schul,  cülschje  verchurmoit,  vnd  sunst  einem  alten 
turneifs  grofs  vnd  drittenhalffen  vierteil  weins  entpfangen  sollen 
vv  erden. 

Fort  weisen  die  geschworn  lehenman,  so  einicher  were  ein 
erbhaber  (al.  erffgenam)  keuffer  oder  besitzer  vnd  sich  der  leben- 
diger churmoeden  oder  bezalungh  des  silbern  ploechs  sperret  vnd 
olinwillich  hilt,  mach  dechen  v.  C.  durch  iren  scholtifsen  den- 
selben vor  zweien  geschworn  lehenman  des  hoiflsgerichts  zu  Lu- 
xem des  guits,  welches  halben  die  churmoit  oder  silbern  ploich 
fe)lich  ist,  inheischen  drei  niail  viertzehn  taghe  nach  einander 
vnd    alle   mail   solche    inheischen   denselben,  der  das   guit  helt, 
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durch  den  botten  von  Glaidbacli  verkundigeu  laissen.  Ynd  M 
er  solche  drimail  viertzehn  taghe  vnd  noch  drei  laghe  vor  ein 
vberflussigh  (das  guit  ynaerantwordt)  vmbghen ,  alsdan  sali  da 
her  von  Glaidbach  als  erbvogt  durch  den  scholtifsen  dechen  tob 
C.  in  das  guit  richten ,  setzen,  dabei  hanthaben  vnd  vor  gewah 
schuitzen  vnd  schirmen.  So  aber  der  gegendeil  binnent  obgen. 
taghen  sich  in  recht  begebe  vnd  verplichtet,  soll  er  mit  ablcgeo 
vffganghener  costen,  vnd  anders  nit,  zugelairsen  werden. 

Zum  letzsten  weisen  sie,  wan  die  jairgedinghe  gehalden  sem, 
sollen  dechen  v.  C.  sich  wol  mit  essenspeisen  gereidt  haben  intk 
zeit  jairs,  vnd  suUen  die  geschwom  lehnmanne  essen  vnd  drü- 
cken ,  vnd  zuchtigh  froelich  sein,  vnd  soll  der  bot  an  dem  endr 
sitzen ,  vnd  sein  selbst  eigen  dischedoich,  schössel  vnd  kanne  mit 
bringen,  vnd  soll  man  ihm  glich  den  andern  ainrichten,  vnd 
waz  iluu  vberbliebt,  mach  er  mit  sich  heimdragen. 

FREIHEIT  VON  LECHENICH  i). 

1279. 

Nos  Sifridus  dei  gratia  sancte  coloniensis  ecclesie  archiepis- 
copus  sacri  imp.  per  Italiam  archicancellarius ,  notum  facimos 
universis,  quod  utilitati  et  commodo  dilectorum  nostronim  scabi- 
norum  et  opidanonim  in  Lechenich  fideliter  intendentes,  et  ol 
dictum  opidum  procedente  tempore  melioretur  et  creecat,  ad  pe- 
titionem  scabinorum  predictorum  et  opidanonmi,  de  consilio  fid^ 
lium  nostronim,  libertates  eis  concedimus  infrascriptas. 

In  primis  quod  ipsi  opidani  habeant  potestatem  ellgendi  Sep- 
tem scabinos  nobis  et  ecclesie  nostre  coloniensi  ac  i|>8is  utüei 
infra  opidum  Lechenich  commorantes,  et  quandocunque  aliquem 
de  predictis  Septem  scabinis  mori  contigerit,  seu  propter  criown 
vel  aliud  nephas  officium  scabinatus  demeruerit,  scabini  supenti- 
tes  sub  juramento  eorum  de  consilio  sculteti  nostri  in  Lechenirii 
possint  et  debeant  eligere  septimum  virum  probum  idoneum  et 
honestum  et  nos  vel  officiatus  noster  eundem  sie  electvm  conür- 
mabimus. 

Item  quod  nlillus  scabinorum  deponi  possit,  se  invito,  tb 
officio  suo,  nisi  hoc  propter  crimen  probabile  ab  eo  commissun 
demereatur. 

Item  quicunque  homo  cupiscunque  conditionis  intraverit  opi- 
dum Lechenich  ad  manendum ,  et  «moram  fecerit  ibidem  conriDue 
per  annum  permanendo,  nos  non  permittemus  eum  deinceps  im- 
pugnari,  dummodo  paratus  sit ,  domino  suo  debitum  censiun  pcr- 
solvere  vel  jus  illud  quod  hoefh*echt  dielt ur. 

Item  nullus  opidanonim  in  Lechenicli  vocari  poterit  ad  pug- 
nam  sive  duellum,  nisi  sit  de  vulnere  aperto,  quod  offen  wunde 
dicitur,  vel  de  homicidio. 

Item  si  committatur  homicidium  infra  opidum  Lechem'ch  iüi 

1)  zwisdien  DGren  und  Brühl,  aus  Kindlinger  63,  1,  scbon  gedivd^t 
in  dessen  samml.  merkw.  nachr.  und  urk.  p.  107  — 116. 
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qui  sunt  conquereiitcs ,  iackiit  cxpensas  circa  pugiles  et  ad  alia, 
que  duellum  requirit,  si  liabeant  facultates,  si  vero  pauperes  fue- 
rint  et  hoc  constiterit,  et  juramento  finnaverint  coram  judicio, 
quod  expensas  nequaquam  facere  possint,  nos  vel  noster  officiatus 
hiijusmodi  expensos  faciemus«  et  si  hoc  homicidium  pacificabiliir, 
hoc  fiet  de  licentia  judicis.  Idem  fiet  de  vulneratis  qui  ita  fue*^ 
rint  vuhieratiy  quod  dicitur  offene  wunde ,  quod  duellum  ita  ju« 
dicetur  sicut  pro  homicidio,  eo  excepto,  quod  fuerit  pacificatum 
de  licentia  judicis^  quod  propter  hoc  >udex  habebit  quinque  mar- 
cas,  nisi  velit  aliquid  remittere  gratiose. 

Item  de  eo  quod  blutrunst  dicitur  vadiabit  reus  ad  gratiam 
judicis  Septem  sol.  et  sex  den. 

Item  de  niinutis  querelis  judex  non  plus  recipiet^  quam  decem 
et  octo  den.  ad  gratiam  judicis,  ut  est  premissum. 

Item  si  quis  opidanus  trahatur  ad  Judicium  de  minutis  que- 
relis, se  expurgare  poterit  sola  manu. 

Item  si  aliquis  conqueratur  de  hoc,  quod  dicitur  scliinber 
dait,  conq^erens  conducere  debet  judicem  ad  domum  vel  domos 
illius,  qui  hoc  factum  commisit,  et  judex  eas  secabit  vel  confrin- 
get,  et  quicquid  sub  trabibus  domorum  fuerit,  hoc  erit  judicis, 
nisi  ille,  cujus  fuit  hereditas,  hoc  defendat  suo  jure. 

Item  quicunqiie  conqueti  volunt  de  eo,  quod  dicitur  hoge- 
richte,  primo  iurabunt  tactis  reliquiis  coram  judice,  quod  nuUum 
innocentem  trahaiit  ad  Judicium  super  hoc  nee  causam  illius  facti 
imponant  innocenti. 

Item  quod  nullus  opidanus  in  Lecheuich  vocari  debeat  vel 
possit  ad  duellum  sive  pugnam,  ubi  hujusmodinon  est  delictum, 
quod  dicitur  schinber  dait,  sed  possit  se  suo  jure  defendere  me« 
lius,  quam  alius,  qui  eum  vocet  ad  hujusmodi  pugnam  sive  duellum. 

Item  si  aliquis  probare  voluerit  per  testes  de  hujusmodi  ju- 
dicüs,  probare  hoc  non  poterit  nisi  testimonio  duorum  scabinorum. 

Item  quod  quilibet  opidanus  tribus  vicibus  per  nuntium  ad 
hoc  deputatum  ad  Judicium  debeat  evocari,  et  si  prima  vice  ve- 
nire neglexerit  vel  in  judicio  non  comparuerit,  ex  hoc  nuUam 
emendam  facere  tenetur  judici,  si  vero  secunda  vice  non  venerit 
nee  comparuerit,  decem  et  octo  den.  tenebitur  ad  gratiam  judicis 
pro  emenda;  et  si  tertia  vice  vocatus  sub  testimonio  non  venerit 
nee  comparuerit,  ad  gratiam  judicis  quinque  solidos  solvere  tene- 
bitur ipsi  judici  pro  emenda. 

Item  si  aliquis  hospes  occupatur  per  judicem  super  debitura 
et  aliis  minutis,  ipse  hospes  absolvet  se  per  jus  statim  (?jura- 
mentum)  et  recedet.  Si  autem  pro  majoribus  quod  hogericht  di- 
citur occupatur,  de  hoc  faciet  juxta  Statut  um  opidi  memorati. 

Item  quod  non  admittantur  testes  super  aliquibus  querelis 
nee  testimonium  aliquorum  valeat  nisi  scabinorum  opidi  predicti, 
nisi  (orte  de  arbitriis,  compositionibus  et  rebus  et  bonis  in  matri- 
monio  promissis  vel  de  aliis  causis  spiritualibus ,  si  hoc  legitime 
per  testes  idoneos  poterit  probari. 

Item  quod  nullus  homo  deinceps  possit  vel  debeat  ponere 
vinum  quod  dicitur  banwiii  ad  vendendum  in  opido  predicto. 
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Item  quod  nullus  comnnuniter  vendere  possit  yel  debeat  ii> 
Dum  ad  broeam,  nisi  opidum  ipsum  inbabitet  tanquam  opidaBoi 
et  jura  faciat,  quecunque  exigit  opidum  predictum. 

Item  si  aliquis  forte  opidanus  vinum  alicujus  extranä  Yendi- 
derit  infra  opidum,  pro  mercede  iUe  tenebitur  solvere  quioque 
sol.  et  unam  amam  vim  pro  pena.  et  hujusmodi  pene  due  par* 
tes  cedent  ad  opus  opidi  et  tertia  pars  uobis  vel  judici  nostro. 

Item  quod  in  predicto  opido  deinceps  erit  mensura  bunnenai 
et  sextarius  vini  mensure  predicte,  ai  bonum  fuerit,  non  pretio- 
aius  Yel  carius  quam  pro  octo  den.  Tel  infra  vendetur  ad  bro* 
cbam.  Si  autem  penuria  fuerit  Yini,  quod  Yendi  debeat,  tuoc 
aecundum  quod  statuent  scboltetus  et  duo  castrenses  et  scabiai, 
ita  quod  sustinere  possint  ementes  et  vendenteS;  vinum  taxabitor 
et  emetur. 

Item  quod  scultetus  et  duo  castrenses  de  consüio  opidanonim 
predictorum  statuent  vendi  panem,  cerevisiam,  cames,  pisces  et 
alia  quecunque  yictualia,  secundum  quod  Yidebitur  expedire  ad- 
litati  tam  ementium  quam  vendentium.  Et  quicumque  ipsonui 
statuta  non  servaverit,  solvet  decem  et  octo  den.  pro  emeoda, 
cu)us  emende  tertia  pars  cedit  judici  nostro  et  alle  due  partei 
cedent  ad  opua^  opidi  predicli« 

Item  quicunque  bereditatem  habuerit  infira  ipsum  opidum 
constructam,  quod  ille  eque  solvet  et  proportionaliter  cum  suis 
convicinis  jnra  bereditatis  et  opidi  quod  oportet  ^  exceptis  solis 
bostiariis  nostris,  qui  de  bonis,  que  ad  presens  tenent  a  nobis  et 
curte  nostra,  mibil  occasione  predicta  solvere  Yel  facere  tenebuntur. 

Item,  quod  nullus  opidanus  capi  captivitate  vel  carceri  maii- 
cipari  possit,  nisi  prius  convictus  fuerit  per  scabinos  de  eo,  qaod 
sibi  imponitur,  et  eis  mediantibus  ista  fiant. 

Item  nullus  post  decessum  uxoris  sue  poterlt  vel  debebit  he- 
reditatem  curtis  nostre  in  Lecbenicb  dare  secundae  mulieri  et  pue- 
ris  suis  bereditarie,  et  exhereditare  pueros  priores.  Simili  modo 
nee  mulier  dare  poterit  secundo  viro  vel  puerls  suis  post  obitom 
mariti  prioris. 

Item  quod  nundine  sint  apud  Lecbenicb  annuatim  in  festo 
beali  Remigii  et  quod  durent  per  tres  dies  continue,  videlicet  ti- 
gilia  beati  Remigii  et  ipso  die  Remigii  et  proxima  die  sequenti, 
et  volumus,  quod  ita  libere  sint  mundine  predicte,  quod  nullus 
ibidem  veniens  illis  tribus  diebus  poterit  occupari,  arrestari  Tel 
aliquo  modo  molestari,  nisi  excedat  in  foro  predictis  diebus  per 
bomicidium  vel  furtum  vel  per  alios  excessus  emenda  dignos. 

Item  quod  in  predicto  opido  babeatur  forum  ebdomadale  qu^ 
Übet  tertia  feria  in  septimana,  ita,  quod  ibi  vendantur  et  emantor 
annona,  equi,  panni,  pecora  ^t  alia  universa,  que  in  communi  foro 
emi  et  vendi  libere  consueverunt. 

Item  volumus,  quod  tbeloneum,  quod  asscisia  didlur,  eis  per- 
maneat  perpetuo  libere  et  solute  ad  meliorandum  opidum  predi- 
ctum et  ad  alia  quecunque  fuerint  opido  necessaria,  quamdiu  du- 
rabit  structura  opidi  memorati,  ita  tamen  quod  de  biis  faciaat 
computationem   legitimam   annuatim   coram   judice  nostro  et  ca- 
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8tren8ibu8  ibidem.  Nee  ipsum  Aeloneum  exponere  poterunt  vel 
obligare  sine  consilio  judicis  et  castreDsium  predictorum. 

Item  nullua  opidanus  infira  terminum  qui  dicitur  banmUe  sive 
hivanc  occupari  poterit  sive  arrestari  per  düquem  judicem  extra- 
neum^  sed  si  qnia  questionem  habuerit  contra  aliquem  opidano- 
nim  predictorum  9  veniat  infira  opidum  predictum  et  querelam 
suam  coram  judice  ibidem  deponat  et  prosequatur. 

Item  quandocunque  pro  necessitate  nostra  vel  opidi  campana 
banni  pulsatur,  illi  qui  morantur  infra  terminum ,  qui  vocatur 
banmile  sive  bivanc,  venient  sine  mora  in  subsidium  opidi  cimi 
armis  et  aliis  ad  defensionem  opidi  necesearüs:  et  quicunque  con- 
tumaciter  venire  neglexerit  ex  hoc  penam  qninque  marcarum 
incurret,  quam  requirere  poterimus  ab  eodem. 

Item  quicunque  advena  intraverit  opidum  Lechenicb  ad  ma- 
nendum,  quantumcunque  dives  fiierit  non  solvet  in  exactione  sive 
petitione  ultra  quatuor  soL,  si  vero  pauper  fuerit,  in  gratia  ju- 
dicis,  duorum  castrensium  et  opidanorum  erit,  quantum  solvet. 
Sed  quicunque  opidum  predictum  intrans  ad  manendum,  si  kere- 
ditatem  ibidem  acquisieiit^  de  ea  solvet  pro  rata,  sie  ut  alii 
opidani  hereditatem  obtinentes. 

Item  quicunque  intrare  voluerit  opidum  predictum  ad  baben- 
dum  jus  opidi  et  opidanorum ,  dabit  pro  ingressu  tres  soL,  de 
quibus  cedent  nobis  duodecim  denarii  et  duo  solid!  ad  opus  opidi 
memorati. 

Item  castrenses  juvabunt  fideliter  opidanos  et  converso  opi- 
dam  ipsos  castrenses  contra  quemlibet  nisi  contra  nos  et  eccle- 
siam  DOstram. 

Item  si  guerra  seu  controversia  aliqua  intervenerit  fortasse 
inter  castrenses  et  opidanos  predictos,  volumus  quod  duo  castren- 
ses et  duo  opidani  potestatem  habeant  bujusmodi  controversiam 
componendi  et  pacificandi* 

Item  si  castrenses  non  fecerint  pactum  coram  scabinis  super 
debitis,  non  sunt  trabendi  ad  Judicium,  nisi  infira  Judicium  pec- 
caverint  manifeste. 

Item  si  aliquis  opidanorum  ad  presens  manens  in  opido  Le- 
chenich  vel  postmodum  ad  manendum  veniens  ibidem,  tenens  bona 
aliqua  a  curte  nostra,  decesserit,  non  tenebitur  dare  pro  equo  suo 
meliere,  ratione  juris  quod  dicitur  curmeda,  plus  quam  duas  mar- 
cas,  licet  forte  tempore  obitus  sui  melior  equus  plus  valeat  quam 
duas  marcas.  et  in  optione  erit  beredum  iliius^  si  voluerint  dare 
equum  meliorem« 

Item  volumus  quod  nnllus  deinceps  in  dote  ecciesie  de  Le- 
chenich  occupari,  arrestari,  detineri  violenter'  vel  invadi  valeat 
quoquo  modo,  et  si  aliquis  contra  premissa  venerit,  nobis  ad 
emendam  teneatur  competentem.  Ipsi  quoque  opidani  nobis  et 
Buccessoribus  nostris  solvere  tenebunter  nomine  petitionis  quin- 
quaginta  marcas  annuatim  in  festo  beati  Remigii,  qui  prius  tan- 
tum  triginta  marcas  solvere  consueverunt. 

In  cujus  rei  testimonium  et  perpetuam  firmitatem  sigillum  no- 
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sirum  et  siglUum  capituli  coloniensu  presentibus  sunt  appew. 
Et  no8  capitulam  predictum  sigiilum  nostrum  in  testimonium  biu 
literis  diiximus  apponendum*  Actum  et  datumLechnidLXtiLCiI. 
octobr.  anno  domini  m^cc^xx  nono. 

WEIDESHEIMER  WEI8THUM  >). 

(sec.  15.) 

Tzo  deim  iraten  maely  nien  wist  unsen  genedichen  hera 
ertzbuischoff  der  doemkirchen  zo  Collen  vur  einen  gevaUberea 
20  Weissem,  dat  da  gein  man  zo  gebeden  noch  zo  verbedcn  en 
halt,  dan  unser  gnedicher  Lere  vurg.  men  'wist  im  zo  gebot  lud 
verbot,  ind  dat  zitlich,  unzltlich  gebot  wist  men  neit  mit  recht. 
men  wist  im  ouch  zo  klockendank  ind  wassergank  ind  xitM 
gevoilgeniss* 

Tzo  deim  tz weiden  mael,  so  wer  unsem  g.  h.  weis  geit,  der 
sal  mit  weis  bezalen,  so  verre  hei  den  weis  heit,  ist  aver  «ade 
dat  hei  des  .weis  neit  en  het,  so  sael  men  viiif  summeren  roggen 
geven  vur  veir  summeren  weis,  wiss  ertz  vur  weis,  Hassen  rar 
weis,  oilte  roede  ertz  vur  roggen,  wicken  vur  roggen  offte  tzvei 
malder  haveren  vur  ein  malder  roggen.  ind  zo  Bruel  levcren. 
waen  dat  dan  also  gelevert  is ,  dan  sael  men  den  luiden  essen  uA 
drinken  geven,  wat  van  deim  dage  zidich  is.  ind  wan  des  neit 
en  geschege,  so  mach  men  nemen  zo  ideren  waen  ein  sommeieD 
weis,  ind  ein  karre  ein  half  summeren  weis,  ind  gaen  damit  bi 
den  wirt  ind  vertzei;;en  dat,  ind  sagen  deim  keller  dat  bei  dal 
loese.  deit  hei  dat,  goet,  deit  hei  is  aver  neit,  goet.  de  loidc 
soelen  doch  damit  betzalt  haven. 

Tzo  deim  virdem  mael,  men  wiset  ouch,  dat  all  man  mach 
zappen  backen  ind  breuwen  ain  innich  gebot  uns  g.  h.,  ind  ma 
wist  ouch  off  innich  fremd  man  dar  quem ,  der  sael  ein  ris  sp 
sin  gezou we  stechen,  dat  all  man  sei,  dat  hei  veilen  kouff  baeve, 
ind  gaen  dan  bi  den  schultissen  uns  g.  h.  ind  gesinnen  einer 
maessen.  git  hei  im  de  maesse,  wael  goet,  git  hei  im  de  neit, 
so  mach  hei  ein  maess  gelden ,  lenen,  oiT  selver  machen,  ind  ide- 
rem  man  dat  sin  geven. 

Tzo  deim  vuiften  mael ,  so  wist  men  vnsem  g.  h.  so  de 
moelen  zo  Cleborch  .ind  dem  benden  intgen  deim  moeleiiraede 
bis  an  dat  wier  flofs,  ind  off  de  moelen  ligen  blif,  sael  der  ben- 
den mit  ligen  blifen.  item  men  wist  einen  gemeinen  wecb  uis 
den  dorp  bis  in  de  moelen,  ind  off  der  wech  benomen  werde,  da 
men  itzont  hin  vert,  so  sael  der  wech  recht  over  den  acker  Boü- 
lessem  wege  in  de  moelen  gaen,  ind  der  sael  so  wit  sin,  dat 
ein  perd  off  ein  esel  mit  seis  summeren  Iroecht  dar  in  ge,  iod 
ein  man  da  beneven,  der  den  sack  haelde.  ind  dat  dorp  Weissem 
is  up  de  moelen  gedrongen  zo  maelen,  ind  wer  des  moelen  t^ 
hoeft  der  sael  sinre  gesinnen,  ind  sinre  warden  van  einem  miH^ 


1)  Wiasersbeim ,  nördlich  oberhalb  Lecbenich  ?  Brtihl  in  der  oSke.  ai» 
Kindlioger  60,  105. 
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0  deim  anderen,  kompt  hei  dan,  goet  ist,  kompt  liei  neit^  so 
nacli  hei  dat  darm  dragen  off  yoren,  ind  daa  sael  der  moeler 
inib  halfen  moeller  maelen.  Item,  oS  ein  fremd  man  up  der 
noelen  het  me  dau  ein  siunaieren,  sael  der  moeler  afscheppen 
nd  den  naeberen  maelen«  Item  wanne  der  moeler  zo  moelen 
loelt,  so  sael  men  dein  moeler  ein  malder  in  den  sack  messen 
nd  ein  coltz  verdel  vur  sinen  loen,  ind  dat  malder  sael  hei  im 
;o  mitz  maelen.  Item  wanne  ein  naber  sin  vroecht  in  de  moelen 
oirt,  so  mach  hei  sin  beest  in  den  benden  spannen,  bis  sin  meel  ge-« 
iiaelen  is.  Item  men  wist  ouch,  off  innich  naber  weis  ader  rgggen 
o  hoellen  het  ein  mil  wechs  off  ein  half,  dat  sal  der  moeler 
loelen  ind  vur  den  selven  moeller  maelen.  Item  men  wist  oiich, 
iir  innich  naber  up  ein  ander  moelen  moele,  so  mach  der  moe- 
er, wae  hei  dat  meel  äff  broet  op  der  straissen  affin  deim  bak- 
iiiis,  so  yil  nemen  as  vur  sinen  moelter.  Item  oß  der  moclcr 
ae  neme  dan  sinen  moelter,  so  sael  men  im  sin  perd  nemen  ind 
UV  den  kirchoff  an  den  stein  binden  ind  ein  schantz  viir  setzen, 
limpt  der  moeler  dat  pert  dan  ain  orloff  des  schultissen,  dan  sal 
[er  geschwoeren  deim  moeler  sagen  wat  liei  gebruicht  heit. 

WEI8THUM  ZU  KENTNICH  i). 

1447. 

In  nomine  domint  amen«  universis  et  singulis  presens  instr. 
Kiblicnm  visuris  et  audituris  pateat  evidenter,  quod  sub  anno  a 
lativitate  domini  millesimo  quadringentesimo  quadragesimo  sep- 
imo,  indictione  decima,  die  vero  dominica  octava  janiiarii  hora 
»rima  post  meridiem  vel  circa,  pontificatus  sanctissimi  in  Christo 
latris  et  domini  nostri,  domüii  Eugenii  divina  Providentia  pape 
[uarti  anno  sexto  decimo,  in  curte  venerabilium  et  illustrium 
tque  honorabiliiun  domine  abbatisse  et  capituli  ecclesie  sancto- 
um  undecim  millum  virginum  coloniensiiim,  in  Kentnich,  colo- 
Ltens.  diocesis  sita ,  honorabili  domino  Wernero  Wilmerink  dicte 
cclesiae  sanctarum  undecim  milium  virginum  canonico  et  discreto 
lermanno  Wulffenger  pro  tempore  in  Brule  dicte  dioces.  atque 
tiam  domine  abbatisse  et  capituli  eormnque  conventiis  prediclo- 
um  sculteto,  nee  non  Gerardo  Marstorp,  Joanne  van  Yaclicn, 
oanne  Feggen,  Joanne  Wingarder,  Joanne  Joannis  carpcntaril, 
irnoldo  Moet  et  Petro  Busch  dicte  curtis  domine  abbatisse  et  ca- 
pituli in  Kentnich  jiutitis,  propter  infra  scripta  facienda  congre- 
atis,  prefatusque  Hermannus  scultetus  ad  dicti  domini  Werneri 
anonici  requisitionem  coram  dictis  juratis  proposuit  et  dixit,  eos- 
[iie  monuit  et  requisivit  in  modum  infra  scriptum,  videlicet 
lim  ipsi  juxta  morem  antiquum  dicte  curtis  ibidem  die  videlicet 
oco  et  hora  prenotalis  ad  decemendum  et  pronuntiandum  jura 
licte  curtis  ac  domine  abbatisse  et  capituli  predictornm  essent 
ougregati,  primo  monuit  eosdem  juratos  debito  juramentorum 
uorum,   ut  dioerent,  declarareut    et    pronuntiarent ,    anne   dies 


1)  «wischen  Brühl  und  dem  Rhein,  aus  KincUingcr  60,  33. 
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locus  et  liora   prenotati  essent  abscfiie  aliqua   apeciaU  indidioM 
Facienda  juxta  morem  antiquum  et  observantiam    diele  CQTtts  on« 
nibuS  quorum    interest   prefixi,  scilicet  ad  decemendum  et  pro* 
tiuntiandum  decemique    et  pronutitiari  audiendum   jura  curtis  et 
domine   abbatisse   et  capituli   predictorum  ?     Qai   quidem  junti 
taliter  moniti ,  Iiablto  prius  respectu  ad  stationein  globi  solaris  in 
firmamento  coeli  atque  aliqiiäli  inter  se    colkMpiio,  decrenrant 
declararunt  et  pronuntianint,  presentes  diem  locum  et  horam,  ot 
premittitur,  ex   antiquo  in  curte  hujusmodi  jtixta  e^usdem  curtB 
morem  et  observantiam  esse   prefixos    neque   aliquem   pro  buins- 
modi  Judicio  observando  esse  amplius  vocandum  sive  expectandiua. 
£x  tunc  dictus  Hermannus  schultetus ,   una  cum  dicto  cano- 
nico  Wilmerink  canonico,   ad  hu)usmodi  }iidicii   ciirtialis  solitam 
observationem  faciendam    interpellante,   judicio  presidens,  Tdeu 
de  juribus  dicte  curtis  atque  domine  abbatisse  et  capituli  predido* 
rum  experiri,  juxta  morem ,  primo  pacem  et  tranquiUltatem  Om- 
nibus in   eodem  judicio   presentibus   precepit,    suumque  desup^ 
preceptum  atque  bannum  penale  posuit   nomine  domine  abbative 
et  capituli  predictorum  eorumque  in  eadem  curti  adTocati,  yüS- 
cet   reverendissimi  domini  nostri  archiepiscopi  coloniensis,  et  hoc 
facto  juratique  prefati  curtis  antedicte,    auccessive  pro  juribus  et 
consuetudinibus   dicte   curtis  presertim  in  punctis   et   articulis  in 
eorum   pronuntiatione    infra    scriptis    designatis    decernendom  et 
pronuntiandum  per  dictum  Hermannum  schultetum   moniti  atque 
requisitiy   previis    deliberationibus ,  pronuntiavemnt ,   decreTenint 
et  declararunt  in  modum   et   effecttim  per  omnia  inira  scriptum, 
primo    videlicet,    quod   domina   abbatissa   et    capitulum  antedkti 
sunt    domini   fundt,    proprietatis    et   violentiarum    curtis  sae  in 
Kendenich   predicte,    in    eadem    curte  seu   bonis   et    pertinentSi 
ejusdem  commissarum  seu   committeudarum  pro    tempore*    Item, 
quod  reverendissimus   dominus   noster  arcbiepiscopus   colon.  pro 
tempore  est  advocatus  dicte  curtis ,   et  quod  ad  ipsum  et  ad  eius 
oßiciatum  pro  tempore  in  Brula  ejusdem  officii  nomine  et  ntiene 
hujusmodi  advocatie   spectat   defensio  et  juris   dictio    diele  curtis 
atque  bonorum  et  pertinentiarum  ejusdem.     Item  quod  sduiltetns 
pro  tempore  in  Brula  ratione  advocatie  predicte  et   aui  achultete- 
tus  officii  atque  vice  et  nomine  domine  abbatisse  et  capituli  pre- 
dictorum,  babet  in   dicta   curte   observare  presertim   tria  judick 
curtialia  pro  juribus  dicte  curtis  decemendis  et  pronuntiandis  an« 
nuatim,  certis  statutis  et  consuetis  diebus  absque  aliqua  indictioue 
servari  consueta^  vulgariter  ungeboden  gedtnge  nuncupata,  et  io* 
Buper  omnia  alia  judicia,  quando  et  quotiens  domine   abbatisse  et 
capitulo  predictis ,  aut  eorum  ratione  dicte  curtis   feudatariis  opus 
fiierit.     Item  decreveruut  et  pronuntiarunt ,    quod  in  quolibet  ju- 
dicio  de  tribus  judiciis  non  indictis  antedictis   debentur  a  domisa 
abbatissa  et  capitulo  predictis  prefato  eorum  sculteto  quinque  sfh 
lidi   monete  pagamenti    coloniensts    currentis    et   unum    quartale 
avene  pro  equo  suo,   et  predictis  jttratis  curtis  antedicfe  cornfflu- 
niter  una   coxa   usualis   de  camibus  porcinis  salsatis,   Tiilgariter 
dicta  ein  schinke  et  due  quarte  vini  meiasure  Goloniensis.    Item 
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ecrttverant  iidem  )urati  moftiti  et  teqnisiti,  ut  sapra,  quocl  do* 
liiia  abbatissa  et  capitxdnm  antedicti  debent  habere  et  seoiper  in 
«na  et  debita  structura  senrare  cippum  et  laqueare  cum  cathena, 
iilgariter  stock  und  bifank  appellala,  ad  ihcippandum  et  ioclu- 
endum  ac  detinendum  quotlibet  maleficos  aive  delinquentes  aut 
srefactores,  qui  in  dicta  carte  aut  in  boois  et  pertinentiis  sive 
nidis  ejuBdem  curda  fuerint  deprehensL  quod  si  quando  et  quo- 
lens  allqui  e^usmodi  malefti  forefrctores  et  delinquentes  fiierint, 
t  premittitur,  deprehen«,  ex  tunc  officiatus  reverendinimi  d.  n. 
.  col.  in  Brula  ratione  eui  officii  et  jure  advooatioDia  domine  ab- 
atisse  et  capituli  et  eonim  curtis  predidorum,  debet  sie  depre* 
ensos  unum  yel  plures  ducere  ad  locum  Brueli  predictum  et 
xaminare  eos  euper  eorum  maleficüs  delictis  seu  forefactis,  exa» 
linatione  legaH  et  oonsueta,  et  si  post  exanunationem  sufBcien- 
901  ees  culpabfles  invenerit,  tunc  idem  officiatus  debet  eos  re» 
ittcere  ad  curtim  antedictam  stve  bona  feudalia  curtis,  in  quibus 
eprehenai  fuerant^  et  ibidem  )uxta  sententiam  et  decretum  dicto- 
um  juratonim  illos  tractare  seu  tractari  facere  et  punire  Yel  ab* 
Dlvere,  et  si  deprehensi  predicti  fuerint  sexus  virilis,  quos  con- 
igerit  per  {uralos.  antedictos  morti  adjudicari,  illos  officiatus  an- 
edictusy  ex  tunc  videlicet,  post  quam  ad  mortem  ut  prefertur 
uerint  ad|adicati,  debet  usque  ad  stratam  publicam  in  Kendenich 
resentare  et  ibidem  tradere  et  assignare  domicello  pro  tempore 
1  Kendenich  extra  curtim  et  bona  et  pertinentias  et  feuda  ejus« 
em  supradicta  inibi  dominium  obtinenti;  qui  quidem  domicellus 
[los  tunc  sine  möra  debet  ad  se  recipere  atque  eos  morte  conau^ 
tere  et  piinire,  qua  consumendi  vä  puniendi  per.  juratos  ante« 
iictos  ut  premittittir  fuerint  judicati.  Verum  si  dep«hensa  exti- 
erit  muUdlyris  sexus  persiHuiy  illa  debet  similiter,  ut  dictum  est, 
xaminariy  convinci  et  per  dictoe  juratos  in  dicta  curte  seu  in 
jus  bonis  et  pertinentiis  aut  feudls  inde  dependentibus ,  ubi  de- 
>rehensa  fiierit^  judicari^  et  dictus  officiatus  in  Brula  jure  advo« 
atioDis  supradicte  ex  tunc  debet  illam  facere  vivam  sepeliri  in 
tODLB  Ulis  curtia  prefiate  idbi  extiterat  deprebenaa^  sicque  eam  ul* 
lino  aupplicio  atque  morti  tradere  et  conaummare,  et  quod  de- 
•et  foaaatura  uaque  adeo  profundari,  quod  atrata  publica  in  Ken- 
lenich  ex  inde  aliquo  fetore  non  inficiatur*  £t  aimili  modo  decre* 
erunt  et  pronuntiarunt  jurati  antedicti,  quod  ai  deprehensi  au« 
»radicti  aive  virilia  aut  muliebria  aexua  extiterint  dtrapenam  mortis 
tidicati  fuerint  puniendi ,  videlioet,  ai  eaaent  oculi  eruendi,  aurea 
el  manua  abacindendi,  aive  cujuavis  alterius  membri  mutiiatio  fa« 
ienda^  aut  alia  quevis  pena  corporalis  citra  penam  mortis  infli« 
enda,  quod  ex  tunc  ad  sententiam  juratorum  predictonim  dictus 
fficiatua  in  Brula  yare  advocationis  quo  siipra  penam  illam 
uociens  opus  fuerit,  in  bonis  curtis  antedicte  ubi  deprehensi 
uerint,  ut  prefertur,  infligi  et. sententiam  juratorum  prefatoriim 
1  hac  parte  debite  executioni  (iaeiet  demandari.  Item  decre- 
erunt,  declararunt  et  pronuntiarunt  jurati  antedicti ,  ut  supra 
loniti  et  requisiti,  quod  si  aliquis  de  pensionariis  vel  censuariis 
Offline  abbatisse   et    capituli  predictonim  ratione    mrtis    eorum 
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nütedicte  mororetiir  extra  metai  el.limkc«  cartit  tt  ejusdcm  bo- 
norum, perlinentiarum  et  foudorum  predictorum  in  Kendetkk 
videlicet  8ub  dominio  aut  boniB  domioeUi  de  Ktndenich  aotedidi, 
et  ipsi  doDuna  abbatissa  et  capituUtm  aiiledtcti  illum  peoaiMianiui 
aut  censuarium  pro  suis  pensionibus  aut  censibus  detentis  et  doh 
sohitis  exigere  vellent  y  quod  eo  tunc  et  in  hoc  casu  doniiu  ab- 
batissa et  capitulum  antedicti  per  se  vel.  alium  aeu  alios  eonn 
nomine  talem  pensionarium  aut  censairium,  per  preconem  }udidi 
dicti  domicelli  debent  et  possunt  pro  dictis  suis  pensionibus  d 
•censibus  pignorare.  qui  quidem  preco  liiQUsmodi  pignora  doniiie 
abbatisse  et  capitulo  predictis  seu  alteri  eonim  nomine  dabit  et 
assignabity  et  vice  versa  idem  domicellus  pensiones  aut  ceoni 
euos  sibi  debitos  ab  Ulis  qui  in  bonis  dicte  curtis  aut  ejus  per 
tinentiis  et  feudis  morarentur ,  per  preoonem  dicte  curtis  pigD<^ 
rando  simili  modo  exigere  debet,  qui  quidem  preco  curtis  aot^ 
dicte  pigDora  bujusmodi  dicto  domicello  sive  alteii  ejus  nonuBt 
petenli  presentabit  usque  ad  stratam  publicaan  et  ibidem  asagna- 
bit  eidem,  idemque  preco  ultra  stratam  eandem  pignora  aliqua 
non  porriget,  dacet  vel  minabit,  nisi  licentia  dicti  domicelli  de 
Kendenicli  prius  petita.  Item  decreveront,  declaraverunt  et  pro- 
nuntiarunt  ildem  jurati,  quod  si  aliquis  pensionarius  seu  ceuua* 
rius  domine  abbatisse  et  capituli  predictorum,  dcbitie  looo  et  teoH 
pore  hujusmodi  pensionem  aut  censum  non  solveHt ,  quod  üle 
cadit  eo  ipso  in  penam  semiocto  solidorum  monete  et  pagamenü 
Colon.  cun*entis  et  illius  ac  similium  penarum ,  que  kleine  wedde 
vnlgariter  appellantur,  dne  partes  de  tribus,  in  qua«  dividctur, 
epectant  ad  dominam  abbatissam  et  capitulum  antedictos,  tertk 
vero  pars  remanens  spectat  ad  rev.  d.  n.  arck.  col.  antedictam; 
sed  quod  alle  pene  majores  que  aj^Mllantur  vulgariter  ^pocGm 
wedde ,  spectant  in  sölidum  ad  eundem  d.  n.  arck.  ool.  jure  ad» 
vocationis  antedictae.  Similiter  pronuntiarunt  et  declararnnt  dicti 
jurati ,  quod  quilibet  juratns  dicte  curtis  teuetur  coni|iarcre  ad 
observationem  tfium  judiciorum  noii  indictonim  theutonice  niis^ 
boden  gedinge  siipra  diciorum,  sub  pena  semi  octo  solidor.  mo- 
nete et  pagamenti  predictorum  et  quibiUs  snpra  pro  sub  partibu» 
applicandorum.  Insuper  etiam  premissis  addendo  declararont  et 
pi'onuntianmt  jurati  antedicti ,  quod  quotiens  aliquis  de  novo  jo- 
ratus  in  curte  predicta  sive  aliquam  infeudationem  vel  heredita- 
tis  alicujus  concessionem  a  dicia  curte  acceptari  contigerity  totiens 
schultetus  supratdictus ,  qui  juramentum  nomine  domine  abbatisse 
et  capituli  prisdictorum  recipere  bebet  pro  }itre  suo  habebit  lex 
denarios  monete  et  pagam.  coL  et  jurati  communiter  omnes  sifflol 
et  semel  jure  suo  percipient  ab  eodem  jurato  infendato  vel  here- 
ditatem  accipiente  duas  quartas  vini  colon.  mensure  aut  eorum 
valorem  pro  tempore. 

Prembsa  itaque  omnia  et  singula  prenominati  jurati  requi- 
siti  moniti  ut  prefertnr  sub  eorum  jui^amentis  declaraverunt  decre* 
verunt  et  pronuntiarunt^  itaque  per  omnia  etc. 

(schlub  und  notariatsformel.) 
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1169. 

In  jQQinin«  aanclae  et  md.  Irin.  PhUIppus  divina  favenle  cle« 
mentia  sa^ctae  coloiiiensis  eccL  archiepiscopus.   oninibus  tarn  fu- 
turis  quam  pr^ieaeDtibus  in  perpetuum.     Ne  ea  quae  aguntur  ia 
tempore  lat^aotur,  poni  solent  io  dictis  testium  et  scripturae  me- 
moria pereooari.     ea  propler  univeraomm  notitiae  cupimus  de- 
clarari,  quod  cum  inter  fideles  n08lr08  Henricum  virum  nobilem 
de  Arberg  bur^ravium  noatrum  colooiensem  et  GerHardum  mili- 
tem   de  Eppenoorp   advocatum   noatrum  colonienaem  auper  judi« 
CIO   quod  witzichgedinge  dicitur^   coram  nobia  prioribua  et  fide- 
libua  noatris   praeaentibua   quaeatio    verteretur  et  idem  burggra« 
viua  firmiter  asaereret  et  allegaret,  juria  aui  ab  antiquo  eaae,  quod 
aolua  judlcio  quod  witzichgedinge  dicitur  praeaidere  deberet,   et 
absque    adrocato  noatro    colonienai  praedicto   frangere  aedificia, 
quae  vorgezimbre   dicuntur,  et  }am  dictua  advocatua  ex  adverao 
proponeret,  jin^ia  aui  eaae,  aedificia  dicta  uno  cum  eo  debere  fran- 
gere.   Noa  tandem  quia  de  judicio  Lujuamodi  non  constltit,   ha- 
bito  fidelium  noatrorum  praedictorum  conaüio;  vocari  fecimua  ma- 
giatroa  civium  et  acabinoa  uoatroa  colonienaea  ac  officiatoa  de  Bl- 
cherzeggede,  et  )urare  fecimua  eoadem^  cum  jura  civitatia  coloni- 
enaia  eis  caaent   agnita  et  ea  in  auia  privilegiia  haberent  acripta^ 
quid  de  buiuamodi  judicio  aentirent  vel  acirent  noa  inatruere  vel- 
lent«    Qui  inter  ae  babito  conailio,  acrinium  auum,   in  quo  pri- 
vilegia  aua  erant  reoondita,  licet  invite^  aperuenmt,  et  quoddam 
pnvilegium^   cujua  scriptum  vix  ex  nimia  vetuatate  intueri  pote- 
rat,  ^xtraxerunt  et  nobia  exbibuerunt,  in  quo  una  cum  prioribua 
Qoatria  videmua  contineri,  quod  advocatua  noater,  qui  in  eodem 
privilegio   acbultetua  arcbiepiacopi   colonienaia  nominabatur,   una 
cum  dicto    burggravio  colonienai  in  omnibua  cauaia  judicio  prae* 
Bidere  debet^   excepto  )udicio  quod  vritzicbgedinge  dicitur  et  ju- 
dicio.  de  liaereditatibua  infra  Coloniam  aitia,   quibua  dictua  burg- 
graviua    aolua  judicio   praeaidere  debet   et   quaeatum   de   eiadem 
provenientem   recipere.    Item   continebatur  in  eodem  privilegioj^ 
quod  una  nobiacuui  bannum  judicii  in  judicio  teneat,  cum  in  auo 
baimo  talia.  ait   via,   quod  ille  aicut  et  noa  bannire,  proacribere 
eoa  qui  de  jur^  fuerint  proacribendi,  et  etiam  ob  eodem  proacrip- 
t08y  in  >us   auum,  in  quo  priua  fuerunt^  reatituere  poterit.    Et 
continebatur  in  eodem  privilegio,  quod  ai  quem  ad  inatantiam  cu- 
juacunque  vqqare  deberet   ad  Judicium,    illum  tatibua  verbia  teu-. 
tliouicia  vocare  debeat:  eenen  N.  von  N.  klaigen  umb  die  offene 
>yiinde   oiF  bleygende    dait  off  doitachlag  off  wurff  off  aticb  oil^ 
umb  uoitzudit,.  off  von  welcher  noit  dat  id  acy,   den  heiachen. 
ich  her.  in»   ein  werff,  ander  werfl,  derde  wei*ff\  iud  bannen  in. 
oiit  meinem  banne  her  int  gedinge   zo  rechten  geridite  etc. 

Et  advocatua  et  iUi  qutbus  judicia  cimimittunlur  vocare  de« 


1)  au«  dar  secorU  ad  radicem  Bonn  172».    n^  2»  p.  191  •**  193. 
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bent  et  dlcere  Terba  praedicta,  eo  exoepto,  quod  dicent:  indbiD- 
nen  ine  niit  meines  Herrn  banne  berint  gedinge  zo  rechten  geridiu. 
Item  continebatur  in  eodem  priTilegio^  quod  dves  nostri  cth 
lonienses  a  praedecessoribus  postris  archiepiscopis  talem  obtione- 
runt  libertatem,  quod  neque  nos  neque  successorea  nostri  neqne 
burggravius  neque  successores  sui  ipsos  ad  alicujua  inttaDtbin 
ratione  dlcti  banni  poterimus  extra  civitatem  coloniensem  ad  yodS- 
cium  evocare.  Praeterea  continebatüF  in  eodem  priyflegio,  qooJ 
quando  nos  \el  successores  nostri  )udicio  sanguinis  praesidere  cos- 
tingerety  dictus  burggravius  noster  debet  esse  adTOcatus,  etaiaJ 
Loc  deventuDi  fuerit,  quod  (orte  pugna  fieri  debet ,  idem  borgp- 
vius  pugnani  absque  advocato  nostro  ratione  banni  sui  Jodicaibit; 
et  eques  in  circülo,  quod  warff  dicitur,  incedere  debet  ad  cinto- 
diendum  circulum  et  ad  resistendum  pressurae  popuK,  ne  pugnan- 
tes  impediantur^  et  ne  in  }udicio  maculemur,  nos  et  nostri  suc- 
cessores  dicere  debemus  burggravio  et  scabinis ,  ut  diligenter  ca- 
veant,  ne  reo  vel  actori  injuria  fiat.  Item  continebatur  in  eodm 
privilegiO;  quod  si  in  causis  judicii  sanguinis^  de  qnibns  quaesHo 
nobis  vel  successoribus  nostris  infra  civitatem  coloniensem,  W« 
delicet  int  er  cives  nostros  colonienses  mota  fuerit,  compontio 
amicabiJis  interveherit;  de  quaestu  inde  provenienti  reeipiemos 
tres  partes  et  burggravius  ratione  banni  sui  quartam  partem. 
Item  continebatur  in  eodem  privilegio,  quod  dictus  fauiggravios 
et  advocatus  quaestum  judicii  quod  situm  est  in  curia  oostn 
episcopali  aequaliter  dividere  debent,  excepto  quaestu  v?itzichg^ 
dinge  et  baereditatum ,  quod  specialiter  ad  burggravium  et  tn» 
successores  spectare  dignoscitur.  Item  continebatur  in  eodem  pri* 
vilegio  quod  quando  dictum  burggravium  aedificia  quae  vorgniA- 
bere  diamtur  frangere  contigerit  quaerere  debet,  cujus  est  koc 
aedificium?  et  si  non  fuerit  qui  praestet  id,  per  sententian)  sca- 
bini  illud  frangere  debet,  et  fragmenta  aedificiorum  talinm  io 
suam*  faciet  deferri  conservationem  et  si  fuerit,  qui  confiteator 
tale  aedificium  esse  suum,  nihilominus  illud  iranget,  et  iile  cu- 
jus est  aedificium  vadiare  debet  dicto  burggravio  lx  sei.  quos  ipa 
solvere  debet  antequam  sol  resideat,  et  si  non  solvent  poeoaa 
duplicem  incurret,  si  dictus  burggravius  nobis  et  successoribo 
nostris  ex  lioc  querimoniam  deposuerit,  talem  ad  solvendom  pff 
censuram  ecclesiasticam  compellemus.  Item  continebatur  in  eo- 
dem privilegio,  quod  scabinus  coloniensis  de  quacunque  sit  caitfi 
requisitus  a  dicto  burggravio  de  sententia ,  in  continenti  vel  inB 
triduum  sententiam  ipsam  ferre  debet,  aKoqirin  vadiare  debet  vd 
suis  successoribus  lx  sol.  quos  antequam  s<m  resideat  ipsi  solnie 
debet;  si  solvere  noluerit,  et  dictus  burggravius  vel  sui  8iK<t^ 
sores  nobis  vel  successoribus  nostris  similiter  ex  hoc  querimoniam 
deposuerint,  talem  ad  solvendum  per  censuram  ecclesiasticam  com- 
pellemus. Item  continebatur  in  eodem  privilegio,  quod  juris  buif- 
gravii  est  et  succesaorum  suorum  A  ecclesia  colonieosi  in  nde 
scabinatus  locare  scabinos  electos,  et  providere  debet  sibi  diÜg^i^ 
ter  et  perscrutari,  ne  scabini,  quos  locare  debet,  siot  gibbosi« 
curvi,  monoculi,  suidi,    elaudi,  balbutieotes,  paimcliti  (1.  psnü}- 
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^ici)  vel  aliqaa.8pecie  leprae  notali^  Lomieidae  vd  perjurI  yel  ali- 
cjua  culpa  scripti,  vel  usurarli,  seu  mediaute  pecunia  ad  oHicium 
scabinatas   electi,   talea  vero  persona«  burggravius  refiitare  debet 
et  xuülatenu«  in  sede  acabipatus  locare,  neque  personas  quin  siiit 
ad  mluu«  xxim  annorum  vel  aniplius.    Et  coatinebatur  in  eodem 
privUegio,  quod  5ui  juris  est  et  successorum  suorum^  de  quolibet 
scablao  ab   eo  in  sede  scabinatus  locato   recipere  unam  marcam 
denariomm  coloniensium  et  tinuin  maldrum  avenae,  quae  solvere 
debet  antequam  sol  resi4eat2  et  si  solvere  noluerit,  si  dictus  burgf 
gravius  vel  successqres  sui  nobis  vel  successoribus  nostris  ex  hoc 
cjuerimoriam  deposuerint,   ipsos  ad  persolvendum  per  censuraxa 
ecclesiasticam  compellemus.     Item  continebatur  in  eodem  privile- 
gio,    quod  juris  dicti  burggravU  est,   et  successorum  ab  ecclesia 
coloniensi  ex  antiquo  conducere  judaeos   infra  dioecesim  volentes 
Coloniam   exire  vel  intrare^  de  quo  conductu  universitas  judaeo- 
rum   nostrorum   coloniensium  ipsi  et  successoribus  suis  singulis 
annis  in  festo  beati  Martini  assignare  debet  x.  m.  denariomm  co- 
loniensium et   sex  libras   piperis.    llem  continebatur  in  eodem 
privilegio,   quod  jurisdictio  burggravii  et  successorum  suorum  ex 
antiquo  est  ab  ecclesia  coloniensi,  quod  quoties  nos  et  successorea 
nostri  iuiaginem  monetae  nostrae  colon*  innovare  contigerit,  ha- 
bebunt   de  moneta  nostra  unam   marcam  novorum   denariorumi 
quam  ipsia  magister  monetae  nostrae  assignabit.     Item  contineba« 
tur  in  eodem  privilegio,  quod  idem  burggravius  et  sui  successores 
jure  hereditario  ex  antiquo  ab  ecclesia  coloniensi  tenerent  in  feudo 
antiquam  portam  munitionis  civitatis ,   quae  quondam  Agiuppina 
vocabatur,    quae   situata    est   ex  opposito   capellae   sancti  Apri. 
Item  continebatur  in  eodem  privilegio,   quod  dictus    burggravius 
et  sui  successores  una  cum  scabinis  gaudere  debent  on(mi  jure  et 
aervitiOy  quod  ipsis  a  magistro  scabinorum  et  civium  coloniensium 
conauetum  est  exlüberi.    Item  continebatur  in  eodem  privilegioj 
quod   cives  nostri  colonienses  ex  antiquo  a  praedecessoribus  no- 
8 Iris  et  ab  ecclesia  coloniensi  talem  liabent  libertatem,  quod  cum 
rebus  suis  ad  loca,  tibi  telonia  sita  fuerunt,    advenire  contigerit, 
quod  penitus   dabunt  nulluni  telonium.     Et  quia  dictum  Privile- 
gium in  quo  ea,  quae  praemissa  sunt  scripta  continebantur,  fere 
ex  nimia  vetustate  et  corronone  vermium  extiterat  consumptum, 
ita   quod  ipsum  vix  intueri   possit,  nos  ad  petitionem  tam  dicti 
burggravii  quam  scabinorum  nostrorum  praedictorum  dictum  Pri- 
vilegium antiquum  scripto  praesenti  iunovavimuS;    et  ne  iuposte- 
rum   super  hujusmodi  judicio  quod  wiipicbgedinge  dicitur  inter 
burggravium   praedictum  et  suos  successores  ex  una  parte  et  ad- 
vocatos  nostros  colonienses ,  qul  pro  tempore  exstiterint,   ex  al- 
tera  parte   quaestio    orlatiir,    nee   etiam  jura  dicti  burggravii  et 
libertates   civium    nostrorum  coloniensium   praedictorum  a  noVs 
vel  successoribus  nostris  vel  a  quocunque  infringi  possint ,  vel  in 
dubium  revOcari)    praesentem    paginam   exinde   et   sigillo   sancti 
Fetri  patroni,  accedente  consensu  capituU  nostri  coloniensis,   nee 
non  sigillo   nostro  fecimus   roborari.    Hujus   innovationis   testes 
unt   AdolpLus  major   decanus   et    archidiaconus,   Joannes   cLort 
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eptscopiis,  maglster  Rudotphus  majori«  ecclesiae  scbolaaticns  Ide- 
les  Dostri,  Godofridus  dux  Brabantiae,  Philippus  comes  flandiin- 
818,  llieodericu8  comes  cleYeD8i8,  Otto  comes  geldriensisy  Wil- 
lielmud  coine8  juliacen8i8,  Gerbardu8  comes  de  Are,  Hieodericia 
comes  hoheu8taden8i8,  Henricu8  comes  synensü,  Engelbertus  co- 
mes  de  Monte  et  Henriciis  de  Volmersteine,  ministeriales  nostri 
cive8  colonietises  Carolus  in  R^gatsen,  Theoderieua  in  Molen- 
gassen,  Lodowicus  de  Mommerslocb ,  Ricbolpluis  perfusus,  Hen« 
riciis  Raitz,  IMarkmannus  Wevelrutze,  Gerbardiis  Umnatse  (l  Uo* 
matze),  et  alli  viri  probi  et  bonesti  quam  plures.  Actum  et  da* 
tum  in  palalio  nostro  coloniensi  anno  dorainicae  incamatiOBk 
miliesimo  ceutesimo  sexagesimo  nono  mense  majo. 

DAS  GERICHT  AUF  DEM  EIGELSTEIN  ZU  CÖLN'> 

Allit  dat  recht,  dat  lier  Teilnian  bait,  dat  bftit  ein  buscliof 
van  Collen  nii, 

Hern  Tilmans  gericbte  van  der  Po.  Dat  dinkhäys  ia  gp- 
Icyglien  up  den  buchgil  up  Eygelsteyne.  dat  gerichte  geit  aea  an 
der  alder  portzen  bis  in  den  grauen  zo  sente  Marien  auelase,  toH 
an  den  neisten  pöcze,  die  da  steit.  imme  grauen  van  dem  puae 
dflrch  den  claerink  bis  an  dat  "vrychäys ,  day  in  gein  vort 
van  den  wysenliäs  dfirch  dat  velt  bis  an  den  steyn ,  da  dat  ge* 
richte  van  Mauwenheym  went,  in  van  dem  steyne  vort  an  den 
santbcrgh  lynrecht  in  den  Ryn ,  asso  verre  mit  eyme  vfi«e  up 
dem  lande,  in  den  andren  vuoze  in  dem  Ryne»  acheysin  mad 
mit  eynre  gelaluen.  Inde  van  deme  Ryue  also  herup  zfi  Collen 
wert  bis  an  die  metaite  zä  sente  Kuniberze;  dat  ia  syn.  iod 
van  sente  Kuniberze  durch  die  Bodenmegher  up  bis  an  die  aide 
porlze  In  binnen  deseme  geriebte  syn  geleyghen  dry  houe  binnen 
der  muren  zu  Colne.  de  dry  houe  solen  gayn  van  deseme  erae 
zä  gedinge  in  zä  ringe,  des  is  her  Teilman  van  der  Po  vayt  al» 
zo  richten  zo  aldeme  rechte,  als  der  schelFen  nrdil  Myst.  ejiiff 
van  halse  ind  van  bughe ,   des   in  hait  her  Teibnan  van  der  Fo 


1)  gedruckt  in  Höfers  zeitscbriQ  itir  ardutkiinde  1»  486-88  nadi  änt» 
pergamenlslreifen  aus  dem  anfang  des  14  jb. ,  xler  auch  nocb  die  otaaa 
Tilraanni  de  Pavone  verzeidineL  das  geschlecbt  derer  Tan  der  Po»  Tan  <fer 
Poy ,  war  eins  der  alten  cölniscken ,  aus  Tilemans  lebensieit  würde  sich  <lj« 
zeit  der  abfassung  dieses  kleinen  denkmals ,  das  mir  noch  ins  13  jh.  tu  rä- 
chen scheint,  naher  ergeben.  Es  ist  aber  seltsam,  dafs  jede  der  drei  gnsl- 
liehen  faauptstädte  Deutschlands  Maine,  Trier,  CÖln  sogenannte  Eif^'' 
steine  aufzuweisen  haben.  Amxi  cölnischen  seist  man  sm  das  DÖnUick 
sladtlhor;  unser  weistlium  zeigt,  dar»  ^uf  dem  bübel  ein  altes  gericbt  bg. 
ob  auch  der  mainzer  Eigelstcin  dingsta'tte  war .  (volkssagen  haAcn  an  üini^ 
verdient  untersucht  zu  werden,  zu  Igel,  £gcl,  dessen  römisches  denknul 
vdfi  Trier  aus  jeder  reisende  besucht,  fehlte  sie  nicht  (vgl.  rthen  s.  25€.  S^'^O 
Die  benennung  deutet  man  aus  poHa  aquiKna,  weil  adler  der  rdmisck^^ 
kpionen  in  den  stein  gehauen  waren  ?  (s.  Groote  »i  Gotfir.  Hagen  p.  lU) 
mir  fallt  bei  eige),  wenn  es  aquila  (fninz.  aigle)  sein  soll,  das  noch  dunUe 
ahd.  eigileih ,  eikileih  phalans  eini  indessen  ist  Agilo,  Egilo  auch  ein  gulcf 
doutsi  her  namc  ,  und  es  käme  auf  die  alle  Schreibung  des  Eigclslcins  In 
Urkunden  an. 
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teil  zo  richten  y  sunder  wat  erfisael  aengeyt,  dat  Bai  hey  riclMen. 
iide' de  nedervellich  wirt,  de  is  tip  lx  seh.  up  genade^  wer  de 
clt  bekant  hait,  inde  des  neit  ingeit,  de  ig  weddich  up  vni  scb. 
nde  deme  geböyt ,  inde  de  neit  vur  gericht  inkoymt,  de  gilt  xx 
len.  van  eiciicLme  geboide.  Vort  way  man  eyn  hÄys  verkoyft 
n  binnen  deysnie  gerichtei  day  ervelt  eme  eyn  reirdeil  wyns, 
lat  maeh  man  beschfiddin  mit  veir  penningen.  Eyuer  so  wat 
ans  dat  in  dese  dry  boue  ghehoret,  dat  in  bäsen  Collen  geley- 
;lien  is,  dat  man  went  user  eynre  bant  in  de  ander,  as  menicbe 
lant,  as  menicb  malder  euenin,  day  der  sclieffen  syn  Urkunde 
lUc  neimpt  y  da  an  bait  er  Teilman  vurgenant  eynin  ban  yan  ey- 
len  malder  eyuenen.  Eyuer  so  wa  eynicli  vfirgenmmer  gewort 
Tirt  in  binnen  deseme  gericlite,  dat  sal  her  Tilman  richten,  da 
'nie  aue  geclagit  "V^'irt.  eyuer  want  her  Teilman  eyn  vait  an  de-> 
;enie  gerychte  is,  dar  umme  geit  ume  der  schultisse  up  Eygel- 
leyne  eyn  halue  marc  so  vaytgelt,  da  aue  sal  hey  neyt  richten, 
ler  vayt  de  rechte  eme.  Euer  dat  dor^)  Lintwilre  gehoirt  in  dit 
;crichle  ayn  herren  Philips  hof  vanme  Speigel.  Euer  gehoirt  in 
lit  gerichte  dat  dorp  Volchouin  mit  deme  dat  dar  zä  gehoirt. 
'hier  ein  lioue  zfi  Villen  dar  zA  gehoirt.  inde  Veltkassel  eyn 
loiie,  de  oich.in  dit  gerichte  gehoirt.  Euer  die  houe  zu  Ber- 
Jieym  gehoirt  in  dit  gerichte,  an  dat  die  nunnen  van  Seyn  ha3mt 
»innen  irre  solstat.  Euer  dat  halfscheit  des  dorps  zu  He)mer- 
torp  half,  dat  geleghen  is  zd  der  Velenwert,  dat  gebort  in  dit 
;ericlite.  Ever  dat  dorp  zd  Lunreke  van  der  kerken  nede  zd 
Suse  wert,  Euer  Lätziilunrek  zu  male  ^  ayn  zwa  kotters  hoi- 
tede.  Euer  so  weilg  geyt  in  binnen  deseme  gerichte  in  binnen 
3olne  ind  in  bäsin  Cölne  gelegen  is,  dat  zu  gedinge  in  zu  ringe 
;eit,  dat  gilt  hern  Tielman  veir  penninge  zfi  beyden  up  sente 
^ambrechts  dach.  Euer  sal  her  Teilman  der  vayt  van  der  Po  rieh- 
en van  halse  ind  van  bughe  mit  deme  vaide  van  Colne,  de 
choiltisse  is  up  Eygelsteyn  van  desen  dorpen  inde  houen  in 
»lisin  der  banmilen  van  Colne.  Vort  is  eyn  vesser  up  Eygel- 
iteyn  mit  eyme  stocke  in  mit  eyn  bivanc  in  deme  dinckhone  up 
Eygelsteyn,  so  wat  iruelt  van  gerichte,  als  van  deme  gedinge, 
ies  (^int)  des  schnltissin  zwein  in' des  vaifz  eyn  penninck.  Euer 
LS  eyus  seheiTens  brach  is,  so  mach  her  Teilman  eynen  schciTeri 
letzin,  de  deyme  gerichte  nätzelich  sl,  ind  mach  in  geweidigen. 

CÖLNER  SCHEFFENWEISTHÜM »). 

1375. 

Carolus  quartus  divina  favente  dementia  romanorum  impera- 
or  semper  augastus,  et  Bohemiae  rex,  Notum  facimus  tenore 
»raesentium  universis,  quod  venerabilis  Fridericiis  sanctae  colo- 
liensis  ecclesiae  archiepiscopus  sacri  romahi  imperii  per  Italiam 
Lrchicancellarius  princcps  et  consanguineus  nosler  dilectus  in 
lostra  praesenlia  conslitutus  infra  scriptam  literam    sanam,    inte- 


1)  sccoris  ad  mdlccm  posita.   num.  98.  p.  276-278. 
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gram,  et  illaesam,  non  abolilamy  non  abnuNini,  nee  in  alM|aaiai 
parte  yitiatam  vel  suspectam,  ac  yero  illorum  qui  eidem  id  a^l« 
landum  ineeruntur,  et  praecipue  scabinomm  civitatis  Golonieoas 
sigillo  pendenti  origiualiter  sigUlatam  produxit  in  medium,  cnjoi 
tenor  per  omnia  sequitur  in  haec  yerba.  Wir  Wilbetm  Gjt^ 
Henrich  vame  Cusin  in  Villzengrauen ,  Johan  Ouerstolts  ^fon 
Eifern  ritter,  Werner  Ouerstoltss  in  Riogafseni  Johan  v«d 
Counitzhouen ,  Gerat  von  BenaA$iSy  Dietherich  yon  Bcnaiai, 
Mattkys  OuerstolU,  Philipa  Scharffgin,  Henrich  Hartbust  ritle, 
Henrich  yame  Cuain  eheste  söhn  herm  Henrichs  yame  C«* 
sine  yurg,  Johan  yon  Home,  und  Reinbold  Scherffgin  schciei 
SU  Cölne,  thuen  kund  allen  luden,  die  diesen  brieff  stillen  k- 
hen  oder  hören  lesen,  want  der  erwurdiger  yatter  in  ptt 
unser  lieber  herr,  herr  Friederich  yon  der  gots  gnadeo  crti- 
bischoff  zu  Colne  ahn  synen,  ind  synes  gestichts  herrligkeit  g^ 
richte,  ind  rechte  zo  Cölne  in  der  statt  mit  yiel  gewelüidia 
Sachen  yerunrecht  wirt,  ind  grofslichen  ind  sckwerlichen  daiu 
yerkurt  ind  gehindert ,  also  yerre  ouch  dat  syn  richter,  ind  vir 
scheffen  yurschr.  umb  dieser  gewelde,  gedranges  ind  noede  Vil- 
len, die  an  den  richter^  ind  an  das  gerichte.,  ind  ouch  an  odm* 
ren  personen  gelacht  ind  gekeret  sint,  dat  gerichte  xa  Colse 
lafseu  ind  begeben  moisten,  ind  by  unsen  eyden  darbj  ntft 
bleuen  en  mochten,  ind  ufs  der  statt  von  Cölne  gefaren  tp  unb 
unsem  herren  yon  Cölne  ind  seiqem  gestickte  yurschr.  »p« 
herrligkeit  ind  gerichte ,  ind  unfs  ouch  by  unsem  rechte  so  be- 
halden,  ind  want  die  yurschr.  unser  herr  yon  Cölne  sjn  ini 
yrille  hat,  syn  ind  synes  stichts  herrligkeit  ind  rechte  so  w- 
deren  ind  zo  behalden  yor  dem  heiligen  Reiche,  ind  ändert  vo 
hey  beste  kann,  als  ilune  ind  seinein  gesticht  des  noit  is,  ioder 
unTs  dariunb  gefragt  ind  gebeden  hait,  dat  wir  ihme  seb«  S^ 
sticht«  recht  ind  herrligkeit  die  er  zu  Cölne  hait  sagen,  is' 
bescheiden  willen,  so  wir  clerlichste  wifsen  •  ind  ktmnen  udi 
usen  besten  sinnen.  So  haben  wir  unfs  darauff  wall  ind  viof^ 
liehen  beraden  ind  bedacht,  ind  nachdem  dat  yon  unsen  ^(0^ 
ind  yurfaren  an  uns  kommen  ist,  ind  wir  selber  uns  ventaio 
nach  unsen  besten  sinnen;  so  sagen  wii*  unsem  herm  yon  Colott 
ind  seinem  gestiebte  ein  theil  seines  rechten  als  hemadi  ge«chri^ 
ben  steiti  in  dem  ersten ,  dat  die  herrligkeit ,  das  hoe  gericlite, 
iud  alle  gewalt  zu  Cölne  in  der  statt  synt  unsere  heim  too 
Cölne  ind  synes  gestichts,  ind  niemand  anders,  beheltnufse  den 
heiligen  reich  alle  seine  rechten,  yort  alle  gebott  ind  verbotttf 
Cölne  in  der  statt  synd  ouch  syn,  ind  synes  gestichts,  tbodit 
die  amptlude  yon  der  Rycherzecheit ,  dat  synt  die  gehne,  dieir 
burgermeister  ampt  yerdient  haint,  mögen  gebyden,  TerbjdcO) 
setzen  ind  intsetzeu  von  allem  yeylen  kauife,  ind  van  satsovS* 
der  stede  umb  gemeinen  beste,  als  yon  alders  heikoouneo  ^ 
behellnürse  der  herrligkeit  ind  dem  hohen  gerichte  yrs  redrfi* 
Vort  sagen  wir,  dat  alle  gerichte  hohe  ind  neder  binnen  Cäs« 
sint  unsers  herren  yon  Cölne  ind  syns  gestichts  of  yan  yem  ^ 
syne  gestiebte  nirent ,  ind   dat  der  rath  yon  Cölne  en  saü  ^ 
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[ricKl  baue»  zo  Colae  i>p  der  billiger  hujt,  nodb  gern  tach^n  vor 
ich  ziehen  heimlich  of  ofTenbar,  die  an  die  geistlich  oder  we- 
entlich  gerichte  treifeiid.  Vort  alle  gefancknüfse  sind  unsere 
lerren  von  Calne  ind  synea  gesticlits,  dat  is  also  zu  verstatny 
lat  niemand  zu  Gölne  \angen  sali,  dan  dat  hoegerichte,  doch 
nach  der  proi^t  von  s.  Seuerin  in  seinem  vroenhoue  einen  stock 
tauen )  darin  man  nicht  dan  mifsedetige  luide  zo  gesinnen  des 
Liegers,  of  die  mit  der  vrischer  dait  begriiSen  "«werden,  setzen  mach^ 
nd  in  des  abtes  von  s.  Panthaleone,  ind  in  der  vadeyen  gerichte 
»ey  s.  Gereone,  ind  in  dem  gerichte  up  Eygelstein  en  sali  geyn 
tock  seyn ,  doch  mach  man  alda  ouch  mitsdetige  luide  zo  gesin- 
len  des  klegers,  off  die  mit  vrischer  dait  begriffen  w^erdent,  da 
lalden  ind  vangen,  also  dat  man  die  gefangene  in  dieseh  viu^chr. 
ier  gerichten  zer  stund  Heueren  sali  dem  hohen  gerichte,  ind 
Q  diesen  vurschr«  vier  gerichten  mag  man  audi  niemandt  vangeui 
lOch  schliefsen  vor  schult,  aen  man  ikuig  alda  kümmeren,  ind  nit 
urder  richten  dan  ouer  schult  ind  erue  binnen  denselben  ge- 
icliten  gelegen.  Auch  mögen  die  burgeimeister  gebeyden  ind 
teilten,  ind  vangen  van  schult  under  den  bürgeren,  ind  van 
oyfsen,  ind  brücken  von  veylen  kauff,  als  dat  von  alders  her- 
ommen  ist«  Vort  unsers  vurschr.  herrn  von  Cölne,  ind  des  ge« 
tichts  greue,  dat  is  sein  richtere,  mach  binnen  Cölne  den  an- 
riff  doin  buyfsen  die  scheffen,  da  he  zu  der  irischer  dait  off  op 
en  blichen  scliyn  kompt,  oder  vrar  ein  kläger  des  angriffes  ge- 
[nnet,  also  doch  dat  liy  die  Sachen  vort  bringen  sali  an  die 
ckeffene,  mer  von  anderen  lueden,  die  von  mifsedait  beruchtiget 
reren,  den  angriff  salle  he  doin  mit  w^ist  ind  raide  der  sehe!« 
me,  oder  yre  eym  deils,  umb  des  v^illen,  want  den  scheffen  viel 
achen  vurkompt  ind  kundig  sint,  die  der  greve  nit  en  vreifs. 
^ort  die  Juden,  die  mimtz,  die  muhlen  half,  die  gmyfs,  die  port«* 
en  zolle,  ind  viehetolle  binnen  der  statt,  ind  an  dem  Ryne^ 
id  des  gelychs,  ind  die  maisse  von  saltze,  die  vetwage,  ind  des 
elychs  sint  unfs  herren  von  Cö)ne  ind  syns  gestiohts,  als  dat 
on  alders  herkommen  ist.  Vort  saghen  w^ir,  dat  unfser  herr  von 
•ölne  vurschr.  oder  ertzbischoff  zo  Cölne  der  zo  der  zeit  ist| 
lle  vurgezimmer,  overbowe,  ind  so  vvas  up.  die  gemeine  gebawet 
's,  richten  ind  abbrechen  mach  also  as  der  scheffen  dat  vrisel, 
id  die  wisunge  suUen  Mrir,  ind  die  scheffen  zo  Cölne,  die  zo 
er  zit  synfy  yme  doin  wane  hey  des  gesinnet  als  recht  ist.   Vort 

>  en  mach  niemant  schlofse  en  binnen  Cölne  schliessen  oder  ent« 
chliessen,  oder  upbrechen , .  dan  unsers  herrn  ricbter  von  Cölne 
vermitz  zvreen  scheffen  zo  dem  minsten,  die  darbei  suUen  sein, 
^ort  dat  uns  herr  von  Colne,  oder  sein  greue,  der  zo  der  zeit 
t,  van  seinen  wegen  ind  niemant  anders,  vurwarde  zo  Cölne  ge« 
en  sali,  doch  umb  zo  verhöden  manicher  küne  krut,  die  darin 
allen  möcht,  so  hat  unser  vurschr.  herr  von  Cölne  von  seinen 
naden  dat  besorget,  ind  will  für  sich  selbe  ind  seine  nachköm« 
lenlinge^   dat  man  gheiuen  mifsdatigen  leuden  einiche  vurwarde 

>  Cölne  geuen  solle,  ind  ouch  dat  man  niemandt  anders  einige 
urwarde  gebe,  it  en  sei   mit  wist  ind    von  raide  der  scheffene, 
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oder  irer  ein  theils,  aU  zom  minsten  irer  Ewejrer,  oder 
Vort  sagen  \nr,  dat  der  vaide  von  Cölney  oder  ^emandt  andcn 
wider  scheiTen  urtheil  nit  doin  en  sali,  noch  dat  gericht  gdtÜkÜL 
oder  vrerentlich  in  einiclien  Sachen  hinderen ,  mer  sie  sallen  ds 
scheffen  urtel  in  den  gerichten  viirscfar«  bfstendig  sein ,  dat  oe 
gelialden  weren.  Vort  sagen  wir,  dat  de  amptluide  in  den  f^ 
bairhuifsern  zu  Cölne  niet  vurder  oener  erbe  ind  schnlt  woTm 
•nllen ,  noch  erv  schriuen ,  dan  ir  geburlich  recht  ist ,  ind  tos 
alders  herkommen  ist.  Vort  dat  die  amptlude  in  den  geburliuisa 
richten  siillen  mit  vier  gebotten  als  dat  von  aUders  herkonunai 
ist,  ind  nit  myn,  dat  is  so  verstain  oeuer  ir  geburlich  rechte  iod 
anders  nit.  Vort  dat  wir  scheffen  vtirschiv  oder  die  nae  unU  » 
der  zeit  sint ,  schuldig  sint  zu  volgen  unsers  herm  greuen  vu 
Cölne  an  gerichte  allzeit,  als  der  greue  des  gesinnet  mit  der  Int* 
ger  docken  j  ind  sullen  dat  doin  unveraocht  als  dat  von  ald« 
herkommen  is.  Vort  dat  wir  scheffen  ind  unse  nachkonmieliDga 
die  so  der  zeit  ^nt,  die  geboiden  witzegegedynge  halden  sulla 
ind  unsem  hem  von  C(äne,  ind  seinen  näekomelingen  ires  ge- 
stichts  recht  zo  irer  manungen  die  er  uns  danirob  doit  als  nciit 
is,  clerliclien  wysen,  als  verre  wir  dat  wyfsen,  oder  uns  des  vw- 
stain  moegen  nae  unsen  besten  synnen.  Vort  want  die  buTggnf- 
Schaft  zo  Cölne  Yur  langen  zeiten  an  dem  gesticht  von  Cölne  ge- 
wesen ist,  ind  ouch  elie  der  zeit  dat  sy  an  dat  gesticht  qiiaen 
von  demselben  gesticht  rurte,  so  syn  wir  des  nu  otieii^oniniei 
mit  unsem  herrn  von  Cölne,  dat  man  van  nu  vort  alle  Sachen  die 
an  gerichte  treiTent,  unsem  heren  von  Cölne  ind  seinem  geslicM 
zo  geheuen  ind  so  nemen  sali ,  ind  niet  den  burggrauen ,  dat  is 
zo  verstain ,  dat  man  unsem  herm  van  Cölne ,  der  zer  zeit  ist 
nennen  sali  mit  seinem  namen ,  ind  ertzbischoff  sprechen,  ind  nit 
burggrauen.  Vort  so  sein  wir  ouch  des  nu  overkommen  mit  ns- 
sem  herm  von  Cölne,  dat  die  scheffen,  die  von  newes  vort  w 
geweidiget  werden,  schweren  sullen  eytiem  einzbischoff  zo  Cölw, 
ind  seinen  näekomelingen  of  yren  gewifsen  f>oyde  recht  iix^^l 
zo  sprechen  beheltnuifse  in  allen  diesen  vurschr.  Sachen  dem  hei- 
ligen reiche  seines  rechts.  Ind  want  wir  scheffen  vnrschr.  bcf 
allen  diesen  vurschr.  puncten  blieb«i  gentilichen ,  so  hain  wir 
des  zo  Urkunde  ind  zo  gezeugen  der  wairheit  unser  gemept 
Schelfen  ampts  sigel  mit  unser  aller  wist  ind  vollen  an  diesen 
brieff  gehangen ,  der  gegeben  ist  zu  Bunne  in  den  jähren  no^m 
herm  dusent  dreyliundert  vunff  und  seuentzig,  des  donnerstag 
nach  senct  Kilianustag  des  mertelers.  Quia  vero  eandem  literan 
sie,  ut  praemittitur,  integram  et  sigillatam  vidimus,  ac  in  fn^ 
sentia  nostra  et  plurimorum  principum  et  magnatum  impeia 
sacri  iidelium  nobis  assidentium  de  verbo  ad  verbum  legi  et  ao- 
scultari  fecimus  diligenter,  Nos  ad  ejusdem  archiepiscopi  siippli^ 
tionem  ipsas  literas  de  verbo  ad  verbum  transsumi,  et  tranascnbi, 
ac  transsumptum  hujusmodi  nostrae  imperialis  mafestatis  figiU® 
pendenti  sigillari  mandavirnns,  datiun  Lintze  anno  domioi  miUe- 
Simo  trecenteshno  septuagesimo  qtiinto,   indictione  teftia  dadioa 
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Dat  urdell  der  hovericliter  gestallt  Lait  an  Kniont  Belspell,  der 
sich  mit  den  mannen  beraiden  helt^  ind  van  siner  ind  der  manne 
^v^egen  gewist,  der  lioverichter  suUe  mit  sime  gerichtsboiden  den 
partliien  laiTsen  roiiTen , .  eins ,  anderwerf,  und  zum  dritten  mail. 
Dat  der  hovericliter  Pawijn  Boir  van  Munstereifflen  durwerther 
siufl  gerichts  bolden  up  die  zit  bevolen  hait,  der  vur  dem  gerichte 
und  van  dau  vur  die  portze  des  liofs  gegangen  is  ind  geroifen 
liait:  Philips  ind  Herman  Boyfs  van  Waldecke  syt  ir  Lie,  so 
kompt  ind  verantwert  uch  der  anspraichen,  min  gn.  her  van 
Colne  vur  gerichte  an  uch  gelacht  hait!  Dei^elbe  Pawijn  is  we- 
der in  gerichte  komen  ind  hait  gesaicht,  ime  enliave  nteman  ge- 
antwert.  So  hait  der  vogt  vurfs.  van  mins  gn.  hern  van  Colne 
wegen  gedingt  an  urdel  zo  stellen,  slut  dem  maile  die  parthien 
nit  en  erschinen  und  frevelichen  uifsbliven  sint  bidem^  dat  si  zo 
dem  geiichte.  geheischen  syn,  of  siner  gnaiden  anspraiche  vurg» 
iiit  en  sulle  erdiugt  ind  verfolgt  hain? 

Dat  urdel  van  dem  hovericliter  au  Heinrich  von  Dodenber- 
gcii  gestallt  is  worden,  der  sich  mit  den  mannen  beraiden,  in 
weder  in  gerichte  komen  is,  ind  hait  van  siner  ind  der  manne 
^vegen  gewist,  der  hovericliter  sulle  alda  in  gerichte  mit  den 
juaunen  der  andern  partlüen  warden  bis  so  lange  dat  die  sonne 
in  den  westergevel  schiut ,  ind  komen  die  parthien  da  en  binnen 
iiit,  so  mach  unse  gn.  herre  vort  dingen  laifsen.  Der  zit  also 
verbeit  wart,  ind  na  der  zit  so  hait  der  vait  vurg.  vort  van 
mins  gn.  lu  wegen  gedingt,  sine  gnaden  have  der  zit  verbeit^  as 
die  manne  bescbeiden  haven,  af  sine  gn.  noch  sine  anspraiche  nit 
eu  sulle  verfolgt  hain  ? 

(hierauf  wird  geurtheilt,  der  klager  habe  diesem  tage  genug 
gethan  und  dem  beklagten  neuer  tag  gesetzt.) 

cöljmsches  dienstrecht  «). 

Jur»  miaisterialium  beati  Petri. 

In  nomine  sancte  et  individue  trinitatis.  Hee  sunt  jura  mi* 
nisterialia  sancti  Petri  in  Colonla  ab  antiquo  ordinata  et  statuta, 
servata  et  servanda. 

Ministenales  beati  Petri  domino  suo  archiepiscopo  iidelitatem 
sine  aliqua  exceptione  iacient,  et  eam  ei  contra  omnem  hominem 
servabunt. 

8i  alimiis  hominum  terraai  coloniensem  et  terminoe  episco« 
pattis  ittvauere  voluerit,  universi  ministeriales  beati  Petri  tam  be* 
neficiati  quam  non  beneCciati  ad  defendendam  terram  domino  suo 


1)  Kindlinger  64,  8. 

2)  Kindüngeri  manst.  beilr.  3,  68  IT. 
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«rchiepUoopo  assi^lere  et  usque  ad  terminos  epitoopatos  em  ob 
armis  sequi  debent;  si  autem  archiepiscopus  ultra  procedcR^ro- 
luerity  ipai  eum  longiua  sequi  non  tenentur,  nisi  hoc  de  toIuk- 
tate  sua  faciant;  aut  dominus  eorum  apad  eöe  hoc  promereatv. 
Si  autem  reditus  archiepiscopi,  ubicumque  extra  tenninoe  epiico- 
patus  siti  sunt,  ab  aliquo  violenter  invasi  fuerint;  ipsi  ad  baoc 
violentiam  reprlmendam  dominum  suum  illuc  sequi  debent. 

Item  si  archiepiscopus  alicui'  ministerialium  suorum  qoa- 
cunque  occasione  offensus  fuerit,  ita  quod  gratian&  suam  ei  deD^ 
gat;  et  bonis  suis  eum  exheredat,  ille  ministerialis  nobiles  tene 
et  eos  precipue^  qui  summi  officiale^  curie  vocantur,  precibaset 
obsequio  invitare  debet^  quatenus  ipsi  apud  dominum  suom  pro 
recuperanda  gratia  ejus  intercedant.  Quodsi  ipse  infira  anmim 
eam  recuperare  non  valuerit,  expleto  anno  ad  alium  dominum  r 
transferre  poterit,  ut  illi  scrviat.  Ita  tamen,  ut  nee  rapiDss  nee 
incendia  contra  dominum  suum  arcliiepiscopum  exerceat.  Si  is- 
tam  archiepiscopus  eum  non  exheredat,  sed  tantummodo  gntna 
suam  eidem  denegat,  ipse  post  predictum  annum  expletum  serndam 
suum  domino  suo  archiepiscopo  subtrahere  potest,  donec  grataiB 
suam  recuperet. 

Item  ifiiDisteriales  beati  Petri  ad  coronationem  imperatorii 
cum  domino  suo  archiepiscopo  ultra  alpes  in  expedidoDem  ire 
tenentür,  illi  specialiter,  qui  quinque  marcas  vel  amplius  in  rcd- 
ditibus  de  eo  tenent,  praeter  solum  advocatum  coloniensem  et  ci- 
merarium.  Hi  siquidem  duo  domi  manere  debent,  advocatus  ot 
reditus  curtium  episcopalium  colligat  et  conservet,  camenrita 
redditus  thelonii.  et  monetae.  Reliqui  vero  omnes ,  qui  quiiKpK 
marcas  vel  amplius  beneficiati  fuerint,  si  archiepiscopus  voluerit 
sine  omni  occasione  ad  hanc  expeditionem  ibunt,  et  archiepiscopos 
cuilibet  eorum  x  marcas  ad  se  praeparandum  dabit,  et  xt  ulns 
panniy  qui  scharlot  dicilur,  ut  servos  suos  inde  vestiat,  et  duobai 
militibus  somarium  unum  cum  sella  et  cum  omnibus  pertineoli- 
bus  ad  sellam,  et  duas  bulgas  cum  tegumine,  quod  deckhuit  dicitur, 
et  quatuor  seramenta  equi  cum  xxinx  clavis.  Cum  ad  alpes  tcn- 
tum  fuerit ,  debet  cuilibet  militi  deinceps  per  mensem  marca  uia 
de  Camera  archiepiscopi  dari  pro  expensa  sua.  Hec  marca  quas* 
documque  et  cuicumque  tempore  debito  denegata  fuerit,  ille  joil« 
officialibus  curie  hoc  notificabit,  ■  et  per  eos  si  polest ,  huoc  defe- 
ctum  stipendii  sui  recuperabit.  8i  veco  per  eos  recuperare  o« 
Yoluerit,  baculum  exoorticatum  super  lectum  domini  sui  cum  lefCt* 
monio  domesticorum  suorum  circa  noctem  depooet,  nee  baciüum 
illum  aliquis  amovebit,  donec  archiepiscopus  dormitum  vadeo* 
eum  illic  redpiat.  Si  archiepiscopus  quesierit,  quis  hoc  fecerit; 
et  miles  ille  Stipendium  suum  per  hoc  recuperaverit,  ipse  coa 
domino  suo  procedat.  Sin  autem,  idem  miles  in  mane  ad  iß^ 
num  suum  veniet,  et  flexis  coram  eo  genibus  cum  testimonio  do»- 
rum  domesticorum  suorum  oram  pallii  sui  deosculabit,  et  sie  liote 
repatriabit,  quod  nee  juris,  nee  honoris,  nee  rerum  detriineotu0 
exinde  patietur.  Si  autem  archiepiscopus  iratus  pallium  deoscu' 
lari  eum  passus  non  fuerit,  ipse  testimonio  duorum  domesticoru« 
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uornm  super  hoc  invocabil,  et  sie  slmiliter  licit^  recedet»  Hli 
atem,  qui  minus  quam  quinque  marcas  de  archiepiscopo  lenent, 
t  noluerait,  in  expeditionem  iatam  non  ilninty  sed  qnilibet  eorum 
ersturam,  aeilicet  medietalem  reddituum  feudi  sai  dabil«  Hiis 
utem  omnibua  tarn  cum  quinque  marcia  quam  infra  et  supra  be* 
eficiatis  arckiepiscopus  hanc  expeditionem  ante  annum  et  diem 
enunciabit. 

Item  omnium  ministerialium  beati  Petri  nullus  sententiam 
rchiepiacopo  dicet  praeter  aolum  advocatam  colonieiMem  si  opus 
ueiit;  si  presens  non  fuerit,  sententiam  dicet  alias  ministerialis 
eati  Petri,  de  quo  archiepbcopus  eam  requisierit. 

Item  advocatus  coloniensis  Ims  xu  curtes  Eivervelde,  Heelden 
Suntce,  DutBOy  Merreche,  Primmstorp,  LunTeclae,  Deckstein,  Blatz* 
leim,  Mertzenich^  Rudinsheim  sua  habebit  potestate  et  procura^ 
lone,  ut  vülicos  in  eis  ponat  et  deponat,  prout  domino  suo  ex^ 
»edire  vid^t;  et  quia  Mertzenich  et  Rudinsheim  a  reditibus 
piscopalibns  alienate  sunt,  et  dmuinis  aliis  in  beneficio  ooncesse; 
leo  Burche  et  Bardenbach  advocato  pro  ei»  sunt  deputate.  Re^ 
[quas  curtes  omnes  episcopales  ipse  dominus  archiepiscopus  in 
iia  tenebit  potestate,  ut  de  YÜiicis  pro  sua  Yoluntate  ordinet  et 
isponat« 

Item  nullus  ministerialium  beati  Petri  cum  altero  ministeriali 
ancti  Petri  monomackiam  inire  potest,  quidquid  unus  adversus 
lium  fecerit.  Quodsi  unüs  altarum  pro  lihitu  suo  sine  justi^^ 
[a  occiderit,  proximi  illius  ocdsi  qfoerimoniam  coram  domino  suo 
rchiepiscopo  de  occisore  deponent.  Quodsi  occisor  factum  con^ 
essus  fuerity  ipse  in  potestatem  domini  sui  judicabitiir.  Si  autea 
ictum  negaverity  archiepiscopus  testimonio  vii  domesticorum  suo* 
um,  qui  nee  occisi  nee  occisorum  cognati  sint,  eum  de  homicidio 
onvincet;  conrictus  in  potestatem  domini  sui  judicabitur.  Po8l>> 
uam  in  potestatem  domini  sui  judicatus  est,  sequetur  dominum 
iium  omni  tempore  qiiocunque  dominus  ierit  cum  tribus  equitu^ 
18  et  dttobus  servis,  ita  quod  nuUo  tempore  se  conspectui  domii4 
iii  sponte  ostendat,  nisi  forte  inscienter  vel  in  via,  ubi  dominus 
K  inopinato  per  viam,  quam  rehit,  subito  revertitur.  victualia 
t  pabulum  sibi  et  duobus  servis  suis  curia  ei  providebit.  Sic 
Litern  dominum  suum  continue  sequetur,  ut  semper  apud  priores 
^lonienses  et  dominos  terre  et  apud  omnes  quos  potest  studiose 
iboret  pro  recuperanda  gralia  domini  sui,  et  ut  inimicis  suis  de 
lorte  occisi  reconcilietur.  Quodsi  hoc  infra  annum  et  diem  ob» 
nere  non  valuerit,  tunc  advocatus  coloniensis  et  camerarius  pa» 
ter  recludent  euni  in  camera,  que  proxima  est  capelle  beati 
home  sub  palatio  archiepiscopi ;  ideo  proxima  camera  capelle, 
t  per  fenestram  in  capellam  intrantem  singulis  diebus  divinum 
lücium  audire  possit.  Sic  autem  recludetur:  filum  stamineum 
9  poste  ad  postem  per  medium  hostii  tendetur,  et  in  utroque 
ne  sigillum  cereum  apx>enditur;  et  quum  sol  in  mane  ortus  fue- 
t,  hostium  camere  aperietur,  et  usque  ad  occasum  solis  apertum 
abit.  Toto  die  sub  protectione  et  pace  archiepiscopi  securus  ab 
ostibus  suis  manebit.    Post  occasum  vero  solis  hostium  suum  ita 
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ab  uüiiB  firmet ,  ut  ab  liostibfil  suis  iUeaus  et  indea^it  maoal. 
In  bac  Camera  proprüs  expenais  anatentabitur,  ita  quod  curia  oi- 
lill  ei  providere  (tenetur).    Niunqiiam  etiam  omaib^s  diebus  ^iie 
sue  egredietur,  nisi  prius  recuperata  gratia  domini  aui  et  amidiia 
uiimicorum  euorum,  quo«   de  morte  occisi  sibi  comparavit.   A^ 
cbiepiacopus  tarnen  eum  nunqnam  in  gratiam  auam  resumet,  m 
prius  cum  amicis  occisi  composuerit,    Nunquam  siquideoii  ut  dic- 
tum est ,  inde  egredletur ,  um  certis   temporibus  anni  soUicer,  in 
nativitate  domini,  in  pascbate  et  in  festo  sancti  Petri;  babet  el»- 
nim  licentiam  egrediendi  in  natali  domini  per  tres  dies,  in  pasck 
per  tres  dies,  in  solempnitate  sancti  Petri,  quum  synodus  epiw»- 
palis  celebratur ,  per  tres  dies ,  ut  tünc  universos  priores  eccltae 
et  dominos  terra  et  omnes   amicos  et  domesticos  auos  moncit  et 
roget,  quatenus  pro  eo  intercedant;   et  post   boc   triduum  sUtia 
in  cameram  suam  non  impetrata  gratia  revertetur,    et    sicut  pii» 
illic  indusus  penoianebit.     Quödsi  alio  modo  egreaaus  faerit,  ^ 
nitua  totiua  juria  sui  täm  synodalis  quam  secularia  expen  effici^ 
tur,  et  ab  omni  honore  et  dignitate  sua  destituetur;  et  sipostmo- 
dum  in  ecclesia  vel  in  seminario,  vel  in  urbe,   vel  extra  vAeaif 
yel  sub  pacia  tempore,    vel   extra  pacem,    sive  quocunque  looo, 
quocunque  tempore  fugatus,  captus,  occisus  fuerit,  illud  omoi  vio- 
dicta  carebit;  et   mortuus  in  cimlterio   non  sepelietur«    Quamdia 
autem   in  camera  perseveraverit,  per  totum  diem  amici  et  cagnali 
«t  noti  ad  eum  licite  ingredi  et  egredi  poterunt,    et  loqai  et  ese 
cum  eo,  ita  tanien,  ut  ingredientes  et  egredientes  filum  et  sigiUa 
nee  rumpant  neque   ledant.     Uxor  quoque  aoa   polarit  ad  eua 
ingredi,  et  manere  cum  eo;  ai  tarnen  prolem  de  ea  intus  genve- 
rit,  prolea  illa  legitima  non  erit,  et  aecülaria  juria  ejcpenmuM' 

Item  81  ministerialis  beati  Petri  ministerialem  impeiii  ad  mo- 
nomacbiam  coram  archiepiscopo  vocaverit  infra  xr.  dies  illos  qni 
pugnatiuri  sunt  arclüepiscopus  utnimque  eorum  ad  imperatoRB 
transmittet,  ut  coram  eo  pugnent,  et  ministerialis  beati  Petriüljc 
)ustitiam  suam  prosequetur.  Versa  vice  imperator  faciet;  «  mi- 
nisterialia  imperii  miniaterialem  beati  Petri  coram  ae  ad  pugnim 
traxerit,  ipse  ambos  ad  arclüepiscopum  transmittet,  ut  ardiiepbco- 
pos  inde  judicet ,  et  quia  boc  modo  imperator  miniato'iales  bcib 
Petri  non  judicat,  aed  eoa  ad  dominum  ipsorum  remittit,  evideas 
est  et  manifestum,  quod  nobiles  terre  celoaienaia,  qui  jurisdictio* 
uem  in  locia  et  terminia  auia  babent,  nulla  ratione  babrnit  judictre 
miniateriales  beati  Petii  de  allodiis  et  de  capitibua  suis;  sed  a 
aliquid  contra  eos  babuerint,  quod  vel  personas  vel  allodia  eonin 
taogat ,  coram  domino  auo  archiepiacopo  querimoniam  de  eis  p^ 
ponant,  et  juatitiam  auam  ibi  prosequanlur. 

Item  nuilus  arcbidiaconus ,  nulhis  decanua,  nullus  ecd^ 
aiaatlcua  miniaterialea  beati  Petri  jure  synodali  citabit  vel  ex- 
communicabit  sub  aliqua  re,  quam  aliquis  eorum  in  persona  pi^ 
pria  commiait,  niai  forte  deoimas  vel  res  ecclesianim  iojaste  ut 
vaserint  vel  sibi  usurpaverint:  si  lioc  fecerint,  coram  arcfatdiacono 
vel  decano  vel  ecclesiastico  de  injuria  reapondeant  in  cujus  tennioi* 
eam  commiaerunt.    Alio  modo  ai  dignum  correctione  aliquis  eoruin 
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quitlcitiain  egerif,  cai)ellariu0  arcliiepiscopi  hoc  d6' #t§  emendabiL 
Capetlkries  proxlino  die  post  festum  sancti  Pefri  synodunt  sutim  ce^ 
letmbll  ift  veteri  domo  archiepiseopi  aute  cap^liam  beati  Joannis 
er  in  lapiden  calhedra  ibidem  felta  i^Yse  rcsidebft,  enmtque  presefw 
tes  iWtt  beati  Petri  ministeHules  omnes,  nt  de  exeessibus  suis, 
qii09  personaKter  commiserunt^  capellario  stio  tainmiam  patri  suo 
spirittiaK  respobdeant. 

Item  singuli  et  omnes  mrnisteriales  ad  certä  offlcra  cufiae 
nati  et  deputati  suht.  Offibia  qiiitiqiie  sunt;  in  liiis  oflciis  set^ 
vire  flolmhmodo  debent  ifiini^lferiale»  Beati'  Ptetfi  et  specmltter  Uli; 
qui  inter  eos  seniores  ittvtoiuiitur.  IIK  antem'  servfetit  lioc  modo; 
Ouilibet  eorom  per  sei!  eMomadaa  serviet  in  buo  officio,  ad  qctod 
natits  egt'y  finitb  lits  §ex  ebdOttlatH)ui  ipsl  ciim  liceutia  doniini 
8111  doDiüifi  ad  propria  redibimt,  et  alii  loco  illonim/ pixiot  ordö 
expetit,  succedent.  Quicunque  aulem  ücetitiam  domum  redetmdl 
quesierir,  «ic  eam  qitefet:  veniet  in  presenttam  domini  §ui  et  ibi 
dicet,  sex  septimanas  stias  explelai  esse,  et  licentiam  domiim  re^ 
vertendi  postulabit.  Qiie  ai  et  a  domino  dene^ata  fuerit,  oscula- 
bitur  oram  clamidis  ejus,  et  sie  recedat,  ncc  in  Iioc  ofTenÜisse  de« 
bet  dominum  suiim.  SI  autem  domintlfr  hullatenüs  eo  carere  vo- 
liierit,  et  benignifas  domini  illum  ad  manendnin  induxerit,  domi- 
nus in  curia  sua  honeste,  in  quactiaqucr  servitio  sibi  placueril,  re- 
tinebit,  non  lamen  ei  desenriet  in  aliquo  horun  quinque  officio* 
rum,  ddnec  tterum  terminus  sex  aeptimananm  per  ordinem  eum 
contingit. 

Item  in  tribiis  «olempnltatibus  adni,  scilicet  in  nativitate  da-> 
mini,  in  pascba,  in  festo  saocti  Petri  archiepitcopua  xxx  milile« 
de  lamllia  de  novo  veatire  debet.  Vestca  talee  erunt:  in  nativi- 
tate domini,  quia  frigns  est,  dabit  ipse  cnilibet  eoram  pennam  gri« 
seam  guiatam,  cum  merdrino  limbo  et  circumductam  laco,  corio 
»xscalptOy  quod  erg  dicitur ,  et  peliicium  griseum  cum  lacia  nibeis 
gulis  et  amplis  manicia«  In  pttsölia  et  .in  festo  a^cti  Petri,  qliia 
tunc  calor  est,  cuilibet  pennam  variani  et  pellklom  variom.  Quodsi 
veatet  dare  nohierit,  vi  marcas  cuilibet  pro  vestibus  dabitt  has 
ftotem  Testes  illi  quinque  officiales^  qui  tunc  tempoiia  pee  septi« 
manos  auas  serviunt,  certo  locd  accipient;  reliqua  xxv  paria  do* 
minus  {nt>  voluntate  sua  reliquia  niilitibus  de  fainilia  sua  ministrabitk 

Item  quiounque  ministeviaiis  beati  Petri  fillos  habuerit,  mor> 
[HO  patre  senior  filius  obseqüium  patria  recipiet,  et  jiis  «erviendi 
in  curia  arckieptsoepi  in  suo  officio,  ad  quod  natus  esi^  obtinebit« 
[^uicumque  frater  suus  miles  fuerit,  nee  adeo  dives  quin  servire 
Him  oporteat>  iHe  cum  dexlrari0isuo,..clippeo  et  lancea  td  cu- 
*iam  «rcbiepiacopt  ante  porticum  beati  Petri  veniet  et  si  servo 
^aruerit,  ad  lapidem  d^scendat  qui  perforatus  iliic  )acet;  tuUc  ha^ 
fenäB  freni  sui  circa  fiaramen  ImpÜia  depönet  et  lanceam  per 
nedinm  in  foramen  defiget  et  dippecm  appodiabit,  et  lieo  om- 
lia  aine  custode  salva  erunt,  et  pacem  ex  parte  arcbiepisoopi  usque 
id  reditum  suum  liabebunt.  Deinde  ecclesiam  beati  Petri  ad  oran* 
lum  intrabit,  et  facta  oratione  ecclesiam  egrediens  domum  arrliic- 
>i8copi  ascendet,  ibique  coram  doniiuo  suo  statis  se  mUtlem  ^un 
Bd.  11.  48 
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ßt  lüiioidlerialem  bcaü  Petri  pro^tehitur,  atfue  fideUtaten  «t  wt- 
viüuojL  fiuuni' dpoiicio  sab  offereL  Et  si  domiDU«  eum  in  ciniam 
et  faimliam  auam.tunc  rec^perft^  ac  poslmodum  Ule  per  anaun  iote- 
^uiii  domino  «juo  laudAbiliter  aemerit,  domiaue  pro  gralia  äki- 
^(^placito  8UO.  eum  inheneficiare  tepetur,  et*  Ule  ei  imposteram  m> 
3riet..  Si  autem  doiwius.  eum  opu  ciucaverily  uec  in  familiam  «aa 
receperit,  ille  flexis  genibus  cum  testimooio,  aetaQtium  oivn  pallil 
deD^culabitur,  et  ad  dextrarium  buwi  regredi^ur,  et  eo  aMemo^ 
quocumque  vohierit, :  eat|  et  cuicumq^evoluerix^  senriat*  Sipoii- 
modum  alicui  domiua  servXc{rit,  et  dönuaus ..ille  goerra.  contra  ar- 
jiluepiscopum  concepeiut,  aailes.  ühiy,  ai  poluepit,  ab  boc  doodoo 
propter  dominum  suum  archi^iBcopuiyi  non  recedet.  Si  dun 
archiepiscopua  iiliua  domini  castriim  pbsederit ,  et  mil«  iste  in 
hoc  caatFO  inveutus  fuerit,  propten  pi:a}9$eDtfam  domini  aui  aiclse» 
pi»copi  n6a  dimittet  quin  illi  .domino  serYiat,  et  cattnua  ejai, 
$icut  melius  potest ,  defendat ; .  ita  ;  taqien  quod  jaec  npinas  m 
incendia  oontra  douiintun  suum  arcUepiscopum  agat» 

WTISTHUM  ZU  tAFFENDÖRF  i> 

,    Dit  siad  die  dri  aicbten  des  hpefs  zo.  PafFendprf  hena 
bescl^ievea  ind  adna  ind  .pechte  binnen. dem  jaire* 

Item  dit  i»  die  eirste  aiebt  qp  unser  lierer  frauwen  da^ 
nativitas  dan  sal  der  groefsje  pacht'enBdmmen  aeiii  des  boebf  so 
sal  der  bodt  def  bofe  and  nps  gnädigen  berrea  des  nesten  sod* 
dags  na  unser  frauwen  dage  ein  klok  luden,  dat  sal  sein  ctufer- 
manunge  des  groefsen  pacbta.  alte  die  gbbne  dtfn  weifs  geldn« 
die  sullen  den  weifs  reide  baven  des.  neebsten  saterdages  na  den 
söntag  Yurfs.  zo  mefsen  ind  zo  laden,  ind  dns  sooda^s  anaBOspsBoei 
ind  zo  f baren,  up  den  Rein,  dri  mäent  na  wilfen  des  acbultifMa 

Item  alle  deghene  den  w^fs!  Chöri^,  deselven  aoUen  Khun 
ind  geleide  baven,,  gescbege  iü  darenboven,   dat  sali  die  irauif« 
ind.  ein  ganz  cafätel  van  Essen  Hden  ind  ricbten» 
•  Item  np  sanct  Andreesdage  sent  Andreeszins« 

Item  dit  is  de^  andqr  aiclit«  Iteaa  des  bofii  viaichereie  zoW* 
fendorp  sali  an  ghain  an  der  .'•  •  foirty  ind  sali  so  Bkiakcs 
gkain,  dair  die  Erfbaich  ind  de  Ef&  geit..  dair  enbinnen  eosaD 
nemen  (Yiachen)  mit  netzen  ind  nüt  gtümen  oöcb  mit  geatridLNs 
gezauv^eny  iten^ei  mit*  willen  uöser' frauMren  in  des  ganien 
oapitels  zo  Essen  ind  unser  gnädige  lie van  berren.  -were  it  siehst 
dat  ai,  zosttnen  gelLch  yi^cben  trollen^  sali ,  unser .  feattwea  fas 
Esaen  garn  vurviscbeh» 

Item  were  it  sacbe»,  dat  it  emantz  darboven  dede,  der  sal 
boifsfelligh  sein  v  fa»  unser  firauwen  ind  dam  berreki  ni  Ts. 

'    Item  de.naberen   van  PaiFendorp  ind  Gelesdhs  de  megen  Ti- 
schen- mit  korven  ind  mit  lam^ieh  ind. sonder  gesttikde  geaannrw« 

Item  Fein   eiklich  leiman  aoU  sein  leifll  beweised  dem  bore, 
so  duck  des  vdn  notben  ist. 
-''•'•■   'I  11.-.  \    •  * 

i)  Paff^ttdorf  ttfid'  Gelesciiiin  iler  Erft|  »wischen  Gnsfer  änil  Biti^bcifn- 
au«  KiodKn^er  123,  dt. .  .      .  ,.  h 
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Item  der  bodC  dm  hob  aal,  penden  up  des  hofii  letogueden 
um  zins.  ind  peclite  iMofseD  emans  oirlof,  ind  mt  faoger  dan  de 
pechte.  '    '   if  • 

Itemr  dit  •  is  die.  drkte  aicfate.  Die  peade  de  geipant  atndi 
de  man  dreven  od^r^doagcB  inacl^  sali  man  iip  deniic^  brengeä 
ind  sali  rie  vur  dem  echefFeu  umbsdilaiii  iad  aal  sie  xiiij  dage 
unTerloicklith.  •beUalden»  •       - 

hem  ein  'oiklich  leinman  ia -echiddieh  20  baawcn  dea  hob 
lefaeBJgaede,  wir  hwnn  auch 'höfaren  eages^  nienchman  bawde 
wall,  hette  Uegelt  off  goit«  ... 

Item  of  der  scholtib  up  diaen  tag'Mt  vergeiTay  aal  bleiven 
stehen  büa  20m  nechatien  in  der  aeW^  macht« 

Item  dit  ia  uns  gnedigen  herrn  recht  an.  dein  hofe.  20 

.Paffendorp»   ,  , 

hem  tip  dreüaehen  dagh.  gebuit  dent  henien  mf^malder  weife 
im  malder  roggen  Tiamb^  geraten^  xKxviij  «malter  harr^m  xiairt 
fs.  tomyfa,  xasy-hoinpe,  iijid  d^n  amptlicben  guellidien  gedain^ 
brengen  ai  zwei  of  drei  niit^  deaadven  gelichniäse^  «ren  perden 
dat  foder. 

Item  zu  paschen  up  dat  gedinge  den  amptleuthen  guetlichen 
gedaio,  dar  20  xxiii)  hoente. 

Item  ZG  a.  Johana  mfeaaen  euch  den  amptludes  gnetlichen  ge* 
daki  unddatzo  xxiii}  hoenre«  .  •      * 

Item  die  mure  lancz  dat  offerhaus  yob  einem  iseren  ao  dem 
anderen  und  den  boetchen  van  der  kirchen  sali  dat' capittel  bau- 
vren  ind  bauwich  halten, ' np.  ire  kosten ,  ind  ein  lampe  TÜrdem 
failgen  aacrament  biraerfi  zo  halten  y  ein  hall  jtdr  nacht  ind  tagh> 
ind  ein  clocke  Tan  den  mdi^en  zo  luden,  wani  dat  id  anätt  we« 
der  isty  ind  dat  schnier  zo- gehlen  ao  dtin  docken.       .    1 

Item  der  hof  ist  schuldigh  bauwieh  zo  halten  ^  an  dem  derf 
Oven  ind  unden  zwe  ibUeren. 

Iteni  noch  sali  der  hol  halten  zo  Paffendorf  ind  za  Gelestch  so 
vii  beiren  ind  ateren  ab  si  belioven,  ind  ein  velen  up  dein  broiohe« 

Item  die  muUe  zu .  PaffendtMrf  ind  iGelesch  sal  der  hof  bau« 
wrich  halten ,  dat  den  nabercir  gelick  gesoliehen  hnagh»  wanne  dat 
gesdieit,  sd  sind  däe  näheren,  gedrungen  up  den  mullen  zo  malen« 

Item  sollen*  de  mulner.  hareo/eio  gebrande  metze^  ind. wie 
man  ianea  in  mist,  sttUön  sie  > weder  utfs  mefsen^  ind  sullen  ein 
firdel  von  dem  malter  ha^ven* 

Item  sullen  die  nabereaa  {graven  leim  up  den  kSmmto. 

WElSTHtJM  ZU  GÜSTEN  i). 


Item  in  dem  ersten,  .so .sollen  die  schufen  zit  Güsten  t*  hj 
yon  Pf  um  vod  sein  gotteshaufeiak  rechten  erbgrondherren,  vkid 
Y.  gn;  h..von  Gülich  als  einen  erbvoigten  weiseta* 


1)  nordiisilitti'von  Jülich,  g^gen  Oasl^r  hin. 

48* 
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Iteniy  so  vfehen  die  sclitflen  y.  b.  ▼•  Plr.  den  gnmd,  den 
aigenibiimb  von  dem  bimmel  iu  den  grundy  gebolt  Tsd  ratet 
vnd  den  klockenklangb  mit  allen  andern  puncten,  alt  dM  vtt 
alters  herkommen  vnd  sie  vnd  ibre  voraefsen  bil'sber  geiritt  hast. 
Item  weisen  sie  v.  b*  w  Gälick  vor  einen  erbvoigt. 

Item,  als  ein  acbcffcn  abgebet,  so  aollen  b^de  hercn  eiacs 
anderen  setzen,  der  soll  sie  beide  bulden,  v.  b.  v.  Pr«  raA  leti 
gottesbaus' alfs  grundtlierren,  v.  b«  v.  G.   alfs   einen   eibfoi|ten. 

Item  einen  froenpotten  s«rilen  beide  beeren  samender  handt 
setzen  mit  vrillen  der  scbefTeu,  vnd  aocb  glcidi  belohneo,  ia 
in  auch  beide  bulden  so!» 

Item  alle  klagten  sollen  vor  des  bero  scboltkeifs  v.  Pr.  p- 
scbeUen,  vnd  aucb  vor  dem  gericlit  zu  G.  vertbediget  vod  ge- 
bel'sert  werden,  viid  nirgends  anders  wabe* 

hem  ulifstbetige  leutb  sollen  von  beiden  v.  h.  ambtlcuthca 
angegrüTen  werden,  vnd  soll  docb  v.  b*  scboltbeifs  v.  Pr.  den 
schellen  darumb  mahnen,  vnd  winrden  den  solche  leutb  lu  den 
tod  verurtheilt,  so  soll  sie  eines  abts  scholtheifs  einem  voigt  lieben^ 
der  alles  vort  daruon  richten  soll,  vnd  das  vnib  gheiner  ndiefl 
lafsen,  es  were  dan  mit  wifsen  vnd  gutem  willen  v.  b.  v*  Pxw. 

Item  so  soll  des  grundberren,  v.  Iu  v.  Pr.  scboltbeifc  die 
gerichten  allezeit  mögen  besitzen,  vnd  den  scheffen  mabnea,  Tsd 
were  dan  etwas  brecblicbs,  danmib  soll  ihme  der  scboltbeifs  zu 
seinem  gesinnen  gericlit  machen ,  zu  gebürlicheF  zeitt  den  scbrf- 
fen  mahnen  vnd  das  nit  laden. 

Item  lieirumb  ist  ein  voigt  sdnildigb  dem  grundtbenea  g^ 
waldt  abzuthon,  zu  beschirmen  vnd  zu  behalten  bei  seiner  hm* 
ligkeitt  zu  G.  vnd  seinem  gründe,  gulde,  lehne,  pecbten  vnd  res- 
Ihen,  so  wöbe  vnd  wie  er  die  hatt,  vnd  wie  man  die  nennen  magb- 

Item  ein  vribeil,  das  die  scfaeffen  von  G.  boi  ihnen  eelbst 
liit  witzigh  noch  weifs  seiodt;  das  sollen  sie  zu  Rummebhein 
holen  vnd  da  zu  haupt  fahren  vnd  ntrgendt  anders. 

Item  weisen  die  scbeffen,  dafs  niemandt  binnen  &  «geo- 
tbumb  haben,  sondei*n  alle  gutler  von  einem  abt  zu  leben  en* 
pfangen .  vnd  clHirtnodigk  sein  sollen  mit  dem  besten  beest  oder 
kleide,  so  kein  beest  vorbanden  vrere;  darbeneben  aindt  docI 
etliche  gutter,  seelgiitter  genant,  dieselben  suU  nit  cburmodigk 
sondern  sollen  von  einem  newen  apt  eihpfangen  vnd  mit  silber 
vnd  golt  gelediget  werden;  darau  aeindc  noch  giitter,  slockgnl* 
1er  genant,  seindt  auch  nit  churmodigb,  werden  alloin  entpfangcs 
nach  todi,  der  versalz  vnrOnlnel  den  stock  au  versoiigen. 

Aus  dem  gerichtsprotocoU  yon  1471. 

Vumemlich  zum  irsten,  de  wrogen  vnd  achten  zu  Guiteo 
also  anheljend:  wroegt  man  vp  äem  gewonlichen  voigtgedui& 
nemlicb  vp  donnersta^  nahe  xil)dag,  des  zweiden  dooaenlas 
nalie  jmeschen  vnd  des  donnerstags  nach  s.  JtA.  bapt.,  dat  v.  Ii< 
der  abt  sali  halten  den  stiere  vnd  den  biere,  ab  gewoatlt  vp 
andern  enden  vor  den  grocssen  zehenden. 

Item*  wroecht   man,   dat  4ie  vagdie  spll  haldea  de   muH» 
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kare^  Tnd  mU  die  kar  gain  ein  banmeile  wegs  ront  vmb  G;  ein 
jecklklten  zu  lioelten  wat  «te  zu  naleu  halt. 

Item  saU  der  muUeher  zu  loen  hauen  dat  xvide  delll  van 
eüiem  malder,  Yiid  wfcra  sacke,  dat  des  niet  eubrechte  vud  mehe 
behielti  dan  sein  gebur,  so  mach  der  man^  denie  sekhs  geadiege^ 
des  mulleners  pert  nemen  Tnd  binden  an  den  stock,  vnd  seihen 
ime  ein  sckante  vur,  also  lange  dat  der  muUener  dem  man  ge«* 
lieh  vnd  genock  gedaen  bat. 

item  aollen  die  gemeinden  kalten  die  Yalder  nid  Stegen, 
dat  vrrockt  man  auck» 

Item  Mrroecht  man  auch,  dat  ein  gafse  sali  gaen  von,  der 
slraefse  vmb  dat  velt,  de  sali  offen  sein,  dat  die  uachparn  der 
gebrnoben  moegen  mit  Taren. 

Item  vrroecht  man  de  gaüs  suiscken  N.  vnd  N.  ejn  voeis«i 
padt  mit  ejner  leiok. 

Item  metzer  trecken,  ackeltwort,  quaedt  maefs,  falsch  ge« 
wicht  Yttd  all  dat  getne,  dae  den  kern  gewin  vnd  profit  vifs 
komen  mag.  Item  Gostener  beiden  ensuUen  die  nack|)ern  nit 
gebrucken  mit  den  koen,  dan  vbermitz  den  gemeinen  hirden. 
Item  de  vercken  ensollen  nit  vorder  gaen  vp  de  beide,  dan 
an  die  santkule.  Item  die  schaff  ensollen  nit  forder  yp  die  beide 
gaen,  dan  an  dat  mekenbuschgen.  Item  wroecht  man  auch,  dar 
got  Yur  sei,  das  emantz  doit  bliff^  vp  dem  wege  vifs  Gustener- 
busck  an  bis  ouen  an  dat  heckeigen,  dat  sollen  die  scheffeu  zu 
Gasten  besichtigen  vnd  weisen,  welchem  ampimanne  der  doit 
zu  bekoer  zu  Gülck  off  zu  Caster  '). 

Der  scköffen  zu  Güsten  weisthum  ül>er  die  kurmuthen.   1641. 

Wir  scheffen  des   gerichts  Güsten  thun  kundt  vnd  bezeugen 

liiemit dal's  ein  jeghliche  churnuiht  zu  Gästen   innerhalb 

ilen  ersten  siben  tagen  nach  todt  dessen,  daher  sie  konipt,  von 
Jen  negsteu  erben  cder  verwandten,  oluifcMbar  müsse  angegeben 
vverden,  sonst  seiiid  die  gutter  v.  g.  h.  abt  zu  Prüm,  oder  nuh« 
mehr  von  dessentwegen  der  chur  Trier  caduc  heimb  verfallen. 
Die  akngebungh  aber,  ali's  sonder  fehl  vnd  trugh  in  den  siben 
ersten  tagen  expressi  fatalis  geschehen  zu  sein ,  mufs  ein  schol- 
tlieis  mit  zweyen  scheffen  aUs  veraidten  persohnen  danugenoh- 
nen  bezeugen;  hatt  er  aber  keine  scheffeu  zum  zeughnus,  wirdt 
Iime  nit  glaubt.  Item  wehre  sach,  Aah  einer  aufser  lauds  stürbe, 
Icr  zu  Gästen  gut  hette,  dessen  negsten  erben  der  todt  in  den  siben 
»raten  tagen  nit  vorkommen  wehre,  oder  wegen  weithe  defs  wegfs 
»o  gesch^viudt  nit  vorkommen  können,  selbiges  erben  seindt  erst 
iiwendigli  den  irsten  siben  tagen  von  zeit  ihres  wissens  diechur- 
iiuht  anzugeben  schuldigh  vnd  gefalirt.  Item  da  iemandt  ver- 
stürbe, der  leibzucht  hinter  sich  liefs,  dessen  negste  erben  müssen 
»ey  vnd  zu  der  angebungh  des  chunnuhtz  mit  einen  heufftnian 
;uni  gut  benennen  vnd  ansehen  lassen;  stirbt  der  heufTtman  zwi- 


1)  Casler,  an  der  Erft,  xtvischeu  Jülich  uud  dem  Rbeia. 
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«clien  der  leibznclit,  so  stirbt  dem  grundtberm  ifideramb  die 
cliunnuht  ahn,  vnd  mufs,  mtm  vom^  angegdben  -vrerden;  pldbk 
aber  der  heufiftman  vnter  wehrender  leibasiieht  bey  leben,  tnd  es 
verstürben  gleich  die  mitterbgenbamen  in*  tbeill  oder  znmhall  lOe, 
daruon  verfeit  noch  kompt  den  herren  keine  cliunnuht.  So  aber 
der  ader  die,  so  die  lelbsucbt  ahn  gut  hceten,  Terstorben,  albda 
seindt  die  erben  alle,  so  vil  oder  wienigh  ihrer  auch  wbdt, 
haupt  vor  haupt,  gleich  wie  sie  theilen,  auch  chunBÖhtigh,  md 
so  mancher  nachg<$hendz  auTs  den  erben  versterben  tkut,  vonio 
manchem  müssen  die  ailterpleibende  lebendige  n^ate  erbeo,  m 
solches  theill  ererben ,  inwendigh  gedachter  befhareter  seit  ob- 
felbarlichen  die  dhurmuht  ingleidi^n  angeb»! ,  vnd  mit  dem  bc* 
Sien  biest,  dahe  der  verstorbene  binnen  Güsten  oder  auch  dar* 
baussen  pferdt  oder  köhe  gehabt,  sonst  mit  dem  kleidt  veilbeb- 
gen;  warfür  ausser  defs  grundtherrn  gnadt  niemandten  achutzcD 
noch  schirmen  kan  einighe  erkentnus,  recht  oder  yrtheilL  Vr« 
sach  vnsers  Wissens,  dafs  wir  solches  von  vnsen  vorfahren  tau* 
ger  gedechtnufsen  also  gehört  vnd  verstanden  haben,  vnd  fortb 
hej  vnserm  gedencken  dasselb  also  ist  gehalten  vnd  observirt 
vrorden.  Zu  vrkuodt  haben^  wir  scheffen  vnser  gerichtzaiegel 
heruff  gedrncket.    geschehen  Güsten  13.  martü  1641. 

WEISTHUM  VON  UDBERG^). 
.    1369. 

In  nomine  domini  amen.  Noverint  nniversi  et  singuli  boc 
praesens  publicum  instrumentum  visuri  et  audituri,  quod  sub  anoo 
nativitatis  domini  ejusdem  millesimo  trecentesimo  sexagesimo  noiio 
.  •  •  •  constitutus  in  domo  dicta  speilhuis  parochie  ville  dkle 
Buitge,  coloniensis  dtoec.  •  •  •  sUvaticis  sive  forestariis  vulgariter 
de  gcholtin  nuncupatl^  in  judicio  assidentibus  et  adstantibus . .  •  • 
idem  dominus  Gerardus  officlatus  seu  scultetus  et  judex  tolem 
de  Juribus  castri  de  Lidbergh  prenotati  certificari  et  hoc  in  per- 
petuam  rei  memoriam  in  noticiam  sui  et  ceteroruni  onmium  de- 
duci,  quibus  .  .  •  cumque  reqiüsivit  et  modo  monuit  debilo  sil- 
vaticos  seu  forestorios  et  scabinos  in  Büitge  et  in  Cleioenbroicb 
nee  non  .communltatem  prenotatos ,  quatenus  deliberationibus  ^ 
colloquiis  inter  se  debite  ac  mature  prehabitls,  ipsum  dejunbus 
talibus,  de  quibus  in  vulgari  infra  in  hoc  publlco  instmnienlo  ft 
mentio,  expedirent  publice  et  informarent  et  ad  sui  et  cetcronu» 
ibidem  presentium  nolitiam  deducere  curarenl.  Qui  «iquidt« 
silvatici  sive  forestarii  scabini  et  communitas  se  ad  partem  k^ 
sim  receperunt  et  colloquiis  ac  dellberationibtis  secundum  obser- 
vantias  longinquis  retroactis  tcmporibus  usque  in  tempus  praeseos 
tentas  et  habitas,  et  ut  etiam  a  suis  senioribns  et  predecessoribiö 
habüerunt  et  ipsimet  pluries  viderunt  prehabiris  reversi  suot  et 
sie  reversi  plenius   ut   dixerunt  deliberati    consuetudines  et  jar» 


1)  einige  stunden  vom  Rhein,  zwischen  Zons  und  Neufs.  Butten  nörd- 
lich davon  gegen  Neufs.  aus  Kindlinaer  64.  53.  vgl.  LacombieH  artb^ 
p.  280  —  285.  . 
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fide ,  aeeittickiiii  ({uod  stm  dicet«  aölent  copriHa ,  dixercmi  j  otiaif^ 
ravemnt  ^  noittcsverunt  per  Henhannum  dichim  Tette  de  Bidtge 
predkttim  de  cofnaietadu  atye  rogatü  'nee  Aon  vohintafe  predietorum 
omnium  per  hünc  ordinem  i(ve  modnm :  " 

M^  sain  inid  doin  ktint  ind  offenbair,  dat  dat  hub  van 
Lidbergh  gehaldcftt  hait  toCleitienbroiche  van  mans^  gedenken  ind 
van  wails  tideb,  na  ^sunge  der^  scheffen  van  Cl^neiibl^ich  ind 
ouch  det  leinsliide  ittd  der  aldeten^  die-np  dat  hii&  to  Lidbergbe 
g<ehoerent  na  allen  berkomen. 

In  den '  eiraten  dat  der  clockteslacli  van  Gleinenbit>f€he  be- 
Luirt  deme  biliifte  van  Lidbei^gb'  tö ,  ind  -  atoders  niemanne. 

Item  in  deme  sielboive  to  Cleinenbrolcke  mach  der  drc^' 
sete  van  Lidbergb  all  jars  dri  hogedinge  bebllteil  ind  dingen  ind 
▼ort  80  wa  lie  vdlt  dingen  in  deme  dörpe  to  Ciein^bt'oicbe'  ind 
anders  nieman.  ^ 

IteMi  80  vrat  binnen  diem«  siellioitv  ind  binnen  sinen  peled 
gescbiet,  id  si  doitslacb,  swert  of  metz  getogen  off  ^afengescbrel 
off  Vrunden  geslagen,  dat  Bai  der  drosete  van  Lidbergb  ricbten, 
ind  anders  nieman. 

hem  -weret  saehe ,  dat  morder  off  delff  iematfne  untlepe  ind' 
vlue  up  den  sielliof,  den  mürder  of  deif  ensal  nieman  angrifen, 
dan  mit  vrillen'  des  drosete»  van  IJidbei^b.    - 

Item  die  huntsdiaf  van  Cleinenbroicbe  ind  die  Imniscbaf 
van  Rothusen  die  gleveut  samen  einen  scbeffen  an  die  grißl^cbif 
bancy  as  dieme  '  haise  van  Lidbergb  sin  reicbl  tö  bebalden  ind 
den  anderen  dat  ere.'    ' 

Itckn  diese  selve  twa  buirtscbaff  vnrg.  gieveot  tvirene  bannen 
aa  die  griffliebe  bainc,  die  snlen  wrugen  so  Mrat  -wruobar  is. 

Item  so  wie  van  diesen  twen  buntscbaffen  up  einen  dincli-* 
cfaen  dag  in  diensten  were  des  huis  van  Lidbergb,  up  den  selven 
dach  en  mäcb  man  in  in  ghdnen  sebaden  driven|y  of  bei  dat  be« 
wisen  kant. 

Item  so  v^at  in  den  gemareden  geselieit  ind  in  den  gemein- 
den, as  vrit  as  Buitger  kirspel  is  uter  deme  busscbe  ind  alle  die 
hdmgate  bis  an  dat  otersie  valder,  dat  hait  to  licbtefci  dat  buis 
van  Lidbel*gh,  vrant  id  is  ein  boltgreve  oever  die  gemarede  ind' 
oever  die  gemeinde,  ind  so  vrat  da  inne  geschiet,  id  si  van  pe- 
ling«i  off  van  boltbauvren  off  van  tuncn  us  to  rupen  an  dieme 
sime,  ind  so  wat  emanne  da  inne  gescbiet,  dat  säl  aliit  dat  buis 
van  Liedbergb  riditen,  urfsgescbeiden  vier  punte,  die  dat  buis 
van  Hilkeroide  ind  der'herre  v^in  der  Dicke  sulen  reicbten,  as- 
den  doitslacb,  ind  off  wunden  eines  leidis  lang  an  dieme  reckten 
Tingere  neist  deme  dornen,  ind  svrert  off  metz  getogen  ind  offen- 
bar wafengeeclirei,  ind  dar  en  boven  ensnlen  die  van  Hilkeroide 
ind  der  berne  van  der  Dicke  geinen  leman  des  buis  van  Lid-> 
bergb  burclizucbten  an  die  grifHicbe  banc  zu  Cleinenbroicbe. 

Item  diese  vurg.  tvra  buntscbaff  der  leman  ein,  tso  wilcber' 
dat  were,  dat  dieme  ein  ungelucke  gescbiede,  dat  he  einen  man 
doitsloige  off  dat  he  stnen  Hff  verworte,  so  mögen   die  van  Hil- 
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l^imde  iocl  der  hfirre  van  i^ev  Dicke  off  ir  ampllade  nn  in» 
weigeni  vur  des  hcfy  die  den  ittort  gedain  hedde,  komcn,  iad 
slain  vur  den  hol  einen  pail,  üid  ßt  a^len  slaiA  dri  sle^  iad  msl 
nie,  ind  so  wie  viele  ind  80  wie  dicke  sie  nee  f lugen  daa  iA 
siege,  also  dicke  weren  si  wedde  4eme  Jiuie  van  Ladbei^li. 

Itein  dar  sal  kumen  d^r  amplman  van  Lidbergk  ind  ull 
brengen  vnnf  uiarc  pagament^  einen  alden  lialler  vur  einen  pen- 
ninc ,  die  roachent  viei^zig  Schillinge  brabantz ,  dat  i^eld  aal  mao 
legen  up  den  pail,  ind  dat  geld  mugen  nennen  dal  buis  van  HU- 
keroide  ind  der  herre  van  der  Dicke  ^  so  enbaint  aie  dan  geu 
reicht  me  da  aiu,  so  sal  dat  hiiis  yan  Lidbergk  de»  hoi6  ind  da 
gudes  sich  uodcrwinden  ind  daran  griffen ,  ind  benaden  dan  die 
erven. 

Item  of  die  van  Lidbergh  den  niorder  bellen  gevangen,  4I(q 
sulen  sie  selten  in  den  vurg.  sielhof^  ind  beiden  den  tevfen  oe- 
ver  die  nacht,  so  sulen  die  van  Hilkeroide  ind  der  lierre  van  dct 
Dicke  den  man  koilen,  so  aulen  die  van  Lidbergb  in  dea  mao 
Jeveren  ind  reiken. 

Item  dat  liub  van  Hilkeroide  ind  der  berre  van  der  Dicke 
ind  ire  amptlude  sulen  engheinen  man  angriflea  up  sundcn 
gude  des  buis  van  Lidbergh  van  diesen  vurfs.  Iwen  bunlchafEn, 
id  en  si  mit  orloye  des  anitmans  van  Lidbergh^ 

Item  diese  vurgen.  twa  huntselvine  ir  sund^  erve  dat  is 
heleint  van  deme  huise  to  Lidbergh,  da  si  iren  tios  affgeldeDt 
lo  Cleinenbroicbe  up  die  banc ,  da  dal  buis  van  Lidbergh  noe 
runderen  acheffen  hail  ind  dingent  des  erves  reicht  i  id  si  vao 
erftalen,  of  van  pelingen ,  of  van  hoilte,  dat  up  deme  snodeitii 
erve  gewassen  si ,  ind  of  ieman  deme  andreren  sin  erve  äff  erte, 
dit  sal  allit  ein  buis  van  Lidbergh  reichten  mit  sinen  furg* 
scheflan  ind  anders  nieman. 

Item  so  wie  nedervellich  wirt  in  disen  gedinge,  id  si  van 
erve  off  van  pelingen ,  dal  wedde  is  eichtenlialven  scliillinc  bra* 
bantz,  ind  des  dalis  wedde  zwelf  penuinge. 

Item  die  koiter,  die  sittent  in  disen  vurg.  twen  liuntscbaflen, 
die  sulen  }airs  dri  bogedinge  buden  ind  nitme  an  der  grilTlicber  baoc 

Item  dat  buis  van  Lidbergh  bait  ein  reicht  binnen  deme 
dorpe  Buitge  ind  liait  ein  buis  da  stain  binnen  einen  vier  peliO) 
dat  man  bcischt  dat  apeilbuis,  da  inne  sal  dat  buis  van  Lid- 
bergh reichten  allit  dat  in  der  gemarcden  ind  in  der  gemeiode 
vurg»  gescbeit,  uifsgescheiden  die  vier  punte  vurDi* 

Item  dat  buis  van  Lidbergh  bait  d^n  toil,  lo  Ckinenbrnche, 
so  wie  den  toi  intfoiren  wolde  ind  der  t^Uener  off  der  scholtife 
navolgede  mit  den  lantluden  ia  urber  des  buis  van  Lidbeiigb, 
ind  atda  twist  off  swert  off  metz  rupen  off  wafengescbrei  ge- 
scheige,  dat  en  bait  nieman-  to  reichten  dan  dat  huis  van  Lid* 
bergh. 

Item  die  van  Hilkeroide  ind  der  berre  van  der  Dicke  aalen 
van  reichte  ir  gedinge  Imidin  up  deme  gemeinen  broiche  an  de« 
Sdummen  boe&taa. 

Item  so  mach  ein  drosit  van  Lidbei^h  off  sin  amptnian  bio' 
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nen  ClebenbrcMcbe  lad  der  geMrkede  iod  gaawide  TUif  •  van 
deme,  dat  eme  darvan  widervaren  mochte,  jils  van  ptDden  \q  nei* 
mea  ind  van  bruebeti  m»  to  vorderen ,  wer  dat  eme  dat  emen 
keren  vt-olde,  «o  ma/eh  he  mit  dewe  clockenalage  vurg.  navoilgen 
ind  mit  den  lanfloden  in  urber  des  huia  van  Lidbergh/  ind  of 
alda  twiat  off  »yrert  off  metz  roipen  off  wafengescbrei  geachtet 
dat  enhait  neman  to  reichten  >  dan  dat  huia  van  lidbergh«  Bi 
allen  disen  vurg.  punten  so  willen  wir  scheffen  van  Cleinen^ 
brulche  bliven,  ind  uf  noit  gebuirf,  so  willefi  wir  me  darlo  doin 
wir  tosammen  mit  den  leluden  van  den  twen  huntschidTm  vurg* 
Quibus  Omnibus  et  singulis  etc. 

WEISTHUM  ZU  WILICH »). 
1480.  1492.  1539. 

Anno  millesimo  quadragintesimo  octuagesimo ,  feria  quarta 
post  ascensioBem  domini  hat  min  gn*  h.  domproist  zo  Wilkk  in 
den  vroinhove  doin  haMen  ein  haibgedinge  durch  ader  overmits 
den  «scholles  van  Woringen,  der  aidae  gesant  was,  van  wegen 
mins  gn*  hern  vurfs«,  umb  ao  vercleren  u.  verhoeren  die  gerech« 
tigkeit  des  hpfs  vurfe.,  alda  haven  die  samentlichen  baifamui  ver<* 
cleirt  und  gewiesen  diese  nageschreven  puncten. 

Item  Boni  ersten  sali  em  schiiltirs  mins  gn«  h«  domproist  sso 
Colne  das  haifs  gedinge  zo  WIlick  van  gefaorsambs  wegm  halden 
zo  gesinhea  iemants,  der  des  zo  dain  hait,  u.  dar  sal  niemants 
sprechen  y  dan  mit  eine  vursprache,  der  ein  halfnian  des  hoifr 
geschworen  sali  sein  und  anders  gein« 

Item  so  wer  deik  anderen  ansprecht  umb  erve  und  guet  der 
vredde  dfdr,  und  der  dat  Verlust  is  vunf  marc.  brab.  Vort  of 
)emantB  van  hoifsluiden  gebot  wer  und  uitbleife,  der  wedde 
darvan  verhruchtvin  alb. 

Item  die  haifsluide  bekennen  und  baint  gewist  minen  gn.  h» 
doimproist  vor  einen  grunthern  in  der  dtnkbank  in  dem  hoeve 
u*  minen  gn.  h»  v.  Cülne  vor  einen  gewalt  und  Schirmherr« 

Item  sie  bekennen  und  baint  gewist,  dat  men  min  gn.  hern 
domproist  den  zeinden  bezalen  sali  mit  sulchen  kome  als  up  den 
lande  weist,  und  dat  schall  schon  sein  gemaicht  u.  wall  geveicht, 
und  den  schmalen  zeinden  van  den  laemeren  sali  der  baide  neh- 
men ein  uifser  dem  stalle,  niet  van  den  besten  u.  auch  niet  van 
den  Mioeisten,  daer  laemer  sint. 

Item  die  moelen  wisen  si  half  min  gn.  hern  doimproist  u. 
halt  sente  Niclaes  zo  Oestenraide  zo,  und  sullent  si  tsamen  den 
bowe  darvan  doin  etc. 

Item  den  tzins  sali  men  bezalen  up  die  sailstede  ader  hoifs« 

stede  und  die  sullent  den  voirt  Vueren  up  di  tinsbank,  und  wanner 

men  den  up  die  bank  niet  en  levert,  so  verbrucht  men  vm  alb. 

Item  wat  rechte  hafoluide  unt ,  moegen  künden  oder  zuigen 
senden,  ein  mehr  g9win  des  baiden  (?) 


1)  aut  Kindlinger  63,  127.    Wilich  liegt   oberhalb  I^uPs,  unweit   Cre- 
feltl;  Osterade  nahe  dabei. 
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Item  so  ttiemge  kukidfr  geleil  trird ,  S0  men  tughe  n.  ilb. 
einem  hern  doimproun 

Alle  die  gliene  die  hototede  baben  und  lafsen  kindere,  so- 
gen die  soine  stan  in  die  sttftt  des  eids  ihrer  aldem ,  mer  dk 
darup  van  anderen  guderen  foestadet  "w^erden  oft  hoifsstede  gddco, 
des  vader  ghein  eid  gethan  enhat ,  min  gn.  h.  doimproisl  tnnrc 
u«  hold  to  sein  van  gerechtigkeit  des  hoifs  vilHs.,  as  sich  4t 
geburt. 

Item  -were  ein  haiftstad  oder  guet  geldel,  die  uj^drecht  saH 
sein  mit  dubbelen  tinf's  binnen  jaire  u.  dage  und  Ton  änderet 
tinsgiiederen  die  updrecht  ein  flesche  <nins  minem  kern,  item  eise 
oirkonde  einen  alb. 

Item  waoner  ein  geschworen  hofsman  sturft  wisen  sie  misen 
gn.  hern  doimproist  ein  kurmunde  zo  /  afs  (1.  ader)  ein  flun 
hinh.  darror  iy|»  gnade» 

Item  sie  bekennen  ndnen  gn.  h.  doimpreist  m  der  Hnkdici- 
den  Yur  einen  houltgreven  und  minen  gn.  horm  v.  Colne  vur 
etneor  sclnrmliem.  Item  np  der  Kalverbank  und  Harflieifito  iA 
eine  holsbank  ader  gedinge  zo  Oesteriide  gelegen ,  dair  keuen 
sie  minen  gn.  herrn  doimproist  Tur  einen  gewaltherm. 

Item  dat  gericht  gebeischen  dat  Galgenbereh  im  kirspel  tu 
Osterade  gdegen,  darbet  siot  gelegen  ^in  moi^gen,  in  tes  msrgen 
gehetsthen  dat  Ledderland/  wisen  si  tzeinden  fri«  off  min  gn.  k 
doimproist  des  gerichts  gebruchen  wolde,  sullen  die  loide  ik 
dat  land  haven  darzo  bestellen  snlches*  gereitschsft. 

Item  anno  etc.  octuagesimo  Jiono  in  tegenwortlcfat  des  wM- 
ten  Ton  Bynne  und  Conradi  secretarit  ibid;.  und  des  landbaden 
und  viel  me  ander  guedemianne  <hait  der  haiftman  vercleirt  v.  g^ 
yrht  ein  guet,  dat  dar  is  ein  lehenguet  oder  gehörig  in  dm 
vroinliof  mins  gn.  hern  doimproist,  as  min  gn«  h.  von  CüliW; 
"want  hie  ein  schirm  und  gewalther  ist  y  sinen  schatt  gulde  o. 
deinst  darvan  hat,  so*  vres  daer  boeven  veroevert  oft  mer  vrer,  aadi 
von  eimcher  gereide  gtiede,  moegeoder  macht  men  mit  mins^ 
h»  doimproist  botch  in  eipe  getrerde  band  leggen  und  bekom- 
mern  as  recht  «•  gewonheit  mU 

Omnibus  supra  dictis  declarationibus  et  singulis  ego  Jacobi» 
Vp  me  velde  Vicarius  in  Willick  praesens  interfui  eaqne  sie  de- 
clarariac  judicari  vidi  et  audivi,  quod  protestor  liac  manu  propc^ 
a^  98  scriptum  et  excerptum  ex  antiquia  ut  supra  datum  rotob 
et  deduHs. 

Anno  millesiiitio  qnadringentesimo  nonagesimo  secnndo  hti 
Peter  van  Impel  scholtes  ter  zit  mins  gu.  herrn  Georgen  von  Seine 
u.  greve  zo  Witgeneteine  domproist  zo  Colne  geballen  ein  hob- 
gedinge  zo   Osterode  under   der  kirchportzen  vur  dem  tkore. 

Item  aldae  zo  den  irsten  heft  der  vui^.  Peter  von  wegen 
des  vnr£i.  edelen.  bem  doimproist  dat  gedinge  und  bank  gefnet, 
dairbi  liait  gesefsen  jonker  Reinart  von  der  Kalenborch  vor  einen 
liolzgreven  und  dar  untgegen  hant  gesersen  ther  bank  die  twe  ge- 
schworen vorster  Peter  upgen  Raide  imd  Derkk  Doiffe,  danu^ 
friet  men  dat  holzgedinge. 
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Item  die  geinone  erven  baut  aldä  gedeirt  tti  gewist,  dat  sie 
kennen  ininen  gn.  hern  doimproist  np  der  Kalverdonk  iind  Hart- 
heiden yar  einen  grunthern,  gescheige  dair  einige  gewald,  dair  sal 
min  .gn.  h.  doimproist  altidt  vermoegen  den  lantliereu  die  gewald 
zo  sturen. 

ttem  sie  haint  geklert  u.  sagen,  der  ein  erve  ist  und  lioü- 
yrtt  eis  heistier  houlz ,  den  hie  nit  zu  eineoL  mahl  mwech  vom 
mach  oS  da  veret,  der  .broichet  runf  murk-brab»,  und  einhelststf 
den  man  so  *  einem  mahl  eirwech  Tofret,  der  bracht  einen  gülden^ 
itäm  der  da  hewet  telchen  und  Tort  die  mit  einem  wagen  enwech, 
der  brodlet  einen  halven  gülden,  item  mit  einer  kairea  vi  alb« 
und  mit  einre  kruitkairen  m  alb.  und  der. die  telchen  drighet 
eüwech  u  alb* 

Item  der  ghein  erve  en  is , .  der  bruicht  iip  des  hern  gnadq^ 
Item  die  gemeine  erven  haint  geklert  und  Wisent,  sp  >ver  daT; 
verbruicht  as  vurgeschr.  steit^  da  sali  min  gn.  h.  der  doimproist 
die  broichen  half  van  haven  und  geven  darvan  den  holz,grevenj 
den  dritten,  penningh,  darum,  dat  hie  van  stunt  an  sali  gaen  mit 
den  vorstern  un^  pinghcn  die  bruicken  uifs,  und  die  anderhalC^ 
deil  der  bruiclien  suUen  haven  die  gemeine  erven. 

Nota  pro  memoria,  istis  supradictis  declarationibus  praesens 
iuterfui  tanquam  scriba. 

Item  die  gemeine  erve  haint  vercleirt  an  die  holthank  im 
jar  1 539.  also  wer  hewet  ein  holz,  dat  men  niet  en wech  gevoereu 
en  kan,  sali  hie  geven  x  mark  brab.,  wer  ein  holz  hewet,  dat 
hie  zo  einem  mahl  enwech  voert,  sali  geven  ii  gülden,  item  wer 
einen  wagen  telgen  enwech  Voert  i  gülden,  wer  ein  karre  enwech 
voret  (xn  alb.),  ein  krutkarre  enwech  vort  vi  alb.  item  soviel  as  er 
gedragen  kan  sali  hie  geven  m  alb.  Item  die  näheren  haint  ver- 
cleirt mit  Peter  Hob  und  Peter  Doiff  als  van  dem  [holz  dat  Pe- 
ter Doef  bekommert  hat,  also  haint  die  näheren  vercleirt,  nae  dem 
male  dat  dat  holt  nit  gehouwen  was,  so  en  solde  Peter  Hoeb 
vurg.  sich  des  holz  niet  kroeden. 

Aus  anderen  Weisungen : 

Item  anno  1499  up  der  tinfshank  tq  Willik  haint  sie  ger 
eproicben  und  gewist,  so  wanneer  ein  hafsman  stirfV,  zo  der  nci- 
ster  tinfsbank  soll  der  eiste  soen  koemen  und  untfangen  dat  gue^ 
weder  an  die  haut  und  staen  in  dem  eid  sins  vaders,  ist^  Sache,' 
dat  hie  mundich  si;  und  were  der  eiste  soen  nit  mundich,  so. 
sali  hie  dat  an  die  band  untpfangen  nochtant,  und  sali  beiden 
bifs  zo  seinen  mundigen  )aren  und  staen  alsdan  im  eide  siner  el- 
deren.  Desselven  gleichen  wen  dar  gheine  son,  so  sali  die  eltste 
dochter  untpfangen  dat  gwet,  bifs  sie  sich  bestaidt,  alsdan  soll 
ihr  man  dat  giret  untpfangen  und  doen  sein  cid  als  recht ,  des 
haifs   beheltliche   aller   der  moeder  irer   tzxicht  nae    landrechten. 

Nota  pro  memoria,  dit  is  dat  der  her  mach  wifsen  sein  kur- 
mund  zu  nehmen  und  dat  die  gueder  beheodigt  werden  und  niet 
enbliven  an  sunimigen  frowen  henden,  als  doch  wol  gescheit  U 
bifs  zo  disen  jaren  zo  durdi  verschlepunge  und  vertreku^ge  des 
schultefsen. 
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WEISTHUM  ZV  6EYSEREN  ^> 

Dit  18  dat  recht,  dat  ein  ertzbusschoff  van  Colne  hait  in  dem 
lande  in  velde  yan  Geyaeren  up  dyssyt  der  Nersen,  als  die  acke- 
peiie  ind  die  eldsten  in  dem  lande  van  Kempen  gewyst  hebbai 
ind  wyseni  ind  ab  yan  alders  herkomen  ind  an  bj  gebracht  ist. 

Ten  jnten,  dat  ejn  ertzbuaschoff  yan  Colne  in  dem  ynr^ 
lande  ind  yvlde   eyn   ovente  here  is,   ind  dat  dat  hogerichle  sya 


mach  ryden  to  allen  vaygtgedyngen  tot  Geyseren,  in  besitten  dit 
vaygtgedynge  aldair  mit  den  laten  to  dzya  tyden  yan  den  jmt 
als  eyn  oyerate  here« 

2.  Item  dat  eyn  amptman  to  Kempen  to  allen  viertyn  nach- 
ten mach  dyngen  yur  der  kirchen  tot  Geyseren  mit  den  laten 
aldair;  ind  so  wat  dair  erschynt  vur  dem  gerichte,  dair  sali  der 
amptman  tweyn  pennynge  äff  hebben,  ind  der  here  van  Wach- 
tendunck  eynen  penninck. 

3.  Item  wurde  eynich  missdedich  man,  die  dat  lyfT  verhört 
hette,  gefangen  up  dyssyte  der  Nersen  in  dem  lande  van  Geyse- 
ren, den  sali  man  lieveren  an  den  hageubusch ,  wellich  misadedi- 
gen  man  eyn  amptman  aldair  entfangen  sali,  ind  richten  vort 
van  yme. 

4.  Item  dat  die  lüde  geseten  up  dyssyte  der  Nersen  in  dem 
velde  vao  Geyseren  suUen  volgen  der  docken  tot  Kempen,  ind 
helpen  dat  land  beschudden,  mit  der  sonnen  uyt,  ind  mit  der 
sonnen  weder  in,  dat  sy  vap  alders  plagen  to  doyne« 

5.  Item  dat  die  honnen  in  dem  velde  van  Geyseren ,  als 
man  die  kuyst,  mit  suUen  hulden  ind  sweren  eynen  erzbiisechoIT 
van  Colne  off  sinen  amptman  to  Kem^^en  van  synre  weigen ,  ge- 
lyck  dem  heren  van  Wachtendunck,  mallicli  sin  recht  to  behald«i. 

6.  Item  wurde  ymarit  bekomniert  mit  den  gesworen  hon- 
nen in  dem  velde  van  Geyseren,  dem  sali  men  richten  na  s^me 
kummer  vur  der  kirchen,  also  as  dat  retclit  gelegen  is. 

7.  Item  dat  eyn  here  van  Wachtendunck  'die  heyrlicheit, 
die  hie  hait  in  dem  lande  ind  velde  van  Geyseren  up  dyssyte 
der  Neersen,  to  leene  entfangen  sali  van  eyme  ertzbussclioff  van 
Colne. 

llir  ione  sali  man  verstain  den  anhaff  unde  hegin  der  fchatongea  des 
lants  Kempen. 

Die  sationg  onsers  gnedigen  heren  erttbisscbo/fs  lu  Colne  in  dem 
tarsc  lande  ist  in  dem  anbeginne  gewest  XL  marck  brabanti.  dat  is  abo 
tu  terstain,  icklieb  vursc.  marck  hait  xii  scbillinck  und  icMich  scbüfinck 
bail  XU  penninck.  DieseWe  vursc.  xl  marck  gcdeilt  in  vi  bootocbaficB  des 
vursc.  landx,  so  is  yd  icklicher  bontschadt  vi  marck  tui  schill.  macht  ydcre 
bontscbafTt  Lxxx  scbill.  und  icklieb  scbill.  davon  is  xu  den.;  so  macLen  das 
die  LXXX  scbillinck  in  den  vi  hontacba(\en  ixc  und  LX  penninck,  und  alsdaa 
so  machen  die  XL  marck  an  beren  scbetxongen  in  den  vursc.  vi  hontscbaflen 
ynviio  und  LX  denar  bereu  scbatioogeii. 

1)  bei  Kempen,  an  der  grenze  ton  Jülich  und  Geldern,  in  der  Ner»ge- 
gend;  aus  Lacomblets  arcbiv  1,  277. 
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llew  afo  dat  cyn  p«iiiiinck  Iber«»  scbtlxongeii  det7«n  gtide  aU'.alb««, 
o  weren  die  Tursc.  xi.  marck  faerca  scbaliongen  in  den  iri  lionUcliaAc« 
im  viiic  und  uuu  rynsche  gülden,  alJei  lUi  marck  colsch. 

Item  als  der  penninck  heren  scheUongen  jars  gilt  xxv  baller,  so  Ts  der 
»enninck  heren  scfaetvongen  tc  rynsche  gülden  und  allet  also  xo  redienen 
la  der  jomn«n  uf  und  M, 

WEISTHÜM  ZU  DREIBORN  *). 

1419. 

(aus  schlechter  abschxift.) 

AafiüickeliQli  so  sUitt  bo^ea  Dreybomer  landtknttigeii  eiä 
lom»  geaandt  da^  grauen  bom^  da  mögen  vier  lante  herreu  sümik 
n  einem  diach  vndt  ein  Jeder,  auff  seiner  herriicheit. 

Von  dem  bom  scbieTsI  die  heiüoheit  Dreybom  auf,  da  die 
)reylämger  j^gen  ,  •  ••  »  •  aulT  dat  brüciielgen  genandt  Jcbtaea 

da  fort  bifa  an  ••••••••  dBe  Dieffenbach,    da 

eit  idt  eben  noch  buMent  die  etrafs  su  der  aeiien  nach  Wolaei» 
^n  vrerdty  da  fort  an  schickt  idt  sich  wider  in  die  .sttaü»  ubdt 
olgt  der  straft  durch  Morfobach  bifa  in  die  alte  Molden,  Tordt 
ie  Lantabach  alT  bifs  in  die  Olleff^  die  Olleff  TfF  btfii  in  dt» 
irStf  die  Orift  vff  bifs  an  die  Warenbach  diese  selbigen  wasser* 
ufs  vnd  fischerey  weist  man  dem  herm  von  Dreybornau,  vordt 
n.  die  Warenbach  auiT  bis  auff  die  laigb  an  Bergersfelt,  van 
er  laigen  uffer  Berersfelt  bifs  auff  den  lägh  aüiF  dame  Heimes* 
?iffen,  den  HeunesseiSen  äff  hits  in  die  8eilbach.  Die  Seilbach 
fr  bifs  zu  OUeff  hoffen  die  brück  in  die  Olleff^  die  Olleff  auff 
ifs  zur  Schleydten  beinah  an  äie  ollichs  miillen,  schickt  idt  sich 
urch  die  garten  zu  der  Schleydten  hoffen  die  vurterste  porta^ 
a  steikt  ein  thorn,  undt  heischt  Francken  thoiui^  derselff  thom 
eit  dridten  halffen  fufs  in  Dreyborner  herriicheit^  dascheidt  idt 
eil  auff  bifs  in  den  wasserflufs,  den  wasserflufs  auff  bifs  an  die 
Llichsmülleny  vnder  der  weyermüllep  da  schickt  idt  sich  durch  die 
?nden  bifs  in  die  weyermüUen ,  dat  kamprad  hankt  drey  fufs 
jff  Dreyborner  faerllkheit«  Fon  der  Weyer  soll  ein  herr  von 
&r  Schleyden  alle  Jahre  dorne  herm  von  Dreyborä  geffien  acht« 
^hn  pennink  zinTs,  rie  mo^en  so  gütlich  gewordten,  als  sie  kän^ 
en.  Von  der  Weyer  gehet  der  wasserfiufs  auff  längs  die  Eyck» 
irdt  bifa  an  den  KataeniBeiffen ,  den  Katzenseiffen  auff '  büs  an 
ftt  pützgeii>  bofSn  ,  in  dem  Kalzensciffen,.  hoffen  dem  piitxgen 
iff  hoffen  der  landwerung  an  d*r  sfrafsen  auff  dem  brnehen 
eit  noch  ein  püti^^y  der  iip  votdH  auff  bifs  vriederumb  an  votv 
^meldten  grauen  bom. 

Heraa  volgt  die  hoheit  defa  hierm  vnd  defa  landmans  §^ 
chtigkeit« 

Im  ersten  ketadt  mann  den  herren  an  Dreybom  vor  einen  geJ 
alligen  landherren  in  diesem  voi^gemeldten  vmbganks  befeirfc 
idt  landt  Deeyboroy  so  dat  ein  herr  au  Dr^yiiom  mach  richte»' 
säen  vffbr  hala  ttndt  bnch  na  vrisdurab  des  rechten   wie  vm» 


1)  z^visclten  Scbtcidcn  itnd  Montjoie,  westlich  von  Gertlfind. 
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altem  heimkommen  des  landtc ,  so*  oflt  idt  sach  ^vnrty  da  gütt  tor 
Bein  will;   dat  emig   TOgemach   oder   dodschlag   in   diedem  hxA 
geschebe;   idt  were  aulT  mangütcFen   oder    auff  anderen  gütenn, 
dat   soll  vor  dem   kerren  zu  Dreyborn    verdediget   vndt  gdwrt 
-werden   und    dat    bocbgericbt    wird  dem   beiren  augeweist  mk 
kloekenscldag  vndt  vogelsang,  mit  wassergank,  mit  aller  fiKhem 
binnen  diesem  vorgemeldten  vmbgimck  midt  heziAf  auch  so  emaU 
geyn  man  in  der  hochheit   Dreyborn  geyn  firey  gut  halfen,  aub* 
geschieden  die   manngnter,    die  mfgen  wissen ,    wat   fineyhett  w 
baffen,  dat  steit  an  dem  landtherren  zu  Dreyborn,  wavon  sie  & 
fi?eiheit  kaffi»«     Weilers  y  so  soU  der  landtman    in  deme  hui 
Dreybomi  iMmo  kerren  dienen  su  näshst  «rndt  nit  mutf  dar  weiMc, 
in    dem   landt  von .  OüUich  boUen  yndt  fröhnen   auf  dat  km 
Dreyborn/ wem   vnd   koren  >  zur  nottnrffigkeit  des   haus,  darup 
▼ndt  nitdadTon,  der  kerr  soll  idt  los  machen,  yndt  den  veg  o^ 
£enen^  darza  sali  -  der- landman  hollen  holz  tor  färunge  auiF  den 
walt  von  MoDgUy-  zur  notturfflt  des  üirs  des  haus  Dntyboni,  rxai 
sali  der  berr  den  husch  ofSeoen*      Welcher   man   der  da  breogt 
einen  wageii  boltz,  'dem  sali  man  zwei  nicken  jgeffen ,  vnd  vcr 
ein  kar  laÄXz  brengt,  dem  sal  man  ein  mick  geffen ;   danu  stcü 
ein  frey  .weinhaus  zu  Dreyborn,  dar  sali  der  landman  in  fihrn 
alle  hochzeitz   dagh   zwey  wngen  bolz«      Noch   steit  ein  thom 
vor  dem  haus,    so  wet*  darvp  wont,    dem   sali   man  fSkren  all« 
hochzeitz  dagh  einen  wagen  lioltz. 

'  Auch  sali  der  landman  deme  herren  sein  hew  niehen  uod 
mächen,  darbey  in  fahren,  und  sollen  datselbige  hew  also  niachea 
Vhdt  einfahren,  dat  id  dem  herren  nützlich  vnd  dem  landmann 
ehrlich  sey,  80  weifs  ein  jedes  dorp ,  wo  idt  kehren  und  wendeo 
sali,  vnd  die  in  dem  hew  wirken,  meheu  vnd  machen,  sollen  die 
kost  undt  drank  an  dem  haus  gesinnen,  so  sali  man  sei  intn 
gefftin  na  alter  gerechtigkeit  oder  gewonheit,  so  sie  inen  auer- 
bracht  wirdt,  dat  sollen  sie  wal  sehen. 

•  Voit  an,  so  ifs  dat  vorCk  landt  chürkfa,  also  'weve  sack,  dat 
eiiiich  mann  barw^ete  aulE  dat  weite  feit,  damit  vnd' so  gend  der 
rauch  auf  .geyt,  weist  der  scheffen  dat  gutt  kiirieh;  were  idtnclt 
ditt  der  baw  wiederumb  vff  gienghe  und  der  nahem  viebe  wei- 
den darvp  gienge,  als  idt  anbren  getfaasi  hatt,  so  ist  idt  dff 
hawen  wieder  enüedigt;  -Wero •  id^aber  sack,  dat  der  mami  idt 
hiellei  tüsdub  seiaseia*  entderiek  >  undt  zeugen  ,  vndt  nit  mit  dos 
plug  gebawt,  so  bleüft  Adi  koridi  gutt.  Were  ^uck  sach ,  dat 
einig  man  ein  gutt  dheilte,  so  manicher  jraueh  aa  mantch  kor, 
vtidt  wan  idt;  medetr  beyieiodnder  wilidgesclilagen  i»  eifien  raoch, 
so  ist  idt  auch  wieder  ein  korig  gut.  Vemer  so  weist  der  tcirtf- 
fen  dat  lAnd.  von  Dreyborn  ein  firey  offen  land,  dat  ein  jeder  sian 
mach  heut  darin/  gehen;  morgen  wiedervmb  darnfs ,  wann  er  dai 
beheufit  oder  nöti^  hat;  were  idt  dati  sach,  dat  er  wider  fo 
herren  versehiilttght  liette'diiDck  aierckUge  wsach^D^  sali  er  eilt 
affdragen.  auch  weist  der  scheffen,  dat  ein  jeder  «Mg  WD» 
kauff  hauen  iß  deipe  land  vpn  Preyboruj.  idt  sei  nab  oder  äjis^ 
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bauHien  einigh  beftckvrtrtiuli>  Htnb.dal  «la  ^tAer  dhim  mach,  so 
soll  er  seine  mafsen  vp  den  ypdtdinkelichen  dagh  vor  dat  gericht 
bringen,  nafs  oder  drüghe,  wan  solches  nit  engeschehe,  vnd  der 
scheffen  darumb  geoiandt  würde ,  so  soll  derselSbr  vernehmen 
vrat  er  gegen  den  lierren  verbfuciit  bati«.  Auch  so  seind  zyref 
müllen  in  deme  land  die  weiTs  ein  jegeKch  haufsman,  war  et 
gehürtt  isa  mallen  i  Were  sach,  dat  jemand  biissen  dat  land  fahre 
£H  mahlen,  vnd  der  möller  denselben  dräffer  i^i^ienge,  so  mag  et 
im  nehmrai  sack  vnd  perdt,  vndt  d^t  perdt  dem  herrn  iiefiei^ 
und  der  miiller  mag  haiTen  sack  vndt  mell.  So 'einer  «uff  ikA 
land  moele,  und  von  dem  müller  ergangen  würde,  soll  er  dem 
müller  s^ien  schültigen-  mutier  g^en,  und  nit  weiters  verbrüthf 
haifottw  Vmb  dafs  .  Seme  mtfller  Solche  fV*eyheit  zug^lafsen  ist; 
darumb  ist  er  schüldigh  dem  landman  zu  mallen  dat  ihme  nutz*« 
Ikh  ist  undt  daruff  sieh'  niehl  tsu  beklagen  baffen,  vndt  vor  allen 
aufslandigen  soll  dem  landmann  gemalen  werden.  Der  mfiUei^ 
soll  auch  ecan'  vierdtell  und  schüttel  auf  dem  vogtdinglichen 
dagh  voi*bringen,  vnd  die  schüdtel  so  grofs  sein,  der  sechs  eid 
vierdtell  sein  sollen,  wan  der  müller  multherf ,  soll  er  setzen 
die  gerhett  viE  dat  kahr  und  nit  Vnder  dat  kahr,  wan  der 'mül- 
ler solches  nit  endede,  vnd  in  dieser  einem  oder  allem  sümmigh 
fundten  were,  dafs  sich  der  landman  zu  beklageh  Hätte,  vndt  der 
scheffen  darüber  gemandt  würde,  wat  er  darvffer  verbrucht,  iät 
soll  er  wall  vernehmmen.  '  '' 

Wridters  so  Ist  schültig  ein  jeder  landman  zu  erscheinen 
auff  dem  vodtdinkelichen  dagh,  alda  anzubringen  was  dem  land« 
mann  schedtiScli  vnd  dem  liei*reü  strfifQich  ist.  Wan  der  land- 
mann  da  innen  zuwieder  würde  vnd  nit  en  queme,  der  ist  dem 
richter  erfallen  auf  achtenhalffen  scliilling. 

So  soll  der  scheffen  auch  erscheinen  auff  dem  vodtdinglich^ij- 
dagh;  were  sach,  dat  er  nit  enkftikie,  so  were  ei*  deiri'  herreh  er- 
fallen auff  fiinff  mardc.  Darübet-  dat  seihe  brtieht  ck)-  grofs  ist, 
soll  der  herr  dem  scheiSeh  geffen  essen  tind  drShcken  auff  dfem- 
selbigen  dagh;  auch  so'  Weist  der  scheffen,  dat  'der  richter  soll 
haffen  dat  miste  schwere  vnd  davaa  hitaff  marcken,  dat  meist 
dem  vogtdi^eklicheu' dagh' 4^1 1',  wan  der  scheffen  ein  knt*  kiest, 
darvon  soll  der  M:heffdn  haue»  HiiffF  i^ader  Schillibgk  vorf'  deai 
herren]  gefeit  änbrtH^ht  von  ftiniF  mareken,  davon  soll  der  schef- 
fen haben  'i^nff  i^dcs^  schiMingk.  Auch  so  seind  'herdte  vnd  bfi^' 
adien  im  tande,  darüber  ist  d!er  hen*' ein 'herr,  vndt  ein  land- 
man als  dei^  herr ,  aüer  dar  ist  ein  vndterscheidt  inn^^  sO  w^« 
eher  landtmann  bawefs  von  nOthen  hat  der  soll  dem  herrn  orlüff 
lieischen  oder  seinem  beibUshaber,  der  darzu  geselzt  ist,  und 
geuen  dum  sein' recht,  so  -soll  der  landmann  kriegen  zur  itothf- 
turfft  seines  bawfs.  Were  sach,  dat  der  herr  dem  landman  denf 
orlüff  weigert  vnd  nit  geffen  wulte ,  so  soUe  derselbige  bei  den 
scheffen  gan  uud  seinen  nothbaw*  besichtigen  lassen ;  dan  so  sol- 
len der  scheffen  denselben  orlauCf  geven,  behaltnis  deme  hertn 
oder  Statthalter  des  seinen. 
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8ENDWEI8THUM  ZU  OLSf  ^). 

1546. 

Dils  ist  das  weystbumb  des  heiligen  senntz  sa  Oloff ,  w^ 
che»  ein  erbor  gericht  daselbstea  Toa  «ich  gelhan,  VAd  noch  tm 
alters  her  hinder  sich  haben«  Ecitlich  sprechen  'wir  achef* 
fen,  als  demnach  ynser  gepietender  Juncker  vnd  hefr  xn  Driai- 
born  ein  giff^er  der  kyrchen  au  Qleff  ist,  ein  hcrr  ^vber  laai 
vnd  leut,  ein  gewaltiger  herr  vber  waTsexganck,  miaarnganck, 
klockencklanck  vnd  chorgesanck;  hat  er  auch  g^w^ty  einen  pa* 
stör  9ach  seinem  wolgefallen  au  setaeo.  So  welcher  dnn  einpa- 
stör  gesatzt  ist,  der  ist  pabst,  bustboff,  vnd  ein  beaiUer  tnd 
straffer  des  heiligen  sennta^  vnd  gantzen  kyrspela,  vrelchcrief 
Sachen  dann  vbertretten  ist. 

[crklerungh  der  nidten,  schevmn  vnnd  des  kampra^  wab 
die  selbigen  bedeuten*] 

Were  es  sache,  dafs  einiger  ein  strafflicher  vbertreter  wir, 
vnd  darin  vngehorsam,  vnd  sich  nit  au  der  ruten  der  penilentiea 
vnd  straffungen  ergebe  ^  so  soll  der  pastor  dafselbige  dem,  der 
alfsdan  ein  herr  defs  bauls  zu  Drimborn  ist,  anaafen  vnd  vargie» 
ben,  so  sollen  dieselbige  aween  zusamen  schneiden  gUchcr  weyb 
alTs  die  scheer  mit  den  zweyen  scbyefften  zusamen  aclincjileii, 
ein  jeder  dem  anderen  zu  beUF  konunen,  vnd  denselbigen  nnge* 
horsamen  ermanen  zu  geborsamkeitt  der  buefs  vnd  stnff«  li^'an 
er  dan  noch  ungehorsam  ist,  so  soll  man  denselbigen  abschncj- 
den  vnnd  aufssunderen  von  der  gantzen  gemeinten,  glycher  weyb 
alfs  der  kamp  die  veredUchen  creaturen  von  dem  menschen  ab* 
sundert* 

Difs  ist  die  gerechtigkeit,  so  dem  pastor  von  den  zehenlen 
zugehorigh* 

Erstlich  soll  der  pastor  die  zehente  garff  vff  dem  vddt  ha« 
ben  von  allen  fruchten,  sq  wahe  der  zeUent  kehret  vnd  vrendt, 
ist  vns  scheffen  wilsig  vnnd  k^ndigh.  ]tem  die  zubaute  bantvaU 
Hachs  so  in  dem  garten  wachst,  so  wahe  ihm  die  g^burt  au  he* 
^n^  ist  vnfs  kundigh  vnd  wissigh* 

Item  so  soll  der  pastpr  haben  das  zehende  iamp,  wannehr 
9S  ime  nach  dem  register  vellig  ist ,  ynd  im  Call  ni^  mehr  dea 
zw^  oder  drey  im  stall  waren,  soU  er  hauen  .weites  belkffk 
ime.  Seint  aber  zeheu  im  stall,  so  soll  der  zeucbtar  das  iisie 
aofshieuen,  aber. nach  dem  getzall  da(s  rc^iMerfs,  vnd  daha  nit 
dan  ein  im^. stall  were,  dai.  seluige  sali  er  heuen,  efs  seye  groTs 
oder  klein,  vnd  vrab  s*  Michaelis  missen  au  gesinnen.  Item  es  soll 
der  pastor  haben  das  zehente  (yrckeU,  vnd  inn  sulcher  mafseii  heuen, 
alis  mit  den  lemmeren  wie  vür£k,  vnd  wannehr  dafselbi^  «eitlig 
von  der  mutter  ist. 

Item.es  soll  der  pastor  zu  brenholtz  jeder  hodizeil  hawcn 
sween  wagen  in  den  heiten,«  vnd  soll  der  bot  üpunn  dafselbige 


1)  swischen  Scbleiden  und  Gemtind,  ostWSrls  too  lyreiborn;  nocli  oJt< 
Kdier  liegen  Wallenihal  und  Kall 
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Yrejüeuj  wahe  er  dafs  soll  liawen  lafsen,  damit  sich  die  gemeinde 
nit  hat  zu  beclagen  vnd  der  herr  nit  fuegh  habe  zu  streifen. 
Item  den  Huddelbusch  vnter  dem  weghe  erkennen  vrir  den  hem 
darüber,  alfs  vber  die  andere  herde,  doch  soll  der  pastor  sein 
gebrauch  darinnen  haben  zu  stewr  seiner  feuwrungh.  Item  landt 
vnd  benden,  was  in  den  widdumhoiF  gehörig,  ist  vns  wifsigh. 
Den  scliatz  vnd  pecht  vnd  v^as  weyters  atifsgeltens  ist,  soll  pa- 
stor betzalen.  Item  es  magh  der  pastor  auch  zyra  coppel  hund 
lialten  vndt  zwey  garn,  vnd  vnter  zeiten  einen  hasen  oder  zweeu  fan- 
gen, were  aber  sach,  dafs  ein  rcehghen  ins  garn  leufft,  soll  der 
pastor  dafselbige  nit  verwerfTen,  vnd  dafs  vif  gnadt  des  hern. 
Itepi  es  soll  auch  der  pastor  in  obg,  mafsen  dafs  wasser  von  der 
kyrchen  an  bifs  an  die  brück  gebrauchen  zu  seiner  fischereien,  wer 
sach ,  dafs  ime  ein  gut  freundt  vberkeme,  vnd  gern  ein  zopffisch 
hette,  so  magh  er  sie  dasei bsten  fangen^  sonder  fliar  vlF  gnadt. 

Item  wannehr  ein  kyndt  zur  heiligen  taii£fen  kompt,  soll  der 
pastor  einen  schillingh  von  dem  tauilen  haben.  Item  wannehr 
ein  fraw  aufsgehet  vnd  geleidt  wirt,  soll  der  pastor  einen  schil- 
lingh haben,  vnd  dafs  soll  nirgens  zugelaPsen  werden  'dan  in 
der  mutterkyrchen.  efs  werde  dan  durch  den  pastor  zugelafsen 
vnd  erlaubet  in  den  capellen  zu  uergunnen.  £s  soll  ein  jedes 
kyrspels  kyndt,  der  zum  heih'gen  sacrament  zu  osteren  gehet, 
bei  seinem  pastor  bichten,  vndt  ime  ein  alt  mhrgen  vur  einen 
bichtspfennigh  zu  geben  schuldig  sein,  gibt  er  vreiters,  soll  er  nit 
vmbschlain.  Item,  ein  jeder  mensch  der  dafs  heilige  sacrament 
zu  osteren  empfangen  hat,  der  ist  schuldig  zu  den  vier  hoclizei- 
ten  zween  hlr.  jeder  hochzeit  vur  seinen  opfTer  zu  bringen,  als 
zu  osteren,  zu  pfingsten,  zu  frawenkrautweyfigh  vnd  zu  Christ 
mefsen,  vnd  wauern  einer  were,  der  sein  opfFer  selber  nit  brin- 
gen mochte,  durch  schwach  und  kranckheit  willen  oder  sunst, 
soll  derselbige  doch  schuldig  sein  denselbigen  opffer  mit  einem 
anderen  zuschicken.  Item  wannehr  man  mit  dem  heiligen  sa- 
crament bei  den  kräncken  geit,  soll  man  ime  vur  seinen  ganck 
vnd  muttnufs  geben  12  alb.,  vnd  von  ietn  heiligen  oell  3  ß.  Willt 
der  kranck  ein  testament  machen  oder  dafselbig  beschrieben  ha- 
ben ,  soll  er  dem  pastor  vernüegen.  Item  zu  paeschen  oder  oste- 
ren ist  ein  jeder  haufsstat  schuldigh  dem  pastor  vndt  offerman  zu 
geben  vier  honer  eyer,  die  sollen  sie  mit  einander  theilen.  Item 
0O  welcher  wilt  angriffen  den  heiligen  ehestandt,  der  soll  zu  dem 
02>fferman  kommen,  sich  lafsen  auffschreiben  vnd  ime  sein  schreib- 
quart  vernugen,  vnd  dem  pastor  zwen  vnd  drey  sontagh  nach 
einander  sich  lafsen  vff  der  canlzel  oder  predigtstul  verkündigen« 
So  wan  er  dan  verkündigt  ist,  vnd  kein  eintracht  beschehen,  soll 
er  an  den  pastoren  des  beuehlens  gesinnen,  vnd  soll  ime  alsdan 
der  pastor  zu  willen  sein,  defsen  soll  er  dem  pastoren  für  dem 
tagh  defs  beuehlens  senden  2  /}  weins ,  einen  braden ,  vnd  ei- 
nen weyfsplatz,  vnd  vff  den  tagh  des  beuehlens  ein  paar  symb- 
scher  handtschuch.  Ists  aber  vff  einen  sontagh  vnd  sie  einen  beue- 
letztag  halten,  so  ist  der  pastor  schuldig  zu  warten,  vnd  wannehr 
sie  nun  in  der  kyrchen  seint,  soll  der  offerman  dem  breutigam 
Bd.  IL  49 
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die  p^tz  geben  vnd  vorth  der  brautli.  AlsdaDii  ist  die  brant 
schuldigli  dem  offerman  einen  Schilling  vfT  die  pätz  zu  legen,  vod 
-wan  die  braut  des  montaghs  aufsgeleit  wirt ,  so  soll  der  past« 
haben  i  schillingh  vnd  der  offerman  auch  einen  schillingb.  Uob, 
were  sach,  dal's  sich  iemandt  baufsen  difs  kjrspell  Yerlieiligl, 
der  soll  seines  inschreibens  vnd  verkundigen  gestnnens  'wie  Ttiris, 
vnd  alfs  dan  seines  losbrieiFs  am  pastor  gesinnen,  dauon  den 
pastor  geburth  funIBsehn  alter  turnisch ,  aulF  gnadt  soll  er  doch 
dem  pastor  geben  sex  rader  alb.,  vnd  2  ß  w^eins,  vnd  dem  of- 
ferman 1  alb. ,  damit  sie  beide  sich  genügen  lafsen  sollen.  Item 
vrere  sach,  dafs  einiche  person  vbertretten  hett,  dat  sie  ein  klodt- 
gen  zue  teuffen  brechte^  so  soll  der  pastor  dafselbige  nit  wdgeni 
zu  teuffen  9  vnd  so  die  person  ingeleidt  wirt  iftt  sie  scliuldlgh 
dem  pastor  zu  geben  sex  alb. ,  dauon  soll  der  offerman  baben  1 
schillingh.  <Ist  sie  aber  darinnen  vnwilligh ,  so  soll  der  pastor 
dieselbige  person  zur  grofsen  kjrchthür  inleiten,  vnd  alsdan  soll 
sie  dem  pastor  vnd    offerman   zusamengeben  1  alb.    wie  Yurfs. 

Item  so  ist  auch  ein  jeder  haufsstait  schuldigh  zu  st.  Mar- 
tins missen  alle  vnd  jedes  jairs  dem  offerman  2  firtell  hauerefl 
zu  geben,  vnd  wannehr  der  offerman  derselbig.  einmal  gesuiinea 
hat  vnd  nit  bezalt  worden ,  ist  man  schuldigh  dieselbige  gelia 
Oloff  zu  lieberen,  vnd  zu  vernugen,  vff  den  vrillen  er  den  dieost 
verwarthy  dardiu*ch  keyn  versaumnUs  im  kyrspell  geschebe,  vod 
wannehr  es  ime  gelegen  zu  heuen,  soll  er  zuuor  in  der  kjrchen 
verkündigen  lassen  vff  dafs  sich  ein  jeder  darnach  stelle,  vnd 
welcher  imme  nit  bezalt,  denselbigen  ist  er  nit  schuldig  zunol- 
gen  mit  den  heil,  sacramenten,  vnnd  zu  paeschen  die  zu  erhal- 
ten ,  bifs  zu  seiner  betzalungh. 

Item  wer  sach,  dafs  zwen  oder  drey  ehcstaiten  in  eiDCoi 
haufs  bey  einander  wonthen,  so  mannich  ehestandt,  so  mannicli 
2  firtel  habren ;  were  aber  sach,  dafs  ein  ehestait  gebrochen,  dais 
gott  sie  von  einander  gescheyden  hett,  dauon  soll  er  haben  \iid 
heuen  1  firtel  habern. 

Item  es  soll  derselbige  offerman  frey  sein  alles  heirea 
diensts,  vnd  wan  der  herr  die  landtsafsen  aufsgebeuth  zu  kri^eo 
oder  andere  Sachen  da  der  herr  irer  von  noten  hett,  soll  d«r 
offerman  die  freylieit  haben  seinen  dienst  zu  iierwharen,  vff  dafe 
kein  versäumnifs  der  kyrchen  vnd  defs  kyrspels  geschehe. 

Item  so  welcher  ein  pastor  gesatzt  vnd  verordnet  ist,  der 
soll  halten  einen  coadiutoren ,  dieselbigen  sollen  geschickt  sein 
die  kirch  vnd  kyrspell  zu  regieren,  dafs  wort  gottes  dem  folck 
zu  zemlichen  zeiten  zuuerkundigen,  sich  freundlich  vnd  lieblich 
mit  einander  vnd  gegen  einander  halten ,  defs  abentz  achter  der 
Zeiten  sich  nit  vff  der  strafsen,  noch  weinhaufs  finden  zu  lafsen 
vndt  sollen  darneben  ein  vnbefleckt  hauPsstatt  vnd  ehrlich  gesiot 
halten,  vnd  zu  mittag  vnd  mitternacht  vff  dem  widdenhoff  finden 
lafsen.  £r  der  pastor  soll  auch  den  widdenhoff  mit  seinem  xo- 
behoir  in  guttem  bow  halten,  alfs  dafs  sich  die  gemeint  nitza  be- 
clagen  habe. 

Item  obs  sach  were ,   dafs   derselbig  pastor  nit  gesdiickt  ge- 
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nug  were^  in  sulchen  yurfd*  saclien,  vnd  mesichs  sunsten  einem 
frommen  pastor  zugehorth^  so  soll  die  geuieindt^  so  welcher 
dan  ein  herr  zu  Drimborn  ist,  demselbigen  vorgeben  vnd  klagen 
vber  die  vngescliickligheit  defselbigen  pastors,  so  mag  der  landt- 
herr  jenen  pastoten  entsetzen ,  vnd  einen  anderen  ansetzen ,  der 
dartzu  geschickt  ist  zu  seinem  gefallen,  vndt  vrannelir  dan  sul- 
ches  gesclielien  ist,  so  soll  die  befserungh  defs  widdenhoiFs  by 
dem  landt  blieuen,  vnd  die  befserungh  defs  landts  bei  dem  hoff. 

Item  wer&  sach ,  ein  pastor  mit  thodt  abginge  oder  mit  wil- 
len defs  landthern  einen  anderen  in  sein  statt  setzt,  soll  in  sul- 
eher  mafsen  gehandelt  werden,  wie  vurfs.  mit  der  befserungh. 
Item  der  pastor  soll  halten  ein  klepper  oder  pferdt,  defsen  zu  ge- 
brauchen zu  notiger  zeit,  dardurch  niemantz  versumbt  werde. 
Item  der  pastor  soll  auch  schuldigh  sein  zu  halten  -in  behoeff 
der  nachbarschaff  zween  stieren,  so  wan  der  einer  von  denen 
von  Wallendall  geholt  wirt,  dafs  man  defs  anderen  dan  gebrau- 
che zu  dem  vielie,  vnd  dauon  soll  der  hirt  keinen  lohn  ge- 
winnen. Item  es  soll  auch  der  pastor  zu  iederem  hundert  schaf 
einen  widder  zu  gebrauch  der  nachbarschaffen  halten,  dauon  soll 
glichfalls  der  Schafhirt  keinen  lohn  haben  oder  gewinnen,  was  er 
dan  weiters  von  widderen  helt,  zu  gebrauch  anderer  aufslendi- 
sclien  kirspelsleude ,  dauon  soll  der  hirt  seinen  gebürlichen  lohn 
liaben.  Item  der  pastor  soll  auch  einen  bieren  zu  halten  schul- 
ligh  sein  zu  geprauch  der  nachparschaff;  were  jemandt  von  aufs- 
kvendigen  nit  kirspelsleuthen ,  die  es  gesunnen  zu  gebrauchen, 
(uUen  dem  pastor  so  lieff  thun,  dafs  er  innen  denselbigen  bieren 
rolgen  lafs,  daruon  soll  auch  der  hirt  keynen  lohn  haben  noch 
;ankhoit  dauon  halten.  Item  alle  sontagh  vnd  heyligstag  soll 
[er  pastor  das  wort  gottes  mit  allem  fleifs  vnd  nach  allem  sei- 
lem  vermugen  verkundigen  vnd  predigen. 

Item  der  pastor  soll  des  sontags  zu  Gemund  das  wort  got- 
es  verkundigen,  aufsgescheiden  die  sontage  zwischen  osteren  vnd 
•fingsten  sint  die  nachparen  schuldigh  zu  Oloff  zukommen. 

Item  es  sollen  der  pastor  vnd  ollerman  zu  aller  zeit  willigh 
nd  bereit  sein  zu  uolgen  mit  den  heil,  sacramenten  einem  je- 
eren  gehorsamen  Christenmenschen  in  notten  seiner  krankhei- 
^n  vnd  zu  ermanen  vnd  vurgeben  den  todt  vnd  leiden  Christi; 
'ere  aber,  dafs  sie  damit  aufs  weren,  vnd  (man)  des  capellanen 
?sinnen  wurde,  in  sulcher  weise  soll  der  gehorsam  sein,  vnd 
»r  seiner  gesinnet  soll  bey  ime  pleiben,  vnd  mit  ime  gehen  bifs 
ifs  er  by  dem  kranken  geendet  hat,  soll  derselbige  innen  wi- 
3ruinb  gehn  Oloff  lieberen.  Item  am  sontagh  halbfasten  vnd 
?rs  sontags  nach  halbfasten ,  als  man  den  heiligen  seend  besitzt, 
»  ist  der  pastor  schuldig,  so  welcher  in  statt  sitzt  vnseres  landt- 
?rn^  vns  gerichtz  leuten  vnd  offerman  efsen  vnd  trincken  zu 
fben. 

Den  crysam  soll  der  offerman   zu  Zulpich   bei  dem  dechan 

den,   sollen  die  kirchenmonbare  in  betzalen   vnd  dem  offerman 

seiner  sehrungh  steur  thun.     Auch  were  sach,  dafs  die   kyr- 

enmonbare  mangelt  betten   an  den   stehenden  reuten  der  kyr- 

49* 
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chen  y  damit  das  jenige  nit  bctzalen  möchten  j  was  man  dan  tob 
notlicn  hette  zu  bestellen ,  sollen  sie  der  kyrcheu  buiscli  angrit- 
fen  vnd  daraufs  betzalen.  Vnd  were  sach  j  dafs  die  nachban 
defs  begerten,  so  soll  mans  innen  vergunnen  vor  anderen  vnl 
das  für  die  werde. 

Item  so  haben  wir  von  vnseren  voralteren  also  dat  heidtert 
Kall;  die  ynter  ynserem  herren  zu  Drimborn  gesefsen  sint,  ^oj 
vorth  Wallendall  mit  einander,  Fofselen  gleich  dem  waTserflufv 
gen,  das  da  durchfleufst,  ynd  Weelsputtz,  dafs  dieselblge  kyrfpel« 
kiuder  vnserer  kirchen  zu  Oloff  seint ,  daruon  der  pastor  ^nd 
der  offerman  ire  gerechtigkeitt  sollen  haben  glich  wie  von  ande- 
ren vnsern  kyrspelsleuten  als  vurgesagt  ist.  Vnd  vmb  der  lo- 
gelegenheit  willen  ist  innen  vergunnet  worden,  ein  jeder  Dftcb- 
parschaiF  nach  irer  gelegenheit  in  der  negsteu  kyrchen  ir  gotls- 
recht  vnd  missegang  zu  haben;  soll  innen  dodi  die  gerechtigkeit 
nit  dardurch  zu  gut  gelafsen  sein* 

Item  were  sach,  dat  denseluigen  ir  gotts  recht  tu  einige 
enden  geweigert  worden ,  es  seye  durch  welcherley  vrsacfae  e« 
wolle,  dardurch  innen  dat  verhindert  wirt,  so  sollen  sie  des  zu 
OloiF  gesinnen  bei  dem  pastoren  vnd  offerman ,  soll  innen  nit 
geweigert  werden,  darumb  sindt  sy  dem  pastor  oder  weldier 
dessen  von  seinetwegen  gesinnt  zu  geben  scliuldigh  die  le- 
hende  garff  vff  dem  veld  von  allen  fruchten ,  so  wahe  der  z^ 
hend  wendt  vnd  kehrt,  ist  vns  scheffen  kundigh  vnd  vriftigb* 
Vortan  soll  der  pastor  haben  das  zehende  lamp  vnd  dalsfi- 
big  heven  vff  tagh  vndt  zeit  vurgemelt,  auch  soll  der  ofTemiaD 
von  jeder  haufsstait  haben  2  firtell  bahren,  dieselbige  heven  vi^ 
vurfs.  Item,  so  welcher  vff  defs  herren  hoff  zu  M''alleoda!] 
lialfTen  ist,  derselb  soll  schuldig  sein,  vff  dem  widdenhofTz« 
Oloff  eines  stirens  vnd  zweyer  widderen  zu  gesinnen ,  dieselbe 
soll  er  vff  dem  hoff  behalten  vnd  verwalu^n  zu  gebrauch  de« 
kyrspels,  vnd  wannehr  sei  dieselb  zu  dem  viehe  von  notb» 
haben,  sollen  sei  derselben  daselbst  zu  Wallendall  gesinnen,  Tv<i 
sunsten  niemandt  sich  mechtigen  aufserthalb  dem  kirspel,  yr^i^ 
wannehr  sei  deren  weiters  nit  bedurfitigh,  so  soll  der  balffeD 
sey  dan  widder  gehn  Oloff  vff  den  widdenhoff  lieberen. 

Diese  gemelte  puncten  vundt  articulen,  recht  vnd  geredilii' 

keiten  haben  wir  vonn  vnseren  voruatteren   also  funden,  ^ 

weisen  vnd  lafsen  wirs. 

WEISTHUM  DER  FÖRSTER  AUF  DES  REICHSWALD  ^). 

1342. 

In  godes  namen  amen.  Dit  ist  dat  erfllich  aoerdrachtio^ 
eyndrechticheit,  der  wir  Wilhelm  von  godes  gnaden  marckgreue 
van  Guyich  vur  vnfs    ind   vur  vnfs   eruen  oeuerdragen  ind  fj"" 

1)  iD  der  gegend  Yon  Monljoie.  das  weisibum  sieht  bcreiU  gedrodl  •" 
RiU  urk.  und  abh.  p.  145  -  155  nach  einer  späteren  abscbrift  »on  U^ 
nidit  ohne  fehler  und  auslassungen. 
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drechtlicli  oenerkomen  8711  mit  dem  edelen  manne  lieren  Dede- 
rich  yan  Monyauwe  ind  van  Valckenbcrg  vnsen  neuen,  iud  mit 
sjnen  eruen,  van  vnser  beider  wallrecht,  aW  alfs  dat  lierna  be-> 
sclireuen  voilgt,  ind  is  zo  wiTaen,  dat  vrnnt  ind  rait  vnfs  vtirge- 
nanten  margreuen  mit  namen  her  Herman  der  decken  van  vnser 
vraiiwen  van  Aichen,  her  Gerhart  van  Eyndelsdorp  here.  van 
Gry pinchoeue ,  here  Adam  van  Ederen  droifsat  van  ijuylch^  her 
Wynant  van  Hcmbach  canonich  van  vnser  vrauwen  zAchen  ind 
Ilerpermule^  ind  van  vnsers  vurgenanten  neuen  wegen  des  heren 
van  Monyauwe  ind  van  Valckenberg  heren  Johann  van  Valcken- 
berg  vnser  neuen  her  van  Bui^ne,  her  Gödeschalck  die  decken 
van  vnser  vrauwen  zo  Triebt,  ind  her  Ffrepont  ridder  droii'set 
van  Monyauwe,  dese  vurgenante  oeuerdracht  ind  erfflich  eyndrech- 
licheit  oeuermitz  lerynge  vnser  beyder  waltvoerster  zo  voerens 
vyfsgedragen  syn  ind  becleirt  han,  ind  dat  die  selue  voerstere 
vp  iren  eydt  vur  vnser  beyder  reeht  geordielt  ind  gewyst  hayn, 
an  dem  heister,  up  der  etat  dae  sy  zo  recht  vnser  beyder  walt- 
recht wysed  soellen.  Zo  deme  eirsten  maille  wysent  die  voer« 
ster,  dat  die  here  van  Monyauwe  defs  eyn  here  ist,  dat  hey  den 
walt  vp  ind  zo  doyn  mach  na  synen  willen,  behellnyfs  des  marck- 
^reuen  recht  van  Guyich  vmb  eynen  pennicb,  die  dem  heren  van 
^lonyauwe  gelich  dunckt  zo  synen  willen,  ind  der  marcgreue 
mach  den  pennich  vermeren  off  hey  den  mann  vyndt,  die  me 
lar  vmb  geuen  wilt,  zo  waii  hey  den  mann  brenget,  ind  de  selue 
man  sal  dem  heren  van  Monyauwe  des  hoeues  recht  doyn  gelich 
Jefs  hoeues  manne,  so  wat  gelt  dat  dan  äff  koemet,  des  sal  der 
iiere  van  Monyoyen  zuen  pennich  hauen,  ind  der  marcgreue  ey- 
len,  ind  der  marcgreue  van  Guyich  is  syns  rechtz  ind  synre 
lerlicheit  ind  syns  derdeils,  soe  we  dat  her  na  geschreuen  steit, 
ilso  wall  eyn  here,  als  der  here  van  Monyoye  synes  rechtz  ind 
;ynre  herlicheit.  Item  so  wat  gelds  dat  vellet  van  wroeghenn, 
raa  penden  off  van  weyrtschaff,  dat  van  vyserluyden  velt,  dat  sal 
ler  voerstmeister  Heueren  in  den  hoff,  so  wat  gelds  dat  van  deme 
loeuemanne  veldt,  van  werschaff,  van  wroegen,  van  penden,  dat 
al  der  droifset  van  IMonyauwen  brengen  by  dat  ander  gelt,  dat 
»me  der  voerstmeister  leuert  van  vyfserluden,  ind  van  alle  diesen 
;elde  sali  der  here  van  Monyoyen  zween  pennich  nemen  ind  der 
narckgreue  eynen.  Weirt  ouch  sache,  dat  der  vyfsennann  syn 
;cldt  neit  enbezailde,  als  hey  schuldicli  were  zo  doyn,  dann  äff 
all  der  voirstmeister  genoich  doyn  mit  gelde  off  mit  manne,  we 
les  neit  en  geschege,  des  mach  sich  der  here  van  Monyauwen 
lalden  an  des  marckgreuen  gulde*,  de  da  gelegen  is,  went  eme 
enoich  geschege;  weirt  ouch  Sache,  dat  dem  marckgreuen  neit 
enoich  gescliege  van  eyncher  bruchen ,  die  eme  zo  behurde  van 
eme  hoeue,  dae  mach  der  vorstmeister  ryden  mit  eyme  wyfsen 
escUeilden  staue  in  den  hoff  an  die  naeste  pende,  die  hey  vynt, 
iid  nemen  die,  in  halden  die  also  lange,  wentz  dem  marcgreuen 
enoich  geschege.  willet  ouch  yemant  die  pende  Jburgen,  die  sali 
ley  eme  borgen,  ind  enwulden  sy  nemann  burghen,  soe  mach 
icy  pende  dryuen  ind  voerenn,  wai'  hey  wilt,   also  lange  went 
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eme  genoich  gesch^e.    Wert  ouch  sache,  dat  yemant  die  pende 
werde ,  80  mach  der  voerstmeister  mit  sulcher  macht  komen,  dit 
hej  die  pende  mit  eme  voere,   ind   sonder  yemanfs  zom  ind  je- 
manfs  wederrede.     Item  als  eyn  echer  is  vp  des  richswalde,  k 
sollen  die  heren  van  Monyauwen   ind  van   Guyich    eire  brieue 
senden  ind  doyn  kunt,  dat  des  richswalt  gerächt  sy  imme  lande, 
ind  gheuen  allen  den  ghenen  brieue  ind  geleyde,   defs  gesymieD, 
ind  die  ire  vercken   vp   defs    richswalt  brengen,    ind  sollen  die 
luyde  ind  vercken.  zoll  vry  ind  wegelds  vp  ind  aue  gayn ,  ind  a 
sali  nemans  ee  vp  den   walt   varen  mit  vercken ,    dann  vff  seote 
Remeyfs  daghe ,  ind  neman  langer  darup  blyuen ,  dann  vff  seote 
Andrees  daghe,   ind  voere  emanne  vp   off  bleue  langer  dairvp» 
die  were  vp  synne  boefse,    als   der   voerster  wysen  soelde,  iiül 
v^'anne  die  vercken  vp  dem  walde  synt,  so   sali  eyn  yeder  voer- 
ster in  synre  hoden  bewaren,  dat  neman  dar  äff  en  vare,  hty  ea 
sy  geschreven ,    ind  so  wann  die  heren  des  zo  rade  werden ,  dat 
sy  die  vercken  schriuen  willen,  so  sali  eyn  yeiclich  voerster  kö- 
rnen ind  brengen  die  swynre,  die  in  synre  hoden  synt,  voir  deo 
droiTset  van  Monyoyen  ind  den  rentmeister  ind  den    voerstmeBter 
des  marcgreuen  vann  Guyich ,  dae  sali  dian  vragen  eynen  jeicU- 
chen  swynre,  wee  vyll  vercken  dat  hey  haue,  ind    die  saidt  sali 
man  dae  beschryven  van  beyder  heren  wegen,   ind  weirt  Sache, 
dat  man  dat  ghenen  neit  geleuffen  en  wulde,  dat  sy  sechten,  so 
moechten  die    heren   achterwart   varen    mit   den   voersteren  ind 
seilen  die  vercken ,    in  voendenn  sy  dan  me  vercken  dan  en  ge- 
sacht is,  die  synt  der  heren,  der  is  zwey  der  heren  van  Moojo- 
yen  ind  eyn  des  marcgreuen  van  Guylch;   ind   als    die  verckeofi 
geschreuen  synt,  so  sali  der  voerstmeister  genoich  doin  van  dea 
vyfserluyden,  ind  der  droifset   van   des    hoeiOb  luydea  ind  weirt 
ouch  Sache,  dat  eynche  bruche  lieir  ane  weren,  dat  sal  der  ander  die 
der  bruche  is  gescheit,  sich  erkoeueren  mit  der  gülden  ind  mit 
den  penden,  als  heir  voir  geschreuen  steit,  ind  dat  gelt,  dat  Taa 
vercken  vellet  zo  dechtum ,    dat  sali  man   leucren  vff  dat  bu}'b 
zo  Monyoyen,  ind  als  et  allet  bezalt  ist ,  so  sali  dar  komen  des 
marcgreuen  rentmeister  van  Guylch  off  syne  bode,    den  liey  dir 
sendt,    dae  sali  der  here   van  Monyoyen  zweyn  pennidi  aifoe- 
men  ind  dem  marcgreuen  van  Guylch  eynen  geuen  off  hantreicbeD 
vur  syn  recht,  ind  also  suUen  sy  den  dechtum  deylen,  ind  weirt 
Sache,  dat  der  vyfserman   synen    dechtum  neit    bezalde  vp  seote 
Andreisdagh,  soe  were  hey  vp  syne   boifse,  ind  dat   soelde  der 
vorstmeister  richten,   ind  bezailde  der  hoeffsman  synen  decbttua 
neit  vp  sent  Thomas  dagh,  so  is  hey  ouch  vp  syne  boifse,  dair 
moü's  der  droifset  van  Monyoyen  genoich  van  doyn.     Des  toer- 
sters  vercken  sali  vp  den  walt  gayn  vmb  eynen  virliuc ,  da  ^ 
syn  is,  ind  dat  hey  gezogen  hait,  off  dat  hey  gilt  zO  synre  noit- 
torft ;  des   hoiffsmannes    vercken  van   Cuntzen  sali  vp  den  walt 
gayn  vmb  eynen  hellynck,  dat  syn  is,  ind  dat  hey  gezogen  haiit 
off  vergolden  zo  synre  noittorft ;    des   vyfsermaunes  vercken  die 
sullen  vp  den  walt  gayn,    so  wie    der    here  van   Monyoyen  i^ 
raide  wirt,  dat  hey  setzet,  dat. sali  der  voerstmeister  hoeren  *  ^ 
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daeby  8]m«     Ouch   80e  ist   zo   uerstaynne;  dat  die  vercken   van 
Nidecken  van  der  stat  tuschen    die   Calle    ind    die   Rurre  snllen 
gayn  sonder  dechtuin,  die  sy  in  die  stat  gezogen  hant^  olF  die  sy 
gelden  zo  Ire  noittorfft,  ind  geyngen  sy  voirt  vp  die  andere,  so 
weren  sy  vp  eiren  dechtuni;  ind  wan  die  vercken  van  Nydecken 
afF  gayn,   so  sullen   die  voerstere  mede   zo   Nydecke    varen   lud 
soelen  beseyn,   off  sy   zo  Nydecken    beboeren,   die  dar  neit  be- 
boeren,  sullen  decbtum  bezalen.     Item   so    is   des  boffs  mannes 
recht,  dat    bey  vp  der  gemeynden  mach  hauviren  wat  bey  wilt, 
ind    zo   mairde  vairen   ind   den   stock  vyfser   der  erden    grauen, 
vmb  dat  bey  zo  bas  synen  gerechten  heren  dienen  moeghe.    Item 
halt  der  bofTman  recht  in  den  vorst ,  dat  bey  synen  bauwe  han- 
wen  mach,  den  liey  vp  des  bolTs  goide  setzet  ofp  voeret,  bey  hait 
ouch  van  rechten  alle  jaire  zweynne  bueme,   eynen  eiclienen  ind 
eynen  boechenen,   ind  en  vynt    bey  des   eichenen  neit,  so  mach 
bey  zweyn  boechenen  hauwen,   dae  bey  synen  bouwe  mede  be- 
heilde.     vort  doyif  ind  ligende  boiltz  mach  der  boues  man  balen 
ind  voeren  zo  synre  berryngen,  ind  wae  bey  vrilt.     Item  en  sali 
nemen  vp  den  walt  dryuen   off  varen  weyde   noch  vrasser  noch 
walt  zo  nutzen,  bey   en  boere  in  den  hoff,    off  bey  en  weruet 
an  den  heren  vurfs.     Item  so   sali  der   marckgreue    van  Guylcb 
vp  eyn  eynoighig  wyfs  perdt  sitzen,  dat  sali  bauen  eynen  stoecken 
sadell  ind  eynen  lynden  zoym,    ind  bey  sali  hauen  zween  baen- 
dornen  sporren  ind  eynen  wyi'sen  staff,  ind  sali  ryden  van  daire 
die  Rurre  spryngt   wynt  vyfs   dair  sy   in   die  Mase  vellet,    also 
vere,  alse  bey  myt  eynen  henxt  riden  mach  ind  voirt  mit  eynre 
geleyen  scbelfsen  mach,    ind  sali  alle  vnrechte  pelen  ind  widder 
afTdoyn  ind  brechenen,    vmb   dat   die  vische    eiren  vryen  ganck 
hauen  moegen,  ind  sali  van  yeicklicben  pale  bauen  eynen  gülde- 
nen pennick  zo   befserryngen,    dat  soelen  sy    deilen    als   vurfs. 
steit,  ind  als  der  marcgreue   alsus  rydet,    so  sal  bey  ryden  mit 
synen  baivcken  in  winden  ind  zweyn  vrie  vorsteren  van  Guyich. 
ind  wert  Sache,    dat  eme  dat  riden  bewert  wurde,    iod  widder- 
slant  vunde,  dat  bey   des  neit  doyn   moechte  mit  synre  macht, 
ind  en  moegen  sy  dan  des  neit  doin  mit  eire  macht  albeyde,  so 
sali  hen  helpen    en   buschoff  van    Coelne   mit   alle  synre  macht, 
iud  en  mbegen  die    dry  dan  neit  doin,    so   sali  en    helpen   eyn 
paillantzgreue  mit   alle  synre  macht.      Item  sagbet  die  voerster, 
dat  yenen  gevraget  en  wurde  vmb  die  Lynthelde  noch  vmb  den 
Muchellbergh ,    ind    dat  bey   auer  dar  neit  ze  wysen  baue  noch 
enwyse,    dann   der   marcgreue   behalde  als  syn  alderen  bebalden 
hauen.     Item  van  Hetzinchen  zaghen  die  voerster,  dat  is  vp  des 
liaues   gode   lieghe,    mer  en   gheynen   beren  van  Monyoyen   en 
sagen  sy  ue  gewynnen  deynst  noch  vrbar  daraff,    mar  wie  der 
marcgreue  van  Guylcb  ind  syn  alderen  dat  herbracht  bain,   dat 
laifsen  sy  also,  ind  sy  enwysentz  neit.     Item  wert  sache,  dat  der 
walt  verbauwen   offte  verqwyst  wurde,    dat  sali   der  here    van 
IMonyogcn  den  marcgreue  heischen ,  ind  der  marcgreue  vort  den 
voerstmeister,   ind   der  voerstmcister  vort  den  voersteren  in  der 
lioeden,  daer  dat  gescheit  is,  moecbten  die  voerster  dat  bewysen 
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i/vie  dat  den  brucli  gedayn  hait,  dae  mede  Sjmt  ty  qwjt,  luden 
moechten  sy  des  neit  bewysen^  so  soelen  die  voerster  oencr  lidi 
seluen  yryseUf  wat  boefsen  sy  dar  vnib  liden  soellen.    Item  irm 
yemanSj   die  den  heren  van  Monyojen  veronrecht,   oS  ondenct 
bynnen  dem  geieyde  van  dem  ^alde,   sali  der  here  van  Moojo- 
yen  clagen  dem  marcgreuei  ind  der  marcgreue  sali  yeme  dat  ridi- 
ten  na  synre  machte   ind    en  mach   hey  des  neit  doin,  sal  eoe 
lielpen  der  here  van  Monyoyen   mit  alle 'synre  macht,  ind  voit 
der  buschofF  van  Coelne  ind  der  paillantzgreue,  als  hie  vurfs.  is. 
Item  sali  dat  liuyfs  Nidecken  hauen  tusclien  Calle  ind  die  Rom 
zweyn  coelre,   die   allwege    colne  br>uen  (bei  Ritz:    brennen]  vp 
dat  huyfs;  voirt  sal  die  marcgreue  aldair  nemen  alle  syn  behoilL 
Item  die  stat  van  Nydecken  sali  hauwen  tuschen  Calle  ind  Roi- 
ren  all  ire  bedoirfF  glich  des  houes  manne.    Itein  dat  hoyfs  van 
Heymbach  dat  sali  berringe  hauvren ,    als  der  marcgreue  iod  die 
marcgreuinne  dae  w^oent  tuschen   Calle   ind  die  Rure.      Item  sal 
dat  huyfs  van  Reymbach    hauen   veir  erffvy scher,    die  solcn  ko- 
men  in  den  hofp  zo  Cuntze  ind   soelen    sich   dae  laifsen  keimeQ 
den  voersteren,  ind  soelen   vysschen   van  Heymbach  aen  vroeo- 
waghe  ind  soelen  van  vroenvraghe^  went  sy  dat  huyfs  van  Mon- 
yoyen seynt,  dae  soelen  sy   vyfsgain  ind  vp  dat  huyfs  mit  yreo 
vysschen ,   ind   suUen  dar  iren  korlF  schudden ,   dae    sali  man  io 
soe  goetlich  doyn ,  dat  sy  dat  gerne  doyn.     Item  soe  en  sali  ne* 
mands  vp  des  richswalde  ze  hege  lagen  noch  mit  strueppea  Dod 
mit  winden,  dann  die  here  van  Monyoien  ind  van  Guyich ^  die 
soelen  Jagen,   als  sy   vur  ind   bis  her  han   gejait«     Item  soe  en 
mach  nemans   die   voerster   manen   noch  mit  en  dingen  dan  ep 
vorstmeister,    daer  der   droifset  van  Monyoyen  by  sy,    ind  der 
voerstmeister  en  mach  neit  dingen,    der   droifset   van  Monyoyen 
en  sitze  dae  by,  ind    so   vranne  der  drofset  van  Monyoyen  jeii 
zo  dingen  hedde,   dat  van  walde  rure,   off  bynnen  den  gelcyde 
van  den  walde,  off  daer  der  voerster  oeuer  zo  wysen  hedde,  dat 
sal  hey  hem  dem  voerstmeistereti  heischen  bedingen,  ee  hey  ieit  u* 
ders  dynge,  ind  dat  sali  hey  hem  doyn ,   ind  also  lange  als  der 
hoff  yeit  ze  dyngen  halt,  so   sali    man  eyme  dingen,   ind  darna 
alreneist  sali  man  dyngen  des  marcgreuen  recht,   also  lange  ber 
des  bedarff.      Item   off  der    hoff  zo   dingen  hedde,    so   sali  der 
droifset  .van  Monyoyen    vntbedcn   den  voerster  mit  zweyn  voer- 
steren,  dat  hey  kome  an  den  hoff  zo  Semenroide  ind  dinge  die 
mit  den  voersteren,  ind   en   koemet   der  voerstmeister  neit,  m 
sali  man  dry  veirzeynnacht  vntbeden ,    ind    dry  dage  dar  zo,  iod 
en  komet  hey  dan  neit,  so  sali  men  des  marcgreuen  gulde  bebal- 
den,  byfs  hey  dat  bedingt  hait,    ind  weirt   dat  sache,    dat  der 
droifset  van  Monyoyeun  ouch  den  vorstmeister  voirghinge  ind  oeit 
en  wulde  komen,  als  man  dyngde ,  so  sali    man  den  drofset  ge* 
beden,    als  man  den  voirstmeister  hait  geboden,  in   en  koejnpt 
hey  dann  neit,  so  sali    der  vorstmeister   penden   als  heir  vurri* 
steit.    Item  so  wat  in  dem  walde,  off  in  dem  wafser  off  bpnen 
dem  geleide  van   dem  walde,    dae  die  heren  van  Monyoyen  ind 
van  Uuylch  eire  recht,  zyns,  zeynde  ind  schelzonge  zosamen  baoti 
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geyeille  off  gescbeide,  dat  yan  dem  walde  ind  van  deme  gelejde 
van  deme  walde  dair  qweme^  dat  sali  der  vorstmeister  bedyngen 
mit  nuynzehen  vorsterenn  oeuermitz  den  drofset,  ind  sali  dat 
richten  als  dat  der  voerster  yryset»  weirt  oucL  sachey  dat  sich 
eynche  ander  pluyderye  off  eynch  stucken ,  dair  der  voerster 
neit  oeuer  zo  v^rysen  hedde,  gescheide,  dat  mach  der  drofset  van 
Monyoyen  richten  mit  synen  scheffenen.  Item  so  v?at  geldtz, 
dat  koemet  van  deme  walde  van  wafser,  schetzongen,^  off  van 
vp  kome  dat  b]|mnen  deme  geleyde  gelegen  is  van  deme  walde, 
ind  dae  der  voerster  oeuer  zo  wysen  hait,  des  synt  zweyn  pen- 
nynge  des  heren  van  Monyoyen,  ind  eyn  des  marcgreuen  van 
Guy  Ich.  Item  soe  en  nach  nemans  penden  vp  des  riclis  walde, 
dan  der  vorstmeister  ind  der  voerster.  Item  soe  en  mach  der 
Lere  van  Monyoyen  in  gheynre  kunne  holtz  geuen  buyfsen  den 
marcgreuen  van  Guyich,  noch  der  marcgreue  buyfsen  den  heren 
iran  Monyoyen.  Item  so  sali  der  here  van  Monyoyen,  off  wilt 
liie,  eman  eruen,  dat  en  mach  hie  neit  doyn,  dann  mit  behelt« 
nifse  des  marcgreuen  van  Guyich,  ind  oeuermitz  den  voerstmej« 
fiter,  ind  des  en  mach  der  marcgreue  neit  versagen.  Item  van 
den  vorsteren,  die  Heuert  det  here  van  Monyoyen  dem  marcgre- 
uen, ind  der  marcgreue,  die  vryliet  sy,  ind  sali  sy  vry  halden 
als  der  voerster  dat  wyfset.  Item  so  wannere  der  here  van 
Monyoyen  eyniche  schetzonge  setzen  wilt,  ind  den  dorperen  de 
bynnen  dem  geleide  van  dem  walde  gelegen  synt,  dan  by  sali 
man  lieyschen  den  voerstmeister,  als  man  dat  setzet,  ind  sali 
daeby  wairden  des  marcgreuen.  Ind  van  deme  houe  van  Semen- 
roide  saghen  die  voerster,  dat  sy  nee  gesagen  dat  emans  g§^chat 
wart,  die  in  den  houe  wonde,  ind  sy  en  worden  ouch  nie  dar 
vmb  gemant,  dann  dat  man  dat  leii's  stayn,  als  her  gestanden 
hedde,  dat  reden  sy.  Vort  sagen  die  voerster,  dat  sy  hant  ge- 
seyn,  dat  der  marcgreue  van  Guyich  syne  zeynde  geleent  hait  vp 
des  houes  guede  ind  ouch  up  syns  selffs  guede,  also  mach  hey 
noch  doin.  Yort  die  vercken  van  Monyoyen  vyfser  deme  dale 
en  soelen  engheynen  dechtum  gelden*  Item  des  marcgreuen  vee 
dat  syn  is,  ind  nemans  anders,  sonder  argelist,  dat  sali  vry  in  den 
walt  ind  weyde  gayn,  ind  darzo  dat  vee  van  des  marcgreuen 
boeuen,  dat  in  synen  hoeuen  gehoirende  is,  die  den  walde  also 
gelegen  syn,  dat  it  reichen  moege  des  morgens  in  den  walt,  ind 
des  anens  widder  heymme,  dat  is  zo  vnfsen,  die  hoeue  van 
Drynbornen,  van  Bremendaüe,  van  Haelrach,  van  Vreyfsenroide, 
van  Venwegen,  van  Haen,  van  Ouerhayn,  aen  dat  vorgenant» 
vee  sali  neit  in  die  gemartte  gayn.  Ouch  en  sali  man  die  ge- 
martte  neit  vorder  begryffen,  dan  sy  vormails  geweist  synt, 
wurde  der  houen  enich  mit  brande*  off  anderssyns  nederuellich, 
die  ander,  die  gebuwet  wurde,  sali  mit  syme  vee  in  deme  sel- 
uen  recht  stayn.  Item  so  hant  beyde  die  heren  van  Monyoyen 
ind  vap  Guyich  erffpacht  ind  zynfse  ind  gulde,  die  soelen  sy  hal- 
den beyde  we  sy  de  besefsen  hant,  ind  in  alle  der  vurwairden, 
als  hie  vurfs.  steit.  Item  des  abtz  reclit  van  Munster,  dat  soelen 
enie  die  voerster  wysen,  als  sy  schuldich  syn  zo  doin«     Vmme 
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vaste  euyge  stedicheit  dieser  yurfs.  dynge  han  wir  marcgrette 
"vurfs.  vor  viirs  ind  vur  vofse  eruen  vnse  vrair  ingesigell  an  die- 
sen breifF  doyn  gehangen,  ind  han  vort  gebeden  Yiifse  lleoe 
manne  ind  maighe  heren  Arnolde  ind  heren  Geirharde  gebroeder 
edelluyde  heren  van  Blanckenfaeym ,  ind  heiren  Geirharde  ^an 
Endelsdorp,  here  van  Gryinpinchoeuen  ritter,  dat  sy  diesen  breiiT 
mit  Vnfs  gesigelt  hant,  als  vrkuude  ind  gesuchnyfs  der  -wairhait; 
ind  wir  Arnoil  ind  Geirhart  van  Endelsdorp  vurfs.  bekennen, 
dat  wir  dae  aen  ind  oeiier  geweist  hayn,  dae  dis  tgaenwordigen 
breues  ind  alle  vurworden,  die  diese  breiff  in  begrüTen  halt, 
oeuerdragen  wirt,  ind  hann  des  als  gezach  ind  wair  vrkunde 
alles  des  in  diesen  breifF  steit,  vmb  beden  wille  des  vurfs.  vnsen 
heren  des  marcgreuen  van  Guyich  vnse  ingesiegell  mit  dem  sj- 
nen  an  diesen  breifF  gehangen,  die  gemacht  ind  geschreuen  ist  vp 
sent  Thomas  dagh  des  hillighen  apostels  in  den  jaire  na  vnsers 
heren  gebiirt  dae  man  schreÜF  diiysent  dryehondert  ^alre,  ind 
dar  na  in  deme  zwey  ind  veirtziestynne  jaire. 

WEISTHUM    DER  FÖRSTER   AUF  DES  REICHS    ^WALDE. 

(aus  dem  14  jh.) 

Zo  wissen  is,  dat  der  abt  van  Munster  ^^  den  heren  van 
Monyoyenn  ind  synen  vollen  houe  schuldich  is  ory  wirtschaff  des 
jairs  zo  doin,  zwene  zo  Munstere  ind  die  deirde  vp  der  acht; 
van  recht  ind  van  herschafft  die  der  here  van  Monyoyen  gebe* 
den  mach;  is  zor  zijt,  as  der  hirtz  dat  vetste  is.  die  ander,  as 
der  hirtz  dat  magerste  is,  mit  gnaden  zo  Munster,  die  derde 
up  der  acht. 

Item  vp  die  eirste  rechtliche  wirtschafF,  die  hey  zo  Mun* 
ster  doyn  sall>  sali  der  abt  des  vollen  hoffs  warden  also  als  der 
vorster  sali  wysen,  zo  wissen  eyns  droissetten  mit  dryn  perden 
ind  eyns  ridders  mit  dryn  perden,  eyns  cappellayns  mit  swen 
perden,  eyns  schuyltissen  mit  zwen  scheffenen  yeicklichen  mit 
eynen  perde,  eynen  velckener  mit  synen  vogelen  ind  eynme 
perde,  ens  vorstmeisters  mit  zwen  perden,  nuynzehen  voerster 
iecklicb  mit  eynem  perde  ind  mit  eynen  knecht  ind  mit  ieick- 
lichs  hunde ,  ind  der  abt  sali  bringen  eynen  snaderbeck,  der  en* 
mach  neit  myssdoin,  ind  der  droisset  sali  den  snaderbeck    Ionen. 

Item  als  die  voersteren  van  Monyauwen  yeren  conreit  wfl* 
len  hau,  so,hait  myn  here  der  abt  virtste  dry  marttage,  ind  sy 
•uUen  den  conreit  gebeden  mit  zwene  voersteren  off  mit  zwen 
scheiTenenn,  ind  wanneir  dann  der  abt  den  conreit  dein  will, 
ind  die  voerster  mit  denn  scheffenenn  vurfs.  in  der  abdien  syn, 
so  sulleu  die  schefFenen  zen  eirsten  besein  dat  voider,  dat  man 
geuen  sali,  olFt  goit  sy.  vort  sali  man  iren  honden  zessen  geuen 
sadt  an  deme  steynne  ind  abdyen  borne  ind  broit,  ind  dama 
sali  man  die  voerster  ind  scheiFenen  zosamen  setzen  an  eyne  taelFel, 
ind  als  die  voerster  gesessen  synt,  so  sali  myn  here  kernen  mit 

i)  Münster  ist  Cornelismünstcr  bei  Achen. 
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eynre  vryuer  roden^  ind  mit  leuendigen  vysschen  in  eyme  becken, 
iiid  die  yiasclie  mit  der  roden  ymbruereu  ind  sprechen,  ir  lieren, 
dit  0ynt  vrre.  vissche!  so  wysen  die  scheffen  die  vissche  dem 
koche,  ind  mallich  sali  vur  sich  hauen  eyne  gescheilde  roide, 
dair  mit  sy  sich  der  hunde  erweren  soelen,  vort  sali  man  in 
gheuen  vp  eirre  taelTei  zo  den  irsten  ire  zwen  eynen  steynen 
qwartpot  voll  wyns,  ind  mallich  eyn  erden  kruessen ,  ind  dat 
irste  gericht  sali  wesen  ryntfleiss  mit  deme  knofelouche  zweyn 
-vynger  breit  bouen  die  schoittell,  dat  ander  gericht  moiss  ind 
vissche  dar  by,  die  sy  geseyn  hayn  in  dem  becken,  dat  derde 
gericht  swynen  fleissch  mit  dem  mostart  eyn  vyngerbreit  bouen 
die  schotteil,  dat  veirde  gericht  wilbrait  gepefiert  in  wyssen 
liultzen  schottelen,  dat  vuniTde  gerichte  hoenre,  ind  herste  ind 
bouen  die  schottell,  dat  seisste  kese  ind  beren,  dat  seuende  eyn 
wyss  dislachen  ind  irre  zweyn  eynen  wysschen  becher  voll  me- 
den,  ind  eyn  veirdell  van  eynre  vorssen,  ind  ire  kroessen  mit 
wyne  sali  man  en  allet  voll  halden.  ind  wirt  sache,  dat  man  dat 
neit  endede,  soe  were  myn  here  der  abt  vp  v  marck.  Vort  sali 
der  abt  van  synen  gueden  belenen  dem  heren  van  Monyoyen 
zweyn  voirvoerster ,  die  voll  syn  eires  rechten,  die  hueden  soe« 
len  tuschen  des  richs  walde  ind  dem  marte,  ind  die  gesessen 
luyde  syn  in  dem  eygendom  van  Munster,  vmb  willen  off  den 
heren  get  gebreche,  dat  liey  sy  wiste  zo  vynden ,  als  der  voer« 
ster  sali  wysen,  ind  die  zweyn  voerster  sullen  berideu  die  stelle 
ind  kribben,  as  die  voerster  eiren  conreit  hauen,  ind  die  voer- 
ster sullen  den  zweyn  lieuerenu  ire  perdt  ind  swert  zo  bewaren, 
ind  wae  des  yeit  verloren  wurde,  dat  moissen  sy  in  widder 
verrichten,  ind  in  deme  stalle  sullen  geyne  perdt  stayn,  dann  des 
droessets  perdt,  des  voerstmeisters,  der  scheffenen  ind  der  voerster« 

Item  die  kost  vj)  der  acht. 

Nun  sali  der  abt  seiner  syn  vff  der  achten  in  deme  anpte, 
as  eme  dat  van  eyme  heren  van  Monyoyenn  geboden  wirt,  'mit 
zwein  voersteren  ind  sali  des  vollen  hofts  wardenn,  vyssgeschey- 
den  der  voerster  knecht  ind  der  hunde. 

Item  der  abt  sali  beuelen,  off  hey  wilt,  den  voersterenn 
vurfs.,  dat  sy  eme  aldair  syn  huyss  machen,  als  der  voerster 
vvysen  sali,  ind  hey  sali  vp  die  reichtliche  wirtschaff  zo  deme 
eirsten  gerichte  geuenn  ryntfleysche  ind  zo  deme  anderenn  ge- 
richte swynen  vleysch,  zo  deme  derden  sali  hey  geuen  wilbrait, 
zo  deme  veirden  gerichte  ind  zo  deme  lesten  sali  hey  gheuen 
leuendige  vyssche,  die  man  vur  deme  vollen  houe  .sali  seyn  lais- 
sen  vur  den  talTelen  vmb  alsulchen  rechte  als  yeme  der  volle 
hoff  widder  dar  vp  wysen  sali,  iod  der  abt  sali  brengen  eyne 
verse,  die  nie  gespielt  halt,  ind  off  deme  vollen  houe  geuoicht 
der  spysen,  die  dae  bereit  were,  so  mach  der  abt  syne  versse 
widder  heym  sendenn,  iud  aldair  beir  zo  drincken  geuen  zo  deme 
essen,   ind  sali  auch  geuen  zwey  geschencke  vann  wyn. 

Item  sali  der  apt  aldair  brengen  einen  snaderbeck,  der  eyn 
mach  neit  myssdoyn,  denn  snaderbeck  sal  der  droisset  lonenn« 
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Item  8oe  wysent  die  yoerster,  dal  der  abt  b  ein  anenie 
ind  eyn  ^altgreiie,    ind  eyn  voerst  vp  des  richswallde« 

Item  so  kennent  die  voerster^  dat  der  here  van  Monjraiiwena 
jairs  vp  sent  Corneliuss  auent  schiüdich  is  zo  sendenn  mit  sy« 
nenn  jegeren  eynea  hirtz  mit  huyt  ind  mit  home  in  den  hoff 
zo  Yterenn,  ind  so  der  abt  den  hirtz  hauenn  will;  so  sali  hey 
senden  syne  viiruoerster  zo  Monyoyenn  an  den  heren  vfT  den 
hoff  xiiij  daghe  vur  sent  Corneliuss  daghe,  ind  dan  sali  der 
vorstmeister  voirt  schickenn  an  den  ouersten  jeger  des  heren  van 
Guylich  y  ind  sullent  sy  sich  des  verdragen  vndereyn,  so  wae 
ind  wanne  sy  den  liirtz  willent  Jagen,  ind  dann  so  sullen  z^weyii 
dar  by  komen  mit  zwene  honden,  ind  die  sali  der  voirstmeister 
ind  jeger  setzen  zo  warden  vp  die  stede  dar  sy  is  noit  baut, 
ind  den  hirtz  sullent  sy  breogen  zo  Yteren  in  den  hoff  gantz 
ind  zomaille  dae  neit  äff  syn  sali  dan  die  hunde  passe  xiiij  dage 
vur  sent  Corneliussmissen,  offt  xiiij  nach  dar  nae  vnbeuangen. 
Ind  als  dat  gedayn  is,  soe  sali  der  voirstmeister  mit  zwen  voer- 
steren  den  abt  wissen  laissen,  dat  der  hirtz  dae  sy,  ind  dann 
sali  hey  den  jegerenn  doyn  brengenn  wyn  ind  zoppen  ind  vletsch 
ind  kese,  in  as  dan  dat  gedayn  is,  so  sali  der  jegher  mit  halse 
ind  hörne  jaghen  ind  vp  blaissen  ind  den  hirtz  sali  vuruoerenn 
vmb  die  abdie  bis  in  des  abtz  kirchen,  ind  als  der  hirtz  also 
zo  houe  komen  were,  so  sali  der  abt  den  oeuersten  jegeren  geuen 
zo  essen  ind  zo  drynckenn,  ind  alle  den  jegeren  sali  mann  iere 
metzer  beseyn,  ist  sache,  dat  sy  neit  wall  gerempt  en  syn,  so  sali 
man  ynen  remen  dar  inne  geuen ,  ind  vmb  dat  der  hirtz 
dem  abt  geleuert  wird  dar  vmb  sali  hey  den  knechtenn.  ind  den 
honden  vp  der  rechter  wirtschaff  zo  essen  ind  zo  dryncken 
geuenn. 

Item  sali  der  abt  vp  richs  walde  hauen  zweyn  hultzwagen, 
den  eynen  mit  recht  ind  den  auderenn  mit  gnaden. 

Item  van  den  eirsten  gerichte  as  van  den  ryntvleische  sal 
myn  here  syne  zuelinge  hauen  gayn  vp  des  richs  walde  sonder 
dechtum,  mit  der  sonnenn  vp  ind  mit  der  sonnen  alL 

Item  is  zo  wissen,  dat  dat  rintvee  des  lioifTs  van  Vresen- 
roide  des  hoffs  van  Ouerhane,  des  hoiffs  van  Hane  in  den  doi^ 
ind  des  hoffs  van  Yenwegen  in  den  dorpe  mach  weyden  vp  des 
richs  walde  sonder  dechdom* 

Item  want  der  abt  zo  der  vurfs.  wirtschafft  gyflt  svrynen 
vleisch,  80  sullen  myns  heren  des  abtz  vercken  van  heirschaff 
wegen  vysser  deme  houe  zo  Yteren  vp  des  richs  walt  mit  der 
sonnen  vfi  ind  mit  der  sonnen  äff  gayn  sonder  dechdom ,  ind 
wert  Sache,  dal  sy  in  deme  walde  bcnachten,  vur  ind  vlamme 
laissen  vff  gayn,  so  sali  myn  here  der  vercken  xij  verdechdo- 
menn  ind  neit  meere. 

Item  want  der  abt  zo  der  wirtschafft  wilbiait  gyilt  van  recht 
ind  van  herschaft,  so  mach  hey  doyn  jaghen  mit  zwen  jegeren 
drie  veirzehennacht  mit  halse  ind  mit  hörne  ind  ^mit  synen  louf- 
fenen  hunden  gelich  eynem  fursten,  ind  syn  heymelich  spiU 
darup  dryuen  ind  hauen. 
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Item  want  der  abt  zo  der  yrirlschain  vysclie  gySt,  so  sali 
hey  hauen  tzeyn  (L  tzweyn)  vyscfaer  vff  des  richs  wasser  zo 
visschen  in  der  Ruren,  in  der  Callen^  in  der  Vicht,  ind  in  der 
Inden,  den  eynen  mit  recht  ind  den  anderen  mit  gnaden,  ind  als 
die  vischer  Monyoyen  seyn,  so  sullen  sy  ire  vische  vfF  dat  huyss 
dragen,  ind  dair  sali  man  den  vischerenn  geuen  also  V)li,  dat  sy 
eyne  nacht  genoich  zo  essen  hauen  voirt  zo  visclien  ind  dan  denn 
abt  die  vische  heyni  zo  brengen. 

Item  want  der  abt  zo  der  vurfs.  wirtschailt  mede  gUft,  ind 
den  velckener  zo  synen  vogelen  hoynre,  so  sali  hey  hauen  up  des 
ricks  walde  zweyn  ziedeler  ind  zwene  hoenre  venger^  den  eynen 
mit  recht  ind  den  anderenn  mit  gnaden,  die  mit  recht  muegeu 
missdoyn  ind  die  mit  gnaden  neit. 

Item  sali  der  abt  vff  des  richs  walde  heuwe  doin  meyen 
mit  xi)  mannen  n  daghelanck,  zo  wissen  eicht  dage  vur  der  ach« 
ter  kirmissen  ind  echt  dage  dar  nae,  ind  die  aichte  sullen  yeme 
drye  vorster  hueden  van  recht. 

WEISTHUM  ZU  CORNEUSMUNSTER. 

1413. 

In  den  jarenn  vnfs  Iieren  duysent  yeirhundert  druzehen  Jaire, 
des  neisten  dags  na  sent  Johansdaghe  natiuitas,  synt  komen  vnse 
lieiie  genedige  here  der  abt  vom  sent  Corneliusmunster  etc.  vp 
der  Indeuy  und  der  vaght  zorzyt  eyudrechllichen,  und  synt  des 
wal  oeuerkomen  ind  versonnen  mit  rade  ire  frunde,  man  ind 
scliefTenen,  in  dem  lande  zo  Munster  zo  manen  dat  recht ,  soe 
wat  van  rechtz  wegen  vnsem  Heuen  heren  dem  abte  zo  gehure 
ind  dem  vaghde  van  synen  wegen,  dar  vp  wir  man  ind  sclief- 
lene  vnfs  wal  besonnen  ind  bereden  sementlichen  van  eynen  al- 
den  hcrkomen  ind  gewonden,  ind  vur  recht  wysen,  want  wir 
dar  vmb  gemant  synt  zorzyt  van  den  ghenen,  die  dat  van  rechtz 
wegen  doen  sulleu,  dat  vnse  lieue  here  der  abt  eyn  gronthere  is 
in  dem  lande  van  Munster  ind  eyn  angrüFer  van  allen  bnichen 
bynnen  sent  Cornelifs  pelen. 

Item  wir  man  ind  scherPen  wysen  vort  vur  recht ,  dat  man 
gheynen  man,  hey  sy  vyf'swendich  ofT  in  dem  lande  gesefsen, 
antasten  o(T  vangen  en  sali  buysen  des  grontheren  vurl's.  lande 
ind  pelen,  die  in  dem  lande  ind  bynnen  unsen  pelen  gebrucht 
hait,  ind  ouch  en  salme  gheynen  mann  geuangen  voeren  vyl's  den 
pelen  ind  lande  vorder  dan  in  des  grontheren  toim.  ind  den 
toru  mit  den  geuangen  sal  der  gronthere  olE  syn  amptluydc  op 
syne  kost  be waren  buyfsen  dem  vaeght,  dar  vmb  en  sali  der 
vaeght  noch  neman  van  syn»  wegen  in  den  torn  gaen  by  die  ge- 
uangen, id  en  sy  mit  wille  des  grontheren,  ind  der  gronthere  off 
syne  amptlude  sullen  die  geuangen  in  den  torn  ind  widdervmb 
vyfslaifsen,  bcheltenifs  dem  vaeght  synre  bruchen.  Ind  off  der 
geuangen  vyfsqueme  ind  lofswüide,  dar  vmb  en  sal  der  vaeght 
an  der  bruchen  ncit  da  min  hauen,  vysgeschciden  de  des  lyfla 
verburt  hait,   dae  mach  der   vaegt  by  syn    mit  des   grontheren 
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^ille  in  den  torn  zo  gayn.      Vort  sal  der  gronüiete  den  mysde- 
digen  vyfs  deme  torne  doyn  voeren  vp   die  porze  van  dem  aldeo 
panhiiyse,  ind  doyn  in  dan  lioedeu  eyne  naclit,  als   sich  dat  ge- 
burt,  ind  darna  sal  der  gronthere  den   mysdedigen  man  van  der 
porzen  vp  den  mart  in  den  stock  doyn  voeren  ind  sleifseD,  asdan 
sal  der  gronthere  ofF  syn  amptman  manen  die  scheffen,  vfar  man 
den  mylsdedigen  yan  rechte  doyn  sali.      As   dat   ordeU  ergangen 
is,  so  sali  der  gronthere  den  man  doyn  voeren  vp  syne  kost  iod 
gerechtschalF  an  dat  gericlite,   ind  dae  van  eme  doin  richten,  dar 
na  dat  der  scheffen  zo  voeren  gewesen  hait ,   ind  vynt  man  yedt 
oeuer  den  vurl's.  misdedigen,   dar   van   sal   man  an  dem  gerichtc 
die  kost  do3m,   wat  sich  darbouen  seh.  geleifTe,  suUen  grontho« 
ind  vaeght  'gelich  deylen,    ind  vynt  man  neit  oeuer  eme,   so  stl 
der  gronthere  dat  alleyne  doyn  vp  syne  kost  etc.,  als  vurfs.  steit. 
Dar  vmb  sal  der  vaeght  dae  by  halden  mit  dem  kiockenklange 
ind  mit  den  lantluden  gewalt   äff  zo  doyn  dar  van ,  ind  van  ge- 
w^eltlichen  Sachen  dat  gericht  zo  beschirmen,  off  des  noit  were. 

Item  so  wisen  wir,  man  ind  scheffen  vurfs.,  offt  geuele,  dat 
got  verbeden  moefse,  dat  dat  lant  van  Munster  geswechedt  vrurde, 
so  sali  eyn  vaeght  mit  dem  clockenklange  beschudden  dat  lant 
van  Münster,  darvmb  sali  hey  aldae  vaeght  syn,  ind  die  man 
sullen  volgen  deme  vaghde  van  reclitz wegen  asdan  bis  up  die 
peele,  dat  landt  helffen  zo  bescudden. 

Item  der  gronthere  sali  hauen  den  koer  bynnen  dem  lande, 
nafs  in  drüge,  doit  ind  leuendich. 

Item  der  gronthere  sali  setzen  und  vntsetzen  syne  scfaiijlti- 
fsen  ind  vnderschuyltifsen. 

Item  der  gronthere  sali  setzen  syne  scheffene  in  dem  lande 
ind  kesen  buyfsen  den  vaeght,  inde  as  die  gekoren  synt  ind  der 
scheffene  an  der  rechter  syden  antast,  so  sali  der  vaeght  den 
seinen  an  der  lurtzer  syden  antasten  ind  setzen  in  zosamen  up 
den  stoill. 

Item  der  gronthere  sali  setzen  eynen  man  boede  oeuer  syne  man. 

Item  sali  der  gronthere  setzen  eynnen  boden  die  zo  gebeden 
liait  oeuer  die  koerguede. 

Item  eyn  gronthere  sali  geuen  vurwarde  ind  geleyde  in  »p 
lant  ind  weder  darvyf's. 

Item  so  sali  der  gronthere  hauen  die  wiltbanck  in  diesem 
lande  ind  gerichte. 

Item  der  gronthere  sali  verhoirren  konde  mit  sjnen  schefTe- 
nen,  eyn  vaeght  sy  dar  by  off  neit. 

Item  sali  man  clagen  dem  grontheren  ind  anders  neman. 

Item  der  gronthere  off  syn  amptmann  sali  eyn  meynre  ff 
deeghlichs  oeuer  die  scheffene  ind  scheffene  oirdel. 

Item  der  gronthere  off  syn  amptmann  sali  doyn  den  kuminer 
in  dem  lande  van  bynnen  ind  van  buyfsen,  as  dat  noit  geburt; 
ind  sali  den  vntsetzen  buyfsen  synen  vaeght. 

Item  vort  sali  der  gronthere  gueden  ind  vntgueden  mit  sy- 
nen schefPenen  bynnen  synen  peelen  vurfs. 

Item    des   grontherren   boedden    sullen  beden  ind    verbeden 
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sonder  des  Yaegbles  bode  sali  beden  yan  syme  clockenclange  an- 
treHen  die  vaeghdie,  als  vurfs.  steyt  dem  grontberen  gewalt  äff 
zo  doyn. 

Item  brucben ,  die  in  dem  lande  Valien  van  vunfF  marcken, 
dae  sali  der  grunthere  an  bauen  eyn  deyll  ind  der  vaegbt  zwey 
deyll,  ind  so  wat  brucben  dar  bouen  Valien  ader  der  beneden 
kernen,  die  suUen  sy  geleycb  balfP  deyllen.  Item  suUent  sy  ver- 
burt  goit  balff  ind  balff  deyllen.  Item  sullen  sy  deylen  vyfsge- 
slagen  balff  ind  balff. 

Item  so  sali  der  grontbere  off  syn  amptman  die  brucben^ 
die  in  dem  lande  Valien,  slicbten  ind  ricbten  buyfsen  den  vaegbt^ 
bey  sy  daeby  off  neit ,  ind  as  der  scbeffen  wist,  we  sieb  die  Sa- 
chen ergangen  baint  etc.  dae  sali  der  vaegbt  syn  deyll  an  bauen, 
off  be  egbene  gnade  afsdan  doyn  in  will,  docb  sali  der  scbuyl- 
tifs  leuerenn  dem  vaegbde  syn  deyll  vurfs.  bynnen  dryn  veirze- 
ben  dagben. 

Item  sd  wysen  wir  etc.,  dat  der  grontbere  off  syn  amptman 
deygbljcbs  dyngen  macb,  as  sieb  dat  geburt,  ind  noit  is,  der 
vaegbt  sy  dar  by  off  neit. 

Item  vort  sali  der  grontbere  bauen  in  syme  boue  des 
}air8  dry  gesworen  boyffgedynge  mit  eynnen  mannen  ind  scbef- 
fenen,  die  man  balden  sali  des  neisten  sondagbs  na  druytzeben 
dagbe,  item  des  neisten  sondagbs  na  payscben  ind  des  neisten 
sondagbs  na  sent  Jobans  dagbe  baptisten  natiuitatis.  As  dan  dar 
na  des  neisten  maendags  sali  der  vagbt  dat  vaitgedynge  balden, 
as  dat  gewonlicli  ist  gewest,  viTsgescbeyden  off  geuele,  dat  der 
grontbere  off  syn  amptman  vp  die  dagbe  ind  termynne  vurfs« 
neit  gedynge  konde  afs  vurfs.  steit,  so  sali  der  vagbt  beyden  mit 
synen  gedyngcn,  bis  dat  der  grontbere  vurgee,  as  oucb  vurfs« 
steit,  ind  van  den  boeflgedyngen  sali  der  vaegbt  syne  brucben 
hauen  afs  vurfs.  steit. 

Item  dar  na  sali  der. vaegbt  dry  acbtergedynge  na  den  an- 
deren gedyngen  balden,  ind  als  dan  sali  bey  syn  eyn  richter  ind 
eyn  meynre  vp  den  seifs  gedyngen  zo  samen  vurfs.  vort  dae  äff 
sali  eyn  boede  ricbtonge  doyn,  na  vyfswysongeu  der  scbeffenen, 
bebeltnyfs  docb  dem  grontberen  synre  brucben  an  den  gedyngen 
vurfs. 

Item  defs  vaegbs  bode  sali  bauen  die  cleyne  beede  ind  mey- 
hoeue  des  jairs  in  dem  lande  vurfs.  Oucb  so  vre  in  dem  lande 
gesefsen  ist,  ind  wilt  grauen  macben,  leym  backen,  poest  setzen 
off  steyne  vifs  backen ,  die  sali  deme  bode  vurg.  geuen  up  sent 
Geirtruden  dagb  im.  den.,  vysgescbeiden  mynfs  beren  man,  ind 
yre  des  neit  endede  ind  dae  inne  vellicb  wurde,  den  sali  man 
penden  vur  vunff  marck  zo  deilen  als  vurfs.  ist. 

Item  so  wysen  wir  man  ind  scbeffen  vort  deme  grontberen 
zo  alle  waltrecbt,  dat  synt  siluerkuyllen,  blykuyllen,  ifserenkuyl- 
len  off  zynnenkuyllen  ind  den  zebenden  dair  äff. 

Item  weirt  sacbe,  dat  eymans  vp  deme  walde  gewont  off 
doit  geslagen  wurde  off  gewalt  gescbege,  die  brucbe  sali  man 
heuen,  ind  deylen  die  in  ali^  maifsen  afs  vurfs.  steit. 
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Item  offte  idt  geueille,  dat  nemans  mit  yersaymnifse  byniiai 
den  peelen  vom  Munster  lande  doit  bleue,  den  oirlofT  sali  nun 
bidden  ind  gesynnnen  an  deme  grontheren,  dar  na  des  noit  syn 
sali,  den  doden  an  zo  tasten. 

Item  so  wysen  wir  etc«  dat  der  grontbere  alleyne  zo  synem 
besten  ind  scboynsten  sunder  bindernyfse  van  eman  in  denie  lande 
van  Munster  bauen  ind  gebrucben  sali  syns  panbuyss,  as  dat 
van  alders  gewonlicb  geweist  ist. 

Item  so  synt  alweyle  becker  gedwongen  zo  malen  vp  vbs 
grontberen  moelen  ind  der  gemeyne  lantman  macb  nuden  diar  na 
bey  zo  raide  werdt. 

Item  is  bie  innen  zo  wiTsen  zom  leslen,  dat  der  vaegbt  sau 
dem  grontberen  vurfs«  alle  geweit  äff  doyn  oft  des  noit  geude 
so  duck  ind  mennicb  werff  nae  inbalt  eyn  eycklicben  puntz  vurb. 

WALDRECHT  VON  CORNELISMÜNSTER. 

vor  1482. 

Dlt  is  dat  waltrecht  des  lands  van  sent  CorneliufsmuDSter 
eygendom,  ind  is  gescbreuen  in  deme  jaire  unss  beren  m^ccccP 
ind  Lxxxij  vifser  eyme  register,  dat  geschreuen  is  vifser  dem 
alden. 

Item  sali  myn  bere  der  abt,  off  des  noit  were  off  bey  dat 
wille,  alle  jair  drywerfP  syn  waltgedynge  ind  recbt  bedyngeD  aea 
argelist  ind  zo  myns  beren  vurss«  walkomen,  ind  geburt  sich  so 
alwege  zor  stunt  na  den  rechten  boeffgedyngen. 

Item  zo  dem  irsteni  as  myn  bere  vurfs.  dat  gedynge  besilz, 
so  sali  bey  eynen  man  des  bofls  manen  ind  die  schefFen  des  er* 
gendomps  vurfs.  sulen  vp  den  gedyngen  by  den  mannen  sitzen 
ind  mit  den  mannen  vurfs.  dat  walrecbt  wysen,  so  sali  myn 
bere  irst  manen,  wie  hey  des  gedynges  begynnen  sulle.  Süllen 
die  man  ind  scheffen  wysen,  dat  myn  bere  vnsetzen  sali  synen 
wermeister  ind  syne  voerster,  ind  as  dan  dat  gescheit  is,  so  sali 
der  bere  vort  manen,  wat  syne  gerecbticbeit  ind  berlicbeit  srnt 
derre  wiltbanck  ind  waltz.  So  suUent  die  vurfs.  etc.  vrysen  my- 
nen  beren  den  abt  as  eynen  gi*ontberen  des  lands  vurfs.  die  vrilt* 
banck  in  dat  waltrecbt  ind  die  berlicbeit  dae  aen  alleyne  zo, 
ind  allet  dat  dar  zo  geburt,  ind  idt  sy  siluer,  bly,  iser  off  inck 
ander  oirtzekulen,  den  zehenden  heuen,  ind  den  oirloiT  den 
bercbgrefferen  eychlichen  manne  dat  vnderscheit  zo  beuelen. 

Item  sullen  die  vurfs.  man  ind  scheffen  etc.  wysen  mynen 
beren  vurfs.  dat  wilde  wafser  ind  den  wafser  stroyne,  as  vere, 
as  dat  zo  deme  goitzbuyfse  ind  dem  lande  vurfs.  geboirtt. 

Item  sullen  sy  wysen  dem  beren  vurfs.  den  deicbdom  vom 
eicklichen  vercken,  dat  vp  dat  eicher  geit  veir  pennynck  eychs, 
ind  die  vp  desen  walt  van  Munster  geint,  veir  der  ß.  Item  vort 
sal  hauen  myn  bere  eynen  kaelre  vp  der  gemeynden  buyfsen  den 
werbuysch,  de  emez  weyn  wane  kaelen  machen,  ind  eynen  wayn 
in  die  kusterie  ind  eyiien  dem  pastoif. 

Item  myn  bere  sal  bauen  in  syne  buche  ind  in  syne 
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boechenlieister  ind  in  syn  panhuyfs  doufsholtz  buyssen  ieü  wer- 
buychs. 

Item  als  eyn  echter  is  alwege,  Avanne  des  heren  vurfs.  wer* 
meister  mit  maDnen  ind  sciieffenen  oeuerkumpt,  dat  man  die  ver- 
cken  up  slayn  sali,  so  sali  der  here  vurfs.  irst  alleyne  vp  dryuen 
doyn,  ind  dat  sal  der  wermeyster  in  der  kirchen  doyn  sagen, 
-wat  daglis  myns  lieren  vercken  vp  sullen^gayn,  so  mach  der  ge- 
meyne  lantman  ind  van  Elendorp  vp  slayn  ind  den  drytten  da^ 
dar  nar. 

Item  mach  der  lantman  vpslayn,  wat  hey  vp  syme  tröge  ge- 
zogen hait,  ayn  kremen  ind  vasel.  Mer  wert  sache,  dat  die 
vercken  gesät  wurden  na  goetduncken  myns  heren  man  ind  schef- 
fen,  deme  sali  man  na  gaen  ind  vestlich  halden,  wertt  ouch  sache 
dat  emans  in  dem  lande  were,  die  neit  gezogen  cn  hedde^  die 
mach  syne  noitorflt  nae  synre  stait  gelden  aen  argelist. 

Item  sulen  die  vorsterfs  penden,  die  eichelen  off  boechelen 
raffen  ind  holtfseppel. 

Item  sal  myn  here  setzen  zweyn  waltgreuen,  die  den  lant- 
luden  orloff  geuen  buholtz  zo  hau  wen  myt  yren  gesworen  werck- 
mannen  vp  der  gemeynden  buyfsen  den  rorbusch,  ind  we  buyfsen 
orlofF  aen  den  werckman  heue,  den  sal  man  penden  in  maifsen 
vurfs.,  die  boefse  v  marc,  deme  heren  xx  wifsdenar  ind  den 
voerster  xx  schyllinck. 

Item  machden  mynfs  heren  koelre  me  kalen ,  die  man  er- 
vulgde,  dan  myme  heren  as  vurfs.  is,  den  sali  der  vurster  pen- 
den gelich  off  sy  anders  war  gevoirt  wurden. 

Item  die  iser,  die  in  desem  lande  sitzen,  ire  werck  machen 
ind  vifseren,  die  synt  myme  heren  deme  abde  schuldich  eicklichs 
eyn  stuck  wes  sy  machen. 

Item  wilch  man,  die  mynfs  heren  vndersaifse  is,  de  vyswen- 
diche  lüde  in  Munster  busch  ofF  heggen  in  vunde  schedigen  mit 
hauwen  ind  voeren,  trecken  off  dynfsen,  deme  mach  hey  tasten 
an  lyfF  ind  an  goit ,  ind  die  haue  hey  dem  vyslendigen  nympt, 
die  sal  hey  mit  dem  manne  off  waen,  wie  dat  velt,  die  geuan- 
gen  mit  den  hauen  in  mynfs  heren  slos  in  behalt  leuerenn,  as 
vere  hey  des  mechtich  is,  dan  sal  myn  here  off  syn  furster  den 
glienen,  die  den  pende  erworuen  haut,  gelich  deylen  halff,  oiff 
ouch  mynne  neit  enbricht. 

Item  mach  myn  here  der  abt  vorstmeister  ind  voerster  setzen 
degelichs,  as  eme  der  noit  is,  off  goit  dunckt  in  maifsen  vurfs. 

Item  so  we  eichenholtz  in  desen  weiden  dis  lands  Munster 
buschen  aen  orloPf  hauwet  off  voert  ind  ervulgcht  wirt  hauwen 
off  varen ,  den  mach  der  voerster  penden  vur  v  marc  xx  wyfs- 
pennick  deme  heren,  ind  deme  voerster  xx  s.  up  gnade,  id  sy 
bynnen  off  buyfsen  lands. 

Item  den  werbnsch,  dae  in  sal  man  gheynen  orloff  geuen, 
den  mach  man  penden  vur  v  gülden  ind  penden  zo  huyse  ind  zo 
hoeue  seyfs  wech  ind  dry  daghe  bynnen  lands,  ind  wat  der  voer- 
ster by  ingen  pende  dair  oiff  wilt  nemen  op  synen  eydt,  dat  hey 
haue  vp  dem  stocke  gepant,  des  sali  hey  geloifft  syn,  ind  alle 
Bd.  II.  50 


786  ZWISCHEN  BIFBL,  RUHR  UND  MAAS 

eichen  pende,   die  mit  orloiF  oS  aen  orloff  buyfsen  dat  lant  ge- 
voirt  wurden,   mach  man  penden  \ur  v  ejssche  marc,  zo  deykn 

as  Turfs*  ifl. 

Item  eichen  off  boechenheyster  bynnen  ofF  biiTfaen  lande 
die  in  den  werbuBchen   gehauwen  weren  v  marc,  zo   dejlen  as 

Yurfs.  ifl. 

Item  boechenheister  in  der  gemeynden,  dat  neit  werbuach  in 
it,  sali  man  buyfseu  lands  penden  vur  iij  marc  eysache,  ij  marc 
deme  heren  ind  eyn  marc  deme  voerster. 

Item  doufflioiltz  boyfaen  lands  xyüj  ß,  deme  heren  xij  /?  ind 
deme  voerster  v}  ß  eysch,  mallich  mach  bynnen  lands  heym  voe- 
ren  doufflioiltz  aen  boelse. 

Item  boechenheister  in  der  gemeynden  boifsen  werbuach  dat 
bynnen  lands  gevoirt  wirt,  ix  wyisdenarey  xij  ß  deme  heren  ind 
vj  ß  deme  voerster. 

Item  so  we  zymmerhoUtz  oüF  dille  oÜF  gemachde  fanyser,  alt 
off  nuwe,  vifser  deme  lande  voeren  wulde,  we  lange  die  gemacht 
off  gesneden  werren,  ofF  ploechwerck,  dat  sal  man  penden  eyck- 
lichen  waen  olf  karre  ofTsleyfQinck  vur  v  marc,  zo  deylen  as  Tiirls. 
we  hoiltz  sleifft  bynnen  lands  off  buyfsen,  den  sal  man  penden 
in  maifsen  vurfs.  eiglich  vur  syn  wert,  off  werbusch  ia,  off  ei- 
chen,  off  boecben  is,  off  douffhoultz  aen  argelist. 

Item  wer  ennich  eichen  buhoultz  bynnen  off  buyfsen  wer- 
busch buyfsen  lands  voii't,  dar  vp  is  die  boifse  gesatz  vp  sehen 
rynsche  gülden. 

Item  vunde  eyn  voerster  eynen  vp  den  boemen  hauwen  «- 
chen  off  buchen ,  den  sali  man  penden,  off  hey  id  an  der  erden 
affheue,  eycklich  na  synem  werde  in  maifsen  vurfs«,  ind  zo  wilch 
voerster  der  irste  eynen  gepant  bait  bynnen  off  buyfsen,  de  sal 
dat  pant  hauen  ind  yfseren,  it  in  were  dan  sache,  dat  der  irste 
neit  vp  foersteren  vyfsgegangen  enwere,  ind  wilcher  dan  na  ge- 
pant hedde,  de  in  syner  rechter  hoeden  geynge,  de  sal  den 
gheine  dat  pant  affnemen.  Mer  en  qweme  nemans,  die  dem 
irsten  dat  pant  äff  neme,  so  sal  der  eirste  dat  pant  behalden  ind 
yfseren,  we  wale  hey  in  synem  werck  off  orbar  gepant  halt. 

Item  moegen  alle  die  voerster ,  die  sy nt  zer  zyt ,  de  kaelcn 
penden  vp  deme  walde,  eycklich  pant  an  deme  heren  xx  albus 
ind  an  deme  voerster  xx  ß. 

Item  wanne  der  wermeister  wilt,  so  mach  hey  die  voerster 
manen  vp  ire  eyde  off  sy  eynche  pende  wiisen,  so  suUen  die 
voerster  gehorsam  syn,  in  der  wermeister  in  sali  buyfaen  den 
voerster  neit  yfseren,  noch  der  voerster  buyfsen  den  wermeister* 

Item  sali  der  wermeister  den  voersteren  hantrichtong  doyn 
mit  deme  boeden  gelich  deme   heren  vur  eyn  deyll  vurfs. 

Item  sali  der  here  hauen  an  deme  hamer  dry  aide  vranckrich- 
sehe  krönen,  ij  gülden  an  Segenants  hamer  vp  dem  zwyuel. 

Item  mach  eyn  wermeister  oeuermitz  zweyn  voersteren  eynen 
voerster  setzen,  dan  sal  der  nuwe  voerster  dem  wermeister  ind 
den  zweyn  anderen  voersteren  eyn  veirdeil  wyns  geuen,  dar  vor 
sali  der  voerster   vurfs.   dat  eirste   pandt   dat  hey  pent,    et  sy 
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hoge  off  njrdder,  alleyne  hauen ,  ind  der  vorstmeister  mach  eickli- 
chen  voersterenn  vnsettzen,    wanne  hey  wilt  ind  eme  euen  kumpt. 

Item  mach  der  wermeiater  buylsen  landes  penden  oeuermitz 
eynen  lantman« 

Ilem  die  baeden  suUen  deme  wermeiBter  gehoirsam  sjtiy  eme 
richtong  ind  ouch  den  voersteren  zo  doyn,  aa  duck  des  noit  ist. 

Item  sullen  die  voersteren  hoeden  ind  penden  bynnen  myua 
heren  lande  ind  wiltbanck,  wen  sy  in  den  wafseren  vysschen 
vynden,  vifslendigen  inde  iniendigen,  eicklichen  na  syme  werde 
in  maifsen  Yurfs. 

Item  dese  bruchen  steynt  den  lantluden  alle  vp  gnade* 

Item  sal  mynfs  heren  wermeistem  den  snepperen  vergeuen 
bynnen  sent  CorneUufs  pelen  aen  der  banck  van  Elendorp,  dar 
geit  eyn  ort  wiltbanck,  dat  zo  Schoynfbrst  gehurt* 

Item  in  hait  dat  slofs  Schoynforsjt  gein  recht  vp  Munster 
gemeynden  ind  husch* 

Item  worden  iughen  kaelen  vp  desen  weiden  des  lands  vurfs. 
gemacht  ind  die  yoerster  derre  neit  gepant  en  hedden  vp  der 
kaelstat,  so  moegen  sy  die  bynnen  ind  buyrsen  lands  vp  der 
vracht  penden ,  eyglichen  waen  off  karre  vur  v  marc  zo  deylen 
as  vurfs.  is,  deme  heren  xx  wifsden*  ind  deme  voerster  xx  ß. 

Item  in  sal  neman  aen  oirloff  van  huyfsluden  hasen,  canjn, 
vellhonre  off  ander  wilbraet  vangen  groifs  off  kleyne* 

Item  wiu*den  vp  deme  walde  yeman  doit  geslagen,  off  ge* 
wont,  off  gestoelen,  off  alsulchen  wortgeluydt,  die  an  scheffen 
oirdell  treffen ,  dat  sal  man  deme  schuylti^en  an  brengen  y  ind 
laifsen  viseren,  als  sich  dat  gehurt,  dar  sali  der  vaeght  syn  deyll 
an  hauen  ind  anders  neit,  so  en  hait  hey  an  dem  walde  noch 
wiltbanck  geyn  recht. 

Item  mach  myn  here  der  abt  mit  mannen  ind  scheffen  v(f 
ind  äff  stellen  inge  Sachen  die  deme  goitzhuyfse  ind  den  gemeynen 
lande  ind  luyden  nutz  off  hinderlichen  syn  muge,  as  dat  noit  syn 
mach  antreffen  den  walt* 

Item  moegen  die  luyde  die  iniendigen  ind  eyslendigen  mit 
gnade  wilde  swyn  wertgans  vangen,  so  sullen  sy  de  sultze,  dat 
hoefft  ind  voefse  in  die  abdie  leueren,  ind  wie  it  geuangen  hedde 
op  diser  erden  vurfs.,  ind  die  sultze,  as  duck  as  sy  also  gevan- 
gen  hedden,  neit  in  leuerden,  as  vurfs«,  den  mach  myns  heren 
beuel  an  tasten  ind  dar  zo  halden,  dat  myme  heren  datgericht  werde* 

Item  ritter  ind  knechte  moegen  myt  halfse  ind  home  iagen 
aen  argelist  ind  mit  gnaden^ 

Item  as  dit  waltgedynge  gedayn  ist,  so  mach  myn  here  syne 
wermeiater  ind  voerster  widdersetzen,  die  doch  vp  der  worze- 
len  dyfs  lands  gebaeren  suUen  syn  an  argelist* 

WEI8THUM  VON  ELENDORF  i). 

1413* 

Anno   xim^  ind  xiii  jäire,    des   dinxdags   nae  sinle   Johans 


1)  Elendorfy  Eilendorf  unweit  Achen  und  Cornelismunsler. 

50* 
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dacli  baptisten  so  sint   dit  die  V88wy8ingen  van  den  reichten  des 
dinckstuyls  van  £lend<nrp. 

In  deme  y ersten,  so  kennen  virir  scheffen  des  dinckstujls  van 
Elendorp  onsen  beirren  den  abt,  capelläin  des  gueden  sinte  Cor- 
nelis,  up  der  Ynden  eynen  grontbeirren  ind  eynen  angryfler  ake 
geweltlicber  Sachen. 

Item  so  kennen  wir  deme  grontheirren  den  kommer;  mer, 
of  der  kommer  gebrocbeh  wurde,  dae  sal  der  vaigt  sijn  deyl  äff 
hauen  as  wall  as  der  grontbeirre. 

Item  so  kennen  wir  deme  grontheirren  dat  gelejrde  in  den 
kommer« 

Item  so  mach  eyn  grontbeirre  gheuen  vurwerde  ind  geltjit 
buyssen  den  vaigt.  mer  eyn  vaigt  mach  eynen  manne  gheaen 
vurwerde,  in  dat  lant  zo  comen.  mer  off  eyn  grontbeirre  die 
vurwerde  neit  halden  en  wilt,  so  sal  he  deme  manne  die  vur- 
werde vpsagen ,  inde  de  .mau ,  deme  der  vaigt  die  vurwerde  ge- 
geuen  hait,  sal  ind  mach  nochtan  essen  ind  drincken  eyne  mail 
zijt,  ind  van  stat  scheyden  vngekroedt  van  yeman. 

Vort  so  kennen  wir  deme  grontheirren  die  kurmoeden  al- 
leyne  buyssen  den  vaigt. 

Item  so  sal  der  grontbeirre  off  syn  amptman  eynen  man 
vangen , .  ind  halden  den  man  van  eynre  sonnen  zo  der  anderre. 
kan  der  man  bürgen  gesetzen  vur  die  bruchen,  der  scholtias  sal 
eme  dach  gheuen.  ind  enmacb  he  egeynen  bürgen  setzen,  zo  sali 
der  schultifs  den  man  zo  Monster  deme  grontheirren  Heuereo. 
Weirt  Sache,  dat  der  schultüs  anxt  hedde  vur  den  man,  dat  be 
eme  genomen  möchte  werden,  ao  sali  he  deme  vaigde  of  sjme 
amptmanne  zo  sprechen,  dat  he  eme  den  man  helpe  zo  Monster 
geleyden ,  in  die  gewalt  äff  doin. 

Item  so  sali  der  grontbeirre  zo  Elendorp  hauen  alBulcben 
slofs,  dat  he  den  man  möge  behalden  van  eynre  dagezijt  bis  zo 
der  anderre. 

Item  alle  bruchen  van  v  marckcn,  dae  sal  der  grontbeirre 
hauen  eyn  deyl,  in  der  vaigt  zwey  deyl. 

Vortme  alle  bruchen ,  van  wilcher  könne  sacken  dat  die  ge* 
Valien,  beneden  v  marcken  off  bouen  v  marcken,  die  sollen  tjn 
halff  ind  balff. 

Item  so  kennen  wir  dem  vaigde  den  clockendanck,  in  den 
landtman  eme  zo  volgen. 

Vortme  so  kennen  wir  deme  vaigde  schetzinge  ind  bede  vp 
genaede. 

Item  so  kennen  wir  deme  vaigde  der  wer. 

Item,  de  wilt  hacken  off  royden,  de  sal  des  jairs  op  sinte 
Geirtruden  dach  gbeuen  deme  vaigde  nn  denaren. 

Item  de  sneppen  wilt,  de  sal  deme  vaigde  van  yeclichea 
garn  gbeuen  im  den.  zer  wer.  dar  omb  sal  he  hauwen  nu  rar- 
den  zo  eynen  morgens  vloege,  ind  zo  eynen  auents  vloege,  ind 
danne  alF  sal  yn  der  vaigt  vry  halden,  dat  yn  nyeman  vorder 
in  pende.  - 

Item  weirt  sacbe,    dat  eynich  lantman  eynen  bije  vonde  in 
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eynchen  stocke,  de  aal  deme  väigde  gheuen  xmi  denare,  ind  sal 
den  bije  vlshauwen.  vreirt  Sache ;  dat  he  anxt  hedde^  dal  eme 
der  bije  intvliegen  mochte,  80  sal  he  die  xiiu  den.  iip  den  stock 
legen  ind  hauwen  den  bije  vrs,ind  ofT  yn  yeuian  irvolget,  dat  sijn 
"wer  aldae  bereyt  lege. 

Item  bynnen  onsen  dinckstuyl,^  so  in  is  in  onsen  sijden  noch 
in  mannes  gedencken  siluer,  bly,  yseren  noch  stäil  gegrauen,  so 
dat  wir  van  eyncher  anderre  Wiltbanck  wissen,  dan  van  den  im 
den.  ind  van  den  xnii  den.  vurfs. 

Item  so  sal  der  grontheirre  mit  räide  des  capittels  ind  der 
scheffenen  sijne  scheffen  kiesen  buyssen  den  vaigt,  as  des  noit 
geboirt,  so  sal  man  zwene  geliche  man  dar  setzen;  ind  vnlchen 
der  grontheirre  antastet  zer  reichter  siden,  den  seinen  sal  der 
vaigt  antasten  cer  lurtzer  siden.    , 

Item  so  kennen  wir  deme  vaigde  m  geswoiren  vaigtgedinge, 
Ind  ui  achter  vaigtgedinge,  ind  eynche  bruchen,  die  in  den  ge* 
dinge  gevielen,  die  sal  man  deylen  geliche  anderen  bruchen  vurfs. 

Vort  die  ander  degelichs  gedinge,  die  sint  des  grontheirren 
ind  so  wat  bruchen,  die  dan  gevallen,  die  soilen  sij  ouch  deylen 
as  vurPs.  is. 

Item  alle  dese  vurwerden  ind  poncten  dis  brieffs  vurfs.  wi- 
sen  wir  scheffenen  as  verre  as  onse  dinckstuyl  gheyt,  nae  alle 
onsen  herkomen,  nae  onsen  besten,  also  as  wirt  van  onsen  vur« 
vederen  gehalden  haint  sunder  alle  argeliste. 

AUS  DEM  W.  DES  CAPITELS  ZU  ACHEN  ^). 

1553. 

Capitel  zu  Aich  setzt  einen  pfarrer  zu  Conzen,  der  die  püeirre 
gut  bedient  und  mit  dem  die  gemeinde  wol  zufrieden  ist,  und' 
ist  die  gemeinde  nicht  zufrieden,  so  schickt  sie  den  pfarrer  wie» 
der  gen  Aich*  Capitel  mufs  halten  in  jeder  nachbarschaft  im 
veltgeleidt  im  land  Monjoye  eynen  neudoU  oder  stieren  und 
zhwein  widder,  einen  weifsen  und  einen  schwarzen,  womit  nach« 
baren  zufrieden  sint.  Dafür  hat  capitel  den  zehnten  im  ganzen 
land. 

•      VOGTGEDING  ZU  ACHEN«). 

Vogtgedingliche  fragen  und  schöifen  erkenntnisse. 

Spricht  der  vorspruch  erstlich  nemlich  ein  zeitlr.  vogt  ma« 
jorey  secretarius:  herr  vogt  mögen  euer  liebden  erleiden  dals  ich 
rede?  hierauf  antwortet  der  herr  vogt  mit  dem  wort,  jähe,  herr 
vogt  euer  liebden  wollen  der  herrn  scheffen  einen  mahnen ,  ob 
es  heute  dato  seye  der  erste  tag  des  witzlichen  vogtgedings  ?  dar- 


1)  RiU  Urkunden  p.  94.  Conxen  liegt  nordwärts  von  Monjoie. 

2)  darstellung  der  s.  cbiirf.  durcbl.  zu  PfaUbaiern  als  herzog  tu  Jülich 
suslehenden  Togieien  und  meicrcien  binnen  Aachen.  Düfseldon  1792.  fol. 
beilagen  nr.  20.   p.  115.   116. 


790         ZWISCHEN  EIPBL ,  RUBR  UND  MAAS 

auf  nach  rechtlich«  manifse  zu  recht  erkant,  dafs  es  headt  fa 
erste  tag  des  witzlichen  vogtgedings  ist  und  bey  yerfolg* 

Zum  anderen  spricht  der  vorsprecher,  herr  YOgt  euer  liebdcn 
trollen  unser  herm  schefißen  einen  mahnen ,  wie  man  Abb  Togtge- 
ding  halten  und  besizen  solle ,  und  mit  wehme.  Darauf  nadi 
rechtliche  manifse  zu  recht  erkant,  man  solle  das  vogtgeding  be- 
sizen mit  einem  yogt  oder  Statthalter,  einen  meyer,  ynser  hon 
scheifen  sieben,  wohl  mehr  aber  nicht  weniger,  mit  den  amtko« 
ten,  in  der  Stadt  und  zu  dem  t*eich  gehörig,  mit  den  holigea 
und  solches  bey  verfolg« 

Zum  dritten  spricht  der  vorspruch:  herr  yogt  euer  liebdca 
wollen  unser  herren  scheffen  einen  mahnen,  was  ein  yogt  diebei 
königlichen  Stuhls  und  Stadt  Ach  zu  thuen  schuldig  seyn.  Danuff 
nach  rechtliche  manifse  zu  recht  erkant,  ein  yogt  ist  schuUig 
bann  und  frieden  zu  gebieten ,  männlichen  zu  lafsen  fahren  und 
fliefsen,  jederman  bey  chur  und  recht;  brlelT  und  siegell  und 
scheifen  urtheill  zu  halten,  auch  niemanden  vor  gericht  gestatten, 
zu  sprechen,  lian  bey  seinen  gebettenen  yorspruch  und  bey  yerfolg. 

Diefsem  nach  spricht  der  yorspruch  nemlich  e.  e.  ralhsaiH 
wald«  herr  vogt  mögen  euer  liebden  erleyden ,  dafs  ich  rede? 
hierauf  antwortet  der  herr  yogt  wie  oben  mit  dem  wort  jähe. 

Demnach  zum  vierten  spricht  der  yorspruch,  herr  TOgt  da 
seynd  persönlich  zugegen  zur  zeit  regierende  bui^ermeistere  aa 
euer  liebden  als  einen  yogt  an  statt  des  herrn,  klagend  zu  erken- 
nen zugeben,  wie  das  reich  diefser  Stadt  Ach  verbauet,  verwah- 
ret, verseit,  verwegt,  verstegt  und  verzaunet  wird,  die  £01, 
Euzenbroich,  in  dem  Mücken winckel,  KelmiTsberg,  die  Eicheo- 
seiiF,  die  Raderbach  bis  an  Steinley,  und  fort  bis  auf  anderen 
statten,  da  dafs  baufsen  diefser  Stadt  gelegen  ist,  jedoch  dafs  hie- 
bey  alles  zu  folgh,  des  zwischen  ihre  f^rstln.  durchl.  henogen 
zu  Gulich  und  herren  burgermeisteren ,  scheifen  und  rhat  dieJlKS 
königln.  Stuhls  und  statt  Ach  am  28ten  aprills  des  jahrs  1660 
yfgerichten  Vergleichs  zu  verstehen  seyn  sollen ,  und  dieweQ  «He 
vorige  herren  burgermeistem  in  allen  witzliohen  vogtgedingerei 
solches  gefraget  und  geklagt  haben ,  und  die  jetzige  herm  ba> 
germeistern  heut  dato  fragend  seynd,  alfs  wollen  euer  liebden, 
unser  herrn  scheifen  einen  mahnen,  ob  der  vorgeruhrten  punkten 
einig  verjährt  ist,  oder  vmbermelir  verjähren  könne/ 

Darauf  nach  rechtliche  manifse  zu  recht  erkant,  idiewell  die 
vorige  herrn  burgermeistem  solches  alleweg  gefragt  und  geklagt 
haben ,  auch  die  jetzige  herren  burgermeistem  dafselb  heude  dato 
fragend  sind ,  so  ist  keine  der  vorschriebenen  puncten  verjährt 
und  solches  bey  verfolg. 

Zum  funffren  und  lezten  spricht  der  vorsprecher:  heir  vogt 
euer  liebden  wollen  vnser  herren  scheffen  einen  mahnen,  was 
ein  vogt  diefser  statt,  in  statt  des  herren  durch  herren  burger- 
meisteren einigen  bürger,  bürgerinnen  oder  einwöhner  auch 
frembden  und  ausländischen  oder  sonsten  jemand  anders,  abng^ 
ruffen,  und  ersucht  wurden,  vmb  gewalt  abzustellen,  ob  er  toi* 
ches  zu  thuen  nicht  schuldig  seye? 
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Darauf  nach  rechtliche  manifse  zu  recht  erkant,  welche  zeit 
und  wannehr  der  vogt  in  statt  des  heiren^  durch  die  herrn  bur- 
germeister,  burger ,  burgerinnen,  in*  iind  ausländige  angerufen 
^wird,  vmb  gewalt  abzustellen,  ist  der  vogt  solches  zuthun  schul« 
dich  und  bey  verfolg* 

W.  DER  WEHRMEISTEREIWALDUNGEN  ^). 
Dit  synt  die  recht  der  weide« 

In  den  eirsten,  so  is  des  hoyis  recht  van  Düren ,  dat  sy 
soelen  syn  gehoulst  in  den  weiden  des  greven,  dat  der  here  van 
Guylche  is«  Also  dat  die  gyene,  die  synt  van  dem  hove  van 
Düren ,  solen  mögen  houwen  van  yrme  rechte  boycchen  houltz 
zu  yrme  vüre  na  all  yrme  willen,  myt  yren  eychsen  alle  staynde 
up  der  erden ,  as  verre ,  als  syt  reyken  mögen.  Ind  dar  umb  en 
sal  sy  nyeman  schuldich  syn  zo  penden.  Ind  wirt,  dat  sy  strunc- 
den,  ind  zwene  vörster  sy  dar  vuer  vonden,  des  en  soelen  sy 
xiyet  mögen  loenen,  ind  solen  dat  bei'seren  deme  heren  van 
Guylche  myt  sestzich  schellynge  dryer  künnemüntze,  dat  is  zo 
wifsen,  colscher,  eyscher  ind  treyscher  pennynge.  Ind  yeder 
vorster  sal  hey  geven  tzwenlzich  pennynge  derselver  muntzen. 
Ind  weirt,  dat  enych  der  vorlter  vonde  yrre  eynen  van  Diu*en 
enychen  boem  struncde,  so  mach  der  vorster  myt  deme  stocke  of 
stninck  den  selven  myt  syme  eyde  bas  overgain  ind  overzugen, 
dan  hy  is  möge  loenen«  Ind  wirt,  dat  die  van  deme  hove  van 
Düren  bedurfften  eychen  houltz  zu  yrme  buwe,  des  solen  sy 
bidden  ind  gesynnen  aen  deme  waltgreven  of  an  deme  gheynen, 
dyent  bevelen.  Ind  dan  sal  hey  is  eme  geven  zu  all  yren  willen 
na  deme  dat  sy  is  bedorffen,  ind  as  verre,  as  sy  is  noytt  haint, 
ind  des  en  sal  man  yn  nyet  versagen.  Ind  weirt,  dat  hye  eme 
geve  eychen  houltz,  so  soelen  all  die  vorster  haven  van  deme 
gheynen,  den  dat  eychenhoultz  gegeven  wirt,  eynen  bansester 
wyns  van  vier  pennynge« 

Vort,  der  hofl'  van  Düren  sal  haven  vier  vischere,  zwene 
myt  genaden,  ind  zwene  myt  rechte.  Die  mit  rechte  mugen  mys- 
doyn,  ind  die  myt  genaden  neyt«  Mer  sy  solen  gayn  myt  yren 
pulsen  ind  myt  wyden  kurvelen,  ind  myt  stechamen,  ind  wejrrt, 
dat  eynich  dar  ynne  geschuldiget  worde,  so  yn  mach  hey  is  myt 
rechte  nyet  loenen  ind  sali  dat  befseren  deme  heren,  deme  greven, 
also  als  vurschr.  steit ,  ind  ouch  deme  vorsteren  als  vorg.  Vort 
sal  hy  hayn  vier  breder  speldere,  zwene  myt  genaden  ind  zwene 
myt  rechte ,  die  myt  genaden  en  mögen  nyet  mysdoyn ,  die  myt 
rechte  mögen  mysduyn,  off  sy  verbrechen,  dat  solen  sy  befseren 


1)  über  den  comitatus  nemoris  hat  Kremer  in  die  acta  acad.  palallnae 
3,  284  ff.  eine  abhandlung  gegeben,  er  findet  seinen  sitz  bei  Mubacb,  Mau- 
bach, am  linken  ufer  der  Ruhr,  südlich  von  Düren,  abgedruckt  bat  das 
weistbum  aus  einer  pergament  hs.  (wöl  des  14  jh.)  Rits  in  seinen  urk.  und 
akb.  Achen  1824  p.  131  — 145.  Die  vorkommenden  dörfer  und  höfe  lie- 
gen alle  in  der  gegend  von  Düren,  lu  beiden  Seiten  der  Ruhr,  man  ver- 
gleiche die  angäbe  des  wildbanos. 
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as  vurs«  is.    Vort  sal  hy  liaven  vier  radermeclier ,  zwene  myt 

genade  ind  zwene  myt  rechte,   as  vursch*   steit.    Vort  tal  by« 

Eaven  van  rechte  vier  kolenbinre,  zwene    myt  rechte  ind  zwene 

myt  genaden  as  vorsc.  steit.    Vort  sal  hye  haven  van  rechte  via 

cedeler y    zwene  myt  genaden ,    ind   zwene  myt  rechte ,   as  Yunc 

steit.     Vort  sal   hy   haven  yre  yntzacht,    ind  yren  sunderlicbea 

seyll,  ind  dae  äffen  sal  hy  egeynen  deichtem  geven,  in  den  aefU 

sal  man  machen  up  sent  Lambertz  avent ,    in    dar  äff  sali  hejr 

geven  den  vorsteren  zweilff  pennynnge.   Ind  so  wat  verchen,  der 

hofF  van.  Düren   gilt  na   sant  Johans  dage  baptisten ,   dan  af  is 

man  schuldich  synen  deichlem.     Voirt  meir  der  hoff  van  Echtxe 

sali  haven  all  die  rechte  die  die  van  Düren  haynt,  ind  want  he; 

yn  geyne   vorsthove  en  hait   gegeven,   dair  umb  gaff  hy  da  vor 

niiyntzich  marck  bewyst  zo   Düren.     Vort   der   hoff  van  Auwc 

sal  syn  yn  all  dem  recht  as  synt  die   van  Düren   ind   onch  der 

hoff  van  Echtz.   Vort  meir  der  hoff  van  Lendersdorp  sal  syn  ge- 

hoiiltz  as  die  van  Düren ,  mer  hy  sali  haven  einen   vischer  myt 

genaden,  ind  eynen   myt  recht,  ind  eynen  breder  speldere,  ind 

eynen  koübynre  ind  eynen  radermecher,  ind  eynen  cedeler,  er- 

nen  y ecklichen  myt  genaden  ind  den  anderen  myt  rechte.    Vort 

meir,  der  hoff  van  Gurtznych  sal  haven  all  syne  rechte  up  dcme 

walde,  as  die  van  Lenderstorp  in  *yre  ynzucht,  as  vurs.  is.    Vort 

meir  der  hoff  van  Wylre  sal   haven  syne  rechte  up  deme  walde 

^id  yre  yntzacht  ind   yre  sunderlynge  seill  as  vurs.  is.     Vort 

meir  der   hoff  van    Grefsenych   sal  haven  alle  rechte  as  die  van 

Wylre,  mer  he  sal  gelden   deme  abde  van  sent  Comelismüiisler 

synem  deychtem  van   yre   yntzucht   ind  yre   gemeynden.     Vort 

meir  der  hoff  van  unser  vrouwen  Willensheym  hait  gegeven  ejne 

hoeve,    die  gelegen  is  bey  Meysheym,   dar  umb  sal  hey  hauweo 

myt  eynen  wayn.     Mer  die  anderen ,   die  sitzent  dar  up  off  die 

dair  zu  gehoirent,  die  solen  van  rechte  haven  douff  houlls,  iod 

dar  umb  yn  sal  man  sy  nyt  penden ,   noch  dan  ave  yn  solen  sy 

niet  gelden.   Vort  so  solen  sy  haven  yren  sunderlyngen  seyll  ind 

en  solen  egeynen  deychtem  geven.     Vort  meir,    die   hoeve  van 

Meyshem  is  schuldich  zo  samen  ze  heyschen  alle  die  vorstere,  ta 

wair  sy  die  waltgreve  haven  wilt.    Vort  der  gyn ,  die  de  vonl- 

hoeve    van   Meysheym   besitzet,  de  is    schuldich  ze    hoedea  dei 

sundages  ind  des  suunachtz  in  wegen  ind  yn  stiayfsen ,   ind  met 

yn   deme   walde,  ind   wat  hey  vyndt,   dat   sal    he  presentieitB 

deme   heren ,  deme  wallgreven ,   off  weme   he   dat  bevolen  hait. 

Vort   der  vorster   van  Meysheym  is  schuldich  zo  hoeden  iod  lo 

balden  der  ander  vorster  pert,  as  sy  halden  vorstgedinge,  lunb 

4at  ere  sedel  nyet  gebrochen  en  werden,    wert  dat  hey  dat  ver^ 

sumde,   dat  moys  hey  up  rychten  zu  yrme   sagen,   na  deme  dat 

sy  wysent.     Vort  meir  der  hoff  van  Marcken  sal  haven  «rn« 

birrunge   des  aynsedels  myt  eyme  wane.     Vort   all  die  anderen, 

die  dan  äff  gelden  houlzkorn ,   die  solen  halen  doaffhoultz,  ind 

dan  afp  en  solen  sy  nyet  gelden,  ind  dat  is  ere  reicht,  off  «f  «• 

vorderent,   dat  man  yn   zo  eytae   zyt    des  iairs  sal  geven  houltz 

ycliche  zu  yrre  wagen  zauwen,  ind  ychliche  wane  is  schubhch 
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den  Yorsteren  dry  pennynge^   ind  die  karre  dry  hellynge.      Vort 
der  hoff  is  scbuldich  dan  ave  eycklicbeine  vorstere   vier  eumere 
euen  ind  seys  pennynge«   Vort  metr  der  hoff  van  Firne  aynsedel 
sali  haven  syne  berrunge,  mer  die  dar  zu  geborent  ynd  iip  dem 
guyde  sitzent,  die  solen  boten  doufflioUz  ind  geldent  dan  ave  den 
vorsteren  eycbden  balven  scbellinge.     Vort   meir   der  bere  van 
Vrentze  is  eyn  der  anerven,  ind  sal  baven  ^wene  wane  zo  synen  vure 
ind   vunf  ind   zwenzicb   up   gyn  bofF,     die    doufßioultz    halen. 
Vort,  80  mach  bey  beyfscben   eycbenboultz   zo    syme  buwe,   ind 
dat  sal  man    eme  geven,    ind  sal   dan   ave   geven  den  vorsteren 
eynen  bansester  wyns.      Vort  so  sal   be  haven  andertbalff  hun- 
dert verken  ind  zwene  beren,  ind  dan  ave  sal   be  baven   synen 
sunderlicben   seiU,    ind  sal  den  doin  machen    up   sent  Lambretz 
avent,  ind  sal  den  vorsteren  geven  zwelf  pennynge«    Vort,  van  alle 
deme  rechte,    dat  he  hait  up  deme  walde,   is   be  scbuldich  den 
vorsteren  nuyn  scbellynge,  ind  hait  die  bewyrt  ayn  syner  molen 
zu  Myrwylre.   Vort  meir  der  hoff  van  Wyswylre  sal  haven  zwene 
^ane,    eynen  die  drage  beryncge,    der  ander  douffboultz*     ouch 
sal   he   baven    anderbaliFhundert  veirgen    ind    zwene  beren  ynd 
synen  seilL      Ind    dane  ave  is   be  scbuldich  den  vorsteren  zwelff 
pennynge.  Vort  der  hoff  gilt  van  alle  syme  rechte  den  vorsteren 
eyn  marcke.      Vort  nieyr  der  hoff  van  Seirsdorp  sali  baven  van 
syme  rechte  douiflioltz  ind  sal  geven  den  vorsteren  ses  pennynge* 
Vort  meir   der  bolF  van  Husen   sal  varen  zu   dem    walde  umb 
douifboultz ,   ind  *  sal   geven   den  vorsteren  seys  pennynge.    Vort 
mer  der  hoff  van  Patteren   sal   haven  douffhoultz,  ind   sal    dan 
ave  geven  den  vorsteren  dry  pennynge.     Vort  mer  der  boiF  van 
Bergben  sal  baven  douilboulz   ind  sal  dan  ave  geven  den  vorste* 
ren  seys  pennynge.   Vort  mer  die  gemeyne  van  Auwe  yn  is  nye- 
man  anders  dan  yre  alleyne,   ind  dese  vorgenoemde  anervcn   yn 
beynt  da  mede  nyet    ze   schaffen.      Ind  as  die  van  Auwe  haynt 
eygberen,  so  sal   myn   bere  da  ynne  baven  vunffzich  veirgen  zo 
deme  eygheren.     dar  umb  off  yre  vergen  lieffen  yn   myns  beren 
vralt  dryncken^  up  dat  sy  nyet  en  wurden  yn  genomen  myt  ar« 
gelist. 

Vort  meir,  Wifserscbeyt  is  alleyne  myns  heren,  ind  nye- 
mant  yn  bayt*da  up  ze  scheffen  dan  bey  alleyne.  Vort  me 
Dorslaten  is  alleyne  myns  beren  ind  nyeman  anders*  Vort  me 
Vederhal  ys  alleyne  myns  heren.  Vort  me  Schonbart  ys  syn. 
Vort  me  Havelbart  ys  syn.  Item  eyns  greves  alfwarde  bet  cam- 
mervorst  myns  heren,  sunder  alle  ander  synt  anerven  der  andere* 
So  wie  syne  vergen  dede  up  camervorst  myns  heren ,  die  solde 
eme  dat  befseren  na  wysinge  der  vorsteren* 

Des  waltgreven  recht. 

Myns  heren  des  waltgreven  recht  is  dat  bey  mach  hauen  yn 
v^elden  der  voer  genoemder  anerven  Syne  koilbynre  as  menycb, 
as  hey  w^ilt  van  doufThoultz,  ind  wat  dan  ave  kumpt,  dan  ave 
sal  man  geven  den  vorsteren  dat  seste  deil,  ind  van  der  yorster 
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koilkulen  eyme  vonter^  die  alre  y erste   dar  up   queme,  eyiwn 
pennynge. 

Myn  here  sal  moegen  yn  weiden  deser  voergenoemder  aner- 
ven  ander  lüde  weren  umb  synen  werweylse,  mer  eyn  yecklich 
werman  sal  geven  den  vorsteren  dry  pennynge,  mjrt  den  solen 
sy  up  heven  den  werweylse,  vort  dat  seyste  deyl  weys  ii  der 
vorsteren* 

Vort  me ,  der  geweldich  waltgrere  mack  setzen  syne  och- 
bynre  overmitz  die  vorstere  na  deme  dat  der  walt  lyden  mach 
myt  yrme  eyde,  id  sy  yn  weiden  myns  beren  of  yn  weiden  der 
anerven,  so  wa  escbe  wirt  gebrant  ind  yluyst  Tan  deme  oereo, 
dan  ave  solen  baven  die  vorstere  zweilfT  pennynge. 

Vort  me  eyn  eycklich  vorster  van  reckte  syme  koeven  nl 
kaven  zweyn  werman ,  eynen  mit  reckte  ind  den  anderen  mit 
genaden* 

Vort  me  Linsa  van  Verken  sali  kalen  doufikoultz,  ind  <al 
dan  ave  geven  den  vorsteren  sefs  pennynge« 

Vort  me  urdelt  ind  wyst  der  vorster,  dat  yn  den  vralden 
nyeman  en  sal  penden  eyncken  menscken,  dan  alleyn  eyn  geerft 
gesworen  vorster. 

Vort  me,  eyn  ycklick  vorster  en  sal  nyet  mögen  werdes 
vorder  bedynckt  dan  up  syn  wedde.  Ind  worde  hej  venroniin 
myt  recht,  so  sal  ky  et  befseren  myt  seyszyek  sckUIynge  dijer 
kunne  muntze  as  viu*s.  is. 

Vort  off  eyn  vorster  presenteirt  zwey  pant  off  me ,  off  he 
sy  vyndt,  so  yn  is  key  nyet  zu  sckuldigen,  ind  yn  mach  dar 
umb  myt  reckt  nyt  werden  bedynckt*  Myn  kere  der  waltgrere 
yn  mack  myt  reckte  nyet  mögen  eweyck  geven  koultz  der  velde 
der  anerven,  id  en  were  myt  yren  willen*  Vort  eyn  anenre  jn 
mack  nock  yn  sal  yn  buysen  geweyre  koultz  voeren  an  orloff. 

Vort  is  ze  wifsen  dat  yn  bynnen  deme  wiltbande  des  wall* 
greven  nyeman  yn  sal  weden  nock  steyn  brecken,  nock  ner- 
vende bruggen  macken,  nock  vestynge,  dan  myt  myns  keren  irii* 
len  des  waltgreven*  wert  dat  yeman  dit  verbreck  of  ker-widder 
dede,  die  sal  dat  befseren  mynem  keren  mit  vunff  marken  drrer 
künne  muntzen  vurgen*  ynd  sal  betzalen  yder  vorster  zwentzidi 
pennynge. 

Vort  of  eynick  goit,  id  were  goll  off  silver,  bly  off  yseres, 
wurde  vunden  in  bynnen  deme  wiltbande  nnder  der  erden  of 
lande,  id  were  west  were,  dan  ave  sal  myn  here  kaven  sjoea 
ziende.  Vort  nyeman  yn  sal  dat  wafser  keren  yn  buyfsen  sjneo 
reckten  gewoynlicken  vluys.  Vort  me,  wirt  dat  die  Röre  vlufie 
van  groifser  vluyt  uver  ere  over,  so  sali  dat  goit  dat  da  vundeo 
wurde  yn  bynnen  deme  vluCse  der  vluyt,  syn  myns  keren  de« 
waltgreven. 

Dit  is  der  wiltbant.  Der  wiltbant  des  waltgreven  geyt  an 
ain  deme  myddel  der  brugge  van  Wyswylre,  ind  reckt  van  daiue 
durck  dye  Wye  ind  Rymmelsberck  intgeynBemerStuytgyo  urer 
den  weyck.  vort  danne  up  dat  klockkuys  van  Marken.  ▼«> 
Marken  up  die  Ellen,    van  danne  intgayn  sent  Jakobs  Willeo»- 
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liejmi  np  Moyvcop  caste.  van  danne  np  dat  klockhujs  Soelre. 
van  danne  up  den  tom  van  Vrorsheym,  van  danne  up  den  tom 
-van  Emke,  van  danne  up  Wolresheim,  van  danne  np  Vlatten  up 
sent  Michiels  torn,  van  danne  up  die  straiTse  zu  Merode,  van 
danne  bis  zo  Noltzbärne,  van  danne  zo  Heymbach  nederwertz  yn 
die  Rare,  vort  van  danne  bis  da  die  Kalle  velt  yn  die  Rure,  van 
danne  die  Kalle  up  bis  da  die  DielTenbach  vluyst  yn  die  Galle, 
vort  die  DylTenbacb  up  bis  da  Busselbach  velt  yn  DylTenbach* 
Vort  die  Busselbach  up  yn  die  Germfiyde,  vort  die  Germuyde 
nider  in  dye  Wye ,  vort  die  Wye  nyder  yn  die  Steynmulenbach, 
vort  die  Steynmulenbach  up  yn  die  Hoynrebrocke  ^) ,  van  danne 
up  Stechgendesteyn ,  van  danne  yn  die  Veltsyfe,  van  danne  in 
Frenken,  vort  die  Frenke  nyder  yn  die  Haselbadii  van  danne  yn 
die  Vicht,  vort  die  Vicbt  nyder  yn  die  Mdysbach,  vort  van  der 
Mäysbach  in  lieren  Wynricbs  stert,  van  danne  zo  Zarpenselen 
yn  die  Dämel,  vort  die  Dumele  nyder  yn  die  Ynde,  vort  die 
Ynde  nyder  bis  ayn  dat  hali&cheyt  der  bniggen  van  Wyswylre* 
Der  hoff  van  Ynden  sal  baven  alle  die  reicht ,  die  der  hoff 
van  Düren  hait  ind  ouch  der  hoff  van  Echtze,  bfichenhoultz  zu 
yrme  vüre  ind  eychenhoultz  zu  yrme  buwen  ayn  struncken*  Ind 
all  yr  reicht  haynt  sy  versumpt  zu  dryn  zyden,  umb  dat  sy  neyt 
kumen  en  wolden  zo  vorstgedynge,  dair  vmb  wurden  sy  myt  ur^ 
del  dan  ave  gesät ;  sonder  sy  mögen  noch  vrail  genade  krigen  an 
den  vraltgreve,  off  syt  besseren  vrillen  eme  ind  den  vorsteren  na 
reicht  der  weide,  also  as  die  vorster  dat  wysent«  ind  wirt  dat 
sy  genade  gesunnen  ind  dat  redelych  wolden  besseren,  so  en  sal 
man  yn  engeyne  genade  versagen^  yn  dair  yn  boven  ynsal  man 
sy  nyet  interven. 

Dil  is  der  vorster  eydt. 

Item  van  deisme  dage  vort  ind  alle  desen  dach  vort,  so  saitu 
hoeden  ind  penden  allet  dat  walt  ind  wafser  aen  geit,  ind  allet 
dat  der  vorster  durch  recht  hoeden  ind  penden  sal,  unrechte  heuer, 
unrechte  kyper,  unrechte  hicker,  unrechte  stocker,  unrechte  vi« 
scher,  unrechte  tzedeler,  unrechte  jeger,  ind  allet  dat  wroüch« 
berch  ifs,  dat  saltu  wroegen  ind  vort  brengen,  as  du  komps  op 
der  stat,  dar  du  durch  recht  komen  sals,  as  dich  der  gheyne 
maent,  de  dye  gewalt  hait,  ind  dich  durch  recht  manen  mach,  so 
saltu  recht  ordel  wysen  nae  dynen  besten  synnen.  Dat  en  saltu 
laefsen  omb  gelt  noch  omb  maegschaff ,  noch  omb  heren  hulde 
noch  heren  wort,  noch  omb  heren  drauwe  noch  omb  geyne  Sache, 
80  dir  got  helpe  ind  die  heiigen! 

Item  as  der  wermeister  zo  gedinge  sytzet  in  deme  vollen 
hove  ind  der  wermeister  die  vorster  maent  eynche  ordel  tzo  vry« 
sen,  dat  eirste  dat  der  vorster  wyset,  so  wyset  he  op  waltseyfsen, 
ind  op  anerffen,  ind  op  vorster,  ind  op  voulger,  ind  op  karten, 
ind  op  wairheit,  ind  op  alle  die  gheyne,  dae  der  vorster  durch 


i)  vgl.  Reineke  vos  6238. 
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recht  op  wysen  ind  deylen  sal,  off  yeman  eyne  rechter  off  cjne 
besser  brechte  tzo  der  tzyt,  dat  he  ydt  billige  brengen  solde,  ind 
also  der  vorster  wyst,  dat  he  ydt  durch  recht  brengen  sal,  dal 
eme  der  vorster  volgen  sal  sonder  boefse,  ind  in  syme  recht  bli- 
Yen  saL 

Dit  is  dye  gemeynde  van  Gressenich. 

Item  Yan  der  Faffenvoirt  overmitz  Wildenyelt,  van  mitE 
Wildevelde  in  gheyne  Woirtzelbachs  syfFe,  van  Woirtzelbachs  syffe 
bifs  in  gheyne  Wee  op  bifs  in  dye  Weeke,  die  Week  op  bife  op 
Weekerborne,  van  Weekerborne  op  St^gensteyne,  die  Steggeode 
steyne  neder  in  die  Yrenk,  die  Yrenk  nyeder  bifs  in  die  Uassel- 
bach,  dye  Hasselbach  neder  bifs  in  die  Oestervycht,  die  Oestcr- 
vycht  neder  in  die  ander  Yycht,  dye  ander  Vyclit  nedec  bifs 
overmitz  Willemsteyne,  overmitz  WiUemsteyne  op  ghene  Kalden- 
borne,  van  Kaldenborne  op  den  Boigstranck,  van  Boigstranck  ne- 
der op  den  Faffenvoirt.  Dit  virroegen  dye  van  Greasenich  alle 
vothgedinge  op  yren  eydt,  dat  dair  sy  sint  Cornelisgemeynde,  ind 
willen  darby  bliven.  Ind  voir  die  Wyswylre  gemejnde  liget 
eyne  vorsthoeve^  die  vorsthoeve  is  schuldich  zo  leveren  alle  jain 
dry  schuldige  pende,  dat  sal  doen  de  gheyne^  de  dye  vorsthoeTe 
huydt  ind  helt,  eyn  capellain  des  goeden  sent  Cornelia,  dat  ii 
der  abde  zo  sent  Cornelis«  dat  des  neyt  en  ys  gescheyt,  dat  is 
des  houfs  onrecht« 

BERGRECHT  ZU  CALL  UND  GRESSENICH  i). 

1492. 

Uff  alsulche  articulen  hie  beigelecht  und  m.  g.  1.  h.  mir 
haven  zu  stellen  lafsen  nach  derselvigen  articulen  an  beiden  bergh- 
mestre  zu  Call  und  zu  Grefsenich  zu  erkunden,  vrie  es  bey  innen 
eins  jedem  puntz  halver  vur  berchrecht  erkannt  und  gehalteo 
VYerde.  Item  berghmeister  un  geschworen  zu  Kall  haven  mir 
difse  nachbeschrieven  underrichtung  daruff  gedain. 

Zum  eirsten.  Item  uff  den  eirsten  arlicul  sprechen  sie  imd 
blieven  bey  die  van  Grefsenich  doch  mit  dem  underscheide  folgeos. 

Item  es  mögen  inheijnsche  oder  frembde  ein,  zwein  oder 
mehr  samenderhandt  ein  berchwerck  anfangen  und  inslain^  dodi 
zuvor  und  ehe  sey  inslagen  an  den  heren  des  orts,  oder  an  des 
herren  statthelders  und  diener  dar  zu  verordnet  sich  lafsen  be- 
legen oder  belienen ,  unangesinnes  der  erven ,  idt  sey  uff  acker* 
lande,  dairuff  geseidt  vrair  weisz,  körn  oder  innich  ander  frucht, 
uff  benden ,  uff  wiesen ,  uff  weiden ,  in  buschen  und  weiden, 
edoch  ausbehalten  koninks  strafsen,  und  der  ganfs  eider  eins  dorffi 
sallen  vrey  blieven,  und  wannhe  sich  zu  dragen  wurde,  das  der 
belinter  berchmann  innich  eirtz  vinden  wurde  und  so  vill  ge- 
wönne, das  dem  heren  dairvon  zu  zehenden  kommen  wurde  ein 
punt  bleis,  dan  soll   der  berchman   der  erven  dea  orts  eriedfgt 


i)  zwischen  Düren  und  Acben.    aus  Riis  p.  155—158. 
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sein,  und  ime  niebt  schuldich  sein  zu  verrichten;  gewunne 
der  bercbman  oder  nit  so  vill  wie  vurgerurt,  so  ibz  der  bercb- 
mann  den  erven  scbuldicb  den  plaz  gleich  zu  machen  und  nach 
erkentnis  des  gerichts  seinen  schaden  zu  erstaden  und  zu  verrich- 
ten. Zum  zweyten.  Item  der  zweyte  articul  is  in  difsem  vursz. 
genochsam  gegrundt  und  aufsgedruckt.  Zum  dritten.  Item  ulF 
den  dritten  artickul  sprechen  die  geschworen ,  wanne  der  bercb- 
man, er  sej  inbeims  oder  fremd  zwein,  drey  oder  mehr  ehe  und 
zuvor  sey  inniclien  platz  angreiffen  und  instain,  wie  allet  vur  er- 
cleirt,  suln  sey  des  herren  oder  der  dair  zu  gesatzt  ist  gesinnen 
und  den  platz  anzeigen  und  zuvor  einen  reiffen  legen  oder  pag- 
gen  slain  und  sich  laifsen  belegen  oder  belienen,  und  dairnacb  in 
slain  und  wircken.  Zum  veirten.  Item  vif  den  veirten  articul 
sprechen  die  geschworen  man  sulle  die  nachkommen  auch  bele- 
gen oder  belienen  wie  die  vorigen,  edoch  musz  und  sullen  die 
nackommenden  dem  vorigen  berghman  weichen ,  und  dat  also  zu 
vcrstain,  wer  nae  kompt  und  einen  reüTen  legt  oder  paggen  slaet, 
und  alsdan  der  belegen  oder  belienung  gesinnet,  dem  sali  ge- 
schein  wie  vurgemelt,  so  musz  ehr  dem  vorigen  weichen  im  ge- 
laffteren  und  in  foesz,  unde  in  reiff  oder  pagge  heldt  in  sich  lui 
glaiFter  und  in  foefs.  Item  der  eirster  beleinter  mach  uff  den 
nachbelehenten  in  der  erden  hawen  und  winnen,  also  langh  bifz 
der  uachbelehenter  durch  sein  werk  von  offen  äff  in  der  erden 
den  eirsten  mit  seiner  pilhauwen  kirren  kan,  das  heischt  men 
der  vurbeleh enter  haidt  die  vorlach ter  vff  den  nachbelehenten. 
Zum  fiindlten.  Item  der  funffter  articul  steit  in  difsem  veirten 
auszgednicl^t.  Zum  sechsten.  Item  uff  den  sechsten  articul  spre- 
chen die  geschworen,  die  nachbelenten  sind  den  vorbeieinten 
nach  irem  berchrechte  und  nach  solchen  wercken  und  belehe- 
nunge  ire  berchrecht  schuldich  zu  verrichten  noch  erstattung  zu 
thun.  Doch  van  stoUen  zu  drieven  oder  ander  konst,  darmit  man 
datt  wafser  mit  schweiren  kosten  mocht  verwalten  und  ausz  Fo- 
ren, sey  by  innen  nebe  mit  recht  ersocht  noch  auch  gehortt,  das 
mit  recht  darumb  gefragt  sey.  Doch  sprechen  ire  eins  theils, 
sey  haven  in  ire  leven  ein  roszwerck  bey  Kall  in  der  goltkolen 
sehen  staine  und  gain,  dair  mosten  die  narbey  geslagen  dem  rofs- 
werck  mit  bey  legen  zu  staden  kommen.  ZuQi  VII.  und  VIII« 
Item  der  vn.  und  viii.  articul  stand  im  eii*sten  klair  ausgerückt* 
Zum  Villi.  Item  uff  den  ix.  articul  sprechen  die  geschworen 
und  erkennen  vur  recht,  it  sulle  blieven  bei  der  eirster  belegung 
oder  belehnung  und  der  vur  beleinter  oder  nachbeleinter  sullen 
darbey  behalten  werden,  die  gescheit  isz  durch  den  herren  oder 
durch  des  heren  verordneten  stadthelder  oder  befelhaber  des  ortz 
wie  der  eirste  artickul  ausz  fortt,  es  verkauff  der  erve  und  es 
gelde  ein  ander  oder  handelen  wie  sey  willen.  Item  geven  fortt 
vur  bericht,  sey  haven  zu  hoeff  alle  ire  berchrecht  in  schrifften 
gehatt  und  dar  sey  es  ausz  cox^iert  und  sulche  gescheit,  do  mein 
g*  1.  h.  mit  dem  graven  von  Blanckenheim  zu  thun  hatte. 
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eukunne  der  auch  nit  genennen,  man  möge  den  faugtmeiger,  i« 
die  faugtreclit  hebe ,  darnach  fragen  y  wer  die  gemeyne  hide  sin. 

Item  sint  sy  gefraget,  die  lüde  die  myns  hem  Yon  Wadigo- 
sen  sint  vnd  zu  Onescheim  sitzen t,  hetten  die  der  gerne jne  herm 
gut,  wan  sy  yre  gälte  dauon  gegeben  hant ,  obe  sy  dea  aodeni 
gemeynen  hern  von  recht  me  darvmb  verbonden  sien?  da  hsi 
sy  gesagt,  sy  haben  vor  gewiset  myme  hern  von  Watdigessn 
banne  vnd  man,  vnd  lassen  das  da  by,  vnd  dar  vmb  so  möge 
man  den  faugtmeiger  fragen,  wie  is  darvmbe  gelegen  sy. 

Item  hat  myn  herre  von  Wadigessen  den  hoffe  vnd  die  |^ 
meynde  gefraget ,  die  wile  sy  ine  einen  obersten  banne  h^ro  g^ 
wiset  haben  vnd  Albrecht  vnd  sin  son  einen  voigt,  obe  ein  voigt 
myme  hern  von  Wadigessen  oder  den  lüden  zu  Onescheim  dauofl 
yht  schuldig  sy  zu  dün?  haut  sy  auch  eine  gemüde  genoffl« 
xiui  dage  daruff  hant  sy  gewiset,  das  keiner  dem  andern  dauon 
nüst  schuldig  sy  zu  dün,  dan  das  yedlicher  sin  gulte  vnd  m 
heben  soll;  als  sy  vormals  gedan  hant ,  sy  betten  dann  andm  ia 
yren  brieffen  oder  büchem  stan,  vnd  welcher  vnder  jn  bas  mwhte 
dann  der  ander,  der  solt  dem  andern  vnd  den  luden  by  stan  vod 
hellTen  als  billich  ist. 

Ist  der  faugtmeiger  gefraget,  daz  er  zu  yme  neme  daz  hup- 
gericht,  die  dar  zu  hören,  vnd  den  gemeynen  hem  yeckllchen 
sin  reclit  wisen,  vnd  beuor  abe,  ob  ein  apt  von  Wadigessen  madit 
hab  die  lüde  zu  Onescheim  zu  schetzen  vnd  besonders  die  faogt- 
lüde,  on  Albrecht  vnd  sin  son  vnrecht  zu  dün?  darulF  hant  «j 
gewyset,  die  faugtlude  sien  schuldig  den  fanden  ir  gulte  ein  myl 
weges  zu  fyeren  vnd  das  faugtreclit  über  den  gadern  zu  r»lcb«u 
vnd  haben  die  gemeynhern  vort  mit  den  lüden  nit  zu  schaffen 
dann  sy  sien  myns  hern  von  Wadigessen,  alz  dann  vorgevriselj 
vnd  von  dem  obe  myn  her  von  Wadigessen  die  faugtlude  tu 
schetzen  habe,  on  den  andern  vnrecht  zu  dün,  dea  hatt  der  scbef- 
fen  ein  gemüde  genomen  xim  dage ,  darvff  hant  sy  bewyset,  daz 
ein  appt  von  Wadigessen  die  lüde  von  Onescheim  nit  madit 
habe  zu  schetzen  vnd  daz  die  faüde  die  lüde  auch  nit  schetzen. 
vnd  daz  yecklicher  herre  auch  by  •  syme  rechten  beliben  flol, 
vnd  die  arme  lüde  auch  by  yren  rechten  lassen,  als  das  tob 
alder  herkomen  ist. 

Item  sint  sy  gefraget,  viellen  bussen  oder  besseronge  uff  der 
voigtdye,  die  myme  hern  von  Wadigessen  vnd  Albrecht  zu  gehö- 
ret, wie  man  die  deilen  sol  ?  dartiff  hant  sy  gewiset,  da  fallen 
tilF  deir  voigtdye  mit  viri  malder  koms,  der  werdent  myme  bern 
von  Wadigessen  v  malder  vnd  Albrecht  m  malder,  vnd  vielln 
bussen  da  uff,  sy  sien  grossz  oder  klein,  die  sol  man  deilen  nadi 
anzal  als  daz  körn ,  vnd  yecklich  maldei  koms  m  /?  lä  Tsd 
eynen  snyder,  die  deilet  man  auch  allso. 

Item  stönden  wäld  ^nd  bösche  ufl  der  voigtdye,  hat  dff 
scheffen  gewiset,  daz  die  faugtlude  der  genyessen  sollen  vmb 
sollich  kora  gelt,  snyder  vnd  ander  gült,  die  sy  dann  geben  iii 
vorgeschriben  stet. 

Item  hatt  Albrecht  den  faugtmeiger  gefraget,    würde  ynf 
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gut  genomen^  obe  er  daz  gut  mit  recht  verantvruHen  vnd  mit 
reckt  darnach  gefragen  möge  ?  darulF  haut  sj  gesagt,  sy  sien  defs 
nit  wifs,  vnd  haut  des  oüch  ein  gemnt  genomen  xiüi  dage*  dar» 
uff  haint  87  gewiset ,  würde  yn  yr  gut  genomen  oder  würden  sy 
genaogen ,  die  wüe  daz  daz  doster  ein  oberster  ban  vnd  ein  ge- 
richtsherre  da  sy,  daz  myn  herre  von  Wadigessen  in  mit  lib  vnd 
mit  gut  von  rechts  wegen  achuldich  sy  zu  helffen  vnd  zu  ver- 
antwürten,  vnd  daz  die  faüde  auch  schuldig  sint,  mit  myme  hern 
in  auch  mit  recht  zu  helflen  mit  lib  vnd  mit  gut,  die  wiie  sy  yr 
zins  vnd  gült  mit  ein  nemen  vnd  mit  einander  deilent,  vnd  hab 
der  gemein  meiger  zu  Onescheim  zu  zytten  die  lüde  von  myns 
hern  von  Wadigessen  vnd  der  gemein  hern  w^gen  alzo  mit  recht 
vszgewonnen. 

Item  hat  Albrecht  gefraget,  geben  die  lüde,  die  mit  für  vnd 
mit  flammen  vff  der  faüddye  sitzen,  ein  schetzong  mit  vriUen,  obe 
er  auch  sin  deil  dar  an  hatt?  daz  ist  auch  in  dem  ersten  ge- 
müde gestah*  daruff  hant  sy  gesagt,  sy  habn  vor  gewiset ^  daz 
myn  her  von  Wadigessen  vnd  auch  die  faüde  sy  nit  macht  ha- 
ben zu  schetzen,  vnd  sy  auch  nit  schetzen  en  söUent,  wolle  aber 
darüber  yemanz  daz  sin  mit  willen  geben  myme  hern  oder  den 
faüdden ,  daz  mögen  sy  nemen. 

Item  sint  sy  gefragt,  seTz  einer  uff  der  voigtdye,  der  eyn 
büsse  breche  oder  sin  gälte  nit  bezalet,  vnd  daz  man  den  penden 
müste,  wo  man  den  pande  hin  trage  vnd  durch  wen  vnd  wöUich 
gericht  vnd  amptman  den  pande  verhandeln  solle?  hant  sy  ge- 
wyset,  welcher  herre  panthe  vor  sin  gülte,  der  mag  den  pand 
hynder  sich  nemen  vnd  dün  war  yme  eben  ist,  bytz  ynie  eyn 
genügen  geschieht  vor  sin  gült  oder  büsse. 

Item  hant  sy  gewiset,  hett  eyner  mit  eynem  faülman  zu 
schaffen,  grifft  er  den  an,  od  gyeng  anders  mit  yme  vmbe  dann 
billich  were  uff  der  foidige,  der  sy  büsszfallig,  nast  dem  das  vor 
in  erschynen  würde. 

Der  juuckherm  gericht ,  do  doch  myn  here  von  Wadigessen 

sin  deil  an  hatt. 

Zürn  ersten  sint  gefragt,  obe  die  gemeyner  macht  haben  ein 
Schöffen  zu  machen  vsser  eyme  man,  der  uff  dem  güde  sitze  ?  do 
hant  sy  gewiset,  ya,  mit  raide  myns  hern  von  Wadigessen. 

Item  sint  My  gefragt,  obe  man  eynen  man,  der  myme  hern 
von  Wadigessen  were,  vnd  des  güdes  eyn  deil  fürte  zu  eyme 
Schöffen  oder  eyme  amptman  geziehen  möchte  vnd  gemachen 
oder  nit?  hant  sy  gewiset,  daz  die  gemeyne  hern  des  nüt  dün 
sollen  noch  mögen  aen  willen  myns  hern  von  Wadigessen. 

Item,  obe  man  zu  Wyrtzbach  vnd  zu  Daln  zu  e3rme  Schöf- 
fen nemen  möge  zu  der  junckhem  gut?  hatt  der  schöffen  gewi- 
set,  daz  man  daz  ön  erlaüpnyss  myns  hern  von  Wadigessen  nit 
dün  müge. 

Item  liat  Albrecht  gefragt,  was  rechts  min  herre  von  Wa- 
digessen vnd  die  andern  gemeyner  haben  an  den  wUlden  uff  der 
junckhem  gut,  vnd  vielen  ecker  oder  pende^  was  sy  da  an  ha* 
Bd.  II.  51 
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ben?  do  hant  sy  gewitet,  die  lüde  gebn  den  gemeynera  yr  gnk 
vnd  scheffe  vnd  darvmb  aolleii  sy  der  walde^  büsdie^  fdt  md 
andere  darzu  gehört  genyesten» 

Item  geviele  icht  uff  der  fründe^  da  huret  daz  halb  m  dem 
grossen  zenden ,  vnd  an  dem  andern  halben  deil  halt  myu  hcrre 
von  Wadigessen  das  halb  vnd  die  gemeyne  junckhem  dax  ander 
halb,  daz  ist  mit  namen  eju  viertel,  vnd  in  dem  viertel  halt  mya 
herre  von  Wadigessen  auch  sin  deil« 

WEI8THUM  ZU  0EN8HEIM. 

1538. 

In  dem  namen  des  herren  amen»  Kunth  vnd  zu  viriasenn  sie 
allenn  vnd  iglichen,  welche  difsz  vffene  instmment  leaent  oder 
hoerent  lesen,  das  in  dem  }are  als  man  zalit  nach  der  gepnrt 
Christi  vnsers  seligmachers  dusent  funfiSiundert  driasi^  acht 
jar,  jn  der  elffter  Roemer  ^infsale  indiction  genant,  by  syten  des 
alier  heyligistenn  jn  gott  vatter  vnsers  herren  hem  Pauli  goelli- 
cher  versehung  bapst  des  dritten  |n  dem  vierten  jare  syner  kroe» 
nunge  vff  mandag  des  lesten  tags  septemb.  vmb  die  zehente 
stunde  vormittag  zu  Oenfsheym  vor  dem  kirchofT  ist  ersdiyeiien 
vor  myr  offene  notarien  vnd  gezugnifsluyten  vndenbeacfariebeii 
persoenlich  der  vorsichtig  vroilgracht  Dieterich  Pfyel  probst  zu 
Siarbruckenn  von  entphels  vregen  des  erenvryrdigen  herren  Ky- 
liani  Heylman  apt  vnd  conuentz  des  gotteshuyfs  zu  Wadagaasen, 
daselbst  eyn  vffenbarlich  frye  jargedinge  zu  Oenfsheym  vorgenom» 
men  )n  aller  gestalt,  forme  vnd  maesen,  wie  solichs  durch  recht 
gebuert  zu  halten  eym  apt  deCs  guten  gotteshuyfs  zu  Wadagaasea, 
hernath  folgende.  Zum  erstenn  hat  der  meyger  zu  Oenfsheym, 
mit  namen  Cleynhans  Jacob  die  vier  schelTen  zu  Oenfsheym  mit 
namen  Henrichen,  Nidaisen,  des  alten  meygers  soene  Brictius  viid 
Sybelen  ermanet  }rer  gethainer  eydten,  vnd  gefraget,  ob  efe  zyt 
Vom  jare,  stunde  vnd  tag  sye,  dafs  eyn  ik^t  von  Wadagassen  oder 
siner  wirden  dyener  ein  jaregedingc  halten  vnd  besitzen  moegen 
zu  Oenfsheyn,  von  wegen  syns  gotteshuys  egenant  ?  dar  vfE  Henridi 
der  scheffeu  von  syner  mitgesellen  vnd  syn  wegen  antwort  bracht 
also,  der  scheiTen  thut  eyn  frage  vnd  begert  zu  wissen,  ob  myn 
her  apt  von  Wadagassen  den  scheflen  vnd  dals  gericht  by  frem 
alten  herkommen  vnd  gebruch  lassen  wolle?  dar  vff  hat  der 
probst  )nen  also  antwort  geben ,  myne  her  apt  zu  Wadagsuaen 
ist  nyt  defs  willens  oder  vornemenfs,  eynichen  alten  rechten  ge» 
bmych  oder  herkomenfs  zu  smaelen  öder  zu  nemen,  dan  aynb 
vermoegenfs  dar  by  wie  recht  zu  handfesten  vnd  behalten.  Also 
wyeset  der  scheflen  vfF  die  erste  frage  des  meygers,  dafs  myn 
herr  apt  oder  syne  diener  moegen,  welche  zyt  oder  stunde  jnne 
gelegen,  eyn  frye  vffene  jaregedinge  zu  Oenfsheym  beaitzenn  Tod 
halten,  vff  dafs  jme  syne  gerechtikeyt  vnd  lierlikeyt  da  selbst  in 
gueter  hanthabung  beliben  moege.  Zum  andern  ist  der  scheflen 
beladen  worden,  welcher  maefs  vnd  wie  das  jaregedinge  man 
ane  heben  solle?    hatt  der- schaffen  gewiesen ;    das   der  gericbtes 
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buedtel  sol  alleim  ynd  jglicheQ  mit  )reii  namen  myffen^  die  ghen 
Oenfsheym  jn  das  jargedinge  yerbäntlicli  synt,  viid  so  einer  vn- 
gehorsamer  erfunden  wurde,  der  ist  verfiilien  sechzig  Schilling 
Tnd  I  hl*  zue  leisten.  Dar  nach  hat  4er  schelEFen  gewiesen ,  man 
sol  das  jaregeding  bennen  vnd  fiyeden  gebietten  zu  halten^  ynd 
das  sol  eyn  meyger  myns  herren  apts  zu  Wadagassen  thun  vnd 
dem  probst  vrlaup  heyschen  also  wie  hernach  folget,  hat  der 
mejger  angefangen :  jn  dem  namen  gottes  amen,  in  ere  ynser  lie» 
her  irauwenn,  eyns  apts  ynd  gantzen  conuents  zu  Wadagassen, 
eyns  probst  zu  Sarbruckenn,  eyns  meygerfs  zu  OenTsheim,  aller 
diener  des  gotteshuyfz  zu  Wadagassen  ynd  der  gantzer  gemeyne 
sprechen  ich  banne  vnd  fryde  allen  vnd  iglichen,  welche  in  difs 
frye,  vllene  jar^edlng  gehören  vnd  zu  erschynen  verbuntlichen 
synt,  das  nyemans  vberbracht,  gewalt,  freuel,  zanck  oder  hader 
anhebe  oder  anrieht,  keyner  dem  andern  %yn  stat,  platz  oder 
stuel  besitze,  )n  syne  rede  oder  wort  drage,  vberlestige  oder 
zanckefsige  hendel  bewyse,  das  gebieten  ich  von  wegen  mynfs 
wirdigen  herren  apts  zu  Wadagassen  zum  ersten,  zum  zweytenn 
vnd  zum  dryttenn,  vff  straff  vnd  buyfs  etc.  Da  aber  solicher 
fryede  vnd  banne  vfsgesprochen ,  hat  der  schefien  myt  recht  ge- 
wiesen vnd  erkanten,  das  nuw  forter  der  berisfz  bezirke  des 
hoegerichtes  zu  Oenfsheym  bezirket  vnd  berissin  sol  werden  vnd 
bescheen  jn  welchem  eyn  apt  Sjrner  gerechtikeyt  vnd  herlicheyt 
sich  wisse  vnd  habe  zu  niesen,  vnd  dafs  s<d  thun  eyn  meyger  zu 
Oenfsheym.  Also '  erstlichen  hebe  ich  an  by  dem  langen  steyn 
vir  hugelbreyt  byfs  zu  dem  hagendom,  do  stet  eyn  steyn,  von 
dem  steyn  bifs  vlF  die  albach  tzwischen  vns  vnd  denen  Oemerfs- 
heym,  von  der  albach  byfs  vff  das  brückeljm)  von  dem  bruckelyn 
byfs  vff  den  krumen  bäume,  von  dannen  byfs  vff  den  heuptbaume, 
da  stait  eyn  steyn.  von  danne  byfs  vff  greden  bäume,  von  dan* 
nen  byfs  hynden  vff  die  Macher,  da  stait  eyn  steyn,  von  dannen 
hynden  )n  den  ort,  da  steit  eyn  steyn  zwischen  vns  vnd  denen 
von  Eschryngen,  da  lasen  vnr  die  von  Eschryugen,  vnd  faren 
byfs  vff  die  roere  eych,  von  der  eych  byfs  Jn  die  Roerbach  vff 
eyn  eych,  von  der  eychen  byfs  vff  die  Erlenbach,  da  staint  zwen 
steyn,  der  e3m  scheydet  den  banne  der  von  Oenfsheym,  der  ander 
scheidet  den  banne  deren  von  Byschofflieym,  da  lasen  wir  die 
von  Fechingen  vnd  faren  twischen  vns  vnd  denen  von  Byschoff- 
heym  byfs  vff  Breydenborn,  von  danne  byfs  vff  Koenigsbom ,  da 
stait  eyn  stejrn,  von  dem  steyn  stait  gemerck  byfs  vff  Eycherstall 
vff  ein  born,  von  dannen  bifs  zu  dem  gyerfsnest,  von  dannen  byfs 
vfE  das  huebejsen,  vor  dem  huebejfen  stait  eyn  steyn,  der  schey- 
det vns  vnd  die  von  ByschoSheym  vnd  schere  byfs  vff  den  kal- 
lenbom,  von  kallenbom  twischen  den  zweyn  stiffeln  vff  bifs 
oben  vff  stiffel,  da  stait  eyn  steyn,  den  mueltael  heruff  vber  den 

lieytenbei^  bifs  zu  den eych,  wafs  eyn  ryster  mag  be- 

gräfen  byfs  vff  doUe  eych,  von  dannen  byfs  jn  Folckers  daelch- 
gyn,  da  stait  eyn  Bteyn  twischen  vns  vnd  denen  von  Wurtzbach, 
von  dannen  Dankenstalle  heniffer  byfs  vff  Ebechboiig,  von  dan« 
nen  zn  der  jsengruben,  von  der  |sengruben  byfs  zu  dem  hejrten- 

51* 
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bäume,  von  heytenbaume  bjfs '  zu  dem  geyfsbaume ,  toh  dumes 
hyh  vff  dieffenborni  von  dieffehbom  henune  die  KJrdLelbadi  to 
Jon  hyh  vfF  eyn  bom,  von  dem  born  her  yber  vff  Gerenlanit, 
da  stait  marck  vnd  maefs  von  Gerenlandt  her  uflz  hjh  vtt  dk 
vrulfTsgnibe,  da  stait  eyn  steyn,  von  dem  8teyn  bifs  vff  den  lao- 
gensteyn ,  ane  welchem  der  berisfz  vnd  bezirk  def8  bannes  vod 
hoegerichtet  zu  Oinfsheym  angehaben  ist.  In  diesem  itzgenintcn 
bezirck  vnd  berisfz  ein  apt  defs  gottiskuys  zu  Wadagaasenn  eyn 
obersler  herre  wir  gericht  wisen  vnd  nyemanfs  anders  erkenneB. 
Efs  batt  auch  mit  recht  der  scheffen  gewyesen,  vnd  bekantcD, 
dafs  alle  oberkeyt  vnd  gerechtikeyt  zu  bnichen  vnd  zu  wjesea 
Ynd  nydder  groli»  vnd  cleyn  gebot  vnd  verbot,  banne  ynd  nun, 
zuck  vnd  fluick,  jagerye  vnd  feschery,  weide,  boeschen,  felden 
vnd  margen,  wasser  vnd  weyde,  den  üindt  vber  vod  vnder  erden, 
buysen  vnd  besserongen ,  scheffen  vnd  gericht  zu  setzen  vnd  zq 
entsetzen,  eynem  apt  zu  Wadagassen  in  egenantem  dorff  Oeob- 
heym  vnd  synem  bezirck  zu  stait  vnd  niemanfs  anderfs«  Ynd  m 
eyn  myfstediger  mentsche  }n  dem  dorfF  oder  bezircke  Yorgenant 
begriffen  wxu?de,  hat  der  scheffen  mit  recht  gewesen,  der  sol  gen 
Sarbrucken  eynem  probst  defs  apts  gelibbert  werden  Tor  sja 
huifs  in  gefencknifs,  den  zu  versorgen,  vnd  so  der  solicher  stnif 
syner  myfstadt  entphangen  wurde,  das  soll  jm  beacheen  zu  Oenf»- 
heym  vor  gericht  vnd  nacb  syme  verdinst  belonimg  erwarten. 
Damach  hat  der  scheffen  gewesen,  wes  eyn  apt  zu  Wadagassen 
gerechtikeyt  iiat  zu  Daelheyni  vnd  zu  Wurtzbach,  also  zu  Wart^ 
bach  hat  er  hoebsteet,  so  die  besessen  synt  myt  luydten,  die  sol- 
len myt  aller  gehorsaDie  dynstbarkeyt  mit  gebot  vnd  verbot  gÜcii 
den  von  Oenfsheym  verbuntlich  syn.  zu  Daelheym  hatt  eyn  apt 
eygen  luyde  sitzen  vnd  eige  foedye,  die  sollen  jn  aller  maefs  audi 
wie  die  von  Oenfsheym  gehorsame  bewysen.  zu  Eschringen  bat 
auch  eyn  apt  fryheit  Ynd  herlicbeyt  vber  syn  eygene  gueter  vA 
arme  luyde,  weldie  dar  vff  sitzet  oder  woenct,  dar  vber  hat  er 
gebot  vnd  verbott,  vnd  hoerent  Jn  die  meygerye  ghen  OenfsheTO, 
vnd  so  freuelle  oder  buysen  von  den  selbigen  zu  Escheringen  vff 
der  fodeyn  zum  gottBS  huyfs  Wadagassen  bescheen ,  sollen  eyn 
apt  egenant  oder  sym  dienere  zusteudig  syn.  Item  mystedigt 
mentschen  da  selbst  vff  der  foedyen  begriffen  sollen  ghen  Oen&- 
heym  eym  meyger  gelibbert  werden,  d«  hat  Wissens,  wie  vnd 
>n  wafs  gestalt  myt  denen  gehalten  sol  werden.  Der  scheffai 
hat  auch  gewiset  so  jmäntz  myt  den  Jhenigen  vff  defs  gotteshujie 
fbdyen  vnd  guettern  zu  Eschringen  zu  schaffen  gewunde,  der  soll 
}m  ersuochen  oder  pfenden  mit  dem  egenanten  meyger  vnd  zQ 
Oenfsheym  myt  recht  verhandelt  werden.  Item  wer  do  kaufft 
oder  verkauf  da  zu  Eschringen  der  fryen  guetter  vOTg.,  derYff' 
traeg  vnd  vffgabe  sol  myt  recht  vor  meyger  vnd  gericht  zu  Oenfe- 
heym  bescheen  sampt  dem  gerichtes  vrkund  davon  zu  gehen  m- 
steit.  80  stein  vnd  gemerck  vff  den  egenanten  guelern  zu  letzea 
weren,  dafs  gehoert  eym  meyger  vnd  den  scheffen  itztgeoant  2ü 
thun,  vnd  so  solichs  die  gemeyn  liern  beruert,  dan  solleo  die 
zwen  m^ger  Oenishe3mi   vnd   Eschringen  dar  by  gane,  Ynd  «ol 
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der  meyger  von  Oenfshejon  TfF  ejn  sjvt  vnd  der  meyger  von 
Eschringen  yff  die  ander  sjet  dtane.  zu  Wurtzbach  vnd  Dalheym 
vfF  des  apts  firye  guettery  vnd  fodyen  stait  eyn  meyger  sampt 
den  scheffen  •  .  •  steyn  zu  setzen,  were  aber  missel  twyschen 
den  gemeynen  herrn  soliche  zu  setzen,  dan  sol  der  meyger  von 
Oenfsheym  vff  eyn  syet  vnd  der  meyger  von  Dalheym  vff  die 
ander  syet  stane.  Es  hat  auch  der  scheffen  gewiset,  welcher  fre- 
uelicher  wiese  gemerck  oder  marcken  abtedt,  der  ist  verfallen 
selzig  Schilling  vnd  eyn  heller  zer  buysen,  ob  es  vngeuerlich  ge- 
schieht, der  sol  den  nesten  ruyfen  jme  zu  helffen  die  stat  vnd 
platz  Widder  zu  bessern.  Alle  die  von  Oenfsheym,  Dalheym, 
Wurtzbach  vnd  Eschringen  hynder  e3rm  apt  gesessen  synt  ver- 
biintlich  zu  malen  zu  Oenfsheym  jn  der  bruder  muelen,  wer  dafs 
nit  tedte  sonder  verlaupnifz,  der  steit  zu  der  straiff  eyns  apts. 
der  mulner  sol  aber  dem  armen  man  also  gezwungen  synen  vol- 
len geben  wie  dafs  sich  gehurt,  so  solichs  nyt  geschee  vnd  clag 
dem  meyger  vor  queme,  alsdan  sol  der  mulner  durch  den  mey- 
ger berichtet  dem  armen  entlichen  vernoegung  verschaffen*  we- 
cher  (sie)  sonder  wissen  vnd  willen  e3mfs  aptfs  zu  Wadagassen  ver- 
bnntlich  zu  andern  herren  sich  vermant  vnd  zu  hanthaben  soecht, 
der  stat  zu  der  straiff  des  vorgenant,  apts,  der  glichen  welcher 
sich  nit  verantwort  syner  eren,  stat  auch  in  der  egenanten  straiff» 
so  jmatttz  zum  ersten,  zum  zw^yten  vnd  zum  dritten  verachtet 
die  geboetter  der  herschafften,  hat  der  scheffen  lx  Schilling  eyn 
heller  zu  hassen  gewyesen.  Efs  sol  keyner  den  andern  pfenden 
ane  verlaupff  eynfs  meygers  vff  straiff  der  vorgL  hülsen  lx  ß 
I  hell,  jn  den  weiden  eyns  apts  zu  Oenfshe3rmer  banne  welcher 
frenelicher  gewalt  83ms  gefallens  wyterfs  dan  andre  nachher  holtz 
oder  anders  hauwe  oder  vflmachen  wnrde,  da  gat  nach  dem  freuelle 
vnd  gewalt  eyn  apt  zu  Wadagassen  zu  fragen,  der  auch  jn  straiff 
der  nachher  st  •  •  e.  Alle  bestteupter  fellig  zu  Oenfsheym ,  Dal- 
heym, Wurtzbach  vnd  Eschringen  vff  den  foedyen  staindt  zu  heberi 
eyn  apt  egenant,  das  geseye  eben  maiten  sester  pfundt  etc.  drucken 
vnd  nasfze  zu  Oenfsheym  gebroychig  zu  Sarbrucken  sol  man  hoe- 
len  an  dem  geseyten  stalen ,  vnd  eyns  jglichen  jars,  so  eyn  jare- 
gedinge  zu  Oenfsheym  gehalten  wyrt,  zu  besichtigen  dafs  vor  äu- 
gen bringen,  vff  straiff  der  buysen  tx  /?  i  heller.  Vrkunde  geworf- 
fen,  vnd  nyt  vor  eym  meyger  zu  Oenfsheym  verhandelt,  stant  zu 
straiffen  eym  apt  zu  Wadagassen.  Vber  alle  vnd  jgliche  fragen, 
puncte  vnd  wyefstum  hat  vurgl.  Dietherich  Pfiele  probst  zu 
Sarbrucken  begerten  vnd  an  mich  den  offenen  notarien  vndebe» 
nanten  gesonden,  das  ich  dar  vber  wie  obstait  wolle  geben  vnd 
handtreychen  eyns  oder  mehe  so  ofh:  vnd  viele  er  defs  benöit 
wurde  jnstrumentum  vnd  instrumenta.  Difs  alles  wie  vurgl.  ist 
bescheen  vnd  gehandelt  worden  zu  Oenfsheym  vor  dem  kirchhofF 
yn  dem  jare,  jndiction,  manet,  tag  vnd  bapsthom  vurgemelt  jn  by 
Wesen  der  ersamen  herrn  Johann  Kyrchern  zu  Oenfsh^ni,  Jo- 
hann Kirchern  Oimerfsbeym  vnd  Peter  Knyfer  burger  zu  Sar- 
brucken sampt  dem  vmbstand  zu  vrkundiger  gezugnifs  aller  vorgL 
Sachen  her  vber  sonderlichen  beniyfen  vnnd  gebetten. 
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WEI8THUM  ZU  DÖRREBACH  i). 

1508. 

Anno  doinini  dausent  funff  hundert  vndt  acbt  auf  doi  Mm- 
tag  invocavit  genant  zu  latein  seind  hey  einander  gewesen  die 
schoepff  des  gerichts  zu  Doerebach  —  ynd  sich  bedachten  deb 
welfsthumbs  defs  gerichts* 

Item  zum  ersten«  wan  onTsere  herm  stehn  vndt  fragen  nach 
ihrer  herlichkeit  vnnd  freiheiti  steinen  vndt  faellen,  erkennen  i»ir 
sie  vor  oberste  herrschaSt  ynd  faüt  vndt  die  faütbei,  vndt  erken* 
nen  sie  vor  eintzige  herren  vndt  den  bischoff  von  Maintz  vor  ei- 
nen rechten  grundtherren,  doch  vnTsere  Junckern  vor  oberhena 
vber  gebott,  zu  setzen  vnd  zu  entsetzen ,  zu  mindern  vndt  za 
mehren  9  einem  jeglichen  nach  seinem  rechten« 

Auch  erkennen  wir  sie  vor  oberrichter  zu  richten  oder 
zu  begnaedigen  über  diebe,  über  diebin,  über  hals  vndt  über  halb- 
beine  zu  richten  einem  jeglichen  nachdem  er  gethan  hat. 

Auch  erkennen  wir  ihnen  aetzung^  vndt  ihnen  diefselbige  aeC* 
zung  ohn  alle  gefehede  Sachen  ^  die  erschienen  undt  fallen  ist, 
sollen  sie  haben  binter  einem  geschwomen  schultheifaen ,  der 
defs  gericht  besitzer  ist,  derselbe  schultheifs  soll  sie  haulsen  vndt 
herbergen  vnd  hanthaben  vndt  Wartung  thnn,  auch  derselbe 
schultheifs  soll  wifsen,  wo  die  aetzung  hoere,  vnd  haber,  hew, 
Stroh  staetty  jeglichem  edelman  ein  hun  auff heben,  dafa  bereiten 
alfs  einem  edelman  zugehört,  dan  soll  er  das  dem  edelman  vor- 
setzen vnd  schultheifs  das  imbis  rechnen  vor  zwoelff  heller,  dem 
edelman  alfs  dem  •  knecht ,  vnd  dem  knecht  alTs  dem  edelman, 
vndt  dem  knaben  alfs  dem  knecht*  8o  soll  der  schultheifs  denen 
beiden  von  einem  s.  Remigius  thag  bifs  zu  dem  andern.  Wcre 
efs  sach,  dafs  die  Junckern  vndt  herrn  überlegen  den  schultheisseD, 
dafs  er  nicht  moecht  zu  dem  jähr  kommen,  so  sollen  die  zwo  gemciD 
hulfP  vndt  steuwr  thun,  bifs  dafs  er  moege  zu  dem  jähr  kommen,  dan 
soll  er  schicken  nach  den  vier  heimbürgen,  sollen  sie  rechnen,  was 
einem  jeglichen  gebürt  vndt  sollen  dan  beide  gemeinen  vorkommen, 
also  gütlich  der  schultheifs  vor  sie  aufsgelegt  hat,  also  gütlich 
sollen  sie  es  ihm  wieder  geben,  darnach  soll  der  schultheifs  vmb- 
gehen  ein  mahl  oder  zwei  vngefehrlich ,  darnach  soll  er  maech- 
tig  sein  pfönung  zu  nehmen,  die  er  mag  weltzen  vnd  tragen, 
dieselbe  pföndt  soll  er  haben  viertzehen  tage  ohn  allen  achadeo, 
auch  der  arme  man  soll  sich  schicken,  dafs  er  sein  pfandt  wie» 
der  loefse,  besser  ists,  dafs  er  sein  pfandt  selber  widerloefse,  dan 
dafs  ihm  sie  der  schultheifs  versetze,  ob  er  das  nicht  thete,  soll  der 
schultheifs  mächtig  sein  sie  zu  versetzen  oder  verkauiTen.  Were 
efs  Sache,  dafs  der  schultheifs  mehr  loefsete,  dann  ihm  der  arme 
schultig  were,  soll  der  schultheifs  den  armen  man  nacher  ziehen; 
ob  er  nicht  gnugsam  bette,  soll  er  mehr  holten  bifs  also  lang, 
dafs  er  hauptgut  vndt  schaden  hat,  vndt  darin  soll  man  ihm 
nicht  legen  wedder  mit  recht  oder  mit  gericht. 


i)  auf  dem  Hunsrttck,  westlich  von  Stromberg. 
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Etkcnnen  wir  auch  Tüfsern  )uii«^erii  undt  herrn  frone  diensf, 
diefselbige  die  sie  schuldig  sein,  gen  Beckelheim  vnd  gen  Ingel- 
heim inwendig  dreien  m^en  den  dinst,  wao  sie  ätzung  haben 
gethan,  sollen  sie  yor  gut  auff  achtung^  hienimb  sollen  sie  haben 
iT^aTser  vndt  weide  Ton  der  gnadten  gottes  herrn  vnd  in  gnaden 
ynfser  herrn. 

item  zu  dem  andern  erkennen  wir  ynisem  Junckern  gericht 
ynd  recht  vndt  die  zwei  dorff  mit  ihrem  zugehchr  erkennen  wir 
in  feldem  vnd  waeldem,  dafs  niemand  soll  kein  eigen  gut  haben 
darin,  er  gebe  dan  den  herrn  zinfs  dartion» 

Wir  erkennen  auch  gült  vndt  zinfs  vndt  freuell,  wan  einer 
einen  schlügt  mit  foustatreichen  ^  ist  verfallen  dem  schultheifsen 
vor  dreifsig  heller,  hat  einer  einen  verletzet  gleiche  tieff  vnd 
gleiche  lang,  hat  er  verloren  neun  pfundt  heller  vndt  neim  mal« 
ter  habern. 

Item  wan  einer  einem  zum  gericht  gebeut  vnd  sich  seumet 
vndt  zu  dem  scfaullheifsen  nicht  abekoempt,  soll  er  dem  schult« 
heifsen  sein  verfallen  vor  dreifsig  heller. 

Auch  wan  einer  einem  zum  gericht  gebeut  vndt  nicht  kommet^ 
soll  er  dem  schultheifsen  sein  verfallen  vor  dreifsig  heller,  an  dem 
zweiten  tage  soll  er  ihm  wieder  gebieten,  ob  er  aufsen  bleibe, 
soll  er  wider  dem  schultheifsen  verfallen  sein  vor  dreifsig  heller, 
am  dritten  tag  soll  er  ihm  wider  gebieten,  ob  er  aufsen  bleibe,  soll 
er  verlohren  han  den  höchsten  irewel  alfs  wir  vor  erkant  haben. 

Das  ist  vnfser  weifstum,  ob  efs  sach  were,  dafs  die  herrn 
vnfa  eTinnichtett  vndt  ermentten,  soll  sich  das  gericht  bedencken, 
ist  es  billig,  so  soll  man  es  erkennen,  ob  die  zwei  gemein  auch 
dafs  gericht  ermentten,  dafs  ihnen  billich  erkand  soll  werden, 
ist  efs  billig,  soll  man  efs  auch  erkennen,  das  erkennen  wir 
mit  recht  von  eitern  aufF  vns  kommen  sey. 

Auch  erkennen  wir  vnfsern  Junckern  vndt*  herren  einen 
kirchweiwein  zu  scheuchen ,  vnd  so  lang  der  kirchweiwein  weret, 
soll  kein  ander  mann  schencken,  vnd  so  der  kirchweiwein  aufs  ist, 
so   mag  dan  der  Juncker  schencken  vnd  auch  der  arnm  man. 

Auch  erkennen  wir,  wan  das  gericht  ein  vrtheil  gewiCset  vndt 
ein  parthei  nicht  wolt  lafsen  bei  dem  gewiefsen  vrtheil,  auch 
nicht  appellirt  vor  vnfser  herren  oder  obemhoff ,  so  soll  er  ver- 
fallen sein  vor  den  höchsten  frewell  wie  oben  stehet. 

Auch  erkennen  wir,  wan  ein  arm  man  den  höchsten  frewel 
verfallen  hete,  so  sollen  vnfsere  herrn  ihm6  nieht  mit  gewalt 
abnehmen,  sondern  sollen  das  gericht  mit  recht  darnach  fragen, 
erkent  ihn  das  gericht,  dafs  er  den  irewel  verlohrn  habe,  soll 
er  alfsdan  gehorsam  sein. 

Auch  erkennen  wir,  wan  ein  arm  man  seümig  were  auff  s. 
Remigiustag  vndt  nicht  gebe  sein  zinb,  wie  er  schuldig  were,  so 
sollen  vnfsere  Junckern  ihn  mit  recht  vnd  gericht  annehmen  vndt 
nicht  mit  gewalt,  sofern  er  sefshaiflig  were. 

Auch  erkennen  wir  vnfsern  Junckern  vndt  herrn  zwei  bau* 
backheufser ,  das  eine  gehet  vnten  an  aulT  diefser  Seiten  bifs  an 
die  kirche,  das  ander  backhaufs  gehet  von  der  kirchen  auf  die  ander 
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seilen,  wan  ein  anner  mann  mehl  hati  der  arme  nuoin  soll  kom- 
men eins  abenda  vndt  soll  ein  miilill  lieischen,  kan  ihm  derb^ 
cker  keine  geben  den  abendt,  den  andern  abent  sali  er  gedenckes 
vndt  ibm  ein  müU  geben  vndt  nicht  liiudtem,  vnd  defa  abcoti 
soll  der  becker  kommen  vnd  soll  seinen  nachtteich  bereiteii  vnd 
soll  ihn  über  nacht  lassen  stehen ,  des  morgenfs  soll  der  becker 
kommen  den  teich  bereiten  alTs  ihm  zugehoert.  wan  seine  zeit 
ist  j  soll  er  kommen  mit  einem  karren  vndt  mit  einem  pferd  n 
einem  mahl  den  teich  in  das  backhaufs  schaffen , .  der  haufsman 
oder  die  haufsfrawe  soll  nehmen  ihr  wirckmeU  vndt  ihran 
gute  hinter  nach  gehen,  wan  er  es  auff  die  beul  bringt,  ist  ein 
malter,  soll  er  machen  viertzig  brodt  oder  zwei  vndt  viertzig  oder 
zweier  mindter,  acht  simmern  vor  ein  malter  oder  neun  simmem 
vor  ein  malter,  so  soll  der  becker  dan  anheben  vndt  soll  seinen 
offen  wermen,  wan  er  den  ofen  bereitet  vnd  der  teich  auffgegu- 
gen,  soll  er  es  in  den  ofen  schiefsen,  er  soll  es  handthaben 
vnd  warten,  wan  es  des  ofens  gebraucht,  dals  es  genug  hat,  soll 
er  es  wider  herausthnn,  soll  es  lassen  über  nacht  stehen,  des 
morgens  soll  er  nehmen  seinen  karren  vnd  sein  pfert  vnd  soll 
es  zu  einem  mahl  heim  schaffen ,  der  haufsman  oder  die  haob* 
frauwe  sollen  das  gut  zehlen  üh€t  einen  hauffen^  wan  der  arme 
man  genüge  hat,  soll  er  greiffen  in  den  hauffen  vngefehrlich 
vndt  soll  ihm  geben  zwei  brodt,  das  soll  sein  des  beckers  lid- 
lohn, ob  er  ihm  das  brod  verdoert  hette,  dafs  er  sein  nicht  ge- 
niefsen  moechte,  so  soll  er  es  wider  geben,  seines  brots  entbeh- 
ren also  li^ng  er  es  entbehren  kann ,  das  erkennen  wir  mit  redit 
von  alter  also  auf  vns  kommen  seL 

Item  erkennen  wir  den  circkel  des  gerichts,  vnfser  Junckern 
vndt  herrn  gericht  vnd  gerechtigkeit  gehe  an,  da  die  Dorrenbach 
fleust  in  die  Güldenbach,  die  Dorrenbach  hinaufs  bifs  an  def 
grefbn  waldf  v%idt  dann  an  des  grefan  waldt  die  loohbaum  hin- 
aus bifs  an  Argendaller  waldt,  vndt  den  lochbauna^n  nach  an 
Aigendaller  waldt  bifs  bei  pfeiffeü  creüts  vnd  forter  hinaufs  den 
lochbaumeA  nach  bifs  wider  das  gebück,  von  dem  gebück  auf 
die  Iiöhe  selben  lochbaumen  nach  bifs  wiederumb  wieder  das  ge- 
bück, dem  gebüdc  nach  Ufa  an  die  Güldenbach  vndt  das  gd>ack 
scheidet  vnfsen  herrn  gericht  vnd  des  hertzogen  waldt,  darnach 
die  Güldenbach  hinab  bifa  in  die  Dorrenbach,  wie  die  zwo  baecbe 
die  Güldenbach'  vnd  Dorrenbach  zu  hauff  fliefsen,  vnd  ist  das 
von  vnfsern  eitern  auf  vns  also  kommen» 

Item  erkennen  wir ,  wan  vnfser  Junckern  vnd  herrn  nach 
ihrer  freiheit  vndt  herrligkeit  fragen,  so  sollen  sie  dem  geriebt 
die  kost  geben. 

AUS  DEM  W.  DES  KRUMMELSTÜLS  BEI  TRIER  ^> 

1485. 

Anno  domini  miUesimo  quadringentesimo  octuagesimo  quifi^^^ 
die  jovis  in  sacris  pentecosten   diebus  mensis  maji  etc. 

1)  aufi  der  Trierer  cbronik  1824  p.  163. 
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Die  adieffien  weisen  vurgen»  hem  domprobet  mann  und  bann, 
wafser^  vreide,  flocke  hoe  und  tief,  von  der  erden  an  den  bimel 
und  von  dem  bimei  berab  uf  die  erde ,  und  alle  geriebt ;  und 
MTurde  ein  missededer  ergriffen  in  eent  Peters  bof ,  den  sol  man 
füren. zu  Trier  in  Bnicker  bof,  do  sol  man  in  stellen  in  den 
stock  und  im  ein  scbellings  broit  mit  einer  scbnoir  vvorbenken 
und  ein  pint  wafsers,  und  sol  in  do  laifsen  sitzen,  bifs  er  gestirb, 
dan  sol  man  sine  scbinken  nemen  und  sol  sie  über  die  muren 
werfen. 

W^ISTHUM  VON  MONZEL  i> 
1520.  1558.  1559.  1591. 

Dyfs  synt  der  scbefien  wyestpmp  ynd  ordenong  des  )airge- 
dyngs  zuMontzell  van  allen .  fraegen,  punckten  vnd  artikelen,  da 
gefraigt  vnd  gewjest  werden  van  den  scbeffen. 

Zorn  irst^n  fraigt  der  scboltyfs  joncker  Johans  graiff  zu  Blan- 
keubeym  den  scbeffen  samptlicb  in  by wessen  ynd  zugeboire  der 
gantser  gemeynen  vnd  boifiluden,  wye  er  das  jairgedynge  an  sali 
beben  vnd  was  fraigen  er  sali  doyn?  antwort  vnd  spricht  der 
scheffeu  dar  viT  niyt  beraidt  syner  mytgenoiTsen ,  so  vnd  so,  vnd 
sali  das  vnd  das*  fräigen  als  bernacb  gescbreyen  steit. 

Item  darnach  fraigt  der  scboltyfs,  wie  dick  vnd  wylcbe  tzüt 
ini  jaire  dasselbige  gedynge  zu  JVL  sali  gehalten  werden,  vnd  wer 
nyt  zu  gedynge  kompt  was  der  verbroiclien  habe?  Antwort  dar 
vff  der  scbeffen ,  das  man  zwey.  maile  im  jaire  da  gedynge  helt* 
Das  erst  vff  montag  nhest  nadi  der  heiligen  dry  konyngk  tagb, 
kompt  aber  der  vff  eynen  heiligen  tagb,  so  sali  man  das  halten  vff 
den  andern  montagh  nhest  darnacb,  vnd  wer  nyt  zu  gedynge 
en  queme,  is  der  verfallen  dem  herrn  syner  vadyhcn  v  schillynck 
vur  eyn  boyfs  vnd  eyn  sester  wynfs  dem  hoiffem«  Das  ander 
jairgedynge  wlrt  gehalten  vff  sant  Johanfs  tagb  zu  mytzsomer 
vnd  synt  da  sehen  scbeffen,  vnd  wan  ayner  doitzhalben  affgeit, 
so  sali  man  eynen  andern  madhen  vnd  kyessen  vfs  Blanckemerfs 
guttervnd  vadyhen. 

Item  fraigt  der  scboltyfs  darnach  wie  vill  herren  vnd  vaight 
da  synt  vnd  wer  der  oberste  her  vnd  vaigbt  yfs  des  dprffs  vnd 
gerichtz  zu  M.?  Antwort  dar  vff  der  scbeffen,  das  da  synt  vier 
herren  vnd  vaight,  der  erst  synt  die  herrn  van  Blanckenheym, 
darnach  die  herrn  van  Mailburg,  daruach  die  herrn  van  Bran« 
denburgb  (1558  Braunerberg)  vnd  darnach  die  herrn  van  Lynt- 
zern  (1558  Linster.) 

Item  vort  so  fraigt  er,  wie  verre  vnd  wyt  das  gericht  der 
herrn  vnd  des  dorfis  geyt  vnd  wie  das  an  allen  enden  vnd  stet- 
ten  yCs  vfs  vermarckt?  Dar  vff  der  scbeffen  spriclit,  so  verre  vnd 
so  wyt,  vnd  bewiest  das  gantz  vmb  myt  sunderlicbe  marcken  van 
der  eyner  vff  die  ander.  Item  der  wyne  will  schencken  vffen«* 
barlich  im  dorfT  zu  IVL,  der  sali  dem  scholtyfs  eyn  kanne  wynfs 


i)  auf  der  linken  «cite  der  Mosel,  unwcii  Osan,  quer  gegenüber  Wintridi. 
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schenck^n,  sali  dan  der  Bcholtyr8  den  wyne  vlsdryiicken  vodin 
die  kann  weder  geben. 

Item  wiest  der  8cheffen,  wan  ejn  lioirs  oder  zoll  feit,  ejne 
iglichen  vaight  in  syner  vadyhen  y  vnd  dar  vff  behalt,  der  iiU 
ouch  die  hnyh  dan  heben  vnd  behalten,  kompt  sy  aberTffdk 
gasae,  so  yf's  sulch  boifs  yerfallen  dem  jonckem  van  Mancken- 
heym,  vnd  wan  er  die  boifs  hebet  ynd  entpfengt,  sali  er  dan  die 
helff  da  von  hoilen  vnd  die  ander  diy  vaight  sullen  das  voia 
halbteil  vnder  sich  deilen.  Schluckt  aber  der  van  Blanckenheja 
die  boifs  vur  gericht  vngerumet  aonder  mede  vnd  achaock,  snila 
die  ander  vaigt  ouch  nuyfa  dan  gesynnen  oder  da  von  heben. 

Item  wyefsen  die  scheiFen  ouch  daselbst  van  eyner  fu7^t^ 
den,  die  wuyst  vnd  ungebuwet  yfs,  iglichem  vaigt  in  syner  vadj- 
hen  X  alb.  doch  myt  gnaden,  ein  flesch  olychs  vnd  eyn  scster 
wyns  den  schelTen  so  dick  als  er  geroiget  wirt  im  gedynge.  Ist 
aber  die  fuyrstatt  gebuwet  genoichsampt  vnd  doch  nyt  wyrt  Im- 
lYOynt,  wjrrt  der  geroiget,  so  yfs  er  schuldig  v  sehillynck  frischer 
werunge  dem  herrn  vnd  dem  gehoiffem  eyn  sester  wynfs,  Tod 
sullen  die  iuyrstede  also  gebuwet  syn,  das  man  vryn  Ynd  brau 
dar  vff  verhalten  mach  vur  die  hoende. 

Item  hait  iglich  huyff  vier  fyrttelen  vnd  mach  noch  iglidi 
fjrrttell  myt  gnaden  deilen  in  vier  deylen  vnd  nyt  mdie  als  vur- 
geschr.  steit. 

Item  vff  sant  Steffans  tagh  na  wynnachten  sali  eyn  iglidi 
fuyrstatt  lieberen  vnd  betzailen  synem  vaigt  eyn  echtzell  halM- 
ren  cleyn  maifse  vnd  eyn  hoyn,  vnd  vran  er  das  myt  des  herrn 
willen  nyt  «n  verhelt,  sali  der  verwyest  werden  in  eyn  freoeli 
boifs  als  X  radder  alb. 

Item  vff  eyner  gekumert  vrKrt  in  dem  gericht  zu  3L  Tnd 
nyt  bürgen  en  hette  noch  setzen  -woU,  den  sali  man  liebern  dei 
Jonckern  scholtissen  van  Blanckenheym ,  der  sali  dan  zu  «di 
hoilen  der  ander  dryer  hem  scholtyssen ,  vnd  stillen  den  geko- 
merten  man  liebem  zu  Witlich  in  den  thorne  vfP  kost  vnd  ver- 
loist  des  ghenen,  der  den  kumer  deit,  vnd  da  verhalten  myt  vaffcr 
vnd  broit  byfs  er  ym  genoich  deit  oder  burchschaffi  genoichnm 
darvur  setzt,  dairan  ym  woll  genueget. 

Item  ofF  eyner  deit  gebot  ader  verbott  yrie  lang  sali  der 
beiden?  Antwort  der  scheffen  dar  vff,  das  er  bynnen  xiüj  tt- 
ghen  sali  komen  by  den  scholtyfs,  der  sali  ym  dan  vnd  syoff 
weder  parthyen  eynen  gerichtz  tagh  setzen. 

Defse  vurgeschr.  punckten  vnd  artikelen  werden  gewiest  in 
dem  ersten  gedynge  zu  M.,  das  vff  montagh  na  der  heil,  drytr 
konynck  tagh  wirt  gehalten ,  vnd  die  andern  nachgeschr.  stu- 
cken gewiest  vff  dem  andern  jairgedynge  als  vff  sant  Johaos- 
tagh  zu  mytzsomer. 

Item  wan  man  die  pychtern  sali  lassen ,  dan  sali  der  scbol- 
tyfs  den  mannen  oder  hoifPern  in  syner  vadyhen  des  abentz  vor« 
hyn  konth  doyn  vnd  verkundigen  des  morgens  frühe  des  andern 
taghs  die  zu  lessen ,  vnd  sali  eyn  iglicher  hoiffener  van  den  eckt 
fuyrsteden  dem  boden  eyn  hoyn  geben ,  da  myt  sali  er  sych  d^ 
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buyfsen  erwem  y  deit  er  das  nyt,  so  mach  der  schoHyrs  das  im 
nesten  gedyng  Toighen  vnd  fordern.  Item  als  die  pychteren  ge- 
lesen synty  sullen  sy  dye  druyben  durch  eynen  wech  vnd  eyn 
loich  dragen  vffenbarlich  myt  wissen  des  hem,  vnd  die  nyt  sny* 
den  noch  ouch  anderfs  woehyn  stellen  oder  thragen  an  wissen 
des  hem  oder  syner  diener.  Item  sali  ouch  eyn  jgltcher  die  drü- 
ben gantz  vnd  zu  maile  als  sy  gelesen  synt  vff  des  hern  kelter 
liebern  vlT  syne  koist  vnd  arbeit,  vnd  die  da  treden  vnd  duwen, 
vnd  den  kelter  zweymaile  bereiden  vnd  den  wyne  dar  vFs  komen 
in  des  hem  fafs  doyn.  Item  suUen  ye  vier  feirtelen  echt  amen 
liebern  in  des  hern  fassung  das  er  dar  bestellet,  wer  aber  nyt 
so  vill,  so  sali  der  here  zwoe  deill  darzu  doyn,  byfs  das  die  echt 
amen  foll  werden,  is  me  da,  so  sali  der  here  da  von  zwoe  deill 
holen  vnd  yn  das  dritte  deil  laifsen. 

Item  off  jmantz  W3mgarth  hette  die  dritteill  oder  halfF  geben, 
so  sullen  die  selbige  die  dritteil  geben,  die  drüben  alsomaile 
doin  vnd  stellen  in  dry  fassung  vff  des  heren  kelter ,  vnd  yme 
dan  dair  vnder  de  koir  geben,  so  mach  der  here  eyn  darvfs  kye- 
fsen  vnd  nemen  wuchs  das  er  will.  Defsglychen  ouch  die  halff 
geben  suUent  die  drüben  stellen  in  zwoe  fassung  gelycher  maifsen 
vnd  groisten  vnd  dem  heren  den  koir  dar  vnder  geben  vnd  ne- 
men laifsen  wuchs  das  er  vriU.  Item  sali  ouch  eyn  jgiich  hoif- 
fener  syn  pychter  buwich  halten  vnd  hant  haben  al  sich  das  ge- 
boirt,  vnd  vur  sent  Johans  tagh  im  sommer  eyn  guyt  foder  myst 
oder  xüij  bürden  darinn  füren  oder  thragen  vnd  wer  dar  ane 
verbrycbt,  halt  vermacht  7^  schillyngk  vnd  eynsester  wynfs  den 
scheffen  vnd  nochtant'  gelychewoU  das  myst  bynnen  echtagen 
darzustellen  myt  der  boUsen.  doch  wer  syn  deUl  wyngartz  ej- 
nichs  jadrs  gantz  fett  durch  vnd  durch  gedunget  hette,  das  dec 
hobener  solich  lobet;  der  sali  sehen  jair  gefiyhet  syn  vnd  da 
bynnen  nyt  mehe  darfF  düngen  noch  mysten.  Item  vfiE  etliche 
vmb  sant  Laurencius  tagh,  als  die  drüben  besteyn  guyt  vnd  zy- 
dich  zu  werden,  zu  vill  dick  gynge  in  die  wyngarten  bladeren, 
wan  in  dan  der  hoibener  oder  scholtyfs  gebuyt,  doe  das  nit  mehe, 
sullen  sy  dan  ouch  solichs  myden  vnd  hinder  laifsen  vnd  nyt 
mehe  darinn  ghe3me,  es  sy  dan  myt  orloff  vnd  gnaden. 

Item  wer  syn  wyngarten  vnd  pychteren  myt  irem  zugeholre. 
nyt  en  buwete  noch  buwich  hyelt  als  sych  gebuyrt ,  wan  dan 
der  selbe  zwei  maile  im  gedynge  geroicht  wirt,  so  yfs  er  dem 
heren  vil^  schillyngck  triere  verfallen  vnd  den  scheffen  eyn  sester 
wynfs,  so  dick  er  geroicht  werde,  oder  so  vill  drüben  nach  des 
eben  gaden  zu  schetzen,  wilch  das  der  here  will,  wirt  er  aber 
drie  maile  geroiget,  so  wyst  der  scheffen  sulch  guyt  in  des  he- 
ren bände,  vnd  mach  der  dan  da  myt  doyn  wie  er  will  oder 
jmantz  anders  darinn  setzen,  vnd  vmb  synen  schaden  den  er  geleden 
hette  des  ungebuweten  puytzhalben  mach  er  an  ym  foederen  vnd 
solchen  myt  geistlichen  oder  werentlichen  rechten  erhoilen  wie  er 
kan  vnd  mach. 

Aus  dem  weisthume  von  1658« 

Auch  so  hatt  vnser  gnedigster  herr  van  Trier  binnent  diesem 
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bezirck  einen  freien  hoff  der  Tbgemerdkt  ist  mit  iiij  matrckett 
Vnd  ein  boefs  die  binnent  dem  hoff  yermacht  wurde  vnd  dar- 
binnen  verleffe,  mach  vnfser  gn.  herr  doen  heuen.  Aeff  sie  ae- 
ier  zo  wege  vnd  zo  straefsen  konmipt,  so  heff^  sie  der  graeff  Tan 
Blanckenheim.  Darumb  ifs  myn  gned.  herr  van  Trier  ttn  ge- 
walt  vnd  scliirmherre  offer  dat  dorff  MontaBell  Tan  faogeiidit 
-wegen  I  vnd  zu  richten  watt  an  lyff  vnd  guett  west.  Sonst  bat 
niemandts  gebott  noch  verbott^  deil  noch  gemein  an  dem  gericht, 
nach  boefsen  dan  die  niittherrn  jcklich  a&o  syme  deil|  doch  ist  der 
grau0  van  Blanckenheim  der  oaerste  föet  off  boefsen  Ynd  hrucfatea 
zo  yerendern  off  zo  heuen. 

Aus  dem  weisthume  von  1569* 

Item  .weisen  die  scheffen  vnd  gerichten  obgen.^  so  einer  oder 
meher  einen  andern  vmb  ein  gutt  oder  anders  mit  recht  anzu- 
sprechen, furhat,  vnd  vor  gericht  ziehen  will,  soll  der  klager  alle- 
wege den  jenigen  den  er  beklagen  will  vor  seinem  geburlichca 
richter  mit  klag  furnehraen,  kompt  aber  defs  andern  richter  darza, 
alfsdan  sollen  beide  richter  zugleich  sampterhandt  sich  der  Sachen 
zu  vndernehmen  haben  vnd  darin  zu  entscheiden   haben. 

Item  weisen  die  scheffen  vnd  gerichten,  das  sie  von  alten 
iren  oberhoff  zu  Wintrich  gehabt  haben ,  vnd  so  ein  Trtheil  von 
scheffen  zu  Montzel  ausgesprochen,,  darnae  sich  einich  parthei 
also  beschwert,  beruffen  vnd  appellirt  hab,  das  sei  in  alvreg  für 
das  trierisch  churfurstlich  hoffgericht  beschehen  vnd  siinst  nir- 
gendts  anders  hin. 

Aus  dem  weisthum  von  1594. 

Wir  scheffen  vnd  gerichte  erkennen ,  so  ein  lehenman  vnsem 
gned.  herrn  gehoelt  vnd  geschworen  hette  vnd  sich  darnach  vn- 
gehorsam  i.  gn.  widersetzte,  hetten  vnsere  gned.  herren  denselbi- 
gen  bei  seinen  lehengeuttern  an  zu  greif fen  vnd  zu  zweingen. 

Wir  scheffen  vnd  gerichte  erkennen ,  da  sach  were,  dafs  ein 
scheRen  im  dorff  M.  sich  mishilte ,  dafs  er  durch  boefse  wordt 
oder  werck  vns.  gn.  herren  vrsach  gebe  oder  sich  selbst  vei^riffe 
vnd  den  scheffens^aul  verwirckte,  hetten  ir  gnaden  den  selbigen 
Verbrecher  defs  scheffenstaiilfs  vnd  auch  defs  Stocks  der  lehen» 
geutter,  daruff  er  ein  scheffen  erwellet,  zu  entsetzen  und  gebeor- 
liehe  straffe  vff  zu  legen» 

WEISTHUM  ZU  ZELTINGEN  *). 

1460. 

In  nomine,  domini  amen,  per  hoc  presens  publicum  instm- 
mentum  cunctis  patreat  evidenter^  quod  anno  a  nativ.  dorn,  mille- 
simo  quadrigentesimo  sexagesimo,  indictione  octava,  pontificatus 
sanctissimi  in  Christo  patris  et  domini  nostri  Pii  divina  Providen- 
tia pape  secundi  anno  secundo,  .die  vero  vicesima  prima  mensis 
januarü,   in  mei  notarii  publid  et   testium   ihba   scriptorum  ad 

1)  am  rechten  Moselufer,  zwischen  Berncastel  und  Rachtig.      aus  Klnd- 
linger  64,  133. 
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hoc  specialiter  yocatorum  et  rc^atoHim  presentia  personaliter 
consdtutiy  yenerabilis  Theodericus  de  Xantis  (ainoiiictts  ecdesie 
aquensis,  leodieniis  pro  se  et  nomine  ecclesie  coloniensis  domini 
fundi,  et  nunc  reverendissimi  in  Christo  patris  et  domini  domini 
Nicolai  cardinalis  ^ancti  Petri  ad  vincula  vulgariter  nuncupati  et 
liospitalis  sancti  Nicolai  noviter  in  parochia  de  Cusa  fundati  no- 
minibus,  et  Joannes  Bergh  scultetus^  Joannes  Lanch,  Nicolaus 
Krit,  Thilmannus  Peter,  Joannes  Zorn,  Joannes  Strunk,  Joannes 
Rucke,  Mattheus  Joannis,  Wilhelmus  Genders,  Fridericus  Getzen, 
Nicolaus  Centurionis,  ^Iatthia8  Otters,  Matthias  P  •  •  .  et  Nico« 
laus  Bruder  scabmi  in  Zeltangk  ad  mandatum  dominorum  et  so* 
num  campane  una  cum  communi  populo  ibidem  ad  servandum 
diem  annalis  placiti  vocati  et  congregati,  ipsis  igitur  schulleto, 
scfaabiuis  et  communi  populo  ut  premittitur  iu  unum  congregatis, 
et  schabinis  pro  tribunali  sedentibus,  et  annali  placito  per  Joannem 
Zorn  schabinum,  ut  moris  est,  bannito,  prefatus  dominus  Theode^ 
ricus  Joannem  Bergh  scliultetum  suum  requisivit ,  ut  unum  ex 
schabinis  per  medium  juramenti  prestid  requireret,  ut  terminos, 
districtus,  marcas  seu  coufiuia  dominii  et  jurisdictionis  ecclesie  co« 
loniensis  domini  fundi  et  nunc  revcrendissimi  domini  cardinalis 
sancti  Petri  nomine  priedicti  hospitalis  diceret  sive  denuntiaret« 
Unde  prefatus  Joannes  Bergh  schultetus  ad  mandatum  predicti 
domini  Theoderici  Joannem  Lanch  schabinum  ibidem  monuit  et 
requisivit,  ut  ad  interrogata  per  juitunentum  prestitum  responde- 
ret.  Qui  Joannes  Lanch  petita  et  obtenta  licentia  a  schulteto 
cum  conschabinis  ad  deliberandum  super  premissis  ad  parlem  se 
retraxerunt,  tandem  habita  deliberatione  matura  et  concordi,  ut 
asseruerant,  prefatus  Joannes  Lanch  cum  conschabinis  reversi  et 
sedentibus  conschabinis  unusquisque  ad  sedem  suam,  pi*efatus 
Joannes  Lanch  astante  sibi  uno  ex  scabinis,  videlicet  Nicoiao  Krit, 
in  vTilgari  in  hec  Tel  similia  exorsus  est  verba:  herr  schoultefs 
gebeut  uns  urlouf !  der  scholteifs  sprach  haben t  urlauf!  do  sprach 
Johan  Lauch :  "willent  ir  hören  wes  sich  der  scheffen  beraden  hait  ? 
do  sprach  der  schoulteifs  Ja.  So  -wisen  -wir  hude,  uf  ghensit 
Mosein  der  kirchen  von  Collen  grundtherlicheit  und  nu  unsemx 
heru  dem  cardinali  meister  Diederich  und  dem  hospitale  zu  Cusa, 
das  die  herlicheit  anegeit  unden  an  der  Kaderech  ufs  under  Op« 
peritz  leige  bifs  uf!  die  Siderecke,  dae  steit  eine  mai^ke  zusehen 
unsers  hern  von  Colne  gericht,  und  den  von  Welen,  und  da  vort 
die  bache  inne,  beneben  Mentzer  hecken,  zusehen  den  von  Welen 
und  unserm  hern  bifs  an  die  von  Platten,  von  den  Yon  Platten 
an  vor  Schirfelen  in  uf  die  marke  die  unsern  herm  scheidet  und 
die  von  Platten,  und  von  der  marcken  vort  uf  die  marke,  die  uf 
Lomberdale  steit  und  von  der  marken  vort  bifs  uf  die  marke, 
die  zusehen  Wahlholzerwalde  und  der  vurg.  marken  steit,  und 
dar  vort  durch  Walholzerwalt  liinder  deme  hofe  hin  als  die  ge- 
zeichentbäume  steent,  durch  den  wald  bifs  uf  den  Kernen ,  ^ied- 
der  die  von  Rore,  da  steit  auch  eine  marke ,  und  da  vort  under 
dem  alden  Kernen  längs  vor  dem  Haiche  ufs  bifs  uf  Breidemont 
u(s  bifs  uf  Borge  uf  die  hondespeiche ,    dae   vort  an  uf  Liechte 
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blls  an  Frauwenholzy  von  Frauwenliolz  ImTs  uf  die  nurtt  jk 
da  scheidet  unsem  herm  und  daa  riche  ^),  an  dem  seDgeboscke 
von  der  marken  an  bifs  an  die  Biefferecke  und  die  Bieffende 
vor  den  von  Urtzich  her  inne  bifs  in  Ratgerbacfa,  vort  BatgeriMck 
ufs  bifs  uf  die  marke  die  unsem  heim  und  die  von  Urtzick 
scheidet,  und  da  vort  vor  der  alder  sangen  herufs  bifs  an  Urtit- 
eher  Buchewalty  dar  vort  zusehen  dem  Buchewalde  und  dar  )<»- 
ghen  sanghen,  als  die  gezeichende  bäume  ufsiriaent,  vor  Uitzi- 
cher  hoegerichte  bifs  uff  Ulkers  kampe  uf  das  hoeste  und  ober 
das  hoeste  Rathger  karle  hierinne  bifs  uf  Pleinze,  von  Plooie 
durch  Pleinze  herin  bifs  uf  die  hälfe  Mosel;  das  halbe  yrabs 
herine  vor  den  von  Urzich  her,  bifs  an  die  unthen  benieden  dm 
moelenportz  und  da  von  der  lialben  Mosden  an  hieheniber  büi 
inne  das  Leigenfelt,  bifs  an  die  von  Erden,  und  durch  das  Loge- 
feit  rieht  heruf  bis  an  den  Haue,  und  dae  entvrers  längs  an  Erd* 
ner  weese,  und  von  der  weesen  nebent  der  vreesen  bifs  an  des 
Dalegraben  und  den  Dalegraben  ufs  bifs  uf  die  marke,  die  udsct 
hem  scheidet  und  die  von  Erden ,  von  der  marken  vor  £rdDe^ 
walde  herüber  bifs  uff  die  marke  uf  Mirketh,  von  der  marken 
ap  bifs  inne  die  Diepach,  und  die  Diepbach  ufs,  vor  den  tob 
Lufsnich  herufs,  bifs  uf  Loesenicher  v^alt,  uf  Loesenicher  boMke 
hin  bifs  uf  Refleningers  helde ,  und  die  Reffeningers  bacfae  imie 
bifs  in  Loesenicher  bache ,  durch  Lofsenichör  bache  ufs  bifs  an 
Costers  bome,  von  Costers  borne  an  uf  Lofsnicher  wald  inne  bib 
an  die  marke,  die  da  steit  bei  dem  jongen  vralde,  in  dem  ^cge 
von  der  marken  an  bifs  uf  die  marke  uf  der  Koitzen,  von  der 
marken  bifs  an  die  marke,  die  da  steit  an  Wolferbache,  von  d«r 
marken  bifs  wider  die  von  Wolfe,  vor  den  Wolfen  die  badie 
herufs  bifs  an  Tremelink,  von  Tremelich  hinder  Tremelich  herufs  hilf 
vrider  die  aptighe,  von  der  aptighen  herin  bils  an  die  marfc^  die 
unsen  herrn  und  die  von  Weelen  scheidet,  tmd  uf  dem  hogestn 
her  bifs  under  die  cule,  von  der  culen  darherinne,  bifs  uff  die 
leige,  von  der  leigen  uf  Pickarder  leigen  und  davon  neben  desie 
legeschiff  herinne  bifs  an  die  marke  in  dem  wege  die  da  scheidet 
unse  herm  und  die  von  Welen,  und  von  der  marken  bils  inne 
die  halbe  Mosel  und  da  vort  die  halbe  Mosel  inne  bifs  gheen  die 
vurg.  Kadereth. 

Item  idem  Joannes  Lanch  monitus  per  schaltetum,  quid  jun* 
sive  dominii  prefati  domini  in  hu)usmodi  terminis  districtibos  cC 
liniitibus  haberent?  idem  Johannes  Lanch  habita  deliberadooc 
cum  conscabinis  per  juramentum  respondit  in  hec  vel  Bmb^ 
verba:  virir  wisen  unsem  herrn  inne  den  vorg.  gemirke  lande  und 
marken  vermitz  unserm  eide  alle  gebott  und  verbott,  man  nnd 
bau,  fluck  und  zuck,  wafser  und  vreide,  alle  gerichte  face  und 
neder,  und  solche  vveistoem  hant  unse  aldern  an  uns  brachte. 

Item  idem  Joannes  Lanch  monitus  tertioper  scultetumut  sopn, 
si  qui  essent  qui  impedirent  dominos  in  premissorum  juris  dictiooi- 
bus ,  et  si  que  alia  essent  accusanda  ut  illa  accusarent,  babiU  d^ 


1)  das  Cröver  reicb. 
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liberatlone  ut  snpra,  idem  Joannes  Lancfa  respondil  in  hec  verba 
vel  eis  aunilia:  wir  ruwen  jonchern  Diederidi  Robin  den  ampt» 
man  Yon  Witlich,  das  er  unsere  herren  gestoret  Iiait  an  irme  ho- 
gerichte  als  von  des  mannes  wegen  der  ermordet  ist  in  unsenne 
hogerichte,  den  wir  begraben  hain  als  unse  yuraldern  auch  mehr 
gedain  haint^  want  der  obgen.  joncberre  schrieet  uns,  ime  solde 
solicbe  Sache  geburen  von  unsers  gnedigen  herrn  wegen  von 
Trier.  Item  anderwerb  rügen  wir  die  von  Urzich,  das  sie  vur 
andern  ziden  und  noch  heutestags  abegeliauwen  hant  und  hau- 
w^ent  den  burgwalt  und  gemeine  walde  inne  Rofsell  und  Bui^er* 
Item  anderwerb  rügen  wir  ein  crucze,  das  wir  uf  meins  herrn 
herligheit  gesatzt  hatten  und  das  ist  abegnommen.  Item  ander* 
werb  rügen  wir  Peter  Oyspoifs  von  Rore,  das  er  gewist  hait  das 
hogeridite  von  Witlich  über  soliche  zeichen  und  marken  binnent 
unsers  herrn  hogerichte.  Als  soliche  vurgenommen  weisthumb 
geschiet  ist,  so  bin  ich  Johan  Lanch  scholteiTs  zu  Zeltang  ge- 
west  und  bin  mit  rade  der  scheffen  zu  Witlich  komen  und  hain 
soliche  weistom  vemicht  imd  widerroufen  für  dem  amptman  mit 
namen  joncherre  Herman  von  Nickenich  und  andern  die  dae  bei 
w^arhen.  Item  rügen  wir  Johan  Monderscheidz  son,  das  er  hat 
uiT  geboder  difs  gerichtz  unser  gnedigen  hern  nit  geben,  want  er 
heldet  guter  ge weltlichen ,  die  ime  mit  gerichte  yerboden  sein. 
Item  rügen  wir  Heinartz  Peter  und  Simon  Schindelsbusch  zu  Urzigh 
das  si  ungehorsam  seint  buefsen  zu  geben^  di  si  verbrochen  hant* 

Premissis  sie  onmibus  peractis  prefatus  Joannes  Lanch  pro  se 
et  conscabinis  suis  solemniter  prolestatus  est,  si  que  essent  alia 
sententianda  publicanda  dicenda  seu  accusanda,  illa  reservarent 
ad  quindenam  ad  deliberandum,  et  si  tunc  interrogati  et  requisiti 
fuerint  de  singulis  respondebunt  prout  juris  et  consuetudinis  erit* 

Super  quibus  Omnibus  et  singulis  prefatus  dominus  Theode- 
ricus  pro  se,  hospitali  et  nominibus  dominorum  suorum  et  Omni- 
bus, quorum  interest,  sibi  a  me  notario  publico  infra  scripto  unum 
vel  pliua  publicum  seu  publica  petiit  instrumentum  seu  instru- 
menta*   Acta  fuerunt  hec  in  Zeltangk  etc.  etc* 

BAUGEDING  ZU  WOLF »). 
(ende  des  15  jh.) 

Ordening  vnd  alle  artickel  i*  puncten  des  bwgedings  zu 
WoliF  jm  dorif,  wie  man  das  jares  halten  solle  etc. 

Dis  ist  die  ordenung  vnnd  gebruch ,  so  gehaltenn  sali  wer* 
den  zu  Wolff  Jm  dorft  vff  dem  bwgedingk  von  wegen  des  pa- 
ters  (corrigiert  schafners)  als  eyn  lehenhere,  vnnd  den  leben* 
lueden,  die  jre  lehenguetter  vnser  lieben  irauwen  kirchen  (cor^ 
rig.  dafz  huifz  WoUF  vf  den  berg)  da  selbst  besitzen  vnnd  ge* 
bruchen.  Vnnd  solle  jairlich  soelicli  gedingk  gehalten  werdenn 
vir  divisionis  appostolonun. 


1)  an  der  rechten  seile  der  Mosel ,  CrÖTC  gegenüber. 
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Zum  ersten  fraget  der  dingkvagt  die  lehenlude^  ob  es  Ton 
jare,  tag,  vnd  zytt  sj,  das  lehen  heren  geding  zii  besitxen? 

Zum  andern  fragt  der  dingkvagt  eynen  vnder  den  lekenn- 
liieten,  wie  man  das  begynüen  solle?  Dar  vff  wirt  antwort  ge- 
ben,  mau  solle  dem  gedingk  thun  ban  vod  friedden,  das  nieoun 
des  andern  wort  tbu,  auch  sinen  stule  besitz,  es  geKbee  dan 
mit  lauben.  Vnnd  verbietten  alle  Scheltwort,  oberbracht,  so 
lange  soeliclie  gedinge  weret.  Vnnd  man  solle  laissen  jnn  niof* 
fenn  zum  ersten  zum  zweyten  ynd  dritten  den  lehenluetcn,  wel- 
chen der  dingkvagt  heifzt,  vnnd  welcher  lehenman  sunder  TrUub 
des  lehenhern  oder  dingkvagt  yfsuerliebe ,  ist  schuldig  vod  nr- 
iallen  dem  lehenhern  eyn  sester  winfs  vnd  den  lehenlaeten  auch 
eyn  sester  wins. 

Welcher  man  lehen  zu  entphangenn  liette,  der  eoll  alfs  dan 
das  entphangen,  vnnd  der  dingkvagt  zu  jme  sprechenn:  icli  set- 
zen dir  dicke  lehenguott  an  vff  besser  recht ,  vnd  naher  erbes 
nach  wifzthum  der  lehenlute  vnd  hofferecht  gewainheit. 

Welcher  also  entphaett ,  der  soll  dem  dingkvagt  von  i» 
lehenhern  wegen  zu  got  vnd  den  heilligen  (corrig.  dem  evang.^' 
mit  vfP  gereckten  fingern  sweren,  dem  lehenhern  getrüwe  Tnnd 
holt  zu  sine,  syne  frommen  vnd  best  zu  werben,  synen  Khaden 
zu  verwaren ,  die  lehenguotter  getrwlichen  buwen ,  eyn  guotter 
getruwer  lehenman  zu  syne,  vor  zu  brengen  vnnd  melten,  vili 
dem  lehenhern  schedelich  sy,  es  sy  an  mifzbuwe,  hengellsotdeB. 
legelsturtzenn ,  vnnd  wafz  alles  rugbar  ist  nit  zu  Terheleon. 

Item,  ob  eyner  der  also  lehennschafft  entpfangen  bette,  aber 
lang  oder  kurtz,  die  güetter  übergebe  jn  kauif,  wechsell  oder 
wie  sich  das  mocht  begeben,  also  das  er  jare  vnd  tag  die  )Q  sj- 
nen  henden  nit  hette,  vnnd  jme  anders  lehenguotter  zu  vieleo. 
oder  an  sich  brecht,  die  jn  des  lehenhern  lehenschafft  gehoerjg 
weren,  die  salle  er  entphaen,  dar  ober  globenn  vnnd  swereo. 
alfs  vor  lüen  nitt  gelobtenn  vnd  gesworn  hette. 

Item  welcher  ein  lehenman  ist,  vnnd  mehe  lehenguotter 
zu  fielen ,  der  darif  nitt  von  nüwe  globenn  vnd  sweren ,  Minder 
er  solle  das  vffenbaren  vfiF  dem  buwegeding ,  vnd  dar  vff  globen 
zu  buwen  vnnd  hanthabenn  vff  die  gloebde  vnnd  eydt ,  den  er 
vorhienn  gethain  haitt. 

Item  ob  eyner  syne  lehennschafft:  nit  selbst  gebuwen  kundr, 
vnnd  eynem  andern  zu  stehe,  oder  verluehe,  so  solle  der,  dem 
soelichs  also  zu  gestalten  oder  verluhenn  were,  die  leheoKhafi 
entpfangen,  der  vif  globenn  vnd  sweren  als  ander  leheonlaete, 
vnd  den  selbigen  gebüoret.  Defz  selbige  glichenn ,  ob  jeman  et- 
wafs  zufiele  jnn  mompai^chafft  wiefze.  Item  wysent  die  lebenn* 
Inede,  welcher  man  ein  lehen  entphaet,  der  ist  dem  lehenhern 
vff  dissem  geding  eyn  sester  winfz  vnd  eyn  »wey  heller  biw» 
vnnd  den  lehenluedenn  auch  so  viell  schuldig  zu  gebenn. 

Item  der  dingkvagt  fraget  den  lehenman ,  was  der  lebeon- 
here  den  lehennlueten  vff  diefzenn  dingklichen  tag  schuldig  sf* 
vnnd  auch  dar  entgegenn  wafz  der  lehenman  dem  lehepben 
schuldig  sy? 
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Dar  vff  witet  der  lehennmany  dafz  eyner  iegklidier  sali  vff 
der  botten  scheidenntag,  genant  su  latine  diuiaionis  apostoloruniy 
der  in  difs  buwedingk  gefaoerich  ist,  siinder  gebott,  zu  rechter 
zytt  yff  dem  berge  Wolff  oder  jm  dorfF,  wie  dem  pater  alfs  der 
lehenhere  dafz  gefeUet,  erscbyoen,  vnnd  das  buwegedingk  helf- 
len  besitzenn,  dar  zu  gehorsam  syne,  vff  dem  dingklichen  tag 
eyn  iegklicher  hy  synem  eydt  vor  zu  brengen  vnnd  rüogen  alles 
das  dem  lehennhern  schedtlich  vnnd  ruogbar  ist* 

Welcher  vfs  verliebe  sunder  vrlaub,  alfs  vor  geschriebenn, 
der  ist  dem  lehenheren  schuldig  eyn  sester  winfs  vnd  eyn  zwey 
heller  brmt,  auch  den  leheninten  so  viell,  do  mit  verluestig 
syns  dranckw^infs  oder  gerechticheit  ^  so  jme  vfF  dem  dii^ktag 
schynen  ist. 

Welcher  vff  den  tag,  nach  wiefathum  des  lehenmans  nit 
vfsrichtet  synen  verbroch  oder  versuemnifz,  der  ist  des  andern 
tags  zweyauUe  so  viel  schuldich,  vnd  vort  allen  tag  noch  so  viell. 
Hier  vff  wysent  die  lehennluete  auch,  das  der  pater  (durchstri- 
chen)  der  lehenhere,  sy  schuldig  eynem  iegklichenn  lehenman 
Tff  dem  dingktag  eyn  quiurt  guoden  eynsmackende  winfs,  vArich- 
tige  winfz ,  vfser  dem .  vafs ,  do  er  mit  sampt  synenn  c<Miuentz 
broedern  vfz  drincket,  vnd  eyn  broit  von  zweyen  hellem. 

Item  vff  dissenn  tag  sali  der  dtngkvagt  von  wegen  des  le* 
hennhern,  vnd  eyner  der  zu  jme  verordent  wirt,  die  lehenguot- 
ter  besehen  vor  dem  gedinge,  vff  das  sie  eygentlichen  wissen  wafz 
gebrech  vnnd  ruogbar  ist.  dar  von  ist  der  lehenhere  jne  die 
kost  schuldig. 

Item  wyset  der  lehennmanr,  so  wan  eyner  eynen  lehenwin- 
gart  laifset  lygen  vngegraben,  den  er  setzen  wolle,  den  sollen 
die  lelienluete  das  erst  jars  vff  dem  buoweding  siecht  manen,  das 
ander  jare  aberittails  manen,  das  drytte  }are  sollen  sie  jne  rüogen. 
Vnnd  ob  der  wingart  vff  das  vierte  jare  nit  gesatzt  were,  sollen 
aie  jne  vh  ruegen  vnd  dem  lehenhem  zu  stellenn. 

Welcher  also  wie  vorg.  geruoget  wurde,  jst  dem  lehenhern 
eyn  sester  winiz  schuldich  vnnd  auch  den  lehenluten  eyn  se- 
ater wins. 

Item  welcher  geruogt  wurde  an  mifzbnwe,  mit  grabenn,  hen- 
gel  snyden ,  vnd  was  ruogbar  ist ,  der  sal  verfallen  syn  dem  le- 
henheren eyn  sester  wins,  vnd  den  lehenlueden  auch  so  vil. 

Ob  eyn  swanger  frau^^e  jn  eynen  wingart  wurde  kmden, 
oder  sust  arbeiten,  die  hait  macht  eyn  cleyn  hengell  mit  zweyen 
drüben  zu  snidcn,  den  sali  sie  vffenbarlich  nit  hemelich  dragenn. 
Item  welcher  lehennman  eynen  wingart  mistet  yor  dem 
dingktag  als  sich  gehurt,  der  salle  das  jare  den  win  vor  sich  al* 
lein  dar  jn  lesen,  dem  lehenhem  keyne  teil  dar  von  geben. 
Vnnd  die  mistung  sal  gescheen  mit  kuntschaift  als  recht,  ob  das 
von  noeden  sy.  Vnd  dar  nach  so  der  gemistet  ist,  wedder  vmb 
besehen  laissen,  ob  das  genügsam  vnd  recht  gemistet  sy.  Als  dan 
ao  es  recht  ynd  wole  erkannten  wirt,  solle  jme  dan  gescheen  alfs 
vor  geschriben.  So  aber  der  lehennman  die  mistuhg  nitt  wurde 
laissen  besehen,  auch  nit  genüogsam  erkannten  durch  die  jene  den 
Bd.  IL  52 
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das  gebnrety  der  sali  eyns  mistes  recbten  entpem  nitt  m  nd 
allein  genkssen^  er  hette  sieh  dan  zu  Yoraa  mit  dem  lehenhcni 
verdragen. 

Item  welcher  man  miatung  yfs  fbreth  vimd  nieder  leget  tff 
die  wyede  platzen  oder  wege  vor  des  lehennhem  lehenguotteT) 
also  das  man  die  wege  sunder  schaden  des  -wingart  nit  braclicD 
mag,  dar  vff  salle  die  gemein  vnd  lehenluete  zu  raide  TrerdeB 
eyn  zemelich  straiff  setzen,  die  gehalten  werde. 

Welcher  lehennman  syne  wege  *nit  jairliche  machet  vor  den 
buwegedinge  sal  geniogt  werden  n  dar  Tmb. 

Item  der  lehennman  wiset  vff  dem  buweding ,  das  in  dm 
herbst  so  die  laifze  ist,  das  der  lehenhere  solle  eyn  boede  be- 
stellen ,  vnnd  die  selbige  vfF  dafz  nehst  laissen  verschaifen  dem 
lehenman  zu  stüre  vnd  hulff,  dar  zu  eynen  man,  der  mit  joie 
in  dem  wingarten  teill  die  dmben.  Ist  es  sach ,  das  der  wis- 
^art  halp  gilt,  so  salle  der  lehenman  zwo  faissung  )n  den  wio- 
^art  stellen ,  gilt  der  wingart  drytteil ,  so  salle  dry  faÜzong  stel- 
len, gilt  er  das  vierte  teil,  so  salle  er  vieer  faissung  dar  stellea 
ynd  die  teillung  so  glich  machen  alTz  man  mag.  vnd  dem  lebeo- 
hern  geben  zu  w^len  oder  kiesen  wo  er  wille ,  vnd  sal  der  k* 
heuman  dem  lehenhem  syne  teil  dragen  jn  die  boed,  dar  sie  ge- 
staltenn  ist« 

BAUDING  ZU  WOLF  UND  CRÖVE. 

1435. 

Item  anno  domini  m^cccc^xxv  ist  buedinge  angestalt  worden 
zwissen  vnser  frawen  kirchen  vnd  jren  leenluden  zu  Wolffe 
vnd  Crove  off  maifz  vnd  gestalt  hernach  folget. 

Item  daifz  hoiffdinge  sollen  sie  besitzen  ofF  dem  berge  oder 
jm  widdenlioiff  nach  unsen  willen. 

Item  sal  man  jn  geben  dar  zu  besitzen  iij  sester  wins;  A 
gut  als  den  conuent  duncket  vnd  ij  alb.  vor  weck. 

Item  seilen  sie  uns  verdrechtiglichen  bescheyden  eyn  dag  jn 
eyn  iglichen  ban,  daz  wir  da  by-  mögen  syn  vnd  vnsen  deib 
warten. 

Item  sollen  sie  zwei  dry  oder  vier  faisungen  han,  dar  Dach 
ejni  iglicher  deil  gibt ,  vnd  die  als  glich  machen  als  mogelich  i^ 
vnd  den  leenhern  laifsen  kiesen  oder  jn  selbs  laifzen  die  beaeof 
machen,  welchs  dem  leenhern  aller  hast  dünkt,  vnd  sal  )n  ig* 
liehen  ban  eynen  tag  beiden. 

Item  sollen  sie  düngen  jm  sesten  jair,  nit  ee  oder  nit  leoger, 
vnd  sollen  gantz  ufz  düngen  sunderlich  wer  vnder  j  moigen  bauj 
vnd  wer  j  morgen  hait  oder  darüber  sal  zum  sesten  jair  halb 
düngen  v^d  sal  gescheen  syn  vor  dem  budinge. 

Item  sal  daifz  budinge  gehalten  werden  off  diuisionis  aposto- 
lorum  zu  eyner  uwer  nach  mittaig ,  vnd  wer  zu  der  zyt  nit  da 
wer,  sal  verfallen  syn  j  ß  wins. 

Item  wen  der  leenher  sendet  vorm  budinge  die  zu  besehen, 
sal  myt  jm  Hemen  ein  oder  meer  von  den  lehenludeo  ab  )■ 
gued  (dunkt). 
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Item  aal  man  rügen  md  bufzen  als  uff  vnsers  gnedgn  herm 
lioS  von  Spaaheim« 

Item  wan  ein  igUcher  duoget,  «al  er  daifz  laifzen  beaeheen 
dorch  den  leenherrn  vnd  etlichen  den  leenluden,  die  er  kiset, 
ob  daifs  recht  gedüngt  87. 

Item  hant  sie  al  eyn  eidt  gethan  dem  leenherrn  getrew  Tnd 
holt  zu  syn • ••• 

Item  wer  nyt  gegraben  hait  um  Johannis  der  ist  yerfisdlen 
j  ß  vrins  den  lehenluden  vnd  auch  }  ff  dem  lehenherm  alle 
acht  daige ,  bifz  daz  er  efz  gegrebet.  wiset  der  lehenman.  Item 
\rart  geruget 

WEI8THUM  ZU  CLOTTEN  ^). 

1511. 

Im  namen  des  henren  amen,  kunt  si  allen  und  iegUchen 
denghienen,  den  dit  untghainwordighe  offenbare  Instrument  yur- 
bracht  vvirt,  dat  im  jaere  nae  der  geburt  Cristi  unnsers  heireni 
do  man  schreiff  dusent  vunfhundert  und  eilf  in  der  vierzehenden 
indictien  up  maendach  den  drutzeinden  des  maendtz  januari},  zo  ei- 
ner uiren  nae  middaige  off  umb  den  trint,  paisthomps  des  allerhil- 
lichsten  in  got  vaders  und  hern  unsere  hem  Julii  van  gotlicber 
Yursichtigkeit  paifs  des  sweiden,  in  sime  eichten  jaere,  vur  den 
erbaren  Godbell  Richarts  van  Clotten  vaidt,  Johan  Finnen  scboul- 
tisi  Yort  erenvesten  Thoenis  Tan  Neckenich,  Johan  Genwer,  Johan 
Fyen,  Thonis  Rhenen  Eelinger  zo  Clotten,  Clais  Rhenen,  Johan 
Finnen  vurfs.  Heinrich  Leyen,  Clais  Frolichs,  Peter  Frolichs, 
Clais  Rirsweck,  Thele  Moeren,  Coene  van  Value,  Thoenis  Huis- 
manns  Duusch,  Henne  Durwin  van  Tzelle,  Peter  Schoenecher 
£U  Clotten,  Johan  Vorster  van  Tzell,  Peter  Konigwins  van 
Merla  und  Johan  Meissenich  van  Fankell  scheffen  zo  Clotten  im 
offenbairen  gehaldendem  gericht ,  dat  selve  nae  wonlicher  ge- 
richts  wen  und  stat  besitzende,  in  untghainwerdicheit  mins  of- 
fenbaren notarii  und  der  geeuge  he  unden  geschreveu  sundeiiiu- 
geu  darzo  geroifen  und  gebeden,  in  eigener  personen  komen  und 
erschienen  sint  die  wirdige  geistliche  und  ersame  liern  Matthis 
van  NuiTs  bichter  des  goitzhuis  und  conventz  zo  IVuwenwerk, 
Benedictus  van  Haen  conuentuail  broider  des  goitzhuis  und  cloi- 
sters  Bruwilre,  ordens  sent  Benedicti,  und  meister  Paulus  van 
Tzonfs  coelsch  kriefsdomps  als  gewalthaver  des  eirwirdigen  hern 
Johans  van  der  Wehe  apts  des  egemelten  goitzhuis  Bruwilre  und 
desselVen  convents,  als  sulchs  mir  notarien  geschreven  wifslicli 
und  kundich  ist,  eins,  und  Friderich  van  Walterdon  keiner  zo 
Cochme  andern  deils.  Wilclie  als  erschinende  ist  aldae  van  bei« 
den  upgenielten  deilen  öffentlich  vurgedrageu,  wie  in  craft  eins 
abschddzzedels  alda  int  middel  vurbracht  vor  reden  und  (rundeu 
unnsers  gnedichsten  hern  erzbischoeffen  zo  Trier  uifs  Sonderlin- 
gen bevelhe  sinre  fürstlicher  gnaden,  in  wilchen  beiden  partliien 


1)  aus  Kindlinger  64,  149. 
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bescheiden  weren  den  wisdom  der  8cfae£fen  und  goidits  ^lii 
der  obgemelter  beider  liern  gerechtigkeit  betreffen  so  boren  und 
zo  vernemen,  und  haven  beMe  obgen.  deile  dem  obgemelten  uff- 
scbeide  nach  iip  hude  dach  datam  difs  instniments,  as  geshvorai 
maendach;  ire  declarjacie  irs  wisdomps  zo  doin  g€8<HUien  und  be- 
gerly  haven  dem  nach  vcdgende  die  Yorfa.  scheffen  mit  bdiegon« 
gen  des  gerichts  sampt  aller  manongen  y  wie  sich  sulchs  nae  al« 
der  gewonheit  up  dem  dage  geburt,  ire  -^isdomen  gedain  alsä 
euch  sachten  luid  öffentlichen  luiden  liefsen«  Und  so  solchs  ge» 
schiet  was,  sint  die  selve  scheffen  umb  hegenden  willen  beider 
parthien  upgestanden  und  haent  sich  beraeden  und  eine  ziüank 
under  einanderen  besprochen ,  off  si  ouch  billichen  Tordcr  und 
mehe  wisdom  up  den  yurg.  dach  doin  soulden,  dan  wie  vtn  al- 
ders  gewenlich  were ,  und  der  maifsen  also  wederomme  in  ge- 
richt  kommen  sint,  haven  si  as  do  gesprochen,  wie  up  den  dach 
niet  gewonlich  were  mehe  zo  wisen,  dan  si  gewist  betten,  so 
aver  beide  deile  eindrachtUchen  begeren  weren  vorder  und  mebe 
wisdom  zo  doin ,  dan  sich  up  den  dach  van  alders  heischt  ood 
gebuert,  so  wolden  si  ouch  sollichs  doin»  haven  den  nachfol- 
gende de  obgemelten  Scheffen  ire  wisdome  schrifilichen  gedain 
in  maifsen  hernae  geschreven  volgt  angainde«  Tzom  ersten  vist 
der  scheffen  einen  abt  van  Bruwilre  vur  einen  rechten  (gniod- 
hern  und)  lehenhern  zo  Clotten  in  husch  in  velde*  so  wist  der 
scheffen  aem  hern  van  Bruwilre  eine  schefferie  zo  Kerne  mit 
recht,  unserm  gnedichsten  hern  van  Trier  eine  scheflerie  ufTNTt« 
hoven  mit  gnaden,  were  sach,  dat  eine  scheflerie  verladen  were, 
so  sali  der  huifsman  halden  drifsich  schaeff  und  einen  weheder 
und  nit  mehe.  were  aber  Sache,  dat  eine  schefferie  vergangeo 
were,  so  dat  man  eine  nuwe  liierde  machen  soulde,  so  sali  der 
huisman  van  vier  scliaeffen  loenen  den  heirden,  w^er  der  viff 
schaeffe  nit  enhette ,  der  sali  sie  stellen.  So  wist  der  scheffen 
dat  die  hern  van  Bruwilre  suUen  broeholz  hauwen  in  dem  aeo- 
hauwe  und  buwholz  sullen  si  ouch  hauwen  zo  ire  notdorfticheit, 
und  dat  binnen  Clotler  kirspel  zo  bliven. 

Wist  der  scheffen  dem  hern  van  Bruwilre  einen  bann,  der 
gheit  an  des  niesten  sondachs  nae  sent  Remeifsdach  und  veret 
bis  des  niesten  sondachs  nae  sent  Mertensdach.  wann  einich 
waen  mit  wiue  gheit  geladen  durch  den  bann  zo  Clotten,  dff 
sal  zwen  lialler  geven  zo  zoUe  den  hern  van  Bruwilre,  ondeioa 
karre  einen  haller.  off  iemantz  were,  der  des  zols  nit  engheve 
vnd  den  zol  verfuere,  so  sullen  der  heren  knecht  van  Bnnrdi« 
nae  ghaen  und  wat  für  der  disselen  gheit,  dat  sullen  sie  af- 
spanneu  und  sullen  den  disselnail  in  dat  loch  stechen,  und  5ol- 
hen  dat  behemmen  bifs  dat  si  den  zoll  gegeven  haent. 

Item  wat  die  foerster  finden  binnen  dem  hann  van  veehe 
uff  der  herrn  erf  van  Bruwilre,  dat  sullen  si  in  den  hoef  Bru« 
wilre  driven,  und  wat  si  van  luiden  vinden  uff  der  herren  nn 
Bulwilre  erf  und  gueder,  dat  sullen  sie  dan  schoulHTs  roegh» 
vnd  wat  si  up  den  andern  guederen  finden ,  den  sullen  si  si^e 
reimberigen  van  Clotten  roeghen. 
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Item  wer  ui^enoescliaft  deit,  versteh  der  scheffen  ader  duischt, 
mraii  eich  ein  eent  Mdais  man  beslaidt  buiben  eent  Niclais  lude^ 
der  eall  genaid  bidden. 

Ouch  80  vrist  der  scheiFen  in  dem  herbst/ wan  dat  men  die 
manwerk  leist,  dan  suUen  die  hern  van  Bnnvilre  verboeden  die 
lioefeecheffen  dri  dach  nae  einaDdern/ jehe  einen  dach  zwen  scheffen'^ 
uud  die  suUen  der  hern  van  Bruwilre  zinse  entpfaen,  und  dan  doin 
luiden  eine^lock,  dat  ist  der  hern  van  Bruwilre  zinsgeloidt,  und 
wer  dan  den  hern  van  Bruwilre  zins  scliuldich  ist  der  sali  in  brengen, 
tuid  dann  suUen  die  zwen  scliefpeu  sitzen  under  dem  boegen  und 
haven  eine  rechte  zinsmaifs  und  einen  disch,  dair  uü  ein  wifse 
Landtwele  und  ein  kann  mit  wine,  dat  si  einem  mögen  schenken , 
der  sinen  zins  brengt,  und  den  win  und  zins  sollen  sie  koeren 
und  ichen,  und  ist  der  win  einsmechich  und  koufmans  gut,  so 
auUen  si  den  win  laiTsen  dragen  in  der  hern  vaTs  van  Bruwilre, 
und  ist  der  win  nit  einsmecliich  und  koufmanns  goit,  sq  suUen 
in  die  scheflen  heischen  andern  win  hoellen,  der  daer  si  einsme* 
cliich  und  koufmans  gut,  deit  er  dat,  so  ist  id  goit,  deit  er  des 
nit,  soe  wan  dat  dan  dri  wirde  zo  Clotten  weren  ,  so  sullen  si 
bi  dem  middelmefsigen  kouf  den  win  koufen  und  sullen  dem 
sain,  dal  er  den  win  betzale,  deit  er  dat,  so  ist  id  goit,  deit  er 
des  nit,  so  suUe  der  hern  boede  van  Bruwilre  penden  vor  den 
zius  sonder  boif's,  und  de  hern  van  Bruwilre  sullen  den  schef- 
fen goitlich  doin  glich  dem  hern  zo  der  zweider  manongen. 

Item  der  hern  hoifman  von  Malmender  up  sent  Peters  hove 
zo  Kletten  uff  den  dach,  als  die  scheffen  dat  wisdom  doint  in 
dem  herbst  in  der  hern  hove  van  Bruwilre,  so  sali  der  hern  hoif- 
man van  Malmender  komeu  mit  vier  knechten  und  sullen  im 
nae  gain,  so  sali  der  hoifman  hain  in  siner  hant  einen  wifsen 
staeff,  der  erst  knecht  sali  haven  einer  halver  mark  wert  wifsen 
broits,  der  zweide  knecht  einen  eimer  wins  mit  dem  staeff  geme- 
fsen,  der  dritte  knecht  ein  verkelen,  dat  befser  sei  dan  vnnfzein 
pennink,  der  vierde  knecht  vier  kese  also  groifs,  als  der  kringe 
ader  zirkel  in  der  kemnaden  gezeigen t  steit,  und  die  scheffen  sul- 
len si  koeren  imd  einen  haen,  wen  si  wellen,  und  der  hoiffman 
5aill  gaen  sitzen  mit  sinen  knechten  an  der  hern  van  Bruwilre 
taefelen  und  sullen  inen  guitlich  doin  gelich  den  scheffen.  Item 
de  hem  van  Malmender  sullen  einen  scheffen  setzen  den  hern 
van  Bruwilre,  der  ein  ritterman  si  ader  rilters  genoifs.  die  dritte 
manonge. 

wist  der  scheffen ,  Weere  verboet  were  uff  den  dach ,  als 
men  dat  wisdoim  deit,  van  den  scheffen  und  nit  hee  enwere,  de 
ist  verfallen  unserm  hern  vur  ein  boels.  es  wer  dan  sache,  dat 
hee  were  in  hern  noeden,  liffs  noeden  ader  up  bedefarten,  die 
dri  puncten  nemedt  id  im  aeff.  de  boifs  de  ist  vunf  mark. 

wist  der  scheffen,  dat  unser  gnedichsler  her  van  Triere  sail 
beschirmen  sent  Niclais  luide  gelich  des  Stifts  luide,  wist  der  schef- 
fen up  den  drin  hochgedingen  nemlich  des  maendach  nae  der 
hilliger   dri   koeningk  dag  uff  gesch waren  maendach,  dat  ander 
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des  z^veiden  mMAclaedM  nme  OBteren,  d&t  dritte  den  nächsten 
mandack  nae  sent  Johansdach  zo  widsomer*  Zorn  ersten,  dat 
der  vaigt  in  allen  vurg.  drin  gedingen  ran  unser  berm  wegen 
bannen  und  freden  (sal),  dat  nemantz  in  des  anderen  wort  en- 
Sprech  und  besitze ,  scbeltwort,  uberbrechte,  als  lang  as  unser 
kern  gedinge  wert.  De  zweide  manunge,  so  maint  der  vait  die 
scheiFen  bi  iren  eiden,  vrat  er  wiTse  wat  wider  unser  Lern  berli- 
cbeit  ist,  dat  he  dat  vurbrenghe,  dar  uGF  wist  der  v^hefTen  und 
leist  reden  durch  unsers  gnedichsten  hesm  boeden  van  Trier,  dat 
der  mart  zu  Cochme  und  die  widfn  im  prede  hören  zo  Clotten 
mit  recht,  und  die  yan  Cochme  besitzen  si  mit  unrech^  dat  deit 
der  schefTen  van  iem« 

Ouch  leist  der  vaigt  fragen  und  manen  die  scheffen  bi  iren 
eiden,  wat  si  wifsen  van  doerenstoefsen ,  messerzehen  und  waef- 
fiengeschrei  I  de  dritte  manonge« 

wer  hoede  zo  dage  nit  hie  enwere,  und  hie  sein  suUe,  -wist 
der  scheffen ,  der  si  in  unser  herren  boefs,  id  enwere  dan  sach 
dat  he  were  in  vui^enanten  oirsachen  beswert. 

Item  ist  noch  ein  wisdom  uif  mittwoch  vor  der  heiliger 
drier  koning  dach,  dat  besitzt  der  schoultifs  van  imsers  kern 
abts  wegen  van  Bruwilre,  und  up  dem  selven  gedinge  deit  der 
schoultifs  bann  und  freden  van  unsem  hem  wegen  wie  vur  durch 
den  vaigt. 

so  maint  der  scholtifs  die  scheffen  und  die  deeler  binnen 
Clotten ,  wat  sent  Peters  hof  der  hem  van  Malmender  si  schul- 
dich  zo  doin?  dairuf  wist  der  scheffen  und  die  deeler  zo  Clotten, 
dat  sich  sent  Niclafs  luide  und  sent  Peters  luide  sollen  zo  hoefF 
genoifsen  sonder  boefs,  des  gheit  der  herren  hoeff  zo  Malmender 
zo  gezuge  den  scheffen  zwei  firdell  wins* 

Die  zweide  mauonge  leist  der  schoultifs  fraegen  scheffen  und 
deeler,  off  si  etwas  wifsen  van  ufs  geworfen  marken,  van  ver* 
splifsenen  zinsen,  van  gliederen  die  zinsbair  sin  den  hem  van 
Bruwilre  und  fiiir  eigen  verkouft  weren  oder  van  guederen  die 
zinsbar  weren  und  dem  schoultifs  nit  up  geboeden  enweren,  wat 
der  sich  des  versompt  hette?  darup  wist  der  scheffen  und  deeler 
der  sould  gnad  bidden  und  sullen  in  gnad  doin. 

De  dritte  manonge  ist,  wer  up  dem  gedinge  niet  erschebt 
dem  dae  geburt  zo  sin,  wat  sich  der  gesuimpt  have?  darup  vrist 
der  scheffen  und  deeler,  dat  ein  ieglicher  der  binnen  deils  Clot« 
ten  wotnt,  es  si  ritter  ader  ritters  genotfs,  ubgenommen  den  be- 
schlofsenen  rock ,  klockener  und  den  heirt ,  der  ist  verfallen  für 
ein  ban  veirdell  wins,  dat  sali  her  aeff  loesen  mit  seefa  pennin* 
gen,  dat  sint  dri  haller,  id  enwere  dan  saiche  dat  hei  beswert 
were  mit  vurgenanter  oirsachen.  so  sali  unser  faerrn  baede  van 
Bruwilre  vorderen  de  dri  haller  over  die  gaeder,  gheit  er  sei, 
so  ist  idt  gut,  gheit  er  si  nit,  so  sali  he  ingaen  und  sali  in  pen- 
den  vur  die  dri  faaller  sonder  boefs. 

Vnnd  als  dise  vorgenanten  wisdomen  etc.  eftc. 
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W-  ZU  RÜP8T0RF  UND  HUNERSDORF »). 

15  jh. 

Dyt  synt  de  hogericlite  ind  all  gerichte  vd8  gnedigen  hern 
van  Guyiigh  zo  Rüpstorp  ind  zo  Hunersdorp  ind  in  den  jhM4|* 
ten  yve  wijt  sij  ghejnt  ind  vra  sij  wendent  ind  kerent,  di^^^  ^ 
sclieffen  zo  Rüpstorp  myt  namen  ind  zonamen  alle  iair  ^rSgeg 
driwerf  in  deym  iare,  ind  uns  vursessen  scheflen  an  vns  bracht 
hant  vur  langen  ziden  ind  vur  langen  iaren  also  herkomen  ist« 
Ind  en  bynnen  desen  gerichten  ind  herlicheiden  so  en  hat  ne- 
nians  ghein  gericht,  klein  noch  grois,  gebot  noch  verbot ,  visge- 
scheiden  dat  die  hern  van  Blanckenheym  hant  zo  Hunersdorp 
viinff  leenbergh  leen ,  ind  oflP  in  eit  an  den  leen  verkurt  worde, 
dat  en  sollen  sii  selff  neyt  riichten^  ind  sollen  an  neman  griffen 
noch  lafssen  gescheyn ,  die  vp  den  leen  wanent ,  aen  oreloff  ind 
wist  eyns  schoultissen  zo  Rüpstorp ,  der  da  is  van  ons  gnedigen 
hern  wegen  van  Guylgh,  ofT  wer  dat  ampt  van  synen  wegen 
liait  zo  Rüpstorp  (ind  zo  Hunstorp)  ind  mach  her  Richart  Hurte 
zo  Nerendorp  up  syme  houe  dyngen  omb  syn  lehen  myt  synen 
leenluden,  doch  so  solen  si  all  geweltlich  Sachen  die  leen  lüde 
an  dat  hogerichte  brengen  zo  Rüpstorp. 

(bestimmung  der  mark.) 

Item  der  manbusch  dar  zo  gehorent  eyn  ind  zwenzich  leen- 
berghman,  die  mögen  viss  den  weiden  buhoultz  nemen^  ind  dese 
eyn  vnd  zwenzich  man  solen  al  hogedinge  in  deim  )are  an  deym 
gerichte  zo  Rüpstorp  syn  onuerboit,  ind  eicklich  an  yn  sal  lian 
eyn  swert  ind  einen  buckeler  ons  vurfs.  hern  van  Gulgh  gericht 
zo  schirmen,  ofF  we  it  van  synen  wegen  hait ,  ind  as  dick ,  wer 
dat  suympt,  van  den  vurfs.  mannen^  der  is  onsnie  hern  van 
Gulgh  omb  eichtenhalben  schillynck,  ind  is  dat  schuldich  up 
syn  leen. 

(Die  müller)  sollen  leuem  allweigh  up  sent  Martyns  dach 
die  xxiij  sumbern  (euen)  zo  Rüpstorp  ynder  die  lynde  myt  der 
reichter  maissen. 

DIE  8CHEFFEN  ZU  BURTSCHEID  »). 

In  den  ersten,  nachdem  ein  scheifen  zu  Bortschiedt  ahnge- 
Dohmen,  vnd  seinen  aydt  alin  der  banck  öifentlich  gethan  hatt, 
so  sali  er  folgens  stracks  in  der  scheffen  cammeren  auch  schwe- 
ren ,  vnd  seinen  mitscheifen  geloben ,  dem  gericht  vnd  herrlich  • 
keit  beystandt  zu  thun,  vmb  da  sach  welire,  jemandt  den  schef- 
fen, oder  vnterthanen  wolte  vnrecht  thun,  es  S9y  ahn  Privilegien, 
recht  vnd  gerechtigkeiten,  vnd  solches  mit  recht  helffen  verlhätigen* 

Zum  anderen  sali  er  der  scheffen  rath  vnd  heimlichkeit  hey« 
Icn  vnd  verschwiegen* 


i)  Ripsdorf  siidlich  Ton  Blankenheim. 

2)  dicbt  bei  Achen.    aus  Quiz  Burlscbeid  p.  193  — 186. 
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Zum  dritten  sali  auch  den  meisten  stimmen  folgen ,  docli 
seine  stimme  darumb  vnd  guttünken üune  nicht  nachtheillig  sali  sein. 

Zum  vierten  dha  sach  wehre^  innich  miTsverstandt  swischoi 
den  scheffenstuhl  fürfallen  mögte,  oder  ein  scheffen  den  anderen 
seliuUtgy  oder  sonst  action  oder  spruch  ein  ahn  den  anderen  zu 
«  haben  vermeint,  das  sali  in  der  scheffen  cammer  disputiity  rni 
das  recht  vor  den  mitscheffen  aldahe  genomen  vnd  darüber  «-- 
kandt  werden,  gleich  ob  es  vuer  beyden  herren  gmcht  vnd  der 
banck  geschoege,  doch  im  &1I  beschwemis  ihme  alTsdan  sein  or- 
dentlich recht  vorbehalten. 

Vnd  diefs  alles  bey  pfoen  von  meyneydt  vnd  aus  der  schef- 
fencanimer  vnd  gesellschaft  geschlofsen  vnd  verweist  zu  werden. 

1538. 

Item  in  den  eirsten,  dat  vff  allen  gerichtstagen  ejn  iedcr 
scheffen  eyn  kanne  wyns  vur  synen  mont  vnd  niet  me  hauen 
sali ,  vnd  so  yemandt  darenbouen  me  drynkt  ^  der  macli  snlchs 
ouch  seluer  betzalen. 

Item,  gelichfTals  sali  ieder  vürsprech  vnd  scluyuer  ouch  up 
allen  gerichtstagen  eyn  kan  wyns  vnd  niet  me  hauen. 

Item,  als  vnuertzogen  recht  syn,  so  süllen  die  scheffen  die 
dar  by  syn,  die  vrkunden,  so  vptem  seinen  rechten  gefallen  moe- 
gen,  verdryncken  oder  vnder  sich  verdeilen^  wie  jnen  gellefit, 
vnd  die  tzwey  vierdell  wyns  vür  dat  recht ,  süllen  die  semelcr 
vffheuen  in  behoiff  gemeynes  scheffenstuls,  vnd  off  yemandt  van 
den  scheffen  zu  vnuertzogen  rechten  oder  gerichtstagen  geboden 
were  vnd  vifsbliue  sonder  myrckliche  vrsach  oder  vrloff  des 
scheffen  meisters,  der  oder  die  süllen  alfs  duck  vmb  eyn  vierdel 
wyns  verfallen  syn. 

Item,  wanne  yemandt  wonden  tzu  tzeunen  hait  oder  dagten 
zu  doene  vnd  ynnich  scheffen  dartzu  vntbaeden  würde  vnd  vils* 
blleue,  also  dat  sülch  wonden  tzeunen,  clagten  doene  oder  komer 
oder  clagten  vntslaen  hinder  wegen  blieuen,  alfs  duck  sülchs  gf- 
schege,  sali  der  scheffen  an  dem  siilcher  gebrech  were,  die  vr- 
khunden,  so  darvan  kliomen  moechten,  betzalen. 

Item,  forder  alle  lieuffart  gelt  süllen  die  semeler  vntfangen 
vnd  berechnen  vnd  niemant  iedt  darvan  verlegen,  idt  en  were 
mit  willen  der  gantzer  scheflen,  vnd  die  semeler  süllen  alle  viex^ 
dell  jairs  lechnung  van  irem  vntfange  doen. 

Vnd  syn  her  Hein  Bluyff  vnd  Symon  Kerne  gerichtschiyaer 
zu  semeleren  gekoren^  die  sülchs  ouch  nit  langer  dan  eyn  jair 
willen  annemen. 

1560. 

Item  in  den  ersten,  belangende  dem  cliürgericht  vnd  dersel- 
biger  brächten.  Wer  vorthin  kiefflich  vnd  vnzüchtig  befunden, 
vnd  derhalben  in  vnrecht  verkuert  würde,  so  soll  derselbige  so 
raanich  marck  er  verkurt  wird,  marken  bezahlen,  wie  zu  Aadi, 
nemblich  Radernierk,  vnd  wer  zu  Aach  von  gantzen  boeben  ge- 
hawen  wirdt,  soll  man  alhie  zu  Burdtscheidt  die  helff  von  heffea. 

Item  süllen  alle  gerichtsdage  vnd  gutachten  gehalten  werden, 
wie  von  alters  gewonlich. 
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Item  des  donnerstags  nachfolgende  gerichtstage  nachmittag 
soll  kundig  seini  vnd  jeder  parthey  seine  künden  hören,  dann 
Süllen  die  partheyen  Ton  jeder  kunde  zu  hören  vnd  auffschrie- 
ben,  auch  von  allen  schrifiten,  die  in  nahmen  von  künden  ein* 
gelacht  werden )  ein  kann  weins,  dar  von  den  herui  deweill  sie 
künden  aydt  haven,  ein  theill;  den  sche£Fen  ein  th^l,  dem  Schrei- 
ber ein  theill. 

Belangende  den  vnTeraöglichen  rechten,  so  bauTsen  gewöhn- 
licher gerichtstagen  gehalten  werden,  den  beyden  herren  zwey 
viertellheill  7  den  schefien  zwey  vierteltheill ,  dem  Schreiber  ein 
fleschs,  dem  boden  ein  kann  weins  vom  besten. 

hem.y  so  einniche  oder  beyde  partheyen,  so  TUTerzögentlich 
recht  gehalten,  sich  ahn  künden  vermefsen,  sali  man  die  verhören 
vnd  davon  haven  die  hellff  von  einen  vnverzogentlichen  gerichts- 
tag,  nemblich  beyden  herren  ein  vierteil,  den  schefien  ein  vier- 
teil, dem  Schreiber  ein  kann,  vnd  dem  boden  ein  half?  kann 
weins,  vnd  von  jeder  kunde  ein  kann,  vnd  was  von  oirkundt  feit. 

Item,  von  allen  erf^uedungen,  so  baufsen  den  gewohnlichen 
gerichtstagen  geschehen,  den  herren  schefien  Schreiber  vnd  den  bode 
den  wein  wie  vurfs.,  nemblich  dem  vogt  und  dem  meyer  zwey 
viertel],  den  scheffen  zwey  vierteil,  dem  Schreiber  ein  flesch,  vnd 
dem  boden  eiq  kann,   alles  von  dem  besten. 

Item,  so  erlTgiiedungen  aulF  den  gerichtstagen  geschoegen, 
den  halfi  von  allen  geraiden  guedungen,  aufidrachten  vnd  bekent« 
nüfsen  aulF  gerichtstagen  den  herren  ein  kann,  den  scheffen  ein 
kann,  dem  schreiher  ein  halff« 

Item ,  von  allen  gerejden  guedungen ,  auffdrachten  vnd  be- 
käntnüfsen  baufsen  gerichtstagen,  den  herm  ein  fleschs,  den  schef- 
fen ein  fleschs,  dem  Schreiber  ein  kann,  dem  boden  ein  halff,  vnd 
alles  die  gebührliche  vrkundt. 

Item,  von  allen  klachten,  kummer,  pantschaften  vnd  geboe« 
den  zu  widersprechen,  ahnzusetzen,  die  gewöhnliche  vrkunde^ 
dem  Schreiber  ix  Schilling  vnd  nn  Schilling  von  den  vrkundt. 

Item ,  der  Schreiber  von  aussprach  vnd  antwort  auffzuschrei- 
ben  van  jeder  parthey* 

Item,  brieff,  Siegel  vnd  acta  zu  machen  dem  Schreiber  nach 
billiger  rechtmäfsiger  arbeit. 

Den  scheffen  far  jeder  heuffahrdt  neun  gülden  funff  mark. 


ANHANG. 

RECORD  DU  BAN  DE  WEISMES »). 
(im  15  jh.  niedergeschrieben.) 

Chy  apres  sensyet  ly  recors,  que  ly  escheuyen  de  Wemes 
saluent  et  wardent  et  recordent  a  play  generalle  de  maye,  quant 
y  playt  a  sin  grages. 

1)  östlich  Ton  Malmedi,  nach  der  Eifel  hin;  aus  Bits  Urkunden  p.  168 — 
171,  doch  scheinen  abschriA  und  abdruck  nicht  ohne  fehler« 
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Premiere  salue  warde  et  recorde  ly  escheuins  de  Weimes 
niesire  labbe  de  Stauelot  et  de  Malmendjr  dedene  ly  ban  de 
Weims,  sj  long  et  ey  large  que  il  aextent,  la  haulteur  et  aem- 
gnorie,  le  feu,  la  doch  et  loiseaux  eU  ayre  et  le  pechon  sur  k 
grauier^).  Les  seingneurs  du  chapitre  treffonciers  ^) ,  le  maeur 
de  Weimes  9  qui  tient  la  maienrie  de  Weimes  majeur  heritable 
deden  le  bau  de  Weimes,  sy  long  et  sy  large  que  il  extent,  de 
sour  fieff  et  sur  fiefF  de  moible,  de  chette,  de  dette,  de  conuenty 
de  stour,  de  bourine  et  de  debas,  auons  tousiours  usey  et  apris 
de  nous  deuantrens,  reserueit  la  proprieteit  des  fiez  et  lea  trefons 
des  seingneurs  du  chapitre  et  cela  sasingue  la  ils  se  doit  iugie,  et 
auant  plus,  syl  aduenoit,  que  illz  awist  homichide,  ne  bame  qui 
sa  fame^)  laccusast,  sy  doit  mettre  une  maour  le  main,  et  le 
doit  myner  en  ses  ferme,  se  illz  lat,  et  sillz  est  mestyer^),  que 
de  mesire  ayedyer  mrarder  trois  jours  et  troys  nuyt,  et  deden 
cest  tyerme,  sy  se  fait  laccuse,  et  le  juge,  que  illz  ajrt  mort  de- 
serui;  sat  illz  une  pieche  de  terre  en  hachyron  dele  stembayei 
qui  ons  apelhe  le  chan  a  cheuestre,  qui  tient  a  present  les  enian 
Dare  de  Remouaz,  qui  doit  lyurer  le  cheuestre  a  une  maiour,  la 
le  doit  prendre  ly  maiour  en  chy  cheuestre  la,  et  le  doit  iaasyr 
scauoir  a  une  maOur  de  Malmendy,  que  illz  soit  apparlye  a  liew 
et  al  plache,  que  ons  appelle  a  conunenchement  de  riewe  de  seur 
boussier,  et  pour  recolhier  Tome  ou  la  fiune  x  teülzy  que  illz  est, 
pour  &yr  }ustiche  auant,  et  la  doit  le  estre  le  maour  de  Mal- 
mendy  sy  appelhye,  que  illz  le  doit  recholhier  en  son  cheuestre, 
et  rendre  le  maour  de  Weims  le  syen,  ou  teiUz  segurte,  qui  ly 
soffyest,  et  de  la  en  auant  quant  illz  est  liur^,  sillz  adaenoit, 
que  traity  sen  fisist  et  en  amour  demorast,  sy  doit  estre  le  maour 
de  Wemez  deley  le  traitye  et  en  doit  auoir  le  sien  part  ai  ar- 
gent  en  echioyt,  ansy  que  chy  apres  sensyet,  et  doit  ly  maour 
de  Malmendye  respondre  a  une  maour  de  Wemez  dellz  aien  part 
'a  fayr  sewier,  a  scauoir  premier  dedeos  tout  les  aduenture  et 
amend ,  qui  tomment  dedens  le  ban  de  Wemez  en  doit  auoir  ly 
doyen  dellz  court  hertable  dellz  maourye  de  Wemez  le  no- 
fyme  denier  deden,  uolr  pour  les  seruiche,  que  chy  aj^^s  sen 
sywent,  et  de  sorplus  mesyre  de  Stauelot  deus  part,  et  le  maour 
de  Wemez  la  tyerche  part,  et  auant  plus,  sillz  aduenoit,  que 
une  maour  de  Wemez  aewyst  mestyer  ou  volonteit  de  cherchyer 
az  sauesine,  sy  puelht  et  doit  ly  maour  cherchyer  et  haiyr  a  tout 
tyer  de  sauesine  deden  les  fore  de  ban  de  Wemez,  sy  longe  et 
sy  large  que  illz  sextent,  a  ssauoir  sont  les  seruiche,  que  ly  doyea 
dellz  court  de  Wemez  est  tenus  et  redeuable  dellz  fayr,  premyer 
est  tenus  le  dit  doyen ,  qand  une  ^)  amende  est  mefayt  et  jugie, 
se  le  doit  porter  une^)  maour  de  chy  doyns,  et  doit  prendre  ly 

1)  CS  steht  grauicL 

2)  steht:  srs  le  maeur. 

3;  es  steht:  ne  fame  qui  sa  fame. 

4)  steht:  meseyer. 

5)  steht:  une. 

6)  steht:  une. 
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doyen  sy  bone  s^gnrlelt  a  celhy,  qui  lat  mefayt,  que  illz  en 
pujst  rendre  bon  compte  a  mesjr  de  Stauelot  et  a  maour,  et  sy 
mestyer  estoit  de  la  en  auant  niili  sorseans  dell  court  de  Weines, 
fuch  de  ayer  ou  danltre  aduersse  en  partye  8e  doit  trouuer  le 
sorsean  chy  doyen  dedene  le  court,  que  illz  ne  doit  nyent  per* 
dre  sa  cause  ne  se  droit,  par  le  defaut  de  une^)  parlyer;  et  sQlz 
adnenoit  que  on  presist  vrache  meng«int  ny  en  bley  ny  en  prey, 
ne  par  aultre  manyer,  sellz  doit  on  myner  allz  manson  de  une  ^) 
doyen,  et  le  doit  chy  doyen  ainyner  dcuant  les  escheuyns  alz  re- 
quest  deichest  qui  prist  lat',  et  doit  ly  doyen  prandre  frays' ra- 
aonabl  de  teillz  vage  la  ou  frais  apartinroit;  auant  plus,  sillz  ad«- 
uencMt,  que  fames,  veuez  ne  orfenyens  aweyssent  causes  dedens 
le  bans  de  Wemes  apartenant  a  leur  honnoer  ou  heritage,  et 
mestyer  les  en  fuscb,  voyr  que  une')  maour  en  fust  requis,  seile 
doit  cely  maour  accepter  et  estre  mambour,  protecteur  et  deffen- 
deur  sy  auänt  que  loye  aport ,  et  oussy  auant  plus  doyent  y  estre 
ly  maour  et  ly  postalz  dassins  et  dacord,  de  tenir  les  play  gene* 
ralls,  et  y  doit  ly  postallz  estre;  et  auant  plus,  se  le  dytpostalls 
ni  pooyt  estre  sur  che  jour  dont  illz  syeroyent  dacord  ou  allx 
quinzen  apres,  se  nellz  doit  ly  dit  maour  plus  auant  atendre,  sy 
nellz  y  playst,  quill  ne  doit  tenir  ses  playt  pour  mesyr  et  pour 
ly,  et  sUlz  estoit  ansy,  que  le  dit  maour  fust  de  rint  defallan 
delle  loye  de  pays  a  persone  quelcimque,  se  doit  le  dit  postallz 
a  che  tenyr  le  maour,  que  Ulz  fache  la  loi  de  pays,  lesquelles 
condition  nous  auons  tousiour  veu  et  apris  de  nous  et  de  nous 
deuentrens  par  jugement« 

DECLARATION  DE  NYEL  ♦). 

1669. 

(zuerst  namen  und  alter  der  schelTen.) 

Nous  echevins  susdits  tenons,  que  monsieur  Jacque  de  Cors* 
warem  pr^nomm^  est  tenu  et  r^put^  pour  un  comte,  et  qu'il  y 
a  comme  seigneiir  foncier  de  la  m^me  seigneurie  potence,  puits  et 
roue,  et  qu'il  y  mettra  en  execution  les  sentences  de  la  loy  sans 
le  moindre  pr^judice  k  ce  village  de  Nyel,  ni  fraix  de  ses  ha« 
bitants. 

Nous  echevins  susdits  tenons,  que  le  seigneur  de  Nyel  ne 
tient  la  m^me  seigneurie  en  fief  ou  tout  antrement  de  personne 
d'autre  que  de  dieu  et  du  soleil,  et  de  lui  m^me,  conime  seigneur 
foncieur  du  m^me  endroit,  et  qu'en  cons^quence  il  est  vou^htfr^ 
ditaire  de  la  hauteur  d'Anden  situ^  sous  Gingelom. 

Nous  les  echevins  tenons,  que  le  m^me  seigneur  de  Nyel 

1)  unc. 

2)  unc. 

3)  unc, 

4)  an  der  grenie  von  Liittich  und  Brabant,  auf  der  linken  seite  der 
Maas,  swiscben  Saint  Trond  und  Landen,  gedruckt  in  den  recberches  sur 
I^  gouverneroent  des  comt^  de  Loot,  d'Horne  et  de  Nyel,  par  Fred,  Guiil. 
Hofmann  1T97.  diplora.  p.  LXX- LXXVII. 
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recevaat  la  m^nie  seigneurie  en  podsession  d'icelle  doit  £tre  mene 
II  la  cloche^  semer  argent  et  or  oontre  le  soleil,  et  Cure  le  ser- 
ment  comme  leur  propre  seigneur  foncier  et  oomte  de  Nyel,  reoe» 
voir  le  serment  des  echevins  et  sujets  du  mime  endroit^  et  leur 
faire  aussi  pareil  serment  sur  leurs  Privileges« 

Nous  echevins  tenons,  qu^en  tout  tems,  qae  le  seigneur 
comte  de  Nyel  fait  sonner  la  doche,  tous  les  sujets  sont  tenus 
d^ob^ir  9i  ce  son  de  cloche^  tfy  reposer»  et  i.  auctin  autre. 

Nous  echevins  de  Nyel  tenons^  que  le  seigneur  de  Nyel  n'a 
ni  moulin  bannal,  ni  brasserie  bannale,  ni  four  bannal  daiis  le 
viUage  de  Nyel. 

Nous  echevins  tenons^  que  Teau  coulante  vers  le  mouün  de 
Nyel  ne  peut  ^Ire  retenue  de  personne ,  ni  ii  Nerem  hon  plus, 
sinon  depuis  le  samedi  midi  jusqu'au  dimanche  pareillement  a  midL 

Nous  echevins  tenons^  que  s^il  y  avoit  quelqu'un,  qui  y  for- 
cercHt  les  portes  ou  maisons,  ou  frapperoit  dessus  avec  violence, 
ou  attaqueroit  quelquVn  dans  le  village  de  Nyel,  que  tel  devra 
payer  au  seigneur  xxxim^  florins  du  Rhin,  a  sept  escalins  goedts* 
geld,  ^valu^  dans  les  cens  pour  chaque  florin  du  Rfain. 

Nous  echevins  tenons,  que,  quand  quelqu'un  batteroit  oo 
heurteroit  un  autre  tellement,  qu'il  en  conservera  une  plaie  trai- 
nante,  qu'en  ce  cas  celui  ci  payera  au  seigneur  distsept  floriiis  da 
Rhin  a  sept  escalins  le  florin  du  Rhin« 

Nous  echevins  tenons,  quand  quelqu'un  perceroit  ou  fi^ppe 
roit  un  autre  k  plaie  ii  sang,  oh  on  y  pourroit  cacher  trois  ^hes 
de  lin,  que  ceux  ci  seront  tenus  payer  pour  ced  9^  florina  du 
Rhin  goedtsgeld  pour  le  florin  du  Rhin« 

Nous  echevins  tenons,  que  quand  quelqu'un  se  bat,  ou  est 
pr^t  a  entrer  en  combat  dans  le  village  de  Nyel,  que  tel  devra' 
payer  au  mayeur,  seigneur,  et  echevins  34^  vieux  gros,  en  fla« 
mand  aide  grooten,  savoir  au  seigneur  de  Nyel  14^  vieux  gros, 
au  mayeur  10  et  aux  echevins  10. 

Nous  echevins  tenons,  que  s'il  arrivoit,  que  quelqu'un  qui 
fut  blefstf  ou  maltrail^  viendroit  a  se  plaindre  pardevant  notie 
mayeur  et  echevins  de  Nyel  actuels,  ou  pardevant  notre  mayeur 
et  echevins  de  Nyel,  qui  nous  succ&leront,  que  le  seigneur  ne  se 
laissera  pas  captiver,  ne  fut  ce,  que  la  partie  l^z^e  ne  fut  capti- 
vtfe;  mais  en  cas,  que  la  partie,  qui  fut  maltrait^  ou  bless^  ne 
vint  pas  k  se  plaindre  dans  les  40  jours,  apr^s  qu'elle  fut  bless^ 
ou  maltrait^,  qu'en  ce  cas  le  seigneur  peut  prendre  son  amende 
Sans  le  consent  de  la  partie,  sans  cependant  se  nuire  lui  mdme 
öu  h.  la  parrie« 

Nous  echevins  tenons,  que  quand  deux  sujets  se  battent ,  ou 
se  maltraitent  hors  des  limites  de  la  seigneurie  de  Nyel  fut  ce 
m^me  hors  du  pays,  que  ces  m^mes  tombent  si  bien  dans  les 
amendes,  que  si  cela  fut  arriv^  dans  l'endroit  de  Nyel  m^e. 

Que  le  seigneur  de  Nyel  peut  dans  sa  seigneurie  saistr  et 
appr^hender  sur  mauvaise  fame,  sans  devoir  avoir  aucune  ea- 
qu^te  ou  jugement  pr^alable« 

Nous  echevins  tenons,   que   de  tout   temps,    qu'il  arrivoit  a 
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Njel,  8oit  homicide  ou  autre  crime,  qae  le  seigneiir  comte  cle 
Nyel  peut  calenger  et  remissioner  ceux,  qui  ont  fait  tel  uialkeur, 
et  quUcenx  aiant  r^mission  sont  llbres  et  sans  recherche  parmi 
tout  le  pays  de  JjOoz  et  de  Liege ,  et  peuvent  reater  et  aller  par 
tout  Sana  molestation  et  emp^chement  quelconque. 

Nous  echevins  tenons,  que  de  tout  teinps,  si  teh  mal- 
lieurs  arrivent,  ou  si  les  enbnts  de  quelqu'un,  qui  sont  eucore 
60UB  la  puissanfee  de  pere  et  mere,  eusseut  fait  malheur,  ou  se- 
roient  noy^s  faute  d'dtre  bien  gard^a  par  leurs  parents,  en  ce 
cas  le  aeigneur  peut  saiair  et  caleuger  a  son  profit  meubles  et 
immeubles  de  teb  parents. 

Nou8  echevins  tenons  aussi,  que  si  les  enfants  de  quelqu'un 
dtant  en  puissance  de  pere  et  mere,  de  quelle  üge  qu'ils  soient, 
auroient  commis  quelque  m^fait  ou  mesus,  que  le  seigneur  peut 
calenger  k  son  profit  les  biens  des  parents  meubles  et  inuneubles 
et  le  Corps  et  la  personne  du  delinquant. 

Nous  echevins  tenons,  que  si  quelqu^un  II  Nyel  perpetre 
quelque  fait,  qui  soit  criminel  et  merite  la  mort,  xomme  sacri- 
lege,  homicide,  meurtres,  voler  avec  effraction,  forcer  les  maisons 
de  force  arm^  et  publique,  ou  autres  pareils  grands  mesus,  pour 
lors  le  seigneur  comte  de  Nyel  peut  calenger  et  saisir  la  per- 
sonne ,  Corps  et  biens  du  faituel. 

Nous  echevins  de  Nyel  tenons,  que  le  seigneur  de  Nyel  pos- 
sede  certain  livre  censal  dans  le  village  de  Nyel,  ^heant  tous 
les  ans  le  jour  de  st.  Etienne  sur  certains  biens  et  terres,  dont 
la  plupart  sont  keurgoet,  hors  quels  biens  les  trois  bonniers,  18 
piices  et  un  quart  de  was ,  chaque  was  ^)  si  gros,  qu'un  homme 
peut  le  tenir  entre  ses  deux  mains  au  dessus  du  lien,  ou  pour 
les  Cents  was  deux  vieux  gros  8  pi^ces  pour  un  vieux  gros,  et 
si  les  gens  ne  payoient  pas  leurs  chapons  et  cens  le  jour  de  st. 
Etienne,  pour  lors  ils  peuvent  encor  avec  s^curit^  et  sans  aucune 
calenge  payer  leurs  chapons  en  argent  le  troisieme  jour  apr^s 
treize  jours. 

Item  si  quelques  uns  de  ceux,  qui  doivent  les  cens,  ne  pa- 
ieroient  lors  leurs  cens ,  ni  le  jour  de  st.  Etienne, dans  ce  cas 
devra  celui,  qui  aura  lev^  les  cens  admon^ter  le  mayeur,  qui  le 
soir  semoncera  ceux  et  leiu^s  biens,  qui  sont  et  se  trouvent  en 
d^faut  d'avoir  ac^itt^  les  cens,  et  pour  lors  le  mayeur  assem- 
blera  les  echevins  le  jour  en  suivant,  et  il  les  semoncera  pour 
s^avoir,  comment  et  de  quelle  maniere  le  seigneur  parviendra  h, 
ses  cens  et  les  percevra;  pour  lors  nous  echevins  tenons,  qu'en 
ce  cas  tel  bien  est  en  d^faut  et  saisisable  par  droit  et  aux  eche- 
vins leur  d^pens,  et  que  si  ceux,  qui  doivent  ces  cens  viennent 
pendant  ce  jour  avec  leurs  cens  et  amendes  et  donnent  aux  eche- 
vins leurs  d^pens,  ils  en  seront  quittes  parmi  cela,  et  que  si  le 
jour  ensuivant  ils  ne  viennent  pas  a  la  semonce  du  mayeur,  pour 
lors  nous  eschevins  tenons,  que  tel  bien  est  encore  en  defaut  et 
saisissable  par  droit,  et  si  ce  jour  ensuivant  ou  le  troisieme  ils  ne 
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viennent  pas  avant  la  semonce  du  mayeur,  ))Our  lors  nom  teoms 
le  bien  pour  la  troisieme  fois  en  defaut  vis  k  via  da  seigneur  ft 
aux  echevüis  leur  d^pens ,  et  le  cinqui^me  )Our  noua  tencus  a& 
seigneur  sa  saisine,  sans  que  personne  s'y  puiase  opposer  pendaot 
ce  jour,  et  les  ecbevins  leur  d^pena,  et  si  ce  bien  n'est  pas  ou 
n^  ^toit  pas  situ^  sous  notre  ressort,  en  tel  cas  nous  eche^ins 
porterons  ceci  au  seigneur  ou  eclievins,  oü  tel  bien  seroit  gisant 
pour  en  avoir  la  saisine  deux^  et  noas  echevins  de  cette  aeigneu* 
rie  tenons,  que  le  seigneur  peut  ^vincer  le  bien,  qui  ne  lut  paje 
pas  ses  cens  le  jour  de  satnt  Etienne,  ou  le  tnHsi&me  jonr  api^ 
treize  jours  dans  le  terme  de  quatre  jours^  comme  dit  est,  er  en 
prendre  saisine  le  cinquiime  jour  sans  fixer  de  jour,  par  la  rai- 
son, qu'ils  ont  deux  jours  pour  aequilter  les  Gens,  et  peovcnt  Ye- 
nir  payer  les  cens  en  argent,  quel  jour  ils  voudront  des  denx. 

Nous  echevins  tenons,  que  le  mayeiur  et  echevins  sont  obli- 
ges  de  s^assembler  chez  celui,  qui  leve  les  cens  le  jour  de  et. 
Eslienne  pour  alors  s^moncer  les  echevins,  quand  il  sera  fait  fort 
au  seigneur  ou  tont  autre  de  leurs  chapons,  cens,  ou  qu^qa'ao- 
tre  objet,  et  les  d^biteurs  des  cens  ne  payeront  ce  jour  pas  de 
droit,  mais  le  seigneur  est  tenu  aux  d^pens  des  echevins  ce  jour  lä« 

Item  nous  echevins  tenous,  que  ceux,  qui  possedent  des 
biens  sujets  au  keur,  conune  dit  est  keurgoet,  sont  obliges  de 
venir  trois  fois  par  an  aux  trois  plaids  g^n^raux,  savoir  le  troi- 
sieme  jour  apres  treize  jours,  le  troisieme  jour  api4s  la  st.  Jeac 
baptiste,  et  le  troisieme  jour  apr^  la  st.  Remi,  et  d^^tre  anx 
plaids  gen^raux  si  long  tems ,  que  le  soleil  luit ,  pour  savoir  si 
quelqu\in  sera  molest^  pendant  ces  plaids  g^neraux,  fut  ce  le 
seigneur  ou  tout  autre,  qu'iJs  s^  d^fendront  sans  limiter  autre 
jour,  et  que  sUls  ne  s^  d^fendent  pas,  pour  lors  noua  tenons^ 
qu'ils  sont  amendables  pour  sept  escalins  goedtsgelt. 

Item  nous  echevins  tenons,  qu' avant  qu^on  tiendra  les  plaidi 
g^n^raux,  que  le  seigneur  fern  sonner  trois  fois  la  cloche,  ft 
quand  la  cloche  aura  sonne,  pour  lors  le  mayeur  et  echevins  k 
rendront  au  lieu  de  la  justice,  et  semoncera  les  echevins,  slb 
tienilent  ceci  pour  plaids  g^nc^raux,  et  ce  qu'on  est  oblige  de 
faire  pendant  les  plaids  g^neraux,  et  pour  lors  nous  echevins 
apres  la  semonce  de  notre  mayeur  nous  d^larerons,  que  nous 
les  tenons  pour  plaids  g^n^raux,  et  qu'on  lui  administrera  justice 
et  que  personne  ne  quittera  sans  cong^,  et  si  quelqu'un  fit  autre» 
ment,  qu^ll  serat  atteint  [de  desobässance ,  et  en  ce  faituel  et 
repr^hensible. 

Item  nous  echevins  tenons ,  que  le  seigneur  ou  mayeur  sont 
Obligos  de  semoncer  selon  le  droit  du  seigneur  et  selon  le  droit 
du  village  et  de  ce  qu'on  doit  au  seigneur. 

Item  nous  echevins  tenons,  que  les  prMits  biens  sujets  at 
keur  doivent  le  keur,  quand  le  chef  de  la  maison,  qui  posst^ 
ce  bien  sujet  au  keur  vient  k  mourir,  que  le  mtoe  bim  aujet  aa 
keur  ne  le  doit  qu'une  fois  pendant  la  vie  du  possesseur,  et  pas 
plus  au  seigneur  s9avoir  un  cheval  ou  une  vache,  et  füt  ce  mime, 
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que  la  vaclie  fut  ineiUeure  que  le  cheval^  cepeudant  eii  cas  on 
taxera  le  clievaL 

Item  UOU8  echeviji8  lenonSy  que  le8  posseaseui-s  des  keurgoe- 
deren  peuvent  veudre  ou  acheter  tel  keurgoedt  plus  ou  moins 
Sans  en  cela  ponvoir  #tre  empdch^  par  le  seigneur  en  la  moin- 
dre  cliose  et  nous  lenona  ceci  de  vieille  dale  apris  Tassurauce  de 
no8  aDc^tres. 

Item  nous  echevios  tenons,  que,  quand  quelqu'un  vieut  a 
mourir  qui  posaede  tel  bieo  sujet  au  keur,  |)our  lors  le  mayeur 
asseroblera  aes  echevins,  et  ira  avec  les  echevins  daus  le  bien  ou 
cense,  ou  tel  propri^taire  du  bien  sujet  au  keur  est  mort,  et  ]?i  ii 
exigera  le  keur  a  la  demande  des  echevins ,  et  si  oh  deÜvre  le 
keur,  pour  lors  le  seigneur  peut  le  conduire  chez  lui,  et  celui  ci 
est  en  ce  cas  redevable  aux  echevins  des  d^pcus,  et  que  si  on  ne 
diQivreroit  pas  le  keur,  roais  qu^on  le  refuseroit,  pour  lors  le 
ma^reur  exigera ,  qu'on  lui  montre  comme  aussi  aux  echevins  la 
b^te ,  et  les  echevins  taxeront  cette  b^le ,  non  a  sa  plus  haute 
valeur,  mais  avec  discernement  et  mod^rement,  et  les  gens  tien- 
dront  cette  b^te,  s'ila  la  veuillent,  pendaut  quarante  jours  saiis  la 
Jaisser  p^rir,  et  ils  livreront  quarante  jours  apr^s  cette  b^te  ou 
cet  argent,  que  les  echevins  auront  taxtf  pour  icelle^,  et  s'ils  ne 
venoient  pas  k  livrer  ni  la  b^te  ni  Fargent,  que  les  echevins 
auront  tax^  pour  cette  m^me  b^te ,  pour  lors  le  mayeur  semon- 
cera  les  echevins  de  la  part  du  seigneur,  comment  et  de. quelle 
jnaniere  le  seigneur  parviendra  a  avoir  son  Service,  et  en  ce  cas 
uous  echevinstenons,  qu'  apr^s  la  semonce  faite  par  le  mayeur  ou 
par  le  seigneur,  ou  ayant  ^t^  agi  r^Uement  et  demin^,  qu'on 
fera  fixer  jour  aux  parties,  et  qu'on  poursuivra  par  quatre  jours 
de  plaids,  et  qu'apris  le  quatri^me  jour  de  plaids,  ou  parvien- 
dra a  la  saisine  et  vestiture,  et  pour  lors  le  seigneur  doit  les  d^- 
peus  aux  echevins,  et  que  si  ce  bien  sujet  au  keur  n'est  pas  ou 
ne  pas  seroit  situ^  sous  notre  ressort,  en  ce  cas  aous  echevins 
de  Nyel  porterons  la  procedure  au  seigneur  et  echevins  sous  quel 
i*essort  tel  bien  est,  et  oii  il  seroit  situ^,  pour  obtenir  saisine  de 
tel  bien  sujet  au  kheur  au  profit  des  seigneurs  de  Nyel. 

Item  uous  echevins  tenons,  que,  quand  on  laisse  un  bied 
«ans  ^tre  r^alise,  et  ^ans  porter  a  la  r^alisation,  ou  sans  avoir 
niis  un  mambour  mortel  pour  ce  faire,  qu'il  compete  pour  lors 
au  seigneiu*  sept  escalins  goedtsgelt. 

Item  nous  echevins  pr^dits  tenons,  que  sUl  y  avoit  des  per- 
aonnes,  qui  feroient  pendant  le  jour  du  tort  avec  leurs  b^tes,  que 
tels  devront  payer  six  vieux  gros,  aldegrooten,  deux  vieux  vleni« 
sehen  pour  chaque  vieux  gros,  a  sgavoir  deux  vieux  gros  au  seig- 
neur, deux  aux  echevins,  et  deux  au  sergeant,  ou  a  celui,  qui 
aura  lait  la  calenge,  et  aux  personnes  leur  dommage,  pareille- 
ment  pour  avoir  4ti  chercher  les  navets  d'autrui,  secouer  pom* 
nies  et  poires,  et  faire  des  trous  dans  les  liayes,  et  cela  afin  que 
personne  ne  se  plaigne. 

Item  nous  echevins  tenous ,  que  s'il  y  avoit  quelqu'un ,  qui 
feit>tt  du  dommage  pendant  la  nuit ,   qui  tireroit  Im  navets  d'au? 
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trui,  secoueroit  pommes  ou  poires^  ou  perceroit  les  luiyes,  tel 
devra  au  seigueur  un  florin  du  Rliin^  quand  in^me  let  botines 
gens  ti'en  feroient  pas  leurs  plaintes. 

Item  I10U8  echevins  tenons,  que,  a'ü  y  avoit  quelqu^un,  quf 
iroit  couper  dans  les  bois  d^autrui  ou  Yignoblea,  ou  einp<HterQit 
autre  fruit  soit  de  jour  ou  de  uuit^  nous  laissons  ceci  poiir  le 
droit  commun  du  pays« 

Item  nous  echevins  tenons,  que,  quand  les  b^tes  de  qael» 
qu\m  ou  autres  eifets  mobiliers  sont  sequestr^  dans  le  TiUage 
de  Nyel ,  ou  dans  la  justice ,  qu'en  ce  cas  ii  ^faeoit  au  se^ear 
un  florin  du  Rhin  et  au  seigneur  (?sergeant)  son  droit. 

Item  nous  echevins  tenons,  que  si  quelqu'un  arr^te  cfnäque 
fruit  sur  son  propre  fonds,  qu'il  ^cheoit  au  seigneur  sept  escailiu 
goedtsgelt^  aux  echevins  leur  droit  et  au  sergeant  son  adjour. 

Item  nous  echevins  tencHis,  que  si  quelqu'un  contredisoit 
les  echevins,  que  celui,  qui  feroit  ceci  devra  au  seigneur  dcnx 
floriiis  du  Rhin,  et  \  chaque  echevin  un  florin  du  Rhin,  autant 
qu'ils  y  sont  pr^sents. 

Item  nous  echevins  tenons,  que  personne  ne  peut  faire  exe» 
cutlon  de  droit  dans  Nyel,  sinon  avec  le  seigneur  et  ses  plenipo* 
tentiaires,  comme  aussi  ne  poursuivre  les  sujets  par  citation  eccle* 
siastique,  except^  cependant  les  eccldsiastiques  dans  les  causet 
eccl^siastiques. 

Item  nous  echevins  tenons,  que  si  quelqu'un  est  condamne 
\l  assigner  pignus,  qu'on  Tira  chercher,  et  si  on  n'en  trouve  pas, 
et  qu'ils  Ferment  leur  porte,  en  ce  cas  on  les  prendra  >par  la 
tdte,  et  pour  lors  il  compete  au  seigneur  sept  escalins  goedlsgelt 
et  au  Sergeant  son  droit. 

Item  nous  echevins  tenons,  que,  st  un  sujet  de  Nyel  lache 
des  laides  et  vilaines  paroles  contre  un  autre  sujet,  que  tel  sera 
tenu  \  un  demi  florin ,  et  on  se  servira  de  ce  demi  florin ,  et  le 
partagera  tout  comme  le  florin,  et  nous  echevins  de  Nyel  t«ioos 
touts  ces  points  comme  seigneuriaux  et  selon  le  raport  des  nos 
anc^tres. 

Item  des  chemins  d'aisance,  chemins,  et  piedsant^s  et  deleor 
largeur  dans  le  resort  de  Nyel. 

Item  nous  echevins  tenons,  que  le  chemin  seigneurial  seia 
large  et  devra  l'^re  deux  yerges  ^  navets  et  chaque  vei^e  \  na* 
vets  sera  large  19^  pieds  de  mouton.  £n  sus  nous  echevins  te- 
nons, que  prtfs  du  chemin  seigneurial  il  y  a  un  chemin  d'aisance 
et  conduit  hors  du  village  de  Nyel  2i  la  compagne  droit  sur  la 
terre  des  h^ritiers  de  Beckers  Poelmans,  en  outre  tenons  nouB, 
que  tout  pris  il  y  a  un  chemin,  qui  conduit  vers  Fresin,  celui  ci 
nous  le  tenons  pour  large  d'une  vei^e  \  navets.  De  plus  nous 
echevins  tenons,  que  la  Pullestraet  est  un  chemin ,  et  que  la  il 
s'y  trouve  un  baisecul  \  l'extr^mit^  de  la  cense  et  biens  de  Fi* 
erve  Bogaerts.  De  plus  nous  echevins  tenons,  que  le  terrein  q>» 
pell^  die  hegge  est  une  commune;  en  sus  nous  echevins  tenoni, 
qu'il  y  a  une  pledsante  au  travers  de  la  prairie  Bamp  des  seig- 
neurs  de  Corswarem,  qui  conduit  hors  du  village  vers  Aloatena* 
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cken;   cette  picdsante   nous  la  tenons  large  de  quatre  piedsl     en 
outre  nous  echevins  tenons,  qu'a  la  plus  basse  vall^e  ou  moulin, 
dez  qu'on    est   hors    du   village,    il  y  a  un  cliemin,    qui  condult 
vers  Montenacken ,  le  quel  chemin  nous  tenons  large  d\iae  verge 
a  navets.     De  plus  nous  echevins  tenons,  qu^l  y  a  piis  du  Wee- 
molen  un  chemin  d'aisance,  qui  conduit  sur  la  terre  du  seigneur 
d'Klderen,  et  Ik  il  y  a  une  piedsante,  qui  conduit  vers  Weseren, 
que  nous  tenons  large  de  quatre   pieds.      Nous   echevins   tenons, 
que  le  chemin  des  Bettes  ou  trou  d^oye  sera  large   d^une  verge  a 
navets;  nous   echevins  tenons,    que  le  trou  au  boeur',  botergalt, 
est  un   chemin   d'aisance   et   conduit   contre   et   sur   la  terre  des 
seigneurs  d^Elderen.     Nous  echevins  tenons  le  chemin,   qui  con- 
duit de  r^lise  de  Nyel,  et  le  trou  au  boenr,  botergalt,  jusqu'au 
cliemin   seigneurial,  large   de  six   pieds,  quand   le  botergalt  est 
bouch^;   et   quand   il   n'est  pas   bouch^  nous  tenons,    qu'ü   doit 
^tre  large  pour  y  passer  avec  herse  et  rouleau«     Nous  tenons  le 
chemin   seigneurial    vers  Gingelom   large    d'une  verge   ii'  navets; 
nous  tenons  le  chemin  derriere  la  brasserie  des  seigneurs  d'  Elde* 
rsD,  qui  conduit  h,  saint  Trond  large  d'une  verge  a  navets;  nous 
tenons,  qu'il  y  a  un  chemin  d'aisance  pris  de  l'Aang  Denis,  Nys 
poel,    et  qui  passe   sur  la  terre  des  seigneurs  de  Corswarem,    et 
de  la  droite  vers  Saint  Trond,   nous  tenons  le  chemin  cing  pieds 
de  large,  en  outre  nous  tenons,  qu'il  y  a  une  piedsante  au  dessus 
du   moulin  sup^rieur   le  long  du    ruisseau;    encor  nous  tenons, 
qu'il  y  a  une  piedsante  du  moulin  infi^rieur  vers  la  fontaine,    te 
borne  toe,  comme  aussi  de  la  cense  des  seigneurs  d'Elderen  vers 
la  fontaine.  de  plus  nous  tenons,  qui  le  chemin,  qui  conduit  du 
tilleul  vers   saint  Trond   pr^dit  est  large  d'une   verge    a  navets. 
Encor   nous  tenons,   que   le    chemin,   qui   sort  hors   du  chemin 
seigneurial   et  conduit  au  dessus  du  tilleul  vers  Borlo,  est  large 
dUine  verge  h,  navets» 
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Leiningenaltorf  und  Leiningen  8.  47.  49  sehdoeD 
ein  und.derselbd  ort,  jetzt  L^ning,  zwischen  Faulquemoof  und 
Fenestranges  in  Loihringen,  depart«  de  la  Meurthe«  mrestlkh.  yo& 
Saarwerden  und  Saarburg,  nördlich  von  Dieuze,  in  der  nähe  ^«m 
AltorF,  daher  der  beiname« 

Das  dazwischen  gerathne  Liebenstein  (Ldbenstein,  Lu- 
wenstein)  ist  ein  hof  der  grafschaft  Blieskastel  und  daa  ^weisthnm 
von  1538  dienstag  nach  Fabiani  et  Sebastian! ;  die  heim  hetfscD 
Junckern  von  Lebenstein  und  Blicken,  als  benachbarte  orte  ge- 
nannt werden  Dorckom,  Lutersweiler ,  Lichtenburg;  erwähnnog 
geschieht  des  pastors  zu  Dorrebach,  des  pferrers  zu  Oisteren 
(Cathereinostern  s.  93.) 

Hamm  s.  83  hat  mit  der  Saarg^end  nichts  gemein  und 
wäre  s.  405  einzurücken.  Unter  dem  Hamme  wird  e£a  gebirg»- 
bogen  auf  dem  rechten  Moselufer  verstanden,  von  FÜDderidi  bis 
an  Buleyer  bach.  Der  hauptort  war  Zell  (in  den  urk.  oft  Zell 
am  hamme  genannt)  und  da  wohnte  der  eine  der  drei  zentner  des 
gerichts,  in  Pünderich  der  zweite,  in  Merl  (unterhalb  Zell)  der 
dritte» 

Mannebach  höchst  wahrscheinlich  westlich  von  Saaibai| 
zu  suchen ,  in  dem  am  Rhein  gelegnen  hatte  kein  trierisches  klo- 
ster  besitz. 

ein  Holz  fei  der  w.  (s.  233)  von  1473  gedruckt  in  actis 
acad.  palat.  7,  509  —  513. 

Ober  und  Untermosel.  Wenn  man  dem  laufe  des sötmu 
von  Metz  bis  zur  ausmündung  in  den  Rhein  folgt,  bildet  dw  ge- 
gend  von  Trier  ungefähr  den  mittelpunct,  nach  welchem  aich  ein 
oben  und  unten  ergibt,  im  trierischen  lande  selbst  ist  eine  an- 
dere eintheilung  hergebracht,  welche  von  Conzerbrück  bis  Co- 
blenz  den  flufs  in  zwei  hälften  zerlegend  eine  mitte  bei  Traben, 
Enkirch  oder  Burg  findet',  und  von  hier  an  erst  die  untere  oder 
niedere  Mosel  beginnt.  Da  die  samlung  aber  auch  weisthümer 
der  lothrihgischen  und  luxenburgischeu  Moselgegend  umfafst, 
müste  man  diese  jedenfalls  zur  oberen  Mosel  schlagen,  wodurch 
das  gebiet  der  unteren  unverhSltnismäfsig  eingeschränkt  würde. 

bei  Noispelt,  Kell,  Hunsdorf,  Rittersdorf  (s.  251) 
ist  die  abtei  nicht  genannt;  es  war  s.  Maximin  in  Trier. 

8.  316  ist  das  w.  von  Polch  an  unrechter  stelle,  es  stebt} 
nach  andrer  fassung,  s.  470,  wohin  es  auch  gehört,  im  Berli« 
ner  archiv  ein  älterer  text  von  1274. 

s.  500  anm.  Bell  liegt  nördlicli,  etwas  noitlwestlich  von  Lach. 
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s.  656  Villcb,  durch  venehn  hieritergebracht,  liegt  auf  der 
rechten  seife  des  RheioB,  Bonn  gegenüber. 

8.  707  das  MT«  von  Zülpich  auch  bei  Lacomblet  p«  245-— 
254  y  nach  dessen  text  einzelne  Ortsnamen  berichtigt  werden  mö- 
gen. Da  Conrad  von  Hochstetten  (8.710.715)  1237—1261  erz- 
bisebof  war  (Grootcs  vorr.  zu  G.  Hagen  p.  Vi.  VII),  geht  die 
erste  abfassung  des  weisthums  freilich  weit  über  1375  hinauf. 

8.  749  das  Cölner  dienatrecht  scheint  ins  12  jh.  zu  reichen. 


21,  12  ee  unUdelliafty   noch  9her  loU    er   ihnen   helfen,    als   denen  von  S. 

oder   s.  J. 
33,  3  l.  honnefafs 
4T,  40  l.  Item  wan 
Wt  48  I.  hant  geweist  ' 
61,  16  1.  misen  vnd 
105,  31  1.  ader  den  sexten 
111,  42   I.  Item 
115,  15  1.  2) 

12(1  anm.  2.  1.  südlich  von  Irsch. 
12!>,  24  1.  nit  hie 
131,  46  1.  roerwein 
133,  1  1.  ir  solt  verpieten 
152,   4.  5  1.  er  lade 
160,  33  1.  zue  backen 

166  anm.  1)  1.  an  der  linken  seite  der  Nahe. 

180,  44  steht  so  in  der  hs«,  doch  sind  die  worle  dtr  da  zu  tilgen. 
195^  15  I.  schuld  oder 
197,  4  I.  gader 

204,  47  1.  oberste  herre  were 

205,  29  1.  da  sullent 
208  anm.  1)  1.  Öhren 

223,  43  1.  alles  nach  collschenn  siten 
237,  12  1.  auf  das  haus  SchÖneckh 
241,  1  1.  swerd 
35.  zu  stur 
243,  32  I.  oder 
269,  31  I.  aflirmaTerunt 
287,  4.  I.  erarne  das 
340,  33  1.  ufnhun 
354,  9  1.  359. 

384,  38  es  steht  deutlich:  Pheiner 
403,  10  hat  das  original  splyfs 
407,  14  I.  1567. 
417,  39  1.  was  man 
423  1.  EDIGER 
425,  11  1.  plegent 
475,  50  1.  hrüder  kirmes 

490,  30  1.  Teniorknonden 

515,  27  1.  Et 

534.  535  haben  sich  die  zahlen  der  anm.  verwirrt,     die  zweite  535  gesetzte 
gehört  als  dritte  auf  534,  und  535  hat  blofs  zwei. 

657,  47  1.  dritter  s^rofsen 

672,  7  1.  inhabitantium 

672,  15  1.  dixerunt 

741,  40  1.  talibus 


836    ^ 

Damit  die'leei^  Seite  nicht  gäkne,  sielze  ich  aus  Wallrab 
beitr«  zur  gesch.  der  Stadt  Cöln^  1818  p.  159«  160  folgende 
hübsche,  heiratsformel'  her  ^  einer  hs«  cülnischer  Statuten  aus  dein 
14  jh.  entnomihen* 

So  'wer  yrre  zwen  zosamen  geven  sali  zo  der  ee,  de  sali 
dese  wort  sprechen,  de  herna  steent« 

Item  zome  yrsten  sali  he  yragen  den  man:  bistii  he,  dat 
due  Beylgen'^)  off  we  sy  heyst  den  namen  sali  man  nennen,  zo 
eyme  elygen  wyve  ind  zo  eyme  bedgenoyssen  liaven  inroull?  So 
sali  der  brudegem  sagen :  ja  ich«  so  sali  he  de  brtiyt  Yragen 
royt  yrme  namen :  bistu  he ,  dat  du  Heynrich  off  vre  iicfc  der 
brudegam  noempt,  hauen  wult  zo  eyme  mumber  ind  bedgenouft- 
sen  etc.  so  sali  sy  sagen:  ja  ich«  So  sali  der  brudgam  dan  den 
rynck  nemen,  ind  stechen  dan  den  rynck  der  bruyt  in  yrenvyn« 
ger  neyst  dem  kleynen  vynger  etc.  Dan  sali  der  gene  der  sy 
zo  houff  gifft,  dat  syden  doich  mit  xn  tOmessche  in  dat  doych 
gebonden  nemen ,  ind  sali  sagen :  ich  beuelen*  uch  zo  hooff  up 
frentzer  erden  myt  goulde  ind  gesteynen^  silver  ind  gould  beyde 
na  Francken  -wyse  ind  Sassen  ee,  dat  urre  geyn  den  anderen 
layssen  eu  sali  umb  leyff  noch  umb  leyt,  noch  um  geyn  dynck 
dat  gott  an  eme  geschaffen  halt  odir  geschaffen  mach  layssen  vrer- 
den.  Dan  sali  der  ghene,  der  sy  zosamen  gifft,  dat  döich,  dat 
de  tornesschen  in  haet,  eyme  geven  de  yt  der  bruyt  behalde,  de 
sali  dan  dat  gelt  umb  got  geven  armen  luyden.  dan  aal  de . 
bruytgam  der  bruyt  schencken  uisse  eymen  kopp,  ind  der  bruyt* 
gern  sfil  yrst  dryncken  y  ind  der  bruyt  darna  schencken  ')• 


1)  Sibyllchen.  * 

2)  vgl.  die  ältere  imd  noch    merkwürdigere  altscliwäbiache     formi;!   htii 
Mafsmann  n^.  68.  p.  179. 


•  • 


